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WISSENSCHAFTLICHE     WEBKE.    ' 

PÄDAGOGIK. 


Jena  ,  b.  Frommdim :  Der  Streit  dies  PhitanikrofA- 
msmus  und  Humanismus  iri  der  Theorie  des  Erzti- 

*  hungS'  Unterrichts  unfrer  ZeUy  ctargeftellt  voa 
Friedrich  Immanuel  Niethammer.  i8o8«  359  S.  8*    ^ 

•  y\/  as  Europa  aus  lanser  Nacht  der  Barbarey  ge- 
▼  ▼  rettet,  was  für  Wiffenfchaft  und  Kunit  der 
AnFang  eines  neuen  Lebens  geworden,  Kunde  des 
Altertnums,  der  geiftigen  Kraft,  der  freyen  harmo- 
aUchen  Bildung  untergegangner  Völker;  was  den 
Greift  emporzieht  vom  Staube  der  Erde,  indem  es 
ihm  grofse  Beftrebungen  und  ein  wördiges  Ziel  ken- 
oei\  lehrt,  das  Gemeine  verachtend,  das  blois  näch- 
fter  >^dtumgebung  Natziiche  nicht  eben  verwerfend, 
-aber  einem  nöhern  Zwecke,  der  Idee,  iinterord- 
oend;  —  diefs  ift  die  Sache«  fiir  welche  die  voriie- 
gcnde  Schrift  nachdrucksvoll  und  eindringlich  redet. 
Nicht  etwa,  als  ob  eine  Fertkeidigung  derfelben  nd- 
^g  wäre:  denn  diefe  ift  in  deutlcher  Zunge  aber- 
flaffig;  weil  die  Nation  der  Deutfchen  ihren  tiefen 
Ernft,   ihre  Ausdauer  und  Beharrlichkeit  theoreti- 

'  fchen  Studiums  und  praktifchen  Wirkens  nie  ge- 
nug' verläugnen  konnte,  um  (ich  ganz  der  Seichüg» 
keit,  VielwifTerey,  leichtfinniger  Oefchdftsffihrung 
liinzngeben :.  weil  "Männer  genug  vorbanden  find ,  die, 
durch  gleiche  Ueberzeugnng  verbrüdert,  das  Heilig- 
Jthum  der  Menfchheit  felbft  unter  Stürmen  bewahren, 
uer  Mitwelt  es  predigen ,  und  der  Nachwelt  überlie- 
fern« Aber  es  gehört  zum  Charakter  einer  verflpiTe- 
nen  Zeit,  Geh  mit  vermeyntlich  erlangter  Einficht 
hreit  zu  machen,  den  Genius  des  Zeitalters  an  diefe 
Breite  zu  feffeln.  So  gefchah,  dafs  man  alles  belTer 
niachen  wollte,  als  die  Vorfahren;  in  Sjftemen  der 
Wiffenfchaft,  in  Religion,  Staatsverwaltung,  Erzie- 

*  hung:  überall  die  nützliche  W^sheä^  vorführend,  ihr 
mit  blinder  Anhänglichkeit  gehorchend ;  das  Ahe  da* 

Segen  als  Einfeitigkeit  geirioge  achtend,   welches  in 
er  neuen  Univerfalität  Verfehlungen  und  au%ezehrt 
werden  müfie« 


Erfpriefslichkeit  des  Neuefteri  hervorgien^en«  Wen« 
die  Gegenwart  vom  Schickfai  belehrt  wird:  fo  foU 
fie  kommenden  Gefchlecbtern  ein  Befferes  überlie- 
fern, als  ihre  nächften  Umgebungen  darboten;  fie 
foU  mit!  vorforgender  Hand  Geiß  und  Herz  der 
wachfenden  Generation  'ausstatten,  dafs  ihr  innre  - 
Kraft  und  Gedeihen  bleibe,  wenn  alles  Aeufsre  fie 
verläfst;  dafs  der  ewige  Himmel  mit  feinen  Ster^ 
neu  Au£e  und  firuft  entzünde,  wenn  die  verfiängli- 
che  Erde  unter  dem  Fufse  wankt.  Das  gelchieht 
durch  Erziehung,  durch  die  innre  Haltung  und  Ge« 
walt,  welche  richtigen  Mitteln  durch  den  einzig  wab- 
eren und  richtigen  Zweck  verliehen  wird,  uerade 
aber  zunächft  in  dem  Erziehungsfjfteme  hat  die 
fehlgreifende  deutfche  Zeit  ein  grofses  Mafs  ihrer 
Sündenfchuld  niedergelegt«  Man  werfe  einen  Blick 
auf  die  neuern  Han^ücber,  felbft  die  gelefenften,  ge- 

J>riefenften ;  auf  Katechismen,  Schulplane,  Kinder* 
chxiften ,  bis  zu  den  Lefefibeln  herab ;  und  allenthal- 
ben findet  fich  diefelbe  Verflachung,  viel  Dünkel,  viel 
Armefünderweisheit,  Herabfetzung  des  Entbufiasmus» 
des  Erhabnen,  des  wahrhaft  Schönen  und  Gutep. 
Es  wäre  Verrath  an  der  Menfchen  Heiligthum ,  wenn 
nicht  jeder,  dem  ein  aldrer  Geift  weiflagt,  diefe 
Gebrechen  rügte,  und  die  Zunft  der  Hinkenden 
in  ihrem  Naturfehler  darfteilte;  damit  niemand 
„das  für  Qefundheit  halte,  was  die  eigentliche 
Krankheit  ift." 


Es  ift  nicht  nnfers  Aitates,  die  Folgen  dieler 
Ve^rrungen  zu  entwickeln.  Sie  Legen  am  Tage 
t^  der  Gefchichte  der  Zeit,  in  dem  Untergange 
des  Gewefenen,  in  dem  gewaltigen  Zertrümmern 
^er  Hoffnungen,    welche  aus  jenem   Wahne  der 

Jl^  L.  Z.  igog.     DfüUr  Band. 


Darum  hat  unfer  Vf.  gefprodien ,  und  uns  ift  fei.^ 
Wort  defto  erfreulicher,  da  er  es  berufsmäfsig  unter 
einem  Volke  fprach ,  dem  unter  Deutfchlaods  Stäm- 
men ein  grolses  Loos  zugetheilt  ift;  einem  Volkes 
das  durch  jugendliche  Kraft,  durch  rege  Empfang« 
lichkeit  für  Wiffenfchaft  und  Kunft,  durch  glückfi« 
che  Gaben  der  Natur  und  Beharrlichkeir  des  Stre« 
bens,  diefes  Lopfes  würdig  feyn  wird.  Nur  nahe 
dem  Volke  nicht  ein  kecker  Dünkel  inhaltleerer  Sy- 
fteme,  nicht  die  verlahnfende  BetriebfamJceit  der  Viel- 
wifTerey,,  nicht  die  verfinftemde  Aufklärung  der  halb- 
verftandhen  und  übel  geordneten  fosenannten  Real* 
kenntnilTe;  es  wandle  tapfer  und  befonnen  feinen 
Weg  zum  ecltt^n,  einzigen  Ziele,  —  zur  HumanitSL 
Dals  folches  gefchehe,  wUnfcht  eifrigft  jeder  warme 
Freund  des  Deutfchen  Vaterlandes ,  und  darf  es  hqff^m^ 
weil  die  Leitung  des  Unterrichts  in  Bayern  dem  Vf. 
anvertraut  ift,  der  in  diefer  Schrift  fowohl  fein  Be« 
ftreben,  wie  es  die  Zueignung  ausfpricht»  als  feine 
A  ,  Kennt« 
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Kenntnils  der  Erziehungs  «Principien  und  feine  Unbe« 
fangenheit  des  Urtheüs  beurkundet 

"  >  _ 

Ein  Buch,    mit  deffen  eigentlichem  Wefen  und 

Wollen  wir  durchaus  einverftanden  find,  eirnpfehlen 

wir  fchlecbthin  unfern  Ltefern  zur  ernftüchen  rrüfung 

und  Erwägung,  indem  wir  Einiges  in  freyem  Vortrage 

hervorheben.    Voraus  ift  noch  zu  bemerken,  dafs  der 

Vf.  mit  grofser  Unparteylichkeit  den  verfchiednen 

€ntgegengefetzten  Meinungen  das  Wort  redet,  und  es __     „__    ^ 

dadurch  möglich laacht,  eine  volikommneUeberficht    düng,  durch  fpecielle  Hückfichten  in  blofse  Berufs^ 

des  Streites  zu  gewinnen,  und  felbft  zu  entfcbeiden,   Jchulen  zu  verwandeln  und  für  immer  zu  zerftören  an- 

welche  Theorie  den  Vorrang  verdiene. 

PiHtanthropinistnus  und  Humanismus  9  obgleich 
etymologifch  verwandt,  bezeichnen  dem  Vf.  den  Un- 
terfchied  des  modernen  und  des  altern  Unterrichts- 


zugleich  aber  auch  erhob  fie  dieRejintnir$  der  Aufsen- 
welt  zur  erßen  Foderung  des  Unterrichts ,  verwanc^e 
die  Schulzeit  unmittelbar  für  JSrwerbszweck  und 
Brotwiffenfchaft,  vernachläffigta  insbefondre  das  Stu- 
dium der  alten  Sprachen.  Jenes  Philantropin,  wel- 
ches die  moderne  Theorie  voUftändig  darfteilte,  ver* 
fchwand  freylich  als  vorübergehende  Erfcheinung, 
das  Syftem  blieb.  Es  kam  in  finnem  ganzen  We&n 
zu  Tage,  als  man  die  alten  Gymnafial-£inr4chtungen,. 
bis  danin  erhaltne  Freyftätte  der  allgemeinen   oil- 


Syftems  überhaupt,  und  focar  der  alten  und  moder- 
nen Pädagogik.  Nicht  blofs  diejenigen,  welche  das 
Studium  der  fogenannten  Humanioren  in  den  Gelehr- 
ten-Schulen  in  Schutz  nehmen,  gehören  zur  Partey 
des  Humanismus,  fondern  alle,  die  mit  der  altern 
Pädagogik  mehr  für  die  Humjanität,  als  lür  die  Ani- 
malität  des.Zöglings  forgen  wollen.  Ihnen  gegenüber 
v^ürde  man  die  Modernen  als  Fürfprecher  des  Ani- 
ipalismus  betrachten  muffen,  wenn  nicht  der  Aus- 
druck Piiilanthropinismus  hiftorifch  fchicklicher,  und 
zugleich  der  Abiicht  feiner  ßekenner  angemefsner 
wäre,  welche  diefes  Syftem  als  eine  Wohlthat  für  die 
Menfchheit  betrachteten  und  ankündigten.  Bekannt 
itt  die  Entftehung  der  Philanthropine,  zu  einer  Zeit, 
als  die  Mangelhaftigkeit  alter  Schuleinrichtungen, 
ihre  Ausartung  in  Pedantismus )  im  Verhältniffe  zu 
den  Foderungen  veränderter  BedürfnifTe  fühlbar  wur- 
den. Man  verlangte  deswegen  Reform,  Abftellung 
des  überwiegenden  Unterrichts  der  alten  Sprachen. 
Aber  die  Tendenz  auf  fogenannten  Realuoterrlcht 
Iä£st  fich  nicht  blofs  aus-  diefem  Gegetifatze  erklären» . 
fondf  rn  hat  ihren  tiefern  Grund.  Friedrichs  II.  Na- 
tional -  Oekonomie  gab  tler  Deutfchen  Cultur  eine 
vorherrfchende    Richtung    auf    reale    Nützlichkeit, 

Sraktifche  Brauchbarkeit.  Wohlthätig  wurde  da- 
ur^h  der  Geift  der  Trägheit  und  der.müfsi«en  Spe- 
culation  verbannt,  das  Reich  des  Aberglauoens  er- 
fchüttert,  die.fchlummernde  Kraft  geweckt,  das  Den- 
ken von  fupematuraliftifcher  Buchftaben  -  Autorität 
<  befreyt.  Zugleich  aber  begann  mit  diefer  Epochi  die 
verderbliche  Herrfchaft,  des  Erdgelftes.  Die  Zweige 
des  Wiffens,  welche  mit  materieller  Production  in 
näher  Beziehung  ftebn,  z.  B.  Mathematik,  Phyfik, 
Chemie,  gewannen  ein  entfchiednes  Uebergewicht, 
ja  felbft  das  rein  geiftige  Gebiet  des  Willens  fühlte 
den  Einflul^^  die  Religion  ward  gemeiner  Moralismus, 
das  Chriftentbum  Eudämonismus,  die  Weltweisheit 
zur  Erd Weisheit,  die  Wiffenfchaft  zur  Plusmache- 
x^y  —  Vortheil  und  Nachtheil  diefer  Periode  zeigt 
.  lieh  auch  in  der  Pädagogik.  Sie  ward  betriebfaxner, 
fförte  den  alten  Schlendrian  auf,  nahm  gröfscrn  Um- 
fang der  Lehrge^enftände»  behandelte  ue  vielfeitiger; 


fieng.  '    Dur,ch   diefe  Kühnheit   mufs  die  allgemeine 
Stimme  geweckt  werden,  man  mufs  Warnungstafeln 

fegen  den  Irrthum  ausftellen »  man  mufs  das  Princip 
eteuchten,  aus  welchem  der  Pbilanthropinismus 
feine  durchgreifende  Kühnheit  entlehnt,  nämlich: 
„dafs  die  Bildung  überhaupt  nur  Eine,  mithin  der 
Art  nach  gar  nicnt  verfchieden  fey,  udd  fich.  darin 
keia  andrer  als  ein  Grad  -  UnterfcUed  denken  laffe.  '*  < 
Erfahrung  und  Gefchichte  haben  aufserdem  fohon 
ihre  Warnung  deutlich  genug  ausgefprochen ;'  Grofses 
und  Vortreff üches  ift  aus  den  Philanthropinen  nicht 
hervorgegangen,  fo  wenig,  wie  aus  dem  ihnen  ver- 
wandten Zeitgeifte« 

Quelle  des  Gegenfatzes  der  Unterrichts  •  Syfteme 
ift  die  BefUmmung  der  Idee  des  Menfchen.  Der 
Menfch  ift  nach  aßer  Lehre  jenes  eine  wunderbare 
Ganze  von  Geift  und  Thier,  Vernunft  und  Kunftver- 
ftand,  Rationalität  und  Animalitat.     Wird  nun  feine 

feiftige  Natur  als  fein  sanzes  Wefen  betrachtet ,  ver- 
ennt  man  feine  Verhältniffe  zur  Aufsenwelt:  fo 
mufs  ein  Erziehimgs  -  Syftem ,  hievon  ausgehend ,  un- 
geachtet aller  Vortrefflichkeit  feiner  Foderung,  den- 
noch überfpannt  und  einfeitig  genannt  werden.  Eine 
fölche  Ab&raotion  führt  in  ihrer  Confequenz  zur 
Afcefe,  zum  mOfsieen  Befchauen,  zur  Lähmung  ei- 
nes kräftigen  Wirkens  nach  Aufsen;  ein  Vorwurf, 
welcher  dem  Humanismus,  als  einem  Extrem  des  v 
Erziehungs  -  Unterrichts ,  mit  Recht  gemacht  werdciL 
kann.  Verkennt  man  im  Gegentheil  die  Verhältniffe 
des  Menfchen  zur  Innenwelt,  betrachtet  man  die 
animale  Natur  als  ungezweifelte  folide  Realität  des 
menfchlichen  Wefen«:  fo  ift  die  Erziehung  freylich 
vor  myftifcher  Verbiiduug  gefiebert,  .aber  die  höhere 
Natur  ward  nicht  gewürdiget,  und  die  vollendete 
Kunft  des  Unterrichts  wird  eine  BiUung  zur  Beliiali-. 
tat  hervorbringen.  Man  wandele  auf  dem  Wege  die- 
fer Kunft  >  wenn  man  verfämnt  in  dem  Lehiljog  früh 
den  Sinn  für  Geift  und  Geiftiges  zu  wecken,  wenn 
apan  ihm  die  Weh  dcrPhantaäe  verfchliefst  ujod  mchu 
ancelegentlicheres  weifs,  als  mit  Befchauen  bunter 
Vögel-,  Mufcheln,  Steine  u.  f.  w.  die  ganze  Unter- 
richtszeit auszufallen,;  wenn  man,  ftatt  den  Men- 
fchen  in  feinen  grofsen  Muftern  zu  zeigen,  den  Lehr-f 
ling  in  einer  anatpmifchen  Tabelle  die  Ribbcn  zahlefi: 
und  die  Mufkdn  mit  Namen  nennen  läfst  u.  f.  w*. 
Aber  die  Täufchung,  dafs  die  Kinder  viel  zu  r^iffea 

Ichei* 


j>  Nunr.  355.     SEPTEMBER  1808.  '6 

foheidm,  Yerblendtt  oft  Aeltern  und  Erzieher,  fie  und  Fertigkeit  zu  bringen,  und  wählt  insbefondre 
halten  für  Vernunft,  was  nur  der  aüfteregte' Äwima/*  geiftige  Gegeöftände,  Ideen,  deren  vollendete  Dar- 
Qeiß  ift.  Trefflich  bezeichnet  der  Vf.  den  Unter-  iteJlung  aut  dem  klaffifchen  Gebiet  des  Alterthums 
'  fchjed  beider  (S*  55  ff.)-  Sowohl  der  Hamanismus,  gefunden  wird.  Der  Philantbropinismus  wählt  einen 
als  der  Philanthropinisrnus,  find  in  ihrer  ftrengen  grofsen  Kreis  von  Unterrichts -öegenftänden,  befon- 
Confequenz  wiffenfchaftlich  falfch,  wie  alle  auf  ein-  ders  materielle  Sachen,  deren  Kenntnifs  mit  Glück 
feitige  Anficht  gegründete  Behauptungen.  Beide  aber  das  ßerufsgefchäft  treiben  lehrt ;  das  Gebiet  des  Al- 
ergänzen  und  berichtigen  fich  gegenfeitig*  Der  terthums  ift  dazu  am  wenigften  geeignet,  weil  die 
Menicfa  ift  nicht  blofs  Geift,  foncleru  hat  auch  eine  neuere  Zeit  in  allen  Gegedftänden  des  Wiftens  fo  be- 
Beziehung auf  die  obfective  Welt.  Allein  felbft  in  deutende  Fortfehritte  machte.  Die  Methode  beider 
feiner  Einfeitigkeit  hat  der  Humanismus  einen  ent-  Syfteme  unterfcheidet  fich  auf  ähnliche  Weife,  als' 
fchiednen  Vorzug.  Was  er  verßumt,  wenn  er  in  ernftes  Gefchäft  und  angenehme  Befchaftigung,  als  , 
der  ftrengften  Confequenz  feines  Gegtofatzes  den  .ftrenge  Elementar -Uebung  und  enöyklopädifcheMan- 
Lehrling  ßdiglicb  in  Ideen  und  zu  Ideen  bilden  will,  nichfaltigkeit,  als  U^ebung  des  früh  erwachenden  Ge- 
ift höchltens  die  Uebung,  die  Ideen  in  ihrer  Bezie-*  dächtnilies  und  Erweckung  der  bey  Sachen  ur^piittel« 
bung  auf  die  objective  Welt  zu. erkennen  und  ihnen  bar  gefoderten  Urtheilskraft. 
in  cßefer  Welt  Wirklichkeit  zu  geben.    Darauf  be- 

fchrankt  fich  auch  der  Hauptvorwurf,  welchen  der  Dem  Humanismus  gereicht  zum  Vorzug,  dafs  er 

Phüaiithropinismus  ihm   macht;    dafs  er  die  Lehr-    einen  eignen  für  fich  beftebenden  Zweck  hat,  näm- 
iinge  nicht  zum  praktifehen  Leben  bilde  und  fie  nur  in    lieh  Bildung  der  Vernunft,  die  eigentliche  Humani* 
Worten^    nicht  in  Sachen ^   übe.      „Allein,    abgefehn    tats- Bildung,    weiche  nach  der  Natur  des  menfchli- 
davon,  dafs  der  Unterricht,  fobald  er  nur  wirklich    eben  Graftes,  und  nach  dem  allgemeinen  Gefetze  fei- 
Ideen  (des  Wahren,  Guten  und  Schönen)  und  nicht    ner  Entwickelun^  zum  ausfchhefsenden  Zwecke  gev 
leereTräumereyea  zum Gegenftand  haben  foll,  irgend    macht  werden  darf.      Dadurcii   bekommt  er  innre 
eine  Art  der  Darftellung  der  Ideen,    welche  immer    Haltung,  welche  dem  Philanthropinismus  fehlt,   der- 
objectiv  ift,   zu-Hülfe  nehmen  mufs,  wird  die  Kunft,    fich  in  das  Meer  tier  gefammten  Encyklonädie  des 
den  Ideen  objective  Wirklichkeit  zu  geben,   in  der    Wiffens  ftQrzen  mag.    Zwifchen  beiden  Syttemen  ift 
That  am  natärlichften  zuerft  in  den  Worten  geübt,    auch  deswegen  keine  Verfchmelzung  möglich,   weil 
indem  das  i^ad  angeleitet  wird,  feine  Gedanken  und    ihre  Principien  verfchieden  find,   und  es  weniger  auf 
Gefable  auszndracken,  welche  dabey  als  fiirA^ü  gel-    dem  einzelnen  Gegenftand  einer  Lehrftunde  beruht, 
ten,  die  es  bebandeln  iernt.    2^dem  ift  die  ßehand-    was  da  gut  fey,  als  in  welcher  Abficht  das  Ganze  des 
lung  der  Sachen ^  fofern  darunter  materielle  Gegen-   Unterrichts  unternommen  werde,  um  darnach  den 
ftände  verbanden  werden,  als  embifondrer  Beritfzvt    Gegenftand  und  die  Methode  auszumitteln.    Der  Hu- 
betracbten,  dem  eine  Uebung  darin  zwar  nöthig  ift,    manisraus  verneint  nicht,  dafs  beftimmte  Kenntniffe 
der  aber  fein  Bedürfnifs  nicht  zu  ein«r  Fodening  der   erworben  werden  foUen ;  aber  diefe  Gegen  ftände  fol- 
aUgemHmn  Büdung  machen  darf  und  für  feine  Zwecke   len  feinem  Princip  fich  unterordnen ,  nicht  ifolirt  und 
jene  Uebiing  fpäterhin  nach  der  Erziehungs- Periode   ohne  Verbindung  mit  demfelben  einen  Anfpruch  auf 
noch  lange  erwerben  kann,   und  um  fo  leichter  er-    den  Untergeht  machen  dürfen.    Es  hilft  nicht,  wenn 
"  werben  wird,  je  mehr  Fertigkeit  er  in  der  höhern    man  etwa  dem  Humanismus  die  Gelehrten,  dem  Phi- 
in  der  That  aügemein  menfchlichen  Kuhft  erlangt  hat,   lanthropinismus  die  Gewerbsleute  zuweifen  wollte; 
Idwmm  WorUn  darzuftellen."    Deshalb  ift  auch,  bey   dadurch  ^yürde  in  der  That  fchon  die  künftige  Be- 
aller Unparteylichkeit,  das  Urtheil  des  Vfs.  entfchie-   ftimmung  des  Menfchen  als  Bürger  einziger  Entfchei- 
den  zu  Ounften  des  Humanismus  ausgefallen.  .     dungsgrnnd   feyn,    und   das  Handwerksprincfp  wäre 

über  beide  Hauptklaffen  des  gefdÜgen  Vereins  ausge- 
Der-Streit  beider  Unterrichts -Syfteme  offenbart  dehnt.  Der  Gelehrte  wäre  dann  nut  ein  Handwerker 
fich  fowohl  in  Bezug  des  Zwecks  alles  Erziehung^-  andrer  Art.  Jede  andre  Verbindung  der  humanifti- 
Unterrichts,  als  der  Jlfi^^e/ zu  diefem  Zwecke.  Der  fchen  und  philanthropiftifchen  Foderungen  unterliegt 
Humanismus  näililich  fucht  allgemeine  Bildung,  ficht  SchvderigKeiten ,  und  nur  die  Foderung  des  Huma- 
wenfger  auf  beftimmte  Kenntniffe,  als  auf  Uebung  nismus  ift  unbedingt  zu  nennen  j  weil  die  Vernunft 
des  Geiftes,  wekbe  an  fich  felbft  ein' Gut  ift,  wo-  das  Unbedingte  ift,  die  Dinge  der  Aufsenweft  aber 
durch  die  fpätere  Bildung  für  diefe  Welt  in  der  Welt  in  einer  ununterbrochenen  Kette  von-  Verhältniffen 
felbft  am  heften  vorbei:eitet  -wird.  Der  Pbilanthropi-  ftehn. 
nismus  fucht  Bildung  des  Menfchen  für  fein  küntti- 

g^  Weltgefchäft  >  deswegen  Uebung. des  Geiftes,  aber  Das  glänzende  Argument  des  Philanthropinismus, 

vorzüglich  eine  Maffe  brauchbarer  Kenntniffe,  wel-  dafs  man  mehr  vom  Erziehungs -^Unterricht  heutiges 
che  für  das  eigentliche  Handeln  brauchbar  machen  Tages  fodem  muffe,  als  ehemals,  weil  alle  Wiffen- 
und  vor  unthätiger  Schwärmerey  bewahren.  Djer  fchaften  fich  erweiterten ,  und  alfo  der  eim'germafsen 
Humamsrous  wählt  als  Mittel  nicht  viele  Oegenftände,  Gebildete  ungleich  mehr  kennen  müffe;  wird  von 
aber  fucht  es  mit  den  wenigen  zur  höchftcn  Kenntnift    dem  Vf.  trefflich  in  feiner  Blöfse  dargeftellt.     Der  . 
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faule  Fleck  tinfrer  ganzen  Cultur  liegt  in  dem  Wahne, 
die  wahre  CuJtur  beruhe  ausfchliefsend  in  dem  Wif- 
fen,  und  liege  in  der  Breite  des  Wiffens.  Dadurch 
ift  eine  Richtung. zur  Vielwifferey  entftanden;  die 
Tafchenbuchs  -  Weisheit,  die  Journal-  Wiffenücbaft 
find  an  die  Tagesordnung  gekommen;  dadurch  ift 
das  National  -  Lafter  einer  unerfättlicben  Lefegier 
herrfchend  wofden*  Aus  Scheu  vor  dem  Pedantis- 
mus ergab  man  fich  unpedantifcher  Flachheit:  dena 
die  Breite  des  WilTens  Ueht  mit  der  Tiefe  deCTelbeii 
far  die  endliche  Kraft  des  Menfchen  im  umgekehrten 
Verhältnifs«  Aber  ein  neuer  Pedantismus,  der  des 
Vielwiffensy  trat  an  die  Stelle  des  alten,  und  bemäch- 
tigte fich  der  Herzen  von  Männern  und  Frauen«  Das 
Gemeingut  der  E^kenntnifs  foll  freylich  für  Alle  be- 
ftimmt  fe}rn;  allein  ytit  irren  uns,  wenn  wir  als  Auf- 

Stbe  für  jedes  Individuum  annehmen,    was  nur  die 
ttfgabe  der  MenfchengattuiiE  im  Ganzen  feyn  kann. 
Sollen  Alle  alles  wilTen  und  erlernen :  fo  verzehrt  fich 


\ 


des  haben ,  ewig  wechfetn  und  Sndem ,  und  die  Sucht 
dazu  den  Kind^n  einpflanzen;  damit  am  Ende  ein 
Schüler  den  andern  über  gar  nichts  mehr  verfteht, 
was  man  fie  lehrt«  Vor  der  Geiftesanftrengung 
braucht  man  fich  fo  unmäfsig  nicht  zu  fcheuen ,  denn 
fie  ih  der  Gefundheit  der  Kinder  blofs  durch  Ueber- 
mafs  nachtheilig,  fonfr  aber  derfelben  heiiram,  wie 
jegliche  Arbeit,  zu  der  fie  gewöhnt.  Das  emfte  Stu- 
dium, welches  der  Humanismus  empfiehlt»  ift  im 
Gegenlatz  dar  leichten,  verfüCsenden.  Tpielenden  Me^ 
thode  gerade  das  rechte  Heil.  Auch  hüte  man  fich 
vor  der  Anhäufung  des  Lehrmaterials:  denn  dieCs 
macht  den  Lehrling  zaghaft ;  'vor  dem  verfrühten  Sy- 
ftetfiatifiren :  denn  ein  Syftem  ift  die  Frucht  menfcbli« 
eher  Bildung,  nicht  ihr  Keim;  das  Allgemeine  ift  aa 
fich  todt,  wenn  es  gelirnt  werden  foll,  der  G^h  finde 
es  als  fein  Efgenthum«  Ein  vorlautes  Syftematifiren 
bildet  denkende  Schwindelköpfe,  Schwätzer  vom  Ab« 
foluten,  die  mit  einigen  unverftandnen  Formeln  das 


die  endliche  einzebe  Kraft  in  fruchtlofer  Apftren--  Gebiet  des  Willens  zu  beherrfchen  fich  anmafsen  und 

die  kranke  Zeit  wo  möglich ,  i^>ch  kranker  machen. 
Ein  Grundfehler  untrer  modernen  Erziehung  über- 
haupt ift  die  Eile,  die  Kinder  zu  Verftand  zu  bringen^ 
oder,  wieman's  nennt,  vernünftig  zu  machen ,  ehe 
diefs  nach  dem  Gange  der  Natur  eefchehen  kann; 
wodurch  denn  Verftäbdeley  und  Vernünft^ey  den 
Keiiti  gefuoder  Erkenntnifs  und  wahrhafter  Tugend 
zerftören. 

Darum  wird  alfo  eine  Reform  unfersErziehungs- 
Unterrichts  dringend  gefordert,  oder  eigentlicher: 
eine  Reform  der  neuern  Reformirung.  Wir  müffea 
von  dem  pädagogifchen  Wahne  zurück  ^  als  hätten 
wirs  vollkommen  inne,  wie  auf  einem  Leiften  Ver« 
Buni^  und  Beruf,  Gefcbicklichkeit  und  Tugend 
ausgebildet  werde.  Es  mufs  den  Ideen  ihr  Recht, 
der  individualit^  des  Zöglings  ihs«  Würde  wieder  ge« 
ceben  werden.  ^  Weder  theoretifch  noch  praktitch 


gung;  bleibt  in  wahrer  individueller  Bildung  zurück, 
ohne  die  allgemeine  Bildung  vorwärts  zu  bringen« 
Wird  diefe  fSfciie  Beftrebung  in  irgend  einem  Zeit- 
alter allgemein;  fo  bc|pnnt  dbmlt  em  Rückfchreitea 
der  Cultur» 

Die  Schule  gebe  das  Gemeingut  freyer  geiftiger 
Bildung,  weder  Für  den  Gelehrtenftand»  noch  für  ir« 
gend  einen  andern  Stand  und  Beruf  im  Voraus  he^ 
rechnet  Für  die  VerCchiedenheit .  des  Streben«  und 
Berufes  wird  fchon  die  eigne  Individualität  forgen: 
denn  es  ift  total  unmöglich,  Einförmigkeit  aller  uidi'' 
viduen  durch  gleichen  Unterricht  zu  erzwiingen.  Sie 
hu  auch  nicht  erzwungen  werden,  felbft  wenn  es  ge- 
fchehen  könnte.  Ein  Uauptunterfchied  offenbart  lieh 
bey  den  Zöglingen  darin,  dafs  einige  mehr  für  die 
giftigen  ,  andre  für  die  materiellen  Gegenftände  em- 
pfSn^ch  find.  Auf  diefe  Hauptverfchiedenheit  hat  der    gel 


Erziehungs  -  Unterricht  RücUficht  zu  nehmen.    Nur  'darf  länger  das  Mafchinenweßn  herrfchen,  welches 


mufs  man  dabey  nicht  vergeffen,  dafs  auch  der  .Un- 
terricht über  materielle  Gegenftände  feinen  Zweck 
verfehlt 9  wenn  er  nicht  von  Ideen  ausgeht,  ;ind  zu 
denfelben  hinführt.  Ideen  werden  nicht  objectiv  ohne 
die  Form  ihrer  Darfteilung.  Die  mufterhaftefte  Dar- 
.ftellung  findet  fich  im  klafßfchen  Alterthu^n,  felbft  in 
Bezug  auf  Sach* Gegenftände,  nach  dem  damaligen 
Umfang  des  Wiffens.  Auch  wir  freylich  haben  unfre 
klafß^en  ScfariftfteUer«  aber  wie  behandeln  wir  die 
Nationalwerke  derfelben?  Entweder  mit  Vergeffen- 
heit,  oder  mit  Geringfehätzung  und  Unbefonnenheit. 
Unfre  neuere  irreredende  Aeßhetik,  welche  damit 
befchäftigt  ift,  die  Kunft werke  der  Nation  herabzu* 
würdigen,  wird  den  guten  Gefchmack  nicht  retten. 
Darum  bewahre  man  den  Schulen  ihr  klaffiCches  AI- 
tcrthumi  eis  Af;L    Sonft  werden  wix  nichts  Stehen- 


li|  der  Welt,  wie  in  Büchern,  fich  trefflich  empfiehlt» 
weil  es  fo  handgreiflich  ift;  dem  aber  der  bewegende 
Geift  fehlt,  fobald*  es  Probe  und  Bewährung  gilt« 
Dann  werden  wir  wieder  fchauen,  was  wir  lange 
entbehrten,  Menfchen,  die  der  innre  Geift  über  (ue 
Erde  emporhebt ;  die  nicht  fortwährend  an  den  todten 
Wurzeln  einer  Pflanze  nagen ,  der  von  Anbeginn  ih* 
res  Wachsthums  lebendige  Triebkraft  fehlte;  Mea« 
leben,  die^  ohne  encykiopädifche  und  Magazinen- 
Wiftenfchafit  an  Thronen  und  in  Hütten  reden  und 
handeln,  wie  es  Noth  thut;  die,  vertraut  mit  den 
Alten  feit  den  Jahren,    wo  zuerft  das  Leben  auf- 

Speng,  antike  Vollendung  und  Würde  fchätzen  und 
uchen ;  die  mit  eigentfaümlicher  Natur  und  gewich'- 
tiger  Bildung  ihrem  Vaterlande  Ehre  und  Gott 
Freude  macheo. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


KATURGESCmCHTB. 

f  BERi^iif»  b.  MylidS:    AMiomie  der  Pflanzen  ^  von 

^  *     Kart  Asnninä  RaJbftphu     Eine  Toa  der  Societät  d 

"    '.  Wiflcnfch.  2u  Gö.ttiDgen   gekrönte  Preisfchrifh 

Mit  6  KpfrD.   r8D7.'  286  S.   g.    (i  Rthlr.  16  gn) 

De  Klage,  dafs  die  ZergliederuDg  der  G^wichfe^ 
i»  Deifttfcbbnd  wenigUeas»  veroachlaffigt.wer- 
de ,  ift  Ifizk  nicht  mel^r  gegründet    Seit  fieben  Jahr 
renift unter  mebrero Botanikern  ein rfibmlicber Wett^ 
eiferiü  dieC^^i  Jacbe  entfunden»  und  es  £nd  ScbriFr 
ten  erfchienen,  die  9  wenn  fie  auch  das  ganze  Oebeim« 
oifs  dtB  Baues  und  der  Verrichtungen  der  Pflanzen 
nicht  zuJöfen. vermögen,  doch  einzdne Theile  deffei^ 
ben  aufklaren  und  erütutern.    0|e  Namen  der^r  Min* 
ner,  die  fich  hieridurch  verdient  gemacht  hab^q,  vi^ird 
die  Gefchichte  einft  mit  defto  gröfaer^ r  Acbtufg  n^- 
nen ,    je  weniger  fie   (der  grofsen  Mufter  Maimgki'4 
Isntf  JQrew's  angedenk)  äiner  In  des  attdernTiÄTstapfen 
getreten  find    Jeder  von  ilinea  ift  feinen  eignen  Wem 
gegangen ;    jeder  hat  eigene  Anfichten  und  von  den 
"    «ndern  abweichende  DameÜuDgea«    So  nur  kann  die 
WifTenfcbaft  gewinnen,  und  wir  giaubenv  wen»  der 
^fer  der  Oeutfchen  Forfdher  nicht  afannnmty^^nunwr 
■lebr  dem  Zeitpunkt  entgesen  im  fehn,   wo  der  Satf 
der  Oewächfe   and    ihre  Verrichtungen    wenfafteng: 
•ben  fo  klar  fejn  Werden ,  als  die  Einriehlung  thiari- 
ffiktex  Körper. 
^      Auch  dem  Vf.  des  vorliegenden  Werks»    Hn 
^i^rot  RndokAi  in  Greifswalde ,    verdanken  wir  fehr 
wchtige  BejMWge  zur  Erreichung  dfefes   Zwebks. 
Mit  deto  treffendften  fieabachtungsgeifta   verbindet 
^  eben  ib  grofsa  Unbefangenheit  und  Pravhelt  von 
Vorurthdlen  jeder  Art,  als- vielfeitigaKenntaiffe,  Die 

eänküichiWund  gednldigfta  Wiedethohmg  derfelben 
eobacbtungen  ift  ihm  eben  fo  fehr  Gefe^,  als  da» 
freüto  Bekenntaift,  geint  zu  haben,  bey  befferer 
UeberzeogmB.  Einzelne  Thrtle,  die  wir  feglefefa 
naher  angeben  woUen,  hat  er  ganz  vorsOglieh  erflhd-' 
lieh, unterfucht,  andere  nu^^  fj 

höh  pbyfioIogifchenTheii  nÄr^^^^^^  im  Vofbey: 
^ehn  abgehandelt,  oder  be^  einzänto  GegeriftSndcn 
gnz  vernachliffigt^  ddcfa  der  Thet  Verfpficht  auch 
Äichu  weiter,  als  Anttomie  dter  Pflanzen.  Dem  Ein. 
drucke,  den  das  Qanze  atifden  L'efAr  macht,  ift  e« 

rSSlilL^i^ir^-^-  !f  r^bdracKen  Sre^^^ 
^r  den  eflUn  EnrM^ff  in  d^Pr^^U^W  a£^  r^U^^ 

A,  L,  Z.  xgog.   Dritur  Bmd. 


■'g?  ^"l'l*'!?*''«  ZnföH».     Paher  kommt  dne  g»^ 
wiffe  Nachläffigkeit  im  Vortrag«,  eio  etwas  wegweri^ 
fender  Ton  gegen  die  K^teinungen  Anderer ^  wddürcK 
bey  maochen  Lefem,  die  den  trefflichen  Vf.  dcht  nä- 
her kennen,  cSne  uogOnlb'ge  Meinung  von  felnfem  11^ 
terarifchen  Charakter  enjCfteheo  kann.    Befonders  bat 
B^fftcm-mrbtt  UrTacb,  fich  Aber  dieBehandluD«  des 
yfs.,zu  beklagen,  der  ihm  bisweilen  Behaoptuneeei 
in  den  Mund  legt,  an  welche  Jener  nicht  gedacht  hat-" 
7.  B.  3.25.,   wo  die  Erzeugung  der  Schräubenaance 
durch  Zerreifsen  d«  Zellgewebes  erklärt  wird ,  wS- 
ches  M^*<<  nirgends  getban  bat     Blofs  im  ^otü-n.  äe 
pkgf.  tom.  53.  p.  303.  tmd  tom.  54,  p.  387.  finden  wir 
eine  Andeutung,  dafs  die  trackits  ntßntnt  qvl  «w  varm 
(m.fHodtßcathH  dts  tubes  criMs.     Es  ift  .wahr,  Aeenait 
llä*  (Aoleit.  I,  105.)  wie  der  Re&  des  yW/rÄhe« 
Werks  (A.  L.  Z,  1803.  Nr.  374.),  diefe  Theorie  dm 
Franzöfifchrti  Naturforfchei:  Schuld  gegeben  5 .  alieinl 
Wie  es  fcheint,  ohne  Omnrf.    Denn  tleutUch  npdaus- 
dracklich   hat  letzterer   diefs    nirgends    behauptet; 
Eben  fo  ift  es  mit  den  Poren  der  getQpFehen  Geßfse 
und  4er  Zellen.    Oewifs  hat  mrbtl  nicht  <Jfe  Blfcchen 
und  körnigen  Niederfchläge  damit  verwecbfät-  aber 
in  den  Kflrbispflanzen  kommen  doch  Kanäle  vor»  die 
offenbar  por4fe  fcheinen;   ond^<r»«/  feJbft  iperwahrt 
fich  im  ffoum.  ftfAyT.  toin.]S4.  p:  ks.  286.  «g^n.'dii 
Folgerung,  welche  7ein  Rec.  in  der  A.  HiZ,  gettl 
ihn  daraus  herleitet,  iäähm  er;die  tutesporttix  nur  ia 
hartem  ffcilze,  die /a«^« /ra«AÄ*  dagegen  in  kngero 
Tneben  findet     Dafs  die  ceft^eckle»  Zeüel^  luini 
Gefitfse  feyen,  nimmt  d*r  Vf.  zu  räfcb'  an':   es  iriebt 
dooh  Formen ,  wo  man  aiyeifeUwfk  ift,   eh  m^  ß- 
ftr  Zellen  oder  Oefifse  haltin^oX:'}^^  SS^ f^ 
Equifetum.Arten  berührt  deryfrS.44  i,;dQph  S^ 
m^thm  $oum.  depTiyf.  tom.52.  p.  448.  iui«em2n  CS 
for  üntl  grflndKcher  erörtert.  -     •    Ip'*'*^*^^* 

-V  .  ^*"l»^'*'^?fi''*'^  wichtig  und;  eigentbhmlich  find 
aber  des  Vfs.  l^nterfuchungeo  Qber  den  Bau  der  Ober- 
haut     Schon  dieBemirkung  ift  yirf  werth,  ;dafs'die 

Zellen  fo\rhnr  RtäH-oi-  ■ -*(];«  jv"..  i..>  J_i:.t:A'-  r«       '^ 

?aud 

Ränder  d«  ^eÜä'geWöf dio^riilhr"vrfen'e^^  „-, 

bogen  auf  der  untern  Fläche  (der  F'arreokräülerfd« 


EeTlebonis  -  Arten ),.  wenn  hier  Poren  vorkommeET 
Damit  ift  *!r»i*arai?i  Einwendung  ^regen  &Ht»etl'f  und* 

woher  ffiäangs  Täuichung  aber  die  OefiEÖW  der  t)ber- 


B 


baut 


*« 


Uiiit  wtftaiid.    WeoD  er  die  Poren  den  grfinen  ZWei- 

Iten  und  Staneela  ableugnet :,  fo  ^iebt  er  felbft  doch 
ogleic!h*2n « 'ms  ü^ltk  ^len  vatkötWxOSC:  Xr efiflf ctl 
Sft  dM  Vfe.  folgende-UnteYfa&iKing  flW-<die^P'fla^ieii> 
iprelche  auf  beiden  Blattfläcben  roren  zeigen,  ^z.  B.^ 
Gräfer,  Scitamineen»  Palmen»  AroiSen^  vrchiden, 
Narciffen  u/Lf.  Auch  bey  Dicotyleddhen  niiit^jtc^ 
ichigen  Blattern»  hej  Scblinraflanaeo  und  mUa-aar 
dem»  welche  hier  namentlich'  aufgeführt  werden, 
und  unter  welchen  dem^Rec.  befpnders  dierNadelhölr 
zer  und  Lycopodien  auf  fallen.  Merkwürdig  ift  e^  daf^ 
der  V£  nur  auf'dßr>unfem.JFläche  der  IJlalter  f<>lcb^ 
I^anzen  Poren  fai^d,  die  zu  Familien  gehören,  welche 
fie  auf, beiden  Seiteq  haben;  z.  QT.  unter  dep  Orchiden 
hdbiti  0rdäs  bifotiay'AJorüi^  Neottia  ttpws  fie  nur  auf 
(i0r  untern .  Fläche  ;  ferner  auch  LUhfm.  Inäbiferum% 
JUartägony  Tradefcantia  difcolor^  Zawmta.  Auf  der 
obern  Biattflacbe  finden  fich  die.Ppren  bi^y  folchen 
Oewichfiän,  deren  Blätter  auf  dem,  WaiTer-fchwim- 
men;  z.  B.  Nymphaea  lutea  ^  Bydrockaris  Morfiu  ranae; 
auch  dann,  wenn  die  untere  r lache  mit  einem  dich* 
ten  Fitze  bedeckt  ifr,  und  wenn  die  Blatter  umge- 
dreht find,  z.  B.  bey  Alflramma  Petlegrina.  Gar  kei- 
xe  Poren  findet  der  V£  bey  fehl:  wolligen  und  filzigen 
Bläsern. 

•        ■ »  .         ■ 

Bey  einfachen  HflUen  der  Befruchtyngstheile  fin- 
det der  Vf.  Poren«  auf  beiden  Fliehen  ^y  den  Lilien» 
Tulpetr,  bey  A^IrSmma  und  Euc(mi^>\\aaxt  der  äu- 
ftern  bey  Hemerocaltis  9  Agapantkus,  Ornithogalum  u. 
{.  f.  Dau  auch  die  innere  Hülle ,  oder  die  eigentliche 
GoroUe,  Spaltöffnungen  beym  Epilobium  angiMfoUum 
<fzeige,  hat  Reo»,  trotz  aller  wiederholter  Nacbfor- 
Ichungeh^  nicht  finden  können«  Aber  merkwürdig 
ift.>  daCs  die  fiufsere  rothe  Halle  der  Fuchßa ,  die  Eini* 
gfi^CorpBa  nennen,  ebenfalls  mit  diefen^Snaltöffnun- 
Mn''an  der  Innern  Fläqhe  verfehn  ift.  vortrefflich 
Snd  um^ttdlich  beweifet  nun  der  Vf.,  daf^  diefeOeff- 


AIVLO.  4-lT^RATtJR  .Ä8ITUNG  « 

^    '  Die  Oberfläche  der  CoroOen  giebt  dbr  Vf.  zwar 

eben  fo  an,  als  Sprengä;  macht  aber  aÜerley  Ein- 
febräiikui^gcif ,--  deöM  Rä. 'nÄhrigÄHK  b^tkinitea 
Kinnr  G^s  vrerzi'gd,  ^bhifig#Oewebe<ift»wirkBch  fo 
ausfcbUefslich  dem  corollinifchen  Ueberzuge  eigen» 
HäTs  wir  eVz/BrriicBtln  der  röthenUdlle  der  Fudifia^ 
de^  Fötygontim  und  ahnlichen  Pflanzen  finden ,  deren 
lUleh  gefärbt  iCu*  - Avch  wafsten.  wir-  keine  mm 
che  Corolle  zu  nennen ,  welcher  jenes  eigentht 
che  Gewebe  fehlte. 


Wenn  der  Vf*  anfa  neue  zn  den  Haaren  znrflck? 
kehrt,  fo  möchten  wir  diefe  als  einen  Mangel  der 
Anordnung. tadeln.  Er  fncht  zu  be weifen,  ibfs  die 
Haare  weniger  zur  Ausdünftung,  als  zur  Einlangung 
dienen;  man  ^ann  ihnen  beide  Verrichtungen  beyle- 
gen ;  die  erftere  leugnet  der  Vt  mit  aus  dem  Grunde« 
weil  es  geftielte  DrOfen  und  keine 'Haare  feyn,  auf 
deren  Spitze  fich  die  Tröpfchen  eigentfattmlicher  Flüf^ 
figkeit  bnden;  Aber  ift  diefs  Bvtdä  beym  Gar  Ofitü* 
num  der  Fall,  wo  Sauerkleeflhire  ganz  rein  aus  den 
Haaren  ausdOnftet?  Ift  die'AusdQnftung  der  haari« 
gen  Blattflache  bey  Erdbeeren  u.  a.  durch  Oomufs  Un* 
terfuchungen  nicht  bis  zur  Gewtfsheit  erwiefetn  ?  Ift 
nicht  die^  AusdAnftung  gerade  bey  den  jflngften  be* 
haarten  Trieben  und  in  den  Blattachfelp ,  wo  Haar« 
bafchel  ftehn  "XHfdmetyk  Sptmmdht)  am  ftirkften? 
Wir  leugnen  damit  nicht,  dafs,  wo  die  Spahöffnun« 
gen  fallen ,  (fie  Haare  ihre  Stelle  yerlreten ,  wie  der 

Vf.  fehr  gut  darthttt^ 

•^        .'• 

Der  Vf.  geht  zur  Betrachtung  der  Lnfkbehalter 
Ober,. welche illjrfttf/  laamts  nennt,  und  wozu  auch 
die  mericwftrdigen  Blaüui  der  Dtricularien ,  der  Mkom 
Mndfl  f  der  Tangarten  gehören.  Der  Vt  zieht  auch 
die  zufamniea«mtzten  girolsen  Zellen  der  Watferge* 
wftchfe,  dies  Buiomus^  der  SagüUmm  u.  £  f.  Meher». 
«nd  berührt  die  flernförmigen  Körper,  die  dnrob 
Zerreifisiing  des  Zdigewebes  in  der  Njfmpkaea  entft«<« 


*uhgiln  ttr  Bilaugung  dienen,  v^ogegen  abjr  wohl  ^en,  und  ^  fchnn^Alirfaielah  {Smt^'diplmß  tmu 

*oeh  ingeführt  werden  könnte,  dafc  die  &^^  53,  p-ö^ta- A>    Sie  find  augenfefaeinlichefieweif% 

«irede  bejr  (eichen  Oewachlen  am  fchneliften  erfolgt,  --^        •          ^-"               -                    ..^.^ 
elcW  keine  Poren  haben ,  z.  B.  bey  den  Moofen. 

B^y  dip  ^ar^ft  bemerkt  der  VE  ?uy5rderrt ,  dafs 
lenfi  au^  qen  S|ilrali(efätsen  entftehn,  fondern  nur 
immW  Fort(elfton|;en  des  Zellgewebes  fiöd«  Erzf'igt 
jfehr''grün^dlieh,'  dafs  die  kleiben  Schuppen  der  Cro- 
iton- Arten,  der  Öiülen,  des  Ela^agnuSy  aus  fteroför* 
«tilgen  Haaren  entftehn*  Er  seht  alsdann  die  übrigen 
£e  genannten  Sc^büppen  durch ,  und  zei^t  ihre  man- 
Bk wältige  Bntfteluing.  (Bey.  Statit$  diffu/a  PourreL 
-fiäi^St.wr^^tfa  hsLbksik  dfeSchütineo  die  gröfste  Aehn- 
llibtC^tj^llSpretfWfttchen)'"^^^  hirpanieus  fol- 

Men  die  ritWkte;Sacfi  /^d^'se/l^iifi^  eine«)  fi^nen  Fil- 
ze beftebtty^es  ähd  kiAr  Kügelcben  aus  Vyeifseifi  Har- 
ze.) Sehr  richtig  zeigt  der  Vt,  'dafs  das  Mehl  man- 
cher Pflanzen  hiit  den  Schuppen  ificht  zu  verwechfeln 
fty^  es  -find  wachsirtifle  Au$ würfe, ^  die  B^ch,   naclf 


dafs  d^  letztern  Idee  von  den  laa/am  nicht  fo  abg< 
fchmaekt  ift ,  als  fie  der  Vf.  erklart.  Denn  zugeben 
mnfs  man  doch^  dafs  in  den  hohlen  ^tängeln  derDol* 
denee wieble  wirkliche  2«errei£sungen  der  lockern 
Markzellen  Torkonnnen.  Dafs  die  Wpr^ela  kein 
Mark  "haben,  wie  Medicus  behauptete,'  -erklSrt  der 
Vf«  fo,  dafs  er  nur  kein  luftführendesiMark  annimmt. 
Rea  findet ,  dafs  man  die  eigentlichen  Wurzeln  (radu 
tulas)  verftebn  mufs  ^  die  niemals  Mark  führen.  Der 
Wurzelftock ,  iSs  Foct&tzung  des  Stanuoes  anter  det 
Erde,  hat  es  freylicki  ^     . 


Die  künftlieh«^  EiDfiaugnngen  gefärbter  FIüiBg- 
keiten  in  die  ScbräubengäiygiB  verteidigt  der  Vf.,  und 
Zeigt  •  wie  fie  am .  ficherften  und  be^uemften  yorgc- 
liommen  werden,  nSmlich  nicht  mit  Tincturen,  fon« 
dfern  mit  blofsen  AbkodMmgen  von  JPernambukholz. 
Diefe  gefSrbten  Flülfig^eiten  werdeaf  b^ofs  von  dißO^ 
iÄi*o/|$i^to«A)urn,fi.,5.  8,368:)  |nOWttto<We2nn  Serben  pnd  Treppehgangen  aufgenommen^  de*, 
fem  Äuflöftt     -  ^    V  i   ,..!-. :rvr     ..^,  rei^Älw«  wdÄouw  «t 


«o  einige Jfeoew  l>ch«ptet  ^c^hiftaiereVertj^^^^ 
Tung  «fern  Bec.  noch  nicht  ganz  klar.  Selfcft  des  Vfs. 
Figur  Tat  5.  f.  !•  la£st  noob  dem  Zweifel  Raum»  ob 
dieb  nicht  vielmehr  neiie  Sabraubeng|uige  find,  die 
ficb  «n  die  altern  anlegen.  In  den  Knoten  wenigftens 
und  Gelenken  ift  es  offenbar,  dafs  neue  Gefäße ^r-* 
zeugt  werden,  die  in  die  Äweitt  übergehen.  Die 
mehrfache  Verbindung  der  Spjralfafern ,  befonders  zu 
einem  Bande,  ward  von  dem  Vi  auch  bemerkt ;  he 
ift  in  den  Sdtaminen  ganz  allgemew.  Diefe  band- 
artige Form  der  Spiraliafern  macht  einen  Uebergang 
zu  dem  Bau  der  Tireppengäott,  die  der  V£  als  ver- 
bolzte Schraubengänge  darftfllt,  und  eine  fehr  gute 
Figur  (Taf.  4.  fig.  7./  von  einem  folchen  Treppen- 
fcange  (aus  Quurbitaciis  oder  Kartoffeln)  liefert.  Sehr 
intereHyit  find  des  Vfs.  Beobachtungen  über  das  Da- 
fern  wahrer  Schraubengänge  in  folcfaep  Qewächfen, 
denen  man  fte  fodft  bat  abUreiten ,  und  ihnen  blofse 
Treppengänge  zufchreiben  wollen,    z.  B.  in  Palmen, 


Na»  256.    SEFTEMBER  ISO«. 


auch  eben  der  Grund  davon,  warnm  die  Temperatur 
felbft  wenig  in  den  Gewächfen  verändert  wird,  weil;^* 
isach  Witys  und  Orawfotts  Gefetz ,  die  Veränderung 
der  Form  der  Flüffigkeiten  eine  fich  gleid^  bleibende 
Temperatur  hervorbringt )  Die  Ringform  der  Schrau- 
bengänge, welche  fie  in  Gtäfern  befonders  annehmen, 
beweifet  dem  Vf.  gleichfalls  die  Unfähigkeit  der  Fa« 
fern,  felbft  die  Säfte  zu  führen r  denn  bey  diefer  Uo« 
terbrechune  und  Abfonderune  läfst  fich  kein  Auf ftei« 
gen  der  Säfte  in  ihnen  «denKen«  Nun  aber  ftreitet 
der  Vf.  eiArig  gegen  das  Dafeyn  der  Luft  in  der  Höhle 
der  Schrattbengänge,  weil,  wemi  man  fie  unter  Waf«  ^ 
fer  öffne,  nieimls  Luft  hervorkomme.  (Rec.  findet 
doch  immer ,  dafs  fich  Luftblafen  bilden ,  und  hält  iin 
Ganzen  es  nicht  für  fchicklich ,  fich  an  die  ftreogen  , 
Begriffe  von  Luft  und  Waffer  zu  binden ;  <  beide  lär- 
men der  Flüffigkeit  gebn,  wie  oben,  bemerkt  worden, 
in  einander  über,  und  fchon  Qrtw  hat  darüber  fehr 
richtige  Begriffe,    obgleich  mit  Ausdrücken  feiner 


deiti'^§pargel°  dem  Bambusrohr  und  andern  Monoko-    Zeit,  vorgetragen,  indem  er  die  Schraubengänge  nur 
tyledonen.      Sclbft  in  Hölzern  findet  man  noch  voll-    rorifirous  vejfels  nennt.) 

kommene  Spiralgefäfse  um  das  Mark  her;  Treppen-  i.     n  .        j  ic«.  i-  u    «u. 

-  *• »T    1.  -T^    j_^  T-1— : —  YiTir  mfiuen  manches  Gute  und  Nützliche  über* 

Sehen ,  um  die  Bildung  des  Holzes  nach  dem  Vf.  zu 
etrachten.  Er  nimmt  ungefähr  diefelbe  Vorfteliung 
an,  welche  link.  2fuerft  gelärt  hat,  drückt  fich  aber 
nicht  fo  beftimmt  und  umftändlich  darüber  aus.  Die 
Mitwirkung  des  Baftes  zur  Bildung  des  Holzes,  di« 
dem  Rec.  fonft  nicht  klar  war,  und  in  die  er  fich  bey 
der  Anzeige  des  *ZrHiik'(chen  Werkes  nicht  finden 
iconnte,  ift  ihm  jetzt  durch  genaue  BeobaelUnng  fo 
deutlich  geworden,  als  er  es  nur  wünfchen  konnte. 
Er  freut  fich,  feinen  Irrthum  hiemit  gefteho,  und 
öffentlich  bekennen  zu  können,  .dafs.  er  deim  treffE* 
chen  Link  eine  beffere  Belehrung  verdankt.  Unum« 
ftöfsHoh  gewifs  ift  ihm  jetzt,  dals  die  ftrahlenförmi* 
gen  Fortßtze  des  Baftes ,  beym  Wachfen  der  Zw^ge 
und  des  Stammes,  immer  mehr  ^acb  dem  Mittiu» 
punkte  zu  rücken,  dafs  fie  an  ihren  Spitzen,  gegen 
das  Mark,  mit  Bündeln  von  Schraubeogäfigen  ver* 
fehn  find;  dafs  man  alfo  nur  in  der  Nähe  des  Marks^ 
unferer  gewöhnlichen  Holzpflanzen  die  wahren  Scbrau« 
bengänge  zu  fuchen  habe ;  dafs  die  getüpfelten  Gefb- 
fse  aber,  die  Treppengäoge  und  die  geftreckten  Zel- 
len näher  der  Rinde  zu  fuchen  feyn.  Die  Fcfligkeit 
des  Holzes  hängt  von  der  innigen  Vereinigung  und 
Verwacbfung  der  Baftfortfätze  mit  den  aufiteigenden 
Kanälen  ab.  Rec.  glaubt  wirklich  mit  Gründen  be>» 
haupten  zu  können ,  dafs  jene  im  Umkreife  befindK- 


gänge  dagegen  im  äufsern  Umkreife  der  Jahrringe. 
In  manchem  Gewächfe  ift  daffelbe  Gefäfs  unten  Trep- 
pen- und  oben  Schraubehgang.  Diefs  beobachtete 
Mirhil  iin  Butomus^  und  wird  defs  wegen  vom  Vf.  eines 
Irrthums  befchuldi|;t.  Wir,  glauben  mit  Unrecht ,  da 
fich  dergleichen  ^rfcheinungen  wirklich  in  diefer 
Pflanze,  wie  in  hundert  andern,  bemerken  lafTen.  In 
OräCern  fey  es  äufserft  fcbwer,  echte  Schraubengäiige 
aiacbzuweifen ;  er  habe  hlois  mnm^l  bevm  Bambus- 
rohr fie  bemerkt  (Reo.  findet  nicnts  leichter,  als 
echte  Schraubengänge  im  Halme  der  Gräfer  nachzu- 
reifen. Man  wähle  nur  ftarke  Gräfer,  z.  B.  Aniro* 
pogim  arundmaceus  9  Sbfmus  canadenßs^  Holcus  Sorghum^ 
und  fchneide  unmittelbar  über  den  Knoten :  fo  wird 
man  jedes  Mal  Schraubengänge  beobachten.)  Dals 
die  Schraubengänge  den  Fichten  abgehp,  behauptet 
der  Vf.  gerad&u  j  indeflen  hat  Link  £e  nachgewieien, 
i^nd  Rec.  findet  fie  in  den  jüngften  ansehenden  Pflanz- 
chen  fehr  beftändig.  Unter  den  Na]a4en  will  Mirbü 
einige  wenigftens  mit  Treppengängen  gefebn  h)aben; 
wedter  der  vf.  noch  Rec.  können  oergleichen  bemer- 
ken. '  Auch  den  Rhizopteriden  und  iux>iden  gehn  fie 
nach  des  Kec.  Beobachtung  ab. 

Die  Wand  der  Schraubengänge  ift  nach  dem  Vf. 
keine  fortnbende  Haut ,  fqndern  aus  den  Windungen 
der  Spiralnifern  felbft  gebildet.  .  Nicht  die  letztem, 
fondern  die  Höhle  felbft  füllt  fich  mit  gefärbten  Flüf- 


figkdten  (woraus  hervorgeht,  dafs  dergleichen  fo  ge- 
nannte Einfpritzungen  keine  fiebern  Sehlüffe  auf  cbn 
Datürlicfaen  Zuftand  seftatten:  denn  nie  findet  man 
diefe  Höhle  felbft  yoU  tropfbarer  Flüffigkeiten;  da* 
gegen  diefe  fich  in  den  Trem>eng3ngen  und  punktir* 
ten  Gefifeen  eher  finden;  euftifche  FlüFfigkeiten  find 
es,  die  in  den  eigentlich  fo  genannten  Scbraubengäii- 
gen  anffteigen,  und,  bev  verändertem  Gehalt  an  Wär- 
ineftoff ,  Mfieder  in  troprbare  Geftalt  übergeho ,  nach- 
ilem  fie  in  did  Zellen  durchgedunftet  fin£    Diefe  ift 


chen  aufTteigenden  Kanäle  (Treppengänte  imd  getüp- 
felte öefäfse)  rohe  Säfte  in  tropfbarer  Geftalt  auffüh- 
ren, dagegen  die  Schraubengänge  in  der  Nabe  des 
Markes  daftifche  Flüfligkeiten  führen.  Er  hält  jetzt 
die  Bemerkungen  LinKs  über  den  Prooefsder  Verhol« 
zun£  für  wahre  und  fehr  wichtige  Bereicherungen  der 
Wiuenfcfaaft,  und  würde  fich  gefreut  haben,  wena 
Hr.  Ä.'aucb  noch  tiefer  in  diefe  wichtige  Materie  «in- 

«edrungen  wäre.     Was  der  letztere  noch  Ober  die 
leizbarkeit  und  die  Muskelfafern  der  Gewächfe  fag^ 
ift  weniger  eigenthümliclu 
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GESCHICHTE. 

Leipzig,  bp  Gräff:  Tagebuch  der  Blokirungvotk  StraU 
fimi  md  deren  Folgen ^  geführt  toi^  einem  unter- 
richteten Augenzeugen  bis   zum.  19.  April  ,i  897« 
1808.   100  S.   8.    ( I«  gr-) 

Wenn  gidich  die  Blakade  der  Feftung  Stralfund  un^ 
ter  den  grofsen  Ereigniffen  der  Zeit  eines  der  unbe- 
deutendften  ift:  fo  irer diente  die  Gefchicfate  derfelben 
doch  in  mehrern  Hinfichten  aufbewahrt  zu  werden ; 
nur  ift  zu  bedauern,  dafs-die  vor  uns  liegende  Schrift 
nichts  als  ein  dürres  Regifter  meiftens  unbedeuten- 
der Vorfälle  aufftellt,  deren  LectOre  4urGh  das  ewige 
Einerley  am  Ende  f^hr  ermüdet.  Die  angeführten 
That&chen,  in  fo  weit  fie  fich  auf  Strairund  beziehn, 
find  zuverläffig,  obgleich  in  den  übrigen  Notizen  man- 
ches Unrichtige  vorkommt.  Das  Tagebuch  erftreckt 
fich  auf  »die  beiden  Blokaden,  die  erfte  unter  dem 
Marfchal  Mortier  (vom  38*  Jan.  bis  i.  April),  und  die 
^wevte  unter  Marfchal  Brune  vom  15.  JuL,  die  am 
de.  Aus.  mit  der  Räumung  der  Stadt  beendigt  ward ; 
der  vT.  hat  feine  Anzeichnungen  aber  bis  zum  27. 
Sept.,  wo  auch  Rüg^n  von  den  Sehweden  verlafTen 
ward ,  fortgefetzt.  Ganz  unrichtig  ift  alfo  der  Titel, 
der  nur  eine  Nachricht  von  der  erften  Blokade  ver« 
fpricht  Gleich  auf  der  fecbften  Seite  hätte  bemerkt 
werden  follen,  dafs  die  Unbeftimmtheit  des  Verhält- 
»iffes ,  worin  die  beidto  Befehlshaber  von  EflTen  und 
Armfeld  gegen  einander  ftanden ,,  die  Haupturiacbe 
fo  manchen  Unfalls  war,  den  die  fchwedifcben  Waf- 
fen  erlitten.  Der  Vf.  hat  entfchieden  Partey  gegen 
den  letztern  genommen.  5.9.  wird  erzählt,  dafs  die 
erften  Franzofen  be^  Verfolgung  der  preufsifchen 
Truppen  in*8  La^d  embrachen :  fie  wurden  dadurch 
bingelockt ;  aber  die  Schuld  lag  an  der  Regierung, 
die  alles  Militär  von  den  Grenzörtern  wegzog;  wer 
follte  die  Flüchtlinge  abhalten  1  wer  die  Preis  gegebe- 
nen Einwohner  vor  ihren  Gewalfthätigkeiten  fchüt- 
zen  ?  Wie  kann  man  den  letztern  einen  Vorwurf  ma* 
chen ,  dafa  fie  einzelne  Unglückliche,  die  hufugrig  und 
zerlumpt  nach  unßglichen  Mflhfeliekeiten  SchWe- 
difch  -  Fommem  erreichten,  mitSpeiß  und  Trank  er- 

Suickten,  und  ihnen  Kleider  u.  dgl.  mittheilten? 
Js  endlich  ganze  Trupps,  unter  andern  das  Bila*fche 
Corps,  eindrangen,  was  föUten  die  Einwohner  ma- 
chen? In  Wolgaft  häuften  mehrere  taufend  Prenfsen 
ziemlich  arg;  die  Bürger  wären  in  Gefahr,  geplün- 
dert zu  werden,  und  ihre  Wohnungen  angezündet  zu 
fehen;  in  ihrer  Noth  wandten  fie  beb  an  die  Regie- 
rung, und  erhielten  die  tröftliche  Antwort,  dafs  die 
Invaliden  (40;:— 50  Krüppel)  befehligt  wären,  in  Ge- 
meinfchaft  mit  der  Büreerfcbaft  allen  Exceflen  zu 
fteuern !  —  Was  der  V¥.  S.  io.  von  dem  Eindringen 
der  Schweden  in  Greifs wald  fagt,  ift  durchaus  falich; 
die  fchwedifchen  Truppen  retirirten  mit  möglichfter 


4S 

^hnelle,  aber  ganz  regelmlfirig;  fie  zögerten  nicHfc 
länger,  als  taöthiglwar,  nm  die  Stärke  des  Feindes 
tiBfgefähr  zu  erforfchen;  -fie  *abznfchneid«n ,  was  ef 
für  leicht  erklärt,  war  unmöglich.  —  DlgGefchicht^ 
des  Rückzugs ,  wozu  Armfeld  vota  Marfchal  ^lör^ 
tier  gezwungen  ward,  ift  zu  Iciirz  und  ungerecht 
aai^gefjellt.  Die  Retirade  gefchah  mit  Ordnung  ^ 
tmcT  die  kleine  Truppenzahl  vertfaeidigte  fich ,  lo 
oft  fie  fich  fetzte,  mit  einer  Ruhe  und  Tapferkeit, 
der  felbft  die  Franzofen  Gerechtigkeit  "widerfahren 
liefsen.  Den-  Waffenftillftand  vom  17.  April  hatten 
die  Schweden  offenbar  den  wichtigern  Operationen 
zu  danken,  die  der  franzöfifche  Heerfünrer  ausr~ 
führen  follte;  S.  33.  folgt  der  bekannte  Bericht  des 
Freyherrn  von  Elfen  Über  diefe  Vorfälle,  dem  der 
Vf.  billig  einige  Berichtigungen  und  erläuternde  An- 
merkungen  hätte  beyfügen  loUen.  ^=-  S.  44.  beginnt 
das  Tagebuch  Über  die  zwevte  Blokade ;  eine  I4ach- 
richt  von  den  Vorfällen,  die  dem  zweyten  franzö- 
fifchen  Einbrüche  vorangingen,  dient  ihm  zur  Ein- 
leitung. Die  Unterredung  des  Königs  mit  dem 
Marfchall  Brune  (die,  wiewohl  mit  einigen  Aus* 
laffungen,  fchon  im  poIitSfchen  Journal  fteht)  ver- 
fjpricht  der  Vf.  S«  49.  beizufügen ;  er  hat  fein  Ver- 
iprechen  aber  nicht  erfüllt,  wenn  nicht  etwa  die 
Cenfur  ihr  die  Aufnahme  verweigert  hat.  Aucb 
hier  findet  man  nur  eine  trockne  Angabe  der  äu- 
fsern  Vorfälle;  vergebens  wird  man  einige  Auf- 
fchlüfle  über  die  politifchen  Verhältniffe  überhaupt, 
über  die  Stimmung  des  Militärs  und  der  Einwoh- 
ner u.  dgl.  fachen.  Der  Vf.  hat  es  ganz  verfäomt, 
feinem  Tagebuche  durch  eingeftreute  individuelle 
Charakterzüge  und  Anekdoten  Leben  und  Reiz  zu 
geben«  •  Auswärtieen  Lefern  wird  die  in  den  An- 
merkungen mitgetheilte  Nachricht  Von  der  Lage  der 
Ortfchatten  angenehm  feyn;  nur  haben  fich  manche 
Druckfehler  eingefcblichen ,  z.  B.  S.  15.  Grünhute 
ftatt  Grünhufe ,  Sr  lÖ.  Eirfow  ftatt  Ki^fow  u.  derd; 
S.  78.  folgen  verfchiedene  Bevlagen:  eine  Angabe' 
der  Stärke  der  fchwedifchen  Armee  zwifchen  dem 
7.  und  27.  Sept. ,  die  zu  ungefähr  16550  Mann  be- 
rechnet wird ,  bey  der  Räumung  der  Infel  Rügen 
aber  wenigftens  um  ein  Drittel  fcn wacher  war;  die 
Berichte  der  Generale  Toll  und  Wrede  über  den 
Einbruch  der  Franzofen,  die  Convention  über  die 
Räumung  der  Infel  Rügen  zwifchen  Brune  und  Toll, 
und  endlich  eine  Ueberucht  der  franzöfifchen  Feldai:-. 
beiten  vor  der  Feftnng.  Auch  ift  ein  Grundrifs  von 
Stralfund  beygefügt,-der  vermuthlich  zu  einer  aridem 
Schrift  gehört:  denn  in  dem  Tagebuchis  findet  fich 
keine  Erklärung  der  darauf  befindlichen  Buchftaben ; 
auch  hätte  wohl,  was  nicht  gefchehen  ift,  die  Lage 
der  franzöfifchen  Werke  und  Arbeiten  anjgegeben 
werden  follen«  •  ^  ' 
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fiRDBBSCKREIBUNG. 


Hehliit,  b.  Braunes:  W^tnterreife  durch  einen  TheU 
Norwegens  und  Sehwedsns  nach  Kopenhagen  im 
J.  1807.  igog.  XVI  u.  287  S.  8.  ( »  Rthlr.  la  gr.) 


Thell  diefes  Reichs,  wodurch  ihn  fein  Weg  fahrte, 
und  der  es  in  Hinßcht  auf  die  Ergiebigkeit  des  Bo«* 
dens  immer  mit  Norwegen  aufnehmen  Kann,  finden 
wir  das  Beywort  zu  ftark.    Alle  Koften '  diefer  Reife 

D( Zehrung,  Nachtlager  u.  f.  w.  mit  gerechnet)  belau* 
fen  fich  aiif  etwa  50  Rthlr.  Die  Schilderung  des  Da* 
er  Vf.  —  wie  wir  aus  einigen  Stellen  fchliefs^n,  nifchen  Militärs  ift  nicht  vorthcilhaft,  mehr  ver- 
ein gebildeter  Militär,  weichen  die  Stürme  des  fpricht  fich  der  Vf.  von  der  norwegifchen  Landwehr. 
Kriegs  nach  dem  verhängnitsvoUen  Tage  bey  Jena  in  Am  Schlufs  der  Reife  durch  Norwegen  fchaltet  er  ei- 
den  Norden  verfcheuchten  —  begab  nch  vom  füdli-  nige  Nachrichten  über  die  Norwegifchen  Bauern, 
chen  Norwegen  —  er  verfchweigt  den  Ort,  von  dorn  ihre  Gewerbe,  Kleidung  u.T.  w.  fo  wie  über  die  Pro- 
er ausreifte  —  ÜberChriftiania  und  Kopenhagen  nach,  ducte  des  Landes,  befonders  die  Thiere  ein,  die  aber 
Deutfchland ;  er  verfolgte  bloCs  die  Poftftrafse  u«d  bey  frühern  Reifenden  bereits  voUftändiger  und  beffer 
konnte  fich  nirgends  auftalten,  daher  fich  auch  man-  getunden  werden.  Frierfrichshald  wird  ausfüfirL'ch 
cbes  Unrichtige  und  Oberflächliche  in  feinen  Be-  befchricben.  Von  dem  hohen  Alter  der  Normänner 
merkungen  findet,  die  er  in  i9Kapitd  verthcilt.  Der  führt  der  Vf.  aus  diefer  Stadt  folgende  zweyBeyfpiele 
erfte  bedeutende  Ort,  den  er  beröhrte,  war  Dram-  an.  Als  Chriftian  VI.  diefe  Stadt  befuchte,  wurde 
men,  (der  Colieetivname  für  die  nah  bey  einander  ihm  einel  Gefellfchaft  von  acht  Paaren  vorgeftellt, 
h'egendeo  Städte  Tangen,  Strömfö  und  Bragnäs)  wovon  das  jüngfte  Mitglied  78,  d^as  ältefte  105  Jahre 
nächft  Chriftiania  der  reichfte  und  fx^hönfte  Ort  in  zählte,  und  worunter  fieben  ein  halbes  Jahrhundert 
diefem  Thell  des  Landes,  der  einen  lebhaften  Holz-  in  einer  vergnügten  Ehe  verlebt  hatten.  Bey  der 
handel  treibt.  Das  dritte  Kapitel  liefert  einige  hochft  Durchreife  des  jetzigen  Königs  (damaligen  Kronprin- 
aligemeine  und  unvoUftändige  Notizen  über  den  Zu-  ^en)  1788*  g^b  ihm  dleStadt  einen  Greis  von  103  Janren 
ftand  der  Norwegifchen  Literatur.  Der  bekannte  zum  Vorreiter,  welcher  mit  gegen  Karl  XII.  gefoch« 
Dichter  Rein  wird  (S.  96.),  vielleicht  durch  einen  ten  und  von  den  Schweden  eine  in  des  Königs  Zelt 
Druckfehler^  Reit  genannt.  Die  Normänner  haben  gefundene  Trompete,  nebft  einem  Schemel  erbeutet 
einen  Hang  zur  Satire  und  zumKomifchen,  befonders  hatte.  Bey  diefer  Stadt  verbreitet  fich  der  Vf.  über 
machen  fie  fich  gern  über  die  Jütländer  luftig:  der  Vf.  den  Tod  des  genannten  fchwedifchen  Königs  durck 
meint,  aus  Neid  über  den  leichtern  Erwerb,  den  ihnen  einen  Meuchelmörder. . —  S.  IS9*  bemerkt  der  Vf. 
ihr  getreidereiclies  Land  verftattet ;  der  Grund  fcheint  dafs  Carl  XII.  dem  Trunk  ergeben  gewefen  tey ,  und 
tiefer  zu  liegen:  auch  bey  den  Schweden  ftanden  die  er  will  manche  „allzu  burleske (?)m'fch'^inungen  in 
Juten  in  äiternr  Zeiten  in  einem  üblen  Ruf,  einiges'  feiner  Gefchichte*'  aus  diefem  Ümftande  erlüären: 
mag  ihr  grdfseres  Phlegma  dazu  beytrann.  Den  u>l-  allein  die  Perfonen,  die  beftandig  um  ihn  waren ,  he- 
genden Bemerkungen  über  den  Charakter  und  dieLe-  hatipten  einmOthig,  dafs  er  in  feinen  fpätern  Jahren 
bensart  der  Norweger  felilt  es  nicht  an  Intereffe,  und  nie  etvras  andres  als  Waijer  zu  trinken  pflege.  Mit 
der  Vf.  verräth  einen  hellen  Blick  und  ein  gefundes  der  i89ften  Seite  beginnt  der  Durchflng  cfurch  Schwe- 
Urtheil.  Von  Drammen  reifte  er  nach  Chriftiania;  den,  der  höchftens  4  —  5  Tage  dauerte.  Die  Stirn*. 
in  dem  Stadtgefängniffe  fah  er  den  bekannten  Reli-  mun^  des  Volks  war  in  den  Uegenden,  die  der  Vf. 
fiionsfch wärmer  und  Sectenfi(ifter  Jnans  Hange,  der  berührte,  für  den  jetzigen  König.  Dafs  die  Regie-  < 
hier  moralifch  begraben  ift:  das  Verfahren  der  Däni-  rung  den  Alleinhandel  mit  Branntwein  treibt,  iil  ganz 
fchen  Regierung  gegen  ihn  wird  in  ftarken  Ausdrük-  falfch ;  die  Verfuche  Guftafs  III.  fich  ihn  zuzueignen, 
ken  gemifsbiiligt.  DerVf.  wundert  fich,  (S.  80.)  dafs  mufsten  von  ihm  felbft  aufgegeben  werden.  S.  205. 
ihm  ktine  Juden  begegneten,  allein  ihnen  ift  der  Ein-  wird  von  eixlem  Prediger  erzählt,  dafs  er  in  den  Rit- 
eang  in  Norwegen  bekanntlich  unterfagt.  Von  Chri-  terftand  erhoben  fey ,  dafs  aber  feinem  Amte  hiedurch 
itiania  sieng  er  mit  der  fogenannten  Suberpoft,  einer  kein  Eintrag  gefchehe ;  der  Ausdruck  des  Vfs.  führt 
fahrenden  Poft,  womit  ehmals  das  Silber  aus  Kon gs-  ar^i^.^  tr.^r._ii .. «  .  i. — 


berg  tfansportirt  ward,  nach  Kopenhagen :  er  rühmt 
fie  als   die  ficherfte    und  angenehmfte  Gelegenheit, 
durch  das  unwirMareSchyveden  zu  kommen;  lür  den 
^.  X.  JS.  igog.    JMUer  Band. 


zu  einer  ganz  faifchen  Vorftellung:  jener  Prediger 
hat  einen  Orden  (den  Wafaorden)  erhalten,  was  wie 
jeder  ficht,  mit  feinen  geiftlichenGefchäften  fehr  wohl 
verträelich  ift;  nicht  nur  in  Schweden^  auch  in  Sudern 
Q    ^  A>5n- 
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Landern  Icömmen  ähnliche  Fälle  vor.    Wenn  er  auf 
derfelben  Seite  berichtet,  dafs  der  Landeshauptmann 

g'^hrlich  Gericht  halte,  fo  vervvecbfelt  er  ihn  mit  dem 
äradshöfding  (Land  -  oder  Unter richter).  In  dem 
Gefecht  bey  Quiftrum  foUen  nach  S.  207.  im  letzten 
Kriege  1789*  iJOOO  Schweden  das  Oewenr  geftreckt 
haben;  es capitulirten  nicht  mehr  als 400 bis 500 Mann 
mit  2wey  Kanonen:  Gußaf  UI.  fagt  felbft  in  feinen 
Briefen,  dafs,  als  er  7000  Mann  zufammen  hatte,  es 
in  feiner  Macht  ftand ,  die  Denen  zu  vemiiphten«  Von 
dem  abgebrannten  Uddewalla  waren  erft  wenige  Häur 
fer  neu  errichtet,  -es  wird  ganz  von  Steinen  wieder 
aufgeführt.  VerXphiedne  Ortsnamen  erregen  in  dem 
Vf.  die  Idee,  dafs  jn  Weftergothland  ehmals  Hunnen 

Sewohnt  haben  niöiTen,  und  er  W/underte  fich,  keine 
longolifche  Gefichtszöge  in  den  Bewohnern  zu  ent 
decken!!  Gotheaburs  konnte  er  der  Eile  wesen  nicht 
befehn.  Durch  den.Eöftenftrich  von  Hallana  kam  er 
nach  Schonen.  In  der  Helfingborger  Kirche  befindet 
ßcb  ein  lateinifches  Denkmal,  das  Tycho  de  Brahe 
feiner  Tochter  gefetzt  hat,-  der  Vf.  hat  es  abgefcbrie- 
ben  und  ins  Deutfche  überfetzt«  Mit  demSchwedi- 
fchenlVliiitär,  befonders  den  Dragonern,  hält  dasDä* 
nifche  keine  Vergleichung  aus.    Man  war  eifrig  mit 

'  dem  neuen  Hafenbau  bey  Helfingborg  be£(;bä£tigt. 
Von  S.  249.  wird  die  Aeif&nach  Kopenhagea  und  des 
Vfs.  dortiger  Aufenthalt  gefchildert.  Der  Engländer 
l^obertfon  ftellte  grade  eine  Luftfahrt  an:  Es  war  der 

•erfte  Verfuch  der  Art,  den  das  Kopenhagner  Publi- 
Gun)  fah ,.  der  gleichfam  eine  Revolution  unter  demfel* 
ben  hervorbrachte,  die  auf  eine  komifche  Art  be^ 
fchrieben   wird.      Die.  in  Vergleichung  mit  andern 

■  Städten  ungeheure  Sterblichkeit  in  Kopenhagen  fchreibt 
cler  Vf.  vorzüglich  auf  Rechnung  cies  grdfsern  Sit- 
tenverderbniffes,  das  im  Norden  vielleicht  nachthei- 
liger auf  die  Menfchen  wirke,  als  in  wärmern  Ge- 
genden. Bald  darauf  findet  man  aber  in  der  Charak- 
teriftik  der  verfchiednen  auf  den  lebhaften  St rafsen  zu 
beobachtenden,  nicht  durchaus  liebenswardigen  Men- 

'  fchenklaffen  der  Dänifchen  Hauptftadt  den  Troft,  da(s 
doch  die  Empfindungen  überwiegend  find,  die  ein 
fanfter,  häuslicher  und  liebenswürdiger  Menfcheä- 
fchlag  auf  das Gemüth  macht,  und  dafs^man  nirgends 
mehr  EogelsphyfiognomieeD  findet,  als  hier»  Auch  ift 
leine  allgemeine  Schilderung  der  Dänen  fehr  vortheit- 
baft.  C%ne  zu  verfcbweigen,  dafs  ihnen  aus  Schuld 
A<&s  Klima  und  andrer  Umftände  die  Deutfche  Emfig- 
keit,  Munterkeit,  und  Induftrie,  und  das  Feuer  und 
die  Feftigkeit  der  Bewohner  höherer  Gegenden  feh* 
Jen,  dafs  fie  dem  Schickfal  zu  viel  Einflnfs  auf  fich  ge- 
ftatten  und  daher.  Sei bftmorde  nicht  feiten  vorfallen» 
rühmt  er  an  ihnen  ihren  Mutb  im  Kampfe,  zumal 
nach  erlittenen  Kränkungen ,  fo  wie  ihre  Ruhe  und 
Befonnenbeit  im  Kriegsdienfte,  die  durch  den  Handel 
bey  ihnen  allgemeiner  unter  alle  mehr  als  bey  uns  fich 

?;leichrtehende  Stände  verbreitete  Cultur,  die  fie  das 
$ute  ihrer  Regierung  fcbätzen  lehrt,  welche  ganz  im 
Oeifte^ler  Nation  handelt,  nicht  für  Glanz  und  Pomp 
ift^    und  fchndle  Reformen    bafst,      die  Struenfee 
'  ftüraken  ^  und  bejr  welcher  freiwillige  Beiträge  und 


Gefchenke  an  die  Stelle  neuer  Abgaben  treten,  weil 
fie  fühlt ,  dafs  fie  ein  Vaterland  hat.  „  Dagegen  bleibt 
uns  DeutCchen ,  ohne  Vaterland ,  und  meift  arm  und 
dürftig  erzogen ,  aber  zu  früher  Thätigkeit  angehal- 
ten,  der  faft  ungetheüte  Ruhm ,  für  das  Höhere  def 
Menfchheit,  für  Religion  und  Wahrheit  mit  reiner 
Liebe  uns  von  jeher  erwärmt  zu  haben  und  noch 
erwärmen  zu  können."  —  Die  Darftcllung  des 
Buchs  ift  leicht  und  angenehm ,  und  wer  nichts  als 

fenehme  Unterhaltung  focht  und  auf  eine  gründliche 
lelehrung,  auf  neue  und  originelle  Anficht  von 
Völkern  und  Lände»  Verzicht  leiftet,  der  wird  es 
nicht  unbefriedigt  aus  der  Hand  legen« 

ViBURG,  im  Verl.  des  Vfs. :  Forßg  til  en  Befkrivelfe 
over  Oeen  MorSy  af  (Verfuch  einer  Befchreibung 
der  Infel  Mors,  von)  Cafper  Schade,  Sogne- 
präefti  Nykjöbing.  Förße  Hefte.  1806.  160S.  8* 

In  zweif  Kapiteln  handelt  der  Vf.  vorerft  von  der 
Lage,  Gröfse  und  Eintheilüng  der  bisher  noch  wenig 
bekannt  gewefeneh  Dänifchen  Infel  Mors;  und  als- 
dann von  der  Entftehung  ihres  Namens,  ihrer  phyfi- 
fchen  Befchaffenbeit,  uirer  ehemaügen  politifchea 
Verfaffungy  dem  Zuftande  des  Landmannes  und  den 
rAltertbümern  der  Infel.  —  Mors  hat  einen  Umfang 
von  61  Quadratmeilen ,  auf  welchem  nahe .  an  7,800 
Menfchen  leben.  Das  Land  ift  einget heilt  in  zwey 
Harden^  worin  fich  14  Hauptkirchfpiele  und  ig  An* 
nex>  (Filial-)  Kirchen  befinden;  es  enthält  eine  Han- 
delsftadt,  59  Dörfer;  598  Bauerhöfe,  öiäHäufer  mit 
Land-,  154  Häufer  ohne  Land,  17  Korn-,  2  Stampf- 
mühlen,  15  zehntfreve  Höfe,  13  Predigerhöfe  und 
32  Küfter-  und  Schullehrerwohnungen.  Die  einzige 
Stadt  auf  der  Infel,  Nykjöbing^,  enthält  nur  693SeeIen« 
Sie  bat  einen  trefflichen  Hafen  mit  einem  Baffin  für 
24  Fahrzeuge,  vvelchen  drey  dortige  Kaufleute' mit 
einem  Aufwände  von  4000  Rthln  angelegt  haben/  Ihr 
j^ahrungszweig  ift  der  Handel,  clie  Seefahrt,  der 
Landbau'  und  eine  Branntewein.- Brennerey*  Sie  hat 
gegenwärtig  ij  Schiffe  von  5  bis  ao  CommerzJaften». 
und  ihre  jährliche  Pruchtausfuhr  beträgt  20,000  Ton- 
nen Gerfte  und  Hafer.  Ihr  Wohlftand  in  letzter  Hin*» 
ficht  würde  4ingleicb  gr^fser  feyn ,  wenn ,  na^  der 
richtigen  Bemerkung  des  Vfs.,  die  fehr  beträchtll- 
chea  btadtlandereyen  und  Viehweiden,  wie  folches 
in  fo  vielen  andern  Landftädten,  z»  B.  auf  Seeland» 
Fyhn  u.  f.  w.  der' Fall  ift,  vereinzelt  und  nicht  ge- 
meinfchaftlich  wären»  Dafs  man  fich  doch  nicht  von 
der  Erfahrung  belehren  laffen  will,  was  )edem  ver- 
ftändigen  Oekonomen  fein  eignes  Nachdenken  fagt» 
nämlich  von  welchem  nicht  zu  berechnenden  Schaden 
}eder  geroeinfcbaftliche  fiefitzftand  diefer  Art  ift !  — 
So  traurig  auch  die  Lage  des  Landmanues  auf  Mort^ 
feit  dem  bcbwedifchen  Kriege  1660.  wair:  fo  merklich 
hat  fie  fich  in  den  letzten  2^ten  dyrch  Aufhebung  der 
Leibeigenfchaft,  Parcellirong  der  Bauerngüter»  Ver- 
mehrung der  Proprietäre  u.f.  w,  gebeffert»  —  Dafs 
die  lafel  in  den  ilteften  Zeiten  ihro  eignen  kleinen 

^  Kö- 


m.  asj.  :  SEFTEMÄER  i  Jog/  $2 

Könige  feehabt  hAe;  machrdct  Umftand  wahrfcheinj  fchon  nicht  in  aUea  Theill«i ,  doch  irnG^^z^  Bej^all 

lieh    d^  Koniff  Fesßi  hier  begraben  liegt.    Auch  geben,   mit  Intereffe  anhöret,    fo  will  ich  Euer  BoU 

&  ller  iSntef !ahrhund  (Briefträger?)  feyn.«'    Ein  Blatt  des  ScWzer 

feine  Zufammenkunft  tti$t  dem  Deötfcben  Kaifer  Otto  my  das.Br.  ib»gi«-  zufaliic  am  Wege  fand  -  deno 

den  Grofsen     A»  Alterthümera  >  Gf abhögeln ,  Spu-  er  lieft  diefe  Zeitung  fchon  feit  mehrern  Jabreii  nicht 

ren  von  uraltenJBurffeti^  Ruinen,  aafgegrabnen Streit-  mehr  —  giebt  ihm  Anlafc.  zu  einem  Ausfalle  nicht 

axten    fteinernen  Opfermeffem^  Urneo  u.  f.-  w.  fehlt  n^ir  auf  den  Schweizer  Boten,  foodern  auch  aul  dio 

es  nicht-  und  die  Betchreibung,  welche  der  Vf.  hier-  obrigkeitliche  Cenfurcommif&on  desCantons  Aargau* 

▼on   fo  wie  von  feinei:  eignen  Sammlung  einheiroifcher  Man  kann  abßr,  wenn,  man  das  gedachte  Blatt ,    das 

Antiquitäten  und  anderer iMerkwürdißieiten,  liefert,  er  einrückt,   gelefcn.hat,   nicht  begreifen,    wie  ein 

ift  fehr  interetfant  —    Je  feltener  bis*  jetzt  noch  fi?e^  teidenfchaftiofer  Mann  daran  Anftofs  nehmen  kann, 

cielle  Befchjpeibangen  von  einzelnen  Dähifchen  Inteln  ümi  raaa  «üfste  im  Gegentheil  erftaunen,  wenn  ein« 

find:  clefto  wiiJkommener  ift  geWifa  cüefe  fo  wohlget  Ceofur  etwas  fo'  Ünfchuldiges  unierdrückte*    Der 

lungene  Arbeit  des  würdigen  Vfs,,   und  defto  mebr  Äi//*igf *(i^r  verfteagt  fich  fodann  in  Vorher verkündi- 

öiufc  man  wOnfchen ,  dafs  diefes  erfle  Heft  feiner  Be-  gungen.    Die  Zeit,  fagt  er,  ift  nicht  mehr  fern,  1)  wa 

fcbreibung,   welches  Hn  5.  auf  feine  eigne  Koftenr  man  nicht  mehr  fragen  wird :  bift  du  reformirt,  luthe- 

drucken  Befs,    einen  fo  guten  Abfatz  »finden  möge,  rifch,   katholifch,    fondern  nur:   bift  du  ei»  Chrift 

dafs  er  fich  dadurch  ermuntert  fehe,   die  beiden  an-  oder  Nichtchrift?   a)  wo  der  Glaube  an  Vergeltung 

dem  verfproehenen  Hefte>derfelben^-  -welohe  hefcn  -  des  Gu«e»  und  B6fen  nach  diefcm  Leben  fich  wieder 

dcrs  für   Oekonomie  und  Naturlehre  intereffant  feya  mit  neuer  Kraft  erheben  wird  (der  Vf.  v«  ftehl  hier- 

werden,  recht  bald  folgen  zulafien*  unter  den  Glfuben  an  die  Hölle  und  den  Teufel;  die^ 

fer  Glaube  wird  mit  neuer  kraft  erfcheinen,  und  feine 

alten  Rechte  behaupten.)  })  wo  jeder  unparteyifche 

V E R  M  I  S  CHT E  SCHRIFTEN..  Prüfer  finden  wird ;    Ein  mittelbarer  und  unmittelba- 

o  1.    o  1-      •  u«  r         n      rL.  -i-.--.;/vL-  C^L  ^^  Einflufs  auS   der   Geifter-  in  die  Körperwelt  ift 

Baskl,  b.  Schweighiuifer:   ^jr  fckw^irt^^^  nicht  mehr  zu  läugnen.    Am  Schluffe  theilt  der  Vf, 

>       Imgsbote.  -  Erßer  Gang.  igog.  3a &  -kl..«^  ^-^^      Gedichte  mit,  als  Proben  eines  ganzen  BandeÄ 

TNoch  keinem  Gelehrten  deutfcher  Zunge,  keinem*  YoaJPoefieen,  die  er  heraus  zu  geben  getien^t.  Da  e$ 

Staatsmann,  keinem  Feldberrn  ift  die  Ehre'"  zu  Tbeil  aber,  wenn  man  von  der  Probe  auf  das  übrige  Icblie- 

geworden,  dafs  ein  Journal  einzig  nur  i&m, gewidmet  fsen  darf',   nicht  wahrfcheinlich  ift,  dafs  ficn  irgend 

und  nach  demfefben  genannt  ward.    Dfefer  Auszeich-  eine  Buchhandlung  mit  dem  Verlage  befaffen  werde, 

nung  erfreut  fich  zuerft  unfer  Freund  ffung  —  StilHng^  fo  enthalten  wir  uns  einer  in  das  Einzelne  gebenden 

Wie  viel  Werth  darauf  zu  legen  fey ,  beurtheift  feder  Anzeige  diefer  Gedichte- 

nach  Üeinem  Cefchmacke.      Wir  referiren  nur  kurz 

''fr.  D^^^A*  ''1^'"^^^'^?^"%..'*^^  Y/'  Hr.  Ängi^r,  „,p^Ta,  in  Com.  b.  Joachim:  D.  CL  ff.  Sfein^ 

aftii  Burkhard,    ehmars  ä/W  Äj/mn«^r  zu  Zofingen^  becks  BranibücMein  ßr  Familien,    Schulen  mi 

tCaotons   Aarjau,  »»,    ( Man^  fehe  deffen  Bhck   auf  Volkstehrer.  1807.  uo  S.  8,  (6  gn) 

ng  A.  L.  Z.  1808.  Nr.  76.)    Genauere  Kunde  von  o  /      -^    ^    o    v    &    >. 

ngs  Charakter,  Leben,  ßildungsgefchichte  giebt  Hr.  St^  der  fiel)  fchon  durch  fein />z</r-  Noth- und 

fer  Stillingsbote  nichts    nur  erfährt  man,    dak,  HiUfsbuch  (&A.L.Z.  ig04.>  Nr.  JSi.)»    durch  fein 

ff^^gf  Theorie  der  Geifterkunde  der  Erfchdnung  in  Handbuch  der  Feuerpofizey  ( A.  L,.  Z^  1807-  Nr.  99-)» 

dem  Publicum  nahe  ift,  trntf . . .  .gewife  erftaunliches  fo  wie  durch  feinen  Feuer-  Kalxchismus  für  FalisßkU' 

Auffehen  machen,  der  falfcffien  Philofophie  und'Auf-  /ir^i  (A.L.  Z.  1804»  Nr.  25r.),   rühmlich  bekannt  ge- 

kiärung  wahrfcheinlich  den  Uexzftofs  geben,  aber  macht,   gjebt  durch  die£ßs  Brandbücblein  einen  Se* 

auch  vor  dem  vorwitzigen  Hange  zum  Umgänge  mit  weis  feiner  fortdauernden  Vorlbrge  fär  das  Wohl  de^ 

Geiftern  wurneii  wird;   auch  vertrant  er  dem.  Lefer  rer,  welche  durch  doeti  Brand  öUers  das Gk1ck  ihres 

die  wichtige  Nachricht,  „welche  er  aus  guter  Quelle,  ganzen  Lebens  verlieren.  DasBQchlein,  das  (ich  bloff 

....  n  j.r.  ._r„  ,..»j  j ._^.  TTi..  ^._  -  i.  Verhütung  des  Feuers  beziel            '  **•"     '"    ""  ' 

Abficht  entfprechende  Vorl 
Bemerkungen  wollen  wir  c 

— j, ^_-  ,.^  ,,-^  —  „  ..^..-  —    -5-^  Gewitterftangen  fcheinen  bey  V.W 

nur  Sülling  lieb  habet,  pdex  wenn  Ih^  von  Herzen  bels  eine  ganz  vergebliche  Aus£;abe  zu  feyn,  auch 
wanfcbet,^uf  den  Weg  zu  kommen,  zawiffen,  wer  hört  man  nicht  viel  von  deren  Anlegung.  Rec.  fcheint 
Kecht  und  Unrecht  hat,  nämlich  nicht  in  grofsen  no*  es  nicht  fo  entfcheidend  ausgemacht  zu  feyn,  dafs 
litiCchen Welthändeln  — denn  in. diefenr»  Punkte  und  Feuerkugeln  nicht  zündeten,  es  fcbefnt  vielmehr 
■wir  alle,  wie  ich  glaube,  ziemlich  Eins,  dafs  wir  wif-  nach  einigen  Erfahrungen  die  Sache  mehr  Gewifsbeft 
fen,  wer  Recht  hat  —  fondern  in  geiftlichen  Dingen,  zu  haben,  als  man  bisher  geglaubt  hat.  In  Hin- 
weiche zu  Herzei^  gehen  und  von  Herzen  kommen,  ficht  auf  die  Befchäftignngen,  welche  bey  Nacht  nicht 
oder  wenn  Ihr  jede  gute  oder  bofe  NeufgK'eit  von  vorg'&ömmeawerdendörfcn,  möchte  deTiHausmfUtern 
StÜUng  und  denen,  welche  feinen  Anfichten>  wenn    befondersdie  ftrengfte  Auf &cht  aber  ihre  weiblicbf.^ 


^3       '  '  A«  L.  Z.    Nom.  257* 

Dienftboten  anzubefehlen  feyo.  Wi«  Kinder  Feuer  ver« 
wahrlofeo  können ,  davon  erzählt  der  Vf.  einen  Fall 
aus  eigener  Erfahrung»  der  allen  Aeltern  zur  War- 
nung dieoen  mag.  Hier  ift  er  mit  feinet  eignen  Wor* 
ten.  „Ich  felblt,  —  es  fchaudert  mir  die  Hauty 
wenn  ich  daran  gedenke--»'  hätte  in  meiner  KhidheiV 
als^ein  Knabe  von  ungefähr  8  Jahrep  ein  ähnliches  Un- 
glQck  anrichten  können.  Meine  Aeltern  hatten»  wie 
es  auf  dem  Lande  gebräuchlich  ift,  zur  Aernte  se- 
brauet«  und  ich  war  ein  aufmerkfamer  ZuCchauer  des 
Böttchers  be^m  Auspichen  der  Fäffer  gewefen.  AI» 
fie  nun  kurz  darauf  mit  einander  im  f  ekte  waten  unSt 
ich  nebft  meinem  «Spielkameraden,  dem  Sohne  des 
Sehulmeifters,  aliein  im  Haufe  bleiben  mufsfteffo  kam' 
ich  auf  den  Gedanken,  auch  ein  Fafs  auszupichen.  Ge- 
dacht, gefchehen!  Es  wurde  ein  Fafs  geholt,  aufjge* 
fchlagen ,  und  auf  zwey  Steine  mitten  in  dem  Ho£e  ge- 
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legt,  dann  etn  Stttck  Pech  äui?  der  Vorrathskammet 
entwendet,  J^kr  gepocht,  in  das  FaTrgethah,  mit 
Stroh  angezündet,  und  min  mit  einer  Stange  im  Feuer 
herumgefohürt,  bis  das  Pech  im  ganzen  Faffe,  wie 
bey  emem  Böttcher,  in  vollem  Feuer  ftand.    Das  gab 

f.  •  T  ^^^^  ^®"'  weich  Herzekid  folgte  augen^ 
bBcklioh :  denn  nun  war  ich  doch  nicht  im  Stande  da» 
Fafs  zuzumachen,  oder  das  Feuer  auf  eine  andere 
Art  wieder  zu  tilgen.  Vielmehr  wurde  diefes  immer 
hefüMr ,  brannte  jetzt  auch  das  FaCs  von  aufsen  an^ 
ergrmdas  Stroh,. das  daneben  leg,  diefes  aber  wie» 
der  den  naheliegenden  Miftj  und  wäre  nicht  in  der- 
felben  Minute  noch  Hülfe  durch:  herbcyeilende  Nach- 
barn gefchehen ':  fo  hätte  ifi  einer  halben  Stunde  zu- 
verläffig  alles  in  Flammen  geftanden ,  und  das^  Dorf 
wäre  in  Gefahr  gewefen.  *^     ■• 
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I.  Uni verfiiätea* 

,  r 

Marburg» 


^en  4.  Jim.  erhielt  Hr.  Dieterich  TVilhelm  ffeinrich  ßufch^ 
der  äkeile  Sohn  des  biefigen  ProfelTors  Bufck^  die  medi- 
cinifc))e  Doctorwürde.  Die  Inaugural  -  Difputatioa  han- 
diU:  d9  gangratMa  Moficomiorum, 

Rinteln. 

Am  2S.  Jalim  dbertrug  der  bisherige  Prorector, 
Hr.  D.  Carl  Otto  Grätig  erAer  ProfelTor  der  Rechte  und 
Richter  des  hieügen  Tribunals,  nach  eingegangener 
König].  Beftätigung  der  Wahl  des  aka((emifchen  Senats, 
das  Prorectorat  dem  Hn.  Georg  Philipp  JSgtr^  Profeflbr 
der  Hebr.  Sprache  und  Prediger  der  reformirteo  Kirche. 
Erft'rer  hielt  bey  diefer  Veranlaflung  eine  Rede:  di  cura 
lignm  et  jußitiae  neeeffario  civitattmt  et  regnorum  fukro^  und 
Hr.  Prof.  Jäger  redete  vom  Urfpnmge  der  MeteorßeiMe. 
Das  vom  Hn.  D.  \ind  Prof.  G^^  verfafae  Programm 
enthält  eine  Abhandlung :  über  die  Eimheibmgen  und  Grund» 
ßtze  der  Regalien  und  Souveränetmrechti.  (Rinteln  xSog. 
21  S.  4O 

Während  des  Aufenthalts  Sr.  Majeftät  des  Königs 
TOtt  We&phalen  in  dem  Nenndorfer  Rade  hatte  auch 
eine  Deputation  der  Univerfität  zu  Rinteln«  welche 
aus  dem  seltigen  Prorector,  Hn.  ProfelTor  Jäger  und 
Hn.  Profeffor  D.  fVegfiheider  beftand,  die  Ehre,  Sr. 
IMaieftät  Torgeftellt  zu  werden.  Auf  die  vom  D.  fVeg" 
fiheider  gehaltene  Anrede  geruheten  Set  Ma]eftät  der 
UniverCtftt  Ihren  befondern  väterlichen  Schutz  zuzu- 
fichern  1  und  fo  die  gegründete  Hoffnung  für  die  Erbal- 


tung  diefer  alten  ehrwürdigen  Lebranftalt  aufs  neue  zn 
beleben*  Uebrigens  werden  die  Vorlefungeo  auch  im 
Dächften  halben  Jahjre  ihren  ungeftörten  Fortgang 
haben. 

ßVürnhurg- 

Von  der  medicinifchen  Facuhät  haben  inr'laufen^ 
den  Semefter  igoS.  folgende  Hon.  Candidaten  der  Me- 
diciui  als:  Hr.Dav.Bretlau^  aus  Autbach;  Hx.Erh^Ger^ 
lach^  aus  Meiningen;  Hr.  Phil»  Joß  Kretfdimary  aus 
Frankfurt  am  Mayn;  Hr.  Conr,  fViih.  Kufitv ^  aus  Barn* 
berg;  Hr.  JhL  Nagel ^  aus  Erfurt ;  Hr.  Jac.  Fried*  5f/w7- 
lingy  von  Litzendorf  im  B^mbergifchen ;  Hr.  Ferd.  Joß 
Lud»  Stromajcr^  ron  Amöneburg  im  HelSfcben;  Hn 
Heinr.Tkiuty  vonCadell-Rildenhaafen;  Hr.  £rA.  Gorx/r, 
fVansloro^  aus  Bamberg;  Hr.' Ernfl  f Falther ^  ausCurlaqd 
c)as  Doctordiplom  erhalten,  nachdem  fie  Cch  den  vor* 
gefchri^benen  Prüfungen  aus  der  gefammten  Arzney 
künde  unterworfen  hatten. 

II.    Todesfälle. 

Am  to.  Julius  ftarb  zu  Breslau  Karl  J^fiph  Krebf^ 
Oberaccife •  Amts  Buchhalter,  der  in  feinen  Erbolungs^t 
ftunden  auber  vielen  AufTätzen  für  Journale  oiehrere 
Romane  und  Scbaufpiele  bearbeitete.  Er  War  zu  AI« 
bendorf  am  ai.  Jan.  1771.  geboren. 

'  Am  jy.  Juliiis  ftarb  zu  Stralfund  dir  Jufiizrath  und 
ehinalige  Gouvernementsfelcretär  Daniel  Heinrieh  Thomas^ 
im  ri9ften  Jähre  feines  Alters.  Aufser  den  von  Meufel 
angefahrten  Schriften  hat  er  verfchiedne,  die  neueften 
Vorfälle  in  Pommisrh  betreffende  Auffätze  anonym 
herausgegeben« 


as 
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Sonnabends,    den  3.  September  180g. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


D 


1.  Oeffentliche  Anftalten. 


lie    in  der  ehemaligen  Reicksftadt  Nürnberg  fcbon 

▼or  i6  Jahren  errichtete  Geßiffc/ufi  zur  Beförderung  vater- 
ISndifcher  Indußric  feyerfe  die&mal  ihr  Stift uiigffeft  öffent- 
lich am  Geburuftfft 'des  Königs  von  Bayern.    DicFeyer- 
lichkeit^röffncte  der  woriführende  Hr.  Direct.,  U.  Jo- 
hann Jacob  Baier y  Auiiftes  und  Prediger  an  der  Hofpital- 
klrche  «um  heil.  Gcift,  noil  einer  Rede,   worauf  der 
Gefellfchafts-Secrctär,  Hr.  Joh.  Heinr.  kolken  j  J.  V.  D. 
»nd  AdTOcat,   eine  kurzgefafetc  Relation  von  den»    in 
dem  rerfloOenen  jährigen  Zeiträume  gefcheli^nen ,  Be« 
0xühungen  der  Gefellfchafi  zur  Beförderung  der  vater- 
ländifchen  Induftrie  voriaf.    —     Aus  diefer  ergab  ßch 
das  erfreuliche  Refultat,   dafs,  ungeachtet  der  «»£«»• 
/Ugm  Zeitumftände ,   die  Gefenfchaft  dennoch  viele  ih- 
rer Bemühongea  mit  einem  erw&afchten  Erfolge  be- 
J>\ückt  fah.     Ihre  vorzüglichfteo  InlTtitute,  nämlich  die 
udußnefcIiuU  für  Mädchen^  die  Indußriefchule  für  Knaben^ 
die  fonntägliche  Zeichenfihule  für  Knaben^    welche  fich 
der  Kunft  und  den  Handwerken  zu  widmen  gedenken 
11.  f.  w.,  hatten  auch  in  dem  rerfloITenen  Zeiträume  ei- 
nen ununterbrochenen  Fortgang.      Bey  den  halbjähri* 
gen  Prüfangen  der  beiden  luduftriefohulen  für  Knaben 
und  Mädchen  wurden  filberue  Medaillen  und  andere 
Gefchenke   als  Prämien  unter  die  fleifsigften   dnd  ge* 
jchiekteften  Schaler  und  Schülerinnen  ausgetheilt« 

IL  Vermifchtc  Nachrichten« 

fJackriehtem  aus  dem  Oeßrnchißhen,    Vom  Julius  i  (o^ 

Auch  in  der  diefsiährigen  OfiermeCb  haben  meb* 
.rere  Buchhändler  in  Wien  riele  neue  Verlags  •  Artikel 
'  zu  Markte  gebracht  i  Ton  denen  mehrere  eiue  günftige 
Aufnahme  Terdienen.    Bey  Schaumburg ^  der  /ich  mehr 
alsSortimentshäadlery'denn  als  Verleger  auszeichnet,* ift 
«in  Lehrbuch  der  Oekonbmie  von  Rumi  erfchienen ,  das 
snehr  Beckmanns  Grundfiltze  n.  f.  w.  zu  common tiren,, 
als  etwas  Selbftgedachtes  und  auf  eigne  Erfahruifg  Ge- 
gründetes zu  enthalten  fcheint,   für  manche  übriges 
•brauchbar  und  nützlich  feyn  kann.'    Degen  fährt  fort, 
aus  feiner  Officin  Prachtausgaben  älterer  Deutfcber  Wer- 
ke herTorgehen  zu  laflen,  die  aber  fair  gar  nicht  ins 
PabHcum  kommen.     Er  gehört  zu  denjenigen  Typo- 

fraphen,  ,die,   aus  Liebe  zu  ihrer  Kunfi  und  für  das 
ohöne,  keine  Aufopferungen  fcheuen^  um  nur  etwas 
jI.  L.  2k    igog*    DritUr  Bmid. 


Auj^gezeichnetes  an  den  Tag  zu  fördern.    Die  bey  ibrn 
erfcheinenden  vaterländißhen  Blätter  für  den  Oeßreichifckem 
Kalferßaat  find  für  jeden  Patrioten  eine  wUIkommce  £r- 
fclieinung«    und  verdienen,    dafs  auch  das  Ausland  fie 
als  eine  Quelle  authentifcber  Nachrichten  über  die  Län- 
der dei;Oeftreichirchen  Monarchie  benutze.    Die  bisher 
erfchienenen  Studce  enthalten  bereits  mehrere  für  den 
Statiftiker  und' Geographen  fehr  lefenswerthe  Auffätze. 
Noch  fehlt  es  uns  an  einem  zweck mäGsigenVolksblatte^ 
durch  weTches  fich  auf  die  Veredlung  der  mittlern  und 
niederem'  Claffen  vortbeilhaft  wirken  liefse.      Doch, 
was  noch  nicht  ilt,  kann  kommen.    ^n$on  Doli  fährt 
rüftig  fort,  die  Oeftreichifche  Literatur  mit'^neuen  Ar- 
tikeln zu  bereichern.     Die  bey  ihm  erfcheiqeude  aOge* 
meine  Erdkunde  y  ein  für  das  grofse  Lefepublicum  wohl- 
berechnetes,   nützliches  Werk,  ift  bereits  —  fchnell 
genug  —  zu  achs  Bänden  herangewacbfen ,  und  findet 
hinlängliche  Abnehmer,  ein  abermaliger  Beweis ,  dafs 
die  Romanen  -  Lefefucht  fai^r  abgenommen,    und  der 
Sinn  für  Leetüre  fich  auf  andere,  nützlichere  Gegen- 
ftände,  befonders  Geographie,  R^ifebefchreibungen  und 
Gefchichte,    augenfcheinlich  hingewandt  hifbe.       Doli 
fetzt  die  Annalen  der  Oeßreichifchen  Literatur  und  Kunß  i^n« 
ter  der  Redaction  des  D.  Sartori  unverdroflen  fort,  und 
ftebt    überhaupt    unter   den   Oeftreichifchen   Verlags- 
buchhändlcrn ,  in  Anfehung  der  Zahl  der  voi)  ihm  v er« 
legten  Artikel,   nebft  Geißinger^  oben  an.     Diefer  hat 
in  der  neuern  Zeit  nicht  nur  viel  von  inländifchen,  fon- 
dern  auch    manches   von   ausländifchen  Autoren   ge- 
druckt.    So  find  bey  ihm  des  Freyherrn  v^  Steigenufih 
Erzählungen   und  deflen  Luftfpiele  erfchienen;    unter 
der  Pretfe  ^nißrirfe  und  Bemerkungen  atef  Reifen  von  dem 
bekannten  Hermet  in  BresUu ,  und  der  bey  Geißinger  er- 
fcheinende  Prometheus  ift  bis  jetzt  faft  von  lauter  Aus- 
ländern gefchrieben  worden.     Bisher  find  von  der  ge^ 
'  dachten  Zeitfchrift  erft  vier  Hefte  erfchienen.     Wenn 
fie  fich  forgfältig  vor  den  Verirrungen  der  neuen  Schule 
der  Aeftfaetik  in  Acht  nimmt,  die  am  aiJerwenigftea 
in  Wien  jemals  feften  Fufv  faffen  dürfte,  und  fich  nieht 
.weigert,    auf  das  größere  Lefepublicum  Rückficht  za 
nehmen  und  in  einem  mehr  edel  -  populären  Tone  zu 
fprechen:  fo  ift  zu  hoffen  ^  dafs  fie  ihre  Exiftenz  über 
ein  Jahr  lang  friften ,  und  zur  Veredlung  des  Gefchmacks 
das  Ihrige  beitragen  kann.     Ein  ganz  andrer,  derber 
Ton  herrfcht  in  dem  bey  Cameßna  erfcheinenden  Sountagsm 
Uatte^  das  —  die  Vehemenz  und  perfönliche  Animofität 
abgerechnet  -^  viel  Gutes  wirken  und  den  Excentrlci- 
täten  und  Thorheiten  jener  neuen  Schule  Gränzen  fetten 
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kann.     Ein  Fxeyherr  von  Ptniitz  gieht  unter  dem  Titel : 
Aicorde  des  Lebtnt  ^  eine  WocbenTehrift  berauS)   die  in 
das  Leben  wobJ  wenig  mit  einwirken  dürfte,   da  fie 
nur   ein    febr  befcbränktes  Publicum ^    und)  Tielteicht 
auch  nicht  genug  inneres  Leben  h^t«     Einen  wabren 
Genufs  wird  unftreiüg  das  ron  Geißingtr  verlegte  Werk: 
Erhmerungm  aus  Linkten  her  g\  Vorlefungen  über  Phyßkj 
▼on  Gämatify    allen  Freunden  und  Verehrern  des  fei. 
Uchiemberg  gewähren  i  fo  wie  TraniniS!s  trefflieb  gear- 
beitetes  mikologifcbes  Cabinet  alle  Empfehlung   Ter« 
dient.  —    Ref.  fcbweigt  von  andern  Verlags- Artikeln 
des  Oeftreicbifchen  Buchhandels  r  der   übrigens  auch 
den  Druck  der  Zeiten  fühlt.     Dtr  Geldconrs  ift  gegen* 
wärtig  fo  fohl  echt,  dafs  man  faft  auf  alles  Bücherkaufen 
Verzicht  thun  mufs.      AusUndifche  Werke  befonders 
kommen  fo  hoch,  dals  felbft  der  begüterte  Adel  die 
Ausgabe  fcheut«     Die  ClalTe  der  Gelehrten  vollends  ift 
in  diefer  Hinficht  gegenwärtig  fo  befchränkt»  als  noch 
nie.     Männer  von  au^ebreiteten  Kenntniflen  und  gro> 
fsem  literarifchen  Rufe,  auf  bedeutenden  Poften,  und 
Für  das  alTgemeine  Befte  mit  Aufopferung  thfltig,  find 
auf  fo  geringe  Gehalte  gefetzt  f   dafs  Ce  an  Erweiterung 
ihrer  Bibliotheken  nicht  von  weitem  denken «  wohl  aber 
oft  zu  fiob  fagen  können:    wober  nehmen  wir  Brot» 
dafs  wir  eflen?  Uebrigens  weifs  man  in  Wien  auch  Ver* 
dienfte  zu  bjelobnen.     So  ift  z.  B.  der  Tänzer  Duforty 
der  nach  Petersburg  reift ,  in  den  leuten  Wochen  zwl^lf 
Mal  auf  den  hieCgen  Hofcheatern  aufgetreten,  und  da- 
für febr  reichlich  belohnt  worden.      Er  hat  für  diefe 
vmilf  Abtndt  wohl   mehr   eingenommen,    als  mancher 
koch  verdiente,    zui'  treuen  Erfüllung  feiner  Pflichten 
Mbrt  die  Nachte  zu  Hülfe  nehmende,  Gelehrte,  für  feine 
Mühe  U4fid  Arbeit  innerhal)^  zv^antig  Jahren  kaum  ein* 
nimmt.   —     So  lange  der  Stand  der  Gelehrten«   von 
weichem  doch  «lie  höhere  Bildung  und  alle  aus  der* 
felben  entfpringenden  Vortheile  in  einem  Lande  aus* 
gehen,  in  dem  Oeftreicbifchen  Kaifertbume  nicht  bef* 
1er  dotirt  nnd  vor  drückenden  Nabrungsforgen  gefiebert 
wird,  ift  auch  an  kein  wahres  Aufblühen  und  Gedeihen 
*  d%r  Wiffenfchaft  und  Kunft  in  diefem  Lande  zu  den* 
ken.      Allo   yerfuche»    einen    gröfsern   literarifcben 


Schwung  zu  bewirken  9    mülTen   ohnmlteliüg  bleiben 
ohne  jenes  Hülfie« 

In  Mähren,  bey  Stannem,  find  am  ssften  May  d.  h 
aus  der  Atmofehäre  Steine  hex'abgefallen.  Der  Kaifer 
verordnete  auf  die  Anzeige  davon  eine  nähere  Unter- 
fuchung  diefes  EreignilTes  an  Ort  und  Stelle  |_worauf 
fich  der  Director  des  R.  K.Naturalien  -  Cabinets  in  Wien» 
D.  vonSckrtiberSj  und  der  Director  von  mdmanßmau  ^  ein 
guter  Phyfiker,  nach  Stannem  begaben,  wo  fich  nach 
einer  genauen  Untarfucbung  zeigte,  dals  Jenes  Phäno- 
men wirJiHcb  Statt  gefunden  habe.  Nähere  Nachrich« 
ten  über  die  Sache  enthalten  die  vaterländifchen  Blätter 
für  den  Oeftreicbifchen  Kaiferftaat. 


Der  Hiftorien  -  Maler  y^/I  </4^e/^  ein  gebomer  Oefc« 
reicher,  der  mehrere  Jahre  hindurch  in -Rom  lebte, 
hat  vor  Kurzem  in  dem  Ratbsfaale  der  K.  K.  Akademie 
der  bildenden  Kunfte  in  Wien  eine  Anzahl  von  feinen 
Gemälden  und  Zeichnungen  anfgeftellt,  unter  welchen 
Och  befonders  folgende  auszeichnen:  KJopftockim  Ely- 
fium ,  von  der  Religion  dahin  in  den  Kreis  der  würdig- 
ften  epifchen  Und  lyrifchen  Dichter  geführt.  6  Schuh 
^  Zoll  hoch,  und  8  Schuh  %  Zoll  breit.  —  Antigone 
knieend  vor  der  Leiche  ihres  zum  zweyten  Male  un* 
beerdigt  gefundenen  Bruders  Poltnices.  5  Schuh  hoch, 
6  Schuh  5  Zoll  breit.  -~  Hectors  Abfchied  von  Andro- 
mache.  3  Schuh  sZoU  hoch,  4  Schuh  \  Zoll  breit.  -^ 
Die  bey  Erblickuog  des  von  Aohill  gefchteiften  Hectorf 
finnlos  zu  Boden  gefunkeneAndromache.  So  grofs  wie 
das  vorige.  —  Prometheus  an  d«n  Kaukafns  gefchmie» 
det*     3  %huh  II  Zoll  hoch,    3  Schuh  s  Zoll  breit. 

Unter  den  mechanifcben  Künftlern  Wiens  zieht 
mit  allem  Rechte  befonders  Hr.  Malzei  die  Aufmerk* 
famkeit  auf  fich,  der  durch  mehrere  feiner  mufikali« 
fchcn  KunIVwerke  bereits  auch  im  Auslande,  befonders 
in  Farit ,  grofses  Auffehen-  erregt  hat.  Er  geht  aber* 
mals  mit  ein  Paar  bewundernswürdigen  Werken  feiner 
Kunft  nach  Frankreichs  Hauptftlidti  wo  er  neuen  Ruhm 
zu  ärften  hoffen  darL 
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I.  Neue  periodifche  Schriften. 

-  Vom  i6ten  Jänner  d.  X  an  errcheinen  zuWürzbnrg 
nnter  der  Redaction  des  Prof.  B.  von  Siebold  artiflifch^ 
Kterar/fche  Blatter  von  und  für  Franken,  Der  Inhalt  der- 
leiben  bezieht  fich  nur  auf  Kunft  und  Literatur,  nnd 
darauf,  was  in  diefer  Hinficbt  in  jenen  Staaten  geleiftet 
worden,  und  noch  geleiftet  wird,  aus  welchen  in  aU 
tertn  Zeiten  das  eigentliche  Franken,  und  in  neuerenZei^ 
teA^der  Tormalige  Fränkifche  Kreis  zufammengefftzt 
war.  Untei^ andern  theilt  der  Herausgeber  biographf- 
fche  Notizen  ron  noch  zu  wenig  bekannten  Fränki- 
fcben  K&nft^ern  ond  ScbriftrteUern »    mit  Bemerkung 


ihrer  Verdienfte  um  Kunft  und  Literatur»  mit.  Auch 
findet  man  darin  Nachrichten  vom  gegenwärtigen  Zu* 
ftande  der  Univerfitäten  zu  Altdorf,  Erlangen  und  Würz* 
bürg,  und  anderer  literarifcben  Inftitute.  Zugleich  er« 
fähr»  man  aus  diefen  Blättern,  was  Snr  Kunftwerkn. 
oder  Schriften  in  den  bemerkten  Staaten  erfohienen 
oder  zu  erwarten  find.  Für  ein  beigefügtes  Intelligenz- 
blatt hat  der  Verleger  (Boniias)  geforgt.  -—  Der  Heraus» 
geber  diefer  art«  lit.  Blätter  gielit  zugleich  die  bekannte 
und  der  Chirurgie  gewidmete  Zeitichrift:  Chiron  ^  her- 
aus ,  woTon  demnächfs  zwey  neue  Stück«  erfcheinen 
werden» 


29 


Num.  158.     $EPTJ:MB£R  180& 


3ö 


IL  Ankündigtmgen  nener  Bflchen 


Auf  VeranlalTung   der    (gleich    etoigen   frübtttn} 
höchCt  Tortbeilfaaften  Recei>non  4ts 

HMdbuchs  über  rf«x  Konigrekh  PVefif  holen 

in  der  Allg.  Lit.  Zeit.  Nr.  «43  -^  ^44-  wiederholen  wir 
hierdurch  ein^  bereits  in  andern  Bläiterji  abgedruckt« 
Anzeige.  Au&er  dem  Adreftbucbe  wird  der  drn$^  Hefti 
neben  andern«  auch  alle  dur^  die n^uercen  oCfioieil  be- 
kanntgemacKten  Acten,  h^tonden  de*  Reichstags >  yer- 
anlafsten^Ergänzungen  und  Beriohti^ngen ,  mit  den 
aötbigen  OrtS:-  nnd  Sacb  -  Aegifiern ,  liefern.  Auch  ßnd 
«nf  der  Karte»  die  au6er  den  Departaments  -KamaU 
alle  Diftriois-  ond  Cantons-Oxte  endiäU,  die  neutften 
Veränderungen  in  derTeff-itorial- Eintbeüung  desSaal- 
Bnd  Weler- Departements  eingetragen. 
Halle»  den  saften  Auguft  igog. 

Hemmerde  und  Schwetfchke. 


Ntchrichfür  ik  Herren  Bnthkämlkr. 

Folgende  BQcher  lind  von  je^t  an  einzig  und  allein  in 
der  unterzeichneten  Verlagshandluf^g  zu  haben: 

Ferdinand.  Ein  Roman  von  Auguft  von  ThüttimeL  Zwey 
Theile.   $•     ^te  verbefT  Auf]»     1  Rthlr.  is  gr. 

(Der  ite  Theil  wird  einzeln  für  18  gr-  verkauft;. 
der  erfte  aber  nicht  anders ,  als  mit  dem  iten.) 

TJnt  er  rieht  zur  Bienenzucht.  Von  yoh^  Gott  fr.  iMcaSy 
Scbtilmeifter  zu  Nifcbwitz  bey  Würzen.  %  Tbeile.  g» 
X  Rthlr.         -  .      ^ 

^    (Üer  erße  Tfaeil  wird  nicht  zxnztln^  itr  zweyte 
aber  für  16  gr.  befdnders  Terkauft.) 

Handbuch  der  f  enanfohen  iCrankheiten »  von  Dn  A.  V^ 
ßeriinghieriy  Prof.  der  Medicin  in  Fifa*  Frey  bearbei- 
tet und  mit  Anmerkungen  undZufätzen  Terfehen  Toa 
Dr.  y*  C  F.  Letme  in  Leipzig*  8.'   iS  gr. 

fF»:  Crukkfhat^'s  Verfnche  und  Erfahrjingett  über  die 
Wirkfamkeit  des  Sauerftoßa  zur  Heilung  der  Luft- 
fauche«  .Aus  dem  Bnglifchen  mit  einer  Einleitung 
Ton  Dr.  j.  C.  F.  Leune.  %.     g  gr. 

Varfuch  ttber  den  Pemphigus  und  dasBIafenfreber;  Yon 
C.  G.  C.  Braune.  Mit  i  ausgem.  Kupfer,  g.     ix  gr. 

Cafpar  Lavigne,  oder  die  Abenteuer  des  Zofalls»  Mehr 
WahrVei|t  als  Diditung»  Aus  dem  Franzöf.  »  Thie. 
g.     Sclireibpap.  s  Rthlr.  ts  gn 

Die  Geifrerfeherint  Gräfin  Seraphine  ^on  Hohenacker» 
Eine  Gefchicbte  zu  Anfang  des  vorletzten  Jahrhun- 
derts, aus  einem  Pamilienarchir  gezogen.  5  Theile 
in  g.'Mit  I  Porlr.  ite  verb.  Aufl.    Schreibp.  5  Rthlr., 

Abendmufse  zweyer  Freunde.  jBdchenin  g.  Schreibp. 
1  Rthlr.  12  gr. 

Gemälde  ländlicher  GlQckfengkeit.  —  Von  zwey  BrA- 
dorn.  g.    Schreibp.  i  Rthlr* 

HttndertftöndigerToAsskampf»  oder B^ebenheiten  Au* 
gnItittDelelalleV  Herauf  geg.  yon  Pierre  VÜlieru  Fraii^ 
z5&fch  nnd  Oeutfcb.  g.    Neue  Auflage.     6  gr. 

Amathufia ,  oder  die  GeheimnifTe  der  Toilette.  Fin 
Noth  •  nnd  Hulfsbuch  für  Damen ;  von  Adelbert»  g. 
Schreibp»  10  gr. 


Tabellarifcfae  Ueberßcht  der  EngUfchen .  Ausfprache^ 
nach  richtigen  profodifchen  Regeln  enturorfen.  AU 
Zugabe  zu  jeder  EngUfchen  Grammatik,  g.     6  gr» 

Ueber  die  Gefahr  fich  auszupredigen.  Ideen  t  VVinke 
und  Vorfchläge  för  jetzige  und   künftige  Prediger» 

^  Yon  M.  y.  A,  Nebe^Vr^digtt  zu  Crumpa  bey  Metfe- 
burg.'g.     x6  gr. 

Grundlage  der  Dogmatik«  £r/?fr  Theil  ^  welcher  eine 
Einleitung  in  die  Lebren  von  Gott,  der  Moralität» 
dier  ReKgion,  der  Offenbarung  durch  die  Vorfehung» 
dem  Chriftenthum  und  der  Ewigkeit  enthält.  Von 
Dr.  Gottlieb  SchJegely  Generalfuperint.  von  Sgbwed* 
Pommern  und  Rügen  u.  f.  ^.  g.    x  Rthlr. 


Ferner  ift  bey  uns  zu  haben: 

Der  «ede  Tafohenfpieler.  Oder  gründliche  AnweiGing 
in  den  Geheimniffen  der  TafchenfpielerkunTt;  als: 
das  Spiel  mit  den  Bechern  '—  An  weifung  zum  Volte* 
•  Ichlagen,  nebft  mehrern  Kartenküoften  —  chemi» 
fckev  meebanifche  und  andere  Kunftftucke  und  Be* 
luftjgungen.  Mit  t  Kpfr«   g.    Philadelphia,     xa  gr* 

|»aipzig,  im  Auguft  xgog. 

Baomgärtne r'fche  Buchhandlung« 


Bey  Pauli  et  Comp,  in  Coblenz^  i(t  erfchtenenf 

Geferzhich  über  das  Verfuhren  im  bürgerlichen  Proceßy  über- 
fetzt  nnd  mit  erläuternden  Anmerkungen  begleitet 
ron  F.  UiJftfilXy  nebft  Anhang  und  doppeltem  Regi- 
fter.  gr.  g«  —   Preis  x  Rthlr.  10  gr.  od.  z  Fl»  so  Kr. 

Die  Anmerkungen  diefer  Ueberfetzung  enthalteta 
die  Erklärung  der  Franzölirchen  Termer  de  barreou^  die 
JErÖrterung  der  wichtigeren  Streitfragen,  welche  fiok 
£kber>  einzelne  Verfügungen  des  Gefetzbuchs  erhöhen 
haben  9  die  Entfcheidungen  des  Cafrationshofea  in  fol- 
eben  Fällen,  Berichtigungen  ron  Irrth&mern,  die  fiok 
in  andere  Werke  exngefchlichen  haben»  endlich  eina 
Conferenz  mit  der  roeigen  Gesetzgebung  nnd  Verwei* 
fung  auf  die  einfchlägigeD  Verfügungen  der  übrigen 
Gefixt  ze. 

Der  Aehang  enthält  die  ▼ellfiändige  UeherCcht 
der  FranzöCfchen  Gerichtsverfaffang  ,  die  Organifa tion» 
Competenz  und  Hierarchie  der  rerfcÜedenen  Beh6rden» 
und  das  Verfahren  vor  dem  Caflationsbofe,  in  Hin&cha 
:^nf  welches,  daa  Gefetzbueb  die  frühere  Gf letzgebung 
baftahen-iäfst. 

Diefe  Ueberletzung  Ift  die  erfte  dtefeaGefetzbochs« 

welche«  mit  Anmerkungen  Terfehen,  erfcheint..   Un«> 

geachtet  dalTelbe  in  dena  Königreich  Weftphaleo  nickt 

unverändert  recipirt  wcM-den:  fo  ift  fie  dock  bey  dem 

Gebrauch  der  neuen  Weftpbälifcben  Proce&  -  Ordnung 

Ton  grofsem  Nutzen,   indem  bey  ireitem  der  gröfste 

Tbei!  der  Verfügungen  diefer  letzten  wörtlich  »us  dem 

Frenz»  Gefatzbuche  entlehnt  ift»    nnd  es  der  Haupt- 
sweck 
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zweck  des  Ueber fetzers  war»  voti  dem  Franzöfifchcn,' 
Ton  dem  Deutfcben  febr  «bwcicheiiden ,  ProceCigaDg 
eine  richtige  und  deutliche  A.nficht  zu  gewähren. 

Annahn  äer  Gefittgehung  Kapokcnsy  herausgegeben  von 
F.  Laffauhc.     Erften  Bandes  is  und  2s  Heft.  21a  S. 

'  Preis  des  erften  Bandes  von  3  Heften  iRthlr.  8'gr* 
^der  %  Fl*  24  Kr* 

* 

Inhalt  des  erften  Hefts ;  I.  GeCetzgjhung.  Org^ni- 
faiVon  des  neuen  Majorat«  -  Adels  in  Frankreich.  Reli- 
fliöfe  und  bürgerliche  Verfa£fnng  der  Juden.  Aucj^ta- 
xen  bey  den  ApcUhöfen.  Gerichtliche  VerfaBung,  im 
'  Königreich  Wcftphalen.  Abweichung  derfelben  von  der 
FranzöhCchcn,  —  IL  Bemerkungen  über  die  FranzöX. 
Proccfsordnung.  —  HI.  Merkwürdige  Civil-  und  Cri- 
minalproceffe,  Rechtsltreit  über  die  Gültigkeit  einer 
in  Acgypten  «wifchen  einem  Franz.  General  und  feinet 
Sklavin  abgefchl offenen  Ehe.  Der  Vater  erwürgt  den 
Verführer  feiner  Tochter.  —  IV.  Entfoheidungen  ftrit- 
tiger  Rechtsfragen  a)  aus  d«ra  Codex  Napoleon ,  *).aus 
der  Criminalgefeizgebnng»  c)  aus  dem  Handlungsrecht. 

Inhalt  des  zweyten  Hefts  iLGefetzgebung.  Kaifer- 
liches  Decret  über  die  Polizey  und  Difciplin  der  Ge- 
richtshöfe und  Tribunalien.  Gutachten  des  Staatsratht 
Qber  die  Fra^e:  ob  die  Erkennlnifs  über  die  Feudalität 
©der  Nicht -Feudalität  d^er  Nation  zuftehender  Renten, 
welche  fi«  an  Privatperfonea  übertragen  bat,  den  Ver- 
waUungS-  oder  gerichtlicbcn  Behörden  zufkeht.  ^  Gut- 
achten  des  Staat sraths  über  einige  Fälle,  worin  die  Be- 
ricbtigifng  der  Regifter  des  Civilftaudes  durch  die  Tri- 
bunalfen  nicht  nöthig  ift.  Gutachten  de^  Staauraihs 
über  die  Art  der  Tranfcription  der  Berichtigungs-Ur- 
theile  von  Acten  des  Civilftandes  und  der  Ausfertigung 
»cctificirter.  Frühere  gefetzliche  Verfügungen.  Kö- 
»igl.Weftpbälifches  Decret,  eine  Erläuterung  des  I3len 
Artikel«  der  Conftitution,  der  die  Leibeigerifchaft  aufr 
hebt,  enthaltend.  —  U.  Unterfuchung  einiger  für  die 
Staaten,  in  w^elchen  der  Codex  Napoleon  peuerdingr 
eingeführt  wo\den,  befondera  wichtigen  Fragen.  — _ 
III.  Einige  Gedanken  über  die  Einführung  des  Codex 
Napoleon  in  den  Staaten  der  Rheinifcbe'n  Confödera- 

'  j-^^^   IV.    Merkwürdige  Civil  -  und  Ctiminalpro- 

ceffe.  Die  von  einem-  Franzofeii  im  Auslände  abge- 
fcWoffene  Ehe  wird  »nf  den  Antrag  der  Collateral  -  Er- 
ben  ungültig  erklärt.  —  V.  Entfcheidung  ftrittiger 
Rechttfragcn  a)  aus  dem  Codex  Napoleon,  If)  aus  der 

Civil  -  Proc«^"*'' 

Diefc  Zeitfchrift  (woron  5  Hefte  einen  Band  ans- 
machen),  welche  fich  auf  alle  Zweige  der  Gefetzgebung 
Napoleoni  auidehnl,  und  vorzuglich  für  die  Staaten 
beftimmt  ift,  in  welohen  der  Codex  Napoleon  neuer- 
dinss  rec-pirt  worden,  wird  ununterbrochen  fortge- 
fetzt  und  namentlich  die  Erörterung  mehrerer  wich- 
tigenVragen  aus  dem  Codex  Napoleon  enthalten ,  wel- 


che  in  Frankreich  aus  den  in  Deulfchland  nicht  reci- 
pirten  interimiftifchen  Gefetzgebungen  entfchieden  wer- 
den  und. 

In  derfelben  Handlung  hat  folgende  für  die  Zeil* 

gefchichte  wichtige  Schrift  die  Prelfe  verlaff^n;    , 

Kern  Dr.  ZT.;    Napoleon  und  ftin  Zeitalf er.   j.     Prei| 
x6  gr*  oder  i  Fi.  12  Kr. 


In  derMöntag^^-  und  Weifsifchen  Buchhand« 
lung  in  Regen abnrg  erfcheinen  zur  berorftchendea 
Xeipziger  Michaeli« -MelTe  folgende  Neuigkeiten  in  Com* 
^miffion:  .  «  • 

1)  Erzählungen  undScenen  aus  der  wirklichen  Welti. 
Ein  kleiner  Beytrag  zu  einei*  Toiletten -Bibliothek 
für  das  fchöne  Geichlecht,'  von  Eduard,  xs  Bänd- 
chen. IS.   S09.     g  gr.  oder  36  Kr. 

a)  Ueb^i^CeffioneA  und  dir^cte  Auflagen.  Von  einem 
faierifchen  Edelmann,  g.  geg.  .4  gr.  od.  15  Kr» 

1 

IIL  Mineralien- Verkauf. 

Untlerfcbriebe^er  ift  beauftragt  worden,  eine  Par- 
tie dethwDatQliths  von  Ai^pial  in  Norwegen ,  da<  Stück 
zu  \  bis  5  Rthlr.  Conv,  IVWmze,  und  einige  Stücke  wti* 
ßen  Speiskobültes  von  Modum  in  Norwegen ,  a  i  bii  2  {\thlr« 
C«  M.,  g«gen  baare  und  porlofrey  überfandte  Bezafa* 
lung  und  beygeiegre  Vergütung  für  Emballage,  an  Lieb- 
haber verabfolgen  zu  lalTen« 

r 

Kammerfecrttär  Hansmaun  in  Braunfeh W^eig« 

IV.  Vcrraifchte,  Anzeigen. 

Wer  lieh  einen  Begriff  machen,  will,  wie  das  fonCt 
ehrwürdige  Amt  eines  Recenfenten  durch  Lüge,  Ver« 
läumdung  und  offenbare  Verfäifcfaung  der  zti  recenfi* 
renden  Schrift  bisweilen  zum  Pasquill anten  •  GefchäAs 
herabgewürdigt  wird ,  der  lefe  das  Pasquill  über  mich 
und  meine  Gedichte  im  soften  Stücke  der  jneuen  Leip- 
ziger Literatur -Zeitung,  wo  meine  Gedichie  zum  Mit- 
tel dienen  muOen,  um  nicht  blofs  mich  als  Menfchen, 
Gelehrten  und  Prediger  zu  verläumden,  fondcrn  felbfc 
der  Stadt,  in  der  ich  lebe,  und  ihren  Bewohnern  hier 
und  da  einige  matte  Seitenhiebe  zu  verfetzen.  Zugleich 
bitte  ich,  mit  diefer  Recenflon,  des  Contraftes  wegen» 
die  günftigerea  Recenfionen  meiner  Gedichte  in  Nr.  72 
des  Morgenblatts  und  in  Nr.  gj,  der  Zeitung  filr  die  ele 
gantje.  Welt  zu  Tergleichen.  - 

Meii^ingeni  den  xjten  Julius  xg^g« 

Georg  Karl  Friedrich  Emmrkh^ 
tiofoaplan* 
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GESCHIC»TB« 

liEiPZtö,  b.  Graff :  ColUction  ginifate  et  compliU  de 
Letiresy  Proclamationsy  DifcourSy  Meßages  etc.  y 
de  NapolioH  le  Granit  Empereür  des  Fr  an- 
fois  etc.j  reJigee  d'apres  le  Mooiteur  et  clafTee 
fuiraot  rordre  du  tems  (1796  —  1807.)»  accom- 
pagnee  des  notes  hiftor.,  publice  par  Cn.  A.  Fifcher^ 
Dr.  enPhil.,  Prof.  dWt.  et  des  ß.  L.  drUniv. 
de  Wurzburg  etc. 

AocW  untftr  dem  D«t:itföhdB  Titelt 

Nems  Franzöfifck  -  diphmatifchis  Lefibuch,  oder  Semm- 
lung  Franzößfcher  Originatat^ätze  über  diptoma^ 
ttfck  -  politifche  GegenftHnde  der  neu^ßen  Zeit;  ein 
unentbehrliches  Halfsinittel  7ur  grflndllcben  Er- 
lernung des  höhern, Franzöfifchen  Oefcbäftsftilsj 
eotb.  eine  voUftändi^e  Sammlung  fammtlicher 
Briefe,  Rede«,  Proclamalionen,  Botfcbaften  u. 
f.  w.  des  Kai  fers  Napoleons  des  Großem  u.  f.  w., 
.^      berausg.  u.  f.  w.  i  V  u«  5*^9  S.  8*< 

Nicht  lifieht  konnte  Hr.  F.  den  Freunden  der  neuem 
Gefchicbte  ein  iotereffattteres  Gefchenk  machen« 
als  diefe  aus  der  reichen,  aber -nur  zu  feltenen  und 
£chwer  xu  benutzenden,  Quelle  des  Moniteurs  ge- 
fchdpfte  Sammiunft,  und  mit  Recht  staubte  er*,  den 
grofeen  Mann  untrer  Zeit,  den  Sohn  feiner  Tha- 
'  teo ,  nicht  beCTer  ehren  zu  können ,  als  dadurch ,  dafs 
er  ihn  fo  darfteilte»  wIq  er  fich  felbft  in  feinen  Brie- 
feut  Prociamationen  und  Reden  zeigt,  in  welchen 
er  •—  überall  und  in  allen  Lagen  des  Lebens  *-»•  die- 
felbe  Kraft,  diefelbe  Hochherzigkeit,  diefelbe  Grö- 
£ie  zeigt.  Die  Sammlung  macht  eine  Art  von  Auto- 
bfoeraf^ie  in  cbronologMch  geordneten  Actenftflcken 
in  ^«y Theiien ,  ¥001796— 99.  1800  — X803.  1804 — 
1^074^  bey  welcher  der  Heirausg.,  wenn  er  ihr  nicht* 
fchaden  woUte,  nichts  weiter  zu  tbun  fich  erlauben 
durfte,  als  fie  durch  zweckmäCsige  Anmerkungen  in 
%}xiaLmmen\\ein!g  tu  bringen.  Sie  beginnt  nüt  i^em 
erften  Auftritte  als  Obergeneral  der  Italiänifchen  Ar- 
mee im  J.  1796.  im  lyften  Jahre  feines  Alters,  und  zwar 
mit  dem  Antwortfcbreiben  an  den  Piemontefifchen  Ge- 
neral Colli  ^  der  ihm,  nach  feinen  Siegen  über  dieOeft- 
reicher,  am  la  bis  i5ten  April  Friedensantrage  «- 
t\i«n  hatte,  und  (chiiefst  mit  der  Rede  bey  der  Krörf- 
nung  des  gefetzgebenden  Corps  am  i6ten  Augu(t  1807. 
Wir  begnügen  uns,  aus  diefer  intereffanten  Samm- 
lung, mren  ausfohrlicbe«  Anzeige  eine  überflöflSge 
Wiederbolune  der  neueljten  Gefebichte  feyn  wflrae» 
A.  Im  £  1808*    Drütit  Band. 
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ebne  ihr  den  eigenthamlicb^n  Reiz  der  originalen 
Darftellung  mitseben  zu  können,  an  einige  feine 
Deni^rt  vorzaglich  charakterifirende  Aeufserungen 
des  grofsen  Mannes  zu  erinnern,  die  auch  ohne  den 
faiftorifchen  Zufammenhang  ihre  Kraft  behalten;  un- 
ter andern  auch  an  folche,  die  fein  immer  lebhafte^ 
Andenken  an  die  Alten ,  und  vorza^ich  an  die  Rö- 
mer, beurkunden,  deren  Helden  und  Schrütftellet 
auf  feinen  Charakter  im  Handein  undSprechen  keinen 

f geringen  Einilufs  hatten,  wobey  wir  die  von  Hn.  F. 
elbft  ausgezeichneten  Steilen  durch  gefperrte  Schrift 
bemerkbar  machen.     So  fagt  er  in  einem  Briefe  an 
das  Directorium  aus  Verona  vom  isten  Junius  1796.: 
„^e  viens  de  votr  l'Amphithiatre;  ce  refle  du  peuple  ro. 
main  efl  digne  de  tut.     ffe  n'ai  pu  nCempicher^   de  tne 
tronver  humitii  de  la  tnesquinerie  de  nStre  champ  de  Mars 
etc.**     In  der  Proclamation   an  die   zur  Expedition 
nacb  Aegypten  beftimmte  Armee  heifst  es :   „  Les  Li- 
gions  romatnes^    que  Fous  avez  quelques  fois  imities^ 
mais  pas  encore  igalles^   combattaient  Carthage  etc.,** 
und  in  der  folgenden  Proclamation  an  diefelbe  Armee, 
vor  der  Ausfchiffung  in  Aegypten,  ftellt  er  ihnen  di^ 
Römifchen  Legionen  zum  MuCter  in  ihrem  Benehmen 
gegen  fremde  Religionsparteyen  dar.  —     Allgemei- 
neres Intereffe  haben  die  Aeufserungen  über  den  Frie- 
den und  feine  Wohlthaten  in  feinen  Friedensan erbie- 
tungen mitten  unter  Siegen.    $0  fchrieb  er  am  jiften 
März  1797.  an  den  Erzherzog  Karl:  „  Quant  ä  moi  — 
fi  par  Fouverture,  que  fai  rkonneurae  Fous  faire,  je 
parvenais  a  fauver  la  vie  d'un  feut  komme]  je 
mettrois  bi$n  plus  de  prix  d  la  couronne  civique  que  fau- 
rois miritie par  Ih,  qu'Ä  la  diplorable  rtputation  que 
donnentles  exptoits  mitltaires.'*  —  Und  wer  hätte  wohl 
Napoleons  unmittelbare   Friedensantrage    in    feinen 
beiden  Schreiben  an  den  König  von  Grofsbritannieh 
vom  26ften  Dec.  1799.  und  aten  Jan.  1805.  vergeffen, 
.deren  erfter^s  fich  mit  den  nur  zn  wahren  Worten 
fchlofsT  ^  La  France  et  FAngleterre,  par  Fabus  de  leurs 
förces^  peuvent  long^  tems  encore,  pour  le  matheur  de 
tmtes  les  nations ,  retarder  le  moment  de  teur  Ipuifement 
abfolu;  maisfoferai  le  dire:  le  fort  de  toutes  les 
nations  civilifSes  efi  attachi  ^  la  fin  d*une 
guerre,  qui  enveloppe  le  monde  sntier.**  Noch 
neuere  Bejfpiele  werden  hier  unfern  Lefern  von  felbft 
einfallet!.  —    An  diefe  Stellen  fchliefsen  (ich  andere 
an ,  in  virelchen  er  f^ner  Armee  entweder  das  Lob  ei- 
nes guten  Betragens .  gegen  die  Bewohner  der  feindli« 
eben  Länder  giebt,  oder  ein  entgegengefetztes  Beneh- 
men  tadelt.    So  durfte  er  in  dem  Schreiben  an  das  Di* 
E  recto^ 
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rcctorium  aus  Leoben  nach  dem  Abfchlufs  der  Frie- 
dens- Präliminarien  vom  I9ten  April  1797,  fagen:  „^^ 
ff'ai  pas  tevS  en  AUemagne  une  feuie  contribution^  et  U 
9Cif  a  fos  um  feute  plainte  contre  naus^"  nachdem  er 
kurz  vorher  in  einer  Proclamation  an  die  Armee  aus 
Pefaro  vom  7ten  Febr.  ftrenge  Mafsreseih  gegen  die 
Plünderer  in  der  Italiänifchen  Armee  bekannt  gemacht 
hatte,  die  fich ^bisher  durch  ihre  Üifciplin  fo  auszeich- 
nete, daüs  hier  von  ihr  gefagt  wird :  y^ Partout^  ou  eile 
ifl  paffie^  eile  a  iti  proclamle  Pamie  des  peuples  vamau" 
Als  SeitenftQck  dazu  dient  in  der  Proclamation  an  xlie 
Araiee  aus  Schon bruna  vom  27ften  Dec.  1805.  nach 
der  Unterzeichnung  des  Friedens  mit  .Oeftreich  die 
Ermahnung,  als  duciplinirte  Truppen  nach  Frank* 
reich  zurückzukehren.  —  Mit  grofser  Theilnahme 
muffen  vorzüglich  die  Gelehrten  aus  einigen  diefer 
Actenftücke  erfehen ,  wie  der  Held ,  mitten  'unter  den 
Stürmen  des  Belegs,  für  Gelehrte  und  gelehrte  Aa- 
ftalten  forgte,  wie  er  z.  B.  auf  Z^/ani^'j  Empfehlung 
der  gelehrten  Gefellfchaft  zu  Verona  (1797.)  ihre 
Foncb  fieberte,  und  die  Gelehrten,  die  dort  gelitten 
hatten,  zu  entibhädigen  übernahm  •—  und  mit  wel- 
cher Achtuns;  er  von  der  Gelehrfamkeit  und  den  Ge- 
lehrten fpricbt,  z.  B*  in  einem  Schreiben  an  däa  Di-> 
rectorium  vom  I7ten  Oct*  1797.,  in  welchem  er  als 
Ueberbringer  diss  Friedens  mit  Oeftreich  den  Gene- 
ral Berthier  und  Monge  nennt,  und,  nachdem  er  dem 
f'erftern  als  Krieger,  dem  letztem  als  Gelehrten  ein 
ehrenvolles  Zeugnifs^ertheüt  hat,  den  Wiffenfch^en 
iiberhaupt  eine  Cobrede  hält,  <4^e  mit  den  Worten  en- 
digt :  n^ais  ilfaui  que  nous  aimions  les  Savans  et  que 
nous  protlgions  les  Sciences/*.  Schöne  Seltenftücke  dazu 
find  aas  Schreiben  an  den  Minifter  der  innern  Ange- 
legenheiten, worin  iV«  einen  Preis  von  ^000.  Fr.  nlr 
die  hefte  Entdeckung  über  das  galvanifcne  Fluidum, 
und  einen  Preis  von  60,000  Fn  für  eine  Entdeckung 
in  Hinficht  auf  die  Elektricität  oder  den  Galvanis- 
mus  fetzt,  die  fich  mit  FrankUn*s  und  Volta*s  > 
Entdeckungen  vergleichen  liefse;  feine  Antwort  an 
Chaptal^  als  diefer  vom  Minifterium  der  innern  An- 
elegenheiten  entlaffen  zu  werden  bat,  uin  fich  ganz 
en  Wiffenfchaften  zu  widmen;  die  Antworten  an  De- 
putationen des  National -Inftituts  bey  mebrem  Gele- 
genheiten u.  f.  w«  Von  den  vielen  merkwürdigen 
Aeufseruogen  in  denfelben  wieiierholen  wir  hier  nur' 
aus  der  Rede  vom  isten  Jan.  1H05.  die  Worte:  „//  im- 
forte  aux  Somjerains,  defavorifer  les  hommesy  qui  du 
ßribuent  la  gloire  et  qui  transmeitent  ä  ta  pofleriti  les 
''äctions  de  ceux  aui  ont  dewmi  Uur  vie  a  miriter  fon 
eßime.**  Auch  gehört  dahin  eine  Stelle  in  der  Anrede 
an  das  Collegium  der  Dotti  des  Königreichs  Italien 
vom  i9ten  May  1805.:  ^^Les  Sciences  fervent  a  ictairer 
ta  marche  des  gouvernemens  ei  ä  conduire  les  peuples 
mar  le  chesnin  le  plus  direct  et  te  plus  favorable. "  — 
Hier  noch  einige  Ausfprüche  über  allgemeine  Regie- 
rungsgrundfatze  und  einzelne  Gegenftände  der  Staats- 
ver^^aJtung,  wie  fie  U|QS  im  Verfolge  diefer  Samm- 
lung aufftofsen.  So  fagte  N.,  in  feiner  Antwort  an  die 
Deputatioi»  des  gefetzgebenden  Corps  auf  Veranlaf-, 
fung  des  Friedens  von  Luneville:  y^Lorsque  les  Gou- 
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vernentens  nefont  pasjufies,  leur  profperiti  «V/I  que  paß- 
fagire.'*  —  In  einem  ^hreiben  an  den  Juftizminiftcr 
vom  loten  Jul.  1804.  heifst  es:  „ia  bonne  adminifiru- 
tion  de  la  ^JHce  et  ta  banne  compoßtion  des  Ttibunaux 
fönt  in  un  itat  ce  aui  a  le  plus  iinfluencejur  la  vateur 
>  et  la  confervation  des  propriitis  etfyr  les  intirks  les  plus 
chers  de  tous  les  citoyens."*  —  Nochmalige  Wied,er« 
holung  verdienen  auch  hier  aus  der  Antvi^ort  an  die 
Deputirten  der  proteftantifcben  Gonfiftorien  nach  fei- 
ner Thronbefteigung  die  Worte :  „  Lempire  de  ta  toi 
finüy  ou  commence  lempire  indifini  de  laconfcience;  ni 
ta  toiy  ni  le  princs  ne  peuvent  rikn  contre  cette  lAerti;** 
und  die  Worte  bey  der  Eröffnung  des  gefetzgebendm 
Coi^s  am  27ften*Üec.  1804.:  ^LafatbleJJe  du  Pouvovt 
fupAme  efl  ta  plus  affreufe  catamitt  des  Peuples. "  Meh« 
rere  AusfprQche  überRegierungsgrundfätze  enthält  die 
Rede  bey  der  erften  Venammlung  des  gefetzgebeodas 
Corps  des  Königreichs  Italien  am  7ten  Jun.  1805.,  wor- 
in gewiffermaCseo  die  Grundlage  der  Verfaffung  Frank-r 
reichs  und  anderer  nach  deffenMufter  organifirtenStaa* 
ten  angegeben  wird.  „  Ce  qui  efl  bon ,  ce  qui  efl  beau  <— • 
heifst  es  nier  —  efl  toijours  te  rlfultat  d/un  fyftim'e  finu 
pte  et  uniforme y"  «—  ferner;  ,,ß  fai  ptaci  aupris  des 
prifets  un  confeit  pour  les  conientteux^ ,  ^efltn&n  moiwr  ms 
cofformer  ä  ce  principe  qui  veutj  que  Vaamlniftra» 
tionfoit  le  fait  d*un  feut  ei  que  ta  dicifion 
des  objets  tiiigieux  foit  te  fait  de  ptu^ 
fißurSy  und  dann:  ^^^e  ne  pouvais  approuver^  qu* 
un  prtieur  feul  fiU  appelU  i  prononcerfur  lafortune  des 
citoyensy  ei  que  des  ^uges  cachis  aux  regards 
^  public  aicidaffent  en  fecrei  non  feulement 
de  leurs  interits^  mais  encore  de  leur  vie*^ 
Ebenfalls  in  Beziehung  auf  das  Königreich  Italien^ 
und  insbefondere  auf  die  Adoption  des  Prinzen  Eu« 

fen,  wird  folgender  in  der  Oreanifation  mehrerer 
tagten  fichtbar  beachteter  Grundiatz  in  eineni  Schrei^ 
beri  an  den  Senat  vom  latin  Jan.  I8Ö6*  aufgeteilt: 
y.nUfloire  de  Ums  les  fiecles  nous  apprend  que  /'»«j- 
formiti  des  tois  nuii  effeniteltement  ä  t0 
force  ei  ä  ta  bonne  orgahifation  des  empi^ 
res,  tors  qu*etle  fitend  au  te  th  de  ce  quo 
permeitsni  foii  tes  moeurs  des  nations,  foit 
t^s  confidirations  gtograpkiques.^ —  In  der 
Antwort  an  die  Deputirten  HoUands,  die  fich  den 
Prinzen  Ludwig  zum.  Könige  erbaten »  fchliefst  fich 
die  Rede  an  diefen  neuen  Monarchen  mit  den  Wor« 
ten:  ^^Soyez  V effroi  des  meckans  et  te  piro 
des  bons;   c*efl  le  caracüre  des  grands  rois.^ 

Ein  bedeutender,  auf- dem  Titel  aber  nicht  er- 
wähnter, Anhang  (S.  327  bis  zu  Ende)  enthält  eine 
auserlefene  Sammlung;  von  ActenftOcken,  Berichten, 
Reden  u.  U  w.  der  Hnm  Talleyrand^  Cretei,  Cham^ 
pagfuf,  ChaptaL  Marhois^  Fontanes  u.  a.,  die  fich  auf 
Napoleon  als  Heerführer  und  Regenten  beziehen.  Den 
Anfang  macht  die  Rede  Talteyrand's  bey  dem  fever- 
lichen  Empfange  Bonaparte's  im  Directorial  -  PalJafte 
vom  II.  Dcc,  1797.,  worin  der  Redner  unter  andern 
ce  goät  antique  de  la^  fimpliciti  qui  le  dißn^ 
gue,  foh  amourpour  tes  fciences  abßraites,  fes  le^tures 
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favorües,  eißiMimi  Offian^  qui  fembU  U  düacher  äs  ta    fonft  nachgcwicfen'find  —  zu  y.  4.' {^v^iufxotToiy  fuffU 

menta)y  v.  5.  zum  Worte  9r«»«v  u.  u  w.,  dafs  wir  eine 


terre  u.  f.  w.  erwähnt ;  die  folgenden  beziehen  fich  auf 
die  Revolution  im  Bnunaire,  die  Erhebung  Nanoieons. 
zur  Eaiferwürde  u.  f.  w.  Die  Hauptactenftöcke  find 
die  von  den  Miniftern  des  Innern  im  gefetzgebenden 
Corps  vorgelefenen  Darftellungen  der  Lage  des  Reichs 
feit  igoi.,  die,  fo  zufämmengeftelJt,  eine  ofGcidleGe- 
Xchichte  von  Napoleons  Regierung  liefern ,  denep  an* 
dere  Actenftücke  als  Beylagen  dienen.  Hier  der 
ScklofS'der  Antwort  Von  Fontanes^  Präfidenten  des 
gefetzgebendeo  Corps»  auf  die  Darfteliung  des  letzten 
Jahrs  1807. 9  woJdit  ficb  zugleich  diefe  Sammlung  en^ 
jiifgt:  ^Hb  Hin!  eei  hommr  couvert  de  tani  de  ghire^ 
f^aus  pramei  plus  encare;  patfible  et  disarmi  U  prouvera 
quB  ciUe  foree  mvifteible  qui  renverfe  en  eourant  tes  trS- 
nes  et  ks  imperes  efl  uu  dejfaus  de  fette  fagejjfe  vraiment 
r^^e,  qui  les  ccnferve  par  ta  paix,  tes  enrichit  par 
Fßgücuttmre  et  Fiuduflrie^  tes  dicore  par  tes  chefs-  ioeu- 
mre  deM  eurts^  et  tes  fände  itemettemeut  für  te  double  appui 
dB  ia  moraU  et  des  tais.'* 


GRIECHISCHE    LITERATUR. 
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-    Diefe  ProbefchriEt  eines  jungen  Gelehrten,  der  fich 
fchon  durch  eine  ähnliche,  die  ebenfalls  Bemerkungen 
Ober  den  Otdipmdes  Sophokles  enthält^  bekannt  ge- 
inacbt  bat,  bezeug  FJeifs,  rahmliche  Beftrebfamkeit 
und  Befcheidenbeit.      Wenn  wir  indefs  doch  in  den 
bier  vorgelegtea  Anlmadverfionen  noch  manches  zu 
Ternüffen  bekennen,  was  ihnen  zu  vollkommener  Em- 
pfehlung gereichen  dürfte:   fo  gefchieht  es  gewifs  nur 
ans  Liebe  zur  Wahrheit.     Es  kommt  nämlich  aller- 
dings bey  einem  Commentar  über  einen  SchriftfteUer, 
der  fchon  fo  mannichfaltig  bearbeitet  worden  ift,  we* 
gen  feiner  Wichtigkeit  und  Schwierigkeit  indefs  kei* 
neswegs  eine  Bearbeitung  flberflnffig  nlächt,    darauf 
an,  dafs  nicht  das  fchon  längft  Bekannte  und  minder 
Schwierige  wieder  vorgenommen,  fondem  tnit  Aus* 
wähl  nur  folche  Stellen  einer  neuen  philologiich-kri- 
tifchen  Unterfüchung  unterworfen  werden,  wodurch 
wirklich  auch  etwas  von  reinem  Ertraee  gewonnen 
wird.    Der  Vf.  hat  fchon  fi^it  einigen  iahred  Vorie- 
fung.en   aber  Tragödien  des  Sophokles,    namentlich 
den  Oedipus,  gehaJteki.    Aus  feinen  durch  diefe  Ver- 
anlaffung  entftandenen  Anmerkungen  liefert  er  hier 
voni  1  — osften  Vers  auf  62  Seiten  ein  Spicilegium,  in 
der  Abficnt,  wenn  diefe  Probe  den  Kennern  genügen 
fpllte,  auf  diefe  Art  die  ganze  Tragödie  als  mit  einem 
fortlaufenden   Commentar    begleitet    heraOszugeben. 
Wir  wollen  nicht  fagen,  dafs  nicht  manches  Brauch- 
bare und  Gute  in  diefen  Anmerkungen  enthalten  fey ; 
aber  wir  finden  .doch  manches,   wenn  nicht  zu  Tri- 
viale, doch  zu  Bekannte,  wie  z.  B.  fogieich  zu  v.  3. 
xAaiov  SxT>,giov,   ramunt  fupflicator'mm ,  mit  einem  er- 
läuternden Apparat  von  Stellen  aus  Alten,  die  auch 


ftrengere  Auswahl  mit  Recht  hatten  wünfchen  mb^ 
gen«  In  andern  Stellen  darfte  man  leicht  die  philolo- 
gifche*  Erklärung  des  Vfs.  —  er  hat  fidh  durchaus 
mehr  auf  diefe,  als  auf  kritifche  eingekffen  —  in  An^ 
fpruch  nehmen.    So  wird  y.  3. 

TfVflK  TToy  €^(«4,  Tft^i'  «jyie<  3oa^crc 

die  prägnantere  Bedeutung  von  )^o«^€fy/  auf  d^e  der 
SchoIiaU  fchon  hin  weift  —  {f«'^*  ^^m^  (pi^Q^xt  ^  mit 
Eile  fich  hindrängen),  verworfen,  fo  fehr  fie  auch  in 
d^n  Zufammenhang  pafst,  und  von  neueren  Erklären^ 
und  Ueberfetzern  mit  Recht  begünMgt  wird,  und  da- 
gegen die  gewöhnlichere  durch :  fedetis;  mit  Hinwei« 
fung  auf  Aefchylus  Suppl.  610.  und  Plutarch  de  au- 
diend.  fo'et.  c.  5.  T.  VII.  p.  85*  id.  Hütten. ,  ohne  dalis 
über  die  Conftructionsweife  in  tivk^  r»^i^  5«a^«rf ,  für : 
Tt  Toe^i*  eifo^  —  Philoctet.  243.  Electra  122.  Oed.  CoL 
35g.  u.  f.  w*  ein  Wörtchen  gefagt  ift.  Out  ift  die  An«* 
merkung  zu  y.  17  —  ig.,  die  gegen  die  Erklärungen 
der  Scholiaften  bey  den  Worten  —  0*  Je  aw  ^jjj a  ß«f  t «« 
It^ji^  —  und  diejenigen,  die  durch  fie  fich  verleiten 
liefsen ,  gerichtet  ift.  pie  meiften  der  folgenden  find 
mehr  gekhrt,  als  erläuternd.  So  find  z.  ü.  zu  v.22  — 
24«  25.  28«  Parallelftellen  aus  griechlfchen  und  andern 
Dichtern  aufgefchichtet  worden,  die  theils  bekannt 
find,  theiis,  wo  fie  auch  nicht  als  folche  vorausgefetzt 
werden  können,  doch  einen  voUftändigen Commentar 
umiöthig  nur  zu  fehr  anfchwellen  dürften.  Das  ein- 
fache (v.  40.)  OiiiTTov  xa^x  fürOiiirrou;,  eine  p/sriphra* 
ftifche  Formel,  die  jedem  Anfänger  bekannt,  ilt  mit. 
mehr  als  einem  Dutzend  Beyfpielen  belegt  worden 
(S.  45 — 46.).    Nur  die  fchöne  Stelle: 

WOZU,  befonders  zur  letzten  Phrafe,  fich  ebenfalls 
aus  Horaz  u.  a.  ein  Spicilegium  ähnlicher  Art  hätte 
anlegen  laffen,  blieb  verfchont.-  Mit  Recht  wird  bey 
V.  33.  die  Brunk'fche  Interpretation  in  Schutz  genpm- 
.  men,  eben  fo  auch  v.  44.  Die  einzige  kritifche  ^ote 
ift  bev  V.  80.,  wo  der  Vf.  die  Vulgata  L.A.  t«,  wo- 
für Marklßnd  ad  Eurip.  Suppig.  1145.  rm^  eefetzt  ha^ 
was  auch  ßrunk  in  den  Text^aui^enommen  nat  (tm^— - 
mcTTf^  X.)y  in  Schutz  nimmt.  rS  f«y  für  tivi  gefetzt« 
wie  bey.  Pbitektet  7^1.  Antig.  241.  u.  f.  w.  Aber  deir 
Vf.  hat  vergeuen,  oafs  dort  ein  canz  andrer  Zufam«. 
menhang  ift.  Wie  follte  toi  in  diefer  Becleutung  fo 
fchicklich  hier  in  den  Context  paden?  Welch  ein 
matter  Sinn  wäre  es : 

Ranie  er  doch  mit  «ihigem  Heil ,  wie  fein  f iSnzandee  Aufi 

et  verfpnohs! 

Wie  fchon  dagegen:  '  > 

O  K^'Mig  Phdbns,  m6clite  fo  gewift  doch  nne 

Er  Heil  und  Rettung  briogen»  aU  fein  Aoge  glänzt! 

Noch  bemerken  .wir,  dafs  der  Vf.  den  Verfueh  eintr 
neuen  Ueberfetzufi^  der  Briefe  des  Horaz  angehängt 
hat,  mit  der  Anfrage,  ob  dem  Publicum  nicht  das 
Ganze,  fo  wie  iüer  bearbeitet .  willkommen  wäre? 

Die 
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Die  UeberfetziHig  nSmIich  ift  ki  Hexametern,  'ttncl 
{bllte  fich  dem  Original  fo  viel  als  möglich  anfchmie- 
gea;  auch  ift  fie  mit  Amnerkungeo,  freylich  hur  we- 
nigen, und,  wir  muffen  es  geftehen,  nicht  fehr  be- 
deutenden ,  begleitet*  Ob  nun  der  Vf.  unteirdeffen  et- 
yiras  weiteres  von  derfelben  hat  drucken  laffen,  ift 
Rec.  nicht  bekannt:  allein.,  wenn  es  nicht  gefdbehen 
ift,  fo  möchte  ihm  faft  zu  rathen  feyn,  fein  vorhaben 
aufzugeben,  um  fo  mehr,  da  wir  jetzt  eine,  nur 
wenig  Wanfche  abrig  Inffende,  treffliche  bexametci? 
fche  Verdeutfchung  von  Voß  haben,  mit  der  eine 
auch,  noch  fo  gefeilte  von  Ho.  Eggers  fchwerlich  mit 
Chjck  dflrfte  in  die  Schranken  treten.  Fieifs  und 
Strebfamkeit,  etwas  Gutes  zu  liefern,  ift  auch  hier 
Blüht  zu  verkennen:  allein  die  Aoftrengung  blickt 
öberall  zu  fehr  durch ,  und  contraftirt  mit  der  Hora- 
xifchen  Leichtigkeit  ta  auffall^d.  Man  höre  nur  den 
Anfeng,  und  vergleiche  damit  Voß! 

•  Du ,  den  mein  erftes  {  Lied  erhob ,  dem  dat  leczce  gebahret, 

•  Sachft  Bliebe  der  Lob 'gen  ujg  muftrat^  und  den  Sub  iohon 

empFengen , 
Vriedernm  hinzuziehn ,  MScen  zum  vorigen  Spiele. 
Nicht  daa  Alter  ift  gleich,  nicht  ^er  öeifc,   Vojaniat  lebt 

ftill. 
An   de»  HerkuUe  ?foXt6   dit  AVaffea  gehSogc,    auf   dem 

Lande . 
Da£i  er  dat  Volk  nicht  fo  oft  enfleh*  auf  dem  Sufaerftea 

^     Kampfplatz  u.  f.  w. 

Wortftellungen  vollends  und  Hexameter,  wie  folgen- 
de, werden  nur  wenigen  Ohren  genügen,    v«  ig.: 

Jetzo  zn  Ariftippa  Geboten  finV  unvermerkt  ich. 
N/tnc  19  Arijiippi  JurHm  praeoepta  relabor, 

ILannft  du  {  nicht  fo  \  weit  mit  dem  Auge  dringen ^  alt  Lyn- 

keilt. 
Non  pojjlis  cculo  qumntvm  contendere  Lynceuf* 

Wie  viel  beffer  Voß: 

Bald  au  des  Ariftippna  Ermahnnngen  wieder  entgleitend» 

^^_  a_Ba        '  ^^m  ^M  ^^»  ^w^ 

Rannft  da  anck-niehtioharSiUigig  den  BUck  autdehnen»  wie 

Lynkaua. 
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fa  veuve,  für  fes  iVlanufcrit«  et  d'apres  les  t\ 
rections  de  rAuteur.    i8o6*   aii  Bogen*    gr. 

( I  Rthlr.  12  gr. ) 


par 
öor- 
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Diefe,  vorher  «inzeln»  und  nun  zufammen  gedruck« 
ten,  Lobreden  des  geiftreichen ,  w  J«  1790.  verftor^- 
benen,  Graf  Gutberl  fchliefsen  (ich  aindieSammluiig 
feiner  Werke  an,  die  feine  Wit4;we  feit  dem  J.  igo). 
veranftaltet«  Eine  genauere  Anzage  hält  Rec.  für  iinr 
zweckmäfsig»  theils  weil  fie  längft  bekannt  &nd,  theils 
well  fie  zu  lehr  za  den  unfeligen  Mitteldingen  awi* 
fchen  Gefchichte  und  Dichtung  gehören.  Die  ( S.  31 3  ^ 
330.)  beygefagte  Eloge  d^Eliza  —  fo  nennt  Hir.  Gf.  di« 
aut  dem  Titel  erwähnte'  Demojfelle  de  FEfpimiffi  -« 
war  bisher  angedruckt.  Die  Lobeserhebungen  und 
und  Ausrufungen,  wodurch  der  Vf.  diefes  im  J.  1776. 
verftorbene  Frauenzimmer  zum  Ideal  und  beynahe  zur 
Göttin  erhebt,  find  fo  übertrieben  und  zahlreich,  dafs. 
jedem  Manne  von  Geift  und  richtigem  Gefchmack 
beym  Lefen  Ekel  anwandeln  mufs.  Nur  den  Anfang 
geben  wir  zur  Probe.  „  Quelle  nuit !  quelle,  folUude ! 
affreux  emblime  de  mon  coeur !  Demain  ces  Unibres  aui 
wCentourent  fe  diffiperont,  et  la  nuU  qui  enveloppe  Elifa 
iß  iternelle^  demain  Puniversfi  riveilliray  ^lizafeule  ui 
je  rhf etiler a  plus!  Arne  ßiblime^  ou  done  es-tu  puffief 
dans  quelle  rigion?  ak!  tu  es  retournde  vers  ta  faurce^ 
tu  a  refffis  ton  vol  vers  tu  patrie  !  Tu  itois  une  imanatum 
du  Ciily  et  U  Ciel  £  a  recUmie  etc.  etc. "  Noch  muffen 
wir  bemerken,  dafs  die  in  mehrere  Sprachen  Über« 
fetzte  £/og^  deFrtdirklL  nicht  in  gegenwärtige  Samm« 
lung  aufgenommen  ift,  weil  die  Wittwe  für  fchick«^ 
lieber  fand,  fie  mit  den  Oeuvres  mUitairis  ihres  Majir 
nes  heraus  zu  geben« 
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Gelehrte  Ge(eUrch«&en  und  Preife. 


_n  der  Verfem mTung  der  KdnigL  Södetät  der  fV^tufchafien 
zu  GBeemgen  am  äfften  Jal.  wurde  der  auf  eine  bkomh 
mifche  Preisaufgabe  gefetzte  Preis  Tertheilt.  Die  Auf- 
gabe betraf  die  -h^eu  Mitiei^  einem  dmr^h  Krieg  ruinirten 
Lande  ^  äeffen  fVohlftani  em  me^en  auf  Landwirthfchaß  ge- 
gründet war  ^  wieder  aufzuhelfen.  Der  Preis  wurde  einer 
Abhandlung  des  Freyherrn  van  Eggert^  Oberprocureurs 
der  Herzogth.  Schleswig  und  Holftein ,  zuerkannt.  — - 
In  nhnn  diefer  Verfammlung  las  Hr.  Geb.  Juftizr.  Hejme 


etne  Abhandlung  de  nfn  femnenf  refktmi  in  idmin^/hnnJis 
provincOf  n  Romanit  probato^  Ein  Auffatz  von  Hn.  Hofir. 
Meinert  enthielt  einige  Data  über  mehrere  haftbare  und 
nicht  genug  bekannte  Steinarten^  die  gewift  feit  Jahr* 
buuderten,  und  wahrfcheiiilich  fchon  feit  Jahr  taufen« 
den  ,*  in  der  kleinen  Bncharey  gefunden  worden ,  und  zu 
den  voinehmften  Handelsartikeln  im  ganzen  6ft1icfaen 
undf  füdlichen  Aßen  gehörten.  Hr.  Hofr.  Ofimder  las 
eine  kurze  üeberficht  feiner  fOr  die  leidende  Menfch- 
heit  fo  wtchtig4»n  Entdeckung  und  wichtigen  Unfemeh« 
mungi  den  Gebärmutterhrebs  durch  den  Scknia  zu  heilen. 


4« 
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DienstagSy    den  6»,ySiptimbir   i8q8^ 


WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE. 


POESIE. 

LEiP2fc3,  b.  Fleifcher  d.  j.:  KSp.  Ans  dem  La- 
teinjfcben  des  Johannes  Secundüs,  überfetzt  von 
Franz  Pqffbw.   1807.  77  S,  8-    {^o  gr.) 

Eine  glückliche  metrifche  Verdeutfchung  der  be- 
rühmten Bafia  desßokannes  Secundus  ift  gerade 
kein  leichtes  Problenn  für  unfre  Sprache,  fo  wenig 
als  eine  genügende  Nachbildung  der  KatuUifchen  ero- 
tÜTchen  Tändelcyen ,  mit  denen  fie  in  Ton  und  Form 
viel  Aehnlichkeit  haben.  Wenn  der  Ausdruck  inni- 
ger Empfindung,  und  der  Wcchfel  der  Melodieen  ei- 
ner wahrhaft  bewegten  Seele  in  Sehnfucht,,  F*eude 
und  BangnlCs,  wie  Tich  diefe  in  den  Tibullifchen  und 
Properzilchen  Gedichten  ausfprechen ,  zumal  in  den 
um^ffenderen  oft  entfernten  Beziehungen,  mit  de- 
nen die  Sänger  jener  Elegieen  ihre  gefcbilderten 
!ZuItande  zu  verknüpfen  willen,  unfrer  Sprache  fo- 
wohl  als  unfrer  gemflth vollen  Deutfchen  Natur  mehr 
zpfagen :  fo  find  vielleicht  auch  noch  fo  niedliche  ero- 
tifche  Spiele 9  die  aber  blofs  entweder  Spiele  der  Pban- 
tafie«  o^der  ceiftreicher  Sinnlichkeit,  jedoch  olme 
Thwnahme  des  Gemüths  find»  für  unfre  Sprache  we- 
niger erreichbar:  denn  bey  aller  Bildfamkeit  und 
Ausbildung,  die  diefe  hat,  mOchte  es  ihr  doch 
fchwer  werden ,  manche  aus  der  Converfationsfpra- 
che  der  Sinnen  mit  Sinnen  -*  wenn  man-  fich  fo  aus- 
drücken darf  —  entlehnte  Andeutungen ,  fo  4wie  an- 
dre, aus. den  Hetären -Verhältniffen  genommen,  fpre- 
cbend  auszudrücken.  Die  Gedichte  des  berühmten 
niederländifchen Sangers  ^AaiM/x  SSrciMiirr  (geb.  I511. 

f'  ;eft.  1536.),  von  denen  hier  die  Rede  ift»  find  febr  ge- 
ällige  Tändele  Jen,  voll  Wärme  und  zarter  Grazie 
des  Ausdrucks,  fcbalkhafk,  üppig  ohne  Frechheit 
und  Beleidigung  des  Woblftandes ;  aber  fie  fpre? 
eben  das  innerfte  Giffühl  doch  nicht  oder  nur  fei* 
ten  an.  Der  Vf.  derCelben ,  von  der  Leetüre  der  al- 
ten Erdtiker  gen^rt,  in  ihre  Sprache  verliebt,  die- 
fer  Sprache  oft  mehr  noch  dienttbar,  als  fie  beherr- 
fchend ,  tfeibt  mit  ihren  Bildern  und  Scherzen  felbft 
mehr  ein  geiftreiches  BUderfpiety  als  dafs  er  von  innen 
ans  anttregt,  ein  freyes  eigenlUcbes  Kunftprodnct 
uns  geuefert  hätte.  Was  nun  bey  den  Schwierig- 
keiten; die  ein  folches  Orimnal  für  die  Ueber- 
fftzung  uns  entgegenhält,  geleiftet  werden  konnte, 
bat  &v  Vf.  der  vor  uns  liegenden  metrifchen 
Verdeutlcbimg  grö£st(Biitheils  geleiftet  Er  hat  fein 
Original  in-  den  verfcbiedenen  Sylbenmafsen,  de- 
J.  JL  9.  igog.    ITrMfr  Band. 


ren  fich  Johannes  Secundus  in  feinen  neunzehn  Ba>- 
fiis  bedient,  (fchon  auch  diefs  möchte  vielleicht  ein 
Beweis  feyn ,  dafs  er  blofs  zum  Zeitvertreibe,  tändelnd 
um  zu  tändeln,  Uebungen  in  erotifcher  Poefie  vor- 
nehnKU  wollte,)  in  den  elegifchen,  alkaifchen,  jambi« 
fchen  u.  a.  treu,  fprachgewandt,  auch  prQfodifcl>  rich- 
tig bis  auf  wenige  Stellen  gegeben.  Aber  doch  ftöfst 
man  oft  auf  Xblche,  wo  ihm  entweder  die  Kunft,  oder 
die  deutfche  Sprache  felbft,  aus  oben  angegebenen 
Gründen  verfacen  mufste.  So  z.  B.  find  die  verliebten 
oder  buhlerifcnen  Redensarten  —  turgiduta  tabra  — > 
oceüi  loquacuU  (S.  ^  und  25.)  —  paetuli  oceÜi  *-  coÜa 
molluella  (S.  30.)  u.  a.  nach  ihrer  eanzen  Schattirung 
und  ihren  befondern  Nuancen  wohinicht  fiberfetzbar; 
aber  doch  hätten  fie  noch  zufagender  unrd  malenfcber 
können  ausgedruckt  werden,  als  der  Vf.  fie  ausge« 
druckt  Init ;  turgiduta  labra  z.  B.  eiebt  er :  „  auf  cnefl 
fckuf eilende  lAfpenpaar ^''  und  unterlchiebt  fo  eine  wer^ 
dende  Form  einer  befibnmi  vorketudenen^  öeelti  Iq^ 
quaculi  giebt  er  eben  dort:  „und  dk  tUflernen  Aeu^ 
gelein ^^*  das  lagt  aber  das  Wort  loquacutus  nicht  --r 
vielmehr:  ^^ die  fpr eckenden  Aeugetein*^*  Man  verglei- 
che die/  ganze  Stelle : 

Hundert  Kaffe  zvl  huniertmaUriy 

—         —  —     taüfendinalerit 

Taufend     —        —  — 

So  viel  taufende  taufendiiial, 
^AltThaatroDfen  im  grofieo  Meer, 
*AU  Sternbilder  api  ^immeU 
Möcht*  ich  drflcken  in  Einer  Glutk 
AnE  dieff  pnrpnrne  Wangenpaar, 
Auf  diefs  fch  wellende  Lippenpaary 
Und  die  lüfternen  Aeugelein.   . 

Auch  im  Einer  Otuth  (uno  impHu)  ift  nicht  ganz  ge- 
ii^u  gegeben.  Neben  dem  fällt  gleiob  in  ddn  beiden 
erften  Verfen  die  leicht  zu  ändernde  Abweichung 
vom  SylbenmaCse  des  Originals  auf,  wo  der  Kretikfis 
am  Ende  der  Verfe  die  Heftigkeit  der  Begier  fo 
fchön  ausdrückt.  S.  30.  find  pcutüli  ocult  über- 
fetzt durch  feuchte  Aeuglein.  Das  lateinifche  Wort 
*fagt,  wie  bekannt,  etwas  ganz  anders  —  fekalk- 
haft  btikzende  fcheint  hier  der  Begriff  zu  feyn,  der 
ausgedruckt  werden  folite.  Eben  dort  ift  in  colla 
mouiceUa  die  Nebenfchatdrung  durch  die  V^rklei- 
nerungs-Form  und  die  üppigere  Bedeutung,  die 
fo  das  Wort  gewinnt,  ganz  verwifcht,  wenn  es 
blofs  durch:  weicher  Nacken  über  fetzt  wird.  Aehn- 
wliche  Bemerkungen  liefsen  fich  noch  mebrere  m^. 
chen.  Aber  auch  ohne  Noth  oder  Schuld  der  Sprach» 
F  ,  hi^i^ 


\ 


Centunt  bafia  centies, 
—  —      millies, 

MiiU        —        — 
Et  tot  millia     — 
Quot  gutiae  ßculo  mari, 
Quot  Junt  Jidcra  coe/o, 
Ulis  purpureis  genis 
Iflis  turgidulis  labris, 
Ocellisque  lequaeulis 
Perrem  continug  impetu. 


-    1 
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hielt  fich  der  Vf.  oft  nicht  genau  genug  an  feinen 
Text.    Z.  B.  S.  33.: 

BB/ia  cur  numerö  coelefua  dona  ooircesf 

WO  jgerade  auf  dem  Begriffe  im  Worte  co'erces  der 
Nachdruck  des  Sinnes  nach  dem  ganzen  Zufammen-. 
hang  liegt  -  warum  befchränkfl  du  in  Zahl  die  Küffi  ?  — 
giebt  der  Vf.  diefen  fcbönen  Begriff  ganz  aufopfernd : 

VTarnm  fpendefc  nach  2ahl  da  die  Käffe ,  die  hlinmliXchen 

Gaben? 

Wieder  kann  man  fragen ,  wenn  S.  20.  der  lateinifche 
Text  fagt  : 

Quis  tibi  Bacche  tulit  pro  centuni  vota  racemis, 
Agricoliunve  Ucum  mille  popofcit  apes  ? 

Ift  es  richtig  genug  überfetzt,  wenn  wir  S.21.  lefen? 

Wer  liat  Bacobua  zu  dir  nm  Reben  hey  hundert  gebetec. 
Wer  vom  ländlichen  dott  Bienen  bey  taufend  gefleht? 

Nach  dem  Zufammenhange  mit  dem  Vorhergehenden 
mufste  hier  gerade  die  beftimmte  Zahl  taufend  ausge- 
drückt werden.  —  Was  die  Profodiedes  Vfs.  be- 
trifft: fo  ift  fie  im  Ganzen  fehlerfrey,  ,aber  da  und 
dort  dennoch  nicht  tadellos,    Z.B.  S.^i.: 


ü      — 


Sey  es  der  |  Fluch  >  fey*«  |  Segen ,  im  |  Uebermafs  |  kommt 

er  vom  Himmel; 
Denn  das  VnendUchc  yrohnt  herrfchend  in  Jupiters  Hans. 

Seu  bona,  feu  mala ßmt t  veniunt  uberrima  coelo; 
Majeftas  domui  conifcnii  illa  Jovis* 

fcheint  uns  erftens  der  Abfchnitt  nicht  gut.  —  So- 
dann ift  die  letzte  Svibe  in  üebermaß  nach  unfern  pro- 
fodifchen  Grundgefetzen ,  nach  denen  Stamrhfylben 
immer  lang  find ,  fchlecht erdin gs  nicht  als  kurze  zu 
gebrauchen.  Ebendafelbft  ift  folgender  Hexameter 
gleichfalls  nicht  febr  wohllautend : 

.    Aber  |  da  Ne|a£a  auch  |  Gdttiu  und  fchdilter  als  hier. 

Diefe  Bemerkungen,  ein  Beweis,  dafs  wir  die  Ueber- 
fetzung  mit  Aufmerkfamkeit  gelefen,  fagen  indefs 
nicht,  dafs  wir  fie  ohne  Vergnügen  gelefen.  Der  Vf. 
derfelben  hat  allerdings  nicht  wenig  geleiftet;  aber  er 
hätte  bey  gröfserer  Sorgfalt  noch  mehr  leiften  kön- 
nen. Wir  geben  noch  eine  Probe  von  einem  der 
kleineren  voMändigen  Gedichte  (S.  12  — 13^): 

Bafium  III. 

Da  mihi ßtaviolum  {dicebam)  blanda  puella! 

'  Libafti  labris  mox  mea  labra  tuis» 
Inde,  velut  prejjo  qui  territus  angue  refultat^ 

Ora  repentt  mco  vellis  ab  ore  procuL 
^on  hoc  fuaviolum  dare ,  lux  mea  *  fed  dare  tantian» 

Eft  deßderium  ßehiU  /uavioli, 

Reiche  die  Lippen,  zum  Rufs  mir  —  fo  flehet*  ich  —  rei* 

zendet  Müdehen! 
Lei«  mit  den  Lippen  darauf  rChrft  ^u  dteLippien  mir  an. 
Aber  erfchreckt,  wie -der  Fufa,  der  die  Schlange  getreten» 

zurnrkzttckt, 
Wandteft  den  Mund  du  fcbnell   mir   von   dem  Munde 

hioMve^^. 
Nein,  mein  liebliohet  Licht,   nicht  haft  du  den  Ruli  mir 

gegeben» 
Gabft  nach  dem  Kolfe  mir   nur  fehnliche  Flammen- 
begier. . 


Stockholm,  b.  Nordftröm:  JDumbom's  Lefveme^ 
hoc  eft,  vita  cujusdam  ßardi  e  Sueco  in  latinum 
idioma  verfibus  elegiacis  traductaab  Ä  Hallin^ 
berg.   1805.  4  Bogen.  4. 

Ebenda/.,  b.Del6n:  Dumbom's  Lefveme,  Vitam, 
dicta,  facta  ftupidobicis,  cantilena  amoena,  leo- 
jiina  latina  cecinit  C.  Lindegrin.  i8o6>  24  S.  8- 

In  den  Werken  des  fchwedifchen  Dichters  Kell- 

fren  befindet  fich  ein  Scherzgedicht  unter  dem  Titel; 
)umbofn's  I^efverne  IDumbonCs  Leben).  Der  be- 
rühmte, und  in  allen  Künften  und  Wiffenfchaften  er- 
fahrne, Hallenberg  hat  es  in's  Lateinifche  Qberfetzt. 
Er  wollte  die  Meinung  widerlegen,  dafs  man  in  latei* 
nifchen  Verfen  fich  nur  nüchtern  und  trocken  aus- 
drucken könne;  er  habe,  fagt  er,  nie  eine  Seh  wie* 
rigkeit  gefunden,  die  in  andern  Sprachen  poetifch 
eingekleideten  Gedanken  auch  iateinifch  wieder  zu 
geben,  und  um  einen  recht  auffallenden  Beweis  zu 
liefern,  habe  er  ein  an  befondern  und  neuen  Redens- 
arten reiches  Gedicht  gewählt,  deffen  Ueberfetzung 
mit  ganz  eignen  Schwierigkeiten  verbunden  fey:  er 
habe  dazu  das  elegifche  Metrum  genommen,  und  jede 
Strophe  des  Originals  in  2  Diftichen  gebracht.  Hr. 
Linaegren  ift  nun  der  Meinung,  dafs  der  grofse  Po- ' 
lyhiftor  fich  in  ein  ihm  fremdes  Gebiet  verirrt  und 
eine  verunglückte  Ueberfetzunc  an's  Licht  geftellt, 
habe;  und  erklärt  die  Leoninifche  Versart  für  das 
einzige  anpaffende  Metrum  zu  einer  Dumbomiadew 
Unter  den  grofsen  Männern ,  die  bey  allen  ihren  an- 
dern Verdienften  doch  fchlechte  Dichter  waren;  führt 
er  auch  den  Cicero  an,  und  wirft  ihm  fein  fo  oft  be« 
kritteltes  0  fartunatam  natam  vor:  allein  von  einem 
fchwedifchen  Bclletrlften  hätten  wir  erwartet,  dafs  er 
Voltaire^s  Vorrede  zu  feinem  Catillna  gelefen  haben 
würde,  worin  er  den  Römer  für  einen  der  erften 
Dichter  feiner  Zeit  erklärt  und  feine  Behauptung  mit 
Beyfpielen  erhärtet.  Uebrigens  glaubt  Rec.,  dafs 
Hr.  X.  Recht  habe  und  Hallenberg  s  Hexameter  und 
Pentanfeter  für  ein  fo  lofes  und  luftiges  Ding  einen 
zu  feyerlichea  Schritt  haben.  Weil  Verfuche  diefer 
Art  zu  unfern  Zeiten,  fo  feiten  find,  glauben  wir  ein 
paar  Stellen  ausheben  ?u  muffen ;  die  Lefer  werdea 
felbft  die  Vergleichung  anftellen  können; 

J  Stylen  war  han  älskare 
Uta/  det  tydliga  och  l&tta; 
Ty,  fade  hun  och  det  med  rätta^ 
Ju  fititplarci  ju  enklar$.      ^ 

Hallenbirg : 

At  tum  dicendi»  tum  fcrihendi  facile  ident 

Sedulur  41  f feetat  perjpicuumque  genus: 
Conßrmahfit  enimt   confirmabat  meritoaue: ^  ^ 

Quo  quid  nudius  eß,    hoc  quoqut  ßmplicim^ 

Linde gren: 

In  fcrihendo  operam  dahat  fcrupulofi 
Claritatißili;  ßc  minime  jocofe 
Contendebat  firio:  nam  non  fu.it  duplex; 
Quo  quid  eft  ßn^flieius  t  eo  mage  Jimpi^*» 
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l 


e/n 


I  Tolitihen  war  Itaru  tro^ 
Houii  ingtn  Bonde  plur  ßSrsatüy 
Atom  man  mjölka  will  ßn  ko 
Bör  man  och  ge  den  tili  at  ata. 

Battenberg  : 

Puhlica  res  ipfi  cum  re  cujusque  eoloni 
Confertuvt    blennum  quo  decct  ecce  modo: 

Scilicet  uty  quam^uis  Qupit  emul^ercy  et  eqnidi 
Hanc  vaccam  pafcat  con/oveatque  cibis* 

Linie gren : 

Melius  in  politicis  normam  inculcavit 
Cujuscunque  rußici  hancque  ßc  probavit: 
Vacctfe  bene  paßae  lac  indies  accrefcit» 
Vacca  fed  efuriens  macie  tabefcit. 

Beide  Verfuche  fcheinen  Qbrigens  hinreichead  zu  be- 
weifen,  dafe  es  unmöglich  fey,  ein  fo  individuelles  Ge- 
dicht zu  latinifiren,  und  Hr.  J9.  hat  den  Leuten,  die 
er  widerlegen  will,  durch  feine  Ueberfetzung  offen- 
bar ein  Argument  mehr  gegeben.  Er  hat  feinem  Ver- 
fuche noch  ein  franzöfifches  Gedicht  aus  einer  alten 
Romanzenfämmlung  angehängt,  das  in  der  Manier 
viele  Aehttlichkeit  xnit  der  Dumbomiade  hat :  und 
weil  ihm  vermuthlich  bange  war,, das  leiclite  poeti- 
fche  Schifflein  würde  auf  dem  Ocean  der  Literatur 
umfchlagen,  hat  er  wohlbedächtlich  einigen  Ballaft 
hinzugethan,  d.h.  einige  grundgelehrte  Anmerkun* 


Man  gewinnt  den  Fröhlichen  lieb,  welcher  S.  iix. 
fpricht ; 

* 

Und  fo  itt  jeder  Taff,  den  mir  dat  Gluck  befcbeil^ 
Noch  immer  vielen  Darike«  werth! 
^Ilt.  feinen  Gaben  {i^ern.  zufrieden    "^ 
>Verd*  ich  ^es  nie  miiT  einem  Plan  ermflde^i, 
-   Der  einet  andern  Rahe  ftSrt. 
Und^wiU  es  mir  den  kleinen  Waufch  gewithxen» 
Mit  eines  ||aten  Weibes  Knf^ 
Nach  meinem  Sinn  den  lieblichen  Geuufs 
Des  fchdoen  Lebens  zu  vermehren: 
So  wiiL  ich  noch  den  Menfchen  felin. 
Der,   wenn  Merkur  ihn  eiufc  zu  Charont  Fahre 
Hinüber  winkt,   wie  ich  bereiter  ^räre, 
'  Mit  frohe«!  Blicken  mit  zu  g'ehn. 
Und  fo  vergnuetj   wie  nach  der  letzten  Schale 
Ein  froher  Galt  beym  Frepdenmahle» 
Von  diefem  Leben  aufzuftehn. 

Man  fiebt  hier  übrigens  fogleich  Bekanntfchaft  mit 
dem  Horaz,  welchem  der  V£.  auch  dadurch  nachei* 
fert,  dafs  er  feinen  Epifteln  öfters  Fabeln  und  kleine 
Erzählungen  einwebt.  Diefe  find  gewöhnlich,  wie 
in  der  felir  wackern  gten  Epiftel,  wohl  erfunden, 
treffend»  und  lebendig  und  mit  Geift  vorgetragen; 
bisweilen  aber  trägt  der  Dichter  in  denfelben  ßine 
Farben  theils  zu  reichlich  auf,  theils  läfst  er  fie  über 
feine  Zeichnung  hinüber  fliefsen.  So  enthält  die  Er- 
zählung (S.  3 — 7.)  einiges  nicht  ganz  PaGfende»  und 


gen  unter  dem  Text  und  die  BeTchreibung  einer  auf  fo"te  kürzer  feyn.  Die  löte  und  I7te  Epiftel  hat  eine 
bland  gefundnen  —  arabifchen  Münze  des  Kalifen  ^hr  einnehmende  Lieblichkeit  und  Frifchhpit.  Der 
Moctader  ßillah,   Aie  auch  auf  de^vn  Titel  abgebildet    Schlufs  mancher  Gedichte  ift  vorzüglich  gelungen. 


ift,  mit  der  DMmhonA^A^  aber  gar  keine  Verbindung 
hat.  Hr.  L.  liefert  als  Zugabe  ein  etwas  plattes 
Schwedifches  Gedicht ,  vermuthlich  von  jhm  felbft. 

LeipziQ)  b.  Mittler  in  Comm»:  Epißeln  vom  f^er^ 
faffer  des  Falken.  x8o6.  172  S.  8-    (16  gr.) 

Wer  die  Epifteln  von  Ebert,  ^acM,  Götter^  Gdckingk 

und  Tiedge  fchätzt,  wird  die  hier  angezeigten  Epifteln  ein  Schriftftelier  von  des  Vf.  Art  nur  aufmerkfam  ge- 

nicht  ungelefen  laffen ,  die  mit  Ehren  neben  jenen  be*  macht  zu  werden.      Wepiger  gut  gerathen,   als  die 

ftehn  können ,  an  welche  fie  durch  Aehnlichkeit  des  öbrigen ,  find  die  4Epiftehi  in  kurzen  Veifen,  in  wel- 

Stoffes  und  der  Form  oft  erinnern.     Ein  gebildeter  eben  die  Jahrszeiten  gefchildert  werden.    Hier  läuft 

•Geift,  Selbftbeobachtung,  Menfebenkenntnifs ,  Gut-  mancher  tadclhafte  Reim  mit  unter,   hier  drängen 

müthigkeit,  heitre  Anficht  der  Welt  in  uns  und  um  ^c^  die  Bilder  oft  nicht  gehörig  verbunden  hinter  ein- 

uns,   und  klare,   wenn  auch  nicht  tiefe  Philofophie  ander,  und  die  eingeftreuten  moralifchen  Bemerkun- 

des  Lebens  und  Lebensgenuffes  fpricht  fo  aus  ihnen,  gen   zeigen  bisweilen  zu  deutlich  die  Abficht,    zu 


Der  Ausdruck  ift  gewöhnlich  einfacn,  leicht,  blü- 
hend, gewandt,  und  zeigt  Uebung  im  Schreiben  und 
Reimen,  nur  bisweilen  wird  er  zu  profaifch.  Auf 
Nachläffigkeiten ,  wie  S.  3.  unten,  wo  das  Wörter 
nicht  in  lichtvoller  Beziehung  fteht,  oder  S.  12«,  wo 
manfo  leicht  verirrt^  auf  nicht  ganz  edle  Wörter,  wie 
S.  8*:  Noch  ehe  du  es  denkft,  nat  dich  das  Glück  j?«- 
prellt^  fo  wie  auf  den  fehlerhaften  Bau  mancher  re« 
rioden ,  die  zu  lang  und  zu  Verfehlungen  find ,  braucht 


dafs  man  den  Dichter  gern  hört,  welcher  S.  76.  am 
Ende  einer  trefflichen  lä^iftel  lagt : 

Ich  gUnbe,  Freund^  inkü  »wifchen  diefen  beiden  (Ariftipp 

und  Diogenes) 
Ein  Mittelweg  verborgen  liegt, 
Aer,  /wer  ihn  kennt,   mit  allen  Ceinea  Freuden 
mn  Wanderer  am  'vrenigfcen  betrugt; 
Kt  ift  der  fichcrfte,    der  einzige  von  allen, 
Der  jeden  RSckweg  ibxn  erfpart, 
Vfo  dia  Gefahr,  tu  finken  and  zn  fallen. 
Ihm  niemals  droht;  ihn  werd*  i<:h  immer  wallen» 
Bis  endlich  dann  nach  einer  kurzeii  Fahrt 
Der  grofte  MattesTchoff  aoch  meinen  Staub  verwehi(i 


lehren.  Im  Ganzen  aber  bleiben  diefe  Epifteln  eine 
freimdliche  Erfcheinung,  wenn  auch  Manches  in 
denfelben  (z.  B.  die  In  der  3ten,  öten»  7teii,  fiten 
und  I5ten  £j>iftel  enthaltene  Lehre  über  äufseres 
Gut  und  Glück  und  über  Lebensweisheit,)  fchon 
vielmals   von    andern    Dichtern   vortrefflich 


gefagt 
fchied* 


vrard ,  und  wenn  auch  die  Befchreibung  des  verfchie( 
nen  Strebens  der  Menfchen  nach  zum  Theil  nichti- 
gen Dingen,  und  die  entgcgengefetzte  Darftellung  des 
Ziels,  welches  der  Dichter  fich  wählte,  fo  oft  vor- 
kommt«  dafs  man  Reichthum  und  Mannicbfaltigfceit 
vemüGfen  möchte» 


ECDE- 
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Dortmund,  b.  d.  Gebr.  Mallinkrodt :  Beklamatö- 
rifches  Lefebuch  für  mttlere  und  obere  Schulklaffin  ; 

fefanimeit  von  ^oh.   Heinr.  Philipp  Seidenßückeri^- 
Lector  des  Gyxnnafiums  zu  LippUadt. 

Auch  mit  dem  Titel: 

Sutonia.  Ein  Gefchenk  für  junge  Leute,  welche 
fchon  fertig  lefeA  können ,  und  fchon  zu  lefen 
wünfchen ;  zum  Druck  beforp^t  von  Dr.  ff,  H.  P. 
Seidenfiücker.  1807.  XXIV  u.  336  S.  8-   (i8gri). 

Die  Uebung  im  declaniatorifchen  Lefen  wird  zwar 
jetzt  in  den  meiften  Scbuleb  angeftellt,  wovon  fcbon 
die  viöIen  10  den  letztern  Jahren  von  Scbullebrern 
gelieferten,  för  diefen  Zweck  beftimmtcn  Lefebü- 
eher  und  Chreftoraathieen  ein  Beweis  find ;  aber  der 
Vf.  bemerkt  mit  Recht  verfchiedne  Mängel,  welche 
in  Hitificht  auf  diWe  Uebung  in  den  meiften  Lehr- 
anftalten  noch  Statt  haben.  Mao  behandelt  fie  zu 
^ehr  als  Nebenfache,  und  fcheint  der  Meinung  zu 
feyn,  dafs  bey  dem  Wörterlefen  das  Gedankenlefen 
fo  neben bey  hinreichend  geübt  werde,  und  in  der 
Folge  beym  Lefen  und  Ueberfetzen  der  alten  Au- 
toren das  Mangelhafte  leicht  erfetzt  werden  könne: 
fo  fragmentariich  und  abgebrochen  diefes  auch  ift. 
Auch  dadurch  wird  diefc  Uebung  zweckwidrig,  dafs 
man  das  Wörterlefen  und  Gedankenlefen  mit  einan- 
der unmittelbar  verbindet,  da  doch  jenes  etwas  rein 
Mechanifches ,  und  fein  Zweck  eine  Fertigkeit,  die- 
fes  hingegen  etwas  durchaus  Geiftiges  ift.  Dadurch 
tödten  fich  Biichftab  und  Geift  gegenfeitig.  Deswe- 
gen aber  müfferi  auch  nothwendig  die  Bücher  für  das 
Wörterlefen  eine  andre,  als  die  bisher  gewöhnliche 
Einrichtung  erhalten,  von  dem  Geiftigen  mögiichft 
enthWfst,  und  aus  Wörtern,  nicht  aus  Worten,  zu- 


fammefngcfetzt  feyn.  Denn  fie  foUen  fa  hur  zur 
Uebung  dienen ,  das  KürjÄerliche  der  Sprache  mit 
Geläufigkeit  und  Fertigkeit  lefen  zu  lernen.  Solch 
ein  Leßbuch  müfete  allo  aus-lauter  ifolirten,  gehalt- 
los zufammengeftellten  Wörtern  beftehen.  Dann  aben 
mufs  auch  die  fpätere  Uebung  im  declamatorifchen 
Lefen  durch  ein  paffendes  Buch  geleitet  werden ,  wel- 
ches, mit  Befeitigung  jedes  andern  Zwecks,  z.  ß,. 
des  wiffenfchafUichen,  moraUfcben  oder  unterhaken- 
den, lediglich  die  Declamation  zu  feinem  Zielpunkt 
hätte.  Es  mufste  lauter  Stücke  von  fehr  lebhafter  De- 
clamation enthalten  j  die  fich  jedoch  an  die  Umgangs- 
fprache  anfchlöffen;  weil  es  äufserft  wichtig  ift,  der 
Natur  mehr  durch  Natur,  als  durch  Kunft,  zu  Hülfe 
zu  kommen.  Verftändlichkeit  und  Leichtigkeit  der 
Stellen  für  die  Declamation  wären  die  Haupterforder- 
niffe  eines  folcheo  Lefebuchs,  die  der  Vf.  in  dem  vierten 
Bande  des  firzählungsbucbs  von  Glaz  in  vorzüglichem 
Grade  antraf.  Man  hält  fich  gemeiniglich  zu  fehr  an 
Gedichte,  befonders  Lieder,  die  fich  am  wenigften  für 
den  Anfänger  eignen.  Nach  diefen,  gewifs  fehr  rich- 
tigen, Ideen  hat  nun  der  Vf.  die  vorliegende  Sammlung 
eingerichtet,  und  die  meiften  Lefeftücke  aus  einem 
feit  zehn  Jahren  für  Redeübungen  benutzten  Vorrathe 

fewählt ,  auch  vor  ihrer  Auuiahme  Verfuche  damit 
ev  cröfsern  und  kleinem  Schülern  gemacht.  Der 
Inhalt  hatte  nur  einen  negativen  Einflufs  auf  feine 
Wahl;  fchädlicb  und  verderbend  durfte  er  nicht  feyn. 
Uebrigens  hielt  er  es*  mit  Recht  nicht  für  rathfam» 
dem  Lefefchüler  durch.  Accente,  gefperrte  Schrift, 
und  ähnliche  Mittel,  zu  Hülfe  zu  kommen,  um  alles 
Mechanifche  zu  vermeiden.  —  Man  ficht  aus  die- 
fem  Allen,  dafs  Hr.  5.  bey  diefer  Sammlung  nicht 
nach  der  gewöhnlichen  forglofen  Weife,  ktndern 
nach  einer  auf  reifes  Nachdenken  gegründeten  Wahl 
^rerfahren  fey;  und  dadurch  ift. diefs  Lefebuch  eines 
der  brauchbarften  und  zweckmäfsigften  geworden* 
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«-  och  im  J.  1807.  ftarb  zu  Bodeomair  jfofeph  ßrumer^ 
R<^nigK  Payerifcher  Oberbtfrgvcrwefer.  Die  minera'' 
logifche  Literatur  verdankt  ihm  piehrere  fchätzbara 
BaytrSIge.  Noch  in  feinen  lauten  Lebensjahren  .be- 
fchäftigte  Cch  der  thfitige  Naturforfcher,  zufolge  des 
von  dem.  Königl»  Bayerifcben  geheimte  Referendar 
Jin.  von  Schwerin  erhaltenen  Auftrages,,  mit  eiper  de- 
tatUirien  mineralogifcben  und  geognoftifchen  Befchrei* 
-buog  des  noch  fo  wenig  gekannten  Beyerifchen  Wald* 
gebirges«     WabrfcheinUch  blieb  die  Arbeit  unvollen- 


det, und  es  würde  daher  irgend  ein  Bayerifcher  Mine» 
ralog,  der  die  bereits  vorhandenen  Materialien  ficB 
zu  verfchaffen  und  das  noch  Fehlende  hinzu  zu  ftigen 
bemuht  wäre,  fich  yerc^ent  um  die  WÜrenfchaft 
'machen. 

Am  3.  Augoft  igoS.  ftarb  zu  Hanau  Johmn  Georg 
fVillielm  Blumy  Dieter  der  Theologe,  erangel.  luth. 
Confiftorialrath  und  Infpecror,  im  7c.  Jahre.  Er  bai 
in  frühern  Zeiten  mehrere  Bcytrftge  zu  der  vaterlän- 
difchen  Schrift:  Hanauifches  Magazin  genannt,  vor- 
züglich in  hiftorifcher  Hinficbt  geliefert. 
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KtASSISdHE    LITBRATUK. 

Letpäig»  b.  Hartknocb:  (9?oA.  GottfrUd  von 
.  Herders  ^nßchten  des  klajjifiken  Alterthwns. 
Nach  Jeffen  Ideen  geordnete  Auszöge  aus  feioen 
Schriften,  mit  Zulatzea  aus  deflea  Munde ,  £r- 
iauterungen ,  Anmerkungen  und  einem  Regifter. 
Von  D.  ^.  T.  L.  Banz.  1805.  Erfte  Abtbeilung« 
6aa^.  Zweyte  Abtheil.  467  S.  8«  ( 3  Rtbbr.  12  gr. ) 

Die  liberalen  und  vielumfofl^den  Anfichten  des 
klaffifcfaen  Alterthums,  die  der  verewigte  i?i?r- 
tf^theilsin  befendern,  tbeils  gelegentlich  in  andern 
Schriften  niederlegte,  vterdienten  allerdings  von  ei- 
sern fachkundigen  Manne,  vorzOglich  einem  folcheo 
f^efammeit  und  unter  beftinunte  Oeficbtspunkte  zu* 
«mmengeftellt  zu  werden ,  der  noch ,  wie'  es  bey  dem- 
Vf.  der  anzuzeigenden  Schrift  der  Fall  ift ,  des  Vor- 
rtieiles  genofs,  des  perfbnUcben  Umgangs  und  der 
mflndJicmn  Betehrung  von  Hsrdsr  (ich  erfreuen  zu 
können.  Ein  foiches  Werk  könnte  nur  dann  als 
vberfloffig  betrachtet,  oder  gar  mit  dem  Ekelnamen 
Compilation  recbtmäfsiger  Weife  belegt  werden ,  wenn 
einerfeits  nicht  in  der  That  der  bey  weitem  gröfsere 
Theil  der  hieher  gehörigen  Bemerkungen  von  Herder 
in  Schriften  ganz  anderer  Art  hin  und  her  zerftreut 
wfire;  fodann  wenn  dem  Sammler  der  gegründete  Vor- 
warf  eemacht  werden  könnte ,  ohne  fetten  Plan  und 
ZwecK  bey  feinem  Gefcbäfte  verfahren  zu  feyn.  Hn 
Dmms  erklärt  fich  in  der  Vorrede  Aber  fein  Unter- 
nehmen folgepdermafsen.  Nachdem  er  einige  Ge- 
fichtspunkte  angegeben,  aus  welchen  diefe  Berder- 
icben  Anfichten  müfsten  betrachtet  werden ,  aus  dem 
Geifte  nfitnlich,  mit  welchem  der  treffliche  Mann 
«überhaupt  di^  Denkmale  der  alten  Literatur  feinem 
Oeifte  afizueignen  bemüht  war^,  wobev  es  ihm  wen^ 
MT  um  ein  Schaugeprang  grofser  Gdefarfamkeit  odet 
Sefriedigung  einer  müfsigen  Neugierde,  als  um  den 
reinen  Gewinn  ihrer  köMichrtto  SltHhen  und  Früch- 
te, fein  eignes  Leben  damit  zu  fchmücken,  zu  thun 
war;  nacndem  er  gezeigt,  wie  ff.^  .von  Natur  ge- 
wohnt ,  alles  ort  -  und  zdtgemäfs  zu  erklären ,  eben 
is^mücb  «Qit  drin  Alten  verfuhr,  in  jedes  Stelle,  jedes 
Seele  lind  Natur  fich^ni  vei*fetzen  bemühte,  nnd,  wi6 
W^fgBy  verftand;  nachdem  der  Vf.  die  Lefer  auch 
a«f  4ie  befondern  Zeitumftande  und  ihre  Einflüße 
liingewiefen,  unter  denen  mehrere  feiner  frühem  hfe- 
faer  einfefalagenden  Schrifien ,  z.  B.  die  krHifcken  Jl^äU 
der,  fre^ffißme  §b$r  die  Literatur y  Anhang  zu  den  Li- 
A^  L.  Z.  igoS*     Dritter  Band. 


teraiurkriefen ,  $ier  Ptaßik  u.  f .  w.  Mtftandehi  fo  ftelk 
er  <S.  XVII.)  den  ricbtigeii  Oedankenr  auf:  wen» 
man  genau  mit  Herder^s  Geiftt  bekannt  (bf^  fe  werde 
man  finden ,  dafs  er  in  feinen  Ideen  zur  Phüofophte 
der  Gefch»  d.  Menfehheit  gleicfafam  culminlrt  habt. 
Man  könne  behaupten,  dafs  es  fein  einziges  Werk 
fey,  in  dem  er  es  darauf  angelegt,  etwas  VoUdtändi- 
ges  zu  liefern,  und  eine  abgerundete  Idee  ganz  duroh^^ 
zuführen.  Daher  glaube  er  nicht  nhrecnt  zu  ban- 
deln, wenn  er  das,  was  über  die  Völker  des  klaffi- 
fchen  Alterthums  darin  gefagt  fey,  gleichfam  ale 
Text  zum  Grunde  legte  ^  und  das  Uebrige  an  denfd« 
ben  /reibete,  oder  ihm  als  Zugabe  beyfcigte.  Was  ia  * 
den  Ideen  gefagt  worden ,  hätte  er  nicht  zerftückelo 
zu  dürfen  geglaubt:  dagegen,  was  anderwfrts  über 
hieher  gehörende  Oegenftande  vorgebracht  worden» 
habe  er  unbedenklicher  aufser  feinem  Ziifammenhange 
au  geben  für  erlaubt  gehalten,  weil  es  ziim  Th^il 
fchon  Stückwerk  gewefen,  zum  Theil  in  ftilter  Be- 
ziehunff  auf  die  Ideen  gefa^  worden  fey,  auch  gröfs- 
tentbeils  leichter  aus  feinem  Zufammenhange  habe  her« 
aus  genommen  werden  können.  Diefs  der  Plan  fiQr 
die  erfte  Abtheilung.  Die  tweyte  giebt  Herders  An- 
fichten der  Römer.  Die  dritte^  noch  nicht  erfchie«- 
nene,  wenieftens  uns  noch  nicht  zur  Hand  ge-  • 
kommene,  loU  als  Rundung  des.  Ganzen  dasjenige 
enthalten,  was  H,  bey  verfchiedenen  VeranlafTungen 
überG^genftande  diefer  Art  mündlich  ^eSnfsert,  wor^ 
auf  Anmerkung^fi  folgen  follen ,  weSi^e  theüs^  di^ 
Anfichten  des  verewijgten  niit  den  Anüclrten  andereif 
zu  paralleBfiren ,  theiß  die  weggelaCfenen  Data  zu  er« 
sänzen  beftimmt  find.  Eben  oiefelbe  foll  noch  eind 
Ver^eichuifg  der  Griechefi  ord  Römtfr  in  Rückficht 
ihrer  Literatur ,  nach  den  Hauptdäten  von  H. ,  in  fich 
feffen.  Dem  vierten  Abfchnitt  endlich  ift  eine  aus* 
filhrljche  Abhandlung  von  der  Bildung  zur  Humani«^ 
tat  'dnrch  das^  Studium  d(ss  Alterthums  vori>ehalten, 
nnd  der  Schlufs  Ae^  Ganzen  wird  ein  voUftändiges 
Regifter  feyn.  Noch  hat  fich  der  Herausgeber  üper  . 
den  Werth  und  Nützen  diefer  Anfichten  felbft  bey 
der  dritten  Abtbeilung  zu  erklären  *  vorgenommen. 
Richten  wir  nun  unfer  Augenmerk  auf  das ,  was  Hn 
J)wi$i  hl  ^en  voi^  uns  liegenden  zwev  Abtheilungeti 
^egeb^n  hat,'  fo  mütfen  wir  geftenen:  der  Her- 
ausgeber verfolgte  leinen  vorgezeiehneten  Plan  mit 
Treue,  und  diefer  felbft  if^  in)  Ganzen  zu  biUfgen. 
^ur  fchlichen  fich  einige  Unebenheiten  ein,  die  ent« 
weder  atü|  der  Natur  des  Plans  fliefsen,  oder,  Wo 
diefs  nicht  der ^eU  ift,  dnrch  ftr^gere  Au&nerkfatn. 
G  ^  k^^ 
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keit  hätt<p  vermieden  werden  k^anea.  Zu  den  er- 
ften  rechnen  wir :  bey  Auszügen  aus  fo  verfchiedenen 
&hriften ,  die  in  fo  verfchiedenen  Perloden  und  Stim- 
mungen gefchfieben  waren',,  konnte  es  fchwerlich  an 
Widerlprücben  über  eben  diefelbe  Materie  fehlen; 
Es  ift  nichts  natürlicher,  als  dafs  ein  Schriftfteller 
feine  Anflehten  oft  ändert,  berichtigt,  läutert,  und 
der  Wahrheitfuchende  am  meiften.  Sollen  nun  bey 
einer  ZuEammenftelhing  folche  Widerfprüche  aus^e- 
boben  werden ,  etwa  um  den  Bildungsgang  des  Vis. 
^vi  bezeichnen?  Aber  darauf  kam  es  hier  nicht  an  j 
»ifd'^dafar  fdilteo  ^ueh -die  Auszüge  chronologifoh  ge- 
bellt feyn ,  -was  hier  nicht  der  Fdl  ift ;  oder  um  clefi 
Lefer  eine  Probe  zu  geben ,  wie  man:  eine  Sache  von 
•jnehrern  Seiten  anfehn  könne,  und  ihm  die  Auswahl 
zu  laffen?  dann  follte,  wiewohl  wir  dieCg  für  den 
i:kbrig^  Plan  des  Herausg.  für  nicht  erforderUcb, 
noch  fonft  auch  recht  dienlich  glauben,  ein  Finger* 
fSceig  darüber  g^eben  feyn.  Wir  und  der  feften  Ueber- 
Zeugung,  nur  iuejenige  Meinung  über  diefelbe  Sache, 
•die  H.  als  die  gejprüftefte  letzte  annahm ,  worin  er  be« 
jbarrie  —  und  cf^s  konnte  ja  Hr.  Danz  aus  mündli- 
cher Belehrung  von  dem  Verewigten  am  heften  erkun 


epiiche  Sanger  ihren  Stoff  fo  femfier  ergriffen,  trnd 
in  ihm  wie  Leimen  (wie  i«i^  Leimen)  in  ihrer  Hand 


walteten  "  u.  f.  w.  —  Was  nun  die  hier  ^ufammenge- 
ftellten  Herdei-Tchen  Anflehten  telbft  betrifft:  fo  er- 
öffnete iich  hier- leicht  für  uns  ein  weites  Feld  zu 
mancherley  Bemerkunecn,  die  theils  auf  das  Origi- 
nelle, Treffende,  Wahre  d^tfclben  aufmerkfam  zu 
machen,  theils  aber  auch  hier  und" da  auf  manches 
Unbeftimmte,JElalb wahre  oder  auch  Unrichtige  der- 
felben  befcheiden  hinzuweifen ,  oder  doch  mit  Zweifel 
diefs  zu  berühren  geeignet  feyn  dürften.  Allein,  wir 
enthalten  uo$  deffen,  nicht  nur,  weil  e^uns  zu  weit 
führep  würde^  fondern  auch,  weil  wir  glauben,  d%fs 
wir  hier  nicht  fowohl  über  Herder's  Schriften,  als 
über  die  Dan^r^/t^  Schrift  zu  reden  haben.  Auch  .wol- 
len wir  dem  Herausgeber  felbft,  der.  im  Verfolge  fei- 
ner Arbeit  etwas  Aefanliches  zu  thun  fich  anheifchig 
gemacht  hat,  nicht  vorgreifen.  Nur  Einiges  könnea 
wir  uns  hier  nicht  verfagen ,  was  vielleicht  zu' gerech* 
ter  Schätzung  der  Herder'fchen  Ausfprüche  mit  die- 
nen könnte,  i )  Herder  war  kein  Philolog  oder  Kennec 
alterthümlicher  WiCfeüfchaft  in- dem  Sinne,  MicieJKf»/Kif4 
ken,  /^aiA#fia^  u.a.,  die,  alle  Schätze  djes  Alterth  um» 
4ien  — ,  hätte  hier  foUen  mitgetheilt  werden.    Wir  find,   um  fich  verfammelnd,  prüfend,  mufternd,  ihr  Leben. 


auf  mehrere  folche  Widerfprüche  geftofsen.    So  z.  B. 
wird,  um^nur  Ein  Beyfpiel  anzufünren,  in  der  erften 
A'btheilung  S.  a6o.  der  bekannte  Ausfpruch  des  Ari- 
stoteles von  der  Reinigung  der  Leidenfchaften  durch 
ihre  Erregung  als  letzten  Zweck  der -Tragödie  von 
Herder  in  Atifpruch  genommen,  S.  294.  vertheidigt. 
Die  eine  Stelle  ift  aus  den  Briefen  zur  Beförderung  der 
Bufumität  über  die  Wirkungen  der  Dicktkunfl ,   S.  5a* 
die  andere  aus  der  Adrafiea  genommen.    Eine  zweyte 
Unebenheit,  die  mit  aus  dem  Plane  fliefst,  ift  zwar 
unbedeutender,  aber  doch  nicht  ohne  Störung.      In 
Schriften  aus  fo  verfchiedenen  Geiftesperioden  muEs 
Top  und  Form  in  Sprache  und  Ausdruck  febr  ver- 
ichieden  feyn. ,  Bekanntlich  hatte  der  Herder  iche  Ge- 
JHUS  in  feinen  frühem  Schriften  in  der  Piaftik  z.  B.  in 
den  kritifchen  Wäldern  u.  f.  w«,  ^och  viel  Herbes 
vnd  Rauhes ,  wie  dieüs  in  der  Natur  und  Eunft  nicht 
anders  ift,  das  mit  jener  zarten  Milde  und  dem  fei- 
nen unter  das  Gefetz  der  Schönheit  gefchmeidigten 
Mause,  das  wir.  in  feineo  fpätern  Schriften  mit  Recht 
|o  bewundern,  au ^ auffallend  cootraTtirt,    als  da(s  es 
nicliit  in  einer  Zufammenftellung  oft  irren  follte.  'Wir 
xecbnen  dahin  Cmphafen,  wie  folgende  S.  5«:   j»  Wir 
IbUep  die  Alten  genieCsen,  aber  auch,  verdauen  und 
^n   unfern  Nabrungsfaft  verwandeln;    nicht  wie  PolU 
fhem  ihre  Phrajen  in  Stücken  von  uns  geben.*"     Indef* 
fen  diefs  raöcnte  no(;h  hingehen;  —    aber  ganz  ver-t 
fehlte  Bilder,    oder  undeutfche,   auch,  ungrammati« 
iche  Ausdrücket  wie  H»  in  feinen  frühern  Schrj^tei| 
£ch  oft  erlaubt  >  die  er  felbft  würde  wegeewiCpht  ha- 
ben,   wenn  ihm  der  Tod  die  Feile  nicnt  ^triffen 
hätte,  umzuändern  gegea  richtigere,  hätten  wir  für 
Iceine  Verfündigung  an  den  Manen  des  Unfterblichen 
gehalten.     So  z.  B.  in  der  i.  Abth.  S.  179.  findet  fich 
^ine  vingrammatifche  Wenduos,  die  leicht  hätte  kön- 
nen verpefifort  werdefi;  »^  Daher  t  da^  alll^  ifvahrhaf^ 


und  ihre  Kräfte  ausfcfaiieCsend  diefem  Gefchäfte  wid- 
men. Auch  gab  er  fich  nie  dafür  aus.  Wenn  er» 
weit  entfernt,  den  kridfchcn  Fleifs  diefer Heroen  der 
klaffifchen  Literatur  gering  zu  fchätzen,  in  feinen. 
Anfichten  nicht  immer  mit  den  Anfichten  diefer  Män^ 
ncr  zufammenftimmt,  wie  nan^entlich  mit  der  Idee  ei«> 
nes  Philologen ,  die  Ruknken  in  feiner  trefflichen  Lob- 
fchrift  auf  Hetnßerhuis  entwirft;  wenn  es  oft  fcheint^ 
als  trete  er  der  eigentlichen  Geiehrfamkeit  zu  nahe» 
^nd  rede  dadurch  der  Uagründlichkeit  und  ober- 
flächlicher über  den  Buchftaben,  der  doch  der  Hüter 
des  Geiftes  ift,  wegeilender  Leferey  der  Alten,  oder 
einem  fchönthuenden  Gefchwätze  über  fie  das  Wort» 
indem  er  überall  für  den  Geilt  ficht;  -*<»  wie  z.  B« 
gleich  aus  den  BruchftQcken ,  womit  die  erfte  Abthei» 
lung  anfängt  aus  N,  6-  7.  8-  (S.  8— 9O  mit  gefchwin- 
dem  Urtheiie  könnte  gefolgert  werden :  fo  würde  man 
doch,  wenn  mau  fich  folcbiem  hingäbe,  fehr  irren.* 
Wahr  ift  es,  etwas  weniger  unbeftimmt,  weniger 
barfch,  wenn  wir  den  Ausdruck  gebrauchen  dürrai» 
wünfchten  .wir  jene  Sätze  über  die  Frage,  wie  man 
die  Alten ,  und  befanders  mit  der  Jugend ,  lefen  foU» 
ausg^fprochen.  Aber,  man  beurtheile  fie  aus  dem  Ge«> 
fichtspunkte,  aus  dem  H.  blofs  ^egen  die  einfeitigen» 
über  der  Schale  den  Kern  vergeuenden,  oder  ganz  ia 
das  Buchftabenwefen  verfunkenen  Verehrer  nes  AI* 
terthums  eifernd,  fie  wahrfcheinlich  wollte  verftan- 
den  wiffen,  und  berichtige  und  ergänze  ihr  Unba« 
ftimmtes ,  oder  mildere  ihr  Hartes  durch  anderwd« 
tige  ÜrtheUe  des  gewi£s  gegen  jedes  Verdienft,  wie 
weni^ ,  billigen  Mannes«  2 )  Wenn  manche  Aeufse* 
rungen  Herder's  jetzt  den  Reiz  der  Neuheit  follten 
verloren  haben,  oder  Verfchiedenes  auch  weniger  be« 
deutend,  zu  bekannt  fcheinen  follte:  fo  erinnere  maa 
fich  der  Zeit,  in  welcher  es  gefchrjeben  ward  (di0 
wir  eben  deswegen  auch  (überall  genauer  angegeben 
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-flrüdfdbten );  ednjBtelre'fich;  dafs  Maiiobes  damals  noch 
Äüe  weniger  erkannte  'Wahrheit  war,  als  jetzt,  wo 
durch  Herder  entweder  die  Sache  weiter  zur  Sprache 

£  bracht  worden«  oder  ^andere  ebenfalls  auf  folche 
lücbten  gekomm«!  find ,  und  fie  dem  Publicum  mit* 
«etheUt  haben.  Man  vergeffe  zugleich  nicht,  dafa 
^ieies  auch.nteht  als  etwas  npch  Unerhörtes,  ganz 
Neues ,  fondern  nur  darum  follte  gelegentlich  in 
Erinnerung  gebracht  werden ,  weil  gewifie  Wahrhei- 
ten nicht  ort  genug  gefagt  werden  können,  und 
durch  £fV  eigentbQmliche  Art  d^s  Vortraget  immer 
gewinnen  moffea;  fodann  halte  man  fich  vorzQglich 
^  das  ObeFwiegead  rein  Gediegene  aus  der  Falle  eig. 
ner  Ind uction», eigenen  St udiums>  oft  mehr  noch  einer 
glOcklichen  Eingebung  und  DivinationsgabelHerV^r- 
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l^angeüe,  und  man  wird  Stoff  gering  finden,  den 

frolien  Verdienften  Herder's  auch  um  diefes  Feld  der 
literatUr  volle  Gerechtigkeit  widerfahren  zu  lalTen. 
Wir  bemerken  nur  noch  zum  Schluffe,  dafe  die 
zweyte  AbtheHuDg,  die  ßchmitden  Römern  befchäf- 
tigt,  gröffitentheils  Aussöge  aus  den  Briefen  zur  Ä- 
ßrderimg  xur  Humanimt  ^  aus  der  Preisfchrift:  über 
die.Urfachen  des  gefunkemn  Gefchmacks  der  Römer,  aus 
der  Zeitfchrift  Adraflea  u.  f.  w.  Enthält,  und  über 
das  gefammte  Leben  diefer  merkwürdigen  Nation» 
ihr  häusliches  und  öffentliches,  ihre  Gultur  nach  au- 
fcen  und  innen,  fo  wie  über  ihre  geiftreichftenSchrift- 
fteller,  Lucrez,  Horaz,  Tacitus»  Perfius  u.  a,  uns 
einen.Schat;z  U^efflicher  Bemerkungen  •^mittheüt. 
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WERKE    DEH     SCHÖNEN    KÜNSTE. 


DRAMATISCHE    WERKE. 

liEiPZid,  b. Rein  u. Comp. :  Schaufpiele,   (Die  deut- 
fche  Familie.    Cervantes  Portrait.    Der  beftrafte 
Argwohn.)   Von  Friedrich  Ludwig  Schmidt   1804. 
*      498  S.  8.    (i  Rthlr.  16  gr.) 

f   Hr.  S* ,  der  als  ein  guter  Schaufpieler  bekannt  ift, 
und  auch  durch  fchriftuche  Bemühungen  um  die  deut* 
{che  &ühne  fich  einiges,  wenn  auch  gerade  nicht  gro- 
{bqs^  Verdi^vft  erworben  bat,  übeniefeit  hier  dem 
Publicum  drey  Bearbeitungen,  eine  nach  dem  Deut- 
fchen,  und  die  beiden  andern  nach  dem  Franzöfifchen, 
Reiche   alle  Fleifs,    Kenntiiifs    der  äufsern  tbeatra- 
lifchen  Anordnung  und  Studium  des  Effects,  ziemliche 
.Gewandtheit  in  der  Mutterrprache,  Gefchicklichkeit 
im^Dialogifiren,    und  obfchon  gerade  kein  poetifches 
Talent,    dQöh  überhaupt  Geift  und  Gefchmack  ver- 
^athen.      Er  denkt  befcheiden  genug  von  fich  felbft, 
an  diefen  Arbeiten  nur  die  Form  fein  zu  nennen,  und 
legt  in  dem  Vorbericht  Ober  die  deut/cke  Familie^  die 
ier,  wie  bekannt,  nach  Engels  Roman:  Lorenz  Starke 
bearbeitet  hat,  noch  ausdrücklich  diefes  fiekenntnifs 
ab:    „Dafs  ein  guter  Roman  nicht  immer  ein  gutes 
Scbaufpiel  wird ,'  ward  mir  bey  der  Bearbeitung  des 
Tjorenz  Stark  nur  zu  deutlich.    Dafs  ich  dennoch  das 
Wa^tück  unternahm,  wird  man  mir  verzeihen;  die 
Einladungen  waren  zu  verführerifch.      Bekanntlich 
platte  Engel  felbft  feinen  Lorenz  anfänglich  für  die 
Bühne  beftimmt,  viele  Scenen  dialoginrt,    und  da- 
durch die  dramatifche  Einkleidung  erleichtert."    Da 
war  d^nn  freylich  fchon  das  Meifte  gefchehn ;  iodefs 
verdient  Hr.  S.  für  fein& Bemühung  doch  allen  Dank:  . 
denn. die  Darfteilung  diefes  Scliaufpiels  auf  der  Bühne 
W  gezeigt,    dafs  der  Hauptzweck  dieCer  Umwand- 
lung, die  Unt^rhakung  desjrublicums,  damit  erreicht 
ift.   Lorenz  Siark,  in  i^iner  wunderhchen  Gutmütbig- 
Jkeit  v,on  der  ganzen  Familie  belagert,  mit  Bitten  be- 
ftürmt,  und  zum  Tbeil  mit  Lift  umzogen,  in  der  Ab- 
üchti,  ihn  zu  einem  gütigem  Betragen  gegen  feinen 
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Sohii  zu-^bewegen,  befchäftigt  die  Aufmerkfamkeit 
des  Zufohauers  und  die  Theilnahme  für  das  kleine 
häusliche  Mifsverhältnifs   faft  das  ganze  Stück  hin- 
durch auf  eine  angenehme  Weife,  und  man  bemerkt 
mit  Vergnügen ,  wie  nur  feine  Tochter,  die  mit  ihrer 
liftigen  Üutmüthigkeit  ihm  am  ähnlichften  ift,  noch 
zuletzt  einen  kleinen  Sieg  über  ihn  davpn  trägt.  Doch 
kann  man  auch  hier  nicht  laugnen,  dafs  iolche  be- 
fchränkte  bürgerliche  Verhältnifle,   die  nur   auf  ei- 
nem geringen  Mifsverftändniffe,  nur  auf  einem  einzi- 
gen Worte  beruhn,  der  Phantafie  gerade  keinen  gro- 
Isen  jSpielraum  eröffnen ,    weil  fie  immer  -^twas  ße- 
fchränkendes  mit  fich  fähren,   das  auch  durch  eine 
eefchickte  Darftellunff  nicht  ganz  zu  heben  ift. .  Diö 
Langfamkeit  im  Fortichreiten  der  Handlung,  die  Be- 
dächtigkeit auf  allen  Seiten,  die  Umftändlichkeit,  die 
Gefchwätzigkeit  —  fetzen  bey  der  deutfcfaen  Art  auch 
immer  etwas  deutfche  Geduld   voraus.      Befonders 
dünkt  uns  in  dem  Lorenz  Stark  manche  Scene  zu  weit 
gedehnt,  manches  Wort  überflüffig,   manche  Unter- 
redung mit  Anfang  und  Ende  der  Natur  zu  treu  nach- 
febildet.     Was  aber  die  Hauplidee  des  Stücks,  die 
)arfteUung  einer  deutfchen  Familie,   und  befonders 
eines  deutfchen  Hausvaters,   betrifft:  fo  muffen  wir 
bekennen,   dals  wir  diefen  Zweick  hier  nicht  ganz  er- 
reicht finden,  indem  diePerfonen  noch  zu  wenig  deut- 
fche Eigenfchaften  an  fich  tragen,  um  —  wie  man  es 
doch  in  einem  Kunftwerke  erwartet  —   gerade  die 
Repräfentanten  einer  deutfchen  Familie  zu  feyn.    Ein 
wunderliches  Wefen   mit  Gptmtithigkeit  verbunden 
gilt  hier  fchon  für  deutfche  Biederkeit  und  Strenget 
em  Stichehi  und  Schmähen  auf  modifche  Kleidertracht 
für  einfache  Sitte,  ein  emfiger  Verkehr  unter  den  Mit- 
gliedern der  Familie  für  Häuslichkeit.  Alle  diefe  Züge 
find  noch  zufchwach,  um  uns  die  gute,  alte  Weife 
uoferer  Väter  in  ihrer  ganzen  Vortrefflichkeit  vor  die 
Augen  zu  ftellen ;  manches  Stück  von  Iffland  hat  hieria 
fchon  mehr  geleiftet.     Will  man  indeß  bey  dem  Vorv 
handenen  weht  nach  demFeblMden  ir^g^x^^  fo  mag 
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iiiaii  fich  bey  ruhiger  GemOtUicbkeit  an  iirf^  deut^. 
fehen  Familie  wohl  auch  eimnal  ergotseo. 

Cervantes  Portrait.    Luftfpiel  in  dreV  AufzQ^, 
rerlangt  als  ein  fpanilches  IntriguenftOck  befonders 

Serchickte^ttild  fchnelle  Darftellung,  wenn  es  die  ge- 
örrge  WirkuDg  hervorbringt,  und  in  der  Unter- 
haltung keine  aoffiillende  Lücken  verfchuldett  foIL. 
Man  Tnufs  es  dem  Sdiel  der  darfteilenden  Perfonen 
gleich  abmerken,  dals  alles  mit  Laune  und  nur  leicht 
imd  Süchtig  zu  nehmen  fey,  fonft  macht  man  an  die 
'Wahrfcheinlichkeit  zu  grofse  Forderungen,  und  er- 
*  i^artet  fchon  vom  Einzelnen ,  was  erft  im  Fluge  des 
^  Oanzen  geleiftet  wird.  Ohne  diefe  Bedingungen  ver- 
liert  didls  Stüok  in  den  Augen  des  Zufebauersi  feinen 
Werth.  >. 

Der  bißrafte  Argtaohn ,  Luftfpiel  in  einem  Auf- 
*>  zug6,  ift  das  bekan^kte  Scherz  und  Ernß^  das  hier 
früher  vonHn.&A«  inProfa  behandelt  wurde,  eheHn 
StoU  das  Franzöfifehe  mit  mehrerm  Glück  in  Alexan- 
drinern bearbeitete.  Man  fidit'  hier  recht  deutlich, 
wie  geiftreich  und  anmutfaig  Vers  und  .Reim  in  fol- 
cheil  Luftfpieten  mitwirken,  wo  die  Handlung  und 
dad  Idterefie  vbrzüglteh  auf  dem  iieblicheki  tmd  witzi- 
gen Wechfelfpiel  att  Worte  beruhen :  denn  niemand 
wird  nun  nach  Schert  und  Emß  noch  an  der  Profa 
Vom  beßraßen  Argwohn-  fich  genüjgen  laffen. 

i)  Wisv,  in  d.  Kupffer«  u«  Wimmer.  Buohb.:  Pj^ 
Arit*  Bin  Luftfpiel  ia  einem  Akf  von  Ekrimfeli. 
I807-  298.    (3gr.) 

2)  Ebenda./.:  Das  Ehepaar*  'Ein  Luftfpid  in  ei- 
nem Akt«    Nach  Kotzebue  von  Ehrimf eld.    1807. 

Ä3S.    (3gr.) 

3)  Hamburg  u.  Altona,  b.  VoHmer:  Mißtrauen 
und  Neckereiff  oder  die  Verkleidung.     Ein  Luft- 

/  fpiet  in  einem  Auf  äuge,  frey  nach  dem  Fxanzöii- 
fchen.  1805.  72  S.    (6gr.) 

'  Von  dieT«n  drey  kleinen  Luftfpielen  ift^  wie  man 
fieht,  nur  das  larfte  ein  Original;  aber  diefcs  enthält 
fo  wenig  Stoff  und  verknnpne  Mannichfaltigkeit,  dafs 
das  Verdien ft  der  Erfindung  daran  auch  beynahe  in 
Nichts  verfchwindet.  Ein  Major  komjnt  aus  dem 
Kriege  zu  feinen  Töchtern  Zurück,  die  er,  uner* 
kannt,  ein  wenig  in  Verfuchung  fahrt.  Indem  «r  fich 
für  einen  Freutid  ihres  Vaters  ausgiebt,  und  nach 
dem  Wunfche  defCdben  auf  die  Hand  der  altern  An-^ 
fpruch  macht.  Diefe^  welche  fchon  einen  Liebfaabef 
hat,  glaubt  gleichwohl  ihrem  Vater  gehorchen  zu 
.  müßep;  indelfen,  da  die  Kleine  die  zu  feiner  Rück* 
kehr  einftutlirte  Arie  fplek  (welche  dem  Stücke  d^en 
Namen  giebt),  legt  der  angeblich  Fremde,  von  der 
Iriebe  der  Kinder  gerührt,  gleich  feine  Verftellung  ab, 
und  ftellt  fich  felbtt  als  ibr^n  Vater  dar.  Damit  hat 
das  Spiel  ein  Ende.  Die  Natürlichkeit  daran  ift  noch 
dtn  meiften  zu  loi>en;  auch  find  einige  gute  EinfäUe 
darin,  die  dem  Lefer  ein  Lächeln  abnöthigen.  Am 
launigften  fpricht  die  jüneereSchwefter,  die  jedoch 
mit  mi^föllen ,  wie:  Sie  find  ja  auch  sanz  aus  dem 
Takt)  und;  mein  Fort^iano  und  Sie  (cheinen  in  Ei* 
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dem  Züftande  zu  feyrt ,  fi'e  fiiid  beide  verßbuM  t  bald 
wieder  aus  ihrem  Charakter  fallt.  Das  Ganze  aber 
ift  matt  und  dürftig. 

Bey  Nr.  2.  freuete  Cch  Rec.  anfangs,  das  Be« 
kenntniGs:  nach  Kotzebue^  einmal  aufrichtig  ausge^ 
fprochen  zu  finden  i  denn  wie  viele^arbeitön  jetzt  nätk 
Kotzebue-^  ohne  es  einzogeftehen !  aber  die  nähert 
Anficht  lehrte,  dafs  hier- nur  eine  Ueberfetzung  e^* 
zutreffen  fey,  nämlich  eine  Ueberfetzung  der  Ai^ihte 
von  Kotzebue  aus  den  VerCen  in  die  Profa.  Diefs  Oe- 
fchäft  mufs  dem  Bearbeiter  wirklieh  elhige  Mühe  ge«* 
macht  haben :  denn  man  fiebt  hier  und  da  noch  dni<* 
ge  Ruinen  von  Verfen  und  Reimen  hervorfchaueiH 
die  noch  immer  an  die  abgebrochene  Hälfte  erimern« 
z«  B.  „  mit  einem  einzigen  Streiche  amuskr^tUny  wo- 
bey  einem  gleich  wieder  die  Hottentotten  einfiiUen,  ob- 
gleioh  hier  die  Afrikaner  ftehn.  Eine  andere  Um- 
wandlung, nämlich  die  des  frommen  Klausners  in  ei- 
nen alten  wahrfageaden  Land  mann,  ift  fchon  begreif- 
licher, weil  dadufch  die  chriftliche  Handlung  einer 
Beichte  weggefchafft,  und  auf  diefe  Weife  das  Stück 
für  mancheTheater  erft  braucÜbar  g'eAiabht  ift.  Doch 
mufs  man  dabey  an  weiter  keine  gefchickte  Verände- 
rungen denken;  es  bleibt  übrigens  alles  beym  Alttat 
und  man  kann  den  Bauer,  der  bis  auf  wenige  Wor- 
te ganz  wie  in  der  Beichte  fpricht,  noch  immer  fbt 
einen  frommen  iUausner  anfehn. 

Nr.  3.  ift  abermals  daffelbe  Stück,  das  SioU  in 
Scherz  und  Etnß  bearheitet  hat ;  nur  hier  ie  fchlich^ 
ler  Profa.  Nach  diefer  StoWichm  Bearbeitung  find  alÜ 
endern  fo  gut  wie  vernichtet,  es  kann  aifo  vo»  ihnen 
isicfat  weiter  die  Rede  ffeyn. 

Goswio,  im  Mag.  f.  Lit. :  Der  unbekanlete  Kronerbf. 
Ein  Schaufpiel  in  3  Aufzügen,  igoy«  8*  (8  gi^O 

Ohne  allen  Zweifel  ift  dieCs^tÜck  eine  Ueberfetzung 
eines  alten  franzöf.  Originals,  obgleichder  Titel  nichts 
davon  fagt.  Der  ^anze  echt  franst.  Gang  der  Handlung^ 
und  befonders  die  Steifheit  des  Stils,  verrathen  deH 
Urfprung.    Gleich  der  Anfang  bezeugt  diefs : 

Cleonice^  G«nog,  Oliut!  In  vrenig  Augenblicken  wirl^  Da 
mit  der  Krone  meinet  Reicht  den  xieuen  Konis  nan  ge- 
fchmadit  febn.  Den  König  und  Gemalil  foll  ich  mit 
er^vfihlen !  u.  f.  w. 

Olint.  Da  thoft ,  gepriefne  K^lni^in ,  den  Syrern  Unrettbk! 
"*  ~  lieben ,  fie  enren  Dich  aU  ihren  gröfsercen  Sebece. 


I 


Und  in  diefer  verrenkten  Schreibart  geht  es  durch  das 

fanze Stück  fort.  Auch  wimmelbes  von  Sprachfehlem. 
.7.  AllePerlenfchätze  vomJadus  (Indus)  hergefQhrt, 
umfchlungen  die  Scheitel  der  Kämmenden.  S.  ii.  fick 
jemanden  zum  Liebften  machen.  S.  13*  <ien  Tod  zu«- 
wegebringen  u.  £  W.  Kaum  konnte  ein  Schüler  vöt 
etwa  vierzig  Jahren  in  einer  Uebung  im  Üeberfetzen 
aus  dem  Franzöfifchen  ins  Deütfche  fich  fteifer  und 
ungefchickter  benAmen.  Das  Stück  ift  zu  erbärmliohi 
man  mag  es  auflchlagen,  wo  man  will,  um  eine  wei» 
tereBeurtheifung  zu  verdienen;  aber  unbegreiflich  ift 
esi  wie  noch  im  J.  1807.  ein  fo  elendes  Machwerk  eig- 
nen Verleger  finden  konnt^.^ 


iri^ 


-^ 
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'       WISSENSJCHAFTLICHE    WfeRfcK. 


NFÜEftE^SI^RAcHKUNDE/  '  '*^    Gelieferten  ohne  irgend  einen  Seitenblick  durch  fich 

"      ;   -*•    -_    /t     '^**./iLf     IJ'aJii"*    felfyft:.xu  beftimmen,  .  Zui'echtweifungen  aber' durch 


- ._     ,  ^    ^  ,r  r.       ^  o    >  Zuerft  ei/ieA  Blick  auf  die  Regeln  .£ür  die  Aus- 

vermehrte .Auflafee    1806.   VÜiiwd.4o8;  S.V.JJI    fofache,' diö  iu  vereinfachen  befonders  Nr.  2.  zum 

,;.      (20  gr.)  .     -.  '  •  ,,  7    ^    V^.  Zweck  hat.'^lhdiefer  Vereinfachung  würde  jedoch, 

.    n)  WOrzbitrö,  b.Stahd:  Grammatik  der mBgtfchm  wenn  fie  möglich  wäre,  Nr.  i.  vor  Nr.  2.  de»  Ruhrn 

,   ^achenach  D.  fi.^Äff/an'^Grundßtasen  der  em-  jgvon  tragen^  'da  jenes  Werk  auf  12  Seiten  die  Lehre 

..    f aoiim. und  reinen -Ausfpifachei  nebft tcimgen  fair-  ^^^  j^r  Aüsiprache  entwickelt,  wozu  diefes  dagegen 

«eben  und  lehrreiche»  Auffätzen  :«iir  U^hung  itü  ^.  g^  beidurh*.    Zu  grofse  Kürze  möchte  hier  indeüs 

<      Lefen,   bearbeitet  voa  B^idietihgrann  lorämi^  ^^^r  naeTbt »eilig  feyn,  als'dafs  fie  zütti  Vorzug  ange- 

,:       lipbem  Lehrer^'der^-in^fch^  Sprache:  tt  der  rechnet  Werdön  könnte',  befonders  wenb  die  aRgemei. 

Cburfürfaioh€^:ü«iVorfität  m  Wützburg.  ijjoö.  ^gn  Principieri,    durch  (Ier6n  Kenntnifs  die  bey  der 

.'    VllI.a.^3a8.S..8^  (i6gr.)  •  .^     ]  Ausfprache   des  Englifchen  obwaltenden  Schwierig- 

B*    •  keiteü   allein  gehoben,     oder   wenffiftens  erleichtert 

cide  Spi^chlehten  find  vön  geh9t*nett  "En^lStidefo-  werden  könne«,  fo  durchaus  vernachläffiget  worden 

„Es^'ebt  freylith  eine  Jrofse'Anzihr'^röfserer  ffbcl,  wie  e&  i.ri  den  vorliegcpden  Gramnaatiken  der 

und  kleinerer  Sprächiebröb,  neifst'fe's'in  dfer  Vorrede    ^all  iö;'  denn  fie  fehlen  ganz.    In  Anfehung  derRich- 
ü     __._._  ji.  ..^-  Ar     .1      '     .    .  .     f    -.1  .^^.u  ..    «;.  ^  ,_.^  ^.  ....  "-'och  Nr.  1.  vor  Nr.  2. 

gleichfalls  nicht  von 

.       ^       ^                ,     ^  )  lautet  wenn  es  lang 

-^prache  zu  unterrichten:  allein  unter  allen  kenne  ich  ift:',.nafch>'atisgenonnmen,  nicht  wie  «Ä,  fondern  wie 
Keine,  die  von  einem  gebornen  Engländer  gefchrie-  iuh^  wiö  auch  aus  Ä^a/Äerj  Bezeichnung  erhellt ,  der 
ben  wfire,  und  tch'gldube  daher  behaupteü  ziTdTirfeö,  dier^^  bfeideri  Laute*  genau  iinterfcheidet.  —  Die  Aus« 
tfafs  fie  eben  defewregto^ltrem  Zweck  nur  fehr  ua-  nahnl^n  "iu  i)  a)  find  äufserft  unvoUftändig;  es  fehlen 
VcytttcWinmen  toffpreciien  können. *'• -r-  Uebertin-  i?  ß. 'cHe  W&rtfer  ^«Ä«,  ancient,  anget,  baß^  chaßiy 
ftimm^itd-mit  Öie(en  Aeufsh^urigen  flfid  Hie  In  Nr.  2.  Vafl'ey'rfiänger:^  pafie,  taße^  walle  etc.—  Cliagrin 
aüfgeftelltens 'dats^zWär  fchon  feHir '  viele  Englifche  ;($.  4.)  wird  Xiicht  fchehghrihn^  fondern  felbft  nach 
SpraGblehrött-fn^  D^utfchland  crfchienen  feyn,  und  /f^fl/*^r,mitdemLaut  des  a  in /uii/^Ä^griA»  ausgefpro- 
nuin  tttÄhrcrfett  Detitfchen'  Gelehrtep  das  verdienft  chep,  welches  auch,  da  der  Accent  auf  der  letzten 
nicht ahfprecbei^ 'könne,  fchori  fehr  viel  gethart  zu  ha-  *SyIbe.]lfegt,^deh  allgemeinen  Principien  für  die  Aus- 
sen ,-'i[im  die  Kenntnifs  der  Englifchen  Sprache  untet  fprache  angemeffen  ift.  —  Ple  (auch  S.  4.)  auf- 
ihj^^n  L^^iiisldut^n  ZU' befördern  und  auszubreiten*  ^geftfeUteh.  Aufnahmen  i£;öma»,  wonien^  koney^  mo^ 
^^r^  w*  ^u^  ^..ju  L...^^ti _.h_  i....    ^_r_  ._^  r  t.  ^  äc.  gehören  nicht  hiierhcr,'  fondern  zu  S.  6.  &); 

jagegen.firtdetin'Hinfiohtder  wii^kBch  beyzubringen- 

Ausfpräbhei'efidlich  auf  be-  clen  Ausnahmen   wieder,    wie  überall,    die  gröfste 

fti«int«ri»n*uftabändferfiche  Regeln  zu  bringen.      '  ''  Mangelhaftigkeit  ftalt.  —    Des  Acutus  wird  noch 

I  Wftr/I>euMch€n  haben  älfo  bis  zur  Erfcheinung  ( ebenda  felbft  £>)  aU  des  den  Vocal  verkürzenden  Ac- 

•orliegender  OrÄmmftiken  •k'eiifie  zweclunäfsiff  abger  cerites  erwähnt  j  aber  wann  ftat  dann  eine  Sylbe  den 

fafete^raebltehi^e, 'nichö'tpllftänTiiges  dber  die  Aus-  Acutus?,   Die  Antwort  wird   wahrscheinlich   feyn, 

^raohe  des  E^jgjhTohen  g^mbf ;  toTicIern ,  werden  mit  wenn  der  in  derfelben  befindliche  Vocal  kurz  ausge* 

beiden  erft  von  den  Vff.  obiget  Werke  befchenkt.  fp rochen  wird;  und  fo  drehet  man  fich  hier  in  einem 

Bie Richtigkeit  dieftt-Rehau^tuhg  verdiente  allerdings  ewtgen  Zirkel  herum.  —     ff^ere,  there  (S.  5.)  lau- 

durch.Vergleichun|  vorliegender   Sprachlehren  mit  ten  nicht  «fr,  ther,  fondern  AaÄÄr,  ihähr;  auch  H^aU 

fJera,  was  in  Hinficht  der  Englifchen  Sprache  vor  de-  kr  legt  in  beiden  Wörtern  dem  e  den   langen  L^ut 

ren  Ertch^nung  in  Dentfchland  geleiftet  worden  ift,  des^  bey,    der  aber  durch  das  darauf  folgender  zu 

*'*^-  ^  fc.        I     *  ''"^^rden;    diefes  würde  aber  zu  dcni  Deutfch«n  äh  erhoben  wird.   —    S.  6.    ftehen 

^weit  fOhrro^And  es  wird  hinreichert,  den  Wörth  dc^  moftth ^  wonder^  amonu  und  mondän  wieder  völlig  am 

<:^     d.  L.  Z.  i^%.    DrUier  Band.  H                                                                        ua^ 
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unrechten  Orte.  —    /vor  r  (S.  7.)  Jautet'  mcBt"'im-  RichtiflHkeit  den  Vorzog  hat:  fo  ift  diefes  auch  10  Hin- 

mer  wie  das  kurze  Englifcbe  Uy  Vder  faft  wie  ö\  Man  ficht  der  übrigen  TheiJe  der  Sprachlehre  der  Fall 

fehe-  darüber  H^nlk$r* sr  principtes  jf.  lOg  ff.i    wo  ey  wiewohl  auch  faitr*  nocb  maqche  Ver1»eirarunE  und 

ausführlich   entwickelt   und   ausdrücklich  gemerkt  man^b^B  Ergänzung  2u*wtiDrchen  wire;   riichts  flatoit 

-wird,  dafsjlr  wie/tfr  auszufprcchen  falfch  fej*   dafs  zu  Cagen,   dafs  fich  überall  auch  nicht  der  geringfte 

diefes  Wort  "vielmehr  wie  die  erfte  Sylbe  in  fermefU  philoiophifche  Blick  ^eigt,   und  an  Voräusfoiickung 

laute.  —    Das  ea  in  tearn^    eamiß  (S.  9.)  hat  Rec.  der  zur  Verbreitung- «s  gehörigen  Lichtes  fo  erfo^ 

noch  nie  wie  ö  ansfprechen  hören;  auch  (teilt ü^ott^r  deiJicbtt»GruiMUalze aus  der  aUgenieifiefrSpnctikhre 

deir  Laut  deffeiben  m  diefen  Fällen  dem  des  kurzen  e  gar  nicht  gedacht  worden  ift.    Ohne  auf  Nr.  2.  weiter 

an  die  Seite,  f.  Princip.  $.  334.  «^    Den  meiften  Stoff.  Rückficbt  zu  nehmen,    deffen  Wenh  der' Verleger 

zu  Bemerkungen  über  des  Vfs.  Ansfprache  gäbe  die  durch  »das  tiendefte  Papier,  und  wo  mdgUch,  noch 

(S.  25.)  aufgeltellte  und  mit  der  Bezeichnung  der  Aus-  elenderh  Druck,  wie  es  fdieiat,.  felbft  g^ch  hat  an- 

forsche  durch  Deutfch^  Lautzeichen  begleitete  Idylle»  deuten  wollen^  mögen  jene  Behauptung  folgenioe  fie- 

Wer  finden  wir,  völlig  im  Widerfpruch  mit  fTatlsrs  mii^ntg  beftS^een.'   S.  59;  hitte  der Zufatz  nic^t  Mi* 

Grundfätz^n,  ari  durch  ihr,  my ßfler  durch  mei  fifier^  len  folteu,.  weihfb  Idcfat  dageg«ii  gefehlt  wird,  dafs 

ihi  vor  einem  darauf .  folgenden  Co^fonanten  durch  <J?i|j^ii^att  und  QttM 

gl,  eatty  dutch  orle  u.  f.  w.  ausgedruckt.  /Allein  da«  tjinA  j:  faildto,.Wie  ^5  io  Hinfiobtauf  Oerman  (S.273*) 

efa£te  mag  hinreichen,  um  darnach  den  Werth  des  gezeigt  worden  ift.    nBrethren^  heilst  es  ebendafelbit, 

Abfchnittes  über  die  Ausff>rache  in  Nr*  i.  zu  beftim-  wird  -{Actis  hi  Predigten   und  Ank-eden  als  Titel  ge» 

men;    und  wir  wenden  uns  daher  zu  IJfr.  2/   Hier  braucht,  befier  broihirs.^^    Diefes  geht  aber  nur  auf 

wird  S.  3:  behauptet,  das  ain  bar  und  ähnlichen  Fal-  wirkücbe  Brttder;  im  figürlichen  Sinfae  vtird  iAimec 

len  laute  wie  das  a  in  walk;  und  ihm  l^ier  einen  'an-  briikren  g^fagt  «^    Da^  Verzeichi^ifs  d^r  im  £ngU- 

dern  Laut  beilegen  zu  v^oUen,  fey  vielmehr  dlQ  Folge  fchen  nur  dm  Plural  gebräucblicfaenSübfthntiveR(S.72.) 

von  Ziererey ,  als  dafs  es  irgend  eine  Regel  für  «fich  ift  fittfserfit  utavoUftändiff.  — •  'Otd  {S.  Q2.)  bat  auch 

habe.    Und  dennoch  hat  es  Walker  für*  nothwehdig  im  Gomparativ  o/i^  uiid  im  Superlativ  e^^^,  beiSe  im 

gehalten ,    beide  Laute  durch  befondere  Zeichen  ^u  Gebrauch  von  etder  und' etäiß  ^erlcideäen.  —    ifMW 

unterfcheiden!  — r    Wqs  ebendafelbft ' von   dem  Ein-  felfy    ich  felbft,     I  do  ü  mtf  felf,    ich  thue  es.  felbU 

flufs  des  Accentes  agf  das  weiche  a  g^lagt  wird,  ift  (S.  io6^'io7>);  iu  diefer  yi5rbiiidw£,ift'das  Pronomen 

Völlig  unverftändlich.  -r-    S.  5.  wird  der  Liaut  de«  ea  *iiy /«// nicht  das  Reciprocum  (Henexivum),  fondera 

in  great  mit  dem,     welchen  diefe  Biic'hrtabeQverblui-  eine    blofse   Verftärkung  ctes   perfönlicben  Fürwor* 

düng  in  bear  und  fwear  hat,    irrig  in.  eime  KJa^e  £e-  tes.  —     Who  (S.  iio.)  wird  nicht  blöfe  von  Perfoneu 

'Wolfen!  —    in  fierce  und  pierce  wird. nur  auf  ,der  gebraucht,  fondern  auch  vdo  Thieren,  wenn  fie  alt 

Schaubühne  das  ie  wie  e  ausgefprochen ;  im  gemeinen  handelnde  Perfonen  aufgeführt  werden,  fo  wie  auch 

Leben  lautet  es  wie  ih.  —  i  vorr  (S.  8«)  lautöf  nie  zuweilen  von  perfonificirten  Wefen  überhaupt. —  Un* 

Vfieüy   fondern  nach  Mafs^abe  der  Umftände  bald  ter  den  Verbis ,  die  im  Particip  mit  to  Aar«  regulär, 

ifaft  wie  6%  bald  wie  e.  —    Weder  in  become^  noch  ih  mit  to  be  hingegen  irregulär  feyn  follc^i,   (S,  160.)  fio» 

oRv$  und  oravge  ift  da$  0  lang,     wie  &  9.   gelehrt  det  man  auch  to  be  deaa^  entge^eng^elCetzt  dem  to  kaw 

wird.  —    Wie  unvollftäodig  die  Regel  für  den  langen  dÜ4y  aufgeftellt.  <  Allein  dead  ift  nie  für  ein  Partidp 


und  ojf  (S.  II.)  wie  äi  auszufprechen ,   ift  gegen  die  rungsldf^h  Zuftand'bezeichnet.  —    Nach  S.  204.  find 

Vorfchrift    der    vbrzOglichften   Orthoepiften.      Man  die  Ad verbia  Wörter,  welche  den  Veif bis  pflegen  bey*- 

fehe  nur  Nares*s  Orwo^py  S.  73.  —    in  btood^Jloo^  ^fügt,  zu  werden.     Aber,  vfa$  für  eiii  Uedetheil  ift 

iindpoor  ibll  (gleichfalls  nach 'S.  11.)  da.s  00  den  Laut  ^^n  qußerordeptlich  Aß  iiem^aXze:  erifl  außerordBrnt- 

haben,  womit  es  in  door^  floor,  ausgefprochen  wird;  iich  groß?   Vielleicht  wirt|  jener  £rklÄruog  zufolge 

eine  Behauptung,   die  vielleicht  ^manchem  Anfänger  iuoh  groß  liier  ^in  Adverbiura  ieyn  ibUen,  wofüif  et 

fchon  auffaÖen  würde:   aber  eine  gröf^ere  Rüge  ver-  rpanqne  im  Deutfchen  haken  inö<?hten;  allein  wdlltt« 

dient  die  Regel ,  dafs ylt^oö»  wie  yiriiwi  laute,  da'esnaph  wir  dieCes  aiich.,uabeftritten  kffen»  {q  ift<io€?h  ein» 

^Walker  fchon  gemein  C^ulßar)  ift^  es  wie/»Ä«  aiiszu-  richtigisre  Beftimmung  diefes  Punktest (i«i:E0g}ifchea 

fprechen,  —  .  Nach  S.M.  foll  o|»  in  court  wie  das  u,ia  Von   grofser  Wichtigkeit.  r^/'S.  aaa-'wicrf  gelehrt* 

hutf  und  iii  rougk^  enough  uRa  tough  wie  ein  Deut-  bey  Volkejrnanien  wfeibq.d^s  fon^ft, Jbjpzfi  ««  fegende 

fches  ff  lauten,  da  es'dl^ch,  wie  fchon  die  gewöhnlich-  »7aff  weg,    vvenn'  tkf  yorl^x'  ßeliß.K  .^^^^  man«. von 

hin  Sprachlehren  richtig  bemerken,    ip  dem  lerften  ^er  ganzen  Nation ,  .Ja  ift  dielqs  def  S^H;  aber  auefal 

Worte  wie  oÄ,  und  in  den  drey  letztern  wie  das  »in  wenn   man  Von  einzelnen  Gliedern   dörfelbeo  xiedet? 

but  ausgefprochen  wird.  —    S.  14.  wird,  gelehrt,  das  Sollte  man  wohl  Tagen,  Tke'EHgli/^h  whom  yourniit  at 

f^  in  bury  habe  mit  dem  u  in  bvfy,    bufmeß  den  nämllr  my  koufe,  ftatt  The  Englifhmen  etc.  ?  —  Die  Regel  fO» 

eben  Laut,  und  zwar  den  des  DeutfcHen  «.  die  Bildung  des  Plurals  von  den  Völkernaoien  (S.aaj; 

So  wie  Nr.  i.  in  Hitifjcht  der  Anweifung  zur  Aus-  -  ^)  ift  nicht  beftimmt  genug;.  Ge  iftdahiu  abäuänderiu 

Sprache,  wenn  es' gleich  weniger  giebt/ doch  durch  dafs  diefelbea  im  Plural  uniterSnden  bleiben,  wen^ 


il 
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fie  fich:  auf  iriMD  ZifoUaiit  eaden.  —  Fdlfch  ift  die 
Kegel  (J.  2S3-)>  ^^f'S,  wen«  mehrere  Adjective  zu- 
hmmea  kommen^  das  Subftantiv  voraagereföt 
^eitie^  —  Nicht  einmal  jeder  Zufatz  zu  eioem  Ad* 
iectiv  jnacht  es  notbweodig,  daffelbe  dem  Subftantiir 
BiK:lkZ«feUeDk  —  De»  Ungrund  der  Regel,  da&  die 
Adjective  mäjaeent,  maginakle  u.  f.  w.  (S.  234-  $•  154) 
auch  dem  SuMtiotiv  immer  naobfoigeo  niälsten,  bat 
Rcc.  fchon  bey  andern  GelegcDheiten  dargethan.  — 
Was  J.  161.  über  den  Sttnd  des  Adverbü  gefaxt  wird, 
ift.  viel  zfi  aUgemein,  wie  diefes  fcbon  dus  der  Ver- 
gleichung  mit  $»'l65.  erhellet.  —  Die  Vorfchrift  in 
Setreff  der  Stelioiig  des  Infinitivs  ($.  163.  a}  hätte 
weit  befikf  fo gef4^  weiden  können:  dafs  derfelbe 
demSubflaiitiv  duoo  nacbgefatztvrerden  maHe,  wenn 


daffelbe  das'Subject  bezeichnef.  Von  dem  tlie  durch 
jenen  ausgedruckte  Kraftäufserung  ausgeht:  denn  ift 
diefes  nicht  9  fo  folgt  es  auf  ihn.  -^  Der  Abfchnitt 
vom  Artikel  (S.  258  ff«)  ift  einer  weit  beffem  Be- 
handlung lähig.  Ueberhaupt  werden  die  beygebrach- 
ten  Bemerkungen  fehon  hinreichend  beweifen,  da& 
diefe  viel  Gutes  enthaltende  Sprachlehre  noch  fehr 
der  Feile  bedQrfe,  um  den  gehörigen  Grad  der  VoH^ 
kommenheit  zu  erreichen*  Aber  auch  des  Fehlenden 
ift  nicht  wenig,  welches  indels  nicht  ftberrafchen 
kann,  wenn  man  fieht,  da&  den  Regeln  nur  ein  kl^ 
ner  Raum  verftattet  worden  ift,  indem  Bejfpieto 
und  UebuBgen  den  gröfsten  Theü  des  Werkes 
machen. 
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Dll^MATISCHB  LITERATUR. 
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LSI9ZI0,  b.  Steiaackcsr :  Der  DkhUr  undL/rim  FaUr- 

lakd,  ein  Lttftljpiel  in  Arey  Aufzogen,    Als  Vor- 

ffthlag  zu  einer  TödteBfever.far  alle  Dichter  die 

i       geftorbeq   find  und  noch   fterben  werden,  voa 

St.  Sckützi.  I806.  8-  U^S^O 

.  Je  irmer  die  Dentfchen  an  eebt  bumoriftifchen 
Dichtungen  find,  um  fo  willkommener  mdlfen  geluo** 
gene  Verfucbe  in- diefem  Fache  demjenigen  feyn,  der 
OS  mit  jedem  Zweige  der  Literatur  gut  meynt.  Nicht 
ohne  Verj^nOgen  haben  wir  daher  das  genannte  Luft- 

äüel  gelefeiD,  denn  wenn  eS  auch  nicht  durchgehends 
ien  Anfprdchen  Genüge  leifteo  foU^,  die  eine  gefunde 
Kritik  an  Schriften  diefer  Art  machon  kann,  fo  ent- 
halt es  doch  eine  Menge  Stellen,  welche  wahren  Hu«» 
nor  beuckottden.  DaTs  dds  Ganze  eine  Satire. auf  die 
Sitte  aller  Zeitalter»  die  lebenden  Dichter  zu  vernach- 
läf&gen  und  den  Todten^erft  MAufoleen  zu  bauen-  fey, 
lehret  fcbon  der  Titel,  und  wir  Wünicheo«  dafs  es 
in  diefer  dllgemeiaen  Beziehxuig,  nicht  aber  als  auf 
eines  neikero  Fall  diefer  Art  befooders.  berechnet,  an* 

Cfahen  werden  n^ge^  '  Komüch  genug  ift  der  darauf 
rechnete  Plan  des:  Ganzen.    Der  aus  fdner  Vater« 
feuli  :irertriebe«e  Dichter  MTrthengrftn  ftellt  £eh  todt, 
nnd  'fehnell  nun  von  feinen  Verdieiiueifttberzeagt,lärst 
Üim  *d^  König  det  E«cheni»fei  eine  ^prächtige  Tod* 
lenfeyer  bereiten  und  als  Opfer  der  Huldigung  eine 
l^tenge  veller  Beutel  auf  die  fDr  den  Dichter  .Mtlich 
getchmOcktcn  Altäre  legen*   .Plötzlich  erhebt   fich 
der  Todtgeglanbte.oild  nimn^t  die  Beutel  als  fein  Ei- 
genthum  in  Empfang.     Zugleich  erklärt  er  die  Hüte-, 
rin  der  Gänfe  und  ^^tttrdichterin,  welche  die  Beerdi- 
gung eines  todten  Bettelmanns  ftatt  des  lebenden  Dich- 
ters mit  eingeleitet  hatte,  für  feine  Braut,  'und  durchr 
das  ßekenntnife  der  Gräfin  Regine  —  welches  frey- 
lich feJbft  hier  zu  abenteuerlich  feyn  möchte  —  wird 
diefe  felbft  als  Tochter  dbs  Koiiigs  erkannt ,  and  der 


Herr  Vater  ruft  Sofort  feinen  Seh wiegerfohn  als  König 
^us.  Echt  komifch  ift  die  Epifode  mit  dem  Lampen-^ 
putzer  Hanns ,  welchem  Myrtbengrcin ,  um  ihn  zu  be- 
glücken,  vor  feinem  Hinfcheiden  eiij^n  Zeddel  giebt» 
anf  dem  die  Worte  ftehn :  Friderkus,  LampenfmtzU 
ftiusy  efl  msus.  Dadurch  veranlafst  fich  manche  hüb- 
£che.  Scene  zwifcfaen  Hanns  und  feiner  unfchuidigea 
Frau ,  und  Fritz  wird  als  einziger  Sprdsling  des  nun 
vergötterten  Dichteirs  mit  Gefcnenken  und  öaben  von 
der  hocherfreuten  Stadt  überhäuft.  Ein  heitre^ 
Schwz  ift  auch  die  Scene  zwifchen  Hanns  und  der  Na« 
turdichteriil,  wo  er  wider  feinen  Willen  in  die  Verfi 
welche  diefe  fpricht  mit  hineingezogen  wird:  und 
endlich  vor  AngftlVIyrtbengrün  ruft,  um  ihn  von  den 
yer/luchten  Verfen  zu  erlöfen,  aus  denen  er  nicht  wie* 
der  heifaus  könndl  Andre  witzige Scenen,  befonders 
zwifchen  den  beiden  Magiftern  Hohenfee  und  Volt« 
mwid  und  einigen  MitgUedern  einer  wohllöbilcheA 
BOrgerfchaft  ziehen  fich  durch  das  Stück  hin.  Wenv 
eer  zufrieden  find  wir  mit  der  Verw;ebaog  einer  ernft«" 
haften,  aber  nicht  intereffant  genügt  gehaltenen.  Hofin* 
trigue  in  das  Luftfpiel.  Wir  fodern  zwar  bey  einem 
Werke,  wie  das  vorliegende,  keinen  feften  Zufam-» 
m^nhang  eines  Plans,  wie  das  regelmärsige  Luftfpiel 
allerdings  verlangen  würde,  aber  dieeinzelnenTheile 
roOffen  fich  doch  auch  unter  einander  nicht  zu  nnähn«« 
lieh  feyn.  Eben  fo  gehört  der  Charakter  der  Madam 
Serben,  Tante  des  Dichters,  einer  gemeinen,  geit'zi* 

fen  Frau ,  nicJit  in  das  humoriftifche  Ganze,  da  er 
umhads  gar  Keine  poetifche  Anficht  darbi^et.  '  Dio 
Idee  der  fünf  Hofchargen ,  des  cehelmen  VerÄandee# 
und  Ober- R^hnungs-'Raths,  cfes  geheimen  Willens- 
und  erlkeo-  Thats- Raths,  des  geheimen  Phantafie«* 
und  Ober- Verzierungs-  Raths,  des  geheimen  Ober- 
Erklärungs-  Raths,  und  des  geheimen  Hof-  undOrd- 
nongsmeifters  ift  gut,  und  giebt  zu  manchem  feinen 
Zu£e  in  der  Regierungsform  am  Hofe  der  Eichen- 
infel  Veraniaffung ;  befonders  zeichnet 'fich  der  zweyte 
Auftritt  des  erften  Acts  hierin  aus. 

Indem 


63 


A.  L.  Z.    Nuai.  iUSa,    SS?f  EMBER  r^og. 


U 


Indem  wir  fo  diefe  freundUcbe  Erfcbeinung  ge- 
wfirdert  zu  haben  glauben »  können  wir  nicht  umbin, 
Hn.  Schutze  i  weloner  dadurch  fo  viel  Anlage-zur  ko*^ 
mifchen  Dichtung  gezeigt  hat,  zu  veraniaffen,  fein 
Talent  bald, nicht  blofs  in.fi^achtigen,  formlofen  Spie-> 
len  der  Phantafie,  äderen  Werth  doch  immer  nur  deor 
zweytenlUmg; behauptet,  fondern  im  geregelten ,  ech^ 
tea  tiuftfpiele,  zu  verüichen»  Unfre  oQbne  bedarf  in 
dtiefem  Fache  der  guten  Köpfe  zu  fehr,  als  dafs  wir 
ein  fich  entfaltendes  Talent  nipht  warnen  mflfsten,  fich 
flüchtigen  Sj^elen ,  fo  angenehm  fie.  auch  der  augen« 
Uicklichen  iiaune  fchmeicheln ,  ausfchlie£slich  hinzu- 
gdKn,  fondern  es  vieloiehr  auftnunfeern,  fich  zu  kräf- 
tigen far  etwas  fchwereres,  aber  das  bleibender  idv 
und  thätig  ein  Feld  mit  anbauen  zu  helfen  >  wo  leider 
unfre  Nachbarn  jenfeits  des  Rheins  an  Fruchtbarkeit 
uns  bey  weiteoi^öberlegefi  find.  Ob-an  Oediegenheit?- 
ift  allerdings  noch  die  Frage;  aber  weshalb  horten 
wir  doch  immer  von  ihnen/  ~ 

♦  • 

EoBURO  und  luKivziGy  b.  Sinner:  Dli  kteinflcidti. 
fchen  Freier.  Luft^piel  in  dret/-  Aufzügen,  von 
Jugußvon  Thtmmih  1807.  8-  (12  gr.) 
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und  gutmathig  genug  iftV  di«'Äl>gelchrtÄckt«i 

bereyen  feiner  Oemahlin-  auf  der  Steile  zu  verzeihn» 
Wir  farehten  nicht,  dafs  diefs  Stack  auf  irgend  etner 
Bohne  aufgeführt  .werden  wird ,  aber  gefaflen  würde 
es  Unmöglich.  Eigentliches  Talent  für  diefe  Gattung 
der  Dichtkunft  verrätfa  fich  nirgends  darin,'  und  eK 
nige  nidht  ganz  fchlechte  Scenei»  können  doch' für  di6 
Mangel  in  den  übrigen  Tb^len  nicht  enUcbädigett.    - 
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Unftveitig  find  Kotzebues  Kleinftädter  da$  gelun-  gen 
senfteLuft^iel  diefes  Polygraphen.  tJm  fogröfsreAn«^ 
^rüche  darf  man  an  ein  Mück  maehen ,  das  denfelben 
uegenftand  nach  jenem;  Mufter  fchildern  will.  Sehr 
berabftimraen  mqfe  man  fie  aber,  wenn  man  die  klein* 
ftädtitchen  Freyer  nur  einigermafsen  vor  dem  ganz« 
üchen  Verdammungsurtheile  zu  retten  gedenkt.  Schil- 
derung kleinftädtifcher  Sitten  ift  zuförderft  gar  nicht 
SU  finden;  nur  die  Charaktere  des  Stadtfcnreibers, 
Factors  undCantors  foilen  aus  jenem  Kreife-aufgegrif«* 
feo  f&yn»  find  aber  Carika^uren-,  die,  ohne  deU'Stäm- 
pel. jener Bürg^lichkeit  zu  tragen,  eben  fo  gut  in  gr^> 
Isern  Städten  vorgefunden  werden  können.  Die  In«* 
trigue  ift  unwahrlcheinlich  und  dodi  auch  ohne  Inter- 
ette:'  der  Vater,  welcher  fich  als  Fremder  im. Haufe 
aufhält,  nichts  neues,  und  diels  lacognito  faft  nicht 
denkbar.  Per  Cantor  ftürzt  fich  die  Treppe  herab 
übers  Gelander  zu  den  Füfsen  der  Geliebten,  kommt 
ftber  in  der  letzten  Scene  mit  dem  Arme  in  der  Binde 
ck>ch  wieder  zum  Vorfchein.  Was  in  -aller  Welt  foU 
Akt  a*  Scene  6.  die  Schilderung  Napoleons  und  deffen 
^«Ardigung  in  diefen  Luftfnieie?  Gegen,  alle  Regel 
erfcahk  Akt  3.  Scene i.  Nettcnenausfahriich  das,  wae 
der  Zufcbauer  fchon  vorher  nur  allzu  weitläuftie  aus- 

Sefponnen  felbft  mt  anfehen  mtkfste,^noch  einmarwie« 
er»...  Wunderbar  rimmt  fich  das  tragifche  Pathos  'in 
den  drkten.  Scene  «deffeiben  Aufzj^gs  aus^  und  um  {b 
|il)^t«r  iftdagß£en  in  der  vierten  die  firkennungs-Sceito 
zvvifchen  dem  leit  it  Jahr  abwefenden  Gatten  und  fei^ 
•nei:. .Frau  %  die  nun  freylJjch  noch  viel  zu  erzfthleu'  bat, 


PfKiG,   b.  Dienemann  u.  Comp.:' "flo»  Suan'iir 
frußUng.  1805.  3i8'S.  8v.(2ogf.J  .    :.;- 

Ein  altes  SpanifehesVolksmärcken,  durch  df^Opet' 
gleiches  Namens »  fchon  imge  bekän«it ,  yfitd  biet  aa^ 
geblich  dem  alten  Noveiliften  nacherzählt,  ift  aber 
gewaltig  morfemifirt. '  Der  hohe  poettfche  Geift,  der 
tiefe  moralifche  Sinn,  das  eigentbümliche  Colorit  des 
Ganzen ,  alie^  fc|ieint.  bev  fliefer  Bearbeitung  verloren 
gegangen  zu  feyn.  Donguän  ift  nur  ein  fader  „Rou6'* 
und  LeporeUo  ein  gemeiner  „Valet**  geworden,  wie  onaa 
fie  ungefähr  in  einem  Viaude^ilie  ^nfzuf^hp'en  pflegt»^ 
Diefes  ewige  Trinken  und  Liebeln ,  diefe  be(^ändigea 
Rendezvidüs,  und  diefe  unattfhöVUehen  Ausfch^eiflin- 
werden  fichon  auf*  den  erften  Bögen^  in  hohem 

rade  ekelhaft.r Bey  der  Darftellung' hat  offenbar 

der  famöfe  Rifmtdo  zum  Mufter'giedient,  wie  denn 
überhaupt  diefer  Dqu  ffuan^  als-^n  Wähler  Ttoilet- 
ten  -  „  undBoudoir  "  - Rinaldini  erfcheint,  W as  foU  man 
zu  dergleicbtti'  SiHir^f tebTagen  ?  Der  Verlfegeir  hat 'ei- 
nen Mefsläufer,'  der  Büchepverlitfiher  eine  Numeit 
mehr  dairan.  Das  Lefepubifcum  glaubt  etwas  Neues 
erhalten  zu  haben,  und  der  Vf.  hat  fein  Hono« 
rar  wie  S.  33.  i^ganz  unverntuAit^-  unirwartit]  und 
rafck'*  verdient.  Zur  Probendes  geiftvollea- Dialogs 
nur  eine  Stelle,  die  bey  dem  Vf.  drey  Octavfeiten  ein*» 
nimmt*  S.  199 —  201:  Sie  kommen  bey  dem  Monu4 
mente  an. .  ^.  Sein  Monument?  Z^  Was  wollen  wie 
hier,  fort!  ^.  Was  haft  du?  —  L-  Idh  fürchte.  ^. 
Ich  fOfchte  den  Lebenden  nicht,  wie  könnte  ich  die^ 
fen  Marmor  fnrchten.  L.  Ich  weifs  nicht;  es  wird 
mir;  es  ift  mir,  feine  Augen,  ff*  Sie  bewegen  fich. 
L*  So  kconmts  mir  von  ff.  Narr,  ich. habe  eineni 
luftig^fu  Einfall.  L.  Hier?  ff.  Frage  ihn  doch  einmal» 
ob  er' mit  mir  .fpeifen  will.  iL.  Ich?-  ff.  Frage  iha» 
L.  Es  ift  eine  Statue,  ff.  Frage!  L.  §0  fejfddochl 
y»  LeporeUo,  du  kennftmich!     £,.  Nun  gut,  aber.! 

f.  Frage,    i*  Es  fey,   wie  ihr  aber.    ff.  LeporeUo  I 

L  Ja  doch  -  Mein  Herr  C  mein  Herr  lafst  eucfc 
fragen,  ob  es  euch  ge£stllig  feyn  könnte,  mit  ihm  zu 
fpeifen? .  ff.  Nun  wer?  i.  Ach  —  ff.  W^as  rfebis? 
/..Seht,  er  nickt.  ^.Träumer!  L.  Seht  ihr  nichts?  -^ 
ff.  Nichts!  — .u,  f.  w.  Wie  viel  Kunftl  W«lohe Dar- 
fteilung! .'       • 
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Nutti.    263. 


66 


ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


m^ 


Donnerstags^    den   8*   September   1809« 


«fa-«v*i»**i 


.«■• 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-   ohd  KUNSTHANDELS. 


V, 


I.  Neac  periodifche  Schriften. 


,  on  den  »«^««r  homiUtifch -  krmfchm  Blattern^  heraus- 
gegeben fon  Dr.  G.  A^  L.  Hattfietny"  ift  das  atc  Quartal- 
beft  far  igoS.  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen 
für  xa  gr«  zu  haben*  * 

Inhalt. 

•  Heanßouen  von  Predigten  von  ß.  C.  L.  Naterp  —  JT.  G. 
ÄifUMg  —  y.  G.  Steinen  —  F.  y.  Geiffc  —  7.  G.  Altf. 
resoff  —  5*.  G.  Tfckeggey  —  R.  Eylen  —  G.  H.  5c/ia/- 
fer  —  F.  r.  Remhard—  C.  JV.  Goldammer  —  G. i4. L. 
Ka»/?f«  —  Oir.  C.  G?Äf»4/  —  X.  F.  Reichhelm  —  /Ffe- 
Aes  —  fVettengeL 

Anhang. 

Abhandlung:  Ueber  die  hefte  Art,  neue  geiftliohe  Lieder 
in  Kirchen  und  Gemeinden  einzuftübren ,  mit  befon* 
derer  Ructdicbt  auf  das  Porftifche  Gefan/^buch,  von 
dem  Prediger  Zarnack  in  Benskow.  -—  Nekrolog«  — 
Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen* 

Die  zehn  neueften  Numern  (31  -—  40.)  des 
Intelligenzblattes  zu  den  Ntuen  Feuerbr'dnden 
enthalten  folgende  Auffätze: 

Der  tumukuarifche  zwanzigfte  Juniua  x  Sog*  zu  Bres* 
lau  (eine  treue  und  unparteyifehe  Anßcht  in  Nr.  31« 
und- 3 2.)»  «-^  Schiü  in  Königsberg.  —  Charakterzüge 
fus  Friedrichs  Leben  in  Nr.  3a.  vnd  3.^.  — .  Zwey  Briefe 
isber  Schultnburg  und  Hqym  in  Nr.  93.  und  34«  <— *  Abbe 
des  Prades.  — '  Briefe  über  Deutfcbland  in  Nr.  34.  35. 
'  land  36.  —  Der  Fürft  von  Pleß.  -—  '  Ein  Beytrag  za  FnV. 
elrichs  fonderbaren  Launen.  -—  Was  thut  itzt  Noth? 
oder  VorfchUge  zu  unfehlbarer  Sich erftellung  des  Eigen* 
thumf  gegen  Diebe  und  Räuberbanden;  desgleichen  zu 
Wiederheritenung  der  Achtung  für  äufsere  Gottesver- 
ehrung,  und  zu  Verforgung  brodios  gewordener  Staats* 
beamten  u.f.  w»  in  Nr.  37.  38*39  und 40.-^  Diefchwar« 
zen  Hufaren.  — ^  Friedrich  fi^ilkeln\des  Dritten  gute  Mei- 
tiung  Yon  IngersMen.  —  Aufforderung  an  Deutfchland* 
Schaufpieldirectionen  lind  berühmte  TonkünfÜer*  — ? 
Anekdoten. 

11.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  unrernn  Verlage  ift  fo  eben  erfchienen:  Almanach 

dei  meutern  Fonßhritti  in  mffenßhafien^  Kunfien,  Manu. 

facturen  und  Händwohen,  enthaltend  die  mengen  Erfaedun- 

gan  tpui  Emdechimgen  von  Oßern  1 807  bis  Oßem  iSog*  Her- 

A.  L.  Z.    i«o8«    DriiUr  ßmti. 


anigegeben  von  G.  C.  B.  Bnßh.  Mit  vier  Kupfertafela 
und  einem  Holzfchnitti.  D/ ^se^vrer  Jahrgang.  Rudol« 
Aadt  1809.9  \fi  der  KYügerfchen  Buchhandlung.    2  Al- 

E habet  18  Bogen«  und  5^  Bogen  Anzeige  und  Vorrede, 
adenpreis  3RthIr.  4gr.    Auch  unter  dem  Titel:  Ueberm 
ßcht  der  neueßtn  Fortfihritte  in  Wiffenfihafien  u.  f«  w.  *—   Um 
Liebhabern  diefer  Schrift  den  Ankauf  derfelben  zu  er« 
leichtern,    hat  man  auch   folgenden  Titel    beigefügt: 
bleuer  Almanach  der  Fortßhritte  in   Hlffenßhäften  ^    Er^er 
Jahrgang;    und:    Neue  Veberficht  der  Fortfihritte  in  fVißen* 
fihaften  u.f.  w.  Erßer  Band.  —    Die  Reichhaltigkeit  die- 
fes  Jahrgangs  wird  aus  folgendem  erhellen;   es  enthält 
nämlich  die  Naturgefchichte  6s,   Naturlehre  33,    Che* 
mie  83»  Anatomie,  Zobtomie  und  Phyliologie  xa,  Pa« 
thologie,  Semiotik,  Diagnoftik  7,   allgemeine  und  fpe* 
cielle  Therapie  a8*   Phannacie  und ^rzney mittellehre 
53,   Diätetik  5,   Chirurgie  atf,  Geburtshülfe  5 ,  medi« 
cinifche  Polizey  und  gerichtl.  Medicin  3,    Vieharzney« 
und  Thierheilkunde  6,  Mathematik  3g,  Kriegskunft  5^ 
Bergwerkskunde  6,   Forftwiflenfchaft  10,    r^autik  und 
SchiiFsbaukunft  4,  Oekonomie  51,  PoHzey  a;  A^tz^eyte 
Abfchnitt:  Schöne  Künße  43;  der  ^mre  Abfchnitt :  Me« 
cbanifche  Künfte  60,    mitbin   diefer   ganze  Jahrgang 
541  Anzeigen  der  neueften  Erfindungen ;  der  Hr.  Heraus« 
geber  hat  das  ganze  medi cinifche  Fach  von  neuen  Mit- 
arbeitern,  die  als  gefchickte  Männer  bereits  bekannt 
find,   bearbeiten  lallen ,   daher  wir  hoffen,   dals  auch 
diefer  Jahrgang  den  Beyfall  def  Publicums   erhalten 
wird* 

Dr.  y.  A.  Feßlers: 

A  l  0  n  f  Oy 

oder 

der    Wanderer   nach    Montf errat. 

Aus  Don  Barcos  Papieren. 

Zwey  Thelle.     Mit  Kupfern* 

gr.  {•    Leipzig,   bey  Heinrich  Gräff« 

geh.  Preis  3  Rthln 


Ankündigung 

ge'nealogifcher    Tabellen 

zum  Behuf e  der  Europaifchen  Staatengefchichte% 

Seit,  einigen. Jahren  befchäftige  ich  mich  mit  Ent- 
werfuri'g  geneaio^ßher  Tabellen  zum  Befuif  der  Eärapatfihem 
Staatengefchichte  y  für  Gefihichisfreunde  y  tJnjvfrßtattn  ttni 
Schulen^  da  das  Bedürfnifs  derfelben  nicht  nur  von  tnir^ 
bey  meinem  Berufe  I  oft  bemerkt  t  fondern  auch  vo0  *"* 
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dem  r^chkuncligen  Mäonern  bey  vielen  Gelegenheiten 
in  Anregung  gebracht  wurde.    Denn  wie  kann  man  (ich 
auch  mit  Huh^er^s genealögifchen Tabellen  begnügen;  die» 
bey  allein  Fleifse,-  welcher  darauf  verwendet  ift,  eine 
'Menge  unrichtiger  Namen   und  Jahrzahlen  enthalten» 
manche  unbedeutende  oder  längA  yEriderlegte  Facta  an- 
geben» nach  keinem  fiyftem  geordnet  find,  und  nur  bis 
zum  Brften  Viertel  des  achtzehnten  Jahrhunderts  fort- 
gehen*    Schon  hielt  icbiind^ffen  meine  Arbeit  für  über- 
Süffig,  all  neulich  die  genealogifchea  Tabellen  erfohie- 
nen ,  die  zu  Koc/is  Gemälde  der  Revolutionen  in  Europa» 
Berlin  iSO/m  gehören.    Dodb  bey  näherer  Anficht  der« 
leihen  ergab  fichs^  da(s  es  des  würdigen  Verfaders  Ab- 
ficht gewefen  war»   hur  die  Europäifchen  Kaifer  und 
Könige»  ood  zwar  häufig  ohne  Gemahlinnen  und  Rin- 
der, auf  zwey  und  neunzig  Tabellen  in  Octay  aufzu- 
fahren.    Nach  meinem  Plan  aber  Toll  für  die  ganze  Eu- 
ropäifcheStaatengefchichte»  und  demnach  für  alle  Hau- 
fc^r »  welche  hier  von  Wichtigkeit  find »  geforgt  werden. 
Ich  denke»  das  Ganze  ^\x! zw^kanäert  Tabellen  in  Quer- 
folio  darftellen  zu  können,  und  bitte  diejenigen  Gelehr- 
ten» die  mich  etwa  durch  ihre  Gefälligkeit  unterftützen 
wollen^  dals  fie  mir  ihre  Bey  träge  geTsgemüch  durck  eine 
Buchhandlung^  welche  fie  der'unten  ftehenden  Verlags- 
iandlung  zufchicken  wird»    bis  zur  Oßermeffe  1809* 
gütigft  mittheilen»    nach  welcher  erft  der  Druck  des 
oben  angezeigten  Werks  feinen  Anfang  nehmen  wirdt 

'  Halle»  am  30.  Auguft  isoS« 

T.  G.   VoigteU 
C>rdentlicher  Profeffor  der  Gefchichte  auf  der 

Unirerfität  zu  Halle. 

Wir  haben  den  Verlag  diefer  geneal.  Tabellen  über- 
nommen»  welche  wir  correct  und  auT  gutem  Papier 
zu  einem  fo  billigen  Preife  liefern  werden ,  als  ihn  das 
Tuhlicum  von  \inferer  Buchhandlung  zu  erwarten  ge- 
wohnt ift.  Da  befonders  Perfonen  aus  höhern  Ständen 
Eicennplare  auf  befferm  Papier  wünfoben  werden:  fo 
fordern  %vir  fie  auf,  Beftellnngen  bis  OAern  1809.  ent- 
weder durch  ihre  Buchhandlung»  oder  unmittelbar 
bey  uns  zu  machen. 

Uemmerde  und  Sc^wetfchke 

zu  Halle« 

ni.    Neu€  Landkarten. 

Topograph,  milhärifche  Karte  von  Deutfchland  in  204  Blattern. 

IXte  und  Xte  Lieferung^ 

Hiervon  ift  die  IXte  u.  Xte  Lieferung  erfchJeneo»  und 
an  die  Herren  Subfcribenten  verfendet  worden.  Die 
IXte  Lieferung  enthält  Sect.  14.  Anrieh^  Sect.  15*  Jtver^ 
Sact.  24.  Em/i«f,  Sect.  25.  Oldenburg;  die  Xte  Lieferung 
Sect.  5.  Tönmngcn,  Sect.  6.  Ktel^  Sect.  7.  Eutin y  Sect.  ig. 
Lübeck;  und  jeden  Monat  erfcheint  eine  folche  Lieferung 
▼on  4  Blättern.  Div  Subfcription  bleibt  bis  zur  Vollendung 
der  ganzen  Karte  oFen.  Der  Snbfcriptions  -  Preis  ift  für  den 
Unterzeichner  auf  das  Ganze  der  Karte  6  gr.  $ächf.  Cit. 
auf  gutes  ord.  iPapier,  und  S  gr.  auf  Ke/ij».  Papier  fK\r  jedes 
Blatt j  gegen  haare  Zahlung;   und  man  kann  bey  jedar 


guteii  Buch,  und  Kunfthandlung  darauf  fubfcribircn; 
SLinzelne  Blätter  koften  2  gr.  ra^hr.  "^ 

Weimar,  im  Auguft  igoj. 

Das  Geographifche  Inftitut. 

» 

IV.   Vcrmifchte  Anzeigen. 

Ein  Wort  zur  Beherzigung 

an  das 
literarifche  Puhlicutn, 

üßer  das  .     - 

Allgemeine   Repertoriüm   der  Ziteratur  -    >► 
und  deffen  Fortdauer. 

Das  dritte  Quinquennium  des  Allgemeinen  Repertoriums 
der  Literatur  vom  Jahr  1796  — ig 00.  ift  nun  erfchienen» 
und  von  uns  an  ^lie  Subfcribenten  Terfendet  worden. 
Wir  zeigten  fchon  im  Jahr  i  J05.  in  der  Allgemeinen  Lit, 
Zeitung  j  fo  wie  in  unferm  Monatsberichte  ^  Februar ^  die 
Schwierigkeiten  an,  mit  welchen  wir  bey  diefer  Unter- 
nehmung zu  kämpfen  hätten,  und  ia%  betrachtliche Ri- 
lico»  welches  wir  dabey  übernähmen.  Wir  erklärtea- 
fchon  damals ,  dab  wir  diefe  koftbare  Unternehmung 
aufgeben  müfsten,  wenn  das  literarifche  Publicum  fie 
nicht»  durch  Ankauf  diefes  unentbehrlichen  und  tag* 
lieh  nÖtMger  werdenden  LeitJFadens  in  dem  ungeheuer» 
Labyrinthe  der  neueften  Literatur»  kraftiger  unterßützen 
tind  uns  wenigftens7^W^ff/9e^  machen  wolle,  und  dab 
diefes  i/W»tf  Quinquennium  der  letzte  Verfucb  feyn  müITe» 
den  wir  damit  machen  wollten. 

vVon  allen  Seiten  gingen  uns  Beyfall  and  Lob  un- 
ferer  Beharrlichkeit  fAr  die  gute  Sache,  fo  wie  auch 
Verficherungen  ein,  dafs  wir  gewifs  keinen  Schaden 
dabey  leiden  wurden.  Der  würdige  Herr  Profeffor  JE'Af* 
littg  zu  Hamburg  unterftützte  unfere  damalige  Ankun* 
digung  fogar  noch  mit  folgendem  Zurufe  an  unfer 
Publicum: 

„Das  Allgemeine  Repertoriüm  der  Literatur ^  welches 
in  fechs  Quartbänden  dieUeberßcht  des  grofsten  Theila 
der  Enropäifchen  Literatur  vom  J.  1785  bis  1795.  ent« 
hält,  fehlen  ein  Unternehmen  zu  feyn,  dem  es  an  Auf- 
munterung und  an  Unterftützung .  gar  nicht  fehlen 
könnte,  und  deffen  lange  Fortfetzung  man  allgemein 
wünfchen  würde.  Wer  diefs  Werk  und  die  Literatur 
kennt,  weifs,  dafs  es  ein  unentbehrliches Nachfcblage* 
buch  ift;  dafs  es  nicht  etwa  blofs  den  Bibliothekaren 
und  den  Literarhiftorikcrn  die  wichtiglVen  Dienffte  lei-' 
ftet,  die  kein  andres  Buch  zu  leiften  vermag,  fondern 
auch  ]edem  Gelehrten,  felbft  dem,  der  fich  blofs  auf 
fein  Fach  einfcbränkt,  eine  Ueberficht  deffelben  ge- 
währt, welche  die  jetzigen  fchnellen  Veränderungen 
in  allen  Wiffenfchaften  und  die  endlofe  Bücherfchrei» 
berey  doppelt  nothwendig  machen«  Defto  unerwarte- 
ter war  es,  daft  Hr.  Prof  Erfcky  deil^n  Einficht  und 
Fleifse  man  diefs  Repertoriüm  vornehmlich  verdankt» 
fchon  bey  der  Herausgabe  des  letzten  Theils  imJ.  isoo. 
zweifelhaft  war»  ob  er  nur  eine  Fortfetzung  •bis  ztf 
Ende  des  torigen  Jahrhunderts  verfprechen  dürfe. 
Dieüs  von  einem  Wwke  gefagt»  das»  meinem  Bedüti- 

ken 
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Rtlilr. 
X  Rtfair.  4  gr. 


ken  nach,  in  der  Bibliothek  jedes  Gelehrten  feyn  mufs» 
deCTen  Lage  ihm  erlaubt«  Geld  an  Bücher  zu  wenden, 
Ichien  anzuzeigen,  dafs  man  entweder  <!en  Werih  un4 
Nutzen  deHelben  nicht  genau  .kannte,  oder  dafs  die 
Lage  der  Gelehrten  in  Deutfchland  fich  fehr  vcrfchlim- 
mert  haben  muffe.  Die  Verlaglhandlung  machte  in 
der  Folge  einen  Vntfrsukhnungsvprfcklag  für  die  Fort- 
fetzung  bis  igoo.  bekannt,  erklärte  aber  nach  einiger 
Zeit,  dafs  Jich  zu  wenig  Subfcribenten  gefunden  hätten, 
nm  ein  fo  koftbares  Unternehmen  ohne  grofsen  Verluft 
XU  wagen«  WenA  ich  von^  mir  und  meinem  kleinen 
Rreife  fcbliefsen  dürfte,  worin  mehrere  die  Unter- 
zeichnung TerAtumten  und  doch  das  Buch  gewifs  ge- 
kauft hätten^  £o  mufste  die  Verlagshandlung  an  einem 
fchadloshaltenden  Abfatze  noch  nicht  verzweifeln.  Sie 
fch eint  auch  neue  Ermunterung  erhalten  zu  haben,  ein 
fo  nützliches  Unternehmen  nicht  aufzugehen,  und  ich 
Arene  mich,  dab  ich  jetzt  die  Ankündigung  des  Hn. 
Prof.  Erfch  Ton  der  wieder  yorgenommenen  Fortfetzung 
anzeigen  kann» 

„Möge  /ich  doch  nun  keiner  Ton  uns,  die  wir  den 
Wiflienfchaften  ernftlich  obliegen,  bedenken,  nnge- 
läumt,  als  guter  Gelehrter  und  als  patriotifcher  Deut- 
fcher  feinen  Namen  zu  der  Unterzeichnung  einzu- 
senden! 

„Ich  wunfchte  durch  dtefe  Anzeige  etwas  beytra- 
gen  zu  können,  dafs  das  Repertorium  fortgefetzt  würdet 
und  fordre  deswegen  die  Gelehrten  Deutfchiands  auf, 
dazu  bald  aufs  thätigfte  mitzuwirken.  Uns  allen  \lt  be- 
kannt, dais  Bucherkenntnifs  noch  keine  Gelehrfamkeit 
ausmacht,  aber  wir  foUten  doch  alle  wIITen,  dafs 
0hne  fie  die  Gelehrfamkeit  weder  gründlich  noch  aus- 
gebreitet feyn  könne,  und  daher  die  Verfertigung  ihrer 
brauchbarften  Hülfsmittel  zu  befördern  fuchen.  Unter- 
deffen  gefteHe  ich  doch  gern ,  dafs  auch  das  Repertorium^ 
lelbft  nach  dem  eingefchränkten  Plane,  ein  fehr  will- 
kommnes  Unternehmen  ift.       Wer    mit    mir  darüber 

fleich  denkt,  der  zögere  ja  nicht,  Cch  bey  der  Verlags- 
Andlung  in  poftfreyen  Briefen  deswegen  zu  «neiden." 
;  .C.    D.    Ebeling, 

Prof.  am  GymnaAum  und  Bibliothekar 

tu  Hamburg.' 

■ 

In  diefer  Hoffnung  unternahmen  wir  diefs  dritte 
Quinquennium,  glaubten  es  nach  einem  von  dem  Her- 
änsgeber,  Hn.  Prof.  £r/cÄ ,  etwas  befchränkteren  Plane, 
auf  t  CO  Bogen,  mit  Petit  r  Schrift  gedruckt,  zufammen 
drängen,  und  den  Preis  deffelben  dadurch  beträchtlich 
erniedrigen  zu  können;  allein  der  Erfolg  hat  bewiefen, 

dalf  ditffs  wegen  des  enormen  Reichthams  der  Materie    p^^^^  nur  27  Rthlr.  baar  einzufchicken  hat. 
unmöglich  war,    und  es  ift,   ftatt  100  Bogen,  nun  16»  Sollten  aber  bis  zu  Ende  diefes  Jahres  gedachte 

Bogen  ftark  geworden.  Wir  haben  da  bey  den  Wun  fch  ^^q  Exemplare  nicht  abgefetzt  feyn,  und  wir  unfre 
•II«!  6e  ehrten  erfüllt-,  und,  aufs  er  dem  Ganzen,  auch  Hoffnung,  dafs  das  Publicum  fich  ein  fo  unentbehrli, 
noch  alle  mulne  tacker  der  mjfenfihäfien  aus  diefem  ches  Werk  erhalten  wolle,  auch  bey  diefem  Urnen  Ver^ 
euiuquennium  befondera  geliefert,  wie  folgende  Ufie  ^fuche  getäufcht  finden,  nun  {ofchlüßtßck  das  allgemeine 
^^'^  '  Repertorium  der  Literatur  mit  dieftm  dritten  Quinquennium ßir 

immer  ^  und  die. gelehrte  Welt  darf—  wenn  nicht  fina 
höhere  und  aufs  erordentliche  UoterflOtzung  eintritt  -^ 


3)  Jnriftifche  Literatur,     i 

4)  Medicinifche  Literatur. 

5)  Philofophifche  Literatur     15  gr. 

6)  Pddagogifche  Literatnr.     12  gr.  • 

7)  Staatswiffenfcbaftliche    und  kriegswilTenfehaftli«: 
che  Literatur«     iS  gf. 

8)  Phyfikalifche,    naturhiftorifche ,  'gewerbswilTen« 
fchaftliche  und  mathematifche  Literatur,   a  Rthlr* 

9)  Hiftorifch-geographifche  Literatur«  1  Rthlr.  I8gr* 

10)  Allgemeine  Literatur -Gefchichte  und  Termifchta 
Literatur.     16  gr. 

11)  Autoren-  und  Materien -Regifter  zu  diefem  Quid* 
quenni«.     i  Rthlr«  12  gr. 

und  haben  den  Preis  des  ganzen  dritten  Qtanqtunmtms  auF 
.9  Rthlr.  Sächf.  oder  16  Fl.  la  Kr.  Reichsgeld  gefetzt», 
obgleich  es  eben  fo  ftark  als  das  zweyte  Quinquenniana 
ift,  welches  10  Rthlr.  koftete. 

Allein  unfre  fiebere  Erwartung  ift  auch  diefsmal 
leider  wieder  getättfckt  worden^  4ind  wir  fehen  unire  Ver- 
lagskollcn,  «Welche  nur  ein  Debit  \£>n  791  Exemplaren 
nothdürfiig  decken  kanuy  durch  unfern  bisherigen  Debit 
von  421  Exemplaren  bis  jetzt  kaum  zur  Hälfte  gedeckt; 
und  es  fehlen  uns  alfo  hoch  wirklich  370  Exemplare  zur 
völligen  Deckung  mifier  Koßen. 

Bey  diefer  Lage  der  Sache  alfo,  und  fo  lange  wir 
nicht  völlig  gedeckt  find,  an  eine  Fortfetzung^  und  an 
4ie  Unternehmung  des  vierten  Quinquenniumt  von  tgot  — ? 
1805.  zu  denken,  wäre  Thorheit.  Wir  legen  daher 
diefe  dringende  Angelegenheit  der  ganzen  gelehrte» 
Welt  und  dem  literarifchen  Publicum  nochmals  zurBe< 
herzigung  vor,   und  erkläre^  hiermit  öffentlich: 

dafs  wir  blofs  in  üem  einzigen  Falle-^  dafs  die  uns 
zur  Koftendeckung  noch  fehlenden  370  Exemplare 
bis  zu  Weihnachten  diefes  Jabres  wirklich  noch  de- 
bit irt  und  verkauft  werden,  die  Fortfetzung  des  AUge^ 
meinen  Repertoriums  der  Literatur  unternehmen  können^ 
und  wollen,  da  wir  diefs  für  eift  deichen  halten, 
dafs  das  Publicum  uqs  dabey  ferner  unterftützeu^ 
wolle. 

Wir  bitten  alfo  jeden  Gelehrten  in  und  aufser 
Deutfchland,  den  es  intereffiren  kann,  fich  dafür  thä- 
tigft  zu  verw^enden,  und  oETeriren  jedem,  der  nur  Tcre- 
nigflens  vier  Exemplare  fammelt  und  direct  von  uns  ver-' 
fchreibt,  das  vierte  als  ein  Frey  *  Exemplar  ^  oder  25  Fr(h 
Cent  Rabbat  von  dem  Betrage,  deffen  haare  Bezahlung  wir 
uns  aber  zugleich  mit  der  Beftellun^  erbitten  raüITen ; 
fo  dafs  uns  der  Befleller  anftatt  36  Rthlr.  für  vier  Exem» 


m)  Wi&nrchaftskunde  nnd  philologijbhe  Literatur. 
I  Rthlr. 

«)  Theologifche  Literatur.     1  Rthlr.  ao  gr. 


nie  wieder  hoffen,    ein  AUgemeimes  Refertarium  der  ge- 

fammt^ 


7*. 

fammen  Literatur  durch  .  die  Kräfte  eines  PriTafimannet 
za  erhalten*  ^ 

Wir  werden  alfo  zu  Ende  diefes  Jahres  dem  PubU- 
Gum  das  Refultat  diefes  letzten  Verluchs  treulich  an- 
zeigen«       » 

Weimar«  den  i.  Auguß  igog. 

F«  S.  priT.  Landes-Induftrie-Comptoir. 


r  ■ 

A-  L,  Z.    N»in.  263.    SEPTEMBER  jgog. 


An  Un.  Adolph  Ferdinand  tjeklen^   Akadeipiker 

^   zu  JMiincben. 

Antwort  auf  feine  Aurfälle  im  IntelL  Bl,  der  Jen,  Lh.  Zeit. 
Nr.  47*  S.  391.   i6ten  JuL  igog« 

Hr.  Gehlen  fährt  unverdroflen  fort,  die  Ausflüfle 
feines  Geiftes  in  die  Jen.  Lk.  Zeit  auszugiersen.  Es  ko- 
Aet  Ueberwindung ,  Ce  der  Analyfe  zu  unterwerfen: 
denn  wie  undankbar  iA:  es  nicht,  einen  Mann  zarechte 
weifen  zu  muffen,  der  alles  durch  einander  wirft ,  und 
das  wenigfte' richtig  auffafst. 

Er  weifs ,  dafs  es  Hr.  Prof«  Gilbert  ift ,  der  von  der 
Art  fpricht,  wie  ich  meinen  Gegnern  zu  begegnen  wif- 
fen  werde.  Das  hindert  ihn  aber  nichts  mir  den  an- 
/  piaßungsvolien  hrtkum  beyzulegen ,  dafs  ich  überhaupt  Wu' 
derfacher  habe»  Solche  Sprünge  machen  Hn.  Gehlen  nicht 
verlegen.  Er  greift  mieh  zweymal  an ,  ein  Ungenann* 
ter  thut  daffelbe;  er  Geht  aber  nicht  ein,  daüft  diefe 
wiederholten  Angriffe  fprechende  Beweife  I^nd,  dafs 
Hr.  Gilbert  Rfccht  hat,  daCs  folglich  der  Vorti^rf  des 
Irrthums  auf  ihn  felbft  zurückfällt,  und  dafs  die  An- 
maßung fein  unbeftrittenes  Eigenthum  bleibt.  Mit  fei« 
ner^  übrigen  Vorwürfen  ift  er  nicht  glücklicher,  n^ch 
fclieue  mifh  nicht  vor  ^ViJerfprüchen y**  fagte  er,  Hr.  Gilbert 
lälst  Bruchftücke  von  meinen  Briefen  an  ihn  drucken« 
Sie  enthalten  verfchiedenes ,  was  aus  dem  Munde  der 
Freunde  der  Experimentatoren  kam.  Sehr  behutfam 
nenne  ich  diefe  Nachrichten  Sagen  ^  weil  ich  das  Er- 
zählte nicht  mit  eigenen  Augen  fahe^  Was  thut  nun 
Hr.  Gehlen?  Noch  ehe  er  in  München  ift,  wirft  er  Jlch 
SKum  Sachwalter  deffen  auf,  was  er^ nicht  kennt,  und 
bemüht  lieh,  mein  künftiges  <JrtheiI  dadurch  zu  ent- 
kräften ,  da(s  er  mich  tror  der  gelehrten  Welt  durch  un- 
gegrüudete  Urtheile  über  meinen  wifenfchaft liehen 
Werth  Teräebt^ich  za  machen  facht.  Ein  erprobtes 
Mittel,  welches  iich  mit  dem  GewiQen  folcher  Herrn 
'  vollkommen  verträgt.*  Ich  erwicdere  mit  Humanität 
und  Beftimmtheit,  erzähle  jetzt,  was  ich  felbft  fahe, 
und  hebe  die  Verfuche  aus,  die  ich  nicht  fahe,  die  aber 
durch  einen  glaubwürdigen  Zeugen  hinreichend  beur- 
kundet find.  Wo  ßnd.  hier  Widerfprüche  ?  Erröthet 
Hr.  Gefilen  nicht,  mit  fölchen  WaiFen  vor  mir  aufzntre- 
ten !  Ich  habe  einen  unrt^ißenfchafiliclien  Sinn.  Frey  lieh  habe 
ich  keinen  Sinn  für  Aftrologie,  Siderismu^,  Charlata* 
nerie,  Myfticismus,  und  laffe  gern  meinen  Gegnern 
diefe  Tendenz.  Ick  verbreite  Sagen  im  Auslände.  Das 
Ausland  foheint  Hn.  Gelilen  gewaltig  zu  drücken*.  Sind 
.  ^\B Sagen  ungegründet,  w^arum  w^urden  Ixe  nicht  wider* 
rufen?  Sind  lie  gegründet,  fo  ift  die  Verbreitung  er- 
laubt*   Xl^n^^  i^M  ihrea  Inhalt  albern  1  warum  wer- 


den  fie  in  öflfentlichen Blättern  beftätigt?  V^a»  will  folg- 
lich Hr.  Gehleu  mit  feiner  anftatthafte»  Rüge?  Uwl 
was  Ift  denn  nun  an  allen  diefen  Verfuchen  wahr  oder 
unwahr?  Was  foU  dar  Abfpreehen,  das  Kritteln,  das 
bchimpfen,  wo  man  Thatfachen,  Licht,  Wahrheit  er- 
wartet?  Mit  brennender  Begierde  reifst  jeder  Natur- 
forfcher  die  phyficalifchen  Zeitfchriften  auf,  fo  wie  ein 
neuei  Heft  erfcheint,  um  aus  denlelben  die  wichtigen 
Jlerul  täte  zu  erfahren ,  die  mit  dem  Schwünge  der  neuen 
Weisheit,  die  alles  Alte  zu  zerfchmetiern  drohte,  an^ 
gekündigt  wurden.  JDer  Wundermann  wird  entfernt, 
die  Acten  find  gefchloffen,  und  alles  Ichweigt,  als  hätte 
Niemand  in  die  Pofaune  gcftoÄen,  um  ganz  Europa  auf 
die  angekündigten  Wunder  aufmerkfam  zu  machen. 
Jck  benehme  muh  bey  jeder  Gelegenheit  erbärmlich ,  z.  B.  %eqem 
den  Correfpaudemm  des  Cottaißhcn  Morgenhiattes.  Sali  das 
heifsen ,  dals  ich  ihn  nicht  nach  Würden  behandelte  ? 
fVie  kommt  Hr.  Gehlen  dazß^  daß  erßch  um  Frotector  die^ 
fes  Menjchen  aufwirft?  Ich  fertigte  brevi  manu  einen  Scrib- 
ler  ab,  der  erborgte  Weisheit,  Unkunde  und  Boshdt 
zu  Markte  trug.    Wer  einen  Iblchen  Menfchen  mit  Spots 

und  Verachtung  hehandelt,    benimmt   ßch  nicht  er- 
bärmlich. 

Hr.  Gehlen^  Sie  haben  alfo  nicht  bewiefen,  was 
Sie  beweifen  wollten.  Nun  fordrc  ich-Sie  auf,  wofern 
men  ^ie  für  einen  rechtfchafenen  Mahn  halten  foll ,,  dea 
wirklichen  Beweis  Ihrer  letzten  Behauj^tung  zu  führen. 
Beweifen  Sie,  aber  rund  und  rein,  ohne  Sophifterey» 
ohne  Winkeizüfee,  ohne  Ausflüchte,  dafs  ich  mich  bey 
jeder  Gelegenheit^  das  heifit,  .überdü\  erbärmlich  benehme. 
Sie  kennen  den  Sinn  diefer  Worte ,  da  Sie  den  Com* 
mentar  dazu  in  den  letzten  Zeilen  felbft  lieferten.  Mer- 
ken Sie  Sich  aber,  dals  ein  Comn;)ei\tar  d^s  angeführ- 
ten Beyfpiels,  in  der  Art,  wie  Sie  folche  zu  Hefen» 
pflegen,  wenn  Sie  in  die  Enge  gerathen,  Ihnen  zis 
Nichts  fruchten  kana;  ferner,  dals  es  hier  auf  Ihren 
individuellen  Begriff  des  Erbärmlichen  nicht  ankommen 
wird ,  und  dafs  die  Worte  bey  jeder  Gelegenheit  nicht 
modificirt,  nicht  umgangen,  nicht  auf  ein  einziges  Bey« 
fpiel  eingefchränkt  werden  können,  Condern  dafs  Sie 
mein  ganzes  Benehmen,  mein  ganzes  thätiges  Leben 
umfaflen.  Verftehn  Sie  mich  folglich  wohl.  Ich  for* 
dere^Be^Rreife^  und  erwarte  keine  neue  Verläumdun« 
gen/  Vergeflen  Sie  nicht,  dals  ich  hier  als  Staatsbür- 
ger und  als  Staatsdiener  aufuete,  und  in  beider  Hin« 
ficht  meine  gekränkte  Ehre  fprechen  lafTen  werde.  Er« 
füllen  Sie  nicht  meine  gerechte  Forderung:  fo  wird 
der  Staat,  der  mir  einen  nicht  unbedeutenden  Wir* 
kungskreis  anvertraute,  und  deffen  Gerechtigkeitsliebe 
weltkundig  ift,  wiRen,  wie  er  einem  Akademiker  be- 
gegnen mufs,  der  ficb  erkühnt,  den  nnbefcholtenen ' 
Namen  eines  Staatsdieners  zu  untergrabeii,  und  der 
ihn,  unverfchuldet ,  vor,  dem  grofsen  Publicum,  und» 
was  hier  noch  mehr  fagen  will,  in  feinem  engeren 
Wirkungskrelfe  verächtlich  zu  machen  fucht« 

.  München,  den  taten  Auguft  z8o8* 

Marichaux^ 
Profeffor  an  der  K,  B«  Militär  •  Akadnnie. 
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VEÄMISCHTB  SCHRIFTEN. 

Wien,  in  d.  Degen.  Buchh.:  FaterlHndifche  BtHtter 
für  den  öflreidtifchen  Kaiferflaat.  Herausgegeben 
von  mebreren  öefchäftsmännern  und  Gelehrten. 
ErJlerBaad.  Nr.  I  — XL  igog.  84  S.  4-  (Der 
Jahrgang  15  Fl.) 

Die  Oeftreichifche Monarchie,  fo  bedeutend  in  An- 
fehung  ihres  Umfanges '  und   fo   reich  an  den 
/    tnannichfalügften  Merkwürdigkeiten ,   Hätte  es  fchon 
langft  verdient,  ein  Nationalbutt  zu  befitzen,   das  für 
den  In  -  und  Ausländer  eine  Quelle  richtiger  Kennt- 
sifs  des  gedachten  Staates  gewefen  wäre.     Denn  es 
läfct  fich  nicht  läiignen,   felbft  der  Eingeborne  ift  mit 
den  taufendfachen  Vorzügen  feines  Vaterlandes  noch 
viel  zu  wenig  bekannt,  und  preift  oft  das  Ausland, 
das  Diqht  feiten  diefer  Vorzügc,weit  wenicer  befitzt, 
glackhcher.    Der  Ausländer  vollends   erhält  durch 
die  fragmentarifchen ,    oft  höchft  trivialen  und  fal- 
fchen  Berichte  y  die  bona  fide  in  mehrern  auswärtigen 
Zeitfchriften  aufgenommen  werden,  fehr  mangelhafte 
"     und  bisweilen  fehr  unrichtige  Anfichten  von  den  Län- 
dern, die  den  Oeftreichifchen  Kaiferftaat  bilden>    In 
den  neuem  Zeiten  fuchte  zwar  Hr.  v.  SchediuSy   in 
Pefth,  durch  ieine  Zeitfchrifi  von  und  für  Ungern  ^  und 
fir.  Rath^nir^,   zuUrünn,    durch  fein  patriotijches 
Tageblatt  eine befTere  und  nähere  Kenntnifs  der  OeftreiT 
chilchen  Monarchie  zu  befördern ,  allein  beide  Jour- 
nale giengen  nach  einigen  Jahren  wieder  ein';  ein  glei- 
ches Schickfal  hatten  auch  Lübecks  patriotifchss  ff^ochen-, 
btatt  und  defljpn  üngrjfeke  Miscellen.    Seitdem  fehlte  es 
dem  Oeftreichifchen  Staate  ganz  an  einem  allgemeinen 
Blatte,  das  fich  zu  Mittheilungen  über  merkwürdige 
ErfcheinuDgen   in  den  verfchiedenen  Pi;ovinzen   der 
Monarchie  geeignet,  und  den  Namen  eines  Nationjd- 
blatt^s  vercUent  hätte.     Um  fo  erfreulicher  mufs  es 
für  jeden  Patrioten  und  für  j^den  Auslander  feyn,  der 
Oeftreich  näher  kennen  zu  lernen  wünfcht,  dafs  un- 
ter den  bellen  Aufpicien  die  vor  uns  liegenden  vater- 
läudifchen  Blätter  für  den  Oeßreichifchen  Kaiferflaat  zu 
Stande  gekommen  find.     Der  Plan,  der  denfelben  zu 
Grunde  liegt,  verdient  allen  Beyfall.    Ihm  zu  Folge, 
{ollen  die  gedachten  Blätter  mit  dfem  Geifte  der  neuern 
Oeftreichilchen  Gefetzgebung,    mit  den  öffentlichen 
Aaftalten  der  Monarchie,  die  fich  auf  die  Sicherheit 
des  Lebens  und,^i£enthums,  auf  die  Pflege  der  Ar- 
men, Kranken,  Weifen,  Gebrechlichen  u.  f.  w.  auf 
Wiffenfchaften  und  Cultur,    auf  die  Aufnahme  Üer 
A.  L.  Z.  igog.    Drütit  Band. 


künfte,  Fabriken  und  Manufakturen ,  der  Gewerbe, 
des  Handels,  des  Ackerbaues  u.  f.  w.. beziehen,  mit 
den  Bewohnern  der  verfchiedenen  Provinzen  der  Mo- 
narchie, ihren  Eigenthümlichkeiten,  ihrem  äufserli- 
chen  Zuftande  und  ihrer  wiffenichafdichen,  üftheti- 
fchen  und  religiöfen  Cukur,  mit  ihren  Volksfeften^ 
Sitten  und  Gebräuchen ,  mit  den  Erfindungen  und  Ent- 
deckungen des  Landes,  mit  manchem  intereffantea 
aus  der  altern  und  neuern  vaterländifcheo  Gefchichte, 
mit  fchönen,  edlen,  %'orzuglich  patriotifchen  Hand- 
lungen, Stiftungen,  Vermächtniffen ,  lu  dgL,  mit 
merkwürdigen  Ereigniffen,  Unglücksfällen,  Krimi«» 
nalfällen,  mit  den  Urtheilen  des  Auslandes  über  die 
üeftreichifcbe  Monarchie ,  mit  dem  Geifte  der  Zeit, 
bemerkenswerthen  Dienftveränderungen ,  Beförd«« 
rungen  und  Todesfällen,  mit  den  Preifen  der  noth- 
wendigften  Lebensbedürfniffe  Jn  Wien  und  in  den 
übrigen  Happtftädteo  der  Monarchie,  mit  dem  Curfe 
der  Staatspapiere  in  Wien  und  dem  Wechfeicurfe  der 
Oeftreichifcnen  Handelsplätze,  fo  wie  nut  der  An-' 
kunft  und  dem  Abfteigeguartiere  der  Fremden  in 
Wien  bekannt  machen.  Anftändige  FreymüMRkeit 
foll  diefe  Blätter  charakterifiren,  und  jeder  Geirrte 
oder  Gefchäft^mann ,  der  etwas  Intereffantes  in  den- 
felben mitzutbeilen  vermag,  wird  aufgefordert,  die-; 
fes  zu  thun,  wofür  er  fich  von  Seiten  der  Verlags- 
handlung eines  unbändigen  Honorars  verfichert  hal- 
ten kann. 

Wir  eilen,  die  bisher  erfchlenenen  Numem  die- 
fer vaterländifcben  Blätter  anzuzeigen,  und  das  um 
fo  mehr,  da  wir  Urfache  haben ,  zu  wQnfcfaen,  dafs 
auclvdas  Ausland  an  einer  Zeitfcbrift  theUneboie,  die 
mehr  als  irgend  eine  andere  bisher  erfchienene  geeig- 
net feyn  dürfte,  über  Oeftreich  authentifche  Nach- 
richten und  Belehrungen  zu  ertheilen,  und  dem  Sta- 
tiftiker,  Geographen  und  jedem  Liebhaber  der  Völ- 
ker- und  Länderkunde  ohne  Zweifel  manche  interef- 
fante  Auffchlüffe  über  das  Oeftreichifcbe  Kaiferthum 
und  manchen  angenehmen  Genufs  zu  verfchaffen. 

Nr.  I.  VIIL  und  XI.  enthalten  lefenswerthe  Bey- 
trage  zur  Kenntniß  des  Ptirßenthums  BerchHsgßden; 
von  M.  ^— r.  {Vierthaler).  Diefes  blofs  ungefähr 
12  Quadrat-  Meilen  grofse  und  nur  von  9000  Men- 
fchen  bewohnte  Fürftenthum  ift  befonders  dturch  feine 
Holzwaaren  -  Manufacturen  merkwürdig.  Das  ganze 
Land  gleicht  einer  grofsen  VVerkftätte.  Man  ftofst  in 
Dörfern  und  Märkten  auf  Weiber,  welche  zu  -einer 
und  derfelben  Zeit  drey  verfchiedene  Gefchäfte  befor. 
gen :  fie  treiben^ das  Vieh  vor  fich  her;  tragen  Laften 
K  auf 
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auf  dem  Kopfe  und  ftricken  dazu.  — >  Die  meiften 
Berchtesgader  flaiidwerksleute  ^  B.auern  und  Taglöh- 
ner  find  zugleich  Arbeiter  ib.  Holz ,  in  Knochen  und 
Elfenbein.  Gefcbickt  zum  Feldbau  und  zur  Werl^» 
fiätte,  pflogen  und  eggen,  drecbfeln  und  mannfacturi» 
ren  fie  abwecnfelnd*  Die  Waaran,  die  fie  verfertigen, 
find  von  der  verfcl^ledenften  Art  und  Form ;  Kinder- 
tand und  Inftrumente  der  Kunft,  Spiele  der  Laune 
und  der  Neugierde  und  unentbehrlicher  Hausrath* 
Man  fchätzt  die  Summe  Geldes»  welche  dadurch  in 
das  Land  gezogen  wird,  auf  150,006  Fl.  Nur  ein  ce- 
ringer  Theil  davon  flielst  für  feltnere  Holzarten ,  fOr 
Tarnen  und  Leim  wieder  dem  Auslande  zu.  Man  ift 
ungewifs,  ob  man  mehr  über  die  Wohlfeilheit  der 
Berchtesgader  Waaren ,  oder  über  die  Gefch windig- 
keit erftaunen  foil,  mit  welcher  fie  verfertigt  werden. 
Ein  Bauer  bot  dem  Vf.  diefes  Auffatzes  5000  Schäch- 
telcheu  fClr  einep  Gulden.  Er  ifit  aber  auch  im  Stande, 
Termittelft  einer  mechanifchen  Vorrichtung,  welche 
er  fich  felbft  erfand,  binnen  einer  Woche  ge^en  20,000 
derfifelben  zu  Tage  zu  fördern.  In  diefem  Landchen 
trifft  man  noch  den  Caflenzwang  an.  Jedem  Hand- 
werker ift  nämlich  dafelbfe  die  Art  feiner  Waare  feit 
Jahrhunderten  vorgefchrieben.  Er  darf  nicht  Artikel 
•verfertigen,  welche  andern  zur  Befchäftijßung  und 
2um  Broderwerbe  eingeräumt  find,  und  killten  ihn 
auch  Neigung  und  Gewinn  noch  fo  fehr  einladen.  In 
Berchtesgaden  folgt  der  Sohn  immer  feinem  Vater  im 
Handweme.  Der  Vater  ift  auch  d^r  Meifter  feines 
Sohnes.  -^  In  diefem  Lapde  erwuchs  bereits  man- 
cher Kflnftler,  eines  fchöneren  Himmels  und  eines 
f lücklicheren  Zeitalters  würdig.  Der  Vf.  fah  eine 
rüfttf  von  weifsem  Marmor,  welche  einen  ehrwördi- 
cen  Greis  vorftellte,  deffeo  Augen  und  Lippen  fo  viel 
Sanftes  und  deffen  ganzem  Geficht  fo  viel  Ausdruck  ge- 
geben war,  dafs  man  fie  nicht  ohne  Rührung  betrach- 
ten konnte.  Und  diefe  Büfte  war  das  Werk  eines 
Meifters,  von  welchem  feine  Landsleute  nicht  viel 
mehr  zu  erzählen  wifTen,  als  dafs  er  Weyerziks  hiefs, 
und  ein  Mifanthrop  war.  Iq.  Italien  —  bemerkt  der 
Vf.  —-  vi^o  fich  fein  Talent  durch  den  Anblick  der 
Ideale  erhöht  und  veredelt  haben  würde,  hätte  er  fich 
Kuhin  und  Reichthum  erworben;  in  Berchtesgaden 
ftarb  er  vor  iHungen  Man  zeigt  noch  das  Haus,  das 
er  bewohnt  hatte,  und  erzählt^  er  habe  mit  Trotz 
das  Almofen  ausgefchlagen,  das  ihm  gutmüthigeMen- 
fchen  oft  anboten.  Jene  Büfte  ift  nun  nach  der  Refi» 
denz  verfetzt  und  dafelbft  mit  der  Auffchrift  aufge- 
ftellt  worden :  O^s  mantieotae  Bercktesgadenßs  IV ey- 
erziks  dicti  um  durch  Verfertigung  von  Holz* 
waaren  mehr  zu  gewinnen,  vernachiäffigen  viele 
Berchtesgader  ihre  Ländereyen.  Wir  betrachteten, 
fegt  der  Vf. ,  die  Aecker  und  Wiefen  gefchickter  und 
thätiger  Handwerker,  und  bemerkter)  aufdenfelben 
deutnebe  Spuren  der  Vernachlädfigung.  Wir  fahen 
fie  Brod  geniefsen  ,  das  in  andern  (hegenden  der  Bett« 
1er  verfchmähen  würde.  Rec.  enthält  fich,  um  nicht 
zu  weitläuftig  zu  werden,  einiges  aus  den  intereffan- 
ten  Nachriehten  des  Vfs.  über  die  Holzfchläger  im 
Farfteolhunfe-Berchtesgaden,  fo  wie  über  den  Königs-. 


fee,  St;Barthoiomä,  die  Eiskapelle  und  den  Oberbe 
anzuführen,  und  wOnfcht  nur  aoch,  da£s  es  dem 
wackern  Vf.  gefallen  möchte,  über  das  ati  Natmc^ 
Merkwürdigkeiten  fo  reiche,  und  ihm  fo  genau  be-< 

'kannte  Fürftenthum  5if/:eter^  in  den  vaterlandifchen 
Blättern  einiges-  mit:isuthei7en.  —  Die  Numero 
II  —  V.  enthalten  einen  fehr  intereflanten ,  mit  Frey 
müthigkeiteefchriebenen  Auffatz:  Bemerkungen  übet 
die  natürliche* Befcki^enhiit  und  dem  Cutturßand  des 
Nlarchfeldes  und  feiner  Bewohner  ^  von  JV.  (medemann). 
Unter  allen  Gegenden  Oeftreichs,  behauptet  der  V.t.3 
verdient  das  MarcHfeld  wegen  feiner  naturÜchen  An- 
lage zur  Kornkammer  einer  nahen  Hauptrtadt(Wiei^)> 
wegen  der  hohen  Stufe  von  Cuitur,  zu  der  es  fich  er- 

,  heben  liefs ,  und  der  tiefen ,  auf  der  es  fich  leider  be- 
findet, vorzügliche  Aufmerkfamkeit.  —  Es  ift  eine 
höchft  merkwürdige  Erfcheinung,  fährt  er  fort,  dafs 

ferade  der  an  Getreide  fruchtbarfte  Theil  Oeftreichs^ 
er  dicht  vor  den  Thoren  von  Oeftreichs  Hauptftadt 
liegt,  in  Rückficht  auf  den Zuftand  feiner  Einwohner, 
ihrer  Wirthfchaft,  Lebensart  und  Bildung,  weit  ent- 
ferntem Provinzen  der  Monarchie  fo  fehr  nachftehtv 
Mit  Freymüthigkeit  verbreitet  fich  der  Vf.  über  di# 
Urfachen  diefer  lirfcheinung,  und* findet  fie  in  den 
jährticheu  Ueberfchwemmungen  der  Donau  und  der 
March^  die  bey  gehörigem  Ernfte  und  gutem  Willen, 
durch  Aufführung  von  Dämmen  leicht  verhindert 
werden  könnten ;  -  in  dem  Mangel  an  Bäumen\  an  wel* 
chem  zum  Theil  der  Boden  Schuld  ift,  der  an  vielen 
Orten  kaum  eine  Tiefe  von  einem  Schuh  und  zurUn» 
terlage  Schoder  hat,  welchem  Mangel  aber  auch» 
wenn  man  nur  ernßtich  wollte,  abgeholfen  werden 
könnte;  in  denffagdtkieren^  von  denen  manche  Korn* 
felder  und  Kleewiefen  verwüftet  werden,  in  den  ge^ 
wohnlichen  Laßen  des  ackerbauenden  Standes,  die  hier 
und  da  drückend  find;  in  der  Ueberfchweft^nmng  des. 
Ländchens  mit  Schafen;  in  dem  Mangel  an  einer  guten 
Äcker-  Potizey,  in  der  Fermifikung  Deutfcher  Einwoh^ 
uer  mit  Stavifchen^  und  in  dem  Ümftande,  daß  das 
Marckfeld  weit  JpHter  als  das  übrige  Oeßreich  ein  Gr- 

Sen/Iand  der  Aufinerkfamieit  der  Regierung  ward.  Voik 
en  Slaven  des  Marchfeldes  bemerkt  der  Vf.  unter  an* 
dem  auch  folgendes:  „Sie  befinden  fich  auf  dner 
ftoch  niederem  Stufe  der  Cuitur  als  die  Deutfchetf 
Marchffelder,  und  find  noch  unreinlicher  und  eigen* 
finniger  als  diefe;  zeichnen. fich  aber  als  ein  gröfserer 
und  fchdnerer  Schlag  Menfchen  und  durch  eine  ge- 
wilfe  Gaftfrey heit  gegen  Reifende  aus ,  die  oft  im  Bette 
des  Mannes  platz  nehmen  muffen,  während  das  Weib 
auf  der  Erde,  und  die  Kinder  auf  den  Banken  Ue- 
gen/*  „Die  Tänze  der  Slaven  zeichnen  fich ^or  de* 
nen  der  Deutfchen  an  Lebhaftigkeit  und  fcbö/icr  Grup-  ^ 
pirung  au^^  Auch  der  Anzug  der  Siavinn"^  ift  viel 
reitzender  als  jener  der  Deutfchen-  —  Die  Slaven  im 
Gebirge  des  benachbarten  Ungarns  haben  eine  Art 
Kuhreigen,  der  dem  Schweizerifchen  etwas  ähnJich 
ift;  wenn  er  ertönt,  legen  fie  fich  die  Hahde  auf  die 
Schultern,  und  fahgen  vor  Freiu^e  und  Wehmuth  zu 
weinen  und  zu  heulen  an.  Au(;h  werden  fie,  wie  die 
meiftenGebirgs  Völker,  ftark  vom  Heimweh  befallwi. 
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:mr  wanfchtcm  dafs  jede  Provim  derOeftreictiilchen 
Monarchie  auf  eine  ähnJicHe  Weife,  wie  biet  das 
Marchfeld,  räit  Sachkenntnifs  und  befcheMner  Irey- 
müthigkeit  gcfchildert  würde.  Die  Numern  VI.  und 
VII.  enthalten  eine  Ueberficht  des  gegenwiirügenZu. 
ßandes  der  Tonkunfl  in  IVün,  die^auch  »r  Nicht- Wie- 
ner  Intcreffe  hat.  Man  wird  durch  diefen  Auffatz 
überzeugt,  dafs  der  Vf.  nicht  Unrecht  habe,  wenn  er 
behauptet:  „Nirgends  wird  die  Tonkunft  fo  ausge- 
breitet betrieben,  fo  (ehrgeHebt,  und  fo  eifrig  aus- 
fettbt»  als  in  Wien;  nirgends  wird  man  unter  den 
•iebbahern  auf  faft  allen  Jnftruroenteo  fo  viele  vollen- 
dete  Ausübende  finden,  deren  manche  fich  den  Prp- 
fefforen  diefer  Kunft  an  die  Seite  fetzen  dürfen,  ja 
wohl  einige  ße  fogar  noch  übertreffen/'  —  '„Di^ 
-Tonkunft,  beifst  es  ferner,  wirkt  hier  täglich  das 
Wunder,  das  man  fonft  nur  der  Liebe  zufchrieb:  Sie 
•  ma^ht  aJIe  Stände  gleich.  Adelige  und  Bftrfeerliche, 
Fflrften  und  ihre  Vafalicn,  Vorgefetzte  und  ihre  Un- 
tergebene fitzen  an  Einem  Pulte  beyfammen,  und  ver- 
gelfen  über  der  Harmonie  der  Töne  die  Disharmonie 
des  Standes.  Dero  ausübenden  Mufiker  öffnen  fich 
alle  Palläfte  und  alle  Börfen  (indefs  find  dem  Rec* 
mehrere  trefflicheTonkönftler  in  Wien  bekannt,  di^ 
Sm  eigentlichen  Sinne  des  Wortes,  darben) y  und  der 
'Componift  von  einiger  Bedeutung  wird  mit  all*  der 
Auszeichnung  behandelt,  die  er  fich  nur  wünfchen 
kann »  was  bey  manchem  diefer  Herren  fehr  viel  fagen 
will.  Ausabung  der  Tonkunft  ift  hier  zu  einem  Ttc- 
Vi«nden  und  unentbehrlichen  Artikel  in  der  Reibe  der 
KenntnifTe  geworden,  welche  nur  einigermafsen  ver- 
mögende Aeltern  Ihren  £indern  lehren  Jaffen.    Man    fiüut  ^für  die  Erziehung  und  Bildwng  blinder  Kinder 


Oeftreich^,  und  die  zur  Emporbringung  der  Viehzucht 
von  der  (Oeftreichrfchen)  Staatsverwaltung  getroffenen 
neuffen  Fer/ügungen;  von  —  j.  (Soris)^  In  Wien 
kohete  das  Pfund  Rindfleifch  nocli  im  J.  igoi.  nujr 
7  Kreuzer,  feitdem  ift  es  bis  auf  ig  Kreuzer  geftiegen, 
und  dürfte  wohl  noch  höher  fteigen ,  da  nach  allen 
Seiten  hin  ein  merklicher  Mangel  an  Schlachtvieh 
herrfcht»  .  Der  Vf.  findet  den  Grund  davon  im  Allge* 
meinen  in  einer  fichtbaren  Fernacnläßgung  der  Lund^ 
wirth/chaft.  Seine  Bemerkungen  verdienen  mit  Auf* 
ffferkfamköit  gelefeh  und  ernltlich  beherzigt  zu  wer-* 
den.  Es  war  in  der  That  hohe  Zeit 9  dafs  die  StaatS'^ 
Verwaltung  mehrere  Verfügsngen  zur  Emporbringung 
der  Viehzucht  traf«  —  In  dem  Auffatze  rir;  X  ,  Mber 
die  Errichtung  neuer  BUdungsanflatten  für  Cadeten  des 
k.  k.  Militärs  wird  ganz  rat  bemerkt:  „ Seine Majeftät 
fey  überzeugt,  dafs  bey  dem  Fortfehreiten  der  immer 
höher  fteigenden  Cultur  aller  Wiffenfchaf^en,  geiftige 
Ausbildung  die  Seele  des  Kriegers  fey ,  und  alles  Aa*^ 
dringen  phyfifcher  Maffen  und  Hälfsquelien  g^en 
Geifteskraft  nicht  befteh^rf  könne."  Ganz  wa£r  ift 
anch  anx  Ende  die  Bemerkung:  „Dafs  der  Officier 
dem  Gemeinen  als  tägliches  Mufter  vor  Augen  ftehe 
und  ihn  felbft  bilden  iolie;  dafs  jeder  isinzelne  Officier 
im  Kriege  in  taufendfältige  Lagen  gerathe,    wo  nicht 

Esrföniicher  Muth,  fondern  einzig  Bildung  un3 
enntniffe  ihn  und  feine  Truppe  retten,  und  oft  fo« 
Sar  dem  weit  überlegenen -Feind  sefährlich  machen; 
afs  endlich  ein  Kriegsbeer  fo  vi^e  Seelen  habe,  als 
es  gebildete  Officiere  ühltr''  In  Nr.  Xl.  werden 
lefenswerthe  Nachrichten  Aber  Kleines  Brivat  -  In^ 


MrQrde  erf^eren  das  Gegentbeil  als  eine  unverzeihliche 
Vernachiäffigun^  ia  der  Erziehung  ihrer  Familie  an- 
Techneu ,  und  wirklich  ift  es  eine  Art  von  Seltenheit 
geworden,  einen  .iDngling  oder  ein  Mädchen  aus  ei* 
nem  Haufe  des  gebildeten  Mittelftandes  zu  fehen,  wel- 
chem diefe  Kunlt  fremd  geblieben  wire."    Es  werden 
nun  die  in  Wiei^  lebenden  Componiften  und  die  vor- 
zOglichften  Dilettanten  auf  den  meiften  mufikaftfchen 
Inttrumente»  aufgezählt  und  charakterifirt*  Ihre  Zahl 
ift  in  der  That  fenr  grols»  und  unter  ihnen  glänzea 
inehrere  der  erftehKünftler  der  muGkalifchen  Welt  — 
f^n  Mozart  i  Hayduy  Satieri.  van  Beethoven ,  AlbrechU- 
l^rger^   Summet,    Kozetucn,  Eberty    Weigt  u.  f.  w» 
S.  51.  wird  bemerkt:  „Die  Dilettanten  des  Clavierd 
ceniefsen  den  Stolz,    Ihre  Majeftät»    die  Kaiferin» 
nöchft   deren  Mufikmeifter  der   Abb^    Gelineck  zu 
feyn  das  Glück  hatte»  und  deren  Spiel  alle  wünfchens« 
und  bewundernswürdigen  Eigenfcnaften  vereint ,  der 
Frau  Erzherzogin  Ludovika  kaif.  Hoheitt  welche  mit 
eben  fo  viel  Gefchmack  als  Präcifion  fpieit,  und  Seine 
kaif.. Hoheit,  den  Erzherzog  Rudolph,   Coadjutor  von 
OUmütz,  an  ihrdr  Spitze  zu  haben,  einen  Prinzen, 
der  BSit  dem  vol^endetften  Vortrage  die  Gabe,    ]ede 
neue,  auch  noch  fo  fchwere  Mufik ,   ohne  Anftand  zu 
fpiddtk^  und  die.  tiefften  Kenntniffe  des  Generalbafles 
vttd   Contrapunkts   verbindet.  '     In  Nr.  IX.  befindet 
fich  ein  iniereffanter  Auffatz:    Ueber  die  gefliegenew 
Pfeife   der  Lebensmittel^    befonders   des  Fleifches   (in 


gegeben.  Mit  dem  heften  Erfolge  giebt  fich  Hr»  Klein 
in»  Wien  fchon  feit  mehrem  Jahren  mit  der  Ende* 
hung  zweyer>  blinden  Knaben  ab»  Wir  ftiosmen  von 
Herzen  in  die  Scblufsworte  des  Auf&fzes  mit  ein: 
^In  einem  Staate,  wo  fich  bey  uiancher  Gelegen* 
beit  fo  viel  Gefühl  fflrmenfchliches  Wohl  und  Weh» 
fo  viel  Thdlnahme  an  dem  Schickfale  der  Armen 
und.  Unglücklichen,  und  fo  tiele  Bereitwilligkeit 
zur  Erleichterung  menfchlichen  Elendes  offenbart^ 
läfst  fich  ßrwarten ,  dafs  Bn*  Kteins  menfcbcnfreund* 
liehe  Bemühungen  nicht  ohne  Unterftützons,  4}ndl 
feine  in  Hinficfit  auf  Büdune  von  Blinden  ucb  er* 
worbenen  Kenntniffe,  -Vertafarnngsarten  vnd  Gb^ 
fchicklicbkeiten  nicht  ohne  liberale  und  gerechter 
Würdigung  und  dankbare  Benutzung  bleiben  wer- 
den. **  Hoffentheb  wird  Hn  Klein  bey  feiner  bey- 
falls  würdigen  Unternehmung  von  Seiten  des  Aerariums 
eine  angemeflene  Unterftützung  geniefeen.  Auf' 
fchlüffe  nierüber  würden  manchem  Lefer  der  vater» 
ländifchen }  Blätter  angenehm  feyjfi»  Wir  übergehea 
die  kleineren  Auffatze,  welche  die  bisher  erTchie* 
nenen  Numern  diefer  Blätter  enthalten,  mit  Still* 
fchweigen,  und  wünfchen  nur  noch,  dafs  diefe 
Zeitfchrift  von  Seiten  des  lefenden  Publicinns  und 
der  beytragenden  Gelehrten  und  Gefchäftsnoäntier- 
die  nöthige  Unterftützung  erhalte,  und  fich  zu  ei^ 
nem  wahrhaften  National- Blatte  erbebe.  Die  Re^- 
daction  wird  übrigens  wohl  thun,  wenn  fie  in  Zu- 
kunft 
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fcunft  Taty  <äer  Sorge  -für  Ae  SoliditSt  des  Inhaltes.    nicWaltigkelt  und  auf  folche  Leier  Bedacht  Ümm% 
4ocb  auch  auf  klem.ere  Auflatze ,  und  auf  mehr  Man-    die  UHttrkalUn  feyn  wollen.  -««»»■» 
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I.  Äkafdemicen  und  gelehrte  Gefellfchafte^u 


.n»   4i   Augnft     hielt    die    KSnlgticke   AkatUmie    Jer 
WiffenfcUfien  zu  ßetlin^     zur  Feycr   de»  Gehiirtstffget 
Sr.  Majeßät  des  Königs^  eine  öfFacitlicbe  Verfauiinlung. 
Nach,  der  gewöhnlkfaen  Rede  tnaciite  der  beftdndige 
Secretär,    Hr.  Geb.  Kahinetsrath  Lombard^  die  neuen 
Preisfragen  für  d^s  Jahr  1810.  bekannt.     Die  erfte  die- 
ler Fragen«    Ton  der  mathetnatifchen  Klaffe  aufgege- 
heu,  ift  folgende:   ,,£s  werde  eine  Tollftändige  Theorie 
dei   Stofthebenr    {Bilier  hydraulique)   angegeben,    bej 
weicher  zugleich  eine  mit  den  Erfahrungen  überein- 
ftiiTfmende   Theorie   der  Adhäfion    dtes    Waffert   zum 
Grunde  liege,     E«  können  bierbey  theils  eigne ,.  theüs 
fcbon  vorhandene  Verfuche  benatzt  werden.     Auf  je- 
den Fall  £md  aber  die  Refultate  des  CalcuU  mit  Erfah«' 
rungen  zu  vergleichen.  **  —     ^Man  wüofcfat  —  fo  fteilt 
die  .philologitche  Klaffe  die  zweyte  Frage  auf  •—  eine 
hiftörifch-  kritifche  Darftellung  von   dem   Senat    der 
Amphikiyonen,    wodurch  deCTen  Zweck  und  Gewalt, 
dieGränzen  feiner  Wirkfamkeit  und  feinEinflufs  auf  die 
Politik  Griechenlands»  genauer. und  umfänglicher,  alt 
bisher  gefchehen,.   entwickelt  werde ,    mit  möglichfter 
Unterfcheidjiiag  dar  Zeitalter  feiner  Entftebung,  Blüthe 
und  feines  Untergangs."  —  Nach  jenen  Anzeigen  pro- 
klamirte  der  beftändige  Secretär  mehrere  nei^gewählte 
Mitglieder  der  Akademie.     Als  ordentliche  Mitglieder 
find   aufgenommen  worden:     i)  in   die  nhyfikalifche 
lüalle,  die  Geheimen  Bat  heHnn.f/fnii^&&  and  X^ry^eii, 
Hr.  von  Buch  und  Hr.  Profeflbr  Emum;  2)  in  die  mathe* 
matifche  Klafle,    Hr.  Geh«  Oberbaurath  fytelwein  und 
Hr.  Prof.  Fifcher^  und  3)  in  die  philologifobe  Klafie, 
die   Hna.   Profefforen  SpMmg  und  Bmtnunmy    weiche 
fiUnmtlich  Ehrenmitglieder  der  Akademie  waren.    Da- 
gegisn  Gnd  zu  Ehrenmitgliedern  ernannt:  5e.  Excellenz 
der  General  •  Intendant  der  Kaiferl.  Franzöfifchen  Ai^ 
mee,  Mitglied  des KaiferLIoftituts,  Hr.Daru;  derKö« 
nigl.  Gefandte  zu  Rom,  Hr.  von Humboldi ;  Hr. Bergrath 
fVirmr  in  Freybisrg;    Hr.  de  la  Place ^  Senator  in  Paris; 
der  Prälldent  der  Akademie  derWiffenfchaften  inMun* 
chea$   Ht.  .Jacokij  und  Hr*  Geh.  Rath  Üfi4en  in  Ber- 
lin. —     Hierauf  las  Hn  Geh.  Rath  Erwaii   über   das, 
was  feit  Stiftung  der  Akademie  die  philologifchc  Klaffe 
geleiftet,  eine  erfte  Abhandlung,   und  nach  ihm  Hr. 
Prof.  Burja  über  die  Bildung,  einer  allgemeinen  philofo- 
phifcben   Sprache,    Hr.  Geh.  Obertribunalsrath  KlHn 
über  die  Frage:   wie  muffen  unCere  Vorftellungen  und 
Ueberzeugungen  befchaflFen  feyn,    wenn  slie  auf  den 
Wüten  wirken  und  in  Thaten  übergehen  feilen?    und 


Hr.  Geh.  Rath  fVvIf  über  denkwürdige  milde  Stiftun- 
gen im  Aherthume,  nach  Infchriften  und  Muni«n. 

Die  innerhalb  den  Gränzen  der  Wetterau  wohnen* 
den  Naturforfcher  haben  Cch  zu  einer  Gefdlfchaft  yeri 
ieioigt,  deren  Zweck  die  Cuhur  der  vaterländifchen 
Naturkunde  in  ihrem  ganzen  Umfange  und  die  Erwei- 
terung diefer  Wiffenfchaft  überhaupt  ift.  Diefe  Socictät 
nennt  ßch :  Wetteratäfche  Gefellfchaft  für  die  gefammte  Na* 
turkunde.  Die  Grunder  derfelben  und:  in  Afchaffen- 
burg,  die  Hnn.  »S.  L.  BcfUen^  N.  y,  Brabm^  C,  Gerßer^ 
y.  y.  Hoffmann  ^  Dr.  E.  v.  Knod^  NaUj  T.  Pauli,  M.  Streik 
Uff  V,  Snaus^S.  F.  Thejewann^  upd  C.y^inndifchtnann; 
in  Bieber,  Hr.  C.  L.  Schmidt,  in  Darmftadt ,  Hr.  Dr.  G. 
Bf  eher ,  in  Frankfurt ,  die  Hnn.  Dr.  Engdman^ ,  Dr.  C.  H^ 
Grafemannf  Dr.'j.  6.  D.  Melher,  Dr.  y.  G.  Neubufg, 
Dr. y.H.M.  Poppe,  C.  Ritter^  Dr.y.Scherhiur  und  Dr«  U 
PVemel;  in  Hanau  ^  die  Hnn.  6.  Gärtner^  Dr.  y.  H.  Kopp, 
Dr.  y.  P,  A,  Leisler,  C.  C.  Leonliard,  C.  F.  Merz  und 
y.  H,  Schaumburg;,  in  Idftein ,  Hr.  C.  P.  C.  Stein  und  ui 
pffcnbach  die  Hnn.  P.  C.  Hoffntann  und  Dr.  ß.  Mfycr. 
Der  Hauptfitz  der  Gefellfchaft  ift  in  Hanau,  hier  wer- 
den auch  .die  naturhiftorifchen  Sammlungen  und  die 
Bibliothek  der  Societät  aufgeßellt.  Die  Gefellfchaft 
wählte  bey  ihrer  erßen  am  10.  Auguft  d.  J.  gehaltenen 
Sitzung  zu  Directoren:  die  Hnn.  Gärtner^  Botaniker 
zu  Hanau,  und  Hofrath  Dr.  Meyer  zu  Offenbach,  und 
zu  Sacretären,  die  Hn.  Leemhard^  Kammeraffeffor  und 
Profeffor  Dr.  Kopp  zu  Hanau^  Die  Verbindlichkeiteti, 
zu  welchen  lieh  ein  jedes  active  Mitglied  der  Socictit, 
durch  Genehmigung  ihrer  Gefetze  verpflichtet,  läfst 
dJeErreichung  ihres  Zweckes  mitGewifsheit  erwarten, 
und  mit  vollem  Rechte  kann  lieh  die  Wiffenfchaft  aas 
der  Vereinigung  jener  Männer,  welche  fchon  jetzt  mit 
den  gröfstenNaturforfchern  des  In-  .und  Auslandes,  iit 
Verbindung  ftehen,  die  erfreulichlten  Refultate  ver* 
fprechen. 

II.  Beförderungen 

Hr.  Joh,  yah.  Ludv^*  F>egeny  .bisher  Pfarrer  zu  Pu- 
fchendorf,  hat  die  Stadt pfarrey  Lauf  in  dem  Nürn" 
bergifchen  Gebiete  erhalten.  ^ 

Hr.  Uonh.  Stephan  Meißer  y  bisheriger  Caiididat  dea 
Predigtamts  und  Mitredacteur  der  in  Nürnberg  erfcbei* 
nenden  politifchen  Zeitung  ^Correfpondent  von  mi  für 
Detttfc/ilaud*'  von  welcher  alleX^g^»  ^^^*^  am  Sonntage» 
ein#oliobogen  geliefert  wird,  hat  dieKöniglBayeifcbe 
Pfarrey  zu  Kalchreat  im  Nümb^rgifchen  angetreten. 


2 


•      «  • 


f* 


Num.     2Ö5. 


«fz 


ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


Si^nn^abends^    dtn  lo«  September   igog« 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


BIBLISCJHE    LITERATUR 

DsvEVTKR,  b.KjirfeDbeKh:  ^oan.  Henrict  Panau^ 

.  TheoJ.  Doct.  et  liog.  Orient,  atque  Antiq.  facr. 
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Diefe  lefenswerthe  Abhandlung  ift  der  Vorläufer 
einer  neuen  Bearbeitung  des  Hiobs,  womit  der 
Vf.  feit  einiger  Zeit  befchäftigt  ift.  Er  entfchlofs  ficb, 
Äem  Publicum  einftweiien  eine  Pfobe  davon  vorzule- 
gen»  und  wählte  dazu  das  27.  K.3pitel,  worin  er  .eine 
deutliche  Spur  von  d^m  Glauben  an  UnfterbJiehkeit 
ttmt  ein  künftiges^  Leben  Fand.  Diefs  veranlafste  ihn, 
die  älteften  VorftelJilngen  und  Behauptungen  von  dem, 
was  derMpnfch  nach  diefem  Leben  zu  ervirarten  habe^ 
genauer  zu  unterfuchen,  und  mit  dem,  was  im  Hiob 
Vorkommt,  zu  vergleichen.  Das  Refultat  diefer  Un- 
terfochung  liefert  er  S.  1  —  225.  In  der  Einlekuilg 
wird  bemerkt,  wie  verfchieden  von  jeher  die  wichtige 
Frage:  ob  die  Lehre  von  eineift  künftigen  Leben  in 
'dem  Buch  Hiob  enthalten  fey,  oder  nicht,  fey  beant- 
■wortct  worden.  Unter  den  Juden  behauptete  unter  an- 
dern Rafchi^  dafs  Hiob  die  Auferftehung  der  Todten 
längne.  Unter  den  Chriften  waren  fcbon  Didymus 
^lexandrinus  und  Ckryfaftomus  ebenßills  diefer  Mei- 
nung, ttud  in;neüern  Zeiten  fprechen  auch  GroÜus^ 
C'lericuSj  Warburton,  Eichhorn ,  H.  A.  Schnliens  VLnd 
mehrere  andre  dem  Hiob  die  Hoffnung  eineskünftigen 
Lebens  ab.  Andre  hingegen,  z.  B.  michaelts  und  A'f>- 
meyer^  fanden  diefen  Glauben  an  Unfterblichkeit  und 
ein  kflnftige^  Leben  in  dem  Buch  wirklich  gegründet 
und  mit  dem  ganzen  Plan  deflelben  völlig  übereinftira- 
Inend«  Dör  Vf,  felbft.v^ar  anfangs  geneigt,  tf enjenigen 
"b^zutreten ,  dJe  dtei  Hiob  dieHonhung  der  Unfterb- 
licfakeit  abfpredhe'h  \  aber  bcy  fortgefetxtem  genauem 
Studium  diefes  urilten  Gedichts  wurdö  er  immer  zwei- 
Idttfter ,  und  zuletzt  fand  er  ficb  bewogen ,  die  andere 
JAiffforng  vorzuziehen.  Die  Abhandlung  felbft  befteht 
^^^^9^  Haupttheiien.  Der  erjie  Theil  bandelt  V09 
4kr  KeBAtnifs  der  Unfterblichkeit  und  des  künftigen 
iLebenS)  diederatte  Verf.  des  Buchs  Hiob  bereits  vor- 
fencf  und  alfo  Ijiben  konnte.  £r  enthält  acht  Kapitd, 
Worin  die  verfchiednen  Spuren  in  dem  entfernten  Al- 
terr  um  an&efucht,  geordnet  und  nachher  mit  den 
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Aeufserungen  im  Hiöb  verglichen  werden.    In  dem 
erflen  Kapitel  wird  aberhaupt  aus  der  allgemeinen  Ver-  " 
breitung  des  Glaubens  an  Unfterblichkeit  gezeigt,  dafs 
man  dem  Vf.  des  Hiobs  dieKenntnifs  davon  kaum  ab-^ 
^reehen  könn«.    Das  zweyte  Kapitel  handelt  von  der 
Kenntnifs  der>Unfterblichkeit  und  des  künftigen  Le- 
bens bey  den  äkeften  Völkern,  die  dern^  Vf.  des  Hiobs 
bekannt  waren, ^und  zwar  von  den  KehntnJffen  der 
Araber  hievon.  *Hr.  P.  findet  keinen  Grund  zu  be- 
haupten,   dafe  die  Ifoffnung   der  Auferftehung   erft 
durch  die  Juden  und  Chriften  nach  Arabien  gekom- 
men fey.    Um  das  hohe  Alter  diefes  Glaubens  an  eiu 
künftiges  Leben  zu  erweifen,   beruft  er  fidi  auf  die 
von  &hultens    herausgegebene   menumenta  vetußiora 
Arabiaey  welche  die  Araber  felbft  in  den  Zeiten  der 
Aditen,  der  älteften  Bewohner  des  glücklichen  Ara- 
biens, fetzen.     In  einem  diefer  Gedichte,   bey  SchuU 
iens  S.  68. ,  wird  ausdrücklich  der  Religion  des  Hud 
und  des  Glaubens  an  die  Auferftehung  und  ein  künf- 
tiges Leben  gedacht.    Allein  Rec.  zweifelt  doch  fehr, 
bb  fich  daraus  mit  Recht  folgern  laße,  dafs  diefer 
Glaube  bereits  vor  dem  Verf.  des  Hiobs  in  Arabien 
herrfchend  gewefen  fey.'  Das  Fragment  fcheint  viel- 
mehr von  den  Zeiten  der  Joktaniden  oder  Hemerlten, 
über  welche  eine  geraume  Zeit  Könige  herrfchten, 
die  fich  zum  Judenthum  bekannten ,  zu  verftehen  zu 
feyn.    Auf  diefe  Weife  würde  fich  aber  daraus  Reiter 
nichts  beWeifen  laffen,   als  dafs  man  unter  der  Herr- 
fchaft der  Juden  in  Arabien  an  eine  Auferftehung  und 
ein  künftiges  Leben  geglaubt  habe.    Von  den  älteftea 
Zeiten  vor  Hicrb  kann  die  Rede  nicht  feyn ;   die  gött- 
lichen Oefette  der  Religion  des  Hud  charakterifirea 
In  dem  Gedicht  gar  zu  deutlich  den  Mofeismus,  der 
hier  die  Religion  des  Hud  oder  Heber  genannt  wird. 
Di€  übrigen  Beweife  oder  Spuren  von  dem  Glauben 
der  Araber  an  ein  künftiges  Leben,  die  aus  dem  Ko- 
ran und  Motanabbi  angeführt  werden ,  find  zu  neu  * 
er  müfste  folglich  mehr  hiftorifch  begründet  werden! 
In  dem  dritten  Kapitel  wird  von  der  I^nntnifs  derUn- 
fterUidhkeit  bey  den  Aegyptern,  in  fo  weit  fie  aus 
Herodoty   Diodor  aus  Sicilien  und  Ptutarch  gefchöpft 
werden  kann,   gehandelt.      Um  die  Verfchiedenheit 
der  Nachrichten  diefer  Schriftfteller,  die  Mosheim  ver- 
gebens zu  vereinigen  fuchte ,  zu  erklären ,  wird  erin- 
nert, dafs  eine  doppelte  Form  der  UnfterbUchkeits- 
Lehre  bey  den  Aegyptem  Statt  gefunde»i  habe,  die 
philofophifche  und  die  gemein^-    L)ie  L^hre  von  der 
Meterapfvchofis ,  die  bey  den  Aegyptierrt  ^^^th  au^ 
kam,  gehörte  cijgentach  zur  böUem Pl^l^fo^Yi^^^^et 
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Priefter,  df6  Meinung  voA  der  Unterwelt  aber  zu  dem    aus  einef  göttlichen  Offenbarung,  die  aber  durch 

Volksglauben,  Ayornach  fich  die  Priefter  felb!^  öffent-  Fortpflanzung  immer  mehr  entfteUt  worden ,  entftan- 
lich  richteten,  ob  fie  gleich  djtfen  VoIksglUub^  im  denfey..  Das  fiiibefte  Ka'plte^  bebandelt  ^desweg^ii 
Herzen  verwarfen,  und  insgeh^m  ihre  Schüler  eines  die  Lehre  voitder  Wiederherftellung des  ^Lebens  und  i 
andern  belehrten.  Im  vierten  Kapite^wird  näher  un-  dem  Untergang  der  Welt,  die  aus  göttlicher  Offen-  'l 
terfucht,  wie  zu  den  Zeiten ,  da  der  Verf.  des  Hipbs  bdrung  abzuleiten  fej,  und  bey  den  Hebräern  am 
lebte  ^  ^ie  Aegypter  von  der  Unfterblichkeit  dachten,  reinften  erhalte)!  wurde.  In  dem  folgenden  achtin 
Aus  dem,  wsis  Biodor  und  Plutar^h  vqb  der  Vokks^  Kafteel  kommt  Hr. Pr^uf  den- Verf.  des Hiob^aurack, 
meinung  fagen,  können  wir  noch  nicht  fchUefsen,  dafs  und  zei£t,  dafs  die  beffem  KenntnifCe  vom  Unt^gang 
15  oder  16  Jahrhunderte  früher  eben  (olche  Vorftellui^  der  WeTtuüd  der  Rückkehr  ins  Leben  ihm  nicht  un- 
gen^  uj3ter  den  Aegyptern  geherrCcht  haben.  Jene  1)ekiiirit  gewefen^  ffey.  HK  P.  hält  den  Verf.  desHiobar 
Nachrichten.vfßrden  Ciaher  Torgfähig  mit  andern  äkevn  fhr  einen  Hebräer,  der  in  cler  Nach  1^ rfchaft  von 
Spuren  verglichen..  Das  RefuJtat  von  allem  ift  küC2^-  Aegypten  und  Tdumäa  lebte,*  und  ziv'ar  für  einen 
lieh  diefes :.  Nach  d^r  uralten.  Volksmeinung  giencen  KraelRen' in  dem  Lande  Gofen',  zurzeit  der  Dienft* 
die  Seelen  der  Veritorbeuen  zur  Unterwelt,  undbe-  barkeit  der  IfraeÜten  in  Aogjrp^e».  'Daraus,  Jagt  er, 
fanden  iic1^  dafelbft  ohne  Unterfchied  beyiamnien  in  hiffe  fich  erklären,  dafs  er  nicht  allein  vieles  von 
einem  trauernden  Zuftapde  wegen  der  Erinnesung  aa  Aegyjvtern  und  Arabern  entlehnt  habe>  fondem 
den  VerJuft  des  Lebens«  Die  Lafterhaften  wurden  auch  die  Hebräifche  Sprache  gebrauche,  die  fich  aber 
tz  war  nicht  eigentlich  und  befonders  beftraft,  aber  znmArabifcben  Dialect  hinneigt;  daraus  febe  man, 
doch  trugen  fie.  ein  Zeichen  d^r.^chande  an  fich^  wo-  wie  in  dem  Gedieht  folche  Begriffe  vqn  Gott  und  fei- 
durch  fie  fich  befleckt  hatten.  Nach  der  Meinung  der  nem  Umgang  mit  den.Menfcben,  v^  der  Natur  und 
Philofopheil  |rab  es  kßipe  Strafen  tmd.  keine  Belobnun-  Schöpfung  des  Menfchen ,  wie,  fie  nur  der  IfraeUt,ha* 
gen.  Diejenigen,  welche  diefes  Leben  verliefsen,  ka-  ben  konnte,  vorkommen;  daraus- fey  es  einbuchtend, 
men  in  die  hohem  ätherifchen  Gegenden  und  gelang-  warum  man  in  Hiob  fo  häufige  Anfpie&elungen  auf 
ten  zu  gröfserer  Einficbt ,  und  Glückfeligkeit,  doch  den  unglücklicben  und  traurigen  Zuftand  der  Sklaven 
trügen  die  Lafterhaften  das  fipht bare- Kennzeichen  ih-  iind  auTdie  graufamiB  Behandlung  und  Unterdrüpkung 
ter  Schande  auf  kürzere  odei:  längere  Zeit  äif  fich.  der  Tyrannen  finciet.  Auf  diele.  Weife  kannte  alfo 
Nach  den  Zeiten  Homers  kani  die  eigeotliohe  Lehrg^  der  Verf.  des  Hiobs  die  reinem  Begriffe  von  dem  köaf* 
yon  der  MeteinpFychofis  auf,  nach  weksher  die  Seelen  tigen  Leben,  welche  die  Hebräer  einer  nähern, Offen* 
der  Lafterhaftep  aadurch.gef traft  wurden;  dafs  fie  auf  barung.  verdankten,  und  auch  die  VorCtellungen  der 
der  Erde  bleiben  und  in  die  Thiere  wandern  niufsteh^    benachbarten  Volker. 

In  dem  Verfolg  kommtH^un  der  Vf.  auf  di0  mit  den  Der  zweyti  Theil  ,der  Abhandlung  befchäftigk 

Erwartungen  des  Menfchen  nach  dena  Tode  verwand*  fich  nun  mit  den  Spuren  und  dem^G^rauch  der  alte» 
ten  Materien.  X)^  fünfte  Kapitel  handelt  von  dem  ften  Lehse  von  der  Unfterblichkeit  und  dem  künftig 
"Untergang  und  der  Erneuerung  der  Welt,  nach  der  gen  Leben  in  dem  Buche  Hiob,.  und  zwar  wird  in  der 
Meinung  der  alten  Orientaler  und  befonders  der.  Aegy-    irflen  Abtheilung  in  ireu  Kapiteln  von  der  Kenntntfg 

i)ter. .  Die  Meinung,  daüs  die  gegen wärtigeAVelt  nicht  diefer  Lehre,  wie  man  fie  in  diefem  Buche  findet,  ge- 
mmer fq  bleiben,  fondern  dereinft  erneuert  werden  handelt,  und  darauf  in  der  zweyten  Abtheilung  von 
würde3  ift  fehr  alt  und  unter  den  Völkern  weit  ver-  der  Befchaffenheit  diefer  Kenntnifs  in  Hinficht  att£ 
breitet  worden.  Sie  ftammt  aus  dem  Orient  her  und  den  ganzen  Inhak  und  die  Abficht  des  Gedichts  gere* 
gehörte  ohne  Zweifel  zur  Philofophle  der  Aeg^ter.  det.  Das  erfle  Kapitel  der  erfle^  Abtheilung,  handelt 
Hier  wurde  fie  ^zuerft  aftronomifch  berechnet.  Das  von  dem  Zuftand  der  Todten ,  wie  er  im  Hiob  be« 
fechste  Kapitel  redet  von  der  Rückkehr  in  das  Leben  ichrieben  wird.  Der  Verf.  deffflben,  der  in  der  Nah^ 
nach  der  Meinung  der  Alten  und  befonders  der  Aegyr  Aegyptens  und  Arabiens  wohnte,  redet  mehrmals 
pter.'  Dafs  die  Aegypter  bey  der  Ein  half amirung  y^n  einem  befondern  Ort,  worin  die  Verftorbenen 
tind  dem  Begräbnifs  eine  befondere  Sorgfalt  g^en  die  aufgenommen  werden,  von  einem  Swtv,  wovon  mehf 
Todten  bewjefen,  ift  bekannt.  Der  Grund  davon  war  i?ere  Benennungen  vorkqanmen.  Der  Besriff^von  dief- 
der  Glaube  ^n  eine  Rückkehr  in  dfs  Leben  nach  eine«  fem  Ort  ift  zwar  genau  mit  dem  Begriff  des  Grabes^ 
langen  Reih^  von  Jahren  und.^war  in  diefes  irdifche^  woraus  er  /tolftanden..ift,  v^^nden;  aber  doch 
Aber  weit  glücklichere,  Leben  ^  wo  fie  mit  Freunde^i  dachte  fich  der  Dichter  unter  diefeip  Ort  etwas  vom 
und  Verwandten,  wie  vorher  wieder  zurammen  lebeQ  Grab  g^nz  verfcbiedenes."  Nacb-uindr  VprfteJlting 
würden.  Eben  deswegen  waren  fie  fo  forg^ältig,  die  \var  ^r  tief  unt^r  dem  Orund  des  JWeör^»  mit  Thoren 
Äörper  vor  dem  Untergang  zu  fcbotzen  und  aufzubc*  am.  Eingang  verfehen,  und  ganz  finfter,  fo  daf«  felbft 
wahren ,  damit  diefe  defto  gefcbickter  feyn,  die  See-,  der  Mittag  dort  wie  die  finftere  Mitternacht  war.  An 
len  wieder  aufzunehmen.  Zuletzt  bemerkt  der  Vf.,  den  Waffern  dafelbft  wohnen  aie  ta^i«»'^  oder  riefen* 
dafs  es  mcht'wo^l  z^erkiaren' fey /wie  die  Menfchen  artige  Schatten^  weil  man  fich  diefe  gröfscr  als  di» 
äi  der  Hoffnung  der  Wiederkehr  ins  Leben  und  auf  gewöhnliche  Menfcbengröfse  dacht«.  Di^fen  wird 
^ie  Idee  von  cieni  Unterfiaog  und  der  Erneuerung  der  n^ht  allein  dieSeel«  W«,  .fondern  auch-^^a  eine. Kür- 
Welt  in   dem   hoben   Altertlium  gekommen   feven^   pergeftalt  beygelegt.^.  ^ie  werden  durch  gewiffc  Afr 

vrenn  man  nicht  annehme,    d)ds  dicife^  urfprQonUch   feote  e4:fchattert.it  können  mit  einander  seden,   und 

^  '  das 
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^s  Aadenkea  an  die  Dinge  diefer  Welt  bleibt  ihnen. 
IDiefes  Todtenreich  ift  zwar  Gott  unterworfen,  doch 
ift  ein  befondrcr  Fürft  oder  furchtbarer  König  Ober 
daflelbe  g^tzt»  namüch  der  Tod,  dem  der  Dichter 
tuch  einen  Erftgebomen  und  andre  Kinder  beylegt 
Der  ^und  derjenigen ,  die  fich  in  diefem  Todten- 
reich befinden,  ift  zwar  überhaupt  fehr  traurig,  in- 
dem fle  an  diefem  fin£t«m  Ort  von  den  Zurückgelaffe- 
nen  getrennt  find  und  nichts  erfahren,  aber  in  anderer 
Äackficht  ift  diefer  Ort  doch  den  Lebenden  felbft  wün- 
ibhcoswerth.  Hiob  felbft  betrachtet  ihn  nicht  allein 
als  den  Ort,""  wo  der  Menfdr  von  allen  Befeh werden 
nnd  MübfeUgkeitendes  £rdenlebens  ruht,  und  wo 
alle  UMleichbeit  unter  den  Menfchen  aufhört,  fon^ 
dorn  eraebt  fich  auch  aber  den  gewöhnlichen  Volk,s- 
begriff  und  erheitert  fich  mit  dem  Gedanken ,  dafs 
die  Menfchen  in  ihrem  Zuftand  nach  dem  Tode  eu 
faeflern  Kinfichten  gelangen.  Die  hierher  gehörigen 
Stellen  werden  alle  angezeigt  und  kurz  erläutert,  lii^ 
Btge  einzelne  Erklärungen  wollen  wir  ausheben.  Z.  B-. 
Hiob  30,  21.  wird  von  dem  feltenern  nevf  bemerkt, 
dais  es^  hier  in  der  Bedeutung  ammo  infefio  et  koftUi' 
aggredi  zu  nehmen  fey.  Eiceotlich  heifse  es  deformis^ 
homtido  efvutufuü,  die  Bedeutung  aggredi  werde 
ober  auch  durch  dasArabifclie  beftätigt.  Der  Hebräer 

feteauLche^onft  das  Wort  vom  feindfeligiten  Hafe,  der 
c\i  im  Geficht  und  im  ganzen  Benehmen  zeige.  Hr.  P. 
lxV>erfetzt  daher  vMenta  manu  aggrederis  me.     Diefe 
Bedeutung,  die  aiierdings  der  ee wohnlichem  Ueber- 
fetzuoff  <i3^  vorzuziehen  ift,  icheJnt  auch  mehrem 
alten  Ueberfetzem  bekannt  fewefen  zu  feyn.    V«  22« 
WnrA  ebenfalls  richtig  bemerKt^  dafs  das  hier  vorkom* 
iMxide  mtern  nicht  einerley  fey  mit  n^itnn.    Hr.  P.  lieft 
tait  nadecn  Punkten  mi^n  und  hält  esfflr  einerley  mit 
movn ,    eigentlich  ftrepikue  un4  hier  frocello  flrepens^ 
alSdamn  ftecie  auch  yxo  eigentlich  fluctuare  vehementiuSj 
hier '  fchickHdier.     Er  ttberfetzt  daher  viotentae  pro- 
§illa$  me  tradis  jactandum.    Der  24.  V.  ift  aberfetzt : 
Ummvert^  i^  immiUfitn  memm  IlU^mamun  non  immitM: 
fumdo  oreus  Ejfis  me  t^nebit^  m  refpirebo*  ^}rh  wird 
alt*  mdvtrbium  hti  genommen,  wie. nsn  2  Sam.  i,  10. 
Kap«  h  14-  ^^^  Jro^m  vom  Grab  verftand^ ,  eigent- 
Ücb  refectiones  von  d*^n  refeeuit^   hier  aedißcia  major d 
$IC'fpt^idiara,  m  quUmrdipoßti  mertui  ab  ipfo  vivarum 
emnium  confpectu  refecti  erant.      V.  17.   wUI  der  Vf. 
ffi^Vttn  mit  SchiUUns  in  der  Bedeutung  irrequieto  motu 
jttetatit  Qberfetzen,  oder  noch  lieber  a^sntn»  das  Par- 
tleip»ln  Höpbal  l^en,  fo  ddfs  das  fehlende  &  niit  dem 
^rliergehenden  43«;  zu  ergänzen  wäre;    Rec;  findet 
Aefes^  aber  gefacht*  und  nnilötbig;    er  wfirde  lieber 
ttH^fetten^'  mädflieterum  eeffant  miftriae ,  ibi  quiefiunt 
*^^  malfs.     Am  &^hlufs  des  Abfchnitts  macht  der 
Vt  Ao(Äi  die  Bemerkung:    man  finde  zwar  »im  Hiob 
flicji,  dafs  er  von  Strafen,  die  im  Todtenreiche  ge- 
bdmikwerden  müfsten,  rede,  aber  doch- fey  es  kaum 
SU  vetmiifeheiiy  dafs  ein  Schriftftellier,  der  cien  Ve/- 
ftorben'w  grofeere  Einrichten  als  den'LebemiJgen''bey* 
legte  und  T#  erhabene  fiegriffe^'von  der -Wih-de  der 
Tugend  hatte,  gar  keinen  Unterfchied  zwifchen  Gott« 
lofen  und  Frommen  geahndet  habe»  Aud^  findet  Hr.i'« 


für  feine  MeUmng  eine  Steife  in  der  Rede  des  Zophar 
Kap.  20,  IL,  welche  er  überfetzt:  Ejusmembra  plena 
funt  fceturum  notU,  quae  ipfi  inhaerent  decumbenti  im 
puivert.  ninsnr  wird  ganz  richtig  vom  ganzen  Kör- 
per, oder  vom  Bild  des  Körpers,  der  Verftorbeoea 
erklärt,  und  ta^^j^  oder,  wie  P.  lieber  punktirt^'^ 
ean^lW  find  notae  imprejjae^^  inkairentes^  turpes  naevL 

Von  tslhf  #*^  oder  ^)^  ßgnum ,  nota  impreffa.  — 

Im  zweyten  Kapitel  wird  von  der  Hoffnung  derRflck« 
kehr  in  das  Leben  gehandelt,  welche  von  Hiob  ver« 
worfen  wurde«  'Es  Kommen  mehrere  Stellen  vor ^  wo 
fich  Hiob  ausdi^cklich  gegen  diefe  Hoffnung  und  zum 
Theil  ausführlich  und  fehr  beftimmt  erklärt.  Die 
hierher  gehöi^igen  Stellen  find  Kapitel  10^  21«  i(h  22. 
7,  7  >  10.  14»  7  — 12.,  befonders  merkwürdig  find 
die  beiden  letztern«  Hiobiäugnet  hier  nicht  die  Auf« 
erftehung 'überhaupt,  wie  man  ihn  häufig  verbanden 
hat,  fondem  zielet  auf  6^e  damalige \rnrichtige  und 

?robe  Vorftellung,  dafs  die  Verftorbenen  in  diefes 
.eben  auf  die  Eroe  zurückkehren  wüj-den.  Dadurch 
erhalten,  wie  der  Vf.  bemerkt,  jene  Stellen  neues 
Licht.  Eine  neue  Wendung  erhält  auf  diefe  Weife 
auch  die  Stelle  Kap.  14,  13  — 17.  Hiob  füljlt  es  in 
fi^ner  traurigen  Lage,  wie  wünfchenswertb  die  Er- 
füllung einer  folchen  Hoffnung  fey,  und  verfolgt  die- 
fen  Gedanken  f  aber  zuletzt  kehrt  er  zurück  und  be- 
ftreitet  vvieder  jene  Vorftellung  als  irrig  und  nichtig. 
Bey  V«  14.  wird  bemerkt,  dais  das  erlte  Glied  feine 
Schwierigkeit  habe,  diefe  komme  aber  daher,  weü 
man  das  n  vor  mrr*  gewöhnlich  interrogative  nehme; 
hier  habe  es  vim  affeverandi  oder  inteudendi.    icac  ver- 


gleicht P.  mit  Iv^  und  nimmt  es  in  der  Bedeutung 

tatibulum  oder  detitefiere.  Er  .überfetzt  daher  den 
Vers :  Sic/ß  quis  obierit.uüque  revitifceret^  ßc  auain- 
diu  iaterem  patienter  exfpectarem^  donec  tnea  mimob' 
Hngeret  renovatio  vitae.  Das  dritte  Kapitel  handelt 
von  dem  Untergang  der  Welt,  -welchen  Hiob  erwar- 
tete, und  befonders  von  der  Wiederherftellung  des 
Lebens,  die  er  hoffte.  Der  Vf.  bemerkt  zuerft, 
dafs  man  aus  der  Stelle  Kap.  14, 12.  mit  Recht  fchlie- 
fsen  körnte V  daüs  Hiob  an  den  Untergang  der  Welt 
geghmbt  habe.  Er  gefteht,  dafs  zwar  jene  Aeufse? 
rung  Hiobs  nicht  mit  der  Vorftellung  der  Aegypti- 
fcben  Weifen,  nach  welcher  man  dereinft  bey  dem 
Untergang  der  Welt  erwartete,  dafs  die  Menfchen 
aufs  neue  wieder  geboren  und  eine  neue  Laufbahn 
auf  diefer  Erde  antreten  würden,  in  geradem  Wider- 
tpruch  ftehe,  aber  doch  meynt  er.,*  dafs  man  dem  Vf. 
des  Hiobs,  als  einem  Hebräer,  reinere  Begriffe  bey- 
legen  muffe,  befonders  da  er  fich  fo  ftark  gegen  jene 
erwartete  'Wiederherftellung  des  Lebens  auf  diefer 
Erde  erkläre.  Zugleich  findet  er  auch  in  diefer  Stelle 
eine  Spur  von  der lloffnung  eines  beffern  und  himm- 
lifchen  Lebens,  welche  hier  aber  nur  eben  berührt 
werde.  Darauf  geht  der  Vf.  zu  andern  Stellen  über. 
Die  Stelle  Kap.  17,  l2—A^.  erklärt  der  Vf.  dahin, 
dafs  die  Hoffnung,  wovon  Hiob  fagt,  dafs  fie  ihn 
begieileii  würde»  von  der  flojEfnung  emes  glücklichen 

Le- 
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Lebens  bey  Gott  zii  verftehea  fey»  Denn  jene  kraCfe 
Idee  von  der  Rückkehr  in  das  ircllfche  Ld^en  ver- 
werfe er  offenbar;  Rec.  findet  es  eher  getucht  •»mpn 
V,  15.  von  der  Hoffnung  eines  himmlii^ben  Lebeos 
zvL  erklären,  und  kann  hier  nichts  anders  finden,  als 
den  Gedanken:  meine  Hoffnung  geht  mit  mir  zu 
Grabe.  Anftatt  des  zveeyteri  «»mpn  will  Hr.  P.  N'Tin 
f nr  •»ftn»n  lefen ;  allein  die  Conftriaction  mit  n3*T^n  laf-it 
lieb  ohnehin  rechtfertigen :  es  ift  von  der  Hoffnung 
und  ihrer  ErfoUung  die  Rede*  Die  merkwardigft« 
Stelle  ift  ohne  Zweifel  Kap.  19,  23  ff.,  welche  über- 
fetzt und  ausführlich  erläutert  wird.  Hiob  will  auf 
feinen  Leichenftein  (Tjsa  anftatt  n):c^  nach  einer  ge- 
wöhnlichen Ellipfe)  folgendes  eingegraben  haben: 
7/or  nojje  we,  meum  vindicem  mori  non  pojjiy  —  jic 
fore^  H*  mihi  femper  fuperßes  ad  meas  adßet  relu 
quias:  —  Utque  poftto  corpore  ^  quod  rodendo  confi- 
ciunt  vertnes,  —  £t  came  hoc  exuta  Deum  confpi- 
dam;  —    Quem    ego    cotifpiciam   mihi  propitium^  — 

äuem  meis  ocutis  videboy  'eumque  non  inimicunf.  — ^ 
ier  zeigt  Hiob  eine  doppelte  Hoffnung:  einmal, 
"dafs  Gott  ihn  gegen  feine  ungerechten  Gegner  verthei- 
digen  und  diefe  noch  nach  feinem  Tode  ftrafen  werde, 
um  feine  XJnfchuld  an  den  Tag  zu  bringen,  und 
dann  auch  auf  diegöttliche  Günit,  die  ihm  in  einem 
beffern  Leben  zu  Taeil  werden  würde,  ßeidöi  wird 
anfangs  mit  einander  verbunden^  darauf  erklärt  er 
&ch  näher  über  das  letztere  und  kehrt  Hsdann  zum 
crftern  wieder  zurjLlck;  Nachdem  Hr.  P.  gezeigt 
bat,  dafs  der  ganze  Zufammenhang  auf  dielen  Ge- 
fichtspunkt  hinleite,  bemerkt  er,  dafs  Hiob  hier 
nicht  von  dem  Zuftand  der  Todten,  fondern  von 
der  Glückfeligkeit  des  neuen  Lebens  nach  diefem 
Zuftande  rede,  und  dafs  er  diefe  höhere^und  beffere 
Hoffnung  jener  groben  Vorftellung,  die  er  fo  pach- 
drücklich  beftritten  hatte,  entgegenfetze.  Zugleich 
wird  noch  erinnert,  dafs  es  aus  der  Einfachheit  des 
älteften  Glaubens  zu  erklären  fey,  warum  Hiob  nur 
in  diefer  einzigen  Stelle  fo  deutlich,  aber  auch  fo  kurz, 
von  diefer  Hoffnung  rede.    Ueberhaupt  find  die  ße- 

friffe  von  einem  beffern  Leben  nach  der  Wieder-» 
elebung  des  Körpers  dem  Zeitalter  angemeffen, 
noch  fehr  einfach  und  unvollkommen.  Hiob  erwar- 
tete zwar  ein  künftiges  glückliches  Leben,  weil  er 
fich  feiner  Rechlfchaffenheit  bewufstwar,  aber  eine 
vollkommene  Belohnung  der  Tugend  nach  dem 
Tode  kannte  er  noch  nicht,  auch  fürchtete  er  nichts 
Uebels,  fondern  hoffte  von  Gott,  der  nicht  mehr 
über  ihn  erzürnt,  fondern  gnädig  feyn  würde»  über- 
haupt lauter  Gutes. 

In  der  zweyten  Abtheilung  v^rd  nun  in  dem  erßen 
Kapitel  von  dem  Inhalt  und  dem  Zweck  des  Gedichts 
gehandelt.  Vorläufig  werden  die  beiden  Fr^en,  ob 
der  Prolog  und  SchluCs  und  alle  Reden  des  0ihu  mit 
dem  übrigen  gleiches  Alters  find  und  eben  demfeben 
Vf.  zugehören,  und  ob  das  Buch  eine  wahre  oder 
erdichtete  Gefchicbte  enthält,  kurz  beantwortet. 
Hr.  P.  beftreitet  die  Meinung,  dafs  der  AnTaag  und 
Schlub  einem  jffngern  Vfi  gehören.    Da  man  befon- 


ders  in  der  Schilderung  vom  Satan  I[dp.  f.  und  a.  efc» 
neo   Beweis   für  die  fpfitere  Abfaffung  des   Prologs 
£ndet:  fo  wird  diefer  Grund  näher  geprüft.     Ganx 
pehtig  wird  hier  auf  den  Unterfchied  in  der  Perfon 
des  Satans  aufm»rkiam  gemacht.  •  pvr  ift  in  Hiob  der 
Caßigator  eigentlich  Flagrifer  von  tsw   flagello  f^ru 
4u]fit^  alfo  derjenige,  der  im  Namen  und  auf  Befehl 
jGottes  den  Menfchen  Uebel  zufoct.     Diefer  Begriff 
findet  fioh  aber  fcfaon  früher  i  mof.  19.  und  a  Mof. 
12,  23.    Auch  im  Hiob  kommen  ähnliche  Benennua^  ^ 
gen  vor,  ^die  denfelben  Begriff  ausdrücken  Kap.  ig»  ^ 
21«  2S9  3*    und  auch  Kap.  9,  23.   ift  tsntf  Caßigator. 
Ueberhaupt  ift  die  ganze  Darfteilung  den  Begriffea 
dts  Zeitalters  angemeffen.  —    Die  Frage,  ob  in  deaci 
Buch  Hiob  eine  wahre  oder  erdichtete  firzählooe 
enthalten. fey,    beantwortet  der  Vf.  alfo:   das  BucR 
iCt  eine  moralÜcbe  Fabel,  aber  diefe  hat  einer  wah- 
ren Gefchicbte  ihren  Urfprung  zu   verdanken.     Es 
foU  lehren,  dafs  es  den  Sterblicheo  nicht  gezieme» 
die  Vorl'ehung,    wenn  fie  Unglück  ühev  die  From« 
men  verhänge,  als  ungerecht  anzuklagen,  da  fie  die 
göttliche  Regierung  der  menCchlichen  Dinge  eben  fo 
wenig  durchfchauen,  als  die*Beweife  der  göttlichea 
Gröfse,  die  in  der  Natur  fich  offenbaren,   falTen  und 
erklären  könnem    Gott -fey  in  allen  feinen  Handlun* 
gen,   wenn  auch  die  Urfachen  d^r  Handlungen  dem 
Menfchen  verborgen  feyen,  imm^r  höchft'billig  und 
weife.    Das  zweyti  Kapitel  zeigt  nun  den  Zufammen- 
hang,   worin  die  Lehre  von   dem  Leben  nach  dem 
Tode  mit  der«  Abßcht  und   dem   ganzen  Inhalt  des 
Gedichts  fteht«    £)er  Dichter  wollte  durch  die  uner* 
wartete  Wendung,   die  das  Schickfai  Uiobs  nimmt» 
die  Billigkeit  Gottes  auffallend  machen ;  zugleich  be- 
nutzte er  alles,  was  er  v(>a.der  Wieder nepfteUnng  des 
Lebens  nach  dem  Tode  benutzen  konnte,  und  ver* 
webte  diefs  mit  dem  Hauptinhalt  und  Abficht  feinem 
Buchs.    Dafs  er  nicht  mehr  und  häufiger  diefes  zuc 
Vertheidigung    der   Bilh^gkeit  Gottes    oenutzte,    ift 
theils  den  Kenntniffen  felblt,  die  nicht  weiterjgiengen^ 
theils  der  Gewohnheit  des  Zeitalters,  das  diele  Kennt-   , 
niffe  feltner  gebrauchte,  theils  der  Auswahl  des  Vfs.» 
der  (ich  bey  der  Simpljcität  des  Patriarcbal  -  Glaobens 
beruhigte,  zuzufchreiben. 

Zuletzt  folgt  nun  (S.  227:^365.)  die  Erklärung 
des  aS^ten  Kapitels.  Nach  der  Einleitung  über  di^ 
Gelegenheit,  den  Zufammenhang  und  die  befondre 
Abficht  diefes  Kapitels,  fteht  die  Ueberfetlzung»  und 
dann  folgen  ausführliche  philologifche  und  kritifche 
iBimerKungen  darüber.  Der  Vf.  hat  darin  die  alten 
Ueber fetzungen  genau  unterfucht,  iiad  die  neuem. 
Schrifterklärer  forgfältig  genuUt.  Mehrere  Bemer-. 
kungen  find  ihm  eigenthümlicb,  und  zeugen  von  For*^ 
fchungsgeift  und  Kenntniffen.  Rec.  würde  gern  einige 
Proben  davon  geben,  wenn  nicht  die  Anzeige  dadurch- 
zu  wcitläuftig  würde.  Es  wird  auch  genug  feyn ,  auf 
dfcfe  Schrift  aufmerkCam  gemacht  und  den  Wunfeh 
erregt  zu  haben ,  daCs  der  Vf.  d}e  voUftandige  Bear« 
beitung  des  Hkibs  bald  folgen  laffen  möge» .  ^ 
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AI.L GEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


Montags^     den   12.   September    i8o8* 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  uhd  KÜNSTHANDELS. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

iSo  eben  find  erfchienen  and  rerfandt  worden : 

Das  6te  Stück  der  AHg.  Geogr.  Epbemeriden.  igog. 
Das  iße  u.  ste  Stuck  des  6ten  ßds  der  Neueften  Län- 
der- n.  Völkerkunde»  igog.    Die  Runde  von  Hol- 
land enthaltend. 
Das  6te  Stück  ton  fVielatutf  Nenem  Deutfcben  Mer- 
kur. iSo8- 
Die  ausführlichen  Inhalte  ftehen  in  unfermMonau- 
berichte»  "*  ^- 

.    Weinsar,  im  Julias  igog. 

F.  S.  pr.  Landes- In duftrie-.Comptoin 


•   InttlligenzhUtt  zu  den  Nnitn  Feutrhranätn. 

IL  Band  Nr.  41  -—  4^*    Kupfer  and  ^Pmfchlag. 
V      Ili.  Baod  Nr.  i  —  3. 

Inhalt. 

Ein  Wort  2urVcrtheidigung  dei'Generals  vonStrach* 
whz  wegen  der  Capilulation  von  Nienburg,  durch  den 
Auftatz  im  dritten  Sruck  der.MincrVa :  Hiftorifche  Nach- 
richten und  kritiCche  Bemerkungen  über  die  Kriegs- 
begebenheiten in  Weftphalen  und  an  der  Wefer,  im 
Hcrbft  igo6.  veraola&t. 

Ueberficht  der  merkwurdigßen  poltpfchen  Erei^iffefeh  dem 
Tiißer  Fr U den. 

NB.  Unter  diefer  Rubrik  wird  in  «inem  ftehenden 
Artikel  dem  Lefer  eine  Uebcrficht  der  merkwürdigften 
politifcben  EreignifiTe  feit  dem  Tilfiter  Frieden  gegeben 
^i^erden ,  wozu  die 

Fragmente  über  den  Freußlfch-Rußifchm  Feldzug  jehfeits 
der  fVekhfeh 
als  Einleitung  dienen.  Es  foH  lieh  für  jetzt  und  in  der 
Zukunft  nur  auf  die  wichtigften  Staatsbegebenheiten  be* 
Icbrflnken,  nndfollennur  au  thentifche  Nachrichten  auf- 
genommen werden.  Die  letzteSeite  einer  jeden Num^r 
wird,  wo  möglich,  hiermit  angefüllt  feyn.  — 

ikVklärnng  des  Generals  v.  Strachwitz  an  das  Publi- 
cum. —  Anekdoten.  — -   Einige  £rk]ä];ungen  des  Herrn 
K.  n.  D.  R.  V.  CöSn  an  Hn.  w.  Held.  Nir.  1.  —  '  Ein  Wort 
Hber  dieBrofchare  des  Hn.  v.  Held  gegen  den  VerfalTer 
der  Vertraten  Briefe.  Nr.  s.  —     Ueber  meine  Bekannt- 
fcharc  mit  Friedrick  Buchkolz  unf  Hn,  v.  Heldj  in  Bezug 
jf.  JL  Z.   1808.    Dritter  Band. 


auf  die  Vertrauten  Briefe  und  Neuen  Feüerbrände ,  ron 
F.  V.  C.  —  Ueber  die  mir  von  dem  Herrn  v.  Held 
Schuld  gf^ebene  Undankbarkeit  gegen  den  Alinifter 
Grafen  tr.  H^>m,  in  feinem  Briefe  an  y»  Buchkck^  ^on 
F.  V.  C.  -—    Anekdote. 

Inhalt  der  drey  Numern  des  dritten  Bandet. 

a 

Ueber  die  in  Schießen  errichteten  und  noch  zu  er«  ' 
richtenden  ftändifchenComiteen.  —  'Grundfätze  der  Po- 
litik. —    Correfpondenz -Nachrichten.  —    Glogau.  — 
Ah  den  RedacteUr  der  Vertrauten  Briefe  ö.  f.  w. ,  nebft  Ant-^ 
wort  des  Redacteiirs. 

NB.  Dafs  die  UebeVficht  der  merkwurdigften  poli- 
tifcben Ereigniffe  in  jedem  Stuck  ununterbrochen  fort* 
gefetzt  werde,  darf  nicht  weiter  erwähnt  werden.  Die 
Präntimeration  auf  den  zweyten  Band  ift  nunmehr  ge* 
fcbloITen,  und  es  ift  nothwendig,  dafs,  w«r  von  dem 
wohlfeilen  Pränumerationspreile  k  i  Rthlr.  ^^^  Band 
proßtiren  will ,  bald  auf  den  dritten.Band  pränumerire, 
indem  er  nur  fo  lange  gilt,  bis  der  Band  ausgedruckt 
itt.  Wer  Jetzt  den -zweyten  Band  zu  haben  wunfcht, 
zahlt  den  zweyten  Pränumerationspreis  von  x  Rthlr. 
13  gr.  Sächf. ,  und  fpäterhin  den  Ladenpreis  von 
2  Rthtr.  13  gr. 

Das  Kupfer  zu  dem  zweyten  Bande  bezieht  fieh 
auf  eine  wahrhafte  Begebenheit  in  Lübeck  am  6.  No^ 
vember  igo6. 

Rßd.  d.  Netten  FeueHnrande. 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  unferm  Verlage  erfchienen  zur  OftermelTe  igog. 

folgende  Bücher: 

Flügge^  C.  W.^  die  Himmelfahrt  Jefa.   pr.  g.    9  gr. 

Meinersj  C,  allgemeine  kritifche  Gefchichte  der  Reit« 
gionen.   iifr  und  letzter  TheiL     3  Rthlr.  4  gr. 

Mejfer^  G.  L»,  für  meine  Confirmandinnen.  Ein  Lefe- 
bucb,  welches  lehrt,  wie  die  erwachfen^n  Töchter 
des  Landmanns  in  allen  VerhiUtniirea  ihres  Lebens 
zufrieden  9  froh]  und  {glücklich  werden  können,  g. 
6  gr. 

Mirowj  der  Prediger  in  feinen  VerhältnilTeii.  Ein  Bey« 
trag  zur  Beförderung  der  nützlichen  Führung  des 
Predigtamts.    gr.  g.     i  Rthlr.  4  gr. 

Müller^  G.  F.»  Beytrag  zur  richtigen  BenÜheilung.  des 

rechtlichen  VerhahnirTes  zwifchen  dem  Miethsmann 

und  dem  Hauseigenthümer  in  Anfehung  derEinquar« 

M  tie* 
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tierungslafc.  Ein  bey  der  Juftiz  -  Canzley  in.  Hanno« 
▼er  zur  Entfcbeidung  gekommner  merkwilrdiger 
ReöMtsfall  mit  beygefiJgtein  Facultäts  -  Urtfaeil  und 
deHen  Enticheidongsgründen«  gr.  g»  9  gp. 
^^ft^>  J*  ^*  M'y  Nacbtrag  zan»  allgemeinen  Rettungs- 
buch»  oder  Anleitung,  allerley  Lebensgefahren ,  wel- 
chen die  Menfchen  zu  Lande  und  zu  Wafler  ausge* 
fetzt  findy  vorzubeugen  and  üe  aus  den  unaus weich- 
lieben  zu  retten.  Eine  gekrönte  Preisfchrift.  kl.  g- 
9  gr-  •   - 

Helwing'fche  Hofbuchhandlung  in  Han* 
noyer  und  Pyrmonu 


Abhandlung 

über  den 

Brück    des    Sthenkelbeinka  Ife  /» 

Nebft   ' 
•iner  neuen  Methode»  denfelben  leicht  und  lieber 

zu  heilen» 

/     von- 

M  ar  tu  s  Hagedorn^ 

Mit  2  Kupfertafeln. 

gr»  8»,.I;>eipzigt   bey  Heinrich  Cräff. 

Preis  k6  gr.  Sftchlifcb. 


aUir  Micbaelis^Melb  diefes Jabr&  erfcheinen  im  K u nft- 
und. Induftrie  -  Cooip'toir  in  Auafterdata 

'  folgende  Bttcher : 

Obrift  vm  Maßtnbach^  Memoiren  über  feine  Verb ältnilTa 
zum  Preufsifdien Staate»  und  insbcfondere  zum  Her* 
zog  vonEraunfchweig»  feit  dem  Jahre  1783*  ^Bände 
in  gr. g.  mit  20  Karten»  Plauen  und  Kupfern. 

DafTelbe  Werk  ohne  die  Karten  u«  H  w« 

Obrift  von  Maffenb^ch^  Hiftonfebe  Denk  Würdigkeiten  zur 
Gefchichte  des  Verfalls  des  PreuGsiCchen  Staats »  feit 
dem  Jahre  1794*^»  nebft  feinem  Tagebuche  über  de» 
Feldzug  von  igo5»  1  Theile  in  gr.  g.  mit  4  Karten 
und  Planen»  (NB.  Dieb  ift  ein  von  dem  Erften  ganz 
verfchiedenes  Werk»  und  Jblhe ein  Tbeil  davon  fchon 
au  Öfter»  im  Verlage  des  Hift.  Pol.  Inftituts  in  Ber« 
,  Itn  erfcheinen»  was  aber  nicht  Statt  hab^n  konnte«) 

Daffelbe  Werk  ohne  Kupfer  u.  f.  w* 

Obrift  von  Maffenbach^  Rückerinperungen  an  grofseMän^ 
T^r.   gr.  g. 

Voß^  Prof.  C.  D.»  die  beiden  Jahrtiunderte  Frankreichs. 
3  Bände. 

Giofs »  Obriftlientenant  von^  Hiftotifcb  -  militarifchef 
Handbuch  für  die  Kriegsgefchichte  der  Jahre  179z 
bis  igog.»^  enthaltend  eine  genaue  Ueberlicht  aller 
Feldzilge  und  Landungen»  welche  in  diefem  2Seit* 
räume  Statt  gefunden  haben;  mit  einen  topograpb. 
miüt.  Atlaffc  von  24  Karten  und  Planen»  gr»  g* 

Daflelbe  Werk  ohne  den  Atlas. 

Rudolpliiy  Prof.  K  Aßn. »  Hiftoria  rermium  Inteftihalium» 
cumTab|^en.  (d.h.  Naturgefchicbte  der  Eingeweide- 
würmer» mit  Kpfrn.)  Tom.  I.  ' 

JVoJtinJhm^  Tragedie  par  Fre<s^.  de  Schiller;  imit^e  eA  vers 
fran'gois »  par  Benjamin  de  Qonßom^ 


Graf  ßtfÄf ,  ein  Traoerfpiel  in  Jambeti  in  5  Acten; " 

De  Honfort ,  oder  die  Tolgen  des  UaOei.  Hin  Tjran^* 
fpiel  in  Jamben  in  5  Acten, 

Sprengel^  Curt^  Handbuch  der  Gefuhdheit  und  des  lan- 
gen Lebons»  frey  bearbeitet  nach  jW^ft^ÄffWtfJr.  Erfter 
Band»  mitSprcngcls  ßildnißf»  von  f-'i/yÄgeftochem 

SprengeU  ßildnifs  allein»  erfte  Abdrücke»'  in  4»«. 

Zur  Ofiermelfe  d.  J.  und  feit  derfelben  find  erfchienens ' 

Sprengel y  Hiftoria  rei  Herbariae,  Tom.  IL     3'Rthlr. 

Daflelbe  Werk»  complet»  1  Vol.     6  Rthlc 
■  Aladdm^  oder  die  Wunderlampe»   ein  dramatifchcs  Ge- 
dicht in  2  Theilen»  von  OMenfchläger.    ^  Riblr.  \i  gr^. 

DaffelbeW^rk  auf  geglättet  Schweizer  Velin.    4  RtfalK 

Villers ,  Bri^ef  an  Mad.  Beauharnois  über  Lübeck »  3 te  Auf- 
lage.    12  gr* 

Villers  y  Lettie  a  Mad.  Beaufaarnois  für  Lübeck.  3<n«£dit. 
*    M  gr.     ^ 
Memoiren  eines  Reifenden»    der  ausruht»    von  Dn$ent^ 

ater  Band,     s  Rthlr.  g  gr.  . 
Daffelbe  Werk»  complet.     a  Rthlr.  16  gr.  . 

Ethrwifdy  oder  d^e  Folgeti  des  Ehrgeizes»  ein  Trauerfpiel 

in  Jambenf  in  a  Theilen.     i  Rthlr.  g  gr. 
Mirbely  Anatomie  und  Pbyfiologie  der  Pfianzenr  3  Rthlr« 
,    8gr. 

Li^Confervateur  pour  igog.  Vol.  V.  et  VL    3  Rthlr.  16  gr.  . 
Daffelbe  Werk»  complet»  6  Vol.     11  Rthlr. 
RtimaruSf  le Commerce»  trad.  par  Ti/Zer/.     6  gr. 
Roozeboomy  de  Idealismo,  \  1  Rthlr.  g  gr.  '        ^ 

Dor»  .^c/jj^risr»  l^nomafticon  Poeticum.     a  Rthlr. 

Vor  Neujahr  werden  nscbftehende  Werke  nicht 
fertig  werden»  welches  wir  hierdurch»  um  den  viel« 
fältigen  Anfragen  darnach  zuvor  zukommen»  vorläufig 
anzeigen  wollen. 

Baggefen  Oicbtet^i^andertingen ; 

Villers  hlftorifch-philofophifche  Briefe,  und 

der  Europäifche  Wegweifer.  -^ 


'       Von   F.  Emanuet   Tculongeon*s 
Gefchichte  van  Frankreich  fest  der  Revolution  von  X7go. 
Aus  zeitverwandten  Urkunden  und  Handfchnften- 
der  Civil  -  und  Militär-  Aj^hive»    Oeutfch  heraus- 
gegeben von  P.  A.  PetrU 

ift  in  der  vergangenen  Leipziger  Oftermeffe  bey  Peter 
Waldek  in  Münfter  der  4te  Band  erfcfaienen»  und 
enthält:  Ache  Epoche:  Einmarfch  der  verbfindeten 
Heere  inf  rankreich  —  Tod  des  Generals  Dam pierre — • 
Cüftine  wird  Obergeneral  —  Belagerung  upd  Einnahme- 
vonMaynz,  Conde  und  Valenciennes  —  Begebenheiten 
im  Departement  des  Calvados  —  Charlotte  Corday 
kömmt  in  Paris  an  —  Marat's  Tod —  Hinrichtur"  der 
Charlotte  Corday  —  Schlacht  von  Hqheiifchötten  — 
Proccfs  und  Hinrichtung  —  Verhaftung  Semonville'a 
auf  feiner  Gefahdtfchaftsreife  nach  Conftantinopel  <-<— 
T^'Ulon  geht  ao  die  Engländer  über  —  Belagerung  von 
Lyon  -^  Einnahme  von  Lyon  —  die  Franz,o(en  nehmen 
Touloo  wieder  ein  —  Anklagebefchluls  gegen  drey  und 
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•  fiebenzTg  Mitglieder  de«  GoDrent«  —  Tod  der  Marie 
Antomette  von  OeAreicb  —  Hinrichtung  yon  ein  und 
zwanzig  Mitgliedern  des  Conrents  —  Hinrichtung  Phi- 
lipps ron  Orleans  —  die  Kirchen  werden  rerfchloflien  — 
Hinrichtung  Bäilly's  —  Hinrichtung  des  General«  Hou- 
chard  —  der  Scbreckew  ift  an  der  Tagcsordming  — 
Begebenheiten  in  der  Vendee  —  tägliche  HinricHtung 
▼on  zwanzig,  drey&ig,  acht  Und  vierzig »  rier  und  fünf- 
zig und  drey  und  fechzig  ungJuck] ich enSchl ach  topf ern  — 
Kriegserklärung  gegen  Spanien  —  Hinrichtung  der  Ge- 
nerals Biron  ^  des  Marfchals  Lukener  und  deLamouret's^ 
terfafTungsmälsfgen  Bifchof«  von  Lyon  —  die  Sklave« 
rey  wird  durch  einen  ßelchlnfs  in  die  Colonie^n  ahge* 
'  fcbafft  —  Begebenheilen  von  Domingo  —  Proccf«  Dan- 
ton's,  Lacroix's  und  anderer—  Einnahme  von  Veurne^ 
Menin  und  Courtray  —  Schlacht  ran  Flenrus  —  Ero- 
Berung  der  Niederlande  —  angehliche  Verfcbwörung 
der  Gef^lognifTe  —  Hinrichtung  der  General  -Pächter  — < 
Proeeli  und  Hinrichtung  der  Madame  Elifabeth ,  Schwe^ 
ftcr  Ludwigs  XVI.  —  Befchluls»  durch  welchen  das  Da« 
feyn  des  hdchften  Wefens»  und  die  Unfterfitichkeit  der 
Seele  anerkannt  wird  -*-«  Feft  zu  Ehren  de*  iiöchfteir 
Wefens  —  Verhafa  -  Befehl  gegen  Robespierre  —  der 
9te  Thermidor* 

■ 

Inhalt  der  Beylagen*^ 

Achte  Epoche^ 

I.  Bruchftück  einer  Nachricht  des  Generals  Wlmpfen* 

II.  BruchCtück  eines  Tagebuchs  des  Conde*fchen  Heer* 
haufeps«  ^ 

III«  Verfcbiedene  während  der  Rerolution  gebrauch* 
liebe  Benennungen  der  Parteyen. 

IV.  Briefe  der  Madame  Bitauhe  an  ihre  Brüder* 

V.  Brief,  welcher  unter  den  Papieren  Robe^pxerre's  ge* 
fanden  t  und  in  dem  am  i6.  Nirofe  des  Jahrs  }•  dem 
Conrente  von  Courtois  abgeftatteten  Berichk  ange^ 
fuhrt  worden  —  Tagebuch  der  vereinigten  Nord* 
und  Belgifcheo  Armee  *-  Tagebuch  ^er  Mofel  -  Ar- 
mee—  Tagebuch  der  Ardennen •  Armee —*  Tage*, 
buch  der  Rhein -Armee  --»  Tagebuch  der  Italiäni* 
fchen  Armee  *—  Tagebueh  der .  öftlichen  Pyrenäen* 
Armee  -^   Tagebuch  der  weftlichen  Pyrenäen  -  Ar* 

,  inee.  —    Der  Preis  diefes  Bandes  ifk  i  Rthlr*»  oder 
3  Fl.  36  Kr. 

Der  fteBand)  welober  di^  GeiC.hichte  bis  znr  Ein* 
fohrung  der  Direetorial « Regierung  fortfahrt,  wird  za 
Michaelis  d*  J*  erfcheinen»  und  die  Gefchichte  des  Di* 
reetortuma  felbft  bis  zur  Gelangung  ISapoleons  zum  Con* 
lialat  den  Sohlub  des  ganzen  Werks  ausmachen* 

In  der  an  den  wichtigrten  Begebenheiten  (b  fiber- 
aus  reichen  Periode,  in  der  wir  leben,  n^ufs  es  fftr  den 
Beobachter»  und  überhaupt  für  jeden  nicht^anz  gTeich- 
giiUigen  ZuEchauer^  intereliant  feyn^   den  Grundurfa« 
chee  nachauforrcheB)   aus  denen  das»  was  wir  jetzt 
mit  Staunen  fich  ereignen  fehen,  hervorging,  mid  fleh 
nie  der  GeCcbichte  einer  Revolution  bekannt  zu  ma- 
chen, die  ihrer  grofsen  umfaflenden  Folgen  wegen  ein* 
z\g  in  der  Weltgefchichte  dafteht»    Weld^esWerk  aber 


entfprflche  diefer  Abficht  und  den  I^prdernngen\  diec 
man  an  ein  folcfaes  machen  kann,  mehr,  als  das  des* 
^  Herrn  Töulongean^  eines  in  MilitUr»  und  Civil- Sachen- 
und  Gerchaften^ geübten  und  erfahrnen  Alannes,  dem  die 
National- Archive  zum  Gebrauche  olFen  ftanden,  der 
gröfitentheils  felbft  Augenzeuge  der  Revolutions  -  Erzeuge 
nilTe  war,  ohne  dabey  eine  bedeutende  Rolle,  wodurch 
er  zur  Parteyiic.hkeit  hätte  verleitet  werden  können» 
zufpielen,  und  der  feine  Unparteylichkeit  in  den  bis- 
her erfchienenen  Bändeii  hinlänglich  beurkundete*  Und 
wem  feilten  nicht  die  ruhmlichen  Urtheile  bekannt 
feyn,  die  in  den  erßen  Franzöfifchen  und  Deutfciieii 
Blättern  über  diefes  Werk  und  Herrn  fetri^f  Verdeut« 
fchnng  deflfeihen  gefällt  worden  find»  und  es^zumErKen 
und  vorzügljchften  feiner  Art  erheben  ?  Es  wäre  daher 
überflüffigy  noch  zur  Empfehlung  eines  Werka  etwae 
zu  fagen»  das  in  fich  felbft  und  der  allgemeinen Stimam 
die  hefte  Empfehlung  ündet«. 


Praktifckit 
Li  kr  b  MC  k   zur   Bildung 

iiges 

ricktigtn  mwuUkkem  tmdfchrifiächm  Autiruchßs  d^  Giimihm 

asum  Gebrauch   fürScbulen 

von 
M.  J.  C  VttlbeAimg,     ' 
Dritte  "rermehrte  und  verbelTerte  Auflage. 
9»    Leipzig,    bey  Heinrich  Gräff.   23^  Bogen* 

Preis  16  gr.  Sächfifch^ 


f   „ 


In  unterzeichneter  Bnchhandlung  befindet  fi/cb  un* 
fer  der  Preffe: 

Beohacktungen  über  die  fVkternng  'und  die  Kraidtheir&n  in 
'  HUrzburg  im  y^kre  igor. ,  nebft  e\ner  aurfüftt licJiem 
Nachricfa  von  der  kiinißk  -  tecknifchen  BUdHngf^tßai^ 
der  Aerzte  als  Kliniker  und  ah  Staatsäiener  ^  Toh  Dr* 
ThU.  Jof.  Horfck,  d.  Phil. ,  Med.  u.  Chir.  Dr.,  6ro&* 
fürftl.  Würzb.  Med.  Rathe»  ord.  öfFentU  Lehrer 
der  Heilkunde  n.  f.  w» 

Diefe  Schrift  ift  beftimmt^  da a  Publicum  mit  die- 
fer  Btldungsanftah  nähet  bekannt  zu  mabhen ,  und  eine 
Probe  vorzulegen  »  auf  welche  Weife  fie  in  dem  erfien 
Jahre  ihres  Beftehens  ihren  Zweck  zu  erreichen  ftrebte* 
Sie  ift  der  Vorläufer  der 

Annalen  der  hlini/ik  -  tecknifchen  Schute  zur  Bildung  der 
Aerue  alf^  imniker  wntals  Smaesäimiery 

wovon  nächfte  Michaelis -fViefTe  das  erfle  Heft  in  un* 
ferm  Verlage  erfcheint.  Diefe  Annalen  find  nicht  be- 
ftimmt,  blojs  eine  Reibe  von  Krenkhcitsfbrmen  abzu* 
bilden,  fondern  fie  werden  fowohl  die  wiflenfehaft- 
liche  Seite  der  Medicin»  als  die  künifch  *  technifch^ 
umfafTen,  daher  fich  über  alles  das  verbreiten,  was 
den  klinifchen  Arzt  und  den  ärztlichen  Staatsdiener 
intereffiren  kann^  und  der  fortlaufenden  Gefchichte 
der  Anftalt  felbft  die  interelTanteften  klinifchen  und  ge* 
ricbtlicfaen  Beobachtungen  einverl«ben*    Die  Beobach^ 
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tnnfjeh  der  Krankheiten^  det  Jahrs  1807.'  foUen  daher 
nicht  blola  die  Erfcbeinuiig  der  Annalen  ankUadigeiij; 
Ibndern  zugleich  die  Vorkenntnils  ihres  Inhalti  geben. 
Oiefe  Aanaleii  werden  halbjährig  ja  unberüjnroter  Bo- 
genzahl  forigefeutt  weTon  2  Hefte  einen  Band  aui- 
machen. 

Kiager'fche  Buchhandlung  in  Rudolftadt« 

III.  Bücher )  fo^u  verkaufen« 

fVoUfeilcr  Bücher-  Ferhiu/m  Preuß.  Courant  ä  |  u.  t*2* 

f)  MylU  Corpus  conftitutionum  Brandenborgicarmn ; 
X  —  6  Cositinuat.  ecRepertor.  17)6  *-  5  f •  Nor.  Corp, 
Conftit.  de  an.  I7p-*ig05.  ganz  rollftändig  und  neu 
in  2G(  Pappbänd.  u.  6  gehefL  Fol«      %$  ßtblr. 

»)  HhfilifMj  Theorie  der  Gartenkunft  t  5  Theile,  mii 
▼ielen  Kupf.  in  Halbfranzb.  4.     14  Rtblr« 

3)  Luder  f  Botanirch-pcakufche  Luftgärtnerey  nach  An- 
leitung der  neueQien  und  beften  Gartenfchrirtftelier. 
4  Bände,  mit  Kupf.   Halbfrbd..  4«     12  Rthlr. 

4)  Lavarert  phyfiögnomifche  Fragmente,  zlir  Beförde- 
rung  der  Menfchenkenntnilf«  IV  Verfuche,  mit  fehr 

^    Tiefen  Kupf«   Halbenglbd.   4.     60  Rthlr. 

5)  Lichtenbergt  Erklärung  der  HogarthtCehea  Kopfer* 
fticbe,  9  Bände,  nebfe  9  Hefte  Kupf,  von  Riepen« 
häufen.  Pappbd.     ig  Rthlr« 

6)  AJlgem.  Deuifche  Bibliothek,  139  Bänd^.l 

7)  Neue  Angem.  Demlche  Bibliothek,  gadz  >7o  Rthlr« 
vollftändig.  J 

8)  Krämtz  OekonomiCphe  Encyklopädie ,  lOg  Bände, 
grdfstentheils  in  Halbfrbd.     X12  Rthlr. 

9)  Oeuvres  complettes  de  Voltaire.  Edition  originale 
de  Beaumarchais*  Kehl  1784*  70  VoK  en  Carton. 
|o  Rthln 

10)  Le  Meme.   Edition  de  Gotha.  71  Vol.     ^o  Rthlr. 

11)  ^^ff^^^  Hiftoire Naturelle,  Generale  et Particuliere« 
40 Vol.  aiecFigures.  Berne  1792.  broche.   35  Rthlr. 

Ss)  SabathUr^  Dictionnaire  pour  Tintelligence  de%  Au- 
teurs  Claffiqueßt  Grecs  et  Latin*  30  VoliiineSf  demi 
veau  a-^fiy*    aoRthln  . 

S«  Joel, 
Bftcher-  Antiquar  in  Berlin  auf  der  Königs« 
brücke  anter  den  Coloiltiaden« 


IV.  Vernjifchte  Anzeigen« 

Letttes  Wert  über  itu  vw  Herrn  BuehhSmBer  Martini  im 
teiftig  jeuu  ttmer  meinem  tarnen  angezeigte  allgemeine 
'  Geßüfchafisrecht^ 

Herr  Martini  hat  den  bereits  im  Jahre  igoi.  erfchie« 
neuen  erßen  Tfaeil  oaeines  allgemeinen  Staattrecfus  als  ein 
jetzt  von  mir  gefchriebenes  allgemeines  Gefe/lfchaftsreche 
öifentliQh  angezeigt.  Ich  hielt  diefs,  vielleicht  mit  meh* 
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reren  Leuten  in  derVi^elt,  ttxr  unmoralirch  nnd  onrechf. 
Auch  mufste  mir,   aufserdem,  der  Sache  wegen  daran 
liegen,  die  icb'übrigens  fehr  gern  noch  für  die  meinige 
erkenne:    denn  ein  ifolirt  erfcheinendes  Gefellfcbafu- 
recht   erfordert  Anderes,     als   ein  erfter  Theil   eines 
'ttaatsrecfaüichen   weiteren  Ganzen.     Ich    widerfprach 
daher  ebenfalls  Öffentlich.     Nun  gefteht  Herr  Martini 
in  Nr.  sog.  des  Int.  Bl.  d.  Z.  die  von  ihm  verföchte  Täu«^ 
Ichung  des  Publicums  ein,    möchte  lieh  jedoch  gern 
entfchuldigen.    Er  lagt,  ich  habe  confintirt^  denn  er  habo 
deshalb  ztiaUg  genug  bcy  niir  angefragt^  und  ich  gefchwie* 
gen.     Das  ift  yi  fehr  unvorßcktig  unwahr  ^  lieber  Martini. 
Denn  Ihr  Brief  ift  noch  in  meinen  Händen,  und  er  ift 
vom  tu  März  d.  J.     Sie  hatten  es  zufälliger  weife  gluek- 
lieh  getrolFen,    dafs  es  fo»    vollends  bey  einer  folchen 
Entfernung,  zuverläßig  für  mich  nicht  zeitig  genug  war» 
um  iv>ch  im  Mebcatalog  irgend  eine  Aenderung  zu  be^ 
wirken.      Zum  Ueberflufs  fchrieb  ich  dennoch  fofort 
an  die  löbh  WeidmannTche  Handlung ,  wie  felbige  gern 
bezeugen  wird,    obwohl    vorausgetehenermafsen   ver-  '^- 
geblicfa.      Auch    fragten  Sie  keineswegs  an,^  fondern 
zeigten  blofs  an.     Ihre  Worte  £nd.:  „Die  Abficht  mein^ 
„gegenwärtigen  Sehreibens  ift,  Ihaen  anzuzeigen^   daSk    . 
„ich  zur  jetzigen  Oftermeffe  den  u.  L  w.  erfcheii>en 
„/fljT^." —  Herr  Martini  behauptet  femer,  ich  habe  Ihm 
die  Fortfetzung  jenes  Staatsrechts  heilig  verfprochen, 
nicht  Wort  gehalten,   diefs   muffe  ihn  entfchuldigem 
Das  ift  ja  wieder  unwahr  ^  lieber  Martini.     Befinnen  Sie 
lieh  doch,  dafs  Sie  die  Fortfetzung,  „weil  Sie,"  wie 
ich  auch  felbft  wufste,    „zu   fehr   verfteckt   waren," 
bald  anfangs  ablehnten;  and  nie  ift  ja  wahrhaftig  wie* 
der  davon  die  Rede  gewefen.  -^    Ich  ünde  ferner  von 
„oftmaligen  Erinnerungen    und   Bitten,"   deßhalb  an 
mich  hierher,  gefprochen.     Das  ift  ja  denn  doch  eier« 
mals  unwahr  j  Heber  Martini.     Einen  einzigen  Brief,  un« 
mittelbar  vor  dem  alles  trennenden  Kriege,  hab«  ich 
von  Ihnen  erhalten ,  jedir  kann  ihn  bey  mir  fehen ,  nie- 
mand auch  nur  ein  Wort  von  einer  folchen  Fortfetzung   . 
darin  entdecken.     Und  Sie  felbft  fagen  ja  auch  öffent- 
lich, es  werde  das  Werk  „nie  vollftändig  erfcheinen. '* 
Ueber  aller  Entfohuldigung  vergaisen  Sie,  wieSieiich 
entfchuldigen  wollten.     Ich  bin,   obgleich  unverbindr 
lieh ,   dennoch   auch  jetzt  noch  zur  For^tzung   be- 
reit. —     Wenn   wir   beide   fchwören  foÜteni    Mar^ 
iini! 

Noch  ift  im  Aerg^  eine  völlig  fremde  Sache  bejr- 
gemifcbt,  mein  Gewohnheitsrecht  nämlich.  An  diefee 
haben  Sie  mich  in  jenem  Briefe  vor  dem  Kriege  erin- 
nert, das  ih  wahr.  Aber  —  Martini^  nur  eine  Ant- 
wort an  meinen  Ihnen  gleich  nach  meinem  Abgange 
von  Leipzig  zugefendeten  Rechtsfreund;  und  Sie  Collen 
es  haben.  Ich  weils  von  keiner^  [o  freundfchaftlich 
von  mir  verlangten ,  Auskunft. 

Greifswald»  den  14.  Aug.  x8ot« 

Juftizrath  Gutjähr. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


,     HECHTSGTEtAHRTHErT. 

'Frankfurt  a.  M.,  ifl  d.  Andreäifchen  Buclih.: 
Syßefnatifche  Darflellung  d$s  Rhßinifchen  Bundes 
aus  dem  Standpunkte  des  öffentlichen  Rechts ^  von 
Dr.  mihetm  ^feph  Behr,  der  Staats vviffepfchaft, 
des  Staats  -  and  Lehnrechts  ordentlichem  öffent- 
.  liehen  Profeflbr  ai;  der  üniverfitat  zu  Würzburg. 
1808-  552  S.  gr.  8. 

Den  GeGcbtspunkt»  aus  welchem  diefs  Werk  zvt 
beurtheiicn  ift,    giebt  der  Vf.  in  der  Vorrede 
folgendergeftalt  an.  So  viel  auch  bereits  Ober  den  rhei- 
Oifchen  Bund  gefchrieben  worden  fey:.    fo  fehle  es 
doch  bis  jetzt  noch  gänzlich  an  einer  Arbeit,  welche 
alle,  durch  die  Bnndesacte  gegebenen,  Elemente^ des 
Bundes  10  einem  Ganzen  ucniaUte  und  aus  dem  Stand* 
punkte  des  öffentlichen  Rechts  iü  fyftematifcher  Ord- 
nung entwickelte;    dieles  Bedürfnifs  zu  befriedigea 
und  vorzüglich  feine  Deutf<fheo  Mitforüder  mit  Welen, 
Geift,    Tendenz  und  Vorzügen  der  neuen  Deutfchen 
Verfaffung  „vertraut"  zu  machen  und  „dadurch  nicht 
our  das  gewöhnliche  Vorurtheilgegeji  diefe,  wie  jede 
andere,  iVetterung  zu  verfcheuchen ,  fondern  auch  ein 
«varmes  Intereffe  für  diefetbe  und  einen  regen  Eifer 
2ur  thätigen  Einfttmmuog  in  das  Erftreben  derfelben 
in  ihpen  zu  erwecken,**  find  „die  Punkte,  welche 
der  Vf.  bey  diefer  Darftellung  befonders  im  Auge 
hatte. "    Hr.  B.  Ccheint  zwar  nicht  zu  läugpen ,  dafs 
diefe  Arbeit  etwas  früh  erfcheint,  glaubt  aber  dieEnt- 
fchuldigUDg  dafür  theils  in  den  angefühlten  guteo 
Zwecken ,. theils  darin  zu  finden,  dais  die  Grundlage 
und    die  Hauptbeftandtheile   der  neuen   Ver&ffune 
durch  dieBundeaacte  bereits  vollständig  gegeben  find, 
^md  „nach  feinem  Glauben»  der  mächtige  Protector 
diefes;  von  ihm  aufgeführte,  MeiCterwerk  im  Wefent- 
lichen  unverändert  laflen  nnd  darch  das  Fundamen- 
talfitatut  nur  noch  der  innere  Organismus,  wodurch 
jene  Verfaffung  ins  wirkliche  Leben  eingeführt  und 
In  der  dem  Zwecke  entfprechenden  Wirkiamkeit  und 
Dichtung  erbalten  werden  foU,  beftimmt  werden  wird» 
es  mithin  nicht  unzweckmäCsig  fey,  vorerft  das  Ge- 
baudi^  des  Bundes  und  delfen  Grundlage,    feine  Be- 
ItaocUheile  und  deren  ZweckmäCsigkeit  und  Syntme^ 
trietfarzuf teilen  und  fodann  deffen  tnmre  Einricntung, 
wenn  diefe  beftimmt  feyn  wird ,  in  einer  eignen  Arbeit 
ru  beleuchten  (deren  Grundzüge  der  Vf.  f  aoo.  S.  542  fg. 
zedcliner);  der  Vf.  glaubt  vielmehr,  dafe  jene  erftre 
Jt.  L.  Z.  I808.    Drt^  Bani^ 


Darfteilung  als  eine  fehr  zweckmäfsige  Einleitung  und 
Vorbereitung  dienen  könne,   um  die,  im  Fundamen- 
talftatute  zu  erwartenden,  organifchen  Beftimmungeu 
defto  richtiger  aufzunehmen.   In   deren  Geift   deft» 
leichter  einzudringen,   fie  defto  fertiger  ihrem  Geifte 
geuläfs  anzuwenden,  und  „dip  Stimmung  einer  Na^ 
tion /lir  die,  ihr  einmal  gegebene,   Verfaffung  zu  ge- 
winnen,   dürfte  auf  jeden  Fall  nie  zu  früh  verfucht 
werden  können.'*    Sich  felbft  legitimirt Hr.  B.  zu  die- 
fer Arbeit  inionderheit  durch  tue,  ihm  übertragene, 
Profeffur  des  pofitlven  Staatsrechts;   reines  Streben 
nach  Wahrheit  und  die  ftrengfte  Ünparteylichkeit^ 
nicht  Vertheidigung  des  Defpotisnius ,.  nicht  Huldi. 
gung  einer  unbedingten  Willkür  der  verbündeten  Sou* 
venine.,  wohl  aber  „ein  voUftändiges  Ausmeffen  der 
Sphäre  ihrer  Souveränität,   nicht  Stütze  ungegründe* 
ter  Prätenfionen  von  Seiten  der  unterworfenen  vor- 
maligen Reichsftände  und  Ritter,  wohl  aber  eine  Ver-' 
theidigung  der  ganzen,  ihnen  nach  der, durch  dieBun- 
desactQ  fixirt^n,Lage  wirklich  gebührenden,  Rechts- 
gebiets" fey,  was  man  in  diefem  Werke  zu  gewärti- 
gen habe. 

Das  Werk  felbft  zerfällt  in- eine  Einleitung ^  in 
nntir  Abfchnitte  und  in  atigemeine  Schluß.  Reflexionen. 

In  der  Einleitung  {§.  1  — 4.)  fetzt  der  Vf.  die 
Kothwendigkeit  einer  Keform  der  Deutfchen  Verfaffung^ 
die  Art  ihrer  Auflöfung  und  die  unmittelbaren  IVirkun^ 
gen  derfelben  aus  einander,  und  befchlieCst  mit  vorläU' 
flgen  allgemeinen  Reflexionen  über  den  an  die  Stelle  der 
Reichsverfaffung  getretenen  Staaten  Bund.  Hr.  Ä  läog- 
net  nicht,  dafs  aie  Reichsverfaffung  neben  einzelnen 
Mängeln  mehrere  ausgezeichnete  Vorzüge  gehabt 
habe,  und  fetzt  dieNothwendtgkeit  einer  Reform  derr 
felben  nicht  fowohl  in  den  Organismus  des  Deutfchea 
Reichs  felbft,  als  in  den  Mangel  des,  zur  Belebung  je- 
des  Staatsorganismus  nötbigen,  Princips,  nämlich 
„des,  der  Tendenz  de**  Reichsverfaffung  zufagenden, 
Geiftes  und  WiHens  der  Verf^fsten,  in  den  Mangel 
einer  lebeqdigen  Einftimmung  in  das  Erftreben  der 
Verfaffung,  in  das  Erftorbenfeyn  alles  Gemeingeiftes 
und  in  die  unglückliche  Politik,  welche  ihre  Indivi- 
dualität zu  verherrlichen  glaubte^  indem  fie  dasGanz^ 
in  welchem  fie  bisher  beftanden  war,  zu  zerfrören 
ftrebte,**  und  darin,  dafs  das  Princip  der  Trennung 
das  der  Einheit  verdrängt  hatte,  und  befchränkter  Par- 
tikular- Sinn  in  die  Stelle  des  Nationalgeiftps  getreten 
war.    Die  nothwendige  Reform  einer  folchen  Verfaf- 
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^ng  habe  weder  vom  Reichsoberhaunt ,  noch  von  den  einen  Schutz  -  Vertrag  enthalf.    Rec,  hätte  gewünfehti 

PörTten ,   poch  von  der  Deutrehen  Nation  felbft  be-  dafs  der  Vf.  ficb  hier  auch  ober  4ie  Gefchichte  dtr 

wirkt  werden  können;  es  fey  ein  Glück  für  Deutfcb-  Entftehung  diefes  Bundes-  Vertrags  verbreitet  hätt«u 

land  gewefen,  dafs  es  fich  nicht  anders  hierin  verbal-  Im  dritten  Abfchnitt  ($.  i^  —  15.)  wird  die  Form  der 

ten  habe,  und  dafs  diefe  Reform,  fo  wie  fie  erfolgt,  rheinifchen  Canföderatim  au9  ««ander  gefetzt.     Diefe 

Sfefchehen  fey.    Da  aber  das  Befteheo  der  Reichsver-  Form   fey  ein  wahrer»    eigentlicher,     Staatenverein 

iffung  an  fich  nicht  von  einer  befiimmten  Anzahl  von  oder  Staatenbund,  ein  Völkerbund ,  keinesweges  aber 

R^ichsftänden  abgehangen  habe:  10  fey  fie  nicht  durch  eine  Föderativ -'Monarchie ;     diefer   Bund   vereinige 

den  Austritt  dec  urfprünglichen  Mitglieder  des  Rhei-  zwar  mehrere  Staaten  zu   einem  Ganzen ;   allein  der 

nifchen  Bundes^  nicftt  durch  die  kaiferliche  Refigna-  Zweck  diefer  Vereinigung   fey  nicht  die  Regierung 

tion.  Wodurch  nur  der  Kaifer  in  concreto^  nicht  aber  und  Verwaltung  aller  in  (ihm)  und  durch  ihn  zufam^ 

die  kaiferliche  Würde  felbft,  aufgehört,  fondern  nur  menhängender  Staaten  durch  eine,   alletf  gemeinfame, 

erft  durch  das  Nichthandeln  des  Deutfchen  VoJks  bey  oberfte  Staatsgewalt:  die  verbündeten  Staaten  Weiben 

und  nach  diefen  Vorgängen,   dadurch  dafs  das  Deut-  vielmehr  eben  fo  viele  einzelne,  eigene,  von  einander 

fche  Volk  die,  nach  dem  Begriffe  eines  Staats  zu  def-  abgefonderte  und  unabhängige  Staaten ,  wovon  jeder 

fen  Beftehen  wefentliche   Staatsgewalt*  nicht  wieder  fich  durch  fich  felbft  .und  dlein  regiert,  alle  aber  in 

herftellen  wollte  und  iconnte,   aufgehoben;    erft  da-  ihren  äufsernVerhältniffen,  als  Staaten,  zu  einander  in 

durch  habe  das  Deutfche  Reich,  von  einzelnen  (einigen)  gleichem  MaTse  den  Bedingungen   ihrer  Coexiftenz, 

feiner  activen  Glieder  ausdrücklich,  von  andern  itili-  als  gleich  freye  und   unabhängige  Staaten,   der  Be- 

fchweigend  verlaffen(?),  von  feinem  Ol^erhaupte  de-  fchränkung  ihrer  Freyheit  auf  einen  für  alle  andern 

relinquirt(?)  und  von  feiner  eignen  Nation  verläugnet,  unfchädlicben  Gebrauch,    dem  Gefetze  des  Gleichga- 

zxxfet^naufkehorU    Ein  Glück  für  Deutfchland  fey  es  wichts  der   Rechte  unterworfen    find,    in  welcher 

gewefen,  dafs  an  die  Stelle  der  Reichsverfaffung  un-  Rückficht  ihr  einziger  Souveräo  der  gemeinfame  Wille» 

mittelbar  und  ohne  ZwiCchenact  der  rheinifcki  ßund  da$Rechtsgefetz,  ihr  einziger  Souverän  ift.    DieStaa- 

getreten  fey,  deffen  Geift  $.  4.  im  allgemeinen  angege-  ten  der  rheinifchen  Conföderation  machen  alfo  nicht 

en  wird;    Deutfche  erkennen  ficli  jetzt  wieder  als  einen  Staat atus,  fondern  find  eben  fo  viele  eigene,  ein- 

Deutfche,  und  werden  fich  wieder  an  einander  innigfl:  zelne,    unabhängige  Staaten,  von  welchen  jeder,  als 

anfchliefsen ;  durch  das  Emporfteigen  unferer  Fürften  ein  felbftftändieer  Staat,  nach  feiner  eigenen  Conftitu* 

zur  Souveränität  fey  das  höchfteZiel  des  Strebens  ih-  tion  und  durch  fich  felbft  regiert  wird,    ohrfe  daCt 

res  Individualegoismus  erreicht  und  eben  dadurch  das  feine  Regierung  einer,  allen  Bundesstaaten  gemeinfa- 

Princip  der  üffiAf ff  der  Feffeln  entbunden ,  die  daffelbe  men,    Obergewalt  fubordinirt  wäre.   .  Rec.  ift  zwar 

bis  danin  niederhielten.  —    Rec.  fieht  diefe  Scblufs-  mit  diefer  Anficht  im  Ganzen  einverftanden ,    slaubt  - 

folge  nicht  ein ,  und  glaubt  vielmehr,  dafs  diefe  indi-  aber  doch,  dafs  diefer  Satz  fehr  mit  Einfchränkung 

viduelle  Souveränität  dem.Princip  der  Einheit  mehr  verftanden  werden  mOffe,  weil  derGefammtzwek  des 

nachtheilig,  als  förderlich  fey ;   auch  kennt  er  noch  Bundes  allerdings  auch  fOr  die  innere  Regierung  ei*» 

keine  Ausnüffe  jener  Souveränität,  welche  die  Bande  nes  jeden   einzelnen  Bundesftaat^  <lie  hundesmälsige 

der  Einheit,    die  alle  Deutfche  umfchlineen  follten,  Obergewalt  ift,  und  daher  dem  Proteotor  das  Recnt 

enger  zufammen gezogen  hätten ;  im  Gegentheil  fcheint  nicht  verfagt  werden  dürfte,  darauf  zu  achten >   dafs 

Ifolirung  jedes  grOfsern  und  kleinern  Staats  die  Tendenz  die  inneren  Rqperungen  keine,  dem  Zweck  des  Bün* 

der Souveränitäts -Acten  zu  feyn.    Der  eW?^ Abfchnitt  des  entgegen  Ttrebende  Richtimg  erhalten.     Wenn 

2.5  —  7.)  entwickelt  den  Zweck  des  rheinifchen  Bun*  alfo  z.  fi.  der  Souv.eran  eines  Landes  daflelbe  fo  ifo* 

s.    Etwas  zu  weit  hplt  Hr.  B.  hier  wohl  aus,  wenn  lirte,    als  ftünde  es  In  keinem  Bunde,    oder,     um 

•r  fogar  diefen  Zwecke  in  „Beziehung  auf  die  Ten*  mit  Hn.  Prof.  Behr  (S.  6ö.J  zu  reden,    als  fey  fein 

denz  des  Univerfums''  berührt  und  verichert,  dar-  Land  nicht  blofs  Planet,    ix>ndern  die  Sonne  lelbft; 

Ober  nichts  weiter  zu  wiffien,  „als  dafs  diefe  Umfchaf-  wenn  er  feine  Unterthanen  blofs  als  Iblche,  und  nicHt 

fang  ein  Produkt  der  Natur  fey,  welches,  als  folches,  als  Deutfche,  und  verbOndeti  I>eut{cbe  y  behandelte; 

.keinen  andern  Zweck  haben  Kann,  als  den ,  den  uns  wenn  er   durch  Willkür  und  Defpotismus,  durch 

übrigens  unbekannten  Plan  des  grofsen  Ganzen,   in  Druck  und  Härteden  unfehlbarften  Keim  zur  Störung 

das  er  verflochten  ift,    zu  realiuren;'*    den   Zweck  der  inneren  Ruhe  legte,  wer  in  aller  Welt  würde  und 

welchen  dabey  die  Urheber  und  Veranlaffer  des  Rhein-  könnte  dem  gefammten  Bunde  und  deffen  Protector 

Bundes  hatten,  fetzt  er  aber  ($.6.)  in  Sicherung  des  die  Befugnifs,  ja  felbft  die  Pflicht,  abfprechen,  zut 

innern  und  Hußem  Friedens,  der  innern  und  äußern  Erhaltung  des  Bundeszwecks  ein  Einfehen  zu  haben? 

Ruhe,  in  recbtliebe  Sicherheit  von  innen  und  ftach  au-  Die  Souveränität  eines  ganz  unabhängigen  felbftftändi* 

ßen.    (Diefsift  bekanntlich  öffentlich  von  den  Contra-  gen  Fürften  unterfcheidet  ficb  daher  wefentlich  vojn 

faenten  felbft  als  Zweck   des  neuen  Bundes   erklärt  def  eines  Bundesfürften  darin,  dafs  jener  keinen  Bun- 

worden).    Der  «tcfyle  Abfchnitt  .($.  8— n.)  hat  die  deszweck,  keine  Btindesgefetze,  als  Souverän,   Ober 

Ueberfcdrift:    Gettefis  drs  rheinifchen  Bundes.      Diefe  fich  hat.    Selbft  aus  dem^  voift  Vf.  richtig  aufgeftetl- 

beruhe  in   dem  Bundes-  Vertrag  vom  12.  Jul.  I806.,  ten,   Princip  der  Einheit  folgt  diefs.  weil  auch  dieß 

V.  eiche  einen  Eigenthums-,  einen  Vereinigung^-  und  Princip  der  biindesfflriUicben Souveränität  feffeln  ^- 

legt. 
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legt.    Der  frf^^ Abfchnitt  (f  16.  und  17O  enthält  das 

Verzeichnifs  der  Glieder  des  rkeinifchen  Bundes.    Am 

Schluffe  ift  eine  ftatiftirche  üeberßcht  der  Kräfte  der. 

Staaten  der   verbündettp   FOrften    angehängt»    nach 

-vveichtT  fie  5025  Q«  Meilen  und  I2,6oo>ooo  Einwoh* 

A^f  9  84>29S>ooo  (wabrfcheinlich  Rheinifcfae  Gulden?) 

JEinkünfte  haben  und  zur  Bandes -Armee  115,750  Mann 

ft eilen.    In  der  Anordnung  diefer  Ueberficnt  ift  der 

\^ f.  nicht  ganz  confequent  geblieben:    denn  wenn  er, 

■wie  er  S.  69.  fagt,  jeden  Fünften  in  feiner  Klaffe  nach 

der  Zeit  feines  Beitritts  zum  Bunde  aufführen  wollte; 

fo  hätte  er  die  fünf  fächfifchen  Herzoge  vor  den  FOr- 

ften  anführen  muffen.  Der/i»i;/'/eAbfchnitt($.  18  —  22.) 

entwickelt  das  Verhattnifl  der  Bundesglieder  unter fich. 

I>er*Vf.  reducirt  daflelbe  auf  folgende  Grundfötze; 

die  Bundesftaaten  fteh'en  neben  einander»  als  einzelne^ 

feJ bftftändige  nnd  unabhängige  Staaten;    keiner  von 

ihnen  fteht  unter  der  Herrichaft  der  andern,  fie  alle 

zusammen  genommen  ftehen  unter  keiner  gemeinfa- 

men  Obergewalt; 'jeder,  eri^y  König  von  Bayet'n  und 

tTeßphalen,    oder  Förft  von  Licktenflein    und  Leyen^ 

fey   innerhalb  feines  Landes  eben   fo  fouveräner  'Re- 

gent,  frey  und  unabhängig  von  allemäufsern  Einflufs 

auf  die  Regierung  und  Verwaltung  feines  Staats ;  allein 

in  ihren  äußern  Verhäitniffen   unter  fich,    in   ihrer 

Wechfel Wirkung  als  Staaten  auf  einander,  feyn  fie 

durch  den  Bundeszweck  befchränkt,    kein  Bundes* 

ftaat  habe  daher  das  Recht  zu  einer  Handlung  gegen 

feinen  andern  Bundesftaat,  wodurch  diefer  in  derjeni- 

fen  Freyheit,  die  nach  dem  Rechtsgcfetz  auf» feinen 
^heil  kommtf  geftört  oder  gekränkt  wird;  ia einem 
folcben  Fall  habe  Jetztrer  gegen  erftren  ein  Zwangs- 
recht, und  der  Bund  und  fein  Befchötzer  die  Befug* 
hifc ,  daffelbe  geltend  tu  machen  und  darüber  zu  ent- 
fcheidec;  g^en  aufsen  aber  ftehen  alle  BundesGtaaten 
in  eihenn  gemeinfchaftlichen  Defenfivbändnifs ;  gegen- 
feitJge  Rechte  und  Verbindlichkeiten  auf  gegenfeitigc 
Leittung  und  Empfang  des  nöthigen  Schutzes  zur  &- 
haltung  der  innetn  und  äufsern  Sicherheit ,  des  Innern 
und  äufsern  Friedens ,  machen  daher  allein  das  wahre 
Wefen  des  Verhältniffes  aus,  durch  welches  die, 
fkbrigens  unter  fich  unabhängigen  und  felbftftändigen, 
Staaten  der  rheinifcheu  Conföderation  zu  einander 
verbündet  find ,  und  durch  diefe  ihre  Verbindung  ein 
Ganzes,  den  rlieinifchen  Staatenbund,    conftituiren« 


theidigen  und   ta  erhalten  veirmag,    fey  mithin  zur 
Garantie  des  neuen  Bundes  noth  wendig  ^e wefen.    Im 
Allgemeinen  theilt  der  Vf.  dasVerbältnifS,  worin  der 
Katfer  der  Franzofen  zu  dem  Rheinbünde  ftebt,    ia 
zwey  Theilej  in  die  Eiftepfcbaft  ^ues  Schutzherrn  der 
Exiltenz  des  Ganzen  und  Garants  der  Erreichung  des 
Gefammtzwecks  des  Bundes,  und  in  die  eines  Mliir* 
ten,  der  in  jedem  Bundeskriege  demfelben  mit  einer 
Macht  von  200,000  Mann  beyfteht.    Aus  der  erftern 
Eigenfchaft  folgert  Hr.  Proh  B.  das  Recht  des  Pro- 
tectors,  über  die  äufseren  Verhahnifle  der  Bundes* 
ftaaten  eine  ftets  wachfame  Aufficht  zu  führen ,  um 
jeder  Rechtsverletzung  vorzubeugen  oder  fie  zu  er? 
fticken,   die  ftete  Einficht  in  die  Verhandlungen  der 
Bundesangelegenheiten,  das  Recht,  zu  diefem  Ende 
einen   eigenen   Repräfentanten  feiner  Perfon  (diefer 
Zufatz  ift  nicht  allein  fiberflüffig,   fondern  felbft  nicht 
eintnal  zuläffig  und  richtig)  bey  der  Bundesverfamm* 
lung  aufzufteüen,  das  Recht  über  die  genaue  Vollzie- 
hung der  Befchlüffe  und  Sentenzen  der  Bundesver-* 
fammlun^en  zu  wachen  und  bey  unzureichende^  eige- 
nen Krätten  des  Bundes,  diefeibe  mit  feiner  eigenen 
Macht  zu  unterftützen,  das  Recht,  das  Verfahren  der 
dem  Bunde  fremden  Mächte  gegen  den  Bund  im  Gan* 
zen ,  und  in  feinen  Tbeilen ,   nicht  minder  die  Ver- 
bältniffe  des  Bundes  gegen  jene  zu  beachten  und  die-. 
fen  Verhähniffen  die^  dem  Bundeszwecke  entfprechende 
Richtung  zu  geben,  und  endlich  Sas  Recht, Jm  Falle 
eines  wirklieb  zu  beftebenden  Krieges  an  di^  verbün* 
deten  Staaten  den  Antrag  auf  die  Bewaffnung  des  re« 
gulirten  Contingents  zu  machen  und  fein  Contingent 
zu  ftellen.    Der  Protector  ift  daher,  wie  Hr.  Ä  rich- 
tig folgert,  keinesweges  bürgerlicher  Oberherr  oder 
Souverän  der  Bundesftaaten,  einzeln  oder  in  ihrer  Ver- 
^niguns,  und  die  BundesfOrften  ftehen  zu  ihm  nicht 
in  vafaliitifchen ,  fondern  in.blofs  focialen,  Verhätt- 
niffen,  (letztresift  für  das  Verhältnife  zwifchen  dem 
Proiecior  und  dem  protecto  doch  wohl  ein  zu  coUegia^ 
lifoher  Ausdruck  ? ).  Auch  fleht  Rec.  nicht  ein,  warum 
Hr.  B.  den  Protector    faft  allenthalben  Schuizherrn 
nennt;    diefer  Ausdruck  pafst  doch  durchaus  nicht; 
wollte  er  nicht  bey  dem  Ausdruck;.  Protector ^  bleir 
ben :  fo  war  es  doch  wohl  leicht   auf  den  des :    Be- 
fihützersj  zu  kommen ;  auch  hätte  das  Recht,  den  je- 
desmaligen Fürften- Primas  tu  ernennen,  als  ein  ei- 


kSL''tHtt  «r  SrÄ^^'^JS?^  gemachten,  Bemer-    genes  ifecht  des' Proiecto«,  TeftimmteT,'  als^  f^s- 

5h^hS?  r/ ^^^^^                       ^'L.  ^"^ /""*;S^^»   fm  Vorbeygehen  gefchehen,  angeführt  werden  foUeä, 
Ablctimtt  (9.  23  —  29.)  wird  das  Protectorium  der  Con^    \T^A^^  ^  -l;^! ^j d ._l^  _?  ^^  « _     ..r__.^-. ' 

fpderation  und  fein  FerhHUniß  zu  derfeWen  aus  einander 

Sefetzt.  Ohne  den  Schutz  einer  benachbarten  Macht 
abe  der  Bund,  nach  den  gegenwärtigen  Verhältniflen, 
kaum  beftehen  können  (er  würde  gar  nicht  haben  ent- 
ttehen  können),  für  diemindermächtigedBuncJesglie* 
^r J^*5'*®  8*^  h^^^f  Garantie  gegen  difi  Mächtigern 
yornaiiden  gewefen  feyn;  eine  Macht,  welche  für  fich 
«tr^ff  °?^^  Bundesftaat  in  feiner  Selbftftändigkeit 
«nd  ünäbBSngigkeit  gegen  die  Macht  aller  übrigen 
^uiirf.>sgenoffen,  einzeln  oder  in  Verbindung,  felbft 
III  Verbindung  mit  einer  auswärtigen  Macht,  zu  ver- 


indem  es  fich  von  dem  Recht,  einen  Repräfentanten  zu 
beftellen,^  fchon  defsbalb  durchaus  unterfcheidet,  weil 
der  Fürft-  Primas  nicht  Repräfentant  des  Protectors 
Mt.  Uebrigens  ift  Rec.  auch  in  diefem  Abfchnitt  mit 
der  Ausführung  des  Hn.  Ä  zufrieden.  Der  ßebente 
Abfchnift  ($.  30  —  32.)  Enthält  den  Organismus  der 
Conföderation  zum  Behuf e  ihres  Zwecks ,  fo  weit  jener 
bis  jetzt  poßtvu  beßimmt  iß,  und  Materialien  zur  nähern 
Bedimmung  jenes  Organismus.  Hr.  Prof.  J5.  bekennt 
fich  (Vorrecle  S-XIl.)  als  Vf.  der,  unter  dem  Titel 
diefes  Abfchnitts  vor  verfchiedenen  Monaten  befon- 
ders  herausgekommenen^  eigenen  Abhandlung,  wel' 
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che  gegenwSrtigen  Abfchnilt  wefcnilich  bildet* 
(f.  A.  L.  Z.  1808.  Nr.  129.)  Im  aetUen Abkhnitt  wer- 
den die  l^erbindlichkeiten  und  Reckte  der  BundesglUder, 
als  folcher  und  als  Souveräne  ($.  33—141.)  abgehan- 
delt. Sehr  richtig  ift  die  Bemerkuag,  dafe  bey  den 
Verbindlichkeiten  der  Bundes  -  Fürften ,  ihre  'beiden 
Hauptcharaktere  y  nämlich  der  der  ßandesglieder  und 
der  der  Jouveränen  Regenten  ihrer  Staaten ,  wefentlich 
zu  unterfcheiden  feyn ;  da  aber  bey  beiden  es  auf  die 
AusniittluDg  und  Feftftellung  des  wahren  Sinnes  ein- 
zelner Stellen  der  Bundesacte  ankomme,  (o  ftellt  der 
V^.  in  §.  34.  folgende  vier  R^eln  der  doctrinellen  In- 
terpretation der  Bundesacte  auf:  i)'  die  Worte  einer 
Diipofition  der  Bundesacte  müden  fo  lange  in  dem 
Sinne  genommen  werden ,  den  fie  ä)  zur  Zeit  ihrer 
Schöpfung,  b)  unter  der  Klaffe  ?on  PerConen ,  weiche 
ihr  das  Dafeyn  gegeben  haben,  und  c)  nach  dem 
Sprachgebrauch  der  PJation,  für  die  fie  zunächft  öe- 
ftimmt  ift,  haben,  bis  andere  zufammentreffende  Um- 
wandle einen  andern  Sinn  noth  wendig  machen ,  in  wel- 
chem letztern  FaUe  der  befondere  Kedegebrauch  der 
Difponenten  ausgemittelt  und  lutti  Mafsitabe  genom- 
men werden  muls;  2)  demnfichft  iftRQckficht  zu  neh- 
men auf  die  Verbindung,  in  der  einzelne  Worte  vor* 
Icommen  und  auf  die  Stellung  einzelner  Beftimmungen 
mxm  Vorhergehenden  und  mchfolgeoden  des  Ganzen,^ 
wovon  fie  einen  Theil  ausmachen;  3)  hierauf  trifft 
die  Reihe  die,  aus  dem  Geifte  und  der  Tendenz  der 
Bundesacte  zu  erholende,  Ausmittlung  der  Verahlaf-. 
iung  i|nd  ^es  Grundes  der  einzelnen  Difpofition,  wel- 
cher Grund  zugleich  die  Norm  der  Ausdehnung  und 
Gränze  der  Anwendbarkeit  der  Difpofition  abgiebt, 
imd  4)  endlich  ift  allenthalben  der  deutlich  ausgefpro- 
chene  Zweck  des  Bundes  nach  feiner  doppelten  Rieh-, 
tung  und  die  Hauptbeftimmura  der  Acte,  conftitutio- 
nel^s  Urgefetz  des  Bundes,  Norm  des  Verbältniffes 
der  Bundesindividuen  unter  fich,  fo  vvie  des  Verhält- 
niffes  der  fouveränen  Glieder  des  Bundes  zu  den»  ih- 
nen unterworfenen,.  Standen  des  ehemah'gen  Deut- 
fchen  Reichs  zu  ieyn,  un verrückt  im  Auge  zu  behaU 
ten.    Neben  diefen  Regeln  find,  nach  dem  Vf.)  fol- 

fende  Betrachtungen  nicht  zu  vemachläffigen :  i)  die 
iundesacte  ift  nient  lange  vor  ihrer  öffenuichen  Mit- 
theilung entworfen  worden ;  2)  die  Idee  diefes  Ent* 
Wurfs  ift  zwar  urfprünglich  ganz  allein  von  dem  Fran- 
zöfifchen  Kabinette  ausgegangen  (ift  noch  keineswe- 

fes  hiftorifch  gewifs;  Rec.  hätte  gewunfcht,  dafs  Hr. 
*rof.  Behr  ficn  hierüber  weiter  verbreitet  und  diefs 
wichtige  Factum  in  der  neuem  Deutfchen  Gefchichte 
aufgeklärt  hätte) ;  allein  die  Acte  felbft  hat  unter  ein- 
Jie&ender  Mitwirkung ,  wo  nicht  alier ,  doch  wenig- 


ftens  einiger  der  mächtigeren  Batidesgliec(er  auf  ein* 
zelne  Detailbeftimmüngen ,  Ihr  Dafeyn  erhalten ,  und 
3)  die  Concipienten  haben  mit  der  Reflexion  gefclirie- 
ben,  dafs  die  Bundesacte  zupächft  für  i}^M//rA^  Völ- 
ker beftimmt  fcy,  und  alfo  ihren  gewählten  Ausdrük- 
ken  denjenigen  Sinn  untergelegt,  der  diefen  Aus- 
drücken nach  dem  Sprachgebrauche  eberf  dief^r  Deut 
fchen  Völker  jetzt  eigen  ilt.  Nach  diefen  Vorbemer- 
kungen zerfällt  diefer  Abfchnitt  in  folge.nde  zwey  Ti- 
tel :  Erfler  Titel :  Verbindlichkeiten  und  Rechte  der  Bun^ 
desglieder,  als  folcher  ( $.  36  —  56.).  Die  nächfte  Quelle- 
der  Erkenntuils  diefer  Rechte  und  Verbindlichkeiten 
fetzt  der  Vf.  in  dasjenige,  was  rechtliche«  Mittel  zur 
Erreichung  des  Bundeszwecks  ift:  alle,  im  Bunde  be- 
griffenen, Staaten  und  deren  Regenten  find  daher«  ver-  * 
pflichtet,  fich  gegenfeitig  als  unabhängige  Staaten  und 
als  Souveräne' anzuerkennen  und  zu  refpectiren;  jeder 
von  ihnen  mu£s  fich  auf  die  Sphl^re  feiner  Souveränität 
befchränken,  und  jeder  Einwirkung  auf  die  ionera 
Angelegenheiten  der  andern  iGch  enthalten ;  alle  ver- 
bündete Staaten  haben  gegründeten  Anfpruch  auf  voll- 
kommene Gleichheit  des  Rechts  fowohl  in  der  Eigen-* 
fchaft  als  Staaten  überhaupt,  als  in  der, als  Bundes- 
ftaaten  insbefondere;  keiner  darf  alfo  fich  eines  diefer 
Rechte,  als  ihm  nur  allein  zuftändig,  anmafsen- und^ 
andere  Staaten  von  der  Ausübung  eines  folchen  Rechts 
ausfchliefsen«  Eine  vorzügliche  Bedingung  der  Realie 
firung  eines  geficherten  Friedenszuftandes  unter  den 
verbündeten  Staaten  fey  "die  Feftftellung  der  Gränzen 
ihres. Eigenthums  gewefen,  welches  durch  die  Arti- 
kel 13 — 2$.  und  34.  der  Bundesacte  gefchehen  fey. 
[Bey  diefer  Gelegenheit  beftreitet  unfer  Vf.  ^ J.  39. ) 
die  Theorie  des  Geh.  Raths  Brauer  in  feinen  SeiftrH- 

fen  u.  f.  w.  Satz  44»  und  folg.,  und  behauptet,  dafs 
ie  wecfafelfeitige  bundesactsmäfsige  Entfagung  fich 
auch  auf  die  Privatgüter  erftrecke,  welche  ein  Souve- 
tan  in  den  Landen  des  andern  befitzt.  Rec.  kann  ihm 
indeffen  hierin  nicht  beytreten,  fondern  pflichtet  vid- 
mehr  dem  Hn,  Geh.  Rath  Brauer  bey,  weil  die  Bun- 
desacte nur  von  Rechten  und  Befitzungen  der  Regen- 
ten, nicht  des  Privatmannes,  redet,  ein  folcher Befits 
auch  der  Souveränität  der  andern  Fürften  nicht  nach* 
theilig  ift,  indem  diefelbe  auch  auf  die  von  einem  an- 
dern Türften,  als  folchem,  befeffenen  Güter  fich  er- 
ftreckt,  und  überhaupt  Renunciationen  nicht  andere 
als  aufs  genaue(tezu|interpretiren  find:  Rec.  fieht  über* 
diefs  keinen  erfchöpfenden  Grund,  der  zu  einer  foi- 
chen  Entfa£ung  die  VeranlafTung  hätte  geben  können, 
zumal  die  Bundesacte  felbft  eine  hinreichende  Gritnz- 
fcheidung  zwifcben  Staats -und  Privat-  Rechten  auf* 
ftellt]. 
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{Diß  Fortfctzung  folgt.) 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


RECHTSGKLAHRTHEIT. 

Frawkftjrt  a.  M.,  in  der  Andreäifchen  Buclih.: 
SuftetMtifche  Darßellung  des  Rheimfchen  Bundes 
aus  dem  Standpunkte  des  öffentUchet^  Rechts^  von 
Dr.  fTähetm  ^ofeph  Behr  u.  f.  w. 

.     (Portfitz^ng  d£r  in  Näm.  aö?.  mhgebrocherun  Recenfiork.^ 

Eine  dritte  Pflicht  der  Bundesglicder  fey  die,  alle 
in  der  Bundesacte  vorgefchriebenen  Entfagungen 
zu  leiften,  und  ßch  getviffenbaft  auf  die  darin  vorge- 
fchriehene  Eigenthumsfphäre  zu  befchränken;    eine 
fernere  Pflicht  eines  Bundesgliedes  ift  die,  von  feiner 
Seite  alles  zu  unterlaffen  und  zu  befeitigen ,  was  die 
Ruhe  und  den  Frieden  unter  ihnen  ftort  oder  dazu 
hinführen  kann,   worüber  $,  40.  mehrere  treffende 
Bemerkungen   enthält  j  '  eine   in  der  *  fpeciellen  Vor- 
fchrift  der  ßundesacte  gegründete  Pflicht  eines  jeden 
Bundesglieds  ift  die,  kein  Dienftv^hältnifs  mit  einer 
dem  Bunde  fi;pmden  .  Maciit  einzugebn,    und   feine 
fouveranen,  zum  Bundegehörigen,Befitzungen  nicht 
an  eine  folche  Macht  abzutreten  oder  zu  vererben ,  es 
iwäre  denn ,  dafs  eine  foiche  Veräufserung  oder  Ver- 
erbung vom  gefamniten  Bunde  unter  der  Bedingung 
des  Beytritts  zum  Bunde  genehmigt  würde.    Die  Oc- 
fammtmacht  des,  Bundes  habe  das  Recht ,  auf  die  Er- 
füllung diefer  Pflichten  zu  achten,    und  den  Pflicht- 
awidrigen  aus  der  Zahl  der  Bundesglieder  zu  vertilgen ; 
Erhaltung  des  Friedens  mit  auswärtigen  ^  zum  Bunde 
Dicht  gehörigen,  Mächten ,>  im  Falle  eines  unvermeid- 
lichen Krieges,'  fey  gemeinfame  Vertheidigung  eine 
>veitere,  aus  dem  Zweck  des  Bundes  fliefsende,  Pflicht 
4er  Bundesglieder;   fie  fchliefse  die  Verbindlichkeit 
derfelben  in  iich ,  in  auswärtigen  VerhältnifTen  üichts 
za  thun  y  was  die  Sicherheit  und«  Kühe  der  übrigen 
Sundesglieder  ftören  könne,    und  einfeitig  für  fich 
keine  Off  -  und   Defenfivb^ndnifTe   mit    einer    dem 
]Sunde  nicht  verwandten  Macht  zu  fchliefsen.     [  Rec. 
glaubt  indeffen,  dafs  für  die  enUegengefetzte  Meinung 
in  Anfehung  diefer  letzten  Theß  überwiegende  Grün* 
de  ftreiten,  wenn  nur  durch  ein  folches  Bündnifs  die 
Ruhe  und  Sicherheit  des  Bundes  nicht  gefährdet  wird*] 
Die  Frage:  ob  jeder  Bundesfürft  fein  Contingent  zur 
Bttadesarmee  ftets  und  auch  im  Frieden  bereit  halten 
mOKe?  beantwpictet  Hr.  B»  (S.162.)  dahin,  dafs  Jeder 
daffelbe  in  der  Art  halten  muffe,  dafs,  int  Fall  der 
jN^oth wendigkeit  des  Gebrauchs ,  die  Gefahr  des  Ver- 
zugs nie  eintreten  könne,  weshalb  denn  auch  der  Vf* 
weiterhin  ($.79.)  vorfchlägt,  die  ftete  Unterhaltung 
jt.  JL  Z.   180«.  .  DtiXtsT  Band. 


von  drey  Viertbeilen  des  regulirten  Contingents  zar 
Pflicht  zu  machen ,  obgleich  Hr.  G.  R.  Brauer  ein  Vier- 
theil diefes  Contingents  für  zureich'endhält;  eine  Mei- 
nung, der  Rec.  bey tritt«  $.  46.  ($•  14.  ift  ein  Druck- 
fehler )  fpricht.  der  Vf.  jedem  einzelnen  Bundesgliede 
xias  Recht;  zu,  an  den  Verhandlungen  der  Bundesver- 
Cammlune,  einen ,  mit  allen  libriren  Gliedern  des  Bun- 
xles  in  jeaer  Uinficht  gleichen ^  Antheiizu  nehmen,  ufid ' 
fich  demnaoh  eines,  in  jeder Hinficht  gleichen y  Stimm« 
rechts  in  diefer  Verfamml,ung  zu  erfreuen :  denn  durch 
Verträge'  der  Einzelnen  mit  den  Einzelnen,  fagt  er, 
ift  das  Ganze,  der  Bund^  entftanden,  und  dadurch, 
dafs  alle  Einzelne  mit  allen,  Einzelnen,  als  einem  Gan- 
zen, contrahirten ,  ward  er  eigentlich  vollendet;  je- 
der Einzelne  ;ward  fonach  ein  1  heil  des  Ganzen  und 
floCs  mit  ihm  zufammen;  es  muGs  alfo  auch  jeder  Ein- 
zelne als  ein  ergänzender  Theil  des  Buiides  betrachtet 
werden ,  und  der  rechtliche  Effect  aus  dem  Bundes- 
verein  für  jedes  Glied  deffelben ,  der  Form  nach ,  gleich, 
fo  wie  dieSelbftftändigkeit  eines  je^en  Bey  jedem  Bun- 
desftaate  in  gleichem  Mafse  *vorhianden  feyn,  derse- 
ftalt«  dafs  derjenige,  der  mehr  Eigenthum  undmenr 
Jlecbte,  der  Materie  nach,  hat,  dennoch  darum  nicht 
mehr  Bundesperfönlichkieit  befitzt,  weil  diefe  keine 
ausgedehnte  Gröfse,  fondern  eine  abfolute  Einheit  ift, 
fo  oafs  auch,  werin  in  der  Folge  mehrere  Staaten  des 
Bundes  in  einePerfon  vereiniti;t  Würden,  diefelbe  nur 
eine  Stimme  in  der  Bundesverlammlung  haben  könne. 
[  Diefen  Gnindfatz  kann  R«c.  nicht  für  durchaus  wahr 
und  billig  annehmen«  Die  Bundesacte  entfcheidet  aus- 
drücklich weder  für,  noch  gegen  die  Meinung  des 
•Hn.  B,;  allein  die  Unbilligkeit  der  gleichen  Stimm- 
berechtigung  eines  jeden  Bundesgliedes  ift  fo  einleuch- 
tend, als  fie  mit  de^  Politik,  und  felbft  mit  dem  ftren- 
gen  Rechte,  wider ftreltend  zu  feyn  fcheint  Die  Rechte 
und  die  Theilnähme  der  GenoÜen  einer  Verbindung 
an  der  Leitung  der  gemciafamen  Angelegenheiten  rich- 
tet fich  in  einer  jeden  Verbindung  nac|i  dem  Antheile, 
welchen  ein  jeder  an  dem  Societätsvermogen  hat  und 
an  den  Socjetätslaften  nimmt,  mithin  mu(s  auch  z.  B« 
ein  König  von  Bayern  wegen  der  1760  Q«  Meilen.,:  die 
er  am  Societätsvermdgen  befitzt,  wegen  der  3,250,000 
Blindes  -  Unterthanen ,  die  er  repräfentirt,  und  wegen 
der  30^000  Mann,  durch  die  er  den  Bundeszweck,  des 
BuAdes  Exiftenz,  befchützt,  an  der  Leitung  der  ge- 
meinfamen  Bundes  -  Angelegenheiten  einen  ftärkern 
Theil  haben,  als  der  Fürft  v.  d.  Leyen  wegen  feiner 
ai  Q.Meilen,  5000  Unterthanen  und  29 Mann Bundes- 
truppen,  und  als  fo  mancher  andrer  Fürft,  d^  an  Fla- 
O  eben- 
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clieD- Inhalt,  Uhterthanen  -  Zahl  und  Einkünrten  den 
Frevherrn  vonRiedefet  inUelTen,  dem  Grafen  von  Hahn 
in  Mecklenburg  und  fo  vielen  andern  Gutsbeützern 
pachrtehen.  Diefs  fcbeint  in  der  Bundesverfammluog 
um io  mehr  der  Fall  zu  feyn,  als,  nach  dem  klaren 
Inhalte  der  Bundesacte,  der  Rheinifcbe  Bui^d  ein  Ver* 
ein  nicht  hlofs  der  FürTten,  fondem  auch  der  Staaten 
felbft,  ift,  und  diefe  doch  ein  Recht  haben,  nach  dem 
Verbältniffe  ihrer  Gröfse  repräfentirt  zu  werden  und 
zu  der  Leitung  der  Gefammtangelegenbeiten  zu  con- 
eurriren^  Das  zu  erwartende  Bundes  -  Fundamental* 
Statut  wird  indeffen  diefen  Punkt  noch  näher  beftim* 
inen.]  Da  nur  gemeinfcbafUiche  Angelegenheiten  des 
Bundes—  fährt  der  Vf.  $.47.  fort~  Ob)6cte  derXbä- 
tigkeit  derBundesTerbmmlung  feyn  können :  fo  könn* 
ten  bey  derfelben  keine  jüraßngutarum  zur  Sprache 
Kommen ,  und  der  Geift  der  Zeit  lalTe  an  eine  i  ren* 
»ung  in  ein  Corvus  CatMkorum  9t  Evamgelkomm  nicht 
mehr  denken ;  Mehrheit  der  Stimmen  wer^e  den  Aus- 
fchlag^  geben.  [  Das  letztere  nimmt  Rec«  aiich  an, 
glaubt  aber  dennoch,  dafs  es  allerdings  Fälle  geben 
könne,  in  welchen  es  auf  jura  fingularum  ankommt; 
dafs  diefe  Fälle  gerade  eben  Co  oh  eintreten  können, 
als  auf  dem  bisherigen  Reichstage,  und  dafs  Gegen- 
ftände,  welche  bloß  den  katholiicben  iTheil  der  Bun-' 
desftaaten  angetien,  z.  B«  die  Verhältnifle  zum  Ober» 
haupte  der  katholifchen  Kirche,  eine  Eintheilung  in 
katnolifche  und  proteftantifche  FOrfteli  nach,,  wie  vor, 
befteben  lalTen  werden.]  Noch  eine  Pflicht  eines  je» 
den  Bundesfflrften  ift  (nach  $•  4g.)  die,  den  zur  Be-  ' 
ftreitung  eines,  fQr  das  Ganze  erforderlichen,  Auf- 
wandes von  der  BundesVerfammlung  verhältnifsmälsitf 
repartirten  Beytrag  zu  entrichten,  und  (nach  §.  A9.} 
die,  die  Rechte  des  Franzöfifchen  Kaifers,  als  Pro* 
tectors  und  Alliirten,  zu  refpectiren.  Neben  diefen 
allgemeinen  Verbindlichkeiten  lege  die  Bundesacte 
(Art.  24.  37.)  und  befondre  Verträge  einigen  Bundes* 
larften  nocti  fpecieJIe  (^.  5a  angefahrte)  Obliegenhei- 
ten auf.  Um  die  Bunoesfürften  zur  eoersifchen  Er- 
faÜung  aller  diefer  Pflichten  zu  bewegen ,  fiellt  der  Vf. 
ihnen  den  tllmähligen  Verfall  der  KeichsverfaOiing 
zur  Warnung  auf,  und  entwickelt  denfelben  ( $.  52  — 
56«)  mit  zum  Tbeil  fehr  überflaffiger^  wörtlicher 
Wiederholung  desjenigen,  was  er  darüber  in  der  Ein- 
leitung fcfaon  gefagt  hat.  •<*  Der  zwetfie  ST\tel  ent- 
wickelt die  Ricktsvirhättmßi  der.  den  Rhemifchin  Bund 
^onßUuirindfn  ^  Souveräns  als  SouverHns^  und  zwar 
A)  nach  Außen  ($«57  — 62.)*  ^^^^  nimmt  der  Vf., 
wie  Rec.  glaubt,  mit  Recht  an,  dafs  der 'Ausdruck 
Souverän  (welchen  die  Franzöfifche  Regierung  den 
Deutfchen  Forft^a  auch  fchon  Idnge  vor  der  Auf- 
hebung der  Reichsverfaffung  beylegte)  und  Souverä- 
nität in  clen  jenigen  Stellen  der  Bundesacte  oder  andern 
öffentlichen  Schriften,  wofelbft  er  vorkommt,  allent- 
halben zunächft  die  äußern  Verhältnifle  der  oonföde- 
rirten  Regenten  und  Staaten ,  als  folcher,  bezielt  habe, 
indem  diefe  1)  von  der,  fie  bis  dahin  befchränkenden, 
Verbindung  mit  der  Deutfchen  Reichshoheit  fcey, 
2)  von  jeder  dem  Bunde  fremden  Macht  unabhän- 
gig ,  3)  des  eingetretenen  Föderativ  -  Verhältniffes  un-. 


Seachtet,  von  einander  unabhängig,  und  4)  des  Ver- 
ällnirfes  des  Protectoriums  ungeachtet,  auch  voa 
Frankreich,  mithin  überhaupt  und  in  jeder  Beziehung 
nach  außen  unabhängig  feyn  loUen.  Hieraus  zieht  der 
V/.  die  Folge,  dafs  die  Regenten  und  Staaten  desRhei- 
nifchen  Bundes  in  keiner. Art  ebies  Sen>jections -  Ver- 
hältnilTes  zu  einem  'andern  Staate  ftehen  follen ;  dais 
kein  Auswärtiger  fich  eine  Oberherrfchaft  oder  nur 
die  Ausübung  eines  Staatsrechts  Ober  fie  anmafsen 
darf;  dafe  fie  keinem  Auswärtigen  über  ihre  Handlun- 
gen Rechenfchaft  abzulegen  brauchen;  dafs  fie  den 
Charakter  der  Selbftftändi^keit  und  Freyheit  genie-» 
fsen»  wie  ihn  das  aligemeine  Staaten-  oder  Völker« 
recht  für  jeden  Staat  poftuIirt.(doch  wohl  mit  Aus« 
nähme  der  mannich  faltigen,  durch  das  Bundes  verhält* 
Difs  entftebenden ,  Befchränkungen  ? ).  Alle  conföde- 
rirte  Staaten  ftehen  inithin  zu  allen ,  dem  Bunde  frem- 
den, Staaten  in  denjenigen.  völkeiTechtlichen  Verhält« 
nilTen ,  worin  fibernaupt  alle  Staaten  zu  einander  fte« 
hen,  und  nach  welchen  keinem  ein  Recht  der  Ober-» 
herrfchaft  über  fie  zukommt :  alle  haben  gegen  alle  an- 
dern Staaten  ein  Zwangsrecnt  auf  die  Anerkennung 
nnd  Refpectirung  ihrer  Unabbängijgkeit,  und  zu  dem 
Ende  ^S^n  alle  fremde  Staaten  das  Recht  der  Auf- 
ficht (rr),  ob  jene  Anerkennung  und  Refpectirung 
wirklich  Stattfinde,  fo  wie. das  GeCandtfchaftsrecht. 
B)  Nach  Innen ^  und  zwar  a)  überhaupt  ($*63  —  97.). 
In  Beziehung  auf  die  innem  Verhältnifle  der  Bnnaes- 
ftaaten  und  auf  deren  Regenten  komme  in  den  Art.  ^ 
17  —  27.  und  32.  der  Bundesacte  der  Ausdruck  Sou- 
verän und  Souveränität  vor,  ohne  dafs  die  Bundes- 
acte diefen  Begriff  näher  erörterte.  Der  Franzöfifche 
Sprachgebraucn  bezeichne  durch  den  Ausdruck:  Sau* 
verän^  den  bürgerlichen  Oberherm  eines  Staats^  ohne 
die  conftitutiooelle  Bedingtheit  oder  Unbedingtheit  (Be- 
fchränktheit  oder  Unbefchränktheit)  der  Ausübung 
der  Oberherrfchaft  zu  berühren,  da  der  Franzofe  fo- 
wohl  den  König  von  Grofsbritannien ,  als  den  Kaifer 
d^r  Osmannen  einen  Souverän  nenne.  Bey  der  Ent« 
Wickelung  des  Begriffs  der  Souveränität  geht  der  Vf., 
mir  Recht,  von- den  Grundfiitzen  aus,  c»fs  alle,  aus 
der  bisherigen  Unterordnung  der  Territorialregie- 
mngsgewalt  unter  die  Gewalt  der  Reichsr^gierung  ge- 
flofienen ,  Befchränkungen  der  jetzigen  Bundesfürften 
in  der  Regierung  ihrer  Staaf-n  jetzt  mit  jener  Unter- 
ordnung lelbft  wegfaUen ,  r  id  dafs  die  jetzt  regieren« 
den  Bundesglieder,  als  d*  alleinigen  Subjecte  der  bür- 
gerlichen Oberherrfchaf..,  in  ihren  Staaten  anzuerken- 
nen find,  und  demnach  von  einer  eigentlichen  Thei^ 
iung  der  Staatsgewalt  zwifchen  ihnen  und  einem  an- 
dern Subjecte  die  Rede  nicht  feyn  könne,  dergeflalt, 
dafs  Landftände  niicht  als  wirkliche  Tbeilhaber  der 
Staatsgewalt  an^efehen  werden  können.  [  Den  erften 
Satx  unterfchreibt  Rec. ;  allein  in  Anfehung  des  zwey- 
ten  ift  die  bisherige  Verfaffung,  feiner  Anficht  nach, 
überall  nicht  aufgehoben.  1  Demnächft  macht  Hr.  B. 
beyC^-harakterifirung  der  Regertengewalt  der  Bundes- 
fürften einen  Unterichied  zwifctien  i)  denjenigen  Staa- 
ten, in  welchen  zur  Errichtung  des  Bandes  eine  ei* 
gene,    von    der  Reichsverfaffung   ihrer  rechtlichen 
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Quelle  undBafij?  nach  unabhängige,  Conftitution  oder 
'^nzelne  conftitutionelle  Gefetze  der  Art  uod  durch  fie 
begründete  Lhnitation^n  für  die  Ausübung  der  Staats« 

gewalt  vorhanden  waren ,   und  2)  denjenigen  Bundes- 
aaten, in  welchen  zur  Zeit  der  Bundeserrichtung 
cfergleicben  Conftitution  oder  einzelne  conftitutionelle 
Geletze  nicht  vorhanden  waren.    In  Staaten  erflrerArt 
müfien  ($•  68-)  jene  conftitntiondlen  Gefetze  in  der 
Ausabung  der  Staatsgewalt  von  Regenten  refpectirt 
'werden ,  in  fo  fern  a)  durch  fie  die  Staatsgewalt  felbft 
nicht  unter  mehrem  Snbjecten  getheiit  ift,  und  6)  fie 
dem  Zwecke  des  Staats  entjjprechend  als  paffende  Mit- 
tel zur  Erreichung  di'efes  Zwecks  befunden  werden. 
So  wie  der  Regent»   wenn  eine  diefer  Bedingungen 
'nicht  eintritt,  zur  Modification  befugt  (ey :  fb  fey  er 
im  entgc^engefi^zten  Falle  fchuldis,  die  beftehende 
Conftitution  zu  erhalten   und  zu  liandhaben ,    weil 

1)  der  Ausdruck:  Souveraineti ^  nach  demrFranzöfi- 
fchen  Sprachgebrauche  nicht  das  Merkmal  einer  ^con- 
ftitufionellen  Unbedingtheit  der  Regentengewalt  ent- 
lialte»  fondem  den  Umfang  derfelben  unberührt  laffei 

2)  der  Chatukter  der  Souveränität  aber  der  einzige, 
den  Bundesgliedern ,  als  Regenten  ihrer  Staaten,  durch 
die  Bundesacte  zu  Theil  gewordene^  Charakter,  und 
aufserdem  in  der  Bundesacte  nicht  eine  einzige  Be- 
ftimmang  enthaltod  fey,  aus  welcher  die  Befugnifs, 
die  Aler  unUrßeäten  conftitutionellen  Limitationen  auf- 
zuheben oder  auszufchliefsen,  begrQndet,  oder  un- 
mittelbar felbft  in  der  Bundesacte  dlefe  Aufhebung 
oder  Attsfchliefsung  enthalten  fey,  j)  wenn  eine  fol- 
che  Aufhebung  irgend  bezielt  wire,   fie,  da  ßi  fich 

gfenbar  nicht  wmftibfl  verßand,  um  fo  mehr  ausdröck- 
ch  beftimmt  worden  wäre,  da  man  fogar  im  Art.  a. 
die,  nach  der  im  erften  Artikel  erklarten  Trennung 
▼om  Reichsverbande  fich  von  felhfl  verflehitidi,  Au^ 
hebung  alier  Limitationen  durch "Reicnsgefetze  aus- 
dracküch  zu  erklären,  für  zweckmäfsig  und  nothwen- 
dig  hieh,  4)  auch  gar  keine,  auf  das  innere  Staats- 
Terhähnifs  gerichtete,    ausdehnende  Erklärung  der 
bundesacte  Statt  finde,  da  Normirung  der  nm^ii  Ver- 
hältniffe  der  conföderirten  Staaten  nicht  ihr  Zweck 
>var;    5)  überhaupt  keine  Regentengewalt  in  ihrer 
Ausübung  unbedingt  und  der  rrivatwillkar  der  pby- 
fifchen  Perfon  des  Regenten  überlaflen  fey,  foncfem, 
fo  bald  fie  der  Unterordnung  nnter  einSyftem  ^on  Ge« 
fetzen  fich  entzieht,   in  Defpotie  verwandelt  werde. 
Mit  wahrem  Vergnügen  hat  Rec.  diefe  wohlgerathene 
Ausführung  gelelen ,  und  tritt  dem  Vf.  fowohl  in  fei- 
nen Gründen ,  als  in  feiner  Gonclufion  völlig  bey ;  die 
Verfaftung  der  eihzdnen  Deutfchen  Staaten  war  hifto- 
rifch  und  jüriftifch  unabhängig  von  der  Reichsverfaf- 
fang:  denn  fieflofs  weder  aus  derfelben,  noch  war  fie 
ohne  diefelbe  ungedenkbar ;  der  Umfturz  der  Reichs- 
.jerfafTung  hatte  alfo  auf  die  Territorial verfaffungen 
^  keinen  rechtlichen  Einflufs,    fondern  höchftens  den 
factifchep,  dab  mit  den  Reichsgerichten  eine  vorzüg- 
liche Stmze  der  einzelnen  Landesverfaffnng  fank:  al- 
lein vor  dem  Richterftuhle  des  Rechts  ift  diefs  völlig 
gleichgültig.    Eben  fo  wenig  konnte  die  Aufhebung 
aller  Territorialverfaffungen  Gegenftand  und  Reklut 
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eines ,  zur  Erhaltung  der  Innern  Ruhe  und  der  Innern 
Sicherheit  abgefchlolTenen ,  Bundes  feyn,  ja  die  ein- 
zelnen Fürften  waren,  wie  Rec.  glaubt,  nicht  eininal 
befugt,  auf  diefem  Wege  fich  von  ihren  Pflichten  los- 
zuzählen.     Wenn  aber  Rec.  hierin  dem  Vf.  beytritti^ 
fo  ift  er  doch  darin  nicht  feiner  Meinung,  dafs  der  Re- 
gent das  Recht,  die  VerfafTung  zu  momficiren,  habet» 
wenn  fie  dem  Zweck  des  Staats  nicht  entfprioht,  fon- 
dern kann  diefs  Recht  nur  dem  Regenten-und  der  Na- 
tion oder  deren  Reprafentanien  gemeinCchafUich  zU* 
geftehen.    Warum  foU  ein  Satz,  den  die  ganze  recht» 
'  Sehe  und  vernünftige  Welt  allgemein  für  richtig  er* 
klärte,  mit  einem  Male  unrichtig  werden?    Mit  nn*- 
widerlegbaren  Gründen  führt  Hr.  JBL  im  jS.  69*  au^ 
dafs  Landftände  za  den  von  der  ReicbsverndTung  un- 
abhängig gewefenen^  und  zu  denienigen  conftitutio* 
nellen  C^genftänden  gehören ,  zu  deren  Beybehaltung. 
der  Regent  fchuldig  fey ;   eben  fo  richtig  find  di^» 
f*  70— 72.  vorgetragenen,  Momente,  und  Rec.  hat  es 
fehr  gerreut,   hier  einmal  wieder  einen  denkenden 
Mann  auftreten  zu  fehen,  der  den  Ständen  das  Wort 
redet,  und  ihnen  ein  grdfseres  Recht,  als  das  des  blo>> 
fsen  Rathgebens,  beylegt.  Rec.  bemerkt  tiur  noch,  dafi^ 
wie  fchon  aus  den  Gründen  des  Hn.  B.  hervorgeht» 
zu  der  ($.  68  f*)  gedachten  erften  Klaffe  der  Bundes- 
ftaaten  auch  diejenigen  gehören,  die  fpäterhiü  dem 
Bunde  beytraten ,  und  bey  ihrem  Beytntt  eine  obge- 
dachtermafsen  regulirte  VerfiafTung  hatten.    In  Anfe- 
hung  der  Staaten  der  zwitfUn  Art  und  der  der  erftea  . 
Gattung,  in  Anfehung  ihrer  nicht  ausdrücklich  con- 
ftituirten  Theile  giebt  Hr.  B.  ((.  73  ff.)  der  Staats- 
gewalt  die  Befngnus,  frey  von  allen  poßtiven  Normen 
)^er  Art ,  ledieüch  nach  den  Gefetzen  des  aUgemeimn 
Staatsrechts,  ihre'Wirkfamkeit  zu  üben,  mitbin  das 
Recht  der  Gefetzgebung,  des  Recbtsfpruchs  und  der 
executiven  Gewalt  unter  den  Prädicaten  der  Uotadel-' 
haftigkeit,  der  Inappelläbilität  und  der  Unwiderf^eh- 
lichkeit,  und  unter  den  in  den  folgenden  $$.  gezeich- 
neten richtigen  Gränzliüien ,  in  welchen  Rec.  mit  wah- 
rem Vergnügen  den  gemäfsieten  Publiciften  wahrge- 
nommen liat.   Hier  geht  der  Vf. 'die  einzelnen  Hoheits- 
rechte durch,   die  Befugnifs  der  Regenten  in  Anfe- 
hung eines  jeden  derfelben  und  die  Gränzen  feiner 
Rechte,  und  zeigt  dabey  dürchsehends  eben  fo  geläu- 
terte Grundlatze,  als  hohe  Billigkeit.      Der  Bürger 
werde  nicht  nach  der  Laune  oder  für  die  Privatzwicie 
der  Machthaber,  fondern  nur  für  den  wakrin  Zweck 
des  Staats  regiert,  ift  der  richtige  Gefichtspunkt,  von 
welchem  Hr.  B.  ausgeht.    Mit  Recht  wünfcht  er  da- 
bey Gleichförmiekeit  in  den  Grundlagen  und  den 
Hauptbeftandtheilen  der  Innern  Conftitution.    Allein, 
fügt  er  $.91  ff.  hinzu,  unfre  Souveräne  haben  auch 
in  Hinficht  ihrer  Innern  Staatsverhältniffe  einige  pp« 
fitive  VorCphriften   durch   die  Bundesacte   erhalten, 
nämlich  die  gegen  die  Gläubiger  und' Pen fioniften,  de** 
ren  der  Reicnsdeputationsfchlufs  vom  J.  1X03.  gedenkt, 
gegen  die  Mitßlieder  der  militärifchen  und  geiftlichen 
•  Orden ,  und  aie  StaatsdJener  der  mediatifirten  Regen- 
ten und  in  Anfehung  der  Kreistchulden.    Mit  Recht 
wird  hier  ($-92)  die  widerfi^uxi^^^e^^j^^ptung  2iei«<i, 
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dafs    die   Erfüllung    diefer   Verbindlichkeiten   nicht 
•  Plücht,  fondern  Grofsmuth  der  Fürften  fey,  gerügt, 
und  $•  95.  bemerkt,  daCs^  wenn  zur  Zeit  der  Erricu- 
tung  der  fiundesacte  in  einem  Staate  kein  Peofions- 
normativ  vorhanden  war,  der  $.  59.  des  Reichsdepu- 
Tationsfchluffes  vom  J.  1803.  die  iubfidiarifche  Norm 
abgebe,  vireil  einmal  die  Penfionirung  jener  Staatsdie- 
ner,  deren  Dienfte  der  neue  Regent  nicht  mehr  w^ll. 
Dicht  feiner  ungebundenen  Willkür  überlaffen  feyn 
foll,  und  bey  dem  Mangel  einer  directen  Beftimmungs- 
porm,    die  vorhandene  analogifche  des  Deputations- 
fchluffes  um   fo   mehr   zu  Hülfe  genommen  werden 
muffe,  als  der  Art,  2.  der  Bundesacte  denfelben  für 
diefen  GegenCtand  ausdrücklich  beftatigt.     Im  §.  97. 
unterfucht  der  Vf.  d^p  Verbindlichkeit  der  Bundes- 
fürften  in  Anfehung  der  eventuellen  Erbfolgerechte, 
gröfstentheils  gegen  Brauer. >  b)  Zu  den  ihnen  unter- 
worfenen ekemaTigen  Reichsß'dnien  insbefondere  ( §.  98  — 
J41.V   Den  Anßng  diefes  Theils  macht  dieEntwicke- 
lung  der  Gerechtigkeit  der  Mediatifationen.    Obgleich 
Hr.  Q.  R-  Brauer  in  feinen  Beiftr'cpgen  Satz  33.  glaubt, 
dafs  diefe  Gerechtigkeit  nicht  dargethan  werden  kön- 
ne: fo  bat  doch  Hr.  S.  ($.  98  —  loi.)  die  Deduction 
derfelben  durch  folgendes  Räfonnement  übernommen : 
Die  Erfahrung  haUe  gelehrt,    dafs   ein   geficherter 
Jlechtszuftand  unter  der  Meng^  der  Deutlchen  Staa- 
ten nicht  reali£rt  werden  könne,  ohne  dafs  einzelne 
diefer  Staaten  ihre  Rechte  der  Selbftftändigkeit  und 
Selbftregierung  aufgäben,  und  fich  an  andere  Staaten, 
-^  als  integrirenäe  Beftandtheile  derfelben,  anfchlöffen, 
um  foiche  Staatenmaffen  herauszubringen,    die  auch 
der  Vertheidigung  und  Erhaltung  ihrer  Selbftftändig- 
keit gewächfeo  feyn ;  einzelne  Staaten  müfsten  daher 
iene  Rechte  jenem  Zwecke*  zum  Opfer  bringen ;  die 
Bewirkung  diefes  Opfers  fey  daher  eben  eine  foiche 
Ausfibung  des  juris  eminentis  im  Gebiet  des  Staaten- 
rechts ,  als  fie  jm  Gebiete  des  Staatsrechts  Statt  findet, 
und  virie  %  von  den  vormaligen  Reichsftänden  wohl 
felbCt  Sm  Innern  ihrer  Staaten  gegen  einzelne  Staats- 
glieder Statt  gefunden  haben  mag ;  welche  beftimmte 
einzelne  Staaten  jenes  Opfer  bringen   foUten,    habe 
durch  das  politifche  Ermeffen  einer  höhern  Macht 
entfcbieden   werden  muffen;   wer  hierbey  wirklich 
verloren  hat,  feyn  eigentlich  nur  diejenigen  Völker, 
die  ihre  Selbftftändigkeit,   als  Staaten,    aufgegeben, 
und  fich  mit  andern  Staaten,  als  Beftandtheile  derfel- 
ben,   verfchmelzen  mufsten :    denn  nur  dem  Staate 
felbft  komme  das  Recht  derSelbftftäqÄgkeit  zu,  nicht 
aber  (len  phyfifcheu  Pprfonen  der  InhfBer  der  Gewalt, 
weil  das  rlegentenrecht  durchaus  kein ,  zum  Patriipo- 
nium  gehöriges.  Privat  -  Eigenthumsrecht  fey;  allein 
diefe  Völker  hätten  in  ihre  Verfchmelzüng  mit  andern 
Staaten  ftillfchweigend  eingewilligt;   dadurch  fey  mit 
dem  Auftrage  auch   das   aufgetragene  Regentenamt 
verfchwunden ,  und  feine  vormaligen  Inhaber  können 
fich  hierüber,  als  über  Unrecht,  um  fo  weniger  be- 
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fchweren,  als  die  Gefammtheit  des  Volks  über  feine 
Verfaffungsform  und  deren  Veräjnderun^  entfch^dea 
könne,  ohne  bierin  durch  das  Berufen  ieines  Rezen- 
ter) auf  fein  Regierungsrecht  gehindert  zu  werden, 
und  jene  Völker  hätten  für  das  gebrachte  Opfer  ihrer 
Selbrtregierung    durch    einen    ungleich    kräftigeren 
Schutz  mrer  Rechte,  fo  wie  die  vorm4iigea  Regenten 
dadurch,   dafs  ihnen  die  vormaligen  Staatsgüter  na4 
mehrere   Hoheitsnutzungen   als    Privat  -  Eigenthum 
überlaffen  wurden ,  für  cue,  aus  ihrem  Regentenamte 
für  fie  geflollenen,  Utilitäten  hinreichende  Entfcbädi- 
gung  erbalten.    [Rec.  kann  diefe  Deduction  keines- 
wegs für  treffend  erkennen,  fondern  glaubt  vielmehr, 
dafs  fie  fowohl  in  facto,  als  in  jure  kaum  fcheinbar 
gegründet  fey;  die  jetzt  mediatifirten  Regenten  ftan*> 
den  zu  den  Bundesfürften  nicht  in  einem  Rechtsver- 
faältnifTe,  welches  den  lettzteren  das  imperium  eminens 
über  die  erfteren  gab,  und  das  Regierungsrecht  ift  alr 
lerdings  ein  dem  Regenten  zuftehendes  Recht*  Würde 
Hr.  ff.y  wie  doch,  um  confequent  zu  feyn,  gefchehen 
müfste,  eben  diefe  Grundiätze  auf  die  Bundesfürften 
und  deren  Regentenamt  anwenden?    warum   hat  er 
$.  73  ff.  dem  Volke  nicht  eben  diefe  Rechte ,  einge- 
räumt?   warum  $.68«  dem  Regenten,- und  nicht  dem 
Volk  das  Recht,  feine  Verfaffung  zu  ändern,  beyge- 
legt?    Gefetzt  aber,  die  ganze  Deduction  wär^  rich- 
tig: fo' würde  doch  alleraal  daraus  folgen,  dafs  die 
Mediatifirten  zur  Entfchädigungs  -  Forderung  eben  fo 
berechtigt  find,  als  fie  bey  vormaliger  Ausübung  ihres 
imperii  eminentis  ihre  Unterthanen  entfchädigen  mufs- 
ten.    Wirklich  ift  die  Gerechtigkeit  ihrer  Entfchädi- 
gung  bereits  in  Anregung  gebracht  (vergl.  U^inkopp 
Rh.  B.  Heft  XVII.),  und  Hr.  B.  fcheint  fie  felbft  zu 
fühlen,  indem  er  zur  Rechtfertigung  der  Mediatifa- 
tionen anführt,  dafs  die  vormaligen  Regenten  bereits 
entfchädigt  feyn ,    welches  ihm  aber  fchwerlich  der- 
jenige zu^eftehen  wird,  der  bedenkt,  dafs  ihre  Do- 
mänen fcnon  vorher  ihre  Privatgüter  waren,  und  dafi^ 
fie  keine  Hoheitsnutzungen  bebalten  haben,   ja  dafs 
felbft  der  Ertrag  ihrer  Privatgüter   für   fie   gemin- 
dert ift.]      Dieler  (vermeintlichen)    Deduction   der 
Gerechtigkeit  der  Mediatifation  läfst  Hr.  B.  die  Ent^ 
Wickelung  der  Wirkungen  derfelben  folgen,  und  fetzt 
fie  im  Allgemeinen  darein,  dafs  mit  der  Unterordnung 
der  mediatifirten  Staaten  und  Regenten  die  Gewalt  der 
Ausübung  aller,  in  der  bürgerlicheil  Obergewalt  eines 
Staats  wejentlich  enthaltenen ,  Rechte  in  den  unterwor*  > 
fenen  Reichsgebieten  an  die  benannten  Bundesfürften 
übergegangen  fey,  und  nennt  .diejenigen  Rechte  we- 
fentliche. Hoheitsrechte.,  welche  eines  Theil*?  ohne  bür- 
gerliche Oberher  rfchaft  nicht  beftehen  können,  nur 
in  und  mit  derfelben  exiftiren,  und  ohne  die  andern 
Theils  die  bürgerliche  Oberherrfcbaft,  ihrem  Wefen 
nach,  nicht  beftehen,  d.  h.  ihren  Zweck  nicht  voll- 
ftändig  erreichen  kann. 

{Dtr  Bcfeklu/t  folge.) 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


ItECHTSGELAHRTHEIT, 

Frahkfürt  a*  M.,  in  d.  Andreäifcben  Buchh.: 
Syflematifche  Darßellmng  des  Rheinifchen  Bundes 
aus  demStandffuhkti  des  öffentlichen  Rechts  ^  von 
Dr.  mikeim  ^ofepk  Behr  jx.  f.  w. 

QBefiklufi  der  in  Num.  268.  aSgebrochenen  lUc^on.') 

Hieraus^ Zieht  der  Vf.  die  Folgerungen,  dafs  die 
Mediatifirten  zum  Stande  und  zurKlafTe  derUn- 
terthanen  gehören,  dafs  bey  der  Au$fcheidung  der 
Souveränitätsrechte  yon  den  blofsen  Herrfchafts  -  und 
Lebenr^chten  der  Umfans  des  Begriffs  und  des  wah- 
ren VVefens  der  bOcgerlicnen  Oberherrfchaft  die  allei- 
nige Theilungsnorm  fey,  und  fomit  lediglich  auf  die 
rein  ftaatsrechtliche  Quelle  und  ganz  und  gar  nicht 
auf  den  Titel  des  vormaKgen  factifchen  Erwerbes 
Köckfiobt  zu  nehmen  föy  (diefen  letzten  Satz  hat  kürz- 
lich auch  Hr.  Prof.  S^aup  zu  Giefsen  in  der  Abhand- 
lung über  das  Fifcus-  Kecht  in  Germanien  Heft  II.  fehr 
fcbarffinnis  und  lichtvoll  entwickelt ) »  dafs  diefem* 
Dach  mittelft  diefer  Ausfcheidung  alle  diejenigen  Be- 
fagnlffe,  welche  ihrer  Natur  nach  dem«  allgemeinen 
Staatsrecht  gemäfs»    zur  bürgerlichen  Oberherrfchaft 

JrehOren ,  einzig  der  Souveränität  zuzuthellen ,  mit  al* 
einiger  Ausnanme  der,    durch  die  Bundesacte  den 
Mediatifirten    ausdrücklich    vorbehaltenen,    Rechte, 
den   letztern   hingegen  blofs   folche  Hechte  bleiben, 
-welche  ihrer  Natur  nach  AusflüCTe  des  Eigenthums 
fifid,  ob  fie  gleich  nach  der  vorigen  VerfaCCung  als 
Hobeitsrccht'e  angefehen  und  behandelt  worden  feyn 
mögen;   dafs  bey  dtefer  Ausfcheidung  blofs  auf  die 
ftaatsrechtliche  Quelle  der  in  Frag€'ftebenden  Rechte, 
und  darauf  wohin  folche  nach  jener  Quelle  isu  rech- 
nen, nieht  aber  duf  die  Erfahrung  und  darauf,  ob  je- 
Des  oder  diefes  Recht  zum  Zweck  feider  Ausübung 
ftch  vorrpals  blofs  in  den  Händen  der  Regierung  oder 
auch  etwa  in  denen  von  Privaten  lieh  befunden ,  zu  fe- 
hen  fey ,  um  zu  entfcheiden ,  welche  davon  dem  Sou- 
verän oder  dem  fubjicirten Herrn  gebühren;  dafs  die, 
den  letztern  vorbehaltene,  Rechtsgattung,  in  fo  fehie 
Colche  einlfie  wahre  Hoheitsrechte  in  der  untern  Stufe 
umfa&t ,  Diofse  Ausnahme  von  der  Regel  und  Refer- 
vat,  und  eben  dadurch  die  VoUftändigkeit  der  Souve- 
ränität als  Resel ,  beftätigt  fey ;  dafs  weder  die  Regel  : 
dafs  im  Zweifel  für  die  fubjicirten  Herrn  und  wider 
die  Souveräne^die  Vermuthung  ftreite,  noch  die  ent* 
gegen    gefetzte  Regel   als  fubfidiarifche  Theilungs- 
m^xime  für  die  Praxis  adoptirt  werden  dürfe 9  und 
ä.  L^  Z.  1808*    J}r\tUr  Band. 


endlich,  dafs  bey  der  Ausfcheidung  weder  vonGrofs* 
muth  auf  Seiten  des  Souveräns,  noch  von  einer  ver- 
zichtenden Nachgiebigkeit  auf  Seiten  der  Mediatifirten 
eigentlich  die  Rede  feyn  foUeund  könne.  Auf  dieGrund- 
läge  diefer  Sätze  gefchützt,  unterfucljt  der  Vf* ,  nachdem 
er  noch  vorher  gegen  die  Confequenz  der  Bundes* 
acte,  welche  den  Mediatifirten  die  niedere  Gerichts^ 
barkeit  und  die  niedere  Polizey  gelaffen  hat,  fich  er« 
klärt;  ($.  107.  und  'io8-)  die  einzelnen  Rechte,  welche 
die  Bundesacte  den  Souveräns  beycelegt  oder  den 
Standesherrn  und  Mediatifirten  gelaflen  hat  ($.  I09-— 
141« ).  Zuerft  handelt  er  von  den  in  Art.  26.  der  uun- 
desacte  jenen  zugetheilten  und  zuletzt  von  den  Jensen 
Rechten ,  vvelche  der  Art.  27.  diefen  zufpricht.  Den 
Mediatifirten  verfagt  er  ($.  112.)  das  Recht,  Statute 
zu  machen,  allein  nicht  das  der  Autonomie;  dem 
Ausdrucke  in  der  Bundesacte  Art.  26.  yy Jurisdiction 
fuprime'*  glebt  er  ($.  114.)  gegen  Brauer  den  richtigen 
Sinn ,  den  der  oberiten  oder  hochffen  Gerichtsinftanz, 
aus  fo  einleuchtenden,  als  richtig  durchdachten  Grün- 
den; obgleich  ($.  117.)  „was  auch  immer  die  vielen 
bisherigen  unfvftematifch^n  und  nachfchwatzenden 
Theoretiker  dafür  angeführt  haben  mögen, *'  es  ganz 
und  gär  kein  wiffenfchaftlicher  Grund  der  Einthei- 
lung  der  Polizey  in  die  hohe  oder  obere  und  die  nie- 
dere gebe:  fo  habe  die  Bundesacte  fie'doch  einmal  an« 
genommen  und  zum  Gefetz  für'  den  Bund  erhoben^ 
einige,  in  der  Bundesacte  felbft  ausdrücklich  aufge- 
ftellte.  Normen  des  VerhältniffeS  der  Souveräne  zu 
den,  ihnen  fubjicirten  Reichsftänden  und  Landen, 
z.  B.  Art,  34.  27.  werden  $.  124  fg.  erörtert.  Den 
Schlufs  diefes  Abfchnitts  macht  (^.  141.)  die  Unterfu- 
chung  des  Schutzes,  welchen  clie  Mediatifirten  für 
diefe  ihre  Güter  haben.  Hr.  A  glaubt,  die  Erfahrung 
habe  bereits  wirklich  gelehrt,  dafs  die  meiften  Bun-' 
desfürften  den  ihnen  untergebenen  Reichsftänden  eher 
mehr,  als  zu  wenig  eingeräumt  haben  (Rec.  hätte 
hierüber  wohl  Be weife  gewünfcht),  und  bedürfe  es 
daher  keines  eigenen  Gerichtshofes  zum  Bebufe  des 
Rechtsfpruchs  zwifchen  den  Souveräns  und  Mediati- 
firten, und  es  walte  kein  Grund  ob,  die  Tribunale  der 
Souveräns  für  incomnetent  anzufehen.  Der  Vf.  erklärt 
fich  gegen  ein  ^Bundesgericht  für  die  Streitigkeiten 
zwifchen  den  Bundesfürften  und  ihren  eigenen  Unter* 
thanen,  und  behauptet,  daCs  er  im  ganzen  Syftem  des 
Bundes  keine  Stelle  auffinden  könne ^  auf  welche  er 
ein  folches  Gericht  ftellt,  indem  dadelbe  der  Souverä- 
nität der  Bundesfürften^  widerfprechen  und  fie  prak- 
tifch  aufheben  würde*  [Zwifchen  diefem  ganzen  Rä- 
p  fon- 
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fonnement  (S.  394  — 398*)  und  den  übrigen  Grund- 
fätzen  des  Vfs.  bndet  nee.  einen  unerklärbaren  Wider«- 
fpruch«  Was  das  ganze  Publicum ,  was  infonderheit 
die  Stimme  des  edleren  Theils  der  Nation  fflr  Bedfirf- 
nifs  und  Zierde  des  Bundes  erklärt,  was  von  den  V£fn« 
des  -hierüber  in  ff^nkopps  rbeinifchen  Bunde  (VI.)  und 
Germanien  (1I.)>  von  dem  berObmten  Eggers  und  von 
mehrern  Schriftftellem  als  hobes  Bedürfnifs,  entwik- 
keltift,  das  verwirft  ein  Mann  9  der  übrigens  gemä- 
üsigte  Orundfätze  bekennt)  der  mehrmals  in  cuefem 
Werke  die  guten  Wirkungen  des  Einfcbreitens  des 
Protectors»  und  felblt  fcfaon  der  Furcht  vor  diefem 
Elnfcbreiten  und  überhaupt  den  gefetzlichen  Zwang 
($•  531-)  ^'s  ein  Vorzug  cfer  Verfaffung  diefes  prote- 

fprten  Bundes  anführt?  Die  Grunde  welche  Hr.  J3.  für 
eine  Meinung  anführt»  find  fo  hinfällig,  dalser  felbft 
ihnen  unmöglich  einiges  Gewicht  beylegen  kann.  Die 
Fraee:  in  weffen  Namen  und  aus  weiten  Autorität  ein 
folcnes  Gericht  fprechen  foll?    würde  Hr.  B^  gewifs 
nicht  aufgeworfen  haben,  wenn  er  die 9  über  diefen 
Gegenftaod   vom    bisherigen  Reichskammergerichts- 
Af^ffor,  jetzigem  Grofsiierzoglich  Heffifchen  Gehei- 
men Rathund  Hofgericlits-Director,  v.  Stein  in  den 
rheimfchen  Bund  von  IVinkopp  niedergelegten  gehalt* 
vollen  Ideen  und  in  depfelben  den  Vorfchlag  gelefen 
hätte,  dafs^das  Bundes  -  Tribunal  im  Namen  und  Kraft 
^der  Autorität  des  Bundes  Recht  fprechen  könne; 
auch  ift  in  eben  diefen  Ideen  die  Frage:  ob  ein  folcbes 
Gericht  mit  dem  Wefen  des  Rhein-  Bundes  und  der 
Souveränität   feiner  Gb'eder  vereinbar  fey?    keines- 
weges    übergangen,      fondern    gründlich    erörtert. 
Nur   der  Richterfpruch    eines    fremden    Souveräns 
ift    mit    diefer     Souveränität    unvereinbar,      nicht 
der  des  ganzen  Bundes,'  und  daher  ift  es  fehr  unrich- 
tig, wenn  der  Vf.  (S.  395.)  glaubt,  durch  ein  foiches 
Gericht  kehre  die  vorige  Reichsgewalt  ihrem  Wefen 
nach  zurück :   denn  die  Reichsgerichte  fprachen  das 
Recht  über  die  Deutfchen  Fürften  nicht  im  Namen  der 
Gefammtheit  der  letzten ,  fondern  in  dem  des  Kaifers. 
Nach  der  ausdrücklichen  Vorfchrift  der  Bundesacte 
(Art.  9.)  find  die  Souveräne  ja  fchuldig,    den  Aus- 
Ipruch  der  Gefammtmacht  6es  Bundes  in  Streitigkeit 
ten  unter  einander  anzuerkennen,    diefer  Gefammt- 
Ausfpruch  ift  alfo  ihr  Richter;  warum  ift  diefs  unver-^ 
träghcher  mit  der  Souveränität,  wenn^  es  Streitigkei- 
ten zwifchen  dem  Souverän  und  feinen  Uoterthanen 
gilt?  Der  einzige  Grund  könnte  der  fejn,  dafs  in  fol- 
chen  Streitigkeiten   ein  Rechtsgans  ganz  unzuläflig 
feyn  Tollte;  allein  der  Vf.  felbft  wiiJ  ja  (S.  393.),  daß 
Iblche  Streitigkeiten  vor  der  Bundesfürften   eigenen 
Gerichtshöfen  ausgemacht  werden  folien,  läfst  mit- 
bin darin  den  Rechtsfpruch  zu,  dem  überhaupt  alle, 
felbft  die  unumfchränKteften%  Souveräns  anerkennen 
muffen,  wenn  fie  nicht  in  Defpoten  ausarten  folien, 

fid  in  kleineren  Staaten  ift  die  Noth wendigkeit  diefer 
nerkennung  noch  weit  cröfser.  Was  Hr.  B.  mit 
dem  Ausdruck  „echt  reichsgerichtlichen  Vorfchlag** 
(S.  39SO»  ^^^^^  woll^,  fiehtRec.  nicht  ein;  fehr  irrig 
ift  es ,  dafs  die  vrivilegia  de  non  appellando  den  Unter- 
thanen  in  der  Wirklichkeit  den  Weg,  Befchwerden 


bey  den  Reichsgerichten  zu  heben ,  fo  gut ,  als  gänz- 
lich abgefchnitten  hätten ,  weil  bekanntlich  jene  auf 
diefe  überall  keinen  Einflufs  hatten,  und  wennHr«^. 
durch  das,  S.  396  folg.  ausgehobene,  Bild  eines  guten 
Regenten  die  JEntbehrlichkeit  eines  Bundesgerichts 
zeigen  will:  fo  wird  er  doch  auch  zugeben,  dafs  er  zu 
jenem  Ideale  weder  allenthalben ,  noch  in  jeder  Gene-  ' 
ration  das  Original  finden  wird ,  und  dafs  daher  ein  , 
Bundesgericfat  nützlich,  fehr  nützlich,  ift,  theils  da, 
wo  dieß  Bild  nur  Ideal  ift,   theils  um  zu  bewirken, 
dafs  daffelbe  fo  feiten  und  fo  wenig,  als  möglich,  Ideal 
bleibe  und  die  Regenten  fich  Co  verhaken ,  dafs  der 
Inhalt  des,  S.  468»  gedachten ,  Kirchengebets  für  fie 
ausfalle.]     Der  neunte  Abfchnitt  ftellt  die  Rechtsver- 
hältniße  der ,  den  Bundesfürften  unterworfenen ,   ehentcdi" 
gen  Reichs fiände  und  Reicnsritter  ($.  142^«- 19g.)  in 
2iwey  Abtheilungen   dar.     Die  erße  handelt  von  den 
Reichsverhättniffen  der  ehemaligen  Keichsflände  oder  der 
fo  zu  benennenden  privilegirten  Herren  ($.  142—  i88-). 
Hier  unterfucht  der  Vf.  erftens,  was  denfelben  durcn 
Conftituirung  des  Bundes  entzogen  ^    und  zweytens, 
was  ihnen  durch   die  Bundesacte  getaffen  worden? 
führt  aus,  dafs  die  Standesherrn  die  bürgerliche  Ober- 
herrfchaft nach  allen  ihren  Beftandtheiien ,    in  ihrer' 
ganzen  Fülle  verloren  haben,    und  es  daher  ein  Irr^- 
thum  fev,  wenn  man  behaupte,   fie  hätten  eine  fubor* 
dinirte  Landeshoheit  behalten  und  der  Souverän  nur 
die  vormalige  Rcichsgewalt  überkommen  und  fchlägt 
für  fie  die  oeue\mung\privilegirte  Herren^  vor.    Die- 
femnach  erörtert  Hr.  E.  erßlich  das  f^erhätiniß  der  pru 
vÜegirten  Herren  zur  Staatsgewalt^  und:»zwar  A)  als 
Unterthanen  und  y af allen  y    und   B)   als   Organe  der 
Staatsgewalt  oder    als   Staatsbeamte;     zweytems,  die 
Sphäre  ihrer  perfönlichen  und  dinglichen  Rechte  im  Staate^ 
und  drittens  das  f^erhältniß  der  privilegirten  Herrn  zu 
ihren  vormaligen  Unterthanen  und  zwar  A)  cUs  ihrem 
nunmehrigen  Amtsuntergebenen,    B)  als  ihren  Gutsleu* 
ten^  und  C)  als  ihren  Lehenleuten  oder  Vafatlen.    Aus 
demjenigen,  was  Rec.  vorher  ausgehoben  hat,  geht 
fchon  des  Vfs.  Meinung  hervor.     Wenn  gleich  Hr.  jS. 
nicht  gradezu  behauptet,  dafs  der  Protector  berech- 
tigt fey,  die  Standesnerrn  in  dem  Genufs  ihrer  bun- 
desactmäfsigen  Rechte  zu  fchützen :  fo  giebt  doch  der 
Schlufs  ($.  j88*)  hinlänglich  zu  erkennen,  dafs  er  die- 
fer Meinung, fey,  welcne  unftreitig  die  richtigere  ift, 
wie  denn  Rec.  überhaupt  filaubt,  dafs  die  Recnte  der 
Standesherrn  zu  den  conuitutioncilen  Rechten  gehö« 
ren,   mithiu  von  der  Willkür  und  dem  Adminiftra- 
tionsrechte  des  Souveräns   unabhängig  find  und  alfo 
von  demfelben  nicht  modificirt,  gefchweige  denn  auf- 

f;ehoben,  werden  können.  In  der  zweiften  hhthti^ 
ung  (6.  189  —  198.)  unterfucht  der  Vf.^die  Rechtsver- 
hfiltnijfe  der  unterworfenen  ehemaligen  R^ichsrUter,  in 
Anfehung  deren  er  als  generelle  Normen  annimmt: 
dem  Souverän  ftehen  alle  wefentliche  Hoheitsrechte 
zu;  die  vormaligen  Reichsritterund  ihre  Hinterfaffen 
find  immittelbare  Unterthanen  des  Souveräns  gewor- 
den, und  die  Reichsritter  haben  jeder,  mit  diefer  ün- 
tferthänigkeit  verträgliche,  fowohl  perfönliche,  als 
dingliche  Rechte  in  Anfehung  ihrer  Güter  und  Gut^- 
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jeute  behalten',  wdches  kein  wefendicher  Ausfiufs 
der  Staatsgewalt,  fondern  ein,  feiner  Natur  napb, 
privatrechtlicher.  Eigenthurasgegenftand  ift.  Er  hält 
es  fiXr  gerathen ,  die  Patrimonialgerichtsbarkeit  und 
Polizey  mit  der  Souveränität  zu  vereinigen ,  obgleich 
^r'gefteHt,  dafs  ihn  hierbey  blofs  theoreüfche  Eoipfin- 
duDgen  gi^eitet  haben. 

Den  Befchlufs  diefos  Werks  machen  allgemein$ 
üeflexianen  (§•  199  —  aoi.)  über  die  Zweckmäfsigkeit, 
die  Harmonie  und  die  Feftigkeit  der  Elemente  des 
rbeinifchen  Bundes,  Ober  die Nothwendigkeit  die  Er- 
reichung des  Bundeszwecks  durch  Zwaogsanftalten 
^  zu  fiebern ,  über  die  Wiederherfteliung  der  Einheit  im 
Innern  von  Deutfcfaland,  über  die  Theorie  des  jetzi- 
gen öffent/icben  Rechts  von  Deutfchland,  und  eod- 
^ch  über  einige  Theile  der  Deutfchen  Staatshaushal- 
tung, bey  welcher  Gelegenheit  der  Vf.  in  den  Ton 
derjeaigea  einftimmt,  welche  Geh  darüber  beklagen, 
dafs  bisner  der  Adel  ein  faft  ausfchliefsiiches  Recht  zu 
den  höhern  Staatsämtern  gehabt  habe. 

Rec.  hat* den  Inhalt  diefer  gehaltvollen  Schrift 
um&ändlkb  ausgehoben,  wie  fie  inm  in  der  Literatur 
des  Staatsrechts  des  rbeinifchen  Bundes  eine  wichtige 
und  erfreuliche  Erfcheinung  ift.    Sie  ift  nach  einem 

Euten  Plan  angelegt  und  mit  Gründlichkeit  und  Voll* 
andigkeit  bearbeitet.    Zu  den  unverkennt>aren  Vor- 
zügen deffelben  gehört  die  Zurückführung  der  einzel- 
nen  bundesftaatsrechtlicben  Vorfchriften   auf  allge- 
meine,   durchgreifende   Orundfätze    und  die  conle- 
guente,  fefte  »ntwickilung  einzelner  Satze  aus  jenen 
aligemeinen  Principien.    Auch  findet  man  mit  Ver- 
gnügen-oft  fehr  fcnarffinnige  Entwlckeluagen  einzel- 
ner Thefen,  z.  B.  des  Begriffs  der  Souveränität,   der 
Unverletzbarkeit  der  tiisnerigen  Territorial  •  Confti- 
tutionen  u.  a.  m. ,  und  manche  Satze,  die  fich  durch 
Neuheit   eben   fo  vonheilhaft  als  durch  Richtigkeit 
auszeichnen ;  dahingegen  die  Dcduction  oft  fehr  kla- 
rer Begriffe  aus  einem  höcbfteaGrundfatze  nicht  fei- 
ten überflüffig  feyn  dürfte.    UeberdieCs  empfiehlt  ikh 
auch  der  Vf*  durch  Freymütliigkeit,  Mäfsigung;  und 
GtNTecbtigkeit ;  nirgend  findet  man  den  Lob  -  und  Scmitz- 
redner  der   landesfürftlicben    Ungetnindenheit,    der 
Piullität  der  Rechte  der  Unterthanen  und  der  Land- 
ftände,    der  unbefch rankten  Abhänsigkeit  derfelben 
und  der  Exiftenz  begehender  Verfauungen  vom  lan- 
desfürftlichen  Defpotismus;    zwar  fcheint  in  Anfe- 
bung  der  Mediatifirten  diefe  Regel  eine  Ausnahme  zu 
leiden-,  allein  diefs  ift  wirklich  nur  fcheinbar :   denn 
aus  dem  genauem  Studium  diefes  Werks^  gebt  hervor, 
^fs  der  Vf.  bey  der  Beftimmuns  der  Verbältniffe  der- 
felben mehr  von  denPoftulaten  des  allgemeinen  Staats- 
rechts, als  von  den  Vorfchriften  der  Bundesacte  aus- 
übt, ob  er  gleich  felbft  nachher  ietztre  zum  Grunde 
1^  und  nur  behauptet,  dafs  diefe  den  Mediatifirten 
greisere  Rechte  läfst,  als  fie  nach  jenem  anzufprechen 
oefugt  wären.    Ueberhaupt  fcheint  der  Vf.  das  allge- 
niejne  Staatsrecht  fich  mehr  zum  Ideale  gewäUt  zu 
haben,  als  die  wirkticke  Welt  es  zuläfct.  —    Manche 
bereits  gerügte  Mängel  und  Fehler,   wohin  wir  denn 
«uch  den  rechnen ,   dafs  der  Vf:  mehrern  Schriftftel- 
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lern  nicht  hinlänglich  Gerechtigkeit  widerfahren  läfst, 
und  dafs  fein  Vortrag  hier  und  da  durch  pretiöfe  und 
provincielle  Ausdrücke  entftelit  ift. 


ARZKEYGELAHRTHEIT. 

Würzburg,  b.  Stahel:  Ueber  Entzündungen  des 
Auges  und  ihre  Behandlung,  von  ^ok.  Spmdler, 
der  Heilkunde  Doctor  und  aufserordentl.  rrofef- 
for  an  der  grofsherzogL  Univerfität  zu  Würzburg. 
I807.  158  6.  8.  (16  gr.) 

Der  Vf.  fchrieb  diefe  Abhandlung  zum  Leitfaden 
bey  feinen  Vorlefunsei).  Als  Einleitung  fchickt  ec 
eine  kurze  anatomifcne  Befchfeibung  voraus,  und.  geht 
alsdann  zu  einer  Prüfung  dervorzügßchftenTheorieeo 
der  Entzündung  über.  Er  folgt  «der  naturphilofophi* 
fchen  Anficht ,  nach  welcher  die  Vene  bey  der  Ent- 
zündung ihre  Natur  als  aufnehmendes  Gefäfs  abgelegt 
und  diefes  Gefchäft  der  Arterie  übertragen  bat,  oder 
beftimoiter,  das  (die)  plus  Wirkfamkeitder  Arterie, 
und  minus  Wirkfamkeit  der  Vene  ( als  Gegen^tz  be- 
trachtet) wird  hier  umgekehrt,  und^es  entfteht  ein 
ganz  anderes  Product  durch  diefes  Milsverhältnifs  der 
Wirkfamkeit.  Die  Irritabilität  kann  auf  zweyerley 
Art  afficirt  werden ,  entweder  unmittelbar  oder  ver- 
mittelft  der  Reproduction  als  beftimmenden  Moments 
der  veränderten  Irritabilität.  Auf  die  erfte  Art  ent* 
ftehen  active  oder  nach  dem  Vf.  primäre,  auf  die 
zweyte  Art  paffive  oder  fecundäre  Entzündungen.  Im 
erßen  Abfchnitt  wird  von  der  Entzündung  des  Auges 
im  Allgemeinen,  und  .im  zweyten  von  der  primären 
Entzündung  des  Augapfels  felbft  gehandelt  Bey  die« 
fer  Entzündung  werden  Aderläffe,  Abfübrungsmittel» 
Entziehung  des  Lichts  und  der'  Luft,  magere  Diät 
und  äufserlich  ein  fchleimigtes  AugenwafTer  mit  et- 
was Opiumtinctur  empfohlen,  bis  die  Heftigkeit 
nacbläÜst  und  die  Verwechfelung  diefer  antiphlogifti- 
fchen  Behandlung  mit  einer  entgegen  gefetzten  Ueilart' 
nothwendig  wird.  Im  dritten  Abu^hnitte ,  der  die  fe- 
cundären  Augenentzündungen  enthält,  find  die  vene- 
rifchen,  fkrofulofen,  variolofen,  morbillofen,  ka-^ 
tarrbalifchen ,  rheumatifch-  gichtifchen  und  fkorbuti- 
fchen  Augenentzündungen  aufgenommen.  In  einem 
eigenen  Kapitel  ift  fodann  die  gallichte  AugenentzünT 
düng,  die  Augenentzündung  bey  unordentlicher  Rei- 
nigung, bey  Hautausfchlägen ,  bey  Trinkern ,  Onä- 
nilten,  von  Würmern  und  von  unt^drückten  Ge- 
fchwüren  aufgenommen.  Der  vierte  Abfchnitt,  von 
der  Entzündung  der  äufsern  Theile  des  Auges,  han- 
delt nur  die  primäre  Entzündung  der  Augenüeder  ab. 
Der /0it/it^  Abfchnitt  ift  den  fecundären  Entzündungen 
des  Augenlieds  gewidmet,  und  entliält,  aufser  der  ery-, 
fipelatöTen  Entzündung,  das  Augentriefen  der  Neuge- 
bornen,  der  Erwacbienen  und  Alten,  die  krätzige 
Augenliederentzündung  und  das  Gerftenkorn. 

Was  nun  den  Inhalt  der  Schrift  betrifft,  fo  ift 
die  anatomifche  Befchreibung  des  Auges  durch  viele 
grammatikalifche  oder  Druckfehler  verunftaltet,  und 
es  wird  fchwer  zu  entfcheiden,   ob  man  den  circutus 
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nvldus  maior  et  minor ,  c^nati^  fontana^  optkutus  dtia- 
ris^  corpus  vürei  und  corpus  vitreus  dem  Setzer  allein 
zur  Laft  legen  foll.  Wenn  der  Vf.  nicht  allein  die 
Brownifche  liclire  von  der  ^Entzüxidung  vor  Augen  ge- 
habt, londern  auch  die  nachher  bekannt  gewordenen 
Verfuche  mancher  Erregungstheoretiket  zur  Aufklä- 
rung diefer  üebelfißynsform  gehörig  gewürdigt  hätte; 
£0  würde  er  gefunden  haben,  dafs  alle  die  Einwürfe, 
^ie  der  urfprünglichen  Brownifchen  Lehre  gemacht 
werden,  fcbon  hinlänglich  beantwortet  find.  DieEin- 
tbeilung  der  Entzüi^dung  in  primäre  und  fecundäre  ift 
fehr  willkürlich,  und  hat  bey  weitem  nicht  den  prak- 
tifchen  Werth,  den  die  von  Brown  zwar  entlehnte, 
aber  von.  jenen  Erreguncstheoretikern  erft  fefter  be- 
gründete Eintheilung  in  iiyperfthenifche  und  aftheni- 
(che  Entzündungen  tiaben  wird.  Es  kommt  bey  der 
Behandlung  einer  Entzündung  nicht  darauf  an,  ob  fie 
durch  unmittelbare  Einwirkung  attf  die  Irritabilität 
oder  mittelbar  aus  einer  krankhaft  veränderten  Re- 
production  entftanden  ift:  denn  in  beiden  Fällen  kann' 
fie  fo  gut  einen  hyperfthenifchen ,  activen,  als  einen 
afthenifchen  paffiven  Charakter  haben ,  wie  es  jedem^ 
der  über  di^  Abhängigkeit  der  Reproduction  von  der 
Irritabilität  nachdenkt ,  einleuchten  wird-  Wir  wür- 
den wahrlich  bey  AugenentzOndungen  den  antiphlpgi- 
ftifchen  Heilapparat  feltener,  als  es  die  Erfahrung 
zeigt,  anwendoar  finden,  wenn  man  die  katarrhale-' 
fchen^  rheumatilbh'  gichtifchen,  morbillofen  Eotziln- 


diungen  des  Auges  mit  dem  Vf.  nur  ra  den  fecundjiren, 
d.  h.  zuden  pafliven,  afthenifchen  Entzünduftgeil  rech- 
nen dürfte.  Auch  icheint  es,  als  wenn  der  Vf.  mit 
feiner  Eintheilung  nicht  überall  hätte  auskommen 
können,    da  er  die  gallichte, Augenentzündung,   die 


ven  oder  paffiven  Entzündungen  gehören.  Auf  jedea 
Fall  kommen  fie; in  die  Reihe  derjenigen,  welche» 
nach  feiner  Anficht,  vermittelft  einer  krankhaft  ver« 
änderten  Reproduction  hervorgebracht  werden ;  war- 
um werden  ue  denn  niclit  mit  den  fecundären  Au^eh« 
entzündungen  abgehandelt?  Eben  fo  wenig  fieht  es 
Rec.  ein,  warum  das  Augentriefen  der  Erwachfenqi 
und  das  Gerftenkorn  unter  die  fecundären  Entzündun* 
gen  des  Augeniieds  gefetzt  werden ,  da  die  urfachli- 
chen Momente  und  die  Individualität  der  Subjecte,  - 
welche  von  diefen  Entzündungsformen  befallen  wer« 
den,  doch/o  fehr  verfdhieden  find,  pie  bey  den  ver- 
fchiedeneh^Augenentzüßdungen  empfohlene  BehaHd^ 
Jung  weicht  von  derjenigen  unferer  bewährteften  Prak- 
tiker nicht  ab,  und  es  mufs  uns  beruhigen,  dafs  die 
Medicin ,  ungeachtet  der  Differenz  theoretischer  Ao- 
fichten,  auf  einem  Standpunkte  ift,  wo  die  Behand- 
lungsarten der  beffem  Aerzte  fich  -einandei:  be- 
gegnen. 
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Schul*  Anhalten* 


.US  den  Inter^fTen  des  gröfsten  Tbeils  des  der  Herr- 
]nan(ladterScbulegewi{)metetiB.  Samuel  v.Brnkehtbali- 
Xchen  Stiftungscapitals  von  SoooF). ,  ift  ein  eigner  Leh- 
rer der  Technologie  und  Zeichenkunft  am  Evangel« 
Gymnafio  zu  Herrmavß/idt  angeftellt  worden. 

Ebendafelbft  wo  zeither  vier  IMädchenfchulen  be- 
ftanden ,  in  welchen  aber  die  Mädchen  nichts  mehr  als 
Schreiben  und  Lefen  lernten,  ift  feit  1S06.  Anftalt  ge- 
ttofFen,  der  dortigen  weihtklun  Jugend  beffern  Unterricht 
ertheüen  za  laffen »  und  yäkntin  fVonnn-  ift  ab  Lehrer 
der  netienAnftah  angeftellt  T/brden,  welcher  ungefähr 
^o  Scbäierinnen  in  zwey  Klaffen  in  der  Religion,  Na- 
turkunde, Geographie  u.  f.  w.  unterrichtet. 

Die  Hnn.  Paul  und  Friedrich  Piekker  haben  der  Biblio* 
thek  des  Cronfindter  B^ang.  Gyninafiuros  die  rimmtli-- 
chen  Handfeh rlften  des  Htßorikers,  ehemaligen  Rectors 
in  Ci-onftadt,  Joh^Filstich^  dann  einige  Original  •Urkun* 
den  aus  dem  Arcbire  der  berafamten  weifdfchen  Fa- 
niilie  gefchenkt. 

Cbengedacbtem  Gymnafium  hat  der  am  21.  Sept. 
igoi«  verftorbene  Cronßädter  Stadt-  Pfarrer frWifr  5000 


FI.  zur.  Errichtung  eines  Landfchullehrer-  Seminariums 
vermacht,  und  es  verdient  als  ein  Fortfehritt  des  Ge« 
meingeiftes  in  der  Mitte  derSiebenb.  Deutfchen  bemerkt 
zu  Verden,  dafs  der  Stifter  die  Stiftung  nicht  auf  Bor« 
ZcnUnder  allein  einfchränkte,  da  fonu  Sitte  ift,  dafs 
jeder  Kreis  und  Stuhl  der  Siebenh.  Sachfen  d\t  Candi* 
daten  tles  andern  von  allen  Beneficien  Schul«  und  Kir- 
chenämtern ausfchliefst.         '     / 

Karl  Franz  Prochafikü^  ehemals  Prof.  an  der  Hrade- 
ker  Hauptnational-  Schule,  h.at  zu  Presburg  eine  hdu^ 
flrie-  Schule ßir  Mßdchen  von  7 — *ii  Jahren  e/öffner,  in 
der  die  weiblichen  Zöglinge  mit  HQlfe  feiner  Gattin 
aufser  den '  wifTeDfchaftliclien  Gegenftlnden  auch  in 
weiblichen  Arbeiten  im  Klavierfpielen  und  Singen  un- 
terrichtet werden. 

Das  fonft  von  den  Francifcanern  veriehene  Gymna- 
ßum  zu^iagenfurf  ift  mit  dem  Anfang  d^*  Schuljahrs 
^^07 — iSog.  den  Benediktinern  von  St.  BlaGen  über- 
ge1>en  worden ,  die  aus  diefem  aufgehobenen  und'fäku* 
lariCrten  Stift^  nach  Oeftreich  einwanderten.  >  Eben  fo 
follen  die  nach  Tynicz  verpflanzten  Benedictiner  von 
Wiblingen  das  akademifcke  G^muißum  in  Krahttu  Über- 
nehmen« 
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1)  WlEW,  imk.  k:  Schulbücher-Verfchleifs  bey  St. 
Anna;    Sammlung  der  Ferordnungen   und  Vor- 
'    fchriften  über  du  Verfaffung  und  Einrichtung  der 
Gymnaßen.  igog-  204  S.  mit  XV  Tabellen,  g. 

a)  Ofew,  in  d,  k.  Univerf.  Druck-:  Ratio  Eduea^ 
tianis  fubiicae  totiusque  rei  iiterariae  per  regnum 

'  Hungariae  et  provincOs  eidem  adnexas.  igo6«  XX 
u*  315  S.  $.  mit  jft  Tab. ' 

3)  Dbbrbczin,  b.  Cfathes:  RaUo  InflituUonis  ex 
praefcripto  Conventus  Superintendentiae  H.  Con^.  ad- 

'  dictorum  Trans  Ttbifcahae  die^^  g.  Oct.  1804.  habiti 
per  Depütationem  literariam  Almosdini  diebus 
»7.  28  et  29.  Dec.  f  80A.  elaborata.    Congregationi 

.  dein  Superintendentiali  anno  1806.  d.  ig.  et  19. 
AprH.  exhibita  ab  eademque  approbata.  I1807. 
16  S.  folio.  ^ 

4)  Ohne  Druckort:  (Pefth)  Syftemx  rei  Sehotaßicae 
Evangelicorum  A.  C.  in  aungaria.  (1807*)  32  S. 
folio. 

Wie  man  fieht,   ift  die  öftreichiVhe  Monarchie 
nicht  arm  an  Schulplanen.  .   In  den  dentfch  - 
galizifchen  Erbjanden  ftammen  diefe  plane  vom  Hn. 
geiXtl.  Staatsrathe  Lorenz   her;     fie   entwiekidn  fich 
nun  nach  and  n^h  in  ihrer  Verbindung.  .  Von  dem 
deutfchen  Schulcodex  oder  der  potüifenen  Verfaßung 
der  deutfchen  Schulen  in  den  k.  k.  deutfchen  Erbßaaten 
rWien  1806.)   ift  bereits  im  Intell.  Bl.  der  A.  L.  Z. 
Kr.  79.  1806.  Nachricht  gegeben.   Vor  demRec.  liegt 
nun  der  Gymnafial  -  Codex ,  dem  bald  ein  Univerfitits  - 
und  Lyceen  •  Codex  nachfolgen  folL    Für  das  König- 
reich Ungarn  hat  Hr.  Atous  v.  Szsrdaheljfi  ( ein  £x- 
jefuit)  die  zweyte  auf  alle  Zweige  des  Studienwefens 
b^ecnnete  Schrift  mit  Genehmigung  der  Regierung 
herausgegeben.     Da  die  Vorrede  derfelben  cüe  Pro- 
trftanten  auch  inUnjsam  mit  dem  Unfall  bedrohte, 
daCs  fi^fich  diefer  Szefdahelyi'fchen  Educationsme-, 
.  wxode  irf  allem  (den  Rdigions  -  Unterricht  ausgenom- 
?^)  zu fägen  bitten:  lo  eilen  nun  die  Proteftanten 
javlncarn,   überzeugt,  wie  verderblich  für  fie  der. 
özerd&elyiTche  Zufchnitt   wäre  (deffen  Einfilhrung 
aaüer  auch  von  den  proteftantifchen  Superintendenten 
einitimnüg abgelehnt  worden),  Studienplane  für  ihr 
oeaorfnils  auszuarbeiten,    und  zu  zeigen ,    dafs  fie 
-^-  L.  Z.  igog.    Drittsr  Band. 


Köpfe  haben ,  die  über  das  Studienwefen  reif  und  viel 
nacngedacht  habto,  und  dafs  fie  es  nicht  zuzugebea 

Sefonnen  feyen ,  dafs  man  ohiie  fie  über  das  theuerfte 
Lleinod  eines  Jeden,  über  Jugenderziehung,  befchlie- 
fse.    In  fb  fern  durch  Gefetze  allgemeine  Xrnindlatze 
der  Nationalerziehung  aufgeftellt  werden,    find  die 
Protettanten  geneigt  und  verbunden ,  fich  denfelben  zu . 
fügen;  Studien  Verordnungen  aber,  welche  aufser  dem 
Landtage  dnrcb   katholiiche  Geiftliche  ausgearbeitete, 
werden,  können  ihnen  nicht  aufgedrungen  werden; 
um  fo  weniger,  als  fie  izeigen,  oafs  fi^  für  ihre  Ju-, 
genderziehung  Celbft,  und  zwar  beffer  und  zweckmil* 
biger,  als  katholiiche  GeiftUche  zu  forgen  wiffen. 

In  keinem  Fache  fchad^n  wohl  fefte,  zu  fehr  ins 
Einzelne  gehende,  Regulative  fo  fehr,  als  im  Gym- 
nafialwefen ,  wo  der  Staat  nur  die  allttemeinften 
Grund&tze  feftfetzen,  und  die  obeifte  Autficht  füh* 
r en ,  aber  die  Direction ,  Special "  Einrichtung ,  Ein- 
fchränkung  'oder  Erweiterung  der  Schulen  ^  die 
Berufung  der  Lehrer  u.  f.  w. ,  c1|a  Aeltern  und 
deren  Repräfentanten ,  einem  AusfcflnTe  der  anfehn- 
lichften  Einwohner  jeder  Stadt,  nach  dem  Bedürfe 
mifs  und  den  Kräften«  jeder  Gemeinde ,  überlaffen 
foUte».  Wie  manche  Befoldutrg  für  Oberauffeher 
würde  erfpart ,  und  doch  für  das  relative  Be- . 
dürfnifs  diefer  Stadt  befler  unentgeldlich  durch  ei- 
nen Kirchen,  und  Schul -Convent  geforgt  werden! 
An  die  Stelle  todter  Einförmigkeit  träte  lebendiger 
Wetteifer  der  Gemeinde  und  der  Gymnafien,;^  der 
Lehrer  und  Lernenden  unter  einander.  — *  Rec. 
glaubt  daher  überhaupt  an  keine  Zweckmafsigkeit 
irgend  eipes  allgemeinen  detaillirten ,  und  mit  einer 
Scnulhierarchie  verbundenen,  allein  und  gleichförmig 
zu  befolgenden  Studienplans;  er  glaubt  aber,  daU 
jede  StacU  ihren  eigenen  Local- Studienplan  für  ihr 
Gymnafium  haben  muffe,  der  den  allgemeinen  Grund- 
fätzen  fo  viel  als  möglich  angemeffen ,  übrigens  aber 
für  die  Localbedürfnille,  den  vorhandenen  Fond ,  die  . 
Gefchicklichkeit  der  vorhandenen  oder  anzuftellen<len  . 
Lehrer  berechnet,  und  einer  allmähligen  VerböITe- 
rung  föhig  wäre,  und  der  (jlas  Problem  löfte,  öfters 
mit  mindern  Kräften  mehr  als  andere  zu  leiften.  '  Er 
glaubt  ferner,  dals  gefchickte  Köpfe  ein  Ideal  eines 
Schul-  und  Erziehungsplans  für  ein  Land,  eine  Kir* 
chengefeUfchaft  u.  f.  w.  aufftellen  können,  als  Stoff 
zur  Bei^-theilungi  Verbefferung  und  Nacheiferung; 
Q  '       *  aber 
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aber  kebiem  wahrhaft  gefcfaickteti  Kopfe  kann. es  eia- 
faUen,  fein  Ideal  gleichförmig  realifirt  wiffen  zu 
woUeo. 

Nach  diefer  Anficht  der  Dinge  find  die  erCten  der 
anzuzeigenden  BQcher  als  allgemein  vorgefchriebene 
Studien  -  Normen ,  das  dritte  als  Locai -Studienplan 
für's  Debreczioer  reformirte  Coilegium  und  die  re- 
formirten  Schulen  der  Debrecziner  Superintendentur; 
das  vierte  als  Ideal  eines  Studienplans  für  die  Evange- 
lifcben  in  Ungern  .-überhaupt  anzufehen.  Jedes  ift 
demnach  anders,  zu  beurtbeiien.  —  Aus  jenem  erften 
ift  das  Wefenthcbfte  folgendes«  Ein  Jüngling,  der 
ins  Oymnafium  aufgenommen  werden  will,  mufs 
Zeugnifle  fiber  feinen  befonders  guten  (nicht  blofs 
mittelmafsigenj  Fortgang,  Fleifs  und  moralifches  Be« 
itehmen  auf  aeutfchen  Schulen  beybring^n,  damit 
ificht  blofs  -mittelmäfsige  Köpfe ,  befonders  aus 
den  geringern  Standen ,  uch  den  Wiflenfchaften  wid- 
ihen.  ( Die  aus  den  höhern  Standen  werden  fich 
frejlich  auf  jeden  Fall  die  vortheilhafteften  ZeugnifC» 
erkaufen  oder  erfchlelchen  kdnnen ;  wehe  aber  dem 
blofs  bargerlichen ,  in  den  erften  Jahren  der  Kindheit 
fchlummemden  Talente,  das  fich  keine  vortheilhaften 
Zeugniffe  erkaufen  kann,  und  fich  fpäter  gern  ent- 
wicKeln  möchte,  und  herrlich  entwickeln  würde, 
aber  durch  ^Igemeine  Vorfchriften '  auf  immer  ^ von 
idlen  Gymnafien  ausgefchloCTen  ift  h  Vor  dem  elften 
Jbbre  kann  keiner  in  ein  Gymnafiüm  treten.     ( Rec. 

S traut  fich ,  feinen  achtjährigen  Sohn  durch  analyti- 
le  Methpde  binnen  zwey  bis  drey  Jahren  fb"  weit  in 
d^r  Latinitat  zii  fdhren,  dafs  er  im  elften  Jahre  als 
Syntaxift  keine||  Gymnafiüm  Schande  machen  foU.) 
Ifii  keiner  KlalrP  follen  mehr  als  80  Schüler   fcfyn. 

iWehe  dem  Lehrer,  der  deren  auch  nur  60  hat;  wie 
^nn  er  auf  alle  merken  ? '  wie  den  Einzelheb  liebi*eich 
nachhelfen?  denl  Talente  befondere  Aufinerkfamkeit 
xind  Ermunterung  fchenken  ?  Die  einzelnen  weniger 
z^dHlrlsichen  Gymnafien  kleinerer  Städte  haben  die  oe- 
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cal»  und  zwey  HumanitatsWaffen.  a)  Naturgefchichte. 
3)  Naturlehre.  4)  Geographie.  5][  Gcfchichte-  6)  Mar 
thematik.  7)  Griecbifche  Snrache.  9)  ReÜgionsIehrc. 
Hierzu  find  drey  bis  vier  Klaffenlehrer  (der  iateini- 
fchen  Sprache),  und  zwey  bis  drev  Fächerlehrer  an- 
geftellt.  Die  griecbifche  Sprache  ift  darum  unter  die 
Gymaafialftudien.  aufgenommen,  weil  diefe  Anftalten 
auch  Inder  Abficht,  kOnftigeTheofegen  vorzubereiten, 
angelegt  worden.  Den  Unterricht  in  der  griechifchek 
Sprache  mufs  entweder  der  Lehrer  der  Mathematik,^ 
oder  jener  der  Religion  übernehmen.  Das  lateinifche 
Klaffenftudium  ift  das  Hauptftudium ;    aus  den.Abri- 

{jen  Realwiffenfchaftenfoll  hur  das  Wichtigfte,  Nfitz*^ 
ichfte  und  Paffendfte  herausaehobeu'  werden.«  Nur 
die  KlalTenlehrer  dürfen  Penfa  fOr  Ferientage  aufge- 
ben, die  Fächerlehrer  nicht.  (Es  ift  in  derThat  auf- 
fallend ,  dafs  man  in-  den  deutfcben  Provinzen  fo 
wenig  auf  deutfche  Sprache  und  auf  Bildung  einer 
guten  deutfchen  Schreibart  Rflckficht  nimmt.  Ift 
diefs  deutfcb - öftreichfche  National- Erziehung?  Rec. 
würde  feinen  Sohn  recht  fehr  bedauern,  der,  mit  dem 
Igten  Jahre  aus  dem  Gymnafiüm  austretend,  keinen 
deutfchen  Auffatz  nach  dem  Genius  der  deutfchen 
Sprache  fchriebe.  Der  Unterricht  in  den  alten  Spra« 
cnen  oder  fogenanoten  Humanioren  mOfste  auch  weit 
befTer  und  zweckmäfsiger  eingerichtet  viferden,  ^an 
fcheint  hier  noch  immer  an  dem  aken  Vorurtheile  zu 
hängen ,  dafs  man  das  L4iteinifch&  nur  der  Gramma«- 
tik  Wisgpnj  und  das  Griecbifche  blofs  des  Neuen  Te- 
ftaments  wegen  für  künftige Theologenjehren  muffe.) 
Die*  Lehrer  foUen  fich  aa  die  vor^eCchriebeoen 
Lehrbacher  haken,  alle  Dictaten  und  Scripta  m^efn. 
Abweichungen  von  den  LehrbQchern  find  zwar  nicht 
verboten,  jedoch  Ibllen  die  Lehrer  ihre  wichtigem 
Abweichungen  durch  den  Präfecten  an  die  Behöz^e 
fenden ,  theiis  daniit  der  Staat  die  ihm  nicht  gleicfa- 
gOltige  Kenntnife  vpn  den  Lehrfätzen  der  Prqfefforea 
erbalte,  thieils  damit  die  Lehrbücher  bey  der  neuen 
Aufjage  verbeffert  werden  können.     (In  mildernde 


ften  Kopfe'  gebildet. )      Alle  Gyrnnafialfchfller  follen    Form  ift  alfo  der  Zwang  verfteckt,  den  man  dem  übe- 
täglich  zur  Mefle,  fonntäglich  nach  dei^  Meße  zur  Ex-*   ral  fortfc  breit  enden  Geilte  der  Lehrer  fetzen 


täglich 

hbrtation,  und  fechs  Mal  im  Jahre  zur  Beichte  und 
2lim  heil.  Abendmal  gehen.    Körperliche  Strafen  find 
▼ön  allen  Gymnafien  verbannt;   der-Unfleife  wird  mit 
Ermahnung,  Ei*inherung  an  die  Aeltern  upd  Vormün- 
der, ZurOckfetzung  und; Ausfchliefsung  von  öffentli- 
chen' Prüfungen ,  zuletzt  durch  Ausfchliefaung  vom 
Gymnafiüm ;  moralifche  Fehler  hingegen  werden  mit 
Ermahnung  9   Arreft  und  Exclufion  ftufenwdfe  be- 
ft'raft;    Die  grofsen  Schulferien  dauern  vom  14.  Sept. 
bis  3.  Nov.    (Diefs  ift  paffend  ft&r  Wejnlaifder,  aber 
nicht  für  Getreideländer,  wo  die  Aeltern  ihre  Söhne 
zur  Zeit  der  Aernte  und   in  der^  gröfsern  Hitze  am 
liebften  zu  Haufe  fehen.    Und  vrehe  80  Gymnafiaften 
in  einer  Klaffe  in  den  Hnndsts^en !)    D^  C^rnmafial- 
curs  dauert  an  Orten,  wo  Univörfitäten  und  Lyeeen 
find,  fechs,  an  andern  nur  fänf.Jahre.    Nur  folgende 
Gegenftände    gehören    zum    Gymnafial- Unterricht: 
1 )  Lateinifche  Sprache  in  drey  oder^>ier  Grammati* 


will.)  Es 

fleht  tägliche,  wöchentliche,  monat&che  Semeltral« 
rüfungen.  Zu  den  letztern  werden  nur  die  beffera 
Schaler  zugelaffen.  Bey  der  Semeftralprüfung  er- 
fcheint  der  Gymnafial-^tudiendirector,  (Wie  viel 
mehr  würde  die  Prüfung  der  ganzen  Klaffe  vor  eirter 
feyerlichen  Verfammlung  der  Notabein  jedes  Orts  nüt- 
zen ? )  Voj?  50  Schalem  und  drüber  find  fieben ,  von 
30  —  50  fünf  Schüler  für  die  vorzüglichften  zu  erklä- 
ren ,  und  unter  ihnen  das  Prämium  und  Acceffit  zu 
vertheilen.  (Alfö  eine  arithmetifcbe  Proportion  und 
Einheit  felbf^  ini  Auszeichnen  de;r  Vorzüglichen ! ) 

Die  eigentBchen  Vorfcbriftenlm  Gymnafialcodei: 
nehmen  nur  38  Seiten  ein ;  das  übrige  nefteht  in  lau- 
ter  Inflructionen  und  Tabellen.  Die  Inftructionen  be* 
treffen  vorzüglic|i  das  Regiment  der  Gymnafien,  oder 
die  Hierarchie  der  wiffenIchafUichen  Anftalten.  Die 
Profefforen  ftehen  unter  dem  FrSfecten  des  Gymnä« 
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JiüiM»  der  firlfect  ttntwr  dlBiri  Dfarector.  Wo  eine  Uni- 
verfität  yorhandett  ift,  foU  der  Director  der  philofo« 
phifebea  Facultat  allemal  auch  Director  der  Local- 
tiymiiafien  feyn.  Der  Director  fteht  unmittelbar  un- 
ter der  Landesftelle.  Die  Directoren  haben  die  Cen- 
fur  der  Lehrbücher,  der  Streitlatze,  der  öffentlichen 
akademifchen  R^den ;  bey  den  letztem  füllen  fie  nach 
&  44;  dahin  feheo:  ^daüs  in  diefen  Redea  keine  Er- 
Tagung  folcher  Qegenftände  gefchehe,  worin  gleich- 
fam  eine  Vdrzeichnung  der  von  der  Staatsverwaltung 
zu  befolgenden  Grundlatze  zu  liegen  fcheint.  '*  ( Ein 
bedeutender  Wiok  fflr  die  Profeiloren,  dafs  Gehor- 
chen und  Schweigen  ihre  Haupttugend  feyn  foU.) 
Findet  der  Director,  dafs  ein  Profeffor  fich  in  feinem 
Fache  befondars  auszeichnet,  oder  durch  literarifche 
Arbeiten  fich  hervortbut:  £9  hat  er  das  Recht,  auf 
Remuneration  oder  andere  Belohnungen  einen  Antrag 
bey  der  Behörde  zu  machen.  Der  tiber  Calcutorum 
tnufs  nach  S»  71.  bey  dem  Präfecten-als  ein  Geheimnils 
aufbewahrt  werden,  damit  Niemanden  und  zu  keiner 
Zeit  einiger  Nachtheil  hieraus  zufliefsen  kann ;  allein 
der  tabellarifche  Auszug  daraus  gelangt  zur  öffentli- 
chen Kunde  der  Landissitelle.  Der  Umfang  der  Reli- 
E'onskenntniffe,  die  auf  Gymnatien  gelehrt  werden 
Uen ,  ift  S.  75.  beftrnwnt.  Dahin  gehört  z.  B.  Ver- 
anlaffung'Zur  Verfaffung  der  Bacher  des  neuen^Tefta- 
ments,  ihre  Beftimmung  der  erften  Abficht  gemäfs, 
ihr  Hauptinhalt,  die  Art  ihrer  Aufbewahrung  bis 
auf  unfere  Zeiten ,  äßraus  abgeteUiie  Folge  der  Noth- 
ivendiekeit  einer  Ueberlieferunff  fo  mancher  nicht  auf- 

fezeicbneted  Lehren ,  erfte  ^^incung  der  perfönlichen 
emOhuAgen  der  Apoftd  und  ihrer  Schriften ,  Ver- 
faffung der  erften  Kirche,  daraus  abgeleitete  Hierar- 
chie und  gegenfeitiges  Verhältnifs  der  Kirche  und  des 
Staats;  femer  daraus  erklärte  Einrichtung  des  heuti- 
'een  Gottesdienftes ,  der  Ceremonien  und  Eirchenjze- 
bräuche,  Begriffe  der  allgemeinen  Kirche,  Entfte- 
hiing  der  von  ihr  gietrennten  Religionsparteyen ,  ihre 
Abweichungspunkte  yon  der  Lehre  der  allgemeinen 
Kirche.  (Von  der  Nothwendigkeit  und  dem  Nutzen 
der  chriftlicherl  Duldung  foU  lüfo  nichts  gefagt  wer^ 
d«)?)  Die  Inftructionen  für  die  Klaffea-  und  Fach- 
lehrer find  im  Det^  bearbeitet,  liin  und  wieder  auch 
mit  reeller  Kenntnifs  deffen ,  was  nötbig  wäre ;  nur 
•wrird  nirgends  gefagt,  wie  man  taugliche  Lehrer  bil- 
den wolle,  tind  ob  Klofter-  und  OrdensgeifÜiehe 
dbrchgängig  hierzn  gefchickt  feyn  werden.  Die  nach 
S*  92.  bisweilen  anzufieilenden  Declamationsübungen 
find  für  den  wichtigen  Zwebk,  den  fie  erreichen  Tol- 
len, nicht  hinlingUch ;,  die  Uebung  im  mnndlichen 
Vortrage  wird  auf  aUen<}ymnafien,  zum  grofsen  Scha- 
den» befondera  der  Theologen,  (ehr  vemachläffigt. 

Bey  Nr.  a.  fallen  drey  UmftSnde  vorläufig  auf. 

Der  erfte,  da(s  die  frühere  Ratio  Educationis  von  zwey 

Weltlichen,  Hd;  v.Ormtnyi  und  Hn.  v.  Trfztjfonfzkjf 

unter  der  Kaiferin  Maria  Therefia  redigirt  worden, 

unter  Kaiüer  Franz  L  aber  diefe  Sorge  einem  Exjefui- 

teo  anvertraut  ward,  welcher  hiert^  das  Werk  der 


Num.  «270.   SE^TEltlBER  iSo«.  ^ 


1^6 


Reichstags  -  Deputation  vom  J.  1792.  ja  tüerarus  zum 
Grunde  gelegt  zu  haben  vorgiebt,  ohne  auf  die  bey 
diefer  Deputation  angegebenem  Abftimmungen  helle- 
rer Köpfe  die  mindefte  Rückficht  genommen  zu  haben. 
Der  zweyte,  dafs  die  walachilchen  und  raizifchea 
Schulen  der  Orientalifcbglaubigen  „mmiic  adhuc**  un* 
ter  ihrer  eignen  Leitung  bleiben,  und  diefer  Norm 
nicht  unterworfen  werckn  foUen ,  wovon  kein  Qrund 
«angegeben  wird.  (Man  weils  nicht,  gefqhieht  es,. 
weil  man  fich  um  die  Bildung  und  Cultur  diefer  noch 
zum  Theil  fehr  ungebildeten  Völker  nicht  beküm- 
mern will,  oder  weil  man  es  für  leichter  hält,  den 
Proteftanten  die  katiiolifchen  Schulbücher,  die  lammt- 
liehen  Schnleinrlchturigen  und  die  Aufficht  kathoL 
Schuldirectoren  —  die  jetzt  meiftens  kathoL  Gteiftliche 
find —  aufzunöthigen,  als  den  Orientalifch- Gläubi- 
gen.) Der  dritte,  dafs  man  von  Conformirung  des 
ev^ngelifchen  Schulwefens,  das  blofs  durch  Stiftun- 
gen und  freywillige  Beyträge  der  Proteftanten  erhal- 
ten wird,  zur  katnolifchen  Schulnorm  fprlcht,  ohne 
von.  ihrer  Theilnahme  an  den  Einkünften  des  öffent- 
lichen Studienfonds  das  Mindefte  zu  erwähnen.  Man 
fucht  dieAnfprflche  der  Proteftanten  auf  jene  Theil- 
nahme dadurcn  abzu weifen,  dafs  der  StudienfoAd  aus 
dem  Vermögen  des  aufgehobenen  Jefuiterordens  be- 
ftehe ,  auf  welches  Vermögen  die  Proteftanten  keine 
Anfprüche  hätten.  Allein  wober  hatten  die  Jefuitea 
ihr  Vermögen  anders,  als  theils  aus  köniaL  Schen- 
kungen vop  Natipnalgütern,  tbeils  aus  erfcnlichenen 
Gütern  anderer  Klöfter  und  Orden ,  theits  aus  gewalt« 
fam  weggenommenen  und  den.  Jefuiten  fibergebenea 
Kirchen-  und  Schuigebäuden ,  Fundationen  und  lie« 

Senden  Gründen  <Ier  Proteftanten  felbft.  Wenn  nur 
ie  letztem  zurückgedellt  Würden :  fo  wären  faft  alla 
proteftantifchen  Kirchen  und  Schulanftalten  beffer 
daran.  Üebrigens  ift  der  Punkt  über  die  Conforma* 
tion  der  Proteftanten  zum  katbolifchen  SchuUeiftea 
abfichtlidi  fehr  zwevdeutig  abgefafst.  Es  heifst: 
9, ^uod  fcholae  Gr.  H  ßfan  UnitorUm  nunc  adkuc/uafub 
d'trectioneretineri  pojfmt:  Evatigitici  auUm  A.  ei  H* 
Cofrf.  addkti  in  üSy  quae  pure  fünf  tUerariaf  fludiorum 
argumentis  huic  normaefefe  conformare  deheanU  "  Aue 
diefem  Gegenfatz  läist  nch  folgern ,  dafs  man  die  Ab* 
ficht  habe,  den  Evangelifchen  hiebt  nur  die  katholi« 
fchen  Schulbücher,  Stunden -Einfheilungan  u.£w.| 
fondern  auch  die  kathoUfche  Schuldirection  aufzu- 
drin^n ,  gleichwie  man  in  den  deutfchen  Erbftaatea 
bereits  im  J.  1805.  den  Verfuch  machte,  katholi- 
fche  Dechanten  zur  Vifitätion  der  evauglifchen  Schu« 
len  auszufenden,  ^wogegen  jedoch  im  Junius  l8o6« 
geziemende  Vorftellungen  von  den  k.  k.  Confifto- 
rien  A.  und  H.  Conf.  zu  Wien  gemacht  wurden, 
die  wahrfcheinlicb  Eingang  gefunden'  haben.  So  wie 
alfo  fcbpn  di^  Entftehung  und  die  Vorrede  des  Werke 
kein  Zutrauen  erwecken  kann :  fo  ift  auch  der  Inhalt 
nicht  im  mindeften  hierzu  geeignet.  Die  alten  Fehler 
des  öftreichfchen  kathol.  Studienfyftems»  cfie  fchoA 
öfterer  auch  in  unfern  Blättern  gerügt  worden  find, 
und  hier  zum  Theil  auf  Veranlauung  die£es  Studien- 
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ptens  von  neuem  gerügt  werden  müfTea,    find  darin  hrezu /zwingen  wollen.    Letetera  aber"  w€t*cleti  auch; 

alle  beybehalten   und  mit   neuen   Fehlern  vermehrt  weiter  fortrahfen,  da  wo  kundige  Lehrer  zu  haben 

durch  Verwifchung  des  Guten,  was  unter  Kaifer  Jo-'  find,  und  wo  fachverftändige  Landgeiftliche  nachhel- 

feph  IL  eingeführt  worden.  —    Der  erße  Theil  def-  fen  können,    die  evangelifche  Dor^ugend  weiter  zui 


feiben  bandelt  von  den  WifTenfchaften ,  wÜlenfchaftli- 
chen  Inftituten  und  deren  £intheilung;  der  zweyU 
von  der  Leitung  des  Literatur wefeils,  der  driiU  vom 
Studienfond  und  den  litetarifchen  Hülfsnütteln.  Wir 
folgen  dieCer  Eintheilung  mit  unfern  Bemerkungen. 

Erßer  Theil.  Erfler  Abfchnitt.  Ueber  die  Trivial- 
fchulen.  Schotae  Fer^acutae.  LandfchuUn.  Hier 
wird  gleich  anfangs  erklärt  (S.  5.)»  dafe,  obwohl  in 
inanchen  Gemeinden  die  Einwohner  vermifohter  Re- 
ligion wären,  und  nur  eine  Schule  haben  könD):en: 
{q  foUten  doch  die  Lehrer  derfelbea  keineswegs  ge- 
mifchter,  fondern  blofs  kathoUfcher  Religion  feyn. 
(3omit  müden  auch  noch  die  wenigen  aus  aen  Zeiten 
des  Kaifers  Jofeph  IL  übrig  gebliebenen  Schotae  mi^iae 
aufhören ,  quia  ßas  fihi  non  ptacere  ptures  toto  i^-egno 
communUates  fat  jHperqiie  fnanifeflarunt  -*-  beffer  ge- 
tagt: weil  der  katholifche  Clerus  fie  durchaus  nicht 
dulden  will.  Aus  diefer  Analogie  folgt,  dafs  auch 
bev  der  Pefther  Univerßtat  und  den  übrigen  Akade- 
mieen ,  ungeachtet  fie  auch  von  proteftantiichen  Schü- 
lern des  Rechts ,  der  Medicin  u.  f.^w.  befucht  werden, 
Heine  proteftantifchen  Lehrer  mehr  angeftellt  werden 
dürfen,  welches  freylich  fonft  in  dem  Buche  nirgends 
ausdrücklich  gefagt  wird.)  An  folchen  Orten  Tollen 
alfo  die  Trivialfchulen  katholifch ,'  und  mit  katholi^ 
fchen  Lehrern  befetzt,  jedoch  die  Lehrbücher  fo  ein« 

S^richtet  feyn ,  dafs  aufser  dem  Religionsunterricht 
ies  Uebrige  von  allen  Confeffionsverwandten  ohne 
Anftofs  gleichförmig  gehört  werden  könne.  Unter 
diefem  Vörwande  kann  man  nach  und  nach  die  evan- 
£elircben  Dorffchulen  einziehen,  und  die  evanseli- 
Ichen  Kinder  zur  Befuchun^  der  katholifchen  Schule 
zwingen,  den  evangel.  Pafforen  aber  den  Religions- 
unterricht diefer  Kinder  auflegen.  In  jeder  S^ational- 
fcbule  foll  ungrifch  gelehrt  werden  (diefs  ift  zweck- 
mäfsig,  aber  bey  dem  Mangel  an  fprachkundigen  In- 
dividuen nicht  fogleich  ausführbar);  aber  auch  für 
auserlefene  Schüler  lateinifch,  weil  viele  Schüler  aus 
Trivialfchulen  weiter  ftudieren  dürften.  Die  Bauern- 
fchulen  w  Ungern  foUen  auf  folgende  Lehrgegen- 
ftände  befchränkt  feyn:  Lefen,  Schreiben,  Rechnen, 
Religion,  Pflichten  der  bürgerlichen  Oefellfchaft.  (Al- 
fo  fouen  fie  von  den  Regeln  der  Gefundheit,  der  Diät, 
von  den  Gegenftänden  und  Gefetzen  der  Natur  und 
ihrer  Erfcheinungen ,  von  den  Elementen  der  Land- 
v^irthfchaft  und  deren  Verbefferungen ,  und  von  den 
verfchiedenen  Arten  der  Induftrie  weiter  nichts  wif-^ 
fen?)  Nur  ein  Exjefuit  kann  d^m  Volksunterricht 
fo  enge  Grenzen  fetzen,    und  auch  die  Proteftanten 

{Die  F^rtfeitung  folgt*) 


führen ,  und  fie  werden  darin  ihre  Pmcht  gegen  dea  ; 
Monarchen,  das  Vaterland  und  das  allgemeine  Befte^  1 
4^r  exjefuitifchen  Norm  zum  Trotz,  nur  um  fo  mehr, 
erfüllen.     Hatte  doch  die  k.  k.  Armee  auch  bisher: 
die  gefchickteften  Unterofficiere  uiici  Feldwebel  aus  > 
dem  deutfchen  Reiche,  und  namentlich  aus  dem  pro- 
teftantifchen Deutfchland  erhalten ,  .  weil  man  dort 
von   einer  folchen  exjefuitifchen  Volksunterrichts- 
Norm  nichts   weifs.    -r       Trivialfchulen  '  von  kleinen 
Smdten  und^  Marktflecken.      Hier  erlaubt  die  Norm 
blofs  eine  weitere  Fortführung  der  Arithmetik ,  Ue- 
bungen  in  bürgerlichen  Außatzen,   und  die  erften 


Elemente  der  Geometrie  und  Figurenzeichnun^,  dann 
zum  Religions  •  Unterricht    noch    die  biblifcne    Ge- . 
fchichte,  und  nur  Schulen  vo^n  zwey  Klaffen  und  zwev 
Lehretn.      Erft  den  gröfsern   Staaten  find  Triviai-. 
fchul«!  mit  drey  Klaffen  und  Lehrern  verftattet;  erft. 
hier  dürfen   in  der  dritten  oberften  Klaffe  die  Ele-. 
mente  der  Geometrie  und  Architcctur,  der  Naturge- 
fchichte,  Technologie,  Geographie  und  W^arenkun- 
^e,    und  für  einige  Schüler  das  Lateinifche  gelehrt 
werden.    Es  ift  doch  wahrlich  fonderbar,  die  Cultur  . 
der  Einwohner  eines  Fleckens  oder  einer  Stadt  son 
der  pölitifchen  Qualification  oder  der  Bevölkerung 
des  >Ortfi  abhängen  zu  laffen.     So  mancher  Markt- ; 
flecken,  z-  ß.  MiskcSltz  in  Ungern,  ift  beträchtlicher, 
ajs  eine  Stadt:  fo  manche  kleine  Stadt  ift  reicher  und' 
treibt  einträglichere  Gewerbe,  als  einegrofse.    War- 
um   wollte  man  hier  dem  Emporftreben ,  einer  Ge- 
meinheit Grenzen  fetzen  ?    warum  follte  es  einer  fol- 
chen Gemeinheit  nicht  erlaubt  feyn-,    wenn  fie  will 
und  kann,    eine  dritte  und  vierte  KlaXfe  der  Bürger- 
schule einzuführen.      Nur  das  Minhnum  der  öffent- 
lichen ErziehiAig   kann  der  Staat  beftimmen;    da$ 
Maximum  über&flÄ  er    dem    eignen  Emporftreben 
feiner   Mitbürger.      Einige  wenige  Städte   erhalten 
noch  Trivial 'Pritnarfchuteny  bey  denen  ein  Zeichen - 
und  ein  Mufikmeifter  angeftellt  feyn  foll,    und  mit 
welchen    zugleich   ein   Inftitut  für   Landfchullehrer 
verbunden  ilt.      Beif   den  Mädchenfchulen    ift  S.  30. 
die  Abficht  fo  ziemlich  deutlich  an  den  Tag  gelegt, 
fie  faft  alle  den   Nonnen  in  die  Hände   zu  fpielen. . 
Von  weitem  nur  wird  Hoffnung  gemacht,   Inftituten, 
zur    Bildung    weltlicher   Schullehrerinnen    bw  den 
Akademieen  anzulegen.     (Die   deutfchen^ Erbländer. 
befitzen  folche  Inftitute  in  den  Penfionaten  für  arme 
Officier-  und  Beamtentöchter.     Warum  feilten  fol- 
che nützliche  Stiftungen  nicht  auch  in  Ünjern  ^n^. 
geführt  werden?). 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


PÄDAGOGIK. 

1^  WiEW,  im  k.  k.  Schulbacher-  Verfchleis  bey  St. 

Anna:    Sammhmg    dir    Firardiamge^  md    For* 

ßkriftm  ühir  di$  Fttfaßung  und  EinridUmg  der 

2)  Ofen  ,  in  d.  k,  Univcrf.  Druck, :  R(^o  Educet^ 
tionis  pubtieae  totiusqui  ni  titerariae  jwr  ngmm 
ffungariae  et  provinciis  eidem  adnexas  etc. 

3)  Dkbrbsw,  b«  C&tbes:  Ratio  Iffiitntiams  eic 
preuferipto  Ommt^  Süpermtmdtntiäi  H.  Omf.  ad- 
eBctorum  Draets  TUrifatneue  etc. 

4)  Ohne  Druokoit:  (Pefth)  S^fiema  rei  SckolaßcM 
EvemgUifionm  A.  C.  in  Hungaria  eta 

Ztenjfter  Abfcbaift;     V(m  den  grammatifehin  SeMen. 
vor  dtm  Deunlen  Jahre  foU  in  der  Re^el  hier 
kein  Knabe  eintreten ,  dagegen  (bU  tr  hier  vier  Jahre 
lane  durch  yier  KlafTen' aufgehalten  und  mit  gramma- 
tifchen  Regeln  gequält  werden«    Sieht  man  die  Ta- 
belle der  in  vier  Jahren  abzahandelndeo  Gegenftlnde 
an:  fo  erblickt   man   an   allen  Ecken   hauptlachlieh 
die  iateinifche  Grammatik,    untermifcht  mit  „Exm^r 
dtiis  fyktkiticis  et    analftUis;    neben    derfelben    foU 
nichts  anders  gelehrt  werden»  als  Reli^on,  Rech^ 
siöng,  deotfche  Sprachflbungen ,  Geographie  von  Un« 
gerii  und  deflen  ?febenl5ndern,  nach  Bete  und  Szafskifs 
CeTchichte  von  Ungern  9  und  zwar  nur  der  öftrei- 
chifchen  Regenten  »    nach  einem  zu  verfertigenden 
Auszuge  ans  /Vöy.     (Aifo  von  hinten  angefanflen.) 
Alle  fibrige  nöthige  RealkenntnifTe  folien  in  derChre« 
ftomathie    enthalten    feyn.      Die    richtige  Lehrme* 
thode    wird   beym   Lateinifchen ,    wie   bey   andern 
Sprachen »  nicht  sl^ch  mit  einem  Syftem  von  Regeln, 
d.  h.  von  der  Abftraeüon,  fond^n  von   dem  fndi- 
vidaellen,  d.  h.  mit  Erklärung  leichler  Lefeftücke, 
anfongen ,  und  damit  die  nöthigften  Uebuneen  in  der 
fegebitäfsigen  Biegung  der  Nennwörter,  undZeitwör* 
t«r  verbinden ,  —  er  wird  alfo  etwa  zwey  Jahre  lang 
die  Sprache  (elbft  ftben,   und  erft  im  dritten  die 
Rente  der  WortfQgnng  erklären :  fo  dafs  die  Jugend 
oicot  ettcQtzer  Weue  noch  tin  Jahr  mehr  bey  dem 
grammatifehen  Regelwerke  verliere »  und  Ihr  die  la- 
Mfiifelie  Spvaehe  verleidet  w«rde.     Anfserdem  wir4 
A,  L.  Z.  1808.    DrUter  Bernd. 


der  kundige  Pädagoge  dem  lateinifchen  Unterrichte 
andere  angenehme  Studien  beymifchen,  und  bierin 
viel  weiter  gehen ,  als  die  enge  Norm  vorfcbreibt  : 
die  Anfauffsgrande  der  Naturgefchichte  nach  allen 
drey  Reichen,  die  Elemente  der  phyfifcben  Erd« 
und  Himmelskunde,  die  ältere  Weltgefchichte,  die 
Regeln  der  Sittfamkeit  und  des  Wohlftandes ,  wer- 
den hiezu  vrillkommenen,  diefem  Alter  ingemefTe- 
nee,  StofF darbieten:  das  GriechUche  wird  zum  Be- 
hufe  kflnftiger  Geletirten  fchon  in  der  Syntax  vor« 
genommen  und  analytifch  getrieben^  und  das  Fran- 
zöfifche,  von  welchem  die  Norm  gar  keine  Notiz 
nimmt,  wo  es  nur  feyn  kann,  angefangen  wer-  s 
den.  Unfer  Ex}efuit  denkt  erft  bey  der  Philofo- 
phie  an  die .  griecfaifche  Sprache,  als  ob  nicht 
vorzflgBch  die  Sprachen  in  früherer  Jugend  geUbt 
werden  mflfsten ,  und  als  ob  die  griechifche.  Sprache 
den  Philofophen  auf  einmal  eingetrichtert  werden 
könnte. 

Z>rf^^Abfcbnitt.  Vondin  Qymnafieny  d.  h«  Sdittl- 
anftalten,  wo  Sdiatae  grammaticae  4  Oaffiwn  und 
Sdielae  htmanitaiis  e  Oajfmm  vorhanden  und.  In  ' 
diefe  zwey  KlafTen  will  die  Norm  die  Tacbigraphie, 
die  höhere  Arithmetik,  die  Rhetorik  nach  Dotnin^^ 
ms  de  Cahma  und  Poefie  nach  ^fuvencmsy  die  Lodk, 
den  Styl  nach  Ckompri^  die  griechifchen '  Altertnd- 
mer  nach  Lambert  Bas  die  römifchen  nach  Niewpoort^ 
die  weitere  Gefchichte  von  Ungern,  vom  Anfangt 
der  Nation  her^  die  mathematfaiTch  Geographie  und 
die  der  vier  Wdttheile  noch  Szafsiy  zuiamm^nwer* 
fen.  —  Und  diefer  Norm  foIlen  fich  dle'Proteftan- 
ten  fagen  ?  Hält  man  fie  fdr  folche  Ignoranten ,  dafs 
fie  auch  jetzt,  wo  z.  B.  Gafpari  und  10  viele  andere 
beffere.  geographifche  Lehrbücher  vorhanden  find, 
noch  bey  S^fsii/  fteben  bleiben  folien  —  auch  jetzt, 
wo  die  römifche  Mythologie,  die  griechifchen  und 
römifchen  Alterthfimer  fo  viel  andre  neue  fcharffin« 
nige  Bearbeiter  und  gründlichere  Anficbten  gewon* 
nen  haben ,  mit  Nienpoort  fich  begnügen  werden  ?  An 
delr  kathoHfchen  Schuleinrichtuuc  ift  ein  Hauptfeh- 
ler, dafs  in  den  grammatifchen  Schulen  zu  wenig  ge« 
fehieht,  und  in  den  zwey  Humanitäts*  Jahren  nicht 
raelir  alle$  Erforderliche  gethan  werden  «kann.  Die 
unmittelbare  Folge  hievon  ift,  dals  unreife  Jflnglinge 
zur  Philofophie* austreten ,  und  dafs  zwifchen  der  Hu- 
manitfitsklaife  und  der  Philofophie  eine  ftarke  Lücke 
R  .      ,  bleibt 
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iieiht.  Die  Proteftanten  arbeiten  in  der  Gra^imatik 
und  Syntax  beJTer  vor,  fie  gewinnen  dadurch  Zeit,  in 
dem  zwey-  oder  dreyjSbrigen  Curfus  der  Rhetorik 
und  Poetik,  der  Kenntnifs  und  Erklärung  der  grie- 
chifchen  und  römifchen  Klaffiker,  der  neuen  Litera- 
tur, der  Aefthetik ,  der  Phyfik,  den  Rede-,  Schreib- 
nnd  Declamirabunged,  und  der  Weltg^fcbichte  ei- 
nen Platz  zu  gönnen.  So  vorbereitet  Kommen  ihre 
SchQler  zurPbilofophie,  und  find  in  jenem  Betrach- 
te würdiger  und  tauglicher  diefe  anzunören,  als  die 
katholifchen  S€haler  gleichen  ^Iters  und  Ranges.  - 

Fierter  AhTchoitt*  Fon^  dm  LycHji  und  Akade^ 
mieen»  K..Vom  phihfophifchen  Curfus  in  zwey  Jahren. 
Diefer  umfafstReligionsiehre,  tbeoretifche  und  prak- 
tifche  Philpfophie,  pragmatifche  Gefchichte  von  Un« 
gern,  neue  upd  angewandte  Mathematik,  Phyfik, 
Weltgefchichte  und  Landwirthrchaft.  Die  Proteftan* 
ten  beffer  vorbereitet,  gehen  hier  fchon  viel  weiter. 
Die  encvkiopäcürche  Ueberficht  aUer  menfchliohen 
Kenntnilfe  ^nd  alles  Wiffens,  die  Pfvcholoftie,  dje 
darauf  gegründete  Pädagogik,  die  chrittliohe  Uogma-* 
tik  und  Moral,  das  Kircbenrecht,  die  Gefchicht« 
der  Literatur  und  die  Kirchecngefchichte  erweitern 
hier  den  Gefichtskreis  de^  Schülers,  und  d^mit  er 
wiffe,  dafs  er  weder  als  Philofoph,  noch  als  fpnft 
irgend  ein  Gelehrter  pder  Gefcnäftsmann ,  jemals 
dem .  G^iclutiacke  upd  Humauitäts  ^Studium .  abfter- 
ben  dürfe,  fo  werden  nun  fchwerere  Klafliker  älter« 
und  neuere  griechifche,  lateioifche,  deutCche  vorge- 
nommen, gelefen,  interpretirt,  die  Regeln  desSphO*, 
nen  werden  durch  Beyfpiele  entwickelt  und  in  Auf' 
lat^en  und  Deklamlrabungen  wird  fortgefahren.  Ein 
wefentlifher  Fehler  der  Norm  ift  es  deo^n^ch,  dafs 
fie  bey  der  Philofophie  alle  Forjtfetzuog  und  Erwei- 
terung der  Humanitäts- Studien  vernachläffigt,  und 
abermal  die  Jünglinge  weder  zum  Studium  der  Theo- 
logie, noch  des  Rechts,  noch  der  Medizin  gründlich 
Vorbereitet.  Die  griechifche  Sprache  ift  nach  der  N^rm 
erft.  in  der  PhiloTophie  vorgefcbrieben ,  jedoch  nicht 
als  Zwangs- CoIIegium,  fondern  als  freywilliges  Stu- 
dium für  Belletriften,  Theologen  und  Mediziner. 
Hiezu  mufs  man  min,  aus  den  fchon  angedeuteten 
Gründen,  blofs  mitleidig  lächeln  !  B.  Fom  jtmdifcken 
Curfus  yoQ  drey  Jahren.  ErftesJahr:  Naturrecht,  all- 
gemeines Staatsrecht,  ungrifche^s  Staatsrecht,  K'r- 
cbenrecht.  Zweytes  Jahr:  das  röm.  CivUrecht,  das 
Feudal-  undCrimina1recht,.Poli£eY,  Finanz-  undHan« 
delswiffenfcbaft,^Wechfel recht.  Drittes  Jahr:  vater- 
ISmiifphes  Recht. und  Curialftyl ,  Statiftik  ,  Berg- 
recht. —  Wenn  die  Proteftanten  einmal  ihren  juri« 
difch  -  politifchen  Curs  ordnen,  fo  werden  fie  diefe 
verkehrte  Ordnung  gewifs  nicht  befolgen«  5ie  wer- 
den im  erften  Jahre  anfangen  von  einrr  encyclopädi- 
fchen  Ueberiicbt  aller  juridifch -pohtifchen  Wiffen* 
fchaften ,  und  werden  hierauf  den  Grund  der  Rechts» 
wiffenfchaften  durch  das  Natur-,  Staats-,  Kirchen  , 
und  Völkerrecht,  den  Grund  der  nnlirifchen  durch 
die  Metapolitik  und.  allgemeine  Politik  leg^n^  von. 
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wdcher  diafievöllienings*,  Sicherheits  - ,  Religions- 
oder  Kirchen-,  Juftiz ,^  Kriegs • ,  Finanz- und  Han- 
delspolitik nur  Zweige  fincL    JSierauf  werden  fie  im 
zweyten  halben  Jaibre  zeigen,   wia  das  Naturrecht 
bey  den  Römern  angewandt  und  modificirt  wordeot 
und  wie  die  Politik  bey  verfchiedenen  Nationen  von 
Europa  angewandt  wordeiir  (römifches  Recht,  Stati- 
ftik, Staatengefchichte).    Im  zweyten  Jahre  werden 
die  Juriften  ihr  ^'aterlffndifehes  pofitives  Staatsrecht 
hören ,  nach  vorausgefcfaickter  hiftorifcher  £ntwioke<- 
luog  deffelben ,  und  nach  kurzer  Erklärung  des  ehe- 
maligen Feudalrechts  in  Europa ,  das  nun  Überall  im 
Sinken  begriffen  ift  —  hierauf  ihr  vaterländifches  Pri- 
vatrecht,  dann   das  Criminal*,  Wechfel- und  Berg- 
recht, überall  nach  VörausCcfaickung  allgemeiner  Prin* 
cipien:  die  PoUtiker  werden  weiter  in  der  ungrifcbea 
Statiftik  upd  Staatsgefchichie  geführt,  und  beide  im 
Style  und   in  der  Uipiomatik  in  aufserordemlxchen 
Stunden  geübt  werden.  ,  Im  katholiCchen  Schnllebr- 
gebäude  weifs  man  von  der  Metopolitik  und  allge- 
-meinen  Politik,  mithin  von  dem  urunde  aller  poU- 
tifchen  Wiffenfchaften  gar  nichts  —  daher  die  unfee- 
lige  Lücke  in  den  Kenntniffen  der  meiften  Gefchäfts* 
nänoer  der  dftreicbifcfaen  Monarchie  —  daher  das 
auffallende  Phänomen,  dafs  bey  politifchen  Dikafte- 
rien  Männer  fitz#n,  die  als  blosse  Juriften  wohlftreng 
über  Recht  und  Unrecht  entfcbeideos  aber  nieht  die  er- 
ften Elemente  einer  gefunden  Finanz  -  und  Münzpoiitik, 
einer  liberalen  Religioas  -  und  Bevölkerbogspolitik 
innehaben;  daher  giebt  es  Rathg^ber,  welche  es  ca- 
then  oder  billigen  oder  doch  zugeben,  dafs  ein  Stück 
Kupfer  von  5  Xr.  reellen  Werthes  inalleni  Ernfte  lür 
30  Xr.  ausgeprägt  w^den  foUe  u.  C  w. 

-^  ■ .        .■ 

.  Fünfter  Abfcfanith  Fan  der  üniverfität  zu  Peftb* 
Hier  bleibt  der  philofophifche  CursL,  und  der  jurifti« 
fche,  wie  bey  den  Lyceen  und  Akademieen  mit  allen 
obigen,  vorgefchriebenen  Zwangsftudien«  ■  Die  Üni- 
verfität ufiterfcheidet  fich  alfo  von  den  Akademieen 
nun  1)  durch  mehrere  hinzugefügte  freywiliig  zu  be- 
fuchende  CoUegien  für  S^chüler  der  Pbiloibphie  und 
dps  Rechts,  3)  durch  die  medizioifche  Facuhät,  3) 
durch  eine  Art  General  •  Seminarium  für  auserlefene 
Zöglinge  aller  katholifchen  Di^cefen  zur  hohem  Aus^ 
bilduug  in  der  Theologie,,  welche  fomit  durch  feine 
Lehrer  die  theologifrheFacuItär  vorftellt  Zuerft  foll 
alfo  der  künftige  Feldmeffeir^  Hydrauliker  u.  f.  w«  einen 
Profeffor  der  Mechanik,  keinen  der  pra ktifcben Geo^ 
metrie,  der  höhern  Mathematik  antreffen,  deic  Jßrom 
nom  einen  Profeflbr  der  praktifchen  Geometrie,  der 
Philohg  einen  Prrfeffor  der  Aefthetik.,  einen  der  Nu^» 
mifrtiatik,  der  Soldat  zwfey  Profeffriren  der  militari- 
fchen  Wiffenfchaften;  der  Kamerali/I  einen  Profeffor 
der  LandwirthCcbtfft- und  Techooloflie;  der  ^rifl 
und  Politiker  Profefforeh  und  Vorlefungen  (warum 
nicht  auch  der  Archäologie?)  der  Heraldik,  Diplo- 
matik,  der  Staatf^gefchichte ,  der  neueften  Weitbän« 
del,  der  Politik  >  der  faiftorifchen  und  diplomatifcben 
über  ungrifcbe  Angelegenheiten  9  des  pofitiven 
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europäifchen  Staats-,  Ocfandtfchafts -  und  Seerecht«, 
de^  uogrifchen  hifigrifch  entwickelten  Staatsrechts,— 
4ea  deutfchen  Rechts  —  der  Referirkunft  und  der  all- 
cemeinen  juridifch-politifchen  Literatur.  Von  allen 
Sefen  wird  ausdrücklich  S-  100.  erklärt :  Studtts  hiscß 
Oper  am  impendire,  mon  in  exteris  üniverßiaittnij  con/ueto 
unicuiqtu  Hhirum  eßo:  Wahrlich  fehr  fonderbar!'  und 
eine  verkehrte  Anwendung  deffen,  was  auswärts 
üblich  ifu  f  Auswärts ,  oder  genauer  gefagt,  auf  prote- 
ftantifchen  deutfchen  Univerfitäten  fteht  es  jedem  frey, 
die  Wiffenfchaften ,  die  zu  feinem  Gurs  gehören ,  zu 
hören  bey  welchem  ProfefTor  und  zu  welchen  Stun- 
deo  er  wül.  —  Wer  fich  aber  einem  fpecieUen  Fache 
vridmet ,  findet  Special  -  Schulen ,  wo  der  Gurs  und 
die  Ordnung  der  Wiffenfchaften  genau  vorgefchrie- 
ben  ift.  Für  folche  Specialbeftimmungen  forgt  der 
Staat  am  heften  ^nicht  durch  freye  GoUegien,  f andern 
durch  Specialfchulen ,  z.B,  eine  Ecolc  polytechninue, 
eine  Bergakademie^  eine  Militärakademie,  eine  Ka- 
jneral-  und  Forftfchule.  Dafs  die  Aefthetik  und  fo- 
jnit  der  gute  GeCchmaek  nicht  das  Bedürfnifs  eines 
jtAen  Gelehrten ,-  und  dafs  fie  atfo  kein  nöthiger  Be* 
ftaodtheil  des  pbilofophifchen  Gurfus  fey,  hätte  Rea 
am  wenigften  von  einem  Manne  ioderect  erklärt  zu 
lefen  erwartet,  der  felbft  eine,—  wiewohl  fchlechte 
„&«ffi/ia  btmi  gufius'"  zufammen  ffeftoppelt  hat.  -- 
lieber  die  Norm  der  ^medizinifchen  Facultät  will 
Rec«  fich  defswegen  weiter  nicht  auslasen ,  wi^il  fie 
von  der  öftreichilchen  Norm  des  Leibarztes  Stift  co- 
pirt  ift,  und  mithin  alle  Fehler  mit  ihr  gemein  hat. 
Alle  Vorfcbriften  find  voll  übertriebener  Strenge,  di© 
den  Staat  nie  vor  Pfufchern  in  der  Medizin  nchern, 
wohl  aber  durch  Ertödlung  des  Geiftes  bey  Lehrern 
und  Lernenden  die  Anzahl  derfelben  vermehren  wird. 
So  z.  B.  nach  S.  113.  wird  ein  Mediciner,  der  auch 
nur  in  einer  einzigen  Wiffenfchaft  die  zweyte  Klaffe 
erbäI^,  um  ein  Jahr  feines  Lebens  zurückgeworfen, 
er  mufs  die  fchon  gehörten  Vorlefungen  des  vorigen 
Jahres  alle  wiederholen,  und  erhält  er  jetzt  wira^r 
die  zweyte  Klaffe ,  fo  wird  er  aus  der  Lifte  der  Me- 
diziner ausgeftrichen.  Es  kann  aber  ein  fehr  ge- 
/chickter  Arzt  denkbar  feyn,  der  doch  z,  B.  für  die 
ausgebreitete  Botanik  kein  hinlängliches  Gefchick 
oder  Gedächtnifs  hätte,  und  daria  nur  die  zweyte 
KlalTe  erreichte.  Ausländifche  medicinifche  und  phi- 
lofidphifche  Zeugniffe  follen  nichts  gelten.  Wer  im 
Auslande  graduirt  ift,  mufs  zu  Wien  oder  zu  Pefth^ 
noch  zwey  Jahre  die  Specialtberapie  und  die  dini- 
feben  VbrleAingen  hören ,  und  ein  neues  Exanren  aus- 
halten, um  hier  als  Doctpr  anerkannt  zu  werden. 
y^Stquidem  et  Pkilofof^ioi  et  flicuUatis  medicae  Ratio  Uta  eß 
ßmtendaj  Mae  fiw  imperio  /lugu/Uffimi  vim  ttgis  ktibet*' 
(d.iog.).  welch  eine  neue  <iefetzgebnng  in  philnfo. 
phifchen  Satäieni«—  Im  theologifchen  Studium  ift 
es  dahin  gekommen ,  dafs  jeder  Bifchof  in  feiner  Diö-^ 
cefe  und  jeder  Orden  in  einem  Klofter  ein  Seminar 
errichten,  und  dafelbft  anftellen  kann,  welchen  Pro- . 
feßor  er  wiU,  nur  mit  der  Bedingung,  dafs  er  bey 
der  Pefther  theologifchen  Facultät  oder  beym  Gene* 
ral-Semiiiar  den  Urad  eines  Doctors  der  Ti 
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erlangt  haben  mCKTe.  Auch  muffen  alle  diefe  bifchof« 
liehen  und  Ordens  -  Lyceen  vier  Profefforen,  nebenbey 
allenfalls  auch  einen  Supplenten  halten  und  einen  vier« 
jährigen  Gurfus  vollenden^  erftes  Jährt  Kirchenge- 
fchichte,  Inftitutionen  der  Theologie  nsLch  Qazzaniga^ 
hebräifche  Sprache  und  Hermeneutik.  Zwevtes  Ja& : 
eriechifche  &{)rache  und  Hermeneutik,  Liieraturge- 
Ichichte  der  Theologie,  Patrologie.  Drittes  Jahr: 
erfter  Theil  der  Dogmatik  und  damit  verbundene 
Polemik,  dann Aloral- und  Paftoraltheologie.  Vier- 
tes Jahr:  zweyter  Theil  der  Dogmatik  und  Polemik, 
und  das  auf  Ungern  angewandte  Kirchenrecht  Au«» 
fser  Gazzaniga,  foUen  ane  LehrbflcMer  erft  neu  aus* 
gearbeitet  werden.  Ueber  dee  Stand  der  bifchöfli- 
eben  Lyceen  find  halbjährige  Berichte  zu  erftatten 
und  der  Statthalterey  vorzulegen.  Damit  aber  die 
Theologie  um  das  Recht  der  Inquifition  auch  in  Un« 
gern  nicht  sebracbt  fey,  und  damit  die  Philofophie 
wiffe,  dafs  fie  pur  die  geborfame  Dienerin  der  Theo* 
logie  feyn  folle,  fo  wird  S.  132.  vorgefchrieben ,  wie* 
folgt:  y.Demum  potefias  deferiur  Dioeafimis^  invigiiandi 
Ulis  PkUofophiaepartibtiSf  qua$  ium  7%eo/ogie  nexum  ha* 
beut  intimfiw  >  m  videlicet  dam  irrepat  •  m  Studium  Pkih* 
fophicum  faifa  altqna  opinid^  quam  utprimum  et  ubicun* 
que  ot/ervaverinty  iliico ßgnipcabwit  Conßliorfgio  etreme'- 
dium  pofcent.  Es  fcheint  alfo ,  dafs,  wenn  die  Evange« 
lifcben  fich  diefer  Norm  fügen  follten,  die  katholi« 
fohen  Bifchöfe  hiedurch  auch  das  Hecht  eriangen  wür- 
den, auch  in  ihren  Schulen  philofophifcheu  Ket^e« 
reyen  nachfpQren  zu  dfilrfen.  Im  General  -  Seminarium 
follen  zum  theologifchen  Gurfus  noch  zwey  Jahre 
hinzukommen«  Die  Sprächenkunde,  die  Exegetik» 
die  Dogmatik  eta  follen  theils  wiederholt,' theils  et- 
was erweitert  getrieben,  aufserdem  aber  foU  Na« 
tur*  Völker^,  &rchen-  und  ungrffches  Recht,  dana- 
Naturgef4ducfate,  Oekonomie  und  Normal*  Schulme*> 
thode  gelehrt  werden. 

Seckßir  Abfchnitt.  Fan  andern  wijfenfihafttichen 
Afiflaltiin.  Diefe  werden  bft  alle  fo  lange  verfcho- 
ben,  bis  der  Studienfond  mehr  zu  Kräften  kommt. 
Eine  eigene  Militär  -  Akademie  wird  verfprochen, 
aoch  fogar  eine  GefeUfehafi  der  IFiJfenfchafien  ^  zu  wel- 
cher der  Vf.  fogar  einen  eigehen  Entwurf  bekannt, 
machen  wilL  Vorläufig  wird  zu  erkennen  gegeben, 
fie  folle  aus  drey  Klaffen  be&ehen,  1)  i|us  der  natur« 
hiftorifchen ,  2)  aus  der  ökonomifcben ,  technolosi* 
fchen,  mechanifchen ,  phyfifchen,  chemifchen  Klaue» 
3)  aus  der  hiftorifchen  Klaffe,  welche  die  vaterländi- 
fche  Geographie  und  Gefchichte  bearbeiten  foU.  Maa 
fieht  abermanls,  wie  wenig  bey  unfermVF.,  der  doch 
„den  Wald  des  Pannoniichen  Parnaffes'*  mehr  als 
ein  Mal  mit  feinen  eigenen  Gewächfen  bepflanzt  hat, 
die  fchönen  Wiffenfchaften  gelten,  und  wie  wenig 
fieinem  ürtheile  nach  eine  ungrifche  Gefellfchaft  der 
Wiffenfchaften  fich  mit  vngrifcher  Sprache  und  Li* 
teratur  befchäfdgen  foH.  Der  letztern  wird  indeffen 
doch  zugefagt,  dafs  die  Univerfitäts*  Buchdruckerey 
bereit  fey,  eute  ungrifche  Wörter- und  andere  Bo* 
eher  gegen  Honorar  in  Verlag  zu  nehmen.  Nicht 
weniger  wird  im  Voraus  erklärt:  es  f«y  «^tich  eine 
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Akademie  der  bildenden  ICanfte  im  Antrage,  zu  wel-  tö  Mar  im- Ailgemefaien  too  der  Familienerziehuos 

ober  ebenfalls  ein  befanderer  Plan  beiiCannt  gemacht  oder  der  Erzieh ang  m  binslichen  Leben^  als  viel^ 

werden  foil«  .  mehr,  dem' Titel  gemaCs,  von  der  Erziehung /«V  dae 

{Der  Befehl u/#  fo lg  t. )  häusUche  Leben  handeln  möge. 

Hamburg,  b.  Schmidt:  Jln>/!?  über  äii Erzkkung föt 
das  Musliche  Leben  von  S.  A^  Minier  ^  des  Hamb. 
Mihift.  Candidaten«  Erfies  Bändchen.  1808. 
1038.8.     (8gr.) 

Der  Vf.  bcybimmt  diefe  kleine  Schrift  den  Adtera 
und  Ecziieheni,  wichen  die  gute  Sache  dar  häusÜT 
oben  Erziehung  dringend  am  Herzen  liegt,  welche 
aber  weder  geneigt  iBnd,  noch  Gelegenheit  haben^ 
fieh  dnrc^  fyQematifebe  and  wt&nfohaftliche  Schrif- 
ten aber  Pädagogik  auafahrlioh  zu  belehren  und. doch 
etwas  Im  populären  Qewande  darCtber  zu  lefen  wOo- 
fehen.  Er  glaubt  in  feiner  Vater(tadt  viel  Empfang» 
lichkeit  für  das  biusliehe  Leben  _  gewahr  zn  werden ; 
eine  defto  erfrenlicbece  Bemerkung,  je  mehr  fonft 
gerade  in  ä»n  HandeUftadten  Deutfohlands  Kinder 
und  Aeltern  getreimt .  ^u  feyn  pflegen  1  Aber  auch 
feine  Anficht  vjcm  dem  jetzigen  Zeitalter  überhaupt 
ift  hdlter,^  indem  er  von  der  h&hern  ioteUectuellett 
Gultur  def£alben  die  Anniberuog  zu  gr5fiierer  Haus«' 
lichkeit  erwartet.  Möchte  er  fich  auch  hierin  nicht 
geirrt  haben!  —  Nachdem  er  dann  von  der  hioali- 
chen  Erziehung  als  einer  Veredlungsanftalt  der  M«n- 
fchen  geredet,  und  die  Vorzüglidäeit  der  Famiüen- 
erziehung  vor  >eder  andern  zu  beweifen  gefucht  hat» 
kommt  er  feinem  Zwecke  nSher,  indem  er  zeigt, 
dafe  fchon  die  frühere  Erziehung  darauf  berechnet 
feyn  muffe,  die  Anlagen  zu  den  Tugenden  des  Fa- 
milienlebens und  den  Sinn  für  die  Freuden  deffelben 
ZK  entwickeln.  Jetzt  erwartet  man  das  Verfahren 
der  Erziehung  in  diefer  beftimmten  Hin&cht  erörtert 
zu  lefen;  aber  ftott  deffen  wird  von  der  Erziehung 
überhaupt  geredet  Ihr  Hauptzweck  fey  religiös  •  mo- 
ralifch;  fie  muffe  nach  feften  Grundlatzen  und  mit 
Beharrlichkeit  bey  denfelben,  jedoch  mit  Hinficht  auf 
die  Individualität  der  Kinder,  unternommen  werden. 
Ueber  diefe  Grundfätze  foUen  fich  die  Aeltern  mit 
den  Lehrern  verftändigen ,  foUen  aufserdem  waeh- 
ferne  Aufficht  auf  den  EinfluCs  des  Gefindes  haben» 
felbft  den  Kindern  das  Beyfpiel  eines  fitttichen  Lebens 
geben,  nnd  fie  in  der  SelbftübM^windung  üben.  ^ 

Der  Vf.  fegt  befcheiden ,  dafs  er  diefe  Briefe  dem 
Publicttih  nar^s  eine  Anfrage  Obergebe,  ob  es  ihm 
wohl  erlaubt  fey,  feine  Bemerkungen,.  Beobachtun- 
gen und  Erfahrungen  über  G^enttande  dieCer  Art 
öffentlich  darzulegen.  Wir  hoften ,'  dafs  ihn  der  Bey- 
fall  der  Lefer  dazu  ermuntern  werde ;  denn  das  Büch- 
lein enthält  viel  Gutes ,  gut  vorgetragen.  Nur  das 
wünfchen  wir »  dafs  er  in  der  Fortfetzung  nicht  mehr 


MATHEMATIK. 

'  PoTSüAM,  b.  Horvath,  Rechenbuch  für  Schaden  y  vor- 
züglich für  zahlreiche  RecheDKlaffen  in  zwey 
AbtheiluDgen,  welche  die  vier  Spedes  mit  be« 
nannten  und  unbenannten  Zahlen,  nebft  der 
Lehre  von  den  Brüchen  und  Regel  de  tri  mit  und 
ohne  Brüche  enthalten.  Herausgegeben  von  Kari 
Qottfr.  Nitfche^  Subrector  an  der  lateinifcben 
Schule  zu  Potsdam.  1807.    264  S.  gr.  g.    ( 12  gr.) 

Der  Inhalt  cKefer  Schrift  ift  auf  dem  Titel  volifftan^ 
dig  angegeben.  Der  Vortrag  ift  deutlich  und  leicht 
faUlich^  auch  ift  die  Methode  durch  eine  zwanzig-i 
jährige  Erfahrung  bewährt  worden.  Damit  der  Ua« 
terrtcht  von  den  Schülern  nach  ihrer  Enttaffung  niilit 
wieder  vergeffen  werde,  gab  der  Vf.  feine  Ameituhig 
in  Druck»  Zugleich  hat  er  fidi  bemüht,  dem  Schü^ 
lerdie  Rechnungsarten  auf  verfchiedene ,  dieils  weit< 
läufigere,  theils  kürzere  Art  zu  zeigen,  damit  der* 
felbe  im  Stande  fey,  jedes  auf  dieie  oder  jene  Art  ab^ 

Efiafste  Rechenbuch  zu  verftehen.  Der  Vf.  hat'bey 
r  Numenition  auch  die  Bedeotttne  der  römifcbea 
ZifiFern  erklärt;  er  hätte  hier  d&e  Aehnlichkeit -dev 
Anordnung  bey  ihnen  in  den  Steinchen  auf  dem  Re* 
ehenbrete  nut  bemerken  können:  nämlich,  dafs  aut 
die  Linien  des  Rechenbretes  nur  die  Einer ,  Z^oer^ 
Hunderter,  Taufender  u.  £  w«  jedesmal  bis  zu  vier 
Marken,  in  den  Zwifc^nräumen  aber  die  Fünfen» 
Fünfziger,  Flüsfhunderter  u.  £  w.  blofs  in  einer.  ein<^ 
zigen  Marke  dargeftelk  würden,  wefshalb  denn  ancb 
das  Zeichen  V,L,  D,  nie  doppelt  bc^m  Schreibe» 

Ssbraucht  wird.  Au&er  dem  Einmal  Eins ,  fowohl 
leinen  als  grofsen,  ift  hier  auch  ein  Eins  und  Eins;, 
ein  Eins  von  Eins  und  Eins  in  Eins,  nebft  einer  Zer-> 
ftreuungstabelle  bis  auf  die  Zahl  1000,  mitgetheilt« 
Ein  weitläufiges  Verzeichniüs  von  Maaften,  Münzen 
und  Gewichten  ^eht-den  vier.  Rechnungsarten. der 
Zahleo  mit  beftiminten  Benennungen  voraus.  Die 
zweyte  Abtheilung  ift  eigentlich  für  die  mittlere  Re« 
ohenklafle  beftimmt,  und  enthält  die  Lehre  von  Brfl* 
chSen  nebft  der  Regel  de  tri  in  ganzen  und  gebrochen, 
nen  Zahlen.  Bey  den  Uebungsexempeln  ift  das  Fa-» 
cit  nie  fofdeich  mit  angegeben «  fondern  alle  find  am 
Ende  in  oefondem  Abfdinitten  mitgetheiit  werden» 
Die  bey  jeder  Rechnung  umftändüoh  gegebene  Vor« 
fchrift  und  Erklärung ,  fo  .  wie  die  mengp  Voa 
Uebungsexempeln ,  die  zum  Theil  fehr  anziehend  ge» 
wähh   worden  find,   machen  dae  Beich  auch  zma 

fehrg^hickt 
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WISSENSGHAFTLICfiE  WERKE. 


PÄDAGOGIK. 

i^  Wich 9  im  k.k. Schulbücher -Verfohleife  bey  St. 
Anna:  Sammlung  der  Verordnungen  und  Vor^ 
fchrtften  über  die  Ferfajfung  und  Einrichtung  der 
Gifmiafien  u.  f.  w. 

^)  Onir»  in  d.  k.  Univerf,  Druck.:  Ratio  Educa- 
tionis  publicae  totius^ue  rei  literariae  per  regnum 
Hungarioi  et  provincüs  eidem  adnexas  etc. 

3)  DsBRBziN,  b.  Cfathes:  Ratio  Inflitutionis  ex 
praefcripto  Conventus  Superintendentiae  H.  Conf,  ad- 
dictorum  Trans  Tibifcanae  etc. 

4)  Ohne  Druckort  (Pe&h):  Syßema  rei  SeholafHcoe 
Evangelicorum  A.  C.  in  Hungaria  etc. 


{Be/Muft  der  in  Num,  27^*  abgebrochtnen  Recenfi&n.) 

Zweyter  ThfiW.    Leitung  des  Studien-  fTefens.    Das 
I  Wefentlichfte  hierober  haben  wir  fchon  oben  er- 
innert.   £in  wichtiger  Punkt  ift  die  Beftimmung  der 
Art,   wie  ProfefToren  -  Stellen  befetzt  werden  foUen,' 
fo  lange   der  Staat  lieh   in    diefe  Befetzung  mifchen 
-will,    wiewohl  er,   wie  fchon  oben   gefagt  worden, 
Tiel  beffer  thäte,  diefe  Sorge  den  Local-  Ephöraten 
und  den  Curatoren  der  böhern  Schulanftalten  zu  flber- 
laffen ,  weil  es  bey  der  Auswahl  des  Staates  immer  auf 
rfieZuvfrrläriigkeit  derer  ankommt,  denen  er  diefsGe- 
fchaft  übcrlälst,  diefe  aber  öfters  grofse  Ausnahmen 
leidet.     Local-  Convente  und  Ephorate.    Curatorien 
höherer  Anftalten,  denen  ihrer  khre  und  ihres  eige- 
nen  Intereffe  wegen  die  Wahl  der  heften  Lehrer  am 
Herzen  liegen  mufs,  werden  mit  Wett€i£er  unter  ein- 
ander die  gefchickteftcn  Männer  anffuchen.  —     In 
dieCer  Rockfieht  ift  aber  nach  der  Norm  alles  der  Stu- 
dien- Cömmifßon  bey  der  Stattbalterey,  wovon  der 
Vf.  der  Norm  ein  fehr  bedeutendes  Mitglied  Ift,  und 
dem  Studien-  Referenten  bey  der  Hofkaiizley  Oberlaf- 
fen.    In  ROckßcht  der  Prof efTorate  bey  der  UniverEtät 
und  bey  den  Akademieen  ift  nunmehr  der  fogenannte 
Concurs ,  der  in  den  Deutfchen  Provinzen  noch  im- 
mer ftatt  findet,  ganz  aufgehoben.    Es  wird  blofs  von 
d«r  Stattbalterey  die  eingetretene  Vakanz  im  liande 
bekannt  gemacht,  und  ein  Termin  für  die  Bewerber 
^nr  Einfendung  ibr«r  Zeugniffe  und  Bittfchriften-bey 
der  VJniverfität  an  die  Stattbalterey,  bey  den  Akade- 
mieen aq.  den  Bezirks  -  Director  beftimmt.      Ueber 
die  Bittfchriften  wird  fodann  der  Uni verfitäts  -  Senat 
oder  der  Studien  -  Director  vernommen ;  hierauf  fagt 
die  Studien  -  Commiffion ,  fodann  def  volle  Rat h  der 
StattliaJferey  die  Meinung,  und  fo  wird  die  Sache  an 
A.  L.  Z.  J808.    Dritür  Band. 


die  Hofkanzley  befördert.  Folgende  Regeln  foUea 
die  Auswahl  beftimmen :  i)  vor  allen  andern  foU  ROck- 
ficht  genommen  werden  auf  Profefforen  diefes  Faches 
bey  untern  Lehranftalten,  z.  B.  beyLyceen  und  Aka^ 
demieen,  die  als  Lehrer  und  alsScnrirateller  zugleich 
fich  Ruf  erworben  haben.  2)  Dann  auf  verdiente 
Profefforen  diefes  Faches,  wenn  fie  auch  in  demfelbeH 
noch  nichts  durch  den  Druck  bekannt  gemacht  ha- 
ben. Die  Individuen  diefer  beiderley  Art  erhalten 
dann  fagleieiTein  definitives  Anfteilungsdecret.  Folgen« 
de  Individuen  ihin^egen  muffen  bey  Akademieen  zwey; 
bey  der  Univerfitat  ein  Probejahr  aushalten ,  und  wln- 
rend  der  Zeit  ihre  Tauglichkeit  und  Sittlichkeit  er- 
proben. 3)  Schriftftellerdeflelben  Faches,  wenn  fie 
auch  noch  keine  Lehrftelle  verfehen  hätten.  4)  End« 
lieh  dürfen  fich  auch  folche  bewerben ,  die  weder  als 
Lehrer  noch  als  Schriftfteller  bekannt  find ;  diefe  muf- 
fen fich  aber  bey  der  Univerfitat  in  diefem  Fache  prü- 
fen lafTen  und  ein  Zeugnifs  beibringen.  Nur  aus  he» 
fonders  wichtigen,  ausdrücklich  anzuführenden  Grün- 
den könne  eine  Ausnahme  von  diefen  Regeln  ftatt  fin- 
den. (Diefs  klingt  fehr  fchön,'  hetfst  aber  im,  Grunde 
fo  viel:  Wenn  ficn  ja  proteftantifche  verdiente  Männer 
und  Schriftfteller  um  Lehrftellen  bey  der  Univerfitat 
melden  foUten,  fo  behalten  wir  uns  vor,  Mittel  zu  fin» 
den ,  ihr  Gefuch  zu  verweigern.  So  hat  unlängft  die 
Lehrftellen  der  Statiftik  zu  Pefth  nicht  der  verdiente 
Hr.  V.  Schwartner,  fondern  ein  andrer  erhalträ,  weil 
man  wider  Schwartner  ausdrücklich  anführte,  dafs  er 
als  Proteftant  in  der  Statiftik.  manches  zum  Abbruche 
der  kathoiifchen  Kirche  fagen  könne.  Auch  für  die 
Mittel  und  Wem,  hinlängliche  Anzahl  tauglicher  Be- 
werber für  die  Lehrftellen  zu  erhahen^-foll  geforgt  wer- 
den. Man  will  i)  den  Profefforen  nach  Verhäftoifs 
ihrer  mehrern  Dienftjahre  und  Verdienfte  Zulasen  ge- 
ben ,  und.  den  emeritirten  andre  Aemter  und  Penfio- 
nen  verleihen.  2)  Die  gefchickteren  Schüler  foUen  ftar- 
kere  Stipendien  bekommen,  und  auch  nach  vollendetem 
Curs  beybehaiten,  um  fich  an  der  Seite  der  Profeffo- 
ren, alsAdjuncten  und  Gehülfen,  noch  weiter  zu  ver- 
vollkommnen. (Dafs  hier  kein  Nepotismus  unter- 
laufe, dafür  foUte  wohl  geformt  werden.  >  3)  Einige 
vorzügliche  Philofophen  und  Mediciner  follen  auf  Rei- 
fen ins  Ausland^  gefchickt  werden ,  in  GefellFchaft  je- 
doch eines  oder  des  andern  bekannten  Profeflbrs. 
Hiebey  kommt  folgendes  naive  Geftändnifs  zum  Vor- 
fchein :  S.  157.  „  Exigua  fuppeüt  fpes^  ut  res  noflrae 
tnedicae  et  plUlofopkicae  nunc  adkue  ad  eum  perfectionis 
ad/urgant  gradum^  in  quo  jam  hodie  coltocatae  funt  apud 
S  ^  ^x- 


J39 


ALLG.    LITERATUR.  ZEITÜNO 


140 


ixteros^  mH  it  major  Yiperitnr  artificum  copia  etfubfidia 
iotisferi  feculis  immani  fumtunm  profußone  funt  compa- 
taia^  quärnm  noÜHam  nißforis^  collecium  nemo  uflus  fUA 
ptffii  cemparare^  maxime  fi  praeter  experienüam^  deJH 
ettam  Unguarum  notüiaf  defit  literarium  cum  exteris 
commercium.^  (Nar  wird  man  fich  hier  wundern, 
warum  man  nicht  auch  Politiker»  Juriften  und  Theo* 
,  locen  auf  Reifen  fehicken  wolle,  da  gleiche  oder  äha- 
licne  Gründe  dafür  vorhanden  find.  Ein  Prof.  der 
Statiftik  Z.E..  der  nie  im  Auslände  gewefen,  wird  feine 
"Wiffenfchaft  nie  fo  gründlich  und  anfchaulich  durch- 
denken können,  als-  bey  gleichen  Umftanden  ein  ge- 
reifeter.)  4)  Es  follden  Studierenden  von  Kopf  Gde- 
genheit  gegeben  werden,  fich  durch  Schriften  bekannt 
zu  machen.  ( Warum  ift  hier  das  Inftitut  der  Preis» 
|ra^eh,fWie  es  auf  mehrern  deutfchen  Uqiverfitäten 
i)e&eh't  j  nicht  geradezu,  eingeführt  worden  ? )  5)-  IXit 
fheologÜchen  rrofefforen  von  Verdienft  feilen  vor- 
züflibheh  Anfpruch  auf  reiche  Canonicats-  Pfründen 
^aoen.  .  6)  Der  königli^e  Rathstitel  und  andre  bür- 
gerliche Auszeichnungen  ibllen  den  Profefforen  eben 
auch  nac^  Verdienft,  wie  Dicafterialbeamten, zu  Theii 
"Werden,  t—  Profefforen,  die  als  Lehrer  oder  als  mo- 
raÜfche  Mufter  der  Jugend  ihrer  Schuldigkeit  nicht 

{»ntfprechen,  werden  nach  vorangegangener  fr nchtlo* 
ßr  Er/nahnung  und  Drohung  von  der  k.  Statthaiterey 
entlaffen.  '  AUe  anclern  weitlichen  Schuilehrer  und 
Profefforen  der  Humanitäts-  und  Grammatical- Klaf- 
fen, die  aus  dem  Stuciienfond  bezahlt  werden,  follen, 
durch  Cöneurs  unter  dem  Vorfitze  des  literarifchen 
Diftricts  •>  Directors ,  beftellt  werden :  die  Concurs- 
rlchter  follen  die  Profefforen  der  Akademie  und  dt^ 
Ai'chigymnafiums  feyn.  .  Die  Trivialtchullehrer  wer- 
den von  den  Magiftraten,  und  Patronen  erwählt,  und 
von  den  Normal- Schul- Infpectoren  .beftätigt.  Wir 
Übergehen  die  weitläufigen  Inftructionen  der  Schul-, 
directoren,  Profefforen  und  Präfecten  aller  Art.-  Fol- 

Sendes  nur  zeichnen  wir  aus :  Kein  Lehrer  kann  und 
arf  nach  eigenen  Heften,  lehren ,  oder  ein  Lehrbuch 
auswählen,  fondern  er  mufs*fich  an  das  vorgeibhriebene 
Lehrbuch  halten.  Findet  ex  mehrere  Zulatze,  Erläu- 
terungen und  Abänderungen  im  Lehrbuch  zu  machen, 
fo  fojf  er  diefe  drucken  laffen.  Das  Nachfchreiben 
der*  Vorlefungen  (ein  fehr  gutes  Uebungs-  und  Be- 
Befchaftigungsmjttel  für  die  reifere  Jugend)  ift  allge- 
mein unterfagt.  v^ach  S.  214.  raufs  die  Jugend  alle 
Monate  einmal\zur  Beichte  und  zum  Abendmahl. 
[Nicht  genug  dafs  der  Catechismus  der  Jugend  durch 
heftändige  .Wiederholung  deffelben  in  allen  Klaffen 
(S.  213.)  endlich  verleidet  und  gleicbffülti^  werden 
mufs :  fo  will  man  a,uch  durch  monatlicne  Wiederho- 
lung der  feyerlichrten  Kirchengebräuche  fie  gegen 
diele  gefühllos  machen.]  Wie  fchieoht  es  mit  den 
Grammatikal- und  Humanitäts-  Klaffen  der  Katholi- 
ken fteht,  davon  findet  fiqhS.227.  ein  naives  Bekennt- 
nifs :  „  Teflatur  experientia ,  adole/cenies .  e  fcholis  Itu- 
manitatis  egrejfos^  ,cum  ad  negotia  fcripto  comprehen- 
denda,  admoventur^  [<^^PJ^  nuHum  eorum,  quae  operofi  dt- 
dUerunt  u/um  faeere  poffe ,  novoque  fludio  eosdem  rebus 
agendis  aptandös  ejfe ,  cujus  rei  caujfa  eji  uimia  eqrum 


dijfimititudo  j  quae  inUr  confuHss  in  Sch&tis  (und  man 
möchte  hinzuletzen  inier  monachos )  exercitationes  et  in- 
ter  quotidkma  vttae  communis  üegoHa^  inter cedit.  D^r 
bey  jeder  Lehranftalt  ang^ftelTte  Catechet  und  Exhor- 
tator  foil  fich  um  das  Privatleben  der  Jünglinge  be- 
kümmern, und  zugleich  Sitten-  Cenfor  feyn.  Thea- 
ter, Kaffeehäufer  und  Tanzfäle  darf  nach  S.269.  ^^^^ 
Studierender,  wen«  auch  in  öefellfchaft  und  «ntec 
Aufficht  feiner  Aeltern  befuchen.  —  Ohne  Wiffea 
und  Willen  des  Decaas  und  Directors  darf  niemand 
einen  Privaterzieher  feiner  Kinder  annehmen  S.  273. 

Dritter  Theil.  Fan  den  HUlfsmUtetn  der  Literatur. 
Kein  Buch  darf  zur  Univerfitäts- Bibliothek  ange- 
fcliafft'  werden  ohne  Wifien  einer  Facultät  und  ohne 
Erlaubnifs  der  k.  Statthaiterey.  —  Der  Ertrag  der 
kr  Univerfitätsbuchdruckerey,  welche  das  Privilegium 
exclufivum  haben  Coli,  alle  Ungrifche  Schulbücher  zu 
drucken ,  foU  zur  Erhaltung  der  Univmrfitäts  -  und 
akademischen  Bibliotheken  und  zu  Belohnungen  der 
Vffr.  guter  Werke  b^timmt  feyn :  die  Verwaltung  der- 
felben  fteht  ferner  unter  der  k.  Statthaiterey.  'Der 
Univerfitäts  -  und  der  Studienfond  fteht  eben  unter 
derfelben,  und  wird  buchhalterifch  verwaltet.  Den 
Profefforen  wird  (S.  304.^  die  Ausficht  eröffnet,  Zu- 
lagen zu  ihrem  lyftemifirten  Gehalt  nicht  blofs  nach 
dem  Dienftalter,  fondern  auch  nach  befondern  Ver- 
dienften  zu  erhalten.  Penfions-  Normale.  Profefforen^ 
die  zehn  Jahre  gedient  haben ,  erbalten  |  ilirer  Befol- 
dcng,  20  Jahre  —  f  und  30  Jahre  die  ganze  Befoldui^ 
(S.  314.)»  Witt  wen  erhalten  \  des  Gehalts  ihres  Man- 
nes. Ueber  den  jetzigen  Ertrag  des  Studien  -  und  Uni- 
yerfitatsfonds  und  über  deren  Ausgaben  inrird  hier 
kein  ftatiftifches  Wörtcbei^  verloren:  es  ift  aber  be» 
kannt,  dafs  der  Unlverfitätsfond  alleinjge|en  150000  Fl. 
jährlich  trägt^  und  dafs«  wenn  eine  bef&re  Verwaltung 
der  Güter  ftalt  fände,  der  Ertrag  leicht  auf  200000 Fl. 
zu  erhöhen  wäre.  Was  liefse  fich  nun  nicht  Jn  Nord- 
deutfchland  mit  diefer  jährlichen  fchönen  Einnahme 
2um  Flor  einer  Univerfität  thun?  und  wie  wenig  ge* 
fchieht  damit  bey  der  Pefther  Univerfität  ?  der  Buch- 
ftabe  tödtet,  der  freye  foa-fchende  Geift  ift  die  Quelle 
des  Lebens:  an  diefe,  und  nicht  an  die  von  allen  Sei- 
ten fo  befchränkte  Norm  mögen  fich  die  Proteftanteo 
auch  ferner  in  ihrem  Schulwefen  halten. 

Vom  Stil  diefer  Norm  mögen  aufser  den  obigen* 
noch  folgende  Proben  dienen :  doctio  flatus  eonven^ 
ens  —  fum  aliis  idiomatis  —  inflitutio  tota  moralis  ei 
actuofa  —  Spiritus  PtaefecH  —  ManumiJjßoProfeJfo^ 
m  ( für  Abfetzung ,  Entlaffung)  Semefirem  Information 
nem  —  Praefecü  actionibus  Magiflrorum  inkaerebunt  — 
in  concinnandis  thematis  —  dlfceptatio  de  Religionum 
dogmatis  —  u.  dgl.  mehr. 

Ganz  anders  ift  Nr.  3.  zu  beurtheilen ,  deffen 
Maupt-  Redacteur  Hr.  Prof.  Efaias  Budai  ift.  Sie 
kündigt  fich  gleich  von  vorn  herein  als  ein.  für  Local-r 
Umftände  berechneter  Plan  an :  ^cum  inßituendae  ju* 
ventutisjnec  una  notiofit^nec  eadem  in  omnes  omniumfcho^ 
las  cadat,  multis  adjunctis  et  üs  ipfis  quibus  fchola  fufien- 
tatur  fubfidiis  et  adminiculis  diverfiiatem   adfe* 

rentibuSf  domeßico  et-  quaß  in  media  noßri  nato  opus  efl 
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m^isSiiteMomfTnflihitaJ^  Bittet  Planift  auch  wijrklicb 
CöhoQ  eiogefahrt  fdt  dem  Nov.  1806.  >  und  da  dieLeh* 
ver  der  übrigen  reformirtcn  Schulen  der  dorti^enSuper- 
ioteodentur  in  Debrcczin  gebildet  worden :  fo  wird 
w  ßch  bald  über  alle^r^formirteo  Dörfer  und  Markt- 
Hecken  diefer Superintendentur  verbreiten.  Die  Grund- 
Uee,.  die  jetzt  aberall  feften  FuCs  gewinnt,  dafs  man 

ielehrte  Erziehung  von. der  börgerJichen  abfondern 
ille^  ift  auch  hier  anffeoonimen.  (In  Unsern  viel- 
leicht zu  friih,  wo  der  miodefte  Dorffchulz  und 
Dorfsnotar  lateinifch  fcbreibeä  und  rMen  foll,  von 
Verfaflungs  wegen,  und  eben  fo  jeder  fiarger  und  Hand- 
werker in  vorkommenden  Fällen  cnefe  Sprache 
braucht,  um  nicht  bevörtheilt  oder  beeinträchtigt 
zu  werden.)  Die  Knaben ,  die  zum  gelehrten  Stande 
beftimmt  und ,  foUen  nur  zwey  National  -  Klaf- 
fen duixhgehetty  für  die  zum  Bürger  und  Landmanns- 
Stande  beUimmten  .find  noch  zwey  ändere  höhere  Na- 
tionaikJaffen  CClaffes  vemaculae)  errichtet.    Die  Ge- 

f;enftande  dieler  vier  Klaffen,   wo  alles  in  Ungrifcher 
prache  gelehrt  wird,  find  vernünftig  ausgewählt  und 
vertheilt:  dem  Rec.  gefallen  befonders  die  Siogübun* 

fen  fehr  gut ,  die  durch  alle  diefe  Klaffen  fortgetrie- 
en  werden ,  hingegen  v<ermifst  er  die  Deutfche  Spra- 
che, die  fchon  als  üominercialbedürfnifs  den  magya- 
rifchen  Knaben  in  den  Nationalfcbulen  beygebracht 
werden  foUte.  —    Die  Gattinnen  der  Lehrer  der  Na- 
tionalfcbulen follen  abgefonderte  Mädchenfchulen  Iia* 
Wb.' —    Der  (aieinifchem  Klaffen  follen  fieben   feyn, 
vier  Grammatikaiifcbe,  drey  Humanitäts  -  Klaffen  — 
da    die  Erlernung   der   altern   lateinifchen  Sprache 
fohwer  fey;  auchv  follen  diefe  Klaffen  vorzüglich  der 
lateiaifcbeo  Sprache  gewidmet  feyn ,  daher  follen  zur 
Vermeidung  der  Zeritreuung  wenige  Realwiffenfchaf- 
ten  gelehrt  werden  —  abirunt  a  Schotts  Lattnis  Stu- 
iiotmm  nan  tarn  ad  formanda  ingenia ,   quam  tinsndos 
potuptati  animas  iUeabrae.    In  diefer  Anordnung  be- 
merkt man  wohl  die  gewohnte  Gravität  derReformir- 
leo  10  Ungern ,  und  die  fchuldige  Rückficht  auf  den 
Umftand,  dafs  in  Ungern  die  Hau; 
doch  immer  noch  die  Lateinifche  ii 
^heilung  der  Lebrgegenftände  beweift  auch  Hinläng- 
lich, dafs  man  bey  der  alten  Methode,  die  Lateinifche 
Sprache  durch  vocabeln  und  Regeln  einzutrichtern, 
bleiben  wolle,    da  hingegen  Referent  die  Jugend  in 
cwey  Crammatikalifche  lUaflen  Uofs  analyfiren  und 
einea  Vorrath   von  Vocabeln  und  Phrafen  fkmmeln, 
auch  auf  die  Beusungen  der  Wörter  achten ,  in  einer 
dritten  aber  die  Regeln  der  Sprac^  und  ihres  Phra* 
fenbaues  durch  Abftraction  aus .  den  von^ekommenen 
Bcyfpielen  felbftauSBnden  laffen  würde.  ,Weit  mehr  ein- 
verftanden  ift  Rec.  mit  den  drey  Humanitäts-  Klaffen, 
^d  mit  den  jeder  derfelben  zugeviri^enen  Unterre- 
w»ig&.,  DÜpatir-,  Declamations  -  und  Lefeübungen. 
Kinige  Lehrbücher    z.  E.   Hafii  di  Ca^ßs   tinguae 
Mtimoi    Niiuport  de    antiquUatibus   fcheinen    nicht 

älücklidi  gewählt.  Die  Ungrifche  Gefchichte  foU  in 
fefen  Kklfen  zugleich  als  Vehikel  der  Sprachübun* 
gen  getnebeo  werden :  hingegen  die  Griechifche  Spra- 
che iCt  noch  von  allen  diefen  KlaOen  ausgefcbloflon.  — 


JZweif,  encffctapädifcH  Klaffen  folgen  hierauf  als  Vorbe-  • 
reitung   zu  den  eigenlhchen    Berufs- und  Vorher  ei. 
tungs-  Studien,  eine  Art  philofophifcher  Curfus,  hey  - 
welchem' aber  die  Fortfetzung  der  Humanitäts  -  Stu- 
dien wie  bjllijg  nicht  aus  den  Augen  geladen  wird.  In 
diefen  Curs  ilt  auch  die  Griechifche  Sprache  einbegrif? 
fen ;  fie  foll  den  künftigen  Politikern  und  Juriften  zwar 
empfohlen  aber  nicht  aufgedrungen  werden:   (le  kön-: 
nen  fdafür   das   Natur- und   Völkerrecht   hören.  «— 
Berufsßudien  ohne  Klaffen,    wozu  fcchs  Profefforen 
aufgeUellt  find:  als  "zwey  Profefforen  der -Theologie, 
einer  des  Rechts  und  der  Statiftik,    einer   ^^r  Ge- 
fchichte, der  Römifchen /und  Griechifchen  Literatur, 
einer  der  Mathematik  und  Phyfik,  einer,  der  Philofo-: 
phie  und  ilDrer  Gefchichte.    Jeder  Profeffor  ift  gehal- 
ten feinen  Curs  in,  einem  Jahre  zu  enden.  .  Binnen 
vier  Jahren  können  und  muffen  aKo  alle  togati^  d.  h. 
alle  auf  öffentliche  Koften  im  Collegio  verpflegte  Stu- 
denten alle  diefe  Profefforen   hören:    die.  ni^t  ver- 
pflichteten  z.  £.  die  künftigen  Juriften  hören  nur  die 
der    höhern  *  Wiffenfchaften    nach    einer  ,v.ern(\nfti-, 
gen  Anleitung,  die  zu  ihrem  künftigen  Berufe  taugen  - 
und  diefe  in  gehöriger  Ordnung.     Die  Prürung  ge^: 
fchieht  durch  Ziehung  von  Fraseh  aus  einem  Topfe» 
wobey  jeder  verbunden  ift,  die  ihm  zugefallene  Frage 
öffentlich  am  Ende  des  Schuljahres  zu  beantworten. 
(Diefe^Art  Prüfung 'ift  wohl  zur  Verhütung  aller  Par- 
teylichkeit  erdacht,  bat  aber  andere  Incohveo]en;;en.) 
Togaten,  die  alle  Curfe  geendigt  haben,  werden  zu 
Lehrern  der  untern  Klaffen  verwendet,  und  follen  da- 
hey  Gelegenheit   haben,    manche  Wiffenfchaften   zu 
wieiderhoTen ,  und  fleh  in  der  Deutfchen  und  Franzö- 
fifcben  Sprache  zu  üben.  (Diefs  giebt  eine  gute  Pflanz« 
ichule  von  Schullehrern ,  und  wäre  auch  anderwärts 
Nachzuahmen. )  —    Die  Ferien  find  dem  Locale  der 
Debr^tziner Gegend  gemäfs  auf  deais* JuLbis  ij.Aug« 
feftgefetzt.    Einen  Nachmittag  in  der  Woche  _ —  des 
Mittwochs  —  zieht  die  Jugend  unter  Anwefenbeit  ihrer 
Lehrer   zum  Spiele  aufs   freye  Feld,    oder   in   deu 
Wald.  —    Die  Jugend  der  untern  Klaffen    hat  nach 
den  öffentlichen  Unterrichtsftunden  noch  Privat -Un- 
terricht von  Togaten,  deren  jeder  ein  Zimmer  zu  in- 
fpiciren  hat.     Die  Wiffenfchaften  werden  —  das  va- 
terländifche  Recht  ausgenommen  -^  ungrifch  gelehrt 
die  Prüfungen  aber  in  lateinifcher  Sprache  gebalten. 

Von  Nr.  4.  jft  der  Vf.  Hr.  Ludwig  v.  Schedius,  ^ 
Prof.  der  Aefthetik  zu  Pefth,  und  Secretär  einar  vom 
General-  Convent  der  A.  O.  Verwandten  zu  Pefth  un^ 
ter  dem  Vorfitze  des.Freyh.  Gabriel  v.  Prpniy  nieder- 
cefetzten  Commiffion  zur  Verbefferung  des  evangeli-    * 
leben  Schulwefens  in  Ungern.      £s  iQnd    von  diefer 
Mchrift   nur  wenige  Exemplare  abgezogen    worden, 
weil  fie  als  ein  Ideal  -  Entwurf,  den  vier  Superinten- 
<lenturen  A.  C.  um  Ejnholuhg  ihrer  Locai  und  andern, 
Bemerkungen  zugefchickt  worden.    Dißfs  ift   in  der 
That  die  vernünftigfte  Art  vph  Einleitpog  der,SacV\%, 
für  Ungern  befonders ,  welches  in  verfchiedene  Spra-  . 

eben,  Climas  und  Nationen  getheilt  ift;  ^.^'^t  ßcH  \ 
liehe  Abänderungen  nach  dem  Local  lä»^*  1:^  ^^ 
diefe  Art  die  Einheit  der  erfteh  Grundfä^^®  fcW 
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fcbiedenheit  des  BedarfnifTes  und  der  Mittel  vereinba- 
ren* Wie  man  es  von  einem  Scheiius  envarten  konnte, 

.  ift  im  Ganzen  diefer  Plan  gut  ausgearbeitet.  Das, 
was  übir  Landfckuten  gefagt  worden,  läfst  die  Verfa* 
gungen  des  Deutfchen  Sc^ulcodex  in. den  Deutfchen 
Erbltaaten  weit  hinter  fich,  Menfchen ,  Chriften  und 
taugliche  Landleute  zu  erziehen ,  diefs  ift  der  Zweck . 
der  Landfchulen :  darnach  find  die  Lehrgegenftände 
der  DorfGchulen  abgemefTen.  Daher  fehlt  z.  £.  nicht 
ein  Lefebuch  nach  dem  Mufter  Beckers  9  es  fehlen 
nicht  gvmnaftifche  Uebungen  (vielleicht  auch  damit 
zu  verbmdende  militärifcheExercitied,  nach  dem  Bey- 
ijpiele  der  Hradeker  Schule;  wahrlich  ein  wichtiger 
runkt  bey  den  gegenwärtigen  Umftänden  Eui'opas 
und  der  Monarchie).  Schwieriger  wird  es  halten 
überall  zwey  LandfchuUehrer  (die  fehr  erforderlich 
wären)  aufzuftellen ,  da  die  meilten  Gemeinden  kaum 
einen  anftändig  unterhalten  können ,  und  das /  viele, 
was  einer  leiften  foll ,  mit  dem  yerfchiedenen  Alter  der 
Kinder  zu  vereinljgen :  doch  auch  da  fOr  find  einige 
Auswege  vorzufchtagen,  und  zurBefoIdung  der  Land- 
fchuUehrer können  ja  nach  des  Vfs.  Meinung  von  jedem 
V   Evangel.    Contribuenten    vom    Contributionsgulden, 

•  z.  B.'etwa  j  Grofchen  eingefordert,  oder  nach  des 
Kec.  Vorfchlag  können  die  jährlichen  Kirchenbänke. 

§  eider  eingeführt,  und  fo  ein  Fond  ausgemittelt  wer- 
en.  Im  V  örbeygehen  ift  auch  der  Sonntagsfehuten 
erwähnt;  doch  (chefnen  diefe  dem  Rec.  nicht  fflrs 
Land,  fondern  fOr  gröfsere  Städte  zu  paffen,  wo  den 
Handwerksburfchen  und  Lehrjungen  am  Sonntage  in 
Religions-  und  Realken ntniffen  nachgeholfen  werden 
könnte.  —  Eben  fo  zweckmäfsig"  iu  das  was  über 
BUrgerfckuten  gehgt  ih  j  von  deren  dritter  Klaffe  aus 
fodann  zu  den  lateinifchen  Schulen  fibergegangen  wer- 
den kann^ '  Ganz  recht  und  mit  billiger  nfickucht  auf 
Ungems  Verhältniffe  ift  die  lateinifcne  Sprache  in  die 
dritte  und  vierte  Klaffe  der  jBQrgerfchuIen  mit  aufge- 
nommen. Zu  Lehrern  der  untern  Klaffen  derßörger- 
fchulen  follten  vollendete  0 ymnafiaften  gebraucht  wer- 
den, weil  diefs  die  befte  Uebung  in  der  Pädagogik 
för  ßc  feyn  wOrde.  Die  lateinifchen  Schulen  unfers  Vfs. 
beftehen  aus  fünf  Klaffen,  der  Grammatifch^n ,  Syn- 
taktifchen,  Rhetorifchen,  in  welcher  das  Studium  der 
Griechifchen  Sprache  anfangen  foll,  Poetifchen  und 
Selecten  (oder  Aefthetifcheu )  Klaffe.  Der  Entwurf 
diefer  letztern  Klaffe,  einer  drittenHumanitäts- Klaffe, 
macht  dem  Vf.  und  feinen  Einfichteu  fehr  viel  Ehre, 
und  ihre  Nothwendigkeit  wird  jedem  einleuchten, 
der  die  Wichtigkeit  der  Humanitätsftudten  und  die 
Lücke  kennt,  welche  bisher  zwifchen  den  Humani» 
täts  -  und  philofophifchen  Studien  foeftand.  Aefthetik, 
Deklamationen ,  Ausarbeitungen ,  Interpretationen, 
^  kritifch-  philologifche  Dlscufßonen  find  die  Hauptge* 
'  genfrä.ide  diefer  Klaffe.  Lyceen  oder  pkiloßpki/cke 
Schuten.  '  Für  die  Menge  der  hier  zufammeilgedräng* 
ten  Gegf^nftänd^  dürften  Zwey  Tahre  zu  wenig  und 
zwey  Profefforen  unzulänglicn  feyn.  Nach  Einfflh* 
rung  der  Claffis  feleeta  oder  aeßhetica  könnte  hier  weht 
manches  von  den  Lehrgegenftänden  wegfallen.  Für 
die  Theologen  trägt  ohnehin  der  Vf.  noch  auf  einen 


Ic 


eigenen  Profeffor  und  €ollaborator,  ftlr  »die  ^r0m 
noch  auf  drey  Profefforen  an.  —  Nach  des  Vf.  Mei^ 
nunc  follte-  alfo  eine  anfehnlicbe  Stadtgemeinde  fol- 
ende  Profefforen  erhalten:  Für  die  Madchenfchu« 
en  2,  für  die  Bürgerfchuien  4,  für  die  laWni- 
fchen  Schuld  5,  für  die  philofophifchen  Schulen  2» 
füR  Theologie  und  Juriften  5,  in  Summa  ig;  aUein 
wie  werden  nier  die  Kräfte  zulangen?  Keine  Stadt^e- 
meinde  ift  diefs  im  Stande  zu  leiften ,  ohne  Hülfe  des 
ganzen  Superintendental  -  Diftricts,  und  bis  diefe  Hülfe 
nicht  ausgemittelt  wird,  dürfte  wohl  vieles  von  denk 
Ideal-Pland  —  ein  frommer  Wunl^h  bleiben,  und  ia 
feiner  Ai\sführung  dürfte  fo  manches  verkürzt  wer* 
den.  So  z.  E.  hat  erft  ein  einziges  Evangelifches  C^m- 
nafium  einen  Profeffor  Juris,  und  wenn  fich  das  De« 
brecziner  CoUegium  auch  auf  einen  einfchränkt:  fb 
ift  wohl  ein  mehreres  vor  der  Hand  von  den  Eirahge- 
lifchen  Schulen  nicht  zu  erwarten.  Wie  befcheicien 
übrigens  der  Vf.  von  feinem  Schulplane  denkt,  er^ 
hellt  daraus,,  dafs  er  felbft.  vbrfcblägt ,  das  einzufoh* 
rende  Studienfyftem  alle  5  oder  6  Jahre  einer  neuea 
Prüfung  zu  unterwerfen« 


STATISTIK. 

WiBK,    in  d.  k.  k.  Buchdr.:    Almanack  de  la  cou^ 
pour  Tan  igog.  333  S.  kl.  8* 

Diefer  Almanach  unterfcheidet  fich  vom^  grofsem 
Schematismus  i)  durch  einen  vorausgehenden  Kalai« 
der,  2)  durch  Abkürzungen  und  Weglaflungen,  z.E. 
der  Wohnung,  3)  durch  die  frühere  £rfcheiiiung;  fx 
ift  zu  Neujahr  zu  haben,  der  Scbematifm  fürs  J.  igog. 
ift  noch  zu  Ende  Jun.  igog.  nicht  fertig  geworden.  Der 
Almanach  ift  übrigens  nur  ein  franzöGich  coftumirter 
Auszug  des  Schematismus,  an  deffen  Ordnung  und 
Eintheilung  er  fich  hält.  Es  glebt  alfo  auch  hier  die 
zwey  Hauptabtheilungen:  Waifon  ImjfMale  und  Adni^ 
nißration  (Hof  und  Staat);  alle  wichtigen  Staatsbeam- 
ten in  der  Hauptftadt  und  in  den  Provinzen  erfcbeinen 
auch  hier:  nur  bey  den  iiterarifchen  Anftalten  be- 
fchränkt  fich  der  Almanach  blofs  auf  Wien,  und  bey 
derGeiftlichkeitift  das  k.kConfiftoriura  beider Conr. 
ausgelaflen.*  Die  meifte  Terminologie  liefs  fich  Fran* 
zöfiL'ch  gut  überfetzen:  nun  die  Ungrifche  Terminolo- 
gie machte  dem  IVedacteur  zu  fcbaffen,  er  liefs  alfo 
die  lateinifchen  Ausdrücke  hie  und  da  fteben  z«  E* 
Protonotarius  perfonalis  praefentioB  regiae*  In  diefem 
Jahrgang  find  die  während  dem  Drucke  vorgefallnea 
Veränderungen  befonders  häufig;  die  Vermählungs« 
fcyerlichkeiten  im  Jan.  1807-  haben  viele  neue  Emea«- 
nungen  und  die  Stiftung  des  S#  Leopolds  -  Ordens  her-- 
bey^eführt,  der  nuti  mit  feinen  neu  ernannten  Rittern 
im  Anhange  erfcheint.  Das  bequeme  Tafchenformat 
und  für  manche  die  Franzöfifche  Einkleidung  dürfte 
zur  Empfehlung  diefes  Almanachs  dienen.  Reifende 
aber,  die  fich  in  Gefchäften  in  Wien  aufhalten,  oder 
welche  Kenntiaifs  aller  öffentlichen  Anftalten  }n  der 
Monarchie  haben  wollen ,  werden  lieber  zum  Deut- 
fchen Scbematifm  greifen. 
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Sonnabends,     den   ij.   September  igog. 


M, 


INTELLIGENZ  DES   BUCH-   ukd  KUNSTHANDELS. 

I.  Neue  periodifche  Schriften. 


licb«  Bildung  unfers  Zeitaltert  wngeftaltet  hat,  tiefer 
ins  Leben  eioMföhren,  damit  fie  nun  auch  in  die  Ge- 
dankenfphäre  des  allgemeinen  gebildeten  Publicum«  ein- 

Gut  \ferde. 


•it  dem  erAen  Jaoaar  1S09.  erfoheint  _ «.^„»„, 

Am  fünfte  yahrgang  der                     •  ?'*5*r  "^**'  *""*  foar|ig  ein  AUgemdn" 

7»/«.  mfi  Poliuy  Rügen,  zur  Förderung  iet  Menfihtm.  J°  ijf!*'' .u'°^'*j  *  hat  er  die  Ideen ,  wrelchebisher  nur 

wählt,              -^       Ä    '                      S     ,         -^  ««ßgenthum  der Philofopben  waren,  an  den Biidunga. 

worauf  in -allen  Buchhandlungen,  auf  allen  Poftämtern,  rSelbVnlÄ^  L»LT?^^^                       ""/u^* 

oder  auch  bey  uns  bis  ult.  December  d.  J.  mit  i  Rthjr  da wtbeJa  I    Äri«ä?T  ^  ^Ä-**' ^^  «nan  fieht, 

I  a  gr.  Sächf.  fubfcribirt  werden  kann.  «„l*"  "Sl'  ?J*lT.'?!l"?l.^*°^??r?!*»  Schul- 


13  gr.  Sächr.  fubfcribirt  werden  kann. 
Jena,  den  ag-  Augnft  i^cg^.  * 

Expedition  der  J,  ,u 


P.  Rügen. 


Thülie  it  Melpomene  fianfaife ,  ou  Recueil  p^rhüque  de  pihes 
de  thiatre  nouvelles^    reprefentees  arec  fuct^^s  für  les 
meiUeurs  theatr^  de  Paris.  Tom.  IL  l*  et  a«Cah.  — ' 
Jedes  Heft  la  gr.  oder  54  Kr. 

Wir  zeigen  Bier  dem  Publicum  dieFortfetzung  der 
Sammlung  der  bellen  und  neueften  Franzöfifcben  Tbea- 
terftficke  an ,  welche  zum  feinern  Studium  dicfer  jetzt 
£0  unentbehrlicben  Sprache  das  befte  Hülfsmittel  find. 

Der  zweyti  erfchiencne  Band  hat^  fo  wie  der  ei^/?^, 
%  Cafaiers  oder  Hefte,  deren  Inhalt  iß: 

Tom.  II.  i«^Cah,  i)  La  mort  de  Henry  IF.  Rm  de  France 
^  Tragödie  en  5  actes ,  par  Ugmvi.    a>  M.  Thu^  ou 

la  craoomanie;    Com^die  folie  en  ua  acte,   par* 
M.  Delahojfe  —  gegen  das  Gall'fchc  Syftem  gerich- 
tet,     i)  i^  Paraventy   Coraedie  «n  un  acte«  oar 
.  M.  £.  Planard.  -  *   ^ 

%^  Cah.     0  Plante  y  an  la  Comedie  latme ,  Com<idie  en 
trois  actes  et  en  vcrs  par  N.  L.  Lemerder,     2)  Les 
Epoux  avant  le  manage  y  ou  ils  fint  chezenx^  Opira 
comique  en  un  acte ;    paroles  de  M.  D^saugtert 
mvL&que  de  M.  Alexandre iPiccini»  ' 

Radolftadt,  im  Julius  iSog. 

F.  S.  R.  pr.  Hof-Buch-  u.  Kunfthandlung. 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Vnfack  einer  allgemein  verftandlichen  Darßellnng  der  kr^ 
nfchen  Philoßpkie.  Für  Freunde,  des  philofophifchcn 
Studiums,  gr.g.  Münfter  liog.  P.  Waldeck. 
Geheftet  i  Rthfr. 

Dem  würdigen  Verfafler  diefes  Werks  war  et  dar- 
um  zu  thnn,   die  kritifche  Pbilofophie,   die  feit  Kqne 
ibrem  Schöpfer,  fo  wefentlicb  die  höhere  wiffenfchaft' 
^.  £.  Z.    1808.    Driiter  Band. 


gang  vermieden  hat,  wodurch  diefe  Philofophie  fo  man- 
chen  ihrer  ZögUnge  gleich  an  der  Schwelle  zurück- 
lobreckt,  aber  nichts  defto  wenigergeht  dem  Lefer  hier 
das  Höchfte,  was  nur  die  Schule  diefer  Philofophie  er- 
reicht hat,  in  feinem  Gedanken  auf. 


fo 


Alexander  Selkircht 

d  e  r  b  a  r  e    S  c  h  i  c kfa  l e 

in  Afrika 

▼  on 

J*  C.  A»  Bauer. 


Auch  unter  dem  Titel : 

Alexander  Selkircht 
/änderbare    Schicifale 
zu  fVaffer  und  zu  Lunde. 
,    2ur 
Brleichteruug  des  geographifchen  Unterrichts  för  die  Ju- 
gend der  mittleren  Stände  und  zum  Selbftuntcrricht 

von 
•   '  y»  C.  A.  Bauer. 

Zweyter  Theil,   welcher  Afrika  enthält. 

\    .    ^-'A^^P^^g»   bey  Heinrich  Gräff. 
Preis  auf  Druckpapier     i  Rthlr.  xa  gr.l 
' —    —  Schreibpapier  i  Rthlr.  ig  gr,  j  Sächfifcb.  ^ 

Glaszy  Jac.y  Naturhiftorifches  Bilder-  und  Lefebuch, 
oder  Erzählungen  aus  den  drey  Reichen  der  Na- 
tur»  Zweyte  yerb.  und  vermehrte  Ausgabe,  gc  g. 
Mit  illuminirtta  Kupfern,  gebunden  3  Rthlr^, 
mit  fchwarzen  Kupfern ,  gebunden  a  Rthlr.  6  gr. 

Diefe  zweyte  Ausgabe  hat,  bey  demfelben  fchö- 
nen  Druck  und  Papier,  und  den  gleich  forgfältig  illu- 
minirten  Kupfern ,  vor  der  erJten  einige  VerbefTerun- 
gen,-eine  neue Schlufs- Erzählung,  ein  fehr  brauchba- 
res Namenregifter  und  .einen  um  ein  Viertheil  vermin- 
derten Pr^ij  voraus.  $0  wird  diefs  Bilderbuch ,  welches, 
T  Ton . 
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Ton  fdner.  erlten  ErfcheinuDg  an »  allgemeinen  ßeyfaU 
erhalten ,  indem  es  /ich  durch  die  Zierlichkeit  und  Treue 
•der  Kupfer,  fo  wie  durch  feinen  Text,  vor  fo  vielen 
Jeiner  ephemerlTchen  Brüder  aufs  vortheilhafteße  aus- 
zeichnet ,  auch  in  diefer  'moklfeiUnn  Ausgabe  ein  noch 
größeres  Pubicum  finden.  Aeltern  und  Freunde  kön? 
nen  geliebten  guten  Kindern  zuPTeiknac/aen^  an  Geburts* 
tagen ^  und  bey  jeder  Gelegenheit,  wo  fie  ihnen  eine 
dauernde  Freude  machen  möchten  ^  nicht  leicht  ein  er- 
freulicheres  Gefchenk  machen.  ^ 


übrigens  auf  das  Ootober-Heft  d^  kbeol.  AnnaTeti  und 
aiidere  kritifcbe  Blättfi^r,.  die  über  den  Wprth  icliefee 
Werks  gefpropken  habt n^ 


Vqp  folgenden  drey  Schriften  des  Verfallert  find 
noch  wenige  Exemplare  vorhanden: 

d)  Reden  über  wichige  (hgenßSnde  der  hohem  Cebensktmß, 
(Keifie  Predigten ,  fondern  philofophifche  Reden 
Ober  Gegenftändei  die  j^dem  denkenden  Men^ 
fchea  intereffant  find.)    x  kthlr.  i  gr. 

Wie  fehr  diefe  Original  -  Ausgabe  einem  in  l(qut«    Perni 
Kngeii  erfchienenen  Nachdrucke  an  Gi&te  des  Drucks, 


ler 


Papiers,  und  vor  allem  der  Kupfer  vorzu<2iehn  ift,  ja 
Xbgar  jetzt  wohlfeiler  verkauft  wird,  als  der  Nachdruck, 
darüber  fage  ich  hier  nichts,  'fondern  beziehe  mich 
blofs  auf  ejne  andere  Anzeige  darüber  im- Morgen blatt 

u.  f.  w. 

••  . 

Jena,  im  Auguft  ^8o8« 

Friedrich  Frommann. 


b)  Eufkranor^  über  die  Liebe  ^  ein  Buch  für  die  Freunde 
'  eines  fchönen  und  giucUkhen  Lebens,  t  Bde.  3  Rthlr. 

c)  Das  Sckickfii^  Schatten '  und  Lichtßite.  (Diefe  SohriFfc 
fcheint  durch  die  Ereigniffe  der  Tage  ein  noch 
höheres  InterefTe  zu  gewinnen.  Sie  gewährt  über 
die  Begebenheiten  der  Welt  Belehrung  und  Troft.) 
I  Rthlr.  8  gr« 

Elberfeld.  .   Heinrich  Büfchl^er. 


Auf  die  vielen  Nachfragen,    nach. 

Ehrenbergt  Reden  an  Gebildete  aus  dem  weibUcIun  Ge* 
fihlechtey 

diept  zur  Antwort,  dafs  in  der  Oftermefl^  d.  J.  ron 
dielem  Werke  eine  neue,  verbeffeite  und  zum  Theil  ganz 
mmgearbeisete  Auflage  erfchienen,  und  in  allen  Buch* 
handlungen  a  2  Rthlr.  Sächfifch  zu  haben  ift.  ^ 

Das  Bild  fchöner  Weiblichkeit  fo  darzuftellen,  dafs 
daraus  erkannt  würde,  was  die  reredelte  Menfchheit 
im  weiblichen  Charakter  und  wM  des  Weibes  höchfter 
Werth  fey,  war  des  Verfaffers  Abficht.  In  diefer  neuen 
Auflage  ift  faß  keine  Seire  ohne  bedeutende  Veränderun 
gen  gebUeben,  ein  grofser  Theil  ift  ganz  umgearbeitet,' 
Neues  ift  hinzugekommen. 

'  Von  demfelben  VerfafTer  ift  ebenfalls  ganz  neu  mit 
Kupfern  herausgekommen : 

JD^  Charakter  und  die  B^immung  des  Mannas;  ei»  Gegeum 
ßück  zu  den  Reden  an  Gebildete  aus  dem  T^ibUchiU  Ge- 
fchleckte,    1  Riblr.  ao  gr. 

In  den  beiden  letzten  MeJTen  find  roa  demfelben 
erfchienen : 

1)  Handbuch  für  die  ^hetifcha^  moralifche  und  reUpofe 
Bildung  des  Lebens  ^  mit  bcßndter  Rückficht  auf  das 
weibliche  Gefihlecht.     %  Rthlr. 

Diefe  Schrift  enthalt:  1)  Entwickehing  der  wich- 
tigften  Begriffe,  die  fich  auf  das  Schöne,  Guteiand  Hei- 
lige im  Leben  bezienen.  a)  Anweifuofl  zu  einer  edeln 
Bildnng  des  Lebens.  ^ 

^)  nP^ßpredigten*'  TOn  Friedrich  ^hrenberg^  Königl. 
Preufs.  Hofprediger  in  Berlin.     1  Rthlr.  aogr. 

Feßp^^pdigren  find  überhaupt  feltener,  als  fie  ge- 
wünftht  werden.  «Von  diefen' enthält  fich  der  Verleger 
etwas  weiter  anzuführen,  als  dafs  hier  neue  und  ein- 
greifende Ge^enftände  gearbeitet  fittd|    uail  Terweift 


m  i  f  i  k 


7.  Ph.  Schellenhergs 
kaufmannifch^    A  r  i  t 

oder 

all  ge  meine  s    Rechenbuch 

für 
Banquiers^  Kaufleute  y  MauufacturyUn  ^  Fabriemtu 

und  deren  Zöglinge, 
ErSer  und  zweyter  Curfus.  gr.  g.    Ladenpreis  3  Rthlr. 

Oiefif  in  der  letztern  unglücklichen  Kataftrophe 
erfchienenet  und  mit  unverkennbarem  Fleifse  auigear* 
beitete,  Rechenbuch  verdient  gewifs  die  gröfste  Auf- 
mcrkfamkeit,  nicht,  nur  von  Seiten  des  Standes,  dem 
es  dem  Titel  nach  vorzüglich  gewidmet  ift,  fondern 
überhaupt  eines  jeden  MeAfchen,  der  in  einem  fb  un- 
entbehrlichen Theile  des  menfchlichen  Wiffens  fielt 
gründlich  unterrichte»  will.  Wir  haben  zwar  eine 
Menge  Rechenbücher,  allein  keins  roa  allen  befriedigt 
di^  gerechten  Forderungen  :f>  vollkommen,  als  eben 
diefea.  Der  VerfalTer  hat  vom  Anfange  bis  zu  Ende 
die  hefte  Methode  des  Unterricht»  beobachtet.  Er  hat 
die  Regeln  zu  den  vielen  und  fo  verfchiedenen  Rech- 
ilungsoperationen  auf  wenige  zurückgeführt,  keine  der  ^ 
felben  aber  ohne  fafsliche  Be weife  und  Erläuterungen 
durch  praktifche  Beyfpiele  gelaflen,  und  alles  — -  felbH 
die  fchwerften  Aufgaben  —  dem  gefunden  Me»fehen* 
Terftande  hell  und  klar  vor  Augen  gelegt-  Der  darin 
ertheüte  Unterricht  erftreckt  fich,  wie  aus nachftehen« 
dem  Inhalts  *  Verzeichniffe  zu  erfehen  ift*  ^^  ^^^^ 
Zweige  der  Arithmetik  im  Allgemeinen!  und  der  kauf* 
männifch^  insbefondere.  Die  niedere  und  höhere 
, Praktik,  die  Reductions-«  Agio-t  Difcont-  und  In- 
tereffen  -  Rechnungen,  ferner  die  Berechnung  filterer 
und  neuerer  Münzen,^  die  WechCelredactionen ,  ,die  Er* 
^  kläruog  der  Geld-  und  Wechfelkurszettel ,  haben  den 
Beyfall  aller  Sachverfttodigen  zu  gewärtigen.  Die  zahl- 
reichen Uebungsbeyfpiele  find  mit  kritifcher  Strenge 
fo  gewählt  t  da&  die  Wahren  immer  nach  dem  in  den 

▼er- 
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wrroliiedentfn  Hanilelsplätzen ,  beym  Ein  -  und  Ver- 
kaufe,  öblicheij  Gewicht  und  Mafs,  und  felbft  nach 
den  neneften  Preifcn  angegeben  find,  welches  Tcfapn  al- 
lein für  angehende  Kaufleute  und  Handlungsgehülfcn 
ein  wichtiger  Vorzug  ror  rielcn  andern  Rechenbüchern 
Ayn  würde.  Druck  und  Papfcr  enffpfechen  dem  In- 
nern Werthe  des  Buchs  vollkomoien.  Mehr  wollen  wir 
Ton'dtefem  Werke,  das  auch  ohne  unrern  Ruhm  fich 
•mpfiehlt,  nicht  hinzufügen,  fonderh  wir  bedauern 
nur  mit  Jedem  Freunde  gemeinnütziger  UntevMehraun* 

Senv  daft  dem  VerfalTer  hohe  Gönner  fehlten,   durch 
eren  EinAufs  fein  Werk  in  Deutfchlands  Schulen  all* 
gemein  eingefülrrc  zu  werden  rerdient« 

Inhalt.' 

Erfier  Curfus.    £rßer  Theil 

I  —  p.  A  b  fc  h  n.   Die  rier  Recbnuagf ^ten  gleich  •  und 

ungleich  -  benannter  Zahlen. 
lo*  Abfchn.  Die  vier  Rechnungsarten  mit  Brüchen. 
II.  Abfchn.  Decimalbruchrechnung. 

Zweytfr  Theil. 

- 

12«  Abfchn«  Proportionsregel. 

13*  Abfchn.  Einfache  Regeldetri    mit   directen  Ver- 
hältnUfen. 

14.  Abfchn.  Einfache  Regeldetri.  mit  indirecten  Ver- 
bat tniffen. 

15.  Abfchn.  Regula  finrnfue^  a)  mit  direoten ,  und  h)  mit 
indirtctea  VerbäUniffea. 

t6»  A  b  fc  h  n.  Kettenregel.    Regula  multiplex,    Bafedo w- 

fcbe  Reglet. 
17.  Abfchn.  GefeUfchaftsrechnung;  •)  einfache,  £)zti* 

fam  m  e  ngefetz  te. 
f  |.  A  b  f  c h  n.  Ni)edere  und  höhere  Praktik. 
Anhang.  Kurze  Anweifuog,  Coh  Tarifs  und  Reeben- 

knechte  zu  machen. 

Zweytfr  Curfuu    trßer  TheiL 
GeUhrec/utungen. 

1.  Abfphn.^  Geld.  Münzen.  RechnungsgeYd.  Zahinngs- 
münzen. 'Währung.  Valuta.  Pari.  Geldkurs.  Banko- 
geld.   <7irohanken.    Zettelbänken.  ^ 

t.  A  b  fc  h  n.  Deutfchlands  Münzfulse  in  Silber.  Berech«^ 
nung  der  Münzen  iaach  ihrem  Schrot  und  Korn.  Be- 
rechnung des  Pari  der  Münzen.     Gold*  nnd  Silber* 
Terliältnifs.  « 

3«  A  b  fc  b  n.  Gold  -  und  Silberrechnung. 
V  Abfchn.  AUigations-  oder  Vermifchongsrecbnung. 
S*  Abfchn.  Rednctionsrechnung.   Vom  Prdcentwefen. 
^*  Ab  f  ch  n*  Agiobereohniing.  Verwechrelung  der  Mün- 
zen olpezzay  al  curfo  und  al  marcp^  Leipziger  und  Harn- 
W|er  Geldkurs» 
7.  Ablchn.  Zinsrechnung.  Bnfacbe Zinsrechnung.  Ter* 

miiirechnnng  und  zufam mengefetzte  Zinsrechnung. 
g.  Abfchn.  Von  Wechfelbriefen  nnd  Wechrelgefchäf- 
ten.  Formulare  zu  Wech  fei  brieffn.  Arisbriefe.  Wecfa- 
feiproteft.*  Indofßren.  Sicht.  AdmQ.  ^  «/&•  Refpect- 
tage.  \K0cli/elfahige  Perfonen.  ^ 


9.  Abfchn.  Wecbfelreduetionen  ohne  und  mitSpefen. 

Erklärung  der  Wechfelkurszettel  ron Leipzig,  Frank* 

fürt,    Breslau,    Bremen,    Hamburg,    Amfterdani/ 

London ,,  Lirorno. 
to.  Abfchn.   Arbitragerechnung,    nebft  Gewinn  und 

Verluft  beym  Wecbfelhandel. 
II.  Abfchn.     UeberGcbt  des  Rechnungsgeldes,     der 

Mafse   und  Gewichte  in  den  bekannteften  Buropäi* 

fchen  Handelsplatzen« 

Zwey$9r    The  iL 

JVaürenberechn$nig. 

13.  Abfchn.    Vom  Waarenfaandel  im  Allgemeinen. 

13.  Abfchn.  Berechnung  der  Tara  und  des  Gutge» 
wichts.  Verzeiobpft  einiger  Waaren,  die  in  Ham- 
burg beftimmte  lllra  und  Gutgewicht  haben. 

14.  A  bfchn.    Berechnung  des  Rabatts. 

15.  Abfchn.  Waaren berechnungen.  Einkaufl  *  und 
Vei  kaufsr^chnungen. 

i^.  A  b  f c  h  n.  Waarencalcnlaturen. 

A n ha n g.    Waarenpreiszettel  ron  Amllerdam ,  Berlint^ 

Bremen,  Danzig,  Hamburg,  LiTorno,  London,  Ma- 

laja,  St.  Petersburg,  Trieft. 

Liebhabern,  welche  fleh  deihalb  dircct  an  une 
wenden,  und  ihrBedürfniis  partieenweife  Yerfchreiben 
wollen,  geben  wir  immer  das  vierte  R^emplar  frey, 
oder  3f  Procent  gegen  baare  Zahlung  Rabatt. 

.    Rudolftadt,  im  Auguft  iSog* 

,F.  S.R.  pr.  Hof-BiJch-u.  Kunftbandlung» 


?oA.  Fr.  Ad.  Kruges 
^  r  l  i  e  h  e 


die 


Auwei fung 


ho  c  h  de  ut  fc  he   Sprache 
reckt  aurjprecheny  Itfen  und  reckt  fck^eibeu  zu  tekrettm 

Nach 
feiner  in  der  JBürgerfchule  zu  Leipzig  betrie-  ^ 

benen  Lehrart. 
gr.  g.    Leipzig,    bey   H  e  i  n  r  i  c  h   G  r  ä  f  f. 

Preis  so  gr.  Sacbfifch. 


Dr.  y.  fV.  Olihaufeu  erklareudt  Amnerhmgett  zmfeinir 

Smnmlung  auserhfouer  Stellen  au^  den  fämfutlichen  pkUtt- 

fiphtfihen  Schriften  des  £•  A.  Senek^     A 1 1  o  n  a ,  bey 

Hammarich,  igog.    so  gr. 

* 

Der  Herr  Verfafler  erfüllt  hierd;irch  das  Verfpre- 
chen  zu  feiner  Sammlung  auserlefener  Stellen  au»  Sene* 
ka's  philofoph.  Schriften ,  die  er  mit  vollem  Recht  ^ein 
moral.  Lefebuch  f&r  ftudierende  Jünglinge  nnd  für  Lieh» 
haber  der  alten  Literatur"  nennt,  falche  Anmerkungen 
zu  liefern,  die  beiden,  w^nn  nicht  unentbehrlich ,  doch 
willkommen  feyn  dürften.  Weniger  auf  allgemeine 
Sprachbemerkungen,  als  auf  Sacherläuterungen  be* 
dacht,  hat  er  dennoch  auch  der  Sprache  der  ehrwür- 
digen Alten  überall  die  erforderliche  Aufmetkfamkeit 
{efcbenkt9  die  Bedeutungen  der  Worte  feft  beftimmt, 

dunkle 
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clunkle  Ausdrucke  am  kürz^ften  durcli  treffende  Ueber- 
fetzung^n  aufgehellt,  und  bey  gefchickter  Benutzung 
der  Vorarbeiten  felbftft^ndig  mit  rafem  Urtheil  feinen 
eigenen  Weg  gehalten.  Die  Schwierigkeiten  einer  Fol« 
chen  Arbeit  hat  der  yerftindige  und  gelebrie  Verfalfer 
hinlänglich  gefühlt;  er  fcheint  fogar  ctie  Ich  wer  zu  ver- 
einigenden Forderungen  feiner  gelehrten  Beurtheiler 
(Vorr.  lyO  zu  ehren ,  obwohl  ^iefelben  während  der 
Arbeit  ihm  nicht  bekannt  feyn  konnten.  Mit  welcher 
Gründlichkeit  und  Gefchicklichkeit  er  gleichwohl  auch 
diefe,  fehr  verfchiedenen ,  Anfpruchei  fo  weit  es  mög- 
lich war,  befriedigt,  das  wird  bald  eine  ausfuhrliche 
Kritik  beftätigen.  Nur  fo  viel  darf  ein  forgfältiger  Le- 
fcr  des  Olshaufen'fchen  Commentars  fchon  jetzt  mit 
Ueberzengung  fagen,  dafs  er  den  lebhaften  Wunfchf 
welchen  die  vortreffliche Chreftcupathie  in  ihm  erregte, 
Seneka  mehr,  befonders  auf  Sclmten,  ftudiert  und  ge- 
liebt zu  fehen,  jetzt  durch  den  gelungenen  Copimentar 
feiner  Erfüllung  näher  gebracht  ficht.  Diefe  berech* 
tigt  nämlich  zu  der  frohen  Hoffnung,  den  mit  Unrecht 
fo  ganz  bisher  auf  gelehrten  Schulen  vernachläffigten 
erhabenen  Kladlker  endlich  einmal  feinen  längft  ver- 
dienten Ehrenplatz  neben  einem  Cicero  and  Horaz  ein- 
nehmen zu  fehen«. 

Beide    Theile    keßen    in    allen    Buchhandlungen 

1  Rthlr.  so^gr.  Sächf*  Der  Verleger  ift  aber  zur  Er- 
leichterung der  Einführung  in  Schulen  erbötjg,  auf 
6  Exempl.  eins    frey  zu  geben,    oder  7  Exempl.  für 

2  Louisd' or  verabfolgen  zu  laffen ;  jedoch  bittet  er  um 
poftfreye  Einfendung  des  Geldes ^  und  liefert  es,  denen 
diefs  bequemer  ifi »  frey  bis  Leipzig.      . 


Enwurf  eines  Maaßflahs  der  gefetdichen  Zurechnung  und 
derStraf'  Verhältniffe.  (Ein  letzter  Verfuch  zur  Grün- 
dung des  Criminal- Rechts.)  Von  //•  £•  v.  6«« 

ift  fo  ^ben  im  Verlage  der  W a  1 1 h  e  r'fchen  Hofbuch- 
handlung  in  Dresden  erfchienen,  und  in  allen  an- 
dern Buchhandlungen  für  1 6  gr.  zu  haben. 


Ankündigung 

einet  geoffe^hifchen  Lehrbuclis  über  das  Königreich  JVefi^halen 

für  Bürgerjckulen. 

Soll  unfere  Jugend  in  den  Schulen  in  der  Geogra- 
phie Unterricht  erhalten:  fo  mnfs  mit  ihr  von  dem 
Lande  ausgegangen  werden,  in  dem  fie  geboren  und 
erzogen ,  und  in  dem  fie  einmal  in  der  Regel  am  mei- 
ften  wirken  wird.  —  Von  diefem  Grundfatze  bin  ich 
bey  Ausarbeitung  eines  geographifchen  Lehrbuchs  über 
das  Königreich  Weftphalen  für  Bürgerfchuleil  ausge^ 
gangen ,  welches  ich  hiermit  unter  dem  Titel : 

Drr  kleine  Weßfhale^ 

ankündige.  Da  diels  neue  Reich  aus  fo  vielen  verfehle- 
denen  Staaten  zpfa  mm  engefetzt  ift:  fo  hielt  ich  es  für 
n6thig,  zuvörderft  in  gedrängter  Kürze,  aber  doch, 
fo  viel  wie  möglich}  praktifch,  dasWichtigfte  vön.die- 
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fpnLändern:  von  iljren  ehehial igen  Beb errfchem,  ihrer 
Gröfse,  phyfifchen  BefchafFenheit,   Cultur,   ihren  PrQ- 
dücten  u.f,  w.,  vorauszufchicken ,   und  fodann  die  ein- 
zelnen Departements  mit  ihren  Diftricten^  Cantons  und 
Communen  durchzugehen,  und  dem  jungen  Bewohner 
diefes  Reichs  ^llef  das  fchon  früh  beyzubringen,    wa« 
ihm  als  Bürger  delTelben  zu  wiffen  nöthig  ift.     Zu  den 
höhern  Behörden  habe  ich  das  Zutrauen,  dafs  fie  mei* 
nen  patriotifchen  Zweck  begünftigen,  und  diefes  Lehr- 
buch —  in  fo  fern  es  das  leiftet,  was  es  leiften  foll  — . 
in  den  Schulen  des  Königreichs  Weftphalen  einführe» 
werden« 

J.  G.  Reinhardt^ 
Verfaffer  des  Mädchenfpiegels. 

Diefes  geographifche  Lehrbuch,  welches  im  Ver-' 
lag  Endesgenannter  Buchhandlung  erfchienen  ift,  koftet 
brofchirt  12  Grofchen  Preufs.  Courant.  Privatliebhaber 
welche  wenigftens  j  EiCemplare  unniittelbar  von  uns 
^verfchreiben»  und  die  Zahlung  dafür  baar  und  porto- 
frey  einfenden,  erhalten  so  Prccent  Rabatt. 
Halle,  im  Sept.  iSos* 

Gebauer'fohe  Buchhandlung, 

III.  Bflcher,  fo  zu  verkaufen. 

»  » 

Folgende  Bücher  ßnd  um  hygefetzten  Preis  zu  verkaufen. 

1)  Journal  der  Erfindungen,  Theorieen  .und  Wider« 
fpirüche  in  der  Natur  und  Arzney.wifTenfchaft,  iftes 
bis  4aftes  Stück.  Ladenpreis  jedes  Heft  iS  gr.Sächf. 
für  Ig  Rthlr. 

a)  Hufetaud*s  Bibliothek  der  praktifchen  Heilkunde, 
X  "bis  softer  Band,     xa  Rthlr« 

3)  Allgemeine  medictn.  Annalen,  Z  Bände,  von  ihrer 
Entftehung  1798  an  bis  Ende  iSo5.  Ladenpreis  ]e- 
>■   der  Jahrgang  4  Rthlr.  g  gr.  Sächf.  {ar  ai  Rthlr. 

Diefe  3  Werke  enthalten'  eine  vollftändige  Ueber* 
ficht  der  Literatur  über  willenfchaftJiche  Natur-  und 
Arzney- Wilfenfchaft  von  f79a  an  bis  hieher.  Wer  fie* 
zufammen  nimmt ^  erhalt  fie  uro  den  äufserft  geringen 
Preis  von  g  vollwichtigen  Fried r ich sd'or  porto&ey  bis 
Leipzig.  Nähere  Nachricht  giebt  die  Akademifche 
Buchhandlung  in  Jena* 

'    IV,  Vermifchte  Anzeigen. 

Nachricht   für    Botaniker    und    Entomologen* 

Zu  Michaelis,  d*  J,  werde  ich  eine  kleine  Auswahl 
von  füdfranzöfifchen  Infecten  und  eine  Centurie  füd- 
franzöfifcher  Pflanzen  (die  von  Frankfurt  a.  M.  aus  ver- 
fcbickt  werden  follen)  zum  Verkauf  anbieten.  Nähere 
.^Anzeigen  und  Cataloge'  davon  kann  man  durch  alle 
Buchhandlungen  von  der  Buchhandlung  der  Erziehangs- 
anftalt  in  Schnepfenthal  erhalten. 

Montpellier,  am  3ten  Auguft  igog. 

Philipp  Salzmann 
aus    SchnepfenthaL 
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WISSENSC  HA  FTLICHE     WE  R  K  E. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

\)  KovETUHAGEVfy  gcdh  b.  Popp:  Inibydelfe  tU  atti 
Danmarks  og  Norges  Maeni ,  forenede  at  unierftötte 
de  indentandske  Manufacturer  og  Jkade  Fienden ,  ved 
küjtideligen  atforpligte  fig  tit,  ikke  henfter  at  kjobß 
engetske  Varer.  (linladung  an  alle  Dänen  und 
Normänner,  vereinigt  die  inländifchen,  Manu- 
facturen  zu  unterftützen ,  und  durch  eine  feyer- 
liche  Verpflichtung,  künftig  keine  Englirchen 
"Waaren  zu  kaufen,  dem  Feinde  zu  fchaden.)  Af 
Karl  GoitL  Rafn,  Jufticeraad  etc.  1807.  18  S.  80 
nebft  14  S.  Tabellen  und  i  Blatt  zur  Namens  -Un- 
terfchrift  für  die  Verbundenen. 

a)  Eben  da  f.,  b.  Schubothe:  Bemerkungen  üier  des 
Hn.^ußizrath  C.  G.  Rafn's  Einladung  an  alle  Dä- 
nen viA.vr.  Von  C.  ^.  R.  Chrißiani,  Königl.  Hof- 
prediger in  Kopenhagen.   i8o8*  62  S.   8* 

3)  Ebenda/.,  b. Ebendemf. :  Bemaerkninger  ved  Hr* 

^.  R.  Rafn's  Indbydßlfe  etc.      Af  C.  ^.  R.  Ckri^ 

ftiani  etc.  Överfat  af  G.  T.  Bang.  1808.  46  S.  8- 

-   4)  Ebenda/.,   b.  Hökc's  W.:    Nyefie  Skilderie  af 

"'        Kiöbenhavn.   ( Neuefte  Schilderung  von  Kopenha- 

.   gen.)  Ai of.  ff^er/eL  Aarg.  1808.  Nr.  350g  36. 

Nach  Toung  arbeitet  beynahe  die  Hälfte  von  Eng- 
lands Einwohnern,   nännUch  5  Millionen  Men* 
Cohen,    in  den  Englirchen  Manufacturen ,   und  diefe 
werfen  einen  reinen  Gewinn  von  27  Millionen  Pf.  St. 
(oder  162  Miiii  Rthir,)  jährlich  ab.  Hierzu  trägt,  wie 
der  feitdem  verftorbene  Vf.  vpn  Nr.  i.  (S.  5.)  bemerkt, 
IDänemark  nicht  wenig  bey:    denn  zufolge  Englifcher 
Tabellen,    entlehnt  aus  Öddi/s  intereffanter  Schrift: 
European  Commerce  (London  1805.),  hat  England  in 
den  7  Jahren,  von  1797  bis  1803.,  in  Dänemark  und 
Noriiregen  für  die  Summe  von  455218*772  Rthlr.  Waa- 
ren eingeführt;  wogegen  Dänemark  in  eben  derfelben 
Zeit  nach  England  kaum  für  15^675,162  Rthlr.  Waaren 
ausführte:   woraus  folgt,  dafs  Dänemarks  jährlicher 
Verluft  an  England  ungefähr  2,250,000  Rthlr.  beträgt. 
""Von  diefer  Seite  betrachtet  ift  gewifs  die  Einladung 
des  patrioiifchen  Vfs.  aller  Auun6rkfamkeit  werth; 
und  trüge  fiedazu  bey,  den  Eifer  für  die  inländifchen 
^nufacturen  und  deren  kräftigfte  Unterftützung  zu 
beleben  und  in  Thätifijkeit  zu  fetzeti :  fo  hätte  ersuch 
dadurch  ein  grofses  Verdienft  um  fein  Vaterland  er- 
worben.   Man  traut  kaum  feinen  Augen,  wenn  man 
in  die  angehängten  Tabellen  blickt,  und  findet,  dafs 
ficfa  die  Zahl  der  einzelnen  Waaren- Artikel  auf  nicht 
>      A.  L.  Z.    1808.     thiiier  Band. 


weniger,    als  346  beläuft,    welche  ficti  die  Dänen 
fänimtlich  von  den  Engländern  zuführen  laffen ;  ,und 
Hoch  mehr  wundert  man  fich^  dafs  fich  unter  diefen 
Artikeln  z.  B.  Barbierriemen  (in  den  Jahren  von  1804'— 
1806.  für  45  Rthlr.),  Brilliny  Farbenkaflen ,  HaaHmdet 
( für  5000  Rthlr. ) ,  lakirte  Kokarden ,  ffähenadeln  ( Jahrb- 
uch über  600,000  Stück ! ) ,    Oblaten  ( für  916  Rthlr. ) , 
Schreib-,  Druck-,  buntes  Papier  ^  Papiertapeten ,  lederne 
Schuhmacherarbeit  (359  Pfund!),     FißtenbUlette    (für 
93  Rthlr.)  u.  f.  w.,  nebft  einer  Men^e  andrer  Waaren» 
befindet,  von  denen  man  doch  denKen  foUte:  fie  lie« 
fsen  fich  in  der  Dänifchen  Refidenz  eben  fowohl  ver« 
fertigen,  als  in  England.    So  ift  es  nicht  immer  ge« 
wefen.    Denn  in  der  ga^izen  erften  Hälfte  des  iSten 
Jahrhunderts  überftieg  die  Summe  für  nach  England 
ausgeführte  Waaren  bey  weitem  die  Summe  für  das» 
was  von  England  eingeführt  wurde.    „Aber  vor  60     " 
Jahren  (heilst  es  S.  6.)  kannte  man  hier  den  grofstea 
Theil  der  Waaren  kaum  dem  Namen  nach,  welche 
uns  England  n'bn  zuführt."  —  So  febr  man  aber  auch 
den  Patriotismus  loben  mqfs,   mit  welchem  der  Vff    * 
feine  Landsleute  zur  thätigften  Unterftützung  der  in- 
ländifchen Manufacturen  auffordert:  10  wenig  dürfte 
man  ihm  doch  völlig  bcypflichten,  wenn  er' zugleich 
uneingefcbränkt  auf  eine  „feyerliche  Verbindung  zwi* 
fchen  allen  Dänen  undNormännern,  künftig  keine  Eng^ 
li/chen  Waarenmekr  zu  kaufen  und  dadurch  dem  Feinde 
zu  fchaden,^  —  aufs  Gerathewohl  anträgt.    Es  möchte 
vorerft  fehr  die  Frage  fejn,  ob,  wenn  die  vorgefchia« 
gene  Verbindung  zu  Stande  käme,  der  dadurch  ver« 
urfachte  Verluft  des  Geldes  den  Engländern,  oder  der 
dadurcb  bewirkte  Mangel  der  Waaren  den  Dänen  am 
empfindlichften  wäre  und  am  meiften  fchadete?  Zwey 
bis  drey  Mill.  Rthlr.  mehr  oder  weniger  wird  eine 
Natioa,  die  ihren  Manufacturen  jährlich^  162  Millio- 
nen zu  verdanken  hat,  wenig  achten ;  aber  ein  Verluft 
von  346  Waaren -Artikeln,  die  jetzt  ^rofsentheils  zu 
den  unentbehrlichften  fiedürfniffen  gehören,  und\in« 
ter  denen  fich  z.  B.  allein  an  zubereiteten  Apotheker« 
waaren  für.  1508  Rthlr.  {der  nicht  zubereiteten  find  un- 
gleich mehr)  befinden  ^  möchte  in  die  Länge  fchwer 
zu  ertragen  feyu.    Der  Vf.  fcheint  diefes  felbft  gefühlt 
zu  haben,  indem  er  (S.  13.)  die Einfchränkung macht: 
„Alle,  oder  doch  die  meiften,  Dänen  und  Normänner 
möchten  fich  vereinigen,  um  alle  Englifchen  Producte 
und  Fabrikate  gänzlich  von  Haus  und  Land  zu  ver- 
weifen,  in  /o  weit  fie  nicht  im  An/ange^   bis  etwas  In» 
ländi/ches  an  die  Stelle  ge/etzt  werden  kann ,  unentbehr* 
lieh  nothwendig  /eyn  mochten  für  unferef  Ge/undheit  oder 
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unfere  Nahrung. "  Diefs  lautet  nun  freylich  ganz  an- 
ders ,  als  die  auf  dem  zur  Namens  -  Uoterfchrift  dar- 
gebotenen ESnIadungsplan  vorgefebriebene  Verpflich- 
tung felbft,  die  weder  in  Abucbt  auf  die  Zeit,  wie 
lange  die  Verbindung  dauern ,  noch  in  Abficht  auf  die 
Beschaffenheit  der  Englifchen  Waaren ,  zu  deren  Nicht- 
ankduf  man  fich  verbinden  foU,  die  geringfte  Ein- 
fchrankuog  macht,  fondern  eben  fo,  wie  dasUebrige 
der  ganzen  Einladungsfcbrift,  fo  unbeftimmt  ift,  dafs 
man  glauben  mufs,  in  den  Augen  de^Vfs«  fey  ein  ewi 
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Vf.  ift  Qhrigpns  ganz  für  die  Schliefsung  eines  folchea 
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wi.  iiL  uiJijgpu»  i^AULjur  aie  öcnueisung  eines  loicnea 
Bündniffes,  wie  es  Rafn  errichtet  zu  lehn  wünfcht; 
nur  bemüht  er  fich,  gewiffe  ßedenklichkeiten  zw  h^ 
ben ,  welche  gegen  den  VorfchJag  Statt  finden  könri- 
ten,  und  diefem  felbft  diejenige  nähere  Beftiromung 
zu  geben,  deren  er,  um  den  gewiffenhaften  Staats- 
bürger zum  Beytritte  zu  bewegen ,  nach  des  Vfs.  Ein- 
ficht,  bedarf.  In  der  Einladung  ift  nur  im  Allgemd- 
nen  von  der  ÜnterftOtzung  der  inländifchen  Man^ 
facturen  die  Rede;  in  den  Bemerkungen  Vfird  auf  eine 


äer  lürieg  zwifchen  England  und  Dänemark  entfchie-     Vereinigung  zur  Unterftützung  der  inländifchen  Fa- 
en,  und  (is  ^^de  den  Dänen  auch  in  diefem Zuf^nde    brication  in'  alten  ihren  Zweigen^  alfo  der  Handwerke» 


ein  Leichtes  feyn ,  die  durch  den  unterbrochenen  Han- 
delsverkehr mit  England  und  durch  ihre  patriotifche 
Verbindung,  verlornen  346  Waaren  -  Artikel  fich  bajd 
zu  verfchauen«  Doch  —  angenommen  auch,  dieC;  fey 
denkbar:  fo  berührt  der  Vf.  (S.  12.)  mit  den  Worten: 
u|Der  Oeift,  der  im  Augenblicke  der  Gefahr  die  ganze 
X)änifche  Nation  befeelt,  fo  dafs  alle  nur  Eins  wollen, 
nämlich:  das  Wojbl  des  Staates. und  die  Mitwirkung 
zu  diefem  Ziele  mit  Kraft,  mit  Anftrengung,  mit 
SeibftverläusQung  —  diefer  wohithätige  Geiflfcheint  im 
^alltägtichen  Zeben  fo  tief  begraben  zu  feyn  ^  faganz  inun- 
firm  Ifinerßen  zufeklafen^  als  ob  er  niemals  geiaeckt  wer^ 
4^n  könnte'^  u.  L  w.,.  eine  Seite  des  Dänifcben  Cha- 

,  rakters,  von  der  fich,  wenn  fie  Grund  hat,  für  die 
Pauer  einer  Verbindung,  wie  die  vorgefchlagene^ 
picht  viel  Gutes  hoffen  lä&t 

Es  war  za  erwarten,  dafs  der  würdige  Director 

"  der  Gefßllfckaß  zur  Veredlung  des  Haniwerksflandes  in 
Dänemark  y  der  Hr.  Dofprediger  Chrißianiy  dem  Plane 
des  Hn.  Juftizraths  Rafn^  deffen  erlte  Hälfte  wenig- 
ftens  mit  dem  Plane  diefer  Gefellfchaft  ein  fo  fchön 
harmonirendes  Ganzes  ausmachjt,  {eine  vorzügliche 
Aufmerkfamkeit  widmen  werde.  Und  fchwerlicb 
möchte  ein  Bund,  er  fey  nun  fo  ausgebreitet  und  feft, 
als  er  wolle,  von  der  Art,  wie  Hr.%.  ihn  vorfchlä^t, 
für  den  ^lor  der  Dänifcben  Manufacturen  etwas  Er- 
fjpriefsliches  ausrichten,  wenn  nicht  zugleich  auf  die 
Manufacturißen  felbß^  und  unter  diefea  vorzüglich  auch 
auf  die  Handwerker,  gewirkt  wird,  um  fie  auf  eine 
höhere  Stufe  der  Cultur  zu  heben,  als  fie  bisher  ein- 
nahmen. Diefer  Erfolg  läfsf  fich  allerdings  von  den 
Beftrebungen  einer  Gefellfchaft  hoffen,  unter  deren 
Leitung,  wie  aus  Nr.  2.  S.  58  f-  erbellt,  folgende /lUff/ 
Lehranßalten  beftehn ;    1)  zur  Beförderung  einer  aBge 


Manufacturen  und  Künfte,  angetragen.  Injmr  heifst 
es  unbeftimmt:  ^.künftig  keine  Englifchen  Waaren 
mehr  zu  kaufen ; "  in  diefen :  „ /b  lange  der  Krieg  mU 
England  dauern  wirdy  keine  Engl.  Waaren  zu  kaiuen ." 
Der  Vf.  der  Einladung  läfst  die  Frage:  wie  es  mit  fol- 
eben  Engl.  Waaren  zu  halten  feyn  möchte,  die  fich 
entweder  beym  Ausbruche  des  Ivrieges .  fchon  in  Dä- 
nemark befanden,  oder  die  während  deffelben  durch 
die  Kaperey  herbeygefchaffir würden  ?  ganz  unberührt; 
der  Vh  der  Bemerkungen  nimmt  von  den  Engl.  Waa- 
ren, zu  deren  Nichtankauf  man  fich  veri)indlich  ma-«^* 
eben  foll,  folgende  aus:  i)  folche,  die  fich  gegeawar* 
tig  innerhalb  ider  Gränzen  des  Dänifcben  Staats  be* 
finden  und  das  Eigenthum  Dänifcher  Unterthanen 
find ;  2)  folche,  die  in  dem  Verein  felbft  ausdrücklich 
als  zugelaffene  Ausnahmen  beftimmt  worden  find, 
oder  künftig  dafür  erklärt  werden  möchten;  3)  fol« 
che,  welche  die  Regierung  felbft  zur  Aufmunterung 
der  Kaperey,  oder  aus  irgend  einem  andern  Grunde^ 
von*  der  zu  übernehmenden  Verbindlichkeit  ausge- 
nommen wiffien  will  (S.  ig  ff.).  Es  fpringt  in  die  Au- 
ireiv«  dafs,  wenn  einmal  ein  Bündnifs,  wie  das  vorge- 
chlagene,  eingegangen  werden  foil,  diefe  Eiafchrän- 
kungen  und  nähern  Beftimmungen ,  um  nicht  wider 
die  Humanität  und  die  Gerechtigkeit  gegen  fich  felbft 
und  gegen  andere  anzuftofsen,  fchlechterdings  noth- 
wencOg  find.  Auch  find  diefe  Bemerkungen  völlig  in 
dem  gemäfsigten  Tone  utid  mit  dem  vieifeitigen  Blicke 
verfatst,  welcher  den  felbftdenkenden  Mann  und  vor- 
urtheilsfreyen  Patrioten  auszieichnet.  —  Um  fo  viel 
auffallender  ift  es,  dafs  Hr.  Werfel  in  feiner  bekann* 
ten  Nyefle  Skilderie  (S.  546  f.)  diefe  Bemerkungen  auf 
eine  Art  angreift  und  behandelt,  die  ihn  zuletzt  felbft 
zu  dem  Bekenntniffe  nöthigt:  „fein  Streit  (mit  Ckri* 

meinen  höhern  Geißescultur ;    2)  für  die  Dänifche  Oräto-    ßiani)  ffründe  fich  auf  ein  Mißverßändniß'^  (S.  566.). 

graphie;    3)  fUr  die  Eiementar- Mathematik;  4)  für  die    Wahrfcneinlich  um  nicht  von  noch  mehrern,  diaetwa 


mechanfchen  fViffenfchaften^  und  5)  fUr  die  technifche 
Chemie  —  fo  weit  ihre  Lehren  für  Handwerker  und 
Künftler  ein  vorzügliches  Intereffe  haben«  Zu  diefen 
Lehran Aalten  haben  (nach  S.  58-}  alle  Kopenhagener 
Handwerker  und  Künftler,  Meilter  und  öefelleo  un« 
entgeldlicben  Zugang ;  und  es  bedarf  keiner  Er  währ 
Dune,  wie  fehr  es  den  Flor  der  Dänifcben  Manufactu- 
ren befördern  mufs,  wenn  man  fich  nicht  blofs  anbei- 
fchig  macht,'  Dänifche  Kunftproducte  zu  kaufen,  fon- 
dera,  wenn  man  zugleich  thätig  dafür  forgt,  dafs  das 
Vaterland  mit  Arbeiten  verfehen  wird,  die  eine  Ver- 
gteickung  mit  ausländifchen  nicht  feheuen  dßlrfen.  —  Der 


der  deutfchen  Sprache  nicht  mächtig  genug  wäreOf 
mifsverftanden  zu  werden,  wurde  von  den  ur/prüng* 
lieh  Deutfeh  gefchriebenen  Bemerkungen  die  (jeber-  • 
fetzung  Nr.  3.  veranftaltet)  welche  nch  wohl  lefea^ 
läfst.  Auch  Hr.  fVerfel  erklärt  fich  in  Nr.  4.  für  das 
Bündnifs;  nur  will  er  nicht,  dafs  es  einer  Freymaurer* 
Verpflichtung  gleichen  foU  (S.  548.)'  ^^^  glaubt:  der 
Zweck  der  Einladung  fey  nicht  eine  Vereinigung  aller 
Dänen  und  Normänner,  fondern  nur  der  Reickflen  un» 
ter  ihnen,  zu  bewirken;  und  zwar  nicht  gegen  allen 
Handel  mit  Englifchen  Waaren,  fondern  nur  gegen 
den  Gebrauch  däfelben  (S.  560.  565.). 

i)  Ko- 


^^ 
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;  j)  KoPBKiiAöEN,  6.  Popp:  Hvalfangften  paa  StraU 
david  med  endeel  didh&rende  Underretninger ,  Ojplys- 
nmgir,  Forflage  og  Jnmaerkninger ,  ved  (Der 
Wallfifchfang  in  der  Davis -Strafse,  nebft  einigen 
dabin  gehörigen  Belehrungen,^  ErJäuterungen, 
Vorfchlägen  und  Anmerkungen,  von)  Edvard 
Chr^ian  Heiberg  u.f. w-  igos-  45  S-  8.    (6  gr.) 

2\  Ebenda/.,  b.Sebbelow:  Etpar  Ord  i  AnUdning 
afHr.  Heibergs  Forßag  til  Hvalfangßens  Drivt 
paa  Stratdavid.  Äf  (Einige  Worte,  veranlafst 
durch  Hn*  H's  Vorfchlage  zum  Betrieb  des  Wall- 
fifchfangcs  in  der  D.  Str.,  von)  Ckriflopher  Hötm, 
Praeft  paa  Möien.  J806.  16  S.  8.    (3  gr.) 

Es  leidet  keinen  Zweifel,  4afs  nicht  der  Wallfifch- 
fang für  Danensark  ungleich  ergiebiger  feyn  könnte^ 
als  er  es  nun  fi^t  lanjger  Zeit  fchon  nicht  mehr  gewefen 
ift*   Ja,  man  kann  lagen,  daGs  —  Glückfiadi  allein  aus- 

«enommeo,  welches  noch  jährlich  feine  ip  bis  xa  Wall-» 
fchfänger  ausfchickt  <-*  diefe  fonft  fo  reiche  Nah- 
rungsquelle  für  ganz  Dänemark  fo  gut,  als  vertrock- 
net ift,  Patriotifch  find  daher  die  Vorfchläge  des  Vfs, 
▼00  Nr.  I. ,  um  einen  Handel  wieder  in  Aufnahme  zu 
bringen ,  welchem  z.  fi.  die  Engländer  allein  aus  der 
Gegend  von  Grönland  einen  reinen  Gewinn  von  mehr 
als  50,000  Pf d.  St.  jährlich  zu  danken  haben.  Hr.  Heu 
herg  verBient  um  fo  viel  mehr  Gehör,  da  ihn  ein  viel- 
jäbri^er  Aufenthalt  auf  Grönland  und  die  Aufficht  Qber 
den  Wallfifchfang  in  Holfteinsburs  in  den  Stand  ge- 
fetzt hat,  fiber  diefen  Ge^enftand  mancherley  lehr« 
reiche  Seobacbtun^en  anzuftellen  und  Erfahrungen  zu 
machen»  —  Die  Haupturfache,  warum  die  meiften 
bisherigen  Verfuche  Dänemarks  ztir  Belebung  diefes 
Erwerbszweiges  verunglückten,  leitet  der  Vf.  (S.I2.) 
von  dem  Umftande   her,   ddfs   die  Unternehmungen 

Eöfstentheils  nach  Spitzbergen^  und  nicht  nach  der 
avisftrafse  gemacht  wurden.  „  Dort  mOffen  die  Wall- 
fifche  insgemein  zwifchen  dem  gefährlichen  Treibeife 

fefucht  und  gefangen  werden;  wogegen  hier  der  beCte 
'ang  in  der  Straüse  gefchieht,  gerade  da,  wo  es  kein 
Eis   giebt,    aufser   einzelnen  Eisfeldern  und  Bruch« 
ftücken,    die  vom  letzten  Winter  Qbrig   geblieben, 
welche  nicht  gefährlich  find.    Ohnehin  find  die  Spitz- 
berger  Wallfitohe  fo  klein  I  dafs  drey  derfelben  kaum 
fo  viel  Ausbeute  geben,  als  Einer  aus  der  Davisftrafse.** 
Es  fragt  fich  nur:  wo  man  in  Dänemark  Leute  her- 
aimmt ,  welche  die  zu  diefem ,  nichts  weniger  als  leich- 
ten, Gefchäfte  erforderliche  Kenntnifs,  Uebung  und 
Gefchicklichkeit  befitzen?  Denn  dafs  hierin  die  Dä- 
nen deujEngländern  weit  uachftehn,  läugnet  auch  un- 
fer  Vf.  nicht.    Er  fchlägt  vor:  man  folle  die  Leute 
entweder  von  Grönland  felbft,    oder  von  den  Infein 
ifiHren,   Mannde^   Sylt  u.  f.  w.  kommen  laflen;  wel- 
ches inzwifchen  feine  grofsen  Schwierigkeiten  haben 
^dtlrfie.  —  Nach  des  Vis.  weitern  Vorfcnlägen  müfste 
ßch  zum  Betriebe  des  Wallfifchfanges  eine  DSnifche 
und  Narwegifche  IFadfifckfangs-Jetien^  GefeUfchafi  ver- 
einigen, den  Anfang  mit  drey  Schiffen  machen,  die 
Actie  auf  looRthlr.  fetzen,  und  iioo  Actien  unter- 
zubringen fuchen;    wobey  vorausgefetzt  wird,  dafs 


Ein  Schiff  von  ipo  Comni'erzlan:  einen  Koftenieiufwand 
von  36,380 Rthlr.  erfordert;  nämlich  16,000 Rthir.  für 
das  Schiff  felbft^  und  20,ß8o  Rthlr.  filr  die  übrigen 
Unkoften.    Da  nun  Ein  folches  Schiff  wenigfteiis  acht 

frofse  und  ftarke  Wallfifche  faffen  kann:  fo  wird  dec 
aare  Gewinn  eines  Schiffes,  das  mit  voller  Ladung^ 
zurückkäme,  auf  16,000  Rthln,  eines  Schiffes  mü 
halber  Ladung  auf  4500  Rthlr.,  und  der  Verluft  bey 
gänzlich  verunglücktem  Fange  auf  6800 Rthlr^  gefetzt; 
wobey  inzwifchen  der  Preis  desThranes,  woU  etwas 
zu  hoch,  zu  30  Rthlr.  die  Tonne  angenommen >' und 
flberdiefs  unbemerkt  gebheben  ift:'  dafs  die  Prämie» 
womit  die  Dänifche  Regierung  den  Wallfifchfang  zu 
beleben  fucht,  nicht,  wie  der  Vr.  annimmt,  ini5Rthlr«r 
befteht,  fondern  feit  1794  bis  zum  Jahre  1809.  auC 
8  Rthlr.  für  die  Commerzlaft  herabgefetzt  ift:  wel-« 
ches  in  der  Berechnung  des  Ganzen  .einen  bedeuten« 
den  Unterfchied  macht. 

.  Auch  der  Vf.  von  Nr.  2.  hat  fich,  als  Miffionär 
bey  der^Colonie  Holfteinsburg,  mehrere  Jahre  lang 
in  Grönland  aufgehalten;  er  unterftützt  die  Vorfchläge' 
des  Vfs.  von  Nr.  f.,  von  dem  er  nur  in  einzelnen  Ne- 
benumftänden  abweicht,  deffen  Behauptungen  er  abeir 
in  der  Hauptfache,  befonders  was  die  Vorzüglichkeit 
des  Wallfilchfanges  in  der  Davisftrafse  vor  dem  auf 
Spitzbergen  betrifft,  vollkommen  beypflichtet.  Beide 
Schriften  verrathen  Männer,  die  inren  Gegenftand 
nicht  einfeitig  betrachtet  haben,  und  die  von  dem  he- 
ften W^iHen,  fich  ihrem  Vaterlande  nützlich  zu  ma- 
chen, befeelt  find.  Möchten  ihre  Vorfchläge  die  Auf- 
merkfamkeit  der  Behörde  err^en ;  und  möchten  zur 
Ausführung  derfelben  ruhigere  Zeiten  eintreten,  als 
es  die  jetzigen  für  Dänemark  find ! 

i 

Imspruck,  b.  Wagner:  Unterihänig  gehorfamfler 
Vorfchlag  zu  Errichtung  allgemeiner  Armenanßalien 
für  ganze. Provinzen  um  den  Staat.  Mit  befonde* 
rer  Rückficht  auf  das  Land  Turol  und  als  Staab-^  1 
Polizey-,  Handlungs  -  und  Finanz  -  Gegenftand 
bearbeitet  von  Nikiaus  Ferdinand  Hogwein.  1805« 
141  S.  gr.  8«  ohne  die  Vorrede.     ( 16  gr.) 

Der  Vf.  —  er  fchrieb  am  igten  Febr.  1805.  —  det 
am  Schlufs  feiner  Vorrede  einefo  lebhafte  Freude  dar- 
über  äufsert,  dafs  er  „in  Tyrol  fchrieb  -^  im  Oeft« 
reichifchen  Staat  —  in  Deutfchland ,  wo  es  wahre  Va« 
terlandsfreunde ,  wahre  and  gute  Volksvorfteher  und 
mufterhafte  Staatsmänner,  wie  gute  und  weife  Regen« 
ten  gebe,  nicht  aber  Leute  mit  Zwergfeelen,  die  füc 
groUe  Tugenden  und  grofse  Lafter  zu  klein  find"  — > 
athmet  in  diefem  Werk  durchaus  die  Gefinnungen  des 
reinften  Patriotismus  und  der  wohlwollendften  Men* 
(chenliebe.  Seine  Vorfchläge  unifaffen  die  zu  errich- 
tenden Armen-  und  Arbeitshäufer,  Bildungs-,  Ver* 
forgungs-,  Gefundheits  -  Anftalten,  Krankenfaäufer, 
Beflerungs  - ,  Zwangs  -  und  Zuchthaus  -  Anftalten, 
befonders  für  Tyrol,  wo  es  noeh  ganz  an  dergleichen 
fehlen  foll,  und  welches  doch  deren  fo  fehr  bedürfe, 
fowohl  wegen  der  durch  den  Krieg  und  andere  Uebel. 

erzeugten  Menge  der  inländifchen  Armen«   als  auch 

wegen 
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wegen  6er  gfbts^  Zahl  ausläadifcher  9ettler9  die  in 
ganzen  Horden  das  Land,  vorzüglich  aber  die  Gran- 
zen  durchftreifen.  Sie  find  l^reylich  mehr  allgemein 
ausgedrückte  Ideen  und  Wünfche,  als  beftimmte  An- 
gaben TOii  dem,  was  zur  vollkommenen  Erreichung 
des  Zwecks  gefchehen  folite:  indeffen  enthalten  lie 
manches  Gute,  zum  Theil  von  der  Erfahrung  bey  den 

•  heften  ähnlichen  Anftalten  in  andern  Ländern  abftra- 
hirt,  was  ficherlich  alle  ßeherzigung  verdient.  Wenn 
aber  der  Vf.  die  Quellen  a,uf zählt,  aus  welchen  er  ei- 
nen Fond,  von  8  Millionen  Gulden  zufammen  bringen 
Willi  und  nnter  diefen  fo  .viel  auf  frey willige  Beiträge 
rechnet:  fo  fürchten  wir,  dafs  feine  Plane  gar.baXtl 

'  an  diefem  Stiein  des  Anftofses  fcheitern- werden,  ob 
er  fich  gleich  auf  den  Vorgang  von  Bayern  beruft, 
das  nach  dem  Kurförftl.  Intelligenzblatt  von  i8o3« 
Nr.  46.  durch  freywillige  Beyträge  ein  Vermögen  von 
62  Millionen  Guldfen  (!)  für  dieBrandanftalten  foU  zu- 

^  fammengebfacht  haben:  eine  Erfcheinung.in  dör.Ge- 
ichichte  der  Staatswirtnfchaft  unfererTage,  die  faft; 
fabelhaft  fcheint,  und  für  deren  genauere  Aufklärung, 
von  Bayern  aus,  jeder,  der  fich  mit  Stagtswirthfohatt 
befchäftigt,  höcbfk  dankbar  feyn  müfste, 

Wien,  a.  ^.  d.  Vfs.:  Forfchfag,  wie  das  auf  dem 
Meichstage  zu  Ofen  1807.  im  2oßen  Art.  fanctionirte 
Gefetz ,  die  Urbarmachung  des  Ftugfandes  in  Un- 
^  garnbetrejfend, 'leichter  realifirt  wer  den  kdnnte.  Auf 
eigeneErfahrungen  gegründet  von  Rudolph  IVitfch^ 
Ingenieur,  igog:.   20  b.  %. 

'  Vom  Vf.  erfahren  wir  aus  der  Vorrede  und  aus  dem 
Buche  nur  fo  viel,  dafs  er  fm  J*  1799-  vom  verftorbe- 
nen  Primas,  Fürften  Baithy&ni,  gebraucht  worden,  einen 
aus  Flügfand  und  Moraft  beftehenden  Landftrich  bev 
Pcfth  in  einen  öffentlichen  Beluftigungsort  umzufchat- 
fen  —  dafs  er  alle  Platze  mit  Flugland  auf  dem  Pefther 
Gebiet  und  auf  jenem  yon  Ratzkeve  auf  der  Infel  Cfe- 
pel  an  fich  habe  kaufen  wollen,  ohne  damit  durch- 

^  dringen  zu  können,  und  dafs  er  nun  eine  Landwirth- 
fchäft  in  der  deutfchbanat.  Oränze  erlangt  habe.  Die 
bey  Pefth  gemachten  Erfahrungen  nun,  und  dann  jene 
in  Dänemark,  die  im  12  — I4ten  Hefte  des  Magazins 
zur  Beförderung  der  Induftrie  befchrieben  find ,  fetz- 
ten den  Vf.  in  «den  Stand,  denen,  welche  Strecken 
YoU  Flugfand  ökonomifch  benutzen  woli^n^  mit  fei- 

-  hem  Raflie  an  die  Hand  zu  geben.  Die,  welche  ge- 
fehen  und  gclefen  haben,  auf  welche  Art  der  Bran- 
denburger feinem  Sande  und  Flugfande  durch  Cultur 
trotzt,  undProdticte  entreifst,  werden  hier  nicht  viel 
Neues  lernen:  dadurch. aber  dürfte  das  Büchlein  nüt- 
zen, dafs  es  fo  manchen  Ungrifchen  Landwirth,  zu- 
mal bey  dem  zunehmenden  werth  d.t^  Grundes  und 
'  Bodens,  aufmerkfam  tiarauf  macht,  feinen  Flügfand 
zu  beurbaren.  Der  Flugfand  hört  auf  ein  folcher  zu 
feyn  durch  Schutzwehren,,  die  den  Wind  abhalten, 
fo  dafs  die  feuchtere  und  kühlere  Unterlage  des  Flug- 


fandes  nicht  mehr  entblöfst  werden  könne.  Der  Yfc 
lehrt  daher,  befonders  in  Bezug  ^uf  Ungern,  wie  diefe 
Schutzwehren  aus  Dünger,  Reifig,  Rohr,  Pife  oder 

teftampfter  Erde  u.  f.  w.  zu  errichten  feyen:  wie  ein 
andland  binnen  vier  Jahren  zu  einem  ordentiichea 
Acker  zuzurichten  fey,  noch  gefch winder  zu  einer 
Wiefe  durch  Anhau  von  Triticum  repens,  von  dem 
Gräfe  Muhcar  u.  f.  w.,  auch  zu  Weingärten  (derlei* 
chen  hat  Rec.  viele  im  Batfcher  'Comitate  im  ebema« 
ligen  Flugfande  guten  Wein  tragen  gefehen),  An^ 
fangs  mufs  man  einige  eingefäete  Pflanzen  im  Sand^ 
den  Winter  über  verraulen  laffen. 

GESCHICHTE. 

1' 

KoPEWHAGEN,  b.  Amtzeu  u.  Hartier:  Blik  paa  Kto- 
benhavns  Stilling  og  Farer  i  Sommer en  1 700.  (  Blick 
auf  die  Läse  und  die  Gefahren  der  Stadt  Kopen- 
hagen im  Sommer  1700,)  Ved  M.  Lauritz  EngeU 
ßojt^  Prof.  i  Hiftorien  etc.  I804.  60  S.  g.  (4gr.) 

Die  Dänifche  Land*  undSeekriegsgefchichte,.wozi& 
der  verdiente  Vf.  hier  einen  kleinen  Beytrag  liefert» 
ift  bisher  noch  fo  wenig  in  Schriften  bearbeitet  wor- 
den, dafsRec.  durch  vorliegende lefenswerthe  Abhand- 
lung fich  zu  dem  Wunfeh  veranlagst  fieht :  möchten  wir 
durch  Hn.  £.,  dem,  als  Secretär  bey  der  Königl.  Bi- 
bliothek ,  die  nöthigen  Hülfsmittel  unnsköglich  verfagt 
feyn  können,,  etwas  Vollftandiger^is  und  Zufammen- 
hängendes  über  diefen  Gegenftand  erhalten !  Für  die 
dem  Hiftoriker  fo  unentbehrliche  Unparteylicfakeit  fo- 
wohl,  als  für  eine  gefällige  Einkleidung  und  dneo  flie- 
fsenden  Vortrag,  leiftet  fchon  diefe  kürze  Skizze  hin- 
längliche BOrgfchaft:-  —  Die  Quellen,  deren  fich  der  Vf, 
bedient  hat,  find  Buffäus,  P.Witt,  P.  Torrn,  ^ß,  Bie^  ^ 

felSy  Tornauißy  Ralph,  Lambertiu.  a.^  nebft  mebrera 
andfchriftlichen  Nachrichten.  Nirgends  verfchweigt 
der  Vf.  die  Fehler,  welche  von  der  damaligen  Regie- 
rung, befonders  im  Angriff  auf  Üolftein,  begangen 
wurden,  und  mit  Offenheit  redet -er  über  dieSorgloDg* 
keit,  womit  man  von  Kopenhagen  aus  Karls  XII.  Las* 
duhg  auf  Seeland  gefchehn  liefs.  Um  fo  viel  interef- 
lauter  ift  diefe  kleine  Schrift  für  den  Rec.  und  gewifs* 
für  viele  andere  Lefer  derfelben,  je  gefchickter  fie  ift» 
eine  Vergleichung  anzuftellen  zwifchen  den  Begebeo-* 
heiteh  des  Nordens  im  Sommer  1700.  und  denen  im 
Sommer  1807.  Damals,  wie  jetzt,  war  der  Regent 
mit  einem  grofsen  Theile  der  Landmacht  von  derRc- 
fid«nz  getrennt.  Damals  hatte  die  wider  Dänemark 
vereinigte  Englifch- Holländifch -Schwedifche  Flotte 

303a  Kanonen,  die  Dänifche  2684  (S. 21.)?  J®*^*  fehlte 
es  überall  an  einer  ausgerüfteten  Dänifchen  Flotte« 
Damals  wurden  nach  der  Stadt  Tönniqgen  über  10,000 
Bomben  und  glühende  Kugeln  ausgeworfen,  aber  da- 
durch kaum  ein  einziges  Haus  zerftört  (S.6.);  jetzt-*-, 
welche  Verwüftungen  verurfachte  ein  dreytägiges 
Bombardement  in  Kopenhagen !  u*  f.  w.    . 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


*       MATHEMATIK.  ^ 

I.  Maödebuhö,  b.  Keil:  Syßem  der  ffraküfchen 
Steuermannskunß;  mit  den  nöthigen  Tafeln.  Zum 
LeBr-  und  Hand  -  Buche'  zweckmäfsig  eingcrich- 


befetzt  find:  fo  dürftig  ift  fie  dagegen  im  Fache  der 
Steüermannskunde ,  von  der  wir  bis  hieher,  aufser 
Lctmpr,  Hinr.  RöhVs  Anl.  zur  Steuer mannsk.  u.  f.  w. 
(Greifsw.  1778.  392  S.  Text  u.  210  S.  Tab.,  nebft 
g  Kupfert.  80»  kein  einziges  wichtiges»  allenfalls  nur 


tet   wd  geordnet,    von    H.    Brarens,    Königl-    niittelmäfsig  abgefafstes  Buch ,  gefchweigc  eine  fyfte- 
(Danifch.)  auctorif.  Navjgat.  Lehr,  u*  Examinator    „jatifche  Darfteilung  diefes  Gegenftandes  aufzuw/ifen 


zu  Tönningen.  ZweyUy  neu  umgearb.  Aufl.  1807. 
,VIII  u.  191  S.  Text,    auch  257  5.  Tabellen.  4. 
Nebft  zwey  Kupfertafeln  und  vielen  eingedruck- 
ten Figuren  in  kolzfchnitten.     (4  Rthlr.) 
IL  MioDJ&LBURG,  b.  GillifCen  u.  Sohn:    Uitgewerkt 


haben.    Das  Wenige,  was  bisher  darin  geleiftet  won 
den,  ift  entweder  zu  unerheblich  und  mit  fremdarti,^ 
gen  Gegenftänden  vermifcht;    oder  es  ift  zu  linvoU-* 
ftandig ,  meiftens  nur  fragmentarifch  ohne  alle  Kritik 
^  .,,,.*  ri'j         -  ^^^  hinlängliche  Sachke'nntniff^  aus  Schriften  in  aus- 

Examen  der  Siuurtteden,  en  verfchetden  wyzen  om    ländifchen  Sprachen  entlehnt,  und  ohne  die  erforder- 
de  Breedte  f»  Lengte  op  Zeete  verbeeteren.   1804.    Uehe  fcientififche  Ordnung  abgefafst.    Manche  treff- 


106  S.  gr.  8.    16  Str.  Holl.    ( 1 1  gr.  Sächfifch.) 

Unftreitig  haben  die  Spanier  das  ältefte  Buch  Ober 
die  Steuer  man  nskunft,  das  von  Alovfa  Sancho 
de  Guelva  Andaluz:   Compendio  del  Arte  de  Nävi 


Inung  abgefafst. 
liehe  Hülfsmittel  für  den  praktifchen  Seemann  haben 
zwar  der  Schiffskapitän  C.  D.  G.  Müüer  in  dem,  feit 
1788.  und  mehrere  Jahre  lang,  nach  dem  Mufter  des 
engUfchen  Nauticat  Atmanac  herausgegebenen :  Hanu 
burgfcher  Schifferkatender ,  und  der  Prof.  F.  B.  C.  Brad^ 


gar  (BärceL  1504.  Fol.),  nächft  diefen  aber  die  Deut-  hagen  in  feiner  gründlichen  Schrift:   von  den  verfehle^ 

fchen;    Laur.  Friefs  Unterweifutig  und  Auslegung  denen,  bisher  bekannten  Methoden y  zur  Beßimmung  der    ' 

der  Charta  Marina,    oder  der  Meerkarten  (mit  Fig.  geographifihen  Länge  und  Breite  {Kamh.  i^^j.  i^iS.  a. 

Tlürnb.  1508.  Fol.)  aufzuweifen.    Die  Holländer  find,  mit  1  Kupfert.),  geliefert;   aber  das  Ganze,  das  zum 

ihres  frühern  Seehandels  und  ihrer  ehemals  berühm-  Syfteme  der  Nautik  gehörte,  lag  aufser- der  Gränze 

ten  Schifffahrten  ungeachtet,  ungleich  fpäter  mit  An-  der  Beftimmung  diefer  Schriften.    Dafür  gedenkt  uns 

,v^eifungen,der  Art  hervorgetreten.    Das  ältefte  Buch,  aber  der  Vf.  von  Nr.  I.  zu  entfchädigen ,  wovon  fchon 

das  Rec.  in  Holländifcher  Sprache   kennt«    ift:   De  die  ««'ey^^  verbefferte  Ausgabe  vor  uns  liegt. 

Spiegel  der  Zeevaart,    van  Lucas  0anfz  Waghenaer.  Der  Titel  des  Buchs  ift  im  Wefentlichen  wie  bey 

(^Leyd.  1584-  ^^ol.)     Aber  feit  diefem  Zeiträume  hat  der  «y?^»  Ausgabe.  (1806.  XVIII  u.  308  S.  gr.  8*  wiit 

fich  diefe  Wiffenfchaft  in  eben   dem'  Mafse  vervoll-  i^  Bogen  Kpf.u.  Karten  u.  32  Bogen  Tab.  4.)    Damals 

komranet,  als  die  Phyßk  und  Mathematik,  dieStern-  war  Hr.  A  das,  was  er  jetzt  in. Tönningen  ift,   in 

künde  und  Mechanik,    alle  Arten  von^Hülfsmitteln  Wyk,  auf  der  Infel  Föhr,  feinem  Vaterlande,  wo  er 

herbey  geführt  hat,  welche  die  Seefahrer  und  die  Leb-  durch  feinen  imermüdeten  Fleffs  ungemein  viel  dazu 

rcr  der  Steuermannskunde  in  jenem  Zeitalter  nicht  beytrjig  ,  feine  Landsleute  zur  Marine  und  bdfonders 

kannten.      Obgleich  jedoch    die  deutfche  Literatur  zur  Erlernung  der  Schifffahrtskunde  aufzumuntern^ 

den  Vorzug  hat,    ältere  Producte  über  die  Steuer-  Durch  eigenen  Fleifs  und  vieljährige  Erfahrungen  er- 

mannskunft,    wie  die  der  Holländer,    aufweifen  zü  muntert,  gab  er  anfänglich  Unterricht  in  der  Naviga- 

konnen:  fo  ift  doch  diefe  Nation,  durch  ihre  geogra-  tion,  welcner  den  vorzüglichen  Nutzen  fchaffte,  dafs 

phifcfae  und  mercantilifche  Lage  und  Verhältniffe  auf-  er  in  der  Folge   zürn  öffentlichen  Lehrer  der,    im 

fefordert,  während  des  letztern  Zeitraums  von  200  J.  1796.  zu  Wyk  auf  Föhr,  errichteten  Navigations- 
ahren ,  in  Att  Ausbildung  der  Lehre  vom^eewefen  Schule  und  zum  Königl.  Dänifchen  Examinator  der 
ungleich  Weiter  gekommen  als  die  Deutfche.    Daher  Steuermannskunft  erklärt  wurde.    Diefe  Bemerkun* 
die  Menge  der  Schriften  über  die  Verbefferung  der  gen ,    welche  über  den  Werth  diefes  Buchs  manche 
"Navigation  und  dasSeewefen  überhaupt,  welche  diefe  Auffchlüffe  ertheilen,  glauben  wir  (aus^den  Schleßw. 
Tiatibn  in  ihrer  eigenen  und  zum  Theil  auch  in  frem-  Holfleinfchen  Provinziatberichten  vom  J.  1798.  VILHeft[ 
den  Sprachen  ^'  befonders  auch  einige  wichtige  feien-  S.  264 — 266.)  voran  fchicken  zumüflen.  Der  Zweck 
•tififche  Werke  lateinifch,  herau«; gegeben  hat,  —    So  deüelben  zum  Unterrichte  in  den  Navigations-Schu- 
reichhaltig  nun  übrigens  alle  Fächer  der  gefamtnten  len  wird  dadurch  gewifs  erreicht  werden.      Denn 
Literatur  des  menfchüchenWiiTens  in  unferer  Sprache  wenn  man  auch  manches  in  Hinficht  der  böhern 
A.  L.  Z.  1808.    Dritter  Band.  X                                                                   Theo- 
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Theorie  yermiffen  folltet  (b  wird  man  dagegen  durch 
eine  Menge  lehrreicher  Erfahrungen  entfcbädigt,  die 
der  Vf.»  zum  Beften  diefer  WifFenfchaft,  in  teinem 
faft -50jäbrigeii  Seedienfte  (er  foll  jetzt  66  Jahre  alt 
feyn)  zu  fammeln  Gelegenheit  hatte.  Wir  wollen, 
i^eil  der  Gegenftand  und  die  Seltenheit  diefer  Art 
Literatur  es  verdient^  fowohl  in  der  einen  als  andern 
RUckficbt,  unfern  Lefern  näher  darlegen. 

In  der  kurzen  Vorrede  zur  zweyten  Ausgabe»  an 
welcher  fein  Sohn  Theilnahm,  erklärt  der  Vf.  Tmit 
WeglafTung  der  Vorrede  zur  erflen  Ausgabe),  welche 
VerbefTerungen  er  vorzüglich  angebracht  habe.  Diefe 
beftehen  darin:  dafs  die  Aufgaben  und  fonftigen,  zur 
aftronomifch  -  chronologifch  -  geographifchen  Nautik 

fehörigen  Gegenftände,  auf  die  jetzt  laufenden  Jahre 
erechnet;  —  die  Fehler  der  Vorigen  Ausgabe  Ver- 
beffert;  einige  Hülfstafeln  erweite«  worden ;  —  dann 
eine  Erklärung:  wie  aus  einer  beobachteten  Höhe 
der  Sonne,  nalie  am  Meridiane,  die  gefchatzte  (der 
V^f.  braucht  überall  das  HoUändfche  gegiffiste)  Breite 
zu  verbeffern;  —  ferner:  .wie  der  Green  wicher  Schif- 
fer -«  Kalender  {ffauticat  -  Almanac)'  zu  gebrauchen 
fey;  —  und  wie  die  Länge  nach  Seeuhren  gefunden 
werden  könne.  Die  (S.  IV  — VI.)  befindliche  Ter- 
minologie der  Seemanns- Ausdrücke,  deren  47  find, 
ift 'gerade  fo  wie  bey  der  erflen  Ausgabe  unverändert 
eblieben,  mit  Ausnahme  des  Worts:  Diameter ^  der 
'urchmejfer,  wofür, in  der  erflen  Auflage  (S.  VIII.) 
irrig  der  HatbmeJJer  fteht.  —  Jetzt  folgt  der  Text, 
der  in  art^^y  Theile ,  jeder  in  eine  Einleitung  und  fünf 
befondere  Abfchnitte  zerfällt.  Jene  nennt  er  Forbe- 
reitunß^  dieie  Abhandlungen.  Im  erflen  Theile  wer- 
den (S.  I  —  92.)  die  Sinen  (Sinufle),  Tangenten 
und  Secanten,  ilire  Logarithmen  u.  dergl.  erklärt, 
auch  eine  Anweifung  ertheiJt,  wie  die- Mefs- oder 
Pleye-  (Meilen-)  Scale  zu  zeichnen  fey,  worauf  die 
geradlinige  (ebene)  Trigonometrie  folgt,  welche  die 
Vorbereitnngs  -  Wiffenfcnaft  fchliefst.  In  der  erflen 
Abhandlung  handelt  der  Vf.  von  Berechnung  der 
^Fluth  und  Ebbe;  in  der  zweiten ^  vom  Compaffe;  def- 
fen  Mifsweifuijg;  der  Abtrifft  des  Schiffes;  dem  Ver- 
beffern des  Curfus ;  dem  Verfertigen  und  Gebrauche 
der  Logge.  Die  dritte  enthält  die  Berechnung  der 
Breite  \x\\d  Länge;  dqr  Curfe  und  Diftanzen  eines 
fegelnden  Schiffes,  und  erklärt  die  Strömungeti  im 
Meere,  nebft  der  Anweifung,  wie  folche  durch  Beob- 
tungen  in  den  Curs  -  Rechnungen  vergütet  werden 
können.  Die  t/i^^^  giebt  Anleitung:  wie  die  gefegel- 
ten  Curfe  unter  fich  gekpppelt  und  die  Beftecke  be- 
rechnet werden  foUen.  $.  36.  wird  die  Gunterfcale 
und  Jhr  Gebrauch  befchrieben,  auch  $.  37.  und  3g. 
die  Marine  -  Tabellen  erklärt  und  ihre  Anwendung 
fiezeigt.  Die  fUf^te  Abhandlung  erläutert  die  See- 
Karten  und  ihren  öebrauch ;  ferner  das  Manövriren 
und  Laviren  des  Schiffes;  auch  wie  das  Steuermanns- 
Journal  geführt  werden  müfTe,  wozu  ein  Formular 
Segeben  ift.  —  Der  zweite  Thml  (S.  93  —  173.)  ift 
er  Beobachtung  der  Himmelskörper  gewidmet,  wo- 
durch des  Seemanns  Befteck  gefiebert  und  verbeffert 


werden  kann.      In  der  vorangefchickteii  Einleitang 
wird  daher  von  den  da7.u  erforderlichen  Hülfsmitteln, 
befonders  von  dem  Gebrauche  des  Octanten  und  Sex- 
tanten gehandelt.     Die  0r/2^  Abhandlung  lehrt  daher 
die  Bepbacbtung  der  Sonnen-  und  Sternen-,   auch 
Meridian  -  Höhen  zur  Beftimmung  der  Breite  anzu- 
wenden;   wie  die  Berecbnune  dieler  Höhen  zu  ver- 
ahftalten  ift,  und  wie  darnach  die  deshalb  vorhaocfe* 
nen  aftronomifchen  Tafeln  und  die  Schifffahrts-Be* 
ftecke  zu  berichtigen   find.     Dann  folgt  die  Erklä« 
rung  der  fphärifchen  Trigonon\etrie.       Die  zwejfte 
Abhandlung  zeigt  die  Berechnung  der  Sonnen -Am* 
pljtudo  und  das  Azimuth  derfelben ;  die  Berichtigung 
des  Compaffes,  in  Abficht  feiner  verfcbiedenen  Mifs- 
weifung  nach  Often  od^r  Weften,   kann  durch  Rech- 
nung gefchehen.    In  der  dritten  und  vierten  Abhand- 
lung wird  Anleitung  gegeben,    wie  die  wahre  Zeit 
auf  dem  Schiffe  (durch  Beobachtung  und  Rechnung 
zu  finden,  auch  die  Berechnung  der  Breite  aufser  dem 
Mittage  zu  finden  fey.    Die  fünfte  dagegen  zeigt  die 
-Berechnung  der  Breite  aus  Mondes -MeridianhöheD, 
und  die  Beuimmung  der  Länge  aus  Monds  -  Diftapzen» 
welche  auch  nach  Seeuhren  gefunden  werden  kanm  — 
Jn  den  Schtufl^ Abhandlungen  (S.  174 — 191.)  werden 
einige  nützliche  Lehren  mitgetneilt,"  welche  von  der 
Chronologie,  der  Berechnung  des  Sonnenftandes  im 
Thierkreife;  ihrer  Abweichung  und  geraden  Aufftei- 
gung;   der  Parallaxe  der  Himmelskörper  j    der  Er- 
Kenntnifs  der  vorriehmften  Sterne  erfter  und  zweyter 
Gröfse,  und  dem,  in  gewiffen  Breiten  der  Erde,  herr- 
fchenden  Winde  handeln.     Wie  der  Raum,   oder  der 
körperliche  Inhalt  eines  Schiffes  zu  berechnen;   die. 
Wurzelgeltung  für  mehrere  Dignitäten  vermittelt  der 
Logarithmen  2u  finden,  und  eineSeekarte  zu  verferti- 
gen fey,  wird,  wie  §.  gg.  das  Nöthigfite  vom  Weltbau. 
(Weltgebäude),  in  der  Kürze  gezeigt.    Zuletzt  werden 
24  nautifche  Üebungsaufgaben,  mit  ihren  Antworten, 
^  aber  ohne  Aufiöfungen ,  angehängt.  —    Der  zu  die- 
fem  Buche  gehörigen  Tafeln  find  20»  und  mit  A  bis  T 
bezeichnet.     Sie  beftehen  in  der  höchften  Fiuthzeit 
zpr  Zeit  des  Neu -und  Vollmondes,    nebft  Anzeige 
der  Breite  und  Länge  (letztere  nach  dem  Pic  auf  Te- 
neriffa) der  vorzQglichften  Oerter  und  Häfen  an  cfer 
Nord-  und  Oft-  See,  dem  Dänifchen  Sunde,  dem  Ka- 
nal zwifchen  Frankreich  und  England,  am  mittellän'' 
difchen^Meere,  kurz  faft  an  all^n  Küften  von  Europa» 
Afrika,  Amerika  und  in  Oftindien.  —   Ferner  Tafeln 
des  Zeitunterfchiedes  zwifchen  Sonne  und  Mopd  für 
die  Jahre  1806.  und  1807.;  der  Declination  der  Sonn« 
in  den  Jahren  1^07  bis  igio.  incL,  nach  dem  Kopenha- 
gener Meridian  berechnet,  nebft  der  bey  jedem  Da- 
tum befindlichen  Anzeige:  wie  viel  Secunden  fär  je- 
des vierte  folgende  Jahr  zu  addiren«  oder  zu  f übt ra- 
hiren  find.  ^     Die  gerade  Auffteigung  der  Sojnne» 
nacli  dem  Kopenhagener  Meridian   für  die  J.  1807. 
und  1808.  —      Tafel  der  Dechnation  und  geradeli 
Auffteigung  der  vornehmften  Sterne  Im  J.  1800.,  mit 
der  zehnjährigen  Veränderung  in  Secunden,   worauf 
drey  Tabellen  für  den  Halbmeffer  der.  Spnne,   der 
Strahlenbrechung,  und  den  Neigungswinkel  des  er- 

'  .  höhe- 
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höheten  Auges  folgen.    Von  S.  09  — 162.  werden  die 
Tafeln  der  natürlichen  Sinuffe,   Tangenten  und  Se- 
canten,    ihrer  Logarithmen,  und  die  der  natürlichen^ 
Zahlen   von   i  bis  10,000  geliefert,    worauf  die  der 
wachfenden  Breite  in  zehntel  Minuten  iür  den  ganzen 
Quadranten  von  S.  163    - 174-  f^^g*-     Die  Tafel  der 
veränderten  Breite  und  Abweichung  von  einer  Di- 
ftanz-von  i  bis  24a'Meilen  ift  S-  175—236.;  von  J 
,    Gompafsftrich  bis  zu  4  Graden ,  und  deronächft  für 
den  ganzen  Quadranten  berechnet.    Die  übrigen  Ta- 
bellen findet  man  in  jeder  Anleitung  zur  St6uermanns- 
konft;  Aevci  Bodefcken  aßronomifchen  ^ahrbuche  ;  dem 
-Hamburger  Seh^erkaUnäer;   dem  NauticcU  -  Almanac ; 
:der   Cprmoijfance  des  timps^  und  andern  Werken  der 
Art  niebr.    Angehängt  find  2  Kupfertafeln,   die  auf 
dem  Titel  nicht  erwähnt  werden»    zur  Erläuterung 
aber  vieles  beytrugen. 

,  '  Diefes  ift  der  wefentliche  Inhalt  des  Buchs  und 
der  Tafeln.  Noch  wollen  wir  aber  einige  Bemerkun« 
.  gen  beifügen,  um  deffen  Vorzüge  und  Mängel  be* 
merklich  zu  machen.  S.  IV  — VI.  ift  die  Termino-^ 
logie  der  Seemanns -Ausdrücke  wirklich  zu  dürftig, 
und  oft  zu  unbeftimmt  gerathen.  ,  Von  den  Ankern, 
Flaggen,  Segeln,  Tauen  upd  mehrern  andern  Gegen* 
ftänden  derÄrt,  denKüften,  Bayen,  Häfen,  Rheden 
p.  dergl.  hätten  doch  auch  kurze  Erklärungen  gege- 
ben Averden  können.  Ganz  richtig  bemerkt  der  Vf. 
in  .der  Einleitun^^  dafs  die  Wiffenfchaft  des  Steuer- 
manns fich  auf  zwey  Haupttheile  reducire,  nämlich: 
I)  auf  die  Kenntnifs  und  Anwendung  der  hydrogra-* 
pnifchen,  und  2)  auf  die  Kenntnifs  und  Fertigkeit  in 
Anwendung  der  aftronomifchen  Hülfsmittel.  Alfo 
[eht  jener ^  nach  des  Vfs.  eigener  Anficht,  diefem 
rheile  voran.  Jener  zerfällt  in  die  phyfifch-  mathe- 
•matifch  *  technifche  Kenntnifs ,  in  Abficnt  der  Bewe- 
gung des  Schiffes,  und  in  die  eigentliche  hydrogra- 
^  pbifche  Wiffenfchaft, Jn  fo  fem  es  das  Fluidum,  def- 
lea  Strömung,  die  Natur  und  Wirkung  der  Winde, 
des  Meeres  u.  f.  w.  betrifft.  —  Diefer  Plan  hätte 
befolgt  werden  mOffen ,  und  mufs  in  der  Folgej  beach- 
tet werden ,  wenn  diefes  fonft  fehr  brauchbare  Werk 
feinem  Zwecke  entsprechen  foU.  Alsdann  kom- 
men» aufser  den  am  Ende  angehängten  Uebungs- 
Aufgäben,   alle  die  in  den  Söhlufsabfaandlungen  an- 

1  rebrachten  Gegenftände,  vorne  in  den  phyfikali- 
chen  Theil  der  Steuermannskunde,  der  nothwen- 
dig  voran  gehen  mufs,  wenn  das  G^nze  fyftematifch, 
wie  es  diefer  wichtige  Gegenftand  verdient,  behan- 
delt werden  foU. 

(Der  B^fohluf*  /•Igu^ 

STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

MAimneiM,  b.  Löffler:  Bemerkungen  Über  dieBiru- 
fung  in  Strajfachen  und  Stimmenmehrheit  key  Straf- 
^i^mileH,   von   C.   L.   Baurittel,  KurhadU  Stadt- 
wector  zu  Heidelberg.  igo6.  44  S.  8«  (6gr.) 

Der  Vf.  heftreitet  ia  diefer  mit  Fleifs  und  Befchei- 
uenheit  gefchriebenen  Abhandlung  Sannenfeff'ens  Mei- 
Q¥°g>  dal$  zu  der  £ntfc|ieidung  der  factifdhen  Frage 
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bey  einem  Verbrechen  Stimmeneinheit  der  Richter 
erforderlich  fey,  aus  überzeugenden  GrQnden;    und 
erklärt  fich  mit  Oldecop  und  ffeber  {de  appellatione 
in  caßfis  eriminalibus.  Bamb.  iSog.^i)  gegen  Carpzovs 
In  den  Gerichten  allgemein,  befolgten  Meinung  für  die 
Appellation  io  peinlichen  Sachen.    In  Rückhcht  auf 
die  Kurbadenfchen  Staaten  in  fonder  heit  hielt  er  die 
Vorfchriften   des  gten  Organifations  -  Edicts  (S.  20. 
21.^  für  kein  hinlängliches  Surrogat  der  Appellation, 
und  wünfcht  vielmehr   mit  Günner   (Handbuch  des 
deutfch.  gem.  Proceff.  $•  j.  N.  LXI.),    dafs  alle  pein- 
liche Erkenntniffe  der  höhern  Prürung   eines  obern 
peinlichen  Tribunals  unterworfen  würden ,  ohne  Un- 
terfchied,    ob  der  Inquifit   fia  verlange  oder  nicht» 
und   otine  Unterfchied  des   peinlichen  Verbrechens 
und  der  peinlichen  Straft.    Auch  wir  können  die  im 
Kurbadenfchen  gegebene  Verfügung  nicht  vollkom- 
.men  zweckmäfsig  finden,  und  glauben  vielmehr»  dafs 
die  angenommenen 'Formen  in   den  Criminalprocefs 
überhaupt  eine  unnötbige  .und  fcliädliche  Verzöge- 
rung bringen :   indefs  können  wir  uns  aus  eben  dieier  \ 
Urfaciie  auch  nicht  dafür  erklären,  dafs  alle  peinli- 
che Sachen,  ohne  Ausnahme,  noch  erft  von  einem 
zwevten,    höhern  Tribunal,  vor  Abfaffung  des  Ur-^ 
theils   geprüft  werden   müfsten.      Vielmehr  fcheint 
uns  der  Zweck  im  Ganzen  vollkommner  und  leieh- 
ter  errmcht  zu  werden ,   wenn  alle  Urtheile  in  pein- 
lichen Sachen,   von  einem  andern,  als  dem  unterfu- 
chenden ,  Gericht  (wo  aber  eine  Deputation  des  Ober- 
gerichts felblt  unterfucht,    von  diefem  in  pleno  mit 
Ausfchlufs  der  Deputation)  abgefafst,    und  nur  in 
Fällen  einer  fchwereren  peinlichen  Strafe,  z.  B.  zehn- 
jährigen  Zuchthausftrafe,    oder    infamirenden  Strj^- 
fen ,  oder  Lebensftrafen  dem  Landesherru  durch  die 
oberfte  Juftizftelle,  die  allerdings  eine  Art  Revifions- 
und  Caffations - Inftanz  feyn  mufs,    vor  der  wirkli-« 
chen  Publication  zur  ßeftätigung  vorgelegt  werden. 
So  wie  bey  einier  folchen  Verfaffung  die  Criminal- 
proceffe    ungleich    fchleuniger    abgemapht    wei;den9 
woran  der  öffentlichen  Sicher^ieit  (o  viel  gelegen  ift: 
fo'  fcheint  man  auch  hinlängliche  Gewifsheit  für  die 

Eehörige  Verwaltung  der  Criminal-Juftiz  in  jedem 
efondern  Fall  haben  zu  können,  wenn,  .was  man 
doch  überhaupt  vorausfetzen  mufs,  die  peinlichen 
Gefetze  an  ficn  zweckmäfsig  find,  fowohl  was. die 
Beftrafung  als  Unterfuchuns  der  Verbrechen  und  die 
Behandlung  peinlicher  Rechtsfachen  betrifft;  wenn 
di^e  Gefetze  gehörig  befolgt  werden,  lyad  die  oberfte 
Juitizftelle,  was  ein  fi^hr  wichtiger,  aber  leider  oft 
vemachläffigter  Punkt  ift,  felbft  die  Gerichte  gehörig 
vontrollirt,  und  fich  zu  dem  Ende  von  Zeit  zu. Zeit 
auch  in  Sachen,  die  fonft  nicht  an  fie  j^elangen,  die 

Sefammten  Akten  einfenden  läfst,  um  nch  felbft  von 
er  verordnungsmäfsigen  Filhruf^  in  allen  Stücken 
zu  überzeugen;  wenn  endlich  die  Verantwortb'chkeit 
der  Richter  für  ihre  Verfehen  und  ihre  Verpflich- 
tung zum  voUftändigen  Schadenserfatz  nicht  blofs  in 
dem  Gefetzbuch  als  frommer  Wunfeh  gedruckt  zu  ^ 
lefen  fteht,  fondern  auch  ganz  und  volmommen  in 
Ausübung  gebracht  wird. 

-    Salz- 
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Salzburg,  ia  di  Meyr.  Buchh. :  Feuer  -  Ferkütungs- 
und  Löfck .  Ordnung  für  den  Bannmarkt  SU  Feit 
im  Pongaue  des  Herzogthums  Salzburg.  Entwor- 
fen von  Franz  Anton  Beißgt,  K.  auch  K.  K.  pro- 
Tiforifchem  Landesregierungs-Rathe,  Truchfefs 
und  Pfleger  zu  Goldeck.   J806.  2  Bogen.  4. 

Es  freut  Rec.  nicht  wenig,  einmal  feinen  lange 
gehegten  Wunfeh  in  ErfQllung  gehen  zu  fehen,  dafs 
namiich  jeder  Ort  fich  zwar  nach  der  allgemeinen  im 
Lande  eingeführten  Feuerordnung  richte,  dabey  aber 
eine  eigene  fQr  fein  Locale  ganz  paffende  Vorfchrift 
in  Feuersgefalir  befitze.  Eine  folche  Vorfchrift  lie- 
fert Hr.  K.  Ob  er  feinen  Endzweck  erreicht,  kann 
Reo.  zwar  aus  Mangel  an  Local-Kenntnifs  nicht  ge- 
wifs  behaupten,  glaubt  es  aber  annehmen  zu  dür- 
fen. Schade  nur,  dafs  manche  Provinzial  -  Wörter 
den  Lefer  in  andern  Gegenden  ftörcn,  wie  unter 
aodern  das  Wort  IVibmer.  In  Hinficht  der  felbft  ent- 
zündbaren Gegenftände  findet  Rec.  die  Behauptung, 
dafs  die  Entzündung  des- Kaffees  unter  allen  die  hef- 
tigfte  fey,  neu,  die  Behauptung  aber,  dafs  durch  das 
Reiben  der  Aefte  bey  heftigen  Stürmen  Waldbrände 
entftänden ,  febr  unwahrfcheinlich.  In  Hinficht  auf 
das  Waffer  foUte  jed^,  der  daffelbe  als  Löfchmittel 
braucht,  immer  an  die  hier  gemachte  Bemerkung 
denken,'  dafs  wenn  nicht  das  Waffer  in  aufserordent- 
licher,  erftickcnder,  Menge  auf  den  brennenden  Körper 
geleitet  werde,  es  weit  mehr  fchade,  zumal  bey  Öel, 
wo  QS  ohne  jene  erftickende  Menge  die  Feuersbrunft 
entfetzlich  vermehren  kann.  Noch  einer  Bemerkung 
des  Vfs.,  dafs  eine  gute  Feuerfpritze  in  einer  Stunde 
66oKubikfufs  Waffer,  folglich  460  Centner  brauche, 
ein  Wafferbehälter  aber, von  g  Quadrat fufs  im  Lich- 
ten und  10  Fufs  Tiefe  nur  640  Kubikfufs  Waffcr 
halte,  und  allb  keine  Stunde  zureicht,  follten  fich  alle 
diejenigen  erinnern,  welche  an  wafferarmen  Orten 
wohnen.  Sehr  wohl  haben  uns  die  fpeciellen  Ld- 
fchungsmittel  von  Flachs,  im  Ofen  gedörrt,  von 
brennendem  Getraide,  Hafer,  Roggen  i,Oel,  Pech, 
Fettigkeiten,  Terpentin,  gefallen,  wo  bey  jedem  die 
beftimmte  Löfchuoesart  angegeben,  und  befonders 
Sand  und  todte  Afche  ancerüjimt  wird.  Tragkflbel, 
a  Schuh  weit  und  3  Schun  hoch  mit  2  eifernen  Rin- 

fen  und  Stangen ,  möchten  anftatt  der  gewöhnlichen 
turmfäffer  und  Schubkarren  aller  Orten  einzuführen 
fcyri ,  weil  2  Perfonen  auf  zweymal  foviel  Waffer  zum 
Feuer  bringen  und  zwar  ohne  Verfchütten,  als  2  Pferde 
in  einem  Sturmfafs.  Sehr  dringend  warnt  der  Vf.  vor 
der  Gewohnheit  nackend  zu  fcnlafen.  —  Im  ganzen 
Ort  darf  kein  Tropfen  Waffer  verlaufen,  fo  gut  mufs 
die  Vorficht  feya.  —  Der  Satz :  „  Stehet  rfer  Wind  von 
unfern  Ha  ufern  ab :  fo  ift  keine  Gefahr,  '*  beftatiste  fich, 
wie  man  hört,  in  dem  grofsen  Brande  zu  Onrdruff 
nichl,  weil  in  dem  Augenblick,  wo  ficH  das  Feuer 


zu  leeen  fchien,  der  Wind  fich  drehte,   zum  Sturm 
wurde,  ufid  eine  Gaffe  angriff,  wo  man  fich  jpiqht  im 
geringften  auf  Gegenwehr  vorbereitet  hatte.     Gegei^ 
S.  20.  muffen  wir  erinnern,*  dafs  24  Stunden  zur  Be- 
wachung des  Brandplatzes  nicht  zureichen.     Rec.  ift 
ein  Fall  bekannt,  wo  nach  6  Wochen  noch  verfteck- 
tes  Feuer  auf  den  Brandftätten  war.    Sehr  gut  find 
die  Vorfchriften  über  die  Art  zu  löfchen,    und  die 
Spritzen  zu  gebrauchen,  für  den  gemeinen  Mann ;  nur 
wäre  zu  wünfchen,  dafs  fie  nicht  zerftreut,  fondera 
im.Zufammenhange  vorgetragen  wären.     Die  Wache 
foUte  doch  lieber  mit  Stöcken  oder  FUnten,  als  mit 
Säbeln  bewaffnet  feyn.     Für  die  Feuerrettnngs-An- 
ftaltcn  ift  befonders  geforgt.  —     Der  Aftner  (?)  hat 
die  befondere  Aufficht  darüber. 


TüBiNaEN,  in  Comm.  d.  Heerbrand.  Buchh.:  Vor- 
theüe  der  felbßfländigen  RechUgefetzgebungfür  dem 
Staat  und  deljen^  oft^ßixpflege.  Mit  einigen  hifto- 
rifchen -Winken^  erörtert  von  Clemens  Chr^pk 
Camerer,  K.  Würtemberg.  Ober  -  L^dcsregie- 
rungs-Advocaten  und  erftem,  Bürgermeifter  Ui 
Reutlingen.   igo6.  66S.  8-    (logr.) 

Der  Vf.  giebt  dem  eigenen  Gefetzbuch  den  Vor- 
zug vor  dem  fremden,  und  dapiit  ift 'jeder  fachkun- 
dige Mann  einverftanden ;    diefer    läfst    aber    feine 
Meinung,    wenn    er   darüber    nichts  Gründlicheres 
als  der  Vf.  zu  fagen  verfteht,  nicht  drucken.     Der 
Vf.  macht   gewaltige  Zurüftungen  von  iS.  i  bis  56., 
und    r^cenfirt   die    feitherigeft   gemeinen  Rechte  in 
Deutfchland ,    zeigt   die    Fehler    und   das  Gute  des 
römifchen  Rechts  u.  f.  w.,   jedoch 'ohne  eine  eigene 
neue  BemerJcung  beyzufügen.     S.  56  bis  66.  kommt 
er  nun  zur  Hauptfache,    und   giebt  jy einige  B^ner- 
kungen    Ober    eine    Origiir^/.  Rechts -Gefetzgebung, 
welche  einige  Erfahrung  in  der   juriftifched  Praxis 
bey  dem  VF.  erzeugt  hat,   und  zwar  will  er  folche 
nach  feinen  geringen  Anfichten   diefer  großen  An- 
gelegenheit nur  mit  wenigem  vorlegen."      VVas  die 
J?orm  betrifft:  fo   vörlangt  der  Vf.  eine  Gefetzcom- 
miffion;    diefe  foU   fcharfe  Gränzllnien   ziehen  Zwi- 
lchen dem   bürgerlichen,    peinlichen   und   poUzeyli- 
chen   Recht;    alle  Local  -  Gefetze  foUen   gefamniek 
werden.      Was   die  Materie  betrifft :    fo  Tollen  difi 
Natur  der  Sache»  die  natürliche  Freyheit,   das  Ge* 
mein  wohl,  die  höchfte  Billigkeit  wohl  beachtet,  die 
einmal  gegebenen  Gefetze  ohne  Noth  nicht  ▼«?*«• 
dert,    bey  jeder  Lehre  die  Hauptbegriffe  vorange^ 
fchickt,   in  dem  Codex  aüe  jurifiifcben  Streitfragen 
entfchieden ,  Widerfprüche  und  Wiederholungen  ver« 
mieden,   und  die  Geletze  möglicfaft  einfach  und  deut- 
lich abgefafst  werden«     Dlcüs  ift  der  Inhalt  diefer 
höchft  leichten  und  unbedeutenden  Schrift. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

I 

MATHEMATIK.  Die  Natur  der  Sache  hat  indelTen,  mit  BeybOlfe  der 

,    ^^                         u    IT    1       et  ij        j            LA-rL  angeftellteo  Unter fuchungen,  die  auf  die  höhere  Re- 

I.  Maödmürö,    b.  Keil:     Syfim    der  prakttjchen  chenkunft  angewandt  worden,    bisher  za  folgenden 

^Suuermannskunß;——  von  ^- Ärar^ii^  u.  f.  w.  Refultaten  geführt,  dafs   je  kleiner  der  Seiten  wider- 

n.  MiDDKLBüRG,  b. Gilhffen  undSohn:  UUgewerkt  ft^^^j  j^  der  Breite  eines  Schiffen?  =  5^,  und  der  mitt^ 

'  £x^endir  Stuurtteden    en  verfchetden  wyzen  am  .j^re  Winkel  von  dem  Einfalle  des  Waffers  auf  die  ver^ 

'  d€  Briedt€  en  Lengte  of  Zeete  verbeeunn  etc.  fchiedenen   horizontalen  Schnitte   des  Scfiffbpdens» 

(Befchlufs  der  in  Num.  27$.  i^gehrookenen  Recei^ton.)  Wenn  der  Weg,    den  das  Schiff  im  ruhigen  Meere 

D  macht,  eben  ift,  =  w,  als  Gröfseh  werden,   fie  defto 
ie   ebene  Trigonometrie   ift  —  wenn   man   von  mehr  zur  Gefch windigkeit  des  Segeins,   bey  geraden 
dem  eigentlich  rein  mathematifchen  Theile  ab-  Wegen,  beitragen  muffen;  und  dafs; ^werin  die  Ricfa- 
ftrahirt,  recht  gut  bearbeitet  und  durch  Beyfpiele  bin-  tuiig  des  Weges,  oder  des  gefegelten  Cürfes,  ficfa  oft 
länglich  erläutert:  auch  die  Berechnung  der  Ebbe  und  verändert,     diefes   eine  Veränderung  in   der   Kraft 
Fiuth,  wozu  die  Tafeln  gehören,  die  der  Vf.  durch  (  =  *)  erzeugt,  die  von  der  Gröfse  der  Segel  abhängt, 
eine  vieljährige  Erfahrung  gefamm^lt  und  berichtigt  die  alsdann  niemals  gleich  ift,   wenn  vor,    oder  bey 
hat,    verdient  eine  rühmliche  Erwähnung.    Eben  lo  dem  Winde  gefegelt  wird.    Ferner:  dafs  der  Wind, 
verhalt   es   Geh  mit    vielen   andern     zur   praktifchen  bey  einer  fchiefen  Ilichtiuig,  das  Schiff  {edesmal  auf 
"Nautik  gehörigen  Gegenftänden,  worüber  Kegeln  und  die  Seite  nei^,  die  mit  der  Oberfläche  des  Meeres, 
AnffchlQffe  erttieiit  werden,  die  man  in  vielen,   übri-  von  der  der  Wind  indie  Segel  tlötfft.  einen  ftumpfeu 
^ens  gröndJicbeo,  tbeoretifchen  Lehrbflchern  der  Art  Winkel    macht,    deffen    Neigung  der  Intenfität  der 
vergebens  fucht.  —     Der  Artikel  Abtrift  (in  der  Eng-  Kraft  des  Windes  und  dem  Grade  der  Stabilität  des 
lifchen  und  Franzöfifchen  Seemanns  -  Sprache:     THe  Schiffs  gleich    ift.     In  Erwägung  diefer  ^Umftände, 
lee  -  terav;   ta  derive)  S.  37  —  39.  ift,  nach  den  Hol-  kann  man  fich  alle  Veränderungen  leicht  erklären,  und 
landifchen  und  Dänifchen  praktilchen  Methoden,  kurz  die  Abtrift   eines  Schiffes    aus  phyßfehr  mathemati- 
nnd  für  den  gewöhnKchen  Seelehrling  lehrreich,  er*  fchen  Gründen  ziemlich  genau  beUimmen,  welche  auf 
klärt.     Indeffen  verdiente  diefer  Geeenftand  doch  in  der  See,    bey  der  Bewegung  eines  Schiffes  vorgehen, 
derFölgeeinernnfchaulichernpbyfikatifch-mathemati-  es  mag  folches  feine  Segel  vervielfältigen,   oder  ver- 
fchen  Erklärung.     Dienn  da  die  Abtrift  eines  Schiffes  mindern,  oder  auch ^diefelben  auf  verfchiedene  Art 
nicht  nur  von  dem  Winkel,  mit  welchem  der  Wind  nach  der  Riclitung  des  Windes  fteilcm    Nach  diefera 
yn  die  Segel  fällt,    fondsrn  auch  von  der  Form  der  einförhiigen  Grundfatze,  fteht  der  Werth  fflrtfle  Ab* 
Schiffe  feibft  abhängt:  fo  folgt  von  felbft,  dafs  man,  —  trift  des  Schiffes,   überall  im  umgekehrten  Verhält- 
vtm  diefclbe  zu  beftimmen,  -•  die  Stabilität  des  Schif-  nifs  mit  dem  Quadrat  der  Gefch  windigkeit;  daher  die- 
fes, iKid  befonders  das  Gefetz  von  dem  Widerftande  fes  Refultat  mit  allen  zur  See  bisher  gemachten  Beob- , 
des  WalTers  kennen  roufs.     Zwar  haben  Bouguer  und  achtungen  vollkommen  übereinftimmt.    Daraus  folgt 
befonders  der  gelehrte  Spanier  ^orge  ffuan  in  feinem  endlich :  dafs  je  gröfser  die  Stabilität  des  Schiffs  und 
Examen  maritima  theorica  practica  etc.  (Madrit  1771.  deffen  Gefch  windigkeit  in  der  Bewegung  ift,  defto  klei- 
a  Bde.  8-)»   von  dem  Widerftande,    den  Körper'  im  ner  die  Abtrift  von  dem  wahren Curfe  ley,  und  dabei: 
Waffer^  leiden,   neue,    auf  vielfältige   Verfuche  ge-  dicfe    in    dem    umgekehrten  Verhaltniffe   mit  dem 
Rützte,  meiftens  fehr  fcharffinnige  Theorieen  bekannt  Quadrat  der  Gefchwindigkeit  ftehe;  da  hingegen,  nach 
gemacht,  und  darauf  ein  Lehrgebäude  errichtet,  das  dem  geraden  Verhältnifs,    in  dem  Mafse  nach  der 
hj  der  Folge  durch  neuere  Verfuche,  die  Condarcet,  Grofse   der  Diametralfläche  abnehme,   wie  diefelbe, 
»jjfci,  de  Bar  da  9    Ramme  ^  Baurde  de  Fillehuetj  ffen-  durch  die  vermehrte  oder  verminderte  ftumpfwink« 
««;«,  Hutß  van  Keulen,  Brünings  der  ältere,   Redelyk-  lichte  Stellung  der  Segel  mit  dem  Schiffskiel  ganz  un- 
neid,nxkd  andere  veranftahct  haben,  erweitert  wor-  fehlbar  zunimmt,  wie  alle  neuere  Beobachtungen  zur 
dfiint.    Allein  die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dafs  alle  See  hinlänglich  beftätigen.     Da  der  Vf.  von  den  bis- 
die  könftUcbwi  Berechnungsarten  mehr  ein  Spiel  der  her  bekannt  gewordenen  Theorieen  gewifs  unterrich- 
Jbohern  J^athematlk,  wobey  in  der  Regel  mehr  auf  tet  feyn  wircf:    fo  wOnfchen  wir,  zur  VervoUkorom- 
die  Kunft  des  Calculs ,  a|ls  auf  die  Natur  felbft  Rück-  nung  feines  Buchs,   bey  der  nächften  Ausgabe,  eine 
ficbtgcnommenwird,  als  gemeinnützig  gewefen  find.—  paffende  Entwickelung  diefes  Ocgenftandes,  gehöri- 
if.  L.  Z.  xgog.    DrüUr  Band.  Y                                                                         gen 
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gen  Orts  angebracht  zu  finden«     Von  der  Bericht!^ 
gung  des   Segeins   in   Rückficbt   auf  die  Seeftrömey 
wird  S.  60  —  63.  fehr  vi^l- brauchbar A  gefs^t,  d^s  deir 
Vf.  .zum  Theii  ws  eigenen  praktischen  Erfahrungen 
ableitet,  welches  dem  Seemannslehrlinge  ungemein  zu 
ftatten  kommt.    Dagegen  hätte  S.  67.  $.  36.9  wo  die 
Gunterfcale  deutlich  befchrieben  wird,  auch  in  einer 
Note  bemerkt  werden  Collen:    wann    und  von  wem 
diefelbe  erfunden  worden.    X^hr  Erfinder  ift,  Edmund 
Gunter^  gebürtig  aus  Herefordfhire.    In  der  Mathe- 
matik überhaupt,    und  in  der  mechanifchen  Steuer- 
mfuinj^kunft  insbefondere ,  ift  fie  von  groDsem  Nutzen« 
Zu  demfelben  Endzwecke  hat  er  auch  den  Sector  ver- 
beffert,  den  Robert  Hood  in  einer  eigenen  Abhandlung 
bereits  befchrieben  hatte.  Gunter,  der  Geh  durch  meh- 
rere Schriften  in  d^r  Mathematik  verdient  gemacht  hat, 
die  aber  weder  von  Scheibel^    noch  von  murhard  <— 
(vergl.  LiU  der  Mathefnaiifchen  Wiffetifch.  4.  Bd.  2.  Abth« 
S.  I  — 175«)  noch  in  Käflner's  weit.Ausffth^.  der  ma- 
themat«  Geographie  6.  Kap.  S«  310— -451.  noch  in  def- 
fen  Gefih.  der  Mathematik  1  —  4.  Bd.  vorkommen,  ftarb 
am  IG«  December  1626.  im  45  Jahre  feines  Lebens. 
Rocker,  der  etwas  wenige  .von  ihm  anfahrt,  fagtir- 
räg  43-    f«  GeL  Ijx.  2.  Bd.  S.  1253.    Adelung  in  den 
Supplem.  zu  ^öcher^  2.  Bd.  S.  1659.  verweifet  auf  die- 
fen.     Gunters  WerVie  find  1623.  zum  erften  mal  3  1636. 
tum  zweyten;    1648-  zum  dritten ;    1666.  zum  vierten, 
pnd  1673.  zum  fünften  mal  aufgelegt  und  immer  ver- 
ToUfrändiget  worden,  eine  BemerKuog,  die  wir  für 
die  Literatur  und  Bibliographie  der  Nautik  einzufchal- 
ten  y    für   noth wendig   nielten.)    In  der  Abhandlung 
Von  den  Seekarten  und  dem  Paffen  (Meden  mit  dem 
Handzirkel)  in  deiilelben,  wird  S.  72  —  79.  und  in  ei- 
nigen folgenden  Unterabtheilungen   fehr  viel  unter- 
richtendes beygebracht;  das  Wefentlichfte davon  grün- 
det  fich   meiftens    auf    des   Vfs.   eigene   Erfahrung. 
'Wie  aber  die  fphärifche  Trigonometrie  (S.  1 16  —  123.) 
in  die  Abhandlung  von  BeohacUung  der  Himmelskörper 
ü.  f.  w.  fich  verirrt  hat,  und  warumne  nicht  mit  der  eoe- 
nen  Trigonometrie  und  andern  mathematifchen  Einlei- 
tungs  -  Wiffenfchaften     fyftematifcb    voran^elbhickt 
worden,  können  wir  uns  nicht  erklären,  indem  doch 
faft  alle  Hand-  undHülfsbüchef  über  die  theoretifch- 
aftronomifche  Nautik  hierin  zum  Mufter  dienten.  — - 
Uebrigens  empfiehlt  der  Vf.  (S.  93  fg.)  fehr  zvveck- 
mäfsig  zu  alleney  nautiTchen  Beobachtungen  den  Ge- 
'  brauen  der  Octanteaund  Sextanten,  wobey  S.  158  fg« 
^,  76«  der  Hadleyfche  Spiegel-  Sextanten  und  ihrer  An- 
wendung gedacht,   und  manches  Gemeinnützige,   be» 
fonders  in  Rückficht  der  Mittel,  um  aus  beobachte- 
ten Mondes  -  Diftanzen ,  die  Länse  auf  der  See  zu  fin- 
den, praktifch  erinnert  wird.     TOb  der  Vf«  die  hie- 
her  gehörige  Abhandlung,  in  welcher  die  vonHn.  Br, 
gegebenen  Regeln   angetroffen  werden,    vor  Augen 
genaht  hat,  und  die  doch  in  Phitofoph.  Transact.  VoL 
aLII.  S.   155   etc.  oder  Philof.    Transact  abridg*d; 
Vol.  VllI«  S.  129  etc.  vorkommt,  wird  nicht  gelagt« 
Nach  des  Rcc.  Einficht  ift,  ztf  der  Beftimmung  cler 
Länge  auf  dem  Meere,   durch  Mondsdiftanzen,   die 
J3oraiify2:/tfFormel^  gänzlich  geeignet,   um  folcbe»  in 


befondern  Fällen^  zumal  in  ausführlichen  Berechnun- 
gen der  Art,    anzuwenden.     Sie  wird  daher  in  der 
DefcripU  et  ufsge  du  Cercte  de'riflexian,  avec  diffür^.  me- 
thad.pour  cakuter  les  objervat.  nautiques;'  parle  Che. 
val.-a^  Borda^    (Paris  1787.  gr.  4.  Chap«  II  et  IlL) 
auch  M.  de  l  'Acad.  desSeienc.  pour  1  'an  1773.  (S.258.  fuiv.) 
in  der  Eenvoud*  teffens  naukeur.  manier^  am  de  Lengie 
op  Zu  te  vinden;  door  /^«  A.  U^iUens  (Middelb.  1778*4. 
S.  1  —  9.);  auch  in  Fr'ud.  Theod.  Schubert* s  Anleit«  zu 
der  »ftron.  Beftimm.  der  Länge  und  Breite  (2te  Aufl. 
S;  53  fg«  St.  Petersb.  1803.  4.),  von  Zach  und  ändern 
neuern  mehr  benutzt«  —     Inzy^ifchen  ift,    bey  den 
defshalb  anzuftellenden  Beobachtungen   und  Berech- 
nungen der  Länge,   auf  die  Correctton  der  wahren 
Zeit,  die  zwifchen  dem  wahren  Mittaee  und  der  der 
Beobachtung  liegt,  vorzüglich  Rückficht  zu  nehmen, 
indem  zu  gewiffen  Zeiten  des  Jahres  die  Abweichung 
um  fo  viel  Secunden  fich  ändert,  als  der  Abftand  der 
Beobachtung  vom  Mittage  Zeitminuten  beträgt,   und 
man  in  folcjien  Fällen  nicht'  immer  die  Mittagshöhen» 
wenigftens  ganz  nahe  um    den  Mittag  haben   kann. 
Diefe  Correction  ift,    nach  des  Rec.  Anflehten  und 
Erfahrungen,    auf  den  Schiffen  leicht  zu  ergänzen, 
wenn  man  ,  es  fey  durch  Subtraction,  oder  Addition 
der  Abweichung   zur  reducirten  Höbe,   die  Aeqn^- 
tors-Höhe  zu  erhalten,    nur  diejenige  Abweichung 
der  Sonne  jedesmal  wähh,   die  im  Augmhlicke  der 
Beobachtung  felbft  ftatt  findet.    Uebrigen$  kann.Hn 
Br.  in  der  tolge,   zur  weitern  Ausfahrung  diefes  Ge* 
^enftandes,  fich  da  bey  der  Metboden  des  Hn.  Obrift- 
Hofmeifters  von  Zaches  TabuL  fpsc.  aberrat,  it  nutaL 
in  ahenf.  rect.  et  in  declinat.  ad  fupput.  flellar.  fix'ar.  etc. 
Vol.  I.  und  11.     Gothae   1807.    gr.   4.    mit    vielem 
Nutzen  bedienen. .  Die  Duntkornjche  Regel\  ^ie  aus 
beobachteten  Monds-  Diftanzen  die  wahre Lä^nge  zur 
See  gefunden  werden  kann,   und  die  der  Vf.  S.  l6a* 
in  Anwendung  bringt,   ift  die  verbefferte,,  ohne  dafs 
es  erinnert  wird.     (So   wie   fie   hier   gegeben  wird, 
weicht  fie  vom  Englifchen  Original  einigermafsen  ab; 
vergl.  Sea  Tables  requißte  to  be  ufed  with  Nautical  Ephi' 
meris.  (Lond.  1788*  64  S.  8.)  —    S;  «81  ffi.  wird  $.85. 
der  körperliche  Raum  desSchiffs  für  die  Ladung  nach 
Dänifchen   Metboden   gezeigt  und   ganz   richtig  be- 
merkt,   dafs  diefe  Berechnung    nicnt  überall  gleich 
fey«     Oiefer  Uml^and  verdient  in  der  Folge  näher  auf* 
einander  gefetzt  zu  werden,  vergl.  für  Spanien:    Ke- 
flexiones  jobre  las  Mäquinas  y  Maniobras  del  ufode  ik 
Bordo  ordenadas;  par  Don  Fr.  Cisedr  (Madrid.  179 r* 
XXXll  u.  386  S.  nebft  23 S.  Reg.,mit23Kpft.iLib.JIL 
cap.  9.);  —  für  Frankreich:    Memoires  für  te  ofau* 
geäge  des  Navires;  i^^v  M- Beller e,  (Paris  1^88-  80 S.  8* 
36  S./«ft;);—    für  Holland:    das  Reglement  van  d§ 
Staaten  Generat  der  Vereenigde  Nederianden ;  gearre- 
fleerd  in  den  Haag  den  8- Auguft  1730.  Art.  IV.,  vergib 
den  gemeinnützigen  mathemat.  Liebhaber*  i.Th.  Hamb» 
1767.  8.  S.  87  fg.  Nr.  42.  —    Für  Schweden :    Tractat 
om  Skcpps-  Btfggeriet  etc.,  af  Fredr.  Hindr.  af  Chap^ 
man;  Stockh.  1775.  24S  S.  nebft  8  Blättern  Tab.  und 
16  Kpfl.  4.  S.  184%.  >  anderer  Methoden  für  England, 
Portugal,  Italien,  nicht  zu  gedenken.  —    Mehr  dOr- 
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f«a  wir  von  de?»  Texte  und  den   Tielcn  darin  ent- 
haltenen   Vorzügen    und    Mängeln,    die    nach    un- 
fera    Anficbten    und     Wünfchen    bey    der    dritten 
Ausgabe  noch  verbeffert  werden  können,  nicht  mehr 

liusheben.  ,    ,    ,  •.     .     j 

Die  Tafeln  find  die  gewöhnlichen,  die  m  den 
Holländifchen  und  andern  in  -  und  ausläodifchen  Wer* 
ken  über  die  Steuerraannskunft  in  der  Regel  vorkom- 
men. Befonders  find  die  Sinostafeln  faft  denen  völlig 
gleich ,  die  in  Liffabon  unter  dem  Titel  herausgekom- 
men find :  ^ab^as  hgarükmieas  dos  Senasj  Tangentes, 
0  Secantes ,  de  todos  os  grdoße  minutos  do  Quadrante, 
0  dos  Nunuros  naturaes  desde  1  — locxxj^tc,  por  ^fs 
Metitaj  da  Mata  (Lisboa  1790.  220  S.  4.);  der  Vf..  auch 
eine  deutliche ,  mit  einigen  Tafeln  begleitete  Anwei« 
fung,  unter  dem  Titel:  Compendio  das  Correscois  qw 
fs  devemfazer  As  attaras  dos  aflros  etc.  ( Lisboa,  ij^%. 
54  S.  4.)  herausgegeben  hat,  die  zum  Behuf  von  Zeit* 
und  Breiten  -  Beftimmungen  gemeffenen  fcheinbaren 
Höhen,  in  wahre  zu  verwandeln,  ganz  vortrefflich 
geeignet  ift,  und  die  wir  Hn.  Br.  zur  künftigen  Be- 
nutzung gleichfalls  angeleeentlichft  empfehlen,  aber 
auph  zugleich  bitten,  mniVIaotifcript,  durchweine  ge- 
fehrte  EJeutfche  Feder,  vor  dem  Abdrucke  deflelben, 
von  verfchiedenen  irrigen  Sprachconftructionen,  auch 
andern  Schreibfehlern  reinigen  zu  laden. 

Nr.  II.  ift  weiter  nichts,  als  ein  kernhafter  Aus- 
-2ug  aus  den  Grondbe ginfeien  der  Stuurmanskonfi  door 
Plbo  Steenßra ;  sdeDruk,  Amft.  1779.  8»  wovon  die 
die  erße  Ausgabe  im  J.  1771  •  erfchien,  ein  Werk,  das 
feitdem  ia  Holland  zum  £xamen  der  Steuerleute  ge- 
braucht worden« 

IjKjvzxgj  b.  Reinicke:  Anfangsgründe  der  Algebra^ 
zum  Nutzen  der  Jugend  herausgegeben  von  Meyer 
E^kan  Fürth.  —  Erfler  Theil.  1806.  162  S.  8- 
Ebendafy  in  Com.  b.  Mittler;  Nachtrag  zum  erßen 
\  Tlreil  der  Anfangsgründe  der  Algfbrar^  für  die 
Jhgend  herausgegeben  von  M.  E.  Fürth.  46  S.  8* 
(Beide  1  Rthir.  16  gr  ) 

Wir  zweifeln  gar  nicht,    dafs  der  Vf.  erOndliche 

Kenntniffe  von  dem  Gegenftande  feiner  Schrift  habe, 

öuch  glauben  wir  gern,   dafs  er  der  Jugend  dadurch 

habe  nützlich  werden   wollen;     aber   fein   Vortrag 

fcheint  nicht  zum  Jugendlieben  Unterrichte  geeignet 

zu  feyn:    denn  er  ift  weder  präcis  noch  klar  genug 

dazu.     Gleich  anfangs  heifst  es:  „Die Algebra  ift  eine 

Wiffenfchaft^    vermittelt  welcher  man. durch  Buch- 

fiabenrechnung  aus  gegebenen  oder  bekannten  Gröfsen 

andere  unbekannte,  die  mit  jenen  in  gewiffem  Ver- 

haltnifTe  ftehen ,  finden  kann.  *  .  Hier  ift  gerade  das 

Charakteriftifche,    dafs  die   Erfindung   mittelft  der 

(iltichungen  gefchieht,  weggelaffen  und  etwa^  unwe- 

fentUcberes ,  die  Buchßabenreehnung ,  in  die  Definition 

Sekommen.     Weiterhin  heiCst  es:    „die  Buchftaben, 
Brer  man  fich  bey  der,  Algebra  bedienet,  find  nicht» 
anders 9  als  blofse  Zeichen,  wie  z.  B.  die  Ziffern  bey 
der  gewöhnlichen   Rechnung"  u,  f.  w.      Hier  hätte 
aber  tollen  beygefflgt  werden,  wie  fich  eigentlich  nun 
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diefe  Zeichen  von  jenen  Zahlreichen  uilterfehieden« 
Ferner:  „  Wenn  das  Pofitive  allein  fteht,  bedeutet  es 
mehr  also,  fo  wie  das  Negative  allein  ftebend  weni* 
ger  als  o  bedeutet."  —  Was  wird,  der  Anfänger  bey 
diefen  letzten  Ausdrucke  denken  können?  JJer  Vf« 
hätte  auf  den  Gegenfatz  aufmerkfam  machen,  ttn4 
das  Negative  als  etwas,  das  wenigei:  als  nichts  vom 
EntgegeugeCetzten  wäre,  bezeichnen  foUen:  fo  wie 
z.  B.  Schulden  als  etwas ,  das  noch  weniger  als  gar 
kein  Vermögen  ift ,.  anzufehen  iind^  Der  Vf.  hat  auf 
einige  Paragraphen  aufmerkfam  gemacht,  wo  feine 
Arbeit   befonders  verdienftlich  feyn  foU;    allein  im 
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|.  a6«  ift  durch  einen  Druckfehler,  wo  igz  ftatt  xp 
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en  foU,  und  welcher  unter  den  vielen  Verbef(erun« 
en  am  £nde  nicht  mit  angezeigt  ift ,  die  ganze  Auf^ 
iärung  vielmehr  dunkd  geworden.  Das  in  diefem 
erßen  Theil  abgehandelte  betrifft  aufser  einer  Einlei-. 
tung  dieSpecies;  das  Extrahiren  oder  Ausziehen  der 
Wurzeln;  verfchiedene  Aufgaben  vom  erft^n  und 
zweyten  Gi^de«  Die  Rechnung  mit  Irrationaigröfsen 
und  Betrachtungen  über  Quadrate,  wo  die  |$.  119. 
und  121.  mehr  enthalten,  als  man  hier  erwarten  foUte. 
Es  ift  hier  wieder  ein  Fehler  mit  eingefchlichen,'dea 
der  Vf.  im  Nachtrage  felbft  verbeffert.  In  diefem 
Nachtrage  werden  übrigens  die  Betrachtungen  über 
Quadrate  noch  weiter  fortgefetzt.  Ein  zweyier  Theil 
wird  fchwerlich  erfolgen,  da  der  erwähnte  Nach- 
trag, wie  wir  aus  der  Vorrede  erfehen,  fchon  meift 
dasjenige  enthält,  was  der  Vf.  im  zweyten  Theile  lie- 
fern wollte. 

CoBtrna  n.  Lsipzm,  in  d.  Sinner.  Öuchh.:  Hülfs- 
buch  für  Rechnungsbeamte  y  Reviforen  unti  alle  ge- 
werbfleifsige  Deutfche,  von  ff^.  Memmert.  In 
/»«/Abtheilungen.  369  S.  8-  (i  Rlhlr.) 

Diefes  ganze  Buch  befteht  aus  Münztabellen,  wo- 
von fich  der  Vf.  einige  zu  feinem  Privatgebrauch  ver- 
fertigte, und  diefen  Für  feine  Freunde  nach  und  nach^ 
mehrere  beyfögte,   weshalb  denn  auch   die  Refolvi- 
rungstafeln ,  die  fich  auf  die  Verwandlung  fchlechter 
Pfennige  in  gute  und  guter  in  fchlechte  beziehen,  wohl 
hur  für   des  VTs.  Gegend  im  Salfeldifchen ,  brauch- 
bar feyn  mögen.    Die  folgenden  find  aber  von  allge- 
meinern Gebrauche.    Der  erße  von  den  fünfy  auf  deä 
Titel  erwähnten  Abfchnitten  enthält  Refolvirungsta- 
bellen,    wo  aufser  yden  vorhin  erwähnten  Verwand- 
lungen fchlechte  Pfennige  zu  Batzen ;  Batzen  zu  frän- 
kifchen  Rthlrn..  und  rheinl.  Gulden :    fchlechte  Gro- 
fchen  in  gute  und  umgekehrt;  fchlecnteund  guteOro- 
fchen  in  Batzen  und  überhaupt  Rheinifche,  Fränki- 
fche  und  Meifsnifche  Währung  wechfelfeitig  reducirt 
werden.    Es  gehören  hierzu  42  Tafeln.    Der  zweyti 
Abfchnitt  begreift  das  Verhältnifs  verfchiedner  Qeld- 
curfe:  A)  den^Reichsconventionsfufs  von  24  Gulden 

{^egen  den  Sächfifchen  20  Guldenfufs,  J3)  den  Sächfi- 
chen  20  Gulden  -  Regen  den  Reichs  -  Conventions- 
24  Guldenfufs.  C)  Den  Reichscours,  d.  i.  Laubtha- 
1er  zu  44  gr.  oder  2  Fl.  45  Kn  oder  Speciest haier  zu 
2  FL  24  Kr.  rheinl.  gegen  einen  Mittelcours  zwifchen 

den 


den  Sächfifchea ,  cf.  L  Laubthaler  a  40  gr.  Speciestha- 
ler  za  i  Rthlr.  11  gn  D)  Der  Mittelcours  in  l^aub- 
f  tbalerd  zu  40  gr.  gegen  den  Keicbscours  in  Laubtha- 
1er  444  gr.  £)  Das  Verbältnifs  der  Speciestbaier  zu 
33  gr.  und  Ldubtbaler  von  36  bis  29!  gr.  gegen  Laub- 
tbiUüer  zu  40  gr.  Dann  Laubthaier  zu  40  gn  gegen 
Laubtbaler  von  36  gr.  bis  39I  gr. ,  aucn  Laub^aler 
2u  38  udd  39  gr.  gegen  Laubthlr.  zu  37^  gr.  Endiicb 
Laubthlr.a  36f  gr»  zu  Rthlr.  undMlsil.  des  nämlichen 
Cours.  So  'vs^eit  gebt  das  vor  uns  liegende  Werk, 
ohne  dafs  am  Ende  bemerkt  wäre,  dafs  diefes  blofs 
der  erßi  Theil  fey.  In  der  Vorrede  find  auch  die 
noch  übrigen  drey  Abfchnitte  nach  ihrem  Inhalt  an- 
egeben,  ohne  die  Bemerkung,  dafs,fie  in  einem  neuen 
lande  geliefert  werden  follten ;  man  weifs  alfo  nicht, 
ob  diefer  Band  defect,   oder  noch  ein  folgender  zu" 
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erwarten  fey.    Der   dritte  Abfcbnitt  foll   enthalten  r 
Intereffenberechnungen    zu    Thalern,     Rhein  •  oder 
Fränkil'chen   und  Afeif^nifchen  Gulden.     Der  vierte: 
LehngelJer-  Berechnungen  zu  Thalern,   Fränkifchea 
und  Meifsnifchen  Gulden,  auch  Cours-  oderZäblgel- 
derberechnungcn.     Der  fÜtjfU:    Einige  ManztabeJiea 
nach  Gewicht  und  Preis  zu  Thalern.  Es  wäreSchade, 
wenn  der  Vf,  mir  diefen  Tabellen  zurQck  bliebe,  denn 
fie  find  fehr  brauchbar  und  correct,  fo,   dafs  die  we- 
nigen Fehler  genau  angezeigt  find.    Auch  Papier  und 
Druck  find  fehr  gut.    Am  Ende  eines  jeden  Abfcbnit- 
tes  ift  eine  Inbaltsanzeige  der  Tabellen  befindlich,  cUe 
zugleich  als  Hesifter  zum  fchnellen  auffuchen  dienea 
kann.      Die    UeberCphriften   geben  Jedes/nal   kurz 
und  deutlich  an  ^    was  man  in  den  Tabellen  zu  fu* 
eben  bat« 
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L  Beyträge  2ur  Ungrifchen  Literatur* 


le  Kenntmß  der  Ungrifchen  Literatur  Ten  Sem,  Päpaj» 
Vefsprim,  b  Sammer  igog.  8«  wird  Rec.  in  einer  eig* 
neu  Anzoige  näher  bekaunt  machen. 

Die  Uftgr.  Chemie  von  Mich.  Kovaty  nach  Gren  bear- 
beiten, ift  nüamehi'  mit  einer  Zueignung  an  Se«  Exe.  6. 
Lad.  Pronay,  Obergefpann  von  Cfanad  in  v»r  Stücken 
erfchienen.  (Ofen  b.  Landerer.) 

Die  Werke  des  SaUuftt  haben  cirey  Ungr.  Ueber- 
fetzer  gefunden,  Aiifir,  Dugotiicf^  Franz  Kazitiezy  und 
Szent  Gyötgyi,  Des  erAern  Ueberfetznng  ift  fchon  zu 
S^egedin  unter  der  P reffe« 

Der  Vf.  der  ^^Magyar  Agidjä'^  —  hat  nun  auch  ei* 
nen  konaifchen  Roman  geliefert  unter  dem  Titel:  Graf 
Ladislaus  Kaczaifal?)  oder  der  NaUirmenfcb«  (Peft  bejr 
Franz  Patzko  igoSO 

Der  Sieg  der  Nacht  oder  die  ErfcheinuDgen  ^  ron 
Franz  Parkas  find  eine  Sammlang  tod  Gelder?  Anekdo- 
ten zur  Widerlegung  de^  Aberglaubens.  (PeAh  b*  Hart« 
leben  i^og.) 

Unter  dem  Tire):  unterhtJtende  BihVmliei  für gebUiete 
Lefer^  erfcheint  bey  Hartleben  eine  Sammlung  von  Ro* 
manen  und'Erzählungen.  Jn  dem  erflen  Theil  ift  unter 
endern:  i^/irMw^  oder  der  Wald  von  Herrmanftadt,  von 
Franz  Fapkas  üngrifch- bearbeitet. 

Am  9.  März  igog.  ward  von  der  Uogr.  Scfaaufpie* 
ler-  GefeUfcbafc  zu  Pefth  aufgeführt:  C allin f  Repüus 
in  Ungr.  Sprache* 


V     "^ 


Man  hat  in  öffentlichen  Blattern  die  durch  die  Cot* 
taifche  Buchhandlung  angekündigte  Preisfrage«  ftber 
die  ausfehl iefi^i] che  EinführurTg  der  Ungr.  Sprache  in 
Ungern  4ls  6elchäfts*i  Juftiz«  und  Unterrichts- Spra- 


che gelefen,  und  mufs  den  Mifsbrauch  bedauern,  der 
mit  folchen  Preisfragen  getrieben  wird«  £s  nennt  fich 
dabey  kein  Ausftelier«  kein  Preisrichter,  kein  Termin 
wird  angezeigt,  wenn  das  Urtheil  bekannt  ge« 
macht  werden  foll.  Die  Preisfrage  ift  übrigens  fchoa 
fo  geftellt,  dafs  man  Geht,  welcher  Meinung  ihr  Urhe« 
her  ift,  und  welche  Meinung  er  dann  auch  als  di« 
allein  wahre  gelten  laffen  will*  Bey  folchen  Anzeigen 
werden  lieh  rechtliche  Gelehrte  auch  durch  160  Duka*^ 
ten  nicht  locken  laffen ,  —  einem  folchen  Preisausfteller" 
durch  ihre  Mühe  eine  Beluftigung  zu  n^acben« 

IL  P reife. 

Für  das  J.  i|to.  hat  die  KlalTe  der  alten  Gtfchichtt 
und  Literatur  des  tranzö/t/chen  NationaU  hßitut  folgende 
Frage  aufgegeben:  «Wie  war  der  bürgerliche  und  politi« 
f(phe  Zi:^fiand  der  Völker  Italiens  unter  der  Regierung 
der  Gotben  befohelfen?  Welche  Principien  legen  bey 
der  Gefetzgebung  Theodorichs  und  feiner  Nachfolger 
zum  Grunde?  Welchen  Unterfchied  machte  Ce  zwi« 
fchen  Siegern  und  Beilegten?"  Der  Preis  ift  eine  gol- 
dene Medaille  v^on  1500  Fr.  Die  Abhandlungen  muf- 
fen in  Franzöfifcber  oder  Italiänifcher  Sprache  gefchrie- 
ben  und  fpilteftens  bis  zuin  i.  April  igio.  eingefande 
feyn.  —  Die  Klafle  der  Franz'o/tßhen  Sprache  und  Litera^ 
eur  hat  die  Preisaufgabe  einer  iiterarifchen  Uebeiücht 
Ton  Frankreich  im  1 8*  Jahrhunderte ^  auf  die  bisher 
keine  befriedigende  Schrift  eingegangen  iftf  erneuert* 
Den  Preis  Auf  die  hefte  Lobrede  nuf  Peter  CorneUe  ift  Hn. 
yici.  Fahre  zuerkannt  worden.  Die  poelifchen  Preis- 
aufgebe  für  »809.  betrifft  die  Verfchönerung  von  Pa- 
ris; der  oratorifche  Preis  für  ig  10.  eine  Lobrede  auf 
J.  Brto^re. 
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LITERARISCHE     l^ACHRIC'HTEN. 


Univerfitäten. 

Halte. 

m 

Verzeichnifs  der  auf  der  KönigLUniverfirät  im  bevor- 

ftebenden  Winter -Semefter  vom  i7ten  October  aa 

zu  haltenden  Vorlefungeq* 

D'  I.   Tktotogie. 

16  EmUtung  m  die  kßblifchen  Schnfien  beendigt  Hr* 
Kanzler  Dr.  ^kmeyer. 

Von  den  Schriften  des  Alten  T^ft.  erläutert  Hr.  Dr. 
Vae^r  die  Propheten  Arnos  und  Jmta$  grammatireht  mit 
Racklicht  auf  die  bebr.  Alterthiimer  und  die  Septua- 
ginta;  die  Bucher  Dannb  und  Efras  erJLlArt  Hr.  Du 
Stamgt;   dat  Buch  Hiot  Hr.  Prof.  hahi^ 

Von  den  fiüchern  des  Neuen  Teft.  erklärt  Hr.  Dr. 
Knappe  da%  ETangelium  jQfumnis  nebft  der  Apcftelgeßhichcy 
fo  ^irie  die  Brief n  >des  Johamms^  Fttruf  und  Judas;  die 
ApqßclgtJckUhxi  erläutert  auch  Hr.  Dr.  Stange ^  Ckrtfii  Re- 
den, erläutert  Hn  Dr.  fVagmtz;  Hr.  M.  Schulze  et  klärt 
die  Erai^gelien  des  MaitkSus^  Marcus  und  Lucas ^  nach- 
dein  er  rorher  im  Allgemeinen  Einiges  über'^en  Ur- 
fyrung  und  die  Lefung  diefer  BOcber  vorgetragen  hat ; 
ond  wiederholt  mit  feinen  Zuhörern  die  fcbwerern  Stel- 
len in  lateinifcher  Sprache. 

*  Von  der  Dosmatdi  trägt  Hr.  Dr.  Knapp  den  zweyten 
Theil  mit  der  Oefcbichte  der  Glaubenc'ebren  Tor;  auch 
Tetzt  Hr.  Dr.  StoM^  die  Dogmatik  fors  mit  einem  Exa« 
minatorium  über  diefelbe. 

"'  Von  der  ckrißlichin  Moral  trägt  Hr.  Kanzler  Ktmeyer 
die  einzelnen  Püichten  vor. 

pi^  Kirckenßefchickte  fetzt  Hr.  Dr.  Vater  nach  Schröckh 

fort;  auch  häft  er  über  diefelbe  einExaminatorium.mit 

Zuziehung  feiner  rynchroniftifchen  Tabellen. 

.     HomiUtiky   Fafloraiwißenfeluft   und  JUturgik   liefet  Hr. 

Kanzler  Nkmeyer  nach  f<^inem  ^Grundrifs  der  un mittel* 

bareil  Vorbereitungswiflenfch.  auf  das  chrifrl.  Lehramt.*^ 

Aach  beforgt  er  jeden  erften  Sonnsag  im  Monate  den 

ahfdemi/c/un  Gotttsdienft, 

*   Im  f/uoif  Semmarium  hält  Hr.  Dr.  Knapp  .öiFentlich  die 

gtwdhnlicben  Lehr-  pnd  Uebungsflundem;  Hr.  Dr.  ß^ßgniez 

^Wgiobc  eine  kurze  Cfaarakterirtik  der  Predigtmanier 

!*^ter  beften  Kanzelredner  neuerer  Zeiten,  mit  Win- 

^kanzur  weifen  Nachahmung. 
-   Kn  tkeohgifcker  D/fputatarium  hält  Hr.  Dr.  Fater. 

II.  ofurisprudenz. 

Die  Ea^Uapadie  des  Reclus  trägt  naob  feinem  Lehr- 
oucbe  Hr.  Prof.  Dabeltfw  vor. 

^.  U  Z.    180g.    BritteT  Band» 


Die  Gefcliiehte  des  Rtimifchen  Rec/us  nach  Gaiuher  erzählt 
Hr.  J.  R.  fVehm;  .die  Lneraturgefckickte  dejfdben  Hr.  Prof. 
Dabclow. 

D^t  Römifche  Recht  nach  den  Infläutionen  Jehrt  Hr.  Prof. 
fFokär  nach  feinem  Lehrbucbe;  nach  Waldeck  Hr;J.R, 
WpArir. 

Das  Rdmifche  Recht  nach  den  Pandekten  erläutert  nach 
Böhmer  Hr.  Prof.  fVoltär ;  nach  Hcllfeld  oder  Thibaut 
Hr.  J.  R.  PVehm;  nach  eignem  Leitfaden  Hr.  Pf of.  Bucher. 

Das  allgemeine  bnrge»!.  Privatrecht  lehrt  nach  Eggers  Hr. 
J.  R.  fVehrn.  nach  Dabelow  Hr.  Dr.  Starke. 

Das  dtutfche  Privatrecht  nach  Runde  erläutert  Hr.  J.  R. 
fVehm. 

Den  Code  Napoleon  erläutert  nach  Zachariä  Hr.  Prof. 
Dabelow;  eine  En^klopaJie  deffelben  trägt  Hr.  Prof.  Bücher 
nach  eigenem  Compendium  vor. 

Die  Lehre  des  Römjfchen  Rechts  ^om  Befitze  und  de» 
Ufucapio  erläutert  Hr.  Prof.  Bucher. 
'  Das  JVechfeU  und  Handelsrec/it  trägt  Hr.  Dr.  Starke  vor. 

DsLsCriminalreche  lehrt  Hr.  Prof.  fVohär  nach  Dabelow» 
Hr.  J.  R.  fVehrn  nach  Meifter. 

Das  Kirchenreclu  Hr.  Prof.  Körnig  nach  feinem  Grund- 
riffe.  \ 

Das  Staatsrecht^  fowohl  überhaupt  aU  des  Rlicinffcheu 
Bundes^  infonderheit  des  Königreichs /^rtfy?p,Wi//,  lehrt 
Hr.  Prof.  König  nach  feinem  Grundriffe;  das  aüft^meine 
Staatsrecht  trägt  Hr.  Dr.  Starke  nach  Zachariä  vor.  ^ 

Das  Staatsrecht  der  yomehmßen  Europaifchen  Staaten  y  mit 

befonderer  Rackficht   auf  das  Fr anzqf tß lit , Reich ^    trägt 

Hr.  Prof.  yoß  ror ;   wie  auch  das  Staatsrecht  des  Rhem- 

fchen  Bundes  überhaupt,  und  des  Königreichs  h^eßphalen 

insbefondere. 

Das  Völkerrecfa  lehrt  nach  Martens  Hr.  Prof.  König. 

Den  bärgerl.  Proceßy  verbunden  mit  dem  Code  de  pn 
c^dure  civile^  erläutert  Hr.  J»  R.  H^'ehm. 

m.  Arznef/wiffenfchaft. 

Eine  Anleitung  -in  die  medicinifchen  Wijfenßhaften  trägt 
Hr.  Prof.  Kemme  öffentlich  rot. 

Die  Gefihickte  der  Arzneykunde  erzählt  Hr.  Prof.  Sprengel 
nach  dem  Auszöge  aus  feinem  gröfseren  Werke. 

Die  Anatomie  lehrt  Hr.  Prof.  Meckel. 

Die  atigcmcine  Phyßologie  trägt  Hr.  Prof.  Horkel  ror; 
eben  fo  auch  vergleichende  Phyfiohpe. 

Aligemeine  und  befondere  Pathologie  lehrt  Hr.  Prof. 
Sprengel. 

,    Ueber  die  Kinderkrankheiten  liefet  Hr.  Prof.  Bergener 
nach  Jahn. 
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Die  Lehre  TOn  den  ventrifehen  Krmikliiitem  trägt  Hr. 
Prof.  Senff  vor. 

Die  hyondire  Heilkwfdt  lehrt  Hr.  Ober  •  Bergrath  Kr//« 

Die  Lehre  von  den  f^erreakuBgen  und  Beinbrüchen  trägt 
Hr.  Dr.  Bemfiein  vor. 

Ebtnderfelbe  liefet  fiber  deo  ckirurgifi/un  Verband ^  und 
giebt  zugleich  An weifuDg  zur  gefchickten  Anlegung  der 
Bänder  itnd  MafcHinen  an  einem  liebenden  MenCchen. 

Die  Eufbindnngfknnß  lehren  die  Hnn.  Prof.  Mcckel  und 
Senff* 

Die  HeämittelUhre  tragen  Hr.  Prof.  Bergener  nnd  Hu 
Vr.  DSffer  vor. 

Die  Knnft»  die  Echtheit  der  Arzneyminel  chemifch  zu 
prüfen ,  lehrt  Hr.  Dr.  Düffer. 

Die  Recefnirkunfi  lehrt  Ebenderfelbe. 

Die  Üinifchen  Uebuugen  leitet  Hr.  0.  B.  R-  Reäf  und, 
Jb  ^veit  lie  die  Chirurgie  betreffen,  Hr«  Prof.  Meckel 
und  Hr.  Dr.  Bernßein;  die  Uebungen  in  der  Embindungs- 
anfialt  Hr.  Prof.  Senff. 

IV.  Philofophie  und  Pädagogik. 

Die  Loffk  liefet  Hr.  Prof.  Maaß  nach  feinem  eigenen 
Lehrbucbe,  und  Hr.  Prof.  Hoffbauer  in  Verbindung  mit 
einer  Einleitung  in  die  gefammte  Philofophie  %  ebenfalls 
nach  eigenem  Lehrbuche,  ar  Aufl. 

Die  Metaphyfik  lehrt  Hr.  Prof.  Maaß  mch  Eberhard. 

Logik  und  Metaphyßk  lehrt  Hr.  Prof.  Tieftrunk  nach 
feinem  Lehrbuche. 

Die  Erfahrungsfeelentehre  trägt  Hr.  Prof.  Hoffbauer  vor. 

Ebenderf.  erläutert  die  vornehrnften  Erfcheinungen 
des  Somnambulismus  pfychologifch. 

Von  der  Aeflhetik  trägt  Hr.  Geh.  R.  Eberhard  den  z  wey^ 
ten  Theil  vor,  welcher  die  Poer/^  enthält. 

Das  Saturreeht  erläutert  Hr.  Prof.  Hoffbinar  nttch  der 
3ten  Aufl.  feines  Lehrbuchs. 

Das  Vemunftrkcht  nnd  die  Geßngebung  lehrt  Hr.  Pfof. 
Hunger  nateh  feinen  Anfangsgründen. 

Die  Philofiphifike  SiitenUhre  tragen  Hr.  Geh.  "R^  Eberhard 
lind  Hr.  Prof.  Tieftrunk  nach  ihren  Lehrbüchern  vor. 

Ueber  Pädagogik  und  Didaksik  eröffnet  Hr.  Kanzler  Nie- 
mtyer  wiederum  feinen  Curfus ;  im  pädagogißhen  Seminn' 
rium  wird  er  di«  Vebungen  leiten ;  Hr.  Dr.  fVagniiz  aber 
wird  die  kaeechetißhe  Methode  erklären »  und  Uebungen 
darin  anftellen,  auch  die  Reden  Jefa  praktifch  erläu- 
tern. 

V.  Politik. 

Die  allgemeine  Politik  lehrt  Hr.  Prof.  Voß. 

Eine  Einleitung  in  die  gefammten  bkonomifchen  und  Ksh 
mer,almffenfihafteu  liefet  Hr.  Prof.  Rüdiger  nach  feinem 
Grundrilfe,  und  Hr.  Prof.  Ebers  nach  Lampreths  und 
nach  eigenem  Entwürfe« 

Die  StaatsTvirthfchafi  lehrt  Hr.  Prof.  Foß  nach  Jakob'i 
Orundrifsi  der  National  -  Oekonomie« 

Staatrmrthfihrft  ^  Polizey  mA  Finanzwtfin  im  Allgemei* 
Hktn  lehrt  Hr.  Prof.  Rüdiger  nach  feinem  Lehrbuche. 

Die  Kamera! »^  Finanz  •  und  Potizeyverwaltung  des  König* 
reich  s  JVefiphalen  trägt  Hr.  ProL  Vqß  yor. 


VI.  Naturkunii. 

Die  metnphyfißhen  Anfangsgründe  der  Natorlehre  trägt  Hr. 
Prof.  Tieftrunk  vor  nach  Kant;  die  Grundfaete  der  Natura 
phiiqfophie  Hr.  Prof.  Seeffent» 

Die  Experimental •  Pkyßk  lehrt  Hr.  Prof.  Gilbert  nach 
feiner  Ausgabe  des  Schraderfchen  Grnndrifles* 

Die  Ejtperintental*  Chemie  trägt  Ebenderß  vor. 

Die  aUgemeine  Natnrgeßhichte  lehrt  Hr.  Infp.  Hübner 
nach  Blumenbach,  in  Verbindung  mit  der  vergleichen- 
den Anatomie  nach  Cuvier. 

Auch  erzählt  die  aügem»  Naturgefchkhte  nach  Blnmen- 
bach  Hr.  LeCt.  Buhle.  ^ 

Die  aügeineine  Zoologie  lehrt  Ebenderß  befonders  nach 
feinem  L^hrbuche. 

Die  Entomologie  trägt  Hr.  Infp.  Hübner  in  HinCcht  atf£ 
Oekonomie,  Fabrik-  und  ForftwirTenfch.  vor. 

Die  angewandte  Botanik  trägt  Hr.  Prof.  Sprengel  fo  vor» 
dafs  er  abwechfelnd  die  Forftbotanik  und  Theorie  dec 
Gartenkunft  lehrt,  und 'die  Apotheker-,  landwirth- 
fchaftlichen  und  Gewerbspflanzen  erklärt. 

Die  kryptogamifchen  Gewächfe  erläutert  Ebeßderß 

Auch  liefet  Ebenderß  über  einige  natürliche  Pflanzen^ 
familien  nach  Linn^  und  JufHeu. 

Die  Mineralogie  trägt  Hr.  Prof.  Äejfrti/  nach  Werner 

nnd  Hauy  vor. 

Auch  lehrt  diefelbe  nach  Titius  Hr.  Dr.  Dt^er. 
Die  innere  Natnrgeßhichte  der  Erde  erl&utert  Hr«  Pro& 

Steffens. 

» 

VIL  Oekonomie  und  Technoto^gie. 

Die  Handwerkskunde  lehrt  Hr.  Prof.  Rüdiger  mitBeruoil 
der  Werkftätten ,  wie  auch  Hr._  Dr.  Schmieder. 

Die  Bergbaukunde  tragen  Hr.  Dr.  Schmieder  und*. Hr. 
Lector  Dietrich  vor. 

Die  Metallurgie  lehrt  Hr.  Dr.  Schmieder. 

Auserlefene  fVirthfchafis -  und  Kunßaufgaben  lötet  Hr. 
Prof.  Rüdiger. 

Vin.  Mathamatik. 

Di«  Elemente  der  reinen  Mathematik  trägt  Hr.  Prof.  JOB- 
gel  nach  feinem  Lehrbuche  vor;    Hr.  Lect. //fffte/ nadi 

Maafs. 

Ueber  Stereometrie  und  Trigonometrie  liefet  nacd  «ig«- 

nem  Lehrbuche  Hr.  Prof.  Maafs. 

Die  Feidmeßkunß  nebft  dem  Nivelliren  lehrt  Hr.  LeÄ. 

Hetzel^  mit  Ausübung  auf  dem  Felde  und  Papier»  nach 

Bbhm's  Mefskunft. 

Prakttfche  Geometrie  und  Feldmeffen  Hr.  Lect.  Zerewerm 

Die  Markfcheidekunß  Hr.  Lect.  Dietrich. 

Die  Analyßs  des  Endlichen  und  Unendlichen  erklärt  Hr. 

Prof.  Klügel.  ,  ^    _ 

Die  theoretifcke  und  praktifche  Mechanik  erläutert  Hr.  Dr. 
Molweide  nach  Schulz.    Die  praksifche  Mechanik  Hr.  Prof. 

loie  militarifcke  y  bürgerliche  und  Landhaukunß  erläutert 
prakiifch,  nach  vorausgefchickrer  Theorie,  Hr.  Lect. 

HettcL 

Die  bürgerliche  Baukunfl  lehrt  befonders  Hr.  Pr.  Prange; 

die  bürgerliche  und  handbaukunfi  Hr.  Lect.  Zetener. 

An- 
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V  Anweifongen  zo  geometr^ken  und  mrchittctomfchen  Zeiche 
utmgen  geben  Hr.  Lect.  Hetzei  uod  Hr.  Lect.  Ztrener» 

Die  Aflrwamie  lehrt  Hr.  Prof.  -K/Sgrf  nach  feinen  An- 
fangsgründen. 

Die  nunhmat.  Geographie  erläutert  Hr.  Dr.  MalmiJe. 

IX.  Gef chic  hie  iu>d  deren  Hütfswiffenfchaften. 

Die  a/r«  Gefchichte-  der  GrUcken  erzählt  Hr.  Hofr.  Schute 
»ach  Bredofir,  nach  TOransgefcbickter  Geographie. 

Die  A/terthumer  Roms  und  des  Romifcheu.Reclus  erläu- 
tert Hr.  Dr.  Schulze. 

Die  Gefihiche  der  Etiropaifihem  Staaten  bka«f  die  neueßen 
Zeittn  erzählt  Hr.  Prof.  Kaigteli  die  deutfchi  Geßlikhte  trägt 
Eif^vderf,  nach  feiner  Aasgaba  von  Kraufe  vor. 
Die  Gefi^hte  der  Kreuzzüge  erzählt  Etenderf, 
Die  mueßen  Detthwürdigheiten  der  Siaaten  •  uod  Literatur* 
gefihiche  erzflhit  Hr.  Prof«  Erfih^  und  vergleicht  die  Stams* 
verfaßmg  Frankteicfu  und  deßeu  Bundesßaaten »  fo  dafs  er 
dabey  zugleich  die  allgemeine  Theorie  der  Staatarerfaf- 
£ung  und  Staatsverwaltung  erläutert. 

Die  Statißik  der  Rhiinifcheu  Bundesßaaten  y  und  infonder- 
heit  des  Königreichs  fVeßphaleUy  erläutert  Ebenderß 

Die  AUgem.  Literatur gefchkkte  feut  Hr.  Hofr*  Schätz  feit 
den  Zeiten.  Alezanders  des  Grofsen  fort« 

X.  Phitotogie. 

•  - 

Die  Ettcyklopadie  der  zur  Kenntniß  der  griectußhan  und  ro» 
miß/ien.Altertkume  gehörigen  Wißenfchafien  lehrt  Hr.  HoFr. 
Schutz  ii9ic)\'fVolf*s  Abrils  im  erften  Hefte  des  Mufeuma 
für  AlterthuinswilTenfchaft. 

Von  grieckifcAen  Schriftfieüem  erll(utert  Hr.  Hofr. 
Schutz  die  Ritter  des  Arißbphanet ;  Xenophont  MemoraU' 
Ben  Hr.  Ür.  Lauge;  einige  fiucber  der^  lliade  erklärt  Hr. 
Dr.  ScAuize.  : 

Vcn  römißhen  Schriftfiellem   erklärt  Hr.  Hofr.  Schütz 

Cicero't  Orator;    fchwerere  Stellen  von  Plinius's  Natur- 

^fchichte  überfetzt  und  erklärt  Hr.  Pröf<  fVahl;  Cice* 

roV  Rede  pro  Marcello  erläutert  Hr.  Dr»,  Lange;   Hora- 

xius  Satiren  Hr.  Bitpink^ 

Die. ordentlichen  fflirglieder  des  philologifihen  Semina» 
riumt  übt  Hr.  Hofr.  Schütz  im  Interpr6tiren  griechifcher 


und  römifoher  Schriftftellers  im  Lateinfehreiben  ^  De* 
clamiren  und  Difputiren;  die  aufserordentlichen  übt 
Hr.  Dr.  Vater  auf  diefelbe  Weife. 

Privatunterricht  im  Grieckißhen  und  Lateinißheu  er* 
theilt  Hr.  Dr.  Schulze. 

Eine  encykiopadifche  Einleitung  in  den  Studien  der  moT" 
genlandißhen  Sprachen  und  Literatur  liefet  Hr.  Prof.  fVahL 

Die  arabifche  j  J^ifche  und  hehraißhe  Sprache  lehrt  Hr. 
Dr.  Vater  nach  feinem  Handbuche;  eben  fo  Hr.  Prof» 
fVahJy  der  auch  zur  perfifchen  Sprache »  nach  Wilkens 
Anleitung  giebt. 

XI.  Neuere  Sprachen. 

Die  frantXfißhe  Sprache  lehrt  Hr.  Lect.  Atamier;  die 
engiifche  Sprache  Hr.  Prof.  Ebers  und  Hr.  LeCt«  Müller. 

XIL   Schöne  KUnfle. 

.  Den  arithmetißhht  Theil  der  nmßkalifchen  Theorie  trägt 
Hr.  Prof.  Jurk  nach  feinem  Lehrbuche  vor. 

Den  Generalbafs  Itbtt  Ebenderf.  nach  der  3 tei^  Ausgabe 
feines-  Lehrbuchs. 

Die  Theorie  und  Praxis  der  Zeichen  .  und  Malerkunß 
lehrt  Hr.  Lect.  HerßheL 

Die  Praxis  derfelben  Künfte  lehrt  Hr.  Prof.  Prange. 

Die  alte  und  neue  Grfchichte  der  zeichnenden  Kunfie  trägt 
Ebenderf.  vor  alsGrundlage  zur  Beurtheilung  des  Schönen. 

XIIL   Gymnaflifche  KUnfle. 

Die  Reitkunß  lehrt  Hr.  Stall meifter  AmirL 

Die  Tanzkunß  lehren  die  Hnn.  Langerhans  d.alt.  u./* 

XIV.  Diß  Univerfitätsbiblioth€k\ 

unter  der  Aufficht  der  beiden  Bibliothekare,  Hnn, 
Dr.  Vater  u.  Prof.  Erfchj  und  des  Hn.U.Bibl.  Dr.  Lange^ 
fteht'Mittwochs  und  Sonnabends  von  i  —  3  Uhr  offen. 

XV.  Das  akademifchi  Mufenm^ 

unter  Hn.  Infp.  Hübner  ^  wird  an  denfelben  Tagen  um 
1  Uhr  geöffnet. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH*  vmu  KÜNSTHANDELS. 


L  Ankündigungen  neuer  Buchen 

PF.  D.  Fuhrmanns  Handbuch  der  Clafpfchen  Literatur 
der  Griechen ;  oder  Anleitung  zur  Kenntnsß  der  Grie- 
chifihen  Ciaffißhtn  Schrifißeller ,  der  beßen  Ausgabin  ih» 
rer  Schriften  und  Ucberfetzungen  derfelben.  ^  Zum  Ge- 
hrauch  der  SchuDehrer,  der  Studierenden  auf 
Gymnafien  und  Univerfitäten ,  und  aller  Freunde 
ier  Claffifchen  Literatur;  in  3  Bänden  gr.  g. 

ut  nnnukAi  in  unferm  Verlage  fertige  und  bereits  an 
dieSiibrcribenK»n  verfeodet  worden.  Der  Werth  und 
die  ÜnentbehrJichkeit  diefes  vortrefflichen  Handbuchs 
^t  bereits  a/igemetn  anerkannt.     Zur  Öfter-  und  Mi- 


efaaelis  •  Melle  kanftigen  Jahres  folgen  die  Claffiker  ier 
Römer  in  s  Bänden  nach,  womit  fodann  das  Ganze  ge« 
.fehloiTen  ift« 

Die  nun  fertigen  Clajßker  der  Griechen^  in  3  Bänden, 
werden  auch  feparat  verkauft  (indem  lie  fchon  für  fich 
ein  Ganzes  machen),  und  koften  6  Bthlr.  Sächf.  Cour., 
oder  %c  Fl.  48  Kr.  Reichsgeld.  Auf  mehrere  Anfragen 
von  Schulmännern^ deshalb  an  uns,  erklären  wir  hier« 
durch  ergebenft,  dafs  wir  jedem  ScBullehrer  oder  an* 
derm  Literatur  freunde,  der  Subfcribenten  fammeln, 
und  iich  mit  feinen  Beftellungen  direct  an  uns  wenden 
will,  gegen  haare  Zahlung  das  5te  Exemplar,  oder 
20  pr«  Ci  Aabatt  vom Ladenpreife  geben,  und  die  Eirem« 
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p^a^e/Vdirea  Leipzig  oder  Frankfurt  a.  M.  liefern. 
Wir  fordern  dhaher  alle  geehrtefte  Schulmänner  in  bö« 
hefen  und  niederen  ClafCeo  auf,  dieCs  fchätzbare  und 
unentbehrliche  Handbuch  in  ihrem  Wirkungskreis  ein- 
zuführen ^  und  uns  ihre  JBefteliungen  darauf  bald  gefäl- 
ligft  2u  melden«  .  '  ^ 
Rüdolftadt,  dezv  6.  Allgurt  X sog* 

F.  S.  R<  prit.  Hof-Buchhandlung. 


* 

Aioeigf  für  Freunde  angenehmer  Lectüne. 

Leipzig)  ia  ^er  D  ^k'Ichen  Buchhandlung  lind  er« 
fchienen ; 
Pflaum'^  Luiof.y  Veilchenlefe.  S*  ij{oS«    x  Rthlr.  xa  gr. 
(Enthaltend  28  hiftorifche  und  moralifdhe  Auf"- 
Tatze.)  "     '     , 

JViijfer^  FrieJr.  Ckriftoph  (Königh  Wirtembergifcher  Ober- 
fteuerrath  in  Stuttgart),  Scherz-  und  ernfthafte  Mif- 
edlen.  Mit  Kupfern,  'gez.  von  Sclmorr ^  geft.'  von 
fV.  Böhms    8.  igog*     X  Rthlr.  16  gr. 

(Enthaltend  30  fehr  intereffante  AuCfiLtze,  dar- 
über man  kürzlich  im  Frejmathigen  eine  Be- 
urtheiluD^  las.) 

.  Von  demfelben  VerfaOiBr  verlegten  wir  froher: 

1)  Acht  Romanzen.  $.  1804*     8  gr* 

2)  Kleine  Satiren  und  Tändelieyeh.  Mit  Kupfern  ron 
Penzeh   8«   »805.     J  Rthlrl  xijgr^ 


Dr.,  Fr.  B.  Weber 

-  über  den 

Z  u  ß  a  n  d    der     LandTo^irthfchaft 

in  den  Preufsifchen  Staaten  und  ihre  Refirmen. 

'gc*  8«     Leipzig,    bey   Heinrich  Gräff. 

Preis  16  gr.  Sächfifch. 
^  ^        Qtt  in  allen  Buchhandlungen  zü  habend 


In  J.  G.  tleyfe's  Buchhandlung  in  Bremen  ils 
erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Theodors  Morgenftnnden ,   od  er  Refu/tate  feines  Nach- 
.  '      defiijens  über  theolofffche  und  moralfche  GegepßHnde. 
igo8.  «•     xi.gr. 

Man  findet  in  cliefer  ßch  auch  durch  den  Druck 
empfehlenden  Schrift  unter  andern  eine  unterhaltende 
Anficht  der  Mofaifchen  Urkunden  4ron  der  Erfchafff'ug 
und  dem  Fall  des  erften  Menfchenpaares.  Von  beiden 
lirzähltmgen  ift  eine  moralifche  Anwendung  gemachti 
als  Probe,  wie  fich  dergleichen  Sachen  auch  eben  fo- 
ixf^hl  für  die  öffentliche  und  Privat- Erbauung,  als  für 
Hie  Stube  der  Gelehrten  benutzen  lafTen.  Auf  diefelbe 
Art  hat  Heb  derVerfarTer  über  die  Paulinifche  Aeufse- 
run«'  von  dem  Satansengel  verbreitet«  Auch  hat« er  die 
bisher  angenommenen  ßeweife  für  Unfterblichkeit ,  die 
GeCbhichte  yon  xler  Verfluchung  des  Feigenbaums,  die 


Erzihlung  Ton  der  Kananäerin ,  das  i6]ei)chni&  ton  dem 
verlognen  S^hne  und  das  Motir  zur  Menfchenliebe:  Got| 
läfTet  feine  Sonne  fcfaeinen  aber  u«  f.  w*,  einer  Prüfung 
unterworfen,  und'  die  Vorftellung  von'  dem  r«ichen 
und  armen  Mann  fiits  Nachdenken  nutzbar  zu  machen 
g^ucht.  Nach  diefer  Anzeige  wird  diefe  kleine  Schrift 
ihre  Lefer  nicht  unbefriedigt  laffea« 


Für  alle  Liebhaber  der  Geographie.        A 

So  eben  ift  fertig  geworden  upd  an  alle  Buchhand« 
lungen  verfandt: 

Geogr^hifches  HamBmchförJugendkhrer;  oder  Beßkni^ 
bung  der  wichtigßen  Städte  und  Otrter  frtmd^  Wtlu 
xlieUe.  Aus  6€pa.  nmeßen  Reifebefehreibungen  gezKig^n 
und  nach  Gafpati  zweytem  Curfus  geordnet  von 
y.  C.  Möller^  Katechet  und  Oekonom  im  Alto« 
naer  Waifenhaufe.  Zweyter  Band,  welcher  Arne* 
rica  und  Auftrtdien  enthält.  Altena,  bey  Harn« 
m  er  ich.     33  Bogen  in  gr.  8«     1  Rthlr.  is  gr. 

Der  er/Zf  Band,  welcher  i%ö6.  herauskam,  ent« 
hält  34  Bogen,  und  kdftet  i  Rthlr.  ^*  Beide  zufam«» 
raen  machen  ein  vollfrändigea  geographifches  Hand» 
buch  über  die  Aufser/'Europäifcben  Welttheile  aus,  das. 
mit  Fleifs  und  guter  Auswahl  alles  enthält,  was  fowohl 
der  Lehrer  als  der  Freund  der  Geographie  in  den  meh* 
reften  Compendien  nur  dürftig  abgehandelt  findet. 
Durch  fehr  vollftändige  Regifter  wird  dieüs  Werk,  das 
wir  der  grofsen  Anzahl  derer,  die  es  gebrauchen  kon- 
nen,  dringend  empfehlen  ^  noch  brauchbarer. 

II.  A  u  c  t  i  o  n  e  n. 

Den  3iften  October  u*  folg.  ^nge  d.  J. Toll  zu  Ber- 
it n  die  vom   verfterbenen  Königl*  Preufs.  Geheimeil- 
Ol)erbaurath  Herrn  Güly  hinteHaflfene  ungemein  vor* 
tre/FHche  Sammlung  von  alten  Laieinifchen  Kiaflikern, 
antiquar. ,  mathemat. ,  archittekt.  v  inilitär. ,  fch6nwtIL, 
hiftor.,  itinerar«,  naturwilT. ,  pbilofoph. ,  literav. ,  öko* 
-nom.,  medicin.  und  )urift.  Büchern,  arcbitekton.Zetefa* 
nungen  und  Modellen,  gezeichneten  und  geftochenen 
Karten,    Kupferftichen,    mathemat.  und  phylikal.  In« 
firutnenten  und  Mufikalten,  gegen  gleich  baare  Bezah* 
lung  in  klingendem  Courant,  an.  den  Meift bietenden  ver- 
fteigert  werdep.      Das  gedruckte  Verzeichnifs  erbäl 
man:  in.  Hamburg  in  der  Expedition  de^  Cor* 
refpondenten;    in    Halle   in    der    Expedition 
der  Allgera.  Li  teratur- Zeitung;   in  Breslau 
beym  Herrn  Kanzleydirector  $treit;     in  Danzig 
bey  Herrn  Friedr.  Sam.  Gerhard;  in  Frankfurt 
am  Main  in  der  J  ä  g  e  reichen  Buchhandlung ;  in  .N  e  u« 
(trelitz    beym    Buchbinder    Herrn   Spalding;     in 
Leipzig  beym  Bücherantiquar  Herrn  Schumann^ 
und  in  Berlin  beym  Unterzeichnetem 

Berlin,  den  soften  Julius  x8o8* 

Der  AuctionscpmmilTaritts  Sonn io..  * 
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Allgemeine  Literatur. zeitung 


Donnif^stags,     dsn    22.  September  igog. 


WISSENSGÖAPTLIGHE      WERKE. 


ERDBESCHREIBüNa 

Bbrww,1k Braunes;  Journal  fUr  die  neueßenLand- 
und  Seereifeik  und  dßs  InUreJJßntefle  aus  der  VöU 
her .  und  Länderkunde  -eur  angenehmen  Unterhalt 

'  .  tuog  für.  gebildete  Lefer.  in  allen  Ständen.  igoB- 
L  Bd.  Jan,  bis  April ;  ahne  die  Beylagen  344  S. 
II.  Bd.   i  —  2.  St.  May  u.  Jun.   ohne  di^  Beyla-^ 

fen  200  S.  8*   die.  Beyl.  aller  6  Hefte  68  S.    mit 
;drteo  u-  Kupfern.    (6  Hefte  3  Rthlr.  6  gr.) 

Die  erften  vier  Hefte  ohne  die  Beylagen  auch  unter  dem  Titel« 

Magazin  der  neueflen  Reifebefchreibungen  in  unterhalb 
temden  Auszügen.   I.  Bd.  u.  f.  w. 

Bey  der  immer  mehr  zunehmenden  Liebhaberey  far 
Länder-  und  Völkerkunde,  und  beTonders  für 
Reifebefchreibttngen ,  läfst  es  ficfa*  wohl  denken ,  dafs 
neben  mehrern  Sammlungen  von  Reifen ,  wie  die  Wei- 
marfche  und  Hamburfffche,  die  mehr  für  den  eigent* 
liehen  Geographen ,  iis  für  den  blofsen  Laebhaber  be- 
ftimmt  fincTy  noch  einige  andere  Sammlungen ,  wie  Fu 
fcher*s  Reifebibliothek  und  diefes  Journal,  io  viel  Käu- 
fer finden ,  dafs  fie  Cch  neben  einander  erhalten  kön* 
Den.     Das  gegen v*ärtige  Journal,  deffen  Herausgeber 
fiMsh  unter  derJDedication  C.Salfeld  nennt,  liefert,  ne- 
ben Auszügen  aus  den  neueften  Reifebefchreibungen 
und  andern  Beyträgen  zur  Länder  -  und  Völkerkunde, 
von  denen  auch,  was  wohl  manchem  Tadel  ausgefetzt 
feyn  dürfte,  die  deutfchen  nicht  aüsgefchlofTen  find, 
auch  zuweilen  originale  AufBitze.    Von  diefer  Art  ift 
fogleich  der  erfte^  Zwey  Briefe  über  die  Infel  RUgen^ 
die  Pommerfche  Schweiz,  wie  der  Vf.  fie. nach  feiner 
Schilderung  nicht  mit  Unrecht  nennt,  mit  einer  Karte, 
die  einen  guten  Ueberblick  der  vom  Vf.  in  allen  Rich«^ 
tungen  befuchten  Infel,  mit  allen  ihren Halbinfeln  und 
kleinen  Nebeninfeln,  gewährt.      Wir  bemerken  aus 
diefen  Briefen  nur  einiges ,  vorzüglich  zur  Volkskun- 
de.   99  Die  Einwohnev  find  im  Allgemeinen  glückliche 
Menfcben;    im  Befitze  eines  UeberflufTes  aller  Pro^ 
foctedes  Lebens,  find£e  von  Luxus  und  Uebertr^i* 
^ung  gleich    weit  entfernt.      In   den  Tiefen   ihrer 
^^der  und  Gebirge  leben  fie  noch  ganz  naeh  der 
^^r  und  patriarcnalifch.    Ihre  Sitte  ^t  einfaltig  und 
ui^g^hminjkt.     Sie  find  gaftfrey»   mannhaft,  etwas 
ttnwilfend,  kalt,  vaterländifch  bis  zum  Heimweh.  — 
Vorzü|^ch  haben  die  Strandbewohner  und  Fifcher  ei- 
gene Sitten,  Kleidung  und  Gebräuche;   ihr  Charak* 
ter  ilt  wild  und  menichenfoheu,  und  ihr  Oialect  bis 
A  L.  Z.  igos*    TMU9r  Band. 


zum  Unverftändlichen  abweichend»  **  Von  der  Vor- 
liebe der  Infulaner  für  ihr  Ländchen  zeigt  fchon  der 
Beyname,  den  fie  ihm  geb^n:  das  ßHe  LHnneken  (das 
füüse  Ländchen) ;  leiten  verladen  fie,  daffelbe  gänzlich ; 
die  Frauenzimmer  heirathen  nie  aufser  demfelben, 
und  bekommen  das  fefte  Land  feiten  anders,  als  in 
der  Ferne  zu  fehen.  —  Die  Pfarrftellen  auf  der  In-, 
fei  gehören  zu  den  eiUräglichfteii  im  proteftantifchen 
Deutfchlande;  anfehnliche  Ländereyen  und  die  Ge- 
richtsherrfchaft  über  halbe  und  ganze  Oei^er  fetzen 
die  Pfarrer  mit  den  Adlichen  in  eine  Klaffe,  und  nicht 
feiten  ift  der  Pfarrer  von  Adel.  Auch  bleiben  ge- 
wöhnlich die  Pfarren  bey  der  Familie,  weil  ein  frem- 
der Candidat  feiten  fo  viel  Vermöjgen  befitzt,  eine  fol* 
che  Stelle  annehn^en  zu  können.  (Diefs  hätte  wohl  ei^ 
ner  beftimmtern  Erklärung  bedurft.)  Zu  den  vier 
vorzüglichften  gehört  die  zu  Altenkirchen,  die  bis- 
her der  Dichter  K<^ garten  bekleidete  (der  vor  Kur- 
zem Profeffor  der  Oeichichte  zu  Greifswalde  wurde« 
und  nun  diefe  Pfarre  durch  eikien  Stellvertreter  verfe- 
hen  läfst).  —  Der  Schilderung  der  berühmten^Shf^- 
benkamtner  und  der  Spitze  von  jirkona  erwähnen  wir 
nur  im  Vorbey^ehn.  —  Auf  der  Halbinfel  Möncksgu^- 
haben  die  Erbinnen  von  Bauerböfen  das  Recht,  zu 
jagen y  d.h.  mn  einen  Mann  anzuhalten;  diefs  ge- 
fcfaieht  bey  Mädchen  gewöhnlich  bey  Nacht  und  Ne- 
bel durch  einen  Freywerber ;  bey  Witwen  durch  dea. 
Otttsherrn.  In  einem  dritten  Briefe  über  die.  Infel  iZfi. 
gen  von  einem  andern  Vf«  im  zweyten  Hefte  werden 
einige  Nachträge  zu  jenen  geliefert.  —  Reife  durcK*" 
Datame  oder  Datekartien  vori  Arndt  (f.  A.  L.  Z.  igoS- 
Nr.  9a.  u.  9a. )  Kleine  Reife  durch  Seeland  im  Jahr 
igoa.  von  A.  Anderfon.  (Aus  deflen  Tour  in  Zeaiand 
by  a  Nat  of  Danmark.  II.  Ed.  London  1805.  8«)  *** 
Aus  diefer  Reife,  die  hier ^  wie  man  an  demBeybe-' 
haltenen  ficht,  mit  Recht  fehr  abgekürzt  wurde,  wol- 
len wir  für's  erfte  einen  Umftand  bemerken,  der» 
wiewohl  er  oft  fchon  hinlän^ch  erörtert  und  durch 
die  Erfahrung  entfchieden  worden,  dpch  noch  oft 
genug  mündlich  nicht  eben  mit  Sachkunde  behandelt 
wird:  die  Durchfahrt  feindlicher  Schiffe  durch  den 
Sund.  Das  unmittelbar  am  Sunde  gelegene  dänifche 
Schlols  Eronenburg  kann  diefe  Meerenge  nicht  gehö- 
rig beftreichen ;  aeün  da  der  Sund  nach  einer  im  J. 
1796.  vorgenommenen  MefTung  über  vier  englifche 
Meilen  breit  ift:  fo  können  die  Schiffe  ihn  paffiren, 
ohne  von  dem  Kanonenfeuer  des.Forts  im  mindeften 
befchädigt  zu  werden;  und  bekanntlich,  fetzt  der 
Herausgeber  in  einer  Anmerkung  hinzu «  kann  Hel- 
Aa  ßog- 
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finsborgs  IJnterftützung  von  Seiten  der  Schweden 
nichts  dazu  beitragen ,  da  die  Schiffe  w^gep  d,er  Un- 
tiefen hart  an  der  dänifchen  Küfte  hindurch  fahren 
muffen.  —  Ein  anderer  weniger  öffentlich  bekann- 
tef  Umftandy  den  Hr.  A.  berOhrt,  betrifft  das  MiU- 
tär.  Seitdem  man,  fagt  er,  die  deutfchen  Rel^ruten 
und  das  deutfche  Prügein  bey  der  Armee  abgefchafft 
bat,  hört  man  fäft  nichts  mehr  von  Defertionen  bey 
dem  däniföhen  Militär,  und  fehr  bald  wird  ein  ganz 
anderer  Geift  den  Soldaten  beleben ,  da  Prämien  für 
diejenigen  ausgefdtzt  find ,  die  fich  vorzüglich  aus- 
zeichnen. Unlere  Lands'kinder  dienen  jetzt  nur  fechs, 
Jahre,  ftatt  acht;  in  den  zwey  erften  verfehen  fie  den 
Dienft  in  einem  Garaifonr^imente,  und  in  den  vier 
letzten  haben  fie  nichts  weiter  zu  thun,  als  da£s  fie, 
während  der  Exercierzeit,  jährlich  vier  Wochen  bey 
Kopenhagen  zubringen.  An  ihrer  Löhnung  wird  ih- 
nen übrigens  nicht  das  Mindefte  abgezogen  ^  (doch 
Wohl  nicht  das  ganze  Jahr  hindurch?};  vielmehr  er- 
.  hält  ein  jeder  noch  5  Thaler  Reifegeld.  —  Die  inter- 
effante  Reife  in  die  bei  Jen  Louifianen  zu  den  Nationen 
am  Miffburi  durch  die  vereinigten  Staaten  und  die  Ohio 
Provinzen  in  den  J.  iHoo— 1803.,  voq  Perrin  du  La'Cy 
die  in  den  folgenden  Hefte  fortgefetzt  wird ,  dem  eine 
Karte  vom  Miffouri  angehängt  ift,  übergeben  wir 
hier,  da  in  der  A.  L.  Z.  ein«  voUftändigere  Ueberfet- 
2ung  angezeigt  werden  wird.  Unter  beiondern  Seiten- 
zah^n  foijg^n^  wie  in  jedem  Hefte,  von  den  eigentli- 
ehen  Reilebefchreibungen  getrennte  befondere  Bey* 
träge  zur  Volkei^-  und  Länderkunde,  hier  I.  Die  in- 
nerroder  imCanton  Appenzell^  ein  Schweizergemaide 
n^cb  £ÄW,  Meiners  u.  a.,  mit  einem  die  Tracht  der 
dafigen  -Landleute  darfteilenden  Kupfer.  IT.  Baien 
%nd  feine  Beivoknery  von  Fried.  Brun^  aus  diu  Epifo- 
den  aus  Reifen  L  Bd.,  und  auffallende  Züge ^  Skiz* 
zen  und  Anekdoten ,  durch  Autoritäten  verbürgt ;  eine 
Rubrik,  die  wohl  fehr  viele  Lefer,  welche  einmal 
(tkren  i^kanntfchaft  gemacht  haben,  bey  jedem  Hefte 
immer  zuerft  und  {elten  vergebens  fuchen  werden« 
Von  diefen  fechs  Heften  liefern  dergleichen  der  j.  a. 

4.  und  6.  ' 

Anfser  den  fchon  bey  der  Anzeige  des  erften 
Heftes  erwähnten  Fortfetzungen  enthält  der  zweyte: 
Reife  durch  die  Infel  Sicilien  von  P.  ^.  Rehfues  im  J. 
1804.;  aus  dem  LTh.  des  neueften  Zuftandes  der  In« 
lel  Sicilien y  eines  Werks,  das  einer  eigenen  Anzeige 
vorbehalten  bleibt;  und  Reife  durch  die  füdlichen  De- 
fartements  von  Frankreich  von  MiBin  im  J.  1804.,  die 
wir  hier  Qbergehen,  theils  weil  fie  fchon  in  unferer 
A.  L.  Z.  angi^zeigt  ift,  theils  auch,  weil  von  dem, 
was  der  gegenwärtige  Rec.  auszuheben  geneigt  feyn 
möchte,  in  andern  vi^gelefenen  Blättern  Auszüge  mit- 

!;etheilt  worden  find.  Aixfserdem  findet  man  hier  die 
nfel  Kazegut  und  ihre  Bewohner,  nach  Labafs 
jlfrique  oecid.  T.  V.  mit  einein -Kupfer;  eine  Skizze 
von  Liffabon  nach  Bantü,  Tmfs,  Tilefius,  Link  u.  a. 

Im  dritten  Hefte  wird  der  Auszug  aus  Miüin's 
Reife  befchloffen,.  wozu  hier  ein  Kupfer  geliefert  ift, 
das  eine  Bäuerin  ans  Macon ,  einen  Hafenarbeiter  zu 
Avignon»  und  eine  Frau  aus  Nizza  darftellt.    Diefen 


folgen  Auszage  aus  7%.  Lindtey^s  Reife  nifd  Aufent- 
halt in  Brafilien  1802 —  3.,  und^.  A.  Schuttes  kleiner 
Reife  nach  dem  Sckneeberge  ik  Önteröftreich ,  mit.  ei- 
nem den  Pafs  von  Gutenftein  darltellenden  Kupfer^ 
die  wir  hier  nur  nennen ,  da  davon  befondere  Recen» 
fionen  in  der  A*L«Z,  erfcheinen  werden,  und  das 
keines  Auszugs  fähige  Volksgeniälde:  die  Portm^- 
giefen. 

Auch  bey  de»  t;i^^fi  Hefte  können  wir  uns  grAfs- 
tentheils  kurz  faCfep:  denn  auiser  der  Fortfetzung 
von  Schuttes  kleiner  Reife  u.  f.  w.  enthält  er  blofs  Aus- 
züge aus  fchon  bekannten ,  10  unferer  A.  L.  Z.  ange- 
zeigten Reifen :  Reife  von  Gm/ auf  dem  See  durch  die 
icefiUche  Schweiz ^  von  F.  Brun  (aus  den  obgedachten 
Epifoden  aus  Reifen),  mit  einer  Karte  von  dem  füd- 
weftlichen  Theile  der  Schweiz;  ein  Auszug  aus  einer 
damals  noch  ungedruckten,  feitdem  aber  bey  dem 
Verleger  diefes  Journals  erfchienenen  Reife  durch 
Norwegen  (f.  A.L.Z.  igog.  Nr.  170.),  und  ans  Fick's 

{gefahrvoller  Seereife  von  PtUau  nach  Roßock  in  den 
etzten  Tagen  des  J.  1806.  (S.  A.L.Z»  1807.  ^r.286.) 
Nur  gesen  das  Ende  diefes  H^fts  beginnt  eine  Reife 
durch  rloüand  im  J.  i8o6.>  nach  der  Foyage  par  ta 
Hoüande  1806.,  die  im  ^ 

fünften  Hefte  fortgefetzt  wird.  Aus  diefer  wol« 
len  wir  hier  einige  einzelne  Bemerkungen  ausheben. 
Der  Reifende  befindet  fich  in  Amßerdam  wohl;  denn 
der  Holländer  lebt  von  Jugend  auf  unter  Freouieo« 
Franzöfifch  redet  ein  jeder,  der  auf  Bildung  Anfprü- 
che  macht,  und  an  örfentlichen  Orten,  auf  der  fiörfe^ 
auf  Kaffeehäufern ,  hört  man  faft  alle  Sprachen  Euro- 
pens.  Was  die  grofse  Welt  Urbanität  nennt,  febkia 
^.  kehnesweses;  nur  ift- fie  durch  eine  etwas  rauhe, 
aber  offene  Treuherzigkeit  modificirt.  Die  literatv 
fche  Cnhur  wird  durch  mehrere  Anftalten,  wie~z.  B« 
das  feit  1802.  beftehende,  bis  auf  ^300  Mitglieder  an« 
gewachlene  Mufeum,  in  einem  fehr  fchönen  Local  im 
Mittelpunkte  der  Stadt,  fo  wie  durch  mehrere  be* 
kannte  gelehii^e  Gefellfchaften  befördert*  (Die  nntoT 
einem  franzöfifchen  Titel  erwähnte  führt  einen  hol* 
ländifchen  Namen.)  Die  während  des  Vfs.  Anwefen» 
heit  Statt  gefundene^  Verwandlung  der  Republik  in 
ein  Königreich  war  kaum  zu  bemerken ;  alles  ging 
feinen^ runigen  Gang  fort.  Auch  fand  der  Vf.,  trotz 
der  vorzö^ch  die  geringem  Volksklaffen  drücken- 
den  Folgen  des  Kriegs,  des  hohen  Preifes  der  Lebens- 
mittel, und  des  gänzlichen  Stillftandes  des  Hand^ , 
und  der  Schifffahrt ,  einen  Anfchein  von  Wohlftand, 
der  fich  befonders  in  der  Kleidung  zeigte.  Auch  hier 
hat  die  Koketterie  bey  allen  Klaflen  der  jünsern  Welt 
Einsrang  gefunden ,  und  die  alten  einfachen  Sitten  der 
HoiJänder  ziemlich  verdrängt.  Die  ftreng  erhaltene 
Reinlichkeit,  ein  Bedflrfnifs  des  Landes,  bleibt  fort- 
dauernd die  Zierde  der  Provinz  Holland,  befonders 
aber  des  dadurch  berühmten  fchönen  und  reichen 
Dorfes  Broek,  wa  diefe  Reinlichkeit  allerdings  über- 
trieben wird.  Der  Vf.  erzahlt  davon  folgendes  Rey« 
fpiel:  Einer  der  dafigen  Paftoren,  der  vor  Kurzem 
er ft  fein  Amt  angetreten  hatte,  bemerkte  eine  immer 
zunc^ende  üsS»  der  Gemeinde  gegen  üuu   JEndlich 
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erfahr  er,  dafs  man  tmwillig  darüber  fey,  iha  mit 
dlenCelben  Schuhen  ^  womit  er  fo  eben  die  Strafse  be- 
freien habe,  die  Kanzel  befteigen  zu  fehen;  denn  fein 
"Vorfahr  hatte  die  Gewohnheit  gehabt  j  die  in  der  Sa- 
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weftUchen  Theils  von  PerGen  verfehen  ift,  eine  eben- 
falls  hier  noch  nicht  vollendete  Reife  durch  das  Äff. 
mgreuhlVeflpkaten.    Diefe  zum  Theil  mit  vieler  Lau- 

'  utiiuu  «aiio  u*w  v»«.Tw.«.-w.  ^ — -.,  — ^-      ne  gelcnriebene  Keife  geht  hier  nur  von  Werben  ober 

«sriftey  immer  bereit  ftehenden  Papto£feln  anzuzie-  Seehaufen  nach  Bismark.  Die  Parallele  Wi»  w»r  vf 
lien.  —  Bey  Zaandam  giebt  der  Vf.,  ftatt  der  fo  zwifchen  diefem  Theile  der  Altmark  an  lurFlhi* 
lia-ufig  wiederholten  Zahl  von  mehrern  taufend  Müh-  der  die  Wifch«  enthält,  und  der  Prieenitz  zieht 
Jen,  ietztnur  noch  700  an,  und,  mit  Ausnahme  der.  mufste  natürlich  zum  Vortbeü  der  erftern  aiiefall««* 
noch  immer  thätigen  Grütz-  und  Papiermühlen,  ge-  Gleich  hinter  Werben  glaubt  man  in  einenTrof«?« 
*.»„  .i.f«  k»nm.  fuch  ift  von  der  ehemaligen  Schiff.     Park  zutreten,  worin  mit  jwJem^hritTe  die  WeS 

Aande  abwechfeln,  ohne  durch  die  Kuaft  verftflmÄielt 
ai  feyn  Hohe  Eichen  und  Obftbäume  umgeben  die 
Weizenbreiten,  und  befchränk«n  den Geöchtskreis  ia 

3f/,.  r?** .  y"^  '•^i'*"  ."8en  malerifch  verfteckt 
die  zerftreut  hegenden  Undgüter  hervor,  deren  nied- 
liche Bauart  den  Woblftand  derBefitzer  verräth  u.f.  w. 
Da  übrigens  m  der  Wifche  Dürre  und  Näffe  dem 
fchweren  Boden,  deffen  Bearbeitung  viel  Menfchen 
und  Vieh  erfordert,  gleich  nachtheilig  ift:  fo  ift  die 
Aernte  wdtunficherer,  als  in  der  Magdeburger  Börde, 
und  die  Wirthfchaft  weit  koftbarer.  Alch  kennt 
und  hebt  der  Bauer  in  der  Wifche  das  Wohlleben; 
5"  Da  üf  "?**  Tracht  gleicht  er  fehr  der  Mittelklaffd 
derPächter  in  der  Uckermark.  Ungern  verheirathet 
er  jedoch  feine  Tochter  in  höhere  Stände,  wenn 
gleich  ein  Hauslehrer  feinen  Kindern  eine  höhere  Bil- 
dung gegeben  hat,  und  gewöhnlich  vwrd  der  nicht- 
erbende  Sohn  durch  VerEeirathung  Befitzer  eines  an- 
dern Hofes.    Ihre  Sitten  woUte  jedoch  der  Vf.  nicht 

T:.7rs!f^Th.''"i.?'^:'}§''J?^  d«  dafigen  Ge- 
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\ken  viele  kaum:  auch  ift  von  der  ehemahgen  Schiff- 
1>auerey  diefes  Orts ,  wo  bekanntlich  Peter  der  Grofse 
diefe  Kunft  lernte,  kaum  noch  ein  Schatten   übrig; 
auch  find  durch  die  Zeitumftände  die  Thraofiedereven 
«Bild  Seiierarbeiten  in  Abnahme  gerathen;    die  Fabri- 
)ic.en  von  Leim  und  Starke,  die  Grütz-  (und  Papier-) 
snQhlen,  nncf  d\e  Giefsereyen  geben  jetzt  die  einzigen 
"Erwerbszweige  ab ,  und  auch  der  Getreidehandel  be- 
liiiuptet  noch  immer  feine  alte  Verbindung  mit  der 
Söne  zu  Amfterdam«    Weiterhin  giebt  der  Vf.  gute 
Nachricht  von  mehrern  bekannten  trefflichen  Anital- 
ten  der  Stadt  Amfterdam ,  und  fchliefst  mit  den  Wor- 
ten:   ,,WahrIjch,  Amfterdam  gewährt  in  mehr  als 
einer  Hinficht  einen  feiir  angenehmen  Aufenthalt,  und 
es  Mrird  den  Reifeoden  fchwer,  fich  von  einem  Orte  zu 
trennen,. der  fo  viele  Merkwürdigkeiten  und  fo  gefal* 
lige  Menfchen  in  fich  fafst/'     Eine  .Beylage  zur  Be- 
fchreibung  von  Amfterdam  ift  die  Abbildung  eines  da- 
fisen  Dienftmädchens  mit  einer  Milchfrau«   —     Bey. 
Utrecht   fand  der  Vf.  zwey  Mahufacturen,    die  das 
Schickfal  (o  vieler  haben,  welche  ihre  Materialien  au- 


fser  l,aödes  holen  möffeni  eine  dafige  Seidenmöhle  .gend  {Steinhard,  Vf.  des  Buchs  über  die  AlünarkT 

geht  ietzt  Mtea;    die  einzige  ßaumwollenfßinnerey    der  als  ihr  Sittenmaler  auftrat,  wäre  darQher  faft  ,»« 
and  ganz  ftiil,    weil  fie  mit  den  Engländern  nicht    Üterarifchen  Märtyrer  geworden:  feitdem  bat  er  d« 

Sicherheit  wegen  (der  Vf.  hätte  hinzufetzeo  follen, 
unter  den  Namen  des  Can.  Selbiger),   feinen  Scban' 


.tand  ganz  ftiiJ,  weil  fie  mit  den  Engländern  nicht 
Preis  halten  kann.  U^ber  die  Herrnhuter  zu  ^et/ßy 
deren  Niederlaffung  der  Vf.  zu  200  Perfonen  angiebt, 
bemerkt  er,  dafs  Brüder  und  Schweftern,  trotz  dem 
Sufsern  Scheine,  als  wenn  fie  alle  Dinge  diefer  Welt 
verachteten ,  doch  durch  die  üb'ermäfsigcn  Preife  ih- 
rer zum  Theil  aus  Neu3ivied  und  London  gezogenen 
Waaren  beweifen,  dafs  fie  fich  fehr  wohl  dar- 
auf, verftehen ,  aus  dem  Geifte  des  Luxus ,  der  die 
Menfchen  beherrfcht,  gehörigen  Vortheil  zu  ziehen. 


platz  nach  Badeortern,  und  zuletzt  fogar  nach  Frank- 
reich  und  Itahen  verlegt,  und  die  Behauptung  der  Wi- 
fcher,  dafs  er  Erdichtungen  liefere,  wicfer  fanenWil- 
len  beftatigt.  -  Indeffen  hat  der  Vf.  weiterhin 
noch  einige  Züge  zu  ihrer  Charakteriftik,  befonders 

'^"r'C^'S^^*  "°ä*"  Pünktlichkeit  im  Bezeich. 
?r  t»r!!f.tef^"''>^y«ebracht,  ^     Seehau. 


Au3.   verbreitet  fich  j'er  Vif  über  darUager  von  J«"  wo  dirSSÄ^^«'^^^^^^^^         J'r''^^ 

^^yl,    fpäterhin  das  Aufterlitzer  genamit.  5nd  das  ÄXa«^  ^n  ^7^ -Ä^^^^^^^^^^ 

Gooitand  oder  Go^deiand  im  Nordweften  des  Departe-  der  damaligen  ßürgerfchaft  ab^  Ä  f  h    t'i**t? 

ments  von  Nordholland,  eine  malerifche  Land4aft,  war.  weil?r  «icht^Smd^redrgerk^^^^^    hÄ 

ausgezeichnet  durch  die  vom  AdmiralTromp  gebaute'  Abficht  des  gefelligen  Umean«  vf  r  f^nf^  Si    ul 

Trompenburg  u.  C  w.  ~    ^ac.  Graut's  EntcfecTcungs-'  Vorzöge,  uSd  befilTt  an  ler ff ir?lL      ac  ??"f *''»?™ 

reife  inach  %u.  Süd- Wallis  in  den  J.  igoo-  igol,  ge  dureh  wS\.Bd  W,.^  '^Sf.''"*^  Schule  emi- 

nach   dem   ,«03.  erfchienenen   englifcheUriÄ  Ken  -     iL'StS  w^derwir'"'^^^^^^^ 

r  N^^y/-  ^""•'*?  ^tS*'  ^^^  Senden  ra?hTn: 
ein  Nachtlager  zu  fuchen :    auch  dürfte  es  fchwer 

fe-  •  ^*^?'r^l°'  *i  ***;'^  Vf.  folgende  Stelle  iia 
Ernfte  niederfchri-b :  pEs  ift  ein  guter  Schlag  Men- 

fö^-  tf/-  d^^  '"'^  y^""  ^^  ThoFe  ein  neugLutes 
Haus  betrachtete,  rief  mir  ein  Entgegenkommender 
«ngefragt  zu:  Ja,  dät  is  Peter -MertelfienrdÄrt 
fck  en  Hus ;  ~  ein  Beweis  von  zuvorkommender  Oc- 

2Kr  H*?.  ''fh''  «»verdorbener  Einfalt  feiner  bJ- 
wolmer,  die  mich  nut  dea  Oertchen  völlig  wieder 


nach  dem  igoj.  erfcbienenen  englifchen  Originale, 
tmd  G.  Ji.  Olivur's  Reife  durch  Perfien  und  Kteinaßeh 
y^  J.  1796- >  übergehen  wir  hier,  weil  ansfiihrlichere 
Veberfetzungen  derfelben  nächftens  angezeigt  werden 
folltn..  —  Aufser  diefen  Reifebcfchreibungen  liefert 
^^  fünfte  Heft  noch :  Gibraltar  und  fiini  Umgebungen 
^^  Grouchet's  Gartenhaufe  angefelm^  nach  Carter. 
n«t  einem  Orundriffe. 

^i.  /*?  /wM<»  Hefte  folgt  auf  die  Fortfetzung  ron 
OlwisrsMh^  die  erft  im  nächften  Hefte  befchlof- 
ftD  werden  wird ,  in  diefem  aber  mit  einer  Karte  de$ 


aus* 


A.  L.  Z.    Nam.  dyS-     SEPTEMBER  i8o8. 


19t 

ausföhnte"  .Bey  (b  einer  Ausfage  kommt  freylich 
viel  auf  die  Miene  des  Sprechenden  an;  zehn  andere  ' 
dürften  aber  ^arin  eher  Spott  als  cutmathige  Zuvor- 
kommenheit gefanden  haben,  und  vielleicht  wollte 
der  Vf.  feine  Xefer^nur  auf  die  Probe  ftellen,  ob  fie 
fich  auf  Ironie  verftänden.  —  Den  Auszuff  aus  L.  A. 
Disdiamp^s  Reife  in  das  Innere  der  Infel  ffava ,  vor- 
züglich in  Abficht  ihrer  Beurohner  ( ans  maUe  Brunos 
Ann*  i.  Voy.  etc.),  wollen  wir  hier  um  fo  weniger 
von  neuem  epitomiren,  da  wir  vor  Kurzem  in  einem 
ftark  gelefenen  Blatte  Bruchftacke  gefunden  zu  haben 
uns  deutlich  erinnern.  —  Die  noch  ungedruck- 
ten Briefe  über  eine  Wanderung  in  das  Bie^ngebirge 
wid  durch  Adersbach  im  J.  1803.  find  noch  nicht  ge- 
endigt, au6h  nicht  wohl  eines  Auszugs  fähig. 
•  * 

Nachdem  diefe  Anzeige  bereits  geendigt  war,  er- 
hielt Rec.  von  der  im  4.  5.  u.  6»  Heue  diefes  Journals 
auszugsweife  mitgetheilten  Reife  in  Holland  eine  voU- 
*  iiändige  Ueberfetzung : 

Lbipzig  ,  b.  f^leifcher  d.  j. :  Reife  in  Holland  im  (^» 
I8b6.  Aus  des^  FranzöC  überfetzt.  Erfier  Band, 
mit  ai  Kpfrn*  igog.  IV  u.  222  S.  .8* 

Der  Ueberfetzer,  der  durch  mehrere  ähnliche  Ar- 
beiten bekannte  Hr.  Dr.  Bergkf  äufsert  in  der  Vor- 
rede, dafs  er  fich  nicht  feiten  geneigt  gefühlt  habe, 
das  Original,  das  voll  von  Fehlern  gegen  die  franzö- 
flfcbe  Sprache  fey,  und  vielleicht  von  einem  Deutfchen 
herrühre,   zu  befchneiden.     Gewifs  wäre  diefs  hier 
und  da  rathfam  gewefen ;    an  andern  Stellen  aber  fin- 
det man  zuweilen  ausführlichere  Nachrichten ,    die 
man  in  jenem  Auszüge  unfern  vermifst,  wenn  man 
das  Original  kennt.    Jilancbes  konnte  wohl  mit  we- 
nigen Worten  beybehahen  werden ,  wie  z.  B.  über  die 
Entftebung  der  Herrnh'uter-  Colonie  bey  Zeyft.  Hier- 
ober lagt  die  ausführliche  Ueberfetzung:    „In  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  fiel  eine  beträchtliche 
Strecke  Landes,  das  in  diefer  Gegend  lag,  einem Mit- 
^^e  diefer  Gemeinde  zu,  das  mit  Bewilligung  der 
Regierung  hier  einen  Zufluchtsort  für  diejenigen  an- 
legte, die  aus  der  Laufitz  hierher  kamen,  oder  die  in 
diefem  Lande  zerftreut  lebten.     Seit  der  Zeit  haben 
einige  Familien,    die  über  200  Pertonen  ausmachen, 
fich  zu  einer  einzigen  Gemeinde  verbunden,  die  fich 
vor  allen  übrigen  auszeichnet.'*     Statt  deffen  fagt  der 
Auszug  blofs :  „  Sie  kamen  aus  der  Laufitz  hieher ,  er- 
hielten  von  der  Regierung  Ländereyen  aneewiefen, 
und  haben  fich  hier  zu  Zeyft  vereinigt,  und  ein  Eta- 
bliffement  ceftiftet,  das  aus  mehr  als  20oPerfonen  be- 
fteht,    und  fich  v«r  allen  übrigen  auszeichnet.*'  — 
19ie  Kupfer  diefer  Ueberfetzung,  diefelben,  dTe  das' 
Original  hat,    und  worunter  uch  auch  das  Bildnifs 
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des  Königs  befindet,  0nd  eineZierdp  des  Buchs ;  maa 
findet  theils  merkwürdige  Gebäude  und  Anfichten, 
theills  Trachten,  und  zwar  letztere  üluminirt  dar* 
geftellt.  ^ 


GE  SC  RICHTE. 

Fakts,  b.  Levrault ,  SchöU  u.  Comp. :  Avant- Mo* 
nitenr  ou  Tableau  fummaire  des  kuU  premiers  moix 
de  la  'Rtvolntion  francaife  ,  principalement  com- 
pofe  des  memoires '  de  ^ean  Sylveßre  Bailljff^ 
j^ouvant  fervir  d'introduction  au  Moniteur  jus« 
qu*au  24.  Novembre  1789-9  epoque  ou  ce  Jour- 
nal a  comraence.  1805.  CLXl  u.  XV  S.  gr.  foL 
(7  Rthlr.  12  gr.) 

Die  Seltenheit  der  Einleitung  zum  Moniteur ,   wd- 
che  bis  auf  200  Franken  koften  foll,  hat  die  gegen«« 
wenige  Arbeit  vei-anlafst.    Sie  ift  bauptfächlicb  Aus- 
zug aus  ßailly's  Memoiren ,  deren  Echtheit  der  Her- 
ausgeber hier  abermals  beftätigt.     Von  der  Zeit ,  da, 
Bailly  feine  Memoiren  fchlofs,  nämlich  vom  2.  Octo- 
ber   1789*  an   bis  zum  24.  Nov. ,     find  unter  andera 
Nachrichten  befonders  die  Berichte  genutzt,  welch» 
ein  Deputirter  für  feine  Wähler  auffetzte,    und  die 
bisher  noch  unbekannt  geblieben  find.     Sie  fcheinen 
mit  vieler  BeurtheiiuDß  und  Unparteilichkeit  abge- 
fafst  zu  feyp ,  und  verdienen  in  cter  Tnat  den  wichti- 
gern BeytrS'g\en  zu  der  Gefchichte  jener  Tage  beyge- 
zählt  zu  werden.  —    Hin  und  wider  findet  man  eini* 
e  ganz  intereflante  Anekdoten,  deren  Glaubwürdig' 
:eit  wir  aber  freylich  nicht  verbargen  können.     So  - 
wird  S.  CXXXU.  erzählt :  mrabeau  habe  fich ,  un* 
terrichtet  von  der  ftefs  zunehmenden  Gährung  in  Pa- 
ris,   am  5.  Oct.  des  Morgen^  an  Mounier  gewandt. 
„  Paris  marfchirt.gegen  uns.     Sie  mögen  mir  glauben 
oder  nicht;   mir  liegt  wenig  daran;   aber  genug,  ich 
fage  Ihnen,  Paris  marfchirt  gegen  uns.    Scnfltzen  Sie 
ein  U^belbefinden  vor.     Gehen  Sie.  auf  das  Schlofs, 
und  geben  ihnen  diefe  Nachricht.     Die  Zeit  eilt ;   es 
ift  keine  Minute  zu  verlieren.    Vierzig  taufend  Men^ 
fchen  eilen  hieher."  —    „Deflo  beffer,   antwortete 
Mounier,     Sie  mögen  uns  nur  alle  tödten;    alle^  ver* 
ftehn  Sie  mich*?    Die  Angelegenheiten  der  Republik* 
werden  defto  beffer  dabey  fanren."  —     ^ngeluMtaff: 
find  98  Reden  und  Briefe  \on^  Baitttf  ^   als  Aelte&ä 
und  Präfidenten  der  Nationalverfammlung  und-Maire 
von  Paris.     Man  kennt  fie  genug  aus  den  damaligen 
Zeitfchriften.    Während  einer  kurzen  Zeit   bewun- 
dert,   wie  alles,   was  damals  die  fo  genannte  Sache 
des  Volks  zu   beganftigen   fehlen,    wies   ihnen,  die 
ftrenffere  Kritik  bald  wieder  ihren  Platz  unter  den 
redfdig^n  Declamationen  an. 
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WISSENSCH-AFTLICHE    WERKE. 


THEOLOGIE, 

X,r.\v7iGj  b.  Kummer:   Das  Chriflenthum  iß  Regie- 
r%ngsanßaii.    Ein  Wort  für  tinfere  Zeiten,  von- 
^oh.  NikoL  Fr.  Brauer ,     grofsherz,    Badifchem 
Geheimen rathe.  igoy.  XVI  u.  2248.  8-  (aogr.) 

Sa  natürlich  es  ift,    dafs  ein  Lehrer  fich  das  Chri- 
fteothum   als  eine  Lehranftalt  denkt:    fo  leicht 
lafst  es  fich  begreifen ,  dafs  ein  Mitglied  eines  Regie- 
'Tungscollegiums ,  das  im  Namen  des  Fürften  oft  Ge- 
fetxe  verfalst,    Refcripte  auffetzt,    einen  Theil  der 
'Polizcy  verwaltet,  gegen  Wideffpenftige  einen  Herr- 
fchertoa  annimmt,    den  Miffethätern  Strafen  dictirt, 
2uweiien  eine  Huldigung  einnirfimt,  oder  Diener  in 
Eid  und  Pflicht  nimmt,  oder  ein  Börgerrechtspatent 
ausfertigt  und  befiegelt,  fich  das  Chriftenthum  gern 
als  eine  Regierwtg9anßaU  denkt ,  und  es  mit  Vergntt- 
igen  bemerkt^  dafs  in  dem  N.  T.  fo  vieles  für  leine 
Anficht  fnricht:  denn  da  heifst  das  Chriftenthum  in 
▼ieJen  Stellen  ein  Reich;  diefem  Reiche  wird  ein  Be- 
faerrtcher  gegeben ;  -in  der  Bergpredigt  fpricht  ein  Ge- 
fetzgeber,   und  diefer  Gefetzgeber  eignet  fich  auch 
ein  Richteramt  zu;  er  hat  Diener,  er  hat  Botfehafter ; 
es  kommt  in  diefen  Schriften  verfchiedenes  von  Bür- 
gerrechten, von  Huldigungen ,  von  Befiegelungen  vor; 
unfer  Hr.  G.  B.  hat  fogar  darin  Spuren  von  einer  Po- 
lizeyanftalt  in  derfi  Reiche  Gottes  und  Jefu  entdeckt, 
und  gewifs  fpricht  das  N.  T,  von  einem  Kriegsftande 

fesen  die  Feinde  diefes  Reichs,  von  den  Wanen  der 
oldaten;  von  ihrem  Dienfte,  von  dem  Triumphe  des 
Siegers,  von  den  Belohnungen  feiner  Getreuen.    Ein 
jeder  BiUigdenkende  nrtheiTe,  ob  es  einem  G.  R.  zu 
verdenken  fey ,  wenn  er,   der  fchon  feit  einer  langen 
Reihe  von  Jahren  in  einer  Regierungsanftalt  thatig  ge- 
wel^n  ift,  fich  freut,  dafs  er  alles  dasjenige,  womit 
er  fo  lange  fchon  tä^Uch  umging,  und  noch  mehferes 
dazu,  das  sruch  in^em  Reichs wefen  einfchlägt,  in  dem 
Chriftenthum  wieder  gefunden  hat;   wenigftens  fühlt 
Kec.«    dem  es  leicht  ift,    fich  in  die  Denkart  eines 
andern  zu  ver fetzen,    die  innere  Zufriedenheit  mit, 
die  den  Vf.  belebte,  als  er  auf  dem  Titel  diefer  Bogen 
fchrieb:    Das    Chrtßenthwn   ift  —  Regierungsanftalt. 
Aber  dafs  man  fich  doch,  felbft  bey  einer  gottesfürchti- 
gen  Denkart,  vor  Unduldfamkeit  nicht  immer  rein  be^ 
wahren  kann !   Uns  dünkt  doch,  dafs  diejenigen  we- 
nigftens dien  fo  viel  für  fich  habed ,  welche  das  Chri- 
ftenthum als  eine  Lehranftalt  betrachten,  und  dafs  ias« 
if.  L.  Z.  1808.    Dritter-  Band^ 


befondere  Job.  XVIII.  36.  ihrer  Anficht  Tehr  günftig 
ift;  auf  alle  Fälle  ift  es  äufserft  verzeihlich,  wenn  ein 
Lehrer,  dem  die  auf  das  Regieren  fich  beziehenden 
Ideen  nicht  fo  geläufig  find,  wie  die  in  das  Lehramt 
einfchlagenden,  in  dem  Chriftenthum  lieber  ein  Lehr- 
inftitnt  nebt.  Aber  fo  billig  denkt  unfer  Vf.  nicht ; 
er  möchte  uns  bereden ,  dafs  der  es  nicht  redlich  mit 
dem  Chriftenthum  roeyne,  der  es  als  eine  Belehrungs- 
nicht  aber  als  eine  Reichs  -  Anftalt  darftellt.  Doch 
einem  Juriften,  einem  Cameraliften,  einem  Augen- 
arzte u.  f.  w.)  mufs  man  fchon,  wenn  fie  fich  in  die 
Theologie  vertiefen ,  etwas  Intoleranz  nachfehen.  Als 
Studirte^  glauben  fie  einmal  theologifche  Gegenftände 
beffer  als  Unftudirte  beurtheiien  zu  können ,  und  ob 
ihnen  gleich  manche  Kenntnifle  des  Fachs,  als  da  find 
Exegeje  und  Kritik  der  bibtifchen  Bücher ^  rein  abgehen, 
und  fie  auch  oft  mit  der  Philofophie  über  den  Fufs  ge- 
fpannt  find :  fo  trauen  fie  fich  doch  Einficht  genug  zu, 
um  fich  des  proteftantifchen  Zions  als  wachfame  Be- 
rather anzunehmen ,  vermeynte  Zeitgötzen  zu  ftürzen, 
und  einer  Wiffenfchaft,  die  nie  ihr  Fach  gewefen  ift, 
aufzuhelfen.  Wir  halten  dem  Vf.  alfo  diefsfalls  etwas 
zu  gut,  und  mögen  es  wohl  leiden,  wenn  er  von 
dem  dreyfachen  Amte  des  Erlöfers,  dem  propheti- 
fchen,  hohehpriefterlichen  und  königlichen,  das  der 
fei.  Emefti  als  Theologe  beleuchtet  hat,  als  Staats- 
mann das  königliche  als  das  wichtigfte  diefer  Aemter 
aushebt.  Nur  einige  Bemerkungen  über  feine  Schrift 
erlaube  man  uns.  Der  Vf.  fühlte  es,  dafs  die,  welche 
er  widerlegen  will,  Job.  XVIII,  36.  für  Geh  haben; 
er  giebt  ficn  alfo  viele  Mühe,  zu  zeigen,  dafs  das  Chri- 
ftenthum felbft  nach  diefer  beftimmten  Erklärung  Jefu 
über  fein  geiftiges Reich ,  doch  eine  Regierungs- nicht 
aber  eineLehranftalt  fey.  Diefs  verleitet  ihn  inzwi- 
fchen'  zu  der  von  Jefir  nicht  veihdienten  Bemerkung, 
dafe  feine  Erklärung  etwas  ausweichend  gelautet  habe; 
auch  möchten  wir  den  Vf.  als  einen  Rechtsgelehrten 
fragen ,  ob  der  römifche  Richter,  wenn  Jefus  fich,  die- 
fen Worten  zufolge,  nicht  etwa  nur  einen  moralifchen 
Einflufs  auf  wahrheitliebende  Gemüther  unter  dem 
Bilde  einer  Herrfchaft,  fondern  ein  wirkliches,  ei- 
gentliches Königreich,  eine  eigentliche  Herrfchaft  und 
negentengewalt  zugeeignet  hat,  nach  feinen  pofitiven 
Verpflichtungen  gegen  den  römifchen  Kaifer  Jefum 
für  unfchuldig  hätte  erklären  dürfen ,  und  diefe  Er- 
klärung wirklich  von  fich  gegeben  haben  würde? 
Uns  fcheint  eben  die  Aeuiserung  Pilati:  was  ift  Wahr- 
heit? für  diejenigen,  deren  Denkart  er  beftreitet,  zu 
B  b  fpre- 
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fprechen  f  und  zu  beweifen ,  dafs  der  Römer  die  Er^ 
klärung  Jefu  von  einer  politifch-  unfcbädlichen  Herr* 
fcbaft  über  die  Otemather  durch  ein  befferes  Erkennt« 
niCS)  mitbin  gerade  (b  verftanden  bat^  wie  diejenigen 
Theologen  fieverfteben  zu  niQffen  glauben ,  welche 
das  Cbriftenthum  als  eine  Lehranftalt  betrachte«» 
Als  Probe  äufserft  fehiefer  Anfichten »  die  mit  unter 
ip  des  Vfs«  Schrift  vorkommen,  heben  wir  föl* 
gende Stelle  (S.  74.)  aus:  ^VVollte,  heifst  es,  Jefus 
liur  Lehrer,  nicht  Regent  feyn,  wollte  er  nur  durch^ 
Ueberzeugung  auf  Selbflftändigkeit,  nicht  aber  durch 
Glauben"  (qhne Ueberzeugung?  oder  wie?)  ,>auf  Oe^ 
horfam  wirken ,  wollte  er  unmittelbar  Sittli9hkeit 
oder  reines  Wollen'*jpfianzen ,  damit  alsdann  reine 
Handlungen  daraus  abc^uellen  mögen ,  und  wollte  er 
flicht  vielmehr  (!!)  unmittelbar  bloß  Gefetzlichkeit'*  (Le- 
galität, nicht  Moralität ! ! .M  „oder  reines  Handeln  er- 
zielen, damit  alsdann  (alsdann  erft!  und  ift  doch 
fcbon  reines  Handeln!!)  reines  Wollen  oder  Sittlich- 
keit auf  diefem  gereinigten  Boden ,  durch  geiftige  Ein- 
^ir^ung  von, oben,  felbrt  aufkeime;  fo  ift  feine  Lehr- 
weife und  feine  Veranftaltung  die  verkehrtefte ,  die 
$ch  erdenken  läf^t.'*  —  Wer  fich  Qbrigens  mit 
dem  Vf.  nur  darin  vereinigt,,  dafs  das  Chriftei^- 
thum  nicht  eine  biofse  Lehranftalt,  fondera  '  eine 
eigentliche  Regierungsanftalt  und  Regierungsverfaf- 
fung  fejf  dem  iäfst  er  den  Glauben  an  die  Gott- 
heit Chrifti  jEefäilig  nach.  v9,Ich  kann,  fagt  er, 
die  Gottheit  Uhrifti  nicht  fQr  ein  Lofungs wort  halten, 
Wodurch  Chrift  und  Uncbrift,  oder  gar  Cbrift  und 
Antichrlft  zu  unterfcheiden  fey,  und  das  alfo  jeder 
chriftlichen  Erkenntnifs  vom  Himmelreich  Ichoa 
gleich  anfangs  zum  Grunde  liegen  müfTe;  vielmehr 
würde  ich  es  für  febr  unweife  anfehen  ^  von  diefem 
Satze,  den  viele  unfers  Zeitalters  nicht  tragen  können" 
^als  wenn  daran  viel  läge!),  „auszugeben,  und  damit 
jene  wichtigere  EinGcht  in  feine  ReichsiwQrde  alle^ 
^nen  unzugänglich  zu  machen,  die  nicht  zum  voraus 
zu  jenem  Satze  ßch  bekannt  haben  würden."  An 
diefen  zwey  ausgehobenen  Steilen  fey  es  eenug«  Wen 
die  eine  oder  die  andere  oder  beide  anziehen,  der  wird 
die  ganze  Schrift  lefen  und  fich  daraus  erbauen ;  aber 
auch  andre  wohldenkende  Lefer,  die  der  Vf.  nicht 
befriedigen  dürfte,  werden  feine  Bekanntfchaft  mit 
"den  heingeh  Schriften  und  feine  Anhänglichkeit  an 
die  chriffliche  Lehre  ,^  fo  wie  er  Ge  verfteht,  mit 
Wohlgefallen  bemerken.  —  In  der  Vorrede  hat  fich 
Hr^Br»  vielleicht  nur  fehlerhaft  ausgedrückt,  wenn 
itr  Tagt:  ^die  Kirchenobrigkeiten  haben  das  feftfte» 
hende  Recht,  den  Gemeinden  Lehrvorfchriften  za 
geben;"  vermuthlich  wollteer  fagen:  „den  Lehrern 
191  Namen  der  Gemeinden ,  die  Geh  zu  einem  folchen 
und  folchen  Glauben  bekennen,  und  diefen  und  kei- 
nen andern  gepredigt  wiffen  wollen;*'  denn  den  Ge- 
meinden wird  der  Hr.  G.  R.  hoffentlich  keine  Vor- 
fcbriften  geben  wollen ,  was  für  eine  Lehre  fie  fich 
muffen  predigen  iaffen.  Das  Wort:  unUrflellen  ftati 
vorausfetzen ^  hat  er  fich  einmal  angewöhnt;  brfoU 
futt  bifahl  ift  vielleicht  ein  DruckfeUer. 


HOMILETIK. 

Zwickau  mnd  Lcivzio,  b.  Schumann:  ^my0i 
LeeHonS'  Tabellen  des  alten  und  neuen  TeßamenU^ 
mit  Anmerkungen.  Eine  Anweifung,  w)e  dia 
biblifchen  Bücher  und  Kapitel  mit  gutem  Bedacht 
und  in  folcher  Zahl  find  ausgelefen  worden, 
dafs  man  langefähr  innerhalb  zwey  Jahren  danut 
fOglich  durchkomme.  Zum  Gebrauche  in  Bet- 
ftunden  und  fonft  beym  öffentlichen  und  Privat« 
Gottesdienfte,  wie  auch  in  Schulen  als  ein  Bey» 
trag  zum  neuen  hiftorifchen  Bibel  -HKatechisnHis, 
von  Chrißam  Gotthelf  Fix.  igoö.  ,X  Vi  u.  263  S.  8. 

.    («grO 

Bey  der  groCsen  Unzweckmäfsigkeit,  womit  durch  * 
unwiflende  Predij^er  und  Schullehrer  das  Bibellefea 
noch  häufig  betneben  wird,  kdnpen  Anweifungeia 
dazu,  wie  die  gegenwärtige,  noch  immer  brauchbar 
feyn.  Mit  .der  Auswahl  der  zu  lefenden  biblifchea 
Stücke,  welche  der  Vf.  unter  310  Lectionen'  ver* 
zeichnet  hat,  kann  man  im  allgemeinen  zufrieden 
feyn.  Aber  die  Arbeit  konnte  vermindert  und  das 
Buch  Ober  die  Hälften  kflrzer  werden,  wenn  die  An- 
merkungen weggelafCen  werden.  So  wie  fie,  nebllt 
den  Summarien  hier  fteheo,    können  fie  doch  nicht 

Sm  Vorlefen  gebraucht  werden»  und  der  Vf.  hat 
bft  auf  Seiler*!  biblifche  Erbauungsbücher  und 
andere  Schriften  der. Art  verwiefen.  Wie  fie  neben 
jenen  noch  nfltzlicb  gebraucht  werden  fotlen,  fieht 
fCec.  nicht  recht  ein.  Sonft  enthalten  diefe  Anmer^ 
kungen  manches  Gute.  S.  132.  heifst  es:  ^Das  H(^ 
heliea  Salomonis  iit  (ehr  tchwer  9  und  eben  daher  deu 
meiften  Lefern  unverftändlich ;  es  wird  daher  bey  bibli- 
fchen Vorlefungen  fowohl  des  Privat-  als  öffentlichem 
Gottesdienftes,  wie  auch  in  Schulen  ^anz  überfchlih  i 
gen.*'  Hier  ift  wohl  nicht  der  richtige  Grund,  warunl 
das  hohe  Lied  nicht  öffentlich  vorgeTefen  werden  foU^ 
angegeben.  Das  hohe  Lied  ift  wtBiger  fihwer  als  viele 
andere  Bacher  des  A.  1^^ ,  befonders  die  nropbetifchea. 
Aber  die  öffentliche'Lectare  erregt  AnttoCs  und  Aeiv 
gernifs.  Dagegen  kann  es  zur  Privat- Lectflre  mit 
grobem  Nutzen  gebraucht  werden,  wie  der  ver^ 
ewigte  Herder  in  feinen  Liedern  der  Liebe  fo  fchdn 
eezeigt  hat.  Aus  den  Apokryphen,  welche  vom  - 
Vf.  nicht  ganz  fchickhch  Neben  -  BUeker  genannt 
werden,    find  S.  177  —  184.  nur  zwey  Lectionen  an* 

fefahrt  und  zwar  aus  den  Büchern  der  Mokkabäer. 
Entweder  mu&ten  die  Apokryphen  g<ii"  flbergaa» 
J;en,  oder  das  fo  lehrreiche  Buch,  der  Weisheit, 
efus  Sirach  u.  a.  reichlichejr  benutzt  werd«».  Auch 
hätte  fich  Hr.  P,  aus  Luther  aber  den  hohen  Werth 
des  Buchs  Tobias  a|s  Familien  -  Gefchichte  beleh- 
ren können.  Aus  der  Offinfbarung  ffokannis  dage» 
gen  find  10  Lectionen  gewählt,  ohne  RQckficht  dar^ 
auf  zu  nehmen 9  ob  nicht  diefies  Bucl)  etwa  zu  fckwer 

feyn  möchte! 

PÄDA- 


^ 


111110.^79.    SIFtilGMBER  iSog; 


*» 


•     PlDAGOGIIU 

iN  MAinniKiMs   in  d.  Schwan  •  und  Oötz.  Buchh. : 

£imgi  ttiteüäe  Ideen  über  das  richtige  f^erhältna 

MwifeheH   religiUfer,   fiülicher,    fHUUeetHeUer  und 

Mhetifaher  BUdnng.     Zar   ADkondigang  des  in 

-     Mannheim  zu  errichtenden  Lyceum  n.  f.  w.  1807. 

.  9)  Ebenda/.,  gedr.  mit  Bnrgcrböfpitalsfchriften : 
Jütrze  DorßeUung  der  Lifceums-  Feierlichkeit  zn 
Mßnmheim,  bey  deffen  Eroffnang  am  lo.  Novem- 
ber rBo?-  Nebft  den  Lyccums  -  Gefetzco.  Ver- 
legt zum  Befreit  der  HofpitSler  von  den  drey  Reli- 
^onea.  32  S.  8* 

Diefe  beidea  kleinen  Schriften  haben  dnerley  Ver- 
aolafTuog  nad  ftehen  in  einer  gewifTen  Beziehung  auf 
«ioanden    Die  in  Nr.  1.  von  dem  Orofsherzoglich- 
Badifchea  Oberkircbenratb,  Hn.  Ewald,  vorgetrage- 
90n  leitenden  Ideen  find  folgende;  In  dem  Menfchen 
find    mancherley    geiftige  Gräfte    in    intellectueller, 
Jfthetifcher,  iittlicher  und  religiörer  Hinficht.    Sollen 
diefe  Kräfte  fOr  ihn  und  andere  wohlthätig  werden. 
So  mOlfei!!  fie  alle  entwickelt  und  ausgebildet  werden, 
nad  zwar  durch  Menfchen  in  gehöriger  Stufenfolge 
»od  in  rk:htigem  Verhaltniffe.     Die  gehörige  Stufen- 
folge zeigt  uns  fchon  die  Natur.     Das  Kind  will  Kör- 
perkraft und  Sinne  üben;     Das  Knabenalter  ift  die  Zreit 
der  Phantafie,  aber  .auch  die  Periode  des  Gedächtnif- 
fes.    Beym  Heirannahen  des  Janglingsalters  entwickelt 
£cb  der  Schönbeitsfinn.    Bückt  der  Menfch  in  diefem 
^ter  weiter  vor,  lo  kommt  auch  noch  die  Entwick- 
lung feines  fittlichen  Sinnes  hinzu«  welche  bauptiach- 
Uch  durch  Reljgion  befördert  wird.      Das   richtige 
Verbaltnifs   in  der  Entwickelung   und   Bildung  der 
menfchiichen  Kräfte  erfordert  9  clafs  die  iatellectnellen 
Kräfte  nicht  genährt  werden  auf  Koften  der  äftheti- 
fchen  oder  religiofen,  und  die  ärthetifchen  nicht  auf  Ko- 


J}(Bt  \Aok  ihtellectuell  gebiltlete  Menfch  wird  allen- 
falls wiflen«  was  er  thun  und  feyn  foUte  und  warum? 
aber  darum  thut  und  wird  er  noch'  nichts*  '  Das  zei- 
gen fo  viele  grobe  Denker  t  die  fchlechte  Menfchen 
waren,  und  fich  von  ihren  Leidenfchaften  regieren 
lieCsen  wie  andere.  Es-  ift  die  höchfte  Aufgabe,  den 
Menfchen  fo  weit  zu  vevedeln ,  dafs  ^r  fich  immer  von 
feiner  unbeftochenen  Vernunft  regieren  laffe;'diefs 
wird  aber  durch  blofse  Ausbildung  der  Vernunft  noch 
nicht  möglich:  gefundes  Denken  und  Empfinden  ift 
unzertrennlich  mit  einander  verbunden.  Kein  Menfch 
ohne  Empfindung  hat  )e  richtig  gedacht  Aber  das,  was 
echt  menfchlich  ift.  Wer  durch  den  Verftand  empfin« 
den  Willy  der  denkt  nicht  und  empfindet  nicht;  we- 
nigftens  nicht  wie  ein  Menfch.  Auch  äfthetifcbe  fiü- 
djmg  allein  wirkt ,  wenn  fie  auch  die  Menfchen  nicht 

ferade  zu  feinen  Lüftungen  macht,  doch  eine  Ober« 
ächUchkett,  eine  Frivolität  und  einen  Leichtfinn, 
der  leicht  zu  flbermafsigem  GkenuGsdurft  führen ,  und 
für  das  Ernfte,  Heilige  geffihllos  machen  kann.  Wer 
Oberall  und'inuner  nur  Schönheit  focht,  findet  die 
höchfte  Schönheit  nicht.  Das  höchfte  Schöne  in  Poefie 
undKunft  fetzt  vielfeitige  Leitung* voraus,  fowohl  om 
es  zu  empfinden,  als  um  e^  hervorzubringen.  Sitfliche 
Bildung  fetzt  intellectuelle  Bildung  voraus,  wenn  fie 
diefen  Namen  verdienen,  und  rengiöfen  Sinn,  wenn 
fie  in  That  und*  Leben  flbersehen  foU.  Sie  ift  das 
Steuerrude^-,  wodurch  das  Schiff  gelenkt  wird,  aber 
Steuerruder  erfetzt  weder  Segel  noch  Kompafs.  Da 
jedoch  nach  der  Beraerkiing  des  Vfs.  die  Periode 
der  Moralprediger^  vorüber  ift,  'da  unfere  excentri- 
fehen  Philobphen  iind  Theologen  alle  Sittenlehre^r 
zu  weit  herabfetzen,  und  unfere  Scböngeifter  weaer 
in  der  Theorie  noch  in  der  Praxis  davon  etwas  hören 
wollen:  fo  hitfi  es,  wie  fich  H,r.  Ewald  ausdrückt» 
in  der  Waflerfcheue  gegen  das  Trinken  deklamiren, 
wenn  er  das  Unzweckmäfsige  der  einfeitigen  fittlichen 


ftea  der  fittlichen.    Die  Gefchichte  aller  Zeiten  und"   Bildung  beweifen  wollte.    Für  eben  fo  übcrflüffig  hielt 

befonders  unterer  Zeit-bat  es  warnend  g^mug  geaeigt,-  er  es^  fiie  Nachtheile  einfeitiger  religiöfer  Bildung  zu 

-welchen  Nachtheil  ehie  einfeitige  Bildung  oder  Verbil-    zeigen.    Allzu  feurige  ReligioiStät ,  lagt  er ,  ift  wirk« 

bildung  bringt:   wie  noth  wendig  alfo  verhältnifs^mä-    lieb  die  Krankheit  unferes  Zeitalters  nicht,  und  darum 

fsigeBudung  aller  Menfchenkräfte  ift.  Die  Hauptnach-    erfcheinen  die  Aufklärlinge,    die  in  unferm  lauen, 

tfaeile' einer  unverhältnifsmäfsigen   Ausbildung  find:    fchlaffen  Zeitalter  gegen -religiöfe  Seh  warmer  ey  eifern» 

s)  Befchränktheit,    Engfinn,  ^nfeitigkeit,  was  von    und  vor  jeder  reugiöfen  Verirfung  in  Zeitfchriften 

jeher  dn  Hauptgoell  alkr  Intoleranz ,    alles  Ein  -  und '  warnen,    gerade   fo,    wie  die  Aerzte,    die  in  de^ 

Ausfchliefsens,   aUesI  voreiligen   Richtens».    Abfnre-    Seh windfucht  eine Aderlafs  verordnen,  weil  fich  hek- 

chef^6,  Verdammens,  alfo  der  Tod  aller  echten  nu-    tifches  Fieber  im  Puls  zeigt.    (Reo.  djer  alles  vorher* 

manität  war';  t)  die  einfeitige  Bildung  dritost  nicht  in    gehende  ohne  Bemerkung  anzeigte,  will  hloCs  hierge^ 

das  Gemüth,  in  daä  AUerheiligfte  des  Menfohen,  wo    gen  erinnern,  dafs  grade  die  Seiten,  wo  auf  der  einen 

t)enl(en  und  Empfinden,    Wahrheit  und  Schönheit,    Seite  In^religiofität  überhand  zu  nehmen  fcheint,  ^uf 

Ilecbt  und  Reliffion  noch  eins  ift;  rl  ohne  richtiges  Ver-    der  andern  der  religiöfen  Schwärm^rey  am  günftig«^ 

VMtiiile  in  der  Bildung  ift  k«ne  ecnteReUgiofität  möff-   ften  find,   und  dafs  in  folchen  Zeiten  Warnung  vor 

*'beh;  diefe  kann  blofis  aus  dem  gefunden  Stamm  gleich«-    diefer  als  dem  andern  Extreme  eben  fo  fehr  an  ihrem 

formiger  Bildungeryeachfen.    Zwar  ift  bey  allen  Gra-    Orte  ift,  als  Warnung  vor  jener,  befonders  wenn  fo» 

den  von  Bildung^Religiofitat  möglich,  aber  eine  Kraft    gar  von  manchem  religiöfe  Schwärmerey  aus  unedleo 

darf  nicht  uoverhältnif^mäfsig  vor  der  andern  geübt    Abfichten  nur  gehencnelt  werden,   und  Reden   und 


/ejii,  kein  Sinn,  felbft  der  religiöfe  nicht,  anslchlie- 
fsend gebildet, wenn  derMenfch  vernünftig  religiös  wer- 
den fälL    IntellectueUe  Bildung  allein  reicht  nicht  ~ 


Thun,  wie  eintt  bey  den  Pharißern,  mit  einander  im 
Widerfpruche  ftehen  foUte).     Aufserdem  fährt  Hr.  £* 

fort,  möchte  wahri  religiöfe  Bildung  noch  die  wenig* 

ften 


X 


m 
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ften  Nachtheile  bririgeo,  weil  fie  ohne  einige  vielTeitige 
Bildung  nicht  wohl  möglich  ift,  weil  ferner  durch 
Entwickelung  und  Nahrung  des  religiöfen  Sinnes  notb- 
wendig  die  intellectuelle  Kraft ,  oder  der  fittliche  und 
Schönneitsfino  genährt  werden  mufs ,  und  weil  end- 
lich keine  Art  von  Bildung  ^fo  fehr  den  ganzen  Men- 
fcben  erfafst  urul  belebt,  als  es  die  rdügiöfe  thut. 
Nach  Darlegung  diefer  Ideea  geht  der  Vf.  auf  das 
neu  eingerichtete  Lyceum  zu  Mannheim  über  und 
giebt  von  demfelben  nähere  Nachricht.  Da  die  feia" 
richtung  diefes  Inftituts  fehon  früher  (A.  L.  Z.  igoS. 
.Nr. 24.)  bekannt  gemacht  wurde;  fo  find  wir  dadurch 
der  Mühe  überhoben,  von.demtelben  hier  zu  reden. 

Nr.  2.  enthält  zuerft  eine  kurze  Befchreibung  der 
F^erlichkeitep  bey  der  Einweihung  des  Lyceums, 
nebft  den  Chören,  welche  dabey  abgefungen  wurden 
und  denen  man  es  gerne  verzeiht,  dafs  fie^ohne  poe- 
tifchen  Wertb  find,  da  diefs  meiftens  der  Fall  bey 
Gelegenheitsgedichte^  ift.  Auf  diefe  foken  drey  Re- 
den, welche  von  den  Hnn.  Kirchenrätben  Bronner ^ 
Sanier  und  Ettrali  gebalten  wurden.  TAxi.  Bronners 
Bede  hat  hauptlacblich  die  Abficht ,  den  Aeltern  der 
verfcbiedenen  Confeffionen,  welche. ihre  Söhne  dem 
Lyceum  anvertrauen,  da  dafielbe  Lehrer  von  verCohie- 
«Jenen  Confeffionen  hat,  alleBeforgniffe  zu  benehmen, 
als  möchten  die  Zöglinge  des  Lyceums  zur  Untreue 
gegen  die  Religion  ärer  VfXev  verleitet,  und  von  ei- 
ner Kirche  zur  andern  hinüber  gelockt  werden.'  Die 
Rede  ift  der  bekannten  aufgeklärten  Denkun^sart  ih- 
res Vfs.  v^ürdig.  In  der  zweyten  Rede,  vonnn.Kir- 
chenrath  Sander ^  werden  vorzüglich  der  Oeift  und 
2^|tecR  der.  neuen  Lehranftalt  uqq  die  Mittel,  durch 
w^che  fie  diefen  Zweck  zu  erreichen^  hat,  auf  eine 
fehr  durchdachte  Art  aus  einander  gefetzt.  Sie  foU, 
lagt  der  Vf. ,  von  der  alten  wohl  hergebrachten  Päda- 

Sogik  Charakter  und  Gehalt  der  fefbft  erworbenen, 
.  em  ernften  mühfamen  Fleils  abgenommenen  Gründ- 


lichkeit und  Fertigkeit  in  allem  und  die  frühe  Rich- 
tung zu  beidem  nehmen,  dafs  fie  mit  dem  hier  erzo- 
genen Menfchen  durch  fein  ganzes  Leben  gehe»  und 
ihm  nützlich,  wie' die  OottfeUgkeit,  zu  allen  Dingen 
,{ey.  Von  der  neuen  nehme  fie  manche  daakenswerthe 
Zutbat  gleich  fchöner  und  nützlicher  Kenntniffe  und 
'^Uebungen,  manche  glücklich  vereinfachteJ^'orm,  und 
.der  Natur  desGegenttandes  näher  gebrachte  Methode; 
'und  den  Geift  der  Heiterkeit  irtid  Liberalität  in  Hand- 
habung des  jungen  erwachten  Kopfes,  der  Freund- 
lichkeit und  Zartheit  |n  Behandlung  und  Leitung  der 
jugendlichen  Gemüther,  der  Humanität  in  Anfprache 
an  Ordnung  und  Zucht.    Von  dar  allerneueftßa  aber 
möse  fie  behalten,  was,  wenn  der  Zufatz  zum  erften 
FluTfe  abgeraucht  und  verflogen  ift,  dann  imTiegelder 
allfeitigen  und  mehrjährigen  Erfahrunj?  rein  und  Ge- 
währt zurück  blieb:  Doch  foll  in  deminftitute  iminec 
dem  erften  und  heitern  Studium  der  alten  klaffifchea 
Sprachen,  den  Sprachen  der  Griechen  und  Römer  und 
der  Kunde  ihres  Altertbums  ein  grofser  Fleifs  gewidmet 
feyn.  Bey  dem  letztern  Punkte  verweilt  Hr.  Ä  vorzüg* 
fichund  zeigt,  wie  woblthätig  das  klaffifche Studium  des 
Alterthums  zu  allen  Zeiten  auf  Cultur  und  Humanität 
wirkte.    Hn.  K.  R»  Ewalds  Schlufsrede  enthält  Dank- 
fagungen  an  alle,  welcjie  bey  der  Einweibunc  des  Ly- 
ceums zugegen  warert  und  zur  Feyer  derfelben  bey- 
trugen,    und  Ermahnungen   an  Aeltern  und  Lehrer 
der  Anftalt,  gemeinfchaftlich  an  der  Erziehung  und 
ßildung  ihrer  Sohne  und  Zöglinge  zu  arbeiten.  Wenn 
Aeltern»  fagt  er  in  diefer  Rückficht,  die  höcbfte  GoU- 
keit  der  Kinder  find ,   wie  es  die  NaturbiJdu/ig  za  Re- 
ligion erfordert,  fo  find  die  Lehrer  ihr  ChTiftus,  von 
den  Aeltern  gewählt,   beglaubigt,   um  ihre  Stelle  zu 
vertreten ,  Liebe  zu  Aeltern  zu  mehren ,  fie  zu  ver- 
klären,    zu  helligen  in   dem  Ge^nüthe  des  Kinder. 
Aeltern  und  Lehrer  muffen  alfo  Eins  feyn,  wie  der 
Vater  und  Chriftus  Eins  find. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN- 
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Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen* 


.r.  Prof.  Krug  zu  Königsberg  geht  als  Prof.  der  flle- 
tapbyfik  nach  Leipzig,  mit  einer  jährl.  Zulage  Ton  970 
Rthirn.  zu  den  Einkünften  diefer  Profeffur,  bis  ihm 
auf  ^ne  andere  Weile  ein  Oienftgenufs  TOn  1000  Rthir» 
jährlich  verfchafft  werden  kann,  und  900  Rth)r.  Reife* 

ge)d. 

Hr.  M.  Ca.  S.  fVeift^  der  fich  gegenwärtig  zu  Paris 
Hufhält,  hat  die  auf  der  Univerlität  zu  Leipzig  durch 
Hindenbnrgs  Tod  erledigte  Profeffur  der  Phyuk  erhalten. 

Hr.  M.  Schott  j  bisher  atifserordentlicfaer  Profeflbr 
der  Philofophie  und  Frübprediger  an  der  Univerfitäts« 
kircfae  zu  Leijizig,  ift  zum  aulserordentlichen  Profeffolr 
der  Theologie  ermnnt  worden. 


Hr.  ProL  BrekmhsLt  zu  der  ihm  frOrfaer  enheiltea 
Penfion  ron  aooRthIrn.  eine  Zulage  von  3ooRth]rnf  vnd 
Hr.  Dr.  Burd4ich  ^  aufserordentl.  Prof.  der  Medicin,  eint 
Penfion  Ton  K50  Rthlr.  erhahen. 

Die  philof.  Facultftt  zu  Wittenberg  hat  dem  Adv.  und 
Buchhändler  Hn.Äaiflw^^Wwr  zu  Leipzig,  der  üci»  durch 
Herausgabe  der  Magazine  für  Induftrie,  und  der  Erfin- 
dungen u.  f.  w.  utn  deutfche  Kunft  vtnd  Gewerbe 
grofse  Vcrdienlle  erworben  hat,  das De«tor •  Diplon* 
ertbeilt. 


Hr.  D.  Gotth.  Fifckir ,  Hofratb  und  Prcrfeffor  der  Na- 
turgefchicbte  auf  der  ünWerßtät  zu  Moskao,  hat  dep 
Wladimirorden  rierter  Klaffe  erhalten. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


EECffTSGBLAHRTHBlT> 

Bfii-DBtr»GHAiTS«fr,  hw  Hanifch's  E.:  üirft^  VefthA 
tuug  dirKrugjfckäiim,  uiid  du  EifUfuartirHng  ins- 
bifonderi.  Ein  Veriuch  von  Carl  Ernfl  Schmidt 
Re^ieningsrath  zu  Hildburgbaufen.  igog«  Au- 
hti  einigen  Bogen  Tabellen  XII  ü«  176  S.  8* 
(iRthlr.) 

Iflte  Oegenftlnde,  mit  welchen  fich  der  Vt  vorlie- 
JL-r  gender  Scbrift  befcfaaftigt ,  haben  in  unfern  Ta- 
mn  ^bey  weitem  mehr  praktifches  Intereffe  erlangt, 
3s  der  jMenfchenfreund  wohl  wünfcben  möchte.    Sie 
haben  fchon  fo  manche  ErörteMng  TeraoIaCst ;    aber 
deüen  ungeachtet  iCt  man  darüber  noch  nicht  einmal 
in  der  Theorie  einig,   und  noch  gröfsere  Disharmo- 
nie herrfcht  in  der  Praxis.    Hier  vertritt  Willkür  die 
Stelle  des'ftreiuen  Rechts»  und  wer  weifs»  ob  man 
Seil  fe  aber  fefie  Principien  vereinigen  wird»  wenn 
die  Gefetzgebung  m'cht ^  die  Mitte  tritt,  und  durch 
Baßi mmung  unwandelbarer  Normen  dem  Streite  ein 
Ende  macht.     In  diefer  ffinficht  verdient  dfefer  fehr  - 
^t  gefcbriebene,  und  mit  nicht  gemeinem  Scharffinn 
ausgearbeitete  Verfuch  aUerdiogs  die  Aufmerkfamkeit 
des  luriftiCchen  Publicums;    obfchon  Rec.  fich  nicht 
Aberzeugen  kann,    dafs  damit  die  Sache  ganz  abge- 
tban ,  und  dadurcÄi  alle  firmem  Unterfuchungen  un- 
nötbig  gemacht  f^en«     Er  verfällt  in  T^wey  Sacher : 
I.  Vom  Erfaiz  der  KriegsfckHden  überhaupt  (S.  i  - 134.% 
und  II.  van  der  Eintfuartirung  (S.  135  — 376. )•     öey 
der  Lehre  vom  Erfatz  der  Kriegsfchtden  geht  der  Vr. 
Ton  dem  Orundfatze  aus :  Der  wefentliche  Zweck  des 
Staats  ift  die  Realifirung  der  rechtlichen  Ordnunj^ 
und  das  Streben  nach  diefem  Ziele  ift  die  B^lngun^ 
unter  welcher  allein  eine  beftimmtepolitifcheOrgam- 
iation  als  rechtmäfsig  erfcbeinen  kann.    Diefs  Streben 
aber  hat  eine  doppelte  Richtung;  nach  inften  und  nach 
wufien^    In  jener  Beziehung  geht  es  nicht  auf  die  Si- 
cherung und  Gewährung  der  materiellen  Rechte  alier 
Barger,  fondem  nur.amf  die  Erhaltung  der  Rechts- 
foTtn  überhaupt^  deren  Mittel  die  Rechtspflege  durch 
düe  Gerichtshofe  ift.    Anders  aber  verhält  es  ficb  mit 
^    dem  Schutze  g^en  folche  auswärtige  Feinde,  die  deni 
Geiichtszwange  des  Staats  nicht  unterworfen  findi 
Gegen  den  Angriff,  den  im  Kriege  ein  Staat  gegen 
den  andern  unternimmt,  find  urfprOnglich  alle  ftreit- 
bare   Männer  zur   gemeinfamen  Vertheidigung  die 
WafiFeo  zq  ergreifen  verbunden ,  und  im  Wefen  des 
Staats  liegt  es>  daCs  Jeder  fich  auf  diefen  Schutz  Aller 
Ji.  L.  Z.  igog.    Wmw  Bernd. 


verlaffen  darf.    Der  vom  Fände  Befehädigte  hat  das 
^echt,  von  feinen  Mitbürgern  zu  fordern,  dats  fit 
die  Waffen  durchaus  nicht  eher  niederlegen,  als  bis 
er  zu  feinem  Rechte^selangt  ift.    Wenn  nun  aber  das 
Volk  (die  Regierung  findet»  dafs  es  rathfamer  fev^ 
den  Erfatz  des  voni  Feinde  zugefügten  Schadens  aur- 
zugeben»  als  fich  etwa  durch  die  immer  fortgefetzte 
Vertheidigung  immer  gf  öfsern  Gefahren  preis  zu  geben, 
oder  weil  die  Vertheidigung  felbft  fchon  höhere  Ga-^ 
ter  aufs  Spiel  fetzt,  als  die,  welche  die  Befchädigung 
betroffen  nat :  fo  giebt  esnureinenJV'eg,  feine  recht* 
liehe  Exiftenz  als  Staat  zu  retten ,  indem  es  den  Er- 
fatz,   wozu  es  den  Feind  eigentlich  zwingen  mufsfcc^ 
felbft  übernimmt.  —    Hieraus  wird  nun  (S.  19. )  die 
Folgerung  hergeleitet:  ^eder  im  Kriege  Befekädigte  ifi 
berechtigt  ^  den  Erfatz  fernes  Schadens  vom  Staate  z» 
verlangen^  der  Staat  mag  ihn  nun  entweder  vom4^einde 
erzwingen^  oderfelbfi  leiflen.  —     Rec.  kann  ficb  nicht 
fiberzeugen,  dats  die  angeführte  Argumentation  diefe 
Entfchädugungspflicht  fo  ausreichend  und  durchgrei* 
fend  begründe,  wie  fie  der  Vf.  dadurch  begründet  zu 
haben  glaubt.    Es  ift  zwar  nicht  zu  leugnen,  dafs  der 
Staat  fuchen  muffe »  feinem  vom  Feiade  befcfaädigten 
Unterthan  dazu  zu  verhelfeb,     dafs  er  vom  Feinde 
entfchädigt  werde.     Aber  diefe  Hülfspflicht  jft  kei»- 
neswegs  10  unbedingt,  wie  fie  der  Vf.  hier  ausfpricbt. 
Sie  hat  ihre  natürlichen  Gränzen,    und  ift  bedingt 
durch  die'  Möglichkeit,  den  Feind  zur  Leiftung  jenet 
Schadenerfatzes  zwingen  zu  können.     Der  Vr.  will 
zwar  diefe  Bedingung. nicht  anerkennen;  nach  feiner 
Meinung  (S.  21.)  drückt  der  Satz  des  Privatrechts: 
df^  die  rerbindtichkeit  nicht  weiter  reiche ,  als  die  Mög^ 
lichheit  ihrer  Erfüllung,    weäter  nichts  aus,    als  daTs^ 
der  Staat  in  feinem  Innerfi  feinen  Bürgern  nur  für  die 
Form  des  Rechts,  nicht  aber  für  den  materiellen  In- 
halt ihrer  Rechte  haften  muffe.     Indeffen  mufs  Rec. 
dem  Vf.  die  Fräse  vorlegen:   Auf  wdchem  Rechts- 

S runde  beruht  denn  die  Befugnifs  des  befchäJigten 
iüraerSf  von  der  Geiammtbeit  feiner  Gefellfchaftsge* 
nouenmehr  zu  fordern,  als  diefe  ihm  leiften  kann? 
Ift  nicht  die  Unmöglichkeit,  dem  Rechtsanfpruche  ei- 
nes Andern  Genüge  leiften  zu  können »  der  Endpunkt 
aller  Verbindlichkeiten ,  welche  aus  irgend  einem 
Rechte  abgeleitet  werden  können?  Kann  der  Staat 
die  Garantie  von  Rechten  feiner  Bürger  übernehmen» 
deren  Schutz  ihm  nach  phyfifchen  oder  moralifchea 
Oefetzen  unmöglich  ift?  und  liegt  wofal  in  dem  We- 
Cen  des  bügerlicnen  Vereins  etwas ,  das  die  Verbind- 
lichkeit de3  Staate  tum  SchuUe  der  Recht«  feiner 
G  c  Glie- 
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Glieder  über  diefe  Granze  hinaus  ausdehnen  konnte? 
Würde  eine  folche  Ausdehnung  nicht  am  Ende  dem 
Iindiwecke  des  bürgeijlichen  Vereins  felbft  widerftre- 
ben^  Wffrdö  es  mit  der  Sicherheit  des  Rechts,  worin 
nach  dem  Vf.  (S.  14.}  der  wefeutlich«  Zweck  des 
Staats  befteht,  vereinbar  feyn,  wenn  die  Gefammt- 
heit  eine  Schutzpflicht  übernehmen  wollte,  deren  £r- 
|üllung  zuletzt  auf  ihre  ganzhohe  Vernichtung  hinfüh- 
ren würde,  und  lie  der  Gefähr  Preis  gäbe,  ihre  eigne 
Exiftenz  ganz  aufs  Spiel  gefetzt  za  fehen?  Kann  disr 
Staatsbürger  wohl  je  wollen»  dals  der  bürgerliche 
•Vereid,  det  ein  Miltd  zur  Erhaltung  der  Reclits- 
«ficherbeit  Aller  feyp  foU,  in  feiner  Gi^ndverfaffuDg 
eine  Tendenz  erhalte,  die  geirade  auf  das  Entgegien- 
gefetzte  führt?  Der  Vf.*  fagt  zwar  (Slao.):  die  Er- 
JKlämng. des  Staats,  dals  er  nicht  im  Stande  fey,  feine 
•Bürger  zu  v^rtbeidlgen ,  ift  gleichbed^tend  mit  der 
«gändichen  Auflöfung  des  Staatsverbandcfs;  und  Reo« 
.will  die  Richtigkeit  diefer  Behauptung  nicht  beftrei- 
ten.  Aber  rechtfertigt  diefe  Benauptung  wohl  die 
Ausdehnung,  w^che  der  Vf,  der  Schutzpflicht . des 
Staats  giebt  r  Bayündet  ^e  auf  Seiten  des  Befchädig- 
•ten,  dem  der  St^  nicht  zum  Scbadenerfatze  verhelfen 
Xann,  weil  dabey  die  Erhaltung  Aller  auf  dem.  Spiel 
ijteht,  wohl  etwas  mehr,  als  ein  Recht  zur  Losfa- 
gung  von  dem  Vereine,  mit  dem  es  fo  weit  gekom- 
men ift?  Abe!r  begründet  es  auch  ein  Recht  zur  Ent* 
fchädiguiig  für  jdie  aus  Unmögiickkeit  untedaffene  Ver^^ 
ibeidiguAg,  wenn  der  Befchädigte  von  jenem  Losfa* 

Sungsrechte  keinen  Gebrauch  machen,  fondern  in 
er  Hoffnung  befferer  Zeiten  lieber  Mitghed  des  Ver- 
eins bleiben  will,  dem  er  bisher  angehörte?  Lie^ 
inder  unterlaffenen  Losfagung  von  Seiten  des  Befcha* 
digten  nicht  die  ftillfchweigende  Efkläruog^  dals  er 
den  erlittenen  Schaden  als  einen  Zufall  betrachte,  den 
er  Teifaft  übernehmen  will  ?  Ueberhaapt  weifs  Reo. 
nicht,  worin  das  Moment  liegen  foll,  dä^  demStre«' 
ben  des  Staats,  die  rechtliche  Ordnung  zu  realaCren, 
eine  gröfsere  Ausdehnung  nach  aufsen ,  als  nach 
innen  geben  foU;  und  warum  derStaalt  im  Verhilt* 
sifs  gegen  äußere  Feinde  diefer  Ordnung  zur  Oewäh* 
rung  der  materiellen  Rechte  aller  Bürger  verbunden 
feyn  foll,  im  Innern  aber  nur  für  die  Erhaltung  der 
Rechtsform  überhaupt  tu  forden  habe.  Das  Streun, 
ltie  rechtliche  Ordnung  2a  realifiren,  und  die  Gewähr* 
leiftung  der  materiellen  Rechte  aller  Bürger,  beraht, 
nach  Re<;.  Anfichten ,  auf  denfelben  Bedingungen ,  und 
reicht  nach  Ifwwn  bis  an  diefelbe  Gränze,  wie  nach 
Außen y  d>  h.  bis  an  den  Punkt,  wo  jene  Gewäfarlei- 
ftung  nach  phyfifchen  oder  moralÜcfaen  Gtfetzen  mög- 
lich ift.  Uebrigens  ift  Rec.  .zwar  darin  mit  dem  Vr« 
einverftanden ,  dafe  die  Verbindlichkeit  de^  Staats  zur 
Gewährleiftung  der  materiellen  Rechte  der  Bürger 
das  Moment  lej,  aus  dtem  .die  Verbindlichkeit  des 
Staats  zum  Erfat2  der  Kriegsfchäden  al^eleitet  wer- 


(S.  33*),  kann  das  Moment  feyn,  das  hier  ins  Auge 

Sefafst  werden  muf$,    fondern   die  Verbindlichkeit 
es  Staats  zur  Garantie  der  Rechte  Aller  >  überhaupt, 
und  die  hieraus  entfüritTgende  Pflicht,   j^derf  Staats- 
bürger für  jedes  Opier  an  feinen  wohl  erworbenen 
Gerechtfamen  zu  entfchädigen ,  das  er  der  Erhaltanj^ 
des  Staats  bringen  mufs.     r^ach  Rec.  Anflehten  liegt 
bey  jedem  Kriege,  gleichvid,  es  mag  ein  fo  genanii- 
ter  Offenfiv-  oder  ein  Defenfivkries  leyn,  der  Zweck 
zum  Grunde,  den  Recbtsbezirk  cies  kriegführenden 
Staats  zu   vjertheidigen.       Diefe  Vertheidigung  liegt 
nun  zwar,  vermöge  des  Grundvertrags  des  bürgerfi- 
Vereins,  allea Bürgerji  gleichmäfsig  ob;   aber  aufser 
dief^  Pflicht  kann  der  Staat  von  feinen  Bürgern  auch 
weiter  keine  Opfer  zum  Behu^  feiner  Vertheidigung 
fordern.     Mufs  er  aber  dennoch  zu  dem  Ende  der* 
gleichen  machen,  fo  muffen  fie  desfalls  vom  Staate  ent- 
Ichädigt  werden,  weil  der  Staat *die  Gewährleiftung 
der  materiellen  Rechte  Aller  übernommen  hat,   und 
fich  auch*  hier  von  diefer  Verbindlichkeit  nicht  los.- 
Sagen  kann:    Kriegsfchäden  ßpd  in  den  Augen  des  Rec. 
nichts  weiter,  als  Opfer ^  welche  einzelne  BUrger ,  nooh 
aufeer  der  ihnen  obliegenden  allgemeinen  Vertheidi- 
gungspfiicht,  der  Erhaltung  de^  Staats  bringen  muffen; 
und  Uofs  darin,  dafi»  fie  mefe  Opfer  gebracht  hab6o» 
hegt  der  Grund,  aus  welcheni  der  Staat  zu  ihrem  Er- 
fatz  verbunden  i(]t.   —     A'us  diefem  Principe  laffen 
fich  die  vom  Vf.   (S.  34  u.  36.)  aufgeftellten  Grund- 
fitze :  der  zu  erfetzende  Schade  mufs'  als  eine  unmit- 
telbare Folge  des  feindlichen  Ueberfalls,    und  nicht 
durch  die  eigne  Schuld  des  Befchädieten  entftanden. 
feynj  und:   nur  diejenigen  Schäden  find  zum  Erfats 

§  eignet,  welche  Rechte  betreffen,  zu  deren  Verthei- 
igung  der  Staat  verbünden  war,  —  bey  weitem 
leichter  und  richtiger  ableiten,  als  aus  den  Vorder-, 
(atzen ,  aus  welchen  fie  der  Vf.  zu  deduöiren  fucht. 

Ganz  richtig  ift  hiernächft  die  vom  Vf.  (S.  50.  f.) 
au^eftellte  Behauptung:  jeder  Staatsbürger  hat  gäns^ 
aber  netr  in  dem  VerhSitniffe,  in  welchem  er  den 
Schutz  geniefst,  zum  Erfatz  beyzutragen.  Aber  ge- 
gen die  in  der  Folge  (S.  72.)  aufgeftdlte  Regel:  die 
Ausgleichung  der  Kriegsfchäden  ift  keine  Fifianzope- 
raOony,  {ondern  eine  I^diimg  d€r ßrengen  Gerechtig- 
keit^  bey  welcher  die  Summe  deß  gefammten  Kriege 
fchadens  mit  dem  Totalbetrage  des  im  Schutze  dts 
Staats  befindlichen  Vermögens  verglichen,  und  jener 
unter  diefes  in  ganz  gleichenri  Mafsftabe  repartirt 
V7ird,—  läfst'fich  wonl  noch  manches  einwenden. - 
Die  hier  gegebene  Begel  zeigt  klar,  wohl»  nian  ge* 
langt, .  und  in  welche  Schwierigkeiten  fnan  fich  am 
Ende  verwickÄlt,  wenn  mao  mit  dem  Vf.  die  Ent- 
fchäd]gang5!pflicht  des  Staats  aus  der  wechfelfeitigen' 
Vertheidigungspflicht  Aller  gegen  Alle  ableiten  will, 
und  (S.  «3-)  clie  Repartition  der  Kriegsfchäden  als 
eine  Sache  der  Bürger  unter  fich  anficht,  welche  mit- 
den  mufs.  Nur  fchehit  ihm"  diefe  Ableitung  auf  eine  den  gewöhnlichen  Staatsabgaben  und  der  Staats ver- 
ganz/ andere  Weife  gefchehen  zu  muffen,  als  auf  die-  tvaitung  an  und  für  fich  nichts  gemein  hat.  Man  kanft 
^nige,  welche  der  Vf.  hier  verfucht  hat.  Nicht  die  fich,  was  auch  dem  Vf.  hier  begegnet  zu  feyn  fcheint, 
unterlaffene  Vertheidigung  deffen ,  was  hatte  v«rthei^  in  diefem  Fall©  nie  ganz  von  den  Griindfätzen  losrei- 
^igt  werden  fodleo»  und  nicht  vertheidigt  WGOrden  ift   iseo»  welche  die^xömifolie  Oefetzgebung  über  die  En- 

ütz-. 
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{a£2pfi£blit  rfes  dttrcb  Seewurf  entftandc^en  Schadens 

aiiEgefteüt  hat»  worauf  verfchiedene  ältere  Gelehrte 

dieX^ehrevom  Erfatz  der  JKriegsfchäden  überhaupt 

zu  bauen  gefucht  haben.     Irrt  Rec.  nicht :   fo  ift  die 

Schadenserfatz-Fördtt-ung,  welche  eirlt  Staatsbürger 

wegen  erlittener  Kriegsfchäden  machen  kann,  ,ein 

Aniprucll,   def  immer  nur  zunächft  die   moralifche 

Perion  des  Staats  felbft  trifft,  keineswegs  aber  eine 

Forderung,  wegen  deren  eiü  Bürger  feine  Mitbürger 

unmittelbar  in  Anfpruch   nehmen  kann.     Die  Idee 

(S.  71.)-  föT  diefe  Schadioshaltung  hafte  das  gefammte 

ftaatsbür gerliche  Vermögeo,    ift  freylich  aioht  ganz 

anrichtig;  aber  immer  miiis  doch  dabey  xler  Punkt 

beherzigt  werden,  dafs  esr  auch  hier  einmal  nicht  wjei- 

ter  haftet,  ak  für  allen  und  jeden  Aufwand,  den  die 

2legierung  zur  Realiärung'' ihrer  Zwecke  notbwendi- 

^ger  Weife  zu  machen  hat;  und  dann,  dafs  es  nie  vo- 

«nittelbar  hafte,  fondern  immer  nur  in  fo  fern,  als  es 

die  QäeUe  ift,    aus  welcher  die  Regierung  die  Sum- 

inen  zu  fohopfen    hat,    deren  lie  zur  D^^kung  des 

£ntfchädigungs  -  Aufwandes  nötbig  bat.      Zunächft 


fchen.  Staaten  '  gewöhnlichen  Steueranfchlägen  und 
Steuermatrikeln  ftehen  bleiben  dürfe.  Aber  der  Grund, 
warum  djek  nicht  gefchehen  darf,  liegt  nicht  darip, 
dafs  die  Vertheilung  der  Kriegsfchäden  eine  Handlung 
der  ftrcögen  Gerechtigkeit  ift,  fondern  blofs.  darin, 
dafs  diefe  SteueranfchTäge  und  Steueri^atrikeln  den 
Forder>iDgen  der  ftrengen  Gerechtigkeit  nicht  entfpre- 
chen,  upd  daf§  überhaupt  bciy  unferm  Finanz-  und 
Abgabefyftem  noch  zu  viele  Willkürljchkeit  herrfcht, 
und  k einet  gleichmäfsige,  fondern  eine  hochft  unglei- 
che Vertheilung  dei: .  Maatslaften  zum  Grunde  liegt. 
Da,  wo  das  Abgabefyftem  nicht  an  folchen  Gebre- 
chen leidet,  kann  daffelbe  bcy  der  Verflieilüng  der 
Kriegsfchäden  ganz  unbedenklich  zum  Grunde  gelegt 
werden.-  Auf  keinen  Fall  aber  können  die  denfelbea 
anklebenden  Gebrechen  zum  Vorwande  genommea 
werden,  den  Finauzief  von  einer  Operation  auszu** 
fchliefsen,  die  zunächft  einzig  und  allein  zu  feinem  Ge- 
fchäftskreife  gehört.  *  Es  ift  freyJich  etwas  Gewöhnli- 
ches, dafs  die  Operationen  ünferer*  Finanziers  den 
Forderupgen  der  ftrengen   Gerechtigkeit  nicht  ent- 


haftet für  die  zur  Entfchadigung  oöthigen  Summen    Sprechen.    Aber  dieks  Nichti'ntfprechen  ift  im  Grunde 


blofs  das  Staatsvermögen  im  eigentlichen  und  eagern 
Sinne y  oder  der  Theil  des  gefammten  Staats vermö- 
jgjeos  (Nationalvermögens)«  weicher  für  die  .Regie- 
rung zur  Erreichung  ihrer.  Zwecke  *  beftimmt  ift. 
I>iels  aber  vorausge^tzt,  gehört  bey  der  Lehre  von 
<ier  Vertheilung  der  Kriegsfchäden  der  Rechtswjffen- 
JCchaft  blofs  die  Frage  an :  Ift  der  Staat  überhaupt  zum 
£rfatz  der  Kriegsfeiläden  verbunden?  Diez-wejte  hier 
^orhommende  Frage  hingegen :  Auf  welche  Art  und 
"Weife  hat  ficb  die  Regierung  die  Fonds  zu  verfchaf- 
fen ,  ivelche  zur  LeiftuPg  diefes  Erfatzes  erforderlich 
£nd?  folite  man  lediglich  der  Finanzkunde  überlaffen. 
Dadurch,  dafs  man  auch  die  Erörterung  diefer  Frage 
der  Rechts wiffenfchaft   zugetheilt  hat,  bat  man  der 

f;uten  Sache   empfindlicher  gfifcbadet ,  *  als  man  viel- 
eicht glauben  mag«     Man  hat  dadarqh ,  dafs  man  die 
Summe  der  Kriegsfchäden  ledigUch  nach  den  Forde. 


doch  nur  etwas  blö£s~ Zufälliges,  das  nur  dadurcl:r  er« 
klärt  vverdea  kann ,  däfs  der  Finanzier  die  Forderun- 
gen des  ftrengen  Rechts  bey  feinen  Operationen  wer 
niger  berücknchtigen  zu  muffen  glaubt,  als  diefs  der 
Rechtsgelehrte  bey  feinen  Vorfchlägen  lind  ihrer 
Ausführung  tbut.  An  fich  betrachtet  ift  die  Ueber- 
einftimmung  einer  Finanzoperation  mit  den  Forde- 
rungen des  ftrengen  Rechts ,  die  erfte  Bedingung  ih- 
rer ZweckmäfsigKeit,  d.  h,,  keine  Operation  irgend 
eines  Finanriers,  fie  gehöre  unter  eine  Kategorie« 
unter  welche' fie  wolle,  läfst  lieh  rechtfertigen,  wenn 
dabcy  der  vom  ftrengen  Rechte  dictirte  GrundfatZ 
nicht  beachtet  ift:  keinem  Staatsbfirger  darf  zur  Be- 
ftreitung  der  Staatsköften  von  feinem  Vermögen  mehr 
abgefordert  und  abgenommen  werden,  als  er  nach 
dem  Umfange  des  Schutzes,  ditn  ihm  der  Staat  ge- 
währt, dazu  beyzutragen  verbunden  ift.    Von  keiner 


rungen  des  ftrengen  Rechts,  nach  ihrem  Verhältniffe    andern  Maxime  darf  freylich  der  Finanzier  auch  dann 
/-^_f         -.1^--.  j^^  rx-^.^i.^        i..i___  ,T        ..      ausgehen,  wenn  von  der  Ausmittelung  der  Fonds  zur 

Deckung  folcber  aufserordentlichen  Staatslaften  die 
Rede  ift,  ^wie  der  Erfatz  der  Kriegsfchäden  ift.  Be- 
folgt er  aber  diefe  Maxime:  fo  kann  ihn  wohl  keines- 
weges  der  Vorwurf  einer  üngereclitigkeit  und  eines 
zweckwidrigen  Verfahrens  treffen,  wenn  er  bey  Jer 
Beftimmung  der  ßeytragsquoten  nicht  nach  dem  Vor- 
fcblace  des  Vfs,.  (S.  73.)  blofs  das  Verhältnifs  des 
Totalbetrags  des  Schadens  zum  Gefammtbetfage  des 
JNationalvermögens  berüokiichiigt,  und  dann,  nach, 
dem  Verbültniffe  des  Vermögens  des  Contribuentea 
zu  beiden  Summen ,  deffen  individueile  ßeytraß<?quote 
beftimmt;  fondern  fein  Verfahren  ift  gewifs  ganz  ta- 
delfrey,/werui  er  feine  Aufstheüung  nach  den  Grund- 
fätzen  der  Finanzkunde  zu  modificiren  fucht,  ohne 
jenes  Verhältnifs  mit  der  Sorgfalt  zudachten,  mit  cJer 


zum  Gefamrotbetrage  des  ftaatsbOrgeflichen  V^mö- 
gens^  ohne  Rückficfat  auf  die  Regem  der  Finanzkun- 
de,    vertheilen  wollte,    fich  in  Schwierigkeiten  ver- 
-wickelt,    welche  der  Ausführung   der  aufgeftellteh 
fechtlichen   Grundfätze  unbefiegbare  Hinderniffe  in 
dea  Weg  legten«    Und  nach  Rec»  Eiufichten  liegt  ge- 
rade bierin  der  vorzQglichfte  Grund,  warum  die  recht- 
lichea  Grundfätze  ober  Erfatz  und  Vertheilung  der* 
Kriegsfchäden  noch  fo  wenig  Eingang  in  der  Praxis 
gefunden  haben.    Bey  der  Frage,  wie  leiie  Fonds  auf- 
'ZMbr'mgen  find^    läfst   fich  wohl  von  keinen  andern 
OrnnduitzeB  ausgehen,  als  bey  der:  Wie ßfid  die  zur- 
^ßreimng  derStaatslaflen  überhmipt  erforderlichen  SufH- 
**<n  aiitfzubringen?  und  fo  gut  die  letztere   blofs  ia 
das  Gebiet  des  Finanziers  gehört,  Aen  fo  gut  folite 
man  ihm  auch  die  Erörterung  und  Entfcheidung  der 


erftem  Überlaffen.    Rec.  will  jedoch  damit  keines we-    es  der  Vf.  geachtet  wiffen  will.    Es  liegt  weder  in  der 

fes   behaupten,     dafs  man  bey  dei:  Repartition  der    Natur  der  Sache,   noch  fonft  irgendwo,   ein  ausrri- 
riegÄfcbäden ,  und  bey  der  Aufbringung  der  hierzu    chender  Grimd,  der  ihn  beftimmen  könnte,  bey  fei- 
«rforderlichen  Summen »  bey  den  in  den  meiften  deut-    nem  Verfahren  den  als  richtig  anerkannten  Grund- 

lätzeo 
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fätzen  der  Staatswirthfcbaft  von  gleicher  und  zweck* 
mSbiger  Vertheilung  öffentlicher  Staatskoften  nicht 
mehr  za  huldigen ,  als  den  Grundfätzen  der  L.  >  Rhö- 
dia  de  jactu ,  welche  bey  der  Erörterung  des  hier  b;e. 
handelten  Oegenftandes  den  meiften  Rechtsgelehrten 
vorfch weben,  die  bey  ihren  Vorfchli&en  oft  nicht  be- 
denken ,  dafs  hierjummmm  jns  oft  in  jummam  injuriam 
ausartet,  und  dafs  der  gerade  Weg,  den  fie  einge* 
fchlagen  wiCTen  wollen,  oft  bey  weitem  fchwerer  zuoi 
Ziele  fahrt,  als  die  Seitenwege,  welche  meift  der  Fi- 
nanzier einfchlSgt« 

M|t  <i6m»  was  der  Vf.  im  zweyten  Buche  übet 
Einquartirungen  lagt,  ift  Rec.  vollkommen  einver- 
ftanden.  .Mit  Recht  werden  hier  (S.  162.)  Einquar- 
tirungen feindlicher  Völker  unter  die  Kat^orie  von 
Kriegsfchaden  fubfumirt,  und  hieraus  die  (Trundfätze 
abgeleitete  der  durch  fie  den  einzelnen  Staatsbürgern 
erwachfene  Aufwand  mufs  von  der  GeCammtheit  der 
Bürger,  wie  jeder  andere  Kri^sfchaden ,  getragen 
werden ;  der  Raum  zur  Natural  -  Einquartirung  mufs 
zwar  da  genommen  werden.  Wo  er  zu  finden  ift 
(S.  170. )  9  jedoch  mufs  dabey  auch  auf  die  Vermö- 
gensumftände  des  Bequartirten  möglichft  Rflckficht 

Srenommen  werden ,  und  die  einzuquartirende  Mann- 
chaftmuCs,  gleiqhvid,  ob  fie  auch  zu  verpflegen  ift, 
oder  nicht,  in  die  vorhandenen  Wohnungen  mit  HQck- 
ficht  auf  die  vorhandenen  Vermögensumftände  ihrer 
Inhaber  in  gleichem  VerhaltniHe  vertheilt  werden 
(S.  173,« )'  Befreyungen  von  diefen  Natural  •  Einquar- 
tirungen können  nur  da  eintreten ,  wo  entweder  der 
Zweck,  die  Truppen  unterzabriogen ,  nicht  erreicht 
werden  kann,  oder  wo  die  Einquartirung  ander« 
Zwecke  des  gemeinte  "Wefens  zerftören  warde»  oder 
endlich,  wo  ne,  befonderer;Verhältniffe  wegen,  den 
Inhaber  der  zu  bellenden  Wohnung  unverhaltnifs- 


aeS       V*5«      UUCJ.      *AJ«       Ä,TT15\.«.»*»»AOJgtl,%»     V^*gAMlMIUi#U      UCO 

Quartieramtes    und    delTen    Rechte    und   Pflichten 

(S.i78f.)- 

Angehängt  find  I.  dem  irflin  Bucht  (S.  86— 134.) 
das  aus  HofttlibifCs  Juftiz  -  imd  Polizeyfama  bekannte 
Keglement  der  Sachfen  -  Koburgifchen  Landesregie- 
rung zur  Entfchädigung  der  Kriegslaften  far  die  Sach- 
fen -  Kobutg  -  Saalfddifchen  Lande  vom  16.  Nov.  1806. ; 
II.  dem  zwefften  Puche  l)  das  Fuldaifche  Einquarti- 
rungs-R«gl«"»^*^<>"*  I.  Oct.  igoo,  (8.218  —  230.); 
3)  die  Verordnungen  der  königL  Preubifchen  Kriegs- 
und Domänenkammer  zu  Baireuth  Ober  diefen  Gegen- 
ftand  vom  30.  t>etober  i8o6.    und  i.  Junius  1807. 

/S.  230 33809   3)  ^^®  ^  Baierifche  militärifche  Ein« 

quartirungs  -  und  Verpflegungsordnung  vom  17.  Oct. 
1805.  (S.  239  —  253.);  4)  «e  in  Frankreich  gelten« 
den  Reglements  von  1791.  und  3.  May  1792.  (S*  253 
—  261.);  «od  s)  Schemata  a)  zu  ^nem  Quartierbu- 
che- fr)  einer  tigUcheaEinquartirungstabellei  f)  ei- 


lier  Einquartirüngslifte^   und  d)  einem  Genttalhuchc^ 
welche  unbedingten  fieyfall  verdienen. 

STAATSWISS.ENSCHAFTEN. 

Aalbxtro,  b.  Waodall:  Om  Bigravitfers  Afjluffetfi 
paa  JQrkegaardine  og  i  Hsrker  i  Aalborg.  (Uebec 
die  Abfchaffung  der  Begräbnifle  auf  den  Kirch- 
höfen und  in  den  Kirchen  in  Aalburg. )  Ved  Ak» 
dr.  Pit.  Meden^  refid.  Kaplan  etc.  1807.  47  S.  8« 

Sbhoii  im  J.  1785»  lenkte  der  feitdem  verftorben« 
Profeffor  Lars  Smik  in  einer  kleinen  Schrift :  om  Bt^ 
gravilfir  i  JOrkir  og  KiSbßädir  {Kbhvm.  30  &  8-)  dio 
Aufmierkfamkeit  des  däniichen  Publicums  darauf »  wie 
zweckwidiig)  unanftändig  lind  der  Gefundheit  nach« 
theilig  der  Gebrauch  fey,  die  Todten  an  den  Aufent« 
haltsorten  der  Lebenden  begraben  und  verwefen  zst 
iaffen.  Aber  ei^ft  dem  Anfange  des  I9ten  Jahrhun* 
derts  war  es  vorbehalten  >  daCs  durch  eine  beftimmte 
königliche  Verordnung  vom  22.  ^ebr.  1805.  die  An- 
legung neuer  Todtenhöfe  außerhalb  den  Städten  und 
Dörfern  in  Dänemark  und  Norwegen  überall  anbe« 
fohlen  wurde.  Der  Stadt  Aalburg  in  Jütland  ge« 
bührt>  zufolge  vorliegender  Schrift  (S.  23.  Anm.), 
das  Lob,  dafs  fie  dem  köoigl.  Befe^  in  Betreff  diefec 
Sache  nicht  nur  zuvorgekommen  iftj  indem  fiefich^ 
die  Sanction  ihres  BefcnlufCes,  alle  ihre  Begräbniffe 
iaufserhalb  den  Kirchen  und  der  Stadt  zu  verlegen^ 
bereits  am  28«  Sept.  1804.  verfchaffte:  fondern  dafg 
fie  auch,  mit  Ausnahme  der  Stzdt  Kopenhagin^  die 
erfte  Stadt  in  beiden  Königreichen  war,  in  welcher 
diefe  heil&me  Veränderung  durch  die  Eintracht  und 
den  Eifer  fCkr's  semeine  Bebe,  wovon  mehrere  ihrer 
Bewohner  befe^t  werden,  zu  Stande  gebracht  wer« 
den  konnte.  Alles >  was  feit  dem  20.  Oct  1794.,  wo 
die  erfte  Vorftellung  an  die  königl.  Kanzley  deshalb 
übergeben  wurde,' bis  zum  6.  Jul.  1806.,  wo  der  neue 
Todtenhof  aufserhalb  der  Stadt  feyerlich  eingeweiht 
wurde,  in  diefer  fflr  Aalburg  fo  wichtigen  Angele* 
genheit  gefchrieben,  verhandelt,  befchlolTen  und  aus« 

geführt  worden  ift,  .findet  man  nun  in  diefer. kleinen 
chrift  des  Hn«  Paftor  Meden  mit  vieler  Sorgfalt  und 
Treue  zufammengetragen.  InterefTant  ift  befonderf 
die  Befchreibung  der  erften  Familienbegräbniffe  und 
der  fie  zierenden  Monumente,  di^  auf  diefem  neuen 
Todtenhöfe  ihre  Stelle  fanden  (S. «  — 15.),  fo  ^e  der 
Einrichtung  des  Todtenhofes  lelbft  (S.  32  f.),  weiche 
dem  Gefchmacke  und  der  Kunft  des  Hn.  iT.  BCSchjiU 
lerUp ,  der  fich  um  diefe  ganze  Sache  mit  vieler  Unei» 
gennützigkeit  verdient  gemacht  hat ,  zu  wahrer  Ehre 

5 ereicht,  r-  Wer  irgendwo  noch  nöthiff  hat,  und 
amit  umgeht,'  dem  aus  den  ^Seiten  der  Barbarejr  zu 
uns  Chriften  abergegangenen  Gebrauche,  di6  Leich- 
name innerhalb  der  Städte  und  gar  in  den  Kirchen  z« 
begraben,  entgegen  zu  arlfeiten»  der  "wird  diefe 
^brift  mit  Nutzen  lefen. 
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INTELLIGENZ  DES   BUCH-    ohd  KUNSTHANDELS. 

X  Anküödigungeq  Jieuer  Bücher, 

on  naphftßljefideai  Werke :  .  . 


liaupt,  To  auFgefafst,  wie  fiefich  jedem  Unbefangenen 
zcerft  daiftellen;  und  2)  d)e  eingeflochtene  Gefchicht^ 
einiger  von  den  Pcrfonen ,   die  noit  dem  VerfdITer  einen 


denci;  par.hs  SJJaaeurs  de  la  jinispruäence.  du  Code    Form  erngekleidetei  angenehoie  Dichtung  erfchein^n. 


ehfUf   5  Vol.  gv*  8 
-^rd  bald  eine  gnte  UeberTetznnf^  etfcbcinen  bey  dem 
Buehiiändler  C.  O.  Fleck  ei  fen. 

Helmftädt,  den  s^  Jultuf  igpg. 


Elberfeld. 


Heinrich  Büfcbler, 


In  der  Ortermefle  d.  J«  lind  erichieoeiit  und  in.at 
len  Bücbhandlungen  au  haben: 

Blätter  für  FrepnSe  der  Wahren  und  Schonen. 
fn  Verbindung  mit  mehreren  deutfcben  Gelehrten  und    ^^'  *"  ^'®[j?  ^*6®"  ®v  ?"*  Buchhandlungen  verfaivk 


Ltidovico  Arioßos  rafender  Rßland^ 
überfeizt  von  J*  Z>.  Gries. 
IV.  und  letzter  Theil  (36  — 46Aer  Gelang)  auf  f^din 
Bafeler  Velin -Papier   5  Rthlr.    \z  gr.,    auf  franz. 
Schi^ibpap«  a  Kthln  6  gr. ,    auf  Druckpap.  1  lUhln 
^x^r. 


Dichtern  herausgegeben  Ton  y.  f/.  Ekhhoh, 
,,  0  Rthlr.  brofch.) 

Inhalt«. 
Amalie,  oder  die  Hirtin  der  Alpen;   eine  Erzählung 
• '    Von  y.  //.  Eickhoiz. 

Briefä  aus  den  Blättern  zweyer  Liebenden,  Ton  fr. 
Incie  und  Lindane;   ein  Dialog  von  Caroline  PichUr. 
Die-Reue;  eine  Elegie"  von  y.  Hm  Eichholz» 
Paratnythie^  ron  EhenäemfeUßen». 
Der  Stnrm ,  von  l4ng.  Kuhn. 
Ple  Freundin  —  der  Bettler  —  die  Brant  am  Geftade; 

drey  Gedinfate  Von  Ca«2. 
An  Emma,  ron  jf.  H.  Eichholu 
^igramme  von  Haug^^ 

*  -  -       ^— ^— 

Dnrfiettungen  nui  der  Schweiz» 

Vom  Verfafler  der  neuen  Briefe  fliief  Italien, 

y.  H.  Eickholz. 

Mit  I  Kupfer.     I  Rthlr« 

Die  Briefe  fiber  Italien  Ton  dem  hier  genannten 
Verfaffer  wurden  allgemein  gerne  gelefen,  und  haben 
iMkch  in  6flfentli^hen  Blättern  den  Beyfall »  den  fie  ver- 
dienten, erhalten.     Nicht  ohne  Grund  darf  man  ver« 
fiebern,  dafs  derLefer  diefelbe  Anfpruchslofigkeit,  die- 
/elbe  Wärme  der  Empfindung^,   die  ihn  bey  jenen  Brie- 
fen fo  fehr  anzog «  auch  hier  wieder  finden  werde.  Der ' 
Inhalt  diefer  Darßelbmgen  betrifft  i)  die  Schilderung  der 
bekannten  grofsen  und  merkwürdigen  Natur  diefes  in- 
tereffanten  Landes,  und  der  Anflehten  deflelben  über* 
^  U  Z.    1808*  .  Drintr  Band. 


wprdenj,  Mit^ihm  ift  diele^u^ezei ebnere  Ueberfetzung 
Tollendet.  Die  Kritik  hat  über  ihren  Wetth  entfchie? 
den ,  pnd  fo  haben  wir  Deutfclien  in  unferer  Sprache 
auch  von  diefem  Co  origtni^llen  und  über  alles  reizenden 
und  unterhaltenden  IiaKänifcfaen  Klafliker  eine  der  ge* 
lungenften  Ueberfeizungen,  die  in  der  Bibliothek  kei- 
nes GebiWetcn-fehlen  w>rd.  Meine  Achtiuig  für  die« 
felbe,  wie  für  das  Original  und  das  Publicum,  glaube 
ich  dinrcb-oben  bemerkte  drey  Ausgaben,,  die  lieh,  alle 
drey  in  ihrer  Art,  durch  Druck  und  Papier  gewifs  em- 
pfehlen, deutlich  bewiefen  zu  haben. 

In  allen  guten  Buchhandlungen  find  die  fiorThelle 
in  der  heften  zu  15  Rthlr,  In  der  mittleren  zu  9  Rthlr., 
in  ^er  geringften  zu  6  Rthlr.  zu  haben. 
Jena,  den  12  Auguft  ij^os. 

Friedrich  Froromann. 


Hoffmann^  C,  prahtifche  Rofsheilkunde ^  oder  Anlei» 
tung  zur  Kenntnifs  und  Heilung  d^r  örtlicbeo  und 
'  .  allgemeinen  Krankheiren  u.  f.  w.  der  Pferde,  i[iach 
den  Grundfützen  der  geläuterten  Erreguugs •  Theo* 
rie,  für  Thierärzte,  Stallmeifter,  Pferdeliebha^ 
her. und  denkende Oekooomen  u.  f.  w.  ZweyBandem 
%.    Erfurt  igo5.  iSoS*     a  Rthlr.  6  gr. 

Diefe  prak^ifcbe  Rofsheilkunde  des  neulich  zu  Er- 
furt verfiorbenen  Thierarzt^s,  Hn.  Hoffmann y  verdient 
alle  Empfehlung,  da|  ihm  unter  andern  in  der  neuen 
Leipziger  Literatur -Zeitung  Nr.  157.  den  x6  Dec.  1807. 
in  einer  umftändlicbcn  RecenCon  das  Lob  eines  befchet- 
Öd  deneir, 
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denen»  keBnfnifsrelchen  und  mit  nicht  wenig  Erfahrang 
ausgeftatteten  filannes  erUieilt»  tind  durchaos  diefe  Schrift 
und  die  darin  vorgefchlagenen/peeififchen  Mittel  gün- 
ftig  beortheilt  weraen. 

In  der  pftermelTe  1807.  ift  in  meinem  Verlage  Ton 
dem  mit  Beyfall  ^ufgenommnen  Buch : 

Do-  wohlerfahme  Deßiüateur  und  Liquariß^  Fon  P.  Attenh»ff^ 

die  zweytt  verbejferte  Auflage  mit  i  Kupf.  herausgekom* 
xnen,  uncfe^beftäti'gt  Cch  durch  dielen  fortdauernden 
Beyfall  das  Urtheil  der  Recenfenteu»  die  diefes/^r  äaf 
teße'und  zweckmafsigfte  Bück  in  fiiner  Art  angepriefen 
haben.  ] 

Der  am  Ende  des  verigen  Jahrs  Terftorbene  Herr 
Verfafler  hatte  kurz  vor  feinem  Tode 

den  voUßändigen  Vnterriclu  in  der  Branntwein  •  Brennerey 
n.  f.  w«,  nebft  einer  erprobten  Anweißingj  den  Giißht 
ider  Hefen  filhfi  zu  bereiten  u.  f.  w. 

Unter  die  Preffe  gegeben,  der 

ah  zweyier  Theä  des.  oben  genannten  vfohlerfikmen  De^ 
ßiUauur  und  Uquorißen 

in  der  Oftermeffe  iSog.  gleichfalls  m,it  i  Rnpf.  erfchie* 
Ben  ift ,  und  hoffentlich  denfelben  Beyfall  erhalten  wird| 
als^  der  etfleTheW. 

Jeder  Theil  ift  in  allen  Buchhandlungen  f^r  i  Rthlr. 
ftu  haben» 

Hatfnmerich  in  Altona. 


An  aile 
frnhifihe  Aerztt^   Chirurgen  und  Apotheker  Dentfihlnndf* 

Unter  folgendem  Titel: 

^Medicittifch  ' praktifcher^ 
-Ci/chs'ftj-   und  A  d  r  e  ft  •  K  a  l  €  n  d  4  r 

auf  das  Jahr  i%o^. 

für  ^ 

.  frahifihi  Aertse  y  Chirurgen  und  Apcthekir^ 

herausgegeben 

von 

Dr-   Kart  Heinrich   Ludwig   SchuUj 

kättdtge  i9h  hiermit  einjneuesTafchenbnch  an.  Sein  In- 
halt wird  einen  Jeden  Ton  der  Zweckmäfsigkeit  und 
Brauchbarkeit  deffelben  überzeugen.  Üer  Kalender  an 
und  für  ficb  feibft  (auch  der  Ruffifche  wird  beyge£ögt 
werden)  wird  fo  gedruckt,  dali  auf  Jeder  Seite  nur 
a  Tage  des  Monats  zu  ftehen  kommjeUi  und  die  gegen« 
überftehende  Seite  weifs  bleibt,  um  Gefchäfts  -  Bemer- 
kungen und  andre  belijebige  Notizen  aufzeichnen  za 
kdnnen*  Jeder  Tag  wird  nach  dem  Namen  eines  me- 
dicinifchen  Gelehrten,  welcher  an  ihm  geboren  ift,  be« 
zeichnet. 

Alle  Jahre  werden  die  Namen  gewechfelt ,  urtd  fo* 
wohl  Yerdieiiftvolle  Aerzte,  ah  auch  Apotheker  und 
Chirurgen  angeführt. 

Auf  hierzu  z«reckroifsigem  Schreibpapier  folgen 
^onautafelai  worauf  die  Namen  der  Kranken  und  die 


gefchehenen  KrankenbeToche  bedlbrkt  werden  kömiea; 
nächft  diefen  to  Tiel  nöthiger  weift  er  Raun ,  «m  dia 
Terordneten  Recepte  m,  f.  w.  einzutragen.  Eine  phar^ 
macevtifche  Nomenclatur  -  Tabelle  zur  leichtern  Verr 
gleichung  der  ältiern  und  neuem  Namep ,  nach  Trottii* 
dorfj  ,m\t  der  angeführten  Apotheker  r  Taxe 9  fcbiie&t 
lieh  hieran« 

Den  Befchlufs  macht  ein  alphäbetifches  Verzeich« 
nifs  aller  an  den  Monatstagen  bemerkun  medicinifchen 
Gelehrten,  in  Beziehung  anf  ihren  Charakter,  Wohn« 
und  Geburtsort  und  ihr  Geburtsjahr« 

Als  Zugabe  wird  zu  mehrerer  Bequemlichkeit  eine 
Kalendertafohe  zu  Aufbewahrung  leerer  Receptenblittir 
und  a  Blätter  Pergament  binzugef&gt  werden» 


Diefes  Tafchenbuch  wird  mit  Ende  Norembem 
/patftens  geliefert.  Wer  4pb  mit  feinen  Beftellungea 
bi^  Ende  October  direct  an  mich  wendet,  erhält  leia 
Exemplar  in  Leder  gebunden  für  16  gr.  SächCfcli,  die 
übrigen  Exemplare  w«den  in  Maroquin  -  Papier ,  .oder 
anderes  farbiges  Papier  gebunden,  durch  die  Buch* 
haodlongen  geliefert,  nnd  im  Xadenpreife  20,  gr.  ko- 
ften.  Wer  6  Exemplare  zulkmmen  nimmt,  einhält  das 
Tte  frey.  -  - 

Sollte  Einer  oder  der  Andre  fern  Exemplar  in  Ma- 
roquin gebunden  wanfchen:  fo  mufs  diefes  befondert 
beftellt  werden ,  wofür  decp  BeClellir  die  Köften  def« 
felben  befonders  berechnet  werden. 
Leipzie,  im  Auguft  igoS«    > 

-     Heinrich  Gräff. 


In  J.  G.  Heyfe*8  Buchhandlung.  in^Bremen  üt 
erfchienen  und  in  allen Buchhandl.  zu  bekommen: 

Anehdotin  und  CharahterzSge  zur  Siidung  der  Stttem  und  nur 
nützlichin  und  angenehmen  Unterhaltung  4tus  dar  ake» 
und  neuen  Gefchichte.  igög«  8*     18  gr. 

Diefe«  mit  gutem  Oefchmack  getroffene,  Auswahl 
Ton  Anekdoten  und  Charakterzögen  aus  der  alten  nnd 
und  neuen  Gefcbichte,  die  Unparteylicfakeit,  womit 
unter  den  Alten  auf  die  Griechen  und  RQmer,  und  an"" 
ter  den  Neuern  auf  die  Peotfchen,  Franzofen,  Englän- 
der, Dänen  u.  f.  w.  Rückficht  genommen  worden  ift$ 
der  gute  Ton  der  Erzählubg  derfelben^  und  auch  det 
Umftand^  dafs  Ton,  jeder  Tugend  mehrere . Bejfpiele 
angeführt  werden,  die  dre  Möglichkeit,  eine  foJohe 
Tugend  erreichen  zu  können,  darthun,  alles  diefs  kana 
zur  Empfehlung  diefer  Sammlung  etwas  bcytragcn. 
Natzlicher  Unterricht  ift  in  derfelben  mit  angenehmer 
Uoterhahnng  verbunden,  wodurch  Be  fich  auch  für 
Lefegefcllfchaftcn  eignet.  Für  jurtge  Leute  könnte  ea 
auch  fahr  nützlich  feyn,  wenn  Re  die  zum  Theil  kurzen 
Erzählungen  in  das  Franzöfifche  oder  Eoglifcfae  überfetz- 
ten, und  fich  dadurch  in  diefen  beiden  fo  nothwendig 
gewordenen  Sprachen  immer  mehr  *  feftfetzten«  Das 
doppelte  Regiucr,  eines  des  Inhaltst  z.  B.  Ausdauer  in 
Gefahren,  Ehrliiebe,  Elternliebe,  Enthai kfamkeit,  Frey- 
muthigkeit,  Freundfchaft  n.f.  w.t  t^nd  d^s  zweyte  der 

'  Epi* 
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Bpiaramme,  ibaffen  d«B  t«lirern  3»  Jagend  fehr  will- 
kommen  fcyn,  die  Beyfpiele  «m  dir  Gefchichte  zu  el- 
ner  Tugend  auffucben  wollen ,  xo  deren  Befolgung  ße 
.3hre£leren  zu  ermuntern  wanfchen-  Allef  dai  macht, 
■^ak  Anzeiger  diefe  Schrift,  die  nützlich  nnternchtet 
and  angenehm  «««rrhalt,  mit  gntem  Grunde  dMU  lefe- 
laitigeD  Publicum  empfehlen  kann. 

Voll  folgenden  Bacberä  lifld  bey  unt  FoTtfcteangcn 
erfchienen : 
BibKothek  der  red»nden  nnd  bildenden  Könfte,   4tcn 

Bdes  «s*  und  $teaÖde$  is  Stuck,  gr.  g.  x  Riblr.  8  gr. 
Burdach  ^  Dr.  Kari  Fr.y  Syhem  der  Arzncymitlellebre, 

ar  Bd.  gr.  $.     I  Rthir-  16  gr. 
Cb«raktere  der  Tornehnaften  Dichter  a]ler  Nauonen «  eis 

Nachträge  zu  Sukers  allgemeiner  Tbeorie  der  fchö« 

nen  Künfte,   von,  einer  Gefellfcbaft  von  Gelehrten. 

$ter  Band»  »te«  Stuck,   gr.  g.     16  gr. 
Fitrij  triedr.  Erdm^i  Uebcrficht  unfrer  pädagogirchen 

Literatur,    ir  Bd.  ifte  Samml.   gr.  g»   ,12  gr. 
Sammlung  auserlefener  Abhandlungen   zum  Gebranch 

für  praktifchfe  Aerzte.  a4rten  Bdes  4tes  Stack,  gr.  g* 

Dyk'fche-Bucbhandlung  in  Leipizlg. 
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Hey  ?.  Watdeek  in  Münfter  \{t  in  der  diefsjäh- 
rigen  Leipziger  Oftermefle  erfchienen : 


wohl  für  deri  eigentlichen  Freund  der  Pflanzenkunde» 
als  für  den  verftän^igen  und'  nachdenkenden  Land- 
wirth ,  wie^  far  den  genauen  und  forgfähigen  Arzt  j  ali 
unentbehrlich  längft  anerkannt  worden.  AUcGewächCe 
des  Vaterlandes  fiad^bier  mit  einer  unübertroffenen 
Sorgfalt  befcbrieben^  und  mit  einem  faft  noch  nie  er- 
reichten FJeilie  nach  eigner  vieljähriger  Beobachtung  in 
allen  ihren  Theil^n  'm  richtigen  Kupfcrfticbcn  abgebil- 
det, und  das  bisher  Bekannte  mit  vielen  neuen  und 
richtigen  Bemerkungen  bereichert  worden. 

Die  kleinern  Theile  der  Pflanzen  find  Tergröüert 
dargeftellt.     Das  Ganze  ift  ein  herrlicher  Beleg,   wio 

grofs,   wunderroll  und  mannichfaltig,  in  allen  ihrea 
iidungen  und  Geftälten,  Gottes  herrliche  Natur  ift. 
Alles  irt  ifl  4Banden  abgehandelt  und  mit  500 illum» 
Kupferplatten  verfehn.     Das  Papier,  zum  Text  wie  der 
K\ipfer  ift  fiark ,  weifs  und  ohne  TadeL    Der  Preis  ei- 
nes completten  Exemplars  ift  go  Rtbir.  Sächf. 

Um  jedoch  den  Ankauf  zu  erleichtern,  damit  äuoh 
auf  diefem  Wege  die  grofse  Nützliohkeit  dos  koftbaren 
Werks  erleichtert  werde,  will  die  unten  genannte  Ver- 
lagshandlung  das  Ganze  in  einzelnen  Heften  dem  Publi* 
cum  gebeii.  Der  billige  Preis  jedes  Hefts  (Text  und  il- 
luminirte  Kupfer)  ift  s  Rthlr.  Sächf.,  und  mit  den» 
4often  Hefte  wird  diefe  Ausgabe  in  Hefren  Tollendet 
feyn.  Damit  fich  jeder  durch  den  Augenfchein  über- 
E^ngen  kann,  ift  das  ifte  und  ate  Heft  an  alle  Buch* 
handlnngen  verfeadet,  und  zur  Anficht  für  Kenner  und 
Liebhaber  bereit.    Die  folgenden  Hefte,  von  denen  das 


E.  TouI(mge9»s  Gefchichie  von  Frankreich ,  feit  der  Re-     jie  bis  6te  Heft  bereits  auch  fertig  und  zu  habön  find» 


Tolution  ron  17S9.  n*  f-  w.     Deutfeh  herausgegeben 

Ton  P.  A.  Pitru  41er ^Band.  gr.  8«.    >  Rthlr. 
Verfuch  einer  allgemein  yerftändlichen  Darftellung  der 

kritifchen  Philofopbie.    ^FOr  Freunde  des  philofopbi» 

/eben  Studiums,   gr.  g.     x  Rthlr. 
7.  lEcktrs  telyn'ifche  Verfuche.  8-     14  gr.    (Jin  Coxhqsiif- 

lion.) 
Hautarchiv,    gedaeinnütziges ;    ein  unterhalt,  und  be^ 
lebrcndai  Wochenblatt  für  alle  Stände*     sr  Jahrg» 
geh.  I  Rthb*.  |  gr.  ^  (in  Commiffion.) 

Ktne  Ausgaht 
'tu 
einnelmn  Hiftiu  %nr  Itichttrn  Amfchmffumi 

Chrißian  Schkuhrs 
botamif ehern    H  a  n  d  b  n  t  h  9 
lirr  mekrfien  theiis  m  Deutfchland  wild  wackfendiMj  theäf  4ms* 
loMdifcAem  M  Dtmfdilmd  umgrfreyim  HUmhI  amdauemde»  " 

G  €  m  ä  €  hfe, 
^ayte»  xnit  den  Nachtrage  der  Riedgrifer  Tormehrte» 

Auflage. 
Leipiigy  bey  Gerhard  Pleifcber  dem  Jüngent. 

i»o8f, 

ScUktdurt  Handbuch  aller  m  Deutßkland  emheimifchen 
Pdar  einüeimißh  gewordenen  Gewächfe  ift,  fesner  Vollftän« 
digkeit  und  Genauigkeit  wegen  »  iängft  von  allen  Ken- 
»•rik  und  Freandea  der  Natur  hoch  gepriefen »  und  fo* 


werden  nur  auf  bestimmtes  Verlangen  verfendet« 

Gerbai-d  Fleiroher  der  Jüngere 
.      '  in  Leipzig. 


«hl 


Chr.  Fr.  K.  HerzüeVs  Predigten  Aber  Epi/Mifche  Texta 
und  PaJJiomhetraehtun^tt.  Nebft  einer  Zufchrift 
an  den  Herrn  Probft  Teller  über  die  Popularität  im 
Predigen,  und  einer  Vorrede  des  yorgedachten 
Herrn  Probft's  über  die  Art,  wie  man  Predigten 
und  andere  Brbauungsfchriften  mit  Nutzen  lefen 
foU.  Dritte  Ausgabe  ^  mit  dem  Bildnifle  und  einer 
kurzen  LebeasbdTcfareibung  des  Ver&orbenen«  gr.  t« 

x  Rthlr.  xs 


*  Diefe. von  dem  VeriafTer  felbft  Air  den  Pruck  be- 
arbeiteten und  noch  von  ihm  zuerft  herausgegebenen 
Ef^oUfcheu  Prediffen  zeichnen  fich  nach  aller  Z^ugnifa 
als  Mufter  gemeinnütziger  liAentlicber  I^eltgions*  Vor* 
träge,  noch  Jetzt  aus  9  und  haben  fortwährend  Beyfall 
gefunden,  lo  daib  ihr  Wiederdruck  mir  gewiffermafsen 
eine  doppelte  Pflicht  gegen  ipeinen  verdorbenen  Freondi 
wie  gegen  das  Publicum ,  ward.  Eben  fo  wurden  die 
Pafponsketraehtungen ^  welche  'fonft  der  jetzt  auch  ver- 
griffenen, aber  nicht  wieder  gedruckten,  zweyten 
Sammlung  beygefQgt  vraren,  dem  VorzQglicbften  zu- 
gerechnet, was' wir  in  diefer  Art  befitzen,  und  find 
deshalb  diefer  *fr«//^  Ausgabe  beygefugt  worden.  Sa 
übergebe  ich  auch  diefe  m  vermehrte  Ausgabe,  ja  ga^ 
wiCCeruiais«A  neue  Sammlung  /  dem  Pablicuna  mit  d«Jf 

Hoff- 
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A.  li,  Z.    Nuni.  ?rgi,     SEeXEMBER.  igog- 
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^- 


HofFnonjr,  -dadurch  nicbt,  nur  den  Dank  der  Herren 
Prediger «'foodern  aucb  aller  L^r  zu  verdienen,  de- 
nen eine  wahre  Erbauung  BedurFnifs  ift«  und  mit  der 
Ueberzeugung,  dem  Teiewigten  Verfaller  ein  feiner 
würdiges  Denkmal  dadurch  zu  ftirten. 

Jena,  im  Auguft  igog.  Der  Verleger. 


holterhoft^  G. /T. ,  voJIflafidiges  fraktifchcs  Hhudhuch 
der  Kunflfhheny  ^  öder  An  weifung»  echt  türki- 
fcliesRoth,  Grün,  Gelb,  Braun,  Violet,  Incar- 
nati  Granat,  Carmoifiil,  Biau,  wie  auch  alle  an* 
dere  Moder^rben  auf  Nanquins,  baumwoUetfe 
Garne,  leinene,  wollene  Tiicber  oder  Garne, 
Seide,  Zwirnt  und  Menchefier  zu  färben.  Nebft 
Unten icht  2u  verfcfatedenen  Bleichen,,  die  bis 
letzt  noch  wenig  bekannt  find.  Für  Rabri kanten, 
Färber  und  Kunftler*  Eijicr  Band.  Mit  Abbildun- 
gen mehrerer  Mafchinen  und  Geräthfchaften.  g. 
Erfurt  igog«     i  Rthln  la  gr. 

Diefes  von  einem  Manne  mitgetheilte  Handbuch, 
der  die  Färbekupft  gehörig  gelernt,  und  nachher  die 
Kiinft/ärberey  in  mehreren  Fabriken  verfchiedener  Orte 
und  Lande  praktifch  geübt  hat,»  und  noch  täglich  feine 
Kenntriirfe  durch  Nachdenken  und  Erfahrungen  erwei* 
tert,  wird  die  Aufmerkfamkeit  feiner  KunfcTerwandtea 
»m  fo  mehr  zum  Ankauf  reizen ,  da  er  als  ein  denken» 
fler  Beobachter  die  in  diefer  Anweifung  erwähnten  Far* 
i)en  mehr  und  mehr  vervollkommnet,  tindindiefem 
"Erfien  Qande  96  Recepte  der  fchönften  Modefarben  mit» 
getheilt^  und  alle  dahin  einfchlagende  Handgriffe  und 
/Hülfsmittel  und  mancherley  Ger&tbfcbaften  und  Mafchi- 
nen in  Figuren  dargeftdlt  hat. 

Nächfikünftige  Oftermeffe  wird  er  in  dem  zweyten 
Bande  noch  mehrere  neue  Farben  -  Recepte  und  Vor- 
theile  eröffnen  9  die  allen  Kunftliebhabern  erfprief&Iich 
«nd  erfreulich  feyn  möchten. 

Der  Verleger. 
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■    Ufher  dat  Gebarwgan  dei  Menßhen  und  de?  SaagthJere  inf 
fihmangern  imd  nicht  fikwangern  Zußande ,  von  Dr. 
J.  C.G.Jörg,    Mi?  Kupfern.  Royalfolio.     Leip- 

"  •     aLigf  bey*F.  G.  Jacobäer.  *  Preis  i  Louild'or. 

:Wir  machen  daaPublicut^  auFeben  diefs  fertig  ge^ 
wordene  Werk  auFmerkfam ,  und  zeigep  daher  die  in 
^emfclben  abgehandelten  Materien  in  alier  Kürze  an. 

Erftef  Kapitel:  V^n  dtr  nicht  Jchvfangem  GebHtmutter^ 
welches  enthält,  die  Geftalt  und  Anatomie  des  Uterus 
des  Mehfcben  und  der  Sängethiere  (der  vierhändigen 
Thiere,  der  Faullhiere,  der  wiederkäuenden  Thiere, 
derFlcirchfrefler ,  der  Nager  ,^  der  Fledermäufe  und  d«r 
Beutel  ihiere). 

Zjveytes  Kapitel:  V^f»  der fihwangem Geharmutttr ^  die 
GeTtah  und  Anatomie  derfelben  beymMenfchen  und  bey 


den  genannten  Thieren,  nebft  der  mütterlichen  PI*. 
centa,  welche  bey  allen  Thieren,  die  eine  Placenu  be- 
ll tzen  ,  ein  dem  Uterus  zugehörender  Theil  ifi*  . 

^     Drittes  Kapitel:   Fon  dm  Chorion  4tnd  dem  kindlkkem 
Mutterkuchen  (aller  der  angeführten  Thiere). 

Viertes  Kapitel :    Von  dem  /tm?uoff  und  von  dem  in  dtm^ 
ßlhen  enthtdtenen  Embryo  und  SchaafwoJJ'er.    Auch  diele  Uö- 
terfuchuttgen  erfcrecken  fich  über  die  ganze  Säogethier- 
klaffe,  fo  wie  die  im  folgenden. 

/«*/^ef  Kapitel:  Von  der  Atlantois  und  dem  NahMlas^ 
chtn.  Alle  Säugethiere,  und  auch  der  Menfch,  befuzeiot 
eine  Aliantois  und  ein  Nabelbläschen ,  doch  ßnd  beide 
nur  in  der  früheren  Zeit  der  Schwänget  Feh aft  tbät^ 
und  gut  aufzufinden.  Die  Kupfer  l^nd  fäuamtlich  voti 
ym.F^,  Schröter  mit  vielem  Fieifse  geftochen  und  ausge- 
maltr  In  typographifcher  Hiuücht  verdient  das  Werk 
zu  den  erften  Deuifchlands  gezäbit  zu  werden.  ' 

II.  Bücher,  fo  ZU  verkaufen. 

Folgende  Bücher  fiehn  hey  Unterzeichnetem  um  riie  heygefetzttef 
fihr  wohlfeilen  Preifi  zu  verk'U'/cn: 

Laväters  phyfiognpm.  Fragmente   zur  Beförderung  dec:. 
MenfchenkenntniCi.  4.  Vier  Bände  com pl et,  in  ganzen 
Marmorband  gebunden.    Ein  überaus  fchönet  Exem- 

Elar  auf  holländ.  Papier  gedruckt,  mit  den  dazu  ge* 
Örigen)40' Kupfern  in  4.  und  mehr  als^  400- Vignet- 
ten. Ladenpreis  91  Rthln,  Verkaufspreis  55  Jlthlr. 
Pr.  Courant. 

Forwfy  medicin.  Topographie  Ton  Berlin,  y^.  Laienpt-. 
I  Rthlr.   12  gr.,   Verkpr.  ig  gr. 

Krünitz  technifch  -  ökonoifi.  Encyklop.  im  Auszuge  von 
Schütz^  a6  Bä1[idc  fehr  gut  conditionirt.  .  pl  enthält 
9g  Bde  vom  gröFsern  Werke.  Ladenpr.  50  Rthlr., 
Verkpr.  90  Rthlr. 

Plenk.  Hygrolögie  des  menFchl.  Körpers,  mi^  Anmerk. 
von  Hermhfl'ddt.    Ladenpr.  16  gr.,  Verkpr.  g  gr. 

Dem  äiatlichen  Pablico  dient  zur  Nachricht,  chi(s 
ich  für  billige  l^r.eife  mehrere  looo  Wetke  aus  allen  Fä- 
chern der  medicin.  Wiflenfchaft,  Fowohl  neuere  als  äl- 
tere, zu  verkaufen  habe,  und  auf  Verlangen  ein  Ver* 
zeichnifs  zufende.  *.  .  '«. 

Kart  Heymann  in  Berlin, 
Cbarleti#h£tt»fse  a6.    ,  > 

IIL  Vermi feilte  Anzeigen. 

Die  wichtigern,  fogar  fmnentftellenden  Druckfeh- 
ler in  meiner  Abhandlung:  „wie  giebt  man  der  Pre- 
digt eine  folche  £inrit:htung,  dafs  fich  die  Zuhörer, 
nach  Anhörung  derfelben,  beftimmt  fajg^u  können,  wae 
fie  denn  eigentlich  gehprt  haben?'* —  f-  dät  Prediger^ 
youwnal  für  SüdifeUy  igog.  Heft  5  u.  6.  S.  295  u.  f.  -7 
feilen  in  dem  nächften  Stück  diefes  Journals  angezeigt 
werden,    Merfebure,  nm  4«. Sept.  igog. 

Hejfdenr^ick, 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ARZNErGEtAHRTHElT. 

^  i)  LoTiDoN,  b*  Baroard:  On  Vaccine  Inoculatlon. 
By  Robiri  fTülan,  Phyfician  extraordinarv  to 
the  revcrlflAitutioo ,  aud  to  the  public  Difpen- 
jary,  in  London.  i8o6-  IV  u,  108  5^.  undl  Appen- 
dix LIV  S.  gr.  4.  mit  2  Kupft. 

'    i)  £  bin  da/.:    Report  ofthe  Royal  ^ennerian  So- 
£ieUf.    (In  MonÜUy  Magazine  Febr.  1806.  61  S.) 
§)  Ebenda  fr.     Original    Vaccine    Poch   Inflitutiön. 
Broad  Street,  Golden  Square.  June  and  July  i8o6. 
4  S«  Folio. 

•  4)  Ebenda/.:  Report  of  the  Royal  College  ofPhyfi. 
cians  of  London y  on  Faccination.  With  an  Appen- 
dix, containing  the  Opinions  ofthe  Royal  Colle- 
ges of  Phyficians  of  Edinburgh  and  Dublin  ;  and 
of  the  Royal  Colleges  of  Surgeons  of  London, 
öf  Dublin,  aud  of  Edinburgh.  Ordered  to  be 
printed  8-  Jn'y  1807.  13  S.  Folio. 

5)  GöTTiNOKif,.  b.  Vandenhoeck  und  RupreC^Iit; 
Robert  fHItan  über  die  Kuhpockenimpfung.  Aus 
'  '  dem  Englifchen  überfetzt,  mit  einer  Zugabe^ 
•welche^  hiftorifch-  krififcha  Bemerkungen,  und 
die  neueften  Verhandlungen  über  die  Vaccination 
in  England  enthält,  von  G.  Fr.  iWliÄry^  Königl. 
Hofmedicus  ^u  Hjinnover.  l8o8-  VIII  u.  192 S.  4» 
'  mit  zwey  illum.  Kupfertafeln. 

In  England  find  feit  Jahren,  und  zwar  dem  wichtig* 
ften  Theil   nach   fcbon  vor  der  allgemeinen  und 
ftrengen  Unterbrechung  aller  VerUnming   mit  den 
Grofsbrittannifcben  Infän,  grofse,  fehr  bedenkliche 
Streitigkeiten  und  Bewegungen  Ober  die  Schutzkraft 
und  Wohltbätigkeit  der  vaccination  enlftanden»  die 
endlich  fogar  Mafsregeln  das  Königes  und  Parlaments 
veranlafsten.    Schon  im  Sommer  1804.  war  die  Benn« 
ruhigung  nach  Pearfon  fehrgrofs,:  befonders  durch 
tine  gemäfsigte  und  treffend  urtheilende  Schrift  eines 
verdienten  Wundarztes  ( vermuthlich  zu  Portsmouth ) 
Goldfon,  und  hatte  einen  ü  naofatheiligen  Einfluß  auf 
^as  Fortfchr^an  der  Vaccination  in  London ,  dafs 
dafelbft  in  den  Xecbs  erften  Monaten  des  Jahrs  1805. 
^'den  natürlichen  Blattern   17^9^  fterben  konnten. 
«  mvfs  Verwunderung  anregen,  däfs  diefe  Verband- 
hingen  vom  höchften  Intereffe  «—  denn  was  kann  das 
Bieafchliche  Gcfchlecht  aufser  den  grofsan  politifcfaen 
£reigniflen  unfrer.Zeif  näher  angenen  als ^ das,   was 
^  die  Zuverl&0igkeit  der  groben  Entdeckung  dar 
^      A.  U  Z.  iSog.    Dritter  Band. 


Kuhpocken  fich  bezieht!  «—  fo  ganz  und  gar  keine 
Aufmerkfamkeit  auf  dem  feften  Eande  von  Europa 
auf  fich  zogen,  dafs  fie  nirgends,  nicht  in Frankreicn; 
nicht  in  I>eutfchland  ^  zur  Kunde  des  medicinifchen 
PubÜcums  kernen.  Jetzt  muffen  wir  uns  Glück  wün*- 
fchen ,  dafs  wir  fie  erft  kennen  lernen ,  nach  dein  fie 
geendigt  find,  alles  aufs  Reine  gebracht  ift,  über  die 
grofse  Angelegenheit  mit  völliger  Einficbt  von  jedem 
abgeurtheilt  werden  kann ,  und  uns  die  ehrwürdig- 
ften  englifchen  mediciäifchen  Corporatienen  mit  ihren. 
Ausfprüchen  vorleuchten.  Es  in  kein  geringer  Ge- 
winn, dafs  in  fo  kummervollen  Zeiten  als  die  jetzi- 
gen, dem  lyienfchenfreund )  dem  Familienvater  die 
Beforgnifs  erfpart  wurde ,  der  Segen  der  Vaccination 
möge  fich  nicnt  bewähren.  Wie  fchlimm  vollends, 
wenn  Bemühungen,  die  Kuhpocken  zu  verbreiten, 
unter  uns ,  fo  wie  in  England  und  befonders  in  Lon- 
don gehemmt  worden  wären ,  oder  mehr  Schwierig- 
keiten zU  bekämpfen  gefunden  hatten,  Deqn  man  gieng 
aufser  andern  Befchuldigungen,  di(^  weniger  erheblieh 
oder  leicht  zu  widerlegen  waren,  damit  um,  den  Kuh- 
pocken  alle  Schutzkraft  abzufprecheh ;  nicht  auf 
leere  Gerüchte,  zweydeutig  verla;ufne  oder  unvoll- 
kommen beobachtete  Fälle  bin ,  fondern  auf  mehrere 
Thatfachen  geftützt,  die  zum  Th^il  von  den  zuverläf- 
figftenAerzten,  von  entfcbiednen  Befördrern  der  Vac- 
cination wahrgenommen,  mit  aller  Genauigkeit  er- 
zählt wurden,  keinem  Zweifel  unterworfen,  in  nichts 
verdächtig  gemacht  werden  konnten.  Diefe  Thatfa- 
chen, nicnt  weg  zu  leugnende  fieweife,  dafs  auf  ge- 
hörig verlaufne  Kuhpocken  natürliche  Blattern  ent- 
fteben  können,  find  im  Lauf  des  Streites  zwar  immer 
mehr  beftätigt  worden;  es  ift  aber  zu  gleicher 
Zeit  bündig  clargethan  worden,  dafs  das  nur  Ausnah- 
men der  Regel  find ,  die  feiten  eintreten  und  die  allge- 
mtina  Schutzkraft  der  Kuhpocken  ^icht  umftofsen; 
dafs  die  natürlichen  Blattern,  die  auf  die  Vaccination 
in  einzelnen  Fällen  folgen,  fo  mild  und  verändert  er- 
fcheinen,  dafs  fie  ihre  Gefahr  verlieren  und  den  wohl-* 
thätjgen  Einflufs  der  Kuhpocken  für  den  unbefange- 
nem Forfcher  noch  in  einem  erhöheten  Licht  zeigen. 
Hierüber  mnfs  jeder  Arzt',  jedes  Familienhaupt,  zu 
^em  entfcbiednen  Urtheil  kommen  können ;  es  ifi: 
wichtig,-  dafs  wir  alle  Verhältniffe  der  Vaccination» 
Künftige  und  ungünftige,  und  ihre  Schick fale  bey  vfer- 
u:hiednen  Völkern  kennen  lernen;  e$  ift  warnend 
liahe  zu  legen,  dafs  wir  in  Betreibung  der  Kuhpocken- 
impfung nicht  leichtfinnig  und  oberflächlich  werden, 
uKnd  von  einer  vermeinten  zu  grofsen  Sicherheit  und 
Ee  Ein- 
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Einßcbheit  irre  geführt ,  nicht  dlefes  Gefcbäft»  wie 
lieith'er  an  vielen  Orten  gefchab,  ohne  Aufficht, 
Theilnabme  und    ftrenge  Vurfchnftwiffenfchaftlich 

f>ebiicieter  Männer  den  ungelebrteften »  ungefchickte- 
ten  Wundärzten  überlalTen.  Hr.  Hofmedicus  Mühru 
hat  ficb  daher  ein  grofses  Verdienft  erworben,  daU 
er  nach  einer  guten  Auswahl  die  wichtigften  und  be- 
lebrendften  Actenftüüke,  die  gewifs  nur  wenige  auf 
dem  fetten  Lande  zu  Gefichte  bekommen  haben ,  und 
Ton  denen  keine  Deutfcbe  Zeitfchrift  bis  jetzt  Notiz 
nehiQen  konnte,  in  lieber  fetzungen«  die ,  wie  wir  aus 
Verglei^chung  derfelben  mieden  Originalen  uns  über* 
zeufft  haben ,  mit  ^iel^  Sorgfalt  und  Gefchickiichkeit 
yertafs  find,  und  bereichert  mit  eignen  Unterfuchungen, 
zu  einem  fehr  intereOanten  Buche  (Nr.  5.)  verbunden, 
uns  vorlegt  Ereignen  ficb  ähnliche  Vorfälle  unter 
uns,  wie  das  früher  oder  (jpäter  nicht  ipders  zu  er- 
warten ift;  fo  kennt  man  fie  nun  durch  diefe  Schrift, 
glaubt  nicht,  Ge  verhehlen,^  zweifelhaft  machen  oder 
in  Schatten  ftellen  zu  müTTen,  legt  ihnen  aber  auch 
jjiicht  mehr  Gewicht  bev ,  als  fie  haben ,.  gebraucht  fie 
nicht,  die  gröfste  niedicinifcfae/Wohlthat,  die  'dem 
Menfchengelchlecht  noch  ward.-i»  die  Vaccination  — 
verdächtig  zu  machen ,  Aerite  ^  Familien ,  Aegierun« 
ged  zu  beunruhigen,  fondern  hat  einen  fchon  ganz 
aufs  Reine  gebrachten  und  gründlich  beurtheilteo  Ge« 
l^enftand  vor  ficb« 

Die  ff^ittanfchi  Schritt  zerfällt, aufser  einer  kurzen 
Einleitung,  Definitionen ,  Schlufsrede  und  einem  An* 
hang  vonllriefen  und  Berichten,  iti  acht  Kapitel,  die 
als  f.  bezeichnet  find..  $.  i.  üeber  vereinigte  Impfung, 
mit  Blattern-  und  Kuhpoekenflüßigkeiten,    Am  neunten 
Tag  nach  der  Kuhpockenimpning  fcheine  die  Anftek- 
Icqng  der  natürlichen  Bhttern  erft   ohne  Erfolg  zu 
feyn.  Bis  dahin  können  beide  Anfteckungen  Eindruck 
auf  denfelben  Menrchen  zugleich  machen,  ob  fi^  gleich 
firh  dann'wechfelfeitig  in  itirem  Verlauf  befchränken 
Bach  Verhältnifs  des  Zeitraums,  de^  zwifchen  beiden 
Impfungen  ftatt  findet,    la  einigen  Fällen  ift  dann  das 
KuhpocKenbläschen  kleiner  als  gewöhnlich  ^und  ent- 
wickelt fich  fehr  langfam,    in  andern  Fällen   ift  die 
üreöla  kaum  merklich^  während  diefe  wieder  in  andern 
breit,  aber  frühzeitig  ift.     Der  natürliche  Blatternaus* 
bruch  befteht^aber  dann  in  diefen  Fällen,  in  denen  zu- 
gleich die  Vaccination  fich  ausgebildet  hat  ( und  hier- 
auf muffen  wir  der  folgenden  ähnlichen  Unterfucfaun- 
gen  wegen  die  AufmerkJamkeit  befonders  rege  ma* 
eben  )  aus  harten ,  glänzenden  Pufteln,  die  nur^kleine. 
EntzQndung  im  Umfang  haben  und  leiten  zur  Keife 
kommen  5^  variotae  verrüeofae.     Einige  diefer  Pixeln 
find  wie  kleine  Knötchen.    Die  geringe  Menge  des 
^arin  enthaltenen  Eiter«  verfch windet  bald,  und  läfst 
die  daffelbe  einfchliefsende  Oberhaut  einige  Tage  hin* 
terher  bomartig  und  erhaben  j:tirack.     Der  abriee 
Theil  der  Eruption  ift  fehr  klein  und  papulös ,  geht 
iHcht  in  Eiterungj  fondern  fchuppt  ab.  Die  unter  die- 
fen Umftäoden  entftandnen  Pufteln  find  wahre.natQrli* 
che  Blattern,  wie  daraus  erhellt,  dafs  man  mit  ihrer 
Materie  impfen  kann ,  worauf  dann  natQriiche  BiaV 


tem  unter  jeder  bekannten  Form  entliehen  könoen, 
gutartige  und  zufammenflief$ende  Blattern.     Höcblt 
merk^rOrdi^  ift ,    dafs  auch  auf  der  andern  Seite  zahl« 
reiche  Verluche  Hd.  IV,  aberzeugten ,  dafe  Impfungen 
aus  den  Kühpockenbläschen  einer  Perfon,    die  zu* 
gleich  natQriiche  Blattern  hatte,  nur  allein  die  Kuh- 
pucketi  gäbeki.  Es  folge  daraus,  dafs  fich  die  Qualität 
der  Materie  der  verbundnen  und  den  Vertaw  ihres 
beiderfeitigen  Exanthems  fo  fehr  abändernden ^Kuh:* 
pocken  und  natürlichen  Blattern  nicht  im  ceringftea 
ändern  (nicht  in  der  wichtigen  Eigenfchaft,  fich  felbft- 
ftändig  und  in  eigentbümljcber  Reinheit  fortzupflan* 
zen,  -einer  Ei£enf<^aft,  die»  wie  wir  wiffen,  auch  uu« 
ter  andern  aörenden  VerhältnifTen   fich  erhält;   sis 
z.  B.  wenn  einer,  der  fchon  natürliche  Blattern  gehabt 
hat,  eine  Localblatterjerhält:  fo  kann  mit  der  M^te^ 
rie  diefer  doch  weiler  geimpft  werden).     Die  Vermi- 
fchung  beicjier  Stoffe  erzeuge  alfo  keine  Baftardkrank« 
heit,  wie  man  fürchtete.    $.  IL  Fon  der  CharakteriAik 
und  dem  Erfolg  der  vollkommetun  Vaccwatiön.    Mei« 
fterbafte  Schilderung  der  Kuhblattern,  nach  fo  vioten 
fchon  segebnen,  mit  Abbildungen.    Das  Bläschen  b^ 
fteht  inwendig  aus  zahlreichen,  mit  klarer  Lymphe 
gefüllten  und  unter  fich  in  Verbindung  ftehenden  Teil- 
chen.    $.  III.    Fon   der   unvoltkommnen    Faccinatiam* 
äj  wenn  die  angewandte  Flüffigkeit  etwas  von  ihrer 
urlprlnslichen  Eigenfchaft  verloren  hat.     Wir  führen 
nur  den  Fall  des  am  6ten  oder  yten  Tag  fchon  auf senoin« 
menen  Impfftof fs,  und  noch  diefen  an.  Wenn  die  Biafe  ia 
einer  frühern  Periode  durch  Reiben  oder  Kratzen  phtze* 
Im  letztern  Fall  werde  der  Kuhpockenftoff  in  feinen  Ei'' 
genfchafteu  verändert  oder  za  verdünnt  und  habe  we- 
der volle  Wirkung  auf  die  Perfon,  die  ijin  erzeugte» 
noch  auf  die  damit  Geimpften.    *).  Wenn  die  geinnpf- 
ten  Pörfonen  bald  nachher  von  einem  contegiöTen  Fie- 
ber  befallen   werden.     Ausfchlagsfieber  und  andere 
fieberhafte  Krankheiten   wirken   dem   Portgang  der 
Kuhpockenblafe  entgegen.     Di^  Mafern,  Scharlachr 
fieber,  falfchen  Blattern,  Typhus,  Influenza;  wenn  fie 
bald   nach   der  Vaccination  erfcheinen ,    veranlaffen, 
dafs  in  einigen  Fällen  das  Fortfehreiten  des  ^Häschens 
fehr  langfam  gefchieht,  und  die  areola  nicht  eher  ale 
den  I4len  Tag  oder  noch  fpäter  und  zu  Zeiten  gar 
nicht  gebildet  wird*     ^ Renner  bemerkte  -^einmal  den 
umgekehrten  Fall ,  dafs-fchon  entwickeltes  Scharlacb- 
fieber   und  Bräune   vier  Tage  durch   unterbröchea ' 
wurden ,    da  d\e  fCuhpockenblafe  und  ROthe  -entftan« 
den.    c)  Die  HautKrankbeiten ,  die  zuweilen  dieBil'* 
düng  der  echte»  Kuhpockenblafe  hindern,  4ind  Herpes 
(mit  Inbegriff  von  Ausfchlägen,   die  er  Üu  ShiMgUm 
und  FeHmar  Rmgwmrm  nenntj  die  frockne  und  feuchte 
Flechte  ( Tetter)  und  der  TJchem,  befonders  aber  Ar- 
rigo  (oder  75«ia),   v^eJcbes  die  Varietäten:    Cruflß 
lactta,  Area,  ^j/kor«*  und  Ftfw  enthält,  die  Smmthch 
anfteckend  find.    Vielleicht  folite  man  auch  Seabms 
und  Prurigo  dazu  rechnen.      In  einem  Fall  brachte 
wiederholtem  Impfen  mit  natflriichen  und  Knhblattern 
nicht  .voUftändige  Wirkung  hervor,  felbft  dafs  fich  di^ 
Oeimpfte  zu  einer  Blattern  kranken  ins  Bette  legfi^ 
wollte  nicht  Anftekkung  erzeugen,    kvii Renners  Kath 
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^ra^de  da  altar  Aa^feMag^mf  dem  Kopf  an  ködern  Thd- 
len  Mheilt  Nun  glückte  die  Vaccination  voUkommen. 
Die  echte  Kubpocke  benennt  und  ftcllt  Hn  ÄT- 
mnt  aJsBIafe,  die^inechte  als  Puftel.   Ueber  diefe  kann 
er,  Co  fahr  manfaucb  feine  beftimmtis  und  anfcbauliche 
Schildemng  lobcd  mufe,    nichts. neues  lehren.     Mit 
Recht  zieht  aber  der  Üeberfet^er  die  Aufmerkfamkcit 
der  linpterzte  auf  drey  Arten  irregulärer  Bläschen, 
iinter  denen    die  .Kuhpocken  ficb  darftellen  können 
vsftd  die'  nicht  zuverläfßg  fiebern.   IT.  bezv?eifelt  nicht, 
dafs  noch    andere  Modificationen    bemerkt  werden 
können.     Wo  nur  irgend  eine  Abweichung  von  der 
sebörigen  Form  und  dem  Verlauf  des  Kuhpocken- 
Mäschens  vorköimnty  foU  man  in  der  Folge  nochmals 
SfTipfen.    Sehr  verdieoftlich  ift  es,  dafs  ly.  auffodert, 
XJskterfiicfauagen  anzuftellen»    ob  bey  den  erften  Im* 
mfeingeo,    befonders  in  den  Jahren  1799.  und  igoo* 
liefet  Fehlgriffe  gefchehen  und  Unregebnäfsigkeiten 
ftatt  fanden ,  weil  fo  viele  Impfer  den  nof  malen  Ver- 
lauf damals  nicht   kannten.     $•  IV.  ^on  der  auf  iii . 
ydc€inäiion  folgenden  BlatternBruption.   In  LondoQ  und 
«Q  einigen  Orten  find  mehrere  FäUe  vorgekommen, 
in  denen  in  verfchiednen  Zeiträumen  nach  der  Vapci- 
natioQ  auf  Anfteckung  die  natarlichen  Blattern  aus- 
brachen, aber  gelinder  Art:  fo  dafs  diefe  of^  ein  zwey« 
deutiges  Anfehen  für  den  haben,  der  fie  in  diefer  Ge- 
fialt  nicht  kannte.     Das  ihnen  vorangehende  Fieber 
ift  in  Form  und  Stärke  dem  gleich,   welches  gemei- 
niglich die  inocuiirten  natürlichen  Blattern  begleitet, 
wnd  die  Eruption  ift  entweder  papulös  oder  tubercu- 
las 9  ohne  viel  umgebende  Entzündung.    Sie  fallen  da«« 
her'' mit  den  natürlichen  Blattern  zulammen,  die  mit. 
Kubpocken  zugleicü  entftehen  und  wo  beide  Exan- 
theme fich  in  einem  Organifmus  wechfelfeitig  befchrän- 
ken,  wie  oben  gefchildert  wurde.    IVitlan  führt  aus 
eigner  Beobachtung,  aus  Mittheilu^gen  anderer  Aerzte 
«nd  aus  neuern  Enelifchen  Schriften  RL-ihen  von  Fäl* 
len  aixf ,  in  denen  ertt  länger  oder  kürzer  vorher  ge* 
gaogne  Kuhpocken   durch   gewöhnliche.  Anfteckung 
oder  Impfang  natürliche  Blattern  entftanden.    Frey- 
lich haben   nicht  alle  Krankheitsgefcbichten  die  ge- 
hörige VoUftändigkeit,    Oenanigkeit,    Beweiskraft; 
mehrere  ermangeln  aber  derfdben  nicht.     Es  findet 
fich  eine  Gleichförmigkeit ,  Eifenthümlichkeit  iader 
Art»     wie  diefe  natürlichen  Blattern  bey  Menfchen, 
die     Kuhpockea     einft    überftanden,      ficb    bilden, 
und    verlaufen,    die  unfers  Ermeffens  zm  ftärkften 
dafür  fpricht,  dafs  die  vorbergegangnen  Kuhpockeo,. 
idedenn  das  auch  vielfach  klar  ift,   nicht  als  unecht, 
verfehlt,  blofs  4ocal  aufzuhellen  find.    Die  folgenden 
^   «at&rlichen  Blattern  treten  fo  milde  auf,  die  Eruption 
ik  reich ,  ein  Theil  derfelben  verfchwifidet  bald  wie- 
^,    entwickelt  fich  gar  nicht;    die  Blattern  felbft 
wtrden  fefkrer  Confiftenz,  etwas  warzenartig,  geEen 
]^«nig  in  E^er^mg  über.    Von)dem  zweyten  Blattern- 


Urfprung  durch  Impfitng  oder  gewöhnliche  /^nftek«* 
kung  war  nachzu weifen,  man  Konnte  durch  ihren 
Eiter  andere  mit  Erfolg  impfep.  Es  war  nur  und  wie 
uns  fcbeint,  ein  noch  vibl  ^rofsrer  Einflufs-auf  Milde^ 
ning,  Modificirung  und  Abkürzung  der  Krankheits- 
erfcheinuncen  der  natürlichen  Blattern ,  als  JVtUcm 
und  andre  beobachteten,  wenn  man  unter  dem  Aus- 
bruch diefer  oder  unmittelbar  vorher  vaccinirte.  Diefe 
gleichartige,  genau  charakterifirte ,  unehr  oder  weni- 
ger grofse  Einwirkung  der  Kuhpocken  in  der  Zeit», 
xn  der  fie  fich  felbft  in  einem  von  natürlichen  Blattern 
angefteckten  itörper  entwickein,  fo  wie  lange  nach- 
her noch,  wenn  ue  gegen  Anfteckung  der  natürlichen. 
Blattern  nicht  fchützen,  ift  höchft  auffallend,  des 
Nachdenkens  werth ,  aber  atich  ein  neuer  Bew/eis  für 
die  Wahrheit  und  gehörige  Würdigung  der  hier  mit- 
getheilten  Thatfaohen.  Es  bekräftigt  den  Ausfpruch : 
Eier  traten  wahre  natürliche  Blattern  auf  Kubpock^n 
ein;  es  entfernt  und,  wie  uns  fcheint,  weit  mehr  aU 
U^iUan  zugiebt,  die  Einwürfe  von  unvollkommener 
Vaccination.  Denn  wie  foilen -Kuhpocken  nnvoUkom* 
min  feyn«  die  auf  Monate,  Jahre  hinaus  den  Körper  fo 
umftimmen  und  verändern,  daCs,  da  fie,  wie  fie  lollten 
und  wie  fie  in  der  bey  weitem  grdfserh  Mehrheit  der 
Fälle  der  allgemeinften  Erfahrung  nach  thui^,  zwa£ 
nicht  die  Empfänglichkeit  für  die  natürlichen  Blattern 
tilgen,  doch  fo  beftiinmt  und  entfcheidend  veraolaf- 
fen,  dafs  diefe  in  andrer  Geftalt,  in  kürzrer  Zeit,  un- 
ter wenigem  und  viel  gefahrlofern  Erkranken  fichi 
darftellen,  aber  doch  immer  in  einer  beftimmten  Art 
und  Form.  Die  Vaccination  ift  unvollkommen ,  Wenn 
fie  blofs  eine  Localkra^kheit  erregt,  nicht  die  allge- 
meine beftimmte^ Einwirkung  hat,,  von  der  in  der 
gröfsern  Menge  der  Fälle  Co  wenig  in  unfre  Wahr- 
nehmung fällt;  eine  Einwirkung 9  die  wir  aber  mit 
Grund  vorausfetzen,  wenn  an  den  ImpfTteileu  es  nor- 
mal hergeht.  Wir  wiffen,  die  Kuhpocken  verlaufen 
dann,  wie  fie  muffen,  und  fehen  mit  Hecht  Unempfätig- 
licbkeit^gegen  natürliche  Blattern  und  Kuhpocken  für 
die  Zukunft  voraus.  Diefe  Erwartung  ward  in  den 
U^tUanfchin  und  andern  Englifchen  Fällen  gewiffer« 
mafsen  getäufcht.  Aber  diefe  FäUe  ftehen  (loch  im- 
mer nur  als  Ausnahmen  da,  nehmen  der  Wubltbätig- 
keit  nnd  Sicherheit  der  grofsen  Entdeckung  nicht  vieL 
Ja,  felbft  unter  diefem  Verfehlendes  grofsen  Zwecks  — 
Tilgung  aller  Anlage  für  zukünftige  Blatternanftek- 
kung  —  enthüllt  fich  eine  neue,  bisher  nicht  ge- 
kannte grofseEigenfchaft  der  Vaccination..  Man  kann 
nicht  leugnen,.fie  mifslang  hier  in  eitiem  ge wifTen  Sinn, 
aber  leiftete  dann'  doch  noch  fo  viel.  In  der  Tbat  ift 
didin  doch  ein  allgemeiner,  grofser  Eindruck  von  dau- 
ernden Folgen  felbft  in  diefen  Ausnahmen  von  ihr  her- 
vorgebracht, wenn  fie  auf  fpäte  Zeiten  hinaus  eine  be- 
fiimmte  Wendung  feftfetzt,  unter  der  natürliche  Blat- 
tern/nur  möglich  bleibe^.    Diefer  Eindruck  ift,  wie 


ficber  ift  gar  nicht  die  Rede,  da  diefe  Bfattem  viel  zu  wir  gefteben,  nicht  der  volle,  der  gehörige^  der  er- 
fcbnell,  immer  ohne  fchweres,  gefahrliches  Erkran-  wartete,  aber  doch  immer  ein  bewunderungswürdiger 
Ken  endigen.  Dafs  fie  wirklich  natürliche  Blattern  und  eiä  mit  Dank  zu  erkennender,  der  den  ganzen 
find,,  jff  flicht  zu  bezweifeln  Bey  aller  Abweichung  Organifmus  getroffen  haben  mufs,  und  immer  mehr 
leuchtet  der  Charakter  derfelben  zu  lehr  hervor ,  ihr    blou  locale  Folgen  der  Vaccination  bezeichnet.    Wer 
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an  dtr  Iinpfftelle  nicht  alle  Erfcheinun^en  fich  gehö- 
rig darftellen,  and  befonders  wenn  diefe  nicht. die  be* 
ftiinmten  Zeiträume  halten ,  fchiiefsen  wir  nicht  auf 
tinvollkonnmene,  verfehhe  Kuhnocken ,  und  find  zu 
dem  Schluffe  befugt,  blofs  eine  Locabfficirung  durch 
den  angebrachten  Kuhpockenftoff  anzunehmen ,  nicht, 
was  ndthig  ift,  eio  Hineinziehen,  eine  Umftimmung 
des  ganzen  Organifmus  oder  doch  grofserSyfteme  de^ 
felben.  Die  vdn  inilan  aogefohrten  Gefchicbten  find 
daher  gewifs  auch  Folgen  nicht  gehörig  verlaufner 
Vaccinatioti.  Wir  vermuthen  aus  der  angegebnen  An* 
ficht,  dafs  diefe  ganz  normal  war,  an  den  Impfftellen 

{jebörijg  mit  der  areola  u.  f.  w.  fich  ausbildete,  viel- 
eicht lelbft  ein  kleines  Erkranken  veranlafste,  ficher- 
lieh  aber  auf  die  ganze  Conftitution  eine  grofse  Ein- 
Wirkung  hatte.  Warum  diefe  Einwirkung  aber  nicht 
fo  weit,  wie  fonft  immer  gieng,  Befreyung  von  jeder 
Art  von  Anfteckung  der  natürlichen  Blattern  zu  be- 
wirken, fondern  nur  eine  Umftimmung,  die  .milde, 
tnodificirte  natürliche  Blattern  nur  möglich  machte^ 
das  find  wir  aus  vielen  Gründen  geneigt,  in  eineEigen- 
thümlichkeit  dervaccinirtenMenfchen  felbftzu  fetzen, 
nicht  in  den  gewählten  Kuhpockenftoff  j  nicht  in  def- 
fen  Loceleinwirkung.  Ware  bierin  etwas  unechtes, 
Verfehltes:  fo  wären  die  Kuhpocken  von,  gar  keinem, 
Einilufs  auf  den  zukünftigen  Ganjg  der  natürlichen 
Blattern  sewefen,  weil  fie  dann  auf^en  ganzen  Orga. 
ni&nus  oder  grofse  Syfteme  deffelben  nicht  einen  dau- 
ernden Eindruck  hätten  machen  können,  der  hier 
fich  fo  deutlich,  charakteriftifch  und,  wie  wir  mit 
Freuden  hinzufetzen,  trotz  den  eingetretnen  natürli- 
chen Blattern,  Co  wohlthätig  bezeichnet.  Es  find 
fchoR  Fälle  genug  bekannt,  wo  durch  Leichtfinn, 
Unverftand  oder  Unerfahrenheit  der  Impfer  nicht  die 
gehörigen  Kuhpocken  gegeben  wurden,  und  eine  Blat- 
ternepidemie fpäter  eintrat  und  die  fchlecht  gefcbützten 
Impflinge  ergriff.  Aber  dann  äufserten  fich  die  natürli^ 
^hen  Blattern  ihrem -epidetnifchen  Charakter  gemäfs, 
lind  tödteten  nicht  feiten  die  fchlecht  Vaccinirten  wie 
die  gar  nicht  Vaccinirten.  Ganz  anders  verhält  es  fich 
hier.  Die  Thatfachen  find  ganz  einzig,  und  wir  wif- 
fen  nichts  analoges  daran  zu  reihen«  Wer-zum  zwey- 
ten  mal  die  natürlichen  Blattern,  Mafern,  Schar- 
lachfieber  erhielt  (alle  Beobachtungen  darüber  als 
spverläffig  voraus  gefetzt,  was  wir  indefs  nichts  we- 
niger als  zugeben  können)  den  befielen  fie  nach  allem, 
was  bekannt  wurde,  dnrchaus  nicht  milder,  gefahr- 
lofer  und  in  nichts  abweichend  von  der  fgewöhnli- 
chen  Form  und  Art.  Es  find  Fälle  bekannt,  wo  in« 
oculirte  natürliche*  Blattern  unvoUftäodig  fich  ausbil- 
deten, von  dem  Impfer  für  hinreichend  erklärt  wur- 
den und  fpäter  höchft  gefährliche,  felbft  tödtende 
natürliche-  Blaittern   durch  erneuerte  Impfung  oder 

Sewöhnliche    Anfteckung    diefe .  Subjecte    er^ffea. 
Lus  theoretiCcher  Anficht ,  wenn  man  will,  3t  Reo, 


daher  geneigt,  in  den  Wülanfctiin  und  ihnUchen 
Fällen  den  Verlauf  der  Vacclnation  felbft  für  gehö^ 
rig  und  normal  zu  erklären  und  ihr  theilweifes  Mifs- 
glücken  nfcbt  derfeiben  felbft  aufzubürden,  fondera 
in  andern  Verhälthiffen  zu  fuchen.  '^  Aber  Sichtung 
und  BeurtheJlung  von  Thatfachen,  die  von  feften 
Grundfäizen  ausgeht  und  in  befcheidnen  Gränzen 
fich  hält ,  ift  ein  rationelles^  Verfahren ,  das  in  der 
Bearbeitung  und  Ausübung  der  Medicin  unentbehr- 
lieii  und  ganz  an  feiner  Stelle  ift,  weit  entfernt  voa 
luftigen  Hypothefen ,  von  tranfcendentaler  Gaukeley» 
Es  mufs  nicht' irre  machen,  dafs  ITütnn  felbft  fagt: 
„nach  fehr  förgfältiger  Unterfuchung  hatte  ich  Ur- 
fache  den  Schlulü?  zu  machen,  dafs-bey  dem  gröfstea 
Thcil  der  Fälle,  die  in  der  Nähe  von  London  vor- 
kamen, die  Kuh  Pockenimpfung  unvollkommen  war.'* 
Er  fetzt  felbft  hinzti,  dafs  es  grofse  Schwierigkeitea 
habe,  deutliche  und  unmittelbare  Nachrichten  hier« 
über  zu  erhalten.  Nur  wenn  in  allen  Fällen,  die 
forgfältig  unterfucht  werden  konnten,  fich  immer 
ebendaffelbe  Ungewöhnliche  in  den  Erfcheinun* 
gen  der  Vaccination  darftelite,^  wären  yriv  befugt» 
diefe  felbft  zu  befchuldigen.  Eine  fo  allgemeine 
Aeufserung,  als  die  H^illanfche^h^wtMeX,  aber  nicht%' 
und  was  er  fie  zu  unterftützen,  dürftig  genug  her- 
aushebt, verftärkt  die  Ueberzeugung  nicht.  Der 
Eifer  für  die  gute  Sache  der  Vaccination  liefs  ihn  ge- 
wifs auf  kleinliche  Umftände,  die  nicht  einmal  zu- 
verläffig  auszumitteln  waren,  zu  viel  Gewicht  legen« 
Auch  theilen  die  Englifchen  inedicinifcben  Corporav 
tionen  feine  Meinung  nicht. 

Ein  Umftand  ift  fehr  wichtig :  dafs  diefe  modifi« 
cirten  natürlichen  Blattern  bey  Menfchen  entftanden^ 
die  lang  oder  kurz,  Jahre  oder  Monate  .vorher,  die 
Kuhpodien  gehabt,  obgleich  die  mehrften  allerdings  ' 
1800.  vaccinirt  waren.  Es  fällt  nun  die  Auslegung 
weg ,  als  wenn  im  Lauf  der  Zeit  die  Kuhpocken  im<« 
mer  mehr  ihre  Kraft  verlieren  könnten,  vor  An- 
fteckungtier  natürlichen  Blattern  zu  fchützen;  eine 
Auslegung,  rfie  fo  viele  ehemalige  Gegner,  die  lange 
diefe  lalfche  Vorftellung  nährten,    mit  Wärme  auf"> 

{greifen  würden,. für  die  aber  nie  die  entferntefte  Ana- 
ogie,  ein  nur  etwas  ähnliches  Factum  fich  anführea 
U^s«       '  '  '  '       . 

{Dit    fort/ettung  /olgt.) 


Halls  ,  b.  Gebauer :  PhUofoph^ck  -  matkematifike 
Abkanitungin^  von  A.  G.  Käflner  und  tieorg  Su 
"  num  J[lUgiL  Aus  dem  erßen  und  zweyUn  Bande 
des  pbilofophifehen  Mags^üns,  herausgegeben  von 
Mberhard^  eefonders  abgedruckt.  1^07.  171  S.  %* 
( la  gr.)  (S.  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1789*  Nn  lo*  yo# 
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^Portjetzung  der  in  Aiar.  282.  ahgehrochenen  Rtcenflon.^ 

1«  V.  \^  00  (&«  KratMieiten  der  Haut  und  des  Drüfeih 
▼  fyfiems,  du  der  Kuhpocksnkftpfung  zur  Laß 
aüegi  tcerien.  Mit  dem  Kuhpockcnftoff  trugen  fich 
Keiae  den  Quadrupeden  nur  eigne  Hautausfchläge 
über»  obgleich  die  Rande  fonft  nafch  ff^illan*s  Dar- 
f^lliiog  und  Abbildung  auch  Menfcheri  fich  mjt- 
theiit.      Die  cbronifchen  Ausfchjäge,   die  den  Kuh- 

Jiocken  folgten,  waren  vorher  fchon  bekannt  und  un- 
crm  Gefchlecht  von  jeher-  eigen;  und  fie  virurden 
nicht  durch- die  Vaccination  allgemeiner  verbreitet 
oder  bösartiger,  wie  den  Vf.  feine  Praxis  lehrte. 
Aus  dem  Regifter  des  Public  Difpenfary  zu  London 
ergiebt  (ich,  dafs  cbronifche  Hautausfchläge  in  den 
Jahren  nach  Einfahrung  dtr  Vaccinaüon  fic3i  zur  Be- 
handlung nicht  ip  gröfserer  Zahl  darboten ,  als  in  den 
Jahren  vor  derfeiben.  Der  älteftc  Wundarzt  an  der 
Infirraary  zu  Oloucefter  legt  auch  das  Zeugnifs  ab, 
4lab ,  ob^eich  diefe  Kranken  an  ftalt,  eines  der  dus^e- 
dehnteften  Provinzkl  •  Hofpitäler,  in  ^  einer  Gegend 
liegt,  in  der  die  zuföllig  fich  miuheiienden  Kuh  necken 
laccidental  Cow-pox)  von  undenklicher  Zeit  Iier  gc- 
herrfcht  haben  ihas^  beeu  prevaUnt  front  time  immemo. 
Tta/),  tirtd  manche  hunderte  aus  der  arbeitenden  iÜaffe 
dirfe  Art  Kubpocken  feit  der  Stiftung  tliefer  Anftalt 

fehabt  und  zwar  ftrenger  als  der  Fall  bey  der  durch 
:uort  mitgetheilten  Vaccination  ift;  fich  doch  nicht 
'^  frinzjger  Kranke  in  einem  lialben  Jahrhundert  an 
öielnfinnary  geweadet  habe,,  i^m  ßefreyung  von  ei- 
h^\  ^™^^^  ^^^  conftitutionellen  Krankh^t  zu  er- 
halten, die  den  Kohpocken   zugcfchrieben  worden 
vrare  oder  hätte  zugcfchrieben  werden. können.    Es 
gebe  Keine  gefundere  menfchliche  Wefcn,  auch  keine, 
öie  treyer  von   cbronifchen  Hautunreinigkeiten  wä- 
ren, als  die,  welche  in  Milchanftalten  arbeiten,  und 
▼on  denen  fo  viele  die  natürlichen  Kulipocken  erhal- 
J.L.  Z.  1808.     pirmer  Band. 
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ten.    (In  den  erften  Jahren  der  unter  uns  eingeführ- 
ten Vaccination  fah  Kec,    fo  wie  andre,   häuhe  ver- 
fchiedne  Arten  von  chronifchen  HautausFchJätten  den 
Ruhpocken  folgen ,  oft  lange  und  befchwerlich,  doch' 
nie  beunruhigend.    Jetzt  erfolgt  das  feitner  und  we- 
mger  dauernd. )    Krankheiten  des  Drafenfyfiems folfr- 
ten  oft  den  natiirlichen  Blattern,    felbft  wenn  diefe 
ceimpft  wurden ;   viel  feltner  der  Vaccination.    (  Die- 
fesr  m  Rec.  Kreifen  nie.      Die  jetzt  offenbar  bedeu- 
tende Abnahme  fcrophulöfer  Uebel  ift  wohl  den  fo 
feiten    eintretenden    natürlichen   ßlaltern  mit  zuzii- 
fchreiben.     $.  VI.    f^on  den  fatfchen  Blattern  (on  tke 
Chtckeu-Pox  and  Swhie--  Pox).    Seit  Anfang  des  Jahrs 
Igoo.  fah  Wiüan  74  Fälle  von  falfchen  Blattern,    die 
von  manchen  Perfonen  für  wahre  Blattern  nach  der- 
Vaccination  gehalten  wurden.     Gege^theils  wurden 
die  oben  angeführten  Fälle  von  wahren  natürlichen 
Blattern,   die  der  Vaccination   fpater  folgten,    von 
mebrem  Aerzten  und  Wundärzten  Anfangs  für  fal- 
fche  Blattern  angefehn.    Er  hält  es  alfo  für  wichtig 
die  Varicella  genau  zu^befcbreiben  und  abzubilden 
Drcy  Arten  werden  mit  grofser  Genauigkeit  gefchil- 
dert.    §.  VII,  fon  der  Inocutation  der  falfchen  Biatterft. 
Hn  W.  nimmt  getheilte  F'älle  von  folchen  Impfungen 
und  andern,  in  denen  man  beyra  Ausbruch  der  fal- 
fchen Blattern  mit  Stoff  von  natürlichen  Blattern  und 
Kuhpocken  impfte,  um  zuTehen,   wie  fie  anf  einan- 
der wirken.    Unbedeutend  und  faft  verwirrend      Be- 
fchluß.    Man  muffe  und  könne  fo  leicht  die  Vaccina- 
tion benutzen ,   die  natürlichen  Blattern  gänzlich  aus- 
zurotten, indem  man  jene  mehr  verbreite,  diefe  aber 
jfobre,  wo  fie  fich-zeigen.     Die  Einwirkung  desYar- 
laments  fey  dazu  erforderlich;      Anhang.     Auszüge 
aus  18  Briefen  und  Berichten  Englifcher  Kunftgenof- 
fen  und  GefeUfchaften.    Das  Merkwürdige  heben  xvir 
zum  Theil  aus,    und  überlaffen  zum  eignen  Nachle- 
fen  die  hier  mitgetheilten  gehäuften  Be weife  von  der 
Wahlthatigkeit  der  Vaccination.    Den  Anfang  macht 
em  Schreiben  '^ntr's.      K«n  Theil  der  Erdkugel 
habe  eine  fo  grofee  Anzahl  von  Thatfacben  über  die 
Vaccmation  aufzuweifen,  slU  Aßen.     In  den  Britti- 
fchen  Provinzen  Indiens  waren,  nach  den  Nachrich- 
ten, die  er  Anfangs  i8ö6.  hatte,   vvenigftens  880,000 
geimpft  worden.      In  der  dem  Sitze  des  D.  Sfenner 
aber  nahe  liegenden  Stadt  Gloucefter  zeigte  man  da 
mals  noch  kalte  Oleichgültigkeit  gegen  die  grofse 
Entdeckung,  und  liefs  die  natürlichen  Blattern  fort- 
während  wüthen.  (vermuthlich   weil   man  dem  be- 
oacfabarten  Ckeltenham  nichts  Groftes  verdanken  will ') 
^^  :  Die 
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Die  Conftitation  könne  gefiebert  feyn,   wenn  auch 

''  während  des  Verlaufs  der  Eubpocken  keine  I^idifpo- 

fition  bemerk  lieh  werde.    Eine  bedeutende  Affection 

der  Conftitution  leifte  aber  keine  Garantie,  wenn  die 


icne  und  andre  Ausföbläge  auf  der  Haut  fcheinea 
Schwierigkeit  in  Miltheilung  der  Kübpocken  tu  er- 
zeugen  und  Abweichungen  in  ihrem  Fortfcbreiten  zu 
veranl^ffen:  wenn  es  möglich  fey,  Ibllten  Hautkrahk- 


Haut  in  einem  herpetifchen  Zuftande  fich  fände.  Un-  Jieitea  ddh«r  vor  dem  iJonpfen  geheilt  werden.  Viel- 
ter  feinen  letzten  3000  Impfungen  habe  die  areola  nur  leicht  mag  Mangel  an  Aufmerkfamkeit  auf  diefenUm- 
einmal  gefehlt.  Ein  Kind  >on  fe6hs  Monaten  lag  ftand  manche  Fälle  von  vermeintlichem  Mifslingen  ' 
fchon  5,  Tage  an  der  Seite  feiner  mit  zufammenbSn-  veränlafst  haben.  Kinder,  die  ScrofuIeo'>  engiÜche 
genden  Blattern  belaeten  (und  vermutblich  ftillenden)  Krankheit  und  andre  chronifche  Krankheiten  hatten» 
Mutter,  bey  der  es  auch  fortwährend  blieb.  Erlt  fiberftauden  die  Kufapocken,  als  ob  fie^  von  diefea 
jetZit  gefcbah  die  Vaccination  des  Kindes;*  alle  3  ge-  Uebeln  fr^y  gewefen  wären,  {have  gone  through  iki 
nachten- Stiebe  hafteten,  und  hatten  ihren  voUftändi*  ^Cow^pox  as  1/  no  fitdt  dißafts  wert  'frfquentA  Bej 
gen  Verlauf,  ausgenommen  daß  um  keinen  derfetben  eine  zarten  Kindern  haftete  im  AUeemeinen  die  Vacciaa- 
areola  fich  zeigte*  Keine  JPtiftet  erfchien  bey  dem  tion  fchwieriger,  aU  bey  nfunden  und  kräfiögern^ 
Kinde,  aufser  denen  an  deu3  lmpffticben,'und  daf-  weil  die  letztem  beträchUicoere  örtliche  Entzündung 
felbe  war  keinen  Augenblick  unpafs.    ^»»^rnimmt    erhalten. 

an,  die  fcbon  langft  gefchehene  Anfteckung  der  na»  Da  wir  in  der  Folge,  die  Hr.  HfUhry  bey  feiner 

tQrlichen  Blattern  fey  hier  noch  fo  fpät  unkräfHg  j^e-    Üeberfetzung  beobachtete,    die  anzuzeigenden  AuF- 
xnacht  worden;   Willan  fcheint  die  Meinung  zu  ha-    fötze,  welche  lammtlich  ficb  in  diefer  vereinigt  fin- 
ben,  die  Blatternanfteckung  habe  das  Erfcheinen  der    den,  unfern  Lefern  vorführen  wollen:   fo  kommen 
areola  «hindert;  der  Ueberfetzer  hält  es  mit  Recht   wir  nunszu  des üeberfetzers  hißori/ch'kritifchenBemefy 
für  wahrfcheinlich,  dafs  gar  keine  Blatternanfteckung   tungen  von  S.  123 — 157.    Eine  gedrängte  Ueberficht 
Äatt  gefunden  habe  (die  zumal  in  fo  zartem  Kindes*    der  Verbreitung,  des  Fortfehreitens  und  der  Hinder- 
^ter  oft  nicht  erfolgt.     Es  ift  uns  auffallend,  dafe    niffe  der  Vaccination.     „So  fchritt,    heifst  es»   di« 
ffenner  auf  keine  ünterfuchung  fiel,   ob  das  Kind    Kunde  und  Anwendung  diefer  wohlthätigea  Entdek- 
durch  diefe  Kubpocken  ohne  areola  gefchotzt  blieb,    kung,  wie  ein  heilbringender  Genius  mit  geflfigelteni 
Unfers  Ermeffens  mufste  es  nochmals  vaccinirt  wer-   Fufs  über  die  ganze, bewohnte  Erde.     Sehon  im  Jahr 
den),    ffenner  fpricht  weitläuftig  über  den  ftörenden    I801. 'waren  die  Kubpocken   hocbr  im  Nord^  voa 
Eioflufs  grofser  oder  ganz  unbedeutender  Hautkrank-    Rufsland,  im  J.  igoa.  in  Oftindien»  kn  J.  1805.  ini 
heiten  auf  den  Gang  und  die  Sicherheit  der  Vaccina-    füdlicben  Amerika :  dfo  fünf  Jahr«  nach  der  «rften 
tion.      ffohn  Pearfon^s i{des  Wundarztes,    nicht   des    Bdcanntmachuhg  bereits  über  dicTganze-Welt  verbrei- 
Arztes,    der  um  die  Vaccination   anfän^ch  fich  fo    tet.    "Aus  dem  ÄZa «ift /y  fl^flgflwr«^  werden  wir  vor- 
verdient machte)  allgemeine  Bemerkungen  Über  Kuh-    zOglich  mit  dem  frühem  Gang  der  literarifchen  Ver- 
pocken.     Den  soften  Tag  nach  der  Impfung  fah  er    bandlungen    in  Ertgland   bekannt  gemacht.      Unter 
einmal  die  Entzündung  erft   beginnen.      Bericht  der    10  Numern  ftellt  nun  Hr.  Mührv  auf,  was  ihm  in  dcNr  - 
ylerzte  ff^nd  fV'undärzte  des  Kuhpocken -Inßituts  zu  Du-    Gefcbichte  und  Kenntnifsder  Kuhpocken  noch  nicjit 
kTm.    In  einigen  wenigen  Bey fpielen  wur£len  die  Ach-   aufs  Reine  gebracht  und  der  weitern  Forfcbung  werm 
feldrüfen  gröfser  und  eiterten,    heilten  aber  leicht,   fcheint:    i,)  Der  Urfprung  der  GefcbwOre an  den  Eu^ 
Wenn  ja  Kuhpockenbläschen  an  einem  Theil  des   tern  der  Kühe,  ihre  Abftammung  von  der  Mauke  der 
Körpers  erfchienen :  fo  waren iie  augenfcheinlich  durch   Pferde»  die  Verwandtfchaft  mit  dem  Stoff  der  natür- 
zufällige  Anbringung  des  Giftes  vom  Arrhe  entftan-   liehen  iJfattern   der  Menfcben.      a)  Der  aUgemeint 
^en.    Hey  einigen»  welche  vor  der  Vaccination  von   puftuföfe  Ausfchlag,  der  nur  im  Anfang  in  London 
natürlichen  Blattern  »gefteckt  waren,   fchienen  die   und  nicht  fo  in  ander»  Theilen  Enriands  fich  zeigte 
Kuhpocken  in  ihrem  regelmäfsigen  Gang  «ufgehalten  aber  am  häufigften  in  Hannover  dvreb  die  von  PearfoUf 
zu  feyn,  und  auf  Schwächung  der  Heftigkeit  der  na-  roitgetheilte  Materie.     Eine  rofenartige  Erfcheifton^ 
türlicben  Blatter»  keinen  Einflüfs  gehabt  zu  haben,   auf  der  Haut  wurde  auch  in  neuem  Zeiten  faft  g^t  * 
(Möchten  diefe  Fälle,  wie  andre  dieles  Berichts,  ifm-   nicht  mehr  bemerkt,    j)  Die  Nothwendigkeit  etwas 
ftändlich  erzählt  feyn.      Wahrfcbeinlksh  gefcbah  die  Fieberhaftes  wahrzunehmen,  als  Zeichen..  *»^J°?/^ 
Vaccination  zu  fpät.)    Ein  Kind,  bey  dem  die  Blat-   ganze  Organismus  afficnt  fey.    Senner,  heifst^cs,  büt 
lern  den  laten  Tag,  und  ein  andres,  bey  Anm  fie  den   das  Fieber  für  nothwendi^    [Nach  dtm  fS^^^  '«*» 
oten  Tag  der  Vaccination  fich  zeigten ,    hatten  eine    IVi&an  mitgetheilten  Brief  ^enner's^  h»t  djeiiMr  ^o*^7t> 
lehr  unerwartete  Genefung.      Am  gteo  Tag  waren   diefer  Ueberfctzung)  jetzt  diefe  Meinuiig  an^^eebn» 
durch  das  ietztre  Kind  mehrere  vaccinirt  worden,   und  erklärt,  wie  wir  auch  oben  ai«boben>  tatte  voa 
.«nd  diefe  erhielten  wahre  Kuhpocken  ,  ohne  Beglöi-  Kuhpocken  ohne  Wahrnehmung  JWide^rlndifpo- 
tung  irgend  eines  aligemeinen  Ausfehtages.    In  drey   fition  für  völlig  fiebernd.!    4)  Das  Auffallende,  dap 
Fälfin  beobachteten  die  Kubpocken  ihren  gewöbnü-    die  heften  franzöfifchen  ScbriftftelJer  über  die  K.iA- 
cben  Lauf  unter  dem  Einflufs  einer  Mercurialcur  ge-    pocke«,  AuberH  CotoH  uod  Moteau,  die  ©enpbenfclie 
gen  die  Luftfeuche.  (Dafs  Ietztre  felbft  nicht  die  Vac-    R6the  der  Haut,  die  areota,  nicht  für  nothwendig  tal- 
cination  hemmte,    ift  fchon  viel,    da   unbedeutende    ten!  In  dem  Bericht  des  NaIionaMnftituts  wird  ihr 
Ausfcbläge  ihir  fchon  fo  nachtheilig  find.)    Herpeta-    DafejK  ind^fe  verlangt.     5)  üeber  die.  Veri^tang, 
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relative  Heftigkeit  und  VieUaehheit  der  Localaffection. 
6)  UeberGeftaJt  und  Verlauf  der  uoächtea,  anoma- 
len Kubpocken,  ob  fie  fchatzen  oder  nicht,  ob  fie 
dufcb  Impfung  fich  abertragen  u.  f.  w.  Es  wird  eine 
Ueberficht  der  Urfachcn  ^g^geben ,  durch  weiche  die 
VaccJnation  fehlfchlagen  oder  unvolkommen  werden 
kaum  7)  Ob  die  Kuhpocken  in  demfelben  Subject  zum 
zweytenmal  hervorgeDraclit  werden  können  ?  ( Doch 
nur  aJs  Ausnahme  anzufebn>  wenn  die  Fälle,  wo  die 
zweymaligen  Vaccinatibnen  gehörig  verliefen  >  genau 
beobachtet  find.  Schwerlich  wird  Renner  noch  jetzt, 
wie  anfänglich,  bejahend  antworten.)  g)  Ueber  die 
Schv^erigKeit»  Kunpockenftoff  zu  verfchicken ,  tmd 
die  vielen  Vörtfaeile,  wenn  es  fich  ferner  beftätigte, 
dafs  man,  nüch  Ayce,  mit .Kuhpockenkrufte  impfen 
Ifiönne«  {Hecker  hat  in  feinen  und  Knapis  kritifchen 
JahrbOcbern  der  Staats  -  Arznejkunde  B.  2*^  Th.  i* 
S*  IS'  UD^  ^6*  bedeutende  theoretifcKe  Zweifel  dage* 
^en  erhoben^  die  etwas  bedenklich  machen,  aber 
-zuverJäf/ige  Thatfaohen  nicht  umftofsen  können»  So* 
baJii  Eiter  entfteht,  ift  die  Materie  zu  wetterer  Im- 

J^fung  untauglich.    Gehen  beide  nun  in  Schorf  Ober: 
6  ml  diefer,    wenn  ^r  rein  von  Bevmifchung  des 
Fiebers  ift,  wieder  fähig  feyn,  zum  Vacciniren  ge- 
braucht zu  werden.     Der  Schorf  foll  der  wr^rkliche 
Bxtractivftoff  der  reinften  und  kräftigften  In  den  Zel- 
len derPuftel  abgefonderten  Lymphe  feyn*'  Wie  ift 
"  aber  Gewitsheit  möglich,  dafs  dem  Schorf  nicht  Ei- 
ter bey gemilcht  ift?  oder  fiiblimirt  fich  der  Kubpok- 
kenftot!  im  Schorf?  vielleicht  dafs  der  Eiter  am  Ende 
die  Fähigkeit  yerhert^  den  Kuhpockenftoff  zu  neu-  n 
tralifiren?)   9)  Ueber  die>entfchiedne  Schutzkraft  der 
Kubpocken ;  iwie  alle  Deutfchen  Berichte  derfelben 
gUnltigfind,  wie,  was  einzeln  dagegen  zu  feyn  fehlen, 
^ttnter  uns  aufgehellt  wurde;   wie  die  Franzöiifchen 
Darfteliungen  befonders  grofse,  erfreuliche  Refuhate 
sehen  ;  und  wie  Hr.  M*  die  angefahrten  Englifchen . 
Thatfachen  dagegen  anfieht.     10)  nWenn  nun  aber 
ferner^  Unterfuchungen  unfT  Erfahrungen  die  Mög- 
lichkeit einer  auf  vollkommene  Vaccination  erfolgen- 
den Blattern- Infection  betätigen  foUten:  fo  drängen 
ßch  dio  Fragen  aufr.giebtes  keine  iMerkmale,  fich 
4lber  die  gelchehene  gänzliche  Vertilgung  der  An- 
fteckungsfahigkeit  Gewifsheit  zo  verlchalfen,    und 
icein  Mittet,  in  einem  zweifelhaften  Fall  die  übrig  ge- 
bliebae  Difpofitioa  zu  vernichten;  oder  raufs  man  es 
dem  unfffwiffen  üngeßhr  überlalTen,  ob  das  vacci* 
*irte  Stf  bject  unter  Taufenden  zu  den  feltnen  gehört,, 
^  «ner  zweymalfgec^  Anfteckung  fähig  ^nd?'^  Es 
wird  dann  das  Probemittel  von  Brffce  angeführt  und 
^eürtbeätr  »"^  itm  oder  Anfang  des  6ten  Tages  der 
Vaccination  zum  zweyteiimal  zu  impfen  und  zu  beob-- 
-«d^en,  ob  die  zweyten  Impfftiete,  wie  es  feyn  mufs, 
die  erften  eihholen  und  gleichen  Schritt  nachher  mit 
Aoen  halten.    ( Hierüber  hat  Rec*  weiter  unten  Vet- 
^uria(C«os,  leine  Gedanken  zu  äu&ern.) 

Btrtcft«  der  KönigL  §^enner>fcken  SocietHt  zur 
Juxrottung  der  Btatiem.  (Nr.  a  ,  in  der  Mühryfchen 
üeber/etznng  S.  158-162.)  55  Mitgheder  diefer 
Oefellibbaft  nildeten  eine  Committee  zur  Untarfu- 
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chung  aller  BefchttMigangen  g^en  die  Vacdnatiön* 
Aus  den  fti  Refultaten ,  die  cueie  aufftellten ,   ziehen 
wir  aus:    9)  Die  Committee  giebt  zu,    dafs  «inige 
Fälle  ihr  vorgekommen  find,  wo  Perfonen  die  Men- 
fcfaenblattern  hatten ,.  die  offenbar  die  Kuhpocken  re* 
gelmäfsig  gehabt  hatten.    (  That  it  is  admiffed  by  thr 
Committee ,    that  a  few  cafee  have  been  hrqugkt  beforr 
ikem^    of  perfims,   kaving  tke  fmall-pox,    who  had 
upparentfy  paffid  tirough  tke  cow  •  pox  in  a  ngtUar 
^watf.y     10)  Es  find  ihr  aber  Fälle  vorgebracht  wor* 
den,  die  eine  gleich  ftrenge  Gewifsheit  auszeichnete^ 
dals  Menfcben  die  natürlichen  Blattern  zum  zweyten? 
mal  bekamen,  nachdem  fie  diefe  felbft  durch  Anftek* 
kung    oder  Impfung  fchon    einmal  gehabt  batten.. 
11)  Die  zum   zweytenmal  eintrettoden  ^natürlipheji 
Blattern  waren  in  einigen  Fällen  befcmders  emftfaaft 
und  ofit  ungtücklicfa^  dahingegen  w)u:en  die  natürlir 
eben  Blattern,  wenn  fie  naph  der  Vaccination  eötftan*^ 
dcn<,  im  Ganzen  fo  gelinde,   dafs  manche  charakteri*' 
ftifche  Merkmale  fehlten,    und  es  In  einigen  Fallen 
zweifelhaft  wurde,  ob.fie  wirklich  natürlicbeBIatterft 
wareo#    14)  Ungeachtet  es  &hwer  ift,  genau  dieZabE 
der  Ausnahmen  in  der  Praxis  anzugeben :  fo  ift  d^ 
medicinifchcf  Ratb   der  Gefellfcbaft   dennoch  völlig 
überzeugt,  dafs  das  Mißglücken  der  Vaccination,  di9 
Blättern  zu  verhüten,    eine  febr  feltne  Erfcbeinung 
fey.     i^  So  wenige  mifsglückte  l^älle,  fowohl  bey 
der  Impfung  der  Kuhpocken  als  der  natürlichen  Blat- 
tern, find  nicht   als  Gründe  gegen  die  Anwendung 
derfdbed ,  fondern  biofs  als  Abweichungen  von  den» 
.gewöhnlichen  Gang  der  Natur  anzufehn^      ai)  Bey 
Vergleichungen    der   beiden   Arten  von  Impfungen 
müfte  man  die  gröfsre  Anzahl  in  Betracht  ziehen»  . 
welche  in^einer  gewebten  Zeit  vaccinirt.  worden  find  ; 
denn  wahrfcheinlich  waren  i^n  den  letzten  fieben  Jab* 
ren  dort  fo  viele  Menfchen  vaccinirt  worden,  als  die 
geimpften  natürlichen  Blattern  von  dem  Anfang  ih-  * 
rer  aortigen  Einführung  bis  j.etzt  in  England  gebabtk 
hätten.      .  ' 

Original ' Kuhpoclen - Inßitnf.  (Nr.  j.,  in  der 
Ueberfetzung  S*  i6j  —  I73«7  Ein  von  dem  D»  Pear^ 
fan,  dem  Stifier  didfer  Gefeiirchaft  und  früheften  Be* 
fördrer  der  ffennerfchen  Entdeckung,  hier  mitge- 
thejlter  Auffatz  «nthält  viel  Auffallendes*  Es  kamem 
in  den  Jahren  von  igoa--  tSo$.  unter  ffenen  in  diefent 
Inftitut  geimpften  zwey  Fälle  von  nachher  eingetret-' 
nen  natürlichen  Blattern  vor»  Der  eme  Vaccinfrte 
hatte  ficb  aber  unter  dem  Verlauf  der  Kuhpoeken 
nicht  der  Beobachtung  dargefteilt ,  und  der  andre  Fall 
war  zwar  als  regelmäfsig  beobachtet  aufgeführt  wor'- 
<fon,  ward  aber  damals,  wa  man  an  folche  Vorfälle 
nicht  glauben  wollte,  eiaem  m'dgticken  Fehler  \in'  der 
Regiffratur  (!)  aulgebürdet.  1804»  wurden  60,  die  ia 
der  erften  Periode  des  Inftituts  vaccinirt  worden  wa* 
ren,  mit  natürlicher  Blattermaterie  nochmals  geimpfr, 
und  zwar  unter  den  wirkfamften  Umftandeu,  neben 
dem  Bette  und  in  Berührung  der  Blatternkranken^ 
mit  ungewöhnlicher  Menge  Stiche  u.  f.  w, ;  die  natür- 
lichen Blattern  wurden  jedoch  keinem  mirgetheilt. 
Aber  im  May  1806*  zeigten  ficb  unter  der  Aufiicbr 
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dc5  Tnftituts  zwey  Fälle  von  Kuhpocken  als  nicht 
fchatzend,  und  nun  fieht  fich  darielbe  genöthigt  zu 
geftehen,  clafs  Perfonen,  welche  die  Kuhpocken  mit 
allen  den  Erfcheinungen  und  in  dem  Verlauf  hatten, 
wie  fie  nach  dem  Zeugnifs  competenter  Richter  ein- 
treten muffen  und  auch  von  folchen  för  völlig  fichernd 
erklärt  wurden  >  dafs  nach  einer  folchen  Vaccinalion 
die  natürlichen  Blattern  bey  einer  fehr  geringern  An- 
zahl eintreten  können  :  nach  einer  hier  nur  möglich 
wahrfchein liehen  Schätzung,  bey  i  unter  looo,  unter 
der  offenbar  nicht  entfchiodnen  Vorausfetzuag,  dafs 
alle  Vaccinirte,  welcliedie  Fähigkeit  bebalten  haben, 
natürliche  Blattern  zu  erhalten,  fcbon  einer  Anftek-^ 
kung  durch  natürliche  Blattern  wirkfam  ausgefetzt 
wurden.  (Warum  folche  Verhältniffe  feftfetzeo,  wenn 
man  keine  hinlängliche  Data  da^u  hat?  und  eine  Be- 
dingung hinzufügen  mufs,  die  nicht  Statt  findet?) 
Da  das  Wahrheiten  wären  (andre  \Vahrheiten  werden 
hieriJicht  angeführt,   als  dafs  dem  Inftitut  drey  Fälle 


^3^ 

Reihen  von  auf  einander  folgenden'  unechten  Kuh* 
pocken  hätten  ße  nie  gefehen,  (Negative  Verlnche 
beweifen  nichts  gegen  gelungne,  die  fo  unbezweifdt 
find,  als  die  von  uiUr  in  Qenefr)  Zu  2^eiten  hatten 
diefe  anomale  Kuhpocken  Unempfänglichkeit  gegen 
die  natürlichen  Blatt^ern  zu  Folge,  zu  Zeiten  nichts 
denn  in  folchen  Fällen  beftoaden  fie  federzeit  «uf  tiia^ 
zweyte  Inoculation.  ^         . 

{Der  Beföhluf^  /olgt.y 

NQrk^R(},  b.  Lechner:  Defpinae  dorfi  incurvatto. 

nUhM  earumque  curaliönt.    Auetore  Joanne  Feiler^ 

.    ^  Med.  et  Chirurg.  Doct.  atque  Patholog.  Semiot. 

et   Ghera,  Profeff.  publ.   ord.   Altorfino,    1807* 

,    46  S.  gr.  8.    (7gr-) 

Der  Vf.  geht  von  dem  Crundfatze  aus,  dafs  Krflm- 
«nungen  des  Kilckgrath»,  wenn  fie  einmal  eutftandea 
jKud,  mechanifchen  Gefetzen  folge^^  und  daher  aucb 


vorkamen,  in  denen  der  von  ihm  für  vollkommen  er-  ^;yKtr  durch   mechanifch  entgegenwirkende  Mittel  ge» 


kannten  Vaccination  natürliche  Blattern  folgten,  und 
in  einem  vierten  Fall  das  fpäter  vop  Blattern  ergriffne 
Kind  zwar  vaccinirt  worden  wa^,  aber  ohne  dal's  man 
wufste,  wie  die  Kuhpocken  verlaufen  waren;  alles 
andre  find  Folgerungen,  Vbrausfetzungen,  die  hier 
felbft  fchwankend  vorgetragen  werden,):  fo  möffe 
man  es  nun  für  falfche  Schlilfle  erkennen :  i)  daüs  die 
Impfung  der  Euhpocken  fo  wirkfam  fey,  als  die  der  • 
natürlicTien  Blattern]  2)  dafs  .das  Fehlfcblagen  der 
Vaccination  nur  der  üngefchicbtheit,  ünwiffenheit 
und  .Unaufmerkfamkeit  aufzubürden  fey.  Dem  zu 
Folge  wäre  es  kein  rechtliches  Benehmen ,  dem  Publicum 
zu  verhehlen^  daß  gegenwärtig  niemand  befugt  ßeyn 
könne  „  fich  für  ßeher  vor  natürlichen  Blattern  durch 
Kuhpockenimpfung  zu  hatten^  bevor  nicht  die  Probe  der 
nochmaligen  Gegenimpfung  gemacht  worden  ijl.  {Je- 
cordinßltf ,  it  would  not  be  juß  cohduct  to  withhotd  from 
the  public  9  that  at  prefent  no  one  tan  be  -authenticated  to 
he  fecurefrom  thefmaliPox  by  Vaccine  inocuiation,  unleß 
the  tefi  he  employed  of  reinoculation.)  Der  Erfahrung 
des  Cnftituts  zu  Folge  eigne  fich  zu  diefer  zweyten  Im- 

f)fung  als  Probe  fowohl  die  Vaccination  als  die  Liocu- 
ation  der  natürlichen  Blattern.  Um  aber  ein  am  mei- 
ften  genügendes  Refultat  zu  erhdten,  fey  es  rathEam, 
den  einen  Arm  mit  Kuhpockenmaterie,  den  andern 
mitBlatternftoff  zu  impfen.  Keiner  würde  hiergegen 
einen  Einwurf  machen,  wenn  es  allgemein  beKannt 
wäre,  dafs  es  in  diefem  Inftitut  völlig. aufs  Reine  gie- 
bracht  fey,  dafs  die  wiederholte  Infertion  von  Impf- 
ftoff  auch  nicht  den  geringften  Nachtheil  habe.  (Ueber 
diefen  Punkt  hat  man  in  Dcutfchland  kefnea  Zweifel 
mehr.)  Nach  d^r  dafelbft  gemachten  Erfahrung 
könnten  fie  nicht  annehmen,  dafs  es  etwas  derglei- 
chen gäbe,  das  man  in  irgend  einem  Sinn  unechte 
Kuhpockenmaterie  nennen  Könne.  Stoff  aus  anoma- 
len Kuhpocken  erzeugte  eingeimpft  entweder  regu- 
läre Kunpocken,    oder  hatte   gar  keine  Wirkung, 


hoben  werden  können.  Diele  Mittel  wirken  entwe- 
der .direct,  indem  fie  durch  Druck  den  ausgewiche- 
nen Schwerpunkt  wieder  in  die  von  dem  Vf.  foge- 
•nannte  Stützungslinie  zurückbringen^  oder  indirect^ 
indem  fie  die  abwärts  drückende  Kraft  des  Schwer- 
punkts, wenn  auch  nicht  ganz  aufheben ,  doch  der- 
gcftalt  aufhalten,  dafs  die  Heilung  oder  die  Zurück« 
führung  des  abgewichenen  Schwerpunkts  in  dim 
Stütztmgslinie  der  Naturtfaätigkcit  möglich  wird. 
Der  Vf.  prüft  und  verwirft  den  L^  f^acherfchenStuhU 
die  Schnürbruft  und  das  Heiflerfche  Kreuz,  weiche 
insgefammt  durch  Druck  wirken.  Unter  denjenigen 
Mitteln,  welche  durch  Ausdehnung  oder  durch  Ü.n- 
terftützung  des  Schwerpunkts  wirken,  ift  die  Ilange- 
mafchine  nicht  hinreicnend,  indem  der  Patient  nicht 
lange  genug  darin  bleiben  kann;  wichtiger  und  in  den 
Zwifchenzeiten  anwendbarer  ift  die  von  fTichmcmn 
noch  neuerlich  empfohlne  horizontale  Lage  im  JBette;- 
auch  van  Gefcher*s  und  iSc&mitf^'i  Mafchinen,  welche 
die  Schulter  zum  Stützpunkte  haben,  taugen  nicht; 
beffer  ift  Le  Fächers  Mafchine,  wobey  der  Kopf  des 
Patienten  den  Stützpunkt  abglebt;  aoer  die  damit 
verbundne  Schnürbruft  drückt  den. Unterleib  zu  (ehr, 
ui^d  da  die  Ausdehnungs- Stange  über  den  Scheitel 
hervorragt  und  der  Apparat  überhaupt  .fehr  zufani* 
roengefetzt  ift  — ^  welcnes  Bec*  ebeq  nicht  findet  *- 
fo  ftehn  der  Anwendbarkeit  diefer  Mafchine  aucU 
mdirere  -HindernifCe  im  Wege,  welche  bey  der  vocl 
Pflug  verbefferten  wegfallen.  Der  Vf.  befchreibt 
einige  Verbefferungen,  wodurch  der  den  Büftbeinea 
nachtheilige  Druck  diefer  Mafchine  verhütet  werdoa 
könne,  die  wir  hier  übergehn  mdflea,  da  fie  doch 
ohne  Kupfer  nicht  deutliclii  genua  werden  möchj[ei|. 
Die  vorliegende  kleine  Schrift  folUals  der  Vorläufei^ 
eines  gröfsern  Werks  über  Rückgrathskrünmiuogen 
angefehn  werden ,  zu  deffen  baldiger  Herausgabe  wir 
den  Vf.  auffordern«     . 
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Mittwochs,    den   28-  September    i8o8« 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

^I^ZNEVGELAHRTHEIT.  cination    und    hätten    darin    ihren  Jürfoning,     ob- 

'                  ^                            i»       ^     *r     .       r       #    •  gleich.  Fälle  diefer  Art  nirgends  zuverlaffig  find  beob- 

:    i)  LoKDOK,    b.  Bamard:     O»  Tflirtf«!^  InoculaUon.  achtet  worden.  Wir  willen,  dafs  Dr.  Aar/o«  in  perföri- 

Hy  Rpberi  ß^illan  etc.       .     „    ■       ^                ^  liehe  Mishelligkeit  mit  <{)%»»^  feit  der  Stiftung  feines 

a)  Eiendaß:   Report  of  the  Royal  ^ennenan  So^  Inftituts  gekommen  ift,  und  als  Geizner  Renners,  aber 

.    /  ciety  etc.                                      n   ,.  r  a^     -  nicht  der  Vaccination  aufgetreten  ift;  und  können  da- 

^)  Ebenda  f.:  Original  Vaccine  Pockln^^  her  keine  Muthmafsung  wagen,   ob  auf  diefe  entfteU 

4)  Ebenda/.:  Report  of  the  Royah  College  of  Phyfi.  j^nj^  Darftelluiig  d^r  jetzigen  VerhaltnilTe  der  Kuh- 
cians  of'-Lcndon ,  on  Vaccitiatton  etc.       .               \  pockeniripfung  jene  Feindfchaft  Einflufs  hatte,    oder 

5)  OöTTiMGKN  j  b.  Vandenhöck  u.  Ruprecht:  Äo-  ^^  fie  nur  derleichten,  fchiefen  Anficht  odereiöer  zu 
bert  milan,  über  die  Kuhpockmtmpfung.  —  -^  grofeen  Aengftlichkeit  ihres  Vfs.  ihr  Dafeyn  verdankt. 
Von  Gf.  Fr.  Mühry  u.  f.  w.         .  VVir  bitten  unfre  Lefer ,  den  Aeufserungeri  drefes  Auf- 

{Bejbhlufi  der  in  Num.  283-  ubgebrochenen  Rgeef^fion.)  fatzes  ohne  ftrenge  Prüfung  nur  nicht  zu  viel  Gewicht 

Wbeyzulegen.    Diefe  Original  Vaccine  Poch  Inßitution  hat 
as  nun  die  aweyte  grofse  Frage  betrifft,  ob  die  wegen  ihrer  Entftehungsart,  bey  der  Pearfon  vermiedt 
Kuhpocken,  als  Nachfolge,  verfcbiedne  Krank-  ^^««fr'n  eine  Rolle  fpiefen  zu  laffen  oder  um  Rath^ufra- 
iieiten,  felbu^neuer  Art  erzeuge,  fcTbedurfe  es  längere  gen,  keinen  grofsen Credit  bey  der  Enghfchen  Nation, 
^Erfahrung  um  hierüber  zu  einer  Beftimmung  zu  kom-  und  ihr  Wirkungskreis  fcheint  uns  nicht  fehr  ausge- 
ben.   Indeffen  fcheine  doch  fo  viel  erwiefen,  dafs  ge-  dehnt,    da  in  diefer  Aoftalt  vom  i8.  Jänner  i8o8.  bis 
Spviffe   unbedeutende  AusfchJäge  eigenthümliche  Pro-  Endei802.,  alfo  .in  drey  Jahren,  nur  1173  vaccinirtwur- 
ducfe  der  Vaccination  find,  dals  aber  mit  derfelben  die  den ,  was  in  einer  Stadt  von  der  Volksmenge  Londons 
furchtbaren,  von  einigen  Sahriftftellern  befchriebnen  nicht  viel  ift  (f.FraiifeReife,  Tb.  i.  S.  275.)  Der  Vor- 
Üebel  zufammenhäneen ,  könne  aus  Mangel  hinlängli-  fchIag/Var/(?ifj  und  feiner  Gefellfchaft,  jedesmal  zwey- 
cher  Erfahrung  weder  bejaht  noch  verneint  weroen.  mal  zu  vacciniren  oder  gar  fpäter  natürliche  Blatter» 
Nicht  in  dem  Inftitut,  nicht  in  der  Privatpraxis  des  Hn.  zur  Probe  zu  impfen  >  um  völlige  Sicherheit  vor  der 
pearfon,  aber  nach  zuverläffiger  Verficherung,  haben  fich  Anfteckung  der  natürlichen  Blattern  leiften  zu  können, 
im  Verlauf  von  acht  Jahren  4  —  5  unglückliche  Fälle  hat  unfern  ßeyfall  ganz  und  gar  nicht.    Er  erfchwert 
voD  }\eft!gen  Zufällen  andern  vacoinirten  Theil  ereig-  und  verwickelt  das  ganze  Gei^häft<»  fey  es  nun,  dafs  die 
oet,  immer  weit  weniger  als  bey  dem  Impfen  der  na-  zweyte  Kuhpockenimpfung  nach  Bryce^s  Erfahrungen 
tDrlicben  Biattecn  vorfalle.    Nun  heifst  es  auf  einmal,  den  vierten  oder  einen  andern  Tag  nach  der  erftenvor- 
die  Vaccination  füge  gut  geleitet  unter  499  —  500  Fäl-  genommen  werden  foU  und  dann  mit  der  erften  zufam- 
lennur  einmal  die  Kmpfänglicbkeit  für  natürliche  Blat-  menfällt,  oder  in  jedem  andern  Zeiträume  nach  der  er- 
teiii  nicht  3   es  fpUen  aber  Mitter  angegeben  werden,  ften  Vaccination  und  felbftftändig  für  fich.  Einfofeltnes 
die  mit  gutem  Grunde  hoffen  liefsen,  dafs  folche  mifs-  Eintreten  der  natürlichen  Blattern  auf  gehörig  verlaufne 
lungnenTälle  fich  künftig  noch  viel  weniger  ereignen  Vaccination  fcheint  uns  keine  Berflckfichtigung  diefer 
könnten.  [Aus  diefemAulfatz  geht  eine  Bemühung  ner-  Art  zu  erfodern,  befonders  da  es  entfchieden  ift,  dafs 
Yori^  die  der  Vaccination  nui^  etwas  nachcheilige  Ereig-  die  auf  überftandne  Kuhpocken  fich  ausbreitenden  na- 
mffe  recht  hetaus  %u  heben,  und  ihnen  mehr  Gewicht  tflrlichen  Blattern  einen  lehr  veränderten  und  gänzlich 
beizulegen,  als  uoparteyifche,  eindringende  Forfchung  gefiihrlofen  Charakter  haben,  was  man  in  dielem  Auf- 

J^ttet.  Die  Möglichkeit,  dafs  auf  gehörig  verlaiäFne  iatz  und  in  den  Befchlüffen  der  Gefellfchaft  mit  Still* 

Luhpocken  natürliche  Blattern  eintreten  können«  wird  ichweigen  übergeht.    Man  wende  nur  eine  gefchärfte 

gräteer  angenommen  als  fie  ftatt  findet;  es  wird  nicht  Aufmerkfamkeit  auf  die  Vaccinirten,    unterfuche  fie 

S^^%,do\s  die  auf  Vaccination  entftehende  natürliche  oft  und  beftehe  auf  genau  zu  führende  Tagebücher  je- 

attern  milder,   ipodificirt  und  gefahrlos  find;   jede  des  Arztes,  derlmpren  läfst  und  befonders  eines  jeden, 

Vaccination  foU  wiederholt  und  künftig  immer  doppelt  der  felbft  Kubpockenimpfung  treibt;  damit  in  der  Zu« 

J|[efchehen  oder  dielnOculation  der  natürlichen  Blattern  kunft  von  jedem  Fall  von  Vaccination,  dem  vielleicht 

oil  zum  zweyten  mal  mit  gefchebn  oder  folgen ;  man  fpäter  natürliche  Blattern  folgen ,  eine  beftimmte  Re-* 

afrecfirt  Maogel  an  Erfahrung,  um  die  Furcht  tilgen  cnenfch^ft  gegeben  vverden  könne,  und  irrige, mangel- 

zü  kdnneo,  es  folgten  grofse,  ielbft  neue  Uebdder  vac«*  hafte  Beobachtung  nicht  heilfame  Wahrheiten  zweitel- 
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hafk  mache.    Haben  die  Kuhpockea  ihren  gehörigen  fallen  zweyer  verCehiedner  Impfungen  erwarten ,   dab 

Verlauf  gehabt,  fo  katin  inao  nach  den  bisherigen  Re-  daffelbe  eine  ftärkre  Affi<;irung  de$.g9i^enCU'gaBifmu9 

fultaten  der  Erfahrung  es  n)it. großer  Gemöthsruhe  und  2ur  FoIg€  habeV    was  Ipricht  dafür?   und  gefetzt  w 

ohne  befohdre  Veranltaltung  dag^en,  darauf  ankom-  finde  ftatt,   ift  fie  nun  der  Art,    dafs  fie  entfchjednec 

men  laffen,  ob  unter  vielen.Tattfeoaen  einer  oder  meb«  als  einfaehe  Kuhpockenimfung,  «der  «n-fich  lelbfi  an 

tere,  trotz  der  Vaccination,  von  natilriicben  Blattern  Stärke  nichts  fehlte,  die  aber  nur  auf  ein  Subject  von 

werde  befallen  werden.    Man  hat  keinen  Sterbefall,  befondrer  Befchaffenheit  ftiefs,  künftige  AnUeckung 

keinr gefährliche  Krankhetr  zu  befürchten.    Was  den  der  natürlichen  Blattern  unmöglibh  machen  muls?  Zu. 

Pearfonfcken  Vorfchlägen  am  mehrften  entgegen  fteht,  bejahenden  oder  verneinenden  Antworten  fehlen  hier 
fpäter  nochmals  zu  vacciniren  oder  n^cYi  mycB^s  inier* ,  alle  Tbatfachen»  und  tbepretifche  Anfichten  fprechea 

effanten  Beobachtungen  unter  den  Verlauf  der  erften  mehr  für  ein  Nein.     Wie  wir  fohon  zeigten,  machen 

Kubpockenimpfung  eine zwejte  Vacclnatioa zu  untere  diefe  neuen  Englifchea  EFfabrungen  e&.nicht  ndtfaig, 

nehmen,  ift  die  Vermuthnng,  faft  die  Gewifsheit  des  in  B^zug  auf  fie  zu  befondern  Mafsreseln  zu  fcfa^eili^n* 

Rec.,'diefezweyfacheKuhpockenimpfungfey  gar  nicht  Wären  lolc  he  aber  erforderlich ;   fo  Könnte  mah  nur 

im  Stande,  das  zu  leiften,  was  hier  von  ihr  erwartet  Vertrauen  in  das  Impfen  natürlicher  Blattern  als  eiu 

wird.    Es  ift  nach  den  fchon  mitg^heilten Erörterun*  Probemittel  fetzen,  oh  Vaccination  jedes  Individuum 

gen,  wie  uns  fcheint,  nicht  zu  b^weifeln,  dafs  Kuh^  vpUkoinmen. vor  Aiifteckung  natüiJicher  Blattern  ge- 

Socken,  denen  fpäter  die  fo  abgeänderten  natürlichen  fcbützt  habe*] 

Jlattern  dennoch  folgen,  einen  allgemeinen  dauernden  ß^^^j^^  j^^  j^^igf^  Coltegiums  der  Aerzte  m  Lon. 

Eindruck  auf  die  Conftitufton  gemacht  haben^  von  fo  ^„  ^^^  ^  l^acUnation  (Nr.  4.  in  der  üeberfetzmiir 

grofser  Wirkung  als  die  wohlthatige  Milderung  urid  g,  ,74^,92,)    Der  Bericht  felbft  ift  vomAp  rill  HO?!, 

Umfchaffung  der  fpäter  eintretenden  natüriichen  Blat-  ,  „nterfcliriebeö  Lu(ra5  P^py^,  Präfiden't.    Diefes  Colle- 

tern  zeigt.       Worin  die  Schutzkraft  der  Kuhpocken  j^^^  j^atte  auf  Veranlalfung  einer  AdrelTe  des  Unter- 

hier  mangelhaft  Wieb,     fo  dafs  nicht  alle  Eroptiang-  g^^fg^  ^^^^^  Könige  den  Befehl  erhalten:   den  Zuftand 

lichkeit    für    natürliche     Blattern    getilgt     wurde,  derKuhpockenimpfung  im  vereinigten  Königreiche  zu'' 

das  ift  bey  gehöriger  Erwägung  nicht  der  Natur  und  ijnterfnchen ,  feine  Meinung  und  feine  Beobachtungen 

dem  Verlauf  der  ftattgefundnen  Vaccinauon  aufzdbür-  ^^er  diefe  Praxis   und  über  die  Beweife  anzugeben^ 

den,  fondern  in  uns  unbekanntcn«igenthflmhchenVcr-  welche  zu  Gunften  derfelben  angeführt  werden,    fä 

hältnjffen  der  Vaccinirten  felh  zu  fuchcn.    Das  lalst  -^j^  ^^^^  dieUrfachen,'  die  bisher  ihre  allgemeine  An- 

mit  einiger  Wahrfcheinlichkeit  erwarten,  Jafs  diefe  „ahme  verhindert  haben.     Um  den  Kenntniffen  und 

befondre  Befchafffnheit  d^s.  Organismus  felbft,  die  fo  Erfahrungen  der  Mitglieder  zu  Hülfe  zu  kommen,  hat 

feiten  flatt.firtdet,und  die  der  voiJcn  Wirkung  der  Kuh-  ß^j,  j^g  CoUegium  der  Aerzte  an  jeden  zu  ihm  gehö- 

pocken^ropfune  einigen  Abbruch  thut,    nur  eine  vor-  ^j        Licentiaten  gewandt,    Briefwechfel  geführt  mit 

Hber  gehende  Mimmung  ift,  die  nur  m  den  Zeiten  der  ^^^  Collegien  der  Aerzte  in  Dublin  und  Edinburgh, 

"        "uhpockenimpfung  herrfchend  feyn  kann  und  der  Wun(iärzte  in  London,   Edinburgh  und  DubRn, 

7ird,    wenn  man  zu  einer  zweyten  fchreiten  Auffodrungen  crlaffen  an  die  für  Kuhpockenimpfi 
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will.     Es  ift  mit  vielem  Grund  zu  vermuthcn,    diefe  geftiftetenöefellfchaften  und  durch  eine  öffentliche  Aa- 

zweyte  Vaccination  werde  gar  nicht  haften  oder  zu  ih-  ^eige  jeden  aufgerufen,  feine  befondren  Einfichten  mitr 

rer  vollen  Ausbildung  kommen,    wie  das  mit  jeder  ^utTieilen.     Eine  MalTe  von  Beweifen  ward  dem  Col- 

zweyten  Vaccination  in  der  Re^el  der  I'^ll  ift,  wenn  jggium  auf  diefe  Art  zu  Theil  und  daffelbe  in  Sta£d 

die  erfte  ihren  vollkommenen  Verlauf  hatte.    Denn  gefetzt,  mit  Zu  verficht  über  die  vorzöglichften  Gegen- 

es  ift  gar  nicht  zu  erwarten ,   dafs  ein  Fall  von  regel-  ß^nde  der  Anfrage  zu  fprechen.     Es  betheuert,  kein« 

m^fsißer  Vaccination,  der  noch  Empfänglichkeit  tür  Behauptung  werde  vorkommen,  die  nicht  durch  vief- 

natürliche  Blatternanfteckulig  liefs ,  darum  aucti  «ne  fähige  und  unzweydeutige,    ihm  vorgelegte  Beweife 

erneuerte  Kuhpockenimpfung  mit  neuer  Affacirung  „nterftützt  werde,  und  keine  ThatfacTien  würden  $1$ 
der  ganzen  Conftitution  fich  werde  aushülfen  lauen. ^  erwiefen  angenommen  werden,  die  nicht  aus  wirWi* 

Und  wird  diefe  neue  Afficirung,  wenn  fie  zu  Mandc  ^jj^^  Beobachtung  fich  ergeben, 
kommen  kann,  fragen  wir  nochmals,  das  Hindemils 

nicht  vorfinden  oder  jetzt  befiegen ,  das  ihr  das  erfte*  Die  Vaccination    «rCcheint  im  AUgemeinen  als 

Hial  einen  Theil  ihres  Tilgungsvermögens  der  Em-  völlig  unfcbädlich  0^*r% /ff/>^ ;    die  Fäiie  des  Ge* 

pfänglichkeit  für  natürliche  Blattern  nahm?    Gleich  gentbeils  find  aufserordentlich  feiten.     Wenn  die  Si* 

fiarke  Bedenklichkeiten  flehen  dem  andern  Vorfchlag  cherbeit,  die  ßüstn  von  der  Kuhpockeolmpftmg  gegett 

tntgegen,   nach  der  Methode  von  Bryce  den  vierten  die  natürlichen  Blattern  zu  erw»rfi»n  hat^  nicht  abfo- 

od^  einen  fpätern  Tag  nach  der  erften  Vaccination  lutvtillteommeniftt*  fo  ift  fiedoch  Faft  fo  grofs,  wie  fia 

nochmals  Kuhpockcnftoff  einzuimpfen.     Eilt  dann  die  von  irgend   einer  iKienfchlichen  Entdeckung  nur  er* 

zweyte  Impfung  der  erften  nach»  und  durchläuft  ihre  wartet  werden  kann.    Denn' unter  n>ebrprn  Httnder^ 

letzten  Stadien  mit  diefer  zugleich:  fo  bat  mau  aller-  taufend  Fallen,  mit  deren  RefuJtate  das  CoUegium  he- 

dings  eine  grofse,  aber  nur  feiten  nöthige  Verfichrung  kannt  gemacht  worden  ift,   war  die  Zahl  derer,  wo 

mohr,   dafs  die  Vaccination  die  Conftitution  mit  in  fie  nach  der  Angabe  fcWfchlug,   überrafchend  klein, 

Thätigkeit  zog.  Aber  darf  man  von  diefem  Zufammenr  fo  lehr  klein ,.  dafs  diefe  gewifs  keine  vernünftige  Ein« 


wen- 


»17 


..      > 


Niim    fl84.     SEPTSMBRR   igog. 


fl« 


wenBvthg  g«twi  \maÜgmane  Annahme  der  Vaccma- 
tioo  fevo  können-  Et  zeigte  fich  fiämtich,  daß  dte 
ZcM  der  mißgUUkUn  FStte  4h  einer  gegebenen  Menge 
wucmirUr  Perfonen  noch  nicht  einmal  fo  groß  war  als 
die  Zahl  der  Todten  in  einer  gteichenmenge^  die  die  na- 
HfrliehenBlatüm  durch  Imjrfung  hatte.  Nichts  kann  die 
Superiorilät  der  Vaccination  über  die  Impfung  der  na- 


beime.  Wunic{i,  durch  vertneintBch  unverCchuIdetea 
Sterben  einiger  Kinder  ihre  Nahrungsforgen  verrin- 
gert zu  fehen.  Zur  Ehre  deutfcher  Aerzte  und  Wond«- 
arzte  fcheint  das  Anerbieten  von  uoentgeldlicher  Vac? 
cination  unter  uns  viel  häufiger  zu  (eyn,  als  dort,  abeü 
picht  die  VVirkung  gan^  hervor  zu  bringen^  welche  di^ 
Vff*  diefesCutacbtens  davon  zu  erwarten  tcbeinen.  Jetzt 


SliSichcn  Blattern  klarer  ei^eife^  aber  bleibe  es,  tagen  iie,  bevoif  die  Vaccination  nicht 

Und  CS  ift^ön  fehr  wichtiges,  im  Verlauf  diefer  Unter- .  d^ 

facfaun«  fich  beftätigendes  Factum ,  dafs  faft  durchaus 
in  iedeai  Fall,   wo  auf  Kuhpockenimpfung  natürüche 
Blattern  folgten,  fey  es  durch  Impffeng  oder  zufälÜÄe 
Aofteckung«  die  Krankheit  fehr  von  ihrem  gewöhnli- 
tjHeo  Verlauf  abivich;  dafe  lie  nicht  dieCelbe  war>  we- 
der in  der  Heftigkeit  noch  in  der  Dauer  ihrer  Sym- 
ptome, fondern,  höchft  wenige  Ausnahmen  abgerech- 
net,  aiif  eine  merkwürdige  Weife  milde  war,  als  ob 
den  natürlichen  Blattern  durch  vorhergegangne  Kuh- 
vocken  ihre  gewöhnliche  Bösartigkeit  ganz  entzogeh 
wordep  ffey.      lieber  die  Unfchädlichkeit  der  Kuh- 
pocken fehr  nachdrücklich  und  befriedigend.     Dafs 
fteneue,  unerhörte  und  monftröfe  Krankheiten  her- 
vorbrächten ,   find  Behauptungen  ohne,  BeweiCe ,   die 
bey  forgfältig  angeftellter  Nachforfchung  fich  als  Er- 
findung boshafter  oder  als  Irrthum  unwiffender  Men«» 
fchen  ergaben.    Nur  nach  Würdigung  der  fo  nach-^ 
theiiigen  Folgen  der  natürlichen  Blattern   kann  und 
'm^fs   der  wahre   Werth  der  ,VaccinAtion   gefchätzt 
-werden.    Man  hat  ahaenooHnen ,  dafs  die  natürlichen 
.Blattern  den^fechsten  T%eil  allar davon  befallenen  tödtet, 
ttnd  dafs  feJbft  hey  ihrer  Xnoculation,    da  wo  fie  in 
Städten  und  auf  dem  Lande  allgemeiif  angewandt  wird, 

femeinfglich   von  300  ungefäbr  einer  itlrbt«     Nicht 
inreicbend  ift  es  bekannt  oder  genug  beachtet,  dafs 
faft  ein  Zehntheil,  ja  einige  Jahre  mehr  als  ein  2^hn; 
theil  aller  Todesfälle  in  London  den  natürlichen  Blat- 
tern zuzufchreiben  war.     Das  CoUeginm  der  Aerzte 
fühlt  fich*  ermächtigt,  indem  fie  von  ihren  Beobach- 
tungen und^ Meinungen  über  die  zu  Gunften  der  Kuh* 
poeKefnimpi'nng  fprechende  Beweife  Jlechenfchaft  ab- 
legen, feftzufetzen ,  dafs  vielleicht  noch  nie  über  ir- 
gend .eine  andre  medicinifche  Unterfu<Hiung  eine^fol- 
che  Maffe  umfaßender,  abgewogner  und  feft  ftehender 
Beweife  gefammelt  wurde  Ca  body  of  Evidenc'e  fo  large^ 
fo  temperatfy  andfo  conßßent).  Seit  8  Jahren  wird  erft 
vJiccinirt,   ein  zu  kurzer  Zeitraum ,   um  über  jeden 
Punkt  völlige  Gewifsbeit  erhalten  oder  die  Kunft  zu 
der  Vollkommenheit  erheben  zu  können,  der  fie  fähig 
leyn  mag.     Mit  Freude  kann  man  erwarten,  dafs  fer- 
nere Beobachtung  manche  Verbefferung darbieten  wird, 
i^ekhe  die  Zahl  der  anomalen  Fälle  nooh  mehr  ein- 
fehrgbiken  and  lehren  mufs,  mit  gröfsrer  Genauigkeit 
2n.  beftim men,   o1>  die  Kuhpockenkrankbeit  in  ihrer 

fiiizen  KraTt  den  Körper  ergriffen  hat.  »  Unter  den 
iaderniffen  einer  allgemeinen  Verbreitung  der  Vac«: 
cination  ih  Orofsbritannien  wird  eine  fehr  niedejf'fchJa- 
gen' (e  Urfache  m'cht.mit  aufgeführt,  die  unter  den 
unfern  Ständ<pn  in  Deutfrhland  vom  nachtheiligften  Ein- 
fluß jft,  die'Oletchgültipkeit  der  Aellern  ,  ob  fie  die 
näle  KinJerzahl  fich  erhalten  oder  nicht,  "ja  der  ge- 


lgemein wfrd ,  unmöglich ,  das  beftandige  Wieder* 
kehren  der  natürlichen  und  zwar  durch  die  damit  Ino^ 
culirten,  zu  verhindern ,  es  iey  denn  dafs  es  der  Ge? 
fetzgebung  in  ihrer  W^sheit  angemeffen  fcheine*  «i- 
nige  Mafsregeln  zu  ergreifen,  wodurch  diejenigen» 
welche  noch  jetzt  aus  Furcht  oder  Vorurtheil  die  n»« 
türlichen  Blattern  den  Kuhpocken  vorziehen:.  Und 
blofs  von  der  Befriedigung  ihrer  Gefühle  fich  beftim* 
menJaffen,  ihren  Nachbarn  zu  fchaden  gehindert  wür-« 
den.  (Gottlob!  in  Deutfchland  hört  man  nicht  mehr 
vom  Impfen  natürlicher  Blattern,  und  wir  glauben, 
kein  Deutfcher  Arzt  werde  durch  noch  fo  grofs^  An- 
erbietungen fich  büftimmen  laffen ,  ein  Kind  der  Ge^ 
fahr  von. geimpften  natürlichen  Blattern  jetzt  auszu-« 
fetzen«  In  England  fahren  öffentliche  Anstalten  fort, 
natürliche  Blattern  einzuimpfen,  un'd  laffen  die  Kin- 
der, wie  hier  angeführt  wird, .  zwey  oder  dreymal  in 
der  Woche,  während  jedes  Stadiums  der  Krankheit^ 
nach  dem  Ort  der  Impfung  kommeq.  Und  diefä  an«* 
fehnliche  Corporation  von  Aerzten,  die  die  verhee- 
renden Blatternfeuchen,  die  auf  diefe  Weife  immet 
von  neuem  entftehen  und  unterhalten  werden ,  unter 
Augen  hat,  läTst,.  aufgefodert  von  den  höchften  Be- 
hörden über  diefe  Angelegenheit  in  ihrem  ganzen  Um-* 
fang  zu  fprechen,  unabey  fo  warm  geäufserteu  Ueber- 
zeugungen  von  der  himmlifchen  Wohhhat  der  Kuh-- 
Pockenimpfung,  nur  eine  leife  und  unbeftimmte  An- 
mahnunff  an  die  Gefetzgebung  beyläufig  ergehen,  ge-^ 
gen  diele  fchreyenden  Mifsbräuche  etwas  *zu  thun !  L 
Wir  Deutfche  feben  mit  Freude  unfre  RegierifugeÄ 
anfangen^  ganz  anders  durchgreifende  Mafsregehi  zun 
Verhinderung  jeder  Verbreitung  von  Anfteckung  dec 
natürlichen  Blattern  und  zur  Beförderung  der  Vacei^ 
nation.in  Gang^u  bringen,  und  erwarten  in  ruhigem 
Zeiten  noch  eine  entfcheidendere  'Pliätigkeit  von  oben 
herab.  Es  find  nur  fophiftifche  Gründe  von  Aeltern«» 
recht ,  von  zu  grofser  Befchrankung  der  Privatfreyt? 
heir,  von  mangelnder  Befugnifs  des  Staats,  die  man 
entgegen  fetzen  kann. )  In  Erwägung  des  Ganzen  dct 
obigen  Betrachtungen  hält  es  «las  CoBegium.  für  feirio 
Pfiichf,  die  Kuhpockenimpfung  nachclrücklrchft  tu 
empfehlen.  Es  ift  deriVleinung,  das  Publicum  könnd 
vernünftiger  Weife  hiit  einem  Urad  von  Hoffnung  der 
Zeit  entgegen  fehen,  wo  aller  Widerftand  woiched 
und  die  allgemeine  Mitwirkung  aller  Menfchen  am 
^nde  im  Stande  feyn  wird ,  wenigstens  den  Verwü- 
ftungen  der  natürlichen  Blattern,  wo  nicht  ihrer Exi- 
ftenz  ein  Ende  zu  machen  Es  folgen  nun  die  Schrei- 
ben und  Befchlüde  der  auf  dem  Titel  von  Nr.  4.  be- 
zeichneten grofsen  Gefelifchaften.  In  Dublin  hatte 
die  Vaccination  anfangs  noch  Schwierigkeit,  weil 
das  Impfen  natürlicher  Blattern  fehr  verbreitet,    und 
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diefes  Ge(ch5ft  in  den  Händen  einiger' wenigen  war, 
die  bey  KindcrkranklieiteD  überhaupt  ein  beTondres 
Vertrauen  genöffen..  Diefe  widerfetzten  fich  dem 
Fortfehreiten  der  grofsen  Angelegenheit.  Das  königl. 
Gollegium  der  Wundärzte  zu  London  fchickte  Gireu- 
larTchreiben  an  alle  ihm  Angehörigen  und  erhielt  426 
^Antworten  und  Refultate  von  164,381  Geimpften.  Un* 
Uir  diefen  waren  bey  56  natürliche  Blattern  auf  Vacci- 
^Hation  gefolgt.  Die  f^älle  i^urden  blofs  aufgeführt,- 
in  denen  der  das  Factum  berichtende  Wundarzt  felbft 
vaccinirt  |iatte.  Die  üblen  Folgen,  welche  von  der 
Vaccination  entftanden,  waren  Hautausfchläge  in  66 
FfiUen  und  Entzündung  des  Arms  in  24  Fällen,  von 
dienen  drey  tödtlich  abliefen.  In  den  mehreften  Di- 
'  ftricten  des  Landes ,  aus  denen  Berichte  einliefen,  war 
die  Vaceination  im  Zunehmen.  In  der  Hauptftadt 
(Metropolis)  hingegen  ift  fie-im  Abnehmen,  wie  es 
hier  ongemeffen  ilt  zu  bemerken  (März  1807. }• 

t 

Wir  bewundern  die  einfache,  kräftige,  unpar* 
teyifche,  Ueberzeugung  gebietende  Darftellung  in  dem 
Bericht  des  CoUegiums  der'Aerzto  zu  London ,  find 
pit  den  Anfichten  und  Schlüffen  deffelben  gröfsten- 
.tbeils  einverftanden,  und  verfprechen  uns  davon  eine 

Srofse  Wirkung  auf  die  Englifche  Nation  tu  ihrer 
Beruhigung,  zur  endlichen  Schlichtung  diefe^r  ver- 
derblichen Streitigkeiten  und  zur  Aufmunterung  aller 
Wohlgefinnten  und  vielleicht  der  Staatsgewalt  Telbft, 
der  srofsen  Angelegenheit  der  Vaccination  naohdrück- 
lichu  Vorfchüb  zu  thun.  Man.  fieht,  einen  folchen 
Bericht  konnten  nur -ausgezeichnete  Mannet*,  geübt 
und  von  der , heften  Richtung  in  verwickelten  wiffen- 
fchaftlichen  Unterfuchungen  verfaffen,  und  der  auf 
denfelben  verwandte  Geiß,   die  vielfachen  Bemübun- 

Sen  die  derfelbe  erfoderte^  der  reine  WahrheitsGnn, 
er  diefe  leitete,  leuchten  gemigfam  hervor,  und  ilö- 
fseo  grofse  Achtung  ein.  Aber  es  dünkt  uns  doch, 
der  Auffatz  hätte  mehr  wiffenfcbaftlichen  Gehalt  ha- 
ben, eicht  blofs  dieRefultate  und  felbft  diefe  oft  mehr 
ansgefprocben ,  als  entwickelt,  geben  foilen,  fondern 
die  Unterfuchungen  felbft^  die  diefen  Refultaten  zum 
Grunde  liegen.  Die  Vf.^  des  Berichts  haben  wahr« 
fcbeinlich  nur  däsBeftreben  gehabt,  auf  Nichtärzte  zu 
wirken,-  auf  den  König,  die  Mitglieder  des  Minifte- 
riums-  und  des  Parlaments  und  aiif  die  Nation  felbft. 
Aber  die  befsre  Popularität  fchliefst  wiffenfchaftÜche 
^Erörterungen  nicht  aus,  wenn  diefe  in  der  gewöhnli« 
ehen  Spracne  dem  gefunden  Verftand  begreiflioh  ge- 
macht  werden  können.  Wenn  in  Deutfchland  Staats« 
behörden  von  Aerzten  oder  medicinifchen  CoIIegien 
Gutachten  fodern :  fo  fprechen  diefe  aus  dem  Innern 
der  Sache  heraus ,  führen  die  Gründe  ihrer  Ausfprü- 
che  an  und  belegen  fiemit  Beweifen  oder  Autoritäten» 
alles  in  echt  wiuenfchaftUchemGeift,  aber  doch  mög. 


liohft  verftandlicli  und  nibht  ta  welflaufirig.  Und  das 
ift  fehr  zweckniäfsig,  bewährt  die  Sorgfalt  und  Tiefe  der 
Unterfuchung,  und  fetzt  die  Sachverl tändigen  in  Stand» 
die  Anfichten  und  Urtheile  zu  prüfen.  Di&  Landes* 
c<^IIegien  ehrt  man  fchuldiger  und  anftändiger  Malsen» 
wenn  itian  bey  ihnen  eine  gewilfe  Ein  ficht  und  wenig- 
ftens  einenTact  vorausfetzt,  au&derAusföhrung  und  Be- 
legung der  aufgeftellten  Ideen  auf  ihre  Wahrheit,  Gründ- 
lichkeit und  Angemeffenheit  zu  fchlie£sen.  Ohne  die 
Schrift  von  If^iUan  hätte  Rec.,  ^er  diefe  fpäter  im 
Original  zur  Einficht  erhielt,  nicht  vermocht,  die  Lage 
der  Sache  einzufehen  und  zu  beurtheilen.  Es  vvärea 
ihm  grofse  Zweifel  geblieben,  ob  clie  Vff.  des  Bericht» 
der  Gefellfchaft  der  Aerzte  zu  London  nicht  fneiir 
zum  Nachtheil  der  Vaccination  eingeftehn,  als  fie.foll« 
ten,  ob  in  England  auf  währe  Kuiipocken  wirkliche 
natürliche iBlattei*n  folgten, und  ob  in  den.im  Allgemei* 
neu  nur  angegebnen  t  allen  gehörige  Beobachtung  und 
Beftimmung,  die  einer  eingreifenden  Critik  keine  Blöfse 
geben  würden,  angewendet  wurde.  Dafs  die  den  Kuh'^ 
pocken  folgenden  natürlichen  Blattern  immer  fo  mild» 
und  verändert  feyn  foliten,  machte  Rec.  nur  noch  be^ 
denklicher  und  zweifelhafter,  ob  diefs  wabrei^atürliche 
Blattern  waren.  WtUan  hellt  durch  feine  genaue  Cha«> 
rakterü'tik  diefer  der  Vaccination  folgencien  natürli- 
chen Blättern ,  durch  Angabe  ihrer  befondern  Eigen- 
thümlichkeiten  erft  alles  auf;  fchlägt  alle  Zweifel  nie* 
der,,  indem  er  darthut,  dafs  diefe  natürlichen  Blattern 
von  gewöhnlicher  Anfteckung  oder  Inoaulation  ihren 
Urfprung  nehmen  und  mit  Materie  derfelben  natürli* 
che  Blattern  eingeimpft  wurden ;  und  bringt  Zufam- 
menhang  und  AuffchJufs  in  die  ganze  Lehre  über  dijefie 
Abweichungen  von  dem  gewöhnlichen  Erfols  der 
Vaccination,  indem  er  steigt,  dafs  die  natürTichen;^ 
Blatter«  gleich  milde,  gefahrlos,  fchnefl  vorüber- 
gehen, und  diefelbe  Art  und  Geftalt  annehmen^ 
wenn  Vaccination  und  Anfteckung  der  natüftichea 
Blattern  auf  irgend  eine  Weife  denfelben  Menfchea 
in  etwas  gleichzeitig  ergreifen.  Ueber  alles  die«« 
fes  hertfcht  frft  ^durchaus  in  dem  Beridbt  des  Land« 
ner  Gollegium  ein  tiefes  Stillfchweigen«  , 


■ 

BxRLiir,  b»  Frölich:  VetJucU  über  die  ErrUft- 
t»ng  und  Einricktung  der  Umuerfitäten.  Von 
Dr.  FrUdrieh  Benedict  fTeber;,  ordenti.  Prof,  d^ 
Oekonomie  und  CameralwüTenfcbaft  auf  der 
.Univerfität  zu  Frankfurt  an  der  Od^n  (Aus 
der  zweyttn   Abtheilung   des  Handbuches    dec 

>  Staats wirthfchaft.  befonders  abgedruckt.)  1805. 
174  S;  8.  (14  gr.)  (S.  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1806. 
Wr,  161.) 
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I.  Neue  periodifche  Schriften. 


dm  L  A.  GdbhardtYchea  Buchbandlongen  za 
Bamberg  und  Würz  bürg  ift  erfcbieneni  und  an 
alte  gote  Bochbandiangen  verfandt: 

Hof  und  Stü  au 

ltm%  Zeitrcbrifc  in  zwangloCBn  Heften 

▼  on 

Theodor   von  Kretfihmann. 

Erften  Bande«  Erftes  Heft  j 

worin  diefer  Staatsmann  *feine  Grundfätze  und  Erfah« 
runden  im  Gebiete  der  StaaUkunft  dem  Publicum  vor- 
legt. 

Vier«  zufammen  ein  Aipbabet  in  gr.  g.  ftarke»  Hefte 
machen  einen  Band  aus,  und  koflen  a  Rthlr.  oder  3  Fl. 


BertucIiT^  C. ,  ßilderhtck  für  Khider ^  noh  deutfcbeni 
franzö/ircben ,  englifclien  und  italiänifchen  Erklä- 
rungen» und  mit  ausgemalten  oder'  fchwarzen 
Kupfern.  4.  Nr.  CV.  und  GVL     Nebft  dem 

Auiführiic/tem  Ttxtf  dazu,  g«    Diefelben  Hefte. 

£od  erfchienenf   und   enthalten   folgende  interelTante 
Gegen{^ftade« 

CV.  Heft. 

Taf.  «1.  Das  Pferd  mit  feinen  verfihkdenen  Rtfen^'    Fi^.  x. 

Das  friefifche  und  hoUfteinifcbe  Pferd.     Fig.  s.  Daa 

dänilcbe  Pferd. 
Taf.  2a.  Fig.  I.  Das  englifcbe  Pferd»    Fig.  s.  Das  fran* 

zöfifctie  Pferd. 

Xaf*  >B-  ^1^*  1'  ^^^  neapolitanircbe  Pferd«  Flg.  a.  Das 
fpanifche  Pferd.  /  . 

Taf.  24.  Der  Mangußan-  Banm. 

TaF.  15.  Verfchiedene  tinkehmfcke  Grillen  -  Arten»  Fig.  i« 
s.  3«  Die  Hansgrille.  Fig.  4«  5.  Die  Feldgrille«  Fig. 
6.  7«  Die- Maulwurfsgrille. 

CVI.  Heft. 

Tif.  t6.  Dar  Pferd  mit  feinen  verfchiedenen  Rafen,    Fig%  i« 

Das  ungarifcbe  Pferd.     Fig.  3.  Das  polnifcbe  Pferd. 
Taf.  27.  Flg.  I.  Das  türkifche  Pferd.     Fig.  a.  Das  ruf- 

fifche  Pferd. 
Taf.  sg.  Fig.  I.  Das  arabifche  Pferd«  .Fig.  2.  Das  bar- 

barifdie  Pferd. 
Taf.  so.  Der  Eispailafl  auf  der  Newa  zm  51r.  Petersburg. 
J*  L.  Z.   i8o8.    DriiUr  Band. 


Taf.  30.  Cochinchineßfche  Gebrauche  Ufid  Kleidertrachten» 
Fig.  I.  Opfer,  dem  Gotte  Fo  gebracht.  Fig.  a, 
Gruppe  Ton  Cochinchinefen.  \ 

Auch  find  immer  fowohl  ganze  Exemplare  Vom 
Anfange  an,  als  auch  einzelne  Hefte  um  den  gewöhn« 
liehen  Preis  zu  haben« 

Weim  ar  I  im  Auguft  igog. 

-  F.  S.  prir.  Landes-Induftrie-Comptoir. 

II,  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

KietharnmeTf  F,  y,^  der  Streit  des.  Philanthropinis« 
mus  und  Humanismus  in  der  Theorie  des  Erzie* 

V 

bungs-Uaterrichtt  unferer  Zeit.   gr.  8*    i  Rthlr» 
II  gr. 

■  ■ 

welches  ich  fchon  früher  angekündigeti  ift  in  Toriger 
OftermelTe.  wirklich  erfchienen «  und  ich  darf  mich 
jetzt  nur  auf  jene  frühere  Ankündigung  beziehen.  Je 
wichtiger  der  Gegenftand  diefer  Schrift  iß,  je  allgemei- 
ner das  Intereffe  derfelben  gerade  für  unfere  Zeit,  um 
fo  nachdrücklicher  darf'ich  fie  zur  ernftlichllen  Prüfung 
und  Beachtung  allen  Schutvorflehem  y  Lehrern  und  Aeltern 
empfehlen.  Das  Aeubere  derfelben  entipricbt  ihrem 
innern  Gehalte. 


Jena,  im  Auguft  igog 


Friedrich  Frommann. 


Verlags  -  Bücher 

der 

Gebrüder    Schumann^ 

Buchhändler  In  Zwickau. 

Igog. 

Anekdotenfammler,  der,  für  alle  Stände,  g.  ig05« 
11  gr. 

Beiträge  zur  angenehmen  und  lehrreichen  Unterbai« 
.  tung  für  Jedermann.  Herausgegeben  von  Gopfert  und 
KUnkhard*  %  Bde.  g.  igof.     gebund.  s  Rthlr.  iggr. 

fiefchreibung  der  Handlung  und  des  Induftriefleilses  der 
k.  k.  Haupt-  und  Refidenzftadt  Wien;  oder:  mer* 
kantilifcher  Wegweifer  durch  Wien  und  das  Erzber« 
zogthum  Oeftreich.  g.  igo3.     i  Rthlr.  g  gr. 

Blumenberg  und  Julie.  Eine  romantifche  Gefcbichte.  gt 
1805.     16  gr. 

BonitZj  C«  A.y  Biographie  J.  E.  Wagners,     g«     igot 


«5  gr« 
Hh 


Bote» 


M3 
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Bote,  der  er^^gebirgirch«.    Ein  Provinziulblatt  für  Lefer 
.    aus  allen  Ständen  des  Inn-  undAusIandeSr     ir  Jahr* 
gang  igog.  4'Höfre  m.  4  Kupfern,     i  Hthln  12  gr. 

Deutfchland^.  das  gewerbfleirsige,  od.  fyftemat.  geord- 
netes Verzeichnifs  der  jetztlebenden  Kaufleute  u.  Fa- 
brikanten u.f.w.,  mit  Anzeige  ihrer  Gefchäfte,  der 
MefFeni  die  fie  beziehen,  und  ihrer  Wohnungen  da- 
ielbit ; ,  nebft  Erläuterungen  zur  Handlujigs  -  £r;dbe- 
fchreibung,  Fabi^k-  und  Waarenkunde.  xr  Pheil, 
Oberfaefafen  enthaltend.  8«  iSoo.     i  Rthlr.  14  gr« 

JOefTelben  Werkes  ar  Theil,  Franken  enthaltend.  3tc  Auf- 
läge.  8.  1807.     I  Rthlr.  14  gr. 

D^ITelben  Werkes  5r  Theil ,  den  erllen  Band  von  Oeft- 
reich,  oder  Wien,  enthalt.  8-  ilRoj.     i  Rthlr.  g  gr. 

DeCTelben  Werkes  6t  Theil,  den  an  Band  vonOeftreich 
enthaltend.  8*  ^1804,.    i  Rthlr. 

DelTelben  Werkes  7r,  gr  u.  9r Theil,  Hamburg  enthal- 
tend. 8>   i8o6.     5  Rthlr.  • 

DeCfelben  Werkes  lor  Theil,  Lübeck  udd  Bremen.  '%. 
1807.     I  Rthlr.  t6  gr. 

Döhnely  K.  F. ,  die  Gefahren  einer  voreiligen  Verbin- 
dung,  a.  179g.     5  gr. 

-^  Schufmeifierwafalen.  Ein  Roman,  g.   1805.     16  gr. 

-^  Skelette  (ronftantifohen  Inhaltg),.  *8*  180$.     10  gr.' 

Sin  Wort  zu  feiner  Zeit  über  die  verbefTerte  Belehrung 
.    und  Erziehung  der  Jugend  in  den  Schulen.  8*  ig05. 

Fifcher^  C.  A,y  Phantafus;  in  Erzählungen.  8.     ai  gr. 

JFmt,  C.  G.  ,  biblifche  Lectionstabellen  des  alten  und 
neuen  Teßaments.  8*   \%o6,     18  gr. 

Gefälligkeiten  des  Herrn  von  Zagheim  auf  Zornheim« 
Ein  Roman.   8*  1807.     15  gr. 

Gefchichte  der  Feldzüge  Napoleons  gegen  Preufsen  und 
Rufslarid  in  den  Jahren  1806  —  7*  3  Bde.  m.  Kpfrn» 
>%.     3  Rthlr. 

Hafifchj  F.  /!.,  gemeinnütziges  Tafchenlezicon  für  alle 
Stände,  ir  Band.  gr.  12.  1807.     21  gr. 

DelTelben  ir  Band.  I8p8'     »i  gr.  '  /  ;  ' 

Handbuch  der  Wundarzneykunde;  zumG^ebrauch  f.  an- 
gehende Wundärzte,  gr.  8*  ig05.     I  Rthlr.   12  gr. 

Handbuch,  voliQändiges,  derNaturgefchichte;  als  Haus- 
bedarf für  Gebildete  aus  allen  Ständen;  micillumin. 
Kpfrn.  gr.  8*   1809.   ,  3  Rthlr. 

Handlung,  die,  von  Hamburg;  oder  Befchreibung  der 
kaufm.  u.  M9nufaGtm*gew.  ,•  und  zuverläfiige  Nachr. 
T.  d.  HandeUanftalten,  den  Münzen,  Maafsen,  Ge- 
wichten,- Zöllen  u.  f.  w.  diefer  erflen  HandeJsiladt 
Ton  Dentfchl.;  mit  Angabe  der  Firmen  aller  hamb. 
Kauf),  u.  Fabr.  Ein  unentbehrl.  Comptoirbuch  für 
dcutfche  Kaufleute.   3  Bde.  1806.     5  Rthlr. 

fiandlungs-  und  Fabriken  •  Adrefsbuch,  allgemeines, 
auch  Handlungs-Erdbefchreibung  v*  Franken.  1807. 
1  Rthlr.  16  gr.    - 

{landlungs-  und  Fabriken  •  Ad refs buch  von  Oberfach- 
fen.  8*  1800.     I  Rthlr.  14  gn 

Hanfeeftädte,  die,  Lübeck  u.  B reimen.  Ein  Handbuch 
für  die  mit  denfelbt^n  inVerbindung  flehenden  Kauf- 
leute. %'  1807.     I  Rihlr.  16  gr. 

Julius 'nnd  Eleonore  von  Blankenftein;  eine  Sächf.  Ge« 
fcbiohte*  9*  1J07.    i  Rtb'r.  11  gr. 


Kilian,  ich  komme  t^ieder!  oder:  meiner  Frau  ^rk* 

liehe Eribhelilung  nach  ihrem  Tode.  \»  i8ojS.  li  gr. 
Kilian  Uebesgeiger,  oder  übel-  die  Fragt:   Wie  geht  et 
zu,'  dafs  zwey  Gelbhöpf«  ewer  Art  ein  drittes  von  ih«. 
ret'Art  Beugen.     Ein  Lefebucb  für  alle  Stände.    8. 
1S06.     14  gr. 

de  Mattfiaeiy  C.  F. ,  Novum  Teftamentam  graece.  3  Tom. 
gr.  8.1803— 7.     7Rthlr.  -' 

Miraculis,  de,  enchiridion  a  philofopho  theologis  ei:- 
hibituni.  8*  1805.     18  gr.        ^    - 

Rechte,  die,  der  Bauern.  Ein  kurzer  Unterricht  für 
den  Landmann.  8-  xSo6.     ygr..  .        / 

Reich,  das,  der  Meinungen  unter  den  Gelehrten  ältel 
»er  und  neuerer  Zeit.  Ein  Buch  für  alle  Stände.  «• 
igoj,'   16  gr.     .  ^  ^  ^ 

Richter^  E.  S»  G.,  de  Baptismate  v?rc^  rmv  vcx^mv.  Gom*^ 
ment.  inloc.  I  Corinth.XVI.  V.  29.  Kmaj.  1803.  4  gr. 

Riedel j  G. ,  Magazin  auserlefener  ^chHftAellen  ,^a1s  Au& 
gäbe  ztim^  Answendigfernen  für  die  obem  ClalTen  in 
Volksfcbulen.  Mit  einer  hinreichenden  katechet.  Er- 
klärung verfehen  u.  f.  w.   8«   i8o6.     i6g[r. 

Rothe^  J.  y.,  über  ein  ficheres  Mittel  wider  die  Abzeh* 
.   rong,  nebft  Bemerkungen  über  deren  Vorbauung  und 
.    Heilart  im  Allgemeinen.      Für.Aerzte,   Nichtärzte 
und  Kranke.  Neue  Aufl.  8«  1808.     8  'gr* 

SckreiterjCj  Bey träge  zur  Gefchichte  der  alten  Wen» 
den  und  ihrer  Wanderungen,  nebft  einigen  Vermu« 
thungen  von  dem  Bergbaue  derfelben  im  Sächf.  Erz- 
gebirge. 8.  1808.    Druckpap.  12  gr.,    Schrp.  15  gr. 

Scenen   aus  Guftav  Wallo's  Lebenstagen,    a  Theile.  g,' 

y    1807.     I  Rthlr.   18  gr. 

Sclium^nn^  A*^  Verfuch  einer  vollltändigen  uqd  fyftema* 
tifch.  geordneten  Waarenkunde.  2  Bände.  Die  Haare 
und  Federn  enthalt,  gr.  8»   1802  —  7.     4  Rthlr, 

Deffelben  Werks  3ter  und  letzter  Band,  gr«  %.  i%6%. 
2  Rthlr.  18  gr. 

V.  Sekevdorfy  K.  A»  G,^  Gedichte*  ft  Bände,  jte  verm. 
Aufl.  8»  i8o8«     I  Rthlr. 

Taffo^  7^,  Aminta.  Favola  borchereccia.  Secondo  TEdiz» 
• '  ftereotipa  di  Didot ,  con  la  tradaz.  tedefca  a  canto. 
8.   1803.,    16  gr. 

Tedament,  das  neue;  erklärt  und  angewendet  zur  6e» 
fdrderung  der  bäusl.  Andacht  u.  zum  Vorlefen  beym 
Goitesdienfte.   it  Bdchen.   8»   1806."  12  gr. 

Ueber  die  Natur  der  Seide,   des  Hanles  und  Plachfei^ 
der  Wolle  tund  Baumwolle;  mit  Bezjehung  auf  ihr« 
Empfänglichkeit  für  die  Färbekunft.     Ein  Buch  für  ^ 
Färber  und  Fabrikanten«  8*  i8oi.     20  gr. 

Unterredungen  über 'Gott  und  Natur:  zur  Bildung  des 
Verftandes  und  Herzens.  8*  1804,     14  gr« 

■  .i 

In  allen'Buchhandiungen  ift  zu  haben: 

Bkma  von  Toredo.  Eine  dramatifohe  Dichtung  in  5  Acten/ 

von  K.  f Finkler.  (Zum  erftenmal  aufgeführt  auf  deni 

Dresdner  den (fchen  Hoftheater  d.  13,  März  I806-) 

Mit  einer  Vignette  nach  Schnorr  von  Holm.    gr.  8« 

Leipzig  i8o8-  t  Rthlr.  Auf  Velinp.  1  Rthlr.  i8  gr« 

Diefes  ^chaufpiel,  das  feit  zwey  Jaliren,  nach  dem 

Manufcript,   euf  allen  vorzüglichem  Sühuen  Dentfch- 

lands 


0  *  ^ 

land«  mit  allgÄieiiieiö  Beyfall  aufjgefiihrt  worden  ift, 
bedarf  ieioer  weitern  Empfehlung.  Wer  einer  Vor- 
fteUung  difleiben  bey wohnte,  wird  den  Eindruck,  den 
os^dumals  auf  ihn  dachte,  mit  Vergnügen  zurückrufen. 
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L  e  i  p  z  i  g ,  in  der  D  y  kTcben  Buchhandlung  ift  er- 

Ichieoen: 

Burdack^  Dr.  Karl  Fr.,  Syftem  der  Arzney mittellehret 
,      ir  u.  ar  Bd.   gr.  «.     Prcii  3  RthJr.  16  gr. 

Diefe  neue  Bearbcitaug  der  Heilmiitcllehre  .hat  die 
Tendenz  ^ '  die  Grandfätze  der  Kunft;  von  der  Erfah- 
rung begründet,'  durch  wiffenfchaftliche Einheit  zu  rer- 
binoen.  *  -        " 

Der  Verfafler,  feit  mehrem  Jahren  bemüht,  die 
Ertahrungen  der  Meifier  feiner  Kunft,  von  deren  W ah r- 
beit  er  /ich  durch  eigne  Anfchauung  am  Krankenbette 
tflglich  überzeugte,  theoretifch  zu  begründen,  macht 
nun  endlich  dasRefuitat  feiner  Forfchungen  in  diefem 
Werk^  bekannt. —  Der  zu  erwartende  dritte  und  letzte 
Band  foll  die  waflerftoffigen  und  fauerftoffigen  Mittel 
begreifen. 

Anzüge  eines  hochß  imerejfanten,  Buchet  für  Tockteri 

Qey  Georg  Vofs  in  Deffau  ift  erfchienen  und 
kl  allen  guten  Buchhandlungen  zii  erhalten : 

Emiliens 
Stunden   der  Andacht  und  dei  Nackden.kentp 

,  Far  «rwacbfene  Töchter  der  gebildeten  Stände» 

herausgegeben 
▼on  A.  fV.  Spieker* 

Mit  I  Kupfer,  gebunden«     Preis  t  Rtbir.   16  gr. 

Man  bietet  fo  unglaublich  Yiel  auf  «—  lagt  der  yer- 

'ebrte  ^iemeyer  —  um  die  kl^rperliche  Schönheit  zu  be- 

^irahren,  uud  fie  noch  durch  die  ftudirteften  Künfte  in 

Haltung,  Anzug  und  Schmuck  des  Körpers  zu  heben. 

Ofr  fetzt  man  gerade  in  denen  Familien^  die  Cch  zu  den 

vorzüglich   gebildeten  rechnen,    einen  ^o  hohen  Werth 

darauf,  dafs  bey  neuen  Bekanntfchaften  und  Urifaeilen 

über  fie  b^ynahe  nichts  zum  iMaafsßa^e  des  Werths  ge* 

noinmen  wird,  als  die  Sufsere Bildung*   Wat  wird  nicht 

überf^l^^"  an  iMangeln  des  Verftandes,  an  Fehlern  det 

Herz^tis,  an  Unbeholfenheit  im  Umgang  mit  Verftän«. 

digen«  wenn  nur  Sehönli«]t  nicht  fehlt«    Allerdings  do<* 

cumenCirt  die  Gefchichte  aller  Zeiten  ihre  zaoberifche 

Uacht.     »Aber  <*-  es  ift  doch  nichu  vergänglicher,  als 

fie;  pnd  man  wird  täglich  gewahr,   wie  unglücklich 

£ch  die.  fühlen,,   die   anlangen ^    ihre  Vergänglichkeit 

an  ßch  felbft  zu  'bemerken,    ohne  einen  Erfatz  zu  fin<» 

den  in)  ihrem  leeren  Geifte,   in  ihrem  yereitelten  und 

▼erdjeten  Herzen." 

Darch  diefe  Schrift  will  nun  der  höchft  gefbhätzte 
Spieher  die  Mädchen  der  gebildeten  Stände  zurückrufen 
aas  dem  tofenden-  Gew^irre  des  Lebens,  und  fie  auf- 
merkfam  machen  auf  das,  was  ihnen  allein  die  Rnhe 
und  das  (r/uck  des  Lebens  fiebern  kann.  Möchte  ich 
doch  *^  fagt  er  —  den  guten  und  heiHamexi  Zwecke 


der  mich  beyAbfaffung  der  ^uffätze  leitete,  nicht  ganz 
verfehlt  haben.,  und  manches  hoffaungsroile  Mädchen 
auf  ihre  höhere  und  edlere  Beftimmnng  anfmerkfam 
machen  —  und  gewils  —  jeder  Kä.ufer  diefes  fchönen 
Buches  wird  recht  lebhaft  den  hertlichen  Wunfeh  he^ 
gen.,  daCi  es  doch  in  jeder  Familie «  wo  T(^chter  iind| 
eingeführt  werden  möchte«    ^     * 


Friedrieh  Jahobt  Elementarbuch  der  grierlüfehen Spra* 
che.  Für  Anfanger  und  Geübtere»  Vierter  Curfus, 
oder  des'3ten  Curfus  2te  Abtheilung^ 

Hat  auch  den  befondern  Titel: 

« 

Socratet.  Oder  Au&z  age  aus  den  philofophifcheii 
Schriftftell^rn  der  Griechen,  von  Friedttch  Jakottm 
Für  die  mittlem  Claffen  gelehrter  Schulen«  S» 
1  Rthlr.  ' 

befchljefst  die(es  Elementarbuch ,  welches  durch  feineit 
innern,  allgemein  anerkannten  Werth  in  den  vorzog« 
lichften  Schulen  Deutfchlands  eingeführt  ift.  Ueber 
Plan  und  Zweck  diefes  FheiU  giebt  die.  gehaltvolle  Vor- 
rede des  Herrn  Verfaffers  den  heften  AuFfclilufs.  Ec 
fchlie&^t  Cch  diefer  Cuifus  aufs  zweck mä^^i^fte  an  die 
beiden  frühern  fiändchen  an,  und  bfldet  mit  ihnen- eia 
Ganzes,*  wie  es  uns  beyin  griechifehen  Spfa'chunier« 
rieht  bis  jetzt  noch  fehlte.  Es  enthält  unter  Nr.  1  —  V» 
Auszüge  ausXenophon,  unter  VI  —  IX.  aus  Piaton  ;  un- 
ter X.,  XL,  XII.  einige  Fragmente  des  Jüncus,  Telet 
und  Mufonius,  vcrelche  das  thrjlegitim  des  J.  Stohat^^t 
auf  bewährt  hat.  Auszüge  aus  Plutdrch  fchiijsfoen  uauc 
Kr.  XIII— XV. 

Druck,  Papier  und  Correctheit  find  den  früh <»rej| 
Bändchen  gleich,  der  Preis,  eben  fo  billig.,  Für  Scha- 
len aber,  wenn  man  Cch  an  mich  felbit  wendet,  über- 
lade ich    -  , 

12  Exempl.  für  9  Rthlr.  12  gn,    25  für  19  Rthlr« 
gegen  poftfrejer  Btnfendung  des  Betrags  in  Laubthalerii 
A  3S  gr-»  oder  in  Sächf,  Währung  Heii  ThaJer  zu  25  gr., 
in  Preufs«  Courant  aber  den  ThaJer  nur,  zu  23  gr.  ge- 
rechnet. 
Jena,  im  Auguft  \%o%. 

Friedrieb  Frommann* 


BeyFriedr.  Wilmans  in  Frankfurt  a.  M.  ift 
erfchienen  und  in  allen  ßuchhandlunjgen  zu  haben : 

Doctor  E.  Bartels 
pßematißhcr  Entwurf  einer  allgemeinen  Biologie» 

Ein  B^rag  zur  Vervollkommnung  der  KJaturwiffenfckoft  üher^ 

hauftj  und  der  Erregungstlieorie  insbejondet  e ,  für  Herue 

und  Katurforfcfier  jedes  Faclies,  gr«  %. 

I  Rthlr.    8  gr. ,     oder  a  Fl.    24  Kr. 

ff 

Diefe  Schrift  enthält  die  GrundzQge  der  Theojie 
des  allgemeinen  mechanifchen  und  chemifchen  Procef- 
fes  und  des  allgemeinen  Organismus  der  Natur,  .urtd 
gründet  hierauf  die,  ebenfalls  darin  enthaltne,  Theo- 
rie der  fintwickelungi  der  Lebensperioden  9  der  l^rt- 

pfiano 


i 
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pflanzung  der  Gefuadheit  und  Krankheit  orgaoifcher  In- 
diTiduen«  Sie  darf  daher,  ala  ein  Inbegriff  der  Grund' 
Uhren  der  gefammten  t)ieoretifcken  Nsturwffenfchaft  ^  nicht  al* 
lein  Phylioiogen  und  Aerzteti,  fondem  auch  Phyfikern, 
CheoDikern  und  andern  Natarferfchern  dreift  ena^pfob- 
len  werden; 

So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben : 

Tulpen.  Von  Fr.  Kind,  4tes  Bändchen,  mit  i  Kupfer 
Ton  Jury.  g.  Leipzig,  igog«  i  Rthlr.  4  gr. 
Auf  Velinpap.  2  Rthlr.  8  gr* 

Inlialt:  XVI.  Der  Hausaltar.  XVIL  Nicol  ron 
Drandorf,  eineCriminalgefchichte.  XVIli.  Der  grofse 
Chriftopb.  XIX.  Jbng  gefreit.  XX.  Die  Rofe  von  Je- 
richo^   XXI.  DerKuCs,  Luftfpiel. 

-^      Daa  5te  Bändchen  wird  zur  Michaelis '- Mefle  er* 
icheinen« 

t 

Neue  Verlags  -  BQcher  von  Mohr  und  Zimmer 
in  Heidelberg,  Jubilate- Mefle  1 80g. 

Boeckhy   A.^    Specimen   editionis  Timai  Piatonis  Dia- 

logL   4.     8  gr. 
^ommer^  H*  W. ,  Trauerrede  am  Sonntage  nach  dem 

Ableben  der  Frau  Herzogin  von  Braunfchweig  u.f.w* 

4.     geh.  8  gr.,   Velinpap.  la  gr. 
Creuzery  Fr.^  Dionyfos,   five  Commentationes  Acade- 

micae  de  Rerum  Baochicarum   origihibus   et  cauCs. 

Pars  I.  fafc.  i.   c.  fig.'aen.  4.     i  Rthlr.  12  gr. 
EfchenWiayer y    D.  f/.,    Vorfchlag    in    einem   einfachen 

Steuerfyßem.  4.     i  Rthlr.  4  gr. 
La  Füge.  Acht  Blätter,  radirt  von  A.  fVeife»  grofe  Folio. 

5  RiWr.  , 
Grüner^  G.  A^  Unterricht  in  der  chriftlichen  Glaubens- 
^  ^  und  Sittenlehre.'  ir  u.  ir  Lehrg.  g.     i  Rthlr« 
Hanle]^  C.  //.,  Lehrbuch  der  Staatengefchichte»  für  hö- 
here Schulen.  8«     20  gr. 
Hnfer  (Geh.  Rath)  Ideen*^  zu  einer  leicht  ausfiihrbarea 

Steuer- Peräquation.  8*  Carltruhe.     9  gr. 
yncobij  7.  F.,  über  Bildun'g,  Lehre  und  Wandel  prote- 

ftantifchcr  Religionslehrer,  g.     12  gr. 
Jahrbücher,  Heidelberg,  der  Literatur.    inJahrg.  is  — 

15s  Heft.  gr.  8.     6  Rthlr.  16  gr. 
-   (Auch  in  einzelnen  Abtheilungen:   I.  Theologie, 

PhiloL  u.f.vcr.  1  Rthlr.  16  gr»  -  IL  Jurisprudenz  und 

StaatswifT.    1  Rthlr.  g  gr.     IIL  Medicln  und  Natur* 

gefchichte  1  Rthlr.  16  gr.     IV.  Matheifaatilc,  Phyfik 

und  Kameral^r.  i  Rthlr.  16  gr.     V.  Philologie,  Hi- 

ftorie,  Literatur  und  Kunft  i  Rthlr.  16  gr.) 
Kämmerer^  Fr»^  Commentatii  de  operis  novi  nunicatione. 

8  maj.     I  Rthlr. 
Martin^  C. ,  Rechtsgutachten  und  Bntrcheidungen  des 

Spruchcollegii  der  Univerütät  Heidelberg,   ir  Band. 

gr.  8*  •  I  Rthlr.  16  gr. 
Murgthal ,  das ,    gezeichnet  und  radirt  von  6.  Primaveß. 

2s  Heft,  folio.    illum.  5  Rthlr. ,  fchw^arz  \  Rthlr. 


I&iuer ,  y.  P.  Fr. ,  Friedenspfedigt  am  Deutfcbrand.   J, 

geh.  10  gr.,   Veiinpap.  20  gr. 
Stäegel^  F.y   von  der  Sprache  und  We^isheit  der  Indier» 

g.     geh.  i  Rthlr.  16  gr.,  Velinpäp.  2  Rthlr.  16  gr»  . 
Schriftproben  von  Feter  Hämmer»  4. ,  geh.  8  gr. 
Sckwafz ,  R  W.  C. ,  Sciagraphia  Dogmatices  Chriftianae. 

8v     10  gr. 
Schweihhjttd y  CL.^  BeytrSge  2ur Literatur  über  dteKuh- 
,    pocken  und  ihre  Impfung,  gi'.  g.  Carlsruhe»  i  Rthlr. . 
Zackariä  Handbuch  des  Franzöfifchen  Civilrechts.  2  Bde« 

gr.  8-     3  Rthlr.  6  gr. 
Zeitung  für  Einliedler.  April  bis  Julius,  nebll  Bejlagea 

und  Kupfern«   gr.  4.     z  Rthlr.  16  gr« 


So  eben  ift  erfchienen :  - 

JJ  e  bt  r    'Nationalvßohlfiü^mi^ 

vom 
Grafen  von  Lauderdale. 

Preis  10  gr. 

Diefe  kleine  Schrift  liefert  den  Haupt  •  Inhalt  des 
vor  einiger  Zeit  erfchien^nen  Werkes  :^i^«  inqmry  into  tht- 
nature  and  origine  q/  public  weälth  etc. ,  by  the  Carl  üf  LaU" 
äerdaUf  welches  zwar  vielfältig,  auch  von  deutfchen 
Schriftftellern,  und  mehr  tadelnd  als  lobend,  ange- 
führt, aber  bis  jetzt  doch  nicht  überfetzt  würde,  und 
fomit  nicht*  zur  allgemeinen  Kenntnifs  des  deutfcheit 
Publicums  gelangte.  Durch  die  Erfcheinung  diefer 
Sqhrift  wird  nun  jeder  Deutfche ,  der  InterelTe  für  die 
Sache  hat,  in  den  Stand  gefetzt,  Lat/derda/e*f  Aofichtea 
zu  prüfen  und  zu  würdigen. 

In  der  vergangenen  Oftermeße  lieferte  die  Verlags- 
handlung der  eben  angezeigten  Schrift: 

-  L.  Krug  Abrils  der  Staatsökonomie  oder  Staatsvrirth- 
fchaftslehre.  8*  l  Rthlr.  4  gr«  ' 
Deffen  Gefchichte  der  ftaattwirthfchaftlichen  Gefetz* 
gebung  im  preufsifchen  Staate,  von- den  fllteften- 
Zeiten  bis  zum  Ausbruche  des  Krieges  im  J.  i8o6. 
Erßer  Band,   gr«  8»     3  Rthlr. 


oWüber  dasUniverfum,  alsFortfetzungdesSinnen- 
fyftems.  gr.  4.     10  gr. 
ift  zu  JeJia  in  den  Ofterferien  i8o8*  erfchienen  htj 

Friedrich  Frommaim. 

IIL  A  u  c  t  i  o  n  e  n/ 

Verfcbiedene  Umftände  machen  es  nothwendig, 
die  Verfteigerung  der  Bücherfammlung  ^^%  verftorbe* 
neu  Geheimen  Raihs  und  Kanzlers  Koch  zu  Giefsen  um 
einige  Zeit  aufzufchieben.  Man  benachrichtigt  hiervon 
das  juriftifche  Publicum ,  und  wird  nicht  verfehlen, 
demnach»,  in  diefen  BlSttern,  den  Atifang  der  |V«r- 
fteigerung  bekannt  zu  machen. 
Giefsen,  den  3f.  Auguft  itog. 
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Donnerstags,     den    ai^.  September   iSo«. 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Amsterdam,  im  Kunft-  u.  Induftrie-Compt.:  An- 
richtender  Haupiftadi  des  franzUfifchen  Ketiferreictis 
vom  J.  1806.  an^  von  Pinkertony  Mercier,^  C.  F. 
Cramer.  —  Erßer  Band.  igoj.  488  S-  Zweyter 
Bd.  1808«  4^S.   8* 

Der  Vorrede  zufolge  entftand  diefes  nfeue  Werk 
über  Paris  dadurch,  dafs  der  Verleger  deukürz- 
"lidi   verftorbenen   Cr^w^ '  erfuchte,   die  zu  London 
1806.  erfchieoenen  Recqüections  of  Paris  von  Finkerton, 
einenr  fchon  durch  andere  Schriften^  bekannten  Brie- 
ten» ^ins  Deutfche  zu  überfetzen,    und  mit  eigenen, 
wie  auch,  wo  möglich,  mit  Bemerkungen  von  Mer- 
iier,  Cramer's  Freunde,  zu  vermehren.      Man  erhält 
demnach  hier. zugleich  die  Bemerkungen  dreyer,  in 
Hinficht  auf  Nationen  xmd  individuelle  Denkart  fehr 
verfchiedener  Schx;iftfteIIer,  fo  dafs  auf  einzelne  oder 
mehrere*  Kapitel   aus  Pinkertön^s  Werke  andere  von 
Cramer  und  Mercler  folgen.     Der  erfie  Band  enthalt 
von  dem.  Engländer  20,   von  dem  Deutfchen  8,  von 
dem  Franzofen  8;  derjara^^y^^  vom  erftern  15,  von  dem 
zweyten  5r  von  dem  dritten '13  Kapitel.     Wer  Cra- 
met^s  und  feines  franzößfchen  freundes  Individualität 
kennt,    wird  leicht  im  Voraus  vermuthen,  dafs  Gc 
auch  hier  überall  hervorfticht ,  und  würde  vielleicht 
lieber    Pinkerton^s,     dem  Originale   nach    in    einem 
^eit  fchlichtern  Vortrage  gegebenen,  durch  häufige 
Contrafte  eng1ifc)ier  Sitten  und  Meinungen  gehobene^ 
Anflehten  in  ihrer  Reinheit  verdeutfcht  gefehen  ha- 
ben;  ungerecht  wäre  es  aber,  verkennen, zu  wollen, 
dafs,  abg^echnct  fo  manche  eigentliche  Berichtigun- 
gen gröiscrer  und  kleinerer  Irrungen  des  Original- 
fchriftftelleps  aus  vieljähriger  Localkenritnifs  des  lie- 
ber fetzers,  eben  diefe  Individualität  auf  manche  origi- 
nale Anficht  leiten  n)ufste,  und  dafs  nur  der  ganz  ei- 
^«ne,  häufie  verfchrobene  und  weitfcbweifige  Vor- 
trag Cramer  S',  der  den  fonderbarften  Ideen  -  Affocia- 
tionen  hingegeben ,  Gegenftände  aller  Art  in  langen, 
mit  fninzößfcneh  oder  neugeformten  dentfcheii  Wör- 
tem'und  Re<ieformen  durcnmifchten  Perioden  zufam- 
meoHrängt,  fchuld  daran  ift,  dafs  man  fie. nicht  nach 
Verdiehft  vtrürdigt.    Ohne  uns  durch  diefe  oft  nur  zu 
fehr  im  Genuffe  ftörenden  Eigenheiten  irre  machen  zu 
lafTen,  halten  wir  uns  einzig  an  die  hier  beh^nilelten 
©egenffände.  —    PV  allgemeinen  Anflehten  von- Paris, 
womi>  di<*  eine  ziemlich  bunte  Reihg  von  Gegenftän- 
den  aufftellende  Gatlerie  beginnt,  bat  Hr.  Cr.  eia  Ka- 
A*  L.  Z.   1808*    Dritter  Band. 


pitel  über  Farbe  und  Ufer  der  Seine  beygefflgt.     Sie 
ift  fo  gar  unbedeutend. gegen  andere  Flüfß,  z.  B.  die 
Garönne,  dafs  nur  ein  rarifer  Badaud  von. dem  letz- 
tern fagen  konnte:    Hm!  c^eß  un  ajjez  beau  fleuve  pour    - 
unfleuve  de  province  que  ta  (Saranne.     Erft  in' einiger 
Entfernung  von  Paris  hat  fie  Ufer,  welche  die  Lob- 
fprüche  der  franzößfchen  Dichter  erklären.     Uebri- 
gens  enthält  diefes  Kapitel ,  wie  diefs  öfters  der  Fall    ^ 
ift.  Weit  mehr,  als  die  Rubrik verfpricht,  '    B.  auch 
über  den  Häuferbau  und  Über  die  Quais  in    ^aris,  wo 
feit  der  gegenwärtigen  Regierung  mehr  als  jnter  einer 
der  vorhergehenden  Dynaltieen  gebaut  und  verfchö- 
nert  wird ;  übc.r  die.  in  einiger  Entfernung  der  Stadt 
beffern  Weine  u.  f.  w.     Die  Gegenden  um  Pai^s,  die 
P,  mit  ihren  Schlöffern,    Flecken»    Dörfern  u.  f .  w. 
genauer  befchrejbt,   übertreffen  in  feinen  Augen  die 
um  London  wohl  noch  an  Schönheit  und  Mannichfal- 
tigkeit;    Cr.  klagt  in  einem  Anhange  über  ihre  Waf- 
ferloGgkeit»   —     Die  Aeufserungen  vieler  Rfeifendcn 
über  die  häufige  Treulofigkeit  der  Pariferinnen  find  in 
P's  Augen  eben  fo  übertrieben,  als  die  beyfäll ige  Mei- 
nung der  Parifer  Männer,  die  jedoch  über  diefs  Ün- 
{rlück  nur  als  über  eine  fehr  alltägliche  Begebenheit  / 
achen ,  übrigens  aber  die  in  England  Statt  nndendea 
Geldbufsen  als  einen  eines  Mannes  von  Empfindung 
völlig  unwürdigen  Handel  mit  der  Ehre  feiner  Frau 
betrachten,     Hr.  Cr.  tritt  mehr  der  allgemeinen  Mei- 
nung bey.     In  P'j.  Befchreibung  der  rarifer.  Boule- 
vards berichtigt  Hr.  Cr.  den  fehr  gewöhnlichen  Irr- 
thiun,    dafs  lie  Bollwerke  gewefen  wären,    dahin , 
dafs  der  Name  aus  Boule  und  verd  (Kegelfpiel  auf  Ra- 
fen,    wie  auf  den  englifchen  jBö»fti/j§r .  ^r^^«/)     Ker- 
ftamme.    So  berichtigt  er  auch  Verfchiedenes  in  'P*s 
Bemerkungen  über  die  Neologiein  Paris,  welche  die 
Sprache  mit  fo  vielen  neuen  Wörtern  bereicherte,  be- 
fonders  in  Hinficht  der  Strafsennamen  u.  m.  a.      So 
fetzt  er  der  Nationalbibliothek ,  die  P.  mit  dem  böta- 
nifchen  Garten  und  der  Gallerie  im  Louvre  zu  dea 
Gegenftänden  ohne  Gleichen  auf  dem  ganzen  Erdkreife 
t'ecnnet,  und  hier  einzeln  befchreibt,  diÄ  Göttingifche 
an  dieSeite,  und  iftg^»neigt,  fie  ihr  wegen  ihrer  wohl-- 
verftandenen  Gemeinnützigkeit  vorzuziehen.      Meh- 
rere Berichtigungen  hat  P^s  Kapitel  über  die  Litera- 
tur erhalten,    doch  weniger  noch,    als  daffelbe  be- 
durfte, und  einen  befondern  Anhang  gegen  'P*s  her- 
ab^Vürcligende  Urtheile  über  Romane,   aernardin  de  ' 
St,  Pierre  und  franzöfifche  Gefchichtfchreiber.     Von 
den  letzt ern  wird  hier  vorzOglrch  Foltaire  ausgehoben, 
and   Condorcefs  Urtheil    Über   de£i^  Verdienfte    iti 
li  di^ 
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diefemFdcheausfnhrlicb  dargelegt.  —  Die  ehemalige 
königliche  jetzt  kaiferJiche  Buchdruckerey i  die  ficb 
vor  der  Revolution  ira  Louvre  befonil,  wofelbft  die 
letzten  drey  Könige  ihr  als  SchriftTteller  einige  Arbeit 
verfchafften ,  jetzt  aber  im  Hotel  Panthievre  ift,  be- 
fchäftjgt  ungefäl^r  4cx>  Arbeiter  und  einige  loo  Arbei- 
terinnen, welche  die  hier  auf  Befehl  der  Regierung 
eedruckten.  Exemplare  der  Gefetze  falzen  und  heften. 


gang,  über^d^ffen  Vorzug  ind«rfen  die  meiftenLefer 
weni^ zweifelhaft  feyn , .  und  nicht  mit  Cr.  überein- 
ftjmmen  dürft en,»  der  AJ.  im  Fache  des  Witzes  einen 
wahren  Juwelenhändler  nennt.  In  einem  folgenden  Kap. 
eifert  Cr.  gegen  die  Unart  einiger  neuera  beffern  Bild- 
hauer,  feibit  Hondoffs^  den  ßjick  darfteilen  zu  wol- 
len. Weiterhin  folgen  von  Mercur  zwcy  Kapitel  in 
feiner  bekannten  Manier  über  das  Mufeum  (der  Küf^ 


In  Fällen  einer  fchnellen  Expedition  officieller  Arbei-  fle)  und  das  Meinillinkabinet  auf  der  National  -  Biitio^ 
"        -^    •  »    -»  *•  •  -      -     -   •    •  rf»^i ,  und  nachher  noch  ein  anderes  artiftifches  über 

die^ntikenmanier  in  den  Meublen.     Eben  fo  nennen 
wir  nur  kurz  einige  andere  Auffätze  yon  ihm,  wie: 
der  künßiiche  Arm  (vom  Mechaniker  Bemard)\    die 
Abtragung  der  JOrchen;  der  ffuwelenkram ;    letzterer 
reichlich  ausgeftattet  mit  Anmerkungen  von  Cr.^  die 
unter  andern  Beyfpiele  von  ftarkem  Aufwände  in  Pa- 
ris, wie  auch  einige  andere  Anekdoten  üefern.     Lm 
bourfe  ou  ta  viV,  ift  der  gewöhnliche  Ausdruck  der 
franzöfir^hen  Straisenräuber,  mit  dem  fie  fich  an  R^ 
fende  adreffiren.     y^Paur  lavie^  antwortete  ein  Gag* 
kogner ,  le  meiüeur  (Favis)  que  je  Fans  puiffe  ionner^ 
e'eJI  de  quitter  votre  müier  ,Jans  quoi  rousferiez  pendu^ 
et  pour,ta  bourfe  (den  Haar  beut  el)  je  n'en  ai  pas,  par-^ 
ceque  je  parU  un  cadogan  (Zojpf ).  Fs  Kapitd  über  Ge- 
tehrfamkeit  und  gelehrte  GefellfchctfUn  und  über  die  6*. 
^mälde •  AusfleUnnst  igoy.    find  weniger   befriedigend, 
als,  in  Ermangelung  einer  voUftandigen  AbbancHun^ 
feine  kurze  Skizze  einer  Mineratosie  der  umliegendea 
Gegenden  von  Paris,  befonders  die  von  Montmartre^ 
die  in  den  neuern  Zeiten  vorzögÜcb  durch  die  voa 
Cuvier  näher  befchriebenen  Foflüienknochen  bekannt 
wurden;  ein  Abfchnitt,   den  man  mit  einen  frübern 
über  die  Steinbrüche  von  Paris  vergleichen  mufs.  -^ 
Fs  Betrachtungen  über  den  franzößfchen  National .  Cha^ 
rjitor  enthalten  wen)g;er  Neues,  als  man  vermuthet«. 
Nach  einigen  vorläufigen  Bemerkungen  über  eine  ge- 
wifle  aus  ihren  lebhauen  Leidenfchaften  entfpringen- 
de  Kurzfichtigkeit  und  Unflbeplegramkeit  bey  Unter« 
nehmungen,  und  eine  daher  rührende  Neigung  zum 
Wankelmuth  und  zur  Veränderlichkeit,,  begnügt  er 
fich  damit,  FolHeysParsillelederJo.asiDZ  verfchiede- 
nen  und  einander  entgegen  geletzten  Charaktere  eines 
franzöfifchen  und  cngiilchen  oder  deutfchen  Coloni- 
ften  zu  geben,  und  daran  noch  einige  .allgemeine,  von  ^ 
Cr.  befcliränkte,  Bemerkungen  über  die  immer  ftär? 
kere  Abr^ahme  der  Recbtl)cnaffenheit  und  Wahrhaft 
zu  knüpfen. 

Den  zweyten  Band  eröffnet  Nlercter  mit  dem  Pem^ 
arama  von  Paris  y  einem  Seitenftflck  zu  Fs  dllgemeioen 
Anfichten  int  erften  Bande^  nur  in  einer  andern  Ma- 
nier; bald  darauf  fdkt  von  ihm  die  Skizze  eines 
Abends  in  Paris,'  mit  Anmerkungea  von  Cr.^  dere^i 
eine  die  beym  Trente-un  angebellten  Pcrfonen  an- 
giebr*  Die  Ehrenlegion,  deren  effte^  Aufkeimen 'A 
hier  fchildert,  nimmt  Cr.  gegen  den  Vf,  in  Schutz; 
eben  fo  die  Wortfpiele  und  Calemhourgs ,  die  P.  in 
einem  befondern  Kapitel  unter  der  Ueberfchrift :  Ver- 
fall des  Witzes,  behandelt,  in  welchem  er  unter  an» 
dem  bemerkt,  dafs  fie  in  England  in  den  letztet»  Zei- 
tea  der  Regierung  Jacobs  L.  und  den  effften  feines 
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ten  wird  nicht  blofs  mit  den  daneben  in  Arbeit  genom* 
tnenen  literarifchen  Artikeln  inne  gehalten,  londern 
auch  eine  Menge  anderer  Setzer  und  Drucker  ange- 
nommen, die  Tag  und  Nacht  arbeiten.      Der  Bucn- 
drucker  find  übrigens  zu  viele,    oder  ihrer  ift  eine 
Unzahl,  wie  Ch  fagt     Wovon  leben  fie  aber ?^  fragte 
Cr.  einft  einen  Setzer:    Ils  vivent  de  leur  fonds^  et  ils 
vivottent  de  leur  travail,  war  die  Antwort.     Unter  den 
400  grofsen  und  kleinen  Buchhändlern  in  Paris,  unge- 
redinet  die  Taufende  vonTrödlerii,  will  P.  kaum  ein 
Dutzend  achtungswerthe  annehmen;  die  übrigen  cha* 
rakterifirt  er  als  fehr  betrügerifcb.  •    Cr.  be^hränkt 
cliefs  Urtheil  als  Kenner,  entfchuldigt  manches  durch 
die  für  den  Buchhandel  höchft  ungünftigen  Zeitunv 
ftande  feit  der  Revolution ,   und  durch  die  'weniger 
vortheilhafte  Einrichtung  des  Buchhandels ;  bemerkt 
aber,  daCs  neben  den  fo  ungebührlichen  Preifen  alter 
Buchet*  bey  den  Büchertrödlern,  die  Preife  der  neuen 
Bücher,  obgleich  der  Druck  mehr  als  ein  Drittheil 
theurer  ift,  als  in  Deutfchland,  oft  um  die  Hälfte  ge- 
ringer find^  als  bey  uns^    auch  dafs  diefe  Preife,  fo 
wie  die  Honorare  der  Autoren,  nebft  Drucker-  und 
Setzerlohn,  trot?  dem  Steigen'  anderer  Bedürfniffe, 
feit  den  zehn  Jahren  feines  Aufenthalts  in  Paris    fo 
weniff.geftiegen  find,   als  das  Schuhwerk.  -«-     Der 
förmlichen  Anklage  P'j  gegen  Rouffkau  als  Moraliften 
und  Politiker  fetzt  Cr.y  Rouffeofiis  Üeberletzer,  eii» 
förmliche  Vertheidigung  entgegen;  der  Zufall  wollte 
es ,  dafs  er  gerade  cKefs  P.  Kapitel  bey  einem  Herbft- 
befuche  bey  Gretry  in  Roujfeaus  Eremitage  las,  und 
zum  Tbeil  überfetzte.    In  einigen  folgenden  Kapiteln 
läfst  Cr.   feinen  Autor  ruhig   g^gen   Rouffeau   fpre- 
chen.  -—     In  dem  Kapitel  über  oen  Pallaft  Luxem- 
bourg  wird  von  der  benachbarten  Strafse  Rue  Senfer^ 
deren  Name  fo  dantifch  klingt,   folgende  Anekdote 
erzätdt.    Ein  Spieler,  der  eine  ßarke  Summe  verlo- 
ren hatte,  warf  fich  verzweifelungsvoll  in  feinen  Wa- 
fen,  und  befahl  dem  Kutfch^r,  zuzufahren.    Auf  die 
Vage:  wohin?   war  die  erzürnte  Antwort:  Ek^  .iff#- 
mez-moi  au  diablel    Der  KutCcher  rollte  fort  bis  in 
diefe  Sirafse,  und  hielt  hier.    Nun?  wirds?  rief  der 
in  der  Kutfche  fitzende.      Monfxeur^   erwiederte  der 
Kutfcher,  fV/f  ici.  qu*il  toge^  mais  je  n^en  fais  pas  le 
uumiro.  —    In  einem  befondern  Kap.  feufzt  lilei^eier 
und  mit  ihm  Freund  Cr.  über  den  Mangel  an  Thurm- 
uhren  in  Paris,    deren  in  derThat  zum  Verwundern 
wenige  find.     Ein  paar  folgende  Kapitel  über  das  Nd-. 
Honamufeutn  der  Kunflwerke  zu  Paris  unter  Lenoir^s 
Aufficht  von  Pinkerton  und  Mercier  bilden  ftarke  Con- 
trafte;   vhier,  wie  unter  ändern  Cr.  bemerkt,  leben- 
fliger  Dichtefiiugi  dort  weife  beobacbtendec  Prob* 


Nachfolgers  Mocf c  geworden  wären  ^  wi>  in  Frank- 
reich kurz  vor  der  Hevoluticn.      Den  Namen  leitet 
Cr.  nach  cirier  guten  Autorität  von  einem  bannöver- 
fchen  Grafen  Cäeoberg  her,  der  darin  ftark  gewefen 
fcy.    Als  Beyfpiele  des  Ünterfcbieds  der  Wortfpiele 
und  der  Calembourgs  giebt  eine  Anmerkung  an :  Des 
Marq.  Büvre  bekannte  Antwort  an  den  König   auf 
eine  Aufforderung ♦  ein  WorKpiel  auf  ihn  zu  machen: 
Le.roi  n'efl  pas  unfujet,  gehöre  zu  den  erftern;    fein 
Gompliment  aber  an  die  Königin,  die  grüne  Schuhe 
trug:  Mcatame,  Vtms avez  runivers  (Funi  wrd)  h  Vos 
pieSsy  zu  dett  letztern.     Weiterhin  rechnet  der  Vf.  zu 
den  Symptomen  des  Verfalls  des  Witzes  die  ausgelaCTene 
Luft  anRäthfeln,  Logogryphen  iind  Charaden.  —  Das 
Cabinet  der  Naturgtfchkhte   von  Mercier  ift  grofsen- 
theils  mn  jpbyfico  -  theologifcher  ^ufiatz.  —     Die  öf- 
fifUtichen  aäaer  in  Paris  zieht  P.  bey  weitem  denen  ^u 
X#oDdon  vor,   wo  fie  feiten ^    und  gewöhnlich  auch 
ichiecbt  eingerichtet  find.    Die  Aerzte  in  Paris  find 
wohlfeiler,  als  in  London,  daher  hier  die  Quackfal- 
ber mehr  Schaden  thun,  als  dort;  doch  gedeiht  diefs 
Unkraut  auch  in  Paris.    Unter  den  Hansmitteln  find 
die  Arzaeyeo  der  fosurs  grifss  fQr  gewiffe  weibliche 
Krankheiten  fehr  in  Gunft.    Die  ijpäte  Effenszeit  fin« 
det  P.  in  Paris  aus  mebrern  Gründen  fehr  zweckmä* 
isig.     Mehrere  Bemerkungen  Ober  Krankheiten  und 
medicinifcheMethodeninl^ris  können  wir  hier  Ober- 

feben.  —     In  eigenen  Kapiteln  liefern  Mercier  und 
V.  über  die  Pförtner  (und  Pförtnerinnen),  letzterer 
unter  den  Namen  der  Drachen ,  viel  unerwartetes  De- 
Uü;  in  andern  fpricht  M.  über  die  Papierverkäufer- 
l3diHy  die  LiqueurfHagazini ,  die  Fächer  (vom  J.  179(5.). 
Ein  paar  Kapitel  von  P,  und  Cr.  über  die  Kirchhof e,  cfc- 
jeetk  das    volkreiche  Paris,    auch  feit  dem  heiifaraea 
Verbote  des  Begra'bens  in  den  Kirchen  und  innerhalb 
der  Stadt,  nur  zwey  hat,  wiederholen  die  fchon  an« 
derwärts  erhobenen  Klagen  über  den  bey  ßegräbniC- 
fen  fich  zeigenden  L.eichtfinu,   übereilte  Slchnelligkeit^ 
Mangel  an  Anftand;  letztern  hat  man  jedoch  in  Jen 
neuem  Jahren  wiederum  mehr  zu  beobachten  ange* 
fangen,  oder  vielmehr  ficht  man  jetzt  bey  Leichen be- 
frattun^en  oft  großes  Gepränge.  —     Von  der  Gobe- 
lins   Manufactur  theilt  P,  genaue  hiftorifche  Nachrich- 
ten   aus  einem  Memoire   ihres    Directors' Gfti//aff wo^ 
mit.  —    Sehr  au<f;lhrijch  zählt  P.  die  Unbeguemlich- 
keireh   der  Strarsen  von  Paris  auf,    den  Mangel  an 
Tro^toirs,ynrchdieman  fich  vor  demunfinhi^lcboel. 
len   Fahren  ,     befonders    det  Cabriolets ,     fchotzen 
ktonre;  die  vielen  beweglicbi^n  Schoppen  undTifche 
mit  allerley  VVaaren  gewöhnlich  ah  den  befahrenften 
'  Strafseil  VLtkd  Ecken,  ihre  Unfauberkeit  u.  f.  w.  —  Vor- 
iiarfe%   welche  Cr.  in  einer  befondem  Apologie  des 
Koths  und  der  Cabriolets  zu  befchränken  fucht,'  — 
ben'erktaber  daneben,  daCs  in  Abficht  auf  Pracht  und 
Mannichfaltigkeit  der  Gebäude  die  Londner  fehr  von 
den  ParUeni  abertroffen  werden.  —     Nicht  nngegriln- 
det  fin<i  grdrstentheils  die  Bemerkungen  ober  die  £>- 
Ziehung  öder  vielmehr  die  Unterrichtsanftalten,  die  P. 
vorzüglich  auf  VeranlalTung  von  Chcmpagne*s  Schrift 
imd  von  jirna%d^s  Rede  aber  den  öffentlichen  Unter- 
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rieht  mittheilt ;  fie  ftimmen  aber  melftens  mit  den  fra<>[ 

hern  fo' aberein,  dafs  wir  ihre  Wiederholung  fcheuen* 

Sehr  eindringend  fchildert  bey  diefer  Gelegenheit  Cr* 

den  in  vielen  Häufern   der  franzöfifchen  HauptUadt 

eingeriffenen  Mangelan  Liebe  und  Ehrerbietung  der- 

Kinder  gegen   ihre  Aeltern,     der  durch  lehrreich» 

Dichtungen  mit  den  gegenfeitigen  VerhältnifTeB  der 

Kinder  und  Aeltern  in  frühern  Zeiten  in  einea  ftarken 

Cootraft  gefettt  wird,  -r-     Ueber  die  Potizey  fagt  A 

nichts  Neues«   —     Nicht  Abel  und  nicht  unaustühr* 

bar  ift  Mercier* s  Idee  zu  einem  den  nützlichen  KUnften 

zu  errichtenden  Tempel,  als  einem  Archive  der  wohl- 

thätigften  Erfindungen,  von  denen  hi^c  mehrere  der 

neuern  gepdefen  werden;    da  hingegen   eben  diefer 

nur  nOtäiche  Kaufte  begünftigende  Moralift  in  eineot 

andern  Kapitel  die  Frifeurs  Künfiler  perfiflirt.  •— >  Noch 

«n  Blick  von  P.  auf  die  umliegenden  Gegenden^  vonPa» 

ris  befchaftigt  fich  mit  Montmorency ,  £ro#?ii,  Jetzt, 

wie  Cr*  in  der  Note  nachträgt,  der  Sitz  eines  Erzie* 

bungs  -Inltituts  för  eine  gewiue  Anzahl  Töchter  darf* 

ti^er  Mitglieder  der  Ehrenlegion  ;     dem  Städtchen 

Lagntfy  wo  man  nicht  ungeftraft  nach  dem  Frei  Fe  der 

Gerfte  fragen  darf :  dem  Flecken  Charenton,  einftdem 

Sitz  der  Metropolitankirche  der  Proteftanten,    die 

nach  dem  Edicte  von  Nantes  niedergeriOen  wurde; 

einem  Irrenhaufe,  in  welchem  der  'Vsrfaffer  der  be*> 

rOchti^n  Jüftine,    ein  Graf  Sode,    eingefperrt  ift» 

einer  Thierarzneyfchule>     und   andern    bekannten 

Orten ,  zum  Theil  mit  artigen ,  wenn  gleich  nicht  im« 

mer  neuen  Anekdoten,    befonders  von  berühmten 

MSanern,   die  dort  "Wohnten ,    auseeftattet,    wobey, 

wie  aus  dem  Scbluffe  erhallt,  Viüiers  Schrift  Ober  die 

Gegenden  um  Paris  gebraucht  wurde* 

(Der  Bt/chlufs  folg t,\ 


SRDBBSCUlLEIBUNa. 

HALtK,  b.  Gebauer:  Der  kleine  JFeftpftate,  oder 
geographifches  Lehrbuch  über  das  Königreich  Weß^ 
phalen.  Zum  Unterrichte  in  Bflrgerfchulen  von 
^.  G.  Reinftardy  Oberlehrer  der  Töchterfchule 
zu  Mühlhaufen  im  Harzdepart.;  Vf.  des  Mäd- 
cbenfpiegels  u.f.w.  igog.  X  u.  1988,  8*  (9g^') 

Diefes  gleich  dem  in  Nr.  244.  angezeigten  JFeber^ 
fchen  „Entwürfe  einer  gcographi fchen  Befchreibung 
des  Königreichs  Weft phalen**  für  Schulen  beftimmte 
Lehrbuch  -  ift   nach   einem   etwas  andern  Plane    als 
jenes  bearbeitet,    und  verhält  fich  fonach  zu  jenem 
ungefähr^  wie  Fahrt s  mehr  ins  Einzelne  gehende  Be« 
arbeitung  der  Erdbefchreibung  im  Handbucbe  zu  Gaß^ 
partes  grdfsere  Theile  umfaflende  Bearbeitung  im  zwey« 
ten  Curfus,  -welchen  Hr.  Weber  vor  Augen   hatte. 
Hr.  K.  arbeitete  vorzOclicb  ,^  wie  er  auch  in  der  Vor- 
rede anzeigt,  nach  Ha^ets  Tabellen  und  nach  dem  in 
Nr.  343  u.  44.  der  A.  L.Z.  angezeigten  Handbuche  über 
das  Königreich  Wefipbalen,    folglich  nach  den  heften 
Fahrern ,  ^die  es'  bisher  igab.      Diefen  Schriften  und 
der  Natur  "der  Sache  zufolge  zerfällt  das  Ganze  in  zwejß 
Uauntabfchnitte  >  in  einen  allgemeinen  und  befondera« 

Im 


A.  L.  Z:    NuQi.  12S6.     SCPTBMBEn  igög. 


I 


\ 


«ff 

in  fettem  theils  nach  deA  HaffiPtchen  TAefien  theils 
nach  jenem  Handbuche  behandelten  Hauptahfchnitte, 
kommen  folgende 23 Rubriken  vor:  Benennung  VVeft- 
phalens,  Beft:andtheilede§ Reichs,  nach  ihr6n  ehema- 
'  Kgen  Hertn  zufammengeftellt,    geographifche  Läge,  ^ 
Oefchichte,  Oröfse  und  Volkszahl  derfelben,   Ober- 
fläche, Boden,  Gebirge,  Waldungen,  Gewäffer  j  Kli- 
ma    N ational  -  Verfchiedehheit ,  Religions  -  Verfchie- 
denheit ,  geiftige  Cultar'',  fittlicher  Charakter ,  Städte 
und  DörfeJT,  N^tupproducte,  Nahrungszweige,  Kunft- 
fleifs,  Fab'rikanftalten,  IJandelsverkcbr,    die  Regie- 
rung, die  TJnterthanen,  Mittheilnehmeran  der  Regie- 
fu«,  Militär..    Der  zwsijte  Hanptabfchnitt  behandelt 
die  Beftandtheile^es  Reichs  nach  ihrer  Eintheilung  in 
.  Departement«,  DiftrifeteundCantons,  ganz  nach  dem 
Plane  und  der  Ordnung  desobgedachten  Handbuchs;  . 
fodafs  Hr.  Ä,  wie  der  V&  jenes  Handbuchs,  vonOfteti 
aus  nach  Weften  geht»  ohne  einen  Sprung  nöthig  zu 
haben,  der,  die  gerade  umgekehrte  Ordnung  ausge- 
nommen, bey  jeSefr  andern  Folge  der  Ocpartements 
erforderlich  ift,.  und  zuerlt  eine  allgememe  öelchrei- 
buntf  der  Departements,  und  dann  ihrer  Diftricte  lie- 
'  fert;  und  zwar  in  Hinficht  der  Behandlung  des  Ein- 
zelnen fe,  dafs  er,  wie  es  ein  folches  Buch  erfordert, 
bev  lede^n  Ganton ,  äufser  der  Angabe  der  Zahl  feiner 
Gemeinen,  gewöhnlich  .nur  den  Hauptort  deffelbeö, 
•  aufserdem  aber  nur  noch  einzelne  merkwördige  Orte 
^    näher   befchreibt."    Der  hier  gezeichnete  Plan  de^ 
Werkchens  ift  von  dem  bereits  durch  andere  Arbei- 
ten iiekannten ,  wohlmeynenden  Vf.  im  Ganzen  mit 
Fleifs  ausgeführt:    doch  dürfte  in  einer  neuen  Au^ 
' '  läse    wie  fchon  cfie  Natur  der  Sache  bey  der  Bearbei- 
time'  eines  fo  neuen  Gegenftandes   vermuthen  lälst, 
manche  Acndenmg  nöthig  feyn ,  wozu  der  Nachtrag 
zu  ienem  Handbuches  wie  Geh  mit  Gewilsheit  voraus 
fehen  iäfct,  und  die  von  Hn.  Domprediger  Augufl'm 
zu  Halberftadt  bearbeitet«  flaüflifcke  Uebirficht  des  Kö- 
msreichr  JVeßfhaleny    wovon  .vor  Kurzem  das  erfte 
Heft  erfchienen  ift,  gute  Dienfte  leiften  werden.     So 
dürfte  das  letztere  Werk '  uiiter  andern  fogföich  zu 
der  erften  Rubrik  von  der  Benennung  Weftphalens 
zii  brauchen  feyh.    S.  2.  Z.  12.  T.  u.  mufs  es  bey  der 
allaemeihen  Angabe  der  Beftandtheile  des  Reichs  hei- 
fsen-    und  den  Rurfürften    von  ffejfenvind  Braun - 
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fchweig,  da  die  hef&fcheh  Staaten  an  FÜchöninhalt 
und  Einwohnerzahl  die  kurbraunfchweigfchen  über* 
treffen.  .  In  den  Angaben  der  Grobe,  ßevöIkeruxijBr 
und  Einkünfte  der  einzelnen  Beftandtheile  dürfte  man- 
ches abzuändern  und  anderes  zuzufetzen  feyn.  — »  S.  17. 
mufs  es  nach  der  Aufzählung  dar  Flüflfe  des  Reichs 
heifs^n:  aufser  diefen  Hauptftrömen  imd  Flüflen, 
von  welchen  die  Departements  benannt  werden ,  mU 
Ausnahme  der  Allerund  Inner(te.  —  S.  33  u.  34.  hätte 
wohl  etwas  mehr  von  den  Ständen  und  dea  Minißemf 
fo  wie  von  der  ^ußiz  gefagt  werden  Collen.  In  der 
Abhandlung  der  einzelnen  Departements  und  Di- 
ftricte dürnte  wohl  die  genauere  Angabe  der  Gfanze 
in  dem  f'alle,  däfs  fie  nicht  .natürJ ich  ift,  fondem 
durch  eine  künftliche  Linie  beftimmt  wird,  in  einem 
Buche  diefer  Att  überfiüQig  feyn,  da  doch  der  Vf. 
den  Gebrauch  einer  Karte  des  Königreichs  voraus- 
fetzt, und  e^  bey  dem  Jugendunterrichte  auf  eine  fo 
genaue  Beftimmung,  als  hier  gegeben  wird,  nicht 
ankommt.  Beyfallswerth  ift  es  dagegen,  dafs  der 
Vf.  bey  njanchen  einzelnen  Orten  aus  Fabris  Ele^- 
mentar -  Geographie  und  andern  ähnlichen  Sbhrif« 
teu  für  die  Ünt^hahung  der  Jugend  bfaucTiba-» 
re  Angaben  beibringt.  S.  83  f*  uürfte  wohl  die 
Stadt  Mühlhaufen  (der  Wohnort  des  Vfs.)  im  Verhält^ 
,  nifs  zu  andern  Städten ,  etwas  zu  weitläuftig  behan» 
delt  feyn ;  doch  halt  der  Vf.  fich  auch  bey  einigen  an- 
'dem  Orten,    wo  er  intereüante  Angaben  beyzubrin* 

Jen  hattCr  etwais,  mehr  Ausführlichkeit  erlaubt.  — * 
Mehrere  Bemerkungen,  als  diefe^  wollen  wir  un9 
nicht  erlauben  y  mit  iieziehuijg  auf  die  obgedachten; 
Schriften ,:  die  jeder  Lehrer  bey  dem  Unterrichte, 
und  der  Vf.  bey  einer  neuen  Bearbeitung  ?u  Rathe 
ziehen  kann ,  und  nur  noch  anfilhren,  daiß  aufser  ei** 
ner Tabelle,  welche  einen Ueberblick  aller  8  Departe- 
ments des  Reichs  mit  ihren  Diftricten,  Cantons,  Ge- . 
meinden,  Stadien  und  Flecken  nebft  der  Volkszahl  in 
jedem  Departement  liefert,  ein  erft  nach  Vollendung 
des  Drucks  eingegangener  Nacntrag  von  Berichti- 
gungen die.lpäter  ^veränderte  Itintheilung  des  Saal-  - 
und  VVefer- Departements  genau  an giebt,'  nach  wel- 
cher noch  vor  dem  Gebrauche  diefes  Lehrbuchs  did 
beiden  Abfchnitte  diefer  Departements,  fo^  wie  auch 
die  Tabelle  berichtigt  zu  werden  verdienen. 
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Cenfor  •  Angelegenheiten. 


-..  actf  eitler  öffentlichen  Berichtigung  Jcr  in  mehrern 
Ofättern  gegebenen  Nachrichten  Qber  das  in  Berlin  er- 
richtete CenfurbüreÄu  hat  daftelbe  den  Zweck,  Ober 
4ie  Vollzi,ehuDg  des  preirfsifchen  Edicts  vom  19.  Dec. 
1^8/8*  t,\\  waclien,  das  nur  in  einigen  Punkten  den  Zeit« 
umftänfjcn  mehrangepafst  ift.    Die  bisherigen  Cenfur- 


behörden  beftehen  nach  wie  vor,  und  alle  Peiffoneng 
die  von  der  Cenfur  ausgenommen  waren,  behalteti 
diefe  Preyheit;  nur  die  fhedem  dem  Departement  der 
auswärtigen  Angelegenheiten  zugewiefenen ,  die  Tagt* 
gefchichte  und  politifohe  Gegenftände  betreffenden 
Schriften  bat  ßch  die  franaöüfche  Behörde  vorbehal- 
ten:  Auch  erftreckt  fich  die  Cenfur  auf  die  von  aus- 
wärts eingehenden  Schriften», 
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Freytags^     diu  30.    September    igog- 


WISSENSCHAFTLICHE     /WERKE. 


VEftMISCHTB    SCHRIFTEN. 

AMSTEiiDAiif,  im  Kunft-  und  Induftrie  -  Compt.: 
,     jinfiJUitt  dir  HauptßouU  des  firOfUtSfifchen  Kaiferrtidis 

vom  J.  2806*  an,  voo  PifJurtMy  Mtrciir^^C.  F* 

CramiTM'  £  w. 

(Fe/Mufi  der  in  Num.  %%6.  ühgeWochenen  Recenßofu) 

Ein  paar  andere.  Kapitel   von  P.   liefern  aUgemeint 
Betrcühtmgtn  und  Bruchßücke.    In  jenen  Betrach- 
langen  focht  der  Vf.  rorzöglich  die  Frage  zu  beant- 
worten» was  Frankreich   durch   die  Herc^ution  ge- 
tronkisn  oder  verloren  habe;    wobey  der  Vf.,  nach 
Aufzählung  der  bekannten  Vortheiie  diefer  ,^taats-^ 
Veränderung,  befonders  auf  die   grofse  Menge  der 
Armen  in  den  Städten  aufmerk fam  macht,  die  er,  in 
UebereiniUmmnng  mit  mebrem  firanzöfifchen  Schrift« 
ftellern,  naoh  denColonieen  zu  verpflanzen  vorfchlägt. 
JÖie  Bruchßücke  befcbäfirfgen  fich  bald  mit  topographi«^ 
fchen  Merkwürdigkeiten  wie  mit  dem  Oertlichen  der 
Greüelfoenen  der  nevoiution ,  die  öfters  verlegte  Bor- 
fe,  die  allmählichen  Erweiterungen  von  Paris  u.  dgL 
bald  find  es  Bemerkungen  aber  Sitten  und  Gebräuche, 
Schaufpiele,  Einrichtungen  verfchiedener  Art,  kleine 
Züge  z\XT  Charakteriftik  der  Fraozofen  u.  f.  w.   Selbft 
die  Guillotine  mufste  Stoff  far  i\\%  Chansons  /i^tfr" her- 
geben;  noch    anftöfsiger  aber  find  für  die  Fremden 
die  2k:2tenlieder,  die  während  4)es  Cartiavals  auf  allen 
Strafsen  gefungen  werden ,  gegen  welche  Fülers  e^ft 
einen  ernften  Auffatz  m  den  Moniteur  einröckte.  — 
An  Fluchformeln  und  Schimpf^orten  ift  die  franzö- 
fifche  Sprache  arm  gegen  die  engiifche,  die,  nach  des 
Vfs.  Bemerkung,  unendlich  mehrere  und  manichfal* 
tiger  modificirte  Schwflre  und  Läfteruogsausdrficke» 
als   alle  andern  Zungen  des  Erdkreifes  zufammenge- 
ttoisimen,    auffuflellen  vermag.—^      Hey  dem  allge- 
mein berrfchenden  Egoismus  in  Paris  ift  die  Befchei- 
^eaheit  flbel  angebracht.  —     In  einer  franzöfifchen 
Befebreibung  des  Scl\lof{es  La  Muette  liefet  man :  die 
Ausfiebt  aus  dem  Garten  deffelben  reichen  bis  nach 
dM  Bergen  von  Sannois.      Diefes  ift  ein  Dorf  auf 
ilem  Wege  nach  Pontoife;  und  diefe  fo  genannten  Ber- 

£e  find  ein  paar  geringe  Anhöhen.  Das  heifst  vrohl, 
emerkt  P, ,  mit  Sterne's  Fn^.^ur,  einen  Eimer  mit  döm 
Oce^A  vergleichen.  Ein  Vorwurf,  den  der  Vf.  am 
Ende  den  rranzofen  macht,  dafs  fie  Nationalität  oder 
Nationalismus  häufig  mit  Patriotismus  verwechfeln, 
fcheint  auch  die  Engländer  zu  treffen.  —  Sehr 
febieklich  hätten  übrigens  diefen  Fragmenten  meh* 
d.  h.  Z.  1808*     Dr)^Uf  Band. 


rere  frflber  mitgetheilte  Kapitel  von  Mereierüher  Ge-^ 

fenfrände,  die*  hier  ven  i'.  ermähnt  odbr  doch  ange« 
eutet  werden,  als  Erläuterungen  pder  paffende  Sei- 
tenftOcke  beygefflgt  werden  können.  Aufser  einigen 
andern,  die  wir  Obergehen,  folgen  hier  noch  von  itf. 
ein  paar  Abfcfanitte:  Alte  ^elt  wiU  Kaufmann  feyn;  und 
Skonamifike  Sttppen^  die  der  Vf.  viel  zu  ärmlich  findet 
gegen  das*  Huhn  im  Topfe.  -^  Nach  einer  Auf» 
zänlung  mehrerer  neuen  Ferbfjjkrungen  in  Paris  von  /'., 
mit  Berichtigungen  von  Cr.^  beichiiefst  diefer  den 
zweyten  Band,  und^  wie  es  fcheint,  das  Ganze  mit 
einem  Abfchnitte  über  die  Neue  ff'eltverbfjjirung,  Cr* 
glaubt  mit  Recht  fagen  zu  können,  da£s  der  grofse 
VVeltplan,  der"  immer  kleinere  Maffen  unter  grSfsere 
bringt,  und  diefe  wieder  in  noch  gro/sere^  ungeheure^ 
tinter  einem  Oberbaupte,  allgemeine  Obfigkeit!  concen« 
tiirt  —  die,  wenn  auch  nicht  über  andere  Souverai- 
nitäfsrecbte  ausübt,  wenigftens  über  Kjrieg  nmd  Frie- 
den freundlicher  Schiedsrichter  vrirdf  fich  täglich  mehr 
entwickele.  ^ 

Weniger  zufrieden,  al»  mit  diefer  Arbeit,  kaen 
man,  auch  bey  der  geduldigften  Nachfiobt,  mit  der 
Sammlung  feyn,  dieser  Vf.  früher  unter  folgendem 
Titel  herausgab : 

.  Amstkrdam,  h-  Rohloff  u.  Comp«,  nachher Kunft- 
u.  Induftrie -Compt:  Individualitäten  aus  u*ui  über 
Paris  von  C  F.  Cranur  und  feinen  Freunden,  (la 
freyen  Heften.)  i-* 3.  Heft.  l8^o6.  176,  224  S. 
u.  260  S.  «.    (a  Rthlr.)     ^ 

Hier  fpricht  fich  fein  Individuum  in  böühft  man* 
nichfaltigen  Individualitäten  und  wenigftens  nicht 
fchwächer  als  in  irgend  einer  feiner  frühem  Arbei- 
len aus.  Wer  indeffen  über  diefe  Eigenheiten,  die 
Cr«  fich  abzugewöhnen,  wed/er  Willen  noch  Kraft  hatte» 
hinwegfieht,  wird  auch  hier  manches  Scherflein  zur 
Kenntnifs  der  franzöfifchen  und  holländifchen  Lite- 
«-atur,  mancher  merkwürdigen  Männer  und  Frauen 
finden.  Aber  freylich  geht  hier  faft  alles  von  dem 
Ich  des  Vfs.  aus ;  denn  diefe  Individualitäten  find  fein 
fortgefetztes  Tagebuch  vom  Febr.  bis  in  den  Jul. 
1806.  Sie  beginnen  mit  einem  Berichte  über  feine 
Rückkehr  zu  Melpomenen,  feine  Ueberfetzung  der 
Sx^haufpiele  der  Mrs.  ^a&.  ßaillie  nnd  der  Tempel^» 
herrn  Raynoitarifsj  den  man  hier  näher  kennen  lernt» 
liefern  dann  eine  ausführliche  Gefchichte  der  Heraus* 
gäbe  diefes  Journals  in  freyen  Heften  in  einem  Brief« 
wechfel  mit  feinem  Verleger,  der  fich  in  den  weni- 
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en  Jahren  feit  der  Einrichtung  feiner  Buch  -  und 
^unfthaodlung  durch  den  Verlag  mehrerer  vorzügli- 
chen Werke  um  das  Publicum  verdient  gemacht  hat ; 
erzählen  einen  Befuch  bey  diefem  Freunde  und  liefern 
Bemerkungen  über  Sprache  und  Theater  der  Hollän- 
der ,  das  damals  entftand^ne  Journal ,  der  Stern, 
(über  diefen  Gegenftand  jedoch,  wie  über  manchen 
andern  viel  zu  viel  im  Verhältnifle  zu  feiner  Wich- 
tigkeit), wie  aiich  über  die  hier  in  maoeben  (wahr- 
fcheinlicb  nur  See-)  Provinzen  Statt  findenden  Sitia 
oderOnfitte  des  Galgen  •,  Rad-  und  Kreuzfcbnitt's  ins 
Geficht  eines  Gegners ,  wozu  fich  in  Dänemark  anter 
den  Matrofen  ein  Seitenftück  findet;  <-*  liefern  ferner 
drey  Briefe  von  Khfßock  mit  einem  f(U  ßmiie  feiner  Hand* 
Dchrift;  ferner  die  Gefchichte  eines  Fabrikarbeiters  in 
Paris ,  der  aus  Mifanthropie  und  Geiz  feinen  Sohn  er* 
laufte,  mit  einem  Panier  Dying  Sjpeek;**  Denkwür- 
digkelten aus  der  Juffend-  GefchichteAftrafrMi»*^,  nach 
der  von  ^ry  veranftSteten  Sammlung  feiner  ^efe  und 
I^Iemoireii  —  einen  Beytrag  zur  Gefcbicfate  des  von 
Frankreichs  Helden  gebilligten  Kriegsipiels ;  weiter« 
hin  Beyträge  zur  Gefchichte  und  Charakteriftik 
der  Marguifin  du  Ckatikt^  befonders  iniRückficht 
ihres  EinfluITes  auf  Voltains  Leben  und  Schrifteo« 
nach  Anleitung  ihrer  von  Hocht  herausgegebenen  Cor- 
i^efpondraz  mit  d*ArgerUali  der  ebenfalls  fein  eigenes 
Kapitel  erhält;  hier  und  da  auch,  befonders  am 
SchJuffe  des  dritten  Hefts ,  Raifonnements  über  ver- 
fbhiedene  Arten  des  Metrums  u.  f.  w.  ^— .  Wir  wol- 
len hier  noch  einiges  wenige  auszeichnen.  Raynouari^ 
der  Vf.  des  von  Cr.  überfetzten  Trauerfpiels,  die 
Tempelherrn,  ift  ein  fehr  lebhafter  fchnellredender 
Proven9al,  befcheiden  dennoch  und  weit  von  Anma- 
fsung  entfernt.  So  wenig  er  auch  Oeutfch  verfteht,  fo 
brachte  ihn  doch  Cr.  durch  das  Vorbuchftabiren  einiger 
Scenen'  aus  feiner  Ueberfetzuna  bald  dahin.  Unter- 
fchiede  und  Vorzüge  des  geienkfamen  deutfchen 
Idioms  zu  würdigen ,  ja  frey willig  anzuerkenneii« 
Vorzüglich  war  diefs  der  Fall  m  Hinficht  auf  di^  In- 
yerfipnen.  —  .Die  Anmerkungen  zu  KlopßocVs  Brie- 
fen« wovon  der  zweyte  in  der  von  ihm  emft  empfoh- 
lenen Orthoeraphie  gefchrieben  ift,  —  Antworten 
auf  G'jm^'fcne  Briefe  aus  Paris,  befonders  die  Ueber- 
fetzungen  der  Kl.  Bardiete  ins  Franzöfifrbe  be- 
treffend, zu  deren  Erläuterung  hier  manches  vor- 
kommt, —  enthalten  manche  Z<1ge  zur  Charakteri- 
stik des  unfterblichen  Dichters,  über  feinen  Hafs  ge* 
gen  die  irüher  fo  geliebte  franzöfifche  Revolution,  feit- 


itdrbenen  La  Baume y  einem  der  heften  Ueberfetzer  aus 
dem  Deutfchen^  wird  hier  erzählt,  er  habe  in  einer 
Elegie  Klofflock^s:  mßr  näiickir  Cramer  (der  Vater) 
Hberfetzt  durch:  nitre  lloauent  Cramer.  Derglei. 
eben  Verftöf^e  finden  firh  häufig  in  Ueberfetzungen 
aus  dem  D^utfohen  durrh  Fran;?ofen;  dagegen  kann 
es  einem  im  Ganzen  mit  der  fran/öfifrhen  Sprache 
Vertrauten  Deutfchen  wohl  begegnen,  dafs>r,  b»*ym 
Ueb^rfetzen  aus  dem  Deutfchen  ins  Frauzölifchei  un* 


achtfam  auf  dieNeb^^nbegriffemancher'Wörter,  durch 
Wörthebe  Ueberfetzungen  mancher  Stellen  einen  fehc 
Übeln  oder  wenigftens  komifcheo  Eindruck  macht. 
Die  hntheiligung  des  Worts  Baifer  ift  bekannt;  eine 
wörtliche  üeberfetzung  der  Worte:  Ikr  röchUr  "der' 
Furßen  durch  fiUes  de  Prinas^  würde  das  ganze  Par- 
terre zum  Lachen  aufreizen.  Gelegentlich  erfahre» 
wir  hier,  dafs  JO.  an  den  Herzog  von  ßraunfcbweiÄ 
vor  dem  Feldzuge  in  der  Champagne  fchrieb,  utS 
ihm  abzurathen,  Frankreich  zu  bekriegen;  und  da& 
er  fich  auf  die  Taktik  verftand.  ~-  Sehr  unerwartet 
ift  auch  in  dem  Abfcbnitte  über  AffrÄfeflii,fo' bekannt 
übrigens  mehrere  feiner  Plagiate  find,  dieEntdeckunÄ 
eines  Plagiats  aus  der  Meffiade  in  einem  feiner  Li^ 
besbriefa  aus  dem  Gef^ngniffe  von  Vincennes,  das 
hier  genau  beurkundet  wird,  w-  Die  ftarken  Ueber- 
treibungen  der  Marg.  du  Chatekt  in  ihren  Beforsniffaii 
für  raft«r«.Oefundheit  u.  f.  w.,  veranlafsten  Ov,  ah 
Ttmk  s  bekannte  Locke ,  die  man  in  den  Ocean  Un* 
eben  foU,  und  an  einige  durch  gro&e  Buchftabeo» 
(  fogenannte  Capitälchenl ,  ftattlicb  in  die  Augen  fal- 
lende Auffchriften  von  Krämerbuden  in  Paris  «u  ei^ 
innern.  So  ^beifst  es  in  einer  Auffchrift  eines  Man- 
ne», der  Prismata  verkauf t :  Lis  ckateaux  mckantis  dii 
fjes  —  dans  ks  romans  —  incn^ßis  tor  omis  dUmeraudef^ 
defapUrs,  derubim^  ^  et  des  pierres  fiwts  ks  plus  briU 
lanUs  —  n'affreut  rien  de  pareil  que  ce  qu$  Ctm  voU  iq  dans 
Iß  nature.  —  Sie  verdienen  zur  Belult^ung  mit  dea 
unorthographifchen  und  durch  andereFehler  verun^ 
zierten  zulammengeftellt  zu  werden,  wovon  in  den 
obgedachten  Anficbten  di^Rede  ift.  So,  giebt  es  eine» 
die  durch  eine  ftarke  Verkürzung  fo  lautet:  PapUfs 
de  Madame  Suzi,  Papetrice  M ßeim y  ftatt:  P.  d€  M.' S.^ 
Papetfiire  de  Sa  Maj,  flmpiratrue  et  Reine.  Manche 
aufheiternde  Anekdote  von  bekannten  Männern  und 
Vorfällen  fteht  hier  und  da  am  rechten  Orte,  um  fflc 
andere  Stellen  einigeunaCsen  zu  entfchädigeo* 

• 

Salzburg, ^in  d.  Oberer. Bochdr, :  jfrckivfur  Polks* 
Erziehung  durek  Kirche  und  Staat.    Kine  moraltfch«  - 
poiitifcbe  Zeitf^^hrift  mit  Unterftfitzung  mebre- 

-    rer  Gelehrten.    Herau.«gegeben  von  ^.  B.  Grajer» 
1803.    Erfler  ond   zweytnr  Band.      Vom   zweytm , 
Bde.  ift  das  letzte  Heft  erft  1805.  erfchieneo»  vnd 
zwar  zu  Land^but.    (sRtblr.)  - 

^  « 

Der  Herausgp  diefer  2^tfGhrift  giebt  der  Mefifcfa» 
beit,  wiQ  dem  .einzelnen  Menlphen^  drey  Periodea 
zu  durchlaufen,  die  Periode  der  Kindheit,  der  Jih 
gejsd  und  der  Mannheit  (die  Periode  des  Greifes  ift , 
vergeffen);  in  der  Periode  der  Kindbett  berrfcha-  Irte. 
fse  RiTckt  ^  wir  folhen  denken,  das  Kind  werde 
auch  durch  Liepe  erzogen !  —  in  der  Periode  der  Ju» 
gend  fey  Eudämonismus  des  Menfrhen  ReligionKtbeo* 
rie;  als  Mann  huldige  die  Menfchheit  d^m  Spiritua* 
lismus,  und  ihr  ganzes  Streben  fey  auf  Gefetzmäfsig* 
keit  gerichtet.  Die  erfte  diefer  dtey  Perioden  hm 
der  Vf.  in  Europa  für  völlig  abgelaufen,  und  die 
zw^  yte  ihrem  Ablaufe  qahe»  und  bt'haupt^^t  nun,  mae 
dOrfo  den  Uebergang  des  zweytea  Culturverbiitniß* 

.  .    fM 
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fes  in  da$  dritte  nicht  den  nothwendigen  Wirkungen 
der  gdftigen  Natur  bliocüings  überlaffen,  fondern 
man  mülfe  demfclben  von  oben  herab  durch  freye  Re- 
flexion feine  Richtung  geben.  Dem  me?  diefer  Lei- 
lung  von  oben  herab,  ift  nun  diefe  Zeitfchrift  gewid- 
met; 6e  enthalt  i)  Abhandlungen,  welche  das  hochfte 
Willen  in  nächfter  Beziehung  auf  Religion,  Hecht, 
Kirche  und  Staat  dem  gemeinen  VViffen  näher  brin* 
een  follen,  2)  Anzeigen  von  den  wichtigften  BQ- 
ehern i  die  denfelbcn  Gegwiftand  bebandeln,  3)  bey- 
ipiele  von  der  Methode,  wie  die  höhere  Einwirkung 
8uf  dats  Volk  am  zweckmAfsigften  angelegt  werde, 
4)  Nachrichten  von  allen  Ereigniffen,  die  für  die  an- 
gezeigte^ Spbire  belehrend  (eyn  können. 

W^nn  man  erwagt,  wie  wenig  von  jeher  für  die 
Cultur  der  Menfchheit  unmittelbar  von  oben  herab 
cefobeben  jft,  ja!  wie  die  Obern,  wehliche  und  geift- 
Ecbe,  fehr  oft  der  Cuhnr  in  den  Weg  getreten  und 
keüifferk  gewefen  find,  das  Licht  der  Aufklärung, 
•wo  es^angezQndet  wurde,  gewaltfam  wieder  auszu- 
Jöfcben :  16  follte  man  beynahe  wßnfchen ,  dafs  das 
Vorfchrciten  der  Menfchbeit  lieber  den  nothwendi- 
ren  Wirkungen  der  geiftigen  Natur  blindlings  aber- 
Jiffen,  als  lo  bedenklichen  Leitern  anvertraut  wer- 
den möchte^  Indeffen  ftimmen  wir  doch  Hn.  Gr.  in 
feiner  Anficht  bey,  und  find,  trotz  der  untröftlichen 
Erfahrung,  der  Meinung,  dafs  die  gdftlichen  und 
weltlichen  0>ern  der  Menfchen  nicht  blofs  Begterer, 
Jbndern  vorza|ilich  auch  Erzieher  feyn  foUten.  Nut 
wflrden  wir  nicht  9  wie  Hr.  (?.,  der  überall  auf  Du* 
plicität  ausgeht,  Kirche  und  Stadt  als  zwey  Verfchie- 
'denheiten  aüfftellen.  Wenn  von  Erziehung  ,  der 
Menfchheit  die  Rede  ift, -und  der  Staat  als  Erzieher 
aufgeführt  wird ,  fo  verfährt  man  wahrlich  fehr^  Abel, 
wenn  n>an  den  gemeinen  Begriff,  den  uns  die  Juri- 
sten vom  Staate  geben,  zum  Grunde  legt;  der  iuri- 
ftifcbe  Staat  -hat  es  nicht  fowohl  mit  dem  Erziehen, 
als  mit  dem  Bändigen  der  Menfchen  zu  thun.  Der 
ir ziehende  StSBt  ift  eine  oberfte  und  alleinige  Beh5/de; 
keine  höhere  fteht  Ober  ihr,  keine  gleiche  neben  ihr; 
diefer  Staat  wiiict  durch  verfcfaiedene  Zweige  auf  die 
Menfchheit  ein;  einer  diefer  Zweige  heilst  Kirche« 
Pieier  Anficht  gemals«  kann  aifo  von  Vereir  igung 
des  Staats  und  der  Kircne  zur  Erziehung  derMenfcb* 
)ie)t  gar  nicht  gefprochen  werden ;  nimmt  man  aber 
den  Staat  in  dem  eng^n  juriftifchen  Sinne,  fo  ver- 
fangt man  offenbar  etwas  aufser  feiner  Sphäre  Liä- 
Kndes  vom  Staate,  wenn  man  ihm  die  Srtiekung  des 
enfchengefchlechts  zumuthet. 

Der  Yogenannte  weltliche  Arm,  der  in  unfern 
gewöhnlichen  Kirchen-  nbd  Schulanftalten  zuweilen 
zu  Hälfe  genommen  wird,  ift  kein  erziehender,  fon- 
'dern  ein  l^töfs  zwingender"  Arm «  an  den  ffr.  G.  auch 
kaum  gedacht  haben  kann,  da  fich  ein  fohcbes  Hülfs- 
mittel  iter  Erziehung  wohl  ^tSr  die  erfte.,  aber  nicht 
ülr   die  dritte  Perioi^e  der  Menfrhheft  eignet'    So- 
ucb  kann  Rea  den  Titel  diefer  Zaitfohrift  y^FoUtS' 
-irzieknng  durch  Kirche  und  Staat**  nicht  hilHg«>n.    Dafc 
die  beiden  Begriffe^  Kirche  uüd  iSfa^i^t-wiUkarlich  ne- 
ben tinander  j^efteiit  $nd  >  geht  felbft  ganz  deütlitll 
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aus  dem  Einleitungsauffatze  des  erften  Heftes  herror» 
in  welchem  über  Volkseniehung  durch  Kirche  und 
Staat  eigends  gefprochen  wird ;  denn  nachdem  in  dem 
erften  Theile  diefer  Abhandlung  .die  Volkserziebung 
der  Kirche  zugewiefen  worden  ift,  wird  im  zweyten 
Theile  der  Begriff  des  Staates ,  um  auch  diefen  zum 
Voikserzieher  machen  zu  können,' fp  fehr  gefteiger^ 
und  der' Zweck  des  Staates  fo  hoch  cefetzt,  dafs  der 
Zweck  der  Kirche  darunter  fällt,  rolgUch  die  Ver^ 
bindhchkeit  des  Staates ,  fich  der  Volkserziehung  an« 
zunehmen,  fo  fort  einleuchten  mufs«  Wir  gehe» 
zur  nähern  Anzeige  des  Inhalts  Ober.  ErfleH  Bda« 
erßei  Heft  i)  Ueber  das  oberfte  Pri^cicip  der  Volks* 
erziehung  durch  Kirche  und  die  Anwendung  deffeU 
ben.  3)  Die  Erziehung  eine  der  erften  Angelegen* 
heiten  des  Staates.  Das  oberfte  Princip  ift:  1X§ 
Kirche  mufs  fich  flets  in  ihren  Anflatten  fitbfl  reformirm. 
Es  will  uns  nicht  anleuchten,  wie  diefer  ^atz  ein 
oberftes  Princip  der  Volkserziehung  genannt  werdett 
könne;  wohl  ift  es  eine  uoerlafslidie  Bedingung^ 
dafs  der  Erzieher  fich  felbft  ftets  vervollkommnen 
mufs ,  allein  ein  Princip  der  Erziehung  kann  diefe  Be* 
dingung  nicht  genannt  werden.  •—  Uebrigens  will 
uns  an  beiden  Auffätzen,  die  allerdings  fehr  viel  Gu- 
tes und  Beherziguiigswerthes  eothahen,  das  weite 
Ausholen  und  eine  gewiffe  Weitfchweifigkeit  nicht 
gefallen; ''auch  ift  die Darftellung  nicht  gefällig  genug, 
um  leicht  Eingang  bey  Lefern  zu  finden ,  denen  das 
Erziehunesweien  fremd  ift,  und  die  doch  durch  diefe 
Zeitrehritt  in  das  Intereffe  deffelben  gezogen  vi^erden 
follen ;  es  herrfcht  in  diefen ,  wie  in  mehrern  Au£- 
iätzen,  ^in  zu  cefucht  philpfophirender  Vortrag,  eift 
zu  häufiges  Aumellen  von  Sätzen ,  die  ertt  gegen  das 
Ende  bewiefen  wei^den  .  können ,  und  auf  die  dann 
wieder  zurCIckgewiefen  wird,  3)  Die  Erklärung  des 
Huldigungseides .  in  einer  Predigt  von  einem  Landi* 
geiftlicfaen.  Faf^lich  und  herzlich.  4)  Gelegeiaheits* 
rede  eines  Beamten,  gebalten  an  die  Magiftratsper- 
fonen  und  Ausfchoffeu.  f.  w.  feiner  Gemeine  bey  der 
Publication  der  Landesabtretungs- und  Befitznabme* 
•Urkunde  von  Salzburg  Ganz  der  Sache  entfprechend. 
5)^Recenfionen.  6\  Notizen.  Angehängt  ift  ein  in 
Mufik  gefetzte<$  Huidigungslied  der  Salzburger.  ^Zwey* 
tes  Heft  I)  und  2)  Fortfetzungcin  von  i)  und  2)  irä  er- 
ften Hefte,  Der  Vf.  verbreitet  fich  in  Nr.  2.  fehr  weit- 
leuftig  Ober  die  Organifation  eines  oberften  Schul- 
departements ;  alles ,  was  über  diefen  wichtigen  Ge- 
genftand  gefagt  wird,  dürfte  wohl  den  Beyfall  der 
Sachverftäodigen  erhalten;  nur  ift  Rec.  von  den  ilber^ 
rafihnden  Vifitationen  kein  Freund ,  weil  er  fich  nicht 
überzeugen  kann,  dafs  aus  Uem  Samen  des  Mifs* 
trauens  eine  fröhliche  Saat  hervorfproffen  könne.  Es 
ift  ja  ein  tfnbeftrittener  Erfahningsfatz ,  dafs  man, 
•um  den  Menfchen  fchlecht  zu  machen,  ihn  nur  für 
.fchlecht  halten,  und  als  fchlecht  bebandeln  dürfe. 
3)  Predigt  über  die  Selbftbeherrfrbung  als  die  erftn 
Bedingung  heilig  zu  werden.  Im  Ganzen  recht  gut, 
nur  im  Ausdrucke  nicht  rein ,'  und  in  Gedanken  nicht 
immer   beftimmt.     So  fragt  der   Vf.:   Was  ift  du0 

' Satßih&rfihhif  und  antwortet;  Was  ift  es  ^«t«rs. 
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als  das  Vefiiiögen  u.  f.  w. ;  alleio  ift  denn  das  Selbtt* 
beberrfchea  ein  Vermögen?  Auch  möchte  die  Idee, 
dafs  der  Menfcb  diitch  dtn  Priefter  von  feinen  Sün- 
den iosgefprochen  werde,  wenn  auch  vielleicht  d^ 
katholifcheo  Kirche,  doch  gewifs, nicht  der  Üeili* 

Ring  des  Menfchen  zufprechen.  4-^6)  Kecenfiönen, 
etilen,  Sommerlied.  JDriUiS  KelL  i)  £«it\vurf  ei- 
ne^ Plans  für  ein  Gymnafium.  Der  Vf,  geht  von  dem 
Grund fatze aus,  dafs  der  Lehrftoff  für  Gymnafien 
und  Univerfitaten  ein  und  derfelbe  feyn,  und  nur 
durch  Abftufungen  von  unten  an  bis  oben  Jiinaus  be- 
ftändig  gefteisert  werden  muffe«  Nach  diefam  Grund- 
Xiatze  wird  der  gefammte  Lehrftoff  den  Studenten, 
oder  Scbülem;  nach  Triennien  in  immer  hohem  Por- 
^onen  vorgefetzt.  Rea  ift  kein  Freund'  dieCer  Zer« 
itilctcelunfisniethode, -und  feine  Erfahrung 'hat  ihm 
gelehrt,  dafs  der  Schüler  leichter  vorwärts  fchreitet, 
wenn  er  immer  mit  wenigen.  Lehrgegenftanden  hfe« 
fchäftigt  wird,  und  dlefe  bis  Zu  einigem  Grade  der 
Vollendung  durchläuft,,  ehe  er  zu  iieuen  übergeht; 
Nach  des  Vfs.'  Plane  kriecht  der  Schüler  zu  lange  in 
blofsen  Anfangsgründen  heruAi,  welches  den  Geift 
nicht  hebt,  fondern  lähpit  2)  Welchen  Einflufs  hat 
die  Landwirthfchaft  der  Geiftlichen  auf  die  Volkser« 
Ziehung?  Sie  fiebert,  nach  dem  V.,  i)  vor  den  Hin- 
derniffen  der  Volkserziehung,  und  befördert  2)  die 
Vblkserziehung  üuf  eioe  vorzügliche  Weife.  -—  No«' 
tizen.  •*- 

Von  dem  zwt^ftm  Bande  wollen  wir  nur  noch  fol- 
gende Abhandlungen  auszdchnen.  1)  Ueber  die  un» 
naobläffige  Fortfetzung  des  fpeculativen  Studiums  der 
Berufswiffenfchaften.  Die  Sache  fpricht  für  fich, 
daher  ift  der  Beweis  ohne  Intereffe,  jedoch  können 
folche  ^n  fich  OberAüffige  Abbandlungen  oft  durch 
liOcalitäten  noth wendig  werden.  2)  Vortbeile,  wei* 
^he zweckmSfsige  Bildungs-und  Erziehungsanftalten 
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fftr  Landbean>te  dem  Staate  md  der  Kirbhe  Wwäh. 
ren.     3)  Ueber  das   Katechifiren  mit  Aehern:     Di« 
Nothwendigkeit  deffelben   wird  gezeigt.     4)  Ueber 
die  Nothwendigkeit  und  Art,  den  Gottesdienft  in 
den  Städten  und  auf  dem  Lande  für  verfchiedeneKTaf. 
fen  abzutheilen.     Die  Sache  liegt  als  richtig  icdem 
denkenden  Erzieher  vor  Augen,   trifft  aber  ia  der 
Ausführung  auf  viele  Schwierigkeiten  und  Einreae0. 
wie  Rec.  zu  feinem  unfäglichen  Verdniffe  felbft  er- 
tabren  hat ,  als  er  vor  fchon  länger  als  einem  Decen« 
nium,   eine   folche  Abt  heil  ung  verfuchte.     Infofern 
mag  denn  auch  die  Ausfähriichkeit  des  Vfe.  über  ei« 
nen  an  fich  fo  einleuchtenden  Gegenftand  nicht  un- 
z weckmafsig  feyn.    Dafc  übrigens  der  Vf.  das^  katho- 
litehe  Kirchenceimomell  fo  ganz  in  -  Schutz  nimmt 
wird  wenigftens  dt%  Proteftanten.  Beyfa'll   aiclit  er- 
halten.    Es  wird  freylieb  jetzt  immer  mehr  Wieder 
herrfchende  Tendena,  die  Religion  auf  Pbantafie  ttt 
jjründen,  undTo  der  Schwärmerey  wieder  Thür  und 
f  bor  zu  öflxien.    Der  Vf.  führt  an  ,•  dafs  einer  djT'er^ 
ften  Philofophen  Dcutfchlands  den  Proteftantismus 
nur  Profa,  den  Katholicismus   aber  Poefie  genannt 
habe,  und  meint,  dafs  darum  auch  nur  der  Katholi- 
cismus für  wahre?  !  Religion  geeignet  fey!     5)  Ueber 
die  Nothwendigkeit  eines  Katechismus  der  PHichteh 
und  Rechte  des  Staatsbürgers,  von  JT.  Stephan,    Dit^ 
fem  Auffatze  gebührt  unftreitig.  der  Prei^  vor  allen 
übrigen,  die  in   den   beiden  Bänden  enthalten  find, 
tnan  mag  auf  Reinheit  der  Diction,  auf  ii<?btvoi]e  Dar- 
ftellufng,  oder  auf  die  geiluterten  Gruodfätze  des  Vfs, 
fehen.     Alle  Lefer  werden   den   Behauptungen  dee 
Vfs.   beyftimmen,   denn   ße'"  find   unwiderfprechlicb. 
Die  in  dar  Abhandlung  herrfchende  Freymüthigkeit 
gefällt,  und  das  Ganze  weckt  den  Wunfeh, 'mehr  von' 
'<iidem  gewandten  ScIirififtelJer  in  diefer  ^itfchrift^ 
der  man  eine  längere  Dauer  aU^dings  wünfchen  maffl(^ 
culefen. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


A 


Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaften. 


-qf  Veranlaflung  4le5  Berichts  d^r  phyRich-niatb»- 
matifchen  Klaffe  des  National  •To&itutS'  zu^Faris  r.  J« 
I807.  über  eine  neue  Verbefferung  der  ^«vroafchen 
Telefkppe  durch  Hn*  ßurkhardt^  nach  welcher  der 
kleine  Spiegel  ebe^  ia  der  Mitte  der  Länge  Seg  Tele^ 
Jkopf»  und  perpendiculär»  nicht  fofaräg  auf  die  Axe 
•geftelU  ift;  wodurch  die  Länge 'dea  Reflectors  um  die 
Hälfte  vermiiidert  wird  1  bat  die  katferh  Akademie  der 
WifCeivfchaften  zu  St«  Petersburg  diefe  Erfindung  einem 
ihrer  Mitglieder»  Hn>  Schröder^  ehemal.  ProfeObr  in 
Kiel ,  Tindicirt.  'Diefer  legte  bereits  am  i.  Sept.  1803. 
der  Akademie  eine  Ahhandlaug  vor-^  in  welcher  er 
•vorfchlug.i  die  'tqu  dem  grofsen  Spiegel  zoräckgewor» 


Tenen  Strafilcn,  mitteirt  eines  kleinen  Spiegels»   wel- 
jcher^  gleich  dem  grofsen,  eine  leichte  Neigung  gegen 
die  Axe   habe,  '  Auf  halbem  Wege   aufzufangen ,.•  da- 
mit das  Bild.  auf.  den  Rändern    des   großen  Spiegel^ 
dem  Ange  mittelft  einer  Linfe  dargeftellt  werde;  da« 
durch  würde  die  Länge  des  Reflecfors  um  die  Hälft« 
rermindert*     Der   vom    Hn.  Staatsrath  Schüben  über  ^ 
diefe  Erfindung   am  if.  Sept.  igoj^erftsttete  Bericht 
war  ihr  fehr  günftig.     Der  Unterfchied  zwiCoben  Hn. 
Sckrad9¥^s  und  Hn.  Burkfiardt's  Idee  findet  fich  blofs  b 
der  Stellung  des  Spiegels.  ,        •  * 

Die  Gefeilfchaft  der  Naturferfcher  zu  Moskau  ift 
zur  kaiferltclun  GeCellfobeft  der  Naturforfcher  erhöhen 
worden. 
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Freyta'gSy    den^o.  September  1808. 


INTELLIGENZ  DES   BUCH-   tjmd  KÜNSTHANDELS. 


Ö 


I.  Keue  pcriodifche  Schriften. 


16  R#airchalbuchhandlung  in  Berlin  «eigt 
hiermit  an »  dak  vom  '         ,      . 

Mufeum  der  Alterthumrijpijf^tifehäfty 
•    herausgegeben  roo  F.  A  Af^o^  und  PhiL  Buttmann^ 

äes  erßen  Bandes  dritus  Heft  fd  eben  errchicnen  ift^  und 
liemcrkt  zugleich,  dafs  die  terfipätetc  Errcheinung  die- 
fes  Heftes  weder  den  Herren  Herausgebern ,  noch  ihr, 
fbndern  allein  der  Buc]^druclterey.  Ijy yzumeOen  ift. 

Der  Inhalt  derCelben  ift: 
.  i^)  Herakleitof   von   Ephefo«,     dargeftellt  au«   den 
Trümmern  feines  Werkes   und   den  ZeuguilTen 
der  Alten* 
a)  Ueber  das  Grab  der  Claudia  Semne. 
^)  Giambattifta  Vico  hber  den  Homer* 
if)  Vermifchte  Bemerkungen« 
5)  Fhilologifohe  Aufgaben* 

Hiermit  wird  zugleich  die  Ankündigung  folgender 
Schrift  yerbund^n «  welche  vor  Ausgang  ^Septembers 
«rerfandt  werden  vntA : 

Vw  einer  milden  Stiftung  Trojan  ff  vorzüglich  nach  Infchrif" 
ten^  von  Fr.  Aug.  n^olf. 


'  ^  Im  ffüreru  der  Ausländer  in  London  ift  er- 
Ichienen  und  nun  in  allen  deutfchen  Buchhandlungen 
zu  haben : 

Brandraketen. 

Ein  Feuervierk  für  Engländer^ 

Zweytes  Heft.     Preis  x6  gr. 

Inhalt. 

t^  Die  Anglonianie  der  DeutfcFTen. 
s)  Die  Expedition  der  Engländer  gegen  Kopenhagen 
im  Jahre  1 807. 

3)  Beichte  der  kranken  Britannia. 

4)  Warum  machen  die  Engländer  nicht  Frieden? 

5)  Die  englifche  Pplitik  in  Oftindien. 

6}  Die   Subfidien    der   engl.i(phen  Regierung   an   die 
Mächte  des  fefien  Landes. 

7y  Zunehmende  Beftechlichkeit  inlEngland» 
"^    1)  Der  Staatsfacre^är  Canning. 

9)  Das  englifche  Parlament. 
aö5  Cioige  CbarakterzQge  der  englifch^n  Kation.* 
ax^  Vebex  die  Schriften  ^^%txi  6^n  preu&ifchen  Suat. 

ji^  U  Z.    1808.    Dritter  Band. 


12)  Mafsrogeln    und  Unternehmungen  der  EhgländeTf! 
welche  für  Deutfchland  verderblich  find. 

13)  Verächtliches  Betragen   der  Engländer   auf  den! 
,   feften  Lande. 

14)  Wo  mufs  manEngtand  angreifen,  nm  feine  Macht 
zur  See  zu  fchwächen? 

15)  Paris  und  das  übrige  Europa. 

16)  Eigenthüqiliche  Lage!  der  englifchen  Minifter. 

17)  Ueber  einen  Frieden  Englatuls  mit  Frankreich. 
Ig)  Rann   und  will  England  mit  Frankreich  Frieden 

auf  den  Grundfatz  der  Freyheit  der  Meere  .für  aUe 
Nationen  fchlie&eui  und  was  ift  hierbey  zu  be- 
denken? 
19)  Ueber  englifche  Unirerfalnavigation  und  franz5* 
iifches  Continentalfyftem,  aebft  ihrem  beidet-feiti» 
gen  Einfluffe  auf  Deutfchland. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben : 
Die  Biene*     Eine  Quartalfcfarift-  von  A.  van  Kotzehue. 
IS  und  SS  Heft.     Jedes  Heft  x  Rthlr.  4  gr. 

Inhalt  des   erften  Hefts: 

Briefe  eines  reifenden  Lübeckers»   gefchrieben  auf  d^it 

weftlicben  Hebriden  ig07.    , 
Volksaufruhr  in  England  im  Jahr  i^Si* 
Die  räthfolh«ften  Gäfte,  eine  wahre  Begebenheit. 
Vondel.  ^ 

Wer  kann  für  fich  ftehen?  eine  wahre  Begebenheit« 
Plato's  Republik. 
Fiefdings  Portrait. 
Die  Republik  St.  Marino. 
Die  Hochzeitnacht »  eine  w^ahre  Begebenheit. 
Piron  und  der  Blinde. 
Politifche  Unterredqnge;i. 
Ludwig  XIV.,  ein  Phyfiognomiker. 
Fragment ^aus  einer  fpanifchen  Chronik. 
Wer  hat  Recht  ? 

Die  Glücksquelle  t  eine  wahre  Begebenheit. 
Vermähl ungsgefchichtej^Ludwig  des  XIV.  . 

Bericht  der  Hebammei   welche  Heinrich  dem  IV.  xeia 

erftes  Kind  brachte. 
Das  Tulpenfeft. 
Das  brave  Weib. 
Der  Zweyzüngjge. 
Die  Farbe  der  Trauer. 
Die  ffi>fähr]iche  Liebesprobe. 
Vertheidigung  der  Menichenfreffer. 
Quodlibet. 
Li  lolialt 
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Inhalt  des  zweyten  Heftt: 

Die  Kraft  des  Glaiibens«     < 

lieber  gedruckte  Lügen,  GaWetJottreSend* 

Der  bertrafte  {Vlnthwille. 

Lwiuf  und  Sallufi^ 

Die  eigenmächtigen  Cenforen« 

Wunderfarae  Bekehrung  einer  Schaufpiejeriil» 

Der  Kleinigkeitsgeift« 

Parallele  'swifchen  Maria  Stuart  und  Margareth^  von  Val'ois. 

Montesquieu  und  Piron. 

Befugh  der  Königin  Chriftina  von  Schweden  in  Frank- 
reich. . 

Der  heilige  L,udvgig. 

CiebiDoa  und  die  Usfzze. 

Die  Wuth  der  Zweykämpfe. 

Der  gefegipete  Strand« 

d'Aubigne. 

Ein  Schreiben  des  Kardinal  Granvelle. 

Lehren  einer  Grofsmptter  an  ihre  Enkelin. 

Sie,  und  Du.   ' 

"Das  Klofter  auf  Momferrat. 

Sobieskv. 

Voltaire's  Portrait. 

Urtheil  eines  Engländers  über  das  franzöfifche  und  eng- 
Hfche  Theater« 

Die  heilige  Katharine  ala  Doctor  der  Theologie« 

Frage. 

Die  Neutralen. 
,  Quodlibet« 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher« 

Zur  jetzigen  Michaelis -Mefle  erfcheint  in  meinem 
Verlage :  <  ,     . 

Mag«  3f<?&«  Fr«  Fifcherf^  gewefenem  Rectori  an  der 
.  Thomasfchple'  und  Prof.  in  Leipzig,  und  des  Hrn. 
Confifiorialraths  Dr.  Htinrick  Ebtrh,  GottL  Paulus 
Bemerkungen  über  das  Bedeutungsvolle  der  griechifchen 
Präpoßtiouen  in  den  davon  zußmmengefetzten  VerlnSy 
neben  einander  geftellt  und  heurtheilt  von  Chri* 
ßian  Friedrick  Fritzfcke^  Prediger  in  Steinbach  bej 
Borna.  Für  die  Lefer  des  Paulus'fchen  Com- 
mentars. 

Diefe  kleine  Schrift  behandelt  einen  Gegenftair^d» 
der  für  Philologie  und  ßibelerklärung  von  nicht  gerin- 
ger Wichtigkeit  ift.  Den  Vf.'fteunt  das  Publicum  fchon 
aus  mehreren  exegetifchen  arbeiten ,  die  tbeils  einzeln, 


r 

buch  der  lateinifchen  Sprache' für  'die  erften^Anfängeri 
yeffehen   mit  einem  Wortregifter  und  einer  kleinen  l«* 
teinifohen  Sprachlehre  I   unter  dem  Tirel:    Kleiner j  an^ 
gehender 'Lateif(ery  vom  Profeffor  Theodor  Heinßus.  —    Ich. 
ms^cbe  Sm  Voraus  aHe  Schulen  auf  die  Erfcheinung  die- 
fes,  durch  die  darin  liegende  Methode  fich  unterfchei- 
dendesi  ganz  nach  den  Bedurfniffen  des  Lehrlings  ge> 
formtes,  Lefebuch  aufmerkfam,   und  verfpreche  mei- 
nerfeits,  dafs  es  fich  auch  durch  fchönes  weifses  Papier» 
reinlichen  Druck   und    fehr  billigen  Preis  (befonders» 
,wenn  es  in  Quantitäten  verlangt  wird)  empfehlen  foll« 
Berlin»  den  lo.  S^pt.  igog. 

^erdinand  Oehmigke  der  Aeltere.    < 

Beftellungen  darauf  anzunehmen  find  folgende  Buch- 
handlungen, als  in  Leipzig  Hr.  Hein r«  Gräff  und 
Hr.  Mi'ttler;  in  Frankfurt  a.  M.  die  Andreä'fche 
Handlung  und  Hr«' Herrmann,  in  Göttingen  Hr. 
Hein r.  Dietrich,  in  Hannover  die  Hrn. Gebrüder 
Hahn  vorzuglich  erfucht  worden,  und  wird  der  Laden* 
preis  des  kleinen  Lateiners  höchftens  lo  gute  Grofchen 
Sächf.  feyn«  * 

- / 

•  — — — • 
'  An  Mathematiker. 

Seit  mehr  als  zwey  Jahrhunderten  war  die  altge^ 
meine  Auflöfung  der  Gleichungen  das  Ziel  der  Beftre- 
bungen  der  vorzuglichften  Analytiker  aller  cultivirten 
Nationen.  Nachdem  fchon  im  fechzehnten  Jahrhun- 
dert die  Italiänifchen  Mathematiker  Cardani  und  Born* 
belli  die  Auflöfungen  deY  Gleichungen  det  dritten  und 
vierten  Grades  gefunden  baMen,  wandte  man  Hch  zur 
Auflöfung  der  hö h er n  Gleichungen  *  und  voifzöglich  zu 
der  des  fünften  Grades.  lAber  hier  zeigten  fich  Schwic- 
rigkeiten,  die  unüberwindlich  fchienen.  Alles»  was. 
derTieffinn  der  gröfstenGeifter  vermochte,  wurde  vcr- 
gehlich  aufgeboten.  Man  erfcböpfte  fich  in  Erforfchung 
der  Natur  und  EigenCchaften  der  Gleichungen  und' in 
Unterfuchungen  über  die  Verhältniffe  ihrer  Wurzeln; 
aber  die  allgemeine  Auflöfung  wurde  dadurch  auch 
nicht  um  einen  Grad  weiter  gebracht.  Man  lefe  nur 
die  Memoires  eines  fVaringy  Euler  und ,  Lagrange y  und 
man  wird  über  den  Scharffinn  diefer  Männer  erftaunen, 
der  fich  zwar  allenthalben  zeigt,  wohin  fie  ihre  Bemü- 
hungen richteten,  aber  doch  nirgends  in  folcheril  Glänze, 
als  hier«  Das  fchlimmfte  war,  dafs  man  die  Unmög-. 
lichkeit  nicht  beweifen  konnte.  Erft  ganz  kurzlich  gab 
Hr.  Ruffini  in  deh  Atemorie  di  matematia^  e  di  pßca  delkfir 


lg  zu  aieier  umeriucnung 
gegeiien«  Sie  ift  daher  den  Lefern  jenes  Com  mentars 
gewidmet;    aber  übrigens  fo  eingerichtet,   dafs  man, 

um  ^e  zu  verftehen,  den  Comitientar  nicht  zur  Seite,  sen  befehäftige«  fo  las  ich  auch    -  ,  ., 

•    '       '         '  -*....    mehreren  Italiänifchen  Mathematikern 


zu  haben  braucht« 

Leipzig,  den  ao«  Sept.' i8os< 


6.  Martini. 


Literarifihe  Anzeige  fm  Schi  Jen. 

In  der  bevorftehenden  Leipziger  Michaelis  • 
[.  J.  erftheint  in  meinem  Verlage  ein  grammmfckes 


MefTe 
Lefe- 


tuts  liefs  keinen  Zweifel  an  feiner  Richtigkeit  bbng« 
Da  ich  mich  gerade  jetzt  mit  der  Theorie  der  Gleichun- 

liefen  Bevi^eis ;    ich 

fand    ihn    mit    mehreren  Italiänifc  . 

fehr  bündig,  krar  und  überzeugend,  und  war  im  Be- 
griflf,  ihn  in  das  weiter  unten  angeführte  Werk  aufzu- 
nehmen. Einen  einzigen  Punkt  fchien  tmtMv.RuffM 
überfehen  zu  haben,  und  bey  weiterem  Nachdenken 
fand  ich,  dafs  es  gerade  diefer  Punkt  fey ,  der  ^ur  aU- 
gemeinen  Auflöfung  der  Gleichungen  fähre.    Ich  habe 


/ 


/ 
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fie  eefunaen ,  Jiete  allgemeine  Auflöfung !  —  unwi3er- 
ruf  lieh  gefunden!  —  Ich  fchweige.  weil  ich  zu  viel 
faßcti  möfstc-  Ni*r  dieß^  dafs  Hr.  Lagrange  ihr  nalie, 
fehr  nahe  war,  und  dafs  fich  keiner  der  grofsen  Ana- 
lytikerin  6er  vorausgefetzten  Form  der  Wurzeln  geirrt 
habe»  felbft  En/er  nicht  in  der,  welche  er  (wahrfchem- 
licli-auf  Warings  Erinnerung)  wieder  zurückgenommen 
ia«€.  Meine  Methode  ift  gleichförmig,  für  den  zwcy- 
ten  Grad  diefelbe.,  wie  für  den  hunderten.  Meine 
Sammlung  von  Aufgaben  aus  der  Theorie  der  GUtchungen  (eine 
Fortfetzung  der  1804»  hey  Fröliöh  erfcbtenenen  5a»f»f- 
lung  von  BeyfpUlenj  Formel»  und  Aufgaben  aus  der  Buchftaben- 
r«cÄff«iig  und  Algebra) ^  die  zur  Michaelis- Meffe  d.  J.  in 
Berl»  erfoheiot»  wird  das  Nähere  enthalten. 

Meier  Hirfch. 

Die  Beweife^  daß  die  Meinung^  der  Krieg  fey  ein  Straf- 
gericht Gottes   zur  Züchtigung  der  Menfchen  gefandt^ 
durchaus  mit  dem  Clirißemhkmjlreitt;  in  einer  Kanzel- 
Tede  am  Sonntag  Oculi  1^8'  vorgetragen  von  G» 
Blobely  Oberpfarrer  in  Königsbrück.  gr.  g»    3  gr. 

Der  VerfalTer  hat  in  diefer  Predigt  fo  manches 
herzliche  Wort  zu  feiner  Zeit  gefagt,  dafs  man  mit 
Recht  dprauf  aufmerkfam  .machen  darf* 

E.  F«  Steinackert 
Buchhändler  in  Leipzig- 


Tf  eue  Bücher  zur  Michaelis  •  Meffe  i  Sog-  he^ 

Joh.  Jac.  Palm  In  Er  langen  f  welche  bereits  an  alle 

Buciihandlungen  ver/andt  Worden  find»  und  nicht  im 

Leipziger  Michaelis  -  Mefs  -  Catalog  ftehen : 

C&ck,  C.  Fr^  ausfuhrliche  Erläuterung  der  Pandecten 
n^ch  Hellfeld»  ein  Commentar,  loa. Theils  le  Ab- 
tbeilong.  gr.  g*    rg  gr.  oder  i  FL  12  Kr. 

Hagen  ^  Fr^  IV,  y  Materialien  zu  Uebungen  in  der  Cice* 
ronianirchen  Schreibart»  nebft  einer  Abhandlung  über 
'Peri«denb'au  und  Numerus ,  nach  Cicero  und  Quincti- 
ILan«  in  Bandes  le  Sammlung,  zweyte  vermehrte 
und  verbefierte  Auflagen  g.     g  gr«  oder  30  Kr» 

Im  Monat  October  wird  noch  fertig: 

Harly  T)t,J%  P.^  vollftändiges  Haridbuch  der  Polizcy- 
wiflenfchaft  und  ihrer  HülfsqueOen»  mit  vorzugli- 
cher Kucklicht  auf  die  nettefte  ^eferzgebung  und  Li* 
teratur  4er  Polizey;  zugleich  als  zrThetl  yron  Dr.  Heinr, 
BenfinsSyCtem  der  reinen  und  angewandten  Staats- 
lehret  zweyte  umgearbeitete  Ausgabe«  gr.  g. 


Literarifche  Anzeige. 

Herr  Doctor  Gall^  vereinigt  mit  Herrn  Doctor  Spurz^ 

aeim^  hat  im  Monat  April  dem  Inftitut  der  WiCTenfchaf- 

tcn  zu  P  vis  eine  Abhandlung  über  das  Nervenjyflem  und  über 

das  GeAir«  überreicht ,   worauf  das  Inftitut  die  Herren 

Tenon^  Sabotier y  Portal ^  Pinei  und  Cuvier  ernannte,  um 

ihm  einen  Bericht  darüber  abzuftatten. 

DiVfer  Bericht  hat  zu  mehiern  Erläuterun$[en  über 
diefen  wichtigen  Gegenftand  Von  Seiten  'der  VerfalTelr 


der  (Abhandlung  Anlafs  gegeben-^  welche  Herr  Doctor 
Gallj  nebft  der  AbhancMung^und  dem  Bericht  der  Com- 
miflarien  des  Inftituts«  in  deutfcher  Sjurache  zu  Paria 
drucken  zu  laffen  befchäftigt  ift.  1 

Eine  Arbeit  diefer  Art  über  einen  fo  reichhaltigen 
und  bis  jetzt  fo  we,nig  bekannten  Theil  der  Anatomie 
und  Phyliologie,  von  Männern»  die  lieh  feit  vielen  Jah- 
ren beynahe  ausfchliefsHch  diefen  wichtigen  Unter- 
fuchungen  gewidmet  haben»  herausgegeben  $  und  von 
den  berühmtefcen  Anatomikern  Frailkreicbs  beurtheiit» 
deren  Bemerkungen  von  den  deutfchen  Herren  Verfaf-' 
ferif  mit  ßefcheidenheit»  Gründlichkeit  und  Nachdruck 
berichtigt  worden«  ift  geeignet»  ein  grofsea  Intereffe 
in  Deutfchland  zu  erregen»  und  verdient  als  Denkmal 
des  Fortfehreitens  der  Wiffenfchaft  aufbewahrt  zu  wer- 
den» um  fo  vier  mehr»  da  die  Hexren  Verfaffer  ßch 
ftreng  an  Thatfachen  gehaltet!»  Und  fich  aller  Hypo» 
thefen  enthalten  habeur 

Diefei  Werk  »  das  erfte«  welches  Hr.  Dr.  Gaf  felbft^ 
-mii  zwar  in  feiner  Mutterfprache»  über  diefen  Gegen- 
ftand herausgiebt»  wird»  mit  drey  fein  geftochenea 
Kupfern»  einen  mäf^igenOctav-Band  ausmachen,  wel- 
cher zu  Paris  unter  den  Augen  des  Verfaffers  gedruckt,, 
in  den  erften  Tagen  des  Octobers.bey  uns  erfcheiaen^ 
und  durch  unfere  Handlung  in  Strafsburg  an  alle  fo^lide 
Handlungen  Dentfchlands  verfandt  werden  wird. 

Treuttel  et  Würtz» 

ni,  Keüe  Kupferftichei 

Ankündigung* 

Dem  knnftliebenden  Pub]icunr^»  un4  den  Verehrern 
Schillers  insbefondere»  kündige  ich  hiermit  eine  Reibe 
von  Scenen»   aus  den  unfterblichen  Tranerfpielen  del^ 
felben»  nach  Original- Zeichnungen  vorzüglicher  Künft- 
ler»  in  punetirter  Manier  colorirt  gearbeitet»  auf  Sub* 
fcription  an.     Aus  jedem  Stück  werden  eins»  Tvreyy 
auch  drey  Blatt  geliefert»    und  mit  JVallenßeins  Lag^r^ 
nach  einem  Gemälde  des  verftorbenen  Rath  Kraus  ^  der  * 
Anfang  gemacht»     Diefs  Blatt  ift  17  Parifer  Zoll  hoch, 
und  ai  Zoll  breit»    und  das  Mafs  für  alle,  folgen  den. 
Der  Sul^fcriptionspreis  für  jedes  Blatt  ift  5  Rthlr.  SächL 
oder  9  'Fl.  Rheinifch.*      PVallenfleins  Lager y    als   Probc- 
blatt»   welches  zur  Michaelis -Meffe  erfcheint»    koftet 
ohne  weitere^^ubfcription  auch  fo  viel»  aber  folgende  > 
Blätter  koften   fpäter   i    Carolin.     Liebhaber  können 
eine  ausführliche  Anzeige  in   allen  Bach*  und  Kanft- 
bandlungen  einfehen»    nnd  auch  da  ihre  Beftellun^en 
machen.     Auch  kann  man  fich  an  das  Landes-Indu- 
Arie- Comptoir  allhier,   welches  die  Haupt-Com- 
mifQon  hat»  oder  auch  an  mich  felbft  wenden. 
Weimar»  im  Augüft  xgog.  C.  Müller« 

IV.   A  u  c  t  i  o  n  e  lu 

Den  i^ten  October  d.  L  und  folgende  Tage  wirdl 
in  Bremen  eine  anfehnliche  Sammhing  von  gebunde- 
nen und  ungebundenen  Bychern  y   beftehend  aus  theolo- 

gifchen ).  juriftifchen »  naedicinifcbeh  und  vermifchten 

Wer« 
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Wcrfeeh,  «tne  Pariey  von  7900  Stock  jurlftifcher  und 
hiftorirch^r  QiTrertationeQ  und  ein  wohlconfervirtes 
ExempL  der  LippertTchen  Daktyllothek  öifenüich  den 
JVTeilVbletenden  verkauft  werden.  Das  Verzeichnifs 
diefer  Sammlung  ift  zu  bekommen  in  Göttingen  bey 
Herrn  Proclamator  Schepeler»  in  Gotha  in  d'er 
Expedition  des  Anzeigers  der  Deutfchen« 
hl  Hamburg  bey  Herrn  Aug.  Fried.  RupVecht« 
iu  Hannover  bey  Herrn  Antiquar  GfcHius,  in 
Leipzig  bey  Herrn  Buchbändk  Liebes k in d«  Porto* 
frey  eingehende  Aufträge  übernahmen  und  beforgea 
beftenr   Herr    ProfelTor    KoHer    und    der    Unt«r- 

s&eiobnete.  . 

Job.  Georg  Heyfe» 

Auctionator« 

V,  Herabgefetzte  Bücher- Preifc. 

Hefabgtfttztir  Preis  bis  zu  Ende  April  1 8  09« 

VQfl 

E.  A  fV»  ven  Zimfnermannf 
Tafchenbuch     der    -&  c  i  f  e  ^ 

oder 

$iittef4uiltenie  Därfleilun^  der   Enfdechtmf^en  des  aclutihmem 
Jahrhunderts  fn  Rückßcht  dtr  Lander  "y  AienfcheUm  ^ 

und  t^voduciptiiunde^ 

JPur  jede  Klaffe  von  Lefeirn.     ir  bis  7r  Jahrgang«  oder 

i8oa  bis  tgog. 
Mit  8  5  Kupfern  und  Karten,   i-i, ~  L  e  i  p  z i  g« 

Aufgefordert  durch  fö  viele  mir  achtangswlirdigH 
.  Stunmen«  und  um  ein  fchätzbarelt  Werk  gemeinnützi« 
'^g^r^ztt  machen  9    will  ich  den  bisherigen  Preis  diefer 
7' Jahrgänge  bis  zu  Ende  Aprils  1S09.  von  dem  feitheri- 
^gen  Ladenpreife  von  14  Rjthlr.  auf  8  Rthlr.  Sächf.  fierab» 
fetzttty  und  bin  erbötig,  denjenigen ^  welche  für  Lieb- 
haber fünf  Exemplare   fammeln  ,     das   fechste  gratis 
za  geben.    * 

Der  Verleger  ift  nicht  genöthigt,  dem  Publicum 
den  Wertb  eines  Werks  ^nzurühmen,  über  trelcbes 
unfere  geachtetften  luritifchen  Blätter  einllimmig  mit 
Enlbufiasmus  gefprochen  haben», und  das  den  allgemei- 
xien  Beyfall  aller  Kenner  ustd  Liebhaber  diefes  Fachs» 
Ach  bis  auf  den  letzten  Jahrgang  180S«  uoausgefetzt  zu 
erhalten  gewuGst  hat.  Auch  kann  wohl  der  Gehalt  ei- 
nes Werks  nicht  zweifelhaft  leyn»  welches,  in  fo  fchö* 
ner  lebendiger  Darfteilung,  un&  die  Länder,  Völker 
tind  Naturproducte  Afrika*s,  Weftindiens  und  des  gro« 
Isen  Amerika's  von  den  nördlichften  Gegenden  bis  za 
den  fadlichHen,  gleich  anziehend  fiir  den  aufftellt,  der 
blofs  unterhalten  ieyn  will  |  als  £ür  den ,  der  grundliche 
Beiehrung  fucht;  dem  heranwachfendenjdngling,  dem 
es  mit  R.echt  ein  vorzQgliches  Gefchenk^  werden  kann, 
in  eine  Welt  voll  Wunder  und  Merkwürdigkeiten  ein« 
führt,  und  in  8S  trefflich  gearbeiteten  Kupfern  diePor* 
^    Iraits   berühmter  Reifender»    vieler  fremdet  Völker« 
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Gegenden  und  merkwiirdlgen  HttQrerzengnifTe.abbil- 
dbt.  Der  letzte  BaAd,  welchci;  BrÄÜlien  ,  Chili  ^and 
Palagonien  enthält,  befchreibt  das  erftere  grofse  Land 
fo  genau,  als  hätte  der  Verfaffer  mit  einem  Weiffager- 
geifte  feine  dnrch  die  getieften  WeltercignilTe  verdop- 
pelte Wichtigkeit  vorausgefehn. 

paCj  es  bey  einem  folclien  Werke  nicht  an  GefäUig* 
keit;  des  Drucks  und  Papiers  fehkn  werde,  bedarf  kei- 
ner Anzeige^ 

Die.  Liebhaber,  welche  fich  obiges  Werk  anfchaf«- 
fen  wollen ,  werden  erfucht ,  bey  der  Beftellung  anza- 
zeigen,  ob  fie  es  roh  oder  gebunden  zu  erhalten 
wünfchten;  der  Preis  ift  yedoch  in  beiden  Fällen  gleich 
und  derfelbe.  B^y  j&dcr  Buchhandlung  kann  man  &• 
tteilongen  machen. 

Da  der  Vorrath  der  Exempliurc  nicht  gfofs  ift:  fo 
wird  e>n  jeder «  der  ein  Exemplar  zu  erhalten  wünfcht| 
wohi  thua,  feine  Heltelltrfig  fo  bald  als  möglich  zu 
anachen. 

Leipzig,  deu  i.  Auguft  isoj. 

<?erbard  Fleif eher  der  Jüngere 
als  Verleger. 


A  n  % 


e  t 
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VDepn  icfvp^Wfe^dmAnktuifs  der  erßen  zwantlg  Bande  det  Ht» 
feißnd*fchin  Journals  der  paktifclun  Heilkunde. 

Es  ift  in  Wien  ein  Aoszi;ig  drefer  so  Bände  erfcHie* 
neu ,  de'r  unyoUftändig  und  voller  Fehler , Ift/ .  iU^n  ^vol 
iba «eigentlich  nur  als  das  Skelett  des  Journals  n^it  Weg- 
laffnng  des  eigenthömlich^Geiftes  betr^c/jten. —  Vnk 
nun  zu  verhüten ,  dafs  das  PuMit^ura  nicht  unter  echte la 
Gepräge  falfches  Geld  erhalte,  und.um  ihila  die  Quell» 
zum  Schöpfen  felbft  zu  eröflFneh:  fo  bietet  ihm  die  un- 
^erzeichnfte  CommifQonshandlung  diiefes  Journals  alle 
20  erften. Bände  deffelben,  nebft  den»  d^zu  gehörigen, 
Univerfalregifter,  für  den  äufserft  geringen  i^reis  von 
X5  Rthlr.  hierdurch  an,  fo  wie  auch  einzelne  Bändet 
bis  zum  aoften  Band ,  fär  f  Rthlr.  Um  diefeh  Prei» 
erhalten  die  Käufei-  diefes  voluräinöfe  Werk  durdi  jede 
Buchhandlung  ohne  weitere  ßerecbnüfag  für  Porto  und 
andere  Unkoften,  welches  die  Urfache  ift,  dafs  der 
Preis  dem  des  erwähnten  Auszuges ,  welcher  io  Rthlr. 
koftet     nicht  völlig  gleichgefetzt  weräeb  konnte. 

Indem  es  bdy  diefer  bedeutend,en  Herabfetzungdee 
'  Preifes  de»  Herrn  Herausgefiers  Abßcht  beCDnders  ift» 
den  zu  dem  journll  neu  hin  zu  treten  den  Jüngern  Acrz» 
ten,  in  d^n  jetzigen  geldarnrien  Zeiten,'  den  Ank«"^  der 
froheren  Bände  möglichft  zu  erleichtern, -und  dadurch 
keinen  andern  Vortheih  als  den  derGeioeinnützigkeit, 
zu  erreichen  wüqfchr :  fo  fteht  dag^en  2,\x  erwarten» 
dafs.  das  Publicum  das  lebendige  Origmal  dem  todten 
G^tippe  torzichen  werde.  ^u.- 

Berlin,  den  iften  September  ijo«-  ^ 

I-/W«  Wilticlx* 


Der  in  der  A.  L.  Z,  Inc.  El.  Nr.s273.  S.  Ijl  f.  angezeigte 
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kleine  WeßphaU.ko^t^  nicht  12,  tenJem  »ur  9  Grötoiim^ 
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Sonnabends^     den    ¥.    October   i8o8* 


ifc  iioif. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


RECHTSQELAHRTHEIT. 

Uaivnovsr,  b.d.  Gebr.  Hahn:   Abhandinngen  zur 

Erläuterung   der  SJteinifchen  Bundes- Akte y   von 

'       Günther  Hrinrich  van  Berg,  Hof-  und  Kaiizley- 

rath  zu  Hannover.    Erfler  Theil.^igoS-  VllI  u. 

386  S.  8*' 

Diefe  Abhandlungen  betreffen  die  durch  den  jetzi- 
een  Zuftand  Deutfcblands  eingetretnen   recht- 
acben  Verhältniffc.      Politifcher  Betrachtungen   hat 
der   Vf.  fich  enthalten,    da    er,    zwar  geneigt  zu 
glauben,    dafe    das,    was    gefcheben   iit,    als    das 
kleinere  unvermeidliche  üebel  habe  gefchehen  mfll- 
fen,    doch   noch    nicht   in    die  Hoffnungen    eanzu- 
lümtnen  wagt,  die  er  hin  und  wieder  auf  eine  nahe 
Wiedergeburt  der  Deutfcben  Nation  gerichtet  fieht; 
er  glaubt  um  fo  mehr,  auf  feine  gänzliche  Unpartey- 
licfaiceit  fich  berufen  zu  können,  da  er  keinem  ßun- 
deslande  angehört.      Diefer  erflr  Theil  enthält  fünf 
Abhandlungen.    Erfle  Abhandlung:   ff^as  ifl  der  Rheu 
uifche  Bund?    (S.  i -«  lo.)     Bey    der  Beantwortung 
diefer  Frage  ficht  Hr.  vp»  B.  zunächft  auf  den  erklar- 
ten Zweck  der  Stifter  des  Rheinifchen  Bundes  und 
dann  auf   diejenigen  Einrichtungen,    welche   fie  zur 
Erreichung  deffeiben  getroffen  haben.    Der,  von  den 
Bundesgenoflen  erklärte,  Zweck  ift:    Durch   ance- 
meffepe  Stipulationen  den  Innern  und  äufsern  Frieden 
<)es  füdlichen  Deutfcblands  zu  fiebern,   ihm  eine  ftär- 
kere  Garantie  zu  cebisn ,   als  ihn  die  Deutfche  Ver- 
faffung  hätte  gewänreq  können;   weshalb  die  Staaten 
der  verbündeten  Fürften  auf  ewig  von  dem  Gebiet  des 
Deutfchen  Rechts  getrennt,  und  unter  fich  nicht  ei- 
aen   neuen  Staatskörper  bilden,    fondern   durch  ein 
befondres  Biindnifs-  unter  dem  Namen:    Rheinifche 
Bundesftaaten ,  vereinigt  ^werden  foUten.      Da  der 
Rheinifche  Bund  weder  einen  allgemeinen  StiTatszweck, 
noch  einen  allgemeinen  Herrfcher  bat:    fo  bildet  er 
keinen  Staat,  fondern  ein  Staaten  -Syftem ,  einen  Staa« 
tenbund,  das,  wozu  feit  mehr  als  emem  Jahrhunderte' 
die  Deutfche  Verfaflting  fich  neigte.    Diefs  ift  aller- 
dings die  richtige  Anficht,  welche  auch  die  beffern 
Schriftfteller  des  Rheinbündifchen '  Staatsrechts  an- 
nebmen.     Zweyte  Abhandlung:   Einige  Bemerkungen 
über  die  Interpretation  der  I&emifchen   Bundes  -  Acte 
'  (S.  II  —49.)-    Sie  find  beftimmt,  dieGrundfätze  aus- 
A.  L.  Z.  i8o8-    Dritter  Band. 


einander  zu  fetzen ,  welche  bey  der  Interpretation  der 
Bundes -Acte  nach  deren  eigenthümlichen  Befcba^fen- 
heit  zu  befolgen  find^  diefe  Acte,  könne,  bemerkt  Hr. 
von  ^.  richtig ,  weder  auf  VoUftändigkeit,   noch  auf 
durchgängige  Beftichmtheit  Anfpruch  machen ,«  fie  fey 
das  erlte  örundgefetz  des  Bundes ;  aber  fie  felbft  habe 
deHen  innere  Verfaffung  von  einem  noch  zu  errich- 
tenden Fundamental -Statut  abhängig  gem'acht,  und  in 
mehrern  Beziehungen    blofs   allg^n^eine  Grundf^tze 
aufgeftellt,    ftber  deren ^  Anwendung   mannichfaltig^ 
Zweifel  entftebn  können.     Da   die  Bundes -Acte  ei- 
nen zwifchen  dem  Kaifer  der  Franzofen  undmehreru 
Reichsftänden    eingegangenen    Vertrag    enthält:    fo 
könne  eine  authentilche  Interpretation  deffeiben  nur 
durch  gütliche  Vereinigung  derContrahenten  bewirkt 
werden,   obgleich  in  Anfehung  deffen,  was  den  Vor- 
theil  eines  Einzelnen^  betrifft,   auch  des  Einzelnen  au- 
thentifche  Interpretation  Statt  finden  könne,  fo  fern 
er  nur  darauf  nicht  erweiterte  Anfpriiche   gründen 
wolle;  weshalb  denn  z.B.  das  Schreiben  des  Protectors 
an  den  Fürften  -  Primas  vom  11.  Sept.  1806.  eine  zwar 
einfeitige,  aber  doch  rechtmäfsige  autheotifche  Inter« 
pretation  des  Artikels  12.  der  Bundes- Acte  fey.    Um 
zu  beftimnx^n,    wer  ^ die  authentifche  Interpretation 
zu  verlangen  befugt  fey,  -muffe  man  den  Inhalt  der 
Bundes -Acte  genau  unterfcbeUIen,   indem  fie  theils 
Verabredungen,    welche  die  Gefammtheit  des  Bun- 
des,   theils  aber   Verabredungen,    welche  befondre 
Verhältniffe   betreffen,    z.  B.   die   der   Mediatifirt^n 
u.  dergl.  enthalte,    und  nach  diefer  Verfchiedenheit 
bald  ein  Gontrahent,  bald  aber  auch  ein  Dritter  eine 
authentifche  Intef-pretation  veranlaffen,    fo  >^ie  nur 
der   gefammte  Bund   mit    dem  'Protector  fie   geben 
könne.    Eine  authentifche  Interpretation  könne  nicht 
blofs   wegen    Dunkelheit  der  Ausdrücke,    fandern 
auch  wegen  Unvollftändigkeit  der  Verfügungen  noth- 
wendig  werden;    da  die  Bundes -Acte  die  Entfchei- 
dung  durch  Stimmenmehrheit   unter   den  Bundesge* 
noffen  nicht  feftgefetzt  hat:    fo  könne  die  Berufung 
auf  eine  authentifche  Interpretation  keine  andre  Folge 
haben ,  als  Unterhandlung  mit  demjenigen  verbünde- 
ten Souverän ,  deffen  einfeitige  Auslegung  als  unrich« 
tig  angefochten  wird-    (Rec.  glaubt  denn  doch,  dafg 
das  Fundamental  -  Statut  hierbev  ein  kräftigeres  Mittel 
geben  wird ;   wie  er  denn  Oberhaupt  der  Meinung  ift, 
dafs  die  Bundes  -  Gefammtheit  gegen  ein  Bundesglied, 
das  dert  Bundes -Vertrag  feecen  die  Abficht  der  Ge- 
fammtheit auslegt  und  handhaben  will,   ein  andres. 
Mm  als 
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als  blofs  NegocidtlottS  -Re^ht  habe ,  und  jedes  Bundes- 
glied fchuldfg  fey,  die  authentifche  Interpretation  des 
ganzen  Bundes  als  ein  für  ihn  verbindliches  Gefetz 
anzuerkennen. )  Mit  fo  richtigen ,  als  fcharffinnigen, 
Gründen  verwirft  Hr.  vtn  B.  die  Meinung  derjenigen, 
welche  annehmen,  dafs  bey  der  Auslegung  der  Bun- 
des-Acte  Franzöfifch-publiciftifche  Begriffe  befolgt 
werden  m äffen,  und  behauptet  dagegen,  man  muffe 
dabey  auf  diejenigen  Begriffe  fehn ,  welche  vorher  im 
Deutfchen  Staatsrecht  Statt  gehabt.  Diefe  ganze  Ab- 
handlung wird  jeder  mit  Nutzen  und,  Vergnügen  le- 
fen.  Dritte  Abhandlung :  Ueber  die  durch  die  Rheifii- 
fche  Bundes 'Acle  aufgehobene  verbindliche  Kraft  der 
Deutfchen  Reichsgefetze  {8.50  56.).  Nach  dem  buch- 
ftäblichen  Inhalt  des  zvveyten  Artikels  der  Rheini- 
fchen  Bundes- Acte  hätte  man  glauben  fqllen,  alle-bis- 
herigen Reich«^gefetze,  fowohl  die  Staats-  als  die  Pri- 
vat-Gefetze,  feyn  aufser  Anwendbarkeit  gefetzt;  al- 
lein die  Erfahrung  Ißhre,  dafs  man  in  allen  Bundes- 
ftaaten  ftillfchweigend  die  einfch rankendere  Erklä- 
rung, dafs  unter  den' für  nichtig  erklärten  Reichsge- 
fetzen  keine  andern,  als  die  Reicns- Staats -Gefetze  zu 
verftehen  find ,  angenommen  habe«  ~  Rec.  kann  übef- 
hajipt  (ich  nicht  überzeugen,  dafs  die  Aufhebung  oder 
Veränderung  einer  Staats verfaffung  die  bisherigen 
privatrechtlichen  Verhältniffe  des  Staats  vernichte, 
weil  durch  die  Aufhebung  einer  öffentlichen  Autori- 
tät zwar  die  zu  deren  ßonftitution  gehörigen  Ge- 
fetze, keineswegs. aber  die,  von  diefer  Autorität  wäh- 
rend Ihres  Beftandes  gefetzmäfsig  erlaffenen ,  Gefetze 
und  aadre  Acten  eriöfchen.  Mit  dem  Römifchen 
Rechte  und  den  privatrechtlichen  Reiohsgefetzen  hat 
es  überdiefs  die  befondre  Bewandnifs,  dafs  fie  in  den 
tnehrften,  wenn  nicht  in  allen  Deutfchen,  Staaten 
durch  befondre  Landesgefetze  beflätigt  find  und  alfq, 
auch  ohne  Rackficht  auf  die  Reichsverfaffung,  be- 
ftehn.  Sei bft  eine  fo  wilde  und  /erft ölende  Staats- 
veränderung, als  die  Abfchaffung  des  Königthums  in 
Frankreich  war,  hob  die,  unter  dem  Königthum  er- 
laffenen ,  privatrechtlichen  Gefetze  nicht  auf.  Wenn 
daher  Hr.  von  B,  (S.  55.)  fagt:  „Ein  gemeines  Deut- 
fehes Recht  kann  es  nicht  mehr  geben:"  fo  kann  Rec. 
ihn  hierin  nicht  bevftiramen,  fondern  glaubt  viel- 
mehr, dafs  diefs  noch  gerade  fo  wie  unter  der  Reichs- 
verfaffung der  Fall  fey.  Fierte  Abhandlung:  Ueber 
den  in^der  Bundes- Acte  enthaltenen  Vorbehalt  der  den 

-    Staatsgläubigern  und  Penftoniflen  aus  dem  Reichs -De' 
putations  •  Hauptfchluß  von   1803.  zuflehendetn   Rechte 
(S.  57  —  59.)*     i^it  Recht  bemerkt  der  Vf.,  dafs  zu 

'  'den  StaatsgJäubigern  auch  diejenigen,  welchen  zur 
Ergänzung  ihrer  Entfchädigung  immerwährende  Ren- 
ten auf  gewiffe  Landestheile  durch  den  Reichs -Depu- 
tations-Hauptfchiufs  angewiefen  find,  fo  wie  die  ei- 
gentlichen Reirhsgläubiger,  die  Creditoren  der  ei- 
.  gentlichen  Reichsfeh ulcien  gehören,  deren  liquider 
ßetrag  bereits  vor  mehrern  Jahren  auf  ungefänr  40 
Millionen  Gulden  angefchlagen  wurden ,  ob  fie  gleich 
in  der  Folge  fich  beträchtlich  vermehrt  haben.  Hr. 
von  B.  hätte  hier  auch  der  bisherigen  Reichsdiener  ge- 


denken foUen,  weil  auch  ÜB  zu  den  Reichsgläubigern, 
gehören.      Fünfte  Abhandlung:    Fon  der  durch  den 
Rheinifchen  Bund  begründeten  Souveränität  der  verbünde^ 
ien  Könige  und  Färßen,  der  darauf  erfolgten  Auflöfung 
der  Rßicnsverbindung^  dsn  dadurch  bewirkten  Ferände- 
rungen  und  deren  rechtlichen  Folgen  (S.  60—  a%6*)» 
Unftreitig    nicbt    blofs    die   ausführlichfte,    fondern 
auch  die  grflndlichfte  und  verdienftlichfte  Abhandlung 
in  diefem  erfien.  Bande,    welche,    laut  der  Vorrede, 
dasjenige  vorbereiten  foU ,  was ,  wenn  Zeit  und  Um- 
ftände  es  erlauben ,  In  der  Folge  weiter  erörtert  und 
entwickelt  werden  wird.    Der  Vf.  handelt  darin  von 
der  SouA^eränität  überhaupt  und  deren  Natur  und  In- 
halt, von  der  Art,  wie  infopderbeit  die  der  verbfindeten 
Könige  und  Fürften  in  der  Bundes- Acte  beftimmt  ift, 
und  von  den  ftaats rechtlichen  Folgen,    fowohl  über- 
haupt, als  infonderheit  in  den  einzelnen  Hoheitsrechten. 
Sehr  richtig  bemerkt  der  Vf.,  dafs,  wenn  gleich  jede 
Oberherrfchaft,  ihrer  Natur  nach,  uneingefchränkt' 
ift,    doch   Einfchränkung  mit  Unabhängigkeit  nicht 
im  Widerfpruche  ftehe,  und  entwi<:kelt  im  Verfolg  die 
Beftimmung,  welche  fie  durch  die  Rheinifche  Bundes^ 
Acte  erhalten  hat»     Mit  Recht  behauptet  er  ferner, 
dafs  durch   die  Auflöfung  der  Reichsverfaffung  diö 
Wirkungen    der  Kaiferhchen^  Standes  *  Erhöhungen, 
Privilegien  und  Difpenfationen  nicht  aufselöft,  Ion« 
dern  von  Beftande  geblieben  find,   weil  fie  von  der 
rechtmäfsigen  Behörde  erlangt  find,  und  wohlerwor«- 
bene  Rechte  begründen ,  fo  weit  nämlich  fie  mit  den 
veränderten  Umfländen  beftehn  können,    oder  viel- 
mehr,  wie  S.  164.  fehr  treffend  gefact  wird,  fofern 
ein  wahrer  Nothfall  nicht  entgegen  ftehe,    weil  die 
blofse  Veränderung  der  Umftände  keinen  Souverän 
berechtige,  fie  willkürlich  aufzuheben  j  nur  äiejeni- 

fren  fallen  weg,  die  fich  auf  jetzt  aufgehobene  Gegen- 
wände bezogen,  z.  ß.  auf  die  Reichsgerichte.  Mit 
wahrem  Vergnügen  liefet  man  die  Ausführung  des 
Satzes:  Dafs  die. neu  erlangte  Souveränität  derßun* 
desfürften  keineswegs  die  Uneingefchränktheit  der 
letztem  bewirke,  dafs  fie  dem  dürften  keineswegs 
das  Recht  gebe,  die  innere  Verfaffung  ihrer  Staaten 
willkürlich  abzuändern,  und  fich  von  den,  gegen  ihre 
Unterthanen  früher  übernommenen,  Verpflichtungen 
zu  entbinden  und  von  Souveränitätswegen  fich  fre/ 
zufprechen;  dafs  diefs  weder  aus  der  Bundes  -  Acte 
folge,  noch  in  derfelben  habe  beftimmt  werden  Wti- 
neq ,  dafs  alles ,  was  man  als  eine  nothwendige  Folge 
der  Errichtung  des  Bundes  annehmen  dürfe,  darin 
beftehe,  dafs  Rechte,  die  lediglich  in  den  Reiohsge- 
fetzen gegründet  waren,  und  deren  Fortdauer  allem 
auf  der  Reichsverfaffung  beruhte  (z.  B.  die  Beru- 
fung-an  die  Reichsgerichte,),  und  Rechte,  welche 
mit  den,  durch  die  Bundesacte  auferlegten  Verpflich- 
tungen  unvereinbar  find,  ihre  VVirT<famkeit  ver- 
lieren, letztre  jedoch  nur  in  fo  weit,  als  ihre  Unver- 
einbarkeit mit  den  Bundespflichten  klar  ift,  und 
unter  der  Einfchränkung,  dafs,  womöglich,  dafür 
Erfatz  geleiftet  werde;  dafs  die  Gefammtheit  der  Un- 
terthanen ein  vollkommenes  Recht  habe,  auf  dieFort- 

regie- 


^ 
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regierung  nach  der  bisherigen  Landesverfaffung,  da 
Jiefelbe  nicht  durch  die  Reichsverfafftmg  beltimmt 
worden,  fondern  durch  die  eigentbümiichen  VerhÄlt- 
niffe  luid  ßedürfniffe  der  einzelnen  Territorien,  als 
*fiSr  fich  beftehender  Staat en,xverankfst,  auf  Verträge 
^wifchen  Herrn  und  Land  oder  rechtmäfsigen  Her- 
kommen, und  bisweilen  durch  Kaiferiiche  Erkennt- 
niffe  bekräftigt,  mithin  an  die  Fortdauer  der  Reichs- 
verfaffung  überall  nicht  gebunden  fey;  dafs,  fo  wenig 
die  Unterthanen  durch  die  vorgegangenen  Verände- 
rungen ihrer  bisherigen  Unterthanen  -  Pflichten  ent- 
bunden find  >  eben  fo  wenig  auch  die  Regenten ,  blofs 
weil  fie  fouVerän  geworden,  der  gegen  ihre  Untertha- 
nen früher  übernommenen  Pflichten  fich  entledigen 
können^  da  fie  für  ihre  Unterthanen  keine  neue  Re- 
genten geworden ,  uad  nur  der  in  der  Reichsverfaf- 
fung  gegründeten  Einfchränkungen  durch  die  Auflö- 
fung  dar  erftern  entledigt  find,  keineswegs  aber  des, 
feinen  Unterthanen ,  als  Landesfürft  und  Regent  ee- 
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weder  die  Auflöfung  der  Reichs verfaffung,  noch  die 
Einführung  der  Souveränität  die  Befugnifs,  fie  aufzu- 
heben, begründen  könne,  wie  denn  überhaupt  Rec. 
eine  Staats verfaÄ'ung  ohne  Landftände  für  ein  Unding 
und  die  Errichtung  einer  neuen  Verfaffung  ohne  Stände 
für  eine  Schande  unfers  Jahrhunderts  halten  würde. 
Mit  Recht  eifert  der  Vf.  §.  108  folg.  gegen  diejenigen 
R?chtsgelehrten,  welche  glauben,  die  Fortdauer  der 
Privatrechte  fey  mehr  eine  Pflicht  der  Humanität,  als 
eine  rechtliche  Schuldigkeit;  ja  wohl  ift  es  kaum  za 
glauben,  wie  man  fo  weit  herabfinken  könne!  Der 
privatrechtliche  Zuftand,  den  altdeutfche  Freyheit, 
Autonomie,  Natur  der  Sache  und  Herkommen  gebil* 
det  hatte,  war  nicht  durch  Reichs-  und  Landes- Ge- 
fetze gefchaffen ,  fondern  nur  näher  beftimmt  und  ge- 
fchützt;  er  kann  daher  nicht  einfeitig  vom  Regenten 
abgeändert  vverden.  Selbft  die  fogenannte  Vvieder- 
herftellung  der  unverjährbaren  .(fogenannten)  Menfch- 
heits - Piechte  kann  leicht  (und  &s  gewöhnlich)  in 
eine  Kränkung  der  unverletzbaren  und  eben  fp  heili- 
gen Rechte  der  Staatsbürger  ausarten,  wenn  man  da- 
bey  nach  dem  leidigen  Zeitgeift  verfährt.    \ 


"WüRZBüRö,  gedr.  b.  Nitribitt:  De  praefcriptioni' 
longijfimi  tetnporis  adquißtiva;  diff.  inaug,  ffok. 
Lud.  Koch.    I8P7.  76  S.  8. 

Unter  den  Inaugural  -  Differtationen  verdient  die 


geberfen  Woits,   verfaffungsmäfsig  zu  regieren 
giebt  ^'a  Regenten  unabhängiger  Staaten,   deren  Sou- 
veränität   niemand    t)ezweireit,    und    die  durch   die 
Grundgefetze  ihrer  Reiche  noch  weit  mehr  befchränkt 
find ;  haben  nun  Deutfche  Staaten  eine  Verfaffung  er- 
halten,  warum  will  und  kann  man  fie  dadurch,  dafs 
der  Fürft  unabhängig  "geworden  ift,   für  aufgehoben 
halten?    Die  Deutfc'hen  Fürften  haben  jetzt  freylich 
kein  Reichsgericht  mehr  über  Geh,    allein  Befrejung 
vom  Zwange  zieht  ja  keine  Befreyung  von  jeder  voll- 
kommenen Pflicht  nach  fich,   der  Fürft  hätte  ja  als-    vorliegende  Schrift'^eine  ehrenvolle  Eifwähnung.    Sie 
dann  auf  feiner  Unterthanen  Gehorfam  nur  fo  lana^    bekämpft  mit  fiegreichen  Gründen  einen. in  die  Praxis 
ein-  Recht,   als   er  fie  dazu   zwingen   kann!    Dieler    eingefchlichenen  Irrthum  der  Präfcriptions^ Theorie. 
Grundfatz  wäre  alfo  für  die  Fürften  am  ^efährlichften    Nach  einer  ohne  Widerfpruch  und  falt  einftimmig  an- 
nnd  folgenreichften !   Auch  darin  wird  jeder  dem  Vf.    genommenen  Eintheilung  wird  die  erwerbende  Ver- 
beyftimmen,   dafs  die  jetzt  nothwendig  gewordenen    )ährung  durch  «/acapto,  praefcriptio  longi  temporis  und 
Abänderungen  der  Verfaffung  mit  Einwilligung  bei-    praefcriptio  longijfimi  temporis   (Je.  adquißtiva)  unfer- 
.  der  Theile  gefchehen  muffe ;  die  leidige,  nicht  gründ-    Tchieden ;    durch  die  beiden  erften  foll  das  Eigenthum 
.  liehen  Staats -Aerzten  fo  geläufige,  Univeffai- Staats-    der  der^  Ufucapion  fähigen  Sache,  in  Gemäfsneit  des 
Medicin,  der  Grundfatz  nämlich,  das  Befte  des  Staats 
ift  das  höchfte  Gefetz,    darf  keine   wohlervi^orbene 
Rechte  kränken ,  und  Rec.  kennt  keinen  Staat,  wel- 


chem durch  den  Gebrauch  diefes  Mittels  wahrer  Nut- 
zen geftiftet  wäre,  und  fürchtet,  dafs  unfre  Enkel 
eben  diefe  Erfahrung  machen  werden.  Ueberdiefs 
mufs  aber  doch  auch  die  nothwendigfte  Verfaffungs- 
Abänderung  verfäffungsmäfsig  gefchehen,  wenn  fie 
nicht  ,in   einen  Gewalt-  und  Macht -Streit  ausarten, 


Uten  Glaubens,  des  Titels  und  des  fortgefetzten  Be- 
fitzes  während  der  gefetzlichen  Frift  von  3 ,  10  und 
ao  Jahren,  yermöge  der  dritten  dagegen  das  nämli- 
che Eigenthum  durch  einen  Zeitablauf  von  30  oder 
40  Jahren ,  in  allen  den  Fällen  erworben  werden ,  ia 
welchen  entweder  der  T?itel  fehlt,  oder  die  Sache 
der  Ufucapio  nicht  lafaig  ift.  Die  Hauptbeweisftelle 
für  diefe -Lehre  wird  in  L.  8.  J.  i.  C.  de  praefcr.  XXX 
V.  XL  annorum  gefucht.      Geftützt  auf  das  Anfehea 


mithin  rechtswidrig  feyn  foll.  Rechtsgerichtliche  diefes  Gefetzes  läfst  map  eine  dreißigjährige  Äcquifi- 
Erkcniitniffe ,  fährt  Hr.  von  B.  S.  231.  fort,  begrün^  hV-Präfcription  bey  Gütern  der  Minderjährigen,  des 
dcteh  niemals  «^«^Rechtsverhältniffe,  fondern  fchütz-  filius  familiasy  wenn  fie  zum  pecutium  adventitium^e- 
ten  nur  die  beftehenden  Rechte  gegen  Eingriffe  und.  hören,    bey  denjenigen,  deren  Veräufserung  im  Te- 


Mitsdeutungen ,    und  die  Vernichtung  der  reichsge- 

richiUchen  Autorität  k^nn  nie  die  Vernichtung  der 

durch  fie  geficherten  Rechte  nach  fich  ziehen ;  eine  to 

fcfaarffinnige,  als  wahre  und  richtige  Bemerkung!  So 

viel  die  Landftände  betrifft:  fo  ftimmt  Rec.  mit  der 

Behauptung  ($.  87.)  auf  das  voUkommenfte  überein, 

dafs,    da  cuefelben   nicht  ans  der   Reichsverfaffung, 

fondern  aus  der  Landesverfaffung   enlftanden  find^ 


ftament  unterfagt  hatte,  bey  den  vom  p..m.f,  ohne 
Vorwiffen^   des   wahren    Eigenthümers    veräuCserten 


icquißtiv  -  Präfcription    von  Fifcal  -  und  Kirchengö- 
tern,  von  den  Gütern  ftädtifcher  Gemeinheiten  und 
von  den  rebus  titigioffs  behauptet.    Hr.  Prof.  Dabetotef 
hatte  der  Lehre  von  einer  dreyfsig-  oder  vierzigjäh- 
rigen 
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rigen' /^^^»i/fffV  -  Präfcriiition  in  feinem  gehältreichen, 
.  tiefgefbhdpften  und  vielTeitig  durchdachten  Werke 
'  über  Verjährung' den  Stab  gebrochen.  Er  hatte  ge- 
zeigt, dafs  L.  8*  $•  !•  C*  d^  praefcr.  XXX  v.^  XL  anno- 
rum  keineswegs  von  einer  Acquifitiv -^  fondern  von 
einer  £jiirti»^ifv  -  Verjährung  rede,  dafs  '^fiinian  da- 
durch nichts  neues  verfüge,  fondern  nur  einev viel- 
deutige und  unbeftimmte  Anficht  der  frühern  Schule 
fixire.  Der  von  Hn.  D.  nur  auf  wenig  Seiten  dar- 
geftellte  Gedanke  wird  vom  Vf.  der  gegenwärtigen 
Abhandlung  —  jetzt  Profeffor  der  Rechte  zu  Afchaf- 
fenburg  —  gründlich  ausgeführt.  Bey  der  2^rglie« 
derung  der  oft  angeführten  Stelle  zeigt  es  fich  ua- 
verkennbajr,  dafs.  das  Gefötz  dem  durch  die  Erlö- 
fchung  der  Klage  de^  Eigenthümers  gefchützten  Be- 
fphOtzer<  an  güteip  Glauben ,  zwar  gegen  jeden  drit- 
ten Befitzer,  nicht  aber  gegen  den  w^ren  Eigenthü- 
mer  eine  Klage  verftattet^  und  dafs  diefe  Klage,  wie 
fie  das  Gefetz  ausfpricht,  ihrer  Natwc  nach,  unmög- 
lich etwas  anders ,  als  die  actio  publmana  in  rem ,  kei« . 
besvs^egs  eine  Eigenthumsklage,  feyn  könne.  Der 
VL  geht  nun. ^lle  Stellen  durch,  durch  welche  man 
eine  dreyfsig-  oder  vierzigjährige  Präfcription  zu  be- 

f  runden  fucnt.  Er  zeigt  mit  leichter  Mühe,  >  dafs 
e'  die  irrige  Anficht  nicht  rechtfertigen ,  dafs  das 
panonifcbe  Hecht  und  namentlich  das  von  der  ^ae- 
jcrivtio  immemorialis  redende  Gap,  i.  de  praefcr.  infexto 
nicnts  ändere,  und  gegen  die  Natur  der  Sache  nichts 
habe  ändern  köanen,  dafs  die  für  bedeutend  gehal- 
tene Novelle  119.  ir^/.  durch  den  blofsen  Ausdruck: 
«Off  alUer  dominum  excludi,  nifi  per  trictnnalem  praf- 
fcriptianemy  auf  ein  ErlÖfchen  der  Klage,  mitbin  auf 
eine  jEA;tffic£it;  -  Verjährung  hin  weife,  dafs  das  fuum 
Je  der  L.  14%  C,  de  fundis  patrim.  aus  der  Natur  der 
lobe  erklärt,  kein  Erwerben  des  Eigentkumsy  fon- 
dern eine  Sicherung  g^en  Angriffe  bezeichne,  und 
dafs  endlich  die  i^ifte  Novelle,  wenn  fie  fchon  C.  6«. 
zum  Vortheil.der  Kirchengüter,  der  10-,  ao-und 
30jährigen  Verjährung  eine  40jährige  Präfcription 
fpbftituirt,  keineswegs  die  letzte  für  eine  Acquifitiv- 
Präfcription  erlüäre.  —    In  allen  diefen  Behauptun- 

fen  kann  Rec.  dem  Vf.  voUkommeil  £eypIUcnten. 
dennoch  glaubt  er,  dafs  er  feinen  Gegenftand  nicht 
gänzlich  erfchöbft,  und  den  bekämpften  Irrthum 
nicht  aus  der  Wurzel  gehoben  habe.  Hr.  K.  fcheint 
fich  den  Unterfchied  zwifchen  der  Acquifitiv-  undL 
Extinctiv  -  Präfcription  fo  vorzuftellcn,  dafs  bey  jener 
durch  den  fortgefetzten  Befitz  dem  Befitzer  Eigen- 
tbum  erworben  und  das  dominium  eine  accejfio  pojßjfio- 
nts  werde,  bey  diefer  dagegen  ein  nicht  gebrauchtes 
Klagrecht  aufhöre,  und  durch  die  Folgen  der  Erlö- 
fchupg  derfelben  dem  Befitzer  gegen  jeden  dritten 
ein  Eigenthum  erwachfe.  So  ift  es  aber  nicht.  Die 
Gränzfch^idung  zwifchen  beiden  Präfcriptions  *  Arten 


■ 

ift  durch  die  Natur  der  Sache  noch  viel  fchärfer  ge- 
zogen. Bey  der  Acquifitiv- Verjährung'' wird  aller- 
dines  Wahres  und  volles .  Eigentbum  durch  dea  dazu 
qualificirten  Befitz  der  Sadie  erworben ,  bey  der  Ex- 
tinctiv  -  Verjährung  dagegen  wird  nie  und  unter  keiner 

Bedingung,  weder  direct,  noch  indirect,   weder 

um   in^  der  Schulfprache   zu  reden  —   per  effentiam^ 
noch  per  confequentiam   vom  Befitzer  Eigentbum  ac- 
quirirt.      Tödtet  fchon  die  erlöfchende  Verjährung 
die  Vindications  -  Klage   des  wahren  Eigenthümers; 
fo  behält  er  doch  das  Eigen thum  felbft,   und  derpra* 
fcribirende  Befitzer  erwirbt  es  nicht*      Nur  ilt  das 
wahre  Eigenthum  des  erftern  gerUhtlich  unwirMwn. 
und  der  zweyte  geniefst,  wenn  er  in  gutem  Glaubeu 
befafß,  gegen  jeden  dritten  (nur  nicht  gegen  den  wah- 
rÄi  Eigenthümer)   die  VVohlthaten   des   Sclteineigen- 
thums,   mi|bin  die  Actio  publiciana  in  rem;  war  er  da- 
gegen p,  m.f.'   fo  hat  er  nicht  einmal  gegen  den  drit- 
ten auf  diefe  Wohlthaten  rechtliche  Anfprflche,   und 
die  Eigentbumsklage  des  wahren  Eigenthümers  lebt 

fegen  den  dritten  wieder  auf,  den  nicht  etwa  felbft 
ie  30-  oder  40jährige  Verjährung  fchützt,   oder  der 
nicht  wenigftens  einen  titulirten  Befitz  für  fich  hat. 
Diefs  ift  der  wahre  und  einzige  Sinn  der  L.  8-  $- 1.  C. 
de  praefcr.  XXX  v.  XL  annorum.  --     Wenn  der  Vf. 
(S.  69.;  .bey  der  erlöfchenden  Verjährung  nach  cano- 
nifchem  Rechte   bona  fides   von  Seiten  des  Befitzers 
erfordert:  fo  hat  er  zwar  wieder  die  Schule /fir,  aber 
auch  eben  fo  fehr  die  Natur  der  Sache  gegen  6cli. 
Der  Rechtsgrund  der  erlöfchenden  Verjährung  ift  j^ 
einzig  und  allein  das  gerichtliche  ISichthandän  des 
Berechtigten..    An  diefera  Rechtsgrund  kann  die  bona 
oder  mala  fides  des  Befitzers  nichts  ändern.     Es  liefsTe 
fich  auch  leicht  .beweifen,    dafs  die  für  die  Confe- 
quenz  und  für  die  Praxis  in  der  Präfcriptions -Theo- 
rie fo  viel  Verwirrung  ftiftenden  Stellen  des'canoni- 
fchen  Rechts  c.  .<.  und  20.  X,  de  praefcr,  nur  von  der' 
Acquifitiv -Veriänrung  reden ,   und  nur  von  ihr  reden 
können.    Man  lefe  die  Gloffe  zur  erftern.    Der  unbe- 
kannte Legislator  Ephefinus  —  imperator  forfitan  fukt 
vel  juris  peritus  qui  hanc  legem  primus  dedit  —  fagt 
der  Gloffator  —  gab  das  Geietz:  —  ne  rerum  donunia 
effent  inceriä*      Das  pafst  doch  nimmermehr  auf  die' 
Extinctiv- Verjiährung,  durch  welche  ja  keii^  Eigen- 
thum erzeugt,    und  darum   auch   nicht  ^xirt  ivird. 
Die  zweyte  Stelle  verlangt  zwar  aus  Rückficbtea  {&i 
das  Seelenheil  beftändige  bona  fides;   fie  enthält  tibet 
'  auch  nicht  eine  Sylbe,   welche  auf  Extinctiv- Verjäh* 
rung  müßte,  bezogen  werden.      Als  jus  cerrectorium 
ift  das  Canonifche,   im  Verhältnifs  zum  Römifchen 
Recht,   überall  einfchränkend  zu  erklären.  —     An 
der  Stirne  diefer  fehr  gut  gerathcneo^  Schrift  prangt 
der  Name  des  pJ^ilofophifchen  Befchützers  der  Wif- 
fenfchaften ,  des  erhabenen  Fürfien  -  Primas. 
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Verzeichnifs    der    in  der  Alldem.  Lit  Zeit  und  den  Ergänzungsblättern  recenfirten  Schriftea. 

Anm,    Die  ^rfte  Ziffer  seifit  die  Nnmer ,  die  sweyce  die  Seite  an.    Der  fieyfeu  £B.  beseicün^K  die  SLrginMunyhlStUr^ 
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blice-feto  Arne  ti  revirncentia.  £B.  tu,  gg9,         . 
AppeVs^  J.f  Münz-  vu  Medailleii-  Sammlung«    tx  od« 
£B.     194,  gsd. 
-  jippians  Kömifche  Gefchichte;   aus  d«  Griech.  v«  F.W. 
X  Dillenius.  2r  Bd.    EB.  115,  920« 
Arbutknot^  f.  Swift.  *      - 

Archiv  für  Volks -Erziehung',  f.  J.  B.  Grafer, 
Archif  es  Littöraires  de  l'Europe.  T.  XHI  —  XVI.  EB. 

iii>  g85' 
Afant-Moniteur,   ou  Tableau  fommaire  des  huit  pre- 

miers   mois  de  }a  Revolution  franc. ,    compof^  des' 
anehioires  de  J.  S«  Bailly.    %ft^   i^u 

B. 
Bang^  G.  T.,  f.,C  J.  RrChriftianu 
Barkkaufen's^  V.,  Bemerkungen  üb.  die  Todesftrafen ; 

heransg.  T.  H.L.  W.  Barkhaufen.  EB.    109,  869. 
Bauer,  J.Ch.A./ unterhalt.  Anekdoten  a.  d.  ign  Jahrb. 

3s  Bdchn.  2e  Aufl.,  7s  u.  gs  Bdchn.  ES.  105,  g'ig. 

BcHtritieff  C  L.,  Bemerkung,  üb.  d.  Berufung  in  Straffa- 

.   cKeit  u.  Siimmenmelirbeit  b.  S traf urth eilen.  ^75, 1^5. 

Behry  W.  J. ,  fyrtemat.  Darfteilung  des  Rbein.  Bundes 

aus  d.  Standpuhcte  d.  offen tl.  Hechts.  167^  97. 
Berßk^  J.  A.^  r.  Reife  in  Holland  im  J.  i%o6, 
Blütter,  vaterläodifohc,  für  d.  Oeftreich.  Kaiferftaat. 

IT  Bd.  Nr.  l  —  XI.    art4»  73. 

Brqndesy  J.  Ch.|  meine  Lebensgefchichte,  %  u.  jr  Bd. 
.  ae  Aufl.  FB.  114,  9'xi.  .,  . 

Brarensy  H.,  Syftem  d.  prakt  Steuermannskunft.    2te 
umgearb.  Aufl;  ^^75,  161. 

\rauerf  J.  K.  F.,   das  ChrifteHthum  ift -Regier ungsan« 
,  ftalt.  479»  iyj»      ' 
^"gg^'^%  Th.,   Anleitung  zur  Algebt^ ;  aus  d;  Dan.  r. 

L.  H.  Tobiefen,  EB.   109,  g7i. 
—  —  Lehrbuch  der  gefammten  Mathematik,  an  Thl« 

i^Abth.  EB.    ie9,  g7x. 
Burkhard  y   L  S«  Ringier. 

C. 
Camerery  Cl.  Ch.^VortheilederfelbftftändigenRechtsge- 
.  fetigcbung f.d. Staat «.deffcnJurtizpflcge.   275,  i6g. 
^hriftiuniy  C.  J.R.,  Bemaerkninger  ved  Hr.  K.G.Rafn's 

Indbi^delfe  etc.  Ov^rfat.  af  G.  T.  Bang,   »74,  ijj. 
-*'  -;-  Bemerkungen  üb.  des  Hrn.  Juttizr.  K.  G.  Rqfas 

Einladung  an  alle  Dänen  eto.  274,  15$. ' 
Crabby  Q.,.neue  prakt«  Engl.  Grammatik,   actrenn. 

And.  262,  57. 
Oramtr^   C.  F.,  IndividualitSüten  aus  Und  über  Paris. 

1  —  as  H. 


1  — fts  w.   2g7,  251* 
•^  —  f.  P0ikert9n% 


I    i 


D. 
Djin^ ,  J.  T.  L. ,  f.  J.  G.  V.  Herder»  ' 
Darftellnng,.  kurze  ^    der  Lyceums  -  Fe^jerlichkeit  zu 

Mannheim  am  10.  Not.  ig07.  2791  197« 
DUleniuSy  F.  W.  J- ,  f.   Appiaa.       ^ 
Don  Juan  der  Wüftlingj  nach  dem  Span.  -  2^2,  ^4. 
Diimhom's  Lefveme;  e  Sueco  in  latin.  idiomaTcu.  ele« 

giacis  traducta  ab  J.  Haitenberg.    26O)  44. 
-* —  Cant.  leonina  latina  cecinit  C.  Lindegr^n. 

26e,  44. 

E. 
Eberhard,  J.-A.,  f.  A.  G.  Käflner,  • 

Bggers  y  J.  H.  C. ,  AnimadvecConum  in  Sopfaociis  Oe- 

dtpiim  Regem  Specimen  I.   359,  37. 
Ehrenhergy  Fr.,   Feftpredigten.  EB.   107,, g5y. 
o.  Ehrinifeldy  das  Ehepaar;  ein  LTtipiel  nach  Kotzebue« 

;-—  die  Arie;  e.  Luftfpiel.  161,  55*   • 

Engelfiqfty  L  ,  Blik  pala  Rio)>enharns  Stilling  og  Farer 

i  Sommeren  1700»  i74>  i6o* 
Et>irteln  vom  Verf.  des  Falken.    2^0,  45. 
Ewald  y  J.  L.,  einige  leitende  Ideen  üb.  d.  richtige  Ver* 

hältnifs  zwifchen  religiöfer,  £ttlicher,  intellectuel« 

1er  u.  äfthetifcher  Bildung.    279,  197. 
Examen  der  Stuurlieden,  en  verfcheiden  wyzen  om  de 

Breedte  cn Langte  op  Zee  te  verbeeteren.  275^  lin 

Fatferiy  E.,  was  ift  Freyheit  u.  wo  Tollen  wir  fie  fa« 

eben?   Aus  d^Dän.    EB.    115^  91g* 
Feiler^  J.,  de  fpinae  dorfi  incurvationibus  earumsjue 

curatioRe.    283,  232. 
Fifckery  Ch.  A.,  Collection  centrale  et  complete  de  Let- 

tres ,  Proclatnations ,  Duconrs ,  Meffages  etc.  de  Na* 

poleon  le  Grand.    259,  33.      < 
^  «»  neues  Franz«  diplomatifches  Lcfebucfa.  259,  3g.A 
Tixy  Ch.  G. ,  bibl.  Lections  •  Tabellen  des  alt.  u.  neuen 

Teftaments»   2T9,  196. 
Fuhrmann  y   W.   D.,  die  dcnkwürdigrten  u.  rerdienft- 

vollft.  Perfonea  der  alten  u.  neuen  Zeit,  als.  Anhang 

z.  Grohmann.  Handwdrterbuche. .  1  u.  sr  Bd.     £B, 

«10,  873. 
Fukrtnery  P.  F.  A.,  das  QauTie  der  chrifti.  Sitten-  und 

Glaubenslehre;  Predigten,  in  3  Jahrgängen,  xr  Jahrg. 

EB.    II T,  gg7. 
Färth^  M.E.^  Anfangs'gt^nded.  Algebra.  irTh.  27^,  173. 
—  r—  Nachtrag  z.  xn  Xh»  der.  Anfangsgründe  d^r  AI« 

gebra.   27^9  Z73« 

Grajer^  J.  B. ,  Archif  für  Volks erziebung  durch  Kirche 
-^u.^Staat,  irivarBd.  %tf^%6o^. 
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Crohmann^  J.  G.^  neu  et  Liftör*  biograpli.  Hand  Wörter* 
buch;  fortgef.  von  W.  D.  Fuhrmann^  %  u»9rTb.  f* 
W.  E^   Fuhrmann^' 

Gruber y  J.  G«,  £  A.  tr.  Knigge»  ^ 

Qufhtrty  6.  A.  H.  9  Eloge$  du  Mar^cbal  de  Catinat,  du 
CfaaBcelTer.derHofpualk  de  Thomat»  deTAcadimle 

9*  Hagen  y  C.  W. ,  gen,  Brislowiiz^iie  ünehelicbgÄbor" 
neu  ^  oder  Gründez«  Beweife  der  Uarechtmäfslgk.  < 
der  bisher  gewohnl.  Veracbtui^  derf.  £B.  xi6}  f  2  5r  ^ 

HaHenbergy  J.  y  f.  Duihboin*5  Lefverne- 

Häuswald  ^  A.  W. ,  r.  §.  de  Montesquieu^ 

Heeren^  A,  H,  L.,  Ideen  üb.  die  Politik,  den  Verkehr 
u.  d.  Handel  der  Torn^hmft.  Völker  der  alten  Welt. 
I  u»  2r  Tb.  ie  verbr  Atifl.   EB*   104,  825^ 

Heihergi  E.  Cb.,  Hvalfangften  paa  Stratda^d  med  en- 
deel  didhörende  Underi;ethinger  ete«    »74t  1^7. 

».  Herders^  J^G.y  ÄM&chten  d^  kl^ff,  Altertbums;  mit 
Zulätzen  u.  Erlänter.  ¥»  Jr  T.  L.  Danc^  i  u.  ae  Abth. 

Hofraths  -  InftniGtSon  für  die  Badenicber  Markgrafr 

fchafft»  Neue  Aufl.  ER    xi3^^ai«- 
HögweinyVi.  F.,  VorfeWag  zu  Errichtung  alTgem.  Ar- 

menanftahen  £  ganze  Provinzen.  274,  158-  r 

Solmy  Cfa.,  et  par  Ord  i  Anledning  af  Hr.  Heiher g^s  For- 

'{lag.  til  HTalfangttens  Drivt  paa  Stratdayidr  374>  157^« 

Jajiny  Fr.y  Auswahl  der.  wirkTamften  einfachen  v.zu^ 
fammengefetztenr  Arzifeymittelr  i  uv  %t  Bd«-  verb»  u;  ^ 
Tem».  Auflv   EB..  ii4«9^iir 

Janffen,  J.A.R.,  Verfuch  e  Beantwortunj^zweyerwich^ 
tig.  Fragen ::  i.  i^ras  vernichtet  d.  meifien  iur  Aufklä' 
run^  der  Menfchen*  gemacht.- Einrichtungen?  1.  wo- 
durch  wer  dem  £e  vor  Verfall  bewahrt?'   EB,    ixsy 

Ingram  r  B.y  Grammatä  der  Englr  Sprache  nach  D«  S« 

Johnfon^    a&y»  57.- 
Jokannef  Secundus  ^  Küfle.-   Auf  d.  Latein\i  Ton  Fr.  Faß 

fow.   260^  "41^ 
Journal  für  d.  neueftenr  Land^  ur.  Seemfenr  i  n-  ar  Bd'. 

Jan«.-^JtiOr  %jtyi%S^ 

Käßner^  A^G.,  tf.6.  ST.  £fi<^e/f  philolbph.mathenratirohtf 

Abhandlungen;  heraiisg.  v.J.  A«  Eberhard,  iga».  «24- 
Kirchen-  Commiffions  'Ordnung  ,    Kur  -  Badenfob«  kav 

thoiifche.    EB.   113, 901^ 
Xlügfif,  G.  S. ,  f-  Ar  6.  Käfiner. 
«.  Kniggfiy  A. ,  üb.  den  Umgang'  mit  Menfchen^     Im» 

Ausz^gie  r.  J.  6.  Grübet;,   ar  Th..  pragmat.^  Anthropo^ 

logier   EBr    tX5y9t3. 
Kronerbe,  Aw  unbekannte;  e.  Schlp.    a6Y|  5^. 
Krugy  W.  T.y  Verfiich  einer  Tyltemat.  Eneyklopädie 

der  Wiflenfchaften.  jn  Thls.  irBd.  iru.  4s  H.  und 

sr  Bd.  X  ^-  59  H«,  oder :  encyklopäd.  Handb.  der  wif« 

fenichaf tir  Literatur;  EB.    x  1 6 ,  f  a  (^ 

Letft^  J.  Ch.v  Lehrbut^  des  D^utfcbr  Siaafireohtfr  ae 
verbr  Aufl.  £&    xi2>t94* 


Lexicon,  faiftor.  Ctatift.  topographirches ,  von  Frank« 
reich  u.  fkmmtl.  Nebenländern.  4rBd.  EB«  1041  83a' 

Lindegrin^  C. ,  f.  IXimbom's  Lefverne. 

Lokrj  J.  A.  C  ,  Bibliothek  d^  nützlich  Unterhalten- 
den u.  Merkwürdigen,  ir  Bd.,  oder;  dieNatur  u;di« 

'    Menfchen.  4r  Bd.    EB.>  ti<,9ar|. 

M.     •        '  .      ^     ^ 

Magazin  d.  neueften  Reirebefehretbungenjn  Auszügen^ 
r.  Journal  £  d.  neuefteh  Land  •  li.  Seereifen. 

Medeny  A.  P. ,  onr  Begr&vel^rs  Affkaffelfe  p/a  Kirke- 
gaardener  og  i  Kirker  i  AaTlrorg.   ajo,'  308% 

Memmerty  W.,  Hülfsbuch  für  Rechnungsbeamt^ ,  Ke- 
Tiforen  etc.  in  5  Abth.    27 <,  174» 

Merciery  f.  Pinkerton* 

Minder^  J.  A« ,  BrieFer  Über  die  Erziehung  f.  d.  häusli- 
che Leben.     IS  Bdchn.    »71»  135. 

Mißtrauen  und  Neckerey ;   e.  LMpiel  nach  d.  Franz,' 

^de'  Montesquieu^  S.,.  der. Geift  der  Gefetze;  aus d.  Franz. 

mit  Amnerkungen^  v.  A.  Wr  Hauswald,   i  •«-  ^r  Tb. 

EB.    io7ff  854. 
Mähryy  6.  Fr. ,  L  Rob.  fTdlajT.  \ 

Niethammer^  F.  L,  der  Streit  d.  Philanthropinismur 
und  Humanismus,    a'55,  x. 

Niffcke'y  K.  G.  f  Rechenbuch  tfar  Sohulen  m  %  AbdieiU 
»71,  i36.- 

Nordho/f\  Ä.  Wsy  Archiv  für  den  thierifebe»  Magne- 
tismus, xn  Bda.  s  u.  as  Stück.    EB.*  ti3fi^7'  - 

a 

Obergerichts  «Ordnung,  Kur-Badeüfche.- EB.  1x3^  90T1» 
Qt^anif aü'on  der  BadenfchenrLaBder  Nene  Auft.  a  Thle, 

EB*  ^X3f  900- 

F. 
Fareauf  J.  H.  ^  Commentatio  de  ImmonaKtatis  ae  vi-^ 

tae  fttturae  notitiis  ab  antiquiff.  Job!  fcriptore  in  fuor 

ufns  «dhihitis.   a65f  8Xr 
Faffow ,  Fr.  f  f.  Johannes  Secundus.- 
Ferfoon^C.  H.,  Synopfis  plantariim.  F.  Ü.  EB.  1x^,924* 
FiftkeYton^t  y  Mercier^  u,  C.  F.  Cramer's  Anflehten-  der 

Hauptftadt  des  Franz:.  Kaiferreichs  v.  J..  1866  an.  xl* 

u.  ar  Bd.   28^y  >49* 

V.  Pienky  J.  J«,  fpecielTe  medicin.  chirnrg;  Pharmako- 
logie. X  —^  3r  Th.   EB.  X14,  9ir. 

Fölitz  y  K.  H.  £•  1^  allgem*  Deutfche  Sprachkunde.   £B«> 

xo8t*57'^  " 

iiqfti,  K.  G. ,  Indbydelfe  til  alle  DanmarRa  og  Ifforger 
Maend,  fortnede  af  unterftötte  de  indenlandske  Ma- 
tiufacturer.    274^x53. 

Ratio  Educationis  publicaetotiusfuereiliterarfae  per 

regnum  Huugariae.    270y  x^xr  , 
Ratio  Inftit^utToni^  eac  praercriptcy  Conventus  Superin- 
tcndentiae   H,    Cont    addiotor.  Tran*  Tibiscanae. 

270,  xar. 
Regnet^  M.  G.  y  üb.  politr  Retlen  v.  Schaufpiele.    EB. 

xi}y  895- 
Keinhafdy  3.O.  f  der  kleine  Wcjtphale.   agtf,  254.      - 

Reife  in  Holland  im  h  1806«  aus'd.  Franz*  v.  J.  A.  Bergk» 

ir  BdL    278»  19  w 
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t^Uigis  Fi".  A.  y  Feuer  -  Verhltiuies  *  «•  LSfeh  -  OrdnxBig' 

feit*  iea  Benntnarkt  St  Veit.    275,  i6^. 
Üeport  of  the  Yiojai  Collie  o£  Pfaylleiaiit  of  London^ 

on  Vaeciiratioii«     %%t^  it7« 
«^  of  theKoyal  Jennerian  Society  on  Vaccimaüon.  %%i^ 

117. 
Reufs,  h  D".  f  Sepertorloiff  commeatationnm  »focieta' 

tibuf  ritersrns  ediurum  T.  Vt  et  Vllr  EB.  115$  919-- 
Richter^  J. ,  L  Paul  Sumarakqff'^ 
MUngiety    S.  r^^^^^  Burkhardfr   ehmalir  alli^  Seielmatfery 

der  Schweizevifghe  Stflliiigsbote.  »r  Gaug.  »57,11. 
«.^   der  altcfanftL  Scfaweizerbole.    »r  Gang.    EBr 

Ro/yigi  C.  6.  y.  eiutge  Vbrfchläge,  den  &iq;  MeuTcBen^ 
;  fchonender  s;  machen  u.  dr  l)ifeel]e'  zu  hindernv   EB^ 

Rudolpkij  K.  A.,  Antftoteie  der  Pflaazeir.  15^$^  q« 
Runde^  J^-F^r  GruudflLtze dea  gemeinen  DeutTclieii  FriV 
▼atv^ecba.  4eAnfl.  EBr.  itPr  llov 

SalfM  f  C.  y  f.  Journal  far  £e  neneCten  Land-^  u.  See^ 

-ifckenSchriftfreller.tnTBl8.  .rBd,EB.  1,5,^  Maatfcbappy    der  Weteufchappen  te^Haarlem.    ^rt 

This.-  18  St.   EB.    ti6y  9sr. 
^>f A ,  O.  U.  A. ,  Anfangsgrande  Sier  Mathematik.  \  ii# 
ir  Th.  se  verb.  Aufl.  oder?  Lehrbuch  der  reinen  Ur 
angewandten   Elemehtar  -  Mathematik.     EB.     1099 

t7o^' 
Vofs ,  C  0.  j   Gcfchichief  ^er  Stuarte  auf  dem  EngU 

Throne,  ir «- 4»  Th;  EB«  tiKh%7t* 

WtUr^  rr.  R,  Verfuch  über  die  Errichtung  u.  Ein- 
richtung d,  Uni  Terfi täten;    334«  340. 
Werfet,  J.,  nyefte  Skildcrie  af  Kiöbenbavn.    274,  153- 
fVeftenriedery  L.^  Beyträge  zur  faterländ-  Hiftorie,  Geo* 
^aphie»  Statiftik  tt.  I^ndwirthfdMit.   sr  —  «r  Bd. 

EB.   iiir  Ml' 
fVienkolfs,  Ä.,  Heilkraft  des  tfcierifchett  Magnetismus; 

hcrauigeg.  ▼.  J.  C.  F.  Seher/^   gn  TWs  l  u.  le  Abtb. 

EB.  114^90$. 
—  ^  Bildungsgefch.  als  Menfchy  Arzt  n.  Chrift.  EBr 


Swift^s  u.  Arhuthnofs  TOt%ügliehAe  prolaif che  Schriften; 

ausd.  Engl,  ir  -  ir  Bd.   EB.   iil,  ff/.     .       , 
Sylitema'rei  Sckolafticae  in  Hungari«,  1.^1.  tr.  Schidins, 

T, 

Tagebuch  der  Blockirung  TonStralfund  und  daren  Fol* 

fen;  gefiihrt  bis  zum  19.  Apr.  1(07.    95^r  1$*^ 
"hümmely  h.,  die  kleinftädtifchen  Freyer»  '  »^a,  6jm 
Tohiefen ,  L.  H.  y  f.  Th.  Bitgge. 

tXeber  deii  Begriff  der  SuggeftW  -  Fragen  ;  nebfi  e.  litc* 
rar.  Zugabe  ▼.  C.  W.  Fr.  GrattenaUer.  EB*    iff,  89 3.^ 

VUinann^  J.  Ck.  mineralog.  Berg-  u.  Huttenmännifchai 
Beobacht.  üb.  d.  Gebirge  u,  Huiteinjirerke  d.  Heffen-* 
CaTfelr  Landlehäft  an  d.  Edder.  2  Hefter    EBr   1x3» 

f^3-^ 
tr,  Unterherger^  Frhr.,  Abhandltmg  üb.  d,  bcftändigeBe- 

.  feftigungskunft,  vom  Angriffe  «.  d*  Vertheidig.  der 

Feitungen.   XB.    109^  865. 

—  —  kurzer   Unterricht' vom  Äufiiehmen  mit  denr 

Mefstifcher  EBr  109,  |6f. 


i 


— -  der  Verordnungen  üb.  die  VerfaCT.  u.  Einrichtung 

der  Gymnafien  im  Öeftreicbifchen.  i/o",  111. 
Sck€uie  y  C<,  Forfög  til  es  Befkrlvelfe  over  Oeen  Mors# 

xa  H.    »57,  aa. 
er«  Sohediusy  L.-,  Syftema  rei  Scholaftieae  EVangelico^ 
-  runr  A«  C.  in  Huagaria*.    ayo^  lai^  ' 
Sckerf,  J.  C.  F. ,  f.  A.  fVMkolt.      . 
SckmidfK.  E.y  üb.  VertheiluBg  Äw  Ibiegifchäden,  u# 

die  EiUfprartirung  insbefoaaerer  atb|  aoi. 
Sekmidff  Fr.L.,  ichacufjpieler  idfy  53-. 
Schutze^  St.  f.  der  Dichter  u,  fein  Vaterland;  e.  Luftfpw 

a62r  6t' 
Schweizetbotef  der  aTtehriftlichef  C  S.  Xmgiarr 
Seebnattery  t,  Sv  Ringier, 
Seidenßücker ,  J.  H.  P.^  deklamafor.  tefebtfoh;  oder, 

Eutouic.  i6or  47« 
Aae//,.    Ch.  W.  ^  n.  Fr;  W;X>.  SntU\  Handbuch  d.  f  Ur 

lofophiefür  Liebhaber.  6r  Th.  philofophr  Recbaleh< 

re.   X  u..  ae  Abth.    EBr    1x5^916. 


Spindler'f  J.,  üb*  Entzündungen  dr  Auges  Ur  ihre  Be» 

haircHung.   a69v  iif. 
SteinBeek'^s  r  Ch.  G.^  Brandbüchlein  fhr  Familien,  Schu^ 

len  u»  Volkslehren   157-,  sxr 
Stillingsbcte,  der  Sohweizerifcher  f.  S.  Kingier'. 
^umarahojf's ,  P.  ^  Reife  durch  die  Krimm  u.  Befifara- 

bien  im  J.  1799*;  a.  d*  RuIC  r»  J.  Richter^    EB«>   lofy 


t40« 


1x4,  9e9r 
Winterreife  durch  einen  Theil  Norwegens  u.  Schwe* 

dens  nach  Kopenhagen  im  J.  igo;^.   ^57f  >7* 
FFilianf  Rob.  y  on  Vaccine  Inoculatroufr   »g^y  *J7* 
—  —  üb.  die  Ruhpiockeuimpfung ;  aus  d.  Engl-  r.  Or 

Fr.  Muhry,   igif  1x7«  ^     > 

»7(/cA,  R. ,  Vorfchlag,.  die  Urbarmachung  d.  Flugran' 

des  in  Ungarn  leichter  zu  realifirenr   17^  X59« 

(Die  Summe  aller  ugezdgteB  Schriftei»  xff  xa& ) 


•'i 


Verzeicbnifs  der  Kterarifclieis  Ur  artiftifcliefl  NachricBtcifr 

Btfatcknmgen  «nd  KbrenbezengmigeB»  xin  Moskau  179,  soo.*   Xrirgin  KSnigsherg  s79V'i99' 

Baumgartner  in  Leipzig  279,  aoo.     BreAm  und  Bttr^     Meifier  in  Nürnberg  2^4,  ge.      Schott  in  Leipzig  «79, 

daefc2y9,  aoo<   JDrga«  in  Pnichendorf  «64,  ge^    Fifchtr     I99V    ^ri/>  aus  Leipzig.   sf9t  199^  ^    -,- 


.  ^   / 


tR 


ML**??!* 


r  «  - 

**      '  Todesfälle.  ^      X  ' 

B/um  in  Hantn  160,  48*  ßrunmr  in  BoRenmair 
a6ot  47.     Krehs^  in  Breslau  »57,  14.      Thomas  in.Strd* 

£und  157»  »4* 
r  üni^rerfitäten ,  Akad.  u.  nnd.  geL  Asiftalten. 

Berlin,  Verfamipl*  d*  Köniffl.  Akad.  d.  Wiffenfch., 
Pmsir»)  nßuge wählte  Mitglieder,  Abband] angen  264» 
^9.  Cror^adty  Bereicherung  d.  Bibliothek  d.  Erang. 
Gyinüaliums ,  Vermächtnifsftiftung  zur  Errichtung  e. 
Landfchullehrer  Seminariums  269«  11  f..  (jöttingen^ 
Verfamml.  d.  Königl.  Societät  d.  Wiffenfch.,  Preiser- 
tlne)).«  AbhandluMeh  259,  39-  Hallt  ^  UDiirerf.,  Ver- 
zeichnüs  ^er  Vorleiungen  im  Wi»ter*Seinefter  i^ot  hia 
lS09-  %77%^7h  Hanau j.  Wetterauifche  Gefcllfchaft 
S&t  die  geCammte  'Naturkunde,  Gründer  u-  Directo- 
rcTi  darf.  2(^4,  lo^  Herrmanftadt  ^  VerbeUerung  der 
S:ch.alanJCt4lten  daf.  260«  119«  ,  Klagenfyrt^  Gymnaf.  dail 
\v\xd.  jetzt  Ton  Benedictinern  aus  St«  BiaBcn  verCehan 
xHQy  120«  Krahau^  akad.  GyannaL  d^.  follei»  Bene- 
dict, von  WibSingen  übernehmen  2^9«  1 20*  Alarhurj^ 
Univerf.  257«  23.  Moskau^  d«  Gefelifch.  d.  Naturfor- 
£cher  hat  d.  Prädicat:  KaiCerliche  -r*  erhalten.  2|7f 
064.  t^ärnkergj  Stiftungisfeyer  der  Oefeljfch.  z.  Beter- 
der.  Taterländ»  (nduftrUi  TQrzü^Uchf^e  Jiiftitute  der,L. 


»fti  ij.  Faris^  iOaffe  A:  alten  Oe(eh.  und  LUerator 
d.  Franas.  National  -  loftituts ,  Preklir.  276,  tf^*  ^-^ 
Klaffe  der  Frahz.  Sprache  and  Liter aiur,  erneuerte. 
Preisfr.,  Preiserth.  >  neue'Preisfr.  2761  176*  Presburg^ 
Eröffnung  einer  laduftrief^^cfaule  für  Mädchen.  269« 
120.  Rinteln f  UniTerf.,  Deputation  derf.  Sr.  Maj.  dem 
Rtinige  #n  Weftp^alen  rorgeftelk«  257»  23.  fVürzJburg^ 
Uuirer£.)  ^57,  24. 

Vermtfchte  Nachriehten. 
,    Ahets  in  Wien,   AufTtelluM  feiner  Gemälde  nnd*. 
Zeichnungen  imRath«faale  d;  K.  ILAkad.  d.  bildenden 
Künfte  ,  Torzügiichfte  derf.  2^8»  ag.  Beyträge  z.  Ungr. 
Literatur  276,  175.     Bttrkßiardfs  xx.  Schradet*s  Ueen  &b. 
Verbaler ung  d,  Neit^fonfchen  Telefkope^  Verfchitsden- 
hei t  derf.  2 17, .  2  6  3  >     Cenfur  •  Bureau ,   aeoerrichtetea 
Franz.,  in  Berlin,  Zweck  delTelben«    2g^,  255.     Mak-^ 
ren^  üb.  die  bey  Stannem  ausi  d.  Atmofphäre  herabge- 
falinen  Sieine  2  5  g^  1  g.     Mälzet  in  Wien,  mechan.  KünfN . 
]cr ,  g^t  mit  Werkea  feiner  Kunft  nach  Paria  25a,  2f . 
Oeftreich^   üb.  Buch-  u.  Kunfthandel  u.  d.  Stand  d^ 
Gelehrten  in  literar.  HinCcbt  25  g,  25.  Schröder^  L  Burk' 
hardt.     Haber  die  Ton  der  Cof/a..£ttchB.'in  Tübingea, 
angekündigte  Preis&age;    üb.  d.   ansfchlielsit  KnnUi« 
rung  d.  üngr,  Spr.|.in  Ungern  276,  Xfj* 


III. 


Intelligenz  des  BucU-  iL  Kunfthandels. 

AnkOndigongen  von  Autoren. 

•  Meier  Hirfchy  Samml.  ▼.  Aufgaben  a.  d.  Theorie  d. 
.Gleichungen  sgg,  26a«  Maller^  in  Weimar,  Scenen  aus 
Srhiller's  Trauerfpielen  in  punctirter  Manier  polorirt 
gcarb.  288,  '70^  Reinhard  in  Mühlhaufen,  der  kleine 
Weftphale  273,  151.  v,  SieMd^  B. ,  in  Würzburg,  arti- 
ftif ch '  liter.  Blätter  tion  u.  für  tranken  2  5 g,  27.  Voigtel 
lA  Halle,  genealog.  Tabellen  z.  Behuf e  d.  Europ.  Staa« 
tengefch.  263»  66*  * 


AnKfindigungen  von  Bach-  u.  Kunftbindlem« 

AnonyBieAnkünd.2^3,  ^5.  281,209«' 2T0,  281,214.' 
ai5*  ^85«  3^44«  247.  248*  2gg.  26IS*  Baumgärtner.  Buchh. 
in  Leipz.  t5g,  29.  Bureau  d.AusliLnder  in  London  «gg, 
a<5,  püfcnler  in  Elberfeld  ^173»  •I47«  2gi,  209^  Dyk. 
Buchh.  in  Leipz.  277,  ig3.  2gx,  213.  285,  245.  Expedi- 
tion d.  JuftiZi-  u.  Polizey- Rügen  in  Jena  273, 145.  riech" 
eifen  in  Helmftädt  2gi,  209«  Fleifcher  d.  jung. in  Leipzig 
agi,  21 J.  Fro7«7nÄim  in  Jena  273,  146.  281,  210.  285, 
242.  246.  %tU  *4S^  "Gebauer.  Buchh.  in  Halle  273,  152. 
Cöbhardt.  Buchh.  in  Bamberg  285,  241.  GrOff  in  LciJ^- 
zig  263,  6^.  a6^,  91.  94.  273,  146.  150.  277,  183«  ^Ü» 
211.  Hammerivh  in  Altena  275,  150.  277,  134.  2.8*1  *ti.' 
Helwing.  Hofbuchh.  in  Hannover  26^,  90.  Hemmerde  u« 
Schwetfchke  in  Halle  258)  a9«  2^3»  67.  Heyfe.  Buchh.  in 
Bremen  277,  i83*  >S<9  sta.  Hof* Buch-  u.  Kunfthandl. 
in  Rudolftadt  273,  145,  148*2779  X8Z*  Jacobl\er  inLeipz, 
Sgl,  215«  Inftitut,  Geographifchea,  in  Weimar  263,  6j. 
Klüger.  Buchh.  in  Rqdolftadt  ^63,  66.  266, -94*  Kutift- 
ti.  Induftrie-Compt.  in  Amfterdam  2<6, 91.  Land.  In- 
duftrie-Compt.  in  Weimar  26S  %9*  «85«  241*  Martini 
in  Leipx.  288«  *Ö7.  Mohr  u.  Zimmer  in  Heidelberg  3  8 5$ 
«»47*   hfontag  «.  /fef/i  in  ßegenfhurg  2581  a^*    Oehmjg* 


ke  d*  alt.  in  Berlin  2889  atf8-  Palm  in  Erlangen  2I8«  269* 
Pauli  u.  Comp,  in  Coblenz  258,  go;  Realfchu] buchh.  in. 
Berlin  a88>  265«  R^daction  d. Neuen  Feuerbrände 261$» 
89.  Schumann^  Gebr.,  in  Zwickau  285$  a4a*  Steinachtr 
in  Leipz.  2889  »Äy  Treuttel  n.  fFUrt^^  jn  Strafsb.  «aS» 
270.  rofs  in  Leipz.  285,  245.  fValdeck  in  ßlünrter  16V 
92.  273,  145.  28i9~ai3.  fVnltker.  Hof  buchh,  in  Dresden 
a73,  f  51*   fVilmans  in  Frankfurt  a.  M.  a|5,,246* 

Vermifcfate  Anzeigen.  ,  ^ 

Akadem.  B^ch«  in  Jena,  Bücherverkauf  173, 152; 
Anction  ¥on  Büchern,   Gz7/x*fche,  in  Berlin  277,  184« 
->>  in  Bremen  288)  270.     —  Ko^fCfche  in  Giefsen,  Auf« 
fchub  derf.  285,  248»  £*e///tg  in  Hambufg,  an  das  liter. 
Pnblicnm  in  Befr.  des  AUg.  l\epertor.  d. Literat.  263,  €^4 
Emmrich  in  Meiningen,  verweilt  wegen  d.Re<renf.  feiner 
Gedichte  111  d.  Leipz^  Lit.  Zeit,  auf  c^e im  Morgenblatte  n.   ' 
in  d.  Zeitung  f.  d.  elegante  Welt.  2  5  g,  32.  fleifcher  d  ;.  in 
Leipz.,  herabgefeRstcr  Preis  des  Zimmermann.  Tafchen- 
huohs  d.  Reifen  2881271.  Gutjahrs  in  Greifs  wald,  letztes 
Wort  ftb.  das  von  Martini  vnt.  f.  Namen  angezeigte  Ge- 
fellfchaftsrecht  «66, 95 •   Hausmann  in  Braunlchweig,  Ui^ 
neralien-  Verkauf  258,  32.     Heydenreich  in  Mcrfeburg^ 
Na^ri^t  weg.  fl.  Druckfehler  in  f.  Abhandl. :  Vsrie  giebt 
man  der  Predigt  u.  f .  w\  ?  2  8 1 «  2 1 6.    tie)-mann  in  Berlin^ 
Büchery erkauf  2111,  216.  Joelin  Berlin,  Bücherverkauf 
26^,  95.  Landes- Indultrie-Compt.  in  Weimar,  and.  li* 
terar.  Publicum,  das  Allg.  Reperjcor.  d.  Literat,  u.  deften  ' 
Fortdaqer  betr.  2^3,  68*     Marechaux  in  München,  An^  • 
.wort  a\jFGeÄ/e/iV Auffalle  imIntell.Bl.  d.  Jena.Lit.  Zait« 
i8o8*  Nr.  47.  263/71.  Saltmann  in  Schnepfenthal,  Ver- 
kaufsanzeige für  Botaniker  11«  Entomologen  273,  151» 

tVktich  in  Berlin ,  herabgefetetor  Preis  des  HnfhUnd^ 

Journals  288,  272» 
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LITERARISCHE      NA  C  H  R  I  C  H  T  E  N. 


U  n  i  V  e  r  f  i  t  ä  t  e  n. 

ForlefungfH 
aftfder  l/niverfim  zu  Marburg  im  fTinter  iga». 

j)  xiodegftifche  Anweifung  znm  zweckxnäfsigon 

Gebrauch  der  Untvcrfitätsjahro,  öfFentlich  Ton  il— r 

II  Übr ,  Prof.  Creuzer.  —     Allgemeine  Encyklopadie  der 

^ißnfjiafien  nach  Efche^iburg ,  privatim  4  —  $.  Con- 

•fift.  Rath  lackier. 

ä)  Philologie.  —  (Die  exegeiifcben  Vorlef.  über  das 
A.  u.  N.  T.  bey  der  Theologie.)  Hebrmfikes  Eiemett- 
füre  xt. —  12.  —  Gefchichte  der  kebraifchen  Sprache  öf- 
fentl.  Mont.  u.  Dwincrst.  i  —  2.  ?r.  Hartmann.  ^  Ära- 
hifchef  Elementare  10  —  ii.  Dtrfelbe.  -—  D^n  Herodot  er- 
klärt 2  —  3.  Pr.  Kommel;  —  die  Comödien  desP/«»- 
f«x  oder  des  TrrMs,' verbunden  mit  Stilubungen ,  Tr. 
Crede;  —  den  Saliuß  4  —  5.  Fr.  Rmmel.  —  Pran^ 
tZßfckes  Eiememare  off.  Pr.  de  Beauclßir.  —  Derfelbe  über 
Aenfiriwz^ß  Stil^^  verbunden  mit  StilQbungen,  lo-*- 
.11.—  Franz^Confervatoriumi—^.  —  BwTf««'/ Satiren 
IX  -•— 11.  —  ^  Italiänißhef  Elementare  2  —  3.  nach  Vene- 

•  roni.  —  Derß  erbietet  fich  zu  PrifatilT.  im  Franu^ 
Itaiiänifchen  und  Englifeken,  —  Franz.  Tri vatftunden 
geben  die  Leotoren  ^efiMäii/r<  und  Remi» 

B^  G efc kickte»  -—  GefchiGhte.  des  Mittelaker^s  nach  f* 
Handbuch  3 — 4.  C.  R.  fVaeUer.  —    Aeltere  Kirchen- 

'  ^  gefchickte  3  —  4.  C.  R.  Münfcker.  —  Allgemeine  Gefchichte 
der  Htm  Cultitr  der  i^eueren  Zeit  nach  f.  Hahdb«  11-— 
2  j,  ..  Gefchichte  der  deutfchen  Literatur  feit  dem  i6ten 
Jahrb.  öfF.  Mot^t.  u.  Donnerst,  i  —  2.  C.  R.  fVachJer.  — 
Ttuorie  der  Ethnographie  und  Gefchichte  öffentl.  Soanab* 
x\-^M*  Vt,  RommeU 

4)  Philofophie,  —  Eine  Einleit,  in  das  Stndium  der  Phi* 
loßj  verbunden Tcit  Vorlefuiigen  über  die  Logik,  Pr. 
Creuzer»  —  Gefchichte  der  neuem  Phihfophie  11  — 12. 
Pr.  Tennemann.  —  Empir.  Pßihohgie/i  —  4.  Pr.  Creu* 
^r,  -*     LojrijJE,  nach  Kiefewetter,  Pr«  Bering;    nach 

,  Kant,  ?T.Creuur;  nach  HoiFbaueri  Pr.  lennemanp 
9  —  lo.  —  Metaphyßk  g  —  9.  Pr.  Bering,  u.  Pr.  Tenne- 
mann»  —  Natttrrecht  nach  f.  Lehr b*  i  o — n .  Pr,  Bauer,  — 
Ethik  3  —  4.  Pr .  Bering.  —  Pädagogik  9  —  10.  Pr.  de  Beat{* 
clair.  —  Poetik  ti  —  12.  Pr.  Kommeh  —  Difputatoriunt 
öS.  Sonnab.  8  —  9-  P""*  Bering;  2  —  3.  Pr.  Tennemann., 

5)  Mathematik.  —  Die  dabin  einfcUagenden  Vorle« 
fangen  werden  demnächft  befonders  angezeigt  wer» 
den ,  fo  bald  die^  durch  den  Abgang  des  nach  Wien 
berufenen  ProP..//ffM^ erledigte  Lehrftalle  der  Mathe^ 

A.  Im  Z.   1808.    DrüUr  Band. 


matik  wieder  befetzt  ift,  welches  zuverläfGg  vor  dam 
Anfang  der  Collegien  g^cb eben  wird. 

6)  Naturkunde. —  NaturgefchichtedesMenfchenöffeni]. 
Mittw.  u.  Sonnab.  ix  —  12.  Pr.  Bufih^  —  Gtfchiclite 
'  der  MollafkeUy  Infecten  und  Pflanzem/iiere  nich  Cuvxer 
öff.  Mittw.  u.  Sonnab.  g  —  9.  Hofr.  Merrem,  —  Theo^ 
ret.  u.  Experimental '  Chemie  2  —  3.;  die  Lehre  von  den 
Giften  öS.  Mittw.  4-^5.  Hofr.  Wurzer.  —  Geognqfie 
öS.  9  —  IG.  —  Mineralogie  i x  —  12.  Pr.  VBmann  d.'ält. 

ji)  Staatswiffenfchaft.  —  Finamwißenfchaft  n— »is.; 
Handlungswtjfenfihaft  nach  Jung  i  —  a. ;  Forflwißenfchafe 
nach  Weither  ^ —  9.  Hofr.  Merrem.  —  Bergbau  3  — 
4«;  Unttenkunde  2  —  3.  Pr.  Ulimann  d.  alt.  —  Gericht'^ 
liehe  Chemie  zweymal  3  — 4. ;  Medicin.  Polizcy  öiFentl. 
Sonnab.  4 — 5.  Hofr.  fVurzer.  ^ 

g)  Theologie.  —  Exegetifche  Vorlef.  über  das  A.T« 
j  — 3,  Das  erße  Buch  Mofis  Pr.  Hartmann;  die  Pfal^ 
men  2  —  3.  Superint.  Jußi,  —  Hiob  2^—3.  Pr.  Ar^ 
noldi;  aurerlefene  Gefänge  des  A.  T.  öflfentl.  1  —  2.  Su-, 
perint.  yi^i.  —  Excget.  Vorlef.  übpr  das  N.T.  10  — 
sx.  Brief  an  die  Römer  und  Galater  Pr.  Zimmermann; 
Briefen  die  Hebräer  und  die  Offeub.  Johannis  xo  —  ix. 
Sup.  J^i;  Brief  an  die  Hebräer  und  einige  katholifche 
Briefe  xo  —  xi.  C.  R.  Münfcher.  —  Dogmatik^  verb«> 
mit  einem  Examinatorium,  9  —  10.  u.ii  —  la.  Pr« 
Amoldi.  —  Chrißl.  Moral j  verb;  mit  einem  Exami^ 
iiator.,  8  —  9.  ^r*  Zimmermann.  -—  Homiletik  $  —  6, 
CR.  Münfcher.  •*•  Katechetik,  verb. -mit  Uebungen« 
4 — 5.  Pr.  Zimmermann. 

^y  Jurisprudenz.  —     Aügem.  Einleit.  in  die  Rechuwifi 
fenfch.f  bef.  Encyklopädie,  Methodologie  u.  Quellen* 
lehre  g  —  9. —    Infiitutionen  nach  Waldeck ,  mit  Hin- 
licht auf  die  Abweichungen  des,  Code  NapoUouy  verb« 
mit  einem  Examinator.,  xx  7-  12.  ?r.  Bauer.  —  .  Pan^, 
dekteuf  oder  die  Grund(atze  des  neueften  Juftiniani* 
fchen  Privatrechts  nach  e.  handfcbriftl.  Plan  9  —  lo. 
u.  2—- 3.-—  Die  fchwerercn  Lehren  aur  Napoleons  Gefetz^ 
buch  xo  —  IX.  Pr.  fVeis.  —    Kirchenrecht  der^  Katho- 
liken und  Proteftanten  nach  G.  L.  Böhmer  n  — is. 
Eherecht  nach  röm.  und  kirchh  Qefetzen,  desgl.  nadi 
dem  Code  Napoleon  j  öiFentl.  Mont.  u.  Donnerst,  x^^^  2« 
Vicekanzl.  Erxleben.  —    DBS^eutfche  Privatrecht  nach 
Runde  xo  — xx.  Pr.  Buc&cr.  —     Daffelbe  ebcnf.  nach 
Runde,    mit  befonderer  Rückficht  auf  die  Abwei- 
chungen der  Gefetze  des  Königr.  Wcftphalen,  von 
8  —  9.  u.  I— *2.  Dr.  Ulrich;  —  das  Hand/,  u.  IVechfeU 
reckt  öS.  2  —  3.  Pr.  Bucher;  —  das  Wechfelrecke  mit  be- 
fonderer Rückfioht  auf  dio  neue  franz.  Wecfafelord- 
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nungs  ^öff,  Mitl^.  1  —  2.  Dr.  Ulrich;  —  ias^peittL  Rech 
Bach  Koch  oder  das  Lehnreclu  nach  Böhmer  ii  —  la. 
^  Pf.  Bücher;  -«-  die  Grundßitze  des  Rheinifclien  Bundes» 
StaaPsrichts  im  AU|{em*  und  des  Staatsrechts  des  Königr» 
TVeßphahn  insbef.  3  —  4. ;  —  die  Tfteorie  des  burgerL 
ProceffeSy  welcher  künftig  in  den  Gerichtendes  Kö- 
nigr.  Weftphalen  Statt  haben  wird«  5  —  6.  —  Pracfr* 
ium^  mit  Rückfioht  auf- die  veränderten  Einrichtung 
gen  der  gerichtl.  und  aufsergerichtl.  Gefchäfte,  Mont.| 
lilittw.  u.  Freyt.  4-— 5.  Pr.  Robert  ^  —  EjeMmmatvrmm 
über  das  rbm.  Recht,  Pr.  WeU;  —  über  die  ganüe 
Recht fTviffenfchafi j  Pr.  Bauer;  -^  über  das  Staatsreclis 
und  den  bürgert  Proceß^  Pr.  Robert.    , 

10)  Medicin»  —  Medkmifcht  Encyklofadii  und  Methh 
doIogUj  nebft  einer  Einleitung  in  die  medicin.  Literatur 
nach  f.  ^rundiiCs,  Mont.  u.  Donnerst.  10  — 11.  Pr« 
Conradi;  —  Gefihiclue  der  Medicin  nach  Sprengel  4— - 
<•  Derfelbe;  —  Gefchichte  der  Lehre  von  der  Natur  und 
Behandlung  der  Schwache  des  Organismus,  öff.  Sonnab.- 
•  10 — II.  Dtrfelbe;-^  4natomifclie  Demonßrationen  11  — 
sa,  •—    Knocken^  und  Bänder  lehre  3  —  4» —   Anleitung 


im  Praparirtn  an  menfchlichen  Leiclien  auf  dem  ana«> 
tomifchen  Theater  g  — -  9.  —    Examinatorium  über  die 
gefammte  Anatomie  ölf.  Dienst,  u«  Donnerst.  2  —  ^  Pr. 
Utimami  d.  jung.  —   Fkxßologie  a  —  3.  —   Allgim,  and 
befondere  Pathologie  ix  —  12.  Pr.  Conradi j,  —   des  meelicm 
Practicums  erft.  oder  Fundamental -Theil»  welch,  die 
allgem.  Pathologie  u.  Therapie«  nebft  e.  ^eberficht 
der  Arzneymittellehre-  begreift,   6fF;  —    Examinaso» 
vium  über  den  fpeciellen  Theii  de%  medic.  Practicnms^ 
HoFr«  Stembtrg;  ^—  Diätetik  Dienst,  u.  Freyt.  10 —  ii, 
Pr.  Conradi;  —    Chirurgie  8  —  9.  uu  9  — 10.  —     Ge^ 
fchichte  der  Chiirurgie  2  —  3.  Mittw.  und  Sonnab.  Ober« 
bofr.  Michaelis;  —   Fe* band-  und  Mafihinenlehre  Pr.  IM 
mann  d.  iüng. ;  —  Entbfnduugtkunfi  Pr.  Bufch;  ^^  Geburtt* 
hülfe  f  mit  Uebongen  im  Entbindungs-Inftitut,  10— - 
12.  —     Examinatorium  über  Geburtshülfe  öfF.  Mittw« 
u.  Sonnab.  Pr.  Stein;  — ^    das  medicinifche  Chmcum  öS. 
Hofr.  Sternberg;  —   chirurg.  CUnicum  öff.  Mittw.  und 
Sonnab»  10  —  11.  Oberhof r.  Michaelis;  — -     Thierkeil" 
künde  II  — 12.  u.  3  —  4.;  —     Hebungen  im  Zergiudern 
der  Thierkörper  und  den  chiturg.  Operationen  g  '—  ii« 
Pr.  Bufch. 


MM 


INTEI.LIGENZ  DES  EUCH-  umo  KUNSTHANDELS. 


I,  AnkuDdigungen  neuer  Bücher^ 

Bey  FriedricbMicoloviuf  in  Königsberg 
ift  erfcbienen: 

Pharmacopoea  caßrenßs  bontffka  cura  Goerckfi  et  Hermb" 
flädt.   Editio  after^  emendatior.    geh.  9  gr. 

Nach  dem  Urtheil  des  Re cenfenten  in  der  Jenai- 
fehen  Literat urzeitung  gebohrt  diefer  Schrift  ohne  Zwei« 
1^1  die  erße  Stelle  unter  den  ihr  ähnlichen:  fie  verdient 
bey  allen  Armeen  eiiigefübrt  zu  werden«  Die  höchfte 
EtnFachheit»  verbunden  mit  der  überdachteften  Aus- 
wahl der  kräFttgften  Mittel)  zeichnen  diefe  Schrift  be- 
fonders  aus.  Nachdem  zuerft  eine  bequeme  UeherGcht 
der  Gewichte  und  Mafse  gegeben  worden,^  folgt  in  al« 
phabetifcher  Ordnung  der  feUctus  me^icaminum  fimplicium 
n  ctnnfofötortem.  Bey  jedem- Mittel  ift  zugleich  die  DoHs 
bemerkt  worden,  nach  drey  verfchiedenen  Graden« 
Der  zweyte  Theil  enthält  die  formulas  medicas^  an  der 
Zahl  90,  und  gewifs  hinreichend,  alle  fiedfirfnilTe  ei* 
aes  Militärhofpitals  zu  befriedigen« 


JVeländ^  y.  CAr. ,  Religiöfe  Naturbetrachtungen  zur 
Vorbereitung  aiif  den  Unterricht  in  der  chriftli- 
cben  Religion  in  Schulen    g.     6  gr. 

Für   Schulen    12   Exemplare    2   Rtbir.    6  gr., 
25  Exempl.  4  Rthlr.  12  gr. 

Der  Titel  diefes  kleinen  Schulbuchs  zeigt  den 
Zweck  deffelhen  deutlich  an;  die  Vorrede  de^  verdien- 
ten Herrn  Vei  fa (Ters  ebtwickelt  denfelben,  fo  wie  die 
befte  Methode  des  Gebrauchs,  noch  nahen    Di«  Vor- 


süglicfakeit  delTelben  aber  hat  ßch  fcbon  bewahrt  in  den 
Schulen,  in  denen  ea.  fogleich  bey  üatBer  Brrcheinang 
eingeführt  ward«  Es  wird  daher  f^r  ^e  unterften  Klaf- 
fen gelehrter  Schulen ,  oder  för  die  erfien  der  Bürger- 
fchulen,  ein  fehr  erfreuliches  Gefchenk,  und  bald  all- 
gemein verbreitet  hyn.  Der  billige  Preis  wird  das  fei- 
Bige  auch  dazu  beytragen^ 
Jena-,  im  September  iSog« 

Friedrich'  F  rem  mann. 


Nachricht^  die  fo  eben  er tchienene  dritte  Ausgabe  dtr 

von  J.  F.  Sanguin  verbefferten  Meidin.gerfchen  Frau* 

Zechen  Grammatik  betreirend« 

(Preis  20.gr.) 

Die  Schnelligkeit,  mit  welcher  lieh  die  zweyte  Auf" 
läge  diefes  Werkes  vergriffen  hat,  nölhigte  die  Verlag«* 
handlung,   das  Publicum  einige  Monate  lang  auf  dieta 
dritte  Ausgabe  warten  zu  laffen.     Für  diefe  kleine  ZÖ« 
gerung  wird  dafTelbe  aber  hinlänglich  durch  die  Sorg* 
falt  entfohädigt,  mit  weichet  der  Verfaffer  das  ganzo 
Werk  Oberarbeitete.     In  den  Regeln,    dan  Uebungs- 
ffucken,  den  Briefen,  den  Erzählungen»    kurz  allent« 
halben  wird  man  die  Spuren  einer  verbeffemden  Hand 
bemerken  ,  die  ßch  bemÄht,  ihre  Arbeit  der  Vollkom- 
menheit  immer  naher  zu  rucken.  Der  fiufenweife  Ueber* 
gang  vom  Allerleichteften  «um  Schwereren,  die  Sorg- 
falt, mit  welcher  der  Verfaffer  bemuht  ift,  nichts  un- 
ter  feine  Aufgaben  zirmifchen,  was  Regeln  vorausfetst, 
die  noch  nicht  vorgetragen  worden  find «   und  fein  ße- 
ftreben,  das' Gute  in  der  Meidinger'fchen  Methode  mit 
den  Vorzasen  aiaes  reiafranftölircheii  Stila  m  vereini* 
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si\e9  zÄuhnel  gegenwÄrriges  Werk  unter  vio- 

Ten  andern  frenaöfifchen  Spracblehren  «q  feinem  Vor- 
«besleus,  und  der  Beyfall  det  PubUcums,  unterrtutzt 
durch  die  Stimnie  der  gelehrten  Blätter,  hat  über  fei- 
gen Werth  bereits-enftfchieden. 

"  TMtn  Gebrauch  derer,  welche  die  Gramaaatik  be- 
reits durchgearbeitet  haben »  und  iich  nunmehr  in  deii 
mancherley  Arten  des  Franzöfifchen  Stils  auf  eine  un- 
terhaltende Art  mehr  ausbilden  wollen,  ift  mit  diefer 
dritten  Auflage  der  Grammatik  ein  Uebungsbuch  unter 
folgendem  Titel  crfcbienen: 

Gejf räche  j  Anekdoten  und  Briefe  als  Uebungtßücke  zum 
Ueberfitzen  aus  dem  Deutfcken  in  das  Franzhfifche*  Eine 
Zugabe  zu  meiner  gänzlich  umgearbeiiet-en  Mei- 
dingarTchen  Franzöfifchen  Grammatik.  Von  3^«  F. 
Sauguin.    Preis  i6  gr« 

Sinnex'fche  Buchhandlung  in  Coburg 

und  Leipzig. 


In  der  Cm fius'fchen  Buchhandlung  in  Leipzig 
Ift  fo  eben  fertig  geworden  und  in  allen  guten  Buch- 
handlungen zu  haben: 

Griecliifcke  Grammatik  zum  Schulgehrauch  ^    von  A.  Mat- 
thias   6f 2  Seiten,  gr*  g.     i  Bthlr. 

-  Diefer  Auszug  aus  der  mit  fo  vielem  Beyfall  auf- 
genommenen autfuhrUchen  grieehißhen  Grammatik  delTel- 
ben  Herrn  Verfaffers  enthält  eine  voliftändige  Anleitung 
Ibwohl  zur  Formenlehre,  als  auch  zur  Syntax  der  griel- 
^dufcben  Sprache,  fo  dals  er  auf  Schulen  theils  •  bey  Er'- 
klärunffr  der  Autoren,  und  theils  bey  Ueberfetzungen 
ins  Griechifohe  diefelben  Dienfte  leiften  kann,  wie 
Sckeäert  oder  Brodels  lateinifcbe  Grammatiken  beym  la- 
ta! nifchen  Sprachunterricht.  Mittheilungen  verfchie- 
dener  gelehrten  Freunde,  fo  wie  eigenes  fortgefetztes 
Stadiua>,  haben  den  Herrn  Verfaffer  in  den  Stand  ge- 
fetzt,, mehrere  wefentliche  VerbefTerungen  und  Zu- 
fätze  anzubringen;  zu  letztern  gehört  vorzüglich  die 
genauere  Ausföiirung  dar  Lehre  yon  den  Adverbüi  und 
Conjunctionen; 

Bnmirkungen  tAer  das  kndwirthfihaftliche  ^ßem  der  Her- 
sufgliche»  Oikanamie  tat  fV'orlitz.  In  Briefen,  Mit 
Kupfern.  Deffau  und  Leipzig,  bey  Georg 
Vofs*  1808«  gr.  g.     Preis  I  Rthlr,  a  gr. 

Das  wegen  feiner  reizenden  Anlagen  mit  Recht  fö 
Wrühmte  Wörlitz  ift  nicht  minder  merkwürdig  wegen 
ttiQer  mufterhaften  Oekonomie.    Wenn  erftere  jeden 
'nund  der  verfchönerten  Natar  anziehen:   fo  ift  es  ge- 
^iti  der  Wunfeh  aller  Kenner  und  Lfebhaber  der  Land- 
wirthfchaft,  auch  die  Wörlitzer  Oekonomie  näher  ken« 
Ben  zulernen.      Das  vorliegende  Werk,    deffen  Ver- 
/afler  Ach  durchaus  als  Kenner  charakteriCrt ,   giebt  in 
acht  Briefen  Belehrung  über  alles,  was  bey  diefei  Oeko- 
nomie Ef^eothümliohes  Statt  findet ;    er  zeigt  die  Ab- 
weich nng  derfelben  von  der  Dreyfelder  -  und  den  neuern 
Wirthfchaften,  und  liefert  zugleich  eine  höchft  inter- 
«ffimte  Gefchichte  und  Ueberficht  der  FurftL  Oekono- 


mie, deren  reiner  Ertrag  ßch  feit  20  Jahren  mehr  als 
verdoppelt  hat.  Wenn  er  deflen  ungeachtet  auch  man- 
clfes  zu  tniieln  findet:  fo  ift  die£i  ein  Beweis  mehr  von 
feinen  präktifchen  Kenntniffen. 


So  eben  ift  erfchienen  and  in  allen  Buchhandlungen 
geheftet  für  2  Rthlr.  4  gr.  Preufs.  Cour,  zu  habien : 

^  Gemaide  der  Kreuzsuige  nach  Palaflma  zur  Beßreyuug  des 
heiligen  Grabes^  von  yoh.  Chr.  Ltubp,  Haken»  gr.  g. 
ir  Theil,  mit  einer  Karte. 

Der  Verfaffer  diefer  interelTanten  Schrift  ift  durch 
feine  graue  Mappe,  die  Amaranthen  und  durch  die  Bie- 
fchreibung  des  Rückzugs  des  Xenophons  zu  rühmlich 
bekannt,  als  dafs  wir  weiter  noch  etwas'  zum  Lobe  die- 
fes  Werks,  als  die  Ankündigung  feiner  wirklichen  Er» 
fcheinung,  hinzu  zu  fügen  hätten.  Diefer  Theil  eqthälfc 
die  Gefchichte  des  erften  merkwürdigen  Kreuzzugea 
bis  zur  Eroberung  von  ierufalem ,  und  ift  als  ein  fürfich 
beftehendes  Ganze  zu  betrachten. 

Frankfurt  a.  d.  O.,  im  Auguft  iSoS* 

Akademifche  Buchhandlung« 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
Hacker^SyDr,  J*  G,  A.j  Formulare  und  Materialien  %m 
kleinen  Amtsreden  an  Perfonen  aus  den  gebildetem  Stan^ 
tf/^if«*4tes  Bandchen.  %•  L^i-pzjg,  IgöS*    16  gr. 

Inhalt:    I.  Formulare  u.  f.  w.  bey  der  Taufhandlung  :  , 
von  Frifihf   Petriy   Sehenreich  y   zwey  bey  der  Nothtaufa 
vom  Herausgeber.    IL.  bey  der  Confirmmonslumdlung:  von 
fetri.     IlL  bey  der  ehelichen  Einfepmng:  yon  Dr.  Dörings 
Seltenreich  y  Eros  und  dem  Herausgeber.     IV.  Abendmahls»  ^ 
reden:  von  Dr.  Reinhard y  Sehenreick  und  dem  Herausgeber^ 
V.  JVamumgsr$de  vor  dem  Meineide:  vom  M.  DiaconusPögc 
in  Dresden.      VI.    VorfieUungsrede  bey  einer  Probepredigt: 
vom  Superintend.  Payda  in  Dobrilugk,.     VIL  Begräbniß» 
rede:  von  Demfelben»     VIU.  Einige  Formulare  zttr  4bkün*  - 
digung  Verßorbener:  yon  Frifih» 


Neue  Verlags  -  Büclier  der  MeyerTcfalsn  Buchhandlung 

in  Lemgo,  Oftermeife  18Q8» 

Auffiflij  Dr.  7.  C.  W.y  die  katholifcben  Briefe.  Nea 
überfetzt  und  erklärt,  und  mit  Excurfen  und  einlei» 
tenden  Abhandlungen  herausgegeben,  zweyterTheiL 
gr.  g.     20l5r. 

Ebermmry  Dr.\J.  C,  pbarmaoevtifche  Bibliothek  für 
Aerzte  und  Apotheker,  sten  Bandes  is  u.  ss  Stück« 
g.     13  gr. 

Funky,  Fr.  E.  T4.,  BeytrSge  zur  allgemeinen  Waßer- 
Baukunft^,  oder  ausführliche  Befchreibung  der  gro- 
fsen  und  zahlreichen  hydrometrifehen  Verfoche ,  wel* 
che  in  der  Wefer  und  Werre ,  haoptfächlich  im  Ber 
•  zirk  des  Fürfrenthnms  Minden,  zur  Bereicheruog 
und  Berichtigung  der  hydrotechnifchen  Winenfchaf' 
ten  angeftellt  fmd ;  nelift  einer  Kritik  der  bisher  in 
der  Strom  -  Baukunft  gangbarfren  Theorieen  u.  Grund» 
fätze  f  mit  4  Kupfern«  gr.  4«    4  R^^li**  „ 
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Herodoii  HaHcarnaflel  et  Ctefiae  Cnidii  quae  exftant 
Opera  et  Fragmenta  graece«  -  Recenfuit  et  Wefrelin- 
gianae  recenfioiiif  Tarietates  adjecit  Dr. '4^  Bor/ieck» 
Tom.  I.  £dltio  altera  priori  correctior  et  auctior. 
8  ma).     I  Rthlr.  i^gr.«    Scjireibp.  2  Rthlr.  16  gr. 

lUeufeUy  y»G,j  Dcutfcbes  Künftler- Lexicoa,  odcrVer- 
zeichnifsder  jetzdebendendeatfchenKüiirtler.  Nebft 
einem  Verzeiohnifs  fehentwürdiger  Bibliotheken, 
KunTt^«,  Münz-  und  Naturali snkabinete  in  Deutsch- 
land und  in  der  Schweiz.  Zweyte  umgearbeitete 
und  fahr  vermehrte  Ausgabe.  Erfter  Band.  gr.  8* 
,  i  Rthlr.  20  gr. ,  Schreibp.  2  Rthlr.  ^a  gr. 

Ovidiiy  f*  ^^ßy  Mctamorphofeon.  Libri  XV.  Des  Ovir 
diua  15  Bucher  der  Verwandlungen,  mit  Anmerkun- 
gen zum  Mutzen  der.  Jugend,  nebft  einem  Wort- 
regifter,  herausgegeben  ^on  A.  C.  Meinehey  2terTheiI. 
g.     1  Rthir.*  8  gr. 

.«,  „^  Wörterbuch  zu  Ovids  Metamorphofen  apart, 
herausgegeben  von  A»  C«  Meinehe.  g.     g  gr. 

Pothtnam^  M^C.y  Weftphälifcher  Volks  -  Kalender  auf 

das  Jahr  igog.    g.     g  gr. 
^Roman;  Gluck  aus  Unglück  (der  Terlorne  Sohn),  oder 
Liebe,  Freundfchaft  und  Edelmuth.     Ein  romantl« 
fchef  Genaälde  Ton  Coffr«  Queftenberg^    a  Theile,   g. 
I  Rthlr.  g  gr.  ' 

JVeher^  F.  G«,  allgemeine  Anweifung  der  neueften  Scbön- 
fchreibekunft,  neue  AuFK  4.     netto  ig  gr. 

IVolfrothj  Dr.  f.  ^.,  Verfuch  eines  Lehrbuches  der  rc* 
ligiös-moralifchen  Katechetik  und  Didaktik.  Zum 
Gebrauch  fdr  akademifche  Vorlefungen,  als  Fort- 
letzung  des  Verfuohs  eines  Lehrbuchs  der  allgemei* 
nen  Katechetik  und  Didaktik,  g.     1  Rthlr. 

Xenophons  ßlmmtliche  Schriften.  Aus  dem  Griechifcfaen 
neu  überfetzt  von  Dr.^.  C.  Borheck  ^  ^ter  Theil,  wel- 
cher die  Schutzfchrift  Für  Socrates,  das  GaTtmahl, 
die  Schrift  von  der  Pferdekunde,  die  Hipparchik 
und  Kynegetik ,  nebft  ?olIfcändigen  hiftorifch  -  geo* 
graphifchen  Regiftern  über  alle  Xenophontifche 
Schriften  enthält,  gr.  g.    t  Rthlr.  14  gr. 

y 

II.  A  u  c  t  i  ö  n  e  n. 

Die  reiche  Bibliothek  des  Herrn  de  la  Sema  Satuander 
in  B  ruf  fei  ift  nach  Paris  gebracht  worden,  wo  fie 
den  5tenDecember  Igog.  und  die  folgenden  Tage  ftück- 
weife  an  den  Meiftbietenden  verkauft  werden  foll.  Man 
weifs,  dafs  diefe  Bibliothek  eine  fehr  grofse  Menge  koft- 
barer  Bächer,  den  gröfsten  Theil  der  in  den  Nieder- 
landen während  des  s 5 ten  Jahrhunderts,  fo  wie  viele 
andere  zu  der  nämlichen  Zeit  in  Italien  und  fonft  er« 
fcbienenen Drucke,  die  meiften  Ausgaben  derClalliker, 
den  grollten  Theil  tler  voluminöfen,  nur  für  grofse  Bi* 
bliotheken  geeigneten,  Werke,  wie  die  Bollandlften, 
Polyglotten  -  Bibeln ,  die  Sammlungen  der  Concilien ,  die 
vorzüglich ften  The9logen,  die  akademifchen  Sammlun- 
gen ,  upd  nanetttlich  eilk  fohönes  Escemplar  der  philo- 


iophifchen  Transactionen ,    wie   anch  eine  zahlreid» 
Sammlung  vorzüglicher  Werke  über  dieGelchichteSpa« 
niens  enthält.       Liebhaber  und  Bibliographen  kennen 
diefe  Bibliothek  durch  den  treiFlichen  Catalog,  den  Hr. 
de  la  Serna  Sautander  felb^t  .in  4.0ctav  -Bänden ,  1 791.'  und 
zum  zweyten  Male  igo^.,   nebft  zahlreichen  Zufätzen 
und  einem  5tda  Bande  der  fishr  ^efphätzten  Bibliogra- 
pbifchen  Memoiren  bekannt  gemacht  hat.    Der  Verkauf 
gefchieht  nach' dem  Catalog  voq  1803-,  deflen  fämmt- 
liche  Artikel  ohne  Ausnahme  verkauft  werden  follen. ' 
Es  r>nd  davon  noch  einige  Exemplare  übrig,    welche 
man  Cch  um' den  billigen  Preis  von  13  Fr.  hey  Ant^Au^, 
Renouardy  Buchhändler  zu  Paris  in  der  Strafse  St/ An- 
dre des  Ares  Nr.  54.,  verfchafFen  kann,  durch  den  det 
"Verkauf  gefchehen,  und   der  ^  auch  die  CommifQonen    . 
derer,  die  dabey  nicht  zugegen  feyn  können,  überneh- 
men wird.     In  einigen  Wochen  wird  durch  den  Druck 
die  Ordnung  und  Folgereihe  der  Auctions  -  Tage  be-  . 
ka^nt  gemacht  werden. 

Herr Af ofiiyi,  Buchhändler  in  Paris,  bekannt  durch 
feine  Tbitigkeit  in  Auffuchnng  fehener  und  koftharer 
Bücher»  wird  zu  Paris  den  i^tenOctober  und  die  fol- 
genden Tage  eine  Sammlung  von  mehr  als  500  Bänden 
Aldinifcher  Ausgaben  verkanfen,  unter  denen  lieh  meh- 
rere fehr  ausgezeichnete  befinden,  z.  B.  UrhaniGram- 
matica  graeca  1497.  4.,  Aflrwomi  veteres  1499.  in  fol«  etc.^ 
Noch  nie  wurde  eine  fo  grofse  Menge  von  Ausgaben  dif- 
fer  berühmten  Drucke  zum  Verkauf  ausgeboten ,  uni 
es  ift  diefs  eine  fehr  günftige  Gelege nheic  für  diejenif^Xk 
Liebhaber,  ^welcbe  in  d^n  irerfchiedenen  Tbeilen  £a- 
ropa's  ef  lieh  zum  Vergnügen  machen,  Sammlungen 
derfelben  zu  veranftalten.  Die  Anzeige  von  diefem  Ver* 
kauf  wird  beym  Buchhändler  Molmij  Strafse  Toutaine 
Nr.  g« ,  ausgegebeo- 

IIL  "Vcrmifchte  Anzeigen. 

Deffau,  den  i5tenSept.  igog. 

Naclirich  Über  die  TUlickJche  Uhr-  und  Erziehungsagßglt 

in  Deffau. 

Unterzeichnete  Fi^eunde  des  verewigten  Profcffor 
'TiBichy  welche  der  ron  ihm  gegründeten  EifziehangS^ 
anftalt  bisher  vorftanden,  werden  nunmehr,  von  Mi* 
ohaelis  igog  an,  unter  dem  gnädigften  Schutze  und  det 
huldreichen  Obhut  dei  allgemein  verehrten  Herzogs ^    vor 
den  Augen  eines  achtbaren  Publicums  dieDirection  die- 
fcr  Anftalt  gemeinfchaftKch  felbft  übernehmen.    Sie  er- 
freut fieh  wefentlicher  VerbeOerungen  und  neuer  Ein- 
richtungen.    Hierüber ,  fo  wie  über  die  ganze  innere  und . 
aufsere  Verfaffung  der  Anftalt,  wird  eine  befondere,  ins 
Einzelne  gehende,  Ueberficht  entworfen,  welche  fpä- 
teftens  nach  4  Wochen,  vom  angegebenen  Datum  an, 
in  allen  Buchhandlungen  DeutfcBlatods  zu  bekommen 

feyn  wird.  »^    .  ^       ..•*., 

£^  Gmlob  Frhdenreieh.  Karl  Auguß  Richter. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


AILZNET,GELAHRTHEIT. 

FRAKKrirRT  a.  M.,  b.  Hermann:  Topbgrapkie  der 
Stadt  Hanau  ^  in  Beziehung  auf  den  Gefundheits« 
vund  Krankheits  -  Zuftand  der  Einwohner.  Von 
^kann  Hemtkh  Kopp ,  prakttfchem  Arzt  zu  Ha- 
nau.  1 807.  167  S.  8«  und  mebrern  Tabelle  und 
Beylagen.  (18  gr-) 

Wenn  bis  jetzt  noch  kein  allgemeiner,  fichtbarer 
Vorüieit  fQr  die  Kunft   aus   den   bisherigen 
Ortbercfareibungen  hervorgegangen  ift,   fa  mag  der 
Grund  hievon  tneils  in  femerhafter  Bearbeitung  der- 
felben ,    theils  in  wirklichem  Mangel  zweckmäfsiger 
Topographieen  zu  fuchen  feyn.    Rec,  ahndet  im  vor- 
aus diewichtigenVortheile,  welche  letztere  dem  Arzt, 
vorzOglicb^  in  Abficht  des  Charakters  der  Krankhei- 
ten, leiCten  würden,  und  empfiehlt  daher  vorliegende 
Schrift,  befonders  allen  Bezirks- und^^Landgerichts- 
Aerzten,   w'elcbe  von  Regierungs  wegen  verpflichtet 
find,  Topographieen  ihrer  Bezirke  einzufenden.  Nur 
auf  diefem  Wegelaffen  fich  Orts- und  Volks-  Krank- 
heiten,   ftehende   und  zwifchen  einlaufende   Witte- 
rnngs- Krankheiten  ausmitteln,  ja  fogar  voraus  fehen; 
nur  auf  diefem  Wege  ergiebt  iicn  von  felbft  die  oft  fo 
verfchieden  einzurichtende  Behandlung,  welche  durch 
die  Lebensart,  Nahrung,  den  Charakter  der  Einwoh- 
ner, durch  die  Lage  des  Ortes  und  die  herrfchende 
Lufttemperatur,   durch  die  Verfchiedenheit  der  lah- 
""reszeiten    und    der    atmofphärifchen    Einwirkungen 
\i.  f.  w.  eben  fo  verfchieden  motivirt  wird.  —  Durch 
die  Kunft  find  die  Umgebungen  von  Hanau  angenehm. 
Der  Boden  ift  fandig ,  der  Strich  Landes ,  in  welchem 
die  Stadt  ;liegt,  ift  wafferreich.    In  der  Nähe  befinden 
fich  das  Wilnelmsbad ,  das  Schwalheimer  Waffer  und 
die  Salinen   zu  I^auheim.      Die  feiten  erfcheinenden 
bösartigen  Epidemieen    und    die   Mortalitäts-  Liften 
find    fprechende  Beweife   fQr  die  Oüte  des   Klima. 
Feuchtes  Wetter  fcheint  hier  zuträglicher,  als  anbal- 
tent  trocknes  zu  feyn.     Daher  ift  die  Mortalität  im 
fchr  naffen  November  am  geringftcn.  (?)  Die  nachthei- 
lige Gewohnheit  den  Boden  der  Stuben  mit  weifsem 
Sattd  zu  beftreuen,  (und  ihn  öfters  nafs  auszufcheuern) 
>tt  für  die  Refpiratiöns  -  Organe  fchädlich ,  und  beför- 
dert die  Ausbildung  zu  Bruftkrankheiten.    Nach  14 
Jahren  wh'd  hier  diefelbe  Stelle  auf  Begräbnifsplätzen 
benutzt.  Ungeachtet  der  Warnungen  der  Polizey  wer- 
den faft  in   jedem   Sommer    unreife   Kartoffeln   zu 
Markte  gebracht ,  und  fie  geben  dann  zu  Diarrhöe 
A.  L.  2*  1808*    Drüter  Band. 


und  andern  Krankheitsformen  der  Verdauungswege 
öfters  Gelegenheit.  (Sollte  .nicht  bi^  ein  Vor** 
urtheil  zum   Grunde   liegen?     Wem  iCt  es^je  bey- 

! befallen,  junge,  unceife,  gelbe  Rüben,  aus  dem- 
elben  Grunde,  für  fchädlich  zu  halten?  Pf  äff 
über  unreife,  frühzeitige  und  fpätreife  -Kartofrela 
u.  f.  w.  rügt  es  mit  Recht,  dafs  eine  übertriebene  Vor- 
forge  der  Gefundheitspolizey  dem  Volk  nicht  feltea 
ein  Nahrungsmittel  durch  Verbote  verkümmert,  die 
fich  nicht  auf  zureichende  Beobacbtunsen,  fondern 
auf  Vorürtheile  gründen.)  Mit  vollem  Recht  werden 
auch  hier  in  Abficht  der  Kleidung  die  modifcbenUeber- 
treibnngen,  befonders  bey  Frauenzimmern  und  Kindern, 
als  häufige  Quelle  zu  Bruftkrankheiten,  Krämpfen, 
weifsen  Flufs  u.  f.  w.  angeklagt.  (Da  das  Abfcheren 
der  Haare  wahrfcheinlich  in  Hanau,  wie  allenthalben, 
zur  allgemeinen  Sitte  geworden  ift:  fo  hätte  Rec.  auch 
hierüber  in  patbologifcher  Hinficht  eine  Warnung  ge* 
wünfcht,  zumal  da  Schlegel  die  Ur-fache  der  EntUe^ 
hung  des  Weichfeizopfes  in  diefer  Nationalgewohn* 
heit  der  Polen  fucht.)  Die  Bevölkerung  wird  auf 
11953  angegeben,  wovon  ein  grofser  Tbeü  in  Fabri- 
ken arbeiten.  Welche  eigentnümliche  Krankheiten 
zur  Folge  haben.  Die  phyfifche  Erziehung  hat 
(nicht  des  Nutzens,  fondern  der  Mode  wegen],  in 
AbGcht  des  Selbftftillens,  des  feliener  gewordenen 
Wieeens  und  Wickeins  gewonnen,  defto  mehr  aber 
durch  ein  (zur  Mode  gewordenes)  übertriebenes  Abhär- 
tungsfvftem,  durch  zu  kaltes  Verhaken,  durch  unpaf« 
fende  Diät  und  Mifsbrauch  derReizmittel  u.  f.  w.  (gerade 
wie  an  andernOrten)  verloren.  Ehen^Geborne^  MortaliUU. 
Die  Verminderung  der  Sterblichkeit  in  den  Jetzten  Jah- 
ren wird  vorzüglich  der  Schutzpockenimpfung  zuge- 
fchrieben.  Auch  hier  trifft  die  Erfahrung  zu^dafs  Wei* 
her  in  der  Regel  älter  werden,  als  Männer ;  doch  fey  eine 
männliche  Lebensenergie  zu  dem  höchft  möglichen 
Alter  erforderlich.  Vortrefflich  ift  hier  die  Vorforge 
für  die  Armen..  Für  fie  >verden  gegen  30000  Fl.  ver- 
wendet. Der  Vf.  meynt,  es  foUte  den  armen -Kran- 
ken unverwehrt  feyn,  jeden  approbirten  Arzt  zu  wäh- 
len. ( Diefes  würde  manche  Irrungen  zur  nachtheili- 
fen  Folge  haben ,  zumal  wenn  die  Armenärzte  ohne- 
in  diefes  mühevolle  Gefchäft  unbefoldet  ausüben  feil- 
ten.) Allerdings  ift  es  zu  mifsbiljigen ,  dafs  hier  der 
Wundarzt  und  nicht  der  Arzt  den  Verftorbenen  be- 
fichtigtund  den  Todtenfcheinausftelh,  den  diefer  doch 
während  der  Krankheit  felbft  behandeh  hat.  Für  die 
Population  von  Hanau  ift,  nach  Rec.  Meinung,  die 
Anzahl  von  13  Aerzten»  j  Apotheken  und  7  Heb- 
Oo  '  ammeo 
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n  doch  wirklich  zu  grofs.  So  zweckmäfsig  auch 
edicinalverfalTuDg  ift,  fo  treiben  doch  Afterärzte 
'fufcher  aqch  hier,  Wie  überall,  ihr  Unwefen. 
heiteh.  Die  gröfste  Zahl  der  Kranken  bemerkt 
D  der  Regel  ge^en  das  Frühjahr  und  während 
Den;  die  geringfte  aber  in  den  Monaten  Julius, 
)er  und  Novennber.  Der  Cl^rakter  der  meiften 
en  des  Uebelbefinden^  ift  auch  hier  afihenirch. 
ihmen  von^  der  gefetzten  Regel  maoben  Hyper- 
en. —  Nun  folgen  die  vorherrfchenden  Krank- 
I  in  verfchiedenen  Monaten  und  Jahren ,  nebft 
kurzen  Anficht  des  dabey  waLrgenoihmenea 
rungsftandes.^  —  Als  enclemifch  köpnen  im 
ahr  und  Herbft  die  VVechfelfieber  angefehen 
»n.  In  vielen  Fällen  find  flüchtige  Reizmittid 
zur  Heilung  hinreichend.  Faft  nie  kann  Opiun^ 
brt  werden.  Die  Quartanfieber  find ,.( der  län- 
Intermiffion  unbeachtet)  auch  aach  des  Vfs. 
i>e,  die  bartnäckigften.  Anführung  der  altern 
leuern  Epidemien,  des  S<  ^arlachfiebers,  der 
,  des^Faul- und  Nervenfiebeii.  AuchReCi>*beob- 
e  während  einer  Scliarlachfieber-  Epidemie  ver- 
ene  ii^rrfchende  Arten  von  Bräune  ohne  Aus- 
Er  fand  aber,  gegen  feine  Vermuthung, 
nicht  als  Stellvertreter  -des  Scharlachfiebers; 
shr  wurden  die  nämlichen  Kinder  nach  ein 
Jahren  vom  wahren  Scharlachfieber  mit  Aus- 
befallen. Eigentliche  Ruhrepideniieen  fie- 
Bit   langen   Jahren   nicht  vor,     defto    häufiger 

ßruftbefchwerden. Mit   vollem    Recht 

der  Vf.   gegen   die   lacherliche   Mode,    jedes 

ifche  Fieber  mit  dem  Namen  tvphöfes  und  Ner- 

ier  zu  belegen ,  da  doch  die  ^orm  der  Krank- 

das  vorherrfchende  örtliche  Leiden  weit  richti- 

irch  die/ nun   bekannten*  Benennungen,-  gaftri- 

rheumatifches,  katarrhalifches  Fieber  bezeich- 

ird.     Etwäi  zu  hart  verfährt  der  Vf.  hier  mit 

Reichyehen    Mittel,     welches    doch   fchon   frü- 

iinen  VVerth    hatte,     und  auch    künftig  haben 

Der  Vf.  verräth  einen  hellen  praktifchen  Blick, 

er  bey  einer  fortdauernden  allgemeinen  Afthenie 

qglichkeit  eines  hyperfthenifchen  örtlichen  Lei- 

innimmt,  in  welchen  Fällen  es  dann  nöthic  wird, 

ikoften  des  allgemeinen  Zu ftandes  denörUichen, 

erne  er  die  Hauptrückficht  verdient,  zu  verbef- 

jii.i  in  der  Folge  erft  auf  jenen  zu  wirken.  Gho- 

eicht  bald  dem  Opium,  befonders  in  trockener 

t,  in  Verbindung  flüchtiger  Einreibungen  und 

fher  Erwärmung  der  Magen --und  Unterleibsge- 

In  hartnäckigen  rheumatifcben  Zufällen  beitä- 

üch   der   Nutzen   der    Merkurialmittel.    Auch 

\  die  LungenTchwin  ifucbt  ein  auffallend  gemei- 

•bei.    Als  Urfache  wird  Mifsbrauch  des  Tanzes 

hfteckung  angeführt.    ( Letztere  ift  wohl  mehr 

:gepflan7ter,  angeerbter  Anlage,  ah  in  vermein- 

eidungsftflcken    und  Betten    zu    fuchen.)     Die 

le  n^"    Opium  wird  in  der  fchlpimichten  Lun- 

ht  empfohlen.     Die  rothe  Fingerhut-  Tinktur 

rte  zwar  die  Frequenz  des  Pulfes,  aber  fie  heilte 

h  Eiterauswurf  begleitete  Phthifis  xücbt.    Nur 


feiten  leifcete  der  Ble^ucker Hülfe.  Die  ITeikariyckem 
Pillen  werben  im  weifsen  FluIs'unJin  der  Bleichfucht 
gerühmt.  Zu  den  häufigen  chronifchen  Krankhei- 
ten alihier  gehört  d)e  Wafferfucbt.  Die  vorzüglich* 
ften  Mittel  dagegen  find  immer  fixe  Kalien.  Auch 
die  Krätze  ift  hier  fehr  gewöhnlich.  Die  ^ajferifchg 
Salbe  und  Sublimatauflölung  find  faft  imtrügliche  äa-» 
fserliche  Mittel.  Die  fyphilitifchen  Krankheiten  ver- 
mindern  fich  quantitativ  und  qualitativ  ^her,  als  dafs 
fie  zunehmen.  (Eine  feltene  Erfcheinun^.)  Vom 
Tripper  fagt  der  Vf.;  die  hefte  Methode  dielen  zu  hei- 
len, bleibe  doch  vorzüglich  der  Natur  überlaCTen,  da 
er,  fo  wie  viele  andere  anfteckende  Krankheitisn,  (ei- 
nen bßftimmten  Verlauf  haben  wolle.  (.Diefes  gilt 
wohl  mehr  den  Nachtripper,  als  den  Tripper  felbu.") 
Die  Heck$rYchen  Bougies  vermehrten  in  einigen  Fällen 
die  Entzündung  fehr.  Für  die  gewöhnlichften  Krank- 
heiten könben,  aufser  den  epideraifchen ,  Aphthen» 
der  Milchfehorf,  Augenentzündungen,  Befchwerdea 
beym  Zahnen,  Durchfälle,  Kolik,  chronifche  Exan- 
theme, Katarrhe,,  ^kropheln,  Atrophie  u.  f.  w.  sel- 
ten. Unter  der  Auffchrift  Epizootien  wird  die  Lö- 
Terdürre,  oder  Ruhrpeft  vom  Jahif  1796«  und  die  an« 
fteckende  iO*ankheit  unter  Pferden  vom  J.  1805.  an*  . 
geführt 

Koblenz,  b.  Krabben:   Abhandlung  Üher  die  Kuh*^ 
pockm  und  dersn  natürliche  und  wirkfamere  Ewim* 
pfung.     Von  dem  I^eibarzte  Kleßus  zu  Koblenz« 
1 8o6.  44  S«  8-  ( nebit  3  Tabellen ). 

Wer  follte  nicht  glauben,  dafs  ein  Schriftfteller^ 
der  in  diefem  Augenblick  eine  Abhandlung  über  die 
Kuhpocken  fchrcibt,  etwas  neues  und  intereffantes  dem 
Publicum  mitzutheüen  hätte?  In  dicfer  Voran sfetzung 
nahm  agchRec.  diefe  Schrift  f.ur  Hand,  fand  aber, 
dafs  der  Inhalt  derfelben  nicht  blofs  diefe  Forderung 
(licht  befriedige,  fondern  in  jeder  Beziehung  fo  tief 
unter  aller  ^itik  fey,  dals  fie  durchaus  keiner 
Erwähnung  werth  wäre,  wenn  es  nicht  die  Pflicht 
erforderte,  beßimmt  davor  zu  warnen;  zumal  da  fie 
eine  populäre  Tendenz  hat,  und  wirklich  vielen  Scha* 
den  anrichten  kann,  wenn  fie  Lefer  finden  follte,  die 
ihr  Glauben  fchenken.  —  Nachdem  der  Vf.  beynahe 
zwey  Drittheiie  feines  Machwerks  mit  zum  Theü 
abgefchmackteo  Zeuge  über  die  natürlichen  Blattern 
angefüllt  hat,  nimmt  er  nun  einen  Anlauf  zn  den  X*ifc- 

{wehen.  Da  heifst  es  denn  unter  andern:'  ^y Durch 
elbft  eigene  Erfahrung  ift  es-  niir  bekannt,  ^f'*^'® 
Kuhpocke  durchgehends  erft  den  achttehntenOi^)  ^^g 
nach  der  Impfung  ihre  gehörige  Reife  erhält j  ^ider- 
finnig  —  ift  es ,  von  dem  geimpften  Kinde  denfelbea 
zum  Neuftoff  am  fiebenten,  achten  oder  neunten 
Tage  aufzufangen ;  denn  er  ift  unreif."  —  „Wenn- 
kränkliche  oder  anch  gefunde  Kinder  zur  Un;seU^ 
obfchon  mit  dem  echteften  Stoffe,  geimpft  werdtti: 
fo  ift  die  Gefahr  vor  nachkommenden  langwierigen 
noch  unbekannten  HautaucfchlSgen  unvermeidlicbe 
Folge.-  -  „Die  f«  nothige  Verbreitung  des  Kuh-  # 
pockenftoffes  in  dem  ganzen  Körper  des  Impflings 
*  be- 
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pfung  alle  jeiie  iMittel  anzuwenden,  welche  von  un* 
fern  a/ten  Sachkundigen  wirkfam  erachtet  wofden, 
nicht  alkin  die  Kindereiterpocken  zu  mildern,  fon- 
dern auch  ganz  zu  unterdrOcken.  —  Mit  Vortheil 
benutzte  ich  zu  diefer  Vorbereitung  das  Pulver  einer 
befondern  Art  Melopefon,  welches  ich  vor  und  nach 
der  Impfung  eine  gewiffe  Zeitlang  den  Kindern  zu 
cfTen  gab.  —  KQuftig  bin  ich  gefonnen  aus  der  Rinde 
diefer  Frucht  ßrod  backen  zu.  laufen,  welches  r^jt 
Zucker  und  Rofinefl  ein  leckeres  Scfautzbrod  werden 

dürfte.  * Von  den  fpecifihen  Speifen ,  die  der,  Vf. 

während  der  Vorbereitung  giebt,  macht  er  uns  Hoff- 
nung, in  einer  künftigen  Abhandlung  mehr  zu  erfah- 
ren. —  Es  möchte  wohl  Ich  wer  feyn,  in  der  neue- 
hen  Literatur  ein  Product  zu  finden,  wo  ünwiffen- 
hcit  un<f  Charlatanerie  inniger  verbanden  wäre,  als 
hier.  Defto  mehr  fälk  es  auf,  bey  dem  Noamen  des 
Vfs.das  Prädikat  ^  Leibarzt''  (doch  ohne  die  Beftim* 
mung,  bey  wem)  zu  finden. 


STAATSWISSENSCHAFTEN.  ' 

L  Lbtpzig,  b.  Joachim:  Die  Theiirungs^  Pollztff 
oder  iiiftorifch  polizeylicher  Verfuch  über* die 
Theurung  und  denGevverbwucher,  über  die  Ur- 
fachen  der  erftern  und  über  dia  zweck mäfsigften 
Mittel  und  Mafsregein,  beiden  ,fo  viel  möglich 
zix  (teuern^  oebft  einigen  Vorfchlägen  efne  vor- 
handene, anfehnlicihe  Geldmenge  weniger  fchäd- 
lieh  in  Abficht  der  Bedürfnifspreife  zu  machen, 
von  Dt.  Karl  Gotthb  J^Jjßg-  —^  Erfler  Theil. 
1802.  14g  S.  .  Zweytir  jLbeil  f.  a*  104  S.  8« 
(  X  Rthlr.  4  gr. ) 

Aftdb  unt«r  d^m  Titel,: 

Reverlen  im  Gebiete  der  Polizey  und  Politik ,  vorzOg- 
.    Ücb  in  Bezug'  auf  gegenwärtige  Zeiten. 
II«  Bkrlin,  b.  Unger:    Ftrfuat  über  Theurung  der 
Lebensfttittel  im  Allgemeinen  upd  okne  Rückficht  auf 

einer  befonderen  Staat.  1805.  38  S.  8-  (4  gr.) 

» 

In  Nr.  I.  giebt  uns  der  feitdem  verftorbne  Vf.  in 


^4 
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nen  politifcbeo  Grundiatzen.  Wir  überlaffen  y^err» 
Troitbedürftigen  felbft  aus  diefer . Quelle  «u  fchopfen^ 
auch  fich  von  dem  Vf.  in  nuce  über  das  Wahr«  oder^ 
Falfche  in  dem  Satz:  der  Handel mufs  frey  feyn,  [be-> 
lehren  zu  laffen.  —  BeCfer-  ift  der  zweyte  TWI  ge^  - 
rathen,  dem  man  auch  durch  einen  befondern  Titel 
mehr  £ingan£  zu  verfchaffea  gefucht  hat.  Zwar  fii)d 
unter  dielen  Sebzehn Reverien  viele,  infonderheit  di^ 
welche  mehr  auf  die  allgemeinen  Staatsverhältniff» 
gehen,  fo  befchaffen,  dals  man  leicht  glauben  könnte, 
der  Vf.  habe  beym  Niederfchreiben  bereits  eine  An- 
wandlung vom  Schlaf  gehabt.  Allein  in  dem,  was 
über  die  Getreide-  Theufun^  ynd   die  hohen  Holz* 

1)reife  ^efagt  wird,  kommen  doch  intereffante  ftatif'ti« 
che  Angaben  von  dem  Königreich  Sachfen  vor,  die 
bey  Beurtheilung  der  Frage  immer  von  VVerth  find; 
auch  verdienen  einige  einzelne  Vorfchläge  zur  Abfchaf- 
fung  bemerkter  Mifsbräucbe  allerdings  eine  nähere 
Prüfung. 

Nr.  II.  enthält  in  einem  angemeRenen  Vortrage 
richtige,  wiewohl  nicht  tief  eingreifende,  Bemerkun- 
gen über  die  Urfachen  der  erkünftelten  Theurung 
und  die  fchädlichen  Wirkungen  derfelben,  fowohl  in 
Hückficht  auf  die  Bevölkerung  und  den  Wohlftand 
der  Städter,  als  auch  auf  den  Ausfall  in  den  öffentli- 
chen Einkünften.  Der  letzte  Punkt  ift  infonderheit 
gut  ausgeführt,  mit  vorzüglicher  Beziehung  auf  die 
Confumtion,  und  die  Lage  des  Preufsifchen  Finanz« 
wefens.  Ueber  die  Art,  wie  die  Regierung  die  Fot«^ 
een  der  iiatürlichen  Theurung  entkräften  und  die  er- 
künftelte  Theurung  unmöglich  machen  könne,  ver- 
breitet fich  der  Vf.  nicht  \Veiter,  da  fich  keine  altge- 
meinen Hegeln  defshalb  feftfetzen  laffea,  indem  alles 
von  de^  Localität  und  den  befoqderen  Umftänden  ao^ 
hängt,  worin  fich  jeder  Staat  befihdet. 

Mannheim,  b.  Löffler:  fTarum Kaijir  Napoleon^ 
der  Shißiz  fo  hohen  Rang  unter  den  Departements 
der  Staatsverwaltung  angewiefen  haben  mag  ?  von 
K.  IV.  F.  L.  Freyherrn  von  Drais^  liurbadirchem 
Geheimerath  und  Uofrichter.  Aus  dem  jurifti- 
fchen  Magazin  befonders  abgedruckt.  1806.  27  S« 
gr.  8.  (4gr.) 

Nach  dem  Dkret  impirial  relatif  aux  cirimonies  pu- 


feiner  bekannten  Manier  ein  oberflächliches,  feicbtes,  bliques^    priftances^    honneurs  civits  et  militaires  von 

oft   fchicfes  Räfonnement  Ober   die  Theurung.      Er  14.  Mejfidor  All.  (1804.)  folgt  bey  Feyerlichkeiten  der 

fetzt  in  de'm  ^f^^ii  Abfchnitt  fünfzehn  Urfachen  diefeS  Juftizminifter ,  untei^  den  i\|iniftern  zuerft  und  felbft 

Hebels  ans^  einander,  unter  denen  die  fünfzehnte  ge-  vor  dem  Eriegsminifter,    unmittelbar  auf  die  Kardi- 

wMTe  irrige  und  falfch  verftandene  "politifcbe  Grund-  öäle,  und  wenn  b^y  Feyerlirhkeiten  die  verfchtede-, 

&tze  aus  aer  Schule  der Üekonomiften  und  dem  kauf-  nen  Corps  felbft  aufziehen,  fo  treten  die  Mitglieder 

tt^imifchen   Privat-  InterefTe  feyn   follen;    lehrt  uns,  der    Appetlationsgerichte    denen    des    Generalltabes 


dafe     alle-,  diefe     Urfachen     zu     einem    befefti^ten 

TheoTungs  -  und    Wucherfyftem   zufammen  wirken, 

und  warnt-vor  dem  Irrthuni,    als  ob  fich  alles  all- 

mahtig  Ton  felbft  ausgleichen  werde.     Das  veranlafst 

ihn  nnn  im  zweyten  Abfchnitt  die  Mittel  und  Anftal- 

ten   näher  zu  unlerfurhen,   welche  er  jeder  Urfache 

infonderheit  und  mehreren  oder  allen   gemeinfchaft- 

lich    entgegen    fetzen   will,;     auch    den  verfchiede* 


vor.—    Dafs  dieJ.uftiz  es  werth  fev,   folchergeCtalt 

an  der  Spitze  der  Staatsanftalten  zu  ftehen,  Tucht  der 

Vf.  durch  ihre  unmittelbare   und  genaue  Beziehung 

auf  den  nächften  und  höchften  ^weck  des  Staats  zu 

beweifeh.     Wir  pflichten  ihm   darin  um   fo  williger 

bey,  als  es,  nach  der  wohl  nicht  ganz  ungegründeten 

Meinung  des  Volks,  das  Zutrauen  zu  der  Regierung 

und  ihr  Anfehen  ungemein  befördert»  wenn  an  der 

Spiue 


•9S         "        / 

Spiue  der  ganzen  inneren  Verwaltang  Männer  fteben, 
die  man  der  Rechte  und  Verfaffung  des  Landes  kun* 
dig  glaubt ;  die  innere  Verwaltung  aber  f Qr  die  Ein- 
wohner unftreitig  wichtiger  ift  als  die  der  auswärti* 
gen  und  MiUtärangelegenfaeiten, 

Diefen  Vorzug  der  Juftiz }  benutzt  der  wohlden* 
kendeVfT zugleich,  um  es  allen  Juftizbeamten  kräf- 
tigft  an  das  Her^  zu  legen ,  dafs  fie  fich  deffen  würdig 
machen  foUen;  der  Regierung  aber,  dafs  fie  bey  den 
Ausgaben,  die  für  den  guten  Stand  der  Juftiz  nöthig 
find,  nicht  geize,  fondern  fie  in  Wort  und  That  als 
die  dringenditen  StaatsauTsgaben  erkenne.  Vorzüglich 
wünfchen  wir  in  diefer  Rackficht  beherzigt  zu  fehen, 
was  über  die  unvermeidlichen  Ausgaben  für  Gelang- 
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niffe,  Zucht  -  und  GorrectionshSnfer  cefagt  wird ,  da 
uns  in  diefem  Punkt  leider  in  den  meiuen  Staaten  eine 
verderbliche  Gleichgültigkeit  oder  wenigftens  Nachläf- 
figkeitzu  herrfchen  fcheint.  Möchten  doch  die  Regen- 
ten, bey  einem  fo  höchft  wichtigen,  unverkennbar 
gemeinnützigen  und  popnlareh  Gegepftand  immerhin 
zu  neuen  Gemeinde- Anlagen  fchreiten,  wenn. die  bis* 
hierigen  Staatseinkünfte  nicht  hinreichend  find,  die  Aus« 

fabe  zu  übernehmen :  und  möchte  die  Grofsherzoelich 
iadenfche  Regierung,  die,  nach  des  Vfs.  Verfiche- 
rung,  jetzt  die  Vollziehung  aller  Strafen  überhaupti 
und  der  Zuchthansftrafen  insbefondere ,  in  Beratli- 
fchlagung  zieht,    hier 9    wie  in  fo  man<?hen  andern 

guten  Veranftaltungen ,     mit  einem  hell  leüchtendci 
eyfpiel   vorangehen« 


■•T« 
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I.  UAiverfitäten. 

Coblenu 


.m  39*  Februar  iSoS*  ertheilte  die  Recbtsfchiile  vo|i 
Cofilenz  die  jurißilche  Licentiareo-  Würde  Hn.  Bahh. 
Jofeph  Sugg  ausCöln,  nachdem  er.Torher  feine  DilTert. : 
Sur  ies  prindpes  gMräux  du  droit  dt  changi^  öffentlich  Ter« 
theidigt  hatte* 

Am  10.  Aogoft  erhielt  diefelbe  Wurde  Hn  PlüU 
Ludwig  Ruppenthtä  aus  Trier,  >nach  Vertbeidigung  feiner 
OifTert, :  Sur  Ies  prindpes  de  la  Compenfation. 

Am  33.  Aug.  erhielt  diefelbe  Würde  Ht^  Joh.  Nic^ 
Homhiim  aus  Qpblent,  nachdem  er  vorher  feine  Oiff. : 
Surhf  principes  dm  teßamem  ntyfiique^   öffentlich  Tertbei- 

dligt  hatU« 

A-m  30.  Aug.  erhielt  diefe  Wfirde-j^rr  Fratiz  Jof. 

Schmiif  von  Trier ,  nach  Verdieidigung  leiner  Diff.  über 

die  Frage:  Sifuelques  mqyens  smdennement  admis  pour  atta^ 

.  mierHes  teflamtBS  dßiv^nf  enfort  lettre  ftms  V Empire  du  Code 

liMpoi^imm 

UntuerftU  ImpMaUFacuHi  de  droit  de  Coitenx. 

Frogramntf  des  Conrt    qui  feront   donnts  pen- 

dänt  V annie  sgog«^  1S09« 

La  rentree  folennelle  de  1a  faeulte  de  dreit  de  Co* 
Uenzt  aura  lieu  mercredi  s.Novembre  i%o%,  kii  heu« 
res  da  matin«  dans  la  falle  des  actes  pubKcs.  Im  ceurs 
commenceront  \ß   lendemaia  et  feront   donnes   dans 

Tordre  fuivant:  .      .       ^  .    „. 

Droit  romrin.  Itf.  Lepht.  Droit  ^ivil  fraofais  *le- 
mentaire  M.  Arnold.  Droit  citü  fraD9ais  approfondii 
ite  Parti  (Lir.  I.  et  U.  et  tit.  I.  et  IL  du  Liv.  III.  da 
oode  Napoleon)  M.  LaffkuU»    DrQit  civil  fran^ais  ap- 


protondi,  sfe  Partie.  (Liv.IIL  tit  a.^^usqu'i  let  fin  de 
code  Napoleon)  M.  Breuning.  Legislation  et  proc^dure 
criroi Delle  M.  Günther,  Procedure  civile  M*  Gmker. 
Droit  publip  fran^ais  M.  Laffauix.  Droit  civil  dans  leg 
rapports  avac  Tadminißration  publique  M.  Bretamg* 
Cours  introdüctiF  de  Jurisprndence  M.  Arnold*  Droit 
commercial  M.  Laffasdx. 

II  fera  donne  en  outre  par  M.  Ies  profefTeurs  fn^« 
pleann»  Schwar%  et  Thrumh^  des  cours  de  repetition  fiir 
le  droit  romain  et  la  procedura  civiie. 

Fait  Ä  Coblenz  le  39.  acut  iSog. 

LeSecr^ire-  gen^ral  de  la  faculti  de  droit  ^ 

Demeurd» 


II.  Todesfälle 

Am  37.  April  Sarbcu  Liegnitz  Ckri/Han  Friedrich 
fVerhan^  Prediger  an  der  dortigen  Kirche  eu  U.  L.Fr.,  einft 
Ftldprediger  bey  dem  Regimentevon  Borch  20  Neifse, 
Vf.  einiger  Romane  und  Predigten  «  und  vonScenen  und 
Bemerkungen  aus  feinem  Feldprcdigerlefaen  im.Feldru^e 
der  Preufsen  nach  Champagne  im  J.  I79>-  (Liejnit« 
1803.  g.)  ür  war  zu  Magdeburg  am  i.  Jan.  17^1»  S^ 
boren« 

Am  50.  Juli  ftarb  zu  Breslau  Dm).  Gottfr.  GerAard^ 
Dr.  der  Theol.,  Oberconfiüorialratb  und  Superint^u« 
dent  der  evangelilchen  Kirchen,  und  Schulen  de%  Brea« 
lauifchen  Departements  und  Oberprediger  an  der  Kir« 
che  zu  St.  JElifabeth ,  74  Jahr  alt.  Er  war  zu  Wohle« 
am  9.  May  1734.  geboren.  Seine  Verdienfte  um  die 
Kirchen  -  und  Schulangelegenheiten  Schießens  werden 
feinen  Namen  noch  lange  in  gefegnetem  AndenkeA  Ur 
halten« 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

PRflOSOPHlE.  nach  feiner  Ueberzei^gung  von  RdJgion  handelt  «tid 

.     wr    1  j  c  -j  1   IT     A.         jo'   i_i_  gefiontift»  der  ift  religiös /   fcio  Syftem  mar1)cfchaf- 

S^BACH.  im  VcrLd.  Seidel.  Junft-  «nd  Buchh.:  %^  f         ^^^  ^3  ^^5„  5  it^^^richL,  weil  Ponft  auch 

^t^?fH'!^  ft^i^'Ä-.  ^^"^  "*«  ^'''^SfJr  ^^^  Abergläubifche  mit  Recht  religiös  genannt  wer- 

mwfttät  amf  du  StM^^         yim  Hmro  mkelm  j^^  könnte,   welches  dem  Sprachgebrauche  widef- 

mrckfin.  1808*   188  S.   g.  fprichl.    Nie  follte  man  nach  S.  50;  mit  dem  Vf.  litt 

Sl  «  Allgemeinen  behaupten,  dafs  Aufklärung,  wodurch 

o  wenig  auch  die  kurze  Vorrede  dieC^r  Schrift  den  docn  richtig  nur  eine  harmonifche  Aufhefiune  der  Be« 

Lefer  ;aber  den  Zweck  derfelben  verftändigt,  fo  griffe  des  Menfehen  bezeichnet  wird,  fchädlich  feya 

findet  marfi  doch  im  Verfolge  des  Werks  S,  134. :  „dafs  könne.    Was  S.  58.  über  die  Wichtigkeit  einer  frafaea 

der  Vf.  befonderS  der  Tendenz  einer  gewiuen  Philo-  Religiofität  unc^  über  die  Vdrzage  des  Chriftenthums 

fophie  und  desGeiftes,  der  fich  au;  diefer  entwickelt  in  Uinficht  der  Beförderung  wanrer  Religiofität  ge* 

bat,  entgegenarbeiten  will,**  'denen  zufolge  die  Reli-  fagt'wird,  verdient  forgfaltig'e  Beher'zigung.    Die  in* 

gion   für  die  Tugend   und  Moralität  der  Menfehen  quifitionen  und  Blutgerüfte  zur  Verfolgung  Irr-  und 

flberflüffig  und  entbehrlich,   ja  fogar  nachtheilig  er-  Ungläubiger  werden  richtig  als  Wirkungen  eines  un« 

feheinen  Toll.      Wenn  nun  gleich  der  Vf.  nicht  mit  menfchlicnetf  und  graufamen  Fanatismus  dargeftellt; 

tief  philoCöphifcher  Strenge  und  Gelehrfamkeit  feinen  und  oicbt,  wie  man  neuerlich  zu  beweifen  verfucbt 

Zweck  verfolgt,  öder  neue  erhabene  Ideen  über  die  bat,  als  nothwendige  Wirkungen  der  Selbftvertheidi- 

abgehandelte iWaterie vorträgt:  fo  kanp  man  ihm  doch  gung  und  Nothwehr  der  herr^henden  Kirche«    Gern 

keinesweges  daä  Verdienft  abfprechen,    dafs  er  fei*  theilt  Reo.  auch   folgende  treffende  Bemerkung  des 

sen  Gegenftpnd  mit  eir^er  gewifTen  Freyheit  des  Gel-  Vfs.'mit:  „Es  kann  die  Nachficht  der  Beurtheilung 

fies,  und  auf  eine  für  jeden  Gebiiileten  verftändliche  des  Böfen  eben.fo,  wie  die  Strenge  in  der  Beurthei« 

und  nicht  unintereflante  Weife 'darfteilt.     Das  Ganze  Jung  des  fittlich  Guten  leicht- zu, weit  getrieben  wer« 

zerfallt  in  dr^^Ahfchnitte,  deren  ^r/ffr  vorläufige  ver-  den,  und  beides  ift   gleich  nacfatheilig.  .  Weno  die 

miCchte  Bemerkungen  Ober  Moral  und  Religion,  über  .Quellen  des  Böfen  zu  milde  beurtheflt  werden:   fa 

Moralität  und  Religiofität  enthält,   welchen  man  nur  verliert  das  Laftei^  von  feiner  abfchreckenden  Geftalt» 

etae  paffendere  Anordnung,  und  zum  Theil  genauere  und  wird  gleichfam  befcbönigt;  und  wenn  man  in  dec 

Prüfung  wüafcfaen  möchte«  z.B.  wo  es  S.a.  heifst:  Beurtheilung  des  moralifcheo  Gehalts  dei?  guten  Hand« 

jedes  fittKche  Wefen  mufs  als  vernünftig,  und  jedes  lungen  Initzfindigwird:  fo  entftehtZweifelan  menfch- 

vcmflnfttge  als  fittlich  gedacht  werden ;   S.  3.  die  Gott-  Heber  Tugend  und  Muthlofigkeit,    und  alle  Grund- 

beit  kaitn  luehts  anders  für  gut  oder  böfe  halten,  als  fötze,  wie  die,  dafs  jeder  feinen  Preis  habe,  für  den 

vras  die  menfchliche  Vernunft  dafür  erkennt;  die  Be-  er  ffch  hkigiebt,  dafs  auch  irf  dem  Unglücke  des  be- 

{riffe  von  Gut  und  Böfe,  von  Pflicht;  GewifTen,  Frey-  ftcn  Freundes  etwas  liegt,  das  nicht  ganz  mifsftlk  — 

eit»  Zurechnung,  find  unmittelbar  in  der  Vernunft!  cH^e  und. ähnliche  Grundlatze  uM  witzigen  Einfölle, 

^gründet,  und  es  ift  Ich  wer  oder  ganz  unmöglich,  fie  welche  den  Muth  zur  Tagend  niederfchfagen ,  fcba-  \ 

weiter  zu  erklaren.    S.  17  f.  fucht  der  Vf.  nach  Kant  den  unendlich  mehr,  als  offenbare  AnprciUingcn  dea  j 

^8  Verbältnifs  der  OlQckfeligkeitslehre  zur  Moral,  Lafters."    (S.  70.)  ,         '^  ^  ^ 

„Vor  welcher  fene  nie  aufhören  foO.  fich  zu  vernein  s       Im  zweyten  Abfchnitte  prüft  der  Vf.  zunächft  dftf  '  - 

af»;*   durch  folgendes  Machtwort  derfelben  iu  be-  Kantifche  Behauptung,  dafs  Achtung  ftr  das  Sitten- 

tthnmeo:  „Du  loUft  auf  keine  Art  glücklich  zu  wer-  aefetz  die  alleinige  echte  Triebfeder  ,  der  Moralität 

den  {iiebea,  als  durch  die  Erfäpung  meiner  Gebote,  ley.   Hier  fcheint  tvKant  näher  zu  feyn,  als  er  glaubt: 

wenn  du  es  auch  vermöchteft. *    Statt  der  Eantifrhen  denn  wenn  er  gegen  KafifS.iq.  behauptet,  dafs  derje- 

Argumetitation  Ober  das  Verhältnifs  beider  fucht  der  nige  moralifch  handelt,  weichet*  im  Guthandelri  das 

•Ü  aber  fehr  mangelhaft ,  aus  den  angebomen  Be-  Gutbandeln  felbft  iötendirtT  fo  fpricht  er  doch  wohl 

griffen  voti  Recht  und  Unrecht^  und  den  darauf  zu  nichts  anders  aus,  als  was  Kant  meint,  wenn  er  fagt, 

gründenden  von  Belohnung  und  Strafe,  zu  deduciren,  das  lÜoralgefetz  oder  die  Pflicht  muffe  der  einzige  Be- 

dafe Tugend  AnfprOche  aufGlückfeligkeit  gebe,  oder  ftimmongsgrund  der  Willkür  feyn.     Die  Aeufserung 

df?r  OlOckfeligkeit  würdig  mache,  fo  wie  das  T.after  S.  9a,  daß  es  gar  keine  Triehfedern  zur  Moralität 

ftrafwürdla.     Die  S  40»  gegebene  Erklärung:  „Wer*  gebe, .kann  nur  in  fo  fern  richtia  feyn,  als  dtr  Vf., 
sA.  L.Z.  1808.     DrUUr  Bamd.  Pp  ^  ^  ganx 
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gan«  willkürlich,  unter  Triebfedern  nur  finnliche 
Antriebe  verfteht,  und  nicht  auch  die  Vörftellung 
der  Pflicht,  welche  ohne  jene  EinIchrSnkang  der  Be- 
deutung des  Worts  auch  richtig  Triebfeder  genannt 
wird.  Die  heften  Hülfsmittel  zur  Bekämpfung  der 
wichtigften  HinderniCfe  der  Tugend,  nämlich  der 
Unlauterkeit  oder  Unaufrichtigkteit,  Trägheit  und 
Schwachheit,  ftetit  der  Vf.  ausführUch  und  zweck- 
mäCsig  in  der  Verbindung  der  Religion  und  Moral 
dar.  Nur  folgende  Aeufserung  ( S.  1 15. )  möchte  hier 
Berichtigung  verdienen:  ;,Auch  die  Lehre  tod  der^ 
Verföhnung,  welche  in  dem  Syfteme  der  Pietiften  die 
Hauptfache  ift,  fchärft  in  mehr  als  einer  Abficht  den 
Begriff  von  SOnde,  und  es  ift  falfcb,  dafs  fie  bey  g«- 
wiUenhaften  Menfchen  zu  einer  laxen  Moral  führe.  ^ 
Wahrhaft  gewiflenhaften  Menfcfeea  wird  keine  theo- 
retifcbe  Lehre  fo  leicht  fchaden ,  und  fie  werden  felbft 
mit  Inconfequenz  in  ihrem  Syfteme  ihrer  einmal  feft- 

fegröndeten  Gewiffenhaftigkeit,  durch  welche  fie  oft 
effer  find ,  als  ihr  Syftem ,  getreu  bleiben ;  aber  un- 
längbar  ift  es  doch,  dafs  gewiCfenlpfe  und  leichtfianige 
l^nfchen  in  jener  Lehre  für  ihre  Lafterhaftigkeit 
leicht  Vorfchub  finden.  Auch  die  Behauptung  des 
Vfs.  (S.  136.),  dafs  keine  Sittlichkeit  ohne  Reügio- 
fität  Statt  finde,  möchte  wohl  dahin  eingefchränkt 
werden  mOflen ,  dafs  keine  Sittlichkeit  ohne  eine  ge- 
wifle  Empfänglichkeit  fOr  Religion  Statt  finde. 

Der  driUe  Abfcfanitt  enthält  „Anhang  einiger 
Probleme  moralifchen,  feligidfen  und  kosmopouti- 
fcben  Inhalts,"  z.  B.:  nbefteht  das  Wefendiche  der 
tnenfchliohen  Tugend  in  liamfty  in  Kampf  mit  der 
Sinnlichkeit?**  welches  verneinend  beant)^ortet  \¥ird. 
„Kann  man  aus  den  wohlthätigen  Wirkungen  der  Re- 
ligion einen  Beweis  für  die  ob^ective  Gültigkeit  und 
Gewifsheit  ihrer  Lehren  hernehmen ?"  Zur  populä* 
Iren  Empfehlung  der  Religion,  aber  nicht  rür  den 
Philofopnen.  Am  Ende  wird  noch  fefar  gut  gezeigt, 
"Wie  Civilifirung  und  Cultur  zwar  anfangs  nur  zu  äu- 
sserer Sittenverbefferung  führe,  dadurch  aber  auch 
«ler  Tugend  und  Moralltät  den  Weg  bahne. 

Bakbüho,  in  Gomm.  b.  Hohn:  Fortefimgen  Über 
ÜB  GefchichU  des  Menfchm  und  feint  natiirlkhe  80- 
ßimTHungy  von  Dr.  Gebh.  Friedr^  ^^g»  fTendebom* 
igoy.  XX Vm  u.  563  S.    8-    (a  Rthir.  8  gr.) 

Der  Vf.  diefes  Buches  glaubte,  was  ihm  in-  dem 
Betragen,  den  Sitten  und  den  Meinungen  der  Men- 
fchen unerklärbar  war ,^  fich  nur  dadurch  löfen  zu 
](önnen,  dafs  er  den  Menfchen  von  allen  Zufätzen 
entkleidete,  wodurch  ihn  dieKänfte  der  Gefellfchafts- 
«inrichtung  und  die  Erziehung  zum  bürgerlichen  Le- 
ben unkenntÜch  gemacht  hätten.  Er  fand,  dafs  die- 
fer  fo  entkleidete  Menfch  das  wahre  und  verehrungs- 
würdige Urbil(J  uiifres  Gefcblechts  war.  Nicht  allein 
jeneHäthfel  löfren  Geh,  fondern  es  wurden  auch  die 
'Quellen  der  Uebel  und  des  Elendes  offenbar,  und  zu- 
gleich die  Möghchkeit,  fie  zu  verftopfen.  Von  die- 
Ivn  Sundorte,  behauptet  er  demnach ,  muffe  der  Ce- 


fchichtfchreiber  der  Menfchbeit  ausiehen ;  er  mOlTe 
den  Menfchen  aua  rdem  Menfchen  feibft  zu  erklären 
fuchen ,  und  ans  feiner  Natiir  Feine  Gefchichte  £am^ 
mein.  Dreyfsig  Jahre  lang  befchäftigte  ihn  diefe  Auf« 
gäbe.  Was  fchon  von  anc^m  zu  ihrer  Löfung  gethmi 
war,  befriedigte  ihn  nicht;  er 'forfchte  feibft,  und 
legt  uns  ifatt  Refoltat  feiner  Forfchungen  in  diefer 
Scnrift  vor,  die  m  Vwiefungen  eiogetfaeilt  ift,-  -nicht 
weU  fie  vyirklich  vorgelefen  worden,  fondern  weil 
der  Vf.,  me  er  iagt,  unter  diefem  Namen  die  abge- 
nutzte Eintheilung  in  Bücher  tmd  Kapitel  .vermeideii, 
und  fieiDen  Vortrag  ,  ohne  ihm  «in  Jyitematifches  An- 
lehn  zu  geben ,  nachdrücklicher  und  heiler  machoi 
konnte. 
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Wenn  diefe  Forfchungen  mit  unbefangenem  Ur* 
theile  und  mit  pbilofophifcbem  Geifte  unternommen 
worden  wären,  fo  müfste  eine  fo  lobens würdige  Be- 
harrlichkeit ein  Werk  hervorgebracht  haben,  das 
über  feinen  Gegenftand  Befriedigung,  wenigftens  Be- 
lehrung gewährte.  Die  wirkliche  Befchaffenheit  des 
vorlieEenden  Werkes  aber  berechtigt  und  nötlngl 
uns,  dem  Vf.  deffelben  jene  beiden  zu  einem  folchen 
Unternehmen  durchaus  unentbehrlichen  Eigenfchaf* 
ten  gänzlich  abzufprechen.  Er  ging  erftlich  nicht  un- 
befangen an  feine  Unterfuchung :  —  denn ,  nachdem 
er  gut  bemerkt  hat,  dafs  der  allein  richtige  Weg,  den 
Menfchen  kennen  zu  lernen,  wie  er  ift  und  wozu  er 
beftimmt  ift,  der  fev,  dafs  man  ihn  aus  fich  feibft  uui 
aus  feiner  Natur  erkläre:  fo  fucht  er  nicht,  wie  er 
doch  foilte,  ohne  vorge£»(ste  Meinung  zu  erkenneii^ 
was  die  Natur,  und  nach  ihr  dieBeftimmung  desMeQ* 
fchen  fey,  fondern  geht  davon  aus,  fie  im  Uegenfatze. 

gegen  cfie  Cultur,  und  den  Naturzuftand  im  Gegen» 
itze  gegen  die  bürgerliche  Gefeltfchaft  vorzuftdlen. 
Er  verfährt  zugleich  zweitens  ganz  unphitofophifch : 
denn  was  von  Betrachtung  oder  vielmehr  ^klärung 
hier  und  da  vorkommt,  lest  die  feichtefte  Art  jener 
mechanifcfa •  materiellen  Anficht  zu  Tage,  die  wenig- 
ftens in  Deutfchland  nicht  mehr  vernommen  werden 
fpUte.  Diefs  Urtbeil  wird  fich  durch  die  Darlegung 
der  Hauptfätze  des  Buchs  beftatig^n.   - 

In  dreif  Abtheiluneen  fucht  der  Vf..  feine  Vorftel- 
lung  vom  Naturzultande  des  Menfchen  zu  entwickefa^ 
indem  er  ihn  1)  aus  der  Naturgefchichte  der  Tfaier^ 
verbunden  mit  der  Beobachtung  der  Kinder  .in  den 
erften  zwey  Jahren,  2)  aus  den  [Nachrichten,  diewit 
noch  von  der  Vorwelt  haben  ^  und  3)  durcfa  die  Be* 
tracbttm£  der  Sitten  der  fo  genannten  Wildeb  zu  er« 
kennen,  oemüht  ift.  Am  befteii  wäre  es  frejlich^ 
meint  er,  däfs  man .  ein  Dutzend  Kinder  einfperrte^ 
fich  feibft  überlaffen  aufwachfen  liefse,  und  unbe- 
merkt beobachtete.  Da  diefs  aber  nicht  thunlich  fej^ 
fo  könnten  wir  mit  Recht  zu  jenep  (Quellen ,  vorzüg- 
lich zu  der  Naturgefchichte  der  Thiere,  unfere  Zu- 
flucht nehmen.  Denn  der  Menfch  fey  ein  Thter,  und 
folle  ein  Thier  bleiben;  was  §r  Anderes  oder  Befferes 
feyn  wolle ,  fey  unnatürlich*  Um  diefen  feinen  Haupt- 
gedanken zu  begründen >  fucht  der  Vf.  erftlich  zu  zei« 
ijen ,  dafs  die  andern  Thiere  mit  dem  Menfcheif  die 
o  genannten  Seelenkräfte  gemein  haben.    IFii  er  es 
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thuk,  mag  man  •«  einer  ÄÄf  abnehmen^  v^n^«l- 
cher  er  ausgeht,   indem  er  bewwlen  will,  dals  die 
Tbiere   Vernunft  uDd  Verftand  haben:    y^Virtm^ 
wird  gewöhnlich  (nicht  gewöhnlich,  aber  von  dem 
vi)  für  das  Vermögen  genommen,    Vorftcllungen 
•d^  Ideen  durch  die  Sinne  zu  erhalten ,  fie  mit  ein- 
ander w  ?ergteichen,  Begriffe  daraus  zu  bilden,  Fol- 
gerungen daraus  zu  ziehen ,  und  fich^  der  längft  erhal- 
ten« Eindrücke  wieder  zu  ärinnern.    Es  wäre  hier 
aUb  blofs  von  gewiffen  Fähigkeiten  die  Rede^  welche 
Bnaa  in  der  Sprache  der  Schulen  Seeleiikrafte  nennt. 
Wird  nun  dides  Vermögen  fo  in  Ausfibung  und  Thä- 
l^keit  gefetzt,  da&  ficb  die  Folgen  jener  Fäbigkei- 
te»,.  in  ihrer  richtigen  Anwendung,  bey  MittheUung 
«öftrer  Gedanken ,  und  befonders  bey  unfern  Hand^ 
hmgeo  ädlsern:  fo  heifst  das  Virfimi.    (S.47*480  '^ 
Worin  iicb.  aber  der  Menfch  unbeftrtt^en  von  den 
Thieren  unterfcheidet,  das,  wird  zweytem  behaup- 
tet, fey  ihm  unnatürlich,  und  demnach  unnöthig  und 
verderblich«    Dahin  gehöre  die  Sprache ,  als  die  erfte 
Qaelle  der  Uebel,  die  Ehe  (die Scham,  welche  macht, 
^s  das  Zengungsgefchaft  heimlich  getrieben  wird, 
ley  nicht  natürlich),  die  bürgerliche  Verfaffung,  die 
Religion«    Wie  mochte  aber  das  Menfchenthier  zu  fo 
wmatarlichen  Dingen  kommen?    Die  Antwort  lau- 
*  tet:  durch  den  Naekakmungstriibj  der  den  Menfchen 
^ie^  den  Affen  eigen  ift-     VVo  abör  der  Menfch  der- 
idmchen  nachzuahmen  fand,  oder' warum  nicht  auch 
Sie  Affen  Kunft,  Wiffenichaft,  Literatur  u.  f.  w.  ha- 
ben?— fo  viel  zu  fragen  würde  läftie  feyn.*  —    Wir 
^merken  nur  noch»  daüs  der  Vf.  auf  die  Seele ^nicht 
gut  zu  fprechen  ift,    von  dem  Xieifle^s^het  fchweigty 
und  fich  Dur^äufsert,  was  man  fonft  fo  nenne,  haoQ 
feinen  GruÄd  in  der  Zufaromenfetzung  oder  Orcani- 
fation   der  Materie.      Diefelbe  ift  ihm  die  tJriache 
oder  Quelle  des  Lebens.    Beftimmter  wird  feine  Mei- 
nung darüber  in  folgender  Stelle  angedeutet:    „Will 
iDan  behaupten',  die  elektrifche  oder  irgend  eine  an- 
dere uns  unbekannte  Wärme  fey  die  Quelle  oder  die 
Urfache  des  Lebens  der  Menfchen,  fo  wie  der  andern 
Thiere;  fie  erhalte  daffelbe,  fo  lange  fie  in  demfelben 
vorhanden  ift,   und  bleibe  nach  der  Desorganifation 
des  Leibes,  übrig,  indem  Ge  fich  mit  dem  allgemeinen 
Srrocne  des  Eiementarfeuers,  'in  ^en  fie  zurückgeht, 
wieder  vereinige,  fo  läfst  fich  dagegeb  eben  nichts  Er- 
hd>liches  einwenden."    (S.  131.^ 

JEs  würde  überflüflig  feyn ,  Mebreres  anzuführen, 
«m  ^nfer  Urthejl  zu  belegen,  dafs  der  Vf.  von  der 
Philofophie  gänzlich  Verlanen  die  Natur  des  Menfchen 
luibe  errorfchen  wollen.  Dafs  er  es  nicht  unbefangen 
Aiut^  wird  durch  Methode  und  Ton  der  ganzef^  Un- 
terfucbung  -unwiderrpFechlich  bewiefen.  Allenthal- 
ben ,  von  der  Vorrede  an  .bis  zum  Ende  des  Buches, 
liegt  die  fchon  oben  bemerkte  Meinung  zum  Grunde, 
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von  der  Natur;  und  Menfchen  und  Völker,  die  ficb 
am  weiieften  davon  durch  mancherley  Kflnfte ,  durch 
Zwang  in  der  Erziehung,  durch  mancherley  Einfälle 
und  Poffen,  die  in  ihrem  fietrafien< fichtbar. werden, 
entfernt  habati ,  heifsen  dje,  welche  auf  einem  hohen 
Grade  der  Cultur  Itehen."    (S.  185.) 

Bey  dem  Tadel  des  Ganzen  müßen  wir  doch  ei« 
niges  Ejnzdne  Joben.  Das  iCfc  befonders  die  Abhand- 
lung über  den  Charakter  der  Wilden.  Sie  zeugt  von 
Belefenheit,  und  von  Prüfung  des  Gelefenen.  -^  Ue- 
brigens  ftimmen  wir  dem  V£  gern  bey,  dafs  xlie  Na« 
tur  unfchuldig  ift  an  dem  Böfen  unter  den  Menfchen^. 
Aber  dafs  der  Menfch  der  Natur  gemäfs  lebe,  wenn 
er  wie  ein  Tfai^r  lebt;  daCs  der  rohefte  Wüde  dem 
Mrahren  Naturmenfchen  am  nächften  ftehe;  dafs  ge- 
fellfchaftliches  Leben,  dais  Sprache,  Eiinft  nnd  Wif- 
fenfchaft  wider  <lie  Natur  fey,  —  diefes  nicht  einmal 
neiie,  fondern  bekanntlich  fchon  von  iZon/^af»  mit  allem 
Zauber  feiner  Beredfamkeit  vergeblich  unterftüzte  Pa- 
radoxon verwerfen^ir ,  dieMenfchh^it  ehrend,  als  ei« 
ne  widernatürliche  Behauptung«  Es  mag  auch  feyn,  wie 
der  Vf.  zu  beweifen  fucht,  dafs  das  Leben  des  Wilden 
glückfeliger,  nämlich  ruhiger,  oder  vielmehr  gleicbgül« 
tiger  und  gefunder  ift,  als  das  des  gewohnlichen  civiHfir- 
ten  Menfchen;  diefskann  aber  nichts  beweifen  für  die 
Behauptung,  dafs  in  der  Wildheit  zu  verharren,  die 
Naturbeftimmung  des  Menfchen  fey,  fo  wenig  als  (ich 
4IUS  den  Thorheiten  und  Untugenden  der  civilifirten 
Menfchän  und  den  UnvoUkommenheiten  der  Staats« 
einrichtungen  die  Wilikilrlicbkeit  und  Verwerflich- 
keit der  Cultur  überhaupt  und  der  bürgerlichen  Or-« 
ganifation  folgern  läfst. 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

Ansbach,  b.  Haueifen:  Gemeinnütziges  Archiv  für 
Prediger  und  Sckullehrer  ^  befonders  in  Frßnken. 
Herausgegeben  von  einer  Gefellfchaft  proteftanti- 
fcher  Prediger  und  SchuUehrer  in  Franken.  £r- 
ßen  Bandes  erßes  Stück.  1806.  ^32  S.  8*  Zwejf- 
ter  Stück.  1807.  IS2S.  8*    (1  Rthlr.  g  gr.) 

Wenn  gleich  diefes  Archiv  ( als  deffen  Herausgeber 
fich  in  der  Vorrede  zum  2.  St.  Hr.  M.  ScAus,  Mit-^ 
tagsprediser  und  Infpectorats- Verwefer  am  Gymna- 
lium  zu  Ansbach  V  genannt  hat)  auf  keine  befondere 
Auszeichnung  Anlpruch  machen  kann:  fo  verdient 
es  doch  immer  einen  Platz  unter  den  nützlichen  Jour- 
nalen. Es  wird  diefes  Lob  noch  mehr  verdienen, 
wenn  der  Herause.  forgfältig  darüber  \4racht,  dafs 
fich  nicht  allzuviel  Mittelgut  einfchleiehe.  Am  heften. 
würde  es,. nach  unüerm  Ürtheil,  frqrhch  fevn,  wenn 
diefe  Zeitfchrift  künftig  blofs  für  /V-^ftffg^r' beftimmt 
würde.    Die  Erfahrung  bat  gelehrt,  d^ts  die  Wahl  ei- 


dais  Natur  nur  im  Gegenfatze  gegen  Bildung  gedacht    nes  fo  vermifchten  Puolicums ,  wie  es  bey  der  Ver- 
werden  könne.     Uarum  mag  eine  Stelle/  me  diefen^    bindung  der  Prediger  mit  den  ScbuUehrern  nothwen- 
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Gegenfatz  beftimmt  auafpricht,  zum  Belege  jenes  Ur- 
tbeiis  genügen:  „Wenn  man  fragt:  was  ift  Cuhur  in 
Beziehung  auf  den  Menfchen/  lo  kann  Jie  richtige 
Antwort  darauf  keine  andere  feyn,  als  dieEn^emung 


dig  entlteben  mufs,  für  keinen  von  beiden  Stanzte 
recht  vorthcilbaft  ift.  Wir  find  zwar  weit  entfernt, 
eine  folche  Verbindung,  nach  dem  ehemaligen  und 
noci^  nicht  überall  auigehobenen  Verhäitnifie  beider 
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Staude,  fOr  efne  ünfebiekRchkeit  zu  erklärten,  wo«  . 
durch  der  geiftüche  Stand  entehrt  würde ;  aber  offen- 
bar ift  die  'intellectuelle  und  Wiilenfcbaftiiche  Ver- 
fchiedenheit  beider  Stände  viel  zu  grofsr  als  dafs  ei-* 
aerley  Gegenftand  nach  Stoff  und  Form  beiden  gleich 
wichtig  und  lehrreich  feyfi  foUte.  Bis  jetzt  finden 
wir  auch  in  dem  Archiye  die  Schu$lihrir  (worunter 
wahrfcheiniich  vorzugsweife  Landfchullehrer  verTtan- 
den  werden  foUen)  nirgends  befonders  berOckfichtigt, 
und  unter  dem  Mitgetheilten  Wülsten  wir  faft  nichts 
anzufahren,  was  mr  diefe  zuhächft  brauchbar  feya 
könnte.  Wir  ratben  daher  §  diefe  künftig  Vom  Plane 
diefer  Zeitfchrift  ganz  auszufchlieCsen,  und  6nd  über- 
zeugt ,  dafs  diels  zur  PerfectibilitSt  derfdben  viel  bey- 
tragen  werde. 

In  den  beiden  vor  uns  liegenden  Stücken  find  die 
^Abhandlungen ,  welche ,  dem  PJane  gemäfs ,  jedesmal 
die  erfte  Rubrik  einaehmeB,  die  fchwfichfte  Seite  des 
Archivs;  fowohl  der  QuantitSi  als  Qualität  nach*' 
Die  Abhandlung:  Wie  mufs  die  ConBrmatiön  der 
Kinder  eingerichtet  werden,  wenn  fie  für  die  BefAr* 
*  derung  des  reiigidfen  Sinnes  wirken  foU  ?  ( i.  St.  S.  1 7  f.) 
ift  aocn  die  einzige,  welche  fich  über  die  Trivialität 
<rhebt,  und  einige  recht  gute  Vorfchläge  enthilt.r 
Pie  UHmaßgibliehuk  Giianken  zu  auszuführenden  Ab- 
iiandlungen  und  kürzern  Miüheilukgen,  von  Kaifer 
'  (2.  St^  S.  7  --  9«)  qüalificiren  fich  eigentlich  gar  nicht 
zu  einer  Abhandlung,  und  unter  den  mitgetheiken 
Aufgaben  fcheineu  uns  nur  wenig  zweckmafsig;  z.B^ 
S.  9.:  ;,  Was  verfteht  man  gemeiniglich  unter  demAos^ 
druck:  Fortßuieren^  und  auf  welchen  OrundfUtze» 
und  Hülfsmitteln  muCs  und  kann  diels  beruhen?*' 
Der  Auffatz:  Ueber  die  Kleidung  der  Geiftlichen, 
befonders  im  Amte  (a.  St.  S.  ;2o  —  23.),  enthält 
nur  BemerkungeA ,  wie  fie  taglich  in  Gefellfchaf- 
tect  gemaeht  werden.  Wer  über  einen  folchen  Gegen: 
ftand  fchreiben  will»  follte  ihm  doch,  wenn  er  auch 


niehts  Erfchdpfsndes  vorzubHrigeft  Weifo,  ^oe  ne«^ 
Seite  abgewinnen !  Das  „Etwas  zur  Erläuterung  dee 
Stelle  Jof,  10»  li.  (s.St.  S^24— ^a60  ift  ^be  geiegent- 
liche  Aeuisertttia|  des-  Hn.  Prof.  Tyct^  in  Göttingear 
(auf  eine  vom  Hofr.  Bhemenbaeh  gefctiehene  Anfrage 
über  die  Meteor -Steine),  und  aus  Voigi^  Magazfii 
für  den  neueften  Zuftand  der  Naturkunm  7.  B.  3.  St^ 
.abgedruckt.  ' 

Ungleich  beffer  find  wir  mit  der  Rubrik:  Cafnai* 
preÜgten  und  Reden\  zufrieden.  Hier  finden  wir 
wirklich  mehrere  Arbeiten,  welche' mufterhaft 
nannt  zu  werden  verdienen.  Wir  rechnea  ganz 
fonders  bieber  die  erfte  jtmtsfredigt  in  Ansbach  tm 
D.  Häntem  am  21.  Octöber  1904.  (1.  St  S.  122  f.) 
Gedächtnißrede  auf  die  virwiUweU  Kßnigin  Rriederika^ 
Louife  von  Preußen,  von  demfdben  Vf.  ( a.  St.  S. 76  fr) 
In  beiden  Arbeilte  find  Licht  und  Wärme  auf  eine 
erfreuliche  Weife  mit  einander  verbunden^  Die  A'^- 
dißt  an  dem'/euf  atterhöchflen  Befehl  angeordneten  Dank* 
fejle  wegen  des  fTaffenglikks  der  combtnirten  k.  L  Rran^ 
zöf.  und  i.  Bayerfehen  Armeen  am  14.  Dec.  i8o6*  vom 
Pfarrer  ReA  zu  Windsfeld  im  Ansbachifcben  ( 2.  St; 
S.4S  f.)  empfehlen  wir  allen  Predigern  znr  aufmerk- 
lamen  Leetüre.  Sie  können  daraus  lernen,  wielKcli 
der  chriftliche  Religionslebrer  mit  Kraft  und  Würde^ 
mit  Frevmütbigkeit  und  iTorficfat.bey  ähnlkhen  kri^ 
tifchen  Veraoiaffungen  ausdrücken  foll.  Ueberbdui^ 
enthalt  diefe  Rubrik  keinen  Beytnig,  der  nieht  avl 
irgend  eine  Art  ausgezeiohoef  wäre.  Weniger  habett 
III»  die  fechs  Predigteniwürfe  üb«  <he  Ferikooen 
( i.St.  S.61  f.)  gefallen,  obgleich  auch  hier  manche« 
Oute  vorkonunt.  * 

Unter  den  Reeenfumef^nA  mehrere  recht  brav  ge* 
arbeitet.  Uie  biagraphiTehen  und  aniern  Nachrichten^ 
befonders  die  kirchlich 'ftatiftifehen.  find  ziemlich  aus-* 
fühirtich,  und  entfprechen  dem  Zwecke  eines  Provis^ 
zial- Predigerjournals  vollkommen. 
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'i^  Remtme  mehren  fich  fichibar.  Röschen«  Geheim« 
niffe  überletzte  Emi^h  Hohfiv/iky  (Feft,  b.  Hartteben 
iSof«).  Eben  derfelbe  übergab:  Lettminyek^  Fundga- 
ben (gefundene  Sachen)  dem  PnbHcum«  d.  h.  kleine 
r^mantifche  Erzählungen  (Ebend.)*  Schon  fehlt  et  auch 
nicht  an  einer  Nixe  der  Theiff  (^'  T»ßäi  Tun  dir  Af%* 
fteny)  Ebend.  Von  der  Sommer-  und  Winterbibliodiek 
enthält  der  9te  Band  den  Roman  Saidar  und  Rürik. 

Nunmehr  bat  man  auch  einen  nngr.RobInfon,  voll 
von  Abenteuern  de^  zwey  Helden  Ujfari  und  Miskeif 
yioa  Aloj^i  Szikir.    (Peft»  b.  Hart!.   xSog.) 


yokn  Angyiny  reform.  Prediger  zu  Vefzprtmi  kü*-^ 
digt  an  die  nngr.  Ueberfetzungen  tob  Seh,  Mw^k^*[^ 
Unterredungen  eines  Vajrers  mit  feinen  Söhnen  iiber  4Ve 
erften  Orundtirahrbeiten  der  chriftl.  ReliaH»!!«  «nd  ron 
CcrtZemnner's  Haifabuche  für  Lehrer  unn  Erzieber  bey 
den  Denkübungen  der  Jugend. 

Hr.  frauz  v.  KatimzjL  hat  fein^  ^emiifcbtett  SchriC* 
ten  geTammelt  und  herausgegeben. 

Mieh.  Landerer  druckt  Folgende  Werke  in -ungr. 

&»reche:    Memesfmu  Ober  die  Gräfte  und  den  Veifall 

^  de«   ramircfaen  Reichs  ,     überlettt.       Mickai4  Tan^hfr 

1  NatnrbUenhaiteii  von  Ungern.    Sent.  Steht  vTAbrnähibiye 

Qiopaphieen   der   vorz&giichAen  itömer  und  RöaM* 

rinnen» 


«■ 
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ALLGEMEINE   LITERATUR -ZEITUNG 


Dienstags^    den  4.  ßctober    igog* 


INTELLIGENZ   DES    BUCH-   vmd   KUNSTHANDELS. 
I.  Neue  periodifche  Schriften. 


X  Fl.  3«^  Kr. 


jb  glgcnde  Journale  liiict  erfcbienen  und  verfandt: 

i)    Das  Joumaf  des  Luxus  und  der  Moden.    8<  Stück. 

•  a)   Ailgem.  Geogr.  E^hemeriden.   ^s  Sttöck. 

3)  A)?^.  Deuifches  Garten  -  Magazin.    5s  Stuck. 

4)  WUlanfs  Neu^r  Deatfcber  Merkur.    7i  Stuck. 

•Dre.^usföhriicben  Inhalte  ftehen  in  upferuB  Monats- 
berichte.     Weinöar,  iun  AuguA  igog. 

Herzogl.'^priv.  Landes  -  In^duftrie- 

.  Com p toi V. 

IL  Ädkündigungen  neuer  ßüch.er. 

Bey  Amand  König,    Buchhändler  in  Strafsburg 
undParis,  ift  erfchtenen  und  in  allen  guten  Bach- 

bandlungea  zu  haben: 

Biejpgs  Ueberlegungen  mit  feinen  Zuhörern.  6s  u.  7s 
-  Heft.  .  I  FI.  ti  Kr.  oder  i^  gr.  Sächf. 

Deffeiben  Gediichttfirsrede  auf  J.  St.  M.  Portalis.  20  Kr. 
oder  T  gr. 

^—  dielelbe  in  Franz«  Sprache,     to  Rr.  oder  5  gr. 

Franzößfche  und  deutfcbe  Gefprächef  zum  Gebrauch 
beider  Nationen.  710  vi^l  vermehrte  Atisgabe,  i  FL 
oder  16  gr. 

Dialoghi  itaiiam  e  franceR;  Dialogues  Italiens  et  fran- 
^ais  9  a  l'ufage  des  deux  nations.  2^  Edition  confid^* 
rablement  augment^e  in  g.     i  FL  oder  16  gr. 

Airat.Tarcbenbuch  für  das  Jahr  igog.  mit  Kupfern  unä 
Mufik.     gebunden  3  FL  oder  i  Rthlr.   16  gr. 

Landbtckt  AnV^tVLUg^  die  wilden  Tauben  fojvojil  imTao- 
benbaufe,  als  im  Zimnaer  zu  unterhalten  und  zu  er- 
ziehen; nebft  einem  Anbang  zum  erftenTheil.  40  Kr. 
oder  8  gr. 

tleberficht  "der  fcbönen  Literatur  der  Deutrchen  in  auf- 
erlefenen  Beyfpielen.  g.     ^4  Kr.  oder  12  gr. 

DafTelbe  unter  dem  Titel:    Cours  de  littorature -  alle- 

*  snailde«  ou  morceaax  choifes  dang  tous  ]es  genres  de 
litterarure,  eartraits  des  meilleurs  Auteurs  allemands; 
pr^c^de  d*un  ooup  d'oeil  r^apide  für  la  .Ungue  alle- 
mande  par  Mr.  Simon,     i  Fl.   15  Kr.  od4»r  15  gr. 

Hifroire  parnrelle  d<*s  Aran^des,  par  C«  St.  IVtUckenaer^ 
mv.  £g.  coloriees.    Livraifoa  }  .et  4.     i  a  FL  45  Kr. 
^5  Fl.  |o  Kr.  oder  3  Rthfr. 
Lmretlle  genera  crudaceoruin  et  infectorum  |  fecunduip 
*  or^fineiD  natnraleoi  in  famili««  difpofita.     T.  2  *et  3. 
10  FL  4g  Kr.  oder  6  Rthlr. 
D«r  4te  u;  letzte  Band  et  f«  hfiiit.»ir  OJGMrme^ie  igo^. 
A.  L.  Z.   i8o8«    DriiUr  Band. 


Tomkitts  neue  Englifche  Schreibmufter. 
oder  20  gr. 

P^rfoon  icoi^s  fungoruip  rariorum.  4te  LiefeKang%  4, 
mitillunri.Kpfcn.  ord.  Pap.  5  FL  30 Kr.  oder^Rthlr.» 
auf  Velinpap.  7  FL  15  Kr.  oder  4  Rthlr. 

Letter  to  a  Young  englifh  Student  at  tbe  univerfity 
of  Jena,  by  Hamilton,  g.     i  Bl.  2q  Kr.  oder  ig  gr- 

Le  Maitre  de  la  langue  allemande  par  Gottfched.  16^  Edi- 
tion originale,  g.     i  Fl.  4g  Kr.  oder  i  Rthlr. 

La  Capanna  Indiana ,  di  G.  di  Saint.  Pierre;  la  Chanv 
niore  indienne,  en  Italien  et  en  frangais.  ig.  i  Fl. 
1 5  Kr.,  oder  16  gr. 

Naues  Gefangbuch  zur^efördarung  der  ÖfFemlichen  und 
häuslichen  Andacht,  jie  AufL     4p  Kr.  oder  g  gr. 

Sermon  für  la  Reformation ;  par  Reinkurd^  trad.  de  ral- 
lemand,  avec  une  notice  für  la  vie  et  les  ecrits  40 
Reinhard;  patr  Biejgfgj  Profefleur  en  theologic.  40  Kr. 
oder  g  gr. 

Bogners  Verg(leichangstab^Uan  der  Livree  mit  Franken 
und  der  Franken  mit  Lirres.     45  Kr.  oder  g  gr. 

Le^ons  de  la  langue  aHemande  1^  ou  methode  correcte  Qt 
facile,  tant  pour  enfeigner,  que  pour  apprendr.e 
cette  langue.  2*  Mition,  conßderablement  augqien- 
tee*     4g  Kr.  oder  12  gr« 

Nouveau  Vocabttlaire  fran^ais  et  allemand,  a  rafage 
des  deux  nations,  fuivi  d'exercices  de  trädiictiOTi 
dans  las  deux  langues.    45  Kr.  oder  to  gr. 


Phamaßen  des  Ahei^komTy  oder  Sammlung  dir  ntythob* 
gifchen  Sagen  der  Hellenen ,  Romer  und  Aegypter.  Von 
J:  A.  iL.  Ricfiter.  Erßer  Theil.  Deffau  und 
Leipzig,  bey  Georg  Vofs.  igog.  Preis 
I  Rihlr.  1^  gr. 

Bey  dem  jetzigen  Zuftaorfe  derCultur  iil  die  Kennt- 
»ils  der  Fabeln  ron  den  Gtaern«  Göttinnen  und  He- 
roen die$  AltertbtiflBS  jeden»  Gebildeten,  ?on  «welcher 
BärgerklaiTe  er  auch  Jey,  gewiis  iinen t beb r lieb.  .Wie 
Tiele  Gexnäldf,  Statuen  und  Gerichte  bleiben  u|is  ohne 
dieCe  Kanntnifs  nicht  dunkel  und  unvjsrftändJich?  Nun 
fehlt  es  zwar  nicht  an  Schriften  über  die  Mythologie, 
aber  lie  find  für  den  Oiletraoten  entweder  za  unvoll- 
Aändig«  .oder  blofs  fär  den  Gelehrten  berechnet.  Ei^e 
voflß findige  Dar tieUjang  der  altjen,  befonders  griechifchjen, 
Fabellehre  fär  Oiletfaote^  vrar  daher  immer  noch  fie- 
dürCnils,  und  jeder  SachrerftändigcL-ji^ird  geilehen  möf- 
£en,  dafs  der  V^^rL  deuiff-lben  durch  He6«u«gabe  d^efeS 
W(*rIU  toUkiominjBJi  ^ebolfen  Jba^  Bin  befbÄderer 
Q  q  Vor- 
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Vorzag  deffelben  befUhb»  darin «  dafs  die  Mythologie 
in  einer  lebendigen,  zum  Gefühl  fprecbenden  Sprache 
vorgetragen  und  dabey  auF  die  höhern  GeCchtspunkte 
der  Religion  und  Aefthetik  llückficht  genoinuien  ill« 
Ueberdiefs  hat  fich  der  Verf.  alle  Mühe  gegeben,  jede« 
Atiftöfsige  zu  Termeiden,  fo  dafs  fein  Werk  auch  rei- 
fende Jünglinge  und  Mädchen ,  ohne  Beleidigung  des 
£trlichen Gefühls,  gebrauchen  können.—  Einige ßruch- 
Aücke  aus  der  orientalifchen  Sagengefchichte  machen 
den  Befchlüfs  dieCes  ^rlten  Theils,  dem  der  zweytet 
mit  den  ndthigen  Kupfern  Terfebeni  bald  lucbfolgen 
wird. 


Erftlrt,  im  Verlage  der  HenningsTchen  Buch- 
handlung, igog.:  Neue  Pharmakopoe  j  dem  gegen- 
wärtigen Zuftande  der  Arzneykunde  und  Phar- 
makologie angemellen«  Nebft  einem  Anhange» 
der  die  Franzöfifche  Militärpharmakopöe  enthält. 
Von  Dr.  y.  A  Tronmsdorff.  gr.  g.     i  Rthlr.  8  gr. 

Diefe  Pharmakopoe»  welche  auf  Befehl  des  Herrn 
Intendanten  Briancourt  fowohl  in  Erfurt  und  deffen  Ge- 
biet» als  auch  in  der  Graffchaft  Blaokenbayn  gefetz- 
lieh  eingeführt  worden  ift,  verdient  allgemeine  Auf- 
merkfamkeit  und  überall  eingeführt  zu  werden  i  wo 
noch  keine  Pharmakopoe  gefetzüch  eingeführt  ift»  Es 
wird  aber  diefe  Schrift  auch  jedem  Arzt  von  grofsem 
Nutzen  feyn,  da  fie  ganz  dem  gegenwärtigen  verToll- 
kommten  Zuftande  der  Arzneykunde  und  Pharmako« 
Jogie  angemelTen  ift.  Der  erfte  Abfchnitt  derfelben  ent- 
hält eine  hinlängliche  Anzahl  wirk£amer  roher  Arzney^ 
.mittel,  und  der  zweyte Präparate  und  Compofita.  .Die 
Vorfchriften  zu  denfelben  find  äufserft  genau '  angege- 
ben y  und  zugleich  mit  den  neueften  chemifchen  Erfah- 
rungen in  Harmonie«  Die  dritte  Abtheilnng  enthält 
eine  fchätzbare  Sammlung  von  Magilhralformeln,  wel- 
che jedem  Arzte  wichtig  feyn  werden.  .Endlich  ift  ein 
Anhang  beygefügt,  welcher  die  Formeln  der  FrapzÖ- 
fifchen  Militärpharmakopöe  enthält,  wodurch  gewifs 
jedem .  Apotheker ,  der  fieh  irgend  in  Berührung  mit 
Fjranzäfifchen  Aerzten  upd  Wundärzten  befindet,  ein 
grofser  Dienft  geleiftet  wird.  Den  Befchlüfs  macht  ein 
vollftändiges Jateinifch -deutfch - frinzöfifches  Regifter. 

ReinhoTiffj  Dr.  F.  F.,  Predigt  am  Reform ationsfefte 
des  Jahres  ij^o/.  Zveyte^  mk  einer  Abhandlung  des 
Hrn*  Dr*  Bleffig  m^Straßburg  vermehrte  ^  Ausgabe. 
gr.  g.     Dresden  und  Leipzig,  igog«     7  gr. 

Herr  Gen.  Superint.  Dr.  Lbffler  in  Gotha  veranftal- 
tete,  bald  nach  der  erften  Erfcheinung  diefer  "vortrefF- 
Jichen  Predigt,  eine  franzöGfche  Ueberfetzung  derfel- 
ben ,  die  er,  mit  einer  kurzen  Vorrede  an  Hn.  Dr.  Bleßig 
in  Strafsburg  fandte.     Diefer  ehrwürdige  Theolog,  von 


fchen  Originals^  mit  einigen  Ausladungen,  worüber 
er  fich  in  einer  kleineo  Vi^i  rede  erklärt,  in  einer  guten 
deuifchen  UebeffetagUng,  diefer  neuen  Ausgabie  ange- 
hängt, und  ^le  für  die  Befitzer  der  eillen  Aufgabe  der 
Reinhard' fchen  Predigt,  unter  folgendem  Titel:  befon- 
ders  abdrucken  lallen: 

Einige  Bemerkungen  über  den  Geiß  des  Frotejlamiimus. 
Aus  d.  Franzofi fchen  des  Hn.  Dr.  BUßig^  Ein  Am* 
hang  zur  Predigt  u.f.  w*  gr.  S*  iSog.     3  gr. 


Die 
neuej  ganz  umgearbeitete  und  vermehrte 

Auflage 
von 
Hildebr anit s   Encyklop&dit    der   Chen 

I.  Heft, 

nnd 

G  oldfufs  e  n  s  N  a  t  ur  b  efchr  e  ibun  g 

der 

Saugthiere^ 

I.   Lieferung, 

erfcheinen  zuverläfGg  ^ur  näcbften  Michaelis  ^  Mefle* 

Diels  zu  beftimmter  Nachricht  auf  die  deshalb  ein- 
gelaufenen Anfragen. 

Erlangen,  den  ig*  Aug.  igoS-    - 

Die  W al  t  h  e r'fche  Kunft -  u»  Buchhandlung. 


le, 


Jüngft  erfchienen  in  unferm  Verlage: 
V.  ÄcArei^rx  Säugthiere,  LXIV.  Heft. 

(Enthaltend  8  illum.  Kupfertafeln,  mit  6  Bog. Text.) 

Hildebrandts  Anfangsgründe   der    dynamifchen   Natur- 
lehre,   gr.  g.    %  Bände.     Mit  Kupfern. 
'     Eine  diefes  Werk  würdigende  Kritik  befindet  fich 

bereits  in  don  Heidelbergifchen  Jahrbüchern  der  Lite-  • 

ratur.   !•  Jahrg.  Vll.  Heft. 

W al  th er'fche  Kunft-  u.  Buchhandlung. 


Bey  J.  F.  Kühn  in  Pofen  ift  erfchienen  und  m 
allen  foliden  Buchhandlungen  zu  halben : 

Der  Sohn  des  Krieges.  Deffen  Leben  bis  zum  Jahr  iSOT* 
nach  dem  Frieden  von  Tilßt.  Mehr  als  Roman.  Von 
KaH  Stein.  2  Thle.  mit  einem  Kpfr.  g.    (a  R^^»- 

I»  gr-) 
Den  Stoff  fchöpftejer,  der  deutfchen  Lefe«relt  he-^ 
retts  durch  frühere,  mit  bngetheiliein  Beyfajl  aufge- 
nommenen, Schriften  rühmlich»  bekannte  VerfafTer 
aus  einer  grofsen  bedeutenden  Quelle:  —  aus  den  Welt- 
begebf^nheiten  des  achtzehnten  ^nd  neunzehnten  Jahr- 
hunders.    —      Hiftorifche  Wahrheit  in  dem  Gewände 


der  Wahrheit  des  Inhalts  diefer  Predigt,  und  von  dem  m«wvii=i».    —      ...«^.- •   »      rr     #• 

WuJjfche,   fie  in  Frankreich  gelefen  zu  fehen,    nicht  blühender  Poefie:  —   richtig   ß^jL®'^""**®   '"       ^  u^ 

minder  ergriffen,  fchrieb   eine  Abhandlung  über  die  Charaktere  in  angenehm  abivechfelnden,  uberraicüw 

Verdienfte  Reinhardts,  nebft  einigen  Bemerkungen  über  den  den  Situationen ;  eine  reine  corrccte  Sprache  8*^«"  °T 

Geiß  des  Profeßamismusy  als  Zugabe  zu  der  franzÄfifchen  ganzen  vollkommen  äfthetifch  fchön  bearbeiteten  werKo 

Ueberfeuung.   Dwfe  Zugabe  hat  der  Verleger  des  dcttt-  einen  entfchiedenea  Vorzug  ¥or  fo  neleo  "»'JJ^ 
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Sclirtft^n  der  jetzigen  Zeit,  und  e«  verdient,  dem  Publi- 
ca m  ,  fo  ^ie  insbefondere  auch  unfern  jiilgen  iMartis« 
Söhnen,  als  eine  febr  wahre  Apologie  des  Soldaten- 
Randes  mit  Recht  empfohlen  zn  werden« 


Bey  Tbnrneifen  Sohp »  Buchhändler  in  K a f f o  1 , 
iit  zu  haben : 
Let  troi«  regnet  de  la  nature  par  J^f.  Deiüle ,  avec  des 
-     notes  par  Mr.  Cwvifr,  2  Tomes  in  8.  avec  gra?ures. 
Das  nämliche  Werk  2  Bände  in  ig.  mit  Kupfern. 
Les  Hindous»  ou  defcHption  de  leurs  moeurs,  collumes, 
cer^inonies  deffines  d'apres  nature  dam  le  Bengale 
et  reprefentes  en  352  planches  par  Balthazard  Solyynt^ 
-    »vec  gravures  coloriees  et  le  texte  en  anglois  et  fran- 

cois  in  fol. 

Hiervon  find  bis  jetzt  8  Lieferungen  erfchienen. 
Dieb  nämliche  Werk  in  4.    mit    fchwarzen  Kupfern, 

nebft  Text  in  franzöf«  and  deutfcher  Sprache, 
I.es  Jeux  de  mains ,   poeme  inedit  en  trois  chants  par 

C.  C.  de  Rulhüre. 


Die 

Eltjtamti      Strifkeri$ 

oder 
Sammlung  kleiner  Strickmufier 

für 
Fr  €  un  dinn  en-d  e  s   guten   G  efc  hmacku 

Mit  la  Kupfertafeln. 

Dritte  vermehrte  und  irerbefferte  Auflage« 

j^eipzigt    bfey  Georg  Vofs. 

Preis  I  Rtblr.  8  gr* 

Der  autgezeichnete  Beyfall ,  den  diefe  kleinen  Strick- 
fliufter  bey  dem  fchönen  Gefchlecht  gefunden  haben, 
iibll  hoffentlich  durch  diefe  (b  eben  erfchienene  neue, 
mit  einem  intererrantea.Kupfer  und  dem  zum  Ganzen 
Mhörigen  Text  vermehrte  Auflage  noch  erhöhet  werden« 

/ 

Franz  Oberthürs  hiblifche  Anthropologie,  ^ten Bandet 
ifte  Abtheiluog,  gr.  |.  M  ün  fter,  bey  P.  Wal- 
deck.    I  Rthlr.oder  i^l.  48  Kr.  Rhein. 

ift  (<>  eben  erfchi«nen,    und  in  allen  Buchhandlungea 
zu  laaben» 

mmmmmmmmmmmmmmimm> 

Literarifche  Anzeige» 

Bey  L.W.  Wittich  in  Berlin  ift  erfchienen: 
'Die   Verhalt  niffe  des  Arzte t^   zur  Beherzigung  für  aus* 
übende ,  hefonders  angehende  Aerue ,   von  C«  IV,  Hufe» 
landy  2te  vermehrte  Auflage,  g.     brofchirt  8  gr. 

Wenn   die  Ausübung  der  Heilknnft   das  werden 
IbW,  was  fie  eigentlich  ift:    fo    mufs    fie  Religion  — >- 
Gottesdienll  —    feyn,     uiid    in   diefem  Geift   gefche- 
lien.  —    Auf  diefes  Hohe  und  Göttliche  in  der  Kunft 
aufinerkram.  zu  machen,  dadurch  das  Gemeine,    den 
zunfc-  und  handwerk^mäftigen  Sinn  immer  mehr  dar- 
aus zu  Terdrängen ,  und  den  Heilkanftler  dem  Ideale 


näher  zu  bringen,  ift  der  Zweck  diefer  Bogen,  die  wir 
in  diefem  Sinn  zu  lefen  und  zu  beherzigen  bitten. 


In  dem  Verlage  des  Unterzeichneten  wird  nach- 
jtens  erfcheinen: 

Alexander  in  Indien.    Tragödie  nach  Racine  bearbeitet 

von  Chr.  Schreiber, 

Der  Verleger  glaubt,  das  Publicum  auf  diefe  me« 
trifche  Bearbeitung  der  berühmten  und  an  Beziehungen 
auf  einige  durch  die  neueften  Zeitbegebenheiten  gleich« 
Tarn  wiederholten  .Momente  der  Weltgefchichte  fo  rei« 
chen  Tragödie,  deren  Original  für  die  beider  Sprachen 
kundigen  Lefer  zur  Vergleicbung  beygedruckt  werden 
foll,  im  Voraus  aufmerkfam  machen  zu  dürfen. 
Berlin.  Job.  Friedrich  Weift. 


Um  ColliGonen  zu  vermeiden,  zeige  ich  hiermit 
an«  dafs  in  meinem  Verlage  eine  Ueberfetzung  dis^ 
fo  ehen  in  Frankreich  erfchienenen  Werkes: 

Ipßruaion  par  Parwentier^  un  manuel  pratique  pour 
fuppleer  le  fucrei  puur  toutes  let  claffes  de  la 
fociete, 

vom  Herrn  Profeflbr  Dr.  Trommsdorff  veranftaltet ,  und 
znit  Anmerkungen  bereichert,  erfcheinen  wird. 
Erfurt,  im  Sept.  i8o8* 

Wilhelm  Hennings. 

III.  Bücher ,  fo  zu  verkaufen* 

Nachftehende  Bucher  find  um  bey  gefetzte  t^reife 
in  Convent.  Münze  zu  verkaufen  : 

t)  Bibliothek  der  fchönen  Wiffenfchaften  und  der 
freyen  Künfte"^  von  1760  bis  1797>,  zufammen 
72  Bände.  Bo  Rthlr. 
^9)  Allgemeine  Literatur  -  Zeitung  nebft  den  Ergän« 
zungt- Blättern,  von  1804  bis  1808.  incl. ,  zufam« 
roen  25  Bände.     25  RthJr."^ 

Kaufluftige  belieben  fich  in  frankirten  Briefen  xu  mel- 
den bey  dem  Zeitungsträger 

Köhler 
in  der  kleinen  Steinßrafse  Nr«  9x7« 
Halle,  im  Sept.  i'8o8- 

IV.  Bücher,  fo  zu  kaufen  geßicht  werden» 

VollRändiges  Lehrgebäude  der  ganzen  Optik ,  oder 
der  Sehe  •  Spiegel-  und  Strahlenbrech  -  Kunft  u.  f.  w* 
von  C  L.  D«  F.  B.  L.  C.    Mit  90  Kupfert.     Altonai 
bey  Iverfen.    1757.  4. 
Halle. 

Expedition  der  Allgem.  LiuZeitung. 

V.   Auctionen. 

Lnndi  le  t6.  Janvier  1809.  et  les  jourt  fuivantt 
i,  %  hraret  de  reliföe  daq^  la  maifon  Nr.  34*  de  l'allea 
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dtot  tilteuU»  Ott  vehdra  kux  plus  ofFraots  et  dtfrniers  en« 
cheritreurs,  ks  Livrc^i ,  qui  fönt  pärtie  dn  da^aiCf^  du 
defuat  Libraire»  de  la  Cour  Met  tra,  pour  argent 
cömptaDti  en  pieces  fonnantes  de  y?»  7»  i»  "OU 
ffnti  £ctt. 

Les  Amateurs  fönt  pr^renus,  qu'ils  trouveront  de 
belUs  et  rares  ^ditions  des  meilleurs  autears«  g^^<^i 
latinsi  Irangois,  Italiens,  angloris,  et  allemands. 

Le  Gatalogue  broche  fe  diftribue  a  Berti  n,  dans 
Thöt^  de  la  Jußice  Royale  frängoife  et  cb^s  le  Libraire 
Umlang,  ru<5  des  frArcs  Nr.  40.,  k  Koenigsberg 
ches  Nicolovins,  a  Hamboarg  ^bes  Pertbes, 
a  Franc  fort  für  le  Mein  cb^s  Eslihget|  et 
a  L  e i  p  n c  ches  R  e cl a m  au  prix  de  4  gros. 

Berlin,  ce.  i}v,Septembre  igog. 

La  Juftice  Royale  FrangoiTe  des  pre- 
fentes  Refidences« 

IHontag,  den  i^.  Januar  igop.  und  folgende  Tage, 
Nachmittags  um  2  Uhr,  follen  allhier  unter  den  Lindod 
im  Haufe  Nn  34.  die  zuin  Nachlade  des  verftorbetien 
Hof- Buchhändlers  Me  t  trageböiigen  Bücher  an  den 
IVleiHbietenden  für  baares  Courant  in  klingenden  Spe* 
tslesvon-J^,  «,  j-,  oder  x  Tbaler- Stücken  öffentlich 
Terauctionirt  werden. 

Unter  diefen  Bticbern  befinden  fich  mehrere  Pratfbt- 
ausgaben  der  heften  Gricchifchen,  Latcinifchen,  Fran- 
zö4ifchen,  Italiänifcben,  Englifcben  und  Deutfchen  Au- 
toren* 

Das  Verzeichnifs  ift  zu  Berlin  im  Pranzddfchen 
Colonie  -  Gericbtshaufe  und  bey  dem  in  der  Brüder* 
ftrafse  Nr*  40.  wohnenden  Buchhändler  Um  lang,  zu 
Königsberg  bey  Nitolovius,  2n  Hamburg  bey 
Perthes«  zu  Prankfurt  a.  M»  bey  Eslinger, 
und  zu  Leipzig  bey  Reclam  für  4  Grofchen  g^hef^ 
tet  zu  bekommen. 
Berlin«  den  13.  September  igog« 

Königl.  Pr.  Franz  öfif  ches  Cot  an  ie- Ge- 
riebt hiefiger  Refidenzien« 

VI.  Vermifchte  Anzeigen. 

ffiderlegung  t'aier  ungtrechten  BefihuUipmg. 

In  der  Recenfion  von  Hufehnds  Syftem  der  pValcti- 
Xdien  Heilkunde  in  diefer  A.  L.  Z.  Nr.  152  —  255.  die-^ 
fes  Jahrs  wird  S.  1006.  gefegt:  „So  gefahrvoll  (all  Hr. 
Geh.  Rath  Hufslawd  von  einigen  Berliner  Epidemieen 
erzählt)  hat  Recenfent  den  Scharlach  zwar  nie  gVfehen» 
aber  die  neueften  Epidemieen  waren  auch  fehr  tödtlich; 
A\p  meiften  Kranken  ftarben  vor  dem  fechsten  Tage. 
Es  iß  Jäher  auffallend^  daß  der  feharfßmige  V er f affer  der 
neueflen  Abhandlung  über  das  Scharlachfieher  fo  teichtßnnig 
von  diefir  Gefährlichkeit  der  Scharlacks j  als  ob  Jü  nur 
eingiffildctfejy /frechen  konnte." 


Vareraict  «in  Schrifcfteller  tntt-Leichtfiiln  in  wich* 
tigei»  Untunlich ungen  ScharlünnN,  defto  fcblimroer    f&r 
ibn  und  fein  Publicum.     Und  kann  man  ein  herunter« 
fetzeoderes  Urtheil  über  einen  ausübenden  Arzt  fäillen« 
als  dafs  er  in  irgend  einem  Fall  eine  wirkliche 'Gefahr 
für  eine  eingebildete  hält,     Ce  leichtfinnig  behaDdelt^ 
iMid  in  diefen  Leiobtßnn  feine  Zeitgänoffen  mit  btnein- 
ziehen  will?  Geringfcbät2\ing  de»  Werths  einer  Schrift 
von  mir,  Tadel  ihres  Plans,  ihres  Vortrags ,  Eiuvrürff 
gegen  einzelne  Sätze «  Widerlegungen  jeder  Art,  andre 
Aolichten,  fo  lange  lie  nur  den  wilTenfchaftlicb^oJa* 
halt  tr»HFen,  werden,  wenn  fie  mir  auch  noch  fo  irri|[ 
und  felbft  einmal  bänaifch  erfcheinen  folJten,  fo  leicfar 
mich  nicht  zii  einer  Antikritik' veranlaffen.     Durchaos 
anders  ik  es  aber  mit  einer  faifchen  bedeutenden  P.f 
fcbuldigung  meines  fittiichen  Benehmens  in  irgend  ei* 
nem  Verbal tnifs.  / 

Die  Thatfache  habe  ich  anerkannt,    und  fie  bat 
meine  Sohrift  veranlafst,    dafs    jetzt   an  vielen  Orten 
Delitfcblands  das  ScharlachHeber  fo  befonders  tÖdtIic£i 
fey.     ich  läugne  im  Allgemeinen  nicht,  dafs  die  Natur 
der  Epidemieen^  zu  Zeiten  diefe  gröfsere  Bösartigkeit 
herbeyführe,  aber  ich  lege  es  den  deutfchen  Aerzten 
nahfe^'^u  -priilen  »  ob-  neuere  Heilmetbodev,'  die  Vor- 
liebe fiir  gfofse  Reizmittel ,  dw  Scheue  vor  Brech  •  und 
AbFübrangMtiitt«in  u.  f.  w.   und  das  Befolgen  faifcher 
Tbeorieen     nicht     häufig    Fälle     von    Scharlach 6 eher 
fohlimm^und  tödtlich  tnächen  können  ,  die  unter  einer 
andern  Behandlung   gutartig    verlaufen    wären,    oder 
doch  Tiiobt  mit  dem  Tode  geendigt  hätten.     Ich  darf 
es  fagen,  fo  ausführlich  als  ich,  mit  £0  vielen  aus  der 
Natur  des  Gegenftändes  felbft  gefchöpften  Gründen,  hat 
niemand  vor  mir  diefe  wichtigen  Unterfuchungen  ein- 
geleitet und  zur  Sprache  gebraeht«     Ich  habe  die  Sym- 
ptome,   den  Charakter  der  gefahrdrohenden  Formen 
Ton  Scharlachfieber  aufzuftelleir  gefucht»  ihreBeband»' 
lungsweife  angegeben,  und  vor  allem  aufmerkfam  g&> 
tnacht,  wie  man  noeh  zeitig  genug,  wenigftens  in  ei^ 
nem  frühem  Zeitpunkt,   diefe  fcbrecklichen  Wendun- 
gen der  Krankheit  erkennen  kann  und  ihre  Ausfoilduog 
zu  verhindern  fuchen  mufs.     Ich  habe  die  Refultate  ei» 
ner  ausgedehnten  Prascis  mitgetheilt,  und  kein  Studium 
und  Nachdenken  gefcheuet,  nach  meinen  Kräften  hisr 
^icht  zu  verbireiten.    Meine  Bemühungen  fehe  ich  vae 
dem  beCfern  Theil  der  Aerzte  nicht  verkannt,  eft^^ 
Her  angefcblagen ,  als  lie  verdienen  ,  öh  ich  gletob  t\e\e 
noch  nichts  wenigftent  nicht  in  aHem,  überzeugt  habe« 
und  einige  miir  mehr  oder  weniger  bedeutende  oder 
unbedeutende  Einwürfe  und  abweichende  Ausbrüche 
ihrer  Erfahrung  entgegen^eftellt  haben ,   die  »ch  bey  ei- 
ner eiwanigen  zweyten  Auflage  derSchriftf  oder,  wenn 
ich  ein*  im  Stand  bin,  eine  neee  ernA«  Epidemie  des 
^cbarlacbfiebeis  zn  befchreiben,   einer  nnpaiteyifchen 
Prüfung  unterwerfen  werde.     Viel  Befferes  mögen  an« 
dre  zu  leiften  vermögen  »alyr  ein  Vorwurf  von  Leicht- 
finn  wird  mich  fiober  n\e  treffen. 


HaBndV(^r. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


OBK  ONO  MIR 

Araxt,  b.  Sauerländer:  Landwirthfclurfitichi  Blatter 
van  HofwyL  Herausgegeben  von  Eman%el  FelUn*^ 
k§rg.   Srjüs  VLsh.  lüo«.  XVI  u.  151  &  kL  g. 

Diefe  Schrift  macht  mit  einem  der  feltenen ,  man 
möchte  fagen  apoftoiifchen,  Männern  näher  be* 
Icannt,  deren  von  Zeit  zu  Zeit  einige,  und  nur  noch 
ganz  neuerlich  einerin  Peßatozziy  in  dem  ehrwürdigen 
Schweizerlande,  dem  Sitze  der  alten  ewigen  Bünde, 
aufgetreten  find.  Auf  mancberley  Wegen  ift  uns  von 
dem  edlen  Emanuet  Wellenberg  fc&on  Kunde  gegeben 
worden ;  —  hier  kommt  er  nun  felbft  zu  uns  und  re- 
det freymüthig ,  treuherzig  und  aufrichtig,  mit  einem 
"Wort;  echt  ichweizerifch  vonßch,  von  feinem  Wol- 
len und  Vollbringen,  Seine  gränzenlofe  Liebe  zur 
Seche,  und  dgs  Streben,  höhere,  erhebende  Oefichts- 
J>unkre  bey  einer  ßefchäffigung  aufzuftellen ,  welcher 
er  fich  auf^die  edelfte  Weile,  lowohl  den  Beweggrün- 
den als  der  Art  der  Ausfahrung  nach,  gewidmet  hat, 
find  nicht  zu  verkennen.  Das  innere  Bewufstfeyn  von 
der  Reinheit  fein  es  Zwecks,  fo  wie  von  der  Echtheit 
der  zur  Erreichung  deffelben  gewählten  Mittel  hat  den 
edlen  Mann  dergeftalt  begeif^ert,  dafs  er,  Vrie  er  felbd 
fast,  ßch  von  der  göttlichen  Vorfehung  für  berufen 
fallt,  (fer  Aufgabe,  mit  welcher  er  fich  beladen  hat, 
liurchaus  XienÜge  zu  thun^^  und  feirf  darauf  fich  bezie« 
faender  Glaube  ift  von  der  Art ,  dafs  man  Berge  damit 
Yerfetzen  kann«  „Daher  kommt  es  auch**  (diefs  find 
feine  eignen  Worte  am  Schlufs  der  Vorrede)  „dafs 
der  Stifter  der  Anftalten  von  Hofwyl  fich  lieber  kreu- 
zigen laffen,  als  von  feinem  Vorhaben  abfteheii 
würde."  Der  2^weck  des  Vfs.  ift  nun  aber,  nach  fei- 
nen eigenen  ausdrficklichen  Erklärungen ,  keio  ande- 
Ter,  als  der,  zu  bewirken,  „dafs  die  W'arde  des  all- 

Semeinften  Erdenberufs  wieder  aligemein  anerkannt, 
afs  feine  Vollkraft  in  allen  ihren  Beziehungen  ent- 
nHckelt  werde,    dafs  die  Berufskraft   der  grofsen 
Menge  als  ein  Bildungsmittel  für  fie  diene ^, durch  das 
«twas  Bedeutendes  zur  Ausfüllung  der  Lücke  beyge- 
tragen  werden  könne ,  die  jetzt  zwifchen  demMutter- 
Einftofs  der  Schuljahre  und  dein  Grabe  > in  ihrer  Bil- 
-dungs- Aufgabe  auffallen  mufs,  d^fs  endlich  die  Reize 
des  zuverläffigen  Wiffens  und  ^äfthetücher  Bildung 
da«   AbfchrecKende  erfetzen,    das  die  cultivirteren 
MenfchenklaCTen  bis  dahin  von  der  Landwirthfchaft 
entfernt  hielt. '* 

A.  L.  Z.  1808»    Drikir  Band. 


Mag  man  auch  finden ,  dafs  Hr.  Fellenberg  ober 
die  höheren  Abfichten  bey  feinem  Unternehmen  unql 
über  andre  Dinge  fich  hin  und  wieder  etwas  undeut- 
lich, und  felbft  auf  eine  Weife  ausgedrückt  hat,  wel- 
che manchen  ftrerigen  Kritikern  die  Vermuthung  ein-' 
feben  kann,  dafs  er  noch  nicht  durch  und  durch  mit 
ch  felbft  über  alles  auf  dem  Reinen  fey:  fo  wird  man 
doch  ftets  feinem  Feuereifer  und  dem  edlen  Sinn,  der 
allen  feinen  Beftrebungen  zum  Grunde  liegt,  mit  dem 
herzJichften  Wunfche  für  das  Gelingen  feines  3egin* 
nens,  volle  Gerechtigkeit  wiederfahren  laffen  und 
ihm  aufrichtige  Verehrung,  zollen  muffen.  Wie  weit 
übrigens  Rr,  Fellenberg  oft  ausholt,  wie  er  alles,  auch 
was  er,  wie  man  fich  kaum  erwehren  kann  zu 
glauben,  nur  im  Vorbeygehn  fagt  und  um  feiner  vol- 
len Bt-uft  Luft  zu  machen,  faft  zum  Erftaunen  mit  fei- 
nen Inftituten  und  deren  Zwecke  in  Verbindung 
bringt,  davon  enthält  die  Vorrede  einen  fprechenden 
Beweis.  Nachdem  er  nämlich  in  derfelben  von  den 
Fortfehritten  der  Cultur  und  den  dornenvollen  leiten, 
des  Mittelalters  und  zugleich  von  dem  Schwanken  der- 
felben zwifchen  den  verfchiedenften  Tendenzen  gere- 
det und  bemerkt  hat,  dafs  nur  ein  harmonitches 
Gleichgewicht  der  verfchiedenen  Kräfte  einen  allge- 
mein befriedigten  Zuftand  der  Humanität  (?!  J  bewir- 
ken könne,  auch  von  dem  betraurenswerthen  Zu- 
ftande,  in  welchen  jetzt  das  Menfchengefcblecht  ver-  < 
funken  fey,  Erwähnung  gethan,  fährt  er  S.  XlII.  fo 
fort:  „Eine  neue  Offenbarung  ward  da  als  noth wen- 
dig erwiefen,  um  die  harmonifch  vollendete  An- 
fchauung(?)  der  fichtbaren  und  unfichtbaren Eigenhei- 
ten unfrer  Natur  und  der  Welt  aufser  uns  zur  frucht- 
baren Quelle  einer  allen  humanen  Bedürfniffen  unfcrs ' 
Gefchlechts  entfprechenden  und  genugthuend  wirkfa- 
meo  Oefetzgebung  für  uns  zu  machen.  Diefe  Offen-  ' 
barung  findet  fich  nun  auf  dem  Wege  der  Naturwif- 
fenfchaften  und  der  Pfychologie  u.  f.  w. "  Es  kann 
unangenehm  auffallen,  dafs  der  Vf.  gerade  in  dem 
TheiT,  der  von  dem  gefammten  Inhalt  des  Büchleins 
zuletzt  gefchrieben  ift,  eines  Mangels  an Beftimmtheit  ' 
und  Deutlichkeit  in  der  Darftellung  feiner  Ideen  fich 
faft  am-meiften  fchuldig  macht.  Rec.  glaubt  nicht  zu  ' 
irren,  wenn  er  annimmt,  dafs  es  Hn.  T,  im  lebendig- 
ften  Frohgefühl  über  das  fchön  beginnende  ly^ffhiings- 
volle  Gelingen  feiner  raftlofen  mit  vielen  Schwierigkei- 
ten verbundenen  Bemühungen ,  bey  der  Lebhaftigkeit 
feiner  Empfindungen  überhaupt,  nicht  ftets  gehngeo 
kann,  feine  Gedanken  mit  einer  ruhigen  Klarheit  dar- 
zulegen ;  \9LJSt  glaubt  felbft,  dafis  maa  bey  Hn.  F.  noch 
.   Rr  nicht 
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nicht  diejenige  ffille  Befoünenheit  erwarten  dürfe, 
vrelcbe  ein  in  allen  feinen  fieziehungen  vollendetes 
Ganze  betrachtend  überfcbaut:  denn  er  ift  nocb  im 
Streben,  im  Ringen  begriffen,  und  die  während  der 
Arbeit  in  ihm  durch  manchferley  Veraniaffungenv  er- 
regten Empfindungen  erfchüttern  nocb  zu  ftark,  um 
eine  ruhige  und  mehr  zergliedernde  Darfteilung  zuzu- 
lafTen.  Auch  Pefiqlozzi  war  in  einem  ähnlichen  Falle, 
als  er  feine  Gertrud  fchrieb.  Ein  fcharffinnmer  Ver- 
ehrer, vot^  Hn.  F.  behauptete  vor  kurzeni,  vielleicht  im 
Gefühl  der  angedeuteten  Gründe,  dafs  er  fich  die 
Kuiift,  ein  gutes  Buch  zu  fchreiben,  nocb  nicht  zu 
^ eigen  gertiacht  habe,  und  Rec.  kann  diefem  Urtheil 
nicht  widerfpreohen.  Das  grofse  und  bleibende  Ver^ 
dienft  mufs  man  jedoch  Hn*  F.  zugeftehen ,  welches 
jeder  hat,   der  in  irgend  einer  praktifchen  fiefchäfti- 

fung  höhere,  gründliche Einfichten ,  edle,' erhebende 
Zwecke  in  wirkliche  Anwendung  bringt:'  denn  da- 
durch wird  JFflr  gedeihliche  Verbreltuug  von  Währ- 
lieit  und  lebendiger  Erkenntnils  geforgt  und  dadurch 
wahre  menfchliche  Ausbildung  befördert.  Nicht  dafs 
jeder,'  der  ein  präktifcher  Ausüber  ift,  ftets  diefe 
Wahrheiten  auch  erkennte  und  ergründete;  allein  fie 
und  doch  vor  Augen,  geftellt,  gleichfam  verfinnlicht, 
fo  dafs,  wer  Augen  zu  leben  hat,  fie  feben,  wer  Ohren 
2u  hören  hat,  fie  vernebmen  kann.  Gern  überläfst 
Bec.  andern  die  Kritik  foicber  und  ähnlicher  kleinen 
Mängel,  von  denen  nichts  Mepfcbliches  rein  geffun* 
den  werden  mag,  und  in  denen  bey  Hn.  jF.  doch  ftets 
6ln  Selbftdenker  und  ein  energilches  Gemüth  fich  be- 
merkh'ch  ma^ht,  lun'zu  cfer  Anzeige  von  dem  Einzel- 
nen überzugehen,  welches  das  erfle  Heft  der  land- 
■wirthfchaftiichen  Blätter  enthält. 

Hr.  F.  bat  diefelben  dem  kleinen  Rath  des^Kaiiton 
Bern  auf  eine  herzliche,  zutrauliche  und  für  dcnfel- 
ben  ehrenvolle  Weife  zugeeignet.  Aufser  diefer  Zu- 
eignung und  der  Vorrede,  deren  fchon  gedacht  ift, 
enthält  diefes  erfle  Heft  vier  verfchiedeöe  Aufiatze, 
einige  Nachträge  und  eine  Beylage  ungerechnet. 

Der  erße  ift  ein  Schreiben  von  Hn.  F.  an  den  Re- 
dakteur des  Bernerifchen  Beobachters,  bereits  im 
!•  1806«  in  letzterm  abgedruckt  und  auch  fchon  jn 
Deutfchland  durch  Journale  und  fonft  verbreitet.  Es 
ift,  da  es  ganz  fpeciell  gegen  einen  hier  nicht  mitge- 
theiJten  Auffatz  im  Beobachter  über  die  Anftalt  zu 
Hofwj'l  Erklärungen  giebt,  überdiefs  auch  gleich  in 
mediain  rem  s^eht^  fürLefer,  die  noch  nicht  von  Hn« 
F.  UnterneHmungen  einigermaCsen  unterrichtet  find, 
fehr  unverftändlich ,  und  daher  nicht  Vohl  gethan, 
die  landwirthfchaf^Iicben  Blätter  mit  demfelben  ^u  er- 
öffnen. Eine  gleiche  Erinnerung  ift  gegen  den  zwey- 
<e»  Anffatz  „noch  etwas  über  die  Lamlwirthfchaft  von 
Hofwyl  und  ihre  Tendenz"  gefchrieben  im  Decem- 
ber  I806*)  10  wie  auch  gegen  den  ihm  beygefügten 
Nachfrag  ini  Januar  i8o7.  gefchrieben,  zü  machen. 
Der  Vf.  oemerkt  zwar  felbft,  dafs  er  fie  eigentlich  nur 
für  das  Bernerifche  Publicum  gefcbnVben  und  nur  auf 
Verlangen  hier  einem  gröfsern  Publicum  mitgetheiit 
habe;  allein  diefs  kann,  fo  wtenig  als  die,  wie  es 
icheint  abfichtlich ,  beobachtel^e  chVonologifche  Ord* 


nung,  welche  hier  ganz  unwefentlich  ift,  den  gegran- 
deten -Vorwurf  nicht  entkräften,  dafs  mit' ihnen   die 
Sammlung  nidht  hätte  eröffnet  werdeti  follpn.  '  Req. 
mufs  den  Lefern,  rathÄ  mit  dem  dritten  Auiizxzi  „^1^ 
ßchten    der   Sckweizerifcken  Lmdwirthfchaft   und    der 
zweckmäßigen  JMiitet  fie  zu  vervollkommnen ,  *'  welcher 
fich  überdiefs  auffallend  durch  eine  beftimmtere  und 
deutlichere  Darftellnng  Ton  den  übrigen  auszeichnet, 
und  mit  deCTen  Beylage  und  Nachtrage  den  Anfsuig 
zu  maöhen.    Durch  diefeStücke  wird  map  vonHn.  #!. 
Abfiphten  und  den  Mitteln  zur  Erreichung  derfelben 
unterrichtet,  und  mag  alsdann  mit-^  Nutzen  'auch  die 
frühem  Auffätze  lefen ,  dieindefs,  obgleich  fie  einige 
treffliche  allgemeine  Bemer^kungen  und  eitiin  Nacb- 
richten  von  einzelnen   zum  Theil  perfönlicnen  Um- 
ftän4en  und  Verhälniffen  enthaJtea^  Hber.das^Wttfent- 
liche  keine  neuen  Auffchlüffe  geben.    In  dem  erwähn- 
ten tfri^n  Auffatz  werden  vorzüglich  12  Puhkte  auf* 
ä'  eftellt,und  deren  nähere  ErÖrtening,  als  für  dieLan- 
es-  Cultur  höchft  wichtig,   mit  fteter  Belebung  auf 
Hn.  F.  Bemühungen  für  befriedigende  Aufiöfung  der 
darin  entbaltepen  ^Aufgaben    vorgenomoien.        Wie 
tief  und  in  welchen  Culturfolgen  der  Grund  und  Bo- 
den zu  benutzen  fey»  ift  der  erfte  voq  jenen  PuiykteD. 
Hr.  F.  ift,  nach  IVIafsgabe  der  Befchaf/enhcit  des  Erd- 
reichs (der  Vf.  fagt  ^^der  guten  Unterlage")  für  dl« 
fortfchr^itende .  tiefere  Auflockerung  des  Grundes. 
Dadurch  werde  Spielraum  für  die  Wurzeln  gdwoaaen^ 
der  Abzug- des  zum  cröfsten  Nachtheil  der  Früchta 
"fich  oft  ftauchenden  WafCers  befördert,  der  cnitivirte 
Boden  gleicbfam  verdoppelt,  und  überhaupt  auch  eia 
mehr  befriedigender  Raum  für  dieCombinätiönen  des 
Landwirtbs  gewonnen.  Reine  Brache  verwirft  er,  we- 
nige Fälle  ausgenommen,  jgänzlich.    Ein  wohlberech- 
neter Culturwechfel,    welcher  bey  kluger  Auswahl 
der  anzubauenden  Gewächfe  die  Fruchtbarkeit  beför- 
dere,  fey  von   gröfster  Wichtigkeit.    Hr.  F.  felbft 
wechfelt»  wie  man  aus  dem  Nachtrage  zu  diefem  Apf« 
fatze  erfieht,    bey  feiner  4  Felder-  Wirthfchaft,  wo 
jedes  Feld,  zu  4  Jähren  gedüngt,  jährlich  zwey  Aem- 
ten  giebt,  mit  Brac.hfrüchten,  Sommerkörnern,  Klee 
und  Winterfrüchten.  —    UeberBewälferung  undAb- 
wäfferung  des  Landes  ift  nur  wenig,   aber  einleuch- 
tend geredet*     Weitläuftiger  jft  hingegen  der  dritt» 
Punkt »    Vy^ichti£k«it  der  Luft  in  dem  Wirkungskreäb 
der  Lanclwirthfchaft ,  erörtert.     Der  berühmt«  7M/% 
fagt  Hr.  F*i  behauptete,  gut  cultivirtes  Land  könnoi 
vermittelft  öfterer  Bearböitune  siUein  durch  atmo/pha- 
rifche  Einflüffe  dahin  gebracht  werden  ^  uBunterhrO'm 
ebene  und  reiche   A®^'^^®'^  abzutragen.  ^Oie  Kunft 
Ober  die  atmofphärifchen.  Einflüffe  zu  gebieten  be- 
stehe in  tler  leichten,    fc^inellen  und.öftern  Aufrufe- 
rung  der  Erde.    Auch  der  Anbau  Lu(t  emfaugendwr  . 
Gewächfe  fey  daher  wichtig  —  ausfaugende^A ernte 
könne  durch  einfaugende  Saa^  erfetzt  werden,  -i*.  A\s 
ein  gleichwichtiger  ift  ferner  der  vierte  Punkt  „4\ber 
eine  zweckmäfsige  Mifchung  der  Pflanzen  -  ei:örtert 
Schädliche  Mifchung  fey,    wenn  man  Pflanzen,  die 
nicht  mit  gleicher  Sclipelligkeit  oder  nicht  zu  gleichet 
2eit  wachfen  und  reifen ,  zufatomcnbringe,    f  flaufsen 
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B:äum  ätinahnieD»  ohne  zu  nutzen ,  fchadcn.  Das 
Reifen-  des  Samens  zehre  aus ,  Wachsthnm  in  Blättern 
fey  nährend.  Daher  andre  Behandlung ,  wo  man  nur 
Blätter  faaben»  und  andre,  wo  man  Frucht  und  Sar 
men  gewinnen.  wiU.  Bey  Wiefcn  fey  es  vorzüglich 
wiofatig«  Gräfer  von  harnionirendem  Wacbsthum  in 
ihnen  zu  Imben.  -^  Kurz  nur,  mit  einem  befondern 
Blick  auf  die  Schweizerifche  Rindviehzucht  und  de- 
ren treffliebe  Producte,  ift  inehr  behauptend  als  aus- 
führend der  fünfte  Punkt:  „Vervollkommnung  der 
Pflanzen  und  Viehzuchl:  einnjal  organifirt  vermehre 
niedioKoXten  der  Land wirthfchaft,  nur  den  reinen 
Ertrag,",  au fgeftelit  worden,  und  dann  ausführlicher 
im  folgenden  ,•  „  von  der  Wichtigkeit  der  raöglichften 
VoUkomnoenbeit  der  mechanifchen  HüJfsn?ittel  zum 
^ökerböÄ"  geredet.  Je  weiter  die  Coltur  ift,  wird 
Jiier  gefaßt,  und  je  weiter  fie  gebracht  werden  foll, 
detto  nöthiger  find  vollkommene  mechanifche  Inftru- 
siente.  Denn  vermittelft  derfelben  ift  nur  mögUch, 
^as  £o  höchft  wichtig  ift,  grade  bey  gOnftiger  Vvitte- 
TuogaJles,  wasnöthig  ift,  thun  zu  können,    Dahiifi 

gkbuven  guteinftrumente  zum  Beackerndes  Erdreichs^ 
vner  Säe^  Mafcbinen,  Schneide-  und  Drefchmafchi- 
nen,  Blasbälgc  gegen  Ungeziefer  u,  f.  w.    Von  allen 
Mafchine^,  welche  zu  Hofwyl  im  Gebrauch  find,  hat 
Hr.  F.  Modelle  auf  dem  Rathhaufe  zu  Bern  niederge- 
legt.    Die  vorzüglichften  derfelben,  von  denen,  fo  wie 
auch  von  ihrem  &ebrauch,  eine  Befchreibun^  in  einer 
Beylage  gegeben  wird,  find  folgende:  i)\iier  Exflirpator 
oder  die  Pf  erdehacke  von  verßhredener  Gröfse ,  und 
nach  Befchaffenheit  des  Erdreichs  und  der  Abficht 
tiefer  oder  flacher  .die  Erde  aufzureifsen ,  mit  6,  4,  3 
auch  2  Pferden  2Ub.efpannen.    Mit  demfelben  foll  in 
gleicher  Zeit  und  unter  übrigens  gleichen  Dmftänden 
.von  zwey  Pferden  und  zwey  Menlchen  fo  viel  ausge- 
richtet werden  können,   als  von  la  Perfbnen  und  18 
Pferden   mit  gewöhnliche^   Pfiugfcharen    gefchehen 
Jiann.     a)  Der  Furchenzieher  oder   die  kleine  Pferde- 
keuke*  anch  der/\i^affjf  genannt,  wegen  erforderhcher 
Vorficht  beym  Gebrauch,   zum  Benäufeln  mit  Erde, 
und  befonders  zuth  PurchenzLehen''far  Ruhen  u.  f.  w. 
zwifcUen  Bohnen,    Mais  u.  f.  w»  beftimmt.     3)  Der 
'Schwifjgj^ßug ,   ein  Pflug  ohne  Vorgefchirr,  welcher 
die  Hälfte  d^s  Zugs  erfparen  foll,  und  erft  nach  6iäh- 
rigen   Bemrihungen  in  der  jetzigen  VoUkomnjenneit 
von  dem  Vf.  zu  Stande  gebracht  wurde.    4)  Ein  Pflug 
mit  z^M^ey  Oiurear  auch  fläuflepftug  genannt,  zur  Er- 
leichterui^  des  Behäuf^lns   der  Kartoffeln  und  zum 
Ziehen   der   Wdfferfurcben.      5)   Eine  Sapten  *  ßsini- 
Mi^x    Mafchine   befunders   um  Kleefamen   von  d^tm 
^tiiid  (cHretita)  zu  reinigen,  mit  welcher  in  einem 
Wben    Tage   von   zwey    Perfonen   gelüftet   wejden 
kaiin,   was  fnjift  einen  vollen  Monat  hindurch  vier 
Vertonen  befghäf^i^t  haben  würde.  -^    Sehr  zweck- 
mäfsig  hattjBi^  einfach^  Zeictuiungen  von  diefeti  ver- 
ici^deaea  lüftrumenten  "Her  Schrift  bey&efügt  vverden 
Können.  —    An  vereinfachten  Säema(cninen  fürv  alle 
Arten  von  Getreide,  an  Schneide-  und  Drefchmafchi- 
OCR  u.  f.  w.  wird   noch  gearbeitr^t;    von  ihnen  fö!I, 
^enn  fie  vollendet  find,  Nachricht  gegeben  werden»  ^^ 


Nachdem  noch  einiges  gegen  den  Vorwurf,  da(s  viele 
Menlchen  durch  Einführung  {oleherMafchineh  Arbeit 
und  Brod  yerlieren  würden,  gefagt  ift,  ^uch  im  Vor? 
beygehen  die  Anlegung  tandiairthjchaftlicher  :Zepghäii^ 
fer  als  eine  guteSpeculation  /empfohlen  worden,  wirdi 
als  ein  befonderer  Punkt,  der  Nutzen  erörtert,,  welr 
eben  ,d^efe  Inftrumente  demi  Landfoau  durch  Tttr&ö^ 
rung  von  ihm  fchädlicben  Tbieren  und  Pflanzen  lei«^ 
ften.  Dann  wird  etwas  problematifch  vpn  dem  Ber 
ftreben^ geredet,  (iie  landwirlhfchaftlicben  Gebäude 
mit  mö^chfter  Koften-  Erfparun^  einzurichten,  und 
das  Verdienftliche  einer  Einrichtung  der  Dungftätten 
zu  Hofwyl,  vermittelft  welcher  fie  nach  .£rn>rdern 
trocken  und  feucht  gelegt  werden  können ,  ins  Licht 
geftellt:  Ein  folgender  Funkt  oder  Abfcbnitt  ift  dem 
Se weife  gewidmet,  dafs  durch  alle  angegebnen  Mittdl 
eine  Verminderung  der  Koften  und  Vermehrung  des 
Ertrags  unfehlbar  bewirkt  werde.  Hr.  F.  berechnet» 
dafs,  wenn  an  der  Ausfaat  auf  Ein  Juchart  Kornfeld 
n^ch  feiner  Methode  Ein  Sack  Samen  gegen  das  Ge- 
wöhnliche erfpart  werde,  diefs,  den  Sack  mit  IQ 
Francs  zu  Geloe  gerechnet,  auf  Hundert  Taufend  Ju« 
Charte  i  Million  Francs  betrage  und  überdi^fs .  die 
Aernte  reichlicher  fey.  —  In  den  drey  letzten  Ab- 
fchnitten  findet  man  Erörterungen  über  die  Zwecke 
mäfsigkeit  der  Aufbewahrung  eines  Vorraths  vonGe» 
treide  ^ör  Notbfäile  und  über  Anlegung  von  Behält* 
niffen,  in  welchen  das  Getreide,  ohne  zu  verderben^ 
eine  lange  Zeit  hindurch  aufbewahrt  werden  kannj 
über  die  Wichtigkeit  einer  deutlichen  Darfteliung 
aller  Verhältniffe  des  Landbaues  in  tUnficht  auf  Ein« 
nähme  und  Ausgabe,  um  fib'el  berechnete  Unterneh- 
mungen zu  verhindern ,  und  endliche  beruhigende  Be- 
merkungen über  die  Beforgnifs ,  dafs  durch  fehr  weit 
getriebene  Induftrie  im  Candbau  Verdienftlofigkeit 
und  Müffiggang  verurfacht  iJverde;  fo  wie  auch  dia 
Behauptung»  dafs  vielmehr  durch  erhöbete  Acker- 
Cultur  alje  Arten  der  Induftrie  und  überhaupt  Thä- 
tigkeit  im  gröfsten  Umfange  befördert  werde.  Wir 
erfahren  bey  diefen  Erörterungen,,  dafs  Hr.  F.  im 
J.  1802«  in  einem  hermetifch  verfchloffenen  engen 
Raum  12  Sack  Dünkel  auffchütteh  liefs,  welcher,  als 
man  im  J.  J804.  das  Behältnifs  öffnete,  obgleich  et 
atrfgehäufit  und  unangerührt  gelegen  hatte,   nir  völlig 

frnt  befunden  wurde,  fo  wie  auch,  dafs  man  in  Eng- 
and  durch  Verfüche  ausgemacht  habe,  dafs  ein  mit 
Kartoffeln  beftellter  Rau^n  gegen  einen  gleich  groiisen 
mit  Getreide  beftellten,  bey  übrigens  vernältnifsmäfsis 
gleicher  Ergiebigkeit,  für  menfchJicbe  Nahrung  faflt 
dreymai  fo  viel  gebe  als  Getreide.  —  Ganz  befondre 
Erwartungen,  zu  denen  man  fich  berechtigt  glaubte» 
werden  durch  diefen  Auffatz,  wie  fich  jeder  lCenn[etj 
felbft  fagen  wird,  noch  nicht  befriedigt;  allerdings 
aber  dergleichen  erregt,  für  welche  die  nächftenHeße 
hoffentlich  befriedigende  Auffchlüffe  geben  werden. 
Von  dem  Inftitut  zu  Hofwyl,  von  welchem  eine  nä- 
here Kenntnifs  durch  Hn.  F.  felbft  iehr  willkommen 
feyn,  und  deren  IMittheilung,  wie  gewifs  viele  mit 
Rec.  dafür  halten,  in  einem  der  nächften  Hefte  fehr 
zweckmäfsig  Platz  finden  wüxxle,  erfahren  wir  nur 

im 


m 


A.  L.  Z.    N um.  394-     OCTQBE&  igog- 


9^ 


im  Allgemeinen ,  dkfs  es  bereits  von  der  Art  fey ,  um 
Lehrlinge'  vpo  den  verfchiedenften  Beftimroungen  -« 
Staaisökonomen,  Pächter»  Meifterknechte  (wahr- 
fcheinlich  uofre  Hofemeirter  und  Grofsknechte) 
u.f.  w.  -—  auf  nehmen,  und  jedea  zweckmafsig  bilden 
%a  könneh.  Ueb.er  iandwiribfcfiaftliche  -  Verfuchs- 
^F^brication  und  Lehranftalten  andrer  Länder  ver- 
iTprioht  Hr.  F.  nächftens  in  einer  befendern  Schrift 
Nachrichf  zu  geben.  —  In  dem  Nachtrage  zu  obigem 
Auffatz  geicbrieben  im  December  1807.  fucht  Hr.  F. 
mehrere  jlfim.  zu  Ohren  gekommene  tadelnde  Bemer- 
kungen ober  feinet  Einrichtungen  — z.  B.  es  werde 
bey  dem  Cultur-  Wecbfel  zu  flofwyl  zu  wenig  Vieh- 
futter erzeugt;  feine  Bewirtbfchaftung  verlange  zu 
viel  Zugvieh.;. die xieue>Wirthrchaft  tauge  nur  für  das 
Local  aeS:  Wylbof»;  der  Ertrag  ftebe  nicht  im  Ver- 
hältnifs  mit  dem  Koften  -  Aufwände  u«  f.  w*  —  nach 
Rec.  Ueberzeugung  mit  guten  Gründen  zu  widerlegen. 
Er  gefteht  ^übrigens  felbft  aufricbtigt  dafs  npch  der 
Zeitpunkt  nicht  gekommen  fey,  um  alle  feine  Be- 
faauptungep)  vorzOslich  die  einen  zehnfach  hohem  Er* 
trag^  &  den  bisher  gewöhnlichen  zu  bewirken» 
durch  Thatfachen  zu  beweifen,  dafs  ganz  fipecieil  das 
jetzice  Jahr  igog*  erft  zu  manchem  cüe  Belege  sehen 
muffe,  dafs  er  jedoch  fchon  einen  faft  dreyfacn  hö" 
hern  Ertrag  gegen  den  gewöhnlichen  fdhon  bewirkt 
habe,  und  dafs  npanche  Teloer  Ausgaben ,  da  er  fürs 
Allgemeine  arbeite,  Dicht  mit  dem  gewöhnlichen  öko- 
nomifchen  Mafsftab  bemeffen  werden  könnten.  Sehr 
richtig  bemerkt  er,  dafs  felbft  an  die  hefte  Reget  ßch 
Dieniand  fklavifch  binden  muffe,  und  fchön,  mit  er« 

Greifender  Ueberzeugung,  fagt  er  an  einem'  andern 
)rte,  „das  Gute,  was  man  fett  will  und  auf  welches 
man  vertrauend  und  beharrlich  losarbeitet,  mufs  un- 
fehlbar endlich  der  Lohn  redlich  aufgewandter  Kräfte 
feyß/'  —  Jeder  Lefer  wird  übrigens  mit  Rec.  nicht 
gern  bemerken ,  xlafs  Hr^  F.  fleh  lehr  leicht  in  allge- 
meine Betrachtungen  verliert,  faft  zu  oft  mit  feines 
hohem  AbCchten  hervortritt,  anftatt  uns  mehr  mit 
dem  Einzdnen  und  dem  ^nzen  Gange  (einer  BemiX" 


hungen  belehrend  bekannt' zu  machen.    Von  diefem^ 
was  fchon  oben  gerügt  worden ,  giebt  noch  befondert 
der  letzte  in  dem  vorUegenden  Hen  befindliche  Auflitz 
^,  Etwas  über  die  dringendften  Bedürfoiffe  unfersZeit* 
alters  in  befonderer  iiinficbt  auf  ctieSchlxräziiDd  au£ 
Europa"  einen  Beweis.    Man  kann  zwar  nicht  laug« 
nen,  dafs  treffliche  Ideen  in  diefem  Auffatze  eolfaali» 
ten  find,  dafs  mit  fchweizerifcher  Offenheit-  und  Ua* 
befangenheit  richtige,  obgleich  nicht  erfreuliche  Ueber« 
Zeugungen  über  gewiffe  noch  bevorftehende  Kataftro* 
phen  geaufsert  worden,    dafs  die  darin  aufjseftellten 
vier  Fragen,  welche  man  felbft  nachlefen  muu,  inteiu 
effanten  Stoff  zum  Nachdenken  geben;—  alieio^  auf 
der  andern  Seite  kann  man  fich  hin  und  wieder  kauei 
der  unangenehm  ftörendeH  Beforgnifs  erwehren,  dafo 
fo  feurige,    fanguinifche  Hoffnungen  4ind  Wünfche^ 
als  fie  Hr.  F.  hegt,  fich  derjenigen  Art  von  fch wärme* 
rifchen  Enthufiasmus  nähert,  welche  auf  die  Daott 
nicht  aushält  und  am  gedeihlichen  Wirken  hindert.—- 
Schön  ift  zum  Schlufs  die  rühmliche  Erwähnung  der 
Vorsänger,  der  edlen  F^^tir,   Thmtr  nvA  PicUt ^   die 
aus  ungern,  aus  Norddeutfchland  und  von  Genf  hec 
die  Bahn  gebrochen   uond   ein  gemeinfamesZiel.mtt 
Hn.  F.  haben. 

Rec.  fchliefst  hier  feine  etwas  lange«  aber  hoC* 
fentljch  durch  Zweck  und  Inhalt  der  beurtbeiltea 
Schrift  gerechtfertigte  Anzeige,  die  zugleich  jede 
folgende  kürzer  zu  faffen  erlaubt,  mit  dem  Wbnfcli» 
dal^  wir  bald  ein  neues  Heft  der  landwirtbCchaftiicIiei^ 
Blätter  erhalten  mögen. 


Ohne  Drnckort :  K»rze  hißprifch .  topographifche  JB^ 
fchre'ttmng  der  Stadt  Hannover ;  von  Iv.  L.  1805* 
32  S.  g.  ift,  wie  in  der  Vorerinnerung  bemerkt 
wird ,  aus  dem  erßen  Theile  der  Vdterländifchen 
Reifen  oder  Fußretfe  durch  Saehfen  nach  Hannover 
befonders  abgedruckt.  (4  gr.)  (S.  d.Rec.A«L«2^. 
1806.  Nr.  67.) 
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JSemirknng  zu  4-  U  Z,^  i%o%.  Nr.  aoo.  S.  582« 

ennin  Fäciut  Tafchemhuch  für  junge  Reifende ^  wie 
Rec.  aiigiebt,  einer  Preufsifcben  grofien  Prachtmönze 
vom  X  i6)p.  mit  der  UmCchrift:  pro  Dio  et  Milei^  ge- 
datcht  wird:  fo  fcheint  in  der  Jahrzabl  ein  Irrtbum  ob* 
2u!Wji1t6B  und  die  aufterordemlicb  grofse  filberneDenk- 
mäozte  gemeint  zu  feyn,  welche  auf  der  Vorderfeite 
Friedrich  Wilhelm  geharnifcht  vorftellt:  PRID.  WILH. 
D.  G.  R£X.  BORVSS.  EL.  BRAND. ,  auf  der  Rackfeite 


ein  Preußifches  Lager  oder  MnlVerattf  mit  PRO  DEO 
ET  MILITE.  Unten:  MDCCXIX.  Die  erße  Aufgabe 
enthtelt  allerdingt,  nach  de«  König«  buchfiüblicber  Vo*. 
fchrift:  PRO  DEO  BT  MILES.  Da  man  den  König 
aber  auf  den  grammaticaUrchen  Fehler  aufmerkfam  ge* 
macht  hatte,  mufste  der  Stempelfcbn eitler  MILES  m 
MILITE  Unländern;  indeff  hatte  fich  Prinz  Heinri^ 
das  verworfne  Exemplar  mit  der  erft en  Lesart  verfohaiil^ 
das  elierdings  ein  merkwürdige«  KabtnetaTtück  ift. 
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WISSENS  CSAPT  EICHE      WERKE. 


CHEMIE. 

-Paris»  b.  DeterfiUe:  Ckimii  appliqtUi  aux  ArtSy 
par  iU.  (9*  ^*  Ouftali  Membrd  et  Trefqrier  du 
äeoat,  Grand -Ofiicier  de  la. Legion  d'bonneur» 
Membre  deTIaftitut  de  France,  Profeü.  honor.  de 
l'Ecole  de  M^dedne  de  Montpellier  etc.  Tom.  L 
Ige?.  Difcours  priJmi.  LXXIX  S«  Gbimie  etc» 
^  3oaS.  PlanchesX  T.U.  544  S.  Pli.  T.UL 
534S.  PLi.    T.IV,  s54S.fr    (27 Francs) 

Nach  einer  fchöneii  ZueignungsfchriFt  an  den  Kai^ 
fer  Napoleon,  (nach    welcher  der  Kaifer  dem 
Vf.   feine  Bitte  um  Entlaffung  von  den  öffentlichen 
Gefchäften  nur  defshalb  bewilligte,  damit  er  fich  den 
Ränften  wieder  allein  weihen  könnte)  finden  wir  eine 
vorläufige  Einleitung.     Seine  auf  die   Künfte  enge- 
-wandte  Chemie  foüte  nicht   eine   Abhandlung  von 
jeder  Kunft  ihsbefondere  feyn  (ein  Werk  der  Art  fey 
Über  die  Kräfte  eines  einzigen  Mannes);  das  wahre 
Mittel,  die  Könfte  aufzuklären,  fey  nicht  fo  wohl, 
genaue  Recepte  anzugeben ,  als  vielmehr  alle  Arbei- 
tem  auf  aligemeine   Urftnde-  zurückzuführen ;  fenes 
bringe  zwar  alle  Rflnftler  auf  eine  gleiche  Höhe,  aber 
nnr  diefe  machen  fie  zu  Meiftern  ihrer  Kunft  ^  und 
führen  zu  neuen  Entdeckungen.     Hiervon  hätten  die 
Ictxtern  Jahre  Bßweife  genug   gegeben;  neue  ArtciK 
von  Linnen  -  Bleichen ,  voUrtändige  Bereitung-des  Sai- 
miacks,  Alauns  und  der  Vitriole,  Abfcheidung  des 
Natrons  aus  dem  Kochfalze,  neue  Färben  -  Beitzen, 
einfachere    Bildung   und   Reinigung    des   Salpeters, 
lehneliere  und  fichrere  Bereitungsarten  des  Schiefspul- 
vcrs,  richtig  ausgemittelte  Grundfätze  und  Befcmeu- 
mgung  des   Oerbens,  Vervollkommnung   der  Aus- 
fcheidung  und  Bearbeitung;  der  Metalle,  vereiiffachte 
Defdllation   des  Weingeiits,  erlpatende  Hdtzungs- 
and    Erleuchtungs*  Anftalten,    endlich    die    Mittel, 
tereh  die  LuftfcbiffFahrt  die  Natur  3  —  4000  Lacfater 
tiber  unfern^  Köpfen   unterfuchen  zu  können.  —  «.— 
▼ormala    hatten    die   Fabriken    und   Manufacturen 
iMchts,  als  geheime  Vorfchriften ,  jetzt  find  den  ge- 
bildeten Nationen  die  GehefmnifTe  aller  übrigen  in. 
Kuoftfachen  ganz  bekannt     Indeffen  möge  derRünft- 
Jer  fo  wenig  gleich  jedem  Chemiker  in  &nen  vorge- 
ftrh'agenen  Neuerungen  trauen,  als  im  umgekehrten 
FaJie  er  j^en  Vorfrhlag  ohne  Verfuch   nalsftarrlg 
verwerfen  muffe.    Allein  auch  der  forgfaltigft  berech- 
nete P/an  erfordert   feine  Localitäten,   wo    bald  das 
Land,  bald  die  Stadt  vorzuziehen  iftj  aber  felbft  im 
A.  L.  Z.  igog.    Driitsr  Bo/id, 


letzfern  Falle  ifts  baffer ,  dafe  der  Fabrikberr  in  den 
Städten  wohnt,  aber  die  Arbeiter  auf  dem  Lande  ver* 
theih  erhält.  Die  Fabriken  mOTfen  fich  dee  Scbotzea 
der  Regierung  au  erfreuen  haben ,  welche  vorzüglich^ 
cSe  einheimifcben  Natur- ErzeugniiTe  {die  keinen  äu^ 
läera  Unfällen  aufgefetzt  find)  dorcfa  die  Kunft  mög« 
lichft  zu  veredlen  fachen  maffen.  —  Nachtbdle  des^ 
umgekehrten  Verfahrens,  fo  wie  der  Binfübrungs- 
Verbote,  der  VorCebriftenr  wegen  der  Bearbeitung,, 
und  der  Aufficbt  Ober  diefelben.  -^' —  Durch  fein 
Werk  habe  der  Vf.  den  Künftler  aufklären,  nicbt 
bfofs  Arbeiter  durch  Angabe  von  Proceffen  und  Hand*' 

griffen  bilden  wollen;  er  habe  für  den  ausübenden 
LÜnftler  gefchrieben,  und  nicht  für  den  Lehrling, 
det  in  eine  Werkftatt  eintritt;  da  jener  den  Unter- 
richt weit  beffer  benutzt,  als  der,  der  fo  wenig  die 
Handgriffe  kennt ,  als  fie  zu  üben  verfreht. 

Erfiff  TbeH.  Die  trJU  Hauptabtheilung  betrifft 
ikt  ckemifike  JVirkimgsart.  Die  Phyfik  entwickelt  die 
Eigenfcbaften  der  Körper,  ohne  ihre  Natur  zu  än- 
dern, die  Chemie  befchäftigt  fich  mit  den  Erfchei- 
duttgen  bey  der  Verbindung. nod  Zerlegung  der  Köm 
per.  Die  Verwandtfchaft  befuht  auf  der  ohemifchen 
Wirkung  der  KörpertheMe  auf  einander  in  unmerk- 
lichen Entfernungen.  Bey  der  grofsern  Verwandt- 
fchaft ift  jedoch,  nach  ßtrthoütty  die  Scheidung  kei- 
ne^ weges  voliftSndig,  fondern  die  Bafe  tbeilt  fi^  «w^ 
fchen  dem  fch^d enden  und  dem  zu  zerlf^gendeh  Kör- 
per, nach  Befchaffenheit  .nicht  blofs  der  Gröfse  der 
Verwandtfchaften ,  fondern  auch  der  Maffen,  und 
der  Entfernung ;  hier  zrigt  auch  die  Oefralt  der  Thell* 
ganzen  einen  grofsen  Eioflufs.  Erflfs  Kapitel.  Di$ 
9(aiär Heien  Ürfachen  j  wekhe  dii  ekeimfchB  ff^tkungsart  ah* 
andern.  Hierher  gehört  zuerft  der  Zf^mm^kimg  und 
die  UnaufldstieUtrit  der  Subßanzen.'  Kann  ein  Körper 
den  Zufammenhang  des  andern  nicht  überwinden ,  fo 
erfolgt  nur  eine  Vermengung,  nicbt  eine  Vermifcbung. 
Die  Kraft  des  Zufammenhangs  zeigt  fich  in  der  Ver-* 
gröfsernttg  eines    Kryftalls,   wdoieB    man    in  eine 

Sleichanige  Fiüffigkeit  bringt;  eben  fo  auch  in  den 
liederfchlSgen.  —  Damit  die  Verwandtfchaft  in  dett 
kleinften  Diftanzen  wirken  könne,  mufs  einer  der 
Körper  flüffig  feyn;  die  vollkommenfte  Zerlegung 
durch  jene  erfolgt  bey  dem  Gasznftande  des  ansge- 
fchiedenent  Körpers.  In  der  dopp<»ltcn  (complexen) 
Verwandtfchaft  wirkt  die  Cohäfionskraft  (welche  na* 
auflösJiche  oder  leicht  kryftallifirbare  Körper  bildet), 
zugleich  mit  der  Verwandtfchaft.  —  Auch  die  Ela^ 
ßicitSi  (Gas-Zuftand)  ändert  27  die  chenifcbe  Wir- 
S  s  kungs- 
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kuDgsart  ab;,  fo  wie  auch  3)  der  tTärmifioff.  In  den 
FlüfBgkeiten  ift  die  Cohäfionskraft  und  der  Wärme- 
ftoff  im  Glcichgewicble ,  ''bey  feften  Körpern' oder 
Gd'sarten  hat  eins  derrelben  das  Uebergewicht ,  und 
diefs  iiängt  von  der  fpecififchen  VerwaodtCchaft  des 
WärmeftoTfs  zu  den  verfcbiedenen  Körpern  ab.  Bey 
zwey  gleichartigen  Körpern  vertKeilt  ficn  die  verfcbife- 
dene  Temperatur '  zwifcfaen  beiden  gieicb ,  bey  an- 
gleichartigen  finden  fich  fpecififch  -  yerfchiedenei  Ver 
tneiiungen.  Abforption  des  Wärmeitoffs,  bey  dem 
Uebergange  des  feften  Korpers  in  einen  flüffigen ,  und 
de&Flüffigen  in  einen  gasartigen;  Entwickelung  deffel* 
ben  im  umgekehrten  Zuftande.  Verfcbiedene  Con- 
ductionskralt  und  Ausdehnbarkeit  ;  aJle  Oasarten 
dehnen  fich  um  ^fj  aus»  bey  jedem  (Reaumur)  Grade. 
Die  ftrahlende    Wflrme;    Veränderung  in  derfelben 

durch  die  Verbindung  der  Körper. Auch  der 

Lichtfioff  (tumiqui)  yerändert  die  chemifche  WirkunffS« 
9rt,  Licht  erfolgt  bey  allen  Fällen,  wo  Wärme -&- 
zeugnifs  ift,  wenn  diefe  befchjeunigt  wird.    Oft  ent- 
bindet fich  der  Lichtftoff  bey  dem  geringften  Reiben ; 
manche  Körper,  die  damit  -gefättigt  Go4,  leuchten 
hernach  noch  fort.    Das  Dafeyn  des  Licht-  und  War- 
meftoffs  ift.fo  unzertrennlich,  dafs  fte  faft  identifcb 
JTpheinen,  aber  diefer  läfst  fich  leichter  einfaugen,  als 
jener  (z.  B.  die  ftrablende  Wärme  durch  eine  Olasta- 
£li),  und.fcheinet  weniger. elaftifch  und  gefchwind. 
Auch  entbiodet  aus  der.  Salpeterfaure  das  Licht  Sauer- 
ftoff,  die  Wärme  Salpetergas,  ]>ne5  aus  der  oxydir- 
ten  Salzfäure  den  Sauerftoff ;  durch  die  Wärme  gebt 
fie  unverändert  Aber;  BertholUt  will  diefes  durch  die 
verfcbiedene  lotenfität  einer  einartigen  Kraft   erklä- 
ren. —    Der  Druck  der  Luft  verändert  5)  euch  die 
^cbemifchen   WirJiuneen;    ohne    jenen    verflöge   der 
Aether  und  AlcohoT;  das  Wafftf  kocht  bey  einem 
geringen  Drucke,  auch  bey  einem  geringem  Wärme- 
grade; endiich  ändert  auch  6)  die  Lebenskraft  die  che- 
miicfaen  Wirkungen   beträchtCch.     So  zerfetzt  z.  B. 
eine  lebende  Wurzel,  ins  Waffer  getaucht,  daffelbe, 
und  nährt  fich  davon ,  wogegen  eine  todte  durch  daf- 
felbe  aufgelofst  wird.     Zweites  Kpp.    MUtety  um  äi$ 
Iheilgawen  tler  Körper  zur  cherfi/cken  IVirkung  vorzube* 
reiten  oder  die  Cohäfipnskraft  zu  fcbwächen.     Diefs 
gefchiebt  erftlicb  durch  mechanifche  Arbeiten  ( Sto- 
ßen,  Reiben,  SchJemmen,  Wägen  [ auch  der  Gasar- 
ten]);  zweytens  .durch  die  Löfaug  (wodurch  keiner 
der  gelöfeten  Körper  fich   verändert),    und   welche 
durch    Waffer,   Weingeift  und   den  Wärmeftoff  be- 
wirkt wird.     Audi  die  KryßaUifation  ift  als  Vorberei- 
mngcmittel  anzufehen..    Grundformen  der  Kryftalle, 
Bach^dNy,  und  Bedingungen  der  voll^mmenen  Kry 
S^allilation.  —     Der   Wärmeftoff  ift  gleichfalls   ein 
fehr  wichtiges  VorbereitungsmitteL     Offen:  Vorbe- 
reitung d^s  Thons  zu  denfelben  und  deffen  Zufätze. 
Feuerunßsmiitet  (Steinkohlen  [Verkohlung  derfelben] ) ; 
Torf  [dafs  er  kein  fehr  ftarke«;  Feuer  geben  könne, 
widerlegt  Geh  doch  durch  das  Porcellanbrennen  mit 
demfelben];    Holzkohlen    [Verkohlungsarten ,    die 
Kohlen  yerfchlechtern  fich  durch  da^  Alter  und  tau 
gen  nicht  zum  Schiefspulver]  ^Holzarten)  Luftzug«  -— 


Srernffnegelunitotkrokr  (GeCcbiebte  deCUben,  befon** 
ders  Sapjfure's  Vorkehrung )  j  Anwindung  des  Säuerfioff-, 
gafesy  Vorkehrungen    von   Gullifch^    (Sotling   [Afor* 
gairf.].  —    Schmelzofen  mit  dem  filafebalge  (Schmelz* 
tiegef,  auch  für  Glashütten);  Oefen  mit  der  Waffer- 
trommel:  Windöfto  (nach  Lavoißer),  Schmelz- und 
Reverberir  -  Oefen  —  Abdampfungs  -  Oefen.      Fehler 
der  gewöhnliehen;  Verbefferungs  -  Regeln ,  [inFeue« 
rungs-  und  Zeit  -  Erfparuiig];   durch  Kupfer  erläu- 
tert, Oefen  der  SeifenBeder,  zum  Sand-  und  Waffer- 
bad.     Deftillation  mittelft  der  Blafe ,  VerbelTerung  ia 
der  Geftait  der  Gefäfse  und  der  Art  der  Feuerung. 
Der  Helm  gleicht  einer  Retorte,  Svelcbe  nach  wegge- 
fprengtetii  Boden  die  Blafe  bedeckt.    Ganz  neue%- 
ftSllationsart  des  Weingeiftes,  welche  noch  eise  Art 
von  Geheimnifs  ift,  und  wobey  man   verfährt,  wie 
bey  Wwiifes  bekannter  Vorkehrung,  dafs  nämlich 
das  aus  dem  Weine  Deftillirte  in  ein  zweytes  mit  Wdn 
angefülltes  Gefäfs  geleitet  wird :  die  DUnfte  aus  die- 
fem  in  ein  drittes  Gefäfs  mit  Alcohol  geleitet  werden 
u.  f.  w.,    und  die  letzte  Fiüffigkeit,    wie  gewöhn- 
lich, durch  die  Schlange  geht.     Man  ipart  dadurch 
fehr  an  der  Feuerung,,  w^l  das  erfte  zu  erhitzende 
Gefafs  kleiner  ift,    und  man  enthält   aus  derfelbea 
Maffe  mehr  Weinceift,  als  auf  jede  andere  Art,  und 
er  ift  weit  angenenmer  als  er  fonft  zu  erhalten  war. 
Branotweinsprobe ,  von  Borie  und  Ptnqet ,  wo  man  am 
Probe  -  loftrumente  felbrt  das  Thermometer  zugleich 
mit  angebracht  hat,  und  wodurch  man  mit  Sicher-  - 
heit  das  VerhSitnifs  des  Weingeiftes  zu  6^m  Waffec 
beftimmen    kann.  —      Refultate    der   Wirkung    der 
Wärme  von  verfcbiedenen  Graden,  auf  mehrere  mi« 
neralifche  Subitanzeo.      Tabelle  aber   die   einfache» 
und  eine  andere  über  die  gemifchten  Subftanzen ,  in^ 
Porcellanofen ,  vor  dem  Lötbrohre,  vor  dem  Brenn- 
fpiegel  und  zuletzt  vor  dem  Lötbrohre  mit  Sauerftoff-. 
gafe;  nach  Macquer^  Barett^  Adkard^  Lavoijkr^  Ehr* 
Ufannj  Guyton -Morveau^  Kirwan.  —    Mittel  die  Hitze 
zu  meffen.     Thermometer,    Wedgewood's  Pyrometer 
(die  Platte  und  die  Scala  derfelben  wurde  anfänglich, 
und  wird  noch  jetzt,  wenn  die  Genauigkeit  aufs  böcb- 
fte  ^ehen  foli,  von  Meffiog  gemacht).     GujfUm» Nlw* 
veau^s  P^Tometer  %'on  PJatina.    Lavoijfer's  Calorimeter 
(befchrieben  und  abgezeichnet  uie  in  feiner  Chemie). 
Zweyter  Theil.      Die  zx^te  Hauptabtb.  bandelt 
von  den  Körpern^  aufweleh  die  chemißhe  If^irkung  fich 
äufsert.    Erßes  Kap,  Die  Gasarten y  d^$  Sauer-,  Stick.- 
und  Wafferftoff^as  —  Verbrennung  fey  jede  Erfchei- 
nun£,  welche  (ixirung  und  Verbindung  des  Sauer- 
fjoffs  nach  fich  zieht.     Die  oft  nicht  zu  bemprke»de 
Entbindung  des  Wärme- und   Licbtft^ffs  rubre  von 
der  geringen  und  langfji^men  Abfonderun^  derfelben, 
her.     Die  Gäbrungen   und   tbierifchen  Zerfetzungen 
hängen  auch  vom  Sau^rftoffe  ab.     Da9  Athmen   ift 
die  ürfache  der  Erwärmung  des  Blutes,   wie  auch 
feiner  hocbrothen  Farbe  (durch  die  G<>fäf5  -  Häute  hin- 
durch).   Zte^eytes  Knp.   ükr  mineraiifche  Theii  unferes  Pia* 
neten.     Die  Erden  una  Alkalien^   weil  die  mebrften  der 
erftern  im  Waff^r  auch  auflösHch  find  [aber^fie  find 
es  doch  lange  nicht  alle,  und  die  auflöaüchen  unter- 
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fcbeidm  fich  binimelwät  Ton  den  Alkalien»  fo  bald 
Kobleoiaurainazotritt.  Diefs,  und  daCs  man  folche 
Erden  oicht  auflöslich  in  der. Natur  voi-findet,  fon-. 
dern  fie  erft  durch  Kuoft  dazu  fähig  mact^n  mufs,  ift 
Onind  genug,  die  alkaüfchen  Salze  von  den  Erden  wie- 
der zu  trennen].  Die  Kiefel  - ,  Alaun  - ,  Zirkon .  Erde 
(alle  Pflanzen  -  Säureh  Bab^  mehr  Vcrwandtfchaft  zu 
ihr  als  die  mineralirchen  j  und  alle  Alkalien  und  Er- 
dien gröfsere  zu  den  Säuren  als  die  Zirkonerde  zu 
denfdben),  Glucin-,  Ytter-,  Talk-,  Kalk-,  Schwer- 
'ünd  Strontian  -  Erde  (die  letzte  färbt  nicht  allein  den 
Alcohol  roth ,  diefs  erfojgt  auch  mit  der  Kalk  -  Erde) 
Kali*  lo  Pfund  der  Afche  des  Maysßrohes  gab  am 
meiften,  [4Pf-  3  Ü.  Kali],  eben  fo  viel  vom  Farren* 
kraule  gab  3  Pf.  5  UIFabrications- Verfahren.  An* 
Wendung  der  Aicbe  -—  Caicinirofeo,  Proben  der  Gate 
des  KÄn  's  •—  Welnfteinfalz  ,  Natron  verfchiedene 
Arten  der  Barille,  Natron -Seen;  Scheidung  des 
'  Natrons  aus  Kochfalz  und  Glauberfalz  darch  Bley» 

lätte  [Nutzen  des  Hornbley's}  durch  ungeiöfchten. 

^aik»  Kohle  nad  Kreide,  Kohle  und  Eiren,  Pflanzen* 
fäuren,  Bley  und  Baryt.  Caufdcltät  der  Alkalien 
durch  Kalk  —  völlige  Reinigung  ^urch  Alcohol ;  -«• 
fie  find  ein  Eductder  Pflanzen,  ihre  nächften Beftand- 
theile  feyen  unbekanni,  doch  fcheine  das  Natron  thie- 
rifchen,  das  Kali  vegetabiiifchenürfprungs — Theorie 
der  Caufticität ,  befooders  in  Anvi^enduog  auf  lebende 
Körper.  MetaUifikf  SManzen^  ihre  Schweife ,  Farbe, 
Härte,  Dehnbarkeit,  ä^^bmelzbarkeit  *-  60/i,  Silber^ 
es  verkalke  fich  zuletzt-,  und  bedecke  fich  mit  eu 
ner  glasartigea  oliv.enfarbigen  Rinde;  deffen  Erze  und 
Zugutemaohuug,  Qtieckfiibir^  deffen  Gefrieren  durch 
Schnee ,  Kocbfalz  [der.  Wirkung  des  falzfauren  Kalks 
und  kapftifchenKali's  wird  oicht  gedacht] ,  feine  Erze 
Kind  Benutzung  u.  f.  w.,  Bkify  Kupfer y  Eilen  (das  na- 
türlich gediegene  ift  dX>ch  durch  Kiaprxnih  erwiefen). 
^leyftifte,  Schniirgel,  Eifenfpath  (befteheod  aus  Talk 
und  Braunfiein);  Gafseiieti  ( weif ses ,  .'graues)  ^  Stabei- 
fen.  Stahl bereitUQg,  Gufs  -  SiahJ.  Ziik»  ;  Arfenik 
laffe  fich  gar  nicht  mit  demielben  verbinden,  daher 
fey  die. Furcht  wegen  feiner  Schihilichkeit  ganz  unge- 
gründet; Zifik^  fTismuthj  Kohaid^  Arjtnik  (die  rothe 
oder  gelbe  Farbe  des  gefchwefelten  Arfeniks  beruiit 
blofs  auf  der  grörsern  Menge  des  Sauerftoffs  inrr  letz- 
tem). Brawfßein;  wenn  das  damit  verfelzteGlas  auch; 
weifs  ift,  fo  erhält  es  doch  eine  Violetpurpur-  Farbe, 
wenn  man  es  mit  Salpeter  fchmelzt;  Sph/sglanz* 
Nickel;  feine  Farbe  ift  nicht  fo  wohl  graulich,  als  viel- 
niehr  röthlich  weifs.  Hr.  C%.  hat  noch  nichts,  von, 
liicIUfrs  Methode ,  ihn  fp  zu  reinigen ,  dafs  er  ein  eO- 
les  Metall  ,werde,  erfahren«  •  Plätiticu  Ch^  fagt  be- 
ftimmt,  fie  fey  das  Kückbleibiel  der  amerikänifcben 
amalgamirtiv  Golderze,  das  gröfsteStück  fey  von  der 
Gröfse  einer  Mandel,  [das  vom  Hb.  v,  Humboldt  mit- 

Sebrachte  ift  bey  weitem  gröfser]./  Charaktere  der 
letallmiichung,  von  8  Metallen,  die  man,  bis  vor 
kurzem,  Platinanapnte;  Hc  Ch»  brachte  fie  durch  arfe- 
nikfeures  Kali  zum  Schmelzen.  — .  Kotdeckung  des 
0«mium,  Iridium,  Palladium  und  Rhodium;  und 
Verf ahrungsart  diefer  Scheidung.    Ttlluriüm^  CKromiuAi 
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(Eigenfohafterf  der  Säure,  welche  fich  zu  Metall  reduci- 
ren  läfst,  Scheidung  der  Säure  aus  dem  Rubin.  S^^ll), 
Titanium;  man  brauchte  den  ro'then  Schörl  fchoHp^r- 
her,  ohne  deffen  Metallgehalt  zu  kennen ;  um  dasPor« 
cellan  braun  zu  fiärben ;  rC3k,  gedenkt  nicht,  dafs  Mae* 
Omgor  den  erilten  Elfen* Titan  zuMennakan  entdeckte 
und  unterfuchte;)  Verfuche  mit  dem  franzöfifchen 
Titan,  und  deffen  Eigenfchaften,  Auflöfung,  HeV- 
ftellung.  Zu  diefem  letzten  bediente  man  fich  des  flux 
difnack{i  Th.  Salmlack,  i  gepulvertes  Glas,  1  Wein- 
^ftein,  3  fchwarzen  Flufs,,|  calcininen  Borax.  Reo. 
gefteht  dielen  Flufs  unter  der  Benennung  Snack  nicht 
zu  kennen,  es  ift  vermuthlich  ein  verkrflppeltes  dent- 
fches  Wort,  vielleichtAfÄ?  de  Strafsf)  iframum  (ganz 
nach  Xhf&oth)^  l^amrbley^  tungJMn.  Erwähnung 
des  Cotumbhims  und  Tantaiums.  Drittes  Kap.  Fon  mu- 
gen  fehr  brembann  Subflamzen.  Schwefel  (ob  man  ihn 
gleich  nach  der  Theorie  nicht  für  zufammengefetzt 
halten  foUie,  fo  feheine  er  doch  durch  Thatfachea 
täglich  erzeugt,  und  wahrfcheihlich  werde  map  feine 
Grundftoffe  bald  entdecken.  Deftillation  deffeYben  in 
Saohfen  tind  Böhmen,  durch  Röften,  auf  drtn  Harze, 
der  Schwefel  von  Solfatara) ,  Phosphor ;  CA.  Verfahren 
durch  Schwefelfaure  und  Knochen^  thierlfches  Glas.; 
dieMenfchenknochen  geben  \  ihres  Gewichts  davon. 
CS.  bemerkt  nicht,  dafs  diefs  Ghis  nicht  reine  Phos- 
phorfaure  fey,  fondern  auch  noch  vielen  fpbosphör- 
fauren  Kalk  enthalte,  KahUnßoff';  unfere  Kohlen  ent- 
hielten vielen  VValTerftoff ,  der  davon  faft  unzertrenn* 
lieh  fey  [der  Verkohlung  in  eifecnen  Oefen  ift  gar 
nicht  gedacht];  Verwittern  der  Kohle  [abhängig  von 
etwas  Kalk  und  Pottafche];  Urfachen  ihres  grofsen 
Unterfchiedes  ,•  Wirkung  der  Salpeterfäure  auf  fie 
ILichtenflein's  -  erft«  Entdeckung  diefer  Wirkung  ift 
nicht  gedacht]  Gär^^^ftbff,  der  daraus  entfteht^—  Auf- 
löfung der  Kohle  durch  Alkalien,  Waffer  -  und  Sauer- 
ftoff.  Oeiej  fixe;  man  erhält  fie,  aufser  dem  blofsen 
Auspreifen  ,  in  gröfserer  Menge ,  durch  vorgän« 
gige  Gährung,  ohne  Nachtheil  bey  mancberley  Ge- 
brauch. Erhitzung  der  Preffeo,  Röftung  des  Samens, 
welche  Oberhaupt  bey  (chleimigt-wäfsrigen  Vegeta- 
bilien  die  faulende  Gährung  hindere  —  Abfcheidung 
des  Oelfchleims  durch  Sand  und  Waffer ,  durch 
Schwefelfaure  —  trocknende  Ode  durch  Glötte  u.  f.w. 
Leinöl  erhält  dadurch  Eiafticität,  wie  Caoutchouc. 
Flüchtige  Oete  (ob  feb wache  alkahfche Laugen  nicht  die 
Ausbeute  ohne  Nachtbeil  vermehren  foliten?  Gegen- 
mittel gegen  die  Verfäifchungen).  Kampfer;  über 
Alauaerde  abgezogen,  gebe  er  ein  flüchtiges  Oel; 
Ausfcheidung  deffelben  aus  flüchtigem  Oele  durch  die 
Deftillation  [Kofigarten^s  Säure  ift  hier  zwar  angege- 
ben, aber  nicht,  dafs  fie,  n&ch Dörfurth ^  dieBenzöe- 
filure  fey].  Caoutehouc;  es  löfet  fich  am  leichteften  in 
Schwefeläther  auf,  wenn  die  Stückchen  vorher  im 
kochenden  Waffer  erweicht  find,  noch  leichter  aber 
doch  in  S|^lpet  erat  her;  einfachfte  und  wohlfeilfte  Auf- 
löfung in  trocknenden  Oelen.  Erd^liarte;  wsthr- 
fcheinlicher  Urfjjrung  derfetben,  .Pflanzenöl,  Kohle 
und  Säuren;  Steinkohle;  unter  Waffer  zerlegte  Vege- 
tabilien,  von  welchen  nur  das  unzerleglicbe  Oel  und 
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Kchleafteff  ftbng  blieb.  -^     Coakstbeer.     Brnißem 
(deflkp  Salz  durch  Kohlenftaub  zu  reioigen,  ift  nicht 
att^JBlhen).    £aa  i«  Luce  (Wachsfeife  in  Alcohol  auf-. 
zuI^TO»  etwas  Bernfteitiöl  biozu  zu  thun,  und  ^wa« 
Ammonium   darüber  zu  gielsen).  -  Gagat4     Dieiuitv, 
Zfgten  Grundßa^e  (V^'^ahteDj^dsi^  Harz  z\i  |^«riiiAefl») 
den  Theer  aufmebrere  VVeiU  zu^eritadiea^^Tr.   :Kieii^ 
ruf«).)     yierUsKaf.  Eimse  zufammitigijktzte.&ij^^ 
Wfichi  aus  Pflanzen  und'Thitrtn  gezogm  find*    Pflanzen-' 
JifUy  £nt Wickelung  derfelben  au€  d^m  gemeinlamea 
Pflanzenfafte  durch  die  .Vegetation.      AuszMmtg  der 
Säfte  durch  tl^ajfer.    Aufjgufs,  Abkochung.    Extract« 
Ausziehung  durch  Einfchniite  fTerp%Bt\än  ^  und  ddifba 
Oel ,  FirnilTe ,.  Siegellack.     Auszifhung  durfh  AiAsprif- 
fung.  —    Zucker^  theils  flaffiger,  für  fich  felbft  g^h« 
render  ,    tbeils    fefter ,    Gabrun gsmittel   fordernder« 
D^r  Zucker  aus  RudkelrQben  fej^ nioht  ^ekonomireh 
yorlbeilbaft ;  dagegen  aber  wobl  in  Spanien  der  Zuk* 
ker  aus  Trauben;  [der  erfte  war  es  fieiieicht  fonft 
nicht  für  Frankreich»  doo^  aber  wohl  fäf  das  nörd- 
liche Deutfcbland»  besonders  jetzt],     VerCabren  für 
den  Traubenzucker  und  für  den  gewöhnlichen  Syrnp^ 
Khum- Zucker,  um  thierifche  und  Pflanzentbeile  auf<^- 
zubewahren.      Scktdmy  v^rfchiedene  Arten  und  An- 
wendung deffelben  (auch  zu  Schubwachs).     Satzmehl^ 
die  Körner  der  Orasarten  xind  die  Zwiebeln  enthalten 
das   mehrfte  davon;  und  man   erh$It  es  nur  durch 
Waffer  und  Gährung  (Kartoffeb,  ZaunrObe»  Aram, 
SchwerdliJie,  Rofskaftanie ,    Sago,  Salep«   Kaffava,) 
die  Stärke;  (durch  das  Waffar  erhalt  man  weifsere, 
durch  die  Gährung  mehrere  Stärke;)  die  Flechten  ar- 
ten (Lkhmes):    GalUrti\  fie  unter fcheidet  fich  vom 
vorigen  durcn  ihre  unauflösliche  Verbindung  mit  dem 
Gärbeftoffe.  —     Bouillon -Taleln:  Leim ,' gemeiner, 
(damit  das  Waffer  die  geleimten  Theile  nidht  trenne, 
fetze  man  nach  und  nach  iVIaler  -  Firniß  zum  Leime) 
Flandrifcher,  er  unterfobeidet  üch  vom.  v-origen  da- 
durch ,  da£s  man  dazu  Stacfkchen.  von  der  Haut  jun- 
ger zarter  Thier^  und  von  Pergament  nimmt,  daher 
ift  er  durcbfiditiger   und  weniger  gefärbt,  aber  er 
bindet  nicht  fo  feit.    Mundleim  (fchöner  Leim ,  den 
man  in  Wafler  aufweicht,  celinde  kochen  läfst,  als- 
dann   die  Hälfte  Zucker  hinzuthut  u.  f.  w.),  Leim 
von  Kalbsfafsen  (klarnnd  durchficbtig,  aber  von  ge- 
ringer Kraft),  Leim  von  weifsen  Handfchuh- Leder 
und  von  Pergament.    Fifchleim  (Haufenblafe).     Vtm 
Gärbefloffitj  feine  Scheidungsart,  Niedjbrfo^IagungsiQit* 
teU  leine  Verbindung  mit  Erden  und  mit^etällen^ 
Vielehe  aus  den  3äuren  unter  manchedey  Farben  nier- 
dterfchlägt,  das  Silber  und  Queckfilber  zaeleich,  aber 
zum  Tbeil  herftellt.    Bereitet  man  wirklich  durch  dgi 
Kunft,  aus  Kehle  und  Salpeterfäure  Girbeft«ff,  ui 
Ijefse  fich  dePfen  Unzerftörbarkeit  ix,  f.  w.  ganz  wohl 
erkläre».    Zu  diefem  zweyten  Theile  ift  an  tnebrem 
Orten  auf  eine  zweyte  Kupfertafel  verwiefen  [welche 
freylich  nicht  durchaus  unentbehrlich  zur  Verftänd- 
lichkeit  war],  fie  ift  aber  nicht  da,  fcheint  auch  im 
vorliegenden  £xemplare  nicht  durch  Zufall  zu  fehlen» 


weil  fich  der  Bakid  fehliefs«  mit  Kn  d$  pMXfüistm  äu 
fiffwesdn  T  IL  und  diefe  Explication  auc  blofs  ü» 
planche  frimiir$  .d]\mn  Singfiht) 

...  .HA'THBMA'SIK, 

SrRAÄBtJRG^  b.  Lcvräult;  n.  Paris,  b.LeNormanti 
Mimoirefur  ia  conAruction  et  l*ufage  du  Microfcopts 
par  D.  PtUßrSi  Prof.  a  Tecole  de  Medecine  etc. 
1806.  52S.  gr.8.    MitKpfrn.    (laGn) 

Nach  einer  vorrausgefühickten  kurzen  Oefchichte  des 
Mikrofkops  redet  der  Vf.  von  den  drey  verfohiede- 
nen  Arten  deffelben:  dem  eitificbei^  dem  zufammen* 
gefetzten- und  dem. Sonnenmiktofkope*  Er  hält  fich 
alsdann  allein  an  das^ufammeMe£8tzte,.tfnd  geht  die 
mehrem  von  den  berahmteftenflleifternkritifcb  durch» 
wo  er  denn  an  jedem  etwas  auszufetzen  findet  Am 
anftöfsigften  ift  ihm  das  fogenannte  Collectivglas« 
4»der  d2LS  mittUre  zwifchen  der  Vergröfserungsijnfe  und 
dem  Oculare,  welches  er  durchaus  Verwirft.     Dagei>- 

?en  hält  er  defto  mehr  auf  die  Zufammen fetzung  des* 
tculars,  wegen  der  ftärkern  Vergröfserung  und  des* 
beträcktlichern  Sehfeldes.   Gegen  das  Ende  befcbreibt 
er  fein  eigenes  Mikrofkop,  wo  dann  nicht  blofs  fo* 
wohl  das  Ganze  als  die  einzelnen  Theile  genau  abge« 
bildet  find,  fondern  auch  die  Abmeffungen  desr  ^MSl' 
fer  angegeben  werden.     Seine'  Verbefferungen  hefte* 
hen  vornämlich:    i)  In   zwey  hewegÜchan    Köbreri, 
wodurch  d^e  Gröfse  des  Werkszengs  von  fanf  bis  zu 
74  Zollen  verändert  werden  kann,    o)  In  zwey  Ocu« 
laraa«  die  fanf  Linien  von  einander  abftehen,  und  wo 
jedes  20  Lin.  Brennweite  nnd  10  Lin.  Breite  hat   3)  In 
Verwerfung  des  mittlem  oder  Gollectivglafes.    4)  In 
fünf  Linfen  von  hartem  Glafe,  wovon  die  fchwSchfte 
15  Lin.  Brennweite,  die  Übrigen  10,  5^  2  und  i  Liifi« 
bey  einer  Breite.von  3,  2  und  iLin«  haben,  um  dann' 
und  durchfichtig  genug  zu  feyn.    5)  In  einer  OefFnung 
hinter  der  Linie  von    i  Lin.   Durchmeffer  far   die 
fchwächfte ;  von  4  Lin.  fflr  die  von  5  Lin.  Brennweite, 
um  4  bis  I  Lin.  för'  die  von  den  ftärkften  Vergröfse^ 
rungen.    Der  Vf.  empfiehlt,  fewohl  zum  eignen  Ge- 
brauch als  znr  Nachricht  für  andere,  diefe  Linfen  zu 
nvmeriren ,  ja  ihre  Vergröfserungen  auf  dem  Rohre 
des  Inftruments  felbft  anzugeben.    Am  Eode.giebt  er 
auch  6\b  feinere  Behimdlungsart   und    die  Vorficht 
beym  Gebrauche  des  Mikrofkops  an :  z.  B.  beym  Be- 
obacfaten  immer  beide  Augen  zugleich  offen  zu  haben» 
um  bald  mit  dem  einen,  bald  mit  dem  andern  durch 
dt0  Gläfer  zu  Cehen.     Auch  wird  gezeigt,  wie  man 
die  nothigen  Mcfffungen  vornimmt     Obgleich  meb* 
rere    berabinte  Beobachter   d«<m   einfacheif   Mikro« 
f  kope  den  Vorzug  vor  dem  zufamiiiengefetzten  gege** 
ben  habe»,  wobfn  befonder^  Spaiianzani  gehört,  fo 
nimmt  doch  der  Vf.   das  let^ere  In   mehrerem  Be* 
trachte  gegen  das  erftere  in  Schutz  und  fteÜt  deflen 
Vorzüge  ins  Licl^. 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


C  H  E  M  IE. 


'fc?le^n  dem  Salpeter  und  Tbon  »och  Schwefelfliire 
«1.  Beftandtheile  und  künftliche  BilduM  der  Saure  - 
■SalpetcrgaTOxide.  Phospkofföure :  am  heften  vermiß 
tdft  des  Stickgafes  durch  langfame  Verbrennung 
«ach  Sage,  zu  erhalten;  aber  auch  durch  oxvdirte 
Salzfäure  und  Salpeterlaure  (die  verglaste  Säure  zer- 

^  —    —     j^„^ —  — ^.^^  ^^„    flieist  von  felbft,   wenn  fie  ganz  rein  ift.-   Die  Selbß: 

dem  Säuren  an.  Hr.  Ch.  habe  zuerft  entdeckt,  «ntzOndung  des  Phosphors  unter  der  LuftnumM  ifr 
das  Lackmus^s  dem  Lfe*m  rocceUa  mit  Pott-  nicht  bemerkt).  Saiifii^e:  zehn  Theüe  gepufverte 
i  lind  Harn  bereitet  werde  Twie  hier  fehr  «m.    Kiefel  undzwey  TheÜe  Kochfalz  gaben  nur  eine  Olas- 

fritte,    und  das  Phl^ma  war  nicht  merklich  fauer 

P^.^'^if.T'*^"  ^"^  ZerJegung  des  Salpeters ,  zerfetzt 
das  Kocbfalz  nur  zum  Theil,  und  giebt  wenig  und 
leb  wache  Saure :  defshalb  braucht  man  die  Schwefel- 
föure ,  nebft  Ifo  u  Ife's  Apparat    Mannichfache  Vor^ 


.  Pams,  b.  DetervJlie:   Ckimig  apptiquh  aux  ArU^ 
par  M,  ff.  A.  Chaptat  etc« 

X^orißuimg  der  in  Nam.  295.  mhgehrochgnm Ktcenfimu)  * 

Der  iriUi  Theli  hd>t  mit  dem  fUmftm  Kapitel  von 
dän  StUufän  an.     Hr.    iTU.    ha\^  9mo«4V  ä^n^Am^lr^ 


«fche  4ind  Harn  bereitet  werde  (wie  hier  fehr  um- 
ftändljch  dargethan  wird ).  Man  könne  den  Grad  der 
Stärke  und  der  Verwandtfchafk  der  Säuren  zu  den  AI- 
Italien  dadurch  meffen^dafs  ein  gleiches  Gewicht  von 
j^ien  eine  gröfsere  Menge  von  mefen  lattige.  Unter 
tlen  Säuren  ift  die  KMenßure  die  erfte.     Sie  fcheine 


titizertrennhqh  von  der  atmofphärifcben  Luft,   weU  4iehrungen  m  den  Künften.     Oxygenirte  sSu?f- 

^VsT-rr*  ^^"^cV  «"f  «11«»  Höhen,    in  gleichen  man  könne  fie,  j*  unter  demEisminkte  im  fefteh  Zu! 

y^*!5;if  ^"-''T?'^^'?  findet.  (Diefesa^  fcheint  von  ftande,  wie  verJonnter  Honig,  Selten:  es  fev 

'der  atmofphanfchen  Luft  eben  fo  Jchwer  abzufchei*  wahre  Krjftallifatioii  der  Säure,  zei^r^  ficb     lu^^ 

de»,  ah  die  letzten  Portionen,  z.  ß.  von  Kupfer  von  vierecklesiPrisma,  welches  fehr  fchrlir  abceftutzt  ift 


«an  fanf  Theile  derfelben  auf  einen  'ÄeU  Waffer:  fo 
t^eigt  das  Reaummfche  Thermometer  bis  zu  «5^.  — 
Ausfcheidunff  -  denelben  aus  dem  Eifen  -  Vitriol  — 
fchweflichte  Säure  au6  dem  Schwefel:  diefer  mit  oxy- 
^??r  ^Izfeure  verbunden,  wird  wenig  verändert, 
Celbft  nicht  bedeutend  durch  den  Braunfteinoxyd. 
Auch  andre  meteUifche  Kalke,  Waffer,  Dönfte  aller 
■Art,  felblt  das  Sanerftoffgas  unter  mancherley  Um- 
ständen i,  habe  die  Erzeugung  der  Sobwefelfilttre  nicht 


•af  der  Fiaffig^dt,  fecbsfeitige  bohle  Pyramiden. 
Mao  brauche  blofs  dte  Gefi({$e  mit  geftofsenem  Eif« 
-zu  umgeben ,  um  ieae  im  Mten  Zuftande  zu  erbalten. 
Regeln  geeen  vorkommende  Unglücksfälle.  Verfah- 
reo  nach  Widmer:  Die  Vorlage  ift  gemauert  und  bat 


drey  Abtbeilunsen ,  in  welchen  Seh  das  Gas  nach 
und  naeh  auflöTt..  Die  Mauer  hat  dnen  Üeberzue 
von  Wachs,    Harz   und    Terpenthfn.      KalkmilcH 

Saloeter  (-.u  -      «n    "i  «*"^«J»-  ^»««  »  derTorlage  biHigt  Hr.  Ch.  nicht. 

^peter  (2u  4— 1)  und  Anwendung  zum  Bleichen  des  jauscelaueten  Gam« 

-^  IT»-     *.  .       A   «r  *^  ^^^'  Die bleyer-  u.  f.  w.  in  allen  grofsen  Anftalten.     BerfSifi^^rf^ 

5^^T°L*!?  ?"r  Auffkn^n^  der  Schwefeld«4fc  Uuge.  und  AuÄhung  damlFireinS  Slol£ 


<nd  die  beften,  Tobgleich  Hr.  Ch.  felbft  vormals  andre 
«ehalter  von  Holz  vorgerJebtet  hatte,  welche  er  mit 
Oyps  vAd  hernach  mit  einem  Ueb«rzuge  aus  Tcrpen- 
«liD,  Harz lAd gelben  Waebfeverfah. )  Man  rauche 
*e«rhaltöie  Säure  erft  Ms  2u«©«  in  Sleyfttien  Pfim- 
IMO  ab,  und  deftfflire  «asduin  im  Gaüero-  Ofen  bis 
-^^>iff  •'»^'*  ?»»   w«i|ftens  da»   doppelte 


nein  Keffel ,  worin  das  Garn  auf  einem  hölzerneu  Rotte 
Begt,  und  die  kochend  heifsen  Dämpfe  empfangt. 
Nach  dem  Auskochen,  Auswafehen,  Bleichen;  3 ---4 
Tage  hindurch,  auf  dem  Orafe,  kann  man  das  OamT 
zu  noch  gröfserer  Wcifse,  in  die  oxygenirte  Salzfäve 
bringen.  Gleiche  Tbeüe  Seife  und  Natron  zum  Aus- 
kochen ift  bejr  feinem  Lkinen  vorzuziehen.  Vcrvoll- 
kommteVerrichtüBg,  durch  eine  Pumpe,  welche  die 


jBÄgrt«  rfurch^wefelfllitre,  Vitriol,'  Thö^  v»-* 
fchiedenartger  Salpeter  tfebt  auch  rerfcbiedeiw  Sä«. 
wJ2L*fe!^»  300  fh«n  geben  87  Siu«  zu  39«: 


fegen  die  gewöhnlichen  verhalten  fich  wie  4:2.-.  Da« 
'laohs-,  und-'Hanf-  Garn  raufs  zweymal  auseekocht. 
henweh  in  dieSStne  gebracht,  dann  wieder  ausee^ 
lao|ft,  nnd  4—7  mal  wiederholt  werden.     Zulem 


*<wr  «fth««r  d.i.,Ik:.'ZIw  8  ^^ '' "^"^  ™  39  •    wogt,  nnd  4— 7  mal  wiederholt  werden      ZirUm 

^  ttKiätei!^  "^°  "rJ".  •**^«  K«Ik«rde    triortwan  1^  in^höchftreducirte  SchwSurf,  dS 
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Art ,  es  zu  blauen ;  nebft  andern  Handgrif fea«  An- 
wendung des  Gafes  zur  Entfärbung  der  Kattune,  Blei- 
cbung  alter  BQcber,  Kupferfticfae  und  Papier -Lum- 
en, Zerftörunfffchädlicner  und  anfteckender  Dünfte« 
ie  fatpitrige  Salzßure  (ein  Theil  Salz-  drey  Xbeile 
Salpeter- Säure),  Flußfpathßure  (nicht  Klaprotk  liat 
das  Aetzen  des  Glafes  zuerft  angegeben ,  es  war  fchon 
beynahe  ein  Jahrhüpdert  frQher  bekannt).  Borax- 
ßiure:  die  verglaste  ift  beffer  zur  Anvrendcuig  als  die 
blättrige.  fFeinßeinföure ,  CUranen/aun:  nach  Schseti 
und  Georgi;  für  die  Kanfte  raubt  man  dem  Safte  iai- 
Ben  Schleim  durch  dieGälurung:  Anwendung  denel- 
lelben«  A$vfelfa4ire ;  Ge  ift  im  Pflanzenreiche  Faft  aller 
Orten :  Rattifcnläge  fardie  Weingeift  -  Brennen  lyemef- 
fig :  GähruogSsbecungungen  i)  thierifch  -  vegetabüifcber 
Stotti  2)  Weingeift,  3—6)  Luft,  Wärme»  Gährujn^s- 
mittel  und  ErfcnQtterung.  Bereitung  des  Weinelfiffs 
zu  Orleans,  und  des  Biereffigs  zu  Gent  (aus  Malz, 
Rocken,  Tarkifchem  Weizen.)  —  Effigfäure  durch 
die  Deftillation.  Man  bedient  fich  fchon  der  durch 
die^  Verkohlung  des  Holzes  vom  anfgefangeoen  Kau* 
che  erhaltenen  Sure  mit  grofsem  Nutzen  bey  dem  Fär- 
ben. Gewürzhafte  Effige  Radical  -  Effig:  (der  fo  vor- 
theilhaften  Deftillation  über  Kohlenftaub  ift  gar  nicht 
gedacht).  Effig  durch  Behandlung  der  PBaozenftoffe 
mit  Salpeter-. und  oxydirterSalzfäure.  Es  giebt  keine 
effigte  Saure.  Kleeßnre  (aus  neun  Theilen  Salpeter- 
fiiure  und  ein  Theil  ZucKer)  Nutzen  in  den  Kauften, 
der  Kattuadruckerey  n.  f.  w.  die  metaUifchen  Farben 
durch  Auflöfung  w^gzutchaffen.  Benzo^tfHure^  Blau- 
ßure:  nach  Scheite;  fie  enthalte  keinen  Sauerftoff. 
Gaüäpfelßure. 

Die  driite  Hauptabtheilung  betrifft  die  Vermen- 
ung  und  f^erbindung  der  Körper  unter  fich.    Erßes 
Kapitel.     Fertnifchung  der   Gasarten  unter  fich.    At- 
mofphirifcheLuft:  ihre  Mifchung  findet  man  in- jeder 
Höhe  fich'gleich.    Eudiometrie:  die  durch  Salpetergas 
ift  die  unficherfte,   die  durch  Schwefel-  Kali  ift  die 
befte;  das  Sauerftoffgas  findet  fich  immer  zwifchen 
21  —  33  im  lop.     Zwefftes  Kapitel.   Verbindung  und 
jUengung  der  Erden  unter  einander.    Mifchung  der  Er- 
den fOr  die  VegetatioiWdie  hefte  fcheint|TbeüeThon, 
Th.  Flufsfand  u.  |  Th.  zerfallner  Mufchelfchaalen) 
Kalkerde).  Vermengung  und  Verbindung  der  Erden 
^  lür  die  Töpfer,  von  dem  erobften  Gerälhe  bis. zum 
Porcellan :  bey  dem  letzten  darfte  man  zum  Garbren- 
sen  nur  weifses ,  fehr  trocknes  kleingefpaitenes  Holz 
gebrauchen  {es  geräth  fehrcutauch  bey  gutem  Torf e) : 
zur  Glafirung.mr  ffewöhnlichen  Tupfe  bedient  fich 
Chaptai,  ftatt  der  B^yglötte ,  des  feioffepulverten  Gla- 
fes, mit  etwas  fettem  Thooe;  auch  cier  feingepul^er- 
.ten  vulkanifchen  Producte.    Email;  (100  Tfaeii '  Zinn- 
und  Bleyoxyd,  100  Tb.  verkalkte  Kiefel,  ico  Theile 
kohlenlaures  Kali|  Farben  fOr  dalTelbe.  Umftändliche 
Anzeige,  zur    Nacnahmung  von  JVedgwood*s  Fabrik. 
MateriaUen  für  die  Farben;  Mifchung  der&lben,  und 
ihre    Auftragung:   —Auftragung    des    glänzenden 
Schwarz  auf  rotne  Hetrurifche  Oefäfse  —  Glafur  des 
Forcellans,  und  die  Farben  auf  demfelben.  -^     Mine- 
raUfche  Verfrindungen  für  GUuhUtten.  Verfertigung  der 


e 


Glashafen«  Erbauung'  der  Oefen ;  Wahl  der  Materien 
zur  Glasmafle,  Schmelzung  derfelben.  [Gründe  ffir 
die  vorgängige  Verkalkung  ( Fritte)  der  Stoffe:  At&« 
nirung  des  ichmelzendeA' ölafes.]  Bearbeitung  des 
Glafes«  Drittes  Kapitel  reKbi$Ulung  der  Metalle  unter 
einander  y  oder  metallifeke  Ferjetzungen.  (Befonders 
diejenigen,  welche  fär  die  KQnfte  von-  Wichtigkeit 
und.)  sAupfer  undArfenik:  durch  wiederholte  Schmel- 
zung mit  Arfenik  oder  arfenikfaurem  Kali  erhält  man 
ein  ^berweifses  Metall.  '  Kupfer  und  Zink.  Man  kann 
zum  gefchmolzenen  Kupfer  den  Zink  (elbfi  thun,  und 
ihn  mit  verglaftet  Phosphorf&ure  fchmelzen;  ge- 
wöhnlich bedient 'man  fich.  des  Galmeys.  Meffiog- 
hQtte  zu  Stollberg,  nahe  bey  Achen ,  40  Pfund  Kupfer 

feben  56  Pfund  Mefling.  Auf  dem  Harz  bedient  man 
ch  iles  Zinnoxyds^  auch  die  verkalkte  Blende  kann 
dazu  dienen.  Melung  in  verfchiedenem  VerhältniCTe 
mit  rothem  Kupfer  yerfetzt,  giebt  das  goldfarbige  ä* 
milor^  Mannheimer  Gold,  Prinzmetall,  Tomback 
u«  f.  w.  Man  kann  Geh  des  Zinks,  eben  fo  als  des 
Zinns,  zum  Verzinnen  bedienen;  er  überdeckt  das 
Kupfer ^eichförmiger,  hängt  ihm  ftärker  an,  und 
Bietst. nicht  fo  leicnt  im  Feuer  von  ihm  ab.  Die 
Furcht,  dafs  er  durch  leichtereAuflöslichkeit  in  Pflan« 
zenfäuren  (bey  den  Nahrungsmitteln ) -der  Gefuüdheit 
nachtheilig  feyn  könne , .  hat  Laplancke  durch  feine 
Verf  uclie  vernichtet.  Verfe^ung .  des  Koffers  mit  J2imu 
(  Bronze,  Erz)^  drey  Theile  Kupfer,  ein  Theil  Zin9 
geben  das  Glockengut,  mehr  Kupfer,  das  Kanonen- 

Sut»v   Verzinnung:  die  befte  erfolgt  durch  ( rufsigten) 
almiak,     Verfettung  des  Zinns  mU  Eifen  (Verzinnung 
deffelben:   Weifsblech).    Verfahren  der  Bdhmifchen 
Blechhatte,    zwifcben  Heinrichsgran   und  Graslitz* 
Verfetzuug  des  Ziems  mit  Queckßlber  t  Verfahren  bey 
Belegung  der  Spiegel.     Verautatung  des  Goldes.  *  Ver- 
goldung des  Kupfers ,  durch  Belegung  deffelben  mit 
Uold blättern;  Im  Feuer  (Belegung  mit  Glahewachs)^ 
kalte  Vergoldung,    VerfeUeung  des  Silbers  mit  Kupfer  e  ^ 
Verfilberung.     Ferfetzung  des  Btejfs  mit  Ziem.  Hart-» 
und  Schnell  -  Loth.     Verfetzung  du  Bleys  mit  Spiss^ 
glänz:  80  Th.- Bley  und  20  Th.  Spiesglanz  geben  di» 
heften  Lettern«     yerfetzung  des  Bleys  mit  Zink,  des 
Queckßlbers  .mit  ZUm  und  2Mt^  (Kseumeiyers  Mifcbunfl  . 
für  elektrifche  Verfuche),  des  Kupfers  mit  SUber  ueia 
(Heckfilber;  die  GranaÜep  werden  mit  ätzendem  Sobti- 
mat  deftillirt;  der  Rackftand,  mit  etwas  Eifeafoäe  ge^ 
fchmolzen,  giebt  eine  filberweiCse»  fehr  dehnbare  und 
wohlklingoide  Maffe.      Ferfetzung  der  PloüM  mt 
Kupfer  und  Ziem:  Büfkons  treffliche  Spiegeimaffe  fttr 
Teleskope.    ( Hier  hätten  des  Grafen  Mußa  -  Pufchkm 
Verfuche,  die  Piatina  imGrofsen  dehnbar  zu  machen, 
wobl  verdient  angeftlhrt  Eu  werden ).    W^^wwig  du 
IFismuths  mit  Bim,  und  Zinn  (das  leicWflOffige  MelaU )  2 
das  befte  Verhältnifs  ift  8  Theile  Wismuth,   5  Tlu 
Bley ,  3  Th.  Zinn.    ( Die  Anwendung  diefer  Mafft  zu 
Fonnen  für  Kattundrucker,  die  fo  leicht  zu  neuen  um- 
geändert werde»  können ,  wäre  wohl  der  Bemerkung 
weith  gewefen.)     Tier«**  Kapitel.  Scheidung  4rr  Mi- 
talle  ( in  den  Werkftätten  der  Kaufte ) :    i)  dwr^h  Ä5i^ 
r#ii(Scheklang  des  GoWes  durch  die  Quart)»  a)  dg» 
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fublimif-teii  Sdfawefel  gerieben,  verpuffen.  Silberoxjfi 
(Knallülber).  .Gotdoxyd  (ILnallgold) :  Caßuss  Parpur; 
man  könne  ihn  auch  durch  AlkaiieQ,  ohne  Zinn,  er* 
baitep.      Tung/tein-^    Molybdcin  -  und   Chrom  -  Oxyd. 

^ ^  5^rfot^j  Kapitel.    Ferbindungtn  des  Sautr  -  und  ITaJfer* 

oder  2ynn  und  Kupfer ,  die  Saipeterüäurc  das  Zinn  uh-   ßoffs.    Geichichte  der  erften  Spuren  und  Verfolg  der 


^ ^,    So  kflen  fich  <fie  edlen  Metalle  dnrcb 

langes Sciwielzen  von  den  anedlen  fcheiden,  oder  nafeh 
der  Oxydation  läfst  fich  ein  Metall  leicht  reduciren ; 
als  das  Kupfer  gegen  das  Zinn;  oder  durch  Säuren 
kffen  fie  fich  fcheiden,  indem  2.  B.  beyZinn  undBley, 


aufgelöft  lafst;    eben  diefs  erfolgt  bey  goldhaltigem 

Kupfer,  oder  dergleichen  KieCsen,  3)  dwrck  du  Wir- 

tmng   andrer  Metalle.      NiederfcbJagung  metallifcher 

Attflöfungen    durch  andre    Me^e.       4)    Scheidung 

durch  verfchiedene  Sehnulzbarkeit  der  Metalle  ( z.  B.  des 

•Zinns,   Bleys  und  Wisnmth  aus  der  Verbindung  faft 

aller  fohwerflüffigen  Metalle).  5)  Scheidung  durch  Subli- 

tnation:  (z.B.  Arfenik,  Zink,  Spiesglanz  und Queck- 

filber  mit  andren  JVtetallen  verbunden  )    [  Hier  nätten 

noch  angefahrt  werden  können :  Scheidung  von  Me- 

tailgemilcben  durch  ihr  frflheres  oder  fpäteres  Nie> 

derfaileo,  bey  vermindertem  Mef^ruumy  z.  B.  ein  in 

^chwefelleber  aufgelöftes  Metallgemifch ,  nach  Enge- 

ßräfUy  ans  welchem  durch  lanefame  Haftung  das  Me- 

tlail  :guerfl  niederfällt^  welches  fich  am  fchwemen  darin 

•auflöft»  bey  weiterer  zweyten  Rüftung,   das  zunächft 

folgende  uwf.  w.}.    Beyfpiele  .aus  diefen  f&nf  Schei- 

dungsärten.    Cupellining  des  Silbers,  Seheidung  des 

Kupfers  aus  dem  Glockengute.    Ausfaigem  des  filber- 

haltigen  Bleys  aus  dem  Kupfer.    Fünften  Kapitel.  Fer- 

bindung  des  Sauerfloffs  mit  den  Metallen.    (Beförde- 


Entdeckung  der  Waflerbildung.  (  C%.  fchreibt  fie  La-- 
vcißerzvLy  ob  fie  gleich  Cavendifk  ge bahrt.)  Zerle- 
gung und  Zufammenfetzung  des  ^^ffers  (nachmeh* 
rern  umftandlicb  erzählten  Verfuchen  im  Grofsen)t 
Eis  (das  Zerfprengen  der  Gefafse  durch  daffelbe  fchein# 
nicht  von  vermehrtem  Umfange  des  Waflers  abzuhan« 

§en.)  Geftalt  des  Eifes  und  ties  Schnees.  Wirkungea 
es  Walters  durch  feine  Auflöfungen  u.  f.  w.  SieSen- 
tes  Kapitel«  Die  Verbindungen  des  Schwefels  mit  den 
Alkalien ,  Erden ,  den  Metallen  und  ihren  Oxyden« 
Der  minei'alifche'ilfoAr  und  der  Zinnober^  nach  Zjiifc* 
herts  Verfahren  in  Holland :  Kirchhofs  Verfahren  auf 
dem  ta^ütn  Wege.  (Hier  find  \edoc\i  Buchholzens  Be- 
merkungen nicht  benutzt.)  Der  Unterfchied  des  Mohr 
vom  Zinnober  beruhe  darauf,  dafs  jener  gefchwelltes 
Queckfilber  mit  Leberluft,  diefer  blofs  gefchwefelces 
Queckfilber  fey.  Gefthwefelter  ArfenA.  Der  Uoier- 
Khied  des  Owerments  und  des  Realgars  beruhet 
nicht  auf  verfchiedenem  VerhaUnifs,  fondern  nur  auf 
verfchiedenen  Graden  <ler  Hitze.  Löft  man  diefelben 
in  kauftifcher  Lauee  auf:   fo  kann  man  alsdann  den 


rungsmittel:  verfchiedene  Stoffe  derOjcydation,  nach  Indigo  damit  auflöfen.  Qefchwefettes  Zinn»  Mufivgotd» 
den  verfchiedenen  Feuersgraden  pnd  verfchiedene  Far.  nach  Butlion  und  Pelletier.  Gefchwif elter  SfiesglaHz; 
ben ;  derfeiben.   "Verfchiedene  Mittel  der Oxydirung«)    mit  Kali  verbunden  löft  er  den  Indig  auf.    Kermes; 


Arfenikoxyd:  ss  Säure.  Kobaltoxyd:  Zaffer,  Smafie, 
blaue  Stärke,  blaue  Farbe  aus -dem  Kobalte  fQr  den 
JVIabler,  aus  drey  Theilen  Alaunerd«,  (gefallet  durch 
Ammoniak )  und  ein  Theil  Arfenik  -  oder  Phosphor- 
fauren  Kobalts,  die  in  einem  Tigel  verkalkt  werden, 
nach  Tli^iiard'j  Anleitung.  fTlsmuthoxyd.  Zinkoxyd: 
(es  decke  nicht  hinlänguch  als  weifse  Farbe.)  ,  Spies- 


goldfarbener  Spiesglanz  -  Schwefel.  Achtes  Kapitel- 
Verbindungen  des  Wc^erßoffs  mit  Stickftoff.  Ammö« 
niak:  Zerlegungen  des  Salmiaks.  Vielfache  Beweife 
durch  Zerlegung  und  Zufammenfetzung  von  der  Mi-, 
fchung  des  Ammoniaks.  Wafferftoff  mit. Phosphor.' 
Bereitung  und  Eigenfchaften  der  entzflndlichen  rbos- 
phorluft.      Wafferftoff  und  Schwefd  —  Wafferftoff 


glänz  vj^d  Braunßeinoxyd.    Bleyoxyd.   Maffieol.  Men-  und  Kohle:    diefe,  und  das  gekohlte  Wafferftoffgas 

Dige.    Die  ichöne  Englifche  Mennige  wird  mit  Stein-  find  nur  durch  Verhifltnifsder  Beftandtbeile  verfchie- 

Icbhlen  bereitet:  die  FranzdCfche  mit  Holz,  deren  den;    daher    entftehen    verfchiedene    Arten    diefes 

Bereitun|[  ansfflnrliöh  ansegeben  wird.    Dem  unge-  Gafes. 


achtet  b^üagt  Hr.  Ch.  daß  das  Franzöfifche  nich^  fo 

fclföaihy  als  das  ausländifebe,  kein  fo  ichöaes  Kry- 

fialigias  giebt.    Nach  ihm  li^  die  Urfadh' darin,  dafs 

das  dazu  angewandte  BIev>  Zinn  und  Kupfer  enthält, 

und  das  faievön  befreyte  Bley  giebt,  nach  Hn.  Pecard, 

eine  der  Ei^lifcbeo  gleiche  Menniee  —  Abtreibung  des 

Bleys  von  Silbei-,  J^reitung  des  Herds  u.  f.  w.    Vor- 

Ibeile  vom  2Sufatze  des  Bleys  zum  Glafe.  Beftandtbeile 

des  FÜnlglafes  (fehr  Walser  Quarzland  i  Pfund  gUn- 

len ,  Salpeter  9  Uazen ,  EndUche  Mennige  g  Unzen) : 

nahlerfimiis.  Ejfenqxyd.  Scnutzmittel  g^en  denRoft. 

£iIenmohr  (die  Befchleunigong  diefer  Bereitung  durch 

Vermitehuns  des  rotben  Kfenoxyds  mit  Eifenlieile  ift 

nicht  bemerkt),  die  ans^aisteEifenerde  des  Vitriols: 

das  rotbbraune  u.  f.  w.    Kufferoxyd.  LaAirblau  (nach 

Chaptals  Verbellerung,    mit  Uel^rmafse  von  caufti- 

fcfaem  Keä :  das  kofalenCaure  giebt  eine  grflnliche  Farbe. 

Zinnoxyd  (Zinnafche).    Qneehfitberoxyd.    VerbefTerte 

Angabe  fttr  das  rotheOxjd.    Alle  NiedcrfchJag^  mit 


(Der  Btfoklu/^  folgi.) 


OEKO^OMIB. 

F11A6 ,  b.  Widtmänn :  Kurzgefaßte  dkonomifche  Ab- 
handlung  über  den  Bau  ueui  die  Einrichtung  einer, 
vorzüglich  bey  großen  Meyer eyen  anwendbaren,  und^ 
der  an  den  meißen  Orten  eingrführten  Stallfütterung 
Mgemeßenen  Kühflallung  und  Schafferswohnung^ 
nebft  am  Ende  beygeftkgter  Zeichnung,  und  ei* 
nem  dazu  gehörigen  Anhange  verfchiedener  öko* 
nomifcher  und  praktifcher  Baubemerkungen  far 
Bauliebbaber,  von  ffofeph  Thofchonowitz.  Mit  ^ 
Planen.  1807^  xS.  Infaa^  u.  88  S.  4.  (1  Rthk.) 

'   Man  wird  in  diefer  Schrift  zwar  nicht  viel  Neues  *" 
finden,  wenn  man  mit  der  okonon^ifchen  Literatur 
und  den  vielen  andern  Ober  diefelben  Gegenftände  er- 

Schriften  bekannt  ift;    indeOen  ift  docb 

da%. 
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diefelte  filr  je^n  andern  ^ewifs  nicht  ohne  Nutzen, 
liiud  des  Lefcns  nicht  uffwerth.    Zuerft  folgt  S.  i  —  38- 
die  Befchreibnng  der  Anlage  einer  wohl  eingerichte- 
ten Kuhftallung,   pebft  der  Wohnuos  des  Schaffer$ 
(d.  h.  des  Molkenpächters,  odpr  Auffehers  über  das 
Molkenwefen  ) ,  und  eine  fehr  genaue  Ueberficht  alier 
<EU  Erbauung  derfelben  nöthigen  Arbeiten  und  Mate- 
Tialien  (die  dabey  sanz  ceoau  nach  ihren  Ausmeffun- 
jren'ätigegeben  find),  nebft  einem  forgfältigen  £often- 
^berfcEbg,  und  dazugehörigen  Revifionsprotokoll; 
fworä^uf  abdanii  die  Vortheile  diefer  £idrichtung  in 
Sückficht  der  Feftigkcit  des  Gebäudes,  der  Gefiind- 
.4ieit  des  darin  aufzuitellenden  Viehes,  und  in  ökono- 
Biifcher  Hinficht  überhaufit  erläutert  werden,    und 
«uletÄt  Amveifung  zur  Einrichtung  einer  fchon  fteben*- 
den  Stallung,  nacn  dem  Plane  der  erftem,  und  befon- 
•ders  auch  zu  deren  Anwendung  auf  Ställe  von  Bauer- 
jrQtem,  mitgetheilt  wird.    Hierzu  gehört  der  auf  der 
erften  Tafel  gegebene  AufriCs   und  Grondrifs  diefer 
Kuhftallung,  die  in  allen  wefentlichen  Stöcken  denen 
Ton  Suekow,  Sum^  Brieger und, Thaer  g^ebenenAn- 
eaben  ziemlich  gleich  kommt,  oder  oorti  fo  wenig 
vor  denfelben  voraus  hat ,    dafs  vielmehr  Rec.  noch 
manches  Nützliche  beyfagen  könnte.  •—     Der  An- 
hang hahddt  a )  über,  die  mit  weugem  Ge&ade  zu  be- 
(ftreitende  richtige  und  vort heilhafte  Fütterungsart  der 
Kfihe;   wo  dann  «)  in  Rückficht  djsr  Bautorm   die 
Vortheile,  der  ^ngegebeuen  Stalleinrichtung  für  die 
Bequemlichkeit  der  Fütteryng  fehr  gerühmt,  alsdann 
aber  ß)  in  ökimomifckir  Hinßcht  (Rec.  kann  fich  nicht 
enthalten,  auf  die  Sonderbarkeit  diefer  Rubriken  a«f- 
merkfam  asu  machen)  recht  gute  Gnindfätze  über  die 
'Fütterung,  des  Viehes  im  Sommer  und  Winter  gege- 
.ben  yfftrdeti.    tben  fo  behandelt  dann  der  Vf.  *)  das 
jifflkimaBfin  «)  in  Rückficht  derBaufonn,  ß)  in^o- 
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-nomf fcher  Hinficht     ifieitti£f  folg^  €Inige  4eä  Biu 
.betreffende  und   andere  ökonomifche  Bemerkungen 
•über  die  auf  dem  Entwurfsplane  nicht  angeführten 
Gegenftände:  als  «)  über  eine  zunächft  am  Stalle  an-' 
zulegende  jiu^    d.  o«  einen  Platz,    auf  welchem  das 
Vieh  fich  Bewegung  machen,  und  doch  den  Dünger 
nicht  ümherzetteln  könne;  ß)  über  das  VerhältnifiB 
des  zu  haltenden  Viehes,    ermioh  in  Rückficht  der 
Baueintheilung.,  d.  h.  nochmals  in  Rückficht  des  zu 
defTenStallune  nöthigen  Raumes  und  der  dazu  zu  tref- 
fenden Einricntung ,  und  dann  in  ökohomifcher  Hin* 
ficht:  wo  eioeTanelle  gdiefert  ift,  die  das  Verhält- 
nifs  cles  jährlich  auszubarackendenalten  Viehes  zu  den, 
4ds  Nachwuchs,  ijähriich  abzufetzenden  jungen  lUn» 
dern  ansieht :  ****  —  eine  an  fich  fehr  leicnte  Sache.— 
•Den Refehlufs, machen  einige  Bemerkungen  über  aller- 
hand grüne  und  getrocknete  Futterkrauter,  vomehnt- 
iich  lin  Rückficht  d^  Aufbewahrung,  befonders  des 
Wiefenheus  undKleeneus,  und  der  dafür  zu  errich- 
tenden Gebäude;  wozu  dann  eine  kurze  ökonomifche 
BauabkandlwtgiXber  eiüBi   iSiey  groCsen  Wirthfchaftear 
mit  Nutzen  anzubringenden  lUeeheufcheune  beyg^ 
-fügt  ift,  —  che  nach  den  ökonemiichen  Schriften  deg 
,Vrä6d€nten  Pemkendoff  (  Bemkendorf )  vom  Vf .  ^kr 
worfen  «gezeichnet,  und  berechnet  ift,  und  wozu  die 
zweyte  Kupfertafel  geholt*    Es  ift  dxefs  die  bekannte 
Einrichtung  mit  Balken-  Roften  nndEffen  in  doiBan« 
fenräumen.    «Der  Vf.  hat  dabey  eine  ungemein  forg- 
fältige  und  voUftändige  Berechnung  der  Koften  und 
dazu  nöthigen  Materialien  und  Arbeiten  geliefert. 

Die  fiöbmiCchen  Provincialismen  diefer,  für 
•Böhmen  immerhin  fonft  recht  nützlichen  Schrift,  fal- 
len oft  demänswärtigen  Lefer  auf;  doch  kann,  maa 
4len  Vf. ,  da  ^  vorzü^ch  für  Böhmen  fchrieb,  darun 
.nicht  tadeln«.  ^ 
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l.  Lelir-  Anftaltecu 


^n  Wetzlar  hat  der  Fürft  Primat  eine  Rechufchule  un- 
ter der  Direction  des  H  n .  v#  Mäker  errichtet,  bcy  welcher 
die  Hnn.  /tt*/,  B^/äwMÄ,  /»Äry  Stkkel,  l^ahlkumpf 
lind  fVemtr  zu  Profeflbren  mit  dem  TiieWon  Jnlliz* 
räthen  ernannt  worden  find«  >  Insbefondre  ift  der 
Vortrag  über  den  Code  Napoleon  Torlaufig  nach  dein 
Originaltcsrt  angeordnet«  Von  tocrVt  ^pru  du  Codi 
fi0poUm  wird  auf  Verordnung  des  Fürften  Primas  eine 
Ueherfetzung  von  dem  Prof.  ßachmtam  und  Stick$l  bear* 
heilet,  di*  aer  Vi,  ( Hr.  Locri^  felbft  rev idiren  wird« 

IL  Toäes'fällc 

Am  lo,  Aug.  ftarb  zu  WarFchan  der  Bifchof  J^ 
MtftrmM^  Präfes  der  dafigen  ktaigL  GefelUkdMft  der 
Wiflenfehafieti  tu  i%hUK 


Am  x).  Ang.  ftarb  zu  Paris  der  vorvügKch  als  Bö* 
tstliker  bekannte  Gelehrte  Su  P.  Vemewm^  Bibliothekar 
^m  Pantheon  und  Mitglied  dei  National  •  Inftitntt,  wie 
/auch  der 


Ilh  B  e  f  ö  r  d  e  r  i>n  g e  n. 

Der  Herzog  vbn  MeUenburg  Schwerin!  hat  jImt 
^nitatt  -  Ralh  nnd  Kreis  -  PhyCkos  Hn.  Dr.  fViävtlm 
J^hmm  Cwräd  Hnntemmm  zu  Schwerin  mm  Herzog^ 
jLeibmedicus  «mattnt* 


Hr«  Steneralleflbr  Lmmhäri  z»  Hanau ,  Torthetlhaft 
bekannt  d^reh  feine  mtneral.  Sohriften,  Ift  von  der  O»- 
fellibhali  naturfaribhender  Freunde  kn  Berlin  zum  Jli»- 
fHede  «nfganonimen  worden« 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


CHEMIE. 

Paris»  b.  DetcrviJIe:    Chimie  apptiquie  aux  Arts, 
par  M.  ^\  A'  Chaptal  etc. 

{ßefchlufs  der  in  Num.  196.  abgebroohenat  Bxcey\fion,^ 

m  vlerUn  Thcile  wird  zuerft  im  neuntem  Kapitel  von 
den  Verbindungen  der  Schwefelfdure  gehancfelt.  Die 
l^eutralfalze  mit  inr  haben  die  Eigenfchaft,  dafs,  wenn 
ihren  Auflöfungen  vieles  Waffer  entzogen  wird ,  ein 
TheJi  derfelben  niederfällt,  der  gar  kein  Waffer  ent- 
halt. Schmfelfaures  Kali.  Glauber  -  Salz,v  G^ps;  Ver- 
fahren» ihn  zu  brennen«  zu  färben.  Geologifche 
Anficht  der  Oypslager.  Der  Gyps  wandelt  fich  nicht 
in  Chalcedon  um.  Sedlitzer  Salz.  Bereitung  und  Ei- 
genfchaften  der  weifseta  Magnefia.  (  Der  Verkalkung 
und  des  Nutzens  derfelben  ilt  nicht  gedacht. )  Alaun^ 
fMiÜrlicher.  Alaunerze  werden  "entweder  etwas  ange- 
feuchtetp  der  Luft  lange  ausgefetzt,  oder  verkalkt, 
entweder  durch  das  in  ihnen  fchön  befindliche  Erd- 
harz^ oder  durch  Brennftoffe,  die  man  mit  ihnen 
fchichtet,  oder  man  verkalkt  ihn  in  Oefen:  (alles 
diefs  erläutert  durch  Anführung  der  Oerter,   wo  es 

fefchiefat.)     Auslaugung;    die   Behälter  der   Lauge 
rauchen  nicht  ftets  von  Holz  zu  fe^Q«    Man'  kann 
fie  aus  Sandfteinen,  Graniten,  Schierem  verfertigen, 
die  man  duroh  Puzzolane  u.  f.  ,w.  mit  einander  ver- 
bindet :  man  kann  fie  auch  mit  einer  Maffe  von  Wachs, 
Harz  viid  Braunroth,    wozu  man  etwas  Terpentin 
letzt,  überziefan.    KryflaBifirung,    Verfahruncsart  an 
xndirem  Orten.      Der    Punkt  der  Abdampning  ift 
veränderlich  ;  Anzeigen  des  gehörigen  Grades.    Die 
vitriolbaltige,  gehörig  eingedickte  Lauge,  fetzt  beym 
Erkalten  den  Vitriol  ab :  erft  alsdann  letzt  man  alca- 
Bfche  Laugen  zu  $    oder  den  vitriolifirten  Weinftein. 
Fabriksn  -  AUmn.    Verfahren  zu  la velle ,  und  von  £%., 
Berard  und  Pitremdeau.      Ch.  verihifcht  löo  Thon-, 
30  Sälpeter«,   50  SchwefellSure  in  einer  ^Retorte  und 
'  lieftülirt;   alsdann  kann  jnan  fogleich  den  fchönften 
Alaun  auslaugen ,  und  hat  zugleich  ScheidewafTer  be- 
reitet.   Jetzt  nimmt  man  dielen  Alaun  eben  fo  gern, 
als  den  R^mifchen.    Zum  Wollefilrbea  ift  auch  der 
^fenbaltigfte  dienlich ,  aber  jaiqht  zur  Seide  und  Baum- 
wolle;  wozu  man  jedoch  fVifen  käuflichen,    wieder 
asf^öbten   und  kryftalhlirten,    gebrauchen   kann. 
JBt/gnvüriol.    Der  grüne  hat  2j  Sauerftoff ,  und  fallt 
durch  Blaußure  weifs;  der  rothe  4g  im  ido;  delTel- 
ben  blauer  Niederfchlag  wird  im  WafPer,  worin  fich 
^n  Elfen  -  oder  Zinnblech    befindet,    weifs.      Der 
grOne,  verkalkt  und  wieder  aufgelöft,  ift  Vfeit  vor- 
A.  L.  Z.  1808«     JTritffr  Bsmd. 


zöglioher  im  Kunftgebrauclie;  er  braucht  zur  Sättigung 
defto  mehr  Säure,  je  mehr  er  oxydirt  ift.  —  Scbwe- 
felkiefe:  zu  ihrer  Verwitterung  ift  oft  Verkalkung  nö- 
thig.  Wird  die  Lauge  bis  über  40^ ,  nach  Beaumi, 
abgedunftet:  fo  fällt  werfser,  wafferfrayer  Vitriol 
nieder.  Fabriken-  Vitriot:^  künftliches  Schwefel -£i- 
fen,  oder  Auflörung  des  Metalls  in  Schwefelfäure 
u.  f.  w.  Kupfer-  Vitriol:  aus  natürlichem  und  künft«* 
liebem  Kupferkiefe.  C%.  taucht  in  fcbmelzendea 
Schwefel  Kupferbleche;  worauf  eine  grofse  Flamme 
entfteht,  und  man  die  Bleche  roth  erblickt  u.  \,  w^ 
ZinkvttrioL  Zehntes  Kapitel.  Verbindung  der  Sätpi-; 
ter- Säure»  Salpeter:  Bedingpiffe  feiner  Erzeugung^ 
Bildung  von  Salpeter'«'  Wänden  an  mehrern  Orteir» 
Auslaugung:  fZcfatz  des  fchwefelfauren  Kalis.)  Raf- 
fini rung.  Aut  den  /-oben  Salpeter  giefst  man  ao  p.  C* 
WafTer,  welches  man,  nach  4er  Sättigung,  ablaufeii 
lifst;  alsdann  giefst  man  10  p.  G.  Waffer  auf,  vn4 
nach  dem  Ablaufen  defTelben  noch  5  n«  C.  u.  f.  w, 
Scfneßpulver.  Nach  Ch.  enthält  das  beUe  77  Salpeter, 
12  Kohle,  Ja  Schwefel;  der  letzte  kann  alleiifallif 
ganz  fehlen.  Verfchiedene  Arten  des  Pulvers.  Naca 
Carny  pulvert  man  die  Materialien  auf  Mühlen.  Die 
Vermilcfaung  derfelben  gefchieht  in ,  um  die  Axe 
fich  drehenden,  Tonnen,  in  welchen  fich  viele  kleine 
Bronze  -  Kugeln  befinden.  Das  Zufammendrucken  der 
Maffe^  gefchieht  durch  PrefTen,  noch  belTer  auf  eine]^ 
Mühle  ti.  f.  w.  Eilftes  Kapitel.  Verbindung  der  Satz* 
föure.  Behandlung  des  Steinfalzes:  grob-  und  klein-: 
körniges  Salz.  Verfiedung  des  Meerwaflers  zuShielda^ 
Whitenaven  u«  f.  w.  Gradierungen :  Bayfalz.  Sal", 
micdt.  Gefcfaichte  des  Aegyptifcnen.  ( r%.  hat  iha 
auch  aus  dem%erbrannten  Mifte  der  wilclen  Pferde  voc( 
Gamargue  erhalten.)  Er  bildet  fich  felbft  auch  jiii^ 
menfchlichen  Körper.  Künftlicher  Salmiak.  Im  LÜt^ 
ticfafchen  bildet  man  aus  Mafien  von  ^^5  Steinkohlea- 
ftaub,  5  Kamin  Rufs,  a^  Thon,  und  hinlänglichesj 
Salzwadfer  zum  Zulhmmenkneten,  eyförmige  Steine; 
man  brennt  fie  u.  f.  w.  Nach  Pluvinet.  deftillirt  man 
Knochen  und  wollene.  Lumpen  in  eifernen  Cy lindern» 
Xondert  das  Gel  ab,  und  fiJtrirt  die  Flüffigkeit  durch 
ein  Bett  von  verkalktem,  gepulvertem  Oyps;  alsdana 
kocht  man  das  fchwefelfaure  Ammoniak' mit  Kochlalz 
u.  f.  w.  Vk.  räth,  die  Dünfte  der  deftillirten  thieri- 
fchen  Theile  mitten  durch  Salzfäure  hindurch  geheOs. 
zu  laßen.  (Den  Braunfchvveigifchen  Salmiak  u.  f.  w. 
fcheliit  man  in  Frankreich  nicnt  zu  kennen^  Zwblf-^ 
tes  Kapitel.  Salzfaures  Zinn.  Aetzendes  Queckfitber- 
Sublimat  ^  nach  dem  HoUändifchen  altern  und  neuern 
Ver fahren {mitQueckfflber- Vitriol);  veihßßUs  Queck-^ 
Uu  ßlber 
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^Iber  (ätzendes  4,  Qiieckfilber  t  Th.):    Die  Panacee  ( Die  Oatechu- Erde  "ift  am  reichften  an  jdiefen  Stoff; 

ift  ein  verdächtigeres  Mittel,  als  jenes.      Oxygenirte  auc|i  durch  eine  warme  Abkochung  der  Heide  kano 

Pottafche.    Die  mit  der  Säure  gefättigte  Pottafche ,  ibey  man  gerben. )    Der  Lohe  •  Aufgufs  Kützt  fehr  tb ;  in 

gelinder  Wärme  an  einem  dunkeln  Ortö  abgedampft  einigen  Tagen  eärbt  man  eine  Ochfenhaat,  in  einigen 

fiebt  einen  filberfarbnen  Niederfchlag.    6  1  h.  deuel-  Stunden  ein  Kalbfell ;   fie  hat  aber  doch  ihre  bedeu« 

eo,  1  Th.  Schwefel  und  i  Kohle  geben  ein  Schiefs-  tenden  Nachtheile,     i)  Man  mufs  eine  beträchtliche 

pulver  Von  dopjpe]terKraft>  als  dä%  gewöhnliche  hefte,  Menge  von  Geräthfchaften  undGefafsen  haben,  theils 

aber  fehr  gefährlich  wegen  der  Explofion  durch  den  die  Rinde  auszulaugen ,  theils  die  Brfihe  aufzubewah- 

geringften  Stofs.    Dreizehntes  Kapitel,     f^erbindungen  ren ;  welches  Vorkehrungen  von  einer  unermefslichen 

aer  fPeinfiein/aure.    Der  Weinftein-Cremor,  mid  der  Ausdehnung  erfordert«    a)  Die  Leder  ziehen  eine  fo 

mit  Borax  verfetzte ;.  jener  zerfetzt  fich  von  felbft,  grofse  Menge  Waffer  in  ficb,  dafs  6e  fchwammicht 

wenn  er  lan^e  in  der  wäfsrigenAuflöfung  ftebt.  ^lerr  bleiben,  und  im  Trocknen  ficH  runzeln.     3)  Da  fie 

zehnies  Kapitel.^  Verbindungen  der  Eßgfciure.    Bley-  in  .den    Wannen    nicht    völlig  von    i^iniuoder  if^lirt 

Zucker    (auf  verfchiednen    Wegen),    Grünfpan  von  erhalten  werden  können :  fo  ift  an  folchep  Stellen  das 

Montpellier,  durch  die Treftern.    GrOnfpan  - Kryftall.  Garben  nicht  gleichförmig.      4)  Wirken  die  fohwa* 

Fünfzehntes   Kapitel.       Verbindungen   der   Kleejdure.  chen  AufgOffefaft  gar  nichts  mehr;  und  daher  wird 

fileefalz:    man  bereite  es  jetzt  mehr  aus  Sumex  ace-  die  ganze  Kraft  der  Lauge,   und  folglich  der  Rinde, 

to/äy  als  Oxalis  acttofella.     Sechzehntes  Kanitel.    Bo^  auch  nicht  erfohöpft«    Nach  Ch^  ift  die  Anwendung 

^riex.    Raffinirung  deUelben :  Schmelzkraft  rür  die  Er-  der  feuchten  Lohe  die  hefte;  binnen  3-— 4  Mpnatea 

den  und  Metalle,  und  andre  Mifchungen,  um  denfel-  ift  eine  Ochfenhaut  eahr.    21/f^f  Kapitel»     Verbißämth 

ben  zu  erfetzen.    Siebenzehntes  Kapitel«    Verbindungen  gen  der  Alkalien.     Klaffificatioi^  der  Güte  der  Seifeu^ 

der  Blaußure.    Berliner  Blau:  Gefchj^chte  der  Entfte-  nach  ihren  Stoffen;  die  fej*ten  werden  mit  Soda,  di^ 

bung  und  der  dazu  brauchbaren  Stoffe.  Verfahrungs-  weichen  mit  Kali  gemacht.  .Die  4^ugenbehälter  ini 

art.      Nach  Verkalkung  des  grflnen  Vitriols  ift  die  Grofsen  werc^ep  aus  Backft^inen  verfertigt-,  und  mit 

färbe  weit  fchöner.    Der  blaufaure  Kalk  ift  als  Prü-  Puzzolane  oder  Pott^  mit  einander  verbunden.    Die 

fungsmittel  dem  blaufauren  Kali  vorzuziehn.     Acht-  Kochkeffel  find  unten  von  Kupfer,  oben  von  Mauer? 

ghnies   Kapitel.       Verbindungen ,  der    Galläpfetföuref  werk.    Der  Zulatz  von  Kochfalz  ift  nicht  durcbaua 

heidung  des  Gärbeftoffs  von  der  Säure :  jener  fällt  noth wendig.     Zur  marmorirten  Seife  fetzt  man  7^^ 

das  Eifenblau.     Galläpfel  enthalten  4omal  mehr  zu-  Eifenvitriol,      Verfälfchnng    der  Seife  mit  Waffer« 

iammenziehendes ,  als  die  Eichenrinde;  indeffen  kanii  Kalk^  Gyps,  weifsen  Thon.  -—     Die  ohne  Kochea 

diefe,  auch  vervielfacht,   zum  Färben  des  Garns  und  bereitete  ^eife  fcheint  doch  nicht  fo  vortbeilhaft,  -^ 

der  Baumwolle,  auch  zur  Dinte,  die  (kllapfel  nicht  WeicheS^ife,  ökonoi^fcheSeife,  die  man  noch  flttffig 

erfetzen.    Befondre  Wirkung  derfelben  auf  das  Eifen.  gebraucht.  Handfeife  (mit  Starke),  Seifengeift.   aafleg 

Sie  enthalten,  nach  dem  Indigo,  die  mehrefte  Kohle  Kapitel.    Verbindunoen  mit  Alkohol.  Harzigter  Firnifs. 

unter  den  Pflanzen.    Dinte.    Der  grüne  Eifenvi'triol  Verfchiedene  Angaben  von  Tingrft.  —     Firnifs  mit 

ift  bis  zur  Röthe  zu  verkalken ;  4  Th.  der  Auflöfung  Terpentingeift  f  A /'*/^rO-   Vorfchnften  dazu.   Auf- 

aeffelbcn  erfordern  6  Th.  der  Galläpfel- AbkochuM  löfung  desKopalsin^^^di^,- in  Terpenthingeift,  oder 

in -3%  4  Th.  der  Galläpfel -Auflöfung  zu  15%   zur  mit  Lavendelöl  und  Kampfer.     23«*  Kamtel.    Vtr. 

heften  Schwärze.    Man  kann  auch  etwas  Kampeche-  bindungen  der  fixen  austrocknenden  Oele.     Fetter  l-ir- 

Holz  (1  Th.  gegen  2  der  Galläpfel)  und  Kupfervi-  nits  (austrocknende  Oele  und  Harae),  Cao^tchouÄ- 

triolC^  gegen  das  Gewicht  der  Galläpfel)  nehmen.  Auflöfung  durch  kochenden  Leinöl-  und  Terncnthia- 

Zu  einer,   durch  oxydirte  Salzlaure  nicht  auszulö-  Geift.       Buchdrucker  -  Firnifs ;    Färbung  .dertelbea 

fchenden,  Schrift  wählt  man  eine  Leimauflöfung  von  dmrch  Berliner  Blau,  Zinnobet,  Karmin,  Opperroent, 

der  Dicke,  al^  Dinte,  reibt  fie  mit  etwas  Kocblalz  Gummigutte.     a^w  Kapitel.     Die  förbenden  ^offe. 

und  fo  viel  Laropenfchwarz,  bis  die  Farbe  ftark  ge-  (Die  Färberkunft)  Ausziehung  der  Färbeftoffe  durch 

nug  ift,  anf  einem  Marmor  zufammen.    ßey  allen  gu-  verfchicdne  Aufiöfaogjmittcl.     Beizen.     Nur  .eii»g» 

ten  Eigenfchaften  läfst  fie  fich  jedoch  abreiben.    Auf-  mctallifcbe  Kalke,   zulimroen^iehendß  oder  iiÄrwge 

gelöfter  Tufch,  und  diefer,  und  die  vorige  Mifchung,  Stoffe,  haften  ohne  Beize;  welche  daher_;mehrenUieus 

Können  auch  mit  der  Dinte  zufammengegoflen  wer-  das  Zwifchenmittel  ift,   wodurch  der  Färbeftott  ge- 

den.     Die  Chinefifche  Dinte  ift  der  eingedickte  Saft  neigter  wird,  fich  (nach  den  Gefetzen  der  Verwandt- 

des  Blackfifches.     Neunzehntes  Kapitel     Kohlenfisure  fchaft)  anzuhäqgen.     Die  Beizen  zerfetzöi  ftcH  mit* 

Verbindungen.     Bleyweifs  (nach  Englifcbem  Verfall,  telft  der  Stoffe^  in  welche  ße  dringen,  find  aber  mei- 

ren):    a.  eigene  Art  mit  Kochfalz.     Der  Blevvitriol.  ftens  farbelos.      Die  vorzftglichften  fiy*  «^  J^^ 

ift  fehr  weifs,  und  wird  nicht  gelb  mit  OeUn;  allein  und  das  falzfaure  Zinn.     Jener  ift  Boch  ^»jr^Jf^» 

erfliefst  nicht  aus  dem  Pinfel,  ift  zu  leicht,  und  deckt  »ach  der.  Zerfetzunir  durch  Bleyzucker;   <faetes  n% 

nicht,   doch  läfst  er  fich  durch.  Alkalien  zerfetzen^  fehr  vorzüglich  bey  dem  Scharlach  und  deö  »«PP* 

li;  f.  w.    Zwanzigftes  KapiteL     Verbindungen  des-GHr.  färben.      Aufserdem  die  Eifen  -  und  Kupfer -Uxy« 

teßqffs,  mit  der  Gallerte.     Wafchen  der  Häute;  Ent-  und  der  Kalk.     Zuerft  verbindet  fich  cjie  Beize  imt 

haaren  durch  Kalk;  durch  gährendes  Öerften -  oder  den  Zeugen,    und  zieht  hernach  <*«ö  J^rbeftott  an , 

Roggen -Mehl;    durch  Beftreuen  mit  Salz  u.  f.  w.  doch  gefchieht  es  auch  woU  umgekehrt,   z.  JSi^ö«y 

AuHchweUen  durch  Kalk^  oder  Säuiea.    Oarben,  gedrocktea   Zeugen.      Vim  der  Nntur    Ar  iSW«^ 
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IKe  tMöflfche»  < Wolle  iMid  Seide)  vertragen  Jtein© 
Alkalien,  noch  Beizen  mit  denfelben,  auch,  keine 
iurke  Säareo ;  iie  nehmen  aber  die  färbenden  Stoffe 
beller  an ,  und  haben  auch  ftärkere  Verwandtfchaft 
zu  den  Beizen.  Einige  wirken  jedoch  ftärker  auf 
Vegetabilien,  z.  B.  Eifenkalk.  Der  Grund  diefer 
Verfchiedenheit  fcheint  darin  zu  liegen,  dafe  die 
Pfl^iizenfteffe  mehr  Kohle  enthalten.  Die  Seide 
Icheint  weniger  animalifirt,  als  die  Wolle.  Die 
Baumwolle  färbt  ßch  eher,*  als  Linnengam ;  diefs 
eher,  als  hänfenes.  Zubereitung  der  Stoffe,  ßefreyung 
derfelben  von  dem  natürlichen  Ueberzuge,  den  fie  alle 
haben,  auf  niancherlejr  Weife:  Backen,  Bleichen 
V,  f.  w  Zubereitung  des  Fä/rbefioffs.  Zerreil^en  upd 
AuDdfen  d^dbed,  nach  der  Cönfiftenz,  der  Natur 
and  der  FlOcht^keit  derfelben«  Die  Auflöfnngsmit* 
telfind:  ^e^er,  Alkali ,  Säureu,  Atkoholuni  Oet.  — 
Die  Indigkflpe  (mit  KeUi)  zu  verfchiedenartigen  Fär- 
bungen; Zttiatz  von  Opnerment.  Mit  Kalk  und  In- 
dig  ailela  kann  man  das  Garn  und  die  Baumwolle  fär- 
ben.   Die  BlaukOpe:  Mittel  gegen  das  Durchgehen 

der&iben.  -^ Orlean,    Safflor.-    Säuren:   Säch^ 

Jfcb  filau  fScdiwefellaure  und  Indig).  —  Behandlung 
desGeibbolzes,  des  KurRumej,  Ginfters,  derKre;tz- 
beere,  des  Fefnambuks,  mit  efBget^  Zitronenlaure. 
OeU  und  FHr^eflaffe:  die  rothe  Dchfenzunge,  die 
Harze,  der  fette  Firnifs.  Zubereitung  der  Beizen. 
Di»  erdigten :  der  fchlecbtefte  Alaun  kann  durch  Auf- 
löfung  und  KüryftaQifirung  zum  Beften  umgeändert 
virerdeo.  Verichiedene  Art  des  Alaunens,  filr  die 
Seid«,  :die  Wolle  (zum  Karmoiiin),^  Baumwolle.  — * 
Kffigfaurer  Alaun.  -^  Dreyfaches  Salz  aus  Schwefel- 
fiure,  Alaiin  •  £rde  und  Kali.  -<-  —  ^yps,  nach  P^* 
mer^  zum  bläulichen  Nelken  braun. —  öyps  und  Kali 
zu  Cochenille  -  Färbung.  Kalk  zu  allen  Farben,  aus  zu- 
fenunenziehenden  Stoiren.  <-^  Zu  der  Indi^-Kope.  7- 
Beretiung  der  metaUifchen  Biüeen^  Zinn,  m  Königs- 
waCfer  aufgelöft,  und  für  den  Scharlach,  vorher  mit 
"W  einftein  -  Cremor  verfetzt.  Das  falzfaure  Zinn  dient 
als  Beize  üuf  Roth ,  für  Seide  und  Baumwolle.  Diefe 
erhält  auch  die  Nankingfarbe  durch  jenes  Salz  und 
£]cfaenbrOhe.  -*^  Den  ^Ipeterfauren  Wismuth  findet 
C%.  ohne  Nutzen.  Arfenikiaures  Kali  dient  zum  Roth- 
Brben  des  Garns  und  der  Baumwolle.  Den  gefchwe- 
felteiD  Arfenik  wendet  man  vorzQglich  zur  Indigküpe 
an;  den  ätzenden  Sablimat  zum  Krapproth.  —  Die 
Ufenoxyde:  zu  braunen  Farben ;  zu  violet  und  Lilas/- 
mit  Krapp :  zum  Schwarz ;  ihre  Auflöfungen  wirken 
um  defto  Kräftiger,  je  älter  fie  find.     Jetzt  benutzt 

ttian  dazu  die  brandige  Holzfäure. ^     Färbung 

^  Stoffe^    Sehr  abgeänderte  Verfahrungsarten  nacn 
den  verfchiednen  Farben,    und  nach  den  färbenden 

Sloffea  {eibft,  die  keinen  Auszug  leiden. Nach 

Ck,  ksnti  man  die  Seide  Scharlachroth  färben,  wenn 
Jüan  6e  in  eine  fehr  faure  24innauflöfung  und  in  ein 
CocbenÜftad  wechfel weife  taucht.  Ebenfalls  zeigt  er, 
i^e  SeidB  fchdn  fcbwarz  zu  färben  fey.  -^  —  Zk- 
fiemmenßefetteU  Farben.  Mifchungen  von  Bbiu  und 
Gelb,  Roth  und  Blau,  Roth  und  Gelb.  Die  Kunjt,  die 
JkrAm-  mmzuändtm,  -Die  Zinnaufldfung  macnt  die 
Cochenille  lebhafter  und  röther ;  durch  dM  .Weinftei»» 


Cremor  wird  fie  gelblicher  unä  höher;  durch ^Koch- 
ialz* bläulich -llLasj  durch  Salmiak  dunkler;  durch 
Gyps  blau.  Durch  den  Alaun  wird  der  Scharlach 
karmöifin,  durcb  Alkalien  violet  u.  f.  w.  Allgemeine 
Regehl  hierüber.  Erhöhungen  der  Farben.  Auswa- 
icfaen :  Laugenfalze  ( bey  Türkifchroth ,  dem  Violet 
der  Baumwolle;  diefes  wird  roth  durch  Alkalien» 
blau  durch  Seife).  Säuren  (ponceau^efärbte  Seide, 
Orlean ,  Cochenillen  -  Abfud ,  Krapptarben ) ;  -  blaue 
Baumwolle  (darch  SchwefeUäure);  ichwarze  Farhea 
durch  Seifenauflöfung.  35/Ifx  Kapitel,  f^on  der  GHtu 
rung:  fie  fordert,  nach  Fabroni^  immer  Zucker  und 
einen  vegetabilifch-thierifchen  Stoff,  unddiefen  zeigt 
auch  der  Gefcht  und  die  Weinhefen.  '  Di^  voUkom- 
menfte  Gährung  ift  die,  wo  der  Gährungsftoff  und 
der  Zucker  wechfelfeitig  fich  ganz  zerfetzen ;  bleibt 
von  jenem  übrig:  fo  mufs  man  die  fernere  Gährung 
durcn  Abfcheidung  der  Weinhefen,  Verkorkung 
u.  f.  w.  zu  hindern  fachen.  Unterbleibt  diefs:  fo 
erfolgt  die  faure  Gährung.  **  •j— >-  Den  Schlufs  des 
Ganzen  macht  ein  g^t  eingerichtetes  (40  Seiten 
fiarkes),  bey  franzönfchen  Schriften  feitenes,  Regi- 
fter,  welches  die  Brauchbarkeit  eiAes  folchen  W^erkt 
üehr  •vergröbert. 

■  Aus  diefer  Ueberficht  des  mit  einer  edlen  Popu- 
larität gefchriebnen  vortrefflichen  Werkes  wird  mao 
leicht  erfehen,  wie  fehr  daffelbe  feinen  Titel  verdient. 

ARZNEYGELAHUTHEIT. 

MAulQURa,  in  d.  neuen  akad.  Buchh.:  Georg  WV- 
heim  Stein!st  ehemaligen  Oberhofrat  hs  und  Pro- 
feffors  zu  Marburg,  nachgetaffene  geburtshiüßiche 
ff'ahrnehnfungen.  Erfler  T heil.  Herausgegeben 
von  Georg  fvilhetm  Stein ,  Profeffor  zu  Alarburg. 
1807.  371  S.  8*     (l  Rthlr.  12  gr.), 

Der  um  die  Gehurtshülfe  hochverdiente  verewigte 
Stein  gab  fchon  früher  die  Ausficht  zu  einem  Special- 
werke,  welches  durch  genaue  Schilderung  einzelner 
widernatürlicher  und   fbhwerer  Geburtsfälle  die  im 
zweyien'Vhe\\e  feines  Lehrbuchs  vorgetragene  Anwei- 
fung  beftätigen  folhe;  es  kam  aber  nie  zur  Ausführung. 
DerHerausg.  hat  dieSammlung  einzelner  Fälle,  welche 
fich  unter  den  nachgelaflenen  Fapieren  feines  Oheims 
vorfand,  zu  einer  ähnlichen  Belehrung,  wie  fie  nach 
jenem  Verfnrechen  blofs  in  BetreflP  der  widernatürli- 
chen und  fcnweren  Geburten  Statt  haben  follte,  für  die 
Praxis  der  Gehurtshülfe  überhaupt,  alfo  auch  zur  Be* 
ftätigung  und  Erläuterung  des  erfien  Theils  des  Lehr- 
buchs benutzt,  die  dadurch  erläuterten  oder  beftätig* 
ten  Paragraphen^  deffelben  (nach  der  j!e^^f^ff  Ausrabe) 
allenthalben  angeführt  und  auf  diefe  Art  wirklich  ein 
Werk  begonnen,  welches  nur  mit  5W)Ii^V Sammlung 
verglichen  werden  kann,  von  diefer  abergewifs  nicht 
übertroffen  wird.    Der  mwejfte  und  dritte  Theil  foU 
fich  auf  Mannal-  und  Inftrumental  -  Operationen  be* 
ziehn;    der  vierte  theils  Geburtsfälle,   bey  welchen 
fremde  und  zwar  üble  Behandlung  lehrreich  wird, 
theils  Gefchichten  von  Krankheiten  des  weiblichen^. 
Gefchlechts  überhaupt^  und  der  Kindbetterinnen  ins* 
beCMdre,  entbalteii. 

Es 
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Es  wörde  eine  überfiüffige  Arbeit  feyn,  wennRec; 
von  den  hier  (Nr.  i  ^-aoi.)  verzeichneten  Fällen  einen 
kurzen^  folglich  durchaus  nicht  t>ebhren<;IeB,  Auszug 
liefern  wollte;  da  eines Tbeils  die  LectOre  des  Werks 
felbft  dadurch  nicht  erfetzt  werden  kann,  und  andern 
Theils  derWerth  deffelben  vorzüglich  in  der  genauen, 
aus  der  Natur  gefcböpften,  Befchreibung  der  Ereigniffe 
am  Krankenbette  b^teht,  die  durch  jede  veritüm- 
mehß  Anzeige  unbrauchbar  werden  mufs. 

Die  Beobachtungen  find  unter  folgeiidet;i>rHaupt«- 
trabriken  gebracht:,  natürliche  Geburt,  widernatürli» 
che,  Kopfgeburt,  unzeitige  Geburt»  ibefondre  Erfchei« 
nungen  an  dem  Kinde  und  der  Nabelfchnur.  «->  Bey 
den  angeführten  fehr  leichten  Geburten  traf  auch  die 
Schwangerfchafts  -  Rechnung  fehr  genau  ein,  bey  einer 
war.fchoD  Tages  vorher  alle  GefchwuUt  an  «den  Füfsen 
und  Geburtstheilen  Värfcbwuoden ,  zum  Beweife,  dafs 
diefer  Gefchwulft  nicht  blofs  eine  mechanifcbeUrfache 
2um  Grunde  li^e*  Wenn  der  Vf.  behauptet»  dab  drey- 
bis  vierwöchige  vorausgehende  Wehen  gemeiniglich 
eine  leichte  Geburt  verkündigen :  fo  ftiramt  die  Erfah- 
rung des  Rec.  mit  diefer  Behauptung,  nicht  übereinc 
denn  nur  gar  zu  oF^  hat  er  hingfame,  mit  falfcfaen  We- 
hen anfangende,  Geburten  darauf  folgen  fehen*  Auch 
kann-  man,  fo  lange  keine  Wehen  d/i  gewefen  find,  ab-, 

gehendfc  VVaffer  nicht  im  allgemeinen  für  faifche  anCer 
en.  Wenigstens  gebt  das  wahre  Waffer  eben  fo  oft 
ohne  Weben  und  zu  früh  ab,  ohne  dafs  falfches  Waf- 
fer da  ge,wefep  ift.  Zuweilen  (ammelt^ch  aber  doch 
noch  eine  kleine  Blafe,  wenn  die  Häute  nicht  gerade 
im  Mittelpunkte  zerriffen  find  und  der  berabCnkende 
Kopf 'die  eingeriffene  Stelle  wieder  fchliefst.  Faifche 
Waffer  find  überhaupt  als  Folge  eines  krankhaften 
Zuftandes  der  Ey häute  feltner,  als  man  gewöhnlich 
glaubt.  —    Für  den  Durchgang  des  Kopfs  mit  feinem 

trofsen  Durchmeffer  im  geraden  Durch mefler  des  Bek- 
ens  find -zwar  mehrere  Fälle  auf  geftellt;  fo  senau  aber 
auch  die  Stellung  und  Entwickelung  des  Kop^  beobach- 
tet ift:  fo  beweifen  fie  doch  das  nicht,  was  fie  beweifen 
lollen.  In  allen  Fällen  ftand  der  Kopf  fchon  im  erftea 
Geburtsftadium  in  der  >}eckech5hle,  er  war  fchon 
durch  den  Eingang  herabgerückt  und  hatte  folglich 
feine  Drehung  aus  dem  fchjefen  in  den  geraden  Dorch- 
mefler  fchonvollbracht.  -r-  Wie  erleichter'nd  und  die 
Geburt  befchleunig^nd  der  kOnftlicl/  unternommene 
Warferrprungj  zumal  bey  fehwachep Wehen  und  weit 
geöffnetem  Muttermunde,  ffry,  wird  in  mehrern  Beob- 
achtungen gezeigt.  -—  Intereflant  find  mehrere  Fälle 
von  wilden  und  Krampf  wehen,  wenn  auch  die  ärztliche 
BehandluAs  nicht  mehr  als  Mufter  aufgeftelit  werden 
kann.  —  Die  angeführten  Beobachtungen  von  Gebur- 
ten, welche  bey  vorliegendem  Geßchte  und  bey  einem 
Übeln  Kopfftande  ohne  Kunfthülfe  glQckßcb  beendigt 
^  wurden,  werden  manche  neuere Qeburtshelfer  beleh- 
ren, dafs  fchon  der  Vf.  die  Rechtie  der  Natur  tVL  wür- 
digen wurste,  und  dafs  die  Behaediung  folcher Gebur- 
ten, ohne  von  der  Wendung  oder  von  der  Zange  Ge- 
brauch zu  machen,  bey  weitem  älter  fey,  als  fie  zu 
glauben  fcheinen.  —  Nicht  weniger  belehrend  find  die 
vielen  genau  befchrJebenen  unzeitisen  und  frühzeitigem 
Geburten  aus  allen  Monaten  der  &hwaogerfehäft  uod 


mehrere  befondere  Erfcheinungeb  ap  dem  Kinde  und 
<lcr  Nachgeburt. 

Rec.  zweifelt  nicht,   dafs  alle  Geburtshelfer  mit  - 
ihm  der  baldigen  Erfcheinujig  def  folgenden  Theile 
diefer  wichtigen  Wahrnehmungen  Ynit  Sehnfudit  ent« 
gegen  fehen.  ^ .      - 

)  .  -  ■ 

Bamb^ro  u.  WOrzhttrö,  b.'Göbhard:  Katechismus 

ßlr  Kr anienu}ärter innen  j   von  Erkardus  Mangold^ 

itaplan  der  Pfarrey  Haug  zu  Würzbuxg.    i8o6. 

95  S.  8.    (8gr.)  .  \ 

Der  Gedanke,  den  Krankenwärterinnen  ein  Buch  ia  ' 
die  Hand  zu  geben,' worin  fie  von  den  wichtigften  Ob- 
liegenheiteti .ihres  befchwerlichen,  aber  febr  nützlichen 
Standes  einen  verftändlichen  Unterricht  finddfi,  ift  aAes 
Bevfalls  werth;  und  wenn  auch  fchon  mehrere  Schrift«  . 
fteller  diefen  Gagenftand  bearbeiteten :  fo  wird  doch  da- 
durch die  Arbeit^des  Vf.,  eines  gewifs  fehr  würdigen 
Geiftlichen,  nicht  überilüffig.     Man  bemerkt  überall* 
dafs  der  Vf.  entweder  gute  medicinifche  ScbrifbeOt 
eder  neben  eigener  Bieobachtunff  den  Rath  verftäDdiger« 
Aerzte  benutzt  habe.  Kurz  und  verftändüch  wird  von 
de^  lugenfchaften  und  Pflichten  einer  Krankenwärte'* 
rin ,  von  der  nothwendigen  Befi:haffenheit  eines  Kran*- 
ken Zimmers,  von  der  Bettftelle  und  von  der  Zuberef* 
tung  des  Betten  gehandelt ;  dann  ift  das  Noth  wendigfta 
über  die  Lebensordnung  der  Kranken  in  Hinficht  auf 
Luftbefchaff enheit ,    Nahrung,    Bewegung,  Schlafea. 
und  Wachen,  auf  die  Ausleerungen  und  Leidentchaf- 
ten  derfeiben  angeführt;  aber  wir kh'ch  zuge^hwiml- 
gebt  der  Vf.  über  dasjenige  weg,  was  die  £ranken- 
Wärterin  zum  Gegenftande  ihrer  forgfaitigen  Beobachn 
tung  machen  foll ;  auch  ift  die  Verwechfelung  derArz-» 
nejen,  zumal  in  Itrankenfälen,  wo  mehrere  Kranken. 


beym  Gebrauche  der  AbTührungs  -  und  Brechmittel 
der  Klyftiere,  Bäder,  Senfteige,  Blafenpflafter,  Um- 
fcbläge  und  Einreibungen  find  zweckmäfsig.  Was  über  ~ 
Ohnmächten  und  Nafenbiuten  —  warum  Jchweiet  deic 
VI.  von  andern^  eine  fchnelle  Hülfe  fordernden,  Bhitun-*- 
gen?  —  gefagt  wird,  ift  zwar  nur  wenig,  aber  doch^ 
bis  zur  Ankunft  eines  Arztes,  gewöhnlich  zum  Nothn 
behelf  hinreichend.    Die  Vorfichtimgfsregcin,  weoa. 
der  Kranke  die  heil.  Sakramente  empfängt,  enthritea 
bey  weitem  nicht  alles ,  was  über  diefen  de»  Katholin 
ken  fo  wichtigen  Gegenftand  gefagt  werden  kann,  zu-j 
mal  da  dicfe  religiöfe  Vorbereitung  zum  Tode  auf  den 
Kranken  einen  nicht  feiten  fchädlichen  Einflub  äufsert. 
Was  Übrigeos  von  der  Art,  wie  man  die  Lage  eines, 
rheumatifchen  Kranken  verändern,  das  Wundliefiraa, 
verhüten  und  ihn  zur  Heilung  bringen  kann,  aaeef  Obrt. 
wird,   ift  fo,   wie  alles^  was  Ober  die  Getränke  der 
Kranken,  Ober  die  Pflege  der  Wiedergfoefend»,  Ober 
die  Kennzeichen  des  Todes,    über  die  Gefundbeita- 
regeln  für  Krankenwärterinnen  und  Ober  die  Berei- 
tung mehrerer   den  Wärtern   Obergebenen    äufsem 
Arzneymitteln  gefagt  jvird  >  für  einen  fokbe»^  üöteC- 
rieht  ganz  paffend.    . 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH-  truD  KUN^STHANDELS. 


,  I.  Neue  periodifche  Schriften. 
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.'  A  r  c  h 

für  die 
neueßi  Staaten-  Gefchichte  und  foUtiTi\ 

Ton 
Dr.  Ckrißian  Daniel  Foß. 


heTs  Jmimal,  das  fich  ^iner  freit  zunthmeni^n  Up- 
te*ftarzinig  des  Pablicums  erfreut,  wir^  regelinäfsig 
rrtvt  dem  Ende  eines  leden  Monats  ausgegeben.  Die  drej 
letztea  Stücke  find  folgendes  Inhalts: 

yuliuf» 
I.  Staaten-  nnd  Begcnten  -  WecJifel  Ton  Deutlch- 


'  Innern  (Fort^tzung).  II.  Elfte  Verfammlung  der  Stände 
de^  KöAigreicbs  Weftpbalen,  mit  einer  Vorerinneru^g 
des  Herausg.      MI.  Veränderungen  und  Ergänzungen  ia 

'der  Staats -VerfafTung  des  franzöCfcben  Reichs,  i)  Wie- 
dereiofabrung  erbHcber  l^aniilien*  Titel  und  Majoratf « 
Güter  in  Frankreich  (Befchlub).  IV.  Blick  auf  Oeft- 
i^eicbs  jetzige  Lagf  und  Rüftungen.  V^  Ueberlichl  der 
Haupt^  Momente  der  Gefchichte  des  Tages. 

'  S-eptember. 

,  ^  I.  Leviathan  der  Gröfse ,  dier  Reformator.  Verfuck 
einer  Beleuchtung.  II.  DiploaiatifcbesTableao  der  neue- 
ften  Staats-  und  Kriegs  -  Verhältniffe  und  Begebenhei- 
ten. Sechfte  Abtbeilung.  Rullifche  und  Schwedifche 
,  Staats -Schriften  über  den  Angriff  Rufslands  auf  Fi  ^n« 
land  und  den  dadurch  bewirkten  Krieg  zwifchen  diefen 
beiden  IVlächten;    mit  einem  Vorworte  des  Verf.  diefes 


land,  feit  dem  Basler  Friec^en  v   mit  einer  irergleiofaen-    Artikels.     III.  Die  Confere'nzen  der  preofsifchen  Feld- 


den  Tafel.  II.  Diplomatifcbes  l^ablean  der  jieueften 
Staats-  und  Kriegs  -  VerhäFtqiffe  und  Begebenheiten. 
Fi!infte  Abtbeilung.  Die  gegenfeitigen  Alifage- Schriften 
Rufslands  und  Englalidst  nebft  den  franzöRfchen  Be- 
merkungen über  d.  letzten.  III.  Polens  Palingenefie 
^orcfetzung).  IV.  Ucber  Preufsens  Verwaltung  feiner 
ehemaligen  polnifchen  Provinzen;  mit  einer  Voreria- 
jQerung  des  Herausg.  VI'  Vertnderungen  und  Ergän* 
znngen  detStaata^-VerfalTung  und  Verwaltung  des  fran- 
-  Xöfifchen  Reichs.  Vorwort,  i)  Wiedereinführungerb- 
Koheir  Famtiian  -  Titel  vfid  Majorata  •  Güter  in  I^ank*  Europa"! 
reich. .  V  VI.  Herrfcfaerbildung  und  Herrfchergr^ifse. 
VIL  Uebei ficht  der.  Haupt- Moneate  der  Gefchichte 
des  Tages.       '  ^        ^' 

Beyiagtn.   Vergfeichenda  Tafel  der  Staate»  und  Re* 
genten  Deutfcblands 


herrn  zu  Erfurt^  apn  5.  und  6.  Oofober  xto<(.  IV.  Der 
Torige  und  jetzige  fpanifche  Sncceffionc  •  Krieg.^  Vor- 
läufige allgemeine  Andeutungen.  V. .  Staaten  -  und  Re« 
genten  -Wecbfel  in  Europa  feit  dem  Basler  Frieden,  mit 
einer  vergleichenden  Tafel.  VI;  UeberCcht  der  Haupt- 
Momente  der  Gefpbicbte^des  Tages.  ; 

Belagen. 

Regifter  zum  funfä:ehtttefi  Bande. 

Vergleicheode  Staaten  -  uftd  Regenten  -  Tafel  Ton 


PoKttfeh^literarifcher  Atizeiger.  Nr^VI.  1)  Con- 
troTerfen.  Bemerkungen  über  die  beiden,  in  dtefer 
Zeit fchrift  aufgenommenen,  Auffätze,  das Schickfal  der 
in  Polen  entfetzten  Tormaligen  preuCüfchen  Officianten 
hetreÜend  11.  f.  w.,  Ton  £•  TVoifan.     i)  Bücfaerrecen- 


t*ö]itifch-literar]fcberAji2^eijter.    V.   i)  kleine  bi-  fion^o.     a)  Nähere  Beurtheilung  des  VerhältnilTes  der 

ttorifch  •  polititcfae  Auffätze.      a)  Vergleichende  Ueber-  in  dem'  jetssigeit  Herzdgtbnm  Warfchau  ihrer  Aemter 

Kcht  dtfr  Sterbliehkeit  in  d^m  Hq/pice  de  la  MaternitS  za  entfetzten  königl.  pr.  Staatsdiener  zu  der  ftcblifchen 

t^ris  u.  f.  w«    b)  Ueber  Duvittardt  neue  Methode,  .die  Regierung  u.  L  w.,  vonf  Ebifmiefrf.     b)  Das  Jahr  1807. 

tev5lkerungs  -  Liften  zu  befördern,     a)  Stall ftifch e  No-  Nebft  einer  Abbildung  und  Befchreibung  des  Napoleons- 
üzeo.  Staatsfchuld  der  yereinigten  nordamerikanifchen  ^  Geftirns  u.  f.  vtr*    e)  Die  Fiegenten  dentfeher  Völker  im 

Staaten.    3)  Auszuge.  Aus  der  von  Hinckefchen  Schrift:  Jehre  igofi.     >iO  Breslau.^  Em  Handbuch  für  Fremde 

Befehfeibniig  A%t  Aifaire  bey  fialle  a.  f.V.     4)  Berich-  und^Einheinrifche  n;  T  w.    3)  OefFentüche  Anlagen  und 
tigongett. 


'  Auguß. 

f.  Das  K^RTgreieh  Weftphalen.     3)  On{anifche  ,Ge< 
fetcgehung  zur  Brgftnziing  und  Execution  der  Conftitu« 

liflfn  (Fortfetzneff).    C  Departemetit  deF  Juftiz  uadl  des    6)  Druckfehler  -  Anzeige. 
A.  Im  2L   1808.    DrüUr  Bmiii.  Xx 


AaBbrdernngen.  Oeffentl.  Anfrage  undAijfForderung, 
eine  demfchlefifchen^adligei»  Gut s - Befitzern  und-^der 
Genera!  -  Landfchaft  gemacht*  öffentliche  Befchuldigimg 
betreffend.  *  4)  Statiftifehe  Notizen.  Ueberficht  dijr 
fpanifcfaen  Landmacht.       5)   Bachhändler  -  Anzeigen. 


n. 
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IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Neue  Verlags -Bücher  9   welche  jn  der  S.  L.  Cruf  i-as- 
fcbeo  Buchhandlung  in  Leipzig  in  der  lubilate-Meffe 
zgog.  erfchieneni  und  fiir  beygefetzte  billige  Preifii 
.    in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  find. 

Berger ^  IfttM,^  praktirche  Einleitung  ins  ftlteTertaoienti 
^  fortgefetzt  von  jf»  Chr.  fViih.  Augußi^  4ter  nnd  letz- 
ter Theil)  enthaltend:  die Salomon, Schriften »  Hiab 
und  die  Propheten..   Nebft  einem  Regifter  ftber  das 
ganze  ^erk.  gr.  g.     i  Rthlr.  ii  gr. 
BrddeTf  C«  G.,  praktifche  lateinifche  Grammatik ,  cnm 
lection.  latin. ,  7te  verbeflarte  Aufl.  gf.  g.     16  gn  .. 
-—  —  lectiones  latinae,  edit.  fept.  g.    4  gr. 
.^^  .^  Wörterbuch  zu  feiner  kleinen  lateinifchen  Gram« 
matik  für  Anfänger.  6te  verbeflerte  Aufl.  gr.  g.  6  gr, 
B^ffe  y  Fr,  GatiL ,  gemeinverftändliches  Rechenbuch  für 
Schulen,  ifter  u.  »terTheil.  3te  verbeiTerte  Aufl.  g, 
(ifterTbeil  6  gr.,     iter  Theil  mit  i  Kupf.  10  gn) 
16  gr.      ; 
—»  —  Anleitung  zum  Gebranch  defTelben,  i  Thefle. 

3te  verbefferte  Aufl.  g«     ^  4  gr.     g  gr. 
Pormulr  confutationis  AugußanaeConFeriionis,  cum  1a- 
.    tina  e  Cod.  MSS.  Iqui  in  bibliotheca  Julii  Pflugii  Ci- 
zenC  alTerTatur,    tum  germanica  ex  actis  tabularü 
'    electoralis  moguntthi,  nuno  primum  in  lucem  pro- 
lata.      Cum  edtt.  vulgatis  contulitf    notisque  illuftr« 
M.  .C.  G.  Müller.      Acceflit   formula  confutationis 
confed.  Tetrapolitanae  latina ,  nunc  quoque  primum 
-edita.  g  maj«     i  Rthlr«  6  gr. 
Lemuiy  Lehr,  triedr»  Benj.^  Bey träge  zur  ausübenden 
'   Arznejrwiflenfchaft^  Supplementband.    Mit  eioer  Le- 
'   bdnsbefchreibung  des  VerfalTerSf  und  mit  Anmer- 
kungen  herausgegeben   Ton   fFU/ülm  Sachfe.    gr.  g« 
I  Rthlr.  si  gr.  - 

—  — •  Leben,  befcbrieben  ron  ^.  Sachfe.     (Aus  deift  - 

Supplementbande  befonders  abgedruckt.)  gr.  g.  g  gr. 
Mattmäy  A.y  griech.^  Grammatik  zum  Schulgebrauch.  ; 

gr.  g.  I  Rälr. 
Ff(^j  C.  F. ,  Syftem  der  Materta  medica ,  nach  chemi* 
fchen  Principien,  mit  Hinficht  auf  die  finnlichen 
Merkmale  und  die  Verhältniffe  der  Arzneymitteh 
Erfter  Theil«  Arzneymittel  aus  dem  organi fchen  Rei* 
che.  Erfte  Abtheilung.  Indifferentere  Arzn'eymittel. 
gr.  g.     I  Rthlr.  -       ' 

Quifttiliani^  M.  Fabiij  de  inftitntione  oratoria  Hbri  Xfl« 
ad  cod.  Teter.  fidem  recenfuif  et  annotatione  expla* 
nafit  G.  L.  Spaltung»    VoL  tertium.   g  maj» 
in  Charta  imprefT.  i  Rthlr.  g  gr. 
in  Charta  mf  mhranacea  4  Rthlr. 
Bofcoej  fVilky  Leben  und  Regierung  Papfts  Leo  X.    Aus 
dem  £ng1   überfetzt  von  A,  F.  G«  Gla/er^  mit  Vonrede« 
Anmetkungen   und  Zuf^tzen    Ton  F.  Pk.  X.  Henke» 
3ter  und  letzter  Band.  gr.  g.     1  Rthlr.  is  gr. 
Sckdier^   fir«  v.,  Gedichte,   ater  Theil.    )te  ?erb.  Aufl. 
Mit  einem  Kupfer,  gezeichnet  fon  Sc/uwTf  und  ge* 
Itocben  Ton  0^.  Böhm»    g. 

Druckpapier  1  Rthlr.  4  gi*. 
Schreibpapier  1  Rthlr.  g  grw 
Vtliupapitr  l  Atblr«  1 6  gr« 


Schiller y  Fr*  v. ,  Gefchichte  des  Abfalls  der  Tereinigtoa 
Niederlande  von  der  Spamfcben  Regierunj;.     ater 
Theil.    Fortgefetzt  Ton  Jiar/ CttftÄ«   g. 
Druckpapier  1  Rthlr. 
Schreibpapier  a  Rthfr* 
Velinpapier  a  Rthlr«  xa  gr. 

Auch  unter  dem  Titel: 
Curtkty  Karly  der  Niederländifche  Revolutionskrieg*,  als 
Fortfetzung des TonSchillerfchen Werkes:  Gefchichu 
des  Abfalls    der   vereinigten  Niederlande    u.  £  w. 
Erfter  TbeiL  g.  1 

Smtenhj  Chr.  Fr.  ^  Flemmings  Gefchi^shte,  ein  Denkmal 
des  Glaubens  an  Gott  pnd  Ubfterbliphkeit.  ^  3  Theile 
mit  9  Kupf.   ^eue  Aufl.     brofchirt  3  Rthlr. 

Tremmsdwffy  Dr.  J»  ß,^  Journal .  der  Pharmaoie  Akt 
Aerzte,  Apotheker  und  Cbemifteot  i6ten  Bandet 
ates  Stück.  4.     1  Rthlr.  la  gr. 

*-*  -^  Deffelben  Buches  I7ten  Bandes  sftes  Stück,  t» 
I  Rthlr.  14  gr. 

Fattr^  y.  S.y  Grammatik  der  Ruffifcfaen  Sprache, -isa 
Tabellen,  Regeln  und ' Beyfpiejen >  nebft  einer  B^ii.* 
leitung  zur  Gefchichte  der  Sprache  und  berichti- 
genden Anmerkungen  zur.Heym'fchen  Sprachlehre» 
gr.  g.     1  Rthlr.  12  gr. 

H^aguer^  y.  D.j  Spanifche  Sprachlehre,  mit  Uebungea 
zur  Anwendung  der  Grundfätze  der  Wortfügung  und 
der  Schreibart  der  Spanifchen  Sprache,  ata  verbef« 
fejrte  un^'^verm.  Aufl.    gr.  g.     ig  gr.' 

Zottaraey  yohannisy  et  Photü  Lexica  graeca  ex  Codicibuv 
Manufcriptis  nunc  primum  edita  obfervationibus  iU 
luftrata  et  indicibus  inftructa.  IH  Tonil.  (TomusI* 
et  IL  cont.  Zonarae  lexicon  edidit  y*  A.  £/.  Tirfaiamr^ 
et  Tomus  IIL  Photü  lexicon  edidit  HerrmoMH»  4  maj. 
in  Charta  impreff.  24  Rthlr« 
in  Charta  fcript.  3a  Rthlr. 


Anzeige  für  Kechts gelehrte  und  Katißeute. 

Ganz  naa  ift  erfchienw  1^  in  allen  Bnchbandliui«' 
gen  sa  haben:  ,     - 

A    r    e    k    i    9 

fammtlicker  > 
für  das  Herzogthum  fVarfehau 
im  yußizfach    ,      \ 
erfekienenen  Gefetze, und  Ketordnunge^l 

ftberfetzt  und  herausgegeben 

/         von 

George    Alexander    Böecl^ 

Appellations  -  Geriohtsrath  des  Lomzaer  Departementt 

und  AiTeffor  der  vörmaligi^n  Landesregierung 

zu  Ralifch« 
"  Der  Verkehr  und  die  Handlung$gefch»fte,  worin 
die  Un  erthanen  def  Herzogthnms  Warfchau  mit  denen 
der  benachbarten  Staaten  ftehen ,  und  die  Verfchieijefl- 
beit  der  Sprache^  worin  ihre  Gt?fetze  verfafst  find ,  w^a- 
ren  die  Veranhffung  .zu  dicfer  deuiCchen  Ueberfettunfr 
Dei  VeifalTerhat  Cefa  dabey  die  möglichfte  Treue  und 
Klarheit  xum  Ziel«  gefetzt,  lo  wiö  «l  din.Wiobrigkeit 
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Aei  G#g«afttM«le«  beiRAt ;    er  w&nrckt  dadurch  Bicht 
Allem  den  Auslindern ,  fondern  auch  den  hier  enihei» 
teireh  gewordenen  Deutroben  die  Kenntnib  der  Gefetze 
det  Herzogthumc  Warfchau  erleichtert  zu  haben« 
JDer  Preis  diefes  Buehec  ifc  so  gr. 

Georg  VoTt  in  Leipzig« 
^    . 

Vr,  Martin  Luthers  Kmechismmt  jmcA  fehnn  fict^ 
'Hauptfiucken  für  Frtäigir^  Schuiiehrfr  und  Hausvater 
hurt  erläutert  uud  ganz  uMgem-heiset ;  nebft  erklärten 
Bihclfprücheu  u.  Uederverfeu  ron  Dr.  £»  F,  Chr.  Oertei, 
^B».bach,  bejGaffert.  i$oJ.  8-    Preis  8  gr. 

Diefe  ganz  ^eue  Bearbeitung  des  Lntb.  Katechis* 
tnnt  enthält  die  roJIfcflndigfte  Erklärung  der  Luth.  Worte 
in  der  gedrängteften  und  lichtTonften  Kürze,  und  wird 
daher  ah  ein  fehr  nfltzliches  HQJfsbuoh  allen  Predigern 
und  ScboUebrerii  empfohlen. 

HL  Aoctionen. 

Am  atft^D  Norerober  und  an  den  folgenden  Tagen 
fbll  zu  Hannover  die  äriste  Ablbeilung  der  Ton  weil« 
Herrn  Geheimen  Juftizrath  Dr.  E.  A.  Heiiiger  hinterlaf» 
fenen  ill&ftren  und  fchätzbaren  Bibliothek  meiftbietend 
verkauft  werden.  Es  innfafst  diefe  reichhaltige  Section 
über  5poo%ücher  aus  der  Jurisprudenz«  Medicin,  Theo« 
logieV  Philologie,  Philofophie,  Phyfik  und  Mathema- 
aik»  nicht  weniger  eine  Landkarten*  und  Gemälde* 
Saaimlong.  Manche  feltene  und  ko&bare  Werke  Ter« 
JchaiFen  auch  diefem  Theile  forzugliches  Intereffe.  Der 
in  fyftemacifcher  Ordnung  verfertigte  und  mit  biblio- 
sraphifchen  Notizen  verfeheneCatalog  ift  zu  bekommen 
%u  Hannover  bey  Unterfchrie  benem  ,  fo  wie 
bey  dem  ScbuUebrer  Eifenh-art^  Conniniffionair 
.^rtfudenthal,  Antiquar  Gfellius,  Gericbtsfchul* 
acn  -  Amn  -  Procurator  Wedemeier  und  Antiquar 
Shleri,  welche  in  poftfreyeo  Briefen  heftimmte  Auf- 
trilge  anzunehmen  erbötig  und.   . 

H.  Scheedtler» 
Confiftorial  «  Auditor* 

IV.  Vcrmifchte  Anzeigen. 

Vuver/fhamter  md  fehierha/ier  Nachdruck  dererßeu  Ausm 

^aheu  der  Dauiels'fckeu  U^berfettMng  der  G^fetzimches  Napa» 

üous  ttnd  der  Civü- Gericht iordnuug  Fravhreichr^ 

Herr  HInrichs  zu  Leipzig  hat  mit  fielem 
Wortgepränge  in  mehreren,  Zeitungen  Ueberfetzungen 
4es  Gefetzbucbe«  Napoleons  und^er  Civil  -  Gerich t s- 


•r^oung  Frankreichs  engekündigr ,  welche  ein  gewifler 
K*  L.  M,  Müller  gemacht  haben  foll.  Wir  wiffen  nicht» 
ob  gedachter  Müller  Herrn  Hinrichs  betrogen  hat,  odet    fshe  inidemwtent:  die  bjer  vorkomnieoden  dunkeln  Aus 


Dafs  die  Einföhning  einiger  Gefetzbucher  Frank* 
reidis  rn  den  Staaten  des  Rheinifehen  Bundes,  aufser 
den  am  linken  Ufer  des  Rheins  erfchienenen.vier  Ueber« 
fetzoogen,  noch  neve  in  Oeutfchland  nach  lieb  ziehen 
wfirde,  Hefs  lieh  wohl  eon  derBetrieUamkeit  der  dent* 
fohen  BuchiiiwUttr  erwarten,  nicht. aber ,  dafs  mem 
die  Ueberfetznng  einet  andern  beynahe  wörtlich  nach« 
drucken  nnd  -ihr  «inen  Talfohen  Namen  vorfetzea 
wärde^  ^ 

Um  Cch'Ton  dem  Nachdrucke  des  Herrn  Hitorichil 
zu  überzeugen 5  braucht  man  mir  die  nichftefi  befte« 
Artikel  der  Damels'fihem  Ueberfetzungen^  NB.  ErßeAufi 
lagSj  mit  jenen  der  fogenannten  MüUet^fcheu  Ueberfet» 
Zungen  .zu  rergleicben;  zum  Unglücke  itn  dem  Nach« 
drnckec  einer  der  erftea  Abdrucke  in  die  Hände  ge« 
fallen,  er  bat  daher  ganz  de  ho*mefoi  Sinn  nnd  Druck- 
fehler, die  Heb  in  einigen  Exemplaren  der  erften  Auf« 
lagen  befanden,  wth  der  größten  Genauigkeit  abgedruckt; 
hier  Ccdgt  der  Beweis. 

In  einige  Exemplaren  der  erften  Auflagen  der  Da- 
liiels'fcben  Ueberfetzupgen  kommen  nacbftehende  Sinn- 
end Druckfehler  Tor»  die  der  Nachdrucker  treulich 
fopirt  hat :  / 

Art.  116.  des  Code  Napoleon  £nd  zwey  Worte  dee 
Manufcriptes  ausgeblieben,  und  daher  ift  enquite  bloCl 
durch  Unter fuchung  gegeben;  Herr  Müller  hätte 
doch  wiffen  muffen,  was  di^  Franzofen  unter  evquett 
Terfteben. 

Art»  268*  Penßon  alimentaire  und  provißon  alimeniairt 
Und  zwey  ron  einander  verfchiedene  Dinge,  wir  Yer- 
weifen  Herrn  MütUr  auf  die  zweyte  Auflage  der  Da« 
niels'fchen  U(;berfetzung,  um  den  Unterfchied  kennen 

zu  lernen. 

Art.  331.  Der  hier  Torkoromende  Druckfehler  hättn 
Ton  jedem  Schüler,  der  fechs  Monate  Franzößfch  ge-. 
lernt  har^  rerbeffart  w.erden  können:  denn  dafs  Ugak'* 
m€nt  gefi^tzmäfsig,  pnd  nicht  beiderfeils  he« 
deute,  wie  der  unwiffende  Herausgeber  nachdruckt» 
wäre  doch  leicht  zu  berichtigen  gewefen« 

Art  584  und  5 gg.  Arrirages  de  rentes ;  Ai^  hier  n5« 
thige  Verbeflerung  überftieg  die  Keontnifle  des  Herrn 
Müllers^  er  liefs  es  daher  bey  den  fehlerhaften  Aus* 
drucken  der  erften  Auflag«  bewenden« 

Art.  651*  Durch  ein  Verfehen  blieben  im  Artikel 
die  Worte:  „in  den  Stftdtea  und  abf  dem  Lande«/'  aus; 
der  Nachdrucker  rerwehdete  nicht  Ca  viel  Auftaerk^ 
famkeit  auf  fein  Opus ,  dafs  er  Ce  hinzufetzte. 

Art.  74<(.  Mehrere  Afcendenten;  das  Origi* 
nal  fagt  nur:  let  Aßtndatit* 

Art.  1317.  De  Ai  preuve  UtiSrale^  Ton  dem  Beweife 
durch  Urkunden;  find  denn  Kerbftöcke  «neb  Urf^ 
kondeti? 

Art.  I?f9.-  Ptahte  eHrfaux  priucipal y  iufitfiptim  defiux 


*  t 


<H^  Heide  vereint  das  Publicum  in  Irrthum  f Ähren  wol- 
len :  denn  die  beiden  angekdndtgten  MüiUrfihen  Ueber* 
tetzane^n  find  nichts  anders,  als  ein  nnrerfchämter 
un4  feUerhafter  Nachdruck  der  erften  Ausgaben  der  Da- 
niHbTchcn  Ueberfetzyngen  gedaghier  «wey  Gefetz* 
buchen 


dröcke  zu  TerbelTern'^  wäre  die  Sache  eines  gefebick« 
teil  Nachdruckers  gewefen. 

Art.  161).  Cautism  bedeutet  Bftrgfchaft»  xaA 
nicht:  Sicherheit« 

Art.  2114.  O/r/igaiJaei  Vcrbiodlifibkeitt  und 
njcbi;  Sohaldf  _ - 

Code 
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Ct^iU  di  fr^idurty  Pitt.  %^6.  i,030m  Gferichu(bbrci- 
H)er»    G^riehufohraibcrey  d«s  Tribunals;     w«lchf 
Kaobläfiigi^ei«,  Herr  Nacbdrucker? 

'  Daii  Ton  beiden  Werken  aMch  dlie  Regtftdt  IreuVich 
naeiigeilrttckt  worden  Gnd,  «erbebt  fi ob  TÖn  leJöft; 
fddefTeit  bat  der  ZufalLdem  NedidrtidÄer  wieder  etned 
b«foa  Streich  gefpielt;  in  dem  Re^fier  ^er  cr&i^B  Aus^ 
#äbe  des  Codi- de  procedurt  tcrird  Miter/ dem  Worte  Urr 
tbeil  auf  das  Wort  Expedition  verwiefen,  wel-«^ 
thtt  urfprfingKcb  im  MaDuferipte  etnof  Rubrik  aus- 
fnacbtet  an  de  ff en  Studie  aber  fpäterbin  Ausfcrti. 
gung  gefetzt  vrarde^  oluie  daft  d/aa  Wort  Expedition 
atis{>^trleben  Vö^ordenift,  t*er  H^rr  Nacbdinickttr  ver- 
werft a]{b  auch  ^äuF  Aäi  Wort  fi  x  p  e d  i  ei  o a,  pb  ea 
gleich  in  dem  feihigen,  fai^ie^in  dem  unfrigen  Reg'^er 
nicht  vorkommt:  , 

Wäre  der  NachdriiclTer  nicht  fo  haftig  gevi^efen, 
^nd  hätte  die  Erfcheinung  der  zweyten  Auflai^^n  dw 
DanieU*fchen  Ueberfetzungen  abgewartet:  fo  h^Tr^e  er 
einen  vcrbeffferten  Text  liefein,  und  noch  obendrein 
die '8  t  Act^nftücke^  welche  wefintlUh  :öa  den  zwey  0e- 
fetzbüchern  gehör^enf  und  über  i  a 'Bögen  an* macbe«, 
aus  denfelben  nachdrucken  können.  Wir  bedauero, 
dafs  feit  der  Erfcheinndg  unfercr  zweiten  Auflagen  das 
Opus  des  Nacbdruckcrs  nicht  fehr  viel  Glöck  mehr  iää- 
eben  kann» 

Man  wörde  unferc  Aufrichtigkeit  bezweifeln  kön- 
nen» wenn  wir  nicht  zu  gleicher  Zeit  bemerkten,  dafa 

'  der  Herausgeber,  um  feinen  Nachdruck  Zu  maskireui 
hie  utfd  da  andere  Wörter  an  die  Stelle  derjenigen  ge-^ 
fejtzt  hat,  deren  fich  Herr  DÄmWx  bediente,  aber  ge- 
rade dadurch  hat  er  feinen  Nachdruck  nach  mehr  ver- 
«uftaltett  und  die  deutljchften  Beweife  feiner  ünwif- 
fenfaeit  in  der  franzöfifchen  Gefetzgebung  gegeben; 
auch  hievon  folgen  die  BeweiGe. 

Code  Napolian»  Art,  ^iia.  und  an  andern  Orten  i  wo 

^  4ie  Worte  Ayant  caufe  vorkomi^en,  zeigt  der  Heraus- 
geber offenbar,  daß,  er  nicht  weil«,  was  die  »franzö-^ 
tofchen- Rechtsgelehrten  unter  diefem  Ausdrucke  rer- 
Cteben;  wir  verweifen  ihn ,  um  diefes  zu  lernen,  auf 
Blaachards  Ueberfetzung  des  Commentars  über  das  Ge- 
ietzbu^h  Napoleons  von  MalleviUe^  ItL  Band,  Seite  22 

f  nd  *|.     • 

Eben  b  w€^fs.  er  nicht,  war  man  in  Frankreich 
»Hier /?rÄe?/-  Verfff^  verfi«bt„  wenn  er  diefes  Wort  durpK 
ProfocoU  &ber(eizen  zu  können  glaubt;  Belehrung. 
aber  die  Bedeutung  diefes  WorU  findet  er  im  angeführ- 
ten Werke  Band  1.  Seite  i. 

Codr  de  procidwre  cipUe.  Art.  732.  Warum  hat  er 
nicht  den  in  der  PanielsTphen  Ueberfistzung  deutlich 
a.isgedruckten  ünterfcbied  zwifchen  publUations  und  an- 
•oiwV/  beybehe!*en  't  -r-  W^U  er  dan  Unterfehicd  nicht 

kannte«  *  •  .    .     n  t_ 

Af  t.  78^.  Commmtdemm  du^ch  A  u  f  1  a  g e  zu  gebeov. 
ift  ganz  unrichtig.  In  den  Werken  des  Lr/ia je  und  U- 
jifirte  landet  der .Na«hd rucker, ^ was  man  in  der  Gerichts- 
fpraohe  unter  diefem  Ausdrucke  vcrftebt. 


Art.  783.   £«ip/<v>/t  V^rh ff.fi dl un  1^411^ einer Hufr, 
üer^,  welche  grobe  ünwiCfenheiLÜ    Der  Nachdruck^ 
beliebe  youffe  Ommenfeii ^  für  l^ordtmvatKe  de  i66f.,oA^ 
jedes  ^^anuel  dfs  luß'ßictf  nach *ufdb lagen,  om  den  Sim^ 
diefes  Wortes  kenneu  zu  lernen,  ^  •.      -   ■.  -  • 

firt,*  g  53 .  \Otndußoni  du  mwißhe  public ,  Meinung 
der  öffentlichen  S.ta«lsb,&anriten; 

Art.  892»  Conclußons  dn  procureur  imperial y  0  u  t  a  c  B^ 
ten  des  kaiferüchen  Procuratorsi     '^  .  *i 

Konnte  der  Xbgenannte  Uebarfetzer  wohl  eine  grö- 
bere Blöfse^  durch  feine  Abänderungen. einiger  Worte 
geben?  > 

Art.  901.  .  Sigiiem  heifrt  innterz.ei«hn0a^    und 
nicht:  beneon^p*  1 

Art*  911.  hepvßtairefuLiicy  der  Staatsgüter  ia 
Verwahrung   hat;     einen  fulcben  unrichtigen  Be- 
^riflF  würde  derNacbdrucker  fich  nicht  haben  zu  Schul- 
den kommen  laffen,  wenn  er- nur. einige  Kenn^difa  voj^  ^' 
der  franzöfifchen  Verfaffung  gehabt  hätte* 

Die  Herren  Müller  und  Htntichs  werden  nun  wohl 
begreifen,  dafs  fie  b^y  der  Abänd^tuqgiainiger  Wörter 
nur  zu  deutlich  beriefen  haben,  dafs  die  franzöüfche 
Gefetzgebung  »ihnen  feine  frem'de  Sache  ift. 

Wir  haben  den  Buchhändlern  Frankreich%  von  A\t* 
fem'  unrerfchämten  und  fehlerhaften  Nachdrucke  Nach« 
rieht  gegeben,  und  werden  dif  Strenge  der  frarizö* 
iifchen  Gefetze  gegen  diejenigen  geltend  machen,  d\€ 
künftig  diefen  Nachdruck  verkaufen  folken;  ^^t-  er- 
v^arten  Ton  der  Redlicbfceit  der  foliden  BucVihandfi'an* 
gen  Deütfchlands,  dafs  fie  aus  freyem  Antriebe  nafer 
Eigenthum  rcfpectiren  werden ,  da  bis  jetzt  »och  \hrt' 
Gefetze  uns  kein  Zwangsmittel  gegen  üe  an  die  Hand 

geben* 

Wenn  die  Gelehrten  Deütfchlands  hey  Ueberfetzmt^ 

gen  der  franzöfifchen  Gefetzbacher  jene,  die  auf  dem 
Hnken  Rheihufer  (arfcBienen  find,  benutzen,  fo  thun  fle 
(bhr  wohl  daran:  denn  es  ift  beynahe  unniöglich,  dafa 
fie  in  der  Gefetzgebung  Frankreichs  und  in  der  beCbn« 
dem  Sprache  derfelben,  die  ihn^narft  fei^  einem  Jahre 
zum*  Bedarf nifs  geworden  find,  folche  Fort fthritte  ge- 
macht haben,  dafs   fie  ohne  jene  .Hulfs mittel  den  Text 
richtig  in  der  deulfchen  Sprache  wieder  geben  könnei^; 
aber  zwifchen  benetzen  und  abdrucken   ift    doch   ein 
grofser  Ünterfcbied,     Hey  allcnrj  dem  werden  fie  noch 
wegen  Mangel  an  Praxis  und  Kenntmfs  der  VerfaiTao^ 
Hl  Irrthömer  verfallen ,  wie  diefs  bey  einer  andern  in 
Leipzig  erfchienenen ,    und  von  einem^  verdienftroV^euL 
Gelehrten  bearbeiteten,  Uebet^ferzung  des Gefetzbuchea 
Napoleons  der  Fall  ift;    beyfpi  eis  weife  verweifen>  wir 
die  Kenner  des  franzöfifchen  Ciril^  Rechts  auf  einjgar 
Artikel   feiner  Ueberfet^ng  des  erftea  und  zweytem 
Ruches.,  nämlich  auf  die  Artikel  s^^t  ^^«  fOy  99,  110^ 
lig,   l*o»  i)7i  «76,  I84f  i4i»:f^«».«9at  as^.t   334a 
340»  34«  1  IIU  458  wid  5t«'    D«  dritte  Buch  ift  un« 
noch  nicbt^  zugekommen;  aoa  d^n  zwey  erjten  habe^ 
wir  aber  bemerkt,  dafs  er  viele  ArdktJ  der  Danieli;* 
fchen  Ueberfelzung  wörtliph  abgefchrieben  ha*- 
G Ö 1  n ,  den  7ten  September  i go»*  Keil. 
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Montags^     den    lo.    Ociober   igog. 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


NATl/RKUNDB- 

Stockholm,  b.  Nordftröm:  Afltandlingar  i  Fyfik, 
Kernt  och  Mineralogi ,  utgifne  af  W.  Hißnger  och 
^.  Berzetius.   Förfta  Delen.   i8o6.  240  S.   g. 

Die  neuern  Eritdeckungen  auf  dem  Felde  der  Phy- 
fik,  Chemie  und  Mineraloge  blieben  den  Na- 
turforfchern  in  Schweden  nicht  unbekannt,  und  mit 
Vergnügen  wird  der  Freund  diefer  Wiffenfc haften  be- 
merken, dafs  der  Forfcliungs-  und  ßeobachtungsgeift 
eines  Bergmann ,  Scheeie  u.  a.  nicht  mit  diefen  Män- 
rtern  erlofchen  ift-  Nur  Mangel  an  literarifcher  Ver- 
bindung, geringere  Bel^anntrohaft  der  Gelehrten  des 
übrigen  Europa^s  mit  diefer  Sprache,  begüoftigen  die 
Pubticität  der  Arbeiten  der  fchwedifchen  Gelehrten 
weniger.  Dahier  findet  man  vorzüglich  nur  in  ihren 
lateinifchen.akademifchen  Schriften  die  Schätze  ihrer 
Forfchunfiren  niedergelegt,  wie  befonders  die  Differ- ' 
tationen  Hääßrö'm's  und  GadotMs  zu  Abo,  Regners^ 
Nordmark's' in  üpfala  u.  a.  zeigen.  Seltner  find,  der 
angeführten  Urlachen  wegen,  eigene  Abhandlungen 
lind  Werke  in  fchwedifcher  Sprache,  die  Beyträge 
zu  den  Schriften  der  Akademieen  abgerechnet. 

Die  Reichhaltigkeit  der  Abhandlungen,   welche 
hier  die  H.n.  Hißnger  und  Berzelius  zufaram engetragen 
haben,  macht  eine  nähere  Kenntnifs  des.vorliegefiden 
Werkes  intereffant ..  doch  werden  wir  die,   welche 
bereits  durch  deutfche  Journale  bekannt  find,  die  in 
diefen  Blättern  recenfirt  zu  werden  pflegen,  nur  kurz 
andeuten.    Es  zerfällt  dem  Titel  nacn  in  drey  Abthei- 
lungen; die  erften  vier  Abhandlungen  gehören  in  das 
Gebiet  der  Phyfik,  befonders  der  phyufchen  Chemie. 
Die  erfte  Abhandlung  von  Hifivger  und  Berzetius  ent- 
hält eine  Reihe  von  Verfuchen  in  allen  ihren  Details 
aufgeführt.  Ober  die  Wirkung  der  VoltaTchen  Säule 
au^  Salze  und  deren  Bafen.     Die  zw^te  Abhandlung 
von  Hifmger  befchreibt  einige  Verfqche  über  die  Wir- 
kung der  elektrifchen  Säule  auf  thierifche  und  vege- 
tabilifche  Stoffe.    Die  dritte  Abb.  von  Gähn  und  Hi- 
/Twg^r  befchreibt  ihre  Verfuche,  um  durch  den  Fun- 
ken einer  gewöhnlichen  Elektrifirmafchine  die  Waf- 
ferzerfetzung  zu  bew^ifken.    Die  vierte  Abb.  von  Ber- 
zelius  enthält  deffen  clektrofkopifche  Verfuche  mit 
gefärbten  Papieren.     Alle  vier  Abhandlungen  finden 
fich  flberfetzt  in  Gilbert'^  Anmlea  1807.  11.  St.;    die 
ethe  auch  in  Gehlen^s  Journal  i.  Bd.  1.  H. 

Die  zweyte  Abtheilung  enthält  Abhandlungen  aus 
der  Chemie  der  Mineralkörper :  und  zwar  die  fünfte 

A.  L.  Z.  igog.    Dritter  Band. 


die  Unterfuchung  des  Ceriums ,  eines  neuen  Metalls 
aus  dem  Schwerueine  von  Baftnäs,   von  Hifmger  und 
Berzelius.    Eine  Ueberfetzung  des  Manufcripts  findet 
man  in  Gehlen's  allgem.  Journal  d.  Chemie  2.  Band.. 
Die  fechfte  Abhandl.  enthält  Eckeberg^s  Unterfuchung 
eines  harten   octaedrifchen  kryftallifirten  Foffils  aus- 
Fahluui    Diefe  vom  Äff.  Gähn  im  J.  1805»  entdecktea\ 
Kryftalle,  die  fich  in  feinblättrietem  Talk,    und  nur 
allein  bey  Erich  .Maths  Grube  finden ,  fcheinen,  der 
Kryftallifation  zufolge,  zum  Spinell   gerechnet  wer- 
den  zu  muffen;     aber  ungeachtet  ihres  Gehalts  an 
Alaun  erde,,  weichen  fie  doch  fehr  von  diefem  ab,  und 
da  felbft  der  Ceylanit  fchon  unter  dem  Nai\ien  Pleo-. 
naft  von  Hauif  vom  Spinell  getrennt  ift:  fo  giebt  der 
Vf.  diefem  Geftein  den  Namen  Automoloit,  um  dar- 
auf hiözudeuten,  dafs  ^r  fich  des  Zinkgehaltes  we- 
gen den  Erzen  diefes  Metalls  nähere,  und  übrigens  fo 
nahe  Verwaudtfchaft  zu  den  Edelfteinen  habe.      Die 
chemifche  Analyfe  giebt:    Alaunerde  60,   Zinkoxyd 
24,25,  Eifenoxydc;,  25,  Kiefelerde  4,  75,  von  Braun* 
ftein  und  Kalkerde  eine  Spur.   —     In  der  fiebentea 
Abhandlung  befchreibt  Hißnger  eine  Art  Spinell  aus 
diem  Kalkfteinbruche  Akeirs  in  Södermaniiland ,  von. 
graublauer  Farbe,  der  oft  in  unbeftimmten  Körnern»« 
oft   kryffallifirt,   aber  unvollkommen  in   länglichtea. 
Octaedren,  vorkommt;    er  wurde  zuerft  von  Sveden-^ 
ßierna  im  benannten  Kalkbvuche  gefunden.    BerzeUus  -. 
liefert  die  Analyfe:  Alaunerde  72,  25,  Kiefelerde  5,  48« 
Talkerde  mit  ivi^pganes  14,  63,  Eifenoxyd  4,  26,  un-^ 
beftimmte  Materie  1,  $^3.   —    Äi  der  achten  Abhandl. 
befchreibt  Hißnger  die   Unterfuchung  eines  rothen 
Magnefiumoxyds  aus  Längbansbytta  in  Werm.eland ; .' 
es  kommt rofenroth,  derb,  mit  wenig  Glanz  in  fchief-  » 
riger  Zufamraenfetzung  vor;     die  tiruchftücke  find 
wenig  genau   rhoniboidalifch.     Berzelius  liefert  die 
chemifcne  Analyfe;    nach   ihn  entiiält  es  fchwarzes  . 
Magnefiumoxyd  52,  60.   Eifenoxyd  4,  60.   Kiefelerde 
39,  60.    Kalkerde  i,  50.    flüchtige  Theile  2,  75.;.   es  . 
enthält  alfo  mehr  Magnefiumoxyd,  als  das  rothe  aus 
Siebenbürgen  und  Piemont.   —    Die  neunte  Abhand- 
lung von  Hißnger  und  Berzelius  liefert  vom  erftern  die 
Belchreibung,  und  vom  letztern  die  chemifche  Ana- 
lyfe des  Pyrophyfaliths,  einer  neuen  Sleinart  von  Fin- 
bo  in  Dalarne;    die  Farbe  deffelben  ift  weifs,    feiten 
ins  Lichtgrünliche  übergehend ;  hin  und  wieder  fin- 
det man  auf  der  Oberfläche  bläulichte  Flecken   von 
Flufsfpathglimmcr ;   er  ift  derb  in  Druferf  von  unbe- 
ftimmter  Geftalt,  die  Form  rhomboidalifchc  Prismen, 
deren  Seiten winkel    ungefähr  öa"^  und    118**  bilden. 
Yy  Nach 
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Nach  der  chemifcheü  Analyfe  enthält  er  Alaunerde 
53» '35»  Kiefelercie  32 ,  a8-  Kalkcrdeo,  88-  Eifenoxyd 
Q,  88*  Verluft  bey  der  Analyfe  rr,  36.  beym  Glühen 
o,  75.  Diefen  grofsen  Verluft  glauben  die'^Vff.,  wei- 
tern Verfuchen'zu  folge,  der'Flulsfpathfäure  und  der 
Alaunerde  beymeffen  zu  muffen,  welche  fich,  fo  wie 
In  Klaproth's  Vcrfuchen  mit  dem  Topas,,  bey  der 
Verbrennung  verflüchtigen.  Diefe  Steinart  verdiente 
sdfp  zwifchen  dem  Topas  und  Pycnit  zu  ftehen.  Sie 
wird  von  einer  andern  Steinart  begleitet,  die  Luiw. 
JHedenberg  in  der  zehnten  Abhandlung  unterfucht, 
nämlich  von  einem  krummblättrigten  Feldfpathe  von 
weifsem  fch wachen  Perlenmuttergjanze,  der  derb,  in 

f'ofsen  Maffen,  in  gradblättrigten  Feldfpath  einge- 
rcngt  vorkommt  ;  er  enthält  Kiefelerde  72,  75^ 
launerde  13,  o.  Kalkerde  9,  50.  Eifenoxyd  i,  flüch- 
tige Materie  o,  25.  —  in  der  elften  Abhantllung 
trägt  Berzelius  eine  Unterfuchung  der  Quellwaffer  zu 
Adx)lf57berg  vor.  Diefe  Quellen  liegen  bey  Oerebro, 
und  find  fchon  über  ein  Jahrhundert  als  Gefundbrun- 
nen gebraucht;  ihrer  find  zwey;  die'  obere  Quelle 
{riebt  in  einer  Minute  i55,Kannen  WafTer;  das  Waf- 
er  ift  ohneGeruch,  und  fchmeckt  eifenhaltig.  Die 
chemifche  Analyfe ,  die  mit  befonderer  Gefiduigkeit 
angeheilt  ift,  und  als  ein  Mufter  foicher  Unterfuchun- 

Sen  dienen  kann,  giebt  folgende  Beftandtheile  «iner 
[anne  an:  i,  25  CubikzoU  kohlenfauren  Gas,  2,25 
Gubikzoll  Stickgas;  fchwefelfaures 'Kali  170  Grah, 
falzf.KaH.  170  Gran,  kohlenf.  Kali  500;  kohlenf.  Kalk 
2,  750,  kohlenf.  Eifen  o,  S89»  kohlenf.  Braunfteln 
o,  154,  Kiefelerde  r,  307,  Extractivftoff  o,  72^.  Die 
untere  Quelle  ift  minder  ergiebig,  doch  in  Hinficht 
ihrer  Beftandtheile  der  obern  ganz  gleich;  nur  ift  fic 
minder  eifenhaltig.  Einzelne  eingeltreute  Bemerkun- 
gen, befonders  über  die  Bildung  des  Stickgas  in  den 
initerirdifchen  Waffern,  zeichnen  diefen  Auffatz  aus. 
Die  zwölfte  Abhandlung  enthält  Berzelius  Unterfu- 
chung des  Quellwaffers  von  Perla.  Sie  heifst  allge- 
«Bcin  Spruddquelle  (Porta  källvatten),  weil  ftets  in 
ihr  Blafen  vom  Boden  auffteigen,  unrf  ward  1724.  ent. 
deckt,  fie  liegt  in  Nerifce  an  der  Grenze  von  VVefter- 
gothland;  des  Waffers  Farbe  ift  gelb,  uöd  hat  einen 
unangenehmen  hepatifchen  Geruch;  gefchnttelt  giebt 
es  eine  Menge  Luft,  und  der  Gefchmack  ift  unange- 
nehm. Die  Unterfuchungen  über  das  quantitative' 
Verhältnifs  der  Gasarten  mifslangen,  und  S.  giebt 
daher  nur  eine  Menge  kohlenfaures  Gas  und  Stickgas 
an;  er  hält  diefe  Quelle  in  Rückficht  der  letzten  Gas- 
art fnr  die  reich haltigfte  von  allen  bekannten.  Die 
chemifche  Analyfe  giebt  folgende  fefte  Beftandtheile; 
fchwefelf.  Kalk  o>  125.  falzf.  Kalk  o,  500.  kohlenf. 
Kali  o,  625.  kohlenf  Kalk  2,  00.  Kiefelerde  2,  625. 
Extractivftoff  2,  500.    kohlenf.  Eifen  2. 

Die  iritte  Abtheilung  enthält  Abhandlungen,  die 
Chemie  der  thierifc*hen  Körper  betreffend;  und  zwar 
die  dreyzehnte  einige  Verfuche,  um  Hie  Urfqche  der 
Fälbung  der  Knochen  lebender Thiere,  die  mit  Krapp 
gemifchtes  Futter  gef reffen  haben,  näher  zu  beftim- 
men,  von  Berzelius.  Er  verfuchte  zucrft,  ob  nicht 
die  im  Magenfafte  enthaltenen  Salze»    das  ialzlaure 


Natron  imd  der  phosphqrCiure  Anmoniak ,  grö&ere 
Auflöfungskraft  auf  den  Farbeftoff  im  Krapp  ausüb- 
ten, als  da^^  W alfer,  welches  wenig  aufzulöfen  ver» 
mag,  fo  wie  diefs  überhaupt  bey  allen  gelauerten  Fär- 
beftoffen ,  als  wohin  'auch  Fourcroy  den  Krapp  rech- 
net,  der  Fall  ift.     Diefe  Salze  nahmen  wirklich  un- 
gleich mehr  auf ,  pnd  falzfaurer  Kalk  am  meiften,  wie 
es  fchien;  aber  in  dem  Verhältniffe ,  wie  fie  verdünnt 
im  Magenfafte  angetroffen  Virerden,  nur  vnrnig,    da 
hingegen  der  Eyweisftoff,    in   dem  Verhältnifie  mit 
VValfer  verdünot,   wie  er  im  Magenfafte  angetroffen 
wirdi   vom  Krapp  eine  fchöne  rothe  Farbe  bekam. 
Der  Krapp  war  nicht  im  Kali  des  Ey  weifses ,  fondern 
im  Eyweifsftoffe  felbft  aufgelöft;  feine  fernem  Ver- 
fuche  zeigen  nun,  dafs  der  falzfaure  Kalk  einen  fchö- 
nen  rotnen  Niederfchlag   aus  diefer  Auflöfung   gab, 
dafs  der  gefärbte  Eyweifsftoff  ftarke  chemifche  Anzie* 
hutig  zum  Kalk  habe,  dafs  der  phasphorfaure  Kalk, 
ein  Beftandtheil  der  Knochen,   noch  ftärkere  Anzie- 
hung zu  demfelben  habe,  als  der  Eyweifsftoff,  wel- 
cher das  Auflöfungsmittel  des  Färbeftoffs  im  Körper 
war.     Er  präcipitirt  üch  daher  bey  der  Bildung  der 
Knochen  aus  dem  krapphaltigeu  Ey  wcifse,  und  es  liegt 
alfo  die  tJrlache  der  Karbe  der  Knochen  in  einer  gro- 
fseru  Affinität  der  Erden  in  den  Knochen  gegen  den 
Färbeftoff  des  Krapp,  wodurch  derfelbe  bey  der  täg- 
lichen Erneuerung  der  Knochen  aus  dem  im  Blute  ent- 
haltenen Ejrweisftoffe,  der  das  Pigment  aufgelöft  ent- 
hält ,  zugleich  mit  dem  phosphoxJT  Kalk,  abgefchieden 
wird.      VVahrfch  ein  lieb  find  daher  auch  die  Knorpel 
farbelos;  die  Milch  ift  daher  nicht  fo  gefärbt,  und  im 
ÜWn  wird  durch  deffen   freye  Säure  die  Farbe  ge- 
fchwächt.»    Die  Zahl  der  Farbeftoffe,   welche  ähnli- 
che Eigenfchaften  haben,  ift  wahrfcfaeinlich  gröfser> 
als  wir  glauben.  —     Die  vierzehnte  Abhandlung  von 
der  Fettßure  ift  gleichfalls  von  Berzelius.   Di«  Säure 
ift  nach  feinen  Verfuchen  keine  eigenthümliche,   fon- 
dern  nur  die  Beuzoeiaure,     verbunden  mit   einem 
Stoffe,   welcher  fich  bey  der  Deftillation  des  Fettes 
bildet,  und  wodurch  fie  die  ihr  eigenthümlich^n  Ei- 
genfchaften,   Bley  und  Silber  aus  ihren  Auflöfungen 
nlederzufchlagen,  erhält,  und  welcher  fie  vcxhindeit» 
fich,  gleich  der  Benzoefäure,  bey  der  Sublimirung  zu 
krj'ftdlifiren.      Die   verfchiedene  Bereitungsart  hat 
hierauf  Einflufs;   fo  fcblägt  z.  B.  die  aus  deftiilirte/n 
Fett  bereitete  Säure   Bley    und  Silber  nieder,  nicht 
aber  die   ihr   fonft  ganz  ähnliche  Fettfäure,    welche 
aus  dcftillirtem  reinem  Marke  bereitet  ift.     Die  mit 
Sorgfalt  angefteJIten   und  ausführlich  befchriebenen 
vergleichenden  Verfuche  beweifen  die-  von  Thenard 
uriTl  Rofe  geläugnete  Flachtigkei^der  Fettßure  und. 
ihre   übrigen   übereinftimmenden   Eigenfchaften    mit 
der  Benzoefäure,   fo  wie  die  Uebereinftimmung  dejr 
aus  beiden  Säuren  erhaltenen  Salze.     So  findet  auch 
B,  die  Benzoefäure  als  ein  neues  Schcidungsmittel  des 
Eifens  und  Magnefiums,  das  feiner*  Wohlfeilheit  we- 
gen den  bernfteinfauren  Salzen  vorzuziehn  ift.  —    lo 
der    fünfzehnten    Abhandlung  liefert  Berzelius  eine 
Analyfe  des  Marks;    zuerft  einige  allgemeine  Beob- 
achtungen über  deffen  Verfchiedenheit  in  den  ver- 
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fchiedenen  Knochen ,  und  nach  Mafsgabe  der  Tbere, 
ihrer  Todesart,  Gefundheit  u.  f-  w.;    fodann  die  che- 
inifcheAnalyfej    fie  gab  Markfett,  deffen  Natur  und 
Verfchiedenheit  näher  unter fucht  wird,  o,  96,  Adern 
und  Häute  0,01,  Blut  waffer  0,03^    die  Analyfe  des 
BJüt waffers,   eifenhaltigen  Eyweisltoff,    Leim,    Salz,  ^ 
iinbeftimmte  Stoffe  und  Wafler-  —    lo  der  fechzehn- 
ten  Abhandlung   liefert   Berzßlii^  ^ine  Analyfe   der 
Knochen,      Die  Entdeckung  der  FJufsfpathfäure  im 
Elfenbein  und  im  Email  der  Zähne  führte  ihn ,    der 
lieh  gerade  mit  der  Unterfuchung  der  Knochen  be- 
ichäftigte,  auf  eine  genauere  Nachforfchüng;  er  fand 
die  Flutsfpathfölire  nicht  nur  im  Email,  fondern  auch 
in  andern  Knochen.     X)ie  Abweichungen  früher  ge- 
niachter Anaiyfen  machten   es   ihm   wahrfcheinlich, 
dafs  die  verfchiedene  ßefchaffenheit  der  Thiere  auch 
hierauf  Einflufs  habe.    Die  vielen  wiederholten,  fchö- 
iien   und   genauen  Verfuche  des  Vfs.  erlaubed   kei- 
nen Auszug;    wir  liefern  hier  nur   einige  Refultate. 
63  Gran  gebranntcfr  Menfchenknpchen ,    der  Üeb^r- 
reft  von   100  Gran  frifcher  Knoched,     gaben  phos- 
phorf.  Kalk  51,  04,'  flufsfpathf.  Kalk  a,  00,.  Kaikerde 
6,30,  phosphorf.  Talkercfe  1,  16,  Natron  i,  20,  Koh- 
lenßure  i,  30.     Eine  merkwürdige  Uebereinltimmung 
mit  den   Bettandtheilen  des  Apatit  von   Eftremadura) 
nach  Bertrand  y  Pelletier  und  Donadei;    vielleicht  war 
er  ehemals  Knochen.    Eben  fo  unterfuchte  der  Vf.  die- 
Mcnfchenzähne,   das  Email,    die  Knochen  von  Ooh- 
y   Zähne  derielben,  um*  fand  in  alien  Flufsfpath* 


fäure.  Er  fand  auch  etwas  flufsfpathf.  Kalk  im  Urin 
in  Phosphorfaüre  aufgelöft.  Am  Schluffe  fchlagt  er 
noch  eine  neue  bequemere  und  wohlfeilere  Methode 
vor,  die  Phosphorfaüre  durch  Hülfe  der  Bleyfalze  aus 
den  Knochen  zu  fcheiden ;  man  erhält  dadurch  phos- 
phorCaures  Bley,  aus  welchem  die  Phosphorfaüre 
durch  Schwefeffäure  leicht  abzufcheiden  iit.  Man 
löfe  gebrannte  Knochen  bis  zur  völligen  Sättigung  in 
Salzfäure  auf  j  und  mifche  diefe  Auflöfung  warm  mit 
einer  Auflöfung  von  effigfaurem  ßjey,  10  lange  als 
noch  etwas  nicderfchlägt ,  bis  die  Mifchupg  füfs 
fchmeckt.  Diefe  laffe  man  dann  einige  Stunden  dige« 
riren.  Wenn  ßch  der  Niederfchlag  gefetzt  hat,  gi^st 
man  die  klare  Fiüffigkeit  ab,  und  giefst  lauwarmes 
Waffer  hinzu;  der  fchwere  Niederfchlag  Gnkt  fo- 
gleich,  und  kann,  wenn  man  diefs  öfters  mit  falpe- 
terlaurehaltigem  •  Waffer  wiederholt,  yohne  alles  Fil- 
trum  erhalten  werden.  Man  digerirt^darauf  diefe  in 
24  Stunden  mit  \  ihres  Gewichts  von  Schwefelfäure, 
die  mit  8  bis  loTheilen  Waffer  verdünnt  ift;  das 
fchwefelfaure  Bley  erhält  man  fodann  auf  dem  Fil- 
trurti,  und  die  Phosphorfaüre  flüffig. 

Die  Ausführlichkeit  und  Genauigkeit  der  Ver* 
fuche,  welche  mit  ihren  Details  aufgeführt  find,  die 
Menge  der  bearbeiteten  Gegenftände,  fo  wie  die  vie- 
len intereffanten  Bemerkungen,  welche  allenthalben 
eingeftreut  find,  machen  die  Fortfetzung  diefes  Wer- 
kes ,  woran  wir  bey  dem  Fleifse  der  Vff.  nicht  zwei- 
feln, wünfchenswerth. 


WERKE    DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 


ZEICHNENDE      KÜNSTE. 

Paris,  b, Scholl:  Eßaifur  tOrigine  de  ta  Gravüre 
en  Bois  et  en  Taille  ^  Douce ,  ^t  für  la  Connoi/fance 
des  Eßamvesdes  XFe  et  XFIe  Südes;  öü.  if  elt 
parle  aufü  de  i'Origine  d^fi  Cartes  a  jouer  et  des 
hartes  geographiques.  Tome  I.  avec  XX  Plan- 
ches.  404  S.    Tome  IL    igog.  372  S.  gr.  8. 

I>er   an  den  Erzkanzler  TaUeyrand,    Fürften   von 
Benevent,  gerichteten  Zufchrift  ift  Sfanfen  als  der  Na- 
me de^  Vfs.  und  Bibliotliekars  dieies  Förften^  unter- 
zeichnet«    Diefer  Buch-  und  Kunfthändler  zu  Paris 
ilttchod  durch  eine  bedeutende  Anzahl  von  Ueber- 
fetzungen  aus  dem  Holländifchen  und^Deutfchen  be- 
kannt, die  man  in  ErfcKs  gelehrtem  Frankreich,  und 
vollftandiger  noch  in  dem  diefem  Buche  vorgefetzten 
Verzeichniffe  angeführt  findet.   Er  gefteht  felbft,  dafs 
er  hier  blofs  einen  Verfuch,  icein  vollendetes  Werk, 
£ondern  mehr  eine  Sammlung  von  Materialien  liefere, 
und  nehnt  die  bekannten  Schriften  von  v.  Heinecken^ 
V'  Afurr,  Striüt,  Breitkopf ,  Meermann  y  Sardini,  Aßle^ 
Fiorillo^  Leßng,  Schwarz  ^  Papiüon^  Fournier^  Büßet , 
fTatet^ty   Buber,  Roft^  de  la  Serna,  Ftfcher  u.  a.  als 
feiae  vomefamften  Quellen ,  die  er  auch  da,  wo  fie 
von  einauder  abweichen,   vei^lichen  habe,  um  der 
defto  ficherer  auf  cue  Spur  ^u  kommen« 


Für  mehr  als  Compilation  kann  auch  diefe  Arbeit 
nicht  wohl  gelten,  und  für  den  deutfchen^Kunftfreund 
gewährt  fie  nur  den  Vortheil  der  Zufammeinftellung 
und  leichtern  Ueberficht  diefer  vielfeitigen,  ihm  an  ficn 
nicht  fremden  Unterfnchungen.  Für  Franzofen  ift 
der  Vortheil  fchon  gröfser,  den  fie  ihnen  durch  eine 
neue  oder  doch  nähere  fiekanntfchaft  mit  den  vielen 

{rründlichen  Forfchungen  verfcbafft,  welche  man  be- 
onders  dem  deutfchen  Fleifse,  in  Anfehung  der  viel- 
fachen hier  abgehandehen  Oegenftände,  zu  danken 
hat.  —  Die  vier  erften  Kapitel  handeln  von  den 
Grundfitzen  der  Malerey,  die  ficli  auf  Kupferftiche 
anwenden  laffen;  von  dfiefer  Runft  felbft  und  ihren 
verfchiedenen  Ausübungsarten  j  von  der  Vortreff- 
lichkeit der  Kupferftecherkunft  und  den  ErforderniC- 
fen  des  Kfinftlers  diefer  Art  ;^  und  von  der  heften  Me- 
thode, eine  Sammlung  anzulegen  und  anzuordnen, 
Faft  alles  diefs  ift  au$  andern  Büchern  wörtlich  ent- 
lehnt. Das  erfie  Kapitel  ift  durchgehends,  und  das 
vierte  gröfstentheils  efne  blofse  Üeberfetzung  aus 
Gilpins  EJfatf  on  prints,  wovon  fchon  im  J.  1768.  zu 
Leipzig  eine  Üeberfetzung  erfchien ,  und  deffen  theo- 
retischen Theil  auch  m/!lin  in  fein  räfonnirendes 
Verzeichnifs  der  vornehmftenKupf«»rftecher  aufnahm. 
Das  zweyte  und  dritte  Kapitel  find  gleichfalls  ftellen- 
weife  aus  eben  diefem  Buche,   meiftenthäis  aber  aus  • 

dem 


359 


A.  L..Z,    Num.  199.     OCTOBER  1808. 


^360 


dem  Artikel  Gr^r^r^  in  dem  Wörterbuche  von  IFa* 
teleixxnd  Levesque^  aus  Huberts  Notices  des  Graveur Sy 
Rofi^s  Handbucne  u.  a.  m,  zufammengetragen ;  wenn 
gleich  Aer  Vf.  feine  Quellen  nicht  befonders  angiebt, 
londern  fich  mit  ihrer  oben  gedachten  aligemeinea 
Anfuhrung  begnügt  hat.  Genauer  und  gewiffenhaf 
ter  verfährt  er  bey  dem  folgenden  Kapitel  über  den 
Urfprung  der  Spielkarten  und  der  Holzfchneidekunft 
in  Ueutichland,  woran  er  auch  mehr  eigneiT  Antheil. 
hat,  da  man  hier  die  verfchiedenen  Meinungen  Ober" 
jpne  Erfindungen  gegen  einander  geftellt  findet,  ob-* 
•gleich  Breitkoffs  treffliche  Voraroeit  hauptfächlich 
zum  Grunde  liegt.  Bejr  dem,  was  Ober  den  Anfang' 
und  die  frühefte  Gefchichte  der  Kupferftecherkunlt 
gefagt  wird,  ift  vornehmlich  v.  Heineken  und  v.  Murr 
benutzt  worden.  — %  S.  77  f.  fteht  eine  lange  Note 
über  die  Arbeiten  in  Nieüo,  worin  unter  andern  auch 
Prof.  Fiorilld's  Verfprechen  einer  eignen  Abhandlung 
darüber  mit  dem  —  zum  Glück  ganz  irrigen  , —  Zu- 
fatz  angeführt  wird :  mais  la  mort  de  cet  eßitnable  fa-: 
vant  nous  a  privt  de  ce  travaiL  —  S.  99.  führt  der 
Vf.  aus  der  Handfchrift  Renart  le  Contrefait  in  der 
kaiCerl.  Bibliothek  zu  Paris  eine  Stelle  an,  woraus 
fich  ergiebt,  dafs  die  Spielkarten  in  Frankreich  fclioo- 
im  J.  1341.  üblich  gewefen  find.  —  Unter  den  S.  iii. 
genannten  älteften  Buchdruckern  ift  Pfißer  zu  Bam- 
berg nicht  mit  angeführt;  auch  find  Friedrich  IValter 
und  Hans  HHming  zu  Nördlingen  unter  den  Briefma- 
lern und  Formfehneidern  übergangen.  —  Die  zunächft 
folgenden  Kapitel,  vom  fechften  bis  zum  zehnten, 
enthalten  Notizen  über  die  Kupferftecher  der  italiäai- 
fchen,  •oiederländiichen,  franzöfifchen,  englifcben, 
fpanifchen  und  portugiefifchen  Schule.  Auch  hier 
hat  der  Vf.  die  oocn  angeführten  Vorgänger  benutzt, 
und  .ihre  Nachrichten  und  Bemerkungen  zum  Theil 
wörtlich  aufgenommen.  So  ift  z.  B.  die  lange  Note 
S.  168  f«  ilbcr  den  Druck  .der  geographifchen  Karten 
und  deffen  Erfindung  aus  Breitkopf  s  Abhandlung  dar- 
über im  2^.  Bande  der  N.  ßiblioth.  d.  fch.  VV.  über- 
fctzt,  }ind  das  ganze  fiebente  Kapitel,  worin  die  Ver- 
fchiedenheit  des  Stils  in  der  Zeichnung  der  italiäni- 
,  fchen  und  deutfchen  Künftler  zu  Anfange  des  i6ten 
Jahrhunderts  geprüft  wird,  ift,  wie  der  Vf.  felbft  ge- 
fteht,  aus  Struifs  Biographical  Dictionary  of  Effßra- 
vers  genommen.  Zu  dem  Uebrigen  haben  v.  Heine- 
ken^  Huber  und  Rofl  das  Meifte  hergeben  rattffen. 
Dürftiger  ift  das,  was  die  engiifche,  fpanifche  und 
pbrtugiefifche  Schule  betrifft.  Von  der  letztern  wird 
nichts  weiter  gefagt,  als  dafs  man  in  Portugal  im  J. 
1491.  Bücher  zu  drucken- angefangen  habe,  und  dafs 
die  erften  dortigen  Kupferftecher  ohne  Zweifel  Deut- 
fchc  gewefen  feyen.  —  Das  cilfte  Kap.  enthält  eine 
chronologifche  Anzeige  einiger  feltenen  Blätter  mit 
der  Jahrzahl,  von  unbekannten  Meiftern,  wieder  nach 
V.  Heineken  und  v.  Murr.  —  Kap.  Xll.  über  den  Ur- 
fprung und  die  Einführung  des  baumwollenen  und 
Leinenpapiers ,  ift  von  S.  269  —  340.  ein  wörtlicher 


Auszug  der  bekannten  BreUkopßfchen  Schrift,  woria 
zuletzt  auch  von  den  Filigranen  oder  Papierzeichea 
die  Rede  ift.  Die  dann  folgende  Erklärung  der  vcr- 
fchiedenthch  fo  bezeichneten  Papierarten,  deren  fich 
der  berühmte  Buchdrucker  Nicolas  ^e^^fon  zu  Vene- 
dig bedient  hat,,  ift  aus  einer  zu  Lucca  1797.  heraus- 
gekomfnenen  kritifchen  Gefchichte  diefes  Mannes  von 
^iac.  Sarrfirtr entlehnt,  und  aus  einem  andern  Werke 
tfiefes  letztern  über  den  Anfang  der  BuchJruckerey 
in  Frankreich  und  Italien;  eine  Notiz  von  der  ße- 
fchaffenheit  und  den  Zeichen  des  Papiers  der  Bücher 
dalle  Reformagioni  Lucchefi  von  1369  bis  J48I.  Fer- 
ner die  Angaben  der  Papierzeichen  der  erften  Main- 
zer Drucke,  aus  C.  Gr.  $chwarz"s  Opufc,  AcaL  var. 
arg.,  und  ein  ähnlicher  Verfuch  über  diefen  Gegen- 
ftand  aus  der  fechften  Lieferung  von  Fifchers  ßefchrei- 
bung  topographifcher  Seltenheiten.  Endlich  noch  eine 
Erläuterung  der  in  Büchern  des  15.  Jahrh.  vorkom- 
menden Papierzeichen,  von  de  la  Serna. 

Von  deu  zu  diefem  erften  Bande  gebdrenden 
Kupfertafeln,  deren  jedoch  eine  weniger  ift,  als  der. 
Titel  angiebt,  enthalten  die  zehn  erften  NachbiJdun- 
ßen  alter  Holzfchnitte  und  Kupferftiche ,  wovon  einige 
hier  zuerft  bekannter  gemacht  werden  ;  die  eilfte  Mo- 
nogrammen alter  Kupferftecher,  meiftens  fchon  an- 
derweitig bekannt,  und  die  acht  letzten  lauter  Füi- 
Sane  ocfer  Papierzeichen  des  I4ten,  I5ten  und  i6teii 
hrhunderts. 

Der  zweyte  Band  enthält  das  drej'zehnte  Kapitel- 
(S.  i  —  297.),  welches  von  der  Kalligraphie  handelt, 
worunter  der  Vf.  die  Schreibekunft  überhaupt  ver- 
fteht.    Bis  S.  i88-  ift  diefs  nichts  weiter,  als  iJeber- 
fctzung    von  Breitkopf*s  Gefchichte  der  Schreiberoy, 
Abtb.  2.  im  zweyten  Theile    feines  Verfuchs   Ober 
den  Urfprung   der  Spielkarten  u.  f.  w.  •  S.  24  —  79. 
Hier  und  xla   find  Abkürzungein,,  und  fellner  noch 
kleine  Zufätze  in  den  Noten  gemacht;    auch  hat  der 
Vf.  S.  IJ3  f.  einen  Ausziig  aus  der  fonft   fchon  ge- 
druckten Vorlefung  des  Bui.  Camus  im  kaiferl.  Lifti- 
tute  über  den  Theuerdank  eingefchaltet,    Her  er  ein 
viel  zu  grofses  Lob  feines  dichterifchen  Werthes  bey- 
fügt.    —    Von  S.  189  —  ai2.,  über  die  Miniaturge- 
mälde in  den  Handfchriften,    ift  wieder  nichts,   als 
Ueberfetzung  aus  dem  angeführten  Breitkopf-  W^r- 
ke,  S.  145  -  152.   —     Dann  folgen  Unterfuchungen 
über  den  Urfprung  und  früheften  Gebrauch  der-Re- 
gifter,  der  Signaturen ,  der  Reclamen  oder  Cuftoden, 
und  der  Seitenzahlen  in  gedruckten  Büchern ,  von  Hn. 
Marolles.  —     Fremde  Arbeit  ift  endlich   auch  der 
letzte  Auffatz  über    die   Stereotyp- Ans  gaben,     vom 
Buchhändler  SchöE  zu  Paris,    dem  Verleger  diefes 
Werks;  für  Jeden  intereffant,  der  mit  diefer  Verfah- 
rungsart  überhaupt,  und  mit  der  Verfchiedenheit  der 
Didotfchen  und  Herhanfehen  Stereotypen  noch  nicnt 
bekannt  ift. 
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LITER  ATÜRGESCHXCH  TB. 

Wbtm  AR ,  im  Verlag  des  Landes  -  Induftrie  -  Compt. : 
Allgemeines,  JUpertor'mm  der  Literatur.  Drittes 
QuiDquennium  für  die  Jahre  1796  bis  igoo.  Zwep^ 
UrBund^  entl-«ältend  des  fyftematifchen  Verzeicn- 
oifles  ia  -  und  auslandifcher  Schriften  zweyte 
HälQe  und  zwar  die  Literatur:  X.  der  Natur- 
kunde, XL  der  Gewerbskunde,  XIL  der  Mathe- 
matik, XIIL  der  Erdbefchreibung  und  Oe- 
fchichte,  XIV.  der  fchönen  Künfte,  XV.  der  Li- 
(teraturgefchichte,  XVI.  der  Vcrniifchtea  Schrif- 
ten. 1807.  gr.  4.  (Prde  des  ganzen  Werks 
9  Rthk.) 

Hiemit  ift  nun  durch  die  unennfldete  Thätigkeit 
des  Herausgebers  und  der  Verlagshandlung  61%- 
fes  hochft  nützliche  Literaturwerk  far  das  aur  dem. 
^itel  angezeigte  Quinquennium  beendigt.  Gewifs  ge- 
hörte untelr  den  jetzigen  fQr>  die  Literatur  fo  niiftli- 
chen  Zeitumftänden  kein  geringer  Muth  undAufopfe- 
rungsgeift  dazu,  ein  folcnes  Werk  zu  unternehmen 
und  giacklich  zu  T^g^  ^^  fördern.  Möge  run  aber 
auch  diefes  Verdienft  der  Unternehmer  von  dem  Pu* 
blicum  gehörig  gefchätzt,  und  durch  fleifsigen  Ah- 
kauf  belohnt  werden.  Ift  gleich  der  fQr  das  öanze  fo 
billige  Preis  bey  der  Befchränkung  fo  vieler  Literatur- 
freunde'durch  die  Folgen  des  Kriegs  noch  immer  für 
manche  eine  nicht  aufzubringende  Ausgabe:  fo  dürfte 
doch  nicht  leicht  ein  Gelehrter  feyn,  der  fich  nicht 
im  Stande  fände,  die  einzelnen  Partieen,  die  für  fein 
eigenthümliches  Fach  gehören,  fich  anzufchaffen, 
und  dadurch  fich  in  den  Befitz  eines  unentbehrlichen 
literarifchen  Hülfsmittels  zu  fetzen.^ 

Gegenwärtiger  zweyte  %pd  hat  im  Fache  cler  Na- 
turkunde 1078»  der  Gewerhskunde  1294,  der  Ma- 
thematik 6589  der  Geographie  und  Oefchicbte  2764, 
der  ichönen  Künfte  3206  ^  der  Literaturgefchichte  426» 
der  vermifchten  Schriften  642  Artikel  verzeichnet; 
und  noch  würde  jede  diefer  Zahlen  anfehnlich  ver- 
mehrt werden ,  wenn  man  die  unter  einerley  Nutner 
durch  a^  by  e  eiogefchalteten  dazu  rechnen  wollte. 

Das  Ganze  befchliefst  ein  auf  dem  Titel  nicht  be- 
»erktes  höcbft  brauchbares  Autoren  -  und  Materien- 
regjften  Das  Autoren-  Regifter,  welches  auf  220 
Spalten  weit  über  Elftaufend  Namen  enthält,  wei- 
fet bey  jedem.  Schriftfteller  auf  die  Abfchnitte  und 
Numem  des  fyftematifchen  VerzeichnilTes  zdrück^  wo 
leine  Schriften  vorkoihmen.    Das  Materien-  Regifter 
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ift  ein  interefTanter  Beleg«  der  unermefslichen  Menge 
von  Gegenftäpdep,  mit  denen  fich  dieSchriftftellec  be- 
fchäftigt  haben.  Die  Zahl  der  hier  aufgeführten  Arti« 
kel  geht  über  11400  hinaus.  '  / 

Wir  befchüefsen  diefe  Anzeige  mit  der  Einladung 
an  alle  Literaturfreunde,  infonderheit  dje  Vorfteher 
öffentlicher  Bibliotheken,  durch Lfnterftützung  diefes 
gemeinnützigen  Werks  die  fernere  Fortfetzung  fOc 
das  zuletzt  verflofsne  Quinquennium  möglich  zu  ma- 
chen, imd  fetzen  zur  Notiz  derjenigen,  welche  bloff 
einzelne  Fächer  kaufen  wollen,  noch  clas  Verzeich* 
nifs  derfelben  mit  den  fehr  billigen  Preifen,  die  ihnen 
die  VerlagshandlutTg  gefetzt  hat,  hinzu.  Es  können 
nämlich  einzeln  ißekauft  werden  : 

1)  WifTenfchanskunde  und  philofophifche  Literatur 
1  Rthlr. 

2)  Theologifche  Literatur  i  Rthlr.  20  gr. 

3)  Juriftifche  Literatur  i  Rthlr. 

4)  Medicinifche  Literatur  i  Rthlr.  4  gr« 
5^  Philofophifche  Literatur   15  gr. 

^  6)  Pädagogifche  Literatur  12  gr. 

7)  Staats  -  und    kriegswiffenfchaftUch«    Literatur 
18  gr. 

8)  Phvfikalifche,  naturhiftorifche ,  tecbnologifche^ 
und  mathematifche  Literatur  2  Rthlr. 

9)  Hiftorifch  geographifche  Literatur  i  Rthlr.  18  gr. 

10)  Allg.  Litteratur  Gefchichte  und  vermifchte  Li*" 
teratur  16  gr. 

1 1)  Autoren  -  und  Materien  -  Regifter    zu    dieCem 
Quinquennio   1  Rthlr.  12  gr. 


GRIECHISCHE    LITERATUR. 

'WisN  u.  Prag,  b.  Haas:  Diogenes  Laeriins 
Von  dem  Leben  und  den  Meinungen  berühmter  Philo- 
fovhen.  Aus  dem  Griechifchen  von  D.  E.  Aug. 
Sorheck.  1807.  Erfler  Band.  396  S.  Zweyter 
Band.  448  S.  8-    Jeder  mit  einem  Titelkupfer. 

Hr.  Borheck  erhielt,  wie  die  Vorrede  fagt,  von  dem 
Buchhändler  Haas  den  Auftrag,  den  Diogenes  für  die 
Sammlung  der  verdeutfchten  Griechen  zu  überfetzen. 
So  kam  in  kurzer  Zeit  zu  zweyen  in  der  A.L.  Z.  i8o6* 
IV.  S.  473.  angezeigten  Ueberfetzungen  die  dritte  hinzu« 
welche  ihrem  innern  Werth  nach  fehr  mittetmäfsig^ 
und  für  keine  Bereicherung  der  Literatur  zu  halten 
ift.  Diogenes  gehört  wegen  feines  Inhaltes  haupt* 
{ächlich  nur  den  Gelehrten  an ,  welche  in  ihm  einen 
reichen  Stoff  zur  Bere;jicherung  und  Berichtiguns  der 
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vifion  des  Freundes  noch  zu  viele  Spuren  der  Eile^ 
indem  fie  vielfältig  einen  gewiffen  Sinn  ausdrflckt^ 
welchen  eine  ruhige  und  gehaltenere  Ueberlegung  fo- 
gleicb  als  unrichtig  finden  murste,  nicht  feiten  fogar 
dem  armen  Diogenes  einen  Schein  von  Incoa* 
kquent  giebt,  welche  man  ihm  ohne  Ungerechtig- 
keit nicht  aufbürden  kann.  Wir  wollen  nur  aus 
vielen,  einige Be weife  herausbeben.  VondemAnaxa* 
goras  wird  z.  B.  96.  S.  206.  folgendes  gefagt:  Er  war 


Kenntnifs  des  Altertbums  finden,  wenn  6^  ihm  vor- 
her noch  mehr  Sorgfalt  gewidmet  haben  werden.  Für 
das  übrige  gebildete  Publicum  bat  er  weniger  Inter« 
tffe^  denn  die  KenntniCs  der  Philofophie  des  Alter- 
tbums und  ihrer  Fortfcbrkte  und  Scbickfale  kann  aus 
neuern  Werken  beffer  gefchöpft  werden ,  als  aus  die- 
fer  unkritifchen  und  uophiloiopbifchen  Compilation. 
Zur  anfcbaulichen  Kenntnifs!  des  wirklichen  Lebens 

und  der  Verhältniffe  der  Philofophen  zu  ihrer  Mit-    _  ^  

weit  enthält  üiogenes  in  der  That  eine  reiche  Fülle  Änaximenes  Zuhörer,  ^nd  kgU  dtrMaUrii  zu^ß 
von  Nachrichten;  fie  fetzen  aber  eine  Maffe  von  man-  f^erfiandsvermögen  &^(?rp«JTo«  ri^tlXyi  votv  in4<rtn<ri\  in- 
nichfaltigen  Kenntniffen  voraus,  die  man  bej  dem  ge-  dem  er  feine  Schrift,  die  in  einem  angenehmen 'und 
bildeten  Menfchen  unferer  Zeit,  die  nicht  immer  in  prachtigen  Stile  gefchrieben  ift,  fo  anfängt:  alleDiflM 
der  Oriechenwelt  ganz  Zu  Haufe  find,  feiten  findet,  waren  zugleich,  nachher  kam  der  Verftand,  weichet 
Der  Text,  der  ungeachtet  der  fchätzbaren  ßemühun-  fie  ordnete,  und  davon  benannt  umrde.  Welche  ver* 
gen  dex  Stephane ,  Cafaubone,  Menage,  Roß,  Gaffendl  wirrte  und  unrichtige  Vorftellungen  mufs  nicht  diefe 
noch  lange  nicht  berichtiget  genug  ilt,  und  die  Menge  einzig»  Stelle  von  dem  AnaxMoras  und  feinem  Ge- 
von  Sachen ,  die  aus  fp  verlchiedenen  Schriftftellern  dankenfyftem  veranlaffen.  Er  legte  der  Materie  eia 
cxcerpirt,  wenig  unter  einander  verbunden  find,  und  Verftandesvermögen  bey.  Er  wird  alfo  einHylozoift 
M'ne  grofse  Ungleichheit  und  Dunkelheit  in  die  Spra-'  gewefen  feyn,  oder  die  Denkkraft  als  verbunden  mit 
che  bringen ,  'bilden  Schwierigkeiten  eigner  Art  für  der  Materie  fich  gedacht  haben !  Der  Verftand  ord- 
einen  Ueberfetzer,  der  an  feine  Arbeit  mit  einem  be-  nete  die  Dinge,  und  wurde  davon  (von  den  Dingen 
ftimmten  Zwecke  und  der  Abßcht,  etwas  Nützliches  oder  von  dem  Ordnen?)  genannt!  Hr.  Bn  fcheint 
zu  thun,  gehet.  Mit  Kechtlcann  man  daher  von 
einem  Ueberfetzer  eines  folchen  Werkes  erwarten, 
dafs,  er  fich  aber  feinen  Plan,  den  Zweck  feiner 
Arbeit,  das  Publicum  fflr  welches  fie  beftirömt  ift, 
Ober  feine  Vorbereitung  und  die  gebrauchten  Ufilfs- 
mittel  deutlich  erklären  werde.  Wir  finden  in  der 
Vorrede  des  Hn.  Ä,  von  dem  allen  wenig  und  nichts 

befriedigendes.  Er  fagt  darin,  dafs  er  drey  Ausg.aben,  y^/tmW^  und  abgezehrt  von  einer  Krankheit  ^i<*ffvi| 
die  Stephanifcke  von  1593.,  die  Menagifche  London  xor«  xo»  Xftrrov  utt*  voerou)  vor  das  Gericht  geführt. 
1663.,  die  LovgoUfche  1739.  bey  feiner  Ueberfetzung  habe,  $.  13.  erzählt  Hermipp:  Anaxagoras  fey  zwar 
gebraucht,  die  ff^etßiinijche  ihm  aber  nicht  zur  Hand  durch  rerikles  Einfiufs  aus  dem  Gefängniffe  losgelaf- 
geweferr,  daCs^r  das  Original  fo  treu  als  möglich  mit  fen  worden,  er  habe  fich  aber  felbft  entleibt,  weil  er 
atien  feinen  Fehlern  Übertragen ,  bey  den  Verfen  fich  die  Kränkung  nicht  habe  ertragen  können,  dXk*  nun. 
aber  etwas  mehr  Freyheit  erlaubt  nabe,  um  fie  me-  ivfyxtiv  t^v  Sß^iv  iauriv  i^i^yoLyt.  Eine  Anfpiduog  dar- 
tr»fch  zu  überfetzen.  Anmerkungen  habe  er  nur  an  auf  findet  fich  in  dem  §.  15.  angefühilea  Epigramme  > 
wenig  Stellen  beygefügt;    denn  hätte  er  Oberall  Ali-    des  Diogenes:  ^ 

merkungen  machen  wollen ,  mm>  fie  zur  Berichtigung 
dfes  Griechifchen  Textes  oder  der  Meinungen  der  Philo- 
fophen, oder  der  Diögenifchen  Darfteilung  derfelben 
hätten  gemacht  werden  können,  fo  würden  fie  wohl 
eben  fo  ftark  als  der  Text  felbft  geworden  feyn ;  er 
werde  daher  alles,  was  ein  deutfcher  Lefer  des  Diogenes 
erwarten  könne,  in  das  erklärende  Regifter  zufam- 
nienftellea,  das  den  letzten  Band  ausmachen,  und 
a^ch  einige  kleine  Verfuche  zur  Berichtigung  des 
Textes  enthalten  werde.  Noch  meldet  er  dafs  er 
keioe  deutfche  Ueberf.  aufj>er  der  Gotdkagenfehen  vom 
Leben  Xenqphons  gekannt  und.  benutzt  habe;  dafs 
endlich  feine  [Teberf.  weniger  genau  ausgefallen  feyn 
würde,  wenn  nicht  fein  Freund  derProfeffor  und  Ca- 
Donicus  Dahmeny  ihn  dabey  unterftützt,  und  feine 
Uan.tfcbrift  vor  dem  Abdruck  durcbgefeben  und  ver- 
beflert  hatte.  Aus  cKefem  Inhalte  der  Vorrede  gehet 
iricht  klar  hervor,  dafs  der  Ueberfetzer  einen  feften, 
deutlich  gedachten  und  reiflich  erwogenen  Plan  ent- 
worfen habe.  Auch  die  Ueberfetzung,  blufs  an  ßrh 
betrachtet,  trägt»  wie  uns  dOokt,  ungeachtet  der  Re- 


nichts  davon  gehört  zu  nahen ,  ,d^fs  Anaxagoras  vovf 
genannt  wurde.  fix/J^o«  wird  hier  immer  durch  Eifern 
aberfetzt,  ungeachtet  der  Zufammenhang  X^nophons 
und  Piatos  Autoriföt,  welche  dafür  fagen  >.ido«  iixnv^oq 
uns  nöthigen,  eine  Steinmaffe  darunter  zu  verf^ehen» 
$.15.  ift  f*wigo<  JiflCTrujoj  dagegen  nur  ein  gtUkender  Bali 
§.14.  liefet  man,  wie  Perikles  feinen  Freund  ganz  be* 


Hr.  B.  überfetzt  die  erfte  Stelle:  er  habe  aber  diefe 
Befcbimpfung  nicht  ertragen  können ,  und  fich  felbß 
einen  Ausweg  eröffnet.  (Etwa  aus  dem  Gefängnifle.^. 
Die  letzte  Stelle  aber:      ^  ,., 

Ilio  hnheyU  feia  Freund  Penklffl,  et  felbet,  der  Weif^, 
.  Gieng  dff%  fanfttfi&t  Gang  aus  dem  Lehen  hinmue. 

Im  Leben  des  Sokrates  hejfst  es  (.21.:  y^Ethehe  es 
verachtet,  wenn  er  bey  feinen  Üiiterfuchui^^en  oft* 
mals  heftiger  fprach ,  und  man  ihm  Maulfcbefien  gah 
und  Haare  ausraufte,  und  ihn  öfters  auslachte,  das. 
alles  fall  er  geduldige  ertragen  haben.  *  Wie  verwor* 
ren.,  wie  fallch  undjtugleicn  uncorrect!  Wie  klar  ih 
dagegen  das  Original:  tt^XX^'x^  6e  ßiactoTWfw  iv  r«;^  ^i|* 
TY^QZQi  diftXfQroV'voy  xovdvXi^fa^dc^  ii«i  9r«^«r/XX«95«u,  ri 
ttX/ov  Tf  Y^Xa  95«!  xttrotißf  ovo Jfjifvoy  *  M«t  ir« vra  riiSr«  iß^f riv 
aV^(Xftx«(  Er- wurde  in  feinen  Unterfuchu«»gen  oft 
heftig,  fchlug  fich  mit  der  geballten  Hand »  r^uute  fich 
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die HflarerMrf-wnrdeaMgelachttind  verachtet.  Der 
Vnterfcbied  zwifchen  xpifivXtiftv  und  xo»ivAi^*<xSau ,  ::«- 
McriXXfiv  und  nxüxrikXia^xi  mufs  dem  Ueberfetzer 
nicht  eingefallen  leyn,  und  wenn  er  Tr«f>t^fovouV*v«v 
2unj  Haupt verbo  macht,  Co  bereichert  er  die  griechi- 
fcheSyntaxis  mit  einer  neuen  unerhörten  Gonftruction. 
Cifiicb  darauf  helfet  «fi:  er  unterredete  Geh  fiegbegieri^ 
ger  mit  denen,  die  fich  mit  ihm  in  Unterredungen 
dnliefeen.  Wer  verbindet  mit  dem  Jfggbegierigän  den- 
felhen  Begriff«  als  mit  dem  ^jAdv*i>cor#^ov,  das  Hr.  Ä 
mit  dem  ^iX#v*x^tmov  verwechfelt*  $•  27.  n  E^f  for- 
derte gar  keinen  Lolm,  und  fagte,  dasEJJen  und  Trin- 
ken fchmtcke  Um  dann  am  angenehmflen,  wann  er  am  we* 
nigfUn  Zukofi  gebrauche ,  und  am  wenig/len  einen  Trunk 
erwarte,  den^  nickt  hätte.*'  Hier  ift  Grund  und  Folge 
mit  einander  irervvecbfelt.   ,ii^iarx  i^tmv  ^xa^t«  ovJ'pv 

li(¥ii¥t   wenn  er  -mit  dem  heften  Appetit  effe,  fo  be- 
dürfe er  am  wenigften  einer  Zukoft,  und  wenn  er  mit 
Appetit  trinke,  lo  dürfe  er  am  wenigften.  auf  ein  Ge- 
tränke warten  was  nicht  vorhanden  fey.     Die  Ver- 
gleichung   diefer  -Stelle    mit    Xenophons    Menwr. 
Socr.  I.  c.  6*  $.  5.  konnte  leicht  auf  den  wahren  Sinn 
fahren,  wenn  er  nicht  fchon  fo  klar  ausgedrückt  wäre. 
Die  Einleitung  enthält  einen  Auszug  aus  Lemgo* 
lins  Vorrede,  worin  von  Diogenes  Leben  und  Zeit- 
aiter^  und   von    den  Angaben    und   Ueber fetzungen 
Nachricht  gegeben,  wird.  DerVf.  hatbey  denÜeber- 
fetzungen- die  Literatur  werke  von  Brüggemann  und 
Degen  verglichen;    aber  nicht  Fabricius  Bibliothek 
oder  Harles  iVb^'^itf  gebraucht;  fonft  würde  er  auch 
iV^Sni^rr^^f  Ausgabe  des  zehnten  Buches  und  Rofji 
Commentationes  angeführt  haben,  welche  einem  Ueber- 
fetzer nicht  unbekannt  feyn  dürfen.    Der  2;e^^^Band 
hat  noch  einen  Anhang  bekommen,     nämlich  eine 
Ueberfctzong  der   Fragmente  der  Pythagoreer  und 
des  Heff^kius  lUufiru  aus  der  zweyten  Stepkanifckin 
Ausgabe  und  aus  der  Menagefcken  das  Leben  Ariltote- 
les  von  einem  Ungenannten ,  und  O/yynpioflforx  Leben 
|b8  Plato ,  welche  in  derfelben  Manier  gearbeitet  find. 

V  B  R  M  ISCHTE   SCHRIFTEN. 

(Ohne- Druckort):  Gloffen  über  einige  Gegenden  und 
Städte  des  nördlichen  Deutfehlands»  Im  Jahr  i8o6« 
164  S.  8*  (1  Ktbhr.) 

'Fröhlich  gelaunt,  Icharf ,  oft  mit  glücklichem ,  nie 
luänkenden   Witze,    erzählt   hier    ein    genialifcher 


Wandrer  die  GefcfaSchtte  fernes  Stivifzuge^,  den  er, 
lakbtea  und  geflügekenuSchrittes ,  durch  eine  Strecke 
des  nördlichen  Deutfchlandes  im  Sommer  igo6. 
machte«  Wie  diefer,  fo  find  auch  feine  Beobachtung 
gen,  kurz  und  oberflächlich,  und  berühren- nur, 
was.  gerade   in   feinem    Wege  und  deffen   Geficbts* 

^  kreife  lae;  doch  fetzt  er  hie  und  da  treffende  Hemer« 
kungen  hin^u^  r-  Nach  der  Einleitung,  die  das 
komifche  Gemälde  eines  Königsfchiefsens  giebt,  er« 
fcheint  zuerft  das  öde,  dürftige,  aber  fchöne  Pots* 
dam,  mit  dem  fohon  in  der  Ferne  »  über  dem  heiligea- 
Hain*  hervorglänzenden  Sans- Sonci,  ftill  verklärt, 
wie  Friedrich  und  fein  Ruhm  —  der  Einzige!  mit 
dem  die  befsreHore  floK."  —  Die  freundlich  ein* 
fachen  Gemächer  der  liebenswürdigen  Königin  Luife, 
die  Reliquien  Friedrichs  IL,  das  Freufsifche  Militär 
und  andre  Gegenftände,  daran  n;ian  jetzt  nicht  mehr 
erinnert  werden  mag,  berührt  er  hier  —  und  wünfcht 
den  in  enee  froltige  Jäckchen  geprefsteh  Soldaten  — 
„Friede,    Brod,  und  —  Pelzweften."  —    In  Berlin 

'  war  er  nur  im  Theater,  wo  die  Weihe  der  lÜxtSt  ge- 
geben ward  und  die  Gefcbichtfe.  faner-  geprefstefi 
„ Sitzmittels **  und  deffen  Umgebungen,  dem-Lefer 
eben  fo  viel  Stoff  zum  Lachen  bereiten  als  die  rei« 
tenden  Knrfürflen  u.  f.  w.  —  Durch  Sandfteppea 
und  andre  fchleehte Gegenden  gelangt  er  zur  —  ^rür- 
ftin  der  Elbe"  —  wie  er  Hamburg,  in  der  Parallele 
mit  der  Königi»rder  Themfe,  docn  febr  uneigeotUch 
nennt  «*^  und  mahlt  hier,  Börfe,  Kanäle,  Hafen/ 
Wall,  Elb-  und  Alfterufer,  Börfenhalle  und  ähnliche 
Gegenftände ,  ganz^  wahr,  doch  hie  und  da  auch  mit  — 
Arabesken  verziert,  die  feine  Phantafie  fbhuf  und 
die  nicht  in  der  Natur  find.  —  Ueber  Lübeck  hinaus, 
kommt  er  nach  Travemihfde,  tänfcbt  fich  mit  einem 
Traum  von  den  Brandungen  der  Oftfee,  wo  ihn  ein 
aus  den  klaffenden  Wellen,  auffteigender  Mohr  des 
Ifslei her 'fchen  Gafthof es  rettete  —  und  befährt  dann 
die  ftiUe  See  felbft.  —  Wohl  nur  ein  ähnlicher 
Tranm  wars,  der  ihm  nachher  Lüneburg  fo  fchmu« 
zig  und  zerfallen,  wie  er  es  zeichnet,  daritellte.  Mehr 
anfprecbend  ift  das  genialifche  Bild  der  Zufammen- 
kunft  mit  einer  verführerifchen  Drgas  auf  der 
Haide.  —  Das  Büchlein,  fcfaliefst  mit  dem  Gemälde 
von  Leipzig  —  leicht  fkizzirt  vde  alles  -^  und  einem' 
verhängniu vollen  Anruf  an  —  jtrmmius,  der,  fo  wie 

,  die  Poftfcriptey  fcbauderhafite  Erinnerungen  weckt  an 
den  October  1806.,  die  dem  G^t  uod  Ton  diefer 
Gloffen  nicht  verwandt  find* 
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L  Gelehrte  Gefellfchaften« 


n  der  khdgl  DSmfcken  CtfeUfcheft  der  mpfifcheften  wur- 
den vorgeiefen:  am  »5.  März  vom  JuAizrath  Bugge  ße- 
ebacbtUDgen  über  den  im  October ,  Nov.  und  Dec.  v.J. 
gefeheoeii  Komet,   angeftellt  auf  dem  Kopenbagener 


ObCBrvatorhim;  nebfV  deflen  biernacb  berechneten 
Rectafcenfjonen ,  Declinationen ,  den  Längen,  Breiten 
und  Elementen  feiner  Bahn.  2ogleich  wurde  eine  kur* 
zere  Art,  beobachtete  Diftanzen  nach  den  Wirkuirgen 
der  Refraetion  und  Parallaxe  zu  berichtigen,  «inge- 
fil^t ,     welche  auch  auf  das  Zirkelmikrometer  ange» 

wen- 
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wendet.  Word««  — •  Am  si.  April  ron  dent  Prof.  Tre« 
fcktf»  eine  Abfaandifliig  db«r  di»  Frftge:  ob  es-mitJHin- 
iicht  auf  JVfeDrchenwertb  und  Menfcbenheil  einen  Be- 
griff  Ton  einzelnen  Dingen  oder  Individuen  giebt?^*— 
A«  .6.  Maf  vom  Juftizratli  fiifgf^  eine  Abhandlung  über 
die  Breite  und  Läng^  Ton  Reikoig^  Flad'df  und  Stikhls^ 
hoim  auf  liland ,  nach  denen  Ton  den  Hnn.  Lieutenants 
Weilejea^  Frißck  und  Smitk  eingefendeten  aftronomifcben 
Beobachtungen  und  geograpbifcfaen  Belli mmungen.  — ^ 
Vom  Prof.  fyihrg  eine  Ueberfetzung  Ton  des  Or.  Afberts 
Unterfuchvng  über  das  Herz  des  ^lofaornS)  begleitet 
ipit  literarifohen  Amnerkongen  und  Erläuterungen  von 
den  ProfcTToren  Wibarg  und  HerhoUf^  —  Am  luMßy 
"Vom  Juftizrath  £«gg«  eine  von  i  den  trigonoilieti^ifcfaen 
und  aftronomifcben  Obfervatoren  auf  Island ,  den  Lieti'* 
tenants  Frifack  und  Scheel j  angeftellte  Beobachtung  über 
den  im  October  v.  J*  erfchienenen  Kometen*  Der  Be- 
obachtungsplatz war  Oeßord  unter  dem  65*  38'  Breite. 
In  derfelben  Verfammlong  wurde  dem  Dr.  L«  S.  PVedel* 
Simonfen  der  .für  die  hiftorifche  Aufgabe  im  J.  1807.  über 
die  CuUur  der  Öftgothen  aufgefetzte  Preis  der  goldrnen 
Medaille  zuerkannt.  • 


In  der  kotngL  medic.  Grfellfihaft  zu  Kopenhagen  wurden 
▼orge]ef<^ :  am  1  g.  Februar  vom  Prof.  SkUUetup  Betrach- 
tungen über  das  Verhlltnifs  zwiTchen  der  vegetativen  und 
^animalifchen  Incitabilttät  in  diütetifcher  und'therapeu- 
Vifcher  Rücklicht.  — *  Am  .}.  März  vom  Dr.  Caftberg 
eine  Abhandlung  über  die  medicinifche  Geographie  im 
Allgemeinen  und  die  .des  Vaterlandes  infonderneit.  -r- 
Am  17.  März  vom  Dn  fVedel-  Simonfin  eine  Abhandlung 
über  den  Staatsminifter  Graf  Grtfftnfeld^  als  glücklichen 
Beförderer  und  Verehrer  der  Arzneykunde  in  Däne- 
mark und  als  den,  der  100  Jahre  früher  als  Gatt  mit 
Glück  dieCraniofkopie  ausgeübt  hat.  ^—  Am  3  t.  März 
vom  Diftrictsar2t  J*  JT«  yacohfen  ein  kurzer  Abrifs  von 
fVtmerh  Lehre  der  Chemie.  —  Am  ag*  April  vom 
Prof«  Dr.  Caftberg  phyfifch-  medidnifcfae  Bemerkungen 
ftber  Florenz  und  Pifa. 


In  üev  fkandmamfchen  Lteraturgefellfckaft  ehendaL  wur« 
den  vorgelefen :  ^m  is«  März  vom  Prof.  Svenrup  ein 0 kurze 
biftorifcbe  Ueberficht  über  den  griechifchen ,  befon- 
derS'  den  athenienlifc^en  Handel  bis  zur  Z^it  Al^xan» 
ders  des  Grofrew.  —  Am  26.  März  vom  Lector  Home' 
mann  fragmentarifche  Bemerkungen  euf  einer  Reife  in 
Norwegen»  bcfonders  |nit  ..linficht  auf  die  Geographie 
der  Pflanzen.  —  Am  9«  April  vom  Prof.  Ky&up  eine 
Abhandlung  über  die  Edda.  (Der  l?rof.  Skielderup  und 
BankkommilTär  CoUm  wurden  zu  ordentlichen ,  der 
Oberlehrer  Steenbloch  zum  qorrefpondirenden  Mitgliede 
der  Gefellfchaft  gewählt).  —  Am  7.  May  vom  Prof« 
Rakbik  eine  Abhandlung  über  die  Frage :  ob  es  toicht 
dem  Trauerfpiel  Hi^9n  Jarl  zum  Vortheile  gereichen 
würde»  wenn  die  Scenemit£r/Mrg  attq[elairen  oder  ver- 


ändert  würde?  —    Am  23.  April  vom  tiiMiolhelcfecre- 
tär  f^^r/ffWjjf  eine  Abhandlung  mit  der' Auffchrift:  eurae 
phfterhres  zu  des  Capitän  Abrahamfons  Erklärung  &^%  Gb« 
vendcrpifchen  Runefteins.     Vom  Juftizrath  Kierulfe'm  Ver- 
fuch  über  die  beiden  Fingen :    ift  der  Kriegsfiand  der 
moralifchen  Natur  des  Menfchen  unwürdig?    und:    ift 
von  England  ein  billiger  Friede  zu  erwarten  1   wenn  es 
nicht  durch   einen   gewaUfamen  Scofs  von   aufsen  her 
dazu  gezwungen   wird?  —  Am  si.  May  vom  Blfcliof 
Dr.  Müuttr^j  ein  Beytrag  zur  G(;fcbichte  derOftmannea 
in  Irland,    entlehnt  aus  einem  Irifchen  ^ardengefang, 
der  fich   in   des  Freyberrn   v.  Haroidr   neueofdeckcen 
Gedichten  OfGans  lindet.'    Von  diefera  Gefange. wurde 
eine    Dänifcho    Ueberfetzung    mitgetheilt.    —      Ana 
It.  Junius  vom  Jußizraih  Tkorkelin  die  neun  erden  Ge-    . 
fange  eines  angelßlcbufchen  Gedichtes   in  45  Liedern 
von  den  älteften  Handlungen  des  Dänifchen  Volkes  nnd 
feinen  Kriegsbefchilftigungen  mit  den  Franken ,  Frifen^ 
Finnen  y  Willlingeni  SkylAngea  U»  L  w.  in  einer  wdrt* 
lieben  Dänifchen  Ueberfetzung. 

» 

IL  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen* 

Hr.  Dr.  Karl  Paulus y  welcher  Geh  als  Profeffor  rm. 
Würzburg  durch  Grundfatze  der  GifurJerh^ttungskunde 
und  durch  eine  mit  eigenen  Bemerkungen  ausgeßa'ttet« 
Ueberfetzung  von  MouItritV  lateinifcher  Abhandlung 
über  das  gelbe  Fleier  bekannt  gemacht,  indefs  aber  zu 
Schorndorf  privatiürt  hat,  geht  als  praktifcher  Arzt 
nach  Stuttgart.  (  Von  Ihm  ift  eine  EucyclofKdie  fm  froh'- 
tifche  Aeizte  zu  erwarten. ) 


Dem  Hn.  ^oh.  Ca/par  Hn/eli^  Provifop  der  ß/Fent- 
lichen  Schulen  zu  Frauenfeld  und  Actuarius  de$  Kir- 
chenraths  des  Cantons  Thurgau ,  welcher  der  eidsge« 
BöCGfchen  Tagfatzung  eine  Ode  an  das  Vaterknd  eilt« 
gefandt  hatte,  ward  von  den  Bundeslandarnmann  R&« 
timann  au  Lucern  im  Namen  der  Tagfatzung  dieTheil- 
nebmung  derfelben  an  feinen  Dichterulenten  und  fei- 
nem Patriotismus  zu  erkennen  gegeben. 

in.  Vermifchte  Nachrichten. 

t 

»»  _ 

In  mehrern  der  vorzögUchftenCantbn^  ij^er Schweiz^ 
dem  Vaterlande  der  ?^y?a/os«/cÄ«»  Methode,  kommt  diefs 
Methode  jetzt  immer  mehr  in  Aufnahme,  f«  ^'^J^^J^^ 
Gebiete  foll  ße  allgemein  eingeführt  werden,  und-fchon 
find  aOoLandfcboIlehrerdiirip  unterrichtet;  för  das  ßer- 
ni/che  Gebiet  legt  Hr.  FeUenberg  in  feinem  ökonomifcheÄ 
Inftitute  zuHofwyl  ein  Seminarium  für  Landrchullehrer 
an,  worin  fie,  mit  UnterftOtzung  der  Regierung,  von 
Hn.  ZeUer  mit  diefer  Methode  paktifch  bekannt  ge- 
macht werden  follen ,  und  zu  Bafel  wird  eine  P"»«t«p- 
ftalt  für  30  Knaben  errichtet,  worin  ein  Gehülfe  f^jW- 
ÄWÄiV  aus  Iverdun,  und  ein  aus  Madrid  verÄhfcbie^e» 
ter  Lehrer  Unterricht  ertheilen  werden. 


^ 
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Mittwochs,    den  li.  Octrober  lüog- 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Frankfurt  a-  d.  O.,  in  d.  akad.  Buchb.:  NiMs 
^IJardifckis  jlrckiv  für  NaturkunOf ,  Arznefwiffm^ 
Äehaft  nttd  Chirurgie*  Herausg^eben  von  Prot 
JVi^,  D.  Scheel  und  Prof.  Rudolphs.  —  Erfler 
Saod.  Erfl4s  und  zwi^te^  Stück.  190J.  304  S.  t» 
(1  RtWr.  4gr.) 

Tfiefes  ift  die  Fortfetznng  einer  Zeitfchrift,  die  ßch 
JL/  lange  mit  Glück  erhalten  und  manche  treffliche 
fieytragc  für  die  Wiffenfchaftcn ,  denen  fie  gewidmet 
ift',  gdiefert  hat-  Wir  wünfchen  derfelhfen  eine  fec- 
iicre  ungeftörte  Fortdauer,  fo  wie  den  Herausge- 
bern reichliche  Materialien,  um  eine  noch  etwas  ftren- 
gere  Auswahl  zu  treffen  und  wollen  uns  hier  auf  ei- 
neri  kiifzen  Auszug  des  Wichtigften  befchränken, 
1.  Pathologifche  Bemerkungen  über  ertfunkene  Thiere, 
mit  Hinficht  aytf  die  Behandlung  ertrunkener  Menfchen^ 
vom  Prof.  E.  f^borg.  fiekanntlich  hat  man  über  den 
pathulogifchen  Zuftänd  der  Ertrunknen  verfchiedne 
Delationen ;  nach  einigen  enthalten  die  Lungen  Waf- 
fer,  nach  andern  nicht;  nach  einigen  find  fie  ausge- 
dehnt, nach  andern  zufammengefallen,  daher  die 
Vörifchiedenheit  der  vorgefchlagnen  Behandlungsart. 
Der  Vf.  erzählt  15  von  ihm.  über  diefen  Gegenftand 
an  Ftundeti«  Katzen,  Pferden  angeftellte  Verfuche,  et 
befcbreibt  die  Todesart,  die  angewandten  Beiebungs- 
imittel,  die  naeh.dem  Tode  gefundenen  Erfcheinun- 

fen.     Das  vornphmfte  Ri^fultat  ift:  dafs  Thiere  die 
rufthöhle  unter  Waffer  noch  verengern  und  erwei- 
tern, und  fo  daffelbe  in  die  Luftröhre,  in  deren  Aefte 
tind  in  die  Lungen  aufnehmen ,  welche  letztere  in  fol- 
chem  Falle  nath  dem  Tode  fehr  von  Blut  und  Waffer 
jmsgetlefant  gefunden  werden.     Dtefes  auf  die  Behand- 
lung Scheintodter  Vom  Ertrinken  angewandt,    fragt 
der  Vf.:  ob  man  nicht  vor  Einblafung  der  Luft  in  die 
Lungen  bedacht  feyn  folle,   das  Waller  als  mechanl- 
fches  Hind^mifs  daraus  wegzufcbäffen,  wozu  es  ohne 
Zweifd  weit  wirkfamer  war,  nach  der  alten  Gewohn- 
heit die  Ertrunknen  zu  rollen  und  auf  den  Kopf  zu 
6eUen,  als  wenn  man  jetzt  den  Körper  auf  die  Seite 
legt  und  blofs  den  Unterleib  faoft  mit  den  Händen  ge- 
'  gen  die  Broft  drückt.      Dabey  noch  einige  Bemer* 
Kungen ,   welche  fich  bey  jenen  Vt* rfuchen  darboten : 
t.  ß.  daf^  das  ertrinkende  Thier  öfters  auch  Waffer 
rerfchfuckt,  dafs  das  Blut  eher  in  der  Wärme  als  in 
der  Kälte  gerinnet,    und   diefes   der  Gruiid   fcheint, 
weshaUt  man  es  im  Herzen   gevi^öhnlich  gewonnen 
A.  L*  Z.  1808.    DriJtXir  ßand. 
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täüdf  während  es  in  den  Gefafsen  noch  flafßg  watv 
dafs  nicht  nur  die  Lungenblu tadern,  fondern  auch 
die  Lungenpulscidern  und  die  Venen  des  Zwerchfells 
ertrunkner  Fhiere  oft  Lufthlafen  enthalten.  U.  Ueber 
Arfenik  -  Vergiftung ,  vom  Prof.  Pfaff  in  Eiel.  In  ei- 
nem plötzlichen  Todesfälle  erregten  die  begleitenden 
Umftände  den  Verdacht  einer  Vergiftung,  weichet 
durch  die  Obduction  beftätigt  wurde.  Aus  dedi 
Schleime  des  Magens  und  der  Gedärme  erhielt  maoi 
durch  wiederholtes  Aufgiefsen  von  deftiliirtem  WaC* 
Ter,  drey  Gran  eines  weifsen  Pulvers,  das  fich  völlig 
wie  Arfeh^k  verhielt.  Was  aber  merkwürdig  ift,  die 
äbgegofsne  Flüffigkeit  enthielt  bey  forgfältiger  Prü* 
fung  nicht  y/^  uran  davon  aufgelöft.  Hr.  P.  findet 
darin  die  äufserft  fchwere  Auftöslichkeit  des  Arfe» 
niks,  welche  nur  durch  fortgefetztes  Kochen  Ober* 
wunden  wird,  beftätigt;  er  ylaübt,  dafs  blofses  Aus^ 
"wafchen  des  Magen-  und  Darm -Schleims  in  ähnli- 
chen Fällen  am  ficherften  den  noch  unaufgelöltea 
Arfenik  in  feiner  natürlichen  Geftait;  zeigen  werde« 
Auch  findet  er  in  dem  mit  Schwefelwaf^rftoff  ge* 
fattigten  Waffer  ein  weit  enijpfindlicheres  Reagens  Für 
die  kleinften  Quantitäten  aurgelöften  Arfeniks,  als  les 
der  Kupferfalmiak  nach  fTaAnemauM  ift.  111.  IVodurch 
läßt  ßch  die  Lußfeuche  ausrotten,  oder  wenigflens  weniger 
zerjlörend  machen  ?  von  ff.  H.  Bärehs.  Des  Vfs.  Vor* 
fcbläge  find  folgende:  Venerifche  muffen  in  allen 
^ofpitälern  eines  Qrts  aufgenommen  werden;  auch 
errichte  man  eine  Privat  -  Anftalt  für  die ,  fe  in  jene 
bicht  aufgenommen  feyn  können  und  wollen,  wobey 
des  Patienten  Nafne  fehr  geheim  zu  halten  und  kein« 
Koften  zu  fcheuen  find.  Die  weitere  Ausbreitung 
des  Üebels  verhüte  man  durch  aligemeine  Aufklärung 
über  die  Natur  deffelben,  uiid  was  zur  Hemmung 
der  weitern  Ausbreitung  gefchehen  kann,  durch  öß 
tere  Vifitation  der  Bordelle';  des  Militärs,  der  Armei» 
von  einem  Arzte,  durch  zweckmäfsige  polizeylicb« 
Verordnungen ,  z.  ß.  ftr^nge  Beftrafung  einer  Perfon, 
die,  wiffentiich  venerifch,  mit  andern  Bey fchlaf  treibt« 
Die  geheilten  Frauenzimmer  fibd  unter  Fürforge  zn 
nehmen.  IV.  Ueber  deH  fernem  Fortgang  der  Faccu 
nation  in  den  Dänifchen  Staaten ,  vom  Prof.  ff  äff.  Nicht 
phne  Intereffe,  da  diefes  im  Dänifchen  fo  fehr  Gegen» 
ftand  der  Aufmerkfamkeit  der  Regierung  ift.  Im 
I*  1805.  ftarb  in  Kopenhagen  und  den  Vorftädten  aucfar 
nicht  Ein  Kind  erweislich  an  den  Blattern,  da  ihrer 
iu  den  Jahren  1779 — igoi.  jährlich  zwifchen  55  und 
715  daran  umkamen.  Auch  Geiftliche,  SchulJehrer* 
Kaufleule,  Latidleute,  felbft  Frauenzimmer  befaCsten 
Aaa  fich 


J7» 


ALLO.   LITltflATUR  -  ZBITÜNO 


«7t 


'♦« 


fich  mit  der  Vaccination ,  ohne  dafs  maii'von  einem 
Mifsbraache  gehört  hatte«    Durch  den  Schorf  der  ab« 

getrockneten  Puftel  wurde  die  Vaccine  mit  dem  be* 
:en  Erfolge  fortgepflanzt«    *  Ein  merkwOrdiger  FaU 
ereignete  uch  in  den  Deutfchen  Staaten.     Am  iiten 
Tage  nach  der  Impfang  nämlich  zeigte  ßch  mit  ab- 
.  Dehmender  Röthe  um  die  Puftel  ein  Neffelaasfchlag 
auf  Bruft,   Unterleib  und  .Extremitäten,  nebft  flaftri* 
ichen  Zufällen.    Der  vorher  gefunde  i  fjährige  K.nabe 
ftarb  in  5  Tagen.     Die  von  ihm  gepommene  Lymphe 
brachte  bey  zwey  andern  Kindern  die  echte  Kuhpocke 
mit  leichtem  Verlaufe  hervor.    V.  lieber  ein  mtriwUr- 
diges  Factum^  wo  eine  zahlreiche  Sckiffsbefatzung  ohne 
fchlimme  H^irkung  eine  lange  Zeit  Mndurck  fauligen 
r  Dilnßen  ausgefetzt  war,   vom  D.  Scheel. ,    Ein  Oftin- 
dienfahrer  bekam  auf  der  RQckreife  einen  Leck,  wo* 
durch  das  SeewaiTer  in  den  Raum  drang,  und  eine  gr'bfse 
Menge  Kaffee  in  Fäulnifs  übergieng. .  Diefs  gab  einen 
fQrchteriichen  Geftank,   der  befooders  im  Pumpen- 
VecfchLage,  wodurch  das  faulige  Waffer  feinen  Aus- 
gang nahm,  fo  ftark  war,  dafs  acht  in  denfdben  nach 
und  nach  geftiegene  Menfchen   dem  Tode  nahe  ka- 
men und  nur  durch  fchnelles  Herausziehen  gerettet 
"Wurden,   mit  Ausnahme  der  beiden  zuerft  hinabge- 
ftiegenen ,  welche  am  längften  darin  gewefen.    Diefe 
Dünfte  verbreitete^  fich  durchs  ganze  Schiff,  daffelbe 
war  Innen  und  Aufsen  wie  verfilbert,  und  alles  Ange* 
xnahlte  wurde  fchwarz  davon.    Dennoch  genofs  die 
Befatzung  auf  der  Rfickreife  einer  ziemlichen  Gefund- 
lieit,    und  atxfser  den  zwey  Erftickten  ftarb  nur  ein 
fch warzer  Matrofe.     Referent  fchliefst  hieraus,  dafs, 
abgefehen  von  einigen  Nebenumftäaden,  welche  die 
nachtheilige  Wirkung  hinderten,   vegetabilifche  Aus- 
dünftungen  bey  weitem  nicht  fo  fcbädlich  feyen,   wie 
animalifche.      VL  Ueber  die  Behandlung  der  Wöchne- 
rinnen und  neugebomen  Kinder  in  Island  ^  vom  D.  ScheeL 
Eine  Krankheit,  Qjnklofa  von  den  Isländern  genannt, 
den  Symptomen  nach  eine  Art  von  Eclamjpfie,  tödtet 
viele  neugeborne  Kinder  derfelben.     Die  Urfache  fio*- 
det  der  Vf.  in  der  übeln  Gewohnheit  der  Mütter,  ihre 
Kinder  nicht  zu  fäugen,    oder,    wenn  es   gefchieht, 
ihnen  feJten  vor  dem  7.  Tage  die  Bruft  zu  reichen ; 
wie  auch  darin,   dafs  man  aas  Kind  noch  am  nämli- 


nach  der  Wirkung  des  gegebenen  Brechmittels  9  ab« 
wechfelnd  mit  einer .  lauerlichen  Kampfer  •  Mixtur» 
fo  lange  das  Fieber  dauerte,  !n  reichlichem  Ma&e 
nehmen  Iiefs,'ofane  dafs  er  Btiihangen  oder  DtirchfaU 
darauf  erfolgen  fah.  VIII.  Glieaer^  vom  D.  Hege- 
wifch  in 'Kiel.  Es  find  Gedanken^  man  möchte  fagen, 
EmfiUle,  über  verfchiedne  phyfiologifche  Materien, 
10  philoloDbircben  A'UsdrackeB  ofape  Noth  vorgetra- 
gen, i)  Vom  fenfibeln  Syfteme  wird  die  Knochen* 
maffe  nach  Aufsen,  vom  irritabeln  nach  Innen  ge- 
drangt, daher  das  Gehirn,  Rackenmark,  die  Sinnes- 
werkzeuge knöcherne  odei^  doch  harte- Bedeckungen 
haben  9  die  Mnf  kein  aber  den  Knochen  einfchUe&en. 
s)  Bey  der  Zeugunc  erweckt  das  mdnnK^e  6e- 
fchlecht  Hirn- und  Nervenfvftem,  das  Weibliche  die 
reprodnctiven  Organe  des  öezeugten.  ^)  Je  uQvoll- 
kommner  die  Organifationen  vom  Menfchen*  abwärts» 
defto  zahlreicher  und  kleiner  die  Geburten  ,•  defto  ge- 
ringer die  Mutterliebe  und  die  Luft.der  Vermilbbung, 
wovon  die  vorherrfchende  Productivitat  der  Gruull 
ift.  4)  Einfach  find  die  Organe  der  Bauchhöhle;,  ge- 
doppelt die  der  Bruft,  die  üefäfse  und  MuXkeln,  des- 
gleichen die  Goutenta  der  Schädelhöhle ;  letzteres  Üt 
räthfelhaft,  da  man  hier  völlige  Einheit  vermuthea 
'  follte.  5)  Der  Geifer  wüthender  Thiere  dürfte  wohl 
ein  ftarkes  Aphrodifiacum  feyn.  6)  Auch  für  die 
Entwicklung  unfrer  Erde  giebt^es  eine  Periode  der 
Zunahme,  des  Stillftandes ,  der  Abnahme.  Die  erfte^ 
wo  der  Mond ,  die  Gefchlechter  der  Thiere  producirt 
wurden,  ift  lange  vorüber:  auch  die  fchönfteMenfch- 
heit  ift  gewefen:  die  grolsen  Lücken  in  den  Reihen 
der  organifchen  Körper  beweifen  unterfi;egangne  Mit^ 
telgUeder  und  ein  fortgehendes  Abfterben  der  Erdew 

?f)  Die  Menftruation  ift  wohl  eine  aus  der  Cultur  ent- 
prungne,  zur  Natur  gewordne  Krankheit.  Wie  alle 
reproductiven  Proceffe,  ift  auch  dießrunftzeit  der  Pe- 
riodicität  unterworfen.  Das  Blut  dringet  dabey  hef- 
tig in  die  Gefchlechtstheile  und  extravafirt,  wenn 
jener  Trieb  aus  moralifchen  oder  rechtliche^  Grün- 
den nicht  befriedigt  wird.  8)  Die  Geburtshülfe  if( 
ein  aus  vipfen  Theilen  anderer  Doctrinen  zufammen- 

fefügtes  Wiffen,  und  waS  Kuoft  darin  ift,  eehört  der 
'hirurgie.an.    IX.  Organ  der ZeüverhäUniffe  des  ZeiU 


eben  Tage,  da  es  geboren,  in  die  Kirche  zur  Taufe  finns  ein  Beytrag  zu  GalTs  Organenlehre,  von  Dem* 
bringt,  vvorauf  die  Hebamme  es  mit  fich  nach  Haufe  felben.  Soll  man  nicht  nach  Analogie  des  Ort-  (Raum-) 
nimmt  und  die  forgfältieere  mütterliche  Pflege  ihm    Sinns,   auch  einen  Zeitfinn  vermuthen,  welcher  fich 


entzogen  wird.  Vll.  Bericht  über  die  in  Fridfricia 
im  ^.1804.  herrfchenden  epidemifehen  Krankheiten ,  vom 
'Regiments  -  Chirurgus  Feldmann,  Vom  März  bis 
£nde  May's  graffirte  bey  einer  elaftifchen  Luft  und 
einer  gröfstentheils  anhaltenden  Froftwitterung  ein 
bösartiges  Faulfieber  mit  Petechien.  Im  September 
und  Öctober  äufserte  fich,  hauptfachlich  unter  dent 
Militär,  ein  galliges  Faulfieber  mit  den  gewöhnlichen 
Zufällen.  Die  Grifis  erfolgte  am  7.,  gewöhnlicher 
am  14.,  feiten  am,  21.  Tage  der  Krankheit  durch 
Schweifs  und  Urin,  feltner  durch  Diarrhöe  und  Na- 
Xenbluten.  Der  Vf.  bediente  fich  mit  dem  beften  Er- 
folge der  ßierhffe,  die  er,  mit  gleichen  Theilen  dnn- 
nen  üiers  gemifcht,  Von  Anfang  aii,  5  —  6  Stunden 


an  den  Schädeln  der  Thiere,  die  Wintervorrith 
fammeln  und  Winterfcblaf  halten,  vorn  neben  dem 
Zahlenfinn  zeigen  würde?  Der  Vf.  fahrt  eineKrank- 
heitsgerchichte  an,  welche  ihm  darauf  zu  dcutett 
fcheint;  auch  bemerkt  er,  dafs  dre  Aeufeeriingcn  die- 
fes  Sinqs  von  fehr  verfchiedner  Art  und  Stärke  feyen. 
GaJl,  heifst  es  in  einer  Anmerkung,  habe  die  in  den 
Pfyrbologieen  aufgeftellten  verfchicdncn  Seelenkräfte 
auf  allgemeine  Grundkräfte  zu  röckgeführt,  (?)  und  die- 
fes  fey  fein  gi'öfstes,  ja  beynahe  einziges  Verdienft 
X.  Ue6er  dyramifche  und  materielle  Metamorehofen ,  von 
DemfeWen.  Um  das  an  magnetifirten  Perfonen  beob- 
achtete Phänomen»  dafs  fie  mit  dem  Magen  fehen, 
hören ,  riechen j  fchmecken »  erkläiÜch  «u  machen, 
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beftierkt  d«r  Vf. »  dafs  alle  Organe  von  der  Geburt  bis 
zum  Tode  in  fteter  Metamorphofe  begri^en  feYen. 
Diefe  tey  entii^eder  eine  zum  VollkommÄern  fort- 
fchreiteode»  oder  eine  rflckfchreitende,  eine  normale» 
oder  abnonne ,  und  fie  betreffe  fo wobl  die  Structur» 
als  die  Thätigkeit.  der  Organe.  Eine  abnorme  oro- 
greiBve  Metamorphofe  einer  organirchen  Thätigkeit 
ley  der  obige  Fall.  Die  SenGbilität  des  Iptexus  gafiri- 
eus  werde  bis  zu  dem  Punkte  ^yrttbümirt,"  dafs  er 
dem  Nervus  opHcms  an  Recentivitat  überhaupt  und 
alfo  auch  für  das  Licht  gleich  komme*  Abnorme  re- 
sreffive  dynamifche  Metamorpbofen  feyen  (auHs^er  dem 
Schlaf  fflr  cfie  ganze Siiinb'chkeit)  Amblyopie,  Amau 


gewaohfen ,  die  Eingeweide  aber  n^ben  dem  gefchlofi^ 
nen  Nabel  herausgetreten  waren.  Hn  Ü.  frUdlieb 
befchreibt  eine  Katzen -Mibgeburt;  der  Kopf  derfei* 
ben  war  fehr  grols  und  hatte  zwey  nahe  zuüammen* 
ftobende  Gefichter.  Hr.  Hofir.  Heiwag  in  Eutin  be- 
merkte bey  Eröffnung  der  Bauchhöhle  von  zwey 
durch  ArXenik  vergifteten,  den  gewöhnlichen  Gerucn 
gar  nicht«  und  fragt  an:  ob  viculeicbt  die  fiUilnirs wi- 
drige Kraft  des  Arleniks  ürlache  fey.^  Hr.  Prof.  Pf  off 
fiberzeujgte  fich,  da£s  das  SchwefelwalTerftoff  -  Wauer 
den  Arienik  in  einer  do^ocbmatigen  Verdünnung  fei« 
ner  Aufiöfung  noch  anaeige,  wenn  nur  die  zu  unter- 
fachende Flflffigkeit  in  gcmörig  grofser  Quantität  ge* 


Tofis  TU  f.  w.  TQr  den  Gefichtsfinn.  XI.  Uib$r  den  aommen,  wird«  (S.  oben.)  Verfelbe  giebt  Nachricht^ 
Zweck  l  Inhalt  und  Ptm  einer  Populär  •  Chemie  ^  vom  von  Verfuchen  über  die  chemifche  Verfchiedenbeit 
Prof.  Pfäff.      Eine  Ankündigung  von  Vorlefungen   der  Farben.    Ritters  bekannte  Verfuche  gaben  Anlab 


darübe/,  "welche  der  Vf.  im  Sommer  igbö.  vor  einer 
aiemiichen  Anzahl  Zuhörer  aus  allen  Facultäten  hielt. 
]>er  Plan  derfelben  ift  ungemein  zweckmäfsig,  und 
es  wäre  zu-  wünfchen,    c^fs  fie  an  mehrern  Orten 
Nachahmer  fänden,  welche  mit  folchen  Kenntniffen 
und  Talenten,   wie  Hr.  Prof.  ^.,    ausgerüftet  find. 
XII.  Ueteorologifche  Beobachtungen  y    angeßefJt  in  Kiel 
in  den  ^.  i jgos.  und  i8o6.    Es  ift  für  das  ganze  J.  1805. 
täglich  einigemal  der  Stand  des  Barometers,    Ther- 
mometers^ die  Richtung  des  Windes  und  die  Befchaf- 
lenheit  der  Witterung  angemerkt  worden.    Die  Beob- 
achtungen am  Hygrometer  find  weggelaffen,  „weil 
deffen  Stand  mit  dem  des  Thermometers  parallel  läuft 
und  aifo  nur  den  Grad  der  AusdOnCtung,  die  durch 
den  jedesmaligen  Wärmegrad  beftimmt  wird,   anzu- 
zeigen fcheint."    Am  Ende  eine  Tabelle  der  Witte«» 
rung  der  erften  Hälfte  des  J.  1806.     XIII.  Intefligenz- 
htatt  von  Dänemark  und  Norwegen  und  den  Herzog- 
thUmem  Schleswig  und  Holßein.    Das  wichtigCte  ift  fol- 
gendes: eine  unterm  6.  April  1806.  von  dem  Schles- 
wig.-Holfteinifchen  Saoitäts  -  CoUe&io   eriaffene  Ver- 
fügung, wegen   der  von   den  PhyGcis  und   Diftricts- 
CUirurcen   halbjährig    abzuftattenden   Berichte'  über 
den  öfientlich«-n  Gcfundheitszuftand  und  die  Befchaf- 
fenKeit  der  EinflftlTe,  von  denen  er  abhängt,  die  Ver- 
Snclcrunj»en  im  medicinifchen  Perfonale,    Todesfälle 
dui'ch  Verunglückung    oder' Gewalt  u.  dergl.;    eine 
überaus  zwecKmäfeige  An  weifung  des  Königl.  Däni- 
fcheuSanitäts-Collegiums,  beyOelegenheit  der  nafrcn 
Ernte-  Witterunj  des  J.  1804.,   wie  den  Krankheiten 
vom   Oenuffe  de^   feuchten  Brodkorns  vorzubeugen 
Icy;    -    eine   Erklärung  Ae%  nämlichen  Cqllegiums 
tkber  denHeire,  Roggentrefpe  (Bromusfecalinus^L); 
Itarke  Üuantitätert  deuelben  unter  dem  Korne  hinder- 
ten das  Aufgehen  des  Teiges  uni^  gat>en  ein  kleiftriges, 
Schwer  verdauliches  Brod ;.  ein  kleiner  Zufatz  fchade 


dazu.  Die  Refultate  zeigten  einen  polarilchen  Gegen* 
fatz  in  den  Farben  des  oonn^nfpectrums,  der  fich  in 
der  chemifchen  Sphäre  als  ein  Gegensatz  von  Oxyda- 
tion und  Desoxydation  äuCserte.  Am  auffallendften 
war^  dafs  dsts  rotbe  Licht  faft  wie  die  voUkommenfte 
Dunkelheit,  das  blaue  wie  die  voUkommenfte  Hell« 
heit  wirkte.  XV.  Zußtze  zu  der  Abhandlung  Nr.  L» 
vom  D.  Scheel.  Oeinung  der  Leichen  von  Ertrunk« 
nen  gab  dem  Vf.  das  nämliche  Refultat,  wie  Hn. 
Prof.  Fiborg.  Bey  fünf  von  fieben  w«iren  die  Luft- 
wege fehr  mit  fchaumigem  WalTer  angefaUt;  weniger 
fand  fich  bey  dem  fechsten,  und  bey  dem  fiebenten 
nichts;  doch  fchieo  bey  letzterm  nockeine  andre  To- 
desurfache  hinzugekommen  zu  feyn.  Es  .werden 
Vorfchläge  und  Vorrichtungen  angegeben,  um  die 
Lungen  J^rtrunKner  vom  Waffer  und  Schleim  zu  be- 
freyen  und  ein  kClilftliches  Ein-  und'Ausathmen  zu 
bewirken. 

AuosBUHG,  in  d.  Exp.  des  Journals,  u.  in  Comm* 
b.  Fleifchmannin  MüscHiriij  u.  b.  Kummer  in 
Lr.ipzi-«:  Allgemeine  Königlich  -  Bayfirifche  Fater^ 
landskunie.  Angelegt  und  herausgegeben  von 
Franz  Eugen  Freyherrn  von  S^ida  und  Landens* 
herg,  Königl.  Bayer.  Kämmerer  u.  f.  w.;  und  ^n 
fföhann  Gattfried' Dingler  j  der  Philofophie,  Che* 
mie  und  Phyfik  Doctor,  und  eini|[er  naturfor« 
fchenden  Gefellfchaftcn  Mitgliede.  £r^«  Jahra- 
hälfte  (mit  Kupfern).  1807.  422  S«  —  2weyig 
Jahrshälfte  von  S«  423  —  830.  ohne  die  Regifter* 
gr.  8- 

Viele  Nachrichten,  welche  uns  fFeßenrieder  und 
ffazzi  über  Bayern  geliefert  haben ,  find  fchon  veral- 
tet; über  einige  Gegenftände  aber  hat  man  bey^ahe 
gar  nichts.  Sehr  willkommen  wäre  daher  eineSchrift 


nicht;  auch  «um  Branntwein  brennen  fev  die  Pflanze  -gewefen,    von  der  man  die  allmählige  Erweiterung 


uchi  zu  empfctiien.  XIV.  Kleinere  Auffätze,  Corre 
Jmnienz  Nachrichten  u.  derd..  Hr.  D.  Schrei  giebt 
Iwchricht  von  zwey  Mifsgehurten  im  Stifte  Fühnen; 
die  eine  beftand  in  zwev  mit  dem  Uoterleihe  zufam- 
mengewacbfenen  ungefähr  11  Wochen  zu  früh  gebor- 
Äen  Mädchen;  die  andre  war  ein  Mädchen  mit  Kiump- 
f  üJGsen  y  deUen  Unterl^b  unmittelbar  an  die  Placenta 


er  Bayerfchen  Vaterlandskunde  nach  allen  ihren 
Theilen  hätte  erwarten  können.  Nicht  wenig  be- 
fremdet es  aber,  wenn  man  in  diefer  Fatertandskundi 
eine  Nachricht  von  dem  Rufe  des  Seideniabrikanten 
D.  Manerer  nach  Rufsland,  ein  Reccpt  zur  Bereitung 
tmery^^ahnhtwerge^  welche  die  Zähne  vor  der  Fäu£ 
mlis  bewahrt»  und  fie  fehr  weiüs  erhält,  ein  anderes 
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2u  einem  Zäknfidütr^  welelies  das  Zabofleilcb  rotk 
und  feft  inacht>,  eioe  Naohrioht  von  der  Vigogne  %ni 
ihrer  ff^oüi ,  eine  ökonomifche  Anekdote  ems  dem  Lebeu 
(ifs  Hn.  uon  LeibniUe^  eioe  Nachricht  von  eioec 
Barbier gereehügkeii^  walcha  zu  verkaufen  ift,  dAerhe- 
fcbreibung  einer  MafcBne^xur  Fällung  grt>ßer  Bikems^ 
^f'iciif'  Hr^  9'W^V^  '°  Kopenhageor  erfunden,  hat, 
^ine  Anzeige  von  einem  Sckiseßputver  dcB  Cb^mikerfl 
Proufl^  eine  Abhandlung ,  wie  ein  guier  FferäeßaH 
eingerichtet  feyn  foll^  einen  Auflatz  Aber  cfie  fog€h 
nannten  englifcheni  Gürten ,  und  dergl  m.,  kurze  öko- 
nomifcbe,  technoiogiibheo  nüneralogiCche,  chemifcbe, 
botanifch&,  mediciniicheAufrätze,  Rocenfioneo,  Nach- 
richten vom  Handel  und  Wechfeloours,  Zeitungsar- 
tikel u.  f.  w.,  die  mehr  das  Ausland  als  Bayern  be- 
treffen, in  feltfamer  Mifcbubg  vorfindet  ladeffeft 
enthält  die  Sammlung  auch  einige  Auflatze  über  Ge- 
genftände  der  vaterläpdifchen  Gelchichte  und  Statiftik. 
tJnter  den  erft^rn  zeichnen  vrir  befonders  aus:  Hifto- 
rifcb  •  ftatiftifche  Nachrichten  von  der  KönigL  Bayeri- 
fchen  Stadt  Dlnkelsbühl^  das  Frauenkiofter  bey  St. 
Katbannen  in  Augsburg,  eine  hiftorifche  Skizze; 
Hanns  von  Oettihgen's  (Hanfens  von  Oettingen)  mifs- 
lungene  Verfuch«  einer  Vcrrätherey  gegen  die  Stadt 
Nördlirfgen  im  Jahre  1440*;  hiftoriich  -  ftatiftifcheL 
NachricEten  von  der  KööjgL  Bayerifchcn  Stadt  Leut- 
kirch;  Verrätberey  gegen  die  enemaJige  Reich sftadt 
Ulm  im  Jahre  1494.  Oanz  in, das  Gebiet  der  Statlftik 
unri  Topogranhie  gehören :  Befchreibung  der  Köhigh 
Bayerifcbea  Stadt  Nördlingen,  in  topograpbifch-fta>^ 


tiffitcher,  okonotnifcber»    teclmcäoein^er 'ifndmeiw 
kaotilifcher  Hinßcbt,  von  ^Ji.  Müller  in  NördlinAei^ 
e(ne  an  brauchbaren  Nachrichten  ziwihch  reiebhal- 
tdge  Schrift;    einige   Nachrichten   von   dem   König^ 
Bayerifchen  Landgeriel^ - Diftritte  Werdenfels,  voa 
Baader^    fehr  brauchbar;  .Befchreiibimg  der  KdnigL 
ßayerifchen  Stadt  ßopfingen,    von  ^öS.  lUülUr  und 
Miller ;  der  Riesgau ,  oder  das  Ries ;  Blicke  auf  Axt, 
Stadt  Liitdau,  von  EberZy  eine  kurze,  aber  treffende 
Befehreibung  diefer  Stadt  und  ihrer  ftatiftif6hen  Merk» 
Würdigkeiten ;    Nachricht  von  A^m  PafTaguayiichen 
Handels  «Inftitut  zu  Diiiingenf  ein^Aufiatz,  cter  hier 
um  fo  mehr  einen  Platz  ve;rdiente,    da  das  gedaeiite. 
InCtitut  nicht  überall  bekannt  ift;  Ueberficht  <fes  Fs^ 
brikwefens  in  Augsburg.    Dagegen  enthalten  die  Bey« 
träge  zur  Statiftik  und  Topographie  des  Fürftentbum« 
Ansbach  faft  nichts ,  als  die  trocknen  Namen  von  Ort^ 
fchaften.     Die  allgemeinen  iVatiftifchen  NacHricfatett 
von  Bayern  beftehen  nur  ans  einem'  magern  Verzeicfah 
niffe  der  Landgerichte  mit  Anmerkungen»  die  theüe^ 
aus  den  Regierungsblättern,   theils  aus  Haxzi,  oder 
andern  entlehnt,    deren  Angaben  aber  nicht  durch» 
eehends  richtig  find.     Auch 'die  Nachricht  von  der 
Bayerfchen  Stadt  Freyfing  fiel   nicht  fehr  fruchtbar 
aus.      Die  hiftorifchen  Bemerkungen  über  das  dktm 
Bajoarien  und  deffen  Bewohner  find  ein  kurzer  Aus» 
zug   aus    Mannerts   aitefter    Gefchichte   Bajoariens. 
Der  VL  hat,  ohne  feine  Quelle  zu  nennen,  getreue 
lieh  auch  die  Fehler,  welche  Häannert  gemacht  bat» 
nachgefchriebeo. 


WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE. 


POESIE. 

"  Bärlin,  b.  Witticb:  Äoirk*.  XgOJ.  J?r/I^r  Tbeil. 
*       320  S.  Zweiter  Th^l  »72$.  8-  (aRthlr.  12  gr.) 
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i  An  Umrifs  imd  Farbe  fcheint  diefer  Homan  ein 
Nach  -  Sprofsling  von  Nivalis  Ofterd jngen ,  SckltgeCs 
Floreotin  und  andern  der  Art  zu  feyn ;  dafs  aber  der 
Vf.  ^gentbümljcb^^n  Geift  befitzt,  und  nicht  blof^g 
wn  dem  Mufter,  fondern  von  der  Kunft  begeiftert 
Wivd ,  ift  gevtrifs«  Seine  Darfit^un^  ift,  virerin  auch 
regellos,  doch  nicht,  virie  die  der  meifien  neuern 
poetiker,  v^idernatarlicb :.  feine  Phantafie  reich  und 
gefällig;  und  die  Gefcbicnte  zwar  nicht  feft  an  be- 
Uimmten  Fäden  gehalten  9  doch  auch  nicht  in  leere 
OeÄiItlofigkeit  zerrinnend.  Poetifcher  Geift  ift  in 
dem  Ganzen  unverkennbar,  nnd  nur  die  Mte  Hand 
diis  Meifters  vermifst  man  noch,  die  gleich  bcy'm  An- 
fang eines  Werks  das  Fremdartige  von  den  orauch- 
baren  Stpffen  abfondert,  und  durch  den  fiebern  be* 
ftimmten  Umrifs  ficb  die  halbe  Farbengebung   er- 


fpart.  —  Den  Inhalt  diefes  Romans  aber  nur  im 
gedrängteften  Auszuge  hier  mitzutheilen ,  wQrde  viel 
zu  weitläuftig  feyn.  Wir  begnügen  uns,  im  Allgemei- 
nen davon  zu  fagen,  dafs  ihn  keiner  ganz'unbefriediat 
aus  den  Händen  legen  wird,  der  nicht  Vorurtheue 
gegen  neuere  Kunit- Anfichten  mitbringt,  und  der 
Icbonend  über  manches  Einzelne  hinwegfieht,  wenn 
das  Ganze  auf  ein  lobenswerthes  Ziel  gerichtet  ift. 

BflRLTN,  b.  Littfas:  Die  etrme  JTatier'ee,  Ein  lind- 
liebes  pfychologifches  Gemälde  vom  (von  dem) 
Maler  Treu.  1806.  aaoS.  8«^    (i  Btblr>  8  gr:) 

Der  Vf.  zeigt  fich  als  einen  aufmerkfamen  Beob«' 
achter  der  Landleute.  Wzre  mehr  natürliche  Folge 
in  der  Erzahldng,  und  wäre  der  Vf.,  der  einfach 
fchreiben  wollte,  nicht  oft  gar  zu  einfach  in  der 
Sprache  geworden:  fo  würde  der  Lefer  das  WahttT 
und  Gute,  welches  diefes  Gemälde  enthält»  noch  4^ 
genehmer  empfinden. 


«7 
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Mittwochs^'  den    12.  Octoher   igo8- 


INTELLIGENZ   DES   BUCH-   und   KUNäTHANDELS. 


\.  Ncne^  periodifche  Schriften. 

^'      1 

J .  C.  Reirs  und  J.  C.  Hcffbauer^s  B«jträge  zur  Be* 
förderuiTijf   einer    Kormetbode    auf    pfychircheai 
'  Wege  9    zweyttn  Hand^  zrveytes  Stfick, 

ift  To  eb^en  bey  uns  errcbienen,  und  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  liaben.     (Preis  i  g  gr.) 

Inhalt:     I.  Parallele  zwifchen  dem  fotnatifchen 

.«tid  dynamrifchen  Zoftande  der  weib]ich«n  Gebisrutfaaile 
in  reiniologi roher  Hinfieht.  Vom  Prof»  Reü.     iL  DieBe- 

.itiisiiauiigdes  vtgetatiyen  Poli  desLebensproceffes  durch 
den  animaiifch  fenfori^llen,  oder  die  Ruckvirkung  der 
Seele  auf  den  Körper,  durch  ein  Paar  Beyfpiele  erläu- 

'  tert.  Vom  Prof.  ReiL  IIL  Ueber  das  Unvermögen  der 
Seele  die  Richtung  zu  erhalten »  durch  ein  Paar  Bey 
rpiele  erläutert.  Von  Ehendemfelben,  IV«  Beyfpiele  einer 
anomalen  Schädelbildang' an  zwev  mit  bl.ödfinn  und 
peiHtesfchwäche  behafteten.  VoaECendemfelbctu  V.  Ueber 

*  die  ^egeofeitige  Abhängigkeit  derGefammt-  und  Eigen» 
gefulile  von  einander  t  und  den  darin  lichtbaren  gagefi* 
fettigen  Etnflufs  des  gefanamten  Nervenfyftems  auf  feine, 
Tbeile   und    diefer   auf  jenes.     Vom   Prof.   Hoffbüutr. 
VI.  Anzeigen, 

Halle»  den  30* September  lioS. 
^         >  Die  Cur  t'fche  Buchhandlung« 

*     . .  ■  '  ■  •      »         * 

IL'  AnkOndigungen  neuer  Bücher.     * 

^    FaSeln  für  Kinder. 

Mf  Georg  VoTs  in.  De  ff  au  ift  ganz  neu  er- 
fchienen  und  in  allep  guten  Buchhandlungen  zu  haben: 

Atfopi\[che     F  a  ht  l  m 

zur  nüt%lickfn  und  üngenehmen  Unterngltung 

für  iii  nd  e  r. 

Von    Andreas    fVilki,' 

Preis  12  ffr. 

Dm"  gefcbätzte  Herr  VerfaQer  fagt  ia  der  Vonrede 

tu  di«Cer  kleinen  hühfeben  Semmlung:  nObgleicb  Ikji 

J^gi   tiod  befenders  //ir*^^  .  «rft  dann  den  Kindern 

Koczeaund  Vergn&gen  von  dar  Aefopifisbea  Fabel- Ter- 

/pricht»  wenn  der  Lehrer  Anleitung  giebf ,  die  Dich- 

~^taiig  mit  einer  beftioamten  Lage  im  wirklichen  Leben 

SU  vergleichen  I  und  auf  einen  gefcbriienen  oder  doch 

ÜB  gefchehen  angenoiyfinieaea  Fall  aiuoweiide^:  i>  ift 

A.  L.  Z.  1808.    DritUr  Band. 


doch  in  keiner  der,  bisher  erfchienenen  Sammlungen 
Aefopifcber  Fabeln  auf  jenen  Kath  Bückficht  gfenom« 
men.  und  Herders  Meinung»  dafs  wir  noch  keinen  ei- 
genriiclien  Aefop  für  Kinder  haben,  gilt  noch  jetzt." 

Der  Herr  Verfaffer  ift  fo.  gütig  gewefen ,  einige  die- 
fer Fabeln,  mit  Anwendungen  begleitet,  in  die  Jugend* 
zeitunj[  zu  liefern ,  and'der  U^nfch  zu  eiaer  folcfaen 
Sammlung  ift  dadurch' allgemein  geworden.  Aeltern^ 
Lehrer  und  Kinderfretinde  fehen  nun  diefe  Sammlung, 
welche  15  Fabeln  enthält,  fchön  gedruckt  er  fchienen, 
um  ihren  kleinen  Lieblingen  damit  ein  nützliches  und 
angenehmes  Gefchenk  zu  machen. 

* ,  i  ' 

So  eben  ift  erfchienen  und  an  alle  gute  Buchhand- 
-.lungen  verfandt  worden : 

Arißobul  der  Fürftengunßlmg^  ein  Roman  Tom- Verfaffer 
der  merkwürdigen  Maskerade, 'fr  Thell.  Mit 
einem  Kupfer  yonyury.  i.  Pöfen  u.  Leipzig, 
bey  J.  F.  K  üh  n.    (a  Rthlr.  16  gr.) 

Wenn  im  wirklichen  Leben  ein.  fchöner  und  feu- 
riger Jüngling,  der  bey  vielem  Geifte  auch  viel  Edel- 
muth  beutzt,  und  zugleich  mit  Piutns  Gaben  reichlich 
ausgeftattet  ift,  faft  aller  Augen  auf  fich  zieht,  und  be- 
fönders  bey  dem  fchönen  Gefchlecht  ungemeines  Inter- 
eff^  erweckt:  fo  wird  ^ewifs  auch  in' der  Ideenwelt 
'  ein  fo  lachendes  Phänomen  die  lebhaftefte  Theilnahme 
erregen.  Den  Menfchenkenner  Verden  vorzüglich  auch 
die  vdrführerifchen  Situationen  unterhalten,  die  un- 
Cnrm  ArifioM  mit  der  frahen  fiinvreihung  in  C^therens 
GebeimniiTe  drohen,  nicht  nur  ^eü  er  darin  die  ge- 
fchickte  Zeichnung  des  Vfs.  bewundert,  fondern  faaupt« 
fächlich  aucbt  weil,  der  Vf.  fchon  in  diefem  Tbeile  dar* 
auf  hindeutet,  dafs  eben  das  glückliche  Beftehen  diefer 
gefthrfioben  Proben  es  fty ,  was  uns  über  die  gewöhn- 
liche IVlänn^rwelt  erhebe.  Eine  Nation,  die  Uch  jetzt 
mehr  als  je  ihrer  Wiedergeburt,  oder  vielmehr  ihrer 
Veredlung  naht,  wird  Geh  durch  gegenwärtige  Schrift 
nicht  wenig  gefchmeicheU  fühlen.  Welche  Nation  es 
fey,  wollen  wir  dem  Neugierigen  zu  rathen  übcrlaffen* 

Das  von  jhry  treifiich  gearbeitete  Kupfer  ftellt 
die  merkwürdige  Scene  S.  17g.  vor,  wo  der  Jude  Aren 
von  dem  Prinzen  *,  der  am  Kamin  fitzt,  alle  von  ihm 
in  Händen  habende  Wecbfel  verbrennt,  mit  den  Worten : 

ErUnhen  Ew.  *  ♦  ^  P^igß ,  fi  ein  geringes  Opfer  meiner 
Dankbarkeit  fijm  tu  laffen. 

'  Die  Ruhe,  welche  im  GeHchte  des  edlen  Ifraeliten 

henrfokt')  aeigt  ao ,  wie  wenig  Ueber  Windung  ihnrdiefe 

Bbb  Hand- 
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Handlung  koftets  und  contraftirf  lelir  paCTedcl  mit  der 
Ueberrafchung  des  Prinzen,  der  bey  aller  guten  Mei- 
nung»  die  ejr  von  Aron  hat,  doch  eine  folche  Uneigen« 
Bßtzigkeh  nimmermehr  von  ihm  erwartet  hätte. 

üAit  dem  zwey ten  Tbeil , .  der  ebenfalls  binnen 
kürzer  Z«t  errcheint»  ift  diefea  anziehende  Werk  ge* 
endigt.  ' 

Die  dritte,  nm  TieleaiTerbefTerte  nnd  Termehrte 
Außage  der  hac/i/t  tatereffaittcmfiranzöfißtun  Sfrachlikn  an- 

4er  dem  Titel: 

K  u  n  ßy 

in  ^Tvey  Monaten 
Fravz^ßfch  hfeuy    verftthtn^   fckreihim 

und 
fpnchen  zu  lernen^ 
Ton 
*  Chriflian    Lebtecht    Käflneri 

Prediger  in  Behlitz  bey  Eulenburg, 
ift  bey  GeorgVofs  in  De  f  fa  u  von  neuem  erfchienen 
und  nun  wieder  in  aUen  Buchhandlungen  lur  xg  gn 
%vk  erhaTteo» 

Die  erften  beiden  ftarken  Au^agen  diefer  neuen 
merkwürdigen  Sprachlehre  waren  in  kurzer  Zeit  ver* 
p-iffen ;  der  beTte  Beweis ,  dafs  fie  mit  Vorthetl  und 
Ueberseugung  immer  ailgemerner  gebraucht  wipd.  Der 
Verfaffer  bat  darin  zur  Gendge  gezeigt ,  wie  h  oft  ein 
^nziget  Zeichen^  daa  ficb  dem  Gedächtnis  To  leicht 
eindräckt,,  die  Stelle  einer  Regel  vertritt,  wo  Theorie 
it>it  Praxis  Hand  in  Hand  geht,  wo  die  Lehre  von  der 
ilangordnung  der  >^^örter  auf  die  natörlichfie  Arir -vor- 
getragen wird,  wo  bisweilen  »o  Regeln 9  wie  die  über 
die  Veränderlichkeit  des  ParticipSj  in  eine  kurze  ein- 
zige zdfammengefafst  fiud,  wo  die  in  andern  Sprach- 
lehren  Ober 'hundert  Seiten  lange  Belehrung  von  der 
ConpgaMon,  durch  eine  ganz  neue  Methode,  auf  noch 
»icht  t4  Seiten ,  to  ToUftändig ,  als  in  jeder  anderu 
(framnaatik  >  vorgetragen  ift.    « 

tSerogJjfpkmy  f^w  Backe  aus  im  GMite  dtr  fViffenßhafi 
in  die  Geßhkhe  des  Tagssy  von\R«>v^L.  (Verfaßeir 
des  Berichts  eines  Augenzeugen'von'cieaEi  P^dzuge 
desPrmzen  vonHohenlobelmSept*  und  Oct.  1906.) 
Dresden  u.  Leipzig  sgof^.  bey  Hartknocb. 
4;  Mit  einer  groisen  illum.  Weltkarte  a  Rlhlr. 
»o  gr.,   ohne  diefelbe  t  Rthlr.  16  gr* 

Diefe  Schrift,  ihrer  aHererften  Beftimmung  nach 
bfoK  Terfafst,  um  einer  nach  politifcben  Röckuchten 
entworfenen  und  ißnmiBirten  Weltkarte  zur  Erklärung 
und  zur  jgfgleiterin  zu  dienen,  nachmals  aber  um  fo 
vie(  erweitert,  und  auf  die  heutigen  politifcben  Ver- 
bftrtniffe  bezogen,  nm  als  ein  eigenes  relbftftändiges 
Ganze  da  «u  ftehen,  ift  aü  ein  Veifucb  zu  betrachten, 
wie  lieh  Verhäkniffe  des  wirklichen  Lebens  aus  dem 
Gelichtspunkte  der  WiCTenfchaft  betrachten  laden,  oder 
wie  umgekehrt  wilXenfchaftHche  Ideen  auf  das  Leben 
und  die  Welt  bezogen  werden  können ,  ohne  dafs  der 
•inen  oder  den  aaderii  Clewal^  tn^^etliAn.  werde»  rr^ 


lieber  fjlen  Werth  der  Schrift*  und  der  darin  entwickele 
ten  Anflehten  maffen  dieLefer  entlbheiden.  DieUeber- 
Ichriften  der  zehn  Bauptabfchnitte,    die  zugleich  alt 
eine  kurze  Inhaltsanzeige  betrachtet  werden  könneB» 
£adlblgende: 

1) -Einleitung;    Gefchichto    diefer   Hieroglyphen« 
a)  Uober  Projectionen  und  überfiedentfamlmt  dierFor* 
ben  und  Formen  überhaupt.     3)  Gebrauch, der  Welt* 
karte  für  (das  Studium  der  Gefdrichte  und  Geographie —>^. 
Wiffenfchaft  und  Kunft  -—  Gefchichte  und  Mathematik. 
4)  Ueber  Mathematik  und  Philofophie«     5)  i^intheiJung 
der  Erde  in  Welttheile  und  Staaten.      6)   Europa  iia 
Gegenlatz  von  Indien.     7)  England  im  Gegeufatz  des 
Continents.     8)  Ueber  den  Fall ,  wenn  England  ßch 
weder  im  Kurzen  zum  Frieden  verftehen  follte«  noch 
dazu  foUte  gezwungen  werden  können.     9)  Ueber  die 
Heereszüge  nach  Indien,    ao)  Schluis. 


Für  Lehrer  nnd  Lernende  der  Englifcben  Sprache  tot- 

dienen  nachftehonde  Werke,  die  im  Verlage  der  Go* 

brüder  Halin  in  Hannover  erfchienen  undjn-meli* 

roren  Schulea eingeführt  find,  vorzüglich  empfoh- 

len^zu  werden: 

Thi  Vicar  (ffTakefieldy  m  tale,  by  0.  Goldfinith;  to  wbich 
is  added  a  cboiQe  coUection  of  his  eTceemed  effais. 
Mit* richtiger  Accentuation ,  erklärenden  deut/chen 
Anmerkungen  und  einem  alphabetifchen  Verzeih* 
nifte  der  vorzügHchften  unregelmäfsigen  ZeitwÖrter«-^ 
Herausgegeben  von  G.A.MMer.  NeueAufL  g«  16  gr« 

DafTelbe  Buch  ohne  Anmerkungen.     8  gr.   . 

MuilerSf  G»  A»f  prakiifches  Lehr-  und  Hülfsbnch  der 
Eoglifcfaen  Sprache.  Mit  richtiger  Accentuation  und 
Erklärung  derfelben  für  Anfanger,  um  ihnen  das  Lo* 
Ten  und  Sprechen  auf  die  lei^tefte  Art  beyzubrin» 
gen.   Zweyte  vermehrte  Aufl.  |.     I6  gr* 

ynUtt^  y.  y.  M.^  Vorübungen  zum  Schreiben  d«i  nAi 
ten  JEngliliphem  t.    1%  gu 


Neue  Verlags-  und  Commiffiopt- Artikel 

der 
FrGlich'f^beii  Bnohhandlnng  in  BerÜA 

zur 
Oftermeffe.  \%o%. 

ßtmer^  J*  CA.^  unterhaltende  Anekd#teo  *i^  ^na 
achtzehnten  Jahrhundert »  4s  Bdchen«  Zweyte  Auf- 

Auch  unter  dem-Titel:     ^        ^   ^ 

•-  Eugen  und  Marlboiough;  oder  Sammlung  der  inter* 
elTanteftpn  2Äge  aus  dem  Leben  diefer  merkwürdi- 
gen Menfehen.   Zweyte  Außagew   %•    16  gr. 

CoUection  de  Iwc^  actes,  ordonnances  et  autres  pieoes 
ofßcielles  relatives  4  la  confederatioa  du  Rbi«. 
I«  Ann^,  compof^  de  la  Cabiers.   9  Uthlr.  i  *#*"•, 

Gikraitar  und  feisee  Sckiel^aU.  Eine  biftorifch  •  geogr^piTJ- 
Ichtf  Befehreibung.     ÄKt  eine«^  Profpect  von  Gibral- 

.     lajT »  fa  JfiUpf^r  geltocken  von  Dmkl  Borger,    so  gr. 


^ 
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tebiTy  C,\  Grffnmaire  giiia^rale  Tynth^tique»  ou  d^^e- 
loppetneot  des  ptlncipes  g^neraux  des  langues :  Me« 
thode  noavelle»  mitt  a  la  port^  det  lyc^es  et  des 
^coles  fecondairei.  gr«  g.     1  Rthlr.  4  gr. 

' Lnptignr i yw y  Ideal  einer  ftefaenden  Armee>  im  Geifte 
der  Zeit.  Mit  dem  Dildniire  des  VerfalTers.  |.  ge- 
heftet I  Rtblr. 

Toaeaa^  A»^  et  P.  Turpin^  Flora  Parifienfis,  fecundam 
jyrtema  fexuale  difpoGta,  et  plantar  um  eirca  Lute* 
tiam  fponte  nafcentiQm'defcriptiooeSf  icotiee  etCretc. 
exhibens*  Fafc.  I  —  IV.  in  4.  Jedes  H^r  mit  6  Ka- 
pFern:    B  Rtblr. 

.. in  Folio  anf  Velinpapier  mit  farbigen  Hnpfeni ; 

ledes  Heft:  7  Rtblr.  i|  gr. 

Tmffacy  F*Rmiif  F^ora  Antillarum.  Hiftori«  generalis 
botanica  roraJiSf  oecoüomica  Tegetabilium  in  Antil- 
lis  indigenarnm«  et  exoticorum  indigenis  cukura  adr 
fcriptorum  %  fec.  fyftema  fexaale  Linnaei  et  metbo- 
dum  natardem  Juffiaei  in  loco  nataU  elaborata ,  ico- 
Bibas  accuratidime  delineatis  et  coloratis  illuftrala. 
Fafciculus  i/a.  3«  in  Folio»  auf  Velinpapiar»  jedes 
Heft:  lo  Rtblr*  11  gr.    ' 


Bey  Anton  Doli,  dem  jangern,   Bucbb&idler  in 

Wien,  find  im  J.  igo/.  nachftebenda  Original  *  Werk« 

•rfobienen»  und  bey  Liobesfciad  in  Leipzig 

in  Commiffion  zu  beben: 


Annalen,  seo^,  der  Literatur  des  6fterreTchifcben 
ferthnms.  Jahrg.  i go/.  \t  Hefie»  4.  brefcb.  6  Rtblr. 

Bnchily  y»  B.y  Sammlung  von  Briefen  mid  andern  im 
gemeine»  Leben  rerkcMaincnden  fcbriftlichen  Aof- 
fätzen.     Für  Lehrer  nnd  Riader  in  L^indfcbulen  u. 

f.  w.   g«    10  gr. 

Scttfomgy  F.  X«,  Naturgefcbtchle.  Als  Leitfaden  fftr 
Lehrer  und  Schüler  die£er  Wiffenfcbaft.!  gr«  |« 
I  Rtblr.  4  gr. 

*-  —  kurze  merkantilifche  Brdbefebreibnng  der  öfter- 
reicbifchen  Erbruatem  Mit  dem  Notbwendigftoii 
aus  der  matheqiat.  Geographie,  g.    6  gr« 

B^gelf  y.  C.  v.\  ^efchichte  des  Frejftaates  Regufa.  Mit 
der  Anficht  roa  Ragofa  ood  zwey  MftnzabftHldungeo» 

g.  1  Rtblr.  g  gr. 

fiefchichte  des  neunzehnte»  Jahrhmiderts.  Mit  befon« 
derer  Hinficbt  auf  die  öAerreiebifeben  Staaten*  Voa 
Jök.  Schwafddfler.  4tea  Bändcfaen,  enthält  die  Ge* 
fchichte.des  Sahrs  ig04.  Mit  4  Portraiten  o.  T  Vign. 
Auf  Scbreibpap.  Auch  mh  dem  Titel;  H^arifekef 
yTä/ihenhuh,  g.    brefcb.  f  Rtblr. 

Qmnumn  r  JH.  JL  f  erfte  Nahrung  fSr  den  keimenden  V^r« 
ftand  guter  Kinder,  oder  neues  ABG-,  Lefie-  ttnd 
Bilderbuch  fOj^neb^n  nnd  Midohen.  Mit  loe  itta* 
aiinirten  Ab|^dangen»  Auf  Sebreibpap.  kl.  $•  §^ 
bnnd.  2  RthÄr* 

JtfsrMs^y  y.  Freyb.  e.,  /^fterrerehifcher  PTutarcb,  oder 

•  .  Leben  und  BildniCTe  aller  Regenten  md  der  berAhm- 
tefien  Feldherren,  Staatamänner«  Gelehrten  und 
Künftler  des  öfter rftichifeben  Kaiferftaates.  12  B^nd- 
eben»  mit  4g  Portrüteii.  gr.  g.    brolcb.  lÖjUblr« 


Smrtorij  D.  Fr%,  Naturwunder  des  öfierreicUfebeit  Km* 
fertbumes.  s  Bände,  mit  g  Kupf.  g.    3  Rtblr.  g  gr. 

SckJkz^  y<  R*y  allgemeine  Weltg^fcbicbte  fnr  denkende 
und  gebildete  Lefer.^  Nach  Eichhorns,  Galletti's  an<t 
Remers  Werken  bearbeitet.-  g  Bände,  mit  g  Portrai* 
ten  und  6  Karten,  ate  verbeff.  Aafl.  gr.  g.    10  Rtblr. 

Stkukesy  Dr.  y*  A,y  aber  die  Mineralquellen  zuKrynice 
in  OftgaUzieUt  über  ihre  Beftandtbeile  und  Hvftr 
kräfte.   g.     6  gr. 

D|iflelbe  Werk  in  franzdfifcfaer  Sprache^  g.    6  gr. 

Streifzuge,  malerifche,  durch  die  intererTanteften  Ge» 
genden  um  Wien.  Von  Afsjr.  FifihL  4tes  Bändeben» 
mit  6  Kupf.  und  2  Vign.  Auf  Scbreibpap.  Auch  mit 
dem  Titel :  TafilunlnKk  für  Frewkk  jmerlanüfihar  Ge* 
genant,  g.    brofob.  3  Rtblr. 


Ganz  mm  ßramsßfihe  SfracUihrt, 

Bey  Georg  Vofs  in  Lei^^zig  ift  erfdtieneft  midi 
in  allen  Bucbbandlnngeb  zu  haben ; 

Le    Mang'9 
Mühodty  recht  rafch  UHdßefsend  FranzSffck ^eckem  ssmkrmi^ 

oder 
GrwtJlkhe  Amweifimgy  rech  fc/unOy,  reim  tmd  richtig 

Franzo/tfch  zu  Jprecken* 

Nebft  feine»  Bemerkungen   über  den  Geift  ifiefer. 

jetzt  fo  allgemein  gcfchätzteo  Sprache. 

gr.  g,    Preis  i  Rtblr.  4  gr. 

Der  befendere  Fleifsf  welchen  der  bekanDle  g^ 
fch ätzte  VerfaiTer  auf  diefe  neue  Spracbl^re  Torwendet 
hat,  nnd  der  wirklich  innere  Werth  derfelben,  baben 
folcber,  wie  lieh  das  mit  Recht  erwarten  lieis,  re^be 
bald  Vor  andern  ähnlichen  Arbeiten  den  Vorzog  fer* 
ichafft.  Seit  einigen  Moneten  ift  diefes  Buch  erft  er* 
Cobienen,  und  fchon  ift' die  Auszeicbeung  fehr  bemerk-^ 
bar,  die  es  durch  leine  Termehrte  BekaantwerdoBg 
gewinnt« 

Unterricht  für  ThierSrzte  ,  Oehtmomen  und  LmuBmte  Hier 
iließit  einigen  yahren  unter  dem  Rindviekey  denfferdem 
tmd  Schweinen  häufig  herrfckenden  Semke  y  der  Milf^ 
trand  genannt,  Nebft  Anb.  übet^  die  Lungen/euch^ 
des  Rindviehes  y  Ton  K.  fV,  Ammiatf  K.  Tbicrarzre# 
gr.  g.    Ansbach,  igog.     g  gr. 

Unter  anen  Seuchen  der  Viefaheerdirn  ift  keiee  rer« 
wüftender ,  als  der  Milzbrand.  In  diefer  Schrift  fiodef 
sian  dar&ber  die  befte  Belehrung  und  Auskunft« 

IIL    Neue  Landkareco# 

£ine  Ufu§-Art  Ltmikartef 
Hfindert  für  Unknndip  in  der  Geo^npfdi* 

In  den  jetzigen  Zeiten  hilft  es  nkbt  tielt  Gffkttt/en 
md  Länderoamen  auf  'den  Landkarten  zu  haben ,  naj  . 
das  Auffucben  eines  OrtSf  welches  In  Krieges zeiies 
doch  BedQrfnifs  ife,  ift  oft  fchwierig.  Deshalb  l>abeis 
wir  eine  grofse  Poftkarte,  welche  gegen  40^0  Carter 
enthidt,  YOn  Danzig  bis  Paris,  und  fon  der  Nordfee 
loa  xom  AdiriatilcbeA  tfeere  rekht »  naob  einer  neue» 

Me- 


/ 


3fe 


A.  L.  Z.    Num.  3oa.    ÖCTQB^R  igog. 


1^94 


Unter  dm  in  4*^:  Vi«le  ClalCktr  in  äea  beRenHol* 
länd.  Editionen;  Bodonifche  Fracbtautgaben.    Die  koft- 


Metliodd  ifi  T44  Quadtate  •imheilen  laflai,    upd  mit 

Hölfc  de«  dabey  befindlichen  Regifiers  über  die  ganze     ,,  „ _. 

•Karte,  «nd  zweyer  Finger,. I&ano  man  jeden  Ort  fo-     baren  EnglKchen  Naturhiftorifchen  Weike  von  Mürtyn^ 
gleich  auffinden.     Unt^r  dem  Titel :  ^      JVtlkes  m.Iw.^^    Die  EH^omohgie  p^r  Olhier ;   Bafilions  j^^r 

Repntoritm  und  Kafie  alier  Poftßatümeu  von  DtmfcUand 


mnd  Migen  angrantendm  Ländern  j  oder  aiphaietifches 
Vertekhntß  nÜer  Omer^  <Fiiife^  Sten  «.  /  w.  mf  der 
hierbey  ^tfinätchen  und  ntuk  jeiner  neuen  Methode  in 
144  Qnadrf'^i  eingct hellten  Fcft karte)  und  AmoMifungy 
jeden  Geget^and ßgleich  auftauenden;  befonders  für  Un- 
kundige, in  der  Geograptiie, 
'Kt  alles  zufaoinicn  bey  uns  und  in  den  Buch  •  und  Land* 
k^ri^n. Handlungen  geheftet  für  i6  gr.  oder  x  Fl.  i«Kr. 

zu  haben«  , 

Gebrtider  Gädicke  la Berlin» 

IV.  Bücher ,  fo  zxx  verkaufen^  , 

Die  Akademifche  Buchhandlung  ZU  Frank- 

ifurt  a.  d.  O.  bietet  für  beygefe^zte  Preife  in  Cowren- 
tioBSgclde.  folgende  kriiifeh-piriodipche  Schriften  zum 

'Verkaufe  aas;  /- 

l)  Zehn  Jahrgänge  ron  den  Göttinger  gelehrten  An- 
zeigen, 179«  — 1807-—    isRthlr-         - 

a)  Neun  Jahrgänge  der  (j^tzt  zu  H  a  1 1  e  erfcheinen*. 
den)  A.  L.  Z.  i799  — '  ^^7*  —     «5  Rthlr. 

3)  Alk  bis  jetzt  erfchicncnen  ßrgänzangt  -  ßlätteri  — 

gRihln 

4)  Drey  Jahrgänge  der  Jenaifchen  A.  i-  2,   1805  — 

r  1807.  —     10  Rthlr* 

4)  Die' alte  und  neue  Allgem.  D.  BibL,  zufammen 
»  35)  Bände.^ —    70  Rthlr. 

Die  Jahrgänge   find  zwar  nicht  gebunden,   aber 
•ohne  alle  Ausnahme  Tollftjndig,   collationirt  und  ge- 
ordnet.    Alle«   franco  Leipzig,    weno  es  Tcrlangt 

•  wird« 


V.   A'  u  c  t  i  b  n  e  n. 

Am  5ten  December  d.  J.  wird  in  T  r  a  n  k  f  u r  t  a.  M. 
eine  anfehnliche  Bucherfammlung  öffentlich  rerfteigert. 
Sie  bietet  viel  Vorzügliches. .aus  allen  Fächern  dar,  und 
verdient  darum  die  befondere  Aufmerkfamkeit  der  Lieb- 
haber.    Unter  andern  kommft  darin  vor: 

Unter  den  Folianten;  Die  Sammlung  der  P/cWoir. 
naives  von  Bayle^  Cliaufftfii^  Marchand  und  Moreri  in  den 
bellen  Holland.  Ausgabe»;  mehrere  der^röfsernNatur- 
hvft.  Werke  von  Jacquin^  Plenck  u.  t  w.;  ein  gemaltef 
prachtvolles  Exemplar  der  höchA  feltncn  Tffecf.  Surinam 
wfiftf,  der  Sjbiile  Mehan:  Anatomie  per  VicqfAzyr;  Tkua* 
nufLönd.  7  Voll.  17  J3.  Äfteregfi  SwoäixÄV,  Oxon.  167a. 
Bibibtheca  fratrum  Polonor.  11  Voll.  P^iniut  Harditni  3X001. 
Paris  17*5.  Diodorm  Siculus  H^effelinffi^  %  Voll.'  Amft* 
1746.  I^cophnm  Potteri,  Oxon;  17p»-  Ubanius  Wi^y 
Amft.  17s 8-  Jofrp^^'  Haverenmpüy  %  Voll.  AmÄ«  1746. 
Snetonius  Bononiae  11488« 


^ DirCertations^ 

Xammlung  von  mehr  denn  3300  Stücken,  nebft  doppel* 
tem  Sach  -  und  Namehsregifter  darüber. 

In  8^^:  //^i/^/ Schriften ,  agTheile.  Lf^grScfarif. 
teu  in  34  Theilcn.     &v&ifr  Theorie,  nebft^ Nachträgen. 
Die  ^Schmetterlinge  und  Käfer  von  yahionskj  nnd  Heri^, 
und  die  ^on  Hühner  y  beide  illum.  *^   Die  CoUeaio  Aue9r. 
claßkor.  Mediolani^  Edit.  c.  Verf.  ital.  rs  Voll.    Den  Ho« 
nur  von  Heyne ^  8  Voll,   charta  optnna.     Horatiut  a  Pime. 
Artfiophanes  BruuhHy   3  Voll.     S^pkofies  yoknfiuij  a  Voll. 
Epicteim  Sckmeighaeuferi y  6  Voll.  — ^     Ital.  Schriften  Yon 
Bocaccio ,  Dante ,   Gotzi ,   Petrarca ,    Taffo ,  Metafia/ü  ^  Be- 
ttina u.  f.  w.      Englifcbe  von  Miiton^  Sh^kefpeary   Su>ift^ 
Richardfan ,  Goldfmith ,  Dyer ,   BeUU  clajf.  arraugemewt  cffu* 
gitiye  poetry y   x%  Voll.     Hogarth  illuflr.  by  Ireiandy   w.  90 
CQts.  etc.   —      Die  Franz.  C^Uecsiou  des  nuilleurs  p^eter^ 
60  Voll.    Plutarque  ^ArAmyot  ^  ^5  Voll,  etc.* 

.  Aus  deoi  gedruckten  Catalog  kaAn  man  das  Aus- 
fuhrlichere erfeben.  Es  find  davon  linentgeldlicfac  Exem* 
plare  an  folgenden  Orten  zu  erbalten : 

*'InAmfterdam  bey  Hrn.  van  Es veld  Holtrop; 

in  Baireuth'bey  Hrn.  Poftmeifter  Fifcheru  Bffel, 

bey  Hrn.  Em.  Thurneyfen ;     Berlio,.»ey  Hill* 

Cand.   Backofen;     Bern,   bey    Hrn.  .VValtbard; 

Braunfchweig,    bey  Hrn.  Antiq.  Feuerftackft; 

Bremen,   bey  Hrn.  J.  Gu  Heyfe;    Breflau/bey 

Hrn.  Kuafth«  L^ukerdt;   Caffel,    bey  Hrn.  Bucfah. 

Griesbach;   Celle,  bey  Hrn.  Poftmeifter  Prall^; 
'Cleve,  btfy  Hrn.  Bubhh*  Hirnnesmann;   Cöllip^ 

bey  Hm.  Anr.  Imhef;   D^nzigi  bey  Hrn.  Buchh. 

Trofchel;  D**esden,  bey  Hrn.'J;.A.  RonthaJer; 
.Erlangen,  bey  Hrn.  Aiu.  Kämmerer*,  Pranlcfuxt 

m.  M«,  bey  Hm.  Bucbh.,Va.rreotrapp  u.  Weener; 

Fratikf  urt  a,d.0.4  in  der  Akadem.Bucbbendl.; 
.Göttingeo,  bey  Hrn.  Proclamator  Schepelet; 
.  Gotha,  in  der  Exped.  d^$  ReichiTanzeigei's; 
Halle,  bey  Hrn.  Auct.  Commiff.  Priebel;  Bam« 
bürg,  bey  HfA.  A.'F. Ruprecht;  Helmftädt,  bey 
Hrn.  Buchh.  Fleckeifen;  Königsberg,  bey  Hrn. 
Göbbels  u.  Unzer;  Leipzig,  bey  Hri».  Magifter 
Grau  u.  Hrn.  Magifter  Stioimel;  Lingeti,  bey  Hrn. 

.  Buchh.  Julicher;  M&nchen,.  bey  Hm.  Antiquar 
Mbtzler;  Nambergs  bey  Hrn. Buchb.'Le ebner; 
Pfeg^  bey  Mm.  Bucbh.  Widtmenn;  Salzburgs 
in  der  Mayr'fchea  Buchhandlung;  Strefsburg',  bey 
Hre.  Sel^mann;  Tilbiegea«^y  Hrn.  Heffel- 
meyer;  Weimar,  bey  Hrn.  An:  ^eiehel;  We- 
fei,  bey  Hrn.Röder  u.  Kl&nne;  /«^iee,  bey  Hrn. 
JrG.  Biaz;  Wincerthor,  bey  Hra.  Steiner iS^ 
Comp»;  Zacich,  bey  Hrn.  Orell»  F&ali  ei  CM»p* 
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THEOLOGIE. 

Gaulsrithic,  in  Mackiots  Hofbuchh. :  Entt^utfder 
catholifch -  chrißlichen  Religions r'tnd  Dogmen-  Ge- 
fcitichte.  Zu  akademifchea  Vorlefunften,  von  Bd' 
nifaz  Martin  Schnappinger  ^  Kurfürfu.  Badifcbem 
geiftl.  Rathe,  Doctor  und  Prof*  der  Theologie 
an  der  Kurbadirchen  Univerfität  zu  Heidelberg. 
1807.  XV  u.  200  S.  gr.  8- 


Nach  den  Begriffen ,  -die  Rec.  von  Plan  und  Ein- 
.  richtung  eines  zu  akademifchea  Vorlefungen  be- 
ütimmten  Lehrbuchs  hat,  entfpricht  das  gegenwärtige 
fdbft  genrKifsigtern  Foderungen  nicht.  Das  Ganze  ift 
nach  einer  fehlerhaften  Metnode  abgelegt;  die  Dog- 
men ftehen  faft  alle  einzeln  und  find  weder  in  einem 
hiftorifchen  noch  dogmatifch-  philofophifchen  Ziifam- 
n^enhange  dargeftellt.  Weder  im  Ganzen  noch  im 
Einzelnen«  ift  das  'St^jtanfche  von  dem  Hirtorifchen 
£enau  ünterrcbiedeM|&dn  weifs  oft  nicht,  ob  der  Vf. 
leine  Meinung  fagt^der  blofs^  andrer  Meinungen  er* 
zahlt.  ..Die  Verfchiedenheit  der  Meinungen  ift  weder 
VoIIftändig  noch  genau,  und  oft  fo  dargeftellt,.dafs  zwey 
wefentlich  verfchie.lene  Anfichten  nur  als  Modifica- 
fionen  einer  und  derfelben  Sache  erfcheinen.  Zuwei- 
len ift  der  Vf.  ausführlicher,  als  man  von  einem  fol- 
ehen  Leitfaden  erwarten  folltc;  dagegen  find  Wieder 
andere  wichtige  Oegenftände  mit  einer  unzwegkmäfsi- 

Sen  Kürze  abgehandelt.  Die  hiftorifchen  Zmigniffe 
nd  ohne  Kritik  und  Auswahl  und  ohne  hiftorifche 
Genauigkeit  beygebracbt,  und  literarifche  Nachr 
weifungen,  Welche  in  einem  akademifchen  Lehr- 
buche nie  fehlen  foUten,  findet  man  gar  nicht. 
Die  Darfttellung  des  Vfs.  ift  ohne  Geift  und  Le- 
ben, der  Stil  fchleppend  und  in  einem  hohen  Grade 
incorrect. 

Diefen  Tadel  Punkt  far  Punkt  mit  Beweifen  zu 
belegen,  wilrde  etwas  fehr  aberflüffiges  feyn,  da  je- 
der einzelne  Abfchnitt  als  Beweis  Gitirt  werdea  kann. 
Um.indefs  nicht  ungerecht  zu  fcbeinen,  verweifeo  wir 
die  Lefer  au£  den  XvlII  —  XX.  Abfchnitt.  S.  14a  — 165« 
wo  die  Leiiv*'^om  letzten  Gerichte  und  Ende  dec 
W^t,  fo  wie  vo£*den  böfen  und  guten  Geiftera  ab- 

fehandeit  wird.    In  Mr.  XVIIL  findet  man  fokende 
^ragraphen:  $.  i.  AeuCserungen  der  Väter  vom^nda 
der  Welt.     f.,ii.  Aeufserungen  ^er  Väter  vom  letzten 
Qerichte. '  -^^«  Meinungen  von  den  Zeichen  vor  de» 
letzten  O^riol^t«.     $.  4.  Meinung^a  des  Oi:igenes  (?), 
A.  L.  tZr.  1808.    Dritter  Band.  . 


der  Juden  und  einiger  alten  Philofophen  vom  End€ 
der  Welt.  §.  5.  fJeu- philofophifche  Bemerkungen, 
über  das  letzte  Gericht  (ob  die  Schilderungen  der 
heiL  Schrift  blbf;  bildlich  und  in  wiefern  fie  biftorifcb 
find?).  ,  $.  6.  Pbilofophifche  Bemerkungen  über  das. 
-^ndß  der  Welt.  $.7.  Scbildening  des  letzten  Gerichts 
nach  den  Gxundzügen  der  heil,  Schrift  des  N.  T.  Die- 
fer  letzte  Abfchnitt  mag  hier  zur  Probe  ganz  ftehen 
(S.  150.):  »In  ein  fchreckliches  Schwärz  gehuilei^ 
wird  der  Sonpenkörper  Geh  den  erftaunten  Sterbli- 
chen zeigen;  der  Mond  wird  wegen  der  dichteften^ 
FinDterniilQ  kaum  mehr  bemerkt  werden  können;^' 
die  fchrecklichen  Flammender  Berge,  die  gräfsiich-' 
leuchtenden  Ströme  von  fiiefsender  Lava  —  und  voa 
Erdpech  9  fo  wie  die  aus  der  Tiefe  der  Erde  heraus^ 
geworfenen  feurigen  Maffen  der  Vulkane,  oder  feuer- 

^eienden  Berge, diefe,   diefe  alle  werden  di^ 

Oberfläche  der  Erde  und  den  unermefslichen  Raum, 
fo  weit  unfer  Auge  reicht,  während  der  fonft  dichteu 
ften  Finfteroifs  und  des  fcbrecklichften  Rauchdampfs- 
erleuchten.  ^  Heftige  Pofaunen  werden  auf  eipmal 
von  allen  Weltgegenden  her  erfchalien ;  die  bis  unter 
die  Erde  durchdringenden  Töne  derfelben  werde» 
alle  Gräber  und  die  ganze  Natur  in  Bewegung  fetzen, 
und  die  Hallen  der  Todten  werden  fich  überall  öff- 
nen ;  ^-^  und  während  dem  die  Lebendigen,  vor  Angft 
und  Furcht  noch  alle  fterben,  werden  die  Todten  er- 
wachen und  auferftehen. Auf  einmal ,  da  nu» 

die  fürchterlich'  brennenden  Gebirge  tödtlich-  röth« 
liehe  Helle  yerbreiten,  wird  ein  auCserordentliches 
Licht  einen  unermefslichen  Raum '  einnehmen ,  eine 
zabllofe  Menge  höchft  feiiger  Wefen  wird  diefer  Erde 
^  fich  nähern,  und  der  ewige  Sohn  Gottes  in  Menfchen«, 
"  geftalt  wird  von  der  Höhe  herab,  dem  voll  Erwar- 
tung verfammelteo  Menfchengefchlechte  ficht  bar«  wet^ 
den.  —  —  In  diefen!  Augenblicke  wird  dur^h  c\a4 
Gewiflen,  den  Dolmetfcher  des  göttlichen  Richtersi 
der  Ausfpruch  über  einen  jeden  erfolgen,  —  zwey 
fehr  verfchiedene  Schaaren  der  Sterblichen  werden 
fich  dann  bilden,  die  eine  zur  Rechten ,  und  die  an- 
dere zur  Ldnken  des  Richters,  und  jene  der  Seligen 
wird  in  die  lichten  Welten  ewiger  W^nne  aufgenom- 
men werden. Die  Zeit  ift  nun   dahin,  — -  es 

ift  jetzt  keine  Zeit  mehr,  alles,  was  nun  ift,  heifst 

E-vrigkeiL" Wir  haben   wohl  nicht  tiöthig, 

noch  etwas  hinzu  zu  fetzen?  Am  Scblufs  find 
blofs  drey  Druckfehler  berichtiget;  es  wäre  fchlimm, 
wenn  die  vielen  andern  Unrichtigkeiten  als  Schreib- 
fehlei:  betrachtet  werden  müf st en! 
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Frankfurt  u.  Heidelberg,  b.  Mofar  tf.  Zimmer: 
Ueher  Bitdung,'  Lehn  und  H^andel  jproteßantifcher 
Xeligionstehrer.  Von  ^oh,  Fried,  ffacobi,  über- 
confift.  -  Präfident  der  Augsb,  CQnf ,  -  Verwand- 
ten in  den  Depart.  der  Ruhr,  Rhein  und  Mofel, 
der  Nieder-  Maafs  und  der  Ourthe',  Prafektur- 
rath  und  Mitglied  der  Ehrenlegion.  i8o8*  162  S.  8« 
(12  gr.) 

Au$  tief  geffihltem  auf  Kraft  und  Willen  gegründe- 
tem Beruf ,  in  einem  fo  ausgedehnten  , und  wichtigen 
Wirkungskreife  fo  v^^  Gutes»  als  nur  möglich,  zu 
ftiften,  fchrieh  der  ehifwünhge  Vf;  diefes  Buch»  wel- 
ches um  feines  Zwecks  und  Geiftes  willen  ciankbare 
Aufaahmebey  allen  wahren  Freunden  der  Religion 
finden  und  ihnen  eine  innige  Achtung  gegen  einen 
Mahn  einflöfsen  wird,  der  die  Zierde  ieines  Amtes 
ift.  Wohl  wörrte  es  um  die  Sache  der  Religion  fte- 
^hen,  wenn  Ge  in  allen  Landen,  in  denen^  vvelche  die 
Leitung  ihrer  Angelegenheiten  haben,  fo  redliche, 
fo  warme,  und  zugleicn  fo  kräftige^  fo  gelehrte  und 
belefene  Befchützer  und  Freunde  fände. '  Der  Vf.  ift 
befeelt  von  wahrer  Religiofität,  von  dem  chriftlichen 
'Sinne,  den  der  Stifter  des  Chriftenth ums  denen  mit- 
theilt, die  ihn  erkannt  haben.  Ein  folcherSinn,  aus- 
gehend von  dem  Oberhaupt  eines  General  -  Gonfifto- 
riums,'kann  nicht  anders  als  aufrichtend,  erhebend 
ynd  begeifternd  wirken  auf  alle  Religiofislehrer,  die' 
unter  demfelben  ftehvn.  Sehr  befcheiden  erklärt  fich 
der  Vf.  in  der  Vorrede  über  denZv/eck  fciuer Schrift, 
die  er  nicht  ohne  Beforgniffe  dem  Publicum  übergebe. 
„Was  mich  einigermafsen  beruhigen  mufs,  fetzt  er 
hinzu>  ift  das  Bewufstfeyn,  dafs  die  Gründe,  welche 
jtnich  bewogen^  in  meinem  drey  und  vierzigften  Jahfe 
den  erften- V-erfuch  auf  der  Schriftfteller- Bahn  zu 
machen,  nicht  foiche  Gnd,  deren  fich  ein  ehrlicher 
^Matin  zu  fchämen  hat,  der  zwar  der  Zulänglich keit 
feiner  Kräfte  billig  mifstrauet,  doch  aber  heber  da 
redet,  wo  er  auf  feiner  Stelle  Gutes  zu  wirken  hof- 
fen dari>  als  aus  Furcht,  feine  Eitelkeit  gekränkt 
■  zu  feben,  fchweigt.''  —  Er  wünfcht  den  Reiigions- 
lehrern  in  feinem  ausgebreiteten  Wirkungskreife  feine 
Ansichten  über  Religion  und  Cultus  mitzutheileu  * 
nicht  eine  Abhandlung  über  Liturgie,  Gefangbücher 
und  andere  auf  Cokantät  berechnete  Gegenftände  zu 
liefern.  Die  Gründe,  warum  er  diefe  Dinge  nicht 
berühre,  werde  jeder  nach  Durchlefung  feiner  Schrift 
fühlen. 

*  In  fünf  Bviefen  theilt  der  Vf.  feine  Anßchten  mit. 
Der  erfte  von  Hermann  Kraft  an  feinen  Vater  Bernhard 
K*  Pfarrer  zu  Schönau,  fchildert  den  Zuftand  der 
Univerfität,  auf  welcher  fich  Hermann  befindet,  und 
befonders  das  Studium  der  Phllofophie  und  Theologie. 
Die  Urtheile  find  et^s  grelK  dem  Qeifte  eines  natür- 
lichen und  kräftigen  Jflnfi;lings  gemäfs,  der  fie  von  fei- 
nem Standpunkte  aus  fället.  Die  Antwort  des  Vaters 
mildert  des  Sohnes  Urtheil,  giebt  dann  in  kraftiaen 
Umriffen  eine  hiftorifcheü eberficht  de«?  religiöfen  Zu- 
ftandea  der  Ciiriften  bis  auf  die  Reformation  und 


fcbhefst  mit  einer  Anficht  unfrer  Zeit,  aus  welcher 
wir  folgende  Stelle  ausheben.  „Mit  Recht  hält  man 
es  für  einen  fehr  kranken  Zuftapd ,  wenn  ein  Menfch 
alle  Theilnahme  an  dem ,  was  ihn  felbft  und  andere 
betrifft ,  verliert ,  und  diefes  ift  der  Zuftand ,  worin 
fich  in  religiöfer  Hinficht  der  gröfste  Theil  der  gebil- 
detem Stände  unlres  Zeitalters  befindet. —  Der  un* 
ter  d^  jetzt  lebenden  Menfchea  ^fo  epidemifch  graffi- 
rende,  alles  zerftörende  Egoismus,  ift  eitte  Geburt 
des  religiöfen  Ind^erentismus,  ^ — '  Wer  will  aber  be» 
haupten,  dafs  der  dermalige  ^Hang  zur  fpecuiativen 
Phllofophie  nicht  gerade  das  Mittel  ift,  deffen  fich  die 
Vorfehung  bedienen  will,  um  den  Egoismus  zuer- 
fticken  und  Reliakfität  zu  erwecken  durch  das  neuan- 
zufachende Feuer  für  Tugendkraft;  diefer  Mutter  al- 
les Edeln  und  Outen?  '  Der  zweyte  Brief  6es  Va- 
ters an  feinen  Sohn  „will  einige  Anleitung  gebeuy 
wie  der  Jüngling  es  anzufangen  habe,  um  als  ein  zum 
Candidaten  fertiger  proteft«mtifcher  Theologe  von  der 
hohen  Schule  zurück  zu  kommen.'*  Zuerft  eine 
nachdrückliche  Erklärung  gegen  die  akademifche 
Ffeyheit.  Wer  die  Mifsbräuche  kennt,  wird,  wedA 
er  auch  der  Meinung  ift,  dafs  Jjünglinjge  gewagt  Wer- 
den müf£en,  um  Männer  zu  werden  (  fl?rAari  j  AUgem. 
Padag.ogik  S.  51.),  mit  dem  Vf.  wünfcben  muffen, 
dafs  der  Fortfchritt  cler  Zeit  auch  ))ierin  zu  zweck- 
mäfsigern  Einrichtungen  führe,  befonders  in  Hinficht 
der  jungen  Theologen.  Wenn  wir  auch  keinen  klö- 
fterlichen  Zwang  wünfcben  muffen,  der  dem  Geift 
unfrer  proteftantifchen  Univerfi^en  wider fpricht,fo 
wird  doch  eine  nähere  LeitunjMv  jungen  Theologen 
immer  mehr  Bedürfnifs.  WnWpBrden  hier  auf  die 
Schulen  und  Gymnafien  zurück  geführt,  beziehen  uns 
aber,  durch  den  Raum  befchränkt,  aiif  das,  was  Daub  in 
den  Studien  Th.2.  S.  i  u.  ff.  fagt.  —  Die  theologifchep 
Seminaria  find  noch  nicht  was  fie  feyn  follen.  —  Der 
Vf.  redet  mit  Herzlichkeit  über  den  religiöfen  Sion, 
und  wie  er  nur  dann  bey  andern  erweckt  werden 
könne»   wepn   er  in  dem  Lehrer  fell>ft  wohnt,   und 

tiebt  vaterliche  Regeln  über  das  Betragen  und  die 
lebungen  z^r  Vorbereitung  auf  das  Lehramt;. 
S.  8t  u.  ff.  Des  Vfs.  Vorftellung  von  demStände  ein^s 
Stadt"  und  Landpredigers  (S.  87  u.  ff.)  ift  fehr  ehren* 
voll  für  denfelben.  Ein  Wort  über  die  Prediger^'  wel- 
che niiit  Bücherfchreiben  ihre  Einkünfte  zu  vermeh- 
ren Tuchen,  und  über  die  fittenlofen.  Dann  folgt  ein 
Brief  von  dem  Schwiegerfohne  des  Pf.  Kraft,  .  dem 
Pfarrer  Ferdinand  Stern,  der  eine  intereffante  Un- 
terredung, die  er  mit  feinem  *FOrften  gehabt,  mit- 
tfaeilt^  und  welche  am  Ende.auf  einen  in  unfern  Tä- 
gien  fo  vielfältig  erörterten  Gegenftand,  die  Religions- 
Vercinigung,  hinführt,  per  Fürft  wünfcht  fie,  be- 
merkt aber  fehr  richtig,  dafs  eine  folohiwwifchen Ka- 
tholiken und  Proteftanten  nicht  ohn3"9Vang  gefche- 
ben  könne;  auch  fey  den  Proteftanten  nicht  zuzumu- 
«then,  dafs  fie  zum  Katholicismus  zurückkehren  foU- 
ten.  Er  befchränkt  fich  daher  nur  auf  den  Wunfcb,' 
dafs  die  verfchiedenea  proteftantifchen  Sekten  ficb 
vereinigen.  Dazu  foll  ihm  Hr.  Stern  bebülflieb  feyn. 
Diefer  wendet,  fich  nun  um  Rath  an  feinen  Scbw^eger«- 

vater 
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vater  Kraft,  cfer  im  letzten  ßriefe  denfelben  ertbeilt. 
Er  fragt  zuerft:  6b  eine  Vereinigung  der  verfcbiede- 
ncR  protcftantifqhen  Secten  mögluh  und  ratkfam  feyn; 
dann ,  ob  die  Sache  oder  die  Form  Hinderniffe  dar- 
bieten. Die  Mifglickkeit  wird  daraas  bewiefen,  dafs 
der  proteftantifche  Lebrbegriff  nicht  im  Wege  ftebe, 
die  Vereinigung  fey  aber  nicht  rathfamy  weil  die  Form, 
d.  i.  nach  dem  Vir. ,  die  Einrichtung  der  proteftanti- 
fchen  Kirchenwefens  «u  wilikarlicb  fey.  Sollte  dem 
ehrwürdigen  Vf.  Schuderafs  iNeues  Journal  für  Ver- 
edelung des  Prediger-  und  Schullehrerftandes  zu  Ge- 
ficht kommen,  fo  wird  er  ßch  freuen  in  dem  erflin 
fahrgange  Bd.  i.  St.  i.  (i808.)eiöen  Ai^ffatz^deslier- 
au«;gebers  zu  lefen,  der  in  manchen  Punkten  mit  ihm 
Tufammentrifft.  Wir  fchliefsen  unfre  Anzeige  mit 
den  VVorten  des  Vfr., .  die  uns  aus  der  Seele  gefchrie- 
ben  find:  „Hat  die  Sache  demnach  wirklich  grofse 
und  anverKennbarC  Schwierigkeiten ,  —  ift  für  die 
Religion  kein  Vortheil  dabey  zu  verbürgen  :   fo  ift  es 


Kj^  wum.    303.      wuxv^odnL    iK05i  390 

genug  find,  recht  nützlicli  werden  könne,  Naizlicher 
würde  fie  geworden  feyn,  theils,  wenn  manches  ge-* 
nauer  wäre  befchrieben  worden ,   als  z.  B.  die  Ferti- 

eung  eines  Amtskaienders.  Üntejr  diefem  mufs  fich 
[r.  Ä  etwas  anders,  denken ,  als  was  man  an  dem 
Starkifehen  und  an  dem  feit  zwey  Jahren  in  Dresdea 
herauskommenden  Kalender  für  Prediger  und  Schul- 
lehrer der  Königl.  Sächf.  Lande  hat.  Denn  fein  Amts- 
kaleiider  foll  zwar  alles  umfaffen,  was  der  Ortspredi- 

fer  auf  feiner  Stelle  zu  thun  hat,  und  doch  wird  ver- 
chert,  er  habe  bey  feinem  erften  Amte  von  dem  zu 
leütenden  dnrcb  föne  benachbarteB  Amtsbrüder  nur 
allgemeine  KenntnifTe  erlangen  können.  So  viel  Rec. 
w^fs,  ift  in  Sachfen,  einige  Obfervärhzen  abgerechnet, 
alle&  Legale  daffeibe^  und  es  ift  fohwer  za  begreifen, 
wie  jeder  Pfarre  ein  eigends  gefertigter  Amtskalenider, 
fo  nothwendig  feyn  foJl,  dafs  fogar  gerathen  wird, 
eine  Abfchrift  davon  in  dem  Ephof^larcniv  zu  bewah- . 

^ ^  ^  ren ;  theiJs,  wenn  der  Vf., -welcher  fo  oft  wiederholt, 

beffer,  fie  als  ein  Werk  de/Zeit  und  des  förtfchrei-  ^dafs  er  die  äkern  theologifchen  Schrifkfteller  mit  fo 
tenden  Wachsthums  in'  chriftiicber  £rkeilntni&  und  g^ofsem  Nutzen  li9(s  und  bey  fedem  Theil  des  tbeolo« 
Liebe  zu  betrachten."  gifcbea  Studium^  von  der  Lectdre  derfelben  ausgehe, 

die  Schriftfteller  oahrtihaft  machte,  welche  er  in  je- 
dem l'ache  vorzOgiicb  empfehle;  theils  wenn  er  ge- 
zeigt hätte,  wie  es  d^rch  rechte  Eintheilung  der  'Leit 
nurmö.  -ichfey,  alles  das  zu  thun  und  zu  ftudiren, 
was  er  ron  fich  erzählt.     Wie  man  alte  Predigerge- 
fchi^fte   mit  der  gelchilderten  Gewiffenhaftigkeit  be- 
tiiBitfen  und  dabey  nicht  nur  das  Studium  derExegef^ 
der  ApolqgAtik^  der  praktifchen  Theologie  und  ihrer 
Gefchicbte,   der  Pbilofc^hie  u.  f.  w.  in  angegebenem 
Mafse  fortfetzen ,  mehrere'  Bücher  fchreiben ,  fondera 
auch  feine  Kinder  felbft  unterrichten  ynd  fie  an  fei- 
nem Arbeitstifofae  fitsend  foirtwährend  befchäftigen 
könne  —  das  vermag   Rec.    nicht  einzufehen.      Ift 
^efe  ^ufserordentiiche  Thätigkeit  wahr  gefehildert, 
und  ftellt  uns  nicht  der  Vf.  näher  zufammei|,    was 
vielleicht  in  30  Jahren  hinter  einander  gefolgt  ift ,  fo 
macht   fie  afierdings  eine  Eigenheit  aus.     Zu  diefen 
möchte  eS  auch  gehören,  dafs  der  Vf.  alle^  im  häus- 
lichen und  gefellfchaftiiche;n  Leben  vornimmt  nnd  ge- 
niefst  mit  dem  fteten  Zuruf  an  ßch :  Ich  bin  Prediger. 
JRec.  wünfchet,  jeder  der  in  diefepi  Stande  lebet,  und 
der  darein  tritt,  möge  den  Sinn  haben,  der  einem  Pre- 
diger gpziemjt,  und  es  ihm  in  einzelnen  Fällen  nicht 
crlt  noth  uöthig  feyn;  "fich  an  feinen  Stand  zu  erin- 
nern.   Sonft  wird  gerade  aus  dem  fteten  Erinnern  aa 
die  Regel,  deren  BefiJgung  noch  nicht  Gewohnheit 
geworden  ift,  das  Steife  und  Pedantifche  ejltftehen, 
was  man  oftmals  den  Predigern  vorwirft.    . 

LüNEBURö,  b.  Herold  u.  Wahlftab;    Verfuck  mir 

neuen  Liturgie  ^    vornehmlich   in   Rückficht   des 

.  '    itachm^ljßtaen   Gottesdi«nftes    für   die  Jugend. 

Von  F.  IL  Lindemann  ^  Superint.  in  Dannenberg« 

1808.  140  S.  8.  (12  gr.) 

Erbauung,  Erweckung  des  AnHachtsgeftjhls ,  Bele- 
bung religiöfer  Gefinnungen,  Hervorbringun^  des  Frie- 
dens und  der  Freude  im  heil.  Gelft>  ift  dem  Vf.  Haupt- 
zweck 


Ljeipzi0,  b.  Hinrichs:  Meine  Eigenheiten.  Eine 
Leetüre  für  Preiliger  und  die  es  werden  wollen. 
Von  Fwir.  Er  dm.  Aug.  Iieydenreick\  Paftor,  Se- 
nior und  Cönfiftorialaffeffor  zu  Merfeburg.  1807. 
2568.  8.  (i  Rtblr.). 

Der  Vf.  nennt  telne  EigenkeHen  das',  was  er  an  ßch 
felbft  gewahr  wurde,  wodj^cb  ^cb  ihm  feine  De^ik- 
nnd  Handlungsart  charakferifirte.    Er  ift  .überzeugt, 
dafs   ihn   keine  originellen  Eigenheiten  auszeichnen, 
fondern  ihm  lias,   was  er  an  fich  finde  und  von  fich, 
fage,    mit  vielen  feiner  Amtsbrüder  ^gemein  fey*    So 
ift  es  auch  in  der  That,  Und  er  liefert  uns  ein  Porträt, 
das , ^  wenn  es  ähnlich  ift,   den  Beweis  giebt,  dafs  eä 
dem  Vf.  faft  an  alter  Individualität  fehlt.     Es  find  gute 
Selbftbetrachtiuigen ,  welche  ihn  bey  der  Wahi  feinet 
Berufes  geleitet  haben,    es  find  richtige  Grundfätr^e, 
-welchen  er  bey  Verwaltung  feines  Amt^s,  bey  feinem 
Frivatftudireri,  als  Gatte  und  Familienvater,  als  Ge- 
fellfchafter  iPoIget;  aber  fie  find  von  federn  Verftändi- 
gen  längft  dafür  anerkannt  und  werden  durch  die  Be» 
folgung  in  feiner  Perfonum  nichts  anfchaulicher,  wir- 
kender, begeifternder ;  denn  er  hat  fich  nirgends  ini 
Kampfe  mit  entgegenfteb'jnderi  Grundfätzen ,  oder  mit 
^  to  mancherley  Schwierigkeiten  des  wirklichen  Lebens 
und  als  fiegend  über  mefelben   durch  VVachfamkeit, 
Klugheit»  Beharrlichkeit  dargeftelit.     Wäre  das  Buch 
vordrey,  vier  Jahren  herausgekommen,  fo  hätte  e$ 
den  beliebten  Titel  fül^rea  können :    Der  Prediger, 
wie  er  feyn  foll.    Das  Einzige,  was  anziehend eV  ift, 
und  zwar  eben  als-  etwas  dem  v  f.  Eignes ,  ift  die  Schil-« 
d^rung  der  jugendlichen  Eindrücke,  welche  ihn  zur 
Wahi  feines.Berufs  fährten.     Wenn,  wir  aber  nur  die- 
fes  Eine- anziehend  nennen:  fo  fprechen  wir  es  diefer 
kleinen  Schrift  nicht  ab,  dafs  fie  für  die,  welche  Pre-' 
diger  werden  wollen,  oder  als  Prediger  mit  dem  Um* 
fange  eines  pflichtmäisigen  Verhaltens  nicht  beii^annt 
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zweck  de$  öffentlichen  Gottesdienftes.    Hiernach  find 
auch  feine  Vorfchläge  zu-  einem  Gotlesdienft  für  die 
Gonfirrhirte  Jugend  geformt,    den  er  jedoch  fo  einge^ 
richtet  Witten  will,    dafs  zugleich  die  Erwachfenen 
daran  Theil  nehmen  können.    Er  (oll  infonderheit  da- 
durch für  die  Jugend  geeignet  werden,  dafs  der  Lehr- 
vortrag fie  und  ihre  Bedürfniffe  überall  berückfichti- 
sfiti  mit  kurzen  Anreden  (auch  Wohl  mit  Fragen,  die 
fich  aber  der  Prediger-  felbft  beantwortet ) ,  mit  Auf- 
forderungen an  fie  u.  f.  w.  vermifcht  tind  ihr  Gelegen- 
heit gegeMO  wird ,    da  mit  einem  Liederverfe  oder 
WecbCägefange  einzufallen ,  wo  das  Herz,  erwärmt 
durch  rJigiöfe  Emp&ndung,  fchon  einen  Drang  fühlt, 
io  hohen  Gefang  auszubrechen ,  und  eine  Hymne  zur 
Ehre  der  Gottheit  anzuftimmen ,,    öder  auch   durch 
eine  gcimeinfchaftlich  ausgefprochene  Bibelftelle  oder 
einen  Liedervers  ein  gcmeinfchaftliches  Bekenntnifs 
abzulegen  und  ^heilige  Entfchliefsungen  vor  Gott  zu 
iiufsern.    Noch'foU,  nach  feiner  Idee,  für  jeden  Sonn- 
tag eine  gpwiffe  religiöfe  oder  moralifcbe  Hauptwahr-r 
heit  beftimmt  Icyn ,  fp  ^afs  in  einem  Jahr  das  ganze 
yeld  diefer  Wahrheite^^  überfehen  v^erden  könnte  und 
jede  ihren  Platz.  fändW  <  Auf  fie  müfete  denn  auch  der 
ganze-Gottesdienft  nach  allen  feinen  einzelnen  Theilen 
Bezug  nehmen  und  alles  fo*eingerichtet  werden,  dafs 
üe  fich  dem  Geift  und  Herzen  der  £rwachi<Hien  und 
Jüngernvön  felbftaufdrängen  und  fich  io.ihrem  Lebeo 
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wlrkfam  zeigten.  DerJ^f.  gieht  felbft  ein  Schema  zur 
leichtern  Vertheilung  die^r  Hauptwahrbeilen  des 
Chriftenthums  aufs  ganze  Jahr,  und  zugleich  eina 
Skizze  der  Einrichtung  der  Gottesverehrungen»  betoa^ 
ders  des  nachmittägigen,mitRückfieht  auf  jene  abzuban? 
delnden Hauptwahrheiten ,  beider  man  denFleifs  dea 
Vfs.  und  deifen  glückliche  Combinationagabe,  befoii«! 
ders  in  Angabe  der  biblifchen  Vorlefungeo,  'bewuK^ 
dern  mufs ,  die,  wenn  fie  nun  einmal  ftatt  finden  toU 
len,  ziemlich  glücklich I  gewählt  find.,  ungeachtet  fie 
nicht  immer  nach  ihren  einzelnen Theilen  paffen.  Hec« 
empfiehlt  die  Ideen  des  Vfs.  zur  ernftern  Prüfung  der 
Liturgen,  und  wünfcht,  dafs  man  /iabey  zugleich  das 
was  Hr.  Prediger  Hoffmann  in  den  zu  früh  gelchlofCe- 
neu  Memorabiuen  des  Hn.  D.  fFagnitz  über  elue  ahn» 
liehe  Idee ,  auf  die^aucb  unfer  Vr.  Rückficht  nimmty 
gefagt  hat,  nachlefen  und  vergleichen  möge. . 


Ui4C».  in  der  Stettinfchen  Buchh.:  Einige  Bemer- 
kungen über  die  wijfefifchaftliäimEMkeihtwgen  de» 
Holzarten^  von  Friedrich  Ludwig  Walther  ^.  ordentl. 

,  öffentl.  Prof^  d.  -ökon.  Wiff.  zu  Giefsen.  Nebft 
XL  Tabellen.  (Befonders  abgedruckt  aus  dem 
XIL  Bande  des  Neuen  Forftarchivs.)  1S05.  aoS.  g. 
(8  gl*.)    (S.  d.  Rec.  Ergänz.  Bl.  1807'  Nr.  i&-) 
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L  e  h  r  a  n  ft  a  \t  e  n. 

Anzeige  der  Vorlefungen  auf  der  R^htsfchule  zcr 
Wetzlar,  für  das  Winter- Semefterl8o8- 

L  Oeffentllche    Vorlefungen. 
1)  JCincyklopädie  und  Methodologie,  Profcflbr  ».  töir 

nach  Hugo.  r    rr  n  ^     ^ 

i)  Inftitutioncn  des  Römifchcn  Recht« ,  Prof»  Vmampf 
nach  WaWeck.  '  .  ,^ 

a)  Gefcbichte  und  Alterthümcr  des  Römilchcn  Rechts^ 
Prof.  V.  i-öÄr  nach  Hugoi- 

4)  Syftem  der  Pandekten,  D^rfilhe  nach  Hugo  und  We- 

5)  Einleitung    in    das   Gefetzbucb  Napolipns,    Prof, 

Stiekil»  *^    y»  •    «        ^  • 

6)  Das  Gefctzbuch  Napoleons,^  Derjtlbe  nach  dem  Oji* 

•    ginal  -  Texte.  • 

7)  Lehnrecht,  Derfelbe  nach  Pi^xt,         ' 

S)  Staatsrecht  des  Rheinbundes,  petfiOt'nttch  Za- 
charia. 


9)  Peinliches  Recht,  «Prof.  ferner  nach  Feaerbacfa; 

10)  Philofophie  dts  Rechts,  Derfdbe  tiach  Gros. 

11)  Theorie  des  gerichtlichen  Verfahrens,  1^ rof,  Abel 
nach  Grolmann.      .       . 

12)  Die  damit  verbundene  Anleitung  zur  juriftifcfaen 
.    Praxis,  Derfdbe. 

i   Jh'  Privat  -  Forlefungen. 

mm'  4 

t)  SUtiftik,  Prof.  Fo/frmff/ nach  MuHer. 

i)  Staaiengefchichte ,  Derfelbe  nach  Spittler. 

j)  Kirchenrecbt,  Prof.- Ffl//uwfi/5f  nach  ^yiefe. 

Die  öffentlichen  Vorlefungen  werden  unentgeldlich 
gehalten  undtiehmen  mit  dem  bevorftchenden  Monate 
NoTember  ihren  Anfang. 

Wetzlar  den  I.' Octoher  tgoS. 

'  Der  Kurator  'der  Rcchisfchule 

V.  Mui%er. 
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Fnytags^     den    14.   October   1808. 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 
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.  Devtschland  :.  Beiträge  zur  Erlauf erung  des  Jir-^ 
tikeU  XII  des  Preßbwrger  FrUdensfchlußes ,  in  fa. 
.     wßU  derfelbe  den  diutfchen  RiUercrden  betrifft.   Mit 
yrkimden.  1807.   160  S.    g. 

^^  -    »' 

flbglacb  dicfe  Schrift  itiit  keinem  Sufsern  officitl- 
V«y  Jen  Charakter  bezeichnet  ift :  fo  ^kt  doch  der 
Gebrauch »  der  hierin  von  bisher  unbekannten  Daten 
iipdr  Verhandlungen  gemacht  wird,  wohl  vermuthen, 
dafs  diefeibe  einen  vollkommen  unterrichteten  Ge^ 
fchäftsmann  zum  Vf.  hat.  Das  Licht,  das  durch  fie 
ftber  die  neuefren  ftaatsrechtUchen  Verbältniffa  der 
Ueberrefte  de^deutfchen  Ordens  verbreitet  wird,  ift 
mon  fo  fchätzbarer,  je  tiefer  bisher  die  Dunkelheit 
war  9  die  den  Zuftandf  diefer  zwifchen  den  Rheinbun« 
desftaaten  mitten*  inne  liegenden  heterogenen  Befitzun- 

fen  vor  den  Augen  des  gröXsern  Publicums  verbarg. 
>er  Vf.  beginnt  mit-der  Erzählung  der  Scbickfale  des 
Ordens  nach  dem  Ausbruch  des  Kriegs  von)  J.  1805. 
Vermöge  eines  Tagbefehis  vom  22.  O^t.  1^05.  begab 
fich  der  Infpecteur  aux  revues,  Böinody  als  Commif. 
far  in  das  Mergentbeimer  Land  (pevysde  Mergentheim)^ 
um  diefem,  da  es  als  feindlich  angefehn  wurde,  eine 
Hait{^tcontribution  von  600,000  Fr.',  und  eine  monat- 
liche Kriegsfteuer  von  lao^oooFr.  anzukündigen,  und 
fllr  die  Erhebung  Sorge  zu  tragen*     Während  er  fich 
damit  befehäftigte,    wurden   von  Bayern,    Wörtern* 
lierg  imd  Baden*  unter  verfchtedenen  lirklärungen  die- 
jenigen deutfchm^ifterilbhen  Aemter  und  Orte,   die 
lonerhalh  diefer  Staaten  lagen,    oder  zum  Theil  an 
diefelbengränztea,  in  Hoheitsbefitz,  und  die  G^fölle 
i»  Sequefter  genomn^en.      Der  fi'anzö6fche  Commif- 
fiif ,  der  dadui^h*  den.  Umfang  der  contribuabeln  Ob- 
jecte  vermindert  fah,  und  daner  im  kaiferl.  fran^f. 
Hauptquartiere  eine  Anzeige  hiervon  gemacht  hatte, 
erhielt  am  25.  Dec.  18^5.  zur  Entfchhrfsung :  „d^fs 
Se.  Maj.  der  Kaifer  keine  Veränderungen  mit  den  Or« 
densbefitzungen  getroffen  hätten.'*      Mit  den  fchon 
vorhergegangenen    Befchwerden    der  Regierung   zu 
Mergentheim  gegen  jene  Abreifsungen  vereinigten  fich 
«iaher  nun  aucn  die  Anträge  des  franz.  CommiiTärs 
bev  den  Höfen  zu  Manchen,    Stnttgard  und  Carls- 
rune 'Zur  Reftitution  der  occupirten  Gflter.     Noch 
ehe  die  Antworten   hierauf  einliefen,    erfolgte  der 
"Friede.     Die  Befitznahmen  deutfchordenfcher  Güter 
TOD  Bayern,  WOrtemberg  und  Baden* daverten  inzwi* 
A.U  Z.  1808.    IM^Ur  Bernd. 


fohen  noch  fort.^  Die  Regierung  zu  Mergenthehn 
gab  Boinod  auf  fein  Erfuchen  den  Anlcblag  der  gan- 
zen Kriegscontribution  auf  alle  oontribuable  DeuUch- 
ordensbefitzungen  ,  unter  Vorbehalt  der  Friedens« 
fchlufsiiiäfsigeh Rechte  des  neuen  Hoch-  und Deutfch«« 
meiftßrs,  erbot  fich  jedoch  zur  Entrichtung  der  gan* 
zen  Summe  nach  der  Zurückgabe  der  vorenthaltenen 
Be&tzungen.  Diefer  letzte  Antrag  ward  auf  Befehl» 
des  Krlegsminifters  angenommen,    wogegen  die  Re- 

f 'erung  zu  Mergentheim  in  den  Befitzder  entgangenen 
inkttnfte  gefetzt  werden   follte.     Es  blieb  indefTen 
bey  der  proviforifchen  Mafsregel  des  Anfchlags  der 
Contribution  nach  dem  augenblicklichen  BeDtzftande. ' 
Unter  diefen  Verhältniffen  ward   am  29.  März  i8o6. 
im  Namen  des  öftreichfchen  Kaifers  in  Mergentheim 
von  allen  durch  den  Friedensfchlufs  an   dieies  Haus* 
fibergegangenen  Rechten  feyeHich  Befitz  geiiomnien, 
und  das  Deutfchmeifterthnm  an  den  Erzherzog  Anton 
Victor  zurück  fiberwiefen.     Die  rheinifche  Bundes- 
acte  verfügte  endlich  auch  noch  über  verfchiedene 
Beftandtheue  des  Ordens  zu  Gunften  einiger  Bundes- 
fürften,  und  noch  im  Julius  undAu£ufti8o6.  wurden 
von  Bayern  die  im  Anfpachfchen  gäegenen  Befitzun* 
gen  und  einige  Refte  früher  befetzter  Aemter  occu« 
pirt.   —     Das  Reichsfürftenthüm  des  deutfchen  Or* 
dens  theilte  fich,  nach  dem  Vf.,  zur  Zeit  des  Prefs«" 
burger  Friedens :  A.  in  das  Hoch  -  und  Deutfchmeißer' 
timmy  wozu  alles,  was  der  unmittelbaren  Adminiiftra- 
tioo  und  dem.Genuffe  des  Dtfutfcbmeifters  angevvie* 
fen  war,  gehörte.   Diefe  durch  ganz  Deutfchland  zer« 
ftreuten  Gater  und  Rechte  waren  a)  theils  der  in  Mer^ 
gentheim,  als  dem^Hauptfitze  des  Ordens,  angeord- 
neten'Adminiftratiön   untergeben,'    k)  theils  hatten 
fie  ihre  digne  felbftftändige  Verwaltung,   und  ftanden, 
wie  Mergentheim ,  lediglich  unter  ihrem  gemeinfchaft- 
liehen  Regenten,    dem  Deutfcbmejfter^    erftere  ver« 
fteht  hier  der  Vf.  unter  Dependenzen  von  Mergent« 
heim ,  als  dem  Hauotfitz  des  Ordens ;    letztere  nennt 
er  unirte  Güter.     B.  die  Ordensbatteyen  machten  den 
zweyten  Hauptbeftandtheil  aus.      Auf  dem  Grunde 
diefer  Unterfcheidung  wird  der  Art.  XII.  des  Prefs- 
burger  Friedens  dahin  erklärt,    dafs  i)  alle  Rechte, 
Domänen  and  Einkünfte,   v^che  vor  dem  October 
I805.  Dependenzen  von  Mergentheim,     in  dem  fo 
eben  angeführten,    nicht  im   geograpbifchen  Sinne* 
hiergegen  2)  alle  Rechte,  Domänen  u,  f.  w.,  die  mit 
dem  Deutfcnmeifterthum  blofs  unirt  waren,  fo- wie 
3 }  alle  Qrdensballey  •  Güter  dann»  wenn  der  O^den  am 
Ddd  Ta. 
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Tag^  der  Auswecbslnog  des  Friedeosinftrmnents,  d.0. 
am  I.  {an.  i8o6.}  im  Befitz  beider  letztern  Gattungen 
voA  Gütern  und  Rechten  war,  der  Difpoütion  des 
Kaifer^  von  Oeftreich  überlalTen  worden  und.  Diefe 
erweiterte  Auslegung  fucht  der  Vf.  mit  vieler  An- 
ftr^ngune  durch  grammatifche  und  logifche  Entwik? 
keiung  der  gewählten  Ausdrücke,  durch  fieyfpiele 
aus  der  vormaligen  deutfchen  :^taatenverfenung  und 
der  ParticularverfalTung  de%  deutfchen  Ordens,  end* 
lieb  aus  der  Abficht  der  Pacifcenten,  die  einem  Prin- 
zen vpn  Oeftreich  ein  zureichendes  Etabliffement  hät- 
ten verfchaf fen  ^  und ,  zufolge  des  kaiferL  franz.  Tags- 
befehls vom  35.  Dec.  1805.,  keine  Veränderungen 
teit  den  Ordensbefitzuugen  treffen  wollen  >  zu  recht- 
fertigen«' Gegen  Brauer*s  Interpretation  (Beytr.  zum 
allgem.  Staatsrecht  der  rbein.  Bundesftaaten  N.  V«) 
wird  behauptet,  dafs  nie  ein  F^flenthum  Mirgenikeim 
.cd,er  eine  unmittelbare  Hoheitsumgebung  dieier  Stadt 
cxiftirtiiahe;  dafs  Mergentheim  weder  unter  franzdL 
Ädminiftration  gezogeir,  noch  militärifch  befetzt  wor- 
~cien ,  und  BoinocCs  Verhandlungen  in  Hinficht  der 
Kriegsfteuererhebung  auf  die  politifchen  Verbäitniffe 
gar  keinen  Einflufs  gehabt  haben,  am  wenigften  dea 
cccupir^nden  Höfeti  günftig  feyn.  Auch  me  rhein. 
Bunqesacte,  in  fo  weit  fie  mit  jener  Auslegung  nicht 
Qbereinftimmt,  hält  der^  Vf.  für  das  kaif.  öftreichfcbe 
HdUSifÜr  uoterbindlicb ,  ohne  jedoch  fich  auf  eine 
gegto  die  Acte  eingelegte  Verwahrung  diefer  Anfprfl- 
cbe  zu  beziehen.  Diefe  Auslegungs  -  Coptroverfe  ift 
fibrigens  eine  der  bedeutendften  in  politifcber  üjad 
eographifcher  Hinficbt,  welche  diejüngtten  Friedens- 
^hlüffe  hervor^ebracbtliaben :  denn  es  kommt  hiebey 
auf  nichts  geringeres,  als  darauf  an,  ob  das  Deutfeh- 
meifterthum  nur  auf  die  Stadt  Mergentheim  mit  den. 
serin^fügigen  Umgebungen ,  und  auf  einige  Parcellen 
3X1  defi  Staatefi  des  Fürft  -  Primas ,  des  Grofsherzogs 
iton  Hoffen,  des  Herzogs  von  Naflau,  in  Schlefien 
und  Mähren,  in  Sachfen  und  am  rechtea  Rheinufer 
eingefchränkt  bleiben ,  oder  bejki^he  nach  feinem  gan» 
:fien  vorigen  Umfange,  der  fich  aus  S.a9  u.  3a  ermef- 
fen  läfst,  ausgeftattet  werden  foil. 


nirt  ihn- Zuletzt  fo:   WOrderutigseid  ift  eine  gefetzli* 
che  Anordnung  zur  Eüfion  des  dolofen  Ungehorfama 
von  Seite  des  Beklagten  in  der  Herausgabe  eines  ftrei- 
tigen  Objects,  vermöge  welcher  der  Ejäger  dadnroh 
öchadenerfatz  erhält,  dafs  ihm  unter  der  Bedingung 
der  Ablegung  eines  Calunmielneides  das  Hecht  gefta^ 
tet  wird,  feinen  Verluft  fetbft  zu  würdern.    Rec.  hat 
bev  der  Beuriheilung  der  Wirfchinger'fchep  und  Mül- 
lerfchen  Schriften  über  den  WOrderungseid  in  Nr. 
8-   I808«  diefer  Blätter  die   Verordnungen  der   rö- 
mifcben  Gefetzgebung,    wie  fie  befonders  im  TiteJ 
der  Pandekten  ii#  m  tUernJuranäo  ^nth^ten  find,  iy- 
ftematifch  und  fo,  dafs  fie  auf  einander  das  nöthilge 
Licht  werfen ,  zufammengefteilt.    Er  bittet  die  Lefer» 
hierauf  zurück  zu  kommen.  .   Die  Behauptung  des 
Hn.  Dr.,  dafs  der  Würderungseid  durchaus  kein  Be^ 
weismittel  fey,  fo  wie  feine  Befchreibung  des  Wfir- 
derungseides ,  verdient  aber  hier  noch  befonders  un- 
terfucht  zu  v^erden.    Sdbald  die  Bürger  im  Staate  ^ 
nen  Streit  dem  Richter  vortragen :  fo  ift  ihre  Abfiel^ 
feine  richterliche  Reflexion  zu  veranlagen ,  und  nacb 
Mafseabe  der  Ueberzeugung,    welche  er  ^  fich  ver- 
fchaf ft  haben  wird,  von  ihm  die  Entfcheidung  Ober 
ihre  ftreitigen  AnfprQche  zu.  erhalten.     Die  Parteyen 
machen  AnfprQche  (Forderungen  —  Gegeaforderun- 

Sen ;  Klagen  —  Einreden),  und  gebrauchen  verfcbie- 
ene  Mittel,  um  dem  Richter  die  Ueberzeugung  zu 
Verfchaffen,  einmal  von  der  Wahrheit  der  Thatla^ 
chen,  welche  den  Anfprachen  zum  Grunde  liegen; 
zweytens  von  der  nothwendi^n  Subfumtion  diefer 
Thatfachen,  vorausgefeut,  dals  fie  wahr  find,  unter 
das  Gefetz;  der  Richter  prflft  jene  Mittel,  und  er« 
klart  das  Oefetz^  ob  es  von  den  in  Frage  befangenen  ^ 
.Thatfachen,  vorausgefetzt,  da£s  fie  wahr  find,  wirk-« 
lieh  handle,  und  diefe  darunter  zu  fubfnmiren  feyen«* 
Was  die  Parteyen  anlangt :  fo  mufs  man  von  einandes 
die  Forderung  oder  Behauptung  von  demjenigen  Mit* 
tel  unterfcbeiden,  wodurch  dem  Bichter  von  deren 
Wahrheit  Ueberzeugung  verfchafft  werden  foU.  Diefe 
MitteL  find  die  Beweife,  und  der  Schwur  ift  eins  die- 
fer Mittel.  W  eiin  aber  der  Schwur  oder  der  Eid 
Oberhaupt  ein  Beweismittel  ift,  warum  foUfe  es  nicfaC 
der  Würderungseid  feyn?  Indem  der  Kläger  war* 
dert,  macht  er-  eine  Behauptung;  indem  ^r  fie  aber 
befchwört  oder  den  Würderungseid  leif(et,  beweiiet 
er  feine  Behauptung,  oder  er  verfchafft  'dem  Richter 
die  Ueberzeugung  von  der  Wahrheit  der  Behauptung« 
Man  jTiufs  alfu  forgfältig  das  Wfirdeni  von  dem  Wür* 
^erungseide  unterlcheiden.  Um  uns  eines  Beyrpiels 
zu  bedienen^,  fo  find  beide  Acte  von  einander  eben  fa 
durch  folgende  Behauptungen.     1)   Er  nimmt  einzige   wefentlich  verfchieden ,  als  die  Klage,  worilber  der 
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BAMBEHa  ii.  WdRZ^URd,  1>.  Göbhardt:  T%i&rie 
des  fTüräerungse^deSy  eine  gekrönte  Preisfehrift. 
Von  F.  K.  L.  Drummer  X  d%Ph«  u.  d.  R;  Doctor. 
lfto6.  86  S.   ft    (9gr.) 

Der  Vf.  onterfcheidet  fich  von  feineä  Vorgängern 
in    der   Lehre    vom  Würderungseide   hauptlächlich 


und  allein  den  Ungehorfam  in 'der  Reftitution  als  po- 
fitiven  Grund  des  Würderungsrechtes'an.  Mii:  dem 
Gefetz  2.'  $.1.  D.  de  in  iiLjur*,  wo  es  heifst:  ^um  do- 
lus au  t  eontumacia  non  reftituentis  punitur,  wird  er 
bald  fertig,  indem  er  fagt:  Arglilt  und  Contumacia 
feyen  identifch.  a)  Er  bräuntet,  der  Eid  der  Wür- 
derung  fey  gar  kein  Beweismittel.  Er  nennt  ihn  ei- 
nen Calumnien-»  auch  einen  Olaubenseidi  und  defi* 


Eid  dem  Beklagten  angetragen  ift,  und  die  Befcbwd^ 
rung  der  Forderung,  inf  FaUe  dafs  der  Eid  zurück 
gegeben  worden  ift,  eb^n  fo  vM*f€h]eden,  um' weiter 
zurück  zu  gehen,  als  die  Kla^e^und  Her  Beweis 
durch  Zeugen  oder  Urkunden.  Wir  wollen  unfera 
Meinung  lo  viel  als  möglich  mit  des  Vfs.  Worten 
und  Gedankenfolge  noph  weiter  ausführen.  Wenn 
man  fich  folgendermafisen  ausdrttcJue ;  Der  Richtet 

i^richt 
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fericbt  dem  Kllg^s  dasjenlgi  ta^  jpms  diefer  fordert, 

UBter  der  Bedingung'y   daß  dem  Rickter  dii  üiberztu- 

gung  wm  der  lyahrkiü  dmr  die  Forderung  begründenden 

Thmtfacken  verfohtffft  wird:  fo  ift  klar»  dafs  diefe  Bedin. 

£nng  nichts  anders  ift».  als^  der  zu  führende  Beweis» 
]  unferm  Falle  nun  ift  der  Würderungseid  das  Mit- 
tel 9  oder  die  Bedingung  der  richterlichen  Ueberzeu* 
{ung ;  folglich  ift  es  das  den  richterlichen  Ausfjpr.uch 
e&immende«  Beweismittel«     Das  VVOrdern   ift  von 
dem  Warderunsseide  ganz  verfchieden.      Diefs  er- 
giebt  fich  auch  daraus :  Der  Kläger  kann  feinen  Scha- 
aien  Werdern,. und  der  Richter  ihm  gleich  die  Summe 
^ufprechen,  ohne  dafs  er  ihm  den  VVürdemngseid  auf- 
erlegt; L  5*  $•  3«  i^  M  lüemjurando.     Man  Kann  fer- 
ner-den  Würderungseid  nicht  nur  ein  Beweismittel 
fiberhaupt,  tondem  auc(i  ein  fubfidiares  Beweismittel 
9enß<ui ,  ans  doppelten  Rflckfichten.    £rftlich  in  An- 
sehung des  Klägers.     Wenn  der  Kläger  fich  den  Be-t 
weis  durch  den  Eid   nicht  fo  leicht  machen  wollte» 
^er  wenn  er«    ohne  Mennonit  zu  feyn,  .doch  aus 
Oewifleafaaftigkeit,'  oder  man  nenne  es  auch  Aber- 
giaubeo»  wider  die  Ablegung  eines  Eides  eine  befon* 
Sere  Atoeisung  hätte»  und  fieber  feinen  Schaden  und 
iejn  Interefle  durch  Zeusen^ oder  Urkunden  beweifea 
wollte,  wer  würde  es  ihm  wehren?    Es  ift  aber  ein 
befonderes   Privilegium  zum  Nachüiell  des   dolofen 
nnd  ungehorfamen  Beklagten,  durch  die  Gefetze  ein* 
nefüKrt,  daCs  der  Kläger  feinen  Schaden  beCchwören 
Laon  >  anfi^tt-  der  weiuäuftigen  Beweisführung  durch 
beugen  >  Urkunden  u.  f.  w«    So  kann  der  Kläger  im 
ordentlichen  ProcefTe,  anftatt  der  weitläufigen  Beweis- 
führung durch  Ze&rgen  und  Urkunden,    fich  fofort 
der  Eioesdelation  bedienen.    Haben  nun  die  Rechts- 
lehrer alle  beweifende  Eide  (generiCche)  fubfidiari- 
fcbe  Beweismittel  genannt  (S.  6s*}>  ^^^  ^"  ^^^  then 
gedachten  Falle,  da  der  Kläger  dem  Beklagten  über 
Sea-Grupd  feiner  Klage  den  Eid  deferirt  hat,  ein  fub« 
lidiarifchcs  Beweismittel  vorhanden :  f o  if t  es  auch  im 
Falle  des  Würderungseides ,   wo  der  Kläger,  anftatt 
des  weitläuftigen  Weges  der  Zeugen  und  LIrkun<ien, 
ibgJeich  den  kilrzem  des.  Würderungseides  erwählt. 
14 och   mehr  Aehnlichkeit   hat   damit  der   lachfifche 
Bügenprocefs,    in  welchem  der  Denunciant,.  anftatt 
anderer  Beweismittel,  fich  fofort  zur  eidlichen  Beftär- 
kung    der  Üenuociation  erbieten  kann.      \NtT  wird 
aber  von  dem  iachfifchen  Rügeuprocefs  darum  faßen 
wollen :  in  demfelben  erfolge  das  Erkenntnifs ,  ohne 
dafs  vorher  auf  den  Beweis  der  Rüge  iefehen  worden 
^äre?    Zweytens  kann  man  in'Anfenung  des  Rieb* 
Urs  den  Würderungseid  auch  ein  fubfidiarifches  Be» 
^eismlttel  nennen.     Denn  wenn  er  ven  der  Wahr- 
heit der  Würderungsfiimme  des  Schadens  fonft  über* 
>«ugt  ift:    fo  braucht  er  nicht  fchwören  zu  laden; 
^enn  er  aber  nicht  davon  Ueberzeugung  hat:  fo  läfst 
er  fchwören.    Hier  ift  die  Ei^enfchaft  eines  fubfiWia* 
ren   Beweismittels  ^anz  evident.    —     Der  Vf.  ver- 
wirft öbrigens  mit  Recht  die  Meinung  vieler  Rechts« 
eelehrten,  welche  glaubten,  in  dem  WOrderungseide 
%  der  Eid  der  Vorliebe  enihaken* 


Objiun  gleich  Reo;  in  dem  OWgennibht  mit  dem 
Vf.  emverftandeu  feyn  konnte:  fo  kann  er  ihm  doch 
das  Zeugpifs  nicht  v^rhjgen ,  dafs  aus  feiner  Arbeit 
viel  l^^alent ,  Fleifs  und  Scharf ünn  hervorgehe.  Aber 
warnen  mufc  er  ihn  vor  dem  preciöfen ,  abfprechen- 
den,  fchwOlftigen  und  gezwungenen  Stile ,  in  welchem 
diefe  Abhandlung  gröfstentheils  gefchi^ben  ift. 

In  der  Einleitung  erklart  fich  Hr.  Dr.  mit  Kant 
und  Ftckte  gegen  den  Eid,     der  als   religiöfer  Act 
nicht  in  die  Sphäre    dei  Rechts   gehöre.       DafOr 
fchlägt  er  vor :   Man  laffe  den  Borger  lieber  bey  fei- 
ner Ehre  fchwören,  und  bey  den  Worten:  So  wahr 
mir  Gerechtigkeit  das  Heiligtte  ift,   und  fo  wahr  ich 
als  Mitglied    des   Oeff6ntlichen    die  Erhaltung  der 
Rechte  AUer,  fo  wie  des  meinigen  wollen  mids,  fo 
wahr  ift  diefe  Ausfajgc!     Wir  fürcljten  aber,  diefe 
Veränderung  fey  nicht  eine  Verbefferung,   fey  ganz 
unzweckmäfeig.      Der  vorgefchlagene,    fo  genannte 
Schwur  wird  weiter  nichts,  als  euie  blofse  Verfiche- 
rung  feyn.    Dann  wird  man  alle  Klagen,  alle  Einre- 
den,  dje  vorgebracht  werden,    fofort  für  wahr  an- 
nehmen,  und  unfere  Richter  werden  dem  von  Ab- 
dera   bey  J^ieland  in  dem  beröhmten  Proceffe  über 
des  Efels  Schatten  gleichen ,  bey  welchem  der,  wel- 
cher zuletzt  gefprochen  hatte,  immer  Pwecht  behielt. 
Bey  dem  Schwüre  mufs  jederzeit  das   feligiöfe  Ge- 
fühl als  gerührt  betrachtet  werden,  indem  blofs  die 
Hoffeung  und  das  Vertrauen  auf  das  religiöfe  Gefühl 
des  Schwörenden  dem  Ricliter  die  Ueber?.eugi4ng  voa 
der  Wahrheit  der  verficherten  Thatfache  verfchaffen 
kann.    Der  Staat  ift  kein  rein  rechtliches  Inftitut  ia 
der  Art,    dafs  alles,    wo  nicht   der  rein  rechtliche 
Mafsftab  angelegt  werden  kqnn,   ^daraus'  verbannt  . 
werden  m'üfste. 

Dkütschlakd:  Gefchichte  des  Patronatrechu  in  der 
Kirche;  ein  Beytrag  »ir  Beylegung  des  zwifchen 
dem  landesherriichen  Patrona^-  und  bifchöf liehen 
Uiöcefanrechte  erhobenen  Streites.  J8o6.  XXXII 
u«d84S*  8.    (i  Rthhr«  sgr.) 

Zu  den  mannichfaltigen  Difcul&onen,  welche  der 
Reichsdeputations  -  Hauptfchlufs  vom  J.  iSoj,  und  die 
dadurch  vorgenommenen  Säcularifationen  veranlafs- 
ten ,  gehört  auch  der  wegen  des  landesherrlichen  Pa- 
trouatrechts  entftandene  Streit  Er  betrifft  das  Patro** 
natrecht,  welches  die  fäcularifirten  Bifchöfe  und  Prä- 
laten bisher  ausgeübt  hatten,  und  die  Frage,  ob  daf- 
felbe  auf  den  neuen  weltlichen  Landesherrn  überge*^ 
gangen,  oder  bey  dem  Bifchöfe,  als' fortwirkendem 

E liehen  Vorgeletzten,  geblieben  fey?    Vorzüglich 
diefe  Frage  in  AnfeHung  der  an  Kufbaiem  abge- 
ben Bisthümer  zur  Sprache.     Greget  fchrieb  Wr 
das   landesherrliche  Patronatrechl;    der  unbekannta 

^r  .r^f,.^?''*®ß®°^^"^^'^"**  hingegen  vertheidict  die 
bjlchöfJichen  Diöcefanrechte ,  und  hefert  zugleich 
eine  Gefchichte  de^  Patronatrechtc.  Er  the'ilt  fie 
in  dr^y  Zeiträume*    Der  erfie  geht  von  der  älteften 

Ver- 
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Vfirfetföng  der  Ercüe  Wr  tür  Böfohrai^  des  Fieu- 
dalrechts  im  Staat«  und  in^der  Kirche:     Das  Ernen- 
jiurigsreohtift,  nachdem  Vf.,  den  Stiftern  nicht  erft 
vom  Kaifer  Juftiniatt  eingtorämsit,  fondern  ichünt  ^r' 
.  demfeiben  ihi  Gang«  «vfr^n^    allem  es  betog  fiot 
fcdiglich  auf  die  Pri^tkii^hen  itnd  Oi-atorieti  (deinen 
Urfprung  und  Verhiltoiffe  hier  «.  6.  f.  fehr  gut  au«- 
"  einander  gefetzt  werden),  in  weichen' die  Beltgiofis- 
gebcfimnilie  nicht  begangen  wurden ,  und  zwar  nur 
auf  diejenigen,    deren  Stiftungs^ut  nicht  vpn   dem 
Bifctofe  felbft,  fondern  von  den  Stiftern  oder  ihren 
Erben  auf  die  vor^efcbriebene  Weife  verwaltet  wur- 
de >   oder  noch  zum.  Familiengut'  gehörte;    es  folge  . 
alfo  daraus,  dafs  Juftinian  es  den  Stiftern  überlaffea 
hatte;    die.Cieriker  ap  ihren  Kirchen ^u  befteljen, 
überall  nicht,  dafs  diefes  Ernennungsrecht  «n  blofs 
von  der  weltlichen  Macht  herrühfBndes  Recht,  und 
feiner  Natur  nach  gan2  weltlich  fej[,    und  ^  fey  ein 
Irrthum ,  den  Urfprung  des  viel  fpäter  und  unter  ei- 
nem ZufammenflulTe  ganz  befonderer  ümftände  ent- 
ftandenei3  Pätronatrecnts  von  daher  abzuleiten.     Im 
lecbften  Jahrhundert  ftanden  noch  alle.  Kirx;ben  in  der 
Oewalt  des  Bifchofs.     Der  zweyü  Zeitraum  gebt  yon^ 
der  Einführung  des  Feudalfyftems  bis  zum  Inveftitur- 
ftreite.    Faft«u  derfelben  }Zeit,  als  diefes  Svftem  fich 
entwickelte ,  hörte  diejenige  Verbindung  des  Clerus 
mit  dem  Bifchofe,.  und  des  Clerus  unter  fich  feibft 
auf;  das  einft  gemeinfchaftliche  Kirchengut  ward  ge- 
theilt,  und  der  EinfluTs  des  Bifchofs  auf  die  Leitung 
feiner  Mitarbeiter  in   eben  dem  Grade  gelchwächt^ 
als  fie  felbftftandiger  und  unabhängiger  wurden ;  man 
fand  für  nöthig,    die  Verwaltung  und  Ausfpendung 
der  Kirchengüter  näher  zu  beftimmen,  die  Emkünfte 
der  Kirche,  Tb  wohl  vom  Grundeigenthum  als  von  den 
•  Opfergabeo,    follte  in  vier  ThSe  getheilt   werden 

ifür  den  fiifchof,  die  Cleriker,  die  Armen  und  die 
laulichkeit  der  Kirche);    jetzt  entftandM  auch  auf 
'     dem  platten  Lande  Parochiaikircben;  man  ftiftete  fie 
im  fechften  Jahrhondelt  auch  auf  liegende  Gründe, 
«od  (b  eatftandeii  IcirchHehe  Beneücien^und  Kirchen- 

fiter,  welchen  gar  bald  das  dämjals  Drädomioiliende 
^udalfyftem  fith  anfchlofs,  und  Kircnenlehcn  fchiif, 
Welche  weltlichen  Herrn  ertheilt  wurden.  Daefs  ift 
der  eigentliche  ürfpfung  der  Patrooatrechte,  Die 
'  mit  Kirchen  belehnt»  weltlichen  Herrn  machten  die 
lehnsherrlicberi  Rwhte  über  die  Kirchen  geltend ;  itiit 
dem  Rechte  ^auf  die  iiegcnderf  Güter  dct  Kirfche  be- 
mächtigten fie  fich  des  damit  Xnr  Verbindung  ftehen- 
den  Ahars  und  der  Serfforge  (  oft  mit  Ausfcbluf s  der 
Blfchdfe  und  dtfs  Diöcefanrechts  dei-felbtö),  V^urden 
die  Patrone  der  RIrcbe«  und  legten  fleh  die  $.  27  f« 
angeführten  Rechte' auf  die  zu  Lehen  erhaltenen  Rir« 
eben  bey,'  unter  welchen  d$s  Recht,  die  Pfarrer  zii 


4»: 

beftelled,   fich  i^icb  ViSAA.     letzH  entftanden  auch^ 
Tfarrlehen  und  Priefterlehen ;  man  gründete '  die 'Db^ 
tation  der  Kirchen  auf  Lehen ,   und  behidt  fich  bey\ 
Schenkungen  die-Lehnrechte-auf  die  gefchtokten  Oü* 
tef'vor ;  der  Priefterftand  trat  nütf  auch  iä  das  Vafd* 
lef^verhältnifs.    Das  Patronatrecht  gmg  alfo'  aus  dem 
Feudatfyftem  des  Mittelalters  hfervor;    es  unterwarf 
fich^,  fö  Viel  das  Benenomngsrecht  betrifft,    dle^bi« 
fchöfiichen  Pa'rocfaialkirchen.    Die  GeiftUchkeit,  die 
GöncilreU ,  käfti][>ften  zwar  hiergegen ;  es  entftand  der' 
Inveftitiirftreit;  vfele  Kirchen  wurden  den  Blfchöfeii 
-inrückg^geben ,  allein  R^griff  und  NanMi  des  Benefi«- 
ciums  blieb,  und  erhielt  %uf  die  Mödifioätion y  dafe- 
iiunm^hr  der  ^riefter  das  BenefiCiinn  wieder  aü6  det^ 
Hand  feines  Bifchofs  empfing.    Den  irittin  Zeitraum^ 
fetzt  der  Vf.  in  die  Zeit  von  der  Beylegung  des  la« 
Veftiturftreits  bis  auf  das  Conciliunj  zu  Trient.  '  Man 
kann  nicht  behaupten,    dafis  die  deutfchen  Bifehöfe 
erft  durch  die  Erhebung   in  den  Pürftenftand  tlitd 
durch  die  Belehnung  mit  Fürftenföchten  das  fr^ye 
und  ungehinderte  Recht,    die  Parochlälkirchen   \k^ 
ter  Diöctfe  zu  beftellen,    erworben  hatten;  'fie  be-^ 
fetzten  fie  vor ,     wie  nach  ,    /ifrr  ordmario ,"  afber 
frevHch  auf  dtm  Gebiete   ihrer  Kirche  mit   mehr- 
Ruhe ,     als    auswärts.       Hieraus    folgert   der    Vf. 
$.  4S  f.  die  Unrecfatm&fsigkett  des  allgemeinen  lan« 
dösherrlichen  Patronatre^hts.      Angehängt   ift  ein^ 
Beleuchtung    der   Recenfion    der  GregelTchea   Ab* 
handluBg  im  juridifchen  Archiv   Bd.  V.  Stück  «1. 4 
und    eine  Sammlung    kurpfälzifcher  Verordnungen, 
fm  Betreff  des  allgemeipen  landesherrlichen  Patro* 
natrechts. 


/     *     ' 


Man    kann  der    vorliegenden  Abharidlung  da# 
Zeugnifs  nicht  verfagen,     dafs    fie    mit   Geift   lind 
Kenntnifs  gefchrieben   fey;    allein  die  gehörige  Un- 
befangenheit   dürfte    ihr    dagegen    wonl    hin^  ilnd 
ib^ieder  fehlen.      Dem  Rec.  fcl^eint  es  bey    diefem 
ganzen    Streite    hauptfächlich    auf    die   Eigenfchaft 
eines  jcdeh   einzelnen  PatronatrechtS   anzukommeöj 
er  würde   im  Allgemeinen  das  Patronatr^ht ,    wel- 
ches der  Bifchöf,    als  LattieskerTy    ausübte,     dem 
Ihm  folgenden   weltlichen  Regenten,    hingegen  Az% 
dem   Bifchofe,      ats  folchem,     zuftehcnde  Patronatr* 
recht  dem  Bifchofe,    ungeachtet   der  eingetrelerreo 
Säculanfation ,    laffen,    in  fo  weit  der   Bifchof  ale 
folcher    noch    fortbefteht,     und  im  Genuffe  Veincf 
bifchöfllchen  Recht<^  geblieben  ift.     Urfprung,  Be* 
fitz.   Herkommen    und   Eigedfchaft  jedes'  einzelnen 
Patronats  giebt,    wenn  Rec.  nicht  irrt,     die   Etat* 
fcheidungsnorm  ab,'  um  zii  beftimmen»    Wer  jetzt 
der' Inhaber  deflelben  fey. 
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PälLOSOPHIB. 

.^£,ANO«ir>  b.  Gredy  und  Breunin^:  PhitofophU  des 

ümkfftfwni.    Veruich  einer  neuen  Or^uiilalioii 

;  *  des  gefammten  pfailofopbifchen    WiUeas.     Von 

D.  i^M.  ^<i/:  Smtzmanm.  1806.  iöo  S.  8*  (16  gr.) 

Gleichwie  die  febönft^n  Arien  eines  cur  Zeit  ber 
rübmten  und  beliebten  Tonkünftlefs  fo  oft  wie* 
rierbolt  werden,  dafs  fie  am  Ende  ^Is  Oaßenhauer  aus 
^em'  Winkel  der  Stadt  wiederhatien,  bis  man  &e 
endbch  jgar  nicht  mehr  hören  ihag :  fo.  ift  in  der  Deut- 
ibben  philoropbifchen  Weit  die  Lehre  vom  AU-  Einen  ^ 
fo  vieiraitig  wiederholt  worden,  dafs  fchon  deshalb 
tin  allgemeiner  Ueberdrufs  folcfaen  frucfatlofen  Spe- 
ttrlationen  ein  Ziel  fetzen  mufs.  Der  Unterfcbied  ift 
nur,  dafs  Melodleen  grofser  Tonkünftler  das  PubÜ- 
etnn  vir  irklich  durch  ihre  Schönheit  ergreifen;  Syfteme 
YoU  leerer  Spitzfindigkeiten  nur  durch  die  Miene  eines 

Jrrofsen  Tief&ons  tneils  geblendete  Schüler  eine  Zeit 
ang  täufchen,  tfaeiis  andre  zu  ähnlichen  Verfuchen 
teizen,  fo  dafs  endlich  Fottairts  Bemerkung  ein* 
trifft; 

Chacunfii  fort  Jjffthnet  ei  ieur^  doete*  Ufons 
Semblaient  parttr  tout  droit  des  petiies'  mäifiuu.* 

Auch  diefe  Schrift  gehört  ganz  zu  jener  panthei* 
Hifchen    Periode,    an    deren  Ende    wir   uns  befin- 
den.   Disr  Vf.  wiederholt,  nur  mit  einiger  Verände- 
rung, das  bekannte  Thema.    Nämlich :  Mit  dem  Auf- 
gange der  Idee  des  Urprincips ,  des  Abfoluten ,  tritt^ 
Vneii  jedes  ihrer  nothwendigen  Attribute  «in  gleiches 
flbfolntes  Leben  bat,    auch  das  GeWufste  mit  dem 
Wiflen,  das  Gefetzte  mit  dem  Setzen,  das  Sejn  mit 
dem  Handeln ,  das  Bezeugte  und  Affirmirte  mit  dem 
Bezeugen  vhd  Affirmhren  in  gleichen  Rang,   und  auf 
cleiche  Weife  treten   bei^e,    in  dem  Abfoluten  ge- 
lehanet,  in  der  Form  und  dem  gelammt^  Wefen  der 
ffailoTophie  berron    Alsdann  fte1i6t  ctie  Pblofophie, 
ds  ein  WiCTen ,  in  dem  Abfolutm  felbft,  durch  die 
^tellectnelle  Anfchauung  deflelben^,  in  der  I&h  und 
Bu,  Wiflen  und  Seyn,  als  Entgegengefetzte  und  Ge- 
trointe;    verfcbwinden  (S.  5.  6.).     Philofophifiches 
Wiflen  ift  ein  folcbes,  welches  weder  Subject  noch 
Dbject  roransfetzt ,  fondem  beide  aus  der  eignen  Le- 
bensgodle  des  Geiftes  erzeugt,  folglich  von  aUeiti  Fak- 
ttfcJien  und  Gegebnen  unabhängig  i!t  und  durch  nichts, 
Als  durch  fich  felbft  vermittelt  wird:  „Nennen  wir  jene 
Tfaätigkät,  die  das  Wtffcn  aus  fich  felbft  en^eugt, 
A.  L.  Z.  1808.    DrüUr  Bamd. 


to=  a;,  das  Wiftead^  oderSubjeedve  lo  dem  WifliMi  »  A 
fubjeciumy  das  Oewiifste  oder  Objective  in  demfelben 
aber  »  a  dbjutnm^  fö  ift  der  al%eme^fte  Ausdruck  des 

Wiffens  überhaupt  =  ,JL^  (S.  is-).**    Was  in  diefer 

aas«  y 

Foimel  mit  x  bezeichnet  ift ,  kann  auch  mit  Recht 
J^^ms»^  jcenannt  werden :  denn  das  allg^meinfte  Pro<> 
duct  der  Vemuftflr ift, das  Gefetz:  a^sa^  welches,  ein 
Selt^fterzeugnifs  der  Vemattftthitigkeiti  eben  defswe« 
gen  auch  ein  Oegenbildi,  ein  Abdruck  von  dem  Wefen  < 
der  exiftirendea  Vernunft  felbft  ift.  Nun  ift  aber 
«  =  a  ein  Ausdruck  des  Exiftirenr  Qberbaupt,  folglich 
auch  ein  fOr  das  Exiftiren  gältiger  Atisdruck  der  Ver» 
nunft,  oder  was  daffelbe  beifst,  ein  Ausdruck  odet 
ein  Gefet2  der  exiftirenden  Vernunft  felbft.  x  ift  der 
Ausdruck  fflr  die  urfprOngUche  Vernunft,  oder  far 
^as  reime  Wefen  derfelben  (S.  20.).  Das  Urwiflen  oder 
c  ^e  Urvernunft  sb^x  ift  ein  lebendiges,  ^er,  ein  abfo- 
iutes,  felbftftänd^es  Handeln,  dem  kan  Seyn,  keiü 
Ru^n.  gegen  aber  fteht,  fondern  das  9\s  das  ganze 
fiandehi  zugleich  und  emmer  die  Ranze  Ruhe,  das 
ganze  Seyn ,  in  Einem  und  ohne  afle  Unterfchiedbar- 
Keit  ift.  Nun  iß  dAS  lebtodiee  Wiffen ,  in  feinem  Ur- 
wefen  betrachtet ,  nur  als  diefes  lebendige  Wiffen ,  dijb  , 
bändelnde  Vernunft  ift  nur  als  diefe  handelnde  Ver* 
Bonft,  und  weiter  nichts.  Dafs  aber  das  Wiflen  nur 
als  Wiffen,  die  reine  Vernunft  nur  ai[f  reine  Vernunft 
ift  und  feyn  kann,  diefs  ift  die  Urform  der  Vernunft' 
(S.  J2.).  Diefe  Urform  ift  außer  dem  Urwefen  und 
fff  dem  Urwefen,  beide  find  So  iAnig  vereiniget,  dafs 
'fie  in  dem  Ausfchliefsen  ^zugleich  und  in  Einem  fich 
einfchliefsen,  und  fo  wieder  umgekehrt.  Die  exifti« 
rende  Vernunft  hat  drey  Seiten  ihrer  Exiftenz:  i)  fub» 
jectiv  exiftirend,  Ferjland,  a)  objectiv  befchränkt 
thätig,  5lhiii,  5)  im  Gieiohheits-oder  Einheitspunkt^ 
Sesa^a  ftehend ,  Eimbüdungskraft  < S.  37. ).  Auf  die 
Frake:  ob  das  rein*  Abfolute  gewufst  werden  könne? 
mxxxs  geantwortet  werden :  „Wenn  du  unter  deinem 
Wiffen  Jenes  Urwefen  dts  Wiflens,  jene  Contemplation^ 
verftehit:  fo  weifst  du  allerdings  um  'das  Abfplute; 
denn  deine,  Oontemplation  Ift  felbft  nichts  anders,  ah 
das  actudle  Urjn^efen  des  Abfoluten ;  jene  ift  wie  die« 
fes  das  reine,  lautere^  unauflösbare  x.  Verfteheft  du 
aber  unter  deinem  Wiflen  jenes  ex^tirende  Wiflen, 
deflen  Ausdruck  n  sr  a  ift,  fo  kannft  du  von  dem  Ab- 
foluten olcbts  wiffen :  denn  x  ift  ewig  nicht  a  =  a ,  da 

die  Formel     '^      unumftöfslich  ift;    a  =  0  vermag 

alib  X ,  täs  folcbes ,  nie  ganz  tu  erfaffen ,  nie  dalTelbe 
E  e  e  gaaz 
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ganz  zn  fejn**  (S.  55.).  Das  reine  WüTen  um  das  Ab- 
iolute.  ift,  fofern  es  mit  der  Contemplation  Eins  ift» 
die  ewig  efoterifche .Seite  der  Pbilofopnie,  die  nie  in 
die  Dialektik  der  Darfteilung  heraustreten  darf«  Sie 
kann  nur  in  Geift  und  Oefinnung  Obergeben.     Die 

.  exaterifche  Seite  derfelben,  die  deilen  ungeachtet  wie- 
der eine  relativ-  efoterifche  hat»  ift  jene  in  dem  exi- 
ftireirden  Abfoluten  ruhende  und  durch  die  exifti- 
rende  Vernunft  darftellbare.  Das  exiftiren^e  Abfo- 
lute  {x=*x)  in  deffen  Wefen  die  organitche  Wiffen- 
fchaft»  als  Nachbild  von  ihm  felbft,  lebet  und  ruhet, 

^  ift  Einheit  des  Exiftirens  und  der  ExUlenx^  oder  was 
idaffeibe  fagt,  — >  Einheit  .des  abfoluten  Handelns» 
Setzens  oder  Affirmireos  und  des  Behandelt-,  Gefetzt- 

•  oder  Afdrrmirtfeyns  (x  affirmans  =  x  affirtnatum)»  Von 
Welcher  Seite  man  auch  das  Ahfolute  betrachtet,  im- 
mer  ift  in  jeder  Seite  das  Ganze  gegeben,  jede  ein  voll- 
kommnes  Abbild  des  Abfoluten«  Nensen  wir  das 
^Is  Einheit  und  Allheit  exiftirende  Abfolute  Unwer- 
fum:  fo  trennt  ficb  das  Univerfum  för  die  daffelbe 
nachbildende  J^tjjif^chaft  in-  drey  unendliche  abfolute 
Sphären ,  in  denen  das  ganze  Abfolute  wieder  lebet, 
laämlich :  a)  in  die  Welt  des  abfoluten  Exiftirens  oder 
iVffirmirens,  ^)  in  die  Welt  der  abfoluten  Exiftenz 
4>der  des  Affirmirtfey ns ,  c)  in  die  Welt.d^r  abfoluten 
Vereinigung  des  Exiftirens  und  der  Exiftenz,  des 
Setzens  und  des  Gefetztl^yns«  In  der  erften  herrfcht 
^ie  abfolute  Einheit,  in  der  zweyten  die  abfolute  All- 

^  lieit,    und  in  der  dritten  find  beide  auf  unendlich^ 
rWeife  fich  vermählt.     Die  nothwendige  Form  der  Gr- 
iten W  ellfphäre  ift  die  reine  Zeit ,   die  der  zweyten 
l^^ltfpbäre  der  reine  Raum,    die  der  dritten  >^elt- 
iphäre  die  vollkommne  Einheit  von  der  reinen  Zeit 
jind  dem  reinen  Räume  (S*  71  —  75-)' 
,        Nach  dem  bisher  angezognea  richtet  fich  des  Vfs« 
.Organifation  des  philofophifcnen  Wiffens«    Die  erfte 
Sphäre  d^x  Phüofophie  redet  von  dem  göttlichen  Exi- 
ftiren  in    dem  Univerfum.      Und  zwar'  i)  unWr  der 
Form  der  Einheit  öder  der  Zeit.   Dahin  fällt:  a)  dieDe- 
ductipn  der  Wahrheit  und  der  Wiffenfchaft,   b)  die 
33eduction  der  abfoluten  Gute  oder  Heiligkeit  9  fowohl 
unter  der  Form  des  Rechte,  als  der  Tugend,  als  der 
JKelifiion,    c)  die  Deduction  der  Kauft*  —    2)  Unter 
der  Form  der  Allheit  oder  des  Raums*    Dahin  /ällt  die 
JDeduction  der  Bewegung  als  Magnetismus ,  Electri- 
vCität,  chemifcherProcefs;  des  WeTens,  oder  der Sub- 
ftanz,  als  Princip  des  Kiapges,    als  Lichtthätigkeit, 
«als  Princip  der  Wärme;  der  organifchen  Thätigkeit, 
JalsRt^proauction,  Irritabilität,  Senfibilität.  —  3)  Von 
(dem  göttlichen  Exißiren  unter  der  Form  der  Vereinigung 
der  Allheit  und  Einheit  9  des  Reimes  und  der  Zeit.   Da* 
!liin  fällt  die  Deduction  der  Gefchichfe«  alsGefchichte 
der  Menfcbheit,  Gefchichte  der  objectiven  Welt«  — 
Die  zweyte  Sphäre  der  Philofophie  handelt  von  der 
göttlichen  Exiftenz  nberhaupt,   oder  von  dem  Affir- 
mirtfeyn  und  der  Allheit  im  Univerfum.    Die  vorhin 
angedeuteten  drey  Formen  kehren  wieder  und  dahin 
fällt  i)  Deduction  der  Stoffe  und.  der  Oefetze   der 
Wahrheit  und  Wiffenfchaft,  der  Güte,   Rechtsgefetz- 
. gebung,,  Tugend,   Offenbarung  der  KeHgion»  der 


,>-  ^ 


Kunft,  derCohäfion,  (actir,  relativ,  fpbarifch),  der 
Mineral  weit,    Pflanzenwelt  und  Thierwelt.     2)  De- 
duction der  Materie,     der  Schwere,    der  fpeeifilfeh 
verfchiednen  Körper.    3)  Deduction  des  Kohlenftofft 
Wafferftoffs,.  Stickftoffo.  —    Die  dritte  Sphäre  der 
Philofophie  handelt  von  der  Vereinigung  des  göttli- 
chen  Exiftirens  und    der  göttlichen  Exiftenz  f  der 
Einheit  des  Affirmiren»  und  des  Affirmirtfeyns  in  dem 
Univerfum.    Diefs  ift  der  Charakter  des  gefammteu 
organifcheB  Lebens  der  Weltfphären.    Sie  ftei/en  fich 
ab  im  Allgemeinen  in  das  organifche  Leben  der.  Welt^ 
körper  überhaupt  (Aftronomie);r   im  Befondern  in 
das  organifche  Leben  der  Pflanzen  und  Thierwelt,  ia 
das  oreanifche  Leben  der  Menfchenwelt,    iftd  twar 
diefes  letztre  theilt  fich  ä)  in  Staatsorganifation,  h\\xk 
die  Orgaoifation  des  religiöfen  Lebens,    durch  die 
Gonftituirnng  der  Kirche  und  c)  in  die  gefammte  Or- 

Sranifation  des  öffentlichen  Lebens,  in  dem  Wiflea- 
chaft,  Religion  und  Kunft  in  Einiieit  zu  ehiem  ob- 
jectiven Ganzen^  einem  Ebenhilde  des  exiftireitdeo 
göttlichen  Wefens,  zufammenfliefsen.  —  Auf  diefe 
Weife  wird  der  Anfangspunkt  und  das  Qentrum,  dir 
Philofophie  zugleich  ihr  ^chlufsftein ,  und  fie  kreift^ 
zu  dem  Symbole  ihrer  Vollendung,  gleich  dem  Sym- 
bole des  in  ficb  felbft  Zurückkehrenden^wigen,  eben«- 
falls  in  fich  iurück,'  fich  freuend, ^  auf  diefe  Weif^ 
ein  vollkommenes  Ebenbild  der  Gottheit  und  des  Unir 
verfums  zu  feyn-  .' 

^  Wie  der  Vf.  diefe  Organifation  des  philofophi- 
fchfen  Wiffens  weiter  ausführt,  ift  bey  ihm  felblt  nach- 
zulefen.  Für  denjenigen,,  der  mit  ähnlichen  Beftre^ 
bungen  neuer  Conftructionen  des  Uni  verfums  bekannt 
ift,  wird  die  ganze  Methode  nicht  fremd  feyn.  Unfer 
Urtheil,  wenn  wir  eines  fällen  wollen,  trifft  di« 
ganze  Methode,  nicht  den  Vf.,  der  es  fo  gut  macht 
als  andre.  -  Die  Darfteliung  diefes  Urtheils  -würde 
aber  zu  ausführiich  werden ,  ift  auch  fchon  von  mans- 
chen anderweitig  gegeben ,  und  im  Fall  eine  ueue  phi* 
lofonhifche  Bildungsepoche  bevorfteh,t,  ziemlich  über« 
ftüfuff.  Indefs  haben  wir  noch  zu  bemerken,  daCs 
die  Bemerkungen  des  Vfs.  über  andre  Anhänger  der 
Methode,  ün.  Schelling  und  Efchenmay er j  nicht  un- 

i regründet  find.  Erftern  tadelt  er  wegen  feiner  Dar- 
teuUng*,  dieleicht  zu  dem  Gedanken  führen  könnte^» 
S.  habe  keine  reine  Idee  vom  Abfoluten  gehabt.  Abcsr 
es  fehlt  ihm  wohl  nur  an  philofophifcher  Kunft  (S.  23. 
djf.).  üerfelbe  Mangel  an  demonftrativer  philofonlä^ 
tcher  Kunft,  mit  einem  reinen  Sinne,  veranlafsle  iliu 
£.,  dafs  er  die  fonft  fogenannte  Vernunft  als  einen  mo- 
dus  exißendi  der  Seele  bezeichnete,  und  von  einem 
Glauben  und  einer  freyen  Annahme. des  Abfoluten  re- 
dete (S.  27.  51.).  Eine  fehr  wahre  Bemerkung  fan- 
den vi^ir  S.  24.  Der  Vf.  fagt:  ^Uns  vcrläfst  dieSprop 
che  da,  wo  wir  am  höcjiften,  d.h.  wo  wir  über  aller 
"Reflexion  ftehen,  gewöhnlich*  faft  ganz  (ftrenge  ge- 
nommen durchaus)  y  weil  fie  felbft  nur  ein  Kind  der 
Reflexion  und  der  exiftirenden  Welt  ift.  Diejenigem 
die  daher  auf  jenem  höchften  Standpunkte,  in  jener 
Sphäre  der  reinen  Contemplation ,  des  Urfprünglicben 

und  des  an  fich  Wahreut  am  wortreichften^  w^<J^°» 

find 
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fiAd  die^er*chtigfteii."  Gegner  der  abfoluten  Wen- 
titätsphilofophie  haben  aus  demCelben  Grunde  mit  Fug 
behauptet,  oe  hjß»mm  gibortn. 

^ 

Wir  verMnden  mü  der  Anzeige  diefer  Schrift 
Ifie  einer  andern, .  über  welche   wii<  noch  weniger 
^u  fagen  wiffen,    weil  fie  &oh  noch  enger  um  den 
•mfruGhtbaren  Gedanken  dee  abioluten  Seyns   her- 
umdreht. 

EnLAvasir,  in  d.  Gredj  n-  Breitoingfchen  üniver- 
fit«ts  -  Buchh. :  Dßs  JifohU.  Von  Georg  Friede 
rUhEmJMeL  i9ofj.  1538.  8-  (iSgr.) 

'   Man  höre:  »Im  Nichtfeyn  ift  alles  Seyn  nnmöglich 
und  aufgehoben,  es  entfpricht  daher  dem  Nichtfeyn 
%^\nlß^  es  giebt  kein  Nichtfeyn.  —    Wenn  ein  Seyn 
"möglich  leyn  foU,  fo  mufs  ein  Seyn  möglich  feyo.  — 
IVldgiicbkeit  eines  Seyäs  ift  fchon  Seyn:'  fo  wahr  iss 
Möglichkeit  eines  Seyns  ift;  ohne  zu  leyn  ift  alleMög- 
Jichkeit  eiües  Seyns  ==  o.  -7-  So  wahr  ^n  Nichts  nicht 
zu  exiftiren  vermag^  w^ii  ihth  keine  Exiftenz  mög- 
lich ift,   fo  wahr  vermag  irgend  ein  und  alles  Etwas 
nur  zu  exiftiren ,    weil  mm  Seyn  entfpricht',   weil  es 
Seyn  ift.  —  Wenn  Möglichlceit  des  Seyns  fchon  eben- 
fads  ein  Seyn  ift ,  um  Möglichkeit  des  Seyns  zu  feyn : 
fo  ift  Seyn  die  ahfolute  Bedingung  des  Seyns;  abiser 
dem ,  was  ift ,  giebt  es  nicht  höhere  Potenz.  —    Alles 
Seyn   behauptet  darin  Einheit,,  dafs  es  ift.  —    Ein 
Seyn,  was  da  ift,  ift  eo  ipfo  das,  was  es  ift,  weil. eben 
das,  was  es  ift,  fein  Seyn  ausmacht.  —    So  w^ht  ein 
Seyn  jft,  fo  wahr  ift  ts  fich  abfolut.  —  Seyn  ift  =  dem 
All.  —     Das  Seyn  ift  *ewig,    eserfaffet  alle  Zeit.  — 
fWenn.das  Seyn  als  Totalität  alles  Seyn^  das  ift,  was 
es  ift:  fo  ift  auch  jedes  feyende  Individuum  das,   was 
es  ift,  abfolut.  —     Wenn  das  Seyn  in  ihm  felbft  abfo« 
*]lut,  und  fonach  alles  Etwas  fchlechtbin  das  ift,   was 
ks  ift:  fo  kann  dasjenige >  was  in  und  mittelft  menfch- 
licher  Reflexion  zu  Stande  kommt,  durchaus  nichts 
anders  feyn,  als  Reflexiop  felbft."     Dann  wird  noch 

Sebandelt  vom  Uoiverfum,  von  Mittel  und  Zweck 
es  Seyns  (welche  wiederum  Seyn  find)',  von  Kra(t 
(welche  wiederum  das  Seyn  ift),  von  Leben  und  Tod 
(  Welche  in  jedem  Moment  zugleich  ßnd )  u;  f.  w. 

In   dem  letzten   Abfchnitt  Ober  Unfterblichkeit 
mnd  in  der  Nachrede  bat  una  Jas  Gamflth  des  V£6.  an«* 

Eefprochen.  Aueh  er  gefteht,  wie  oben  Hr.  5.,  ihm 
ätten  nur  wenige  Ai^sdrOcke.  zu  Gebote,  geftanden, 
"weil  er  fcheute  von  dem  'Worte  Sejfn  ficb  zu  entfftr- 
neir,  mit  dem  er  doch  Alles  ausfagen  wollte. 

aezkeygelahrtuettV  • 

OivssKir ,  b.  Hey  er :  ^  Ankitung  zwwcknül/Jigi  Krmk- 

■kekliterickte  zu  verfertlgmy  für  denkende  Nicht- 

»rzte;    von    Dr.    Gf.  M.  IV.  1^  JJ»,    Phyfikus 

ond  Geburtshelfer  zu  Schlitz.  -  1807.  110*  S.  8« 

In  der  kurzen  Vorrede  fagt  uns  der  Vf. ,  dafs  ^r  öf- 
ters von  auswärtigen  Freunden  aufgefordert  worden 


fey,  ihnen  die  Fragen  aofkufetaeOiirelehe  an  Kränkt 

5 erlebtet  werden  muffen,  nm  dem  Arzt  eine  gehörige 
anficht  der  Krankheit  zu  verfchaffen  —  —  und  fo 
entftand  diefes  Schriftchen«  Der  Vf.  meynt  es  zwar 
her^icb  .gut»  hat  abeir  keinen  Beruf  fOr  Nichtarzt§ 
zu  fchreiben«  £r  geht  hjebey,  als  einfeitigaor  Anhän- 
ger, von  deii^erften  Principien  der  Erreffnngs-  Theo- 
rie aus,  fpricht  von  Bedingungen  dea£ebeos,  vom 
HerzfcMag,  Atheroholen,  von  Verähniichung  frem* 
der  aufgenommener  Stoffe,  von  der  Z^uguns,  von 
der  Verfchiedenheit  des  thierifchen  und  Pflanzen«* 
Lebens,  von  Organifation  .und  Organen,  von  £rreg» 
harkeit,  Reiz  und  Erregung  n.  f.  w.  und  wird  da* 
durch  fOr  Nichtfirzte  abtohreckend,  far  Dorfchirur« 
gen,  die  einer  foichen  .Anleitung  ^vti  meiften  bedflrf» 
len,  kaum  verftandlicb.  —  Gefundheit  und  Krankt; 
heit  wir4  vom  Einflufs  der  Reize  abgeleitet«  Für  die 
ßefchreibung  innerlicher  organifcher  Krankheiten  laf«> 
fen  lieh  keine  befondern  Regeln  geben. (?)  Von  Er« 
regungskrankheiten  aus  Mangel  oder  Uebermafs  von 
Beizen.  Von -Anlagen  zu  KraD)kheit^  v  Voi^  fpif be- 
reitenden, Üriachen:  Altern  Gefchleoht,  Tempera- 
ment, Leibesbefchj^nheit.  Von  Gelegenheits^:  Ur* 
fachen,  von  geiftigen  ui^d  körperlichen  Eiuftäffen. 
Zu  letzt ern-genören:,  Luft,  Lichtii  Wärme,  Kälte« 
Feuchtigkeit,  Reinlichkeit,   Nahrungsmittel,   Bewe* 

fmg,  Ruhe,  Wachen,  Sclilafen,  Befcfaäftiguug, 
leidfing,  vorausgegangene  Krankheiten,  Gewohn««' 
heitenl  Unter  der  Rubrik:  N<ii!vtungsm\tUl\m^z\it 
der  Vf.  auf  die  Gewohnheit  aufngierkfam»  und  fahrt 
Beyfpiel^  von  Leuten  an ,  die  alles  vertragen  köunen, 
ja  fogar  Steine  effen.  (SoU  wohl  heifsen  yerfchlucken.) 
Alle  diefe  Gelegenheits  -  Urfachen  foÜen  bey  Kran* 
kenberichten  berQcklichtjget  werden.-  Von  den  ört^ 
liehen  Urfachen  der  Krankheiten ;  hieher  werden  ge« 
zäblt:  ver fehl uckte  Körper;  galiichte  Uneinigkeiten» 
Würmer,  .Gallen.-  Nieren-  ßiafen- Steine,  Verietzun-* 
*n.  Der  Vf.  heilte  einen  Abgemagerten  durch  ein 
recdmittel,  welches  ein  ^or  zehn  Mqnaten  ver- 
tchlucktes  Stock  von  einer  Speckfeh  warte  entfernte 
und  Genefung  von  der  Stunde  tin  bewirkte.  (! )  Gifte 
find  diejenigen  Stoffe,  welche  vermöge  ihrer  innera 
ßefchaffenheit  eine  fchnelie  fchäcjiiche  Wirkung  im 
Körper  hervorbringen«.  (VP^^r  iammtljpher^  Arz<« 
neyen-  Vbrrath  gehört  alio  in  di*  Klaffe,  der  Gifte: 
•  demr  *  fie  fjrfiJgen ,  zuftJnzeit  gegeben,  eine  fchnelie 
fchädhche  Wirkung  hervor,  da  hingegen  Bley-  Gifte 
uofchuldige:  Mittel  6nd,  indem  fie  ihre  fchadlichen 
Wirkuqg^n'nur  ffehr  larigTam  äuCsern.)  Die  Magen- 
gifte  werden  in  betäubende,  lähmende,  fcharfe  und 
zugleich  fch^e.  und  'betäubende  Teita^heilt.  —  — 
Bey  herrfchenden  und  anfteckenden  Krankhekefi 
maßen  ihre  Zufälle,  ihre  Dauer  und.ih^  Au6§ang^0- 
fchrieben  werden.  Da  derl.aye  nicht  jmStande  tft,  die 
wichtigften  Zufälle  in  )(rankheiten 'aus^uhebeq  und 
zu  unterfcbeiden :  fo  mufs  die  Befchreibung  fehr  um* 
ftändlich  ausgefertigt  werden,  Bey  der  Befchreibung 
einev- jeden  Krankheit  find  vorzüglich  folgende  Ge- 

Senftände  zu  berflck fichtigen :  Die  Zeit  des  Anfangs, 
ie  Perioden  der  jLrankheiU*  ZttfaJiei  ihre  Heft^- 
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tti^t,  <f i«  C$dherftrift6 ,  WotmenHeh,  OeiSi^Qthsftim- 
tnufie,  Verricfat)S9£  der  Sinnes  Werkzeuge,  kdrperll- 
ebe  Kraft,  Dieke  des  KOrpers«  Haatfiirbe,  Wärme 
de$  Körpers^  Gefiehtsmiene,  das  kjaffi%  die  LippeUt 
die  ZShoe,  die  Za6ge,  der  Oemch  jaus  dtai  Mund^ 
der  OefcltthBck,  der  Athem,  Hufleo,  Stänrnd,  Puki 
vorzaglieb  delTen  Oefcfawindi^keity  StS^e  »nd  Oleie^h* 
föirmlgkeit,  ^er  Schlaf >  Efsiurt,  Dürft,  Aboeiguti^ 
gegen  getrobnten  Taback,  das  Schlingen,  Schwefi^ 
Speichel,  Leibesöffnung,  Urin,  monatUche  Heini«* 
gong,  Thrfinen,  Auswurf  ms  der  Bruft,  Erbrechen^ 
Blähungen,  BIiftflQffe,  SchldmausfloQe,  Eiterausüfiffe^ 
VettrocKnung  veraheter  OefchwAre,  Ausfchlage,  Be^ 
fchaffeokelt  <fes  Unterleibes ,  lia^  des  Kranken ,  Zit- 
tern des  Körpers,  Schmerzen,  ftrimpfe,  Obnmach* 
ten,  Lähmunsen.  r-  Einiges  yon  Ejndefkjcankhel«; 
ien,  und  Befiele  von  J(i;aiikli.ctobffn.chten  machen 
den  Befchhiä« 


Witw'tii  Bi^DKN,  b.  GeiTlSnger:  Ti^ihenbuch  ß,t 
Badegßfie  Padens  in  Nieder.  Oeflrißck.  Von  Karl 
Schenk,  d,er  Arzneygcl.  Dr.,  Nieder  -  Oeftreichifcb« 
KreisphyfictfS  AindBadeatzt  tvi  Baden.  )^j.  VIII 
u.  320  S.  kl. «.  «V  Äpfn.  [  i  f  1. 30  Ifr. ) 

Diefes  TafcheBbuch  ctntTpricht  ;riein}ich  dtem  End« 
2weck,  nnd  ^ird  unter  den  Badjegäfteii  nnfeblbar  viele 
Lefef  haben.  43ieOegen(täDde  welche  der  Vf.  io  dem- 
felb^n  abhandelt,  find  folgende:  I.  Das  Atterthmn  oder 
die  k^fche  Gefchiehte{?)  der  Oefirekhifcken  Badner 
JSekwifetweVin^  und  der  Stadt  fetitfl/  Diefer  Auffat^ 
Ift  beynane  zu  w^danftig.  IL  TopograpUfche  und  ki- 
ftorifene  BefckreUmng  der  Stadt  ßaaen.  £s  werden  ei- 
nige öffentliche  4?ehlude\der  Stadt^  die  jacht  OaTfen 
änlt^  ^efchriehen,  Aind  auch  .einjge  fich  darauf  bezie* 
h^dt  iiiftotrifehe  Notizen  .eiugefchaltet.  Pie  Fremden 
finden  iiier  Hänfer  angezeigt,  wo  man  Wohnungen, 
Qnd  Spelfeh  .bekommen  kann^  «lebft  Bemerkung  des 
Preifes.  — '  III.  Topa^räphy^ch,.  kißorifehe  Befehref^ 
bnng  der  Gigenden  lanaumgiSbungen  vpn  ßjade%  Am 
Ende  diefes  AiifTdtzes  ift  eine  kurze  mineralogifche 
Befchreibung  des  Innern  der  Gebirge,  wdche  Baden 
umgeben,  Angehängt.    JV»  Nähtrhsßarifc^e  mnd  ckenA- 


im 

fike  Untitfitchnng  dir  Badner  Scttö^efetwajfer..  th  eitiett 
Pfund  (fnedicinifch^  Gewicht)  diefes  WälTers,  !ft 
enthalten  anÜQchtigen  TbeUen:.  Kohlfcnfaui'es  Gas  -« 
I  Loth  \  Cubikzoll;  ^eCchwefeltes  Wafferftoffgaa 
iL:  f  GnbittzoU;  in  der  Hydlroftimßkafe  aufgeiöfter 
£chw4fel.  3  Gran.  ZuCammeo  4f  Gübik^ofi«  Aik 
lixen  Beftandtheilen»  KoehGdzMtauertes  Natron  fKoch* 
•falz)  a  Loth'4  GraA^  koohCalzUureThonerde  (tbonif- 
tes  JS^ocbfalz)  |  Gran.  SchwefelCaures  Natron  (  Wun- 
derfalz)  i  Loth,  Schwefelfaure  Bittererde  (Bitterfaiz) 
l  Loth  )  Gtan,  Scbwefelfaulre  Kalkerde  (Seieait) 
A  Loth  1  Gran,  Kohleofiaure  Kalkerde  (iLuftvoJle 
Kalkerde;  3  Loth  ^  Graa,*  Kohlenbure  oittarerde* 
j^LuftvoUe  Magne&a)  x  Loth  4  Gran.  Zu&mmea 
13  Loth  I  Oran,  V.  Toppgraphifche  und  nafurhifiorU 
/che  ßefchreibung  der  einzeinen  warmen  Bader  in  Ba- 
den und  ikrtr  Cluelten.  Es  giebt  in  Baden  16  Bäder; 
man  mülTe  fie  in  nhjfifcher  und  therapeutifcher  Hin* 
£cht  in  iHer  filaiten  eintheilen  nach  verfchiedenheit 
des  Grades  ihrer  Wärme.  ^  In  dem  Frauenbade 
heifst  ^s  (So  190.)  iiat  ißch  der  Adel  allmähÜg  daS 
Vorrecht  durch  Alilsbrauch  zugeaguet,  dafs  in  dem- 
fdben  fonft  niemand  baden  foU «  als  der  vom  Adel,  id 
u.  r.  w.  VI.  ron  der  Wirkung  det  Banner  Bäder. 
ihr  Wärmeftoff  fey  als  ein  angenehmer.  Ober  dea 
ganzen  Körper  gleichförmig  verbreiteter  Reiz  ""zu  be* 
brachten ;  diefelpe  Wirkung  aufserten  auch  die  flach- 
tigen  Beftandtheiie  der  Badewaffer»^  welche  noch 
durch  die  falzigten  Tbeile  vermehrt  wflrden.  —  Ihre 
Wirkfamkeit  wird  dann  weiter  «rörtert,  und  ge* 
zeigt,AvcIchenMenCchenlie  natzlich,  welchen  Ge  fchäd* 
lieh  fevn  können.  VL  Fon  den  v^rfchUdenen  Arten 
dis  warmen  Badner  Scbwefetwajfer  zu  gebrauchen. 
Aeufifeerhch  werden  fie  a\s  Bad ,  als  Touch  -  oder 
Tropfhad,  sis  Dunftbad^  nnd  endlich  ^Is  Umfchläge 

Jrebcaucht.  VU.  Van  den  Zufätten  der  Badenden.  & 
ind  die  auch  bev  andern  warmen  Bädern  vorkom. 
meoden  Zufälle  der  Badenden.  VlIL  Von  dfr  Diai 
bey  dem  Bade.  Die  Diät  ift  fowohl  in  Rückficht  der 
körperlichen  Befchaffenheit  der  Kranken,  als  auch 
in  Rückficht  ihrer  Krankheiten  fclbft  verfchieden. 
JX.  Von  den  verjchiedenen  Unterhaltungen  und  Er^ 
getztichkeüen  zu  Baden.  Die  ßefchreibung  ift  an- 
.K>ckend» 
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er  regierende  HeretVg  «von  Sachfen  •  Coburgs  Saal- 

fWdhat  den  alt  liiftefifchenSchriftfteJier  bekannten  Hn. 

j^k  Adolph  ven  -Stkedas^    bufaerigen  ^fa^*  Archirratb, 

tuflh  Landet«  Regtei^ngt«  jDirector  ernannt. 
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Der  buherige  außerordentliche  Profcflbr  bey  dit 
ftaattwinhfchaftrichen  Seciwn  zu  Keldelberg,  »«^-^ber. 
Ibrftffcth  Graf  vm  SfcneA  Ift  tu«  errfeatbfcbeti  FroMTor 
lM7  derfelben  Section  aef  der  daßgen  ümferßttt  er- 
naant  wordea* 
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IX.  Politik. 


Len  Anfang  A\eM  Rubrik  machen  wir  mit  einer 

k\ei  nen^  abör  Fiel  umfallen  den,  Schrift,  der  Arbeit  ei- 
nes berühmten  Staatsmanns ,   des  ehemaligen  Rathpen- 
fionärs  von  Holland  und  Weftfriesland,  L.  /\  (Lr.  Pt.) 
van   den  Spiegel j    die  wenigftens  durch' den  Namen 
ihres  aof  dem  Titel  angegebenen,  im  hiftorifchen  Ab- 
fchnitte  von  neuem  zu  erwähnenden,  Vf.  einige  Aufmerk- 
famkeit  erregen  muf«te:  Schetr  der  Regeerkunäe  in  betrek- 
hing  tot  haare  oogmerken  en  middelen^  door  —  (Amfterdam, 
d.  Hengft.  igoi.  3a  S.  gr.  g.  6  St.).     De^Vf.  bringt  alle 
feine  Bemerkungen  unter  folgende  fieben  Abfchnitte: 
Religion,  Burgertugenden^  nüt\tlicheKenntnine,  Frey 
hch,  Sicherheit  vGcCundheit  und  Ueberfiufs,  und  ge- 
<%vährt  eine  leichte  UeberHcht  der  Staatswiffenfchafteni 
in  fo  weit  er^  fie  bearbeiten  wollte,  die  befonders  jun- 
cea Politiker^  nötzlich  werden  kann.     Uebrigens  ueht 
mal)  an  mehrern  Stellen,  wie  holländifche  Kritiker  be- 
Tnerken,  zu  welcher  Partey  der  VF  gehörtii,  wie  z.B. 
in   dem  Abfchnitte  von  der  Religion,  in  welchem  e^ 
gegen  die  fpätern  Grundfätze  über  die  Trennung  des 
Staats  und  der  Kirche  behauptet:   die  Regierung  habe 
das  Recht  zu  beurtheilen,   ob  und  in  wiefern  die  Fort- 
jyflanzung  eines  HeligTonsfyftems    mit  dem  Wohle  des 
Staates  äbereinftimme;    es  komme  ihr  daher  auch  zu, 
2ti  erklären,    welches  Religtonsryftem  fi^  für  die  Lan- 
desreligion gehalten  wifTen  wolle  u*f.  w.  —     Weit  be- 
ILimmter  äolkert  fich  der  Vf.  einer  andern,  anonymen, 
ganz  auf  Holland  fich  befchränkepden  Schrift:    Beden* 
hingen  over  den  tegenwpordigen  Staat  van  Nederiand^  SetStukr' 
ken».    Atom  te  bekomcn»    (1803.  gr.  8*    i  PL  2  St.),     die 
/dnrchaus  eine  National- Religion,    und  als  foiche  die 
eheArals  herrfchende  reformirie,  verlangt,  und  die  po- 
litifche  Vereinigung  der  Refbrmirten    und  Katholiken 
unausführbar  findet.     (Von  den  zu  Borgern  erhobenen 
Juden  erwähnt  er  nichts«)    Anfserdem  verlangter,  was 
die  Regierungsform  ^betrifft,   die  frühere  Staatenregie- 
Tang,  mit  Ausfchiufs  des  Erbftatthalt^rs,  die  itaic  der 
damals  neueften  verglichen  wird,  welche  ihm  im  Gan- 
zen aber  nicht  fo  fehr  von  Atr  altern  abzuweichen  fcheint, 
um  die  Abneigung  dagegen  zu  rechtfertigen,  fo  dafs  alfo 
die  fpätere  dem  Vf.  diefer  Schrift  eben  nicht  fehr  be- 
liagen  dürfte. —  Da  hier  einmal  von  der  nächft  vorher- 

fegangnen  Con&itotioit  die  Rede  ift:  fo  bemerken  wir 
ier  noch  eine  Schrift  von  G.  Weffels:   Beaantwoording 
ifan  vier  behngryke  V tagen  etc.  etc.     (Arnheimi  JUoeU- 
A.  U  Z.   1908.    DriUtr  Band. 


man.  iSoi.  %%  S.  gr.  8-   12  St.),   deren  Titel  jene  Fra- 
gen,  nebd.dem  Inhalte  eines  Anhanges,  fo  ausführlich 
angiebt,    dafs  wir  es  fü.r  die,   welche  lieber  Deulfcb 
als  Holländifch  jefen,  rathfamer  finden,  Ce,  zugleich.- 
mit  den  Antworten,  Oeutfch  beizufügen.    Der  Vf.  be- 
antwortet:   i)  in  eine  Revilion  der  Batavfchen  Conlli- 
tution    in   dem    beftimmten  Zeiträume   von  5  Jahren ; 
und:    2)  rß  eine  frühzeitige  Kevi/ion  nöthig?    mit  Ja; 
kurz,  doch  genügend;  eben  fo  kurz,  aber  weniger  ge« 
nügend,  ift  die  Antwort  auf:    3)  Ift  es  gleich,  durch 
wen  der  Plan  zu  ejner  Veränderung  oder  ganz  neuen 
Conftitution  entworfen  werde?   Ausführlicher  antwor* 
tet  der  Vf.  auf  4):    Wie  mufs  die  veränderte  oder  neue  ' 
Confti.tution  befchafFen  feyn,  wenn  man  fie  ohneFureht 
vor  Verluft  an  Freyheit  und   Rechten    foll   annehmen 
können.      Als  Hauptpunkte  zu  einer  Conßitution  for* 
dert  er:  i)  Einheit  und  Untheilbarkeit;    3)  gewaffnetd 
Bürgermacht;    3)  geregelten  Einflqfs  des  Volks  aiif  die~ 
allgerneine  Staatsverwaltung;   4)  Trennung  der  Kirche 
vom  Staate»  ,  Der  auf  dem  Titel  ebenfalls  ausführlich 
dargelegte  Anhang  betriHt  einen  Zwift  mit  einem  Re« 
cenfenten.  -*  Die  ftaatswirthfchaftlicbe  Literatur  wurde 
durch  die  Ueberfetzungen  zwey er  Schriften  und  einlg^ 
zum  Theil  in  die  Statißik  einfchlagende  Originale  be- . 
reichert.  De ßaatkundige  Oeconomie  door  de  Grave  deVe rrii 
nit  fiet  Franfchj  met  Aanmer hingen  (^Ley den  ^  v.  Tboir  isbl«- 
300  S*  gr.  8.   I  Fl    16  St.)  ift,  wie  fchon  der  Titel  zeigt|^ 
eine   mittelbare  Ueberfetzung   «eines   bekannten,    dem 
Originale  nacj;  bereits  1770.,  und  in  der  franzöfifcheil 
Ueberfetzung  1773,  erfchtenenen,  beyfallswerthen  Werk- 
chens, wobey  für  die  mit  dem  Originale  bekannten  Le- 
Ter  nur  die  Anmerkungen  des  Ueberfetzers -in  Betracht 
kommen.     In  liefen  werden  verfcbieUene  Mängel  des 
Vfs.  beftritteu,  wie  z.  8.  über  eine  unbefchränkte  Han- 
delsfreyheit ,   und  über  die  Auflagen,  welche  der  Vf. 
den    wenigec   vermögenden  Bürgern   ganz   abnehmen«  . 
und  den  Befitzern  von  Ländereyen,  Häufern,  Handels- 
waaren  und  Schuldbriefen  aufgebürdet  willen  will;  ein- 
Grundfatz,    den  der  .Ueberfetzer  für  Hofland  höchS 
mtfslich  findet.  —   Ebenfalls  mit  Anmerkungen,  doch» 
wie  es  fcheint,  durchgehends  nur  beyfälligen,  Wurde 
ein  englifches,  bereits  1794.  im  Original  erfchieneneS, 
Werk  überfetzt:    De  Leer  van  liet  Oeiijkwaardige  ^  ofVer* 
kiaating  van  den  aartyde  waarde  en  het  vermögen  vanhetXietdj 
toegepafi  op  de  inrickting  van  de  puhiieke  Finantie^door  S.  Crau* 
furdj  ina  D,  uit  het  Engeifch  vertaald  door  Mr.  C.  van 
Breugel^  met  een  voorberichx  en  byvoegfel  van  den  vertaler 
(Haag,  Vosmaer.  1803.  4^2  S.  gr.  g.  3  Fl.  a  St-)-     Un- 
ter andern  Amnerkungen  des  Ueberf.  fand  man  vor« 
Fff  aüg- 
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züglicli  die  Aber  -die  «ufserordentlicben  Steuern  beach«  intereflante  ScbriFten  eprfcliienep.  in  unferin  Zeitream«^ 

tenswertb,  in  welcher  fehr  d^gegen^geeifert  wird.  Glei-  über  die  Mittel  zur  Wiederbelebung  der  loduftrie.     Ein 

eher  Aleinnnf  darüber  ift,  mit  Tiefen  andern,   der  un-  Ungenannter  lieferte :   Vrye  Befchsouwtngvan  geiaant  Vow^ 

genannte  Vf*  der  btfckeidem  en  brymoiJige  Gedachten  wer  ßtilen  eu  Virzotken^    om  gelyk  men  ^ffy    ter  Mmmötdigmg 

de  gewoone  en  huitengewoone  Laßen  en  Geldkeffingen  in  de  ba-  vsn  onze  inlandfche  Fßhrieken ,   den  invoer  van  btütenlanafcke 


taaffche  RepubÜek^  woorin  derzeher  gebrekken  en  ^mgeluk^ 
Jtlge  gevolgen  aangewee^en  worden^  benevent  eene  proeve  ter  vetm 
betering  derzelven  (Haarlem,  Looßjea  i>903.  ^a  S.  gr.  8« 
18  StO'f  clem  gutmOt(]]gen  Vf.  fcbeint  aber  zu  einem 
Werke  diefer  Art  das  nöthige  Talent  nicht  von  Gottes 
liebreicber  Allmacht  Terlieben  zu  feyn,  ungeachtet  er 
ipi.  Vertrauen  auf  diefe  an  feine  Arbeit  ging^  in  der 
Üoifnuhgi  ein«  w^enn  gleich  fchwaches,  Werkzeug 
sum  Segen  feioes  Vaterlandes  zu  werden.  Ein  wich- 
tiges Werkeben  dagegen»  dasfeitdem  von  andern  Staats- 
Ökonomen  und  StatiAikern  Hollands,  unter  andern  von 
'Meteierhamp  in  dem  zum  folgenden  Abfchnitte  ge^ 
nörigen  Werke,  fleifsig  gebraucht  wurde,  ift  folgendes: 
De  Inkomßen  en  Üitgaven  der  bataaffcken  Republiek  voor&ßeld 
in  eene  National  Baianf^  om  onze  maatfchappeiyke  Behngen^ 
Xandbonwy  Koophandely  Fabrieken^  en  k^ifcheryeny  tegen  et' 
hander  te  berekenem^  en  de  oeiaßingen^  naar  proefondervai' 
dciyk  -fiaatkundige  en  finantieele  gromden  te  ovei^egen^  door 
Dr.  fV.  M.  Kenchenius.  (Amfterdam,  Holtrop.  igo?. 
138  S«  gr.  8*  i  Fl*)«  das  hier  eine  genauere  Anzeige 
yerdient.  Es.  verfallt  in  zwey  Theile,  deren  erfterer 
mehr  Aatiftifch,  der  zweyte.  mehr  politifch  ift..  In  )e- 
iiem  fpricbt  der  Vf.  zuerft  von  den  Schulden  der  Re* 
publik,  d^ren  allmähligem  Anwachs  u.f.  w.,  dann  von 
dem  Antheile  der  Holländer  an  auswärtigen  Anleihen, 
^eren  Nützlichkeit  und  Schädlichkeit,  dem  Landbau^ 
«ierfen  Einträglichkeit  und  die  Möglichkeit  der  Erhö« 
)i^ung  deffelben  ;  dem  Handel  und  deden  Vortheilen, 
den  oft-  und  weftindifchen  Colonieen  (nur  ganz  kurz, 
mit  einer  allgemeinen  Verweifung  auf  die  neueften 
^hr^ften),  von  Fabriken  und  Handwerken,  deren  Ver* 
fall  in  neuem  Zeiten,  und  den  Mitteln  zur  Wiederher- 
ftellung  derfelhen;  und  endlich  von  ^en  Fifchereyen. 
pen  Ertrag  aller  diefer  Artikel  fchätzt  der  Vf.  auf 
^31  iMillipoen,  nämlich  die  Zinfen  von  inländifcben  Car 
l^italien  zu  30  MilK^  die  Zinfen  von  ausländifchen  Capi* 
talien  zn  40  Mifl.,  den  Ertrag  des  Landbaues  und  der 
Viehzucht  u.  f.  w.  2u  8)  Mill.,  den  Ertrag  des  auswär- 
tigen Handels  und  der  SchiAfahrt  zu  30  Mill. ,  der  oft- 
und  weftindifchen  Colonieen  zu  ao  Miil. ,  der  Fabriken 
und  Gewerbe«  in  fo  fern  fie  zum  Activ- Handel  bey« 
tragen,  zu  3  Mill.,  die  gefammte  Fifcherey  zu  15  M, — 
tm  zweyten  Theile  handelt  der  Vf  zuerft  voi»  den  Auf* 

iagen,  wdbey  er  das  Wohl  de^ Landes,  und  belpnders 
lie  Aufmunterung  der  Induftrie,  mit  dem  Drucke  der 
Steuern  zu  vereinigen  fucbt;  und  dann  von  den  Ana* 
gaben,  die  er t. gleich  d^en  Einkünften,  zu  S51  Mill.  be- 
rechnet» *—  Leider  ift  der  Gegenftand  der  Finanzen 
auch  für  Holland  um  fo  mehr  von  trauiigem  Intereffe, 
da,  bey  der  immer. höher  fteigenden  Notb wendigkeit 
heuer  bedentenderer  Auflagen  >  alle  bisherigen  Hoffnun* 
gen,  l;Iandel  und  Geweibe,  aU  durchaus  nöthifje  Mit- 
tel zur  BeAreitung  dei*  ei  höhten  Staatsausgahen ,  all« 
S|s.ählig  i»rieder  empor  kommen  zu  fehen^  bisher  durch 
i|ie  Z^umfti^iHle./ereiteU  wurden«     Mebirere  nicht  U9c 


Aianufactuuren   regen  te  gaan  of  te  belemmeren  (Haarlem» 
Loosjes.  180).  37  S.  gr.  8*  8  St.)«  deren  Abficht  dahin 
geht,  die  Vorzöglichkeit  des  Handelt  vor  den  Fabriken 
für  Holland  darzuthun,  folglich  die  Vorfchläge  zu  Ver- 
boten der  Einfuhr  (remdef  Manufacturwaaren  als  un* 
zweckmäfsig  darzußellen;    um  fo  mehr,  da  jetzt  da§  ^ 
Verhältnifs  Hollands  zu  andern  Völkern ,  das  efeedem 
feinen' Fabriken  gunftig  war,  jetzt  fo  verändert  ift,  dalk 
gewaltfame  Verfucbe.zur  Wied<^rherftellung  der  Fabri- 
ken nur  höcbft  nacbtheilig  werden  könnten.  —    Taus 
Theil  gegen  diefe  Schrift  ift  Bieter  Vreede'sSroevey 
om  de  yerheffing  van  het  diep  vervallen  Fabrielfwezen  te  vereetüm 
gen  met  de  belangen  van  den  Koophandel^  (äer)  ZeevAart  en 
(den)  Landbouw  (Haarlem^  Loosjes«    1804.   toS.   gi*.  8« 
10  St.).     Der  Vf.  geht  einen  Mittelweg  zwifchen  de* 
nen,    welche  die  Wiederherftellung  der  Fabriken   alt 
unmöglich  und  gefährlich  darfielleut.  und  denen,   diii 
üe  durch  das  Verbot  aukländifcher  Manufacturwaaren 
erzwingen  wollen,    Zuerft  zeigt  er  ,>  daik  ein  aüsgebrei« 
teteis  Fabrikwefen  eben  fbwobl,  ^Is  Handel,  Seefahrt 
und  Ackerbau,    zur  Wohlfahrt  eine«  Landes  gehöre; 
dann  fucht  er  die  zu  widerlegen,   welche  die  Wieder« 
berftellung  der  Fabriken  mit  den  gegenwärtigen  Zeit« 
umftänden   unverträglich  finden^  ti^ie  der  Vf.  der  vor- 
genannten Schrift;    und  zeigt  dann  endlich,  dafs  daa 
Fabrikwefen  nicht  blofs  ohne  Nachtfaeil,  fondern  felbfi; 
zum  Vortheil  des  Handels  wiederberzuftelleo  fey.  Weit  . 
entfernt  übrigena^  das  Verbot  ausländifcher  Manufactur« 
waaren  zu  fordern,  will  er  im  Gegentheil  freyje  Ein« 
fuhr  derfetbeo;    doch  follte  eine  Abgabe  för  diefelbe 
eingefordert  werden,  die  jedoch  blofs  den  inländifcben 
Verbrauch  befteuern ,  und  für  die  wieder  ausgehenden, 
Waaren  zurückgegeben  werden  mtkCfe*  --^  Einige  nach* 
her  erfchienene  Adreffep  in  diefer  Angelegenheit  ver^ 
anlafsten  den  Vf.  zu  einer  FortfetiEung,  aus  deren. Titel 
der  Inhalt  derfelben  näher  erfehen  werden  kann:    yer^ 
volg  der  Proeve  van  de  Verheffing  -^  beflannde  in  de  uitgaava  • 
eener  Memorie^  tot  ivederleffging  van  etn  adret  van  een  aantal 
Commerde  Huyzen^  omßirckeange  van  ket  %^  lid  der  Fnblicma 
van  35.  Febr^  1802.;    en  van  een  naeder  andres  pot  handkom 
vingderulver  pubticatie;  beide  vom  wegen  zetr  veek Fabriaanren 
nmt  ket  Staatsbewind  der  bataa/Jche  RepubLeh  ingediend  door 
p«  Vreede  (Ebend.  1802..  73  S.  gr.  8*    14  S|.^,   die  ei» 
»en  fcbätzbaren  Anhang  zn  jener  Schrift  ausmachen.  -<» 
Eine  andere  wichtige,  wenn  gleich  nur  auf  ninen  Di« 
ftriet  Geh  befchräukende ,  National -Angelegenheit  be» 
liandelte  H.  P^  Twekt  m  den  ßedenkmgm  en  Aanmet  kin^ 
gen  over  den  ü^aterßaat  van  Rhyn/and^  en  over  eene  mtjvat^^ 
ring  te  CatTg>^k   (Haag,  W.  Wyneots.  i8o^*   7^  S    gr.  8« 
8  St.),  weiche  die  Nothwendi^keit  einer  baldigen  V^r« 
befferung  des  Waflerbaues  in  feiner  Gegend  febr  drin- 
gend'darfteilt  und  zugleich  den  Plan  d«>rfe>bcn  vorlegt* 
In  genancm  Zufarnmenhange.mit  dem  VeifalJe  der 
Fabtiken  und  der  Geweihe  HnlUods,   fo  wie  mit  dei 
Kotb  ii^  «ineoi  Lande »  deflen  Anker  bau  durch  Duoen 

und 
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«nd-dördb  Jtfceirifwi  Umpfmit  dbm 'Wafllnr  fehr  b«« 
«pgt^^irdf  A0&t:<  dieltuter  in  all^n,  Mbft  dea  reich- 
Aen,  Scaaien  immer  iDehr  apwachltfnd«  Menge  der  Ar- 
men.   Von  dem  dringenden  BedürfnilTe  einer  Reform 
auchnfiefes  Zweigs^  der  StaaitTerwaltung   zengen   diei 
voir  dem  edeldenkenden  Meermann  aa  die  Gefetzgebung 
geefaanen  Vorfcbläge  nebft  den  darauf  gefafsten  Befclili)X- 
fen,  und  die,  wie  es  fcheim,  i^af  Veranlaffung  diefer 
öfFentliciien  Schritte  im  Jahr  1S04   erfchienenen  zwej 
Ueberretzangen'binlänglicb  bekannter  Schriften  ^    de« 
'  fes  eine  zugleich  genauere  Ruckficfat  auf  das  Armen« 
vefen  in' Holland  nimmt,  und  eine  mehrere  Jahre  fra» 
bare  Original fchrifr,^  die  verfcfaiedene  genaue  Nachrich- 
ten von  einzelnen  Armenanftalten  der  Republik  liefert. 
Diefe  letztere  ift  folgende:   Befchouwng'van  de  Mooglyk^ 
keidy  am  de  ZOO  fikaäelyke  en  thands  züo  aigemeew  roenemende 
JkdeUry  jm  Je  bimtffchf  Repobliek  geherl  uit  te  roeten^  en  van  *t 
vordtel  y  V  geen  dnar  dior  tum  dt  Imvooners  van  dtzelve  zonde 
kmtnen  worden  t^egeh^agtj  door  P»  Pous  (Middelbürgi  b. 
Benthem.  igQi.  6t  S.  gr.  j.    10  St.)«     In  der  Abhand- 
lung felbft  wird  im  Allgemeinen  rovi  den  hieher  gehö« 
»igeto  Gegeoftänden  in  einem  gefälligen  und  bündigen 
Vortrage  gefprochen ;    doch  dürften  beiefene  Armen«- 
freunde  darin  nichts  Neue$  finden;    wohl  aber  durften 
ihnen  die  zwey  Beylagen  eben  wegen  ihrer  Localität 
.nicht  uninteralTant  feyn,   deren  erftere  einen  Entwurf 
'zu  einer  Einrichtung,    einem  Theile  der  Dürftigen  zu 
Middelburg  Arbeit  undBrod  zu  TerfcbafFeni  die  zweyte 
aber  einen  Bericht  über  den  Anfang,  den  Fortgang  und 
den  gegen^rärtigen  Zuftand  des  Departements  der  Ge- 
{elircbaf^  Tüi  Nut  van  't  a/gemeen  zu  Bergen   op  Zoom^ 
lieferte    Won  den  beiden  üeberfetzungen  bemerken  wir 
atüerAt  wegen  ihres  Anhangs:     Opgaave  van  Wetten  en 
Verordmingtn  f  m  önderfekeidene  T^dvakken,  in  Engeland  ^  om^ 
trent  het  Armemt^ezen  gemaakt^    getrokke$  nie  het  werk  van 
dfin^H.  Ru^gltf ;-  voraafgegaan  van  eenige  algemeene  Aan* 
markingen  ovtr  den  tegenwoardigen  Staat  van  het  Armenweun 
tu  da  hataaffeha  lUpu^iuk  door  van  Leyden  van  fVefiba^ 
ffeniirfcAr --«  (Haariem,  Loos)es.  1804.  154S.  grT«-)« 
»war    nur    anszogsweife    bearbeitet,     und,     wie   es 
Jcfaeint,    nach   dem  Franzöiifchen   in  der  bekannten, 
^oai^Aliniftrriuai  Ae&  Innern  reran ftal taten ,  Sammlung 
Ton  Nachrichten  über  Wohlthätigkeits- Anftalten;  aber 
Ton  einem  mit  dem  Armenwefen  f<^ines  Vaterlandes 
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fbwohJ,aIs  auch  anderer  von  iboi  bereifeterLtnderver« 
trauten  Manne,  der  eben  deshalb  riele  lefenswerthe,  ih in, 
Ehre  machende,  Anmerkunf^en ,  belbndera  über  das  Ar« 
nenwefen  in  Holland,  und  Zufätze  beyfügte:  Getreide* 
preife  der  letzten  Jahre ,  Verzeicbnifs  des  Tagelöhner 
hl  eitiigen  Provinzen  und  Städten,  in  Vergleich ung  mit 
den  Preifen  der  Lebensmittel  r..  £  w.  ^Wie  andere  eia* 
fiohtsvolle  Armenfreunde  bemerkt  er,  dafs  einzelne 
Almofen  mehf  dem  Herzen ,  als  dem  Verftande  des 
Wohlthäters  Ehre  machen^  und  dafs  die Armuth  durch 
Arbeit  verhütet  werdi;n  muffe,  ein  Unternehmen, ^w^o* 
zu  vereinigte  Kräfte  gehören.  —  A'us  der  eben  er- 
wähnten Franzöfifchen  Sammlung,  welche  die  Armen- 
freunde in  Holland  fieifsiger  geleCen  zu  haben  fcbeinen, 
als  fo  manche  deutfche  Schrift,  find:  Eenige  BericSte^ 
Wegens  de  InrUktmg  voor  de  Armen  te  Hamburg  (Rotterdam» 
Hof  hont.  1804.  63  S.  gn  8  8  St>.  Erfreulich  ift  es 
übrigens,  in  den  Anzeigen  diefer  Schriften  keine  fol-  , 
che  Nachrichten  zu  finden,  wie  Coiquohns  Werke  über 
die  Londner  Polizey-  liefern.  Eben  diefs  gilt  von  meh« 
rem ,  theils  fchon  früher  erwähnten ,  theils  weitei  un- 
ten noch  ajizofübreoden»  Schriften  über  denfogenann* 
ten  gemeinen  Mann,  die  auf  VeranlaflTung  der  bekann- 
•  ten  Maatfckappy  tot  Mut  van  't  Algemeen  und  anderöY  pa- 
triotifcher  Gefellfchaften  erlchiene«,  wie  unter  andern 
f  on  der  Redtvoertng  over  den  nunft  getichtan  fiand  in  den  bur* 
gerflaat;  ter  geiegenheid  van  de  openbare  mtdeeipig  der  Prae^^ 
mien  op  htt  Sptnwerkwegens  het  departement  ter  Nieu  wer  Am^ 
•fiel  der  Kationaale  NederL  Huishoudelyke  MaatfcJiappjf ^  uit- 
!ffp^*  ^^^  ^^*  Pierre  jftan  Bapt.  Charles  van  der  Aa^ 
eerfie  Secretaris  van  hetzelve  depart,  in  te  Kerk  te  Amßelveen^ 
di  12.  Oct,  1803.  (Amilerdamr  Cjartmann.  1803.  12  v» 
gr«  8*  4  St.),  worin  unterfucht  wird,  welchen  Binfiufs 
der  gemeine  Mann  auf  den  Staat  habe ,  und  wie  gich- 
tig er  werden  könne;  wie  er  befchaffen  feyn  müCfe, 
nm  fei bft  glücklich  zu  leben  und  eine  Quelle  für  das* 
Wohl  des  Staats  ztt  werden)  und  worin  der  Vf.  zu- 
gleich eitoige  Winke  zur  Bildung  deflelben  giel>t. 

Da  wir  übrigens  von  der  religiöfen  Politik  bereits 
zu  Anfange  der  Literatur  der  Theologie  gefprocben  ha- 
ben :  fo  find  hier  nur  noch  die  Schriften  über  die  aus-^ 
wftrtigen  und  die  Colooial  -  Angelegenheiten  anzufüh-. 
ren  rückftändig« 

(Der  Be/ohlu/i/oigt.) 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vsd  KUNSTHANDEL&. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

'  Bey  J.  F.  Kuhn  in  Pofen  ift  erfchienen  und  in 
wn  foHden  Buchhandlutigea  zo  haben; 

Ackermann,  J.  C.  «.,  Polizeylich . medkmifcha  MifeeU 
len^  gr.  S.     (i  Rthlii.  %  gr.)   . 

Wenn  die  Wichtigkeit  deVjn  diefem  Werke  be- 
röhrteo,  ^Jr  die  Menfchheit  fo  wohlthäHgen,  Gegen- 
ftande,  die  möglichfte  Vcbeffe- utig  nnd'd'e  Hebung 
der -noch  zu  häufigen  Minget  derfelben   fchon  längft 


dringend  erforderte:  fo  bat  der  humane,  allgemein  ge* 
fchätzte,  VerfaiTer  fich  durch  die  vortre/Fiiche  Schrift 
ein  bleibendes  Verdienft  erworben.  Seine  ausgebrei* 
taten  Kenntniffe,  Jein  unermüdeter  Fleifs  haben  auch 
nicht  den  kleinften,  einer  Beherzigung  würdigen.  Um- 
ftand  außer  Acht  gelaffen,  und  fie  kann  foWoh»  den 
Aerzien,  als  dem  Publicum,  mit  Recht  als  einzig  in 
ihrer  Art  empfohlen  werden*  Für  den  befondern  Werth 
diefes  Werkes  fpricht  die  Recenfion  deffelben  in  diefer 
Allgemeinen  Literatur  -  Zeitung.     Am  SchluIIe  derfel- 

ben 
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ben  bel&t  ••:  »Wir  empfcHe«  die  Schrift,  «uswet. 
isli«r  wir  hier  aas  Erbeblichfte  au»gezogen  haben ,  allen 
BrunYien  -  Commilfiooen  und  Brunnen .  Aerzten ,  um^fie 
ft«tt  eine»  Spiegel«  anzuwenden,  lii  welchem  ««  ibr« 
AnMt  befebel,  «nd  erforfchen  können:  ob  d.efelbe 
Jen  Forderungen  entfprecbe,  welche  der  Verfaffer  an 
ehie  gute  Brufen  -  and  Bade,  Aoftalt  macht"  v,f.w» 


^» 


Bibgraphieeu  für  dt*  Jugtni, 
Ganz  neu  ift  e^fohiVnen  und  in  allen  BucBhandlun. 

gen  zu  haben : 

tteuir  hifiorifcher  miderfaal 

für 
ii9  Jugend 

und  L-a      ' 

für  alle  Liebhaber  einer  unterhaltenden  ktßeru 
•'  fchtn  Lectäre.    , 

Von    Samuel  Baut. 

Erfter  Thefl.    Mtt  fünf  Blldnilftn. 

Preis  X  Btbir.  16  gr. 

Deffau   und  Leipzig,    bey   Georg  Vo^«. 

Der  neue  hiftorifche  Bilderfaal ,  den  ^er  Verehrte 

treund  des  Verlegers  hier  eröffnet,    £<>"  »«f  .f «'«» 

Wunfche  Uelehren  und  unterhalten.     Z«na<*r»  'f»  f»'' 

chS?  für  die  Jugend  von  zehn  bis  achtzehn  Jahren  ,be- 

t^nu\  fttr  Jangliuge  und  Mädchen  ^^^^^^J^^^*;.^^^ 

]>  der  elften  Erziehung  und  Bildung  nicht  verwahr lolet 

worden  find»  ^ 

Dafs  ein  folches  Buch  unter  die  nöthigeV  und  nStz- 
liehen  im  pädagogifchen  Fache  gehört,  bedarf  keiner 
Bemerkung,  dl  an  zweckmäfsigen  Biographieen  für 
Se  Jugeöl  g.r  kein  UeberHufc  ift.  Man  bedenke  d.e 
„Lhdge '  Anzahl  der  geographifchen  Bücher,  der 
Schriften  zur  Länder  -  und  Völkerkunde,  der  wahren 
und  erdichteten  Reif.b^cbreibungen  <»•'  »«"»"J- 
rifchen  Unterhaltungen  für  die  Jugend  u.f.  w.  Wollen 
^r  «fere  J^d  immer  in  alle  NVinkel  der  bekann. 
Ma  und  unbekannten  Welt  herum  führen,  und  fie  nicht 
auch  mit  den  großen  Männern  bekw«  machen,  wel- 
che  die  Ehre  der  Menfcbheit  Und/ 

Eine  gut  gefchriebene  Biographie  i^.  g-^^''^«  ''" 
trefflicher  V4e»,  «  den  der  Jüngling  niemals  ohne 
Nouen  fohaSen  wir*  Hier  wird  ihm  an  Thatfacben 
fleze?«t,  was  der  Menfch  feyn  und  werden  l""»?  ]••« 

-ilf^^u^dÄrz'igsri^^^^^^^^^^^^ 

Sr^f'^K  ««weckt    fich  auch  einmal  Verdienfte  um  feine 

l^SiÄmet^^^^^^ 

Sit  WcbTuctüre  gewib  fhr  zw«ckm»&lg,.«f  da« 
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fffteinatirche  GercbichuftoditijBtt  ^r,  oB«!^  Terbindet  ^ 
fie  mit  deoifelben  und  mit  dem  LeCeB  der  alten  Clofir 

fiker.  ''  -  .         . 

Der  Inhalt  diefes  ErßekTheWs ^  welchem  bey  ge- 
wifs  zu  erwartendem  Beyfalle  bald  der  Zweyte  folgen 
foU»  begehet  in  folgenden  Biographieen ; 

Erfle  Abfheilfmg. 
Alte   G  efch  i  c  htt. 

I.  AelterteMenrchengerchichte:  AbtMlum^ 
Stammt^ater   des   judifchcn  Volks.       Ü.    Griechen^ 
1)  Gefetzgeber:  Ljikurg^  Geferzgeber  von  Sparta,  i)  Phi- 
'lorophen:     Pytkagoras^    Stifter    einei*    phliofophilchon 
Schule.       m.   Römer:    Romulusy  Erbauer  und  erber 
König  von  Roha.     l^uma  Pompüiusj  zweyter  König  voa 
Rom.     Tuilus  HoßUius^  dritter  König  von  Rom,.     Ancmt 
Martins^  vierter  König ^on  Rom.     Tarquiuiut  der  Ackere^ 
fünfter  König  von  Rom.     Servius  tuUim^  fechster  Kö-' 
nig  von  Rom.     Tarqtßimus  der  &aize^  Aebenter  und  ietz* 
ter  König  von  Rom.      IV.  Lydier:  Croßs^  König  von 
Lydien.     V.  Sizilianer;  Ag^hoklUy  Tyrann  von  Si? 
Zilien. 


Zrpeyte  Ahtheüung, 
J^fUire   Gefchichtem 

L  -Regenten.  -  i)  Dentfche:  Kari  der  Große ^  Kö- 
nig der  Franken  und  erfter  denifchisr  Kaifer.     a)  Mor* 
genländer;    Saladm^  Sultan  von  Aegyp^en.     IL  Reli* 
gionsftifter:"'  Mahomedy    Stifter   der  Mahoraedatti- 
fchen  Reügion.     III.   Dichter,     i)  Italiäner:    Dant0 
A/ig,hieriy  Staatsmann  und  Dichter  aus  Florenz,    a)  Eng» 
länder:     John  MUtm^    ehemaliger  Secretair  bey  dent 
Staatsrathe  ia  London.    3)  Deutfche:  Ha$n  Sackt ^  Schixh- 
macher  in  Nörnl^crg.     Marün  Opisz,  Königl.  Polnifcher 
Hiftoriograph  und  Seoretair.     IV.  KQnftler:   Aibrec/u 
Durer.  Maler  in  Nürnberg.    Hans  HMbein^  Maler  in  Lon^ 
don.      V.   Scbaufpieler   und  Thteaterdich  ter^ 
O  Engländer:     fVüliam  Stuk/peare,    Schaufpfaler    und 
Theaterdichter  in  London>     a)  FranzoCen :  Jeim  Baptißi 
Püauelin  de  Moliere,   Scbaufpieler  ^nd  rheatcr<lichier  m 
Pari».     VI.  Mathematiker:   Johann  Kepler^  KuJteg'^ 
lieber  Mathematiker. 

II.  Auctionen, 

Den  7ten  November  un^  folg.  Tage  wlrd^  die  Wi 
dem  in  Weimar  verfrorbenen  Hrn.  Hofmedicus  Ur. 
V.  Herder  zurückgel affine  Bibliothek,    welche  aus.  B^^ 

ehern  aller  Fächer ,  befonders  aber  ^«<!'^*'<'^'^*'f"j.?f/ 
fteht»  zu  Jena  im  akadem.  Collegio  gegen  gleich 
haare  Bezahlung  öflFenilich  verfteigert  werden.  Cata- 
löge  darüber  ßnd  beym  akadem.  Auctions  -  Proclamator 
Hrn.Balim  dafelbft  zu  bekommen,  ^«^^^'i«!^*"^^^.^"^^ 
miffionen  übernimmt.  Briefe  erbittet  man  lichPortofref. 
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Montag)ff     den   17.    Oetober    igog* 


-r^ 


^   WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


PHYSIK. 

Halls  9  in  d.  Reoger.  Bucbb.:  Kritifche  Aufßitze 
über  da  in  München  wieder  erneuerten  Verßtche  mit 
Schwefelkies  -  Pendeln  und  Jf^ünfchelruihen.  Her- 
ausgegeben voii  L.  U^.  Gilbert  y  Prof.  zu  Halle. 
l8og-  2508.  8«  I  Kpfr* 

Hr.  Ritter  y  ein  Naturforfcher ,  der  fich  mit  der 
äufserft  wichtigen  Erfcbeinung  des  Galvanismus 
Jange  befchäftigt  ^hat,  dem  wir  in  diefem  Fache 
raerlcwürdige Entdeckungen  verdanken,  glaubt  daran 
eine  Leiter  gefunden  zu  haben,  auf  welcher  map 
bis  zu  dem  Höchften,  wovon  wir  nur  eine!  Vor- 
ftellung  haben,  fteigen  könne.  Voll  von  grofsen  Er- 
wartungen fchreitet  er  rafch  und  unaufhaltfam  fort^ 
ohne  Ü6n  an  Bedenklichkeiten  zu  ftofsen,  denen  jeder 
Forfcher  Aufmerkfamkeit  fchuldig  ift,  und  am  Ende 
fcheint  er  fich  ganz  feinen  Phantafieen  überlaffen 
zu  wollen.  Eine  rhilofophie  kommt  hinzu,  die  fehr 
gut  fah,  dafs  man  von  deni  Todten  nicht  zu  dem  Le- 
'bändigen 'kommen  könne,  die  alfo  den  entgegeiige- 
fetzten  Weg  betrat,  um  von  dem  Lebendigen  zum 
Todten  zu  gelangen,  und  in  diefer  Riickncht  mit 
Willkür  die  Natur  behandelt..  Durch  viele  An&ren- 
gungen  wird  man  gerade  auf  die  Stelle  gelangen,  -die 
man  fo  fehr  verachtet.  Man  wird  finden,  dafs  es 
eben  fo  kühn  war,  aus  galvanifchen  und  ähnlichen 
Erfcheinungen  Ideen  und  Empfindungen  zu  erklären, 
als  aus  der  Corpuscular-Pbifofophie;  man  wird  fe- 
hen ,  dafs  ein  Spiel  mit  Atomen  nicht  mehr  todt  und 
leer  war,  als  das  einförmige  Spiel  mit  Polaritäten 
und  Differenzen. 

Sehr    richtig    ftellt   fich    der   Herausg.   diefer 
Schrift  den  Anmafsungen  der  neilern  Naturforfcher 
entgegen.      Erzogen  in  der  Schule  dhr  Mathema- 
tik ,     gewöhnt  ^  an   die  ftrengen  Fodemngen  diefer 
Wiffenfchaft,    dereii  Verachtudg  ein  Symptom   der 
Schwärmerey  ift,  zeigt  er  richtig  die  grofsen  Lilcken, 
ivelche  feine  Gegner  in  ihren  Unterfuchungen  laffen. 
Bie  hier  zufammengeftellten  AuflStze  find  in  den  An- 
uilea  der  Phvfik  einzeln  bis  auf  einige  2urätze  abge- 
druckt gewe^n ,   und  mOlTen  wohl  erwogen  werden, 
wenn  jemand  diefe  Gegenftände  feiner  unterfuchung 
.  Wflrdijjen  will.    'Es  ift  bekannt,  dafs  Hr.  Ritter  eima 
gewHho  Campetti,   welcher  behauptete,  Metalle  und 
WafTer  unter  der  Erde  durch  körperliciie  Senfationen 
ii^bmehmen  zu  können:   aus  Italien  nach  München 
A.  L.  Z.  1808.     JDräto^  Band. 


holte,  um  mit  ihm  Verfuche  anzuftell^n.  Ein  fehr 
zu  billigendes  Unternehmen,  uni  doch  einfhal  hinter 
den  Grund  eines  fo  oft  behaupteten  Vermögens  zu 
kommen.  Den  drey  Männern,  Schellingy  Ritter  und 
Fr.  Baader  mufste  nun  aber  die  Akademie  drey  an- 
dere oder  wenigftens  einen  zugeben ,  der,  geleitet  von 
einem  ganz  andern  Syftem  und  von  entgegengefetzter 
Denkungsarti  mit  jenen  zugleich  die  Sachen  prüfen 
konnte.  Hr.  Ritter  kam  bald  auf  Schwefelkies  -  P^p- 
del,  von  denen  fchon  früher  behauptet  ward,  ^lafs  fie 
in  der  Nähe  von  Metallen  fchwingen,  und  auf  einem^ 
Balancier,  wodurch  das  überall  Verbreitete,  diefeo 
Erfcheinungen  zum  Grunde  Liegende,  genauer  ge- 
meffen  wird.  Die  drey  Berichte  darüber  aus  ver- 
fchiednen  Journalen  werden  hier  mit  des  Vfs.  Bemer- 
kungen celiefert:  der  dritte  befonders  ift  merkwür- 
dig, uncTfpricht  dii  Tendenz  der  Unterfuchung  fehr 
böTtimmt  aus.  Es  ift  hier  nämlich  von  einer  Kraft 
des  menfchiichen  Körpers  die  Rede,  andre  todtge- 
tiannte  Körper  dynamifch,  phne  mechanifche  ViHr- 
kung,  in  Bewegung  zu  fetzen,'  fo  wie  von  der  entge- 
gengefetzten gleichen  Kraft  der  todtgen^nnten  Kör- 
per auf  den  menfchiichen ;  folglich  Kraft  des  Willens 
oder  der  Ideen  /wie  fie  auch  Ritter  an  Campetti  be- 
ftimmt  gefunden  bat)  durch  die  ganze  Natur.  Wenn 
wir  auch  endlich  an  dem  äufserften  Rande  der  kör- 
perlichen Natur  auf  etwas  Oeiftjges  diefer  Art  tref- 
fen :  fo  find  wir  doch  nicht  im  Stande  die  Stelle  anzu- 
geben ,  wo  diefe  Verknüjpfung  wirklich  Statt  findet. 
Durch  eine  Menge  von  Zwifchengliedern  äufsert  fich 
crft  diefes  Vermögen  in  der  körperlichen  Natur,  und 
es  ift  eine  unerlaubte  Willkür,  irgend  eines  diefer 
Glieder  anroafsend  als  das  erfte  zu  oeftimmen.  Und 
doch  gefchieht  diefes  überall  in  den  Behauptungen 
der  Naturforfcher,  welche,  wie  Hr.  Ritter,  die  Ver- 
fuche  erklären.  Was  unfer  Vf.  dagegen  erinnert 
kommt  auch  wefentlicb  auf  das,  was  Rec.  eben  fagte^ 
hinaus ,  und  die  trefflichen  Verfuche  mit  Schwefel- 
kies-Pendeln, welche  hier  mit  einem  Vorbericht  von 
Hn.  Prof.  ^iijö^ abgedruckt  find,  zeigen  deutlich,  wie 
vermittelft  der  gewöhnlichen  mechanifchen  Bewegun« 

fen  erft  fehr  entfernt  und  mittelbar  der  Wille  mit  ins 
piel  kommt.  Die  Naturphilofophen  haben  es  oft 
genug  gefagt,  dafs  wir  das  Todte  verwerfen,  und  in 
allem  nur  das  Geiftige,  Lebendige  fehen  foJlen,  dafs 
es  kein  Wunder  ift,  wenn  die  Phantafie  fogleicb  die- 
fes überall  hinzaubert,  und  den  Weg,  welcher  uns 
nach  und  nach  zu  jenem  leiten  feilte,  fchnell  Ober- 
hOpft.  Es  ift  in  der  Regel,  dafs,  fo  Wie  das  Leben- 
dig g  dige 
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dige  an  die  Spitze  der  Natur  geltellt  wirdi  auch  Will« 
kür  und  Phantafie  als  Beftimmungen  des  Lebendigen 
an  die  Spitze  kommen.  Schwärmerey  ift  die  confe- 
quente  Folge  folcher  Naturerklärungen.  Uebrigens 
mag  unfer  Vf.  feinen'  Gegnern  fo  nane  treten  als  er 
wiu,  das  Chanräleon  wird  ihm  doch  entvvifchej« 
Warum  follte  nicht  der  allein  Wirkungen  auf  den 
Balancier  hervorbringen ,  welcher  der  Ideen  fähig  ift, 
und  warum  follte  nicht  endlich  das  profanum  vulgus 
folche  Wirkungen  ftören  können.?  Ift  die  Sache  ein- 
mal auf  diefe  Weife  eingeleitet:  fo  bleibt  nichts  ftbrig/ 
als  die  Seher  ficb  felbu  zu  Qberlaffen:  denn  ft reiten 
läfst  fich  weiter  nicht  mit  ihnen,  und  man  kann  Beb 
dabey  beruhigen,  dafs  fie  nichts  beweifen  können:' 
denn  unmittelbarei;'  Einflufs  des  Ueberfinnlichen  läfst 
fich  ni9  beweifen.  Uebrigens  ift  es  auffallend,  mit 
'welcher  Sorglofigkeit,  mit  welcher  geringen  Rück- 
ficht  auf  Neben umftände,  man  die  Verluche  Ober 
Schwefelkies -Pendel,  Balancier  und  Campetti  bisher 
angel^ellt ,  wenigfkens  erzählt  hat.  Aeufserft  wichtig 
ift  das  Zeugnifs  des  Hn.  Mareckaux  an  Ort  und  Stelle 
über  diefe  Verfüche*  „Noch  mehr,  fagt^  er,  mir 
\7urde  fpgar  das  Gluck  zu  Theil ,  unter  dem  Meifter 
in  diefer  Künft  felbft  zu  experlmentiren*    Es  war.un- 

Scfähr  vierzehn  Tage  nach  der  ZurQckkunft  des  Hn. 
iitter  aus  Italien.  Campetti  hatte  gewifs  noch  alle 
Electricität  der  italiänifcnen  Luft  in  fejnen  Orgarien. 
In  feiner  Hand  machte  unter  meinen  Augen  der  ma* 

fifche  Würfel  feine  Schwingungen,  und  diefe  giecigea 
ey  Veränderung  des  Metalles  in  die  entgegengefetz- 
ten über.  Auch  entftand  diefes  Phänomen  unter  den 
Händen  des  Hn.  Ritter.  Die  Kraft,  welche  hier  Wun- 
der  erzeugte,  pflanzte  fich  fpgar  bis  zu  mir  fort.  Mit 
Erftaunen  bemerkte  ich,  dafs  fie  fich  aus  meinen 
eignen  Fingern  in  den  Würfel  ergofs.  Leider  aber 
fah  ich  mit  andern  Augen  als  Hr.  Ritter^  und  fafste 
beym  erften  Blicke  auFdie  Finger  des  Hn.  CampetH^ 
der  mir  fehr  nahe  war,  die  (Quelle  des  Zaubers  auf. 
Nun  nahm,  ich  den  Faden  wieder,  der  wohl  benetzt 
wurde,  und  ungeachtet  alles  Harrens,  blieb  der  mef- 
fingne  Würfel  über  der  Zinkplatte  vollkommen  unbe- 
weglich; Ich  hatte  es  nüömehr  in  meiner  Gewalt, 
über  feine  Bewegung  und  Rohe  zu  gebieten.  Hr.  üi^ 
ter,^  der  vermutnJich  auch  diefelbe Erfahrung  jgemacht 
haben  mufste,  wartete  meine  Bemerkung  hierüber 
Dicht  ab,  fondern  verficherte,  man  könne  oiefer  Kraft 
entgegen  wirken.'*  Eine  äufserft  wichtige  Stelle. 
Eben  fo  intereffant  ift  das,  was  Hr.  ffungius  fowohl 
fiber  eigne,  als  über  öehten*s  Verfuche  zu  Berlin  fagt, 
die»gleichfalls  nictit  befriedigten.  Rec.  hat  fich  auch 
mit  Verfucheri  über  diefen  Gegenftand  befchäftigt, 
welche  ihm  eben  fo  wenig  ein  ficberes  Refultat  gaben. 
Doch ^ ift  er  weit  entfernt,  von  ähnlichen  Verluchen 
abzurathen,  fondern  es  ift  zu  wünfchen,  dafs  man 
fich  d^mit  eruftlich  befchäftige,  vorzüglich  mit  Schwe- 
fel- und  Schwefelkies -Pendeln,  welche  manches  Aus- 
fezeichtiete  haben.  Doch  mufs  map  Täufchung  ge- 
örig  dabey  zu  entfernen  fuchen,  um  Irrthümer  zu 
vermeiden ,  in  welche  man  fchon  öfter  gerathen  ift. 
Der  Vf«  diefer  Schrift  bat  fowohl  die  frühern  Aeulse* 


rangen  über  Gegehftande  diefer  Art,  als  auch  über 
die  Wünfchelruthe  kritifch  genau  ^u(ammengefteUt^ 
und  Rec.  empfiehlt  dringend,*  folche  Biftorifche  Be- 
trachtungen zu  lefen.  Auch  vertheidigt  fich  der  Vf. 
fegen  eine  Recenfion  der  bekannten  kleinen  Schrift  von 
^henevlx  in  einer  ge wiffen  gelehrten  Zeitung.  Immerhin 
mochte,  diefer  Recenfent  den  Ton  des  Hn.  Ckenevix  ta- 
deln, aber  er  verfiel  in  einen  fchlimmern,  und  fehlte 
Segen  die  Würde,  welche  ein  kritifches  Blatt  beftan« 
ig  erhalten  mufs.  Er  redet  von  armen  verlaffenen 
Empirikern  in  Deutfchland.  Abgerechnet,  dab  die 
Zahl  der  letztern  noch  grofs  geoujg  ift:  fo  ift  es  auch 
wahrliph  nicht  immer  Schande  allein  zu.  ftehen.  Er 
mifcht  Perfönlichkeiten  ein ,  die  man  fich  nie  erlau* 
ben  r>ufs.  Eben  fo  vertheidigt  fich  der  Vf.  gegen  ^- 
nige  Vorwürfe  von  Hn.  Gehlen.  Diefer  ift  unftri^itig 
ein  gefchickter  Chemiker,  welcher  dieLbcken  des  La* 
voiüerfcheb  Syftems  fehr  gut  kennt,  und  ihnen  durch 
jyinterls  Syftem  abzuhelfen  fucht.  Darüber  läfst  fich 
nichts  fagen;  es  ift  eine  Privatmeinung,  welche  die 
Zukunft  entfcheiden  mufs.  Aber  wenn  er  glaabt« 
Lavoißer  habe  kein  Syftem,  und  die  Franzofen  wärea 
überhaupt  deffen  unfähig:  to  wird  diefes  anmafsend. 
Die  i^tomiftifche  Grundlage  bey  Lavoißer  ift  wahrlich 
nicht  fchlecfater  als  H^terls  formlofe  Materie.  Sehr 
zu  wü..fchen  ifit  es,  dafs  Hr.  Gehlen  es  andern  Über- 
laEfen  möge,  fich  felbijLzu  vertheidigen,  oder  vergef- 
fen  zu  werden ,  und  nicht  ^ine  folche  Vertheidigung 
übernebme. 


ERDBESCHREIBUNG« 

Paris,  b.  Didot:  Dicuili  liber  de  Menfura  Orbis 
Terrae  ex  duobus  codd.  MSS*  Bibliothecae  Inme* 
rialis :  nunc  primum  in  lucem  editus  a  Gir« 
Äthan.  IValckenaer.    1807.  XVI  u.  77  S.  8- 

Beatus  Rhenanus^  befonders  aber  Salmaßus  in  den  ^ 
exercitatiofAbus  Plinianis,  und  Hardouin  haben  aus 
diefer  hier  zuerft  voUftändig  gedruckten  Schrift  ein* 
zelne  Stellen  angeführt,  doch  ohne  Namen  des  Vfs.^ 
Salmaßus   citirt   entweder   M^t   Theodofii,    öder^ 
(wie  p.  165.  a.)  incertus  auctor y  qui  excerpta  ex  Plu 
nio  et  Sofino  confarcinavit;  doch  haben  die  beiden 
Parifer  Manufcripte,  fo  wie  das  Venetianifche ,  von 
welchem  MareUi  in  feiner  Manufcripten-Bibliotbelc 
Th.  I.  S.  371.  Nachricht  giebt,  diefe  Schlufsverfe: 

Dicuil  aecipigtu  ego  tractm  auctoribu*  i/la 
fauca  io^umr  finit  metiy  d4  momibu*  alHs  ate. 

Er  war  ein  Irländifcher  Mönch ,  Schüler  eines  fonft 

unbekannten  Suibneusy  und  fchrieb  diefs  Büchlein  8>5j 

Sagt  er  S.  27. :  circum  noflram  infulam  Hibemiam ,  und 

S.:30.:.  ex  noflra  Scotia:   fo  mnfs^  diefs  nicht  irre  füh-. 

ren:   denn  Scotia  war  im  Mittelalter  der  allgemeine 

Name  für  Schottland  und  Irland,  weil  die  Skoten  von 

Irland,    ihrem  .eigentlichen    Vaterlande   aus,    nach 

Nord -England  öbergefetzt  waren,  woher  man  auch  ^ 

noch  fpäter  Irland  und  Schottland  durch  die  Naro^ti 

Gro£s-  und   JÜfin  •  Schottland,  unterfchied.     Seia^ 

Schritt 


^. 


Nnm.  307.    OCTOBER  igoj. 


43« 


Schrift  ift  eine  Sammlung  geogräpbircher  und  natur- 
biftorircber  Denkwürdigkeiten,  die  er  gdefen  und 
gehört  hat;  das  Meifte,  wie  bereits  angedeutet,  ift 
eqf lehnt  aus  den  Äti/fts^  Thiodofii,  SLUsPlinius  und 
Solinusy  die  er  wörtlich  abfchreibt.  Am  wichtigften 
iftfOruns  unftreitig,  was  er  aus  den  Miffis  Tk.  ex- 
derpirt,  da  diefe  uns  durch  ihn  einzig  erhalten  find. 
Tkeoiofius  hatte  nämlich  im  15.  Jahr  feiner  Regierung, 
rf.  *.  393.  n.  Chr.,  Leute  ausgefchickt,  die  Provinzen 
des  Krdkrejfes  in  die  Lange  und  in  die  Breite  zu  mef- 
fen ;  die  Refultate  diefer  MefTungen  hat  Dicuil  uns  ab- 
geichrieben »  und  dabey  meift  die  Mafse  dts  Agrippa 
aus  Ptimus  hinzugefügt.  Sie  weichen  mit  unter  be- 
deutend ab,  und  Sc&yby  in  der  Vorrede  zu  feiner 
Ausgabe  der  Peutingerfchen  Tafel  (Wien  1753.)» 
meynte  auf  diefer  Tafel  die  Theodofifchen  Maise  zu 
finden.  Wenigftens  fagen  uns  einige  dabey  befindli- 
che Verfe,  dais  man,  nach  den  berichtigten  Anga* 
ben  der  frühem  Schriftfteller,  auf  Thiodofats  Bei^U 
aiich  Karten  gemalt  habe : 

• 

Supplice*  koc  /amuliy  dum  farihitt  pingtt  et  alter^ 
Menßhu»  txiguis  veterum  nro numenta  /ecuti. 
In  mtlius  reparamu*  opU9 y-eulparnque  prioretn 
Tollimut y  ao  t^ium  bremiter  comprendimus  orhem: 
Sed  tarnen  hoc  iua  no^  doeuit  fapientia ,  princeps» 

Auf  jeden  Fall  verdiente  die  Schrift  einen  yollftändi- 

Sen  Abdruck;  nur  ift  es  zu  bedauern,   dafs  die  Ar- 
eit  nicht  in  beffere  Hände  geraihen.   Hr.  JVßlckenaery    und  3(i.,  befonders  S.  41.  und  fonft. 


tatitudine  et  langüudine  TyrrUeni  marts  (d.  i.  des  Mit- 
telmeeres),  9)  dißx  montUms.  Nach  Hn.  ff^^s.  Ab- 
'  theiluog  gehört  nun  Armenien  und  alles  Land  vooEt 
kafpifcben  Meer  bis  zum  Serifchen  Ocean  zu  Europa, 
fo  dais  das  Gebirge  Taurus  die  Granze  zwifchen  ftu« 
röpa  und  Afia  machte.  Doch  finden  wir  nach  Chrifti 
Geburt  nicht  mehr  die  Homerifche  und  Herodotifcha 
Vorftellung  irgend  wo  herrfcheäd  oder  auch  nur  an- 
gedeutet; und  möchte  alfo  ci|iie  Ueberfchrii^  de  Afim 
voir  Armenia  major  zu  fetzen  feyn«  Hey  wirkBch  ver- 
dorbenen Stellen  erhalten  wir  durch  Hn«  ^*  keine 
Hülfe,  und  wir  müfTen  au^  Sehdlls  Repertoire  d$ 
Utterature  emcienne  (S.  30g.)  eine  äufserft  glückliche 
Vermuthung  von  Boiffonade  anführen.  S*  57.  hetbt 
es  vom  Atlas : 

Frigus  in  esfcelßs  e/i%  /ervor  Jbiie  in  imU; 
Et  medium  Jjjtatium  Jtmet  AerQnne  ferenu4» 

Hc.  W.  Termütbet,  dafs  if^oiiff^  Namen  eines  fanf- 
ten  Windes  gewefen  fey,  etwa  des  Zephyr.  BoUffo- 
uade  dagegen  lieft: 

Et  medium  fpoHuM  fovet  aer  omni  ferenuu 

Boiffbnade  führt  eben  dafelbft  von  S.  56.  an  Summa. 
Tofr^n^  wofür,  gefchrieben  werden  müXfe  fummo: 
tarnen,  weil  ohne  diefe  Vereinigung  der  beiden  Fhra- 
fen  in  Eine  die  Stelle  barbare  et  minteüigible  fey ;  und 
diefs  ift  nicht  die  einzige  Stelle  der  Art,  vergl.  S.  3. 


der  feine  Sorgfalt  in  Grammaticalüs  (S.  77.)  rühmt, 
der  erfucht  ut,  fi  quis  notatu  dignam  aperiat 
fententiam^  noseam  moneat  (S.y^.)^  der  die  Schreib- 
fehler der  Mffl  TüchidideSf  Lamfachenusj  Trogodite 
fo  veAeffert:  Thucidides,  Lampfachenusy  Trogtodite 
u.  f.  w.,  der  kann  kein  Zutrauen  erwecken,  und 
gleich  die  erften  Seiten  des  Dicuü  beftätigen ,  dafs  Hr. 
^.  diefer. Arbeit  nicht  gewachfen  war.  Da  ift  (ä.  2.) 
gedruckt,  wo  es  offenbar  minus  heifsen.mufs; 


'    Wir  wenden  uns  noch  einmal  zum  Dicuil  felbft. 
Auiser  Plinius  und  Solinus  excerpirt  er  auch  Mehre«' 
res  aus  einer  Casmographia  quae  jub  ffulio  Caefarg* 
et  Marco  Antonio  confußhus  facta  eß.    Theils  die- 
fer Titel,  theils  das,  was  er  daraus  aushebt,   zeigt, 
da{s  es  die  Kosmographie  ift,  welche  wir  unter  dem 
Namen  des  Aethicus  Jßer  gedruckt  haben,    beweift 
aber  auch  zugleich ,  dafs  das  Exemplar  diefer  Kosmo-^ 
eraphie,  welches '/^ifffi/ gebrauchte,  gar  fehr  von  un« 
'— -   -edruckten  Ausgaben  abweicht,  fo  wie  Salma»] 
lon  einen  vom  gewöhnlichen  ganz  verfchiednea 
„.fc,  f..l„  .„,h  I.  '5.'r?„j.r"5!^' j'^t'H'  i."!''  '^tU«>t  her.ii.2ag.lin    verfprach.      Hachft  wahr-, 
SSToÄ''    '"beft.™    WiT-ÄfÄI    fcM-'.i«'' «i«.«;«  ManufcÄ,..  »cn..«h  &!»<«,■ 


Ortsname  aufgeführt;  S.  8.  fteht:  Longit^do^ni.  pm. 
DXXX.  Latitudo,  CCCXX,  juxta  Plwium  fecundum 
tn  quihtö.  Und  nun  ein  Abfatz;  ftatt  dafs  ein  Punkt 
vor  ^uxta  ftehen  füllte,  und  nach  quinto  Kolon;  denn 
das  Voraufgehende  ift  ans  den  Migis  Tk,,  das  Nach- 
folgende aus  Plinius*  '  Und  diefs  Verfehen  kömmt 
mehreremal  vor.  Stand  es  etwa  fo  i«terpungirt  in 
den  Handfchriften :  fo  hätten  wir  diefen  Ünverftand 
zur  Charakteriftik  der  AMI  in  den  Anmerkungen  le- 

Abthieilongen  gemacht,    die  in   den  Wffi   nicht  find. 

Dicuil  felbit  gieot  im  Anfange  neun  Kapitel  an:    i)  de 

Europa,  i)  de  Afia,  3)  de  jyrica.  4)  de' Aegypto  atque 

Aethiopia  cum  iiius  infutis,   5)  de  tongitudwe  ac  latitu- 

4me  orbis  terrae  verfibus  Mijjorum ,  6)  de  quinque  flu* 

mieübus  et  alUs^  7}  de  aliquUms  nominatim  injulis  ^^  i)  de 


diefe  Ausgabe  beforgen  wollte,  noch  in  Paris;  we« 
nigftens  weiis  Hec  ,  dafs  fich  auf  der  Kaiferlichen 
Bibliothek  ein  fehr  altes  Manufcript  des  Aethicus  be- 
findet, das  aber  nicht  im  gedruckten  Catalog  fteht.. 
Es  bedarf  vielleicht  nur  diefer  Auffoderung,  um  die 
Herren  Confervateurs  der  Kaiferlichen  Bibliothek  zu 
veranlaffen,  dafs  diefs  Manufcript  aufgefucht,  ahge-» 
fchrieben  oder  verglichen  werde,  damit  die  neue 
Sammlung  der  kleinen  griechifchen  und  lateinifchen 
Geographen ,  welche  Bräow  ankändjgt,_und  die  auch 

von  di^ 
) ,  ebenfalls  den  Aethicus  Ifler  fo  voll- 
ftändig  und  echt  als  möglich  enthalte. 

Was  aufserdem  Dicuil  Eigenes  hat  über  die  In- 
fein  nordwärts  von  Britannien ,  zeigt,  dafs  man  häufig- 
nach  jenen  damals  unbewohnten  Infein  Reifen  machte, 
dafs  man  verfucbt  hatte  dort  fich  anzubauen,  aber  der 
Normäaoer  wegen  fie  wieder  verlaifeD.  Wdcbe  jener 

InfWn 


♦^ 
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Infein  erreicht  wo^rden  feyenv  Sft  nicht  klar;  die  eine 
derfelben  nennt  er  ThiU^  doch  ohne  fieftimmung  ih- 
rer Entfernung  von  Irland  oder  Schottland;  andere 
ißtzt  er  2  Tag  7  und  Nachtfahrten  von  den  nördlichen 
lafeln  Brltanniensf ;  und  da  mit  vielen  kleinen  Neben« 
umMudeci  angeführt  wird,  dafs  es  am  längftea  Tage 
au£  der  apg^Iichen  Thile  oder  Thule  um  Mitternacht 
io  hell  gew^eß)  wie  am  Ta^e,  und  di^  Soxme  iicfa 
nur  eine  ganz  kurze  Zeit  wie  hinter  einem  Hügel  ver« 
borceß  habe:  fo  möchte  man  geneigt  werden»  diefe 
Xnf^'  noch  nordwärts  fiber^  den  Orkneys  isuiucben. 
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und  anzunehmen,  daGs  fie  die  Farder  errdclit  faSt« 
ten.  — *  Auch  mit  Deutfchland  ftanden  die  Irländi» 
(chen  Mönche  in  Verbindung:  IHcuU  erwähnt  de« 
Eiephanten,  den  die  Franken  unter  dem  Imperator^ 
Karl  fahen  (S.  37. ):  und  Reifen  nach  Paläftina  wa- 
ren nichs  Ungewöhnliches  (S.  X7O'  ^^r  Bruder  jß, 
ditis  fand  dort  viele  Geiftiicbe  und  Weltliche,  mit 
denen  er  n^h  Aegypten  fchiffte,  den  Nil  hinauffuhr, 
und  durch  men  Arm  des  Nil  m  dßn  ArabifchM  Mar^ 
iu/en  kam. 


^»"m 


WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE. 


BILDENDE  KÖNSTJS. 

JSrkslau ,  b.  Korn:  Mtfili  rbine  o  sposobie  zäktada- 
nia  ogrodbw  frrzez  L  C.  -  (  Mancherley  Gedanken 
über  <lie  Methode  von  Gartenanlagen,  nefoft  ei- 
nein  Verzeichnlffe'  von  Bäumen,  Gewachfeö, 
■'  Pflanzen  und  Blumen  und  AnmerkuDgea  darü- 
ber); von  /.  C.  (Ifabella  FüTftin'CzartorifM.) 
J805*  {2weyti  Aufl.  1807.)  56  S.  gr.  4.  mit  Ku- 
pfern.   (^Rthlr.) 

Die  Durchlauchtige  Verfafferin,  Befitzerin  der 
fchönften  Gärten  in  Polen,  von  denen  £e  zum  Tbeil 
.auch  felbft  Schöpferin  gewefen ,  giebt  hier  als  Meit 
fterin  der  Kunft,  die  England  und  Schottlaifd  bereifet 
und  die  Ns^tur  ftudirt  hat,  einen  fehr  lefen^werthen 
Unterricht»,  wie  man  Gärten  im  EngliGchen  Ge- 
fcbmack  anlegen  mufs ,  und  zwar  nicht  blofs  im  Gro- 
fsen,  fondem  auch  im  Kleinen;  jdenn  nicht  die  wjll- 
karliche  Laune,  fondern  ein  wohl  überdachtes  Stu- 
dium der  liOcaUtät,  die  Benutzung  aller  Naturanla- 
5en  lur  Emporhebung  der  Schönheit  und  Bedeckung 
^  Mängel  der  Gegend  £nd  die  HauptbecHngungen 
zu  einem  glücklichen  Erfolge.  .Jeder >,  der  ein  Stück- 
chen ßodefi  hat,  kann  feinen Xandfitz  verfchönern. 
Wie  man  hierzu  ^uch  den  geringften  Umftand  be-< 
nutzen  mufs ,  lehrt  die  Vfn.  auf  aas  bündi^fte.  -  Die 
Kupfer  ftelien  zu  Anlagen  woM  benutzte  cmd  brauch- 
bare Bäume,  gröfsere  und .  kleinere  Gruppen  vor. 
ßer  Plan  des  Garten  von  Pozog  bey  Pulawy  zeigt, 
wie  man  das  Angenehme  mit  dem  Nutzbaren  verei- 
nigen kann.  Diefer  Garten  ift  «nz  das  Werk  der 
FQrftin,  und  ein  wesentlicher  Theil  der  elyfifchen 
Reiidenz  der  aus  dem  wohlthätigen  lagellönifcheii 
Gefcblechte  entfprofTenen  Fürften  Czartorjfski  auf 
Klewan  und  Zukow.  Die  Gartenpflanzer,  die  der 
Natur  nicht  2ieit  laffen  avollen ,  fondern  lieber,  iiach 
rfem  Oet)ius  des  Jahrhunderts,  fchon  acht  Tage  nach 
der  Pflanzung  im  Schatten  ihrer  Anlage  wandeln 
möchten  >  eben  fo  wie  auch  diejenigen ,  die  von  ^em, 
was  fie  vorfinden,  keine  iSpur laffen  wollen,  alte  ehr- 
würdige Eichen  umhauen,  hundertjährige  Linden  der 
Italiänifchen  Pappel  4ufo]^ern,  auf  Wiefen  Felfen  thür- 


men  und  mehr  zeigen,  was  fie  können,  als  was  fii^ 
fqllen;  alle  diefe  Gartenliebhaber  bekommen  roanchea 
trefflichen  Verweis.  Wie  auch  kleine  BlumengärtcheA 
anzulegen  find,  hat  die  Vfn.  nicht  überfehn,  fo  wenig 
wie  man  überhaupt  ein  Dorf,  einen  Wohnort  auf  dem 
Lande  verfchönern  foU,  wo  kein  Baumgarten  oder 
Englifcher Park  anzulegen  ift:  denn  die  erhabene  Vfh. 

Sehört  iiicht  als  Kennerin  der  Natur  zu  denjenigen, 
ie  alle  Thäler  erhöhen  und  alle  Berge  erniedrigen, 
^us  allen  Mühlen  Wäfferkünfte  oder  Cafeaden  und 
aus  Waffer-  Landpartien,  und  aus  d^m  Lande  VVaf* 
ferpartien  fchaffen  wollen.  Das  Baum-  und  Pflan- 
zen -  Verzeichnifs  hat.  neben  den  Polnifchetv  auch  die 
Linnaifchen  Benennungen  in  Columnen,  und  giebt 
Anweifung  zu  ihrer  Behandlung  im  Winter. 

Von  diefem  fchönen  Werke  ift  hur  die  zweyti 
Ausgabe  zu  haben,  denn  die  etjle  hat  die  Vfo.  ver« 
fchenkt.  Beide  Ausgaben  geben  einander  an  Pracht 
und  gutem  Drucke  nichts  nach,  und  machen  der 
Eornilchen  Buchhandlung  und  Druckerey  alle  Ehre. 

POESIE. 

Görlitz,  b.  Anton:   Scenpn  auf  Ifchicu     Heraus* 
gegeben   von  dem  Vf.  des    Romans  ßeliodora: 

76  S.  8.    («grO 

Diefs  Büdhiein  ift  eben  fo  unbedeutend  feinem  In« 
halte,  als  der  Blätlerzahl  nach.    Mao  findet  darin  un» 
ter  den  Auffchriften :  der  Morgen  auf  dem  Berge  — 
der  Abend  im  Thale  —  die  Nacht  auf  dem  Meere  —, 
drey,  untereinander  wenig  zufammenhängende,  we- 
der auf  das  Herz,  noch  auf  den  Verftand  fonderlich. 
wirkende  Erzählungen,  und  die  hier  vorgetragenen 
Begebenheiten  hätten  fich  auf  jedem  Fleckchen  der 
Erde  eben  fo  gut  ereignen  können,  als  auf  Ifchia. 
Faft  fcheint  es ,  der  V^  oder  Herausg.  -^  denn  über 
den  eigentliche  XJrfprung  diefer  Kleinigkeiten   wird 
nirgends  etwas  gefaet  —  habe  diefen  Schauplatz  nur 
um  deswillen  gewählt,   um  das  ziemlich  matte  Ge-» 
mälde  durch  eine  fchöne  Landfchaft  etwas  lebendiger 
zu  machen f     Correctheit  des  Stils  wird,  wie  in  an- 
dern ^hriften  diefes  Vfs«,  auchiüer  nicht  vermifst. 
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KATURGESCHICHTE. 

TüBiHGEK,   b.  Cotta:    Anflehten  der  Nahir,    voti 
Alexander  v.  Humboldt.  1808.  338  S.  12. 

Ein  Blunienftraufe ,  vorläufig  denjenigen  gereicht, 
welche  nach  einer  ausführlichen  Erzählung  der 
Reife  des  Vfs.  begierig  find;    einzelne  Gruppen,  rnit 
brennenden  tropilchen  Farben  gemahlt,    die  nur  zu 
fchneli   dem   Auge,     gleich  Traumbildern,    vorbey 
fcbweben  würden,  wenn  nicht  der  Vf.  felbft  durch 
ernftere ,  ruhige  Anmerkungen  fie  aufhielte,    üeber- 
all  herrfcht  eine  üppige  Fülle,   eine  umfaffende  Oe- 
lefarfamkeit,  welche  Himmel  und  Erde  kennt,   wel- 
che die  Gefchichte  aller  Zeiten  in  Anfpruch  nimmt, 
und    fogar   die    Philofophie    zwingen    möchte,    ihr 
SchmucK  zu  leihen.     Die  Rede  des  Vf.  gleicht  einem 
angefchwollenen  Strome,  der  aus  reichen  Bergen  ent- 
Iprungen ,  .alles  fortreifst,  was  dem  Ufer  fich  nähert, 
der  einös  Dammes  bedarf,  um  Gegenden  zu  wäffera 
und   zu  befruchten.     Ueber  Steppen  und  Wüften  re- 
det der  Vf.  zuerft  alfo:  „Am  Fufse  des  hohen  Granit- 
Tückens,    welcher  im  Jugendalter  unferes  Planeten, 
bey   Bildung  des  antillifchen  Meerbufens,   dem  Ein- 
bruch  der  Waffer  getrotzt  hat,  beginnt  eine  weite, 
unabfehbare  Ebene.     Wenn  man  die  Bergthäler  von 
Garaccas  und  den  infelreichen  See  Tacarigua,  in  dem 
die  nahen  Pifangftämme  fich  fpiegeln ;    wenn  man  die 
Fluren,  welche  mit  dem  zarten  örün  das  Tahitifcben 
Zuckerfchilfes  prangen,  oder  den  erften  Schatten  der 
Cacaogebüfche  zurück  läfst:  fo  ruht  der  Blick  im  Sü- 
den aufsteppen,  die  fcheinbar  anfteigend ,  in  fchwin- 
dender  Ferne,  den  Horizont  begränzen.    Aus  der  üp- 
pigen Fülle  des  organifchen  Lebens  tritt  der  Wande- 
rer betroffen  an  den  öden  Rand  einer  pflanzenleeren 
Wüfte.    Kein  Hügel,  k«ine  Klippe  erhebt  fich  infel- 
formig  in  dem  unermefslichen  Räume.    Nur  hier  und 
dort  Hegen  gebrochene  Flötzfchichten  von  zweihun- 
dert QuadratmeiTen   Oberfläche,  bemerkbar   höher, 
als  die  angränzenden^Theile.    Bänke  nennen  die  Ein- 
eebornen  diefe  Erfcheinuns,  gleichfam  im  Geift  der 
Sprache  den, alten  Zuftand  der  Dinge  ahnend,  da  jene 
Erhöhungen  Untiefen,  die  Steppen  felbft  aber  der  Bo- 
den eines  grqfsen  Mittelmeeres  waren«    Noch  gegen- 
wärtig  ruh  oft  nächtlicha  Täufchtihg  diefe  Bilder  der 
-Y^orzeit  zurück.    Denn  wenn  im  rafchen  Auffteigen 
nnd  Niederfinken  die  leitenden  Geftirne  den  Saum  der 
Ebene  erleuchten;    oder  wenn  fie  zitternd  ihr  Bild 
▼erdoppeln,    in   der   untern  Schicht  der  wogenden 
JL  L.  Z.  1808«    DriUir  ßand. 


Dünfte,  glaubt  man  den  küftenlofen  Ocean  vor  fich 
zu  fehen.  Wi^  diefer,  erfüllt  die  Steppe  das  Gemüth 
mit  dem  Gefühl  de'r  Unendlichkeit.  Aber  freundlich 
zugleich  ift  der  Anblick  des  klaren  Meeres fpiegelSf 
in  dem  fich  die  leichtbewegliche,  fanft  auffchäumende 
Welle  kräufelt..    Tod  uncT  ftarr  liegt  die  Steppe  hin- 

feftreckt,  wie  die  nackte  Felsrinde  eines  verödeten 
laneten."  —  Als  ein  Beyfpiel  der  Darfteilung  mag 
zugleich  diefe  Stelle  gelten ,  welche  unftreitig  durcn 
eine  Menge  fchöner^  Bilder  den  Lefer  hinreifst« 
Aber  auch  hier  wie  an  andern  Stellen,  wo  der  Vf.  ei- 
nen poetifchen  Flug  nimmt,  fühlt  man  etwas  Ge- 
zwungenes. Die  Pifangftämme  am  Ticaraguä  geben 
ein  Ideres  Bild  gegen  cße  Ufer,  von  Pifanggebütchen, 
Triplaris  und  Mimofen  bedeckt,  in  der  Anmerkung. 
Die  nackte  Felsrinde  eines  verödeten  Planeten  ge- 
währt ein  erhabenes  Bild,  aber  es  wird  hier  zu  einem 
Miniaturgemälde.  Oefter  hat  Rec.  Stellen  getroffen, 
welche,  ftatt  den  Eindruck  des  fchönen  Ganzen  zu  ver- 
mehren, ihn  vielmehr  fchwächten.  —  Der  Vf.  kommt 
darauf  zu  den  Steppen  anderer  Welttheile;  er  gedenkt 
der  Heiden  in  Norddeutfchland  von  Jütland  bis  zum 
Ausfluffe  der  Scheide,  der  Afrikanifchen  Wüften, 
und  der  mittelafiatifchen  Ebenen.  Hier  vermifst  man 
eine  genauere  Unt^rfcheidung.  Ift  von  blofsen  Ebe- 
nen die  Rede,  fo  verdiente  die  grofse  Ebene,  weiche 
fich  von  Nord-  Frankreich  bis  zum  waldaifchen  Ge- 
birge in  Rufsland  erftreckt,  und  feitwärts  einen  Aft 
ie  Ukräne  fendet,  doch  wohl  einer  Erwähnung, 


m 


nicht  weniger  die  Samojedifche  Verflächung  am  Eis- 
meere, und  einige  ^.ndere  Flächen  mehr.  Ift  die  Rede 
von  Unfruchtbarkeit,  fo  fallen  die  mittelafiatifchen 
Steppen,  mit  vielen  Kräutern  bedeckt,^  aus  diefer 
Reihe  weg,  und  es  bleiben  die  Sandwüfte  in' Afrika, 
Arabien  und  Perfien  ab  "eine  faft  ifolirte  Erfcheinung 
übrig.  Sehr  richtig  fagt  der  Vf.,  dafs  man  zu  ihrer 
Entftehung  fich  nocn  eine  Urfache  denken  mufs,  Vel- 
che  die  Schichte  fruchtbarer  Erde  von  der  Oberfläche 
des  Sandes  wegnahm ,  oder,  möchte  man  hinzufetzen, 
den  Abfatz  einer  Thonlage,  wie  fie  in  andern  Gegenden 
den  Sand  bedeckt,  verhinderte,  oder  endlich  fie  mit  einer 
neuen  ^andfchichte  bedeckte.  —  Die  Steppe,  von  wel- 
cher hier  befonders  die  Rede  ift,  erftreckt  fich  von 
der  Küften  kette  von  Caraccas  bis  zu  den  Wäldern  von 
Guayana,  von  dem  Gebirge  von  Mcrida  bis  zu  dem 
greisen  Delta,  wdches  der  Orinoco  an  feiner  Mün- 
dung bildet.  Südweftlich  zieht  fie  fich,  jenfeits  der 
Ufer  des  Meta  und  Vichada  bis  zu  den  unbefuchten 
Quellen  des  Guaviare,  oder  bi$  zu  dem  einfamen 
Hhh  Ge- 
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Gebirgsftock,demParamo  de  lafumma  jpaz.  Sie  nimmt 
einen  Raum  von  14000  Quadratmeiieu  ein.  Die  Urfa- 
fhen,  virarum  Oberhaupt  Südamerika  feuchter  und 
kdhterift^  al$  Afrilica,  werden  aus  einander  gefetzt; 
zu  den  .unbekanntern  gehören  dieStröme  kalten  Mee* 
reswaffers,  welche  Vom  Feuerlande  bis  gegen  Peru 
hin  nördlich  vordringe)!.  An  der  Köfte  von  Lima  ift 
die  Temperatur  des  Ltillen.  Meeres  12%  59  weoa^lie  ua* 
ter  derfelben  Breite  aufser  der  Strömung  ai*  ift.  Un- 
geachtet die  Südamerikanifche  Steppe  *eine  dünne 
ninde  fruchtbarer  Erde  hat^  und  periodifcb  durch  Re- 

8 eagüfTe  getränkt,  auch  mit  üp|[>ig  auffchiefseadem 
rrün  gefctimückt  wird :  fo  hat  oe  doch  die  angrän- 
zenden  Völkerftämme  nicht  reizen  können,  die  ichö- 
nen  Ber£;thäler  voh  Caraccas,  odei;  das  Meeresufer 
oder  die Tlufswelt  des  Orinoco  zuverlaffen,  um  fich 
in  diefer  Baum  -  und  quellenleeren  Einöde  zu  verlie- 
ren. Zwar  find  diefe  Llamos  zur  Viehzucht  aller- 
dings geeignet,  aber  die  Pflege  milchgebender  Thiere 
war  den  urfpr anglichen  Einwohnern  des  neuen  Con- 
tinents  völlig  unbekannt.  Genufs  von  Milch  und  Käfe 
ift,  wie  der  Befitz  und  die  Cultur  mehireicher  Gras- 
ärten,  ein  chafakteriftifches  Unterfcheidungszeichen 
der  Nationen  des  alten  Welttheils.  Seit  der  Entdek- 
kung  des  neuen  Continents  jft  die  Ebene  dem  Men- 
fchen  bewohnbar  geworden.  Um  das  Verkehr  Zwi- 
lchen der  Küfte  und  der  Guayana  zu  erleichtern,  find 
felbft  hie  und  da  Städte  an  den  Steppen flüffen  erbaut 
Fern  von  ihnen  hat  überall  Viehzucht  in  dem  uner- 
tnefslichen  Raum  begonnen.  Merkwürdig  find  die 
Sandwirbel  auf  diefer  Ebene,  während  der  heifsen 
3ahrszeit,  welche  den  Wafferhofen  gleichen.  Aber 
äufserft  merkwürdig  ift  die  Bemerkung,  dafs,  wie 
im  eifigen  Norden  die  TLiere  durch  Kälte  erftarren, 
hier  unbeweglich  das  Crocodil  und  die  Boafchlange, 
tief  vergraben  in  den  trocknen  Letten  der  ausgetrock- 
neten Lachen  fchlummern.  Eine  Bemerkung,  auf  die 
man  einen. viel  gröfsern  Accent  legen  möchte,  als  der 
Vf.  felbft,  wenn  man  bedenkt,  wie  bisher  allgemein 
der  Winterfchlaf  als  eine  Folge  der  fchwächenden, 
Hbfpannenden  Kälte  angefehen,  oder  diefe  doch  über- 
haupt als  die  phylifche  Urfache  der  Erftarrung  aner- 
kannt wurde.    Ifl  die  Oberfläche  der  Erde  bey  dem 
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Orinoco  und  dem  Amazonen  -  Strome.  MannichfaE« 
tige  Gefchlechter  von  Menfchen,  durch  eine  wunder« 
bare  Verfchiedenheit  der  ^röchen  gefondert,  lebetiiA 
diefen  wilden  Gegenden,  entweder  nomadifch  oder 
angefiedelt.  —  Die  Anmerkungen  zu  diefem  Auffatze 
find  reich  an  wichtigen  Betrachtungen.  Der  See  voq 
Valencia,  urfprüngfich  Tacärigua  genannt,  ift  fehr 
Soh^B'  uoii  voU  klekieip  Infela ,  die  fich  noch  täglich 
mehren.  Auf  der  Infel  Cura  bauet  man  das  Solanum 
Bumbotdü  mit  efsbarea  Früchten«  In  diefem  See 
wächft  eine  T\fpha ,  von  der  europäifchen  angufti/olia 

Sanz  verfchieden;  ein  £onderbares,  fagt^der  Vr.^  filr 
ie  Pflanzengeogräphie  wichtiges  Factum.  Aber  dafs 
Sümpfgewächfe  in  heifsen  und  kaltem  Zonen  identitch 
find,  bemerkte  (choaLmnS.  Um  den  See  m  denThä» 
lern  wird  das  neue  eingeführte  Zuckerrohr  von  Ow* 
heiti  fcultivirt.  CapitänBligb  brachte  esoackjamaica»  ^ 
Von  da  kam  es  nach  St.  Domingo,  Cuba,  Trinidad 
und  der  Küfte  von  Caraccas.  Diefes  Zuckerrohr  ift 
faftreicher  als  das  gewöhnliche  und  giebt  auf  gleU 
chem  Flächenraume  ein  Drittheil  Zucker  mehr,  auch 
liefert  es  ein  dickeres,  hölzreicheres  Rohr  zaoA 
Brennmaterial.  .  Von  der  Million  Centoer  Zucker, 
welche  gegenwärtig  die  Infel  Cuba  allein  ausführt, 
wird  die  Hälfte  aus  1  ahitifchem  Schilf  erzeugt.  Wir 
übersehen,  was  der  Vf.  von  den  Hundearten  in  Ame- 
rika, dem  grofsen  Wirbel  im  nördUchen  Theilc  de$ 
atlantifohen  Oceans  fagt,  fo  intereffaut  es  auch  ift. 
Die  Nachrichten  von  den  erdefreffenden  Otomakei» 
fcheinen  doch  übertrieben  zu  feyn,  obgleich  das 
Factum  nicht  ganz  zu  läugnen  feyn  mag.  Der  Vi, 
blieb  nur  einen  Tag  in  der  Miffion  und  iieCs  fich  das 
mehrfte  von  zwey  Mönchen  erzählen.  —  Der  zwBtfte 
Auffatz:  Ideen  zu  einer  Phyfiogfiomik  der  Gewächfe^  ib 
durch  Auszüge  in  verfchiedeoen  Journalen  fchon  be* 
kannten  Der  Eingang  enthält  viel  fchön  Gefagtes» 
vielleicht  am  unrechten  Orte:  denn  was  von  den  über* 
all  vertheilten  organifchen  Bildungen  üppig  genug  ge<* 
fchiliiert  ift,  kann  vor  jeder  Abhandlung  über  Natur- 
kunde ftehen.  Mehr  sehört  d^ahin ,  was  der  Vf.  vo|r 
dem  Einfiuffe  der  phyufchen  vVelt  auf  die  moralifche 
behauptet.  Aber /gleich  ähniicjien  Bemerkunjiea 
feine^    Vorgänger    ift    hier    vieles    nur     halbwanr. 


Anfange  der  Regenzeit  benetzt:  fo  überzieht  fich  die  Auf  den   blumigen,  Feldern  von  Perfien  und  in  d€a 

duftende  Steppe  mit  Kyllingien,  mit  vielrispigem  Pas-  Rofenthälern   von  Kafchmir  entwickelte  fich  GefübJ 

Salum,  mit  mannich Faltigen Gräfern,  und  Krautartice  für  Schönheit  und  Gröfse  nie  fp  febr,    als  in  Atti- 

limofen entfalten  die  fchlummernden  Blätter.  >—  Sehr  ka*s  dürren  Olivenhainen«     Ma^  der  .See  Ticarigua 

ibhöa  ift  die  Schilderung  von  der  Belebung  der  Ebene  fchö^iere  Umgebungen   haben  als   der   Genfer  •  See^ 

durch  den  wiederkehrenden  Re^en,  von  dem  Kampfe  noch    nie   hing    der   fehnfuchtsvoUe  Blick  des.  Qe^ 

der  elektrifchei)   Gymnoten   mit  den  Pferden:    nur  fühls  wie  an  Ciarens  und  la  Meiiierie*    Der  Menfcb 


Schade,  dafs  man  auf  eineX^rade  ftöfst,  wo  die  un- 
fichtbare,  lebendige  Waffe  diefer  Thiere,  wo  das, 
was  Eifen  an  ^ifen  bindet,  wo  die  Farbe  des  getheiU 
ten  Lichtftrahls,  kur^,  wo  alles  in  eine  ewige  allver- 
breitete Kraft  zufammen  fchmelzen  foll.  Sie  fteht  am 
unrechten  Orte,  und  ift  falfch;  denn  wer  wollte  diefe 
Ahndung  von  Einheit  als  Kraft  au**fprechen!—  Gegen 
Süden  umeiebt  die  Stoppe  eine  fchaudervoUe  Wildnifs. 
Taufend  jährige  Wälder,  ein  undurchdringliches  Dik- 
kicht  erfüllen  den  feuchten  Erdftrich  zwifchen  dem 


ift  weit  über  die  PJatur  erhaben,  fie  kann.nui:  ein  Iq* 
ftrumeut  für  das  Spiel  feiner  Empfindungen  ieyn ,  nind 
als  folches  fie  verfchöaern.  Dpcn  davon  nichts  mehn 
In  der  wundervollen  Menge  der  Pflanzen  erkeimt  maa 
wenige  Hauptformen,  fagt  der  Vf.y  auf  welche  ficb 
alle  andere  zurück  führen  laffen.  Zur  Beftimmung 
diefer  Formen,  von  deren  individueller  Schönbellf 
Vertheilung  und  Gruppirung  d\e  Phyfiognomie  eine« 
Landes  abhängt,  moifs  man  nicht  (wje  in  den  botani? 
liehen  Syftemep  ^us  andern  Beweggründen  gefciüeht). 

auf 
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^l  Hat  kleinften  ^heSit  der  Blittben  und  Frachte», 
{andern  nur  auf  das  ROcknebt  nehmen,    was  durch 
Ma^fe  den  Totaleindruck  einer  Gebend  individualifirt 
Viel  ünbeftiinmtes  ift  auch  hier.    Kommt  es  auf  ein* 
^ne  Pflanzea  an :  fo  möchte  man  noch  mehr  Total- 
'^r^ieo  als   hier   angeben   können,     ja   verfchiedene 
Beobachter  möchten  immer  verfchiedene  Totalformen 
beftiminw,  da  der  Eindruck  wegen  des  verfcbiede- 
neii  Beobachtens   c^zelner  TbeHe    verfchieden  .  ift. 
Alfo  wäre  nur  von  Pflanzen  die  Rede,  welche  Wälder 
^lein  oder  vorzüglich  bilden,    oder  auch  atifebniiche 
Gegenden  überziehen«.    Dann  möchten  aus  den  hier 
tng,egebepeii  Förmea  einige  wegfallen ,  als  die  Orchi- 
deeo,  welche  nie  der  Gegend  einen  Charakter  geben» 
wohl  aber  den  aufmerklamen  Beobachter  öberrafcheo, 
auch  wohl  d^  Liaflenform.  ^  Den  Blick  nach  dem  An-* 
tiüßtL  eeriohtet,   vergafs  der  Vf.  eine  gewöhnliche 
Haiaptform    um    ficb    her,      die  Amentacaenform, 
Deutfcblands  Buchen  -  und  Eichenhaine.    Weit  inter- 
effanter^ils  die  Abhandlung  felbft,  find  die  Erläute- 
rungen und  Zufätze.    Der  Condor  erhebt  fich  zu  ei- 
tler Höhe  von  3639Toiren  ober  die  Meeresfläche,  und 
{eakt  ficb  zuweilen,  wie' am  weftlicben  Abfall  des  Pi* 
ehincba  in  einigen  Stunden  gleicbfam  durch  alle  Cli* 
mate  bis  zum  Meeresufer  herab.    Das  Leuchten  des 
Meers   hängt   wahrfcheinllch  von  feinen  zerftreuten 
faulenden  Faferchen  verfchiedener  Molusken  ab.    Die 

SeriogCten  Schwingungen  v^aren  hinreichend,  eineMe- 
ufe  zum  Leuchten  zu  bringen.  In  den  Lungen  des 
CoJuber  Duriffks  entdeckte  der  Vf.  einen  Eingeweide- 
tvurm,  welcher  zu  den  Diftomen  gebort.  Doch  man 
kann  nicht  alle  merkwürdigen  Aeufserungen  anfüh- 
ren. In  dem  letzten  Auffatze,  über  die  fVqfferfäUe  des 
Orinoco  ieu  Aturas^  und  Maypuras  wendet  fich  zwar 
auch  die  Rede,  gleich  dem  Orinoco,  weit  herum, 
aber  auch  hier  wie  überall,  endigt  man  mit  hohen.Em- 
pfindungen  und  mit  Bewundeioing  des  aufserordentli- 
eben  Mannes ,  welcher  uns  diefe  Gemähide  eab. 


LITEKATURGESCHICHTE. 

Hambubo,  b.  Perthes:  ffokann  Albert  Hetn^ 
rieh  Reimarus  nach  zßrUck^elegten  fünfzig 
fahren  fein  fr  medicinifcken  Lauf  bahn.  Ein  biogra- 
phifcher  B<»ytrag  zur  Feyer  des  atfhexi  Aorils, 
Ton  p.  Feit,  Dr.  ijjoj.  162  S.  gr.  %.  {20  gr.) 

Zu  allen  Zeiten  war  es  fchön,  grofse  Eigenfchaften 
trnd  Verdienfte  andrer  gi^ltenJ  zu  machen   und  die 
Aofftierkfamkeit  darauf  nin  zu  ri<:hten.     Unter  uns 
und  )etzt  ift  es  aber  drejfach  löblich ,  da  man  immer 
abgeneigter  wird ,  Vorzüge  noch  lebender  Mitbiirger 
anzuerkennen;  da  die  Menge  und  befonders  die  jÜng» 
reo  Oeneratiiinen  von  allem,  was  nicht  Jn  die  neuefte' 
Richtung  der  Zeit  eingreift,  wenig  Notiz  nehmen  wol- 
len; da  oe  im  Gedränge  der  politifchen  unJ  literari- 
fchen  Ereignifle  und  boy  einer  Scheu  vor  dem  Alten 
und  Nichtmodifchen,  das  Wichtige  nicht  wiffen  und 
noch  weniger  achten  wollen  y  was  nicht  in^  den  letzten 


*3f> 

Sfakren  geleiftet  wurde.  Ein  Bocb  cfarKken  laflen 
hob  vor  nicht  gar  langer  Zeit  jeden  an  feinem  Wobo« 
ort  empor.  Jetzt  ift  es  etwas  fo  gewöhnliches  gewor« 
den,  dafs  man  nicht  viel  Wertb  mehr  daraul  legt, 
und  die  Unterfcbeiduag  nicht  machen  mag  oder  bSd 
vergifst,  wer  auf  diefem  Wege  etwas  febr  ausgea^ch« 
netes  und  wohithätiges  leiftet,  oder  nur  unnütz  dia 
Maffe  des  Gedruckten  vern^hrt.  Durch  vieljähriga 
innige  Verbindung  und  die  Feyer  der  vor  50  Jahren  er« 
baltenen  Doctorwürde  bot^chdemVfrdie  Veranlaffui^ 
dar,  uns  einen  würdigen  Gegenftand  feiner  Verehrung 
-und  Liebe  zu  fcbildern,den  Arzt,  Naturforfcher,  Philo- 
fopfaen,  und  Hamburger  Patrioten,  Reimarus.  Auch 
wer  dieCe^  perfönlich  Kennt  und  feine  Schriften  immer 
mit  Eifer  ftudierte,  wie  Aec,  fühlt  fich  zur  lebhafte^ 
cen  Bewunderung  deffelben  hingeriffen ,  wenn  maa 
hier  geiftvoU  zulammengeftellt  und~  gewürdigt  Geht, 
wie  er  denkt,  lebt  und  wirkt,  und  was  er  von  frühe 
an  leiftete.  Es  ift  keine  Lobrede  in  dem  gewöbnli« 
eben  Sinni  Die  Künfte.  der  Qeredfamkeit  find  nicht 
angewandt,  einen  Schleyer  über  vieles^  zu  werfen,  Ge* 
kleinem  oder  Schlechtem  einen  Anftrichvon  etwas  Aus* 
gezeichnetem  und  Gutem  zu  geben,  und  den  Gegenftand 
lobend  mehr  zu  verdunkeln  als  aufzuhellen.  Dennoch 
verfteht  es  Hr.  Feit  fehr  wohl ,  wenn  er  das  Vortreff* 
liehe  und  Eigenthümlicfae  in  Reimarus  Leben  und 
Schriften  in  den  beftimmteften ,  .anfchaulichften  Dar- 
ftellungen uns  giebt,  Enthufiasmus  zu  äufsern  und 
zuerregeii,  nictit  in  fcbönen,  nicbtsiagenden  Wor* 
ten >  nicht  in«  Wepdungen  der  Scbmieicbeley ,  fondero 
bingeriffen  und  binreifsend  durch  Wahrheit»  Einfacb- 
heit  und  Kraft. 

Reimarus  ward  im  November  1729.  zn  Hambui^ 
geboren.    Sein  berühmter  Vater  Hermann  Samuel  Rei- 
marus befchäftigte  fich  felbft  mit  feioer  Bildung.  1752. 
gieng  er  nach  Göttingen,   wo  er  noch  Halter  hörte; 
von  da  nach  Leyden.     Die  Jahre  1754 — 1756.  brachte 
er  in  Edinburgh  und  London  zu.    Eine  enge  Freund- 
iiphaft verband  ihn  an  beiden  Orten  mit  Erafmus  Dar- 
win.   Beider  Anfichten  und  Richtungen,   10  wie  fie 
fich  aus  einem  Studium  ihrer  fpätern  Schriften  erge- 
ben ,  werden  in  den  treffendften  Zügen  gegen  einan- 
der geftellt.    Grofse  Wahrheiten  drückt  der  Vf.  hier 
fchön  aus ,  oft  in  wenigen  Worten.    Mit  Nachdriick 
fpricht  er  gej^en  den  Darwh^hen  Satz,   den  man  in 
Deutfchiand  (0  oh  wiederholt:  Denken  ift  Theoreti*- 
firen.    Hätte  er  doch  Data  gehabt  und  fie  uns  mitge^ 
theilt,  wie  beide  achtungs würdige  Forfcher  der  Natur 
in    ihrer   damaligen    engen   Verbindung    zufammen 
lebten  und.anf  einander  wirkten.     1757  promovirteif. 
zu  Leyden.     Seiner  wichtigen  Ditiertation  über  die 
Gelenkgefcbwulft,  die  Margagniia  feinem  nnfterbli* 
eben  Werke  zum  Theii  auszos  und  mit  fo  Yiel  Lob 
»beehrte.  Haller  einet  neuen  Abdruckes  wertb  hielt» 
waren  Thefes  beygefügt,    die  er  23  Jahre  fpäler  Im 
Götting.  Magazin  von  Lichtenberg  und  Forfler  meifter- 
liaft  aus  führte  >  über  die  Unkörperlichkeit  der  Ge- 
dächtnifseindrücke  u.  f.  w.    j^  Robert  Whytt  hatte  ihn 
gelehrt,  auf  die  bewegenden  und  empfindenden  Nerven 
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nicht  blofs  das  anatomircfae  Meifer,  auch  das  prakti- 
fche  Auge  zu  richten.  '^  Gaubius  Lehre  von  den  Heil- 
kräften der  Natqr  warcl  rorherrfchend  in  feiner  §eele« 
Der  Weg  der  unbefangnen  Beobacfaf ung  war  der  fei- 
Dige.  Kein  noch  fo  fefar  fich  verbreitendes  Syftem 
konnte  ihn  zum  Wanken  bringen  und  in  feine  Irrthü- 
mer  hineinziehen,   „/{.liat  jedes  aufkeimende  Talent 

f"  epüegt  und  diefem  Gefch^ft  einen  Theil  feiner  koft- 
aren  Zeit  geopfert.  Wiffen  und  Nötzen  ift  ihm 
Trieb,  und  Fugend  Gefundheit  der  Seele."  „Er  hat 
nie  eine  Gelegenheit  vorbey  gehen  laffen ,  vfenn  er 
der  Menfchheit,  feiner  Vateritadt  oder  einem  einzel- 
nen Mann  nützen  konnte  und  das  alles  mit  Wahr- 
heit^ und  Anfpruchlofigkeit „Er  hat  in  vie- 
len medicinifchcn  Gonferenzen  feinen  Mübürgern 
treulich  beygeftanden.  Er  hört  die  Meinung  des  jüng- 
ften  unter  ihnen  wie  des  älteften  mit  gleicher  GQte, 
man  müchtefagen,  mit  Wisbegierde  an.  Er  hat  den 
Geift  der  Humanität  und  der  Verträ^ichkeit^  unter 
feinen  Mitärzten  erhalten.'*  B^  hat  die  Hamburg!« 
fche  Gefellfchaft  zur  Beförderung  der  Künft^und  nütz- 
lieben  Gewerbe  gründen  helfen,  ^r  gehört  zu  ihren 
erften  Vorftehren.  Er  ift  noch  jetzt  Senior  der  Gefell- 
fchaft  und  fehlt  bey  keiner  ihrer  Verfammlungen.  Er 
hat  das  Andenken  feines  Vaters  das  ganze  Leben  hin- 
durch gefeyert,'  befonders  durch  den  Fleifs»  mit  dem 
er  die  beiden  Hauptwerke  deffeiben  durch  eigne  Stu- 
dien und.  Zufätze  der  Vollendung  und  den  FortfchrSt- 
ten  der  Wiffenfchaften  immer  mehr  zu  nahern  fuchte: 
oämlich  die  Werke  von  den  Trieben  der  Thiere  {vier 
Auflagen  ^rfcbienen  davoti ) ,  und  von  der  natfirlicfaen 


Religion  (Jeehs  Auflagen ).  Die  allgemeinere  Verbrei- 
tung  der  Impfung  der  natürlichen  Blaitek'n  ift  fein 
y erdienft ,  fo  wie  dafs  auf  dem  feften  Lande  von  Eu- 
ropa der  Jacobithurm  zu  Hamburg  den  erften  Blitzab- 
leiter erhielt.    In  EngUnd  waren  damals  nur  einjge 
Blitzableiter,    aber  nicht, in   dem  vollkommenen  Zu- 
ftand,  zu  welchem  R  diefe  Erfindung  gebracht  hatte« 
„Dafs  es  nicht  liothwendigfey,   die  Kette  in  Waflec 
zu  leiten »   dafs  jede  Art  von  Gebäuden  mit  Wetter- 
ftangen  verfehen  werden  könne,  vorzüglich  aber  daüi 
es  möglich  fey,    unabhängig  von  der  Theorie  der 
Electricität  die  Gefetze  des  Blitzes  zu  ftudieren ,  dv 
alles  und  eine  Meme  der  in^ereßantefben  £r£ahrungeih 
war  ganzlich  unbekannt**  und  virard  durch  ihn  aufs 
Reine  gebracht.     Wie  in  R*^  wenn  er  der  Wahrheit  in 
den  verfchledenften  Zweigen  des  menfchlichen  Wif- 
fens  nachforfcht,   wenn  er  als  Menfch  oder  Staats- 
barger wirkt,  alles  zufammenhängt  und  aus  einfachen 
Grundfätzen  fliefst,  wird  vortrefflich  entwickelt,  und 
verdient  in  der  Schrift  felbft  geiefen  zu  werden. 

Das  Schriftenverzeichnifs  zerfällt  in  fUnf  Ab* 
fchnitte.  Nicht,  wie  gewöhnlich,  blofse  Titel, 
fondern  Auszöge,  .HeraO^hebung  der  eicreothQmliohen 
Vorftollungsjirten,  mitZufätzen  desHn.  V,  —  Arzney- 
wiffenfchan,  Pbilofophje,  Naturgefchichte  und  Na- 
turbefchreibung,  PhyGk,  und  Schriften,  die  GeCetz- 
■gebung,  Staatswinhfchaft  \ind  Handelskunde  betref- 
fend, werden  nach  einander  angezeigt.  Der  letzte 
Abfcfanitt  ift  von  dem  bekannten  Ha.  van  Heß  zu  Ham- 
burg bearbeitet,  von  S.  133  ^  i6a. 


I 


WERKE    DER    SCHÖNEN   KÜNSTE. 


P    O    E    S    I    8. 

LEtPZid,  b.  Böhme:  DonOrbino^  oder  die  Schreck- 
niffe  auf  Montillo.  Eine  Spanifche  (?)  Erzählung 
aus  den  Papieren  des  Marchefe  de  Sobra.  igoö. 

a94S.  «.  (i  Rthlr.) 

< 

Spanifch  mag  diefe  Gefchicfate  den  Lefern  immer 
vorKommen,  wenn  auch  fonft  kein  fpanifcher  Geift 
in  ihr  zu  finden  ift.  Der  Vf.  reiht  eine  Menge  der 
bunteften  Abenteuer  an  einander,*  ohne  dafs  man 
etfahrt,  wie  od^r  warum? 9  ohne  Innern  Zweck  und 
Zufammenhang.  An  Rittern,  Raubern,  Ruinen, 
Poltergeiftern  u.  L  w.  ift  hier  ein  Ueberflufs ;  zuletzt 
fcheint  jedoch  der  Spuk  dem  Vf.  felbft  zu  arg  ge- 
worden zu  feyn,  und  er  endigt,  um  nur  aus  den  ue- 
dränge  zu  kommen,  plötzlich  mitdem  Tode  des  Haupt- 
helden ,  und  «in  paar  Heira^hen »  die  lange  darauf  ge« 
wartet  hatten^ 


Eb  eniafelbß,  b.  Fleifcher  d.  ].:  Laura  vpn  Man- 
doli,  oder  das  Mußer  der  Treue  in  Freund fchafi 
und  IJebi.  190s.  Er ßer  TheiL,  2^2  S.  Zweiter 
Theil.  400  S.  8.  (2  Rthln  12  gr.)      • 

Nicht  einmal  das  Gewöhnliche,  das  ganz  Gemeine 
ift  das  Element,  in  dem  ficb  diefe  Gefchichte  be- 
wegt. Plump,  wie  der  Inhalt,  ift  aocb  die 
Sprache,  und  in  dem  Tone,  wie  fönendes:- 
„Wie 's  denn  öfters  geht,  man  überfieht  man- 
ches, was  einem  gerade  vor  der  Nafe  liegt,  und 
man  bemerkt  es  nicht  eher,  als- >is  man  fich 
daran  ftöfst,  oder  man  darauf  aetüph  wird,  oft 
bis  zu  Beulen  am  Kapitolium,  die  dann  da  para* 
diren,  als  ehrenvolle  Zeugen,  dafs  man  blind,  oder 
mitunter  auch  wohl  ein  biffel  dumm  war  —  —  —  !  l 
ift  die  Hälfte  des  Buchs  gtfcbriebcn. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mitiwockst    den   19.  October   i%o%. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


I.  Holläadifche  Literatur  igoi  — 1804, 


U. 


IX.   Politik. 

^Befchtufi  'von  Kurit.  30^.) 


eber  friedliclie  Verhältniße  erfchien  in  tinrern  krie- 
gerirchen  Jahren  nichts;  von  den  kriegerifchen  behan- 
delte ein  Ungenannter  den  Gegenftand  der  Landungen* 
Ohne  befondere  Rücklicht  auf  Holfand,  vielmehr«  wie 
€5  fcheint»  auf  Veranlaffung  der  von  England  gedroh- 
ten Landungen^  doch  ohne  es  gehauer  anzudeuten,  ift 
abgefafst:  Krigskundig  Vertoog  van  de  Totbereidfelen  en  Wr- 
wering  van  een  aanval  op  ein  vovyMdiyk  Lgnd,  door  Middii 
eener  Uindingy  wt  een  of-en  defenßv  Oogpunt  befckQWvdj  ver* 
t,ümelt  uit  krigskundtge  Schryvers  en  zamengeßeid  door  een  Of» 
fcier  der  kataqfjche  Armee  (Arnheim,  Moeleman  1804* 
79  S.  gr.  8.  XI  St.)i  «ioTd  Schrift,  die  eben  fo  gut  hie- 
her,  als  in  die  Literatur  der  Kriegskunft  gehört.  Der 
Vf.  h^t  für  beide  Nationen ,  di^  angreifende  und  die 
anzugreifende,  gleich  gut  gefbrgt;  jener  giebt  er  aufs 
Tollftändiglle  die  Mittel  an,  eine  glöckliche  Landung 
%u  veranftaYten ;  diefer  die  Mittel,  vermöge  einer  rä- 
fonnirenden  Kriegskunft  die  Anftrengungen  des  Feindes 
SU  vereiteln.  £in  Auszug  würde  übrigens  hier  zu  weit 
führen,  und  ohne  Nutzen,  da  diefer  Gegenftand  in 
unfern  Journalen  fo  vielfältig  beleuchtet  worden  ift. 

Wir  geben  zu  der  letzten  Rubrik,  den  Angelegen- 
heilen der^jpo/offiw»,  oder,  mit  den  puriftifchen  Hollän- 
dern zu  {{jachen,  der  Völkspflanzungen  über,  die,  fo 
mifslich  «wii  feit  vielen  Jahren  die  Sicherheit  des  Be- 
fitzes  und  der  Benutzung  derfelben  für  die  Holländer 
vi^ar,  doch  immer  einen  fehr  vorzüglichen  Gegenftand 
ihrer  Aufmerkfamkeit   ausmachten,     und   durch    die 
Aufhebung  der   oft-  und   weftindifchen  Compagnieen 
eiDlie^os  und  altgemeineres  Intereffe  gewannen.  Nicht 
wenig  waifc^    daher  in   nduem  Jahren   der  Schriften 
über  difefen  Gegenftand.    Abgerechnet  die  ron  F*  van 
Yundom^  ehemal.  Rathe  und  Bnrgemeifter  von  Rotter- 
dam 4    wie   auch  Mitdirector  der    oftindifchen   Com- 
pagnie,  gelieferte  Ueberfetzung   des  wichtigen  engli-» 
fchen  Werkes  von  H.  Brougham  jwt,:   De  Staathundo 
der  Europeifchen  Mogeitdheden  nopent  het  Befiuuren  van  Volk^ 
phaningen  ondtrzoch  en  beoordeefd  door  etc.    (x  D.  Amfter« 
dam,  DoirsW.  1804.  x6,  29  u.  156  S.  gr.  8*  t  Fl*  8  St. 
3  D.  Ebend.   b.  Immerzeel   X804.    34  u.  324  S.  gr.  8* 
I  Fi.  r6  Se.)«  wozu  der  befonders  gedruckte  Abfchnitt 
diefer  noch  nicht  vollendeten  Arbeit  gehört:  Bekaop 
Verflag  van  den  Siant  der  Gefckils  in  Eftgeland  nopens  de  Af» 
fciutffing  van.  den  Slavetthandel   (Fben^.   b.  £bend.  1804. 

A.  L.  Z.  1808*    Ihitiir  Band. 


110  S.  gr.  8^  x8  St.),   erfchicnen  eine  Menge  originaler 
Schriften,  die  durch  die  Regierungsbefchlüffe  und  zu- 
nächft  durch  die  Schriften   zweyer  Hogendorps   veran- 
lafst  wurden.    In  den  yerhandelingen  over  den  Oofiindifchen 
Handel j  door  Gysbert  Karivan  Hogendorp  (Amfterdam, 
Doli's  W.   X80X.    X89  S.  gr.  8-  X  1^1.  5  St.)   unterfuchte   . 
der  Vf.,  ehedem  Rath  u.  Penfionaris  der  Stadt  Rotter- 
dam ,  ,den  Zuftand  der  bftind.  Comp,  nach  drey  Zeit- 
punkten bis  I7%y%  da  Hr.  van  der  Ouder  Meulen  feine 
Schrift 'über   diefen  Gegenftand   herausgab;    dann  ini 
J.  1791.,   da  die  Berichte  der  zur  Unterfuchung  der 
Angelegenheiten  der  O.  C.  ernannten  Staatscommiffion 
erfchienen,  und  endlich  im  J.iSoo. ,  da  dieCompagnie 
als  aufgehoben  zu  betrachten  wat.     Hier  nun  thut  der 
Vf.  Vorfchläge,  ihre  bisherigen  fiefitzungen  für  das  Va- 
terland nützlich  zu  machen ,  die  Gefellfchaft  felbft  aber 
gewiffermafsen'  zu  erhalten  ^   und  iie  von  ihren  Schul- 
den zu  befreien.     Seih  Plan  geht  dahin,  diefe  BeCtzun« 
gen ,  nachdem  die  politifche  Verwaltung  gänzlich  von 
der  Compagnie  getrennt  worden,   in  fruchtbare  Colo- 
nieen  umzufchaffen,    und  zur  Beförderung  ihrer  An* 
baues  die  liegenden  Gründe  hier,  fo  wie  in  Weftindien» 
zu  befonderm  Eigenthum  der  EingefefTenen  zu  machen, 
um  diefen    mehr  InterelTe  für  das  Land  einzaflöfsen, 
Schifffahrt  und  Handel  aber   an  fieifsige   holländifcha 
und  indifche  Kaufleute  zu  überlaflen ,    doch  mit  Ab-  ' 
fonder ung  einiger  des  Monopols  empfänglichen  Artikel' 
für  eine  blofs  als  Handelshaus  zu  betrachtende  Gefell- 
fchaft,   die  nichts  mit  der  politirchen  Verwaltung  zu 
thnn  habe,  welche  letztere  in  Rückficht  ihrer  Ausga- 
ben für  Civil-  und  Militär- Angelegenheiten  von  Abga- 
f[aben  der  Einwohner  unterhalten  werden  muffe.   Zwey 
jpätere  Stücke  diefei  F^Äaiyi/e//ffgM,   X802.    (2.  St.  X2i    ^ 
«.  588  S.  3.  St.  xia  S.    3  R   \%  St.)    enthalten  geogra* 
phifch-  ßatiftifche  Nachrichten  vom  Vorgebirge  der  gu- 
ten Hoffnung,  und  vpn  der  englifch- oftindifchen  Com- 
pagnie. -—     Auf  diefelben  Gründe  (ich  ftützend,  doch 
etwas  anders  geformt,    find  die  Vorfchläge,   die  Hr. 
Dirk  van  Hogendorps  der  mehrere  Jahre  in  Dienften  der 
Compagnie  zubrachte,   und  in  den  letzten  Jahren  als 
Gelandter  nach  Rufsland  ging,  zur  Erhaltung  der  O.  C. 
fchon  früher  that,  und  in  einem  Ontmerp^  om  de  Ooftin'* 
difche  Compagnie  dezer  Landen  in  haaren  voorigen  bloei  en  veU 
vaart ,  hefchouwd  ab  een  handeUrijvend  lichaam ,  te  herßelUn 
opgedr,  aan  de  Hoofdpartieipanten  en  verdere  Deelgenooten ,  E/-^ 
genaart  der  Actien  ofandeclen  in  de  Compagnie  (Haag,  van 
Cleef  X801.  21  S.  gr.  8-  6  St.)    wiederholte.     Er  ver-  * 
langt  nämlich,  die  Compagnie  folle  alle  ihre  Befit^n- 
gen  an  den  Staat  abt/eten ;  diefer  aber  Tolle  ihre  Schul- 
lii  dea 
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den  übernelinien ,.  die  volle  Samme  des  erften  Capitals 
terminweiCe  bezahlen  I  und  durch  eine  neueOctroi  den 
Handel  nach  China  an  die Gerellfcbaft  überladen,  t^et- 
cber  der  Staat,  gegen  gehörige  l^racht,  die  nöihigen 
Schiffe  liefern  folle,  da  hingegen 'der  übrige  Handel 
nach  Often  frey  gegeben  werden  m'utte*  Geaen  diefe 
Schrift  gab  ein  ungenannter  Vertheidtgei«  der  O»  G*  her* 
aus:  Onäcmoek  der  Gronden  van  h^t  Stelzet  vom  diu.Uetr  D. 
V.  //•  ete.  (Amfterdam,  d.  H^ngft  igoi.  115  S.  gr«  8. 
I  Fl.  2  St.  )4  worin  er  aus  einer  ausfuhrlJclien  parftel; 
lung  der  oftin^*  Comp,  in  £ngland  dieNothwendigkeit, 
auch  in  Holland  eine  privilegirte  O.  C.  zu  erbeten , 
darzuthun.fucht ,  und  dann  Bemerkungen  gegen  D,  v» 
//.  Meinungen  über  die  frcye  Schifffabrt  beyfu^t.    Diefe 


Fragen  zu  beantworten ,    veranlaftt  wurde.     Die  auf 
locaie  Kenntniüs  und  hier* zum  Theil  mitgeiheilte  Data 
gegründeten  Amw9rten  gebn  darauf. hinaus  :   diex>(tm. 
difchenBeOtzungen,  und  befonders  Jav^a,  können  nicht 
wie  die  weftindifcben  Colonieen  eingerichtet  werden; 
der  Handel  einer  au^TcMisßfsllchenGefellfchaft  habe  viel 
vor  dem  freyea  Handel  voraus,    da  eine  Gefellfchaft 
mehr  dazu  gaaignet  ley.^  dia  PiWucte  Java's  zu  ver- 
mehren,  diefe  Producte  zQ  verführen,   beüere  PreiCa 
2u  halten  u.  f.  w«,    doch  ^ill  er  unter  gewiCCen  £in- 
fchränkimgen  auch  Privathandel   zulalTen.    ,  Diefe  Be« 
weife    konnten  nicht  ganz  ohne  gewiCfe  Beziehungen 
auf  D.^vütt  Hogendorp*r  Schriften  geführt  werden ,  5er 
auch  fogleich  eine  Nqäer^  ^^^gffttg  en  ontwikkelmg  van  ktt 


\ 


nicht  unwichtige  Schrift  wideriegte  eine  Andwoor4  van  Jhelzel  van  D.  r,  H^  etc.  X^aiig,  v.  Clee^.    igoa.    69  S. 
2X  V«  //•  op  ket  onderzoek  etc.  (Haag,  v.Cleef  iSo2.  74 S«    gr.  g.    14  St.)   aagegen  herausgab,    der  die  Skizze  eir 


gr.  8.'  Ig  St.)  auf  eine  dem  Anfcheine  nach  ilegreiche 
Weife.  Doch  that  jener  Ungenannte  einen  neuen  An- 
griff in  Aänmerkingen  op  het  andwoord  van  den  Heer  D.  v*  //. 
etc.  dienende  tot  tm  vervolg  op  ij^emdd  onderzoek,  (  Amfter- 
dam, d.  Hengft.  i8oa.  iia  S.  gr.  g.  .13,  St. )»  die  we- 
nigfcons  fo  lefenswerth,  äl*  feine  erft^  Schrift  find. 
Unbedeutend  ift  die  Adres  aan  ket  Staatsbewinä  der  batav. 
fkfpuhl,  over  de  zaken  van  de  Nederlandfcke  ortßtnd.  Comp,  door 
GuiL  Tinfingk  in  dato  3.  Oct.  1802.  (Amft,,  Dron^berg. 
29  S,  gr.  g.  5  St.  gd. ),  deren  Vf.  fehr  weitläufiig  her- 
rechnet, was  er  alles  für  die  Compagnie  gethan  hat, 
um  fich  Gelegenheit  zu  verfchaffen ,  die  Regierung  zm 
deren  Wiederherftellung  aufzufordern.  Wichtiger  da- 
[egen'^ift  wieder  eine  dchrift  des  zuerft  genannten  G 


nes  Entwurfs  einer  künftigen  Verwaltung  der  batavi» 
fcben  Befitzungen  in  Oftindien  und  des  Handels  dahin- 
beygefüg£^  ift.     Auch  erfchien  gegen  diefe  Nederbur'gh^ 
fche  Schrift   ein  Brief ^  gefchreven  te  Batavia  d.  10.  ^Hg^ 
lg 03.  bevattende  onderfckfidcndc  Aanmerlu  opThet —  fVerkj^ 
van  —  "Sederburgh  —  door  Dav,  ü.  Lennep ^     geajfum'erd 
Lid  vnn  d,  Raad  v.Jußitie  te  Batavia  (  Amft.,  Schooneveld 
Ig04.  7g  S.  gr.  g.  12  St.),    der  ßanz  Hn.  O.  v.  H,  bey- 
tritt.       Einen  Mittelweg  fchlagen  die    Aanmerkiugen  op     * 
den  Brief  des  Hn.  D.  v.  L.  —   door  jfuß.  Ahr.  van  Loen     ^ 
(Alom  te  bek.   4g, S.  gr   g.    g  St.)  ein,   deren  Vf.  daa 
ältere  Handetsfjjlem  ganz  verwerflich,  das  neue  aber 
zucalculativ  findet.  —     Noch  gehören  übrigens  hiebet 
als  ein  Nachtrag  zu  N*f  Schrift  die  Eckte  Stukken  betrtfi 


Tbeilnehm.er  und  den  Staat  darftellt,   Einwendungen 

{regen,  den  Satz  D^  v.  H. ,  den  Handel  dahin  ausfchliefs- 
ich  der  O.  C.  zu  überlaflen,  widerlejäft,  ferner  zeigt, 
dafs  die!  Schadloshaltung  der  Mitglieder  der  O,  C.  dem, 
Staate  nicht  nachtheilig  fey,  fondern  diefer  vielmehr 
aus  dem  Ankaufe  der  Actien  Vortheil  ziehe.  Ein.  Fer* 
volgop  deBrieven  (Ebend,  igoa.  S.  3g  —  124.)  und;  tnee» 
de  Vervolg  op  de  Br.  (Eb.  Ig03.  S.  135  — 179.)  find  da- 
zu beftimmt,  diefe  Behauptungen  noch  näher  aus  ein - 
■ender  zu  fetzen,  und  zu  zeigen^  dafs  das  wenindifche 
Syftem  fich  auch  in  Oßindien  anwenden  laffe,  ohne 
den  Landbauer  zum  Sklaven  zu  machen  u.  f.  w.  — 
Auch  trat  Hr.  D.  v.  H.  wieder  in  dicfer  Sache  auf. 
Er  fand  nämlich  einen  Gegner  an  Hn.  S.  C.  van  Neder^ 
burgk^  ehema).  General •  Com miffar  über  das  ganze 
holländifche  Indien  und  das  Cap,  in  der  Verkandeling 
0ver  de  Fragen :  qfj  en  in  koeverre ,  kel  nutti^  en  noedzalig 
zyn  zoudt\  'de  Ouflindifchen  Bezittingen  van  dezen  Staat  ^  ofte 
fommige  derzelven  te  brengen  op  den  voet  der  weßindifcken  Volk* 
plamingen  —  en  of^  tn  in  hoeverrt^  ket  voordeefiger  voor  dit 
geweem  keß ,  en  deszeeh  hgezetenen  zyn  zoude ,  den  Handel 
gp  voohmelde  Bezittingen  by  anhoudendeid  door  ene  uitßtii" 
Jende  Compagnie  te  dtyven^  dan  wd  die  voor  allen**  Lands  In- 
gezetenen  opente  ßellen;  en  in  ket  laatße  Gevat:  op  welke 
voorwnarden^  en  onder  welke  bepalingen  door  -rr  (Haag, 
Vosmaer  igoa.  gr.  g.  2  FI),  die  durch  den  Auftrag 
des  afiatifcben  Raths,    die  auf  detu  Titel  erwähntea 


finalen  uitflag  van  hetzelye  door  Mr*  S,  C  N^derbnrgh, 
(Haag,  Vosmaer   1S03,    30,  ao  u.  156-8.    gr.  g.    i  Fl.. 
10  St.}     Zu  diefen  Privatfchriften  kamen  Jetzt  andere» 
die  mehr  dasAnfehn  von  Staat&fchriften  haben.'  Noch, 
im  J.  igot.   war   in  öffentlichen.  Blättern   erfcbi^nen : 
Adres   van  verßkeidene  Hollandfcke  Hoofi  ^  Partjmanten  dtr 
Ö.  U  Compagnie^  aan  ket  Staatsbewind  der  batnäämip**  wel- 
che das  Staatsbewind  dem  efiatifcben  RatfalSSeur  Ahfaf- 
fung  eines  .Gutachtens  ubargab,   das  eine  ComminioB 
erftatte^e^    in   einem  Rapport  van  Mr.  S.y.  Z.  JVife- 
lins  ,  Dr.y*van  der  Steige  en  Mr.  y.  A.  de  Miß ,  L*- 
den  van  den  ofiat.  Raad^  op  een  Requeß  pan  zick  noemendeParm 
ticipanten  in  de'  O,  L  C.,  namens  ket  depan.^tot  de  Indtßke 
Zaken  j  ter  vergadering  van  boven geduckten  Raa4  ingebragt  op 
d.  14- yj»-  Igoa.  by  wyze  van  Mdßtve  aan  ket  Staatsbewind 
der  bat.  Rep»  (Amft.,  Holtrop.  [October]  igoa.  x6  u.  17 
S.  gr.  g.  6  St.)    Durch  Jene  A  drcITebezweck  te  die  Ge- 
fellfchaft vor  allem  Milderung  der  durch  die  Friedens- 
präliminarien befiimn^teo  Verluile,    und  die  Zurück- 
gabe der  Compagniefcbiffe,   die  noCh  zu  Friedende!- 
^en  in  englifche  Häfen  eingelaufen  wären,  fich  ftutzend 
auf  angebliche  Rechte,     Dagegen  zeigen  nun  die  Be- 
richtserftatter,    die  oftind.  Öomp.  fejr  nie  fouverän^r 
Befitzer   der  O.  L  Befitzungen  igewefen,    fondern  kf 
nur  eis  ein  hegünftigtes  Handelshaus   zu  betracfateoi 
und  die  Theilnehmer  feyen  felbft  durch  den  Ankauf  in- 

rer  Aotien  für  die  Schulden  der  Q^mv.  ve^biDdlicb  i  -7* 

'      .  '      zw*- 
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zwifciieii  d«r  0. 1.  C.  »»d  dera  O,  L  Haadel  fey  ein  Ün* 
terfchiisd  zu  machen ,  uj|d  letzter  der  erften  nicht  un- 
bedingt  »üzucrkennen  u.  f.  w.  Auüer  diefer  AdrelTe 
Ton  eiaigea'  H^uptpariicipanten  erfchieii  eine,  Toni 
Mat^ialen,  abgcfchn ,  gut  gefchriebene  Aäres  van  Partü 
"kipMatiu  der  mderiandfiki  oqjflindifche  Maat/chappjf  am  Kit 
Sfmf'ifwmd  der  bat,  Republick^  fumdend^  etn  geßhieAundtg 
in  btredeneerd  vtrtoog  van  de  Rectatn  dier  Maatjclu^py  vom 


gerunf(en  beruhe  1  durch  den  Befdhlufs  vom  15.  Dec* 
1795.  Jey  die  O.  I.  C.  wirklich  aufgehoben  worden;  dio 
Feftfetziing  der  Holländer  in  O.  I.  fey  der  F^ftfetzung 
der  O.LC.  dafelbft  vorangegangen;  ue  k<}nne  folglich 
nie  das  Territorialrecht  vom  Grundeigenihuni «  viel 
weniger  die  Oberherrfobaii  gehabt  haben,  um  ße  an 
andere  Mächte  abzutreten ;  die  O.I.C.  fey,  irotz  ihrer 
Protellationen ,  doch  infolvent,  und  ihre  Schuld  betra- 


haaft  ^ewhtige  Betrekkingen  tot  den  Staate  en  de  overffnßetn^ ,  gn  i^  Mill.  mehr»  als  fie  angebe;  ^ß  berechne  ihreGii- 


Sie  beginnt 

Geucralftaaten  (vom  24  Dec.  1795-)  und  die  Anord- 
irung.der  Conßitution  gegen  die  O.I.C,  ^^elcbe  letz- 
tere fie  iedoch  zn^t  der  Conftitution  felbft  für  Ternich- 
tet  halten;  dann  liefert  He  i)  eine  Oarßellung  der  Ge« 
fchichte  der  O.  C  von  1595  bis  1602.,  um  fowohl  aus 
diefer  als  aus  fpäterer  Zeit  die  Verhältnifle  der  Com« 
pagnie  zum  Staate  darzudellen,  und  zu  zeigen,  dafs  es 
den  .Mitgliedern  zukomme»  über  ihr  Eigenthum  in  O.  I. 
'W^ilikürlich  zu  verfligen;  a)  eine  Beweisführung  der 
Unrechtmafsigkeit  und  Unbilligkeit  ihrer  Aufhebung; 

3)  eine  Beweisführung  der  Schädlichkeit  diefer  JVlafs- 
regel,.  welche  d\e  Zerß(>ruijg  der  wichtigAen  Quellen 
des  allgemeinen  Wohlftandes  zur  Folge-  haben   muffe; 

4)  ein  Entwurf  zur  Vereinigung  des  Staats  -  InterefTe  in 
Hiniicht  auf  die  übernommenen  Schulden  und  Verbind- 
lichkeiten der  O.e.  mit  den  Hechten  der Theil nehmer, 
i97obey  noch  gezeigt  wird,  /dafs  die  Comp,  auch  mit 
den  ihr  üoch  übrigen  Hülfsquellen,  bey  dauerhaftem 
Genufle  friedlicher  Zeit,  und  ohne  befondere  Unfälle 
nicht  allein  im  Stande  fey n  iVürde,  ihre  Aufgaben  z.u 
beftreiten ,  fondern  auch  alle  ihre  Schulden  in  kürzer 
Zeit  zu  bezahlen.  Uebrigens  wollen  es  iich  die  Tbei)« 
pehmer  gefalle^  laffen,  dafs  die  Polizey'-,  Juftiz-  und 


feyen  zwey 

den«  für  Geh  beftehende  Ding»,  und  die  Comp.  habe, 
von  der  Nation  nicht  nur  keincN  Entfchädiguug  zu  for- 
dern ,  fondern  habe  Ichon  zu  viel  dadurch  erhalten^ 
dafs  die  Nation  ihre  Schulden  übernommen  habe« 
Diefe  letztere  und  die  frühere  Schrift  von  fVifeliut 
yeranlafste  mehrere  andere«  Dahiin  gehören  die  Remar^ 
ques  0p  ket  Rapport  vak  Wifeliut  —  Steege  —  en  — : 
de  Mtft  —  etc.  (Amft.,  Schwalm  igoa«  37$.  gr*  S> 
5^St.  8  d«),  deren  Vf.  zu  zeigen  fucht:  i)  dafs  die 
O.  I.  C.  durch  den  BeLchlüfs  der  Generalftaaten  yoia 
S4»^ec.  1795'  nicht  vernichtet  worden  fey,  £»ndern 
blofs  die  Direction  derfelben;  s)  dafs  der  O.I.C.  da^ 
-vaW^  jus  dominium  über  die  O«  1.  Beßtzungen  zuilehe; 
3)  dafs  die  Bilanz  ihrer  Angelegenheit  nicht  Co  ungün* 
ftig  fey ,  als  man  vorgebe.  Dagegen  erfchienen :  Aan^ 
nurkingen  van  Mr.  S.J.Z.  Wifelius  op  rf«  Remarques  etc. 
(Amß:. ,  Holtrop  .iSo3.  30  S.  gr.  8.  5  St.  gd.),  worin 
die  Schwächen  Jener  Schrift. deutlich  gezeigt  w.erden; 
daher  denn  auch  die  Aantekeningen  op  de  Aamnerk.  onlangf 
nitg.  doür  Mr,  Ss  J.  Z.  fVifeiius  (Amft.,  Schwalm 
X803.  17  S.  gr.  8*  3  Sc.)  wenig  dagegmi  aufzubringen 
vermochten.  Eine  Hauptfchrift  iß  wiederum:  Nader 
Requ^  aan  ket  Staatsbewind  der  bat,  Rfp*  van  wegen  Partici*. 


Kriegsverwaltung  in  Indien  von  der  batavfchen  Regie«    fanten  in  de  O.  L  C»  ingedknd;    benevcns  ene  Memorte  ad 
rung  abhänge,   wenn  man  ihnen  nur  die  Handelsange-    ßruetiefziot^  bitoog  der  Poßiven  van voonz.  Kader  Requcß ah 


legenheiten  ganz  -bberlafCe*-,    dafii  ferner  ihre  Landsleule 
freyen  Handel  nach  der  wcftlichen  J^üfte  von  Oftindien 
fuhren,  doch  unter  der  Bedingung,  dafs  fie  die  von 
dort  zurftckgebrachten  Waaren  in  die  Packhäuler  der 
Compagnie  bringen^,s  und  in  gewöhnlichen  Auctionen 
derfelben  verkaufen  laCfen;   dafs  jeder  mit  Schiffen  der 
Compagnie  Guter  nach  Indien  fchicken  und  von  dort 
holen  könne,   mit  Ausnahme  derer,  welche  der  Ge- 
büfcbaft  ausfchliefsiioh  zukommen;   doch  verlangt  dii» 
Gefellfcbaft  zugleich,  daCs  ihr  das  Cap  abgetreten  wer- 
de.      Dlefe  AdreCfe  veranlafste,     apiser  einer   neuen 
Schrift  von  Hn.  D«  t^.  Hogendarpy  den  AanmerkingH  op  ket 
^ire/etc.  (Haag,  v.Cleef  1 80s •  sgS.  gr.g.  8 St.),  wor- 
in «T  in  eii^em  etwas  bittern  Tone  zeigt ,  dafs  die  Ge- 
blUchaft  doch  infolvent^   dafs  der  fre3^  Handel  noch 


totßaving  van  ket  Adtet^  m  Qct.  1802.  overgegeven;    e»|/e- 
vem  tot  jpederleggmg  van  ket  Rappott  etc.  (Amft. ,  d.  Hengft 
1^03.  S9S  S.  gr.  8*    a  Fl.)     Hier  erfucht  die  O.  I.  C.j 
nach  einigen  Herzenserleichterungen  über  ihre  bisher 
vergeUiohen  Bemühungen,    von  neuem:    i)  daä  die 
Regierung  lle  in  dem  Eigenthume,   das  ihr  immer  ge- 
hört habe,    und  io  den   durch  Tractate  erworbenen 
Rechten  fchütze;    3)  dals  die  Regierung,  wenn  fie  ja 
die  Vernichtung  der  Gefellfcbaft  nöthig  ßnde,   die  Be« 
fitzungen  ttnd,»Scbttlden  derfelben. nach  einer  Taxation 
des  wefentlicfaen  Werths  der  Guter,    wie  er  am  39. 
Febr.  179,6.  war,  übernehme;    3)'dafs/:nan  bey  der  Be- 
rechnung des   Wefths   der   Beiitzungen,    Güter   und 
Rechte  lo  verfahren  folle,    als  werden  fie  an  andere 
Mächte  übergeben,    und  dabey  die  daraqs  fliefsenden 


du  einzige  Mittel  zur  Rettung  di^  Handels  dahin  über-  ^  Vortheüe  in  Anfchlag  bringe;  4)  dafs  fie  keine  andere 


haQpt  fey  u.  f.  w. ,  eine  andere,  als  officiell  anzufebende, 
aämlich  einen  von  dem  fchon  obgedachten  fVifeliusah'- 
geFalst^r  Bericht  betrekkelyk  zeker  adreffj  onlangß  gerepre» 
Jtnteerd  aan  ket  Staatsbewmd  der  bataaffcke  Republik  op  naam 
van  Partiäpanten  der  NederL.O,  L  Maatfck.  der  bat,  Natie 
poorgedr.  door  Mr.  Sam,  Iperufz.  TVtfeliut.  (Arnft^,  Hol-- 
trop  1801.  80  S.  gr.  8.  n  St.),  worin  Hr.  fV.  zeigt, 
dala  jene  AdrclTe  anf  umricHtigen  Thatfacben^  und  Fol* 


Schulden,  als  die  vrirklich  am  36.  Febr.  179$.  da  gewe* 
fen  wä^en,.  als  folcbe  bey  den  7u  «vergütenden  Waaren 
in  Abrechnung  bringe;  0  dafs  dicfe  Vergütung  nach 
dem  im  J.  1799.  von  der  Regierung  genehmigten  Plane 
grfchehe,  nämlich  rau Zuziehung  der  Theilnehmer der 
0,1.  C  ;  und  dafs  6)  im  Falle  der  Schwierigkeit  einer 
Ausgleichung  dieSache  d^m  Natlonalgertchtshofe  über- 
geben werde«  Pfefe  Funkte  werden  dann  näher  erläu- 
tert 
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ten  in  dem  angehSugten  Memorie  adßruetief^   das  tot- 
«aglicb  zur  Widerlegung  der  Schriften  von  JVifeliui 
beftimmt  ift.     Diefcr  trat  aber  fogfeich  wieder  mit  ei- 
ner JfVtderkgging  van  hei  nader  Reqneft  en^  de  zogcnaamde 
Mem.  adftr.  van  Mr.  H.  C.  CraSy  W.  fVillink  en  D.  N. 
von  Gelder^  de  Neufviile  aan  het  Staatshew.  d.h.  tu '^ 
door -^  CArnft.»  Holtrop  1803.  i\6S.gT.%,  3  FI.  3 St.) 
auf,    worin  er  feine  fchon  obgedachten  Sätze  noch- 
mals durch  viele,  zugleich  alsJBey träge  zur  Gefchichte 
der  O.I.C.  dienende  Thatfachen  beweifet.     Mit  diefer 
Schrift  von  Hn.-^.  fcheint  der  Schrift wech fei  gefchlof- 
fen  worden  zu  feyn;    wie  fehr  er  aber  die  Theilneh- 
mer    und    ehemaligen  Beamten   der  O.  I.  C.  erbittert 
habe,  zeigt  der  Umlland,   daf$,^als  er  (ich  auf  Veran- 
laffung  eines  Zwißes  des  Directoriums  und  des  aßati- 
fchen  Rathes  oebft  einigen  andern  Mitgliedern  diefes 
Colleginms  aus  demfelben   verdrängt  fahe,   und  des- 
halb feiner  Ehre  wegen  —  der  Vortheile  des  Amts  be- 
darf der  reiche  Vf.  nicht  —  an   das  Volk  appallirte : 
(  Beroep  van  Mr.  S.  J.  Z.  fV.  —  op  ket  bat.  Volk  ter  zake 
van  den  inhoud  eenes  Briefs  door  het  wetg.  Lkhaäm  van  het 
bat.  Gemienebeß  aan  het  Staatsbewind  gezmiden  ten  geleidi  van 
de  toeflimming  in  de  begreoting  der  Staatsbehöfden  over  d.  Jm\ 
Ig04.    (Amft.,  Holtrop  1804.   37  S.  gr.  8*)    «in  ehe- 
mal.  Beamter  der  O.  L  C.  ein  fehr  animofes  Jets  voor 
Mr»  ~~^  fVifelius  (1804.  sS.  gr.  8«)  gegen  thn  üchrieb, 
woraus'  nur  allzudetulich    perfönlicher  Hafs    hervor- 
leuchtet. -—     Doch  ging  es  dem  obgedachten  Verthei- 
d^ger  der  O.  LC,    Hn.  Nederburghy    noch  Tchlim- 
mer;    denn  das  'Journal  der  Reize  van  Mr.  S.  C.  Neder- 
bur.ghj  geweztn  Commißkrit  General  over  Nederiands  Indin^ 
längs  Java^s  Noörd  Oeftkuft  in  1*^98.  op  hooge  order  gehenden 
door  de'Onderkooplieden  de  Batavia^  IV.  Vardenaar  en  P. 
PL  du  Puy^  medereifgenoten  (Amft.,  Holtrop  1804«  24 
u.  131  9.  gr.  8*  I  FK  2  St.)»    das   man  irrig  für  einen 
Beytrag  zur  Länder*  und  Völkerkunde  halten  wurde» 
ift  weiter  nichts,  als  das  Tagebuch  der Ehrenbezeugun- 
gen  und  Vergnügungen  auf  einer  unn&tzen  *runkreife, 
aller Wahrfcheinlichkeit  nach  bloft  herausgegeben,  um 
N.  in  ein  gefaäffiges  Licht  zu  ftellen.  —  Zum  BefchluIEa 
wollen  wir  noch  eine  kleine  Nebenfchrift  in  der  Ange- 
lagenheit  des  ofttndifchen  Handels  von  dem  fcboh  oben 
genannten  Middelburger  Patrioten   P.  Paus  beyfötgen, 
der  in  feinen  Onderzoek  naar  de  gefchkktheid  der  Stad  Mid* 
dilburg  tot  den  Handel  op  en  van  de  Ooft^  Indien  j  en  of  het  be^ 
lang  der  bataaffche  Republik  medebrengt ,  das  een  gedeelte  der* 
zelve  aldaar  geveftigd  blyve  —  (Middelburg,  Benthen  i8oa. 
2f  S.  gr.  8«  ^  Sf«)  ^•^  Paffende  feines  Wohnorts   für 
den  oftindifcben  Handel    i)  aus  der  localeri  Lage  mit 
Hinficht  auf  die  Entfernung  von  der  See  und  der  Cor- 
refpondenz  und  der  Waatenverfendung  nach  dem  In- 
nern;   2)  aus  der  Befchaffenheit  der  Werfte,  Packhäu- 
fer  u.'f.w  ;  3)  «OS  den  Handelsverhältniffcn  feiner  Ein- 
wohner mit  andern  Städten  des  In-  und  Auslandes  zeigt 

II.  Univerfitäten  und  ^r^drcLehranftalten. 

Frankfurt  am  Mäjn. 
Zu  den   Herbftprüfungen   und    den   Feyerlichkei- 
ten    des   Actus    dos    hiefigen    Gymnafiums    lud   Hr. 
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ProfefTor  Friedrich  Chriflian  Mätthiae  dvttch  fol- 
gendes Programm  ein:  Exuminiset  lußrationis  fcholaßi^ 
caejolennia  jujfu  et  auctoritate  venerandi  Cofißfiorii  dd.  XXXI 
Augufli^  J.IL  V.  Septembris  in  Gymnaßo  Francqfurtenfi  publice 
celebranda  indicit  Frid^  Chr.Matthiae  PL  D.  Gymnaß 
Rector  et  Profeffor,  —  Praemittuntur  obfervationes  nannuilae 
in  Senecae  Epißolas^  Francof.  ad  Moenum.  ci^i^CCCVilL 
S4  S.   4* 

Heidelberg» 

Am  24*  Sept.  vertheidigte  Hr.  Dr-  Leonhard  Drefik^ 
um  fich  die  Erlaubnils  zu  öffentlichen  Vorlefungen  zu 
erwerben,  einProgr.  de  indole  et  gradibus ctäpae  (36 S.  4.}« 

r 

^  Nach  einer  tabellar^chen  Uebetlicht  der  Studiren- 
den  in  dem  letztverfloffenen  halben  Jahre  von  Oftern 
bis  Michaelis  1808*  (in  dem  Regierungsblatte  für  das  • 
Grofsherzogthum  Bade;i  Sh  XXIV.)  '  betrug  die  Ge- 
fammtzafal  derfelben  434.  Unter  diefen  waren  1I8  In- 
länder utid  316  Ausländer.  Die  Zahl  der  Theologen 
belief  fich  auf  ($6,  Jurißen  waren  S36,  Mediciner  54, 
Cameralillen  70,  Humaniften  8t  jedoch  wurden  die 
humaniftifcben  Vorlefungen  der  ProfefL  Creuzer^  Vofs 
und  Böckh  nicht  blofs  von  den  eigentlichen  Humaniften» 
fondern  auch  von  vielen  andern  Studierenden  von  allea 
Facultflten  mit  rühmlichem  Fieifse  befucht. 

Am  20.  u.  21.  Sept.  feyerte  das  hieCge^iatholifche 
Gymnafium   feine   öffendichen  Prüfungen   und   feinen 
Promotions-  und  Redeactus.   Als  von  der  General  «Stu- 
diencommiflion  zu  diefem  Zwecke  ernannte  Coremif« 
fare  wohnten  diefen  feyerlichen  Handlungen  der  geiB:- 
liehe  Rath  Hr.  Schäfer  von  Mannheim  katholifcher,  und 
der    Oberkirchenraths- Aneflbr    und  Prediger  an    der 
biefigen  reformirten  Kirche  zu  St.  Peter,     Hr.  Abegg^ 
proteßantifcher  Seits  bey.      Den  Redeactus  eröffn^td 
der  auch  als  Schriftfielier  bekannte  Lehrer  des  Gym- 
nafinms,   Hr.  Pazzi^  mit  einer  deutfchen  Rede  «^her 
den  Werth  der  Wijfenfchaften. "  Gegen  Ende  des  Actus 
wurde  folgende  kleine  gedruckte  Schrtft  unter  die  An- 
wefenden  ausgetheilt:'.  »Namen  der  Schüler,    welche 
Ach  auf  dem  grofsherzogl.  Badenfchen  kathol.  Gym  na«« 
iivim  zu  Heidelberg  im  Schuljahre  i8o8*  einer  ölfentli« 
chen  Belohnung  und  des  Druckes  würdig  gemacht  ha- 
ben."  8  S.   8-     Dds  GymnaCum  hat  fQnf  Klaffen,  eine 
erfte  undzweyte  rhetorifche,  eine  obere,  naittJere  und 
untere  grammatifche.     Indeffen  dttrfte  diefe  Einrich- 
tung  des    katholifchen  Gymna/iums  wohl  nicht  mehr 
laoge  Statt'ünden,  da  es  fo  gut  als  befchioffen  ift,  dals 
das  vor  Kurzem  erft  neu  organifirta  hieiige  reformirte 
GymnaCum  und  das  ketholifche  mit  einander  vereinigt 
werden  foHen,  wodurch  wohl  beide  Gym nafien  in  ihrer 
Einrichtung  manche  Veränderungen  erfahren  möchten. 


Rafiatt,  v^. 

Nach  einer  grofsherzogl.  Verordnung  foll  das  Ij* 
ceum  von  Baden  hieher  verlegt ,  und  mit  dem  hie^g«» 
Gymnalium  vereinigt  werden.  Die  deue  Studien -Aa« 
ßalt  wird  d.  15.  Nov.  d.  L  eröffnet  werden* 
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WISSEN  SC  HAFTLICHEvWERKE- 


ERDBESCHREIBUNG. 

X^sivxiQ»  b.  Hinricbs:  Reife  in  die  beiden  Louißanen 
mtter  die  wilden  f^Ölke^fchafUn  am  Mijfanri  durch 
die  vereinigten  Staaten  und  die  Provinzen  am  Ohio 
in  den  Jahren  igor,  1802  u.  1803.  Nebft  einer 
Darfteilung  der  Sitten,  der  Lebensweife,  des 
Charakters  und  der  religiöfen  und  bürgerlichen 
Gebrauche  der  verfchiedenen  Völker  jener  Gegen- 
den. Nach  dem  FranzöfiCchen  des  Herrn  Ferrin 
du  Lac,  von  K.  L.  M.  Müller.  —  Zwey  Theile. 
Mit  Ku]pfern  und  Kartep.  igoj.  ao6  u.  122  S.  8* 
(Jeder  Theil  i  Rthlr.  lg  gr.) 

Wer  diefer  Reifende  fey,  und  in  welcher  Abficht 
er  die  Reife  unternommen  habe,  'hat  weder 
Er  felbft,  noch  fein  Ueberfetzer  angezeigt.  Wir  hal- 
ten ihn  für  einen  Kaufmann  oder  Pflanzer,  der  zwar 
lefenswUrdige  Nachrichten  mitgetheilt  hat,  jedoch 
nfcht  des  grqfsen  Lobes  würdig  ift,  das  ihm  Hr.  Mül- 
ler ertheiit.  In  demfeiben  Jahre  und  Monate,  in  wel- 
chem Hf.  Michaux,  der  Naturforfcher,  von  Bordeaux 
Dach  Charlefton  fegelte,  nämlich  im  Aug.  igoi.«  fchiffte 
fich  der  Vf.  an  demfeiben  Qrte  nach  Neu- York  ein. 
In  diefer  Stadt  kam  auch  Michaux  an.    Beide  Reifende 

Singen  über  Philadelphia,  von  wo  aus  der  Vf.  Excur- 
onen  nach  Baltimore  und  der  .Bundesftadt  machte, 
Michaux  aber  andere  Gegenden  befuchte.  Und  über 
Fittsburgh  in  die  weftlichen  Staaten  am  Ohio.  Der 
Ueberf.  würde  fich  um  die  Erdbefchreibung  verdient 

§^  enriacht  haben,    wenn  er  die  Befchreibung  des  Hn. 
u  Lac  mit  der  des  Hn.  Michaux,  der  fo  oft  in  den- 
felbenOertern  gewefen  ift,  wo  fich  jener  auf^halten 
hat,    verglichen,    und  ihre  Uebereinkunft  oder  Ab- 
weichung bemerkt  hätte.   Allein  von  d^r  Exiftenz  der 
Reife  des  Hn.  Michaux  fcheint  er  fo  wenig  zu  wiffen, 
dafs  Sl  149*»  wo  der  Unterfuchungen ,  die  die  Hnn. 
Michaux  in  naturhiftorifcher  Hinficnt  in  Louifiaoa  an- 
gebellt haben,   rühmlich  gedacht   wird,   der  Name 
raUcb,    nämlich  Michaud,    gefchrieben  wird*     ^ Jetzt 
vollen  wir  den  Hn.  du  I^ac  auf  feinen  Reifen  beglei- 
ten^    Nach  einer  kurzem  Ueberfahrt  betrat  er  in  Neu- 
Ybrk  den  Boden  der  Freyheit,  vielleicht  den  einzigen 
m  der  ganzen  civilifirten  Welt,  wo  man  fich  frey  über 
alles  äufsern  darf ,-  ohne  das  Geringfte  von  dem  Ge- 
fetze befürchten  zu  dürfen  u.  f.  w.  —   S.  12.  Das  gdbe 
Fieber  ift  nicht  von  den  weftlidheh  Infelo  dahin  ge- 
kommen, fondern  der  Unreinlichkeit  einiger  Theile 
der  amerikanifcben  Städte,  vorzüglioh  der  Aauart  ü 
>  A.  L.  Z.  i8o8.    DriUw  Band^ 


rer  Warfs  (Kaien)  zuzufchreiben,  die  Unrath  aufneh- 
men, und  i^n  vonder  Fluth  nicht  wieder  abfpühlea 
laffen.   —    S.  17.  Neu -York  hat  vielen  Handel  mit 
den  mittägigen  Colonieen  der  kriegführenden  Mächtet 
von  weichendes  Zucker,  Baum  wolle  u.  f.  erhält,  die 
in  Europa  gegen  Producte  oder  Manufacturen  umge-. 
fetzt  werden,  die  entweder  in  Amerika  verbraucnt^ 
oder  den  Infein  zugeführt  werden.    Der  Schiffbau  ift. 
auch  ein  fehranfehnlicher  Nahrungszweig.  Die  Hand- 
lungsgefetze  find  fchwach,  und  die  vielen  Banquerotte 
finci  mehr  die  Folge  dor  Unredlichkeit  und  Betrüge- 
rey,  als  des  Unglücks.    Von  Neu -York  machte  der 
Vf.   einen  Ausflug  nach  Neu  -  Jerfey.     In  Elifabeth 
Town  wurde  er  mit  vielen  Franzofen  bekannt,  die 
aus  St.  Domingo  und  Guadeloupe  hieber  geflüchtet 
find.     Die  Kreolinnen,  welche  nie  ihr  Vaterland  ver- 
laffen  haben,   find  trä^e,  ungefchickt,   ohne  Geift^s- 
bildung,  und  zu  finnlicnen  Vergnügungen  geneigt,  die 
in  Frankreich  erzogenen  haben  aber  einen  gebüdetea 
Gefchmack,  und  zeigen  Gefchicklichkeit  zu  allem» 
was  fie  vornehmen,    üeber  Brunswiök  und  Trenton  . 
sing  die  Reife  nach  Philadelphia.  .  Wenn  das  Schau- 
fpielhaus  ein  Mafsftab  -der  Culturdes  Volkes  ift:  fo     » 
haben  die  Amerikaner  noch  keinen  grofsen  Grad  darin 
erreicht.      Die  Schaufpiel^i    die  aufgeführt  werden, 
find  englifchen  Urfprungs,  einheimifche  kennt  man 
nicht*  •  Die  Schaufpieler,   fogar  die,   welche  fich  in    » 
London  gebildet  haben,  können  fich  von  dem  ihnen 
eigerthflniiichen  Phlegma  nicht  losmachen.      Im  In- 
nern des  Schau fpielhaufes  wird  von  den  Zufchauern 
vireder  Ordnung  noch  Anftand  beobachtet..   Ueber  die 

frrofse  Zahl  der  Wahnwitzigen,  die  in  den  unterirdi- 
chen  Gängen  (Souterrains)  des  Kranken  -  Hofpitals 
fehr  gut  und  nett  gehaltene  Zimmer  haben ,  verwun- 
derte fich  der  Vf^  gegen  dei)  Arzt,  der  den  Grund  da- 
von in  den  übermäfsigen  Gebrauch  des  Branntweins 
fetzte,  jedoch  wurdesn  auch  Liebe  und-Eiferfucht  als 
Urfache  angegeben. —  S.  36.  Das  gelbe  Fieber,  trotz 
der  Vorkehrungen ,  die  die  Regierpng  getroffen  hatte, 
wüthete  hier  im  J.  Ig02.'  aufs  neue,  und  raffte  viele 
Meiifchen  hinweg.     Der  Methodiftcn  -  Unfug. ( S.  43. ) 
erinnerte  uns  an  die  Big  Meetings,  yen  denen  die  mit 
dem  Hn.  Dr.  Fetthufen  in  Verbindung  ftehenden  Geift- 
lichen  in  Nord  -  Carolina  Nachrfcht  gegeben  haben. 
Die  Mährifchen  Brüder  (Herrenhuther)  zeichnet  eine 
vermeintliche  Güter -Gemeinfchaft  aus,   welche  man 
lange  Zeit  für  eins  ihrer  Grundgefetze  gehalten   hat 
(S.  44.);  derVJf.  will  fagen,  dafs  ihre  Verfaffung  ein^s 
>üter  -  Gemeinfchaft  zum  Grunde  zu  legen  fcheine.  — 
Kkk  S.60. 
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S.  60.  behauptet  er,  daCs  diefe  Secte  lange  Zeit  dieGa-  weftlichen  Staaten.  Die  Erzählung  von  «den  franzö- 
ter-  Gemeinfcbaft  unter  ficb  gehabt  bat  —  Da  die  zu  "  fifchen  Pamiiien,  die  fich  nach  Ausbruch  der  Revolni 
einer  Aeife  nach  Louifiai^a  günftige  Jahrszeit  noch  tion  um  jene  Stadt  niederlafTen' wollten,  legt  den  AmP 
nicht  eingetreten  war:  fo  gefcbaben  Reifen  nach  rikanern  weit  mehr  zur  Laft,  als  ihnen  nach  AficJIraft«' 
Wilmington»  Cbarlestown  und  Baltimore,  der  Haupt-  Schuld  gegeben  werden  kann.  «Dafs  das  Jägerleben 
ftadt  von  Maryland,  ciie  jetzt  über  30,000  Einwohner  feine  Annehmlichkeiten  habe,  und  auch  von  recht- 
hat,  und  wo  die  fchottländifchen  Häufer  die  Fremden  fchaffeneh  und  vornehmen  Männern  ergriffen  werden 
mit  einer  in  Amerika. .nicht  febr  gewöbnlichea  Artig-  könne,  -wird- an  dem  Beyfpiele  des  Oberfte»  Brown 
keit  auhnehmen.  Mit  der  Bundesftadt,  Wafbington,  gezeigt,  der  nach  geendigtem  Kriege  mit  dem  Mutter« 
wo  fich  der  Congrefs  verfammelt,  geht  es  febr  lapg-  land^  bald  allein,  bald  in  Gefellßhaft  eipiger  Jäger 
fam  von  Statten ,  und  fie  zählt  noch  nicht  über  gooo  diefe  noch  von  Wilden  bewohnten  Gegenden  durch- 
Seelen.. Der  Vi.  fagt^  es  fehle  der  Mann,  der  durch  ftrifb,   fie  verliefs,    als  fie  bevölkert  zu  werden  aa- 


feinen  Einilufs  und  fein  Genie  eine  unermefsHche  Be- 
völkerung hier  zufammenbringen.  folite  (S.  55.).  Es 
mögen  aber  noch  wohl  andere  Urfachen  obwalten. 
Ehe  der  Vf.  von  den  weftwärts  der  AUeghany  -  Ge- 
birge telegenen  Provinzen  Abfchied  nimmt,  hat  er  ein 
befonoercs  Kapitel  (S.  61.)  dem  Charakter»  den  Sitten 


fingen,  und  jetzt  in  einem  hoben  Alter  am  Miffouri 
die  Lebensart  fortfetzt.  Der  Vf.  ging  in  einer  Piro- 
gue  (Caiiot)  auf  dem  Ohio  von  Gaiiipoli  bis  Cincin- 
natt,  (fegelte  einige  Meilen!  hinunter  in  den  Kentucky- 
flnfs,  an  deffen  Ufer  Frankfort  liegt,  eine  netti  kleine 
Stadt,    wo    die   Staatsverfammhing    gehalten    wird* 


und  Gebräuchen  /der.  Einwohner  gewidmet.    .Sie  er-    Hier  find  im  J.  igoi.  üBer  350  Fahrzeuge,  wovon  die 
fcheinen   in  keinem  vortheilhaften  Lichte,  wenn  es    meiften  250  Tonnen,  a  200  Pfun^  (?)  enthielten,  zur 


wahr  ift,  dafs  \i  von  den  aus  St.  Domingo  nach  Ame- 
rika Geflöcbteten  von  den  Amerikanern  beraubt  und 
betrogen  worden  find,  pie  politifchen  Uneinigkeiten, 
die  mit  jedem  Tage  heftiger  werden,  werden  vielleicht 
noch  (aber  wann?  denn  dafs  es  einmal  gefchehen  wird, 
leidet  wohl  keinen  Zweifel)  die  Conititution  umftQr- 


Ausfuhr  der  Producte  erbaut.  Der  Kaufmann  erhält 
von  dem  Landwirtb  fCkr  die  ihm  verkauften  Waaren 
den  Ueberfchufs  der  Aernte  nach  dem  laufenden  Prdfe« 
Der  Ueberfchufs  wird  auf  platten  Fahrzeugen  nach 
Neu- Orleans  gebracht,  wo  er  gegen  Piafter  umget- 
fetzt  wir-d,  die   dem  Kaufmann   auf  mexikaoifcben 


zen,  und  eine  Trennung  der  nördlichen  und  fadlicheil,  Pferden  nach  Kentucky  aberbracht  werden.  Die  Um- 


Staaten  bewirken.  Die  amerikanifchen  Frauenzimmer 
werden  wegen  ibrer  Schönheit  und  Munterkeit^  im 
ledigen,  w^en  ihrer  Sittfamkeit  und  Wirthfchaftüch- 
keit  im  verheiratheten  Zuftande  gerühipt;  jedoch  ver- 
blaben letztere  bald,    und  werben  befonders  durch 
fchfechte  Zähne  verunftaltet.     Auch  diefer  Reifende 
giebt  denDeutfchen  das  Lob,  dafs  fie  die  heften  Land- 
wirthe  der  V.  St.  find ,  mit  Recht  die  Väter  des  Land*> 
b^ues   in   Amerika   genannt  werden  kennen,    dem 
Trünke  weniger  ergeben  find  als  die  Engländer,  nicht 
zänkifcb,  noch  mi^trauifcb  find,    fondern  in  ihren 
Gefchäften  rechtlich   verfahrenV    Er  lernte  fie  fo  in 
Lancafter  auf  dem  Wege  nach  Pittsburgh  kennen. 
Je  weiter  man  fich  gecen  Weften  besiebt,  defto  un- 
wiffender  und  abergtaiibifcher  wird  Jas  Volk,  das  in 
dem  unbewohnteften  Thelle  von  Pennfvlvanien  dmxh 
Methodiften  -  Prediger  in  eine  folche  oährung  gefetzt 
wurde,  dafs  die  Regierung  dem  Unfug  fteuern  mufste. 
Pittsburgh  zählt  3500  Einwohner,    lauter  Kaufleute 
oder  Eünftler.  Eauffahrteyfchiffe  werden  gebaut,  die. 
Dach  Neu- Orleans  gehen,  von  einem  Holze,  das  in 
den  Seeftädten  nicht  fo  gut  zu  haben  ift.     Von  der. 
den  Europäer  befremdenden  Wanderungsluft  der  Ame- 
rikaner,  die  fie  aus  einer  Provinz  in  eine  andere, 
manchmal  fehr  entlegene ^  treibt,   werden  Beyfpiele 
angefahrt,  die,  da  des  unbebauten  und  nicht  gehörig 
benutzten  Landes  fo  viel  ift,  noch  von  vielen  folgen- 
den Reifenden  werden  bemerkt  werden.    Auf  einem 
flachen  Fahrzeuge  gleitete  der  Vf.  in  Gefelllchaft  ei- 
nes Familienvaters,    der  fich  an  dem  Miflburi  an- 
bauen wölke,    den  Ohio   hinunter.       In  Galh'poli 
(nicht:   Galiiopolis)  benutzte  er  den  Aufenthalt  zu 
Escurfionen  nach  dem  hiotem  Virginiea  und  den 


gebung  von  Frankfort  ift  fehr  angebaut.    Lexington» 
nur  la  ^ngl.  Meilen  entfernt,    ift  eine  wohlgebaute 
Stadt  von  2500  Einwohnern,*  die  aus  den  nördlichen 
Staaten  ficb  bieber  begeben  haben.    Zwey  Meilen  un«? 
terbalb  Louisville  fina  die  Falle  des  Ohio,  über  wel- 
che beladene  Fahrzeuge  bey  niedrigem  Waffer  nicht 
gehen  können,  und  bey  hohem  von  Lootfen  mit  Vor**.- 
ficht  geleitet  werden  mäffen.     Di&  grofse  Hole,  130 
Meilen  vonder  MQndung  des  Ohio,  gewährt  vor  dem 
Eingang,    und  noch  menr  inwendig,   wenn  das  mit- 
KryftalTifationen  bedeckte  Gewölbe  durch  Faekelfcheia. 
erhellet  ift,  einen  prächtigen  Anblick.    B^  dem  Fort 
Wilkinfonville,  lo  Meilen  unterhalb  dem  FortMaffa«:» 
wurde  das  Fahrzeug  mit  einem  andern  für  dieBefchif-: 
funs  des  Miffifippi  bequemeren  vertaufcht,  weil  die- 
fer Flufs  fo  fch wer  und  gefährlich  zu  befahren  ift ,  als 
der  Ohio  ftill  und  Geher  ift.    Der  Vf. ,  als  er  auf  dena 
Miffifippi  angekommen  war,  ging  ftromaufwärts  nach 
St.  Genevieve  in  Ober-Louifiana,  welches  Dort  zwey 
Meilen  weiter  hinein  ins  Land  gebaut  ift,  altö  nicht, 
dicht  am  Fluffe  liegt,  wie  es  auf  der  bey  diefer  Re- 
cenfion  nacbzufehenden  Karte  zum  ijtea  Bande  der 
Sprenkel  -  EhrmannYchen   Bibliothek  gezeicfanet  ift* 
Ilas  Dorf  bat  1300  Einwohner,    wovon  f  SkUven. 
find,  die  von  dem  linken  Ufer,  feitdem  die  Graazea 
zwifchen  England  in  den  V.  St.  berichtifft  find^  und 
fie  fich  die  Mifsbandlungen  ihrer  neuen  Herren  nicht 
gefallen  laffen  wollten,   fich  in  das  SmniCche  Gebiet 
am  rechten  Ufer  begeben   haben.     Die  angeführte 
Landkarte   gedenkt   der  Salinen   von  SL  Genevieve 
Diefe  kennt  der  Vf.  nicht,  der  die  benachbarten  Bley- 
ttiinen  rühmt.    In  zwey  Dörfern ,  wovon  das  eine  36» 
d«$  «octere  48  MeUen-wo  St  Genevieve  Uegj^f  wohnea 
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die  Ch^watioDf;»  kin  zaUrm'ched,  tapferes,  und  am 
meiften  gebildetes  Volk  unter  den  Wilden.    Sie  le- 
gen Geh  auf  die  Viehzucht,  treiben  auch  etwas  Gar- 
tenbau*   70  Meilen  höher  liegt  Saint  Louis ,  die  wicb- 
tigfte  Stadt  in  Ober-Louifiana,  deren  Einwohner  den 
latadbaM  vemachläffigen  und  fich  blofs  mit  dem  Pelz- 
bindeJ  befchäftigen ,  obgleich  derrelbefich  mit  jedem 
Jahre  vermindert,  —    S.  123.  beginnt  das  Tagebuch 
des  Vfs.'  auf  dem  Miffouri  und  den  damit  in  Verblö- 
dung ftehenden  Flüffen,  wovon  einige  über  600  Mei- 
ko  Schiffbar  find.      Die  fiarte  bildet  den  Miffori  ab 
zwiTchen  dem  109  und  93°  der  Länge  ( VVeftl.  von  Pa- 
ris ,  welche  Beftimmung  von  dem  Vf.  nicht  binzuge- 
fetzt  ift,    aber  aus  Vergieichnng  mit  andern  Karten 
aagenommen  werden  mufs)    und   zwifchen   dem  47 
«nd  37^  derJSreite,  nebft  allen  FlOffen,  die  ßch  darin 
ergie&en.    Der  Vf.  hatte  einen  ein fichts vollen  Trai- 
teur  der  Illinois  (einen,  der  mit  den  Illinois  zu  ban-. 
.  dein  gewohnt  war)  in  feine  Dienfte  genommen ,  und 
ieioe  Pirogue  mit  allem»    was  zum  Handel  mit  rlen 
Waden  nöthig  war^  verfehen.    Da  er,   nach  feinem 
eigenen  GeftändnlfTe,   das  Meifte  von  dem,    was  er 
von  den  Sitten  und  Gebräuchen  diefer  Nationen  er- 
lahit,   jehem  Handebniann  verdankt:    fo  fpricht  er 
nicht  von  allem  als  Augenzeuge.      Die  Kaoces  am 
Fiuffe  Kances  waren  die  erfte  Nation ,  mit  welcher  er 
handelte,  ein  fchönes,  kraftvolles  Volk ,  das  faftbe- 
flandig  mit  den  weit  zahlreicheren  Ofaeen  im  Kriege 
ift.     Von  den  Panis  wurde  er  noch  beffer  aufgenom- 
men ,  als  von  den  Kances.    Bej  den  Mahas  genofs  er 
zum  erften  Mal  Hondefleifcb ,  womit  fie  fich  tractir-^ 
ten ,  ^Is  fie  gegen  die  Miamis  zu  Felde  ziehen  wollten. 
Nachdem  er  bis  an  die  Münduo?  des  weifsen  Fluffes 
gekommen  wai;^  kehrte  er  beladen  mit  feinem  Pelz- 
werk,   vorzüglich  Bibern,    nach  St.  Louis  zurück, 
welchen  Ort  er  vier  Monate  vorher  verlafTen  hatte. 
Die  folgenden  Kapitel  (S.  140  bis  za  Ende)  enthalten 
die  Bemerkungen,  die  der  Vf.  auf  feiner  Reife  zu  ma- 
chen oder  von  andern  zu  hören  Gelegenheit  gehabt 
hat.    Lob  Canada's  und  der  immer  mehr  zunenmen« 
den  Betriebfamkeit  der  Britten ,  die  Dnrft  nach  Golde 
genannt  wird.^  Die  Nationen  am  Miffouri,  mit  wel- 
chen die  Traiteurs  von  Louifiana  handeln  können, 
bilden    eine  Maße   von   5000  Jägern,   die  Felle  zu 
(Soo^ooo  Livres  an  Werth  liefern.     Von  einigen  Ge> 
wächfen  werden  im  aijkeh  Kap.  manche  Wunderdinge- 
erzählt,  die  wir,  da  die  Pflanzen  nicht  kenntlich  ge- 
mig  gemacht  find ,  nicht  nacherzählen  mögen.     Der 
Biber  ift  in  den  bewohnten  Theilen  faft  ganz  ausge- 
rottet, oder  aus  der  Nähe  der  Menfchen  Süchtig  ge^ 
J^erden.      Ueberrefte  von  dem  ausgeftorbenen  Ge- 
fchlecht  der  Mammoth-Thiere  finden  ßch  nur  zwi- 
fehen  dem  35  und  4sften  Grad  der  Breite.     Das  Ske- 
let,  das  er  inThiladeiphia  fab,  hat  er  in  Kupfer  fte- 
C9en  laffen;.  und  wenn  4ie  Engländer  nicht  feine 
Sammlung  weggenommen  hätten :  fo  würde  vielleicht 
^f ^  V^ertheidigungszahn ,  den  er  an  der  Mündung  des 
Fluffes  der  (Jfager,  wo  viele  Gebeine  diefes  Thiere» 
liegen ,  hatte  ausgraben  laffen ,  at^ebitdet  feyn.    Was 
der  Däne  Jffert  von  den  afrikanifehen  Nationen  ver- 
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fiebert,  dafs  fie,  je  weiter  fie  von  der  Kofte  entfernt 
find,  urid  je  weniger  fie  mit  den  Europaern  Umgang 
haben,  defto  beffer  und  redlicherfind,  das  bebaupteC 
auch  der  Vf.  von  den  Indianifchen  Nationen.  jJeit 
Europäern  mag  die  Entdeckung  entfernter  Länder 
und  Völker  von  manchfachem  Nutzen  gewefen  feyn« 
Aber  die  Völker  felbft  haben  dadurch  mehr  verloren 
als  gewonn«).  Der  Vf.  giebt  intereflante.  Nacbrich«' 
ten  von  den  gottesdienCtlicnen Gebräuchen,  den  Reyer**^ 
lichkeiten,  wonlit  Anverwandte  begi*aben  j^^^erden, 
der  häuslichen  Lebens  weife,  den  Befchäftiguagen  der 
Weiber,  dem  Kriege  und  dem  Betragen  der  Wilden 
am  obern  Miflburi,   fie  mögen  Steger  oder  Gefcbla* 

?ene  feyn,  von  ihren  Friedensfchlüffen ,  wobey  der 
lalumet  eine  wichtige  Rolle  fpielt,  von  ihren  Tän- 
zen, unter  welchen  der,  welcher  zu  Ehren  der  Sonne 
gefcfaieht,    und  nur  bey  den  Sioux  der  Wiefen  und 
einigen  benachbarten  Völkerfchaften  gewöhnlich  ift,^ 
die  diefem   Geftirn   fchujdige  Dankbarkeit  bezeugt; 
ferner  von  der  Kleidung,  Wohnung,  Waffen,  Liebe 
und  Heirath.    Was  von  den  Sioux  &  28*  gefagt  wird» 
mufs  mit  dem,  vms  der  Vf.  S.  62.  63.  von  ihnen  be- 
richtet, verbunden  werden^     Sie  find  wohlgebüdet, 
fehr    tapfer,    gewandt   nnd   verfchlagen,    und   ihre 
Freundichaft  ift  den  Befitzern  von  Louifiana  unent- 
behrlich.   Dafs  die  Indianer  nicht  bartlos  find,  und 
die  Schwäche  ihres  Barts  aus  der  Gewohnheit,   iha 
auszuraufen,  fo  bald  er  fich  zu  zeicen  anfängt,  ent- 
ftefat,   verfichert  der  Vf.,    der  an  denen,  die  diefes 
nicht  gcthan  hatten,    einen  langen  imd  dicken  Bart- 
bemerkt hat.    Die  Sioux ,  Chaguyennen  und  Tocani-: 
nambichen  find  in  der  Liebe  eiferfilcbtig,  nicht  fo  die. 
Mandannen ,  Dickbäoche,  Ricaras  und  andere  nörd- 
liche Völker.    Unter  allen,  wilden  Völkern  giebt  es. 
Männer,  wie  Weiber  gekleidet,  die  ßch  zu  weibli- 
chen Arbeiten  und  fchändlichen  Laftern  gebrauchen 
laffen.      Im  4o(^en  Kap.  wird  der  Reifebericht,  den 
Miffifippi  herunter,    fortgefetzt.     Bey  Neu  -  Madrid, 
muffen  alle  Fahrzeuge  aus  Ober -Louifiana,  and  die 
den  fchönen  Flüfs  (öhio'^  herunter  kommen,  anhal-. 
ten,  ihre  Ladung  nnd  Beitimmung  angeben,  und  ihre 
Paffe  vifiren  laf^n.     Der  Commandant  ift  Eigentha- 
mer  von  verfchjedenen  Salzquellen  unweit  Sainte  Ger 
.  ne^ieve,  woraus  Louifiana  und  ein  grofset  Theit  der 
wefthch  liegenden  vereinten  Staaten  mit  Salz  verforgt 
wird.    200  Meilen  ( Franz. )  weiter  find  die  Ports  Eoo- 
res,  und  350  Meilen  von  da  die  Möndnng  des  Fluffes 
Arkanfas ,   um  deffen  Ufer  der  fruchtbarfte  Boden« 
die  fchönften  Wiefen,  die  reichi^en  Salzquellen,  viel 
Wild  und  viele  Erzgrub«!  zu  finden  find.     Die  Be- 
wohner des  Dorfes,    ungefähr  40  Meilen  von  der 
Mandung  des  Flnffes,  find  Jäger  von  Profeffion,  nnd 
nrfjprüngJich  aus  Canada  ausgewanderte  Franzofen. 
Fa(t  die  Hälfte  des  Jahrs  find  &  abwefend,  und  leben 
unter  den  Wilden,  den  Ofagen,  pEmis,  Chawetas  und 
Chicawehas,  denen  fie  in  rMen  Stücken  ähnlich  find» 
Die  Spanifche  Regierung  unterhält  unter  den  Arkan* 
fas  eine  Oarnifon  von  50  bis  60 Mann,  die  den  Wil- 
den wenig  furchtbar  ift.    Natchez  ift  (man  erinnere 
fich,  daCs  der  Vf.  von  Zeiteo  vor  der  Befitsabme  der 
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vereinten  Staaten  fpricht)  der  einzige  hedeutehdß'PlstZf 
den  die  V.  St.  am  Miffiiippi  unterhalb  der  Mündung 
des  Ohio  befitzen.     In  der  Stadt  und  auf  dem  umlie- 
genden platten  Lande  wohnen  in  allem  la  bis  15,000 
Menfchen,  die  Geh  durch  den  Anbau  der  Baumwolle 
fehr  gut  nShren.     Der  letzte  Poften  ift  Fort  Wilkin- 
fon,  wo  aufser  dem  Hauptquartier  einer  kleinen  Ar- 
mee auch   bewaffnete  Fahrzeuge   poftirt  find.     Die 
Gopimandanten  in  des  Spanifchen  Feftungen  in  dem 
untern  Louitiana  treiben  ein  arges  Monopol  «mit  dem 
Verkauf  des  Branntwein^»  und  der  zum  Handel  mit 
den  Wilden  erforderlichen  BedürfniCfe.    Die  neue  Re- 
gierung wird  diefe  Unfittlichkeit  jbfchrffen.     Z,u  Na- 
mitoche,  an  der  rechten  Seite  des  Mtfiiippi  am  iro* 
then  Flufs,  400  Meilen  von  feiner  Vereinigung  mit 
jenem ,    wohnen  12  his  1300  Menichen ,    die  Baum* 
wolle,  Reifs,  Mais  .imd  Taback  mit  Vortbeir bauen. 
'  Zwifchen  Pointecoupee  und  Neu -Orleans  haben  ficb 
fo  viele  Deutfcbe  angebaut,   dafs  däher^  die  Gegend 
das  Ufer  der  Deutfcnen  genannt  wird.     Baumwolle, 
Reifs,  Zucker  und  vegetabilifches  Wachs  werden  am 
malten  producirt.     Neu  -  Orleans  hat  ungefähr  12,000 
Einwohner,  wovon  ein  Viertheil  Weifse  oder  Spanier 
find,  die  mit  ikn  Schwarzen  in  Gemejnfchaft  leben, 
und  wie  diefe  unreinlich,  arifi  und^träge  find.    Der 
^  Vf.,  giebt  aus  den  ZoUregiftem  ein  Verzeichnifs  der 
im  L  1801.  ein-  und  ausg^ahrten  Waaren ,  nach  ihrer 
Quantität  und  angegebenem  Werthe,  rechnet  hinzu 
den  Werth  der  nicht  beym  Zolle  angegebenen  Waa- 
ren ,  und  ^beftimmt  darnach  das  Capital  des  Handels 
auf  1,706,171  Livr.    Aus  der  Vergleichung  der  Sum- 
itien,  welche  der  jährliche  Auf  wand  an  KoTten  für  die 
Golonie  erforderte,  mit  denen,  welche  fie  einbrachte, 
erbellet,  dafs  Spanien  dabey  1,8879567  Livr.  einbQfste. 
Privatleute  haben   indefs   dabey   gewonnen  ;      denn 
ftatt  30  Schiffe,  die  vor.  15  Jahren  zum  Handel  hin- 
reichten, gebraucht  man  jetzt  200.    Di©  Neger  wer- 
den im  untern  Louifiana  fchlecht  genährt,  und  gehen, 
den  Somniertüber  ganz  unbekleidet.     Sie  hafTen  die 
Weifsen ,  und  find  innea  fehr  ^gefährlich.    Aber  noch 
gefährlicher  find  die  Mulatten , '  w^clches  die  neuefte 
Oefchichte  von  S.  Domingo  beweifet.    Im  48ften  Kap. 
wird  von  den  Indianifcben  Nationen  gehandelt,  mit 
denen  man  wegen  des  Pelzwerkes  Handlunc-treiben 
kann.    In  die  Beftimrnung  der  geographifcnen  Lage 
derfelben  fcheint  mehr  als  ein  Irrthum  eingeCchlichen 
2u  feyn.    Der  Vf.  verfetzt  die  meiften  zu  weit  gegen 
Norden.      Als  er  im  Dec.  \SO%.   (denn   diefes  Jahr 
mufs  man  S:  70.  aus   dem   Vorhergehenden  hinzu- 
fi^gen;  es  hätte  alfo  ^303.  auf  dem  Titel  füglich  weg- 
bleibe können  S  Neu  -  Orleans  verliefs^  war  das  Land 
Doch  «ine  Spanilcbe  Golonie.     Dje  Franzofen  wurden  - 
aber  erwartet.     Das  Jahr  darauf  haben  diefe  es  an  die 
vereinten  Staaten  überlaffen.    Ein  Anhang  zum  49rteo 
•  Kap.  betrachtet  Louifiana  in  politifcher  Hinficht.  Der 
VI-  begreift  nicht,  wie  w^paöien,  im  Befitz  der  beiden 


Ufier  des  MiffiGppi  voh  der  Möndung  des  Ohio  aiij 
fich  habe  enti'qbiiefsen  könneh,  das  eine  an  dÜe  ver-* 
einten  Staaten  abzutreten.      Um  diefes  zu  verfteheo» 
mufs  man  wiffen,  dafs  nach  dem  zwifchen  den  ver- 
einten Staaten  und  Soaniea  fm  J.  1795.  gefchioffenea 
Tractat,   den  von  Mßrtens  in  Redieil  des  principaux 
Trakts  etc.  T.  VL  hat  abdrucken  laffen,  im  4ten  Ar- 
tikel (S.  564.)  die  Mitte  des  Miffifippi  von  der  nörrf-. 
liehen  Gränze.der  vereinten  Staaten  bis  zu  dern  iiftea- 
Grade  Nord  -  Breite  zur  weftlichen  Gränze  der  ver- 
einten Staaten,  die  fie  von  der  Spanifchen  Cöionie  Ja 
Louifiana  trennt,  gemacht  wird.     Durch  die  Notfa- 
wendigkeit  fey  Spanien  nicht  dazu  gezwungen.  Durch 
die  Erkeu«tJi<?hkeit  der*  vereinten  Staaten  würde  es 
auch  nicht  entfchädlgt  werden;*    denn  Dankbarkeit 
fände  unter  Nationen  nicht  Statt.  Und  wenn  der  Vor»-, 
theil  von  dem  Laufe  eines  Stroms  den  Befitz  des  einea 
Ufers  nothwendjg^macht,  warum  verlangten  ihn  nicht 
die  vereinten  Staaten  bis  zur  Mondung  des  Fluffes. 
Darauf  iäfst  fich  aber  leicht  antworten ,  dafe  von  dem 
genannten  Grade  an  die  Spanifche  Golonie  U^ek-flo. 
rida  an  dem  linken  Ufer  des  MiffiCppi  anfängt,  und 
die  vereinten  Staaten  die  Abtretung  eines-  vod  Spani- 
fchen Goloniften  angebauten  Landes  nicht  verlangeä 
konnten.     Das  softe  Kap.   eatwickelt  die   Gründe, 
welche  Frankreich  haben  verani^flen  können,  Loui- 
fiana an  Amerika  zu  verkaufen.    Er  fiudet  jfie  in  der 
Lage  Frankreichs   bey  dem  Ausbruch   eines  neuen 
Krieges-,  welche  es  an  der  Befitzergreifung  hinderte^ 
^nd  wodurch  es,  wenn  es  Louifiana  behielt,  fich  eine 
Laft  aufgebürdet,  und  wenn  Spanien  der  Eigenthünier 
geworden  wäre,^  fich  Schaden  zugefügt  hätte.     Ueber 
den   letzten  Fall  hätten  wir  noch  mehr  Erläuterung 
gewünfcht.    Das  Leben  des  Amerikaners,  Georg  Au- 
gujl  Bewies;  ftehet   hier  nicht   am'  unrechten  Orte, 
weil  er  die  Spanifche  Golonie  in  Florida  an  der  Gränze 
von   Louifiana  am   meiften    beunruhigt   hat.      Seine 
Scbickfale  find  abenteuerlich,  und  feine  Entweichung 
aus  den  Händen  der  Spanier,  die  ihn  gefangen  nach 
Europa,  und  von  da  nach  den  Philippinen  fchickten, 
und  endlic))  wieder  zurück  nach  Europa  fchleppeii 
wollten,    fi^eicbt    einein    Wunder.      Auf   der   Infel 
de  rAfcenfion   täufchte  er  die   Wachfamkeit  feiner  ' 
Wächter,    und  begab  fich  nach  Sierra  Leone.     Wie 
er  es  möglich  gemacht  hat,   diefe  Strecke  von  fa&  - 
ao  Breitengraden  zur  See  zurückzulegen,  wird  nicht 
gefagt.  Von  hier  reifete  er  nach  England,  und  von  da 
zurück  nach  feinem  Vaterlande,  und  fährt  fort,  den 
Spaniern  allen  möglichen  Abbruch  zu  thun.  Am  Ende 
bat  Hr.  M.  aus  Dallas's  Gefch.  der  Maronen  -  Neger 
auf  Jamaica  eine  lange  Stelle  über  den  Zuckerbau  ab- 
gefchrieben.     Mehr  würde  er  fich  um  feinen  Autor 
verdient  gemacht  haben,  vvenn  er  berichtigende  und 
erläuternde  Anmerkungen   beygefügt  hätte,    wozu» 
wie  unfre  Recenfion  zeigt,   all^rdinge  VeFanlaffuo^ 
da  war. 
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GBSCHICMTB. 

Pahiä  \k.  Strasburg,    b.  Trcuttel  und   Wartz: 
Msmoins  di  Henri  de  Campion,  Seigneur  du 

\  Feuquerei ,  du  Bofcferei ,  de  ia  Lande  et  du  Furc, 
GenlilhcKDine  de  Fran^ois.de  Bourbon  Vendöine, 
Duc  de  ßeaufort,  et  Colonel  -  Lieutenant  du  rcgi- 

!  tneot  d'infanterie  de  Henri  d 'Orleans,-  Duc  de 
iongueviJle;  contenänt  des  fhUs  incönnusfur  partie 
du  regne  de  Louis  XIIL  et  les  onze  premüres  an- 
nies  decelui  de  Louis  XIV. ,  noiamment  beaiuoup 
d'anecdotes  inUreJJantes  für  les  Ducs>de  Vendome 
et  de  Beaufort  ^t  le  Cardinal  Mazarini,  äepuls 
J634.  jvfqv^en  1654.  1807-  1  AIpb.  u.  2  Bog.  gr. «. 
( jt  Rtblr.)  ^  .       * 

llbgleich  Rec.  die  nieiften,  oder  wenigftens  die 
V^  berten,  von  den  faft  zahllofco  Memoiren  «ber 
die  Regierungen  der  Franzößfchcn  Könige  Ludwig 
XIlLii.  XlV.gelefen  hat,  folglich  nicht  vermuthere, 
daCs'  ihn  die  Campionifchen ,  vorher  ungedfuckten, 
feffebi  worden :  fo könnt'  erfiedoch,  nachdem  er  ein- 
mal fie  zu  lefen  angefangen  hatte, nicht  weglegen,  ohne 
fie  ganz  durdhzulefen ;  liicht  fowohl  weil  er  darin  des 
Neuen-  oder*  ihm  Unbekannten  viel  gefunden  hätte, 
qIs  vielmehr  weil  der  darin  herrfcbende  treuherzige, 
edle  Ton,  die  überaU  durchfchimmernde,  über  die 
^  Verdorbenheit  (eioeir  meiften  Mit«aen(chen  hervorra^- 
gende  Tugendliebe  des  Vfs.,  und  feine  Autopße  -^ 
indem  er  leiten  andere  Begebenheiten  erzählt,  als  von 
den«!  er  feibft  Theilhaber  öder  Augenzeuge  war  — 
feine  Aufmerkfamkeit  bis  ans  Ende  unterhielten. 

Heinrich  von  Campioii ,  ein  Normandifcher  Edel- 
mann, geboren  1613.,  seftorben- 16630  erft  Murque- 
tier  wrter  den  Franzdfilcben  Garden ,   hernach  Fänn^ 
rieh  bey  einem  Infanterie- Regiment,  fchhig  (ich  im 
J.  1634.  zu  der  Part^y  des  aberRicbeiieu's  Ranke  und 
Herrfchfucfat  mi fsver gnflgten  Herzogs  Gafto  vcfo  Orle- 
ans, Bruders  des  Königs  Ludwig  XIIL,  der  fich' damals 
'zu  BrBfTel  aufhielt,   und  war  nefonders  deffen  Lieb- 
ling  Puilauren^  ergeben  ^  der  bekanntlich  durch  feine 
Unvorficbtigkeit  ein  Opfer  der  Rachfucht  Richelieu's 
wurde.     Die  damit  verknöpften  Vorfälle  vereitelten 
CampionV  Hoffriungen ,  fo  dafs  er  als  Fähnrich  unter 
'dem Regiment NormandieDienfte  nahm,  und  vonT635 
bis  1640.  den  FeldzOgen  in  Lothringen  und  Elfafs,  am 
Abein,  in  Franche-  Comtfe  und  Burgund,  dann  wie- 
'   cferin  Lotbringen,  alsdann  in  Roufbllon  und  in  Pie- 
mont,  unter  dem  Marfchall  de  la  Force,  dem  Herzog 
A.  L.  Z.  I808*    Driilet  Band. 


1  j^^Weimaf,  dem  Duc  de  LongneviUe,  dem 
^flEonde,  dem  Nl^arfchall  von  Schomberg 
1  CWnt 


Bernhard 
Prinzen    ^^ 

und  dem  CWnte  de  Harcöt"".  bey  wohnte.  Da  er^ 
ungeachtet  aller- BeftrebuDgen,  fich  hervor  zu  thud, 
als  ehemaliger  Anhänger  des  Herzogs  von  Orleans, 
nficht  empor  kommen  konnte:  fo  fchlofs  er  ßch  1643. 
an  das  Haus  Veni^ome  an,  indem  er  Gefellfcfaaf^ca- 
välier  des  Herzogs  von  Beaufort  wurde,  mit  dem  er 
nach  England  floh,  und  mit  dem  er  auch,  nach  dem  bald 
darauf  erfolgten  Abfterben  Richelieu's,  ^war  zurück 
kam ,  aber  doch  in  diefer  Lage  kein  weiteres  Glück 
machen  konnte,  indem  Beaufort  bekanntlich  durch 
fein  unkluges  und  verwegenes  Benehmen  in  ein  mehr- 
jähriges Gefängniis  gerieth.  Campio^  blieb,  zu  Folge 
feines  rechtlichen  Charakters,  dem  Haufe  Vendome 
dennoch  getreu,  fuchte  fogar,  unter  der  gröfsten  Le- 
bensgefahr und  mit  fchweren  Koften,  den  nach  Ita- 
lien geflohenen  alten  Herzog  von  Vendome  auf,  ward 
aber  fowohlvon  ihm,  als  von  deffen  Sohne  Beaufortj^ 
mit  dem  fchwärzeften  Undank  belohnt.  Er  hielt  fich 
hierauf  zu  dem  Duc  de  Longueville,  der  ihn  1652.  als 
Comhiandeur  feines  Infanterie- Regiments  anftellte; 
in  welcher  Eigenfchaft  er  fich,'untei*  dem  Duc  d'El- 
beuf  und  unter  den  Marfchällen  Turenne,  Aumont 
und  Fert6-  Senneferes  häufig  und  rahmlichft  hervor- 
tbat.  Dennoch  verliefs  er  1654.  diefe  Laufbahn  ^  Ober* 
wältigt  von  Schmers  über  den  Verluft  eines  weit  Ober 
feine  Jahre  geiftreichen  Töchterchens  und  feiner  Ge- 
mahlin, in  Melancholie  verfenkt,  und  lebte  bis  an  fein 
Ende  im  Privatftande. 

Seine  Memoiren ,  die  er  nicht  für  das  Publicum^ 
ibndern  für  feine,  nun  ausgeftorbene,  Nachkommen- 
fchaft  fchrieb,  tragen  durchaus  das  Gepräge  derEcht^ 
heit  und  Glaubwürdigkeit.  Der  darin  wehende  Geift 
d^r  Ehrlidhkeit  und  Anfpruchlofigkeit  und  ihreUeber- 
einftimmung  mit  andern  gleichzeitigen  Schriftftelierfl 
leihen  fcfaon  Gewähr  hierüber,  be&iders  aber  auch 
der  voran  ftebende  Brief  des  noch  lebenden  Hn.  Ge- 
nerals Gritnoard  an  di^  Verleger  des  Werks;  Er  feibft 
ift  fchon  feit  langer  Zeit  alsScfariftftellerTübmJich  be- 
kannt, befonders  durch  feine  Conquites  de  Guflave 
Adolphe  en  AlUmagne ,  durch  fein  Tabteau  hißorique  et 
nUtitaire  de  la  Vie  et  de  Regne  de  FridMc  le  Grand^ 
und  durch  die  von  ihm  mit  grofsei^  Fleifs  beforgte 
CollecUon  desLeüres  et  Mimoires  trouvls  dans  les  Porte, 
feuittes  de  Martchal  de  Turenne  (Paris  178^.  a  Voll.  fol.). 
Denfelben  Fleifs  widmete  er  den  Memoiren,  von  de- 
nen jetzt  die  Rede  ift,  und  die  ^r  von  der  Familie  ei- 
nes Hn.  von  Campion  •  Montpoignant  empfieng.  Er 
LH  IT    o  r       D     ^^ 
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hefclireibt  die  dahitt  gehörigen  Haodfchriften  j  die 
zum  Theil  von  Heinricns  Hand  felbft  herrühren^  und 
die  fchon  frQherein  Ungenannter  für  den  Abdruck  be<> 
arbeitet  hatte,  mit  diplomatifcber  Genauigkeit,  gefteht, 
dafs  er  geoeaiog^fche  Umftäride  und  häusliche  Bege- 
benheiten» die  ganz  unintereffant  feyn,  wie  auch 
lange  frömmelnde  Tirade»,  Oebete  und  Reden  w^- 
gefchnitten,  v'erßchert  aber  auch,  dafs  er  Betrachtun* 
gen  und  Urtheil«  des  Vfs.,  wie  auch  alles,  *was  ihn 
und  deffen  Zeitalter  charakterißren  könne,  gewiffen- 
häft  beybehalten  habe.  Eben  diefs  gelte  von  der 
Schreibart,  die  einegewiffe  Originalität,  ^nfachheit 
imd  Offenherzigkeit  verrathe,  und  für  ihflkZeit  febr 
correct  fey,  Rec.  ftimt%riiiermit  Dberei^rwie  auch 
mit  derVermuthiuig  des Hn. Generals,  dafs  diefs  dem 
von>  Jugend  auf  von  Camjpion  unabläffig  getriebenen  ^ 
Lefeü  der  Plutarchifcben  Lebensbefchreibungen  (man 
febe  ihn  hierüber  felbft  S.  7.)^  wie  auch  der  Schriften 
von  Seneca' und  Montaigne,  zuzufchreiben  fey.  Selbft 
unter  dem  WaffengetUmmel  hatte  er  Bücher  bey  fleh, 
und  las  fie  in  Winterquartieren  mjt  ähnlich  gebnnten 
Kriegskameraden,  fo  dafs  fle  über  dasGeleCene  wech- 
felfeitig  einander  ihre  Gedanken  mittheilten  (S.  ii4u«f.)* 
Der  Ilerausgeber.that  aber  noch  mehr.  Er  fetzte 
viele  9  befonders  genealogifche  Erläuterungen  unter 
den  Text,  und  verfertigte  eine,  dem  Werke  vorge- 
fetzte^  genaue  mit  den  Seitenzahlen  bezeichnete  Inhalts- 
wzeige  oder  Ueberficht  deilelben. 

Durch  das  eben  erwähnte  Studium  klaffifcber 
Schriften,,  durch  vielfache  Reifen  und  durch  den  Um- 
gang mit  Ferfonen  aus  höhern  Ständen  hatte  C.  feinen 
von  Natur  hell^  und  richtig  fehenden  Geift  noch  mehr 
gebildet.    Er  beflifs  ficb,  ein  eben  fo  guter  Sohn,,  als 

futer Ehemann,  Vater,  Bruder,  Freimd,  Diener  und 
lerr  zu   feyn.      Er  verabfche':^.e  alles,    was  Orau- 
iamkeiten,  oder  doch  Gewaltthaten,  )a,  man  möchte 
üagen»    überhaupt  Untugenden,    äiialich  wan     Da- 
hingehört, unter  andern  >  fein.  Unheil  über  die  da- 
maligen Italiäner  (S.  ^gj.)*    »»Ich  würde,  fagt  er,  Ita- 
lien für  das  rei^endfte  Land  in  der  Welt  halten,,  wenn 
BlGht  die  Tugend  tieynähe  ganz  claraus  verbannt  wäre* 
Sie  wird  nicht  einmal,  wenn  (>e  lieh  auch  irgend  wo 
äufsert,  gefchätzt.    Die  Gefinni\Dgen  der  meiiten  Ein- 
wohner ßnd  fo  weit  davon  entfernt,   dafs  alle  durch 
fie  hervorgebrachten'  Handlungen ,    ftet^  dem  Eigen* 
mutze*  oder    der  Verkeilung    zugefchrieben  werden 
n.f.  w*'*    Die  Offenherzigkeit  des  Vfs.  läfst  }hß  aber 
auch  (eine  Fehler  nicht  verftecken*    Er  geftebt  felbft 
(S.  8*)>  dafs  er  ungeduldig  .und  zu  fehr  von  iich  einger 
Dommen  gewefen  fey,'  als  dafs  er  andere  um  etwas, 
das  er  nicht  wufste,   hätte  fragen  können..    Daraus 
entßand  ein  gewiffer  Hochmuth^  ^folglich  auch  Qe^ 
ringfcliätztt^ng   anderer;    ^yce  qui   HoU    caufi    qui  je 
n'ilQis  ffoint  ainU  di  ceux  de  mon  dge,    i  moins  que  je 
m^iftj/i  demenrS  quelque  tems  avec  eux;  car  ators  la  fri- 
quentation  faifant  connoitre  que  ma  fujfifance  n'itoit  qu^ 
exterifure ,  et  qu^  mon  humeur  itoit  accommQdante  et  de- 
%uii  di  maiki^  0»  ue  fouwit  guire  femfkhir  de  Wac- 


cor  der  de  t  ^amiüL  *'  Er  war  lange  dem  Spielen  mit  Kar- 
ten leidenfchaftlich  ergeben,  und  gewann  dabey  ge« 
wohnlich  beträchtliche  Summen,  aber  das  WUrra« 
fpiel  hielt  ihn  in  fteter  Dörfti^keit,  bis  er  den  feften 
und  ftandhaft  ausgeführten  Entfcblufs,  ^  diefes  Spiel 
nie  wieder  zu  treibem,  gefafst,  hatte  (S.  116  u.  f,). 
Seinen  Hang  zum  Duelliren  und  den  Aberglauben  an 
Träume  und  Vorbedeutungen  mufs  man  dem  Geifte 
feines  Zeitalters  zufchreiben.  Man  glaube  indeffea 
nicht,  als  wenn  der  Vf.  zu  viel  von  fich  felbft  fpräche* 
Wir  haben  das  Wenige,  .  was  er  hiervon  einftreut, 
eben  fo  gern  gelefen,  als  fjsine  Schilderungen  merk- 
würdiger Perfonen,  die  damals  wichtige  Rollen  fptei- 
ten,  und  die  er  näher  zu  kennen  Gelegenheit  hatte.; 
In.diefer  Hinficht >  nämlich  zur  genauem  Kenntuib 
d^r  Sittengefchichte  jener  Zeit,  wie  auch  zur  Kriegs« 
gefchichte,  find  feine  Memoiren  erheblich.  Man  fia. 
det  zwar  viel  Bekanntes,  aber  doch  auch  manchen 
unbekannten  Zug ,  den  der  Specialhiftoriker  vortbeil* 
haft  benutzen  könnte* 

Unbekannte  Begebenheiten  von  Wichtigkeit  fin- 
den wir  eben  nicht,  ausgenommen  die  Nachricht  voa 
dem  Anfchlag  des  Herzogs  von  Beaufort  auf  das  Le- 
ben des  Kardinals  Mazarini,  welcher  (S.  229 249.) 

ausführlich  dargelegt  wird.  Bekanntlich  wm-  man 
ftets  im  Zweifel  defshalb,  um  fo  mehr,  da  der  Kardi- 
nal Retz  in  feinen  Memoiren  die  Sache  gerad^szu  für 
Unwahrheit  erklärt,  weil  er  Perfonen  darum  befragte, 
die  er  für  Mitwiffer  hielt,  aber  es  nicht  waren.  Hier, 
hören  wir  das  Gegentheil  von  dem  Vf»,  der  felbft  nnfli 
das  Complot  wufste,  dem  Beaufort  zurouthete»  er 
follte,  nebft  andern,  dem  verhafsten  Minifter  auf- 
lauern und  ihn  aus  dem  Weg  räumen  helfen.  Garn- 
plon.,  feinen  Grundfätzen  getftu,  verbat  fich  diefea- 
Auftrag,  und  verfprach  blofs,  dem  Herzog,  falls  er 
bey  dieter  Gelegenheit  ins  Gedränge  kommen  fpllte» 
beyzuftehen.  Er  war  es  fogar^  der  den  Anfchlag,  alf 
er  eiuigemal  auf  dem  Punkt  der  Vollziebug  ftand^  ves^ 
eiteln  half. 

Wie  eigennützig  und  dem  Staate  nachtheilig  die 
Franzöfifchen  Officiere  beym  Ausheben  der  Rekruten 
verfuhren,   wie  gewiffeahaft  hingegen  Caropion  mii 
feinen  Kameraden,  lernt  man  S*73  u.  f.;    wie'fcblecht 
damals  noch  die  Subordination  und  Polizey  war,  f« 
dafs  fich  Einwohner  den  Einquartierungen  mit  dea 
Waffen  in  der  Hand  widerfetzten » S.  74  4i»  ffc    Frey-  , 
lieh  machten  es  auch  die  Einquartierten,    obgleich 
Landsleute  und  Freunde,    oft  genug  darnach.    Man 
vergleiche  z.  B.  S*  322.  *^    Auch  hier  (S.  86  und  an- 
derwärts) empfängt  der  Deutfche  Held ,  Herzog  Bern- 
hard von  Weimar,. da^  ihm  gebührende  Lob.    Garn* 
pion  hatte  Gelegenheit,  ihn  in  der  r^äbe  zu  beobach^ 
ten,  und  nennt  ihn  te  mremier  capitaifie  de  Jen  tempt^ 
S.  114.  erzählt  &c^   dals  ihn  der  Duc  de  iJongüeville 
bey  der  Belagerung  von  Breifach,   wo  er  ihn  auf  Be- 
fenl  des. Königs  ver.ftärken  Tollte,    aus  Neid  UoUtoff 
Ue£s«  —    Doch,  genug  zur  Probe L 
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IITS&ATURQESCHICHTE,  ^  Dienfte  2u  nehmten  und  aus  ihm  däS  OrMn  efaer  bef-^ 


.^-   ^  —         k  Rr.nU'ic*  r««./  P^rmtttr  «inM  Tf*  ^^'^  CultuF  der  Anatomie,    Chirurgie  und  Geburts- . 

^fl*"y««'  rV?ri2l>^rfli/fe^f  dtwoJfen  m^^  ^^l^«  «•  ''«'^  J^^i««-  üaiverfität  unS  in  d«n  Hoch- 

t"' V  7.      U«b«  und  Sbarke     von  dem  »»f»«  VVörzburg  zu  Ibhaffen,    SUboM  hatte  diefe  auJ- 

^itdea,BiIdoiffedesVerftorbcnea.  .  JTXÄÄÄX  fcÄ^^^^^^ 

TVeon  der  Herausgeber  diefer  Biographie  auch  nur  weife  gegeben  hatte,    und  danq  dem  Alte«  des  Hn* 

die  AbGcht  gehabt  zu  haben  fcheint,   den  durch  ganz  Stange  dem  man  eiaeß  Nachfolger  geben  wollte,  za 

Deutfchlancf  zerftreuten  vielen  Aerzten  und  Wund-  danken.    Siebold^ttsit  im  eben  erwähoten  Jahre  eine 

ärzten,  auf  deren  Bildung  der  VÄftorbene  einen  So  gelehrte  Reife  ins  Ausland  an.    Während  feines  igMo- 

grofsen  Einflufs  hatte,  ein  A/idenken  zu  hinterlaffen,,  nate  langen  Aufenthalts  in  Paris  waren  NotUty  Saba*  ' 

das  jedem  Schüler  des  unvergefslichen  Swfro/rf'^  will-  Jier,  Moreau,  detaFatfe,  Borienave  und  AntäH  FeM 

"    kommen  feyn  wird,  fo  hofft  Rec.  doch  auch,  däfs  feine  Lehrer.    In  Ronen  wohnte  er  drey  Monate  bey 

eine  kurze  Skizze  des*  Ziehens  eines   fo    verdienten  dem  berahmten  Lithothomen  Z^Cai,  deffen  Methode 

Mannes    unfern    Leiern    nicht    unangenehm    feyn  er  bis  ans  Ende  feines  Lebeos  mit  grofsem  Glücke  be* 

werde.  •  folgte^    Im  J.  1765.  kam  er  nach  London ,  wo  U^IU 

Carl  Caffar  V.  Siebotd  wurde  am  * 4.  November  Hunter,   Pringle ,    Houc,    Hawkins ,  ^  Bromfield ,    Pott, 

1736.  zu Niecfecken,  im -ehemaligen  Herzosthum  Jö-  Cattr$li  IVatfony  Morton,  Ackenfide  und  Mackenfie  ihm 

lieb ,  geboren.    Von  den  Minoriten  feiner  Vaterftadt  den  dreymonaliichen  Aufenthalt  lehrreich  und  ange- 

und  von  den  Jefuiteo  in  der  nahe  gelegenen  Stadt  Du-  nehm  machten.  ^  In  Leyden  fuchte  er  fünf  Monate  bey 

reo  erhielt  er  feinen  Unterricht  in  den  erften  Vorbe-  Bernk  Siegfr.  und  Friedr*  Bemh.  Albin  und  bey  Gau^ 

reitungskenntniffen    und  Sp^rachen.     1752.  reifeteer  WKi"  feine  erworbenen  Kenntniffe, zu  vermehren,  und 

nach  Cöln,  um  fieb  auf' dortiger  üniverfität  den  phi-  trat,  nach  4iefer  wahrlich  fehr  mufterbafben  Vorbe- 

lofopbifchen  Studien  zu  widmenJ     Nachdem  er  hier  reitung,  1786.  die  Rückreife  nacTi  Würzburg  an,   w» 

'  den  Doctorgrad  der  Phliofophie  erhalten  und  feine  ihn  der  Fürft  zu -feinem  Leibchirurg  ernannte,  und  dem 

'    Nebenftunden  -auf  die  Erlernung  der  Franzöfifchen;  bejahrten  Stang,  als  DemonftrÄor  der  Anatomie  und 

Englifchen  und  Italiänifchen Sprache,  auf  Mufik,  Rei-  Oberwundarzt  des  JuÜusfpitals ,  adjuBjgirte.    Im  näm* 

ten  und  Tanzen  verwendet  hatte,  begab  er  fich  1755.  Heben  Jahre  heirathete  t;.  iSi^2»a/i  die  Tochter  des  ehe» 

>   wieder  ins  väterliche  Haus, -wo  er,  aus  Neigung  zum  genannten  Stang,  und  1769.  erhielt  er  die  medieini- 

Studium  der  Arzney  künde,  feinem  Vater,  einem  fehr  lebe  Doctor  würde.    Von  diefer  Zeit  an  war  v.  ^ebolA 

befchäftigten  Wundarzte,  zweyJahfe  lang  als  Gehülfe  als  Lehrer  und  Praktiker  äufserft  thätig,   wenn  er 

diente.    Sein  lebhafter  und  thätigerGeift  trieb  ihn  an,  auch  bey  den  allmälig  veranftaiteten  Verbefferungeift 

zur  Zeit  des  damaligen  fiebenjänrigen  Krieges  17  57«  des   anatomifch- chirnrgifcben  tJnterrichts  und  dt9 

hey  der  Franzdfifchen  Armee  eine  Aufteilung  als  Chi-  Hebammen wcfcns    fehr    grofse   Schwierigkeiten    zu 

rurg  zu  fuchen.    In  den  Feldfpitälern  hatte  er  drey  überwinden  hatte,    Jm  1.1777.  ernannte  ihn  fein  Fürft 

Jahre  lang  die  erwOnfchte  Gelegenheit,  fich  unter  den  zum  Hofrath  und  Leibarzt,  und  1787*  erhielt  er  vom 

berühmten  Aerzten  und  Wundärzten;   Lonis,  DupUfi  K.  Friidrich  Withetm  IL  den  ehrenvollen  Ruf,    die 

yjj,  ^esporis,  Andouille,   de  la  Bscardiere,    Bouquoi,  &elle,eines  Prof effors  der  Chirurgie  und  Obenyund- 

ffoltfy  äourienne^  de  ta  Bory,  Seguin,  Lagenie^  Poijfa-  arztes  der  Charite  in  Berlin  zu  uberndbmew,  welchen 

«irr,  Lt  Gere,  Rickard  de  Hantefierki  duBois  u.  m.  a.  er  aber  abzulehnen  fich  verpflichtet  fühlte.  Im  J.  1801* 

eu  üben.    Im  J.  176a.  kam  er  mit  L^gfiiw  nach  Würz-  fanden  fich  Se.  K.  K,  Majettät   Franz  IL  bewogen, 

bürg  und  wurde  auf  das  Feldfpit^l  der  Sachfen  ak  den   berühmten,   zur  Wiederherftellung  und  Ernal* 

Wundarzt  conimaBdirt.      Hier  machte  er   mit  dem  tung^  der  <K.  ^«  Soldaten  fo  thätig  gewefenen  Siebold 

Hn*  jS^dng,  Ober  Wundarzt  des  JBÜu&fpitals,  Demo»-  und  feine  Nachkommen  in  den  Reiclisaddftand  ^u  er^ 

^trator  äer  Anatomie  und  Hebammenlehrer  Bekannt-  heben.    Spaterhin  ward  er  von  (einem  Fürfteh  zun» 

fchaffc;    er  erwarb  ficb  deffen  Vertrauen  und  über-  Geheimen  Rat b>  und,  von  der  Kurbayerifchen  Regie* 

nahm«    nactidem  er  die  Franzofifchen  Militärdienfte  rüng*zum    erften  .Medicinalrath  des   Fürftentfaumy 

verlaffen  hatte,    die  Stelle^  eines  erften  Gehülfen  am  Wflrzburg  ernannt.    Nachdem  v.  Siebold  lo  manche 

Juliusfpital ;    zugleich  liefs  er  fich  als  akademifcher  mit  der  Schwäche  des  höhern-Alters^  verbundene  Ge- 

Bürger  bey  der  Würzburger  Univerfität  einlchrciben,  brechen  geduldig  erlitten  hatte,  ftarb  er  am  3*  April 

und  benutzte  Huberü's,  Stang^s^  RUgemer^s,  Eklen's  1807- im  7aften  Jahre  feines  ruhmvollen  und  tbätigea 

«od  Popfii'j  Unterricht  theils  in  der  Mathematik  und  Lebens.    Wer  es  zu  wiffen  wünlcht,  was  ihn,   als 

Phyfik,  theils  in^den  lammtlichen  Theilen  der  theo-  Menfch,  Vater,  Arzt,  Gelehrter^  LeLer  und  Staats-  , 

retitchcn  und  praktifchen  Heilkunde.    Im  Jahre  1763-  diener   ehrwürdig  iind   merkwürdig   machte,    dem 

fafste  der  damals  regierende  Fürftbifchof  von  Bamberg  Wird  freylich  .diele  ^urze  chronologifche  Darftellung  - 

und  Wflrzburg  t  Adam  Friedrich,  den  feiner  Ein  ficht  der  wicbtigften  Ereigniffe  aus  p.  Siehotds  Leben  nicht 

und  feinen  oatriotifchen Oefinnuiigen  for  das  phj^fifche  genügen-   aber  die,  Gränzen  diefer  Anzeige  erlauben 

Wohl  der  ünterthanen  eben  fo  zur  Ehre  gereichen-  es  dem  Rec.  nicht,  alles  tfasjenige,  was  vorliegende 

dien»    als  glücklichen  Emfchlufs 9   v- Si^told  In  feine  gut  ^cfchiiebeae  Biojg^raphie  in  diefer  Hinücht'noeii 

'  *  cntr 
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emb^t,^  In  efiil^  Ausluge' ztt  üe^feth,  zumal  da  et 
Dfchl  zweifelt)  dafs  alle,  die  ficb  v.  Siebold^'s  mit 
Dankbarkeit  und  Freundfchaft  erinniern ,  diefe  Sdbrift 
fdbft  ii^it  Thellnahme  lefeo  werden. 

9 

GotHA,  b.  Keil:«  Jbätari  m^  Dukin.  '  Odef  Le- 
ben und  MeinuYtgen  eines  Schwärmer«  und  eines' 
*     Philofophen.      Von    Frkdr.   Chrifloph    SfUoffer. 
ISO«.  217  S.  8.  (i8gr.) 

.  Nur  das  Ungefähr  fcheint  das  Leben  diefer  beiden 
Männef  zufammen  gebracht  zu  haben ,  die  weder  fich 
ähnlich  find,  noch  contraftiren ,  und  wovon  der  letz- 
tere mit  36  S.  abgefertigt  ift,^  da  hingegen  der  erftere 
den  ganzen  übrigen  Kaum' einnimmt.  Schwerlich' 
wird  irgend  da  Lefer ,    folhe  er  fich  auch  durch 


das  ganze  Buch  durc^arbeifcn';    eiti  l^b^diges  Bild 
der  hier   gefchilderten,    hochft   intereffantea    Men- 
fchen  erhalten',  wovon  der  eine,  ftrenger  genommpo, 
eben  fo  wenig  den  Namen  eines  Schwärmers ,    als  der 
andere  den  eines  Philofophen  verdient.    Auf  welche 
Klaffe  von  Lfeferii  der  Vr.  eigentlich  gerechnet  habe» 
iit  nicht  wohl  zu  begreifen.     Fttr  den  Layen  ift  fein 
Vortrag  vifel  zu  weit fch weifig  und  manches  ä^ib/te 
bey  weitem  nicht  anziehend  genug;    für  dten  dgent-^- 
liehen- Gelehrten  aber  ift  das  Oanze  zu^unvoÜft^odig.' 
So  fcheint  z.  B.  de#Vf.  the  hiß&rjf  of  tkilives  of  AbHU 
tard  and  iHeloifßy    by  ^feph  BeringUm  (nacfagedr.  zu 
Bafel,  b.Thurneifen  1793.)  nicht  gekannt,  Wenigftena 
nicht  benutzt  zu  habeii';  welches  Buch  doch,  vorsQg- 
lieh  der  darin  enthäitnen  Originalbriefe  Abälatds  und 
Heloifens  wegien ,  die  Aufrnerkfamkelt  eüMs  Bi^gra* 
phen  des  erftern  allerdings  verdient. 
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n  dem  gegenwärtigen  Decanate  des  Hn.  Dr.  Vater  hat* 
die  tbeologifche  Fucultät  die  Frei« Frag«  ^  deren  Beant- 
infortung  durch  den  Krieg  unterbrochen  worden  war, 
»ochmalt  bekannt  gemacht.  Sie  latitet  alfo :  E  Novo 
Teßamento  iffo)  Chrifli  Apqftoiortmt^  fententi»  ie  Judakat 
religiotth  üuctorumt  accurate  definuaur^  et  dem  c&mparetur  cum, 
recenmrmn  theohgorum  ctmatibusj  docnimnn  Chriflianam  pth 
riorum  exlübendu  Der  fpdtefte  Termin  der  Beantwor« 
tnng  iß  die  Mitte  des  Decembers;  die  Bedingungen 
derfelben  find  eben  diefelb^n  wie  (bnftj  und  der  esAe 
Preis  beAeht,  wie  vorher»  in  i^i^if  Rthlrm » -  der 
«wcyie  in  vmimzig  Rtblrn. 

Marburg, 

•  Am  ^  Junius  igos«  erhielt  Hr.  Diet.  H^ilh.  Heiuf^ 
Sufck^ut  Marburg,  der  ältefte  Sohn  unfers  Hn.  Profi 
Bufehf  die  medicinifQhe  Ooctorwärde,  nachdem  €P 
ilber  Thefes  dispntirt  hatte*«  Seine  DilTertarion  wird 
halndeln :  de  Canffatna  ^ficmmrum* 

.  Unter  dem  is.  Auguß  d^.  ertheilte  die  hteßge  pfai« 
lorophifchePacuhät  dem  durch  einige  gelunf^e  üeber» 
fetztfngen  matbem^tifcher  Schriften  bekannten  Hn.  EL 
kan  Markus  Hahn  aus  Gfbgau  in  Scfalefiebi  diephilof«!' 
phifohe  Ooe totwürde. 


IL    Todesfälle. 

Am  7.  Aoguft  ftarb  zu  Paris  der  Mul^r  Fraae  Mariu 
Neveu^  Prof.  an  der  pofytechoircbeo  Schule,  ein  ge^ 
fcfaickter  Könßler  von  Hebent würdigem  Charakter.  Er 
war  am  g.  December  175 6<  zu  Paria  geboren.  Auch 
Aarb  kürzlich  ebendafelbß  der  duFch Ariele Zeichnungeti 
zu  Kupfci^fticheä  im  Büchern  bekannte  M'a)er  ^Umi 
Peter,  MoriUier^  cfer  1740.  zu  Dijob  geboren  wurde^ 
ficb  aber,  bereits  feit  f76a  in  Paris  aufhielt. 

kl  der  Nacht  zum  sg.  Aug.  ftarb  zu  Dresden 
einer  der  allerletzten  von*  Klopftocks  treuen  Freundea 
und  Gefsihrten ,  der  Slchf  Geb«  Finanz  •  Secretfir  undl 
Archivar,  Heinrkk  GottHtb  Rothe^  der  in  Klopftocks  fii- 
teV^n  Oden  dfer  ;g^%f  Rot  he  genannt  ifr,  ein  treuer 
und  flet&iger  Oefchäftstiiapmi ,  wifrenCchafdipb  ^  redlich 
und  wobhbätig. 

An?  2.  September  ftarU  zu  Helmfr ftdt  B*  L.  A*  Eh 
foukartf  ordeät).  Pit>f;  der  Rechte- dafdbft,  wo  er 
am  13.  Dec.  17^2.  geboren  wurde,,  als  Gelehrfei«- und 
Menfeh  gleich  fahr  gefdifttzt ; . nachdemr  die  .U niyerCtit 
erft  kurzrbrher  an  HäberÜn  ein  artderea  eben  fo  rerehr- 
-tes  Mitglied  ihrer  Juriltenfacn] tat  rerloren  halte,  dtffen 
Verdienfte  der  König  noch  dadurch  belohnte,  diifs  er 
feiner  Wi4twe  «ine  Penfion  von  goo  Franken  bewilligte 
und  ihren  Kindern  UnterRötsung  verfpra^« 

In  der  Nacht  zum  12.  Sept.  ftarb  zu  Altona  der 
als  Arzt  beliebte  Dr.  Ferd.  Gutfeldt^  bekannt  durch  meh- 
rere Schriften ,  befonders  auch  durch  zwey  ron  den  ge* 
lehrten  Gefellfuhaften  zu  Göttiogen  und  fidaogen  gta- 
•krönte  Antworten,  im  {iftei^  J.  £  A. 


Berichtigungi 

A.  L«  Z.  ISOS.  Vr.  197.  8.  55S*  2.  9.  r.  0«  L  m.  nttht  fo  gierig  fc  nicht  gierig* 
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WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE. 

BILDENDE  KÜNSTE.  «icn  zu  dUrfexi,  und  deutete  fiein  dem  gedachten  fra- 

•^  •         T^   M        .     >fj      „^-    rt-  bern  Auffatze  auf  einen  Gaifjrwttfrf,  der  mit  der  Unken 

.  Berw»,  y^Knhn:  De ^vmts^doran^Signü  ex    ^^^^  dem  Jupiter  die  Trinkfchale  gereicht,  und  in 

Aere   Antiqua  y    bactcnus   in  Regia   Beroiineob,    der   höhern   rechten   eine  Amphora,  gehalten   habe- 

DUDC  autem Lutetiae Parifiorum  OTiifpicuo.  Com-    ß^    näherer  Unterfuchung  aber  fend  er,  .dafs  nicht 

mcDtatuseftCoiirÄdwI^e»»,  An^^  nur  beide  Arme  ehedem  von  der  Schulter  abgebro- 

bqnar.  art.  et  in  Oymn,  Fnd.  Wiih,  ßerol.  Pro-    ^jj^^  gewefen  wären,  fondern  auch  der  linke^  unweit 

feffor  etc.  —    Adjecta  eft  Tabula  Aenea,  1808.    des  Ellenbogens  einen  Bruch  gehabt  habe;  dafs  aber 

.     IV  u.  17  S.  CT.  4-  O^S''')    T  j  r   .   \r.  ^       beide,   der  eine   gewifs,    der  andre  währfcheinlich, 

Ebendafelbll,  im  Kunft  u.  Indaftric-  Gowiptoir:    ^^^j^,  und  nach  Erfördemifs  der  Körperfteliunc  unrf 

Ueber  die  Frage ,  ob  üe  Mediaifeke  Venus  etnBüd    der  Muskeln  der  Bruft,  der  Schulter  und  desRük- 

der  Knidifchen  vom  Praxtteks ßftf.    EmeiArchaolo-    y^^^^^  angefetzt  find.    Auch  der  antike  rechte  Arm 

gifche  Abhandlung  vm  Konrad  L^e^ow.  —  ~    mufste  empor  gehoben  gewefen  feyri.^   In  diefer  Mei- 

1808.  95  S.  gr.4-  mit  i  Knpft.  (i  Rthlr.  4  gr.)       ^^^^g  beftärkte  ihn  die  Danebenftellung  eines  lebenden 

Vfechszehhjährigen  Janglings.  Aus  der  Richtung  des- 
on  der  erflen  diefer  beiden  Schriften  hatte  der  Gefichts,  und  befonders  der  Augen,  ergiebt  fich,  da& 
Vf.  im  ijten  Stöcke  des  Freymütftigen  v.  J.  1803.  beide,  bittend  und  flehend,  gen  Himmel  gekehrt  find ; 
feine  kürzere  Notiz  gegeben,  der  auch  die  Abbildung  und  daraus  fchlofs  er  auf  die  Vorftellun'g  irgend  ei- 
der darin  befchriebenen  Statue  beygefögt  war.  Hr.  iieBy  die  obern  Götter  anbetenden  Jüngfings.  Man 
Prof.  Mitlin  in  Paris,  derti  die  gegenwärtige  Abband-  weifs,  dafs  dazu  diefeStdlung  bey  den  Alten  gewöhn- 
lung  zugeeignet  ift,  hatte  die  Mittheilung  jenes  Auf-  lieh  war,  wie  hier  durch  Anführungen  aus  dem  Ho- 
fatzes  gewönfcht;  diefs  veranlafste  den  Vf.  zu  einer    mer,  Pindar  und  Lucian  beftätigt  wird.    Auch  bey 

Slehrtem  Behandlung  de^  Gegenftatides,   aber  deffen    den  i'ömifchen  Diditern  kommen  die  duplices  tenden- 
eutungerauch  feitdem,  bey  genauerer  unterfuchung,    tes  ad  ßdera  palmat  zum  öftern  vor.    Aehnliche  Stel* 
feine  Meinung  geändert  und  berichtigt  hatte.'  Nach    lungen  finden  fich  aufserdem  in  andern ,  hier  nachge- 
vorausgefchicKter  traditioneller  Erzählung   von    der    wieienen,   Kunft werken;    obgleich  keines   von  den 
Auffindung,  den  ehemaligen  Befitzem,,  dem  Ankaufe    bisher  bekannten  diefer  Statue  völlig  gleich  kömmt» 
diefer  Bildtaule  durch  Friedrich  den  Grofsen  für  7000    Plinius    zählt    indefs    die    Adorantes    beiderley   öe- 
r>ucaten,  ihrer  nachberigen  AuffteUung  im.königh    fcblechts  unter  die  fchönften  Arbeiten  der  alten  Bifd- 
Schlöffe   zu  Berlin,   und  ihrem  letzten,    mit  einer    nerkunft.    Merkwürdig  ift  ferner  eine  Stelle  des  Äim- 
Menge    alter   und    neuerer   Kunft  werke    getheilten  /awüii  V,  25. ,  wo  «r  fagt,  die  Aerigenter  hätten  zu 
Scfalckfale,    nach  Paris  weggeführt  zu  werden,  be-    Olympia;    als  WeihgeÜchenke,    eneriie  Statuen   von 
inerkt  der  Vf.  dafs  fie  von  ihren  Entdeckern  und  er-    Knaben  mit  gen  Himmel  aufgehobenen  Händen  auf- 
ften  Befitzem  für  einen  Anünous  gehalten  wurde,  wie    ftellen  laffen,  ohne  des  Uroftandes,  ^b  fie  bekleidet 
fer  (ich  für  die  Wiederherffellung  des  Kaifers  Hadrhin    waren,  zu  erwähnen.    Wahrfcheinlich  aber  waren  fie 
d^m  Tode  weihte,   und  fich  in  den  Nil  zu  ftür^en  im   unbekleidet  und  keine  Abbildungen  wirklicher  Per- 
Begriff gewefen  fey.    Diefe Meinung  wurde  auch  von   fönen.    Der  Sagenach  waren  fie  von  dem  berühmten 
üeßreich  und  Nicolen,   in  ihren  Befchreibungen  der   Bildner  JTa/amx.    Difefem  Künftler  vvill  indefs  der  Vf. 
König].  Preufs.  Antikenfammlung,  angenommen.  Da-    nicht  die  von  ihm  erläuterte  Statue  beylegen;  ibr  fchö- 
tnitaber  ftimmte  weder  die  Geficbtsbildungdiefes  Jung-    ner  Stil  ftimmt  mit  deffen  Zeitalter  und  Charakter  zu 
hni^s,  noch  feine  ganze  Stellung,  noch  die  Angabe  der    Wenig  überein.     Wohl  aber  kann  die.Id.ee  einer  fol- 
Oetchichte,  flberein.  Diefs  letztre  hat  der  Vf.  in  einer,   eben   Darftdlung  für  fpätere   und   beflere  Künftler 
.befon'dern  Abhandlung  über  den  Antinous,  dargeftellt    durch    jene  *  Biftlfaulen     veranlafst    feyn.       Zuletzt 
In  den  Kunrftwerken  de^  Altertbums  (von  der  wir    noch  über  die  unbezweifelte  Echtheit  und  die  Vorzug- 
nachftens  reden ),  umftändlicher  dargetban.    Er  felbft    liehe  Schönheit  diefes  Kunftwerk«;.  die  von  allen  Ken- 
liielt  ehedem,    als  die  Statue  noch  auf  einer  hohen    nern  auch  ohne  Bedenken  bisher  anerkannt  wurde, 
marmornen  Bafis  aufgeftcllt  war,  beide  Arme  bis  zur    Seine  Verfertigung  darf  man  daher  in  dks  Zeitalter 
Schulter   für  neu  angefetzt,     glaubte  daher  auf  die    des  Praxiteles,  oder  bald  nach  demfelben  fetzen;  und 
jetzige  Emporrichtung  derfelben  keine  Rückficht  heh-    fo  Ift  es  vollki^inmen  der  Gefellfchaft  und  der  Sainm- 
A^  L^  Z.  1808«    DrüJUr  Boßd.  M  m  m  lung 
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luBg  würdigt  in  die  ts  unlSogft  durch  eija  unervMir- 
tetestuod  unabwendliches  Schickfai  gebracht  wurde* 

Die  zwßuie  Abhandlixtkg,  aber  die .  hiediceilche 
Venus i  wurde  im  Nov.  1807.  durch  den  Hn.  G.  J.  R. 
Heyne  der  kööigl.  Societät  der  Wiffenfchaften  vorge- 
legt, und  ift  jetzt  diefem  ihren  würdigen  Verniituer 
mit  Zufätzen  gewidmet,  die  feip  Bericht  davon  in  den 
Gott.  Adz«  veranlasste.  Zuerft  redet  der  Vf.  voo  den 
eigentfaamlichen  Schwierigkeiten  der  hohem  archäo- 
logifchen' Kritik,  wenn  fie 'Ober  ein  Denkmal  der 
Kunft,  in  Abficht  auf  deffen  Originalität,  deffen  Vefr- 
fertiger  uud  das  Zeitalter»  worin  es  entftanden  ift^ 
•den  Ausfpruch  thun  foU.  Der  grofse  Antheil  der 
Fhantafie  ^n  diefem  Gefchäfte  veranlafste  von  jeher 
eine  Menge  gewagter  MuthmaCsungen.  So  waren 
fchon  längit  raetirere  Archäologen  der  Meinung »  dafs 
die  Statue  d(er  Mediceifchen  Venus  ein  Bild  der  Kni- 
difchen  Venus  vom  Praxiteles  fey.  Andre  giengen 
noch  weiter,  und  glaubten  darin  das  Urbild  feibft  zu 
finden.  Späterhin  aber  kam  man,  befonders  durch 
Heyne  xxüa  Visconti  belehrt,  von  diefer  Meinung  zu- 
rück ,  und  berief  fich  auf  Münzen  von  Knidos  mit 
dem  Bilde  einer  Venus ,  die  in  Charakter  und  Stel- 
lung wefentlich  von  der  Stdluns  und  Haltung  derMe- 
cticeifchen  verTchieden  ift.  Und  doch  glaubte  einRec 
ides  Beckerfchen  Augiifteums  in  der  Jenaifchen  Litera* 
turzeitung  (1806.  Nr.  240.)  neue  Gründe  für  die  ältere 
Meinung  gefunden  zu  haben,  die  nun,  dem  Wunfche 
diefes  HeC.  gemäfs,  von  upferm  Vf.  geprüft  werden« 
Zuerft  wini  die  Frage  unterfucht;  welche  Nachrich- 
ten geben  uns  die  alten  Schriftfteller  von  der  Befchaf- 
fenheit  der  kniciifchen  Venus  des  Praxiteles?  Plinius 
und  Lucian  find  die  vornehmften  Schriftfteller  des  Al- 
terthums,  welche  diefs  berühmte  Werk  der  Kunft 
nicht  blofs  allgemein  loben,  fondern  deffen  Schönhei- 


nern    Originale    naphgebildet    wurde«       Immerfain 
könnte  man  für  diefs  letztere  die  Knidifche  Veai» 
halten,  wenn  nicht  andre  Gründe  die  AufmerkfaiQ« 
keit  auf  eine  heue  Form '  hinlenkten ,  oder  fie  wenig« 
ftens  zwifchen  zwey  VorftellungxSarteii  theilten.    Man ' 
hat  nämlich  Münzen  von  Knidos  entdeckt,  auf  denen 
die  Darfteilung  der  Venus  von  der  mediceilchen.ver- 
Cchieden  ift ;  und  allerdings  ift  es  fehr  wahrfchehilicfa, 
dafs  fie  ein  Bild  de^^fo  berühmten  Knidifchen   ent- 
halte.   Von  unferm^f.  wird  nun  auch  die  Beweis- 
kraft jener  Münzen  in  diefer  Hinfi<^t  befonders  un- 
terfucht, nachdem  er  vorher  eine  für  die  Alterthinzis- 
künde   wichtige   allgemeinere  Frage   feiner  Prüfung 
unterworfen  hat:  in- wie  fern  nämlich  auf  den  Mün« 
zep  des  .Alterthums  gfiltige  Abbildungen  eh^nals  be- 
rühmter und  ausge^eicfaneter  Kunftwerke  enthalten 
find?  Uniäugbar  ift  es,  und  wird  hier  durch  mehrere 
Beyfpiele  erläutert,   dafs  die  alten  Mflnzen,    t>efon. 
ders  die  der  griechiCchen  Städte,  die  berfibmteften 
Kunftdenkmäler  ihres  Orts  darfteilen :  nur  itiufs  man 
auf  ihnen  nichtr  aOe  die  charakteriftifchen  Merkmale 
folcher  Vorbilder  zu  finden  erwarten,   (ondern  nur 
daüs,  was  fich  am  meiften  auszeichnete.    Auch  lüttten 
fie  die  Werke  feibft  däbey  nicht  immer  vor  Augen, 
fondern  nur  in  der  Erinnerung  und  Phantafie.    Man 
darf  ferner  auch  wohl  vorausfetzen,    dafs  andre  an 
eben  dem  Orte  befindliche  Bildnerwerke  von  andern 
Künf'  lern  zu  Vorbildern  gewählt  wurden.  Gewifs  fin- 
det fich  wenigftens  die  Abbildung  einer  wirkUcb  vor- 
handenen berühmten  Tempelftatue  auf  den  (ogenann- 
ten  Goncordienmünzen ,    die  zum   Denkzeichen  der 
Verbindung    einiger  oder   mehrerer  Städte   geprägt 
wurden ,  und  gemeiniglich  die  Bilder  der  Hauptgottr 
heiten  jedes  Orts  darftelien ,  oder  in  deren  Ermange- 
lung die  ßildoiffe  d^r  Erbauer  der  Städte,    der  Flufs- 
ten  genauer  angeben.     Denn  aus  den  Epigrammen  der    götter,    berühmter  Männer  u.  dgl.     Nach  diefen  all- 
Anthologie  ift  hier, 'wie  der  Vf.  fehr  gut  zeigt,  nicht    gemeinen  und  durch  Beyfpiele  mufterbaft  ausceführ- 
die  mindefte  Ausbeute  zu  fchöpfen.     Viel  Täfst  fich-  ten  Bemerkungen   folgt  eine  Charakteriftik  derjeni« 
aus  jenen  beiden  Schriftftellern  auch  ^icht  abnehmen,    gen  Münzen   von  KnidoSv  auf  welchen  fich  Vorftel- 
fondern  blofs:  dafs  die  Knidifche  Venus  nackt  war,    Jungen  der  Venus  finden,  und  deren  es  zwe3'erley  Ar* 
nur  mit  der  Einen  Hand  die  Schaam  bedeckte»  an  der    ten  giebt.    Auf  diefen  kann  allerdings  die  Venus  des 
vordem  und  hintern  Seite  gleich  vollkommen  ausgear-    Praxiteles  dargeftellt  fevn,  wie  es  auch  einftimmig  an« 
beitet,  durchaus  vom  fchönften  Verhähniffe  war,  fich    genommen  wird.     In  den  Hauptmerkmalen,  der  völ- 


an  einigen  Partieen,  dem  Haar,  der  Stirn,   der  Au- 

Jenbraunen  u.  f.  f.  vorzüglich  auszeichnete,  und  für 
A^ ,  voilkommenfte   Werk    des    Praxiteles   gehalten 
würde.    Diefs  alles   aber  reicht  durchaus  nicht  hin, 


Kgen  Nacktheit  und  der  einen  vor  die  Schaam  gebalV 
tenen  Hand,  ftimmt  diefs  Bild  auch  mit  der  Belchrei« 
buna  beym  Plinius  und  Lucian  überein ;  nur  bat  fie 
noch  als  Attribut  ein  Gefäfs  und  darüber  aufgefaobe- 


uns  eine  ganz  beftimmte  Vorftellung  von  diefer  Statue  nes  Gewand;  auch  fehlt  der  Delphin  mit  den  Genien, 

2u  geben,    und  di<^  Aehnlichkeit  mit  einem  andern  welches  der  Vf*  für  ein  Symbol  der  Venus  Euplöa 

noch  vcgrhandnen  Kunftwerke  antiquarifch  ficher  zu  nimmt,  das  aber  wohl  nicnt  nothwendig  war,    wie 

gi*ünden.      Der   Vf.  unterfucht  indefs   genauer   die  denn  auch  jene  Befchreibungen  nicht  voJmändJg  feya 

zweyte' Hauptfrage:  ob  die  Mediceifche  Venus  jenen  mögen.     Es  kömmt  dazu,  dafs  diefe  Vorfteliung  fich 


von  den  Schriftfteliem  angegebenen  Merkmalen  ent- 
Jbreche,  oder  Qicht,  und  in  wie  fern?  Hier  giebt  er 
eine  ausführliche  Befchreibnng  diefes  Kunitwerks, 
und  zählt  dann  die  Umftände  auf,  die  mit  den  von  der 
Knidifchen  Vepus  angegebnen  Merkmalen  überein- 
ftimmen,  woraus  fleh  wahrfcheinlich  folgern  läfst, 
dafs  jenes  entweder  ein  im  Alterthum  feibft  hochbe- 

rühxntes  Origmalwerk  war»  oder  einem  noch  fchö« 


auf  den  Münzen  einer  Stadt  befindet,  die^er^Kte  durch 
den  Dienft  und  die  fchönfte  Statue  der  Venus  vor  alleii 
andern  Städten  ausgezeichnet  war;  und  dann  vor* 
nehmlich  noch  der  wichtige  Umfiand,  dafs  es  fogar 
melirere  noch  vorhandene  Denkmäler, ,  wenigftens 
vier  altfe  Bildfäulen  gewifs  siebt,  wo  diefe  Göttin  g^ 
rade  in  der  Stellung  und  Haltung,  in  der  nämUcb^ 
Form,  in  eben  dem  Charakter  erfcheint»  wie  au/ den 

kni- 
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knidifcheo  Mftazey  nimikli  zwey  im  Mufcum  Pio* 
Clementioum,  zu  Rom  ^^    eine  in  der  Villa  Ludovifi, 
und  eine  in  der  Villa  Borghefe  eben  dafelbftj    und  au- 
fserdem  noch  zwey  damit  übereinftimmende  Könfe, 
in  der  zuletzt  genannten  Villa,  und  im  königl.  Pal-, 
lafte  zu  Madrid.     Der  Vf.  führt  S,  75.  das  an,  was 
fich  an  diefen  Antiken'  deutlicher,  als  auf  dpn  Mün. 
zcn,  wahrnehmen  läfst,  und  wodurch  fie  ßch  tbeils 
von  der  Mediceifcben  Venus  wefentlich  unterfcheiden, 
und  worin    fie  etwa   mit  ihr  nbereinftimmen.  •  Als 
Nachahmungen  der  knidifchen,  und  nach  derfelben 
Idee  gearbeitet ,  kündigen  fie  fich  auf  den  erften  Blick 
an.    S.  79.  kömmt  nun  der  Vf.  auf  die  beiden  Gründe 
des  oben  gedachten  Jenaifcben  Reo.  zurück ,  mit  wel- 
cbea  er  darzuthun  glaubt,  dafs  die  Mediceifche Statue, 
und  nicht  jene  auf  den  knidifchen  Münzen  eine  Nach- 
bildung der  Praxitelifahen  fey.    Was  über  die  Unhalt- 
barkeit  diefer  Gründe  gefagt  wird,  ift,   wie  die  ganze 
Unterfuchung,  fehr  befriedigend;  und  trefflich  und 
wahr,  was  S.  85  ff-  über  die  richtigere  Anficht,  die 
2\Veckmäfsigfte Behandlung  des  Antikenftudiums  über- 
haupty    und  zur  Empfehlung  der  ftrengften  hiftori- 
Ichen  Kritik  bev  demfelben,   bemerkt  wird,  die  Geh 
durch  keine  ältbetifche  Phrafen  in  ihrem  ruhigen, 
ernften,  freylich  oft  febr  mübfamen,  Gange  irre  ina- 
chen   ISfst.      „So  manche  pomphafte  i\nd  tieffinnig 
fcheinende  Schönheitsl;beorieen  bringen  cfen  Künftler 
fo  wenig  um  einen  Schritt  weiter  auf  feinem  fchwieri- 
gen  Weg0r  als  fie  dem  Künftfreunde  überhaupt  irgend 
ein  beftimmtes  Kunftfactum  aufzuklaren  vermögen. '  — . 
Aus  den  ^m  Schlufs  diefer  ganzen  ungemein  gründli- 
chen Unterfuchung  ergiebt  fich  zwar  einige  Aebn- 
lichkeit  der  Mediceifcben  Venus  mit  der  Knidifchen, 
aber  auch,  dafs  fie  ein  frey  gearbeitetes  Originalwerk 
fey;    dafs  fie^  nur  rllein  in  dem  Dresdner  Fragment 
eine  beftimmte  Kopie  aufzuweifen  habe;   dafs  fie  nur 
als  eine  der  vielen  Arten,  die  fcbaamhafte  Venus  vor- 
^uftellen,  anzufehen  fey;  dafs  die  noch  vorhandenen 
Venusftatuen ,  die  der  Vorftejiung  auf  den  Knidifchen 
Münzen  entfprecfaen,    nicht  Originale,  fondern  nur 
mittelmäfsige  Kopieen  find,  aber  von  einem  Werke, 
welches  durch  jene  Münzen  unmittelbar  auf  Knidos 
bezoeen  wird,  wo  dieüe  Vöi-fteilung  einheimifch  war; 
dafs  Kein  Grand  vorbanden  fey,    waruiti  di^fe  nicht 
ein  Bild  der  Praxiteiifcben  feyn  foiite;    dafs  fich  auch 
die  dabey  zum  Grunde  liegende  Idee  und  der  gröfeere 
Mafsftab  ihrer  Statur  beffer,  als  beides  an  der  Medi- 
ceifcben Venus  UüLt  eine  Tempelvorftellung  fchicke; 
dafs  man  aus  dem  Mangelhaften  der  vorhandenen  rö- 
mifchen   Kopieen    nicht   auf  .die  Unvollkommenheit 
4t6  Originals   khlreises%   dürfe;     und   dafs'  endlieh, 
ivenn  der  Schlufs  von  der^  gröfsern  Anzahl  vorband« 
tter   KopieeD   auf  einen  gröfsern   Rubm    des   einen 
OrigiBaJ Werks  gelten  folte,  das  U.eberge wicht  auf  Sei* 
ten   derer  Statuen   fey,     deren    gleicne   Vorftellung 
auch  auf  dto  Kniififcben  Münzen   enthalten   ift.  — 
jDie  Kupfertafel  enthält  UmrifTe  von  der  Mediceifcben 
Venus,   einer  von  den  beiden  Statuen  diefer  Göttin 
in  Mufeo  fio*  Ciemei^tino»  und  von  zwey  knidifchen 
Müüzeii. 


POESIE, 


KoBUKG  u.  Lkipziq,  in  d.  Sianer.  Bucbb.:  Eduari 

Tieftrunk ,  oder  die  öehelmniffe  des  Lebens.  Von 

ff.  C.  Ikling.  1805.  XIV  u.  242  S.  8-  (i  Rüilr.) 
■ 

Der  Vf.  wallte  keinen  eigentlichen  Roman  fchrei- 
ben,  weil,  wie  er  in  der  Vorrede  fagt,  „  das  Zeitalter 
mit  folchen  Schriften  überfchwemmt  fey;   Zeit  und 
Umftände  aber  hatten   ihn   veranlafst,  ein  romanti- 
fches  Werkchen  (?)  zuJTage  zu  fördern,"  und  als  fol- 
ches  giebt  er  das  vorliegende  Buch!   In  diefem  ver- 
ipricht  er  nun ,  MfoIcheErfcbeinungen  zufammen  zu 
(teilen,    die  den  Weltbürger  die  fchwere  Kunft,.  zu 
leben ,  nach  feiner  individuellen  Befchaffenheit  findeu 
lalTen  foUten.    Man  muffe  daher  fein  Werkchen  aus 
dem  nhilofophifch-  anthropoiogifchen  oder  auchpädä- 
gogißjhen  Gefichtspunkte  betrachten."  —    Der  Vf. 
verzeihe,  wenn  wir  es  nur  aus  dem  ganz  gewöhnli- 
chen Gefichtspunkte  des  gefunden  MenTchenverftandes 
betrachten :  denn  unter  }ene  Kategorieen  möchte  es 
wohl  fchwerlich  vonirgi^nd  J^inem,  ja  von  ihm  felbft 
nicht  bey  reiferer  Ueberlegung,  zu  bringen  feyn.    Der 
Vf.  wollte   die  Geheimniffe  des  Lebens  enträthfeln, 
ein  Buch  fchreiben  über  die  Kunft,  zu  leben;  und  es 
ergiebt  fich  auf  den  erften  Blick,  dafs  er  die  Wek  und 
das  Leben  noch  gar  nicht  kennt.    Die  allergewöhn- 
lichften  Schickfale  läfst  er  feinem  Heldeii  begegnen, 
über  die  jeder,  der  nur  irgend  einige  Betrachtungen 
über  das  Leben  angefteilt  hat,  im  Reinen  ift.    Alles 
dreht  fich  in  isinem  befchränkten  Kreife,   und  weder 
von  dem  Grafen ,  der  dep  Eduard  Tieftrunk  zum  Edu- 
cations   Rath  auf  feinen  Gütern,  noch  von.  dem  Kam- 
merherrn ,  der  ihn  zu  feinem  Geheimen  Rathe  ernennt, 
möchte  für  einen,   der  über  den  Umgang  mit  Men- 
fcben^fich  belehren  wili^  etwas  zu  lernen  feyn.    Und 
was  foil  man  711  den  ganz  widerfinnigefn  Begebenhei- 
ten fagen ,  die  der  Vr.  feiner  Familie  in  Paris  zufto- 
fsen  läfbt?  Zu  der  Intrigue,  den  Secrctär  Tieftrunk 
zu  ftürzeo,  die  fehr  fein  ausgefponnen  feyn  foIl,   und 
die  mit  Händeü  zu  greifen  ift7  endlich  zu  derVerfüh-^ 
rung  eines  ganz  unfphuldie  gefchilderten  Mädchens, 
die  ein  Fremder  in  einem  Nachmittage  faft  unter  den 
Augen  der  Aeltern  und  der  Gefellfchaft  vollendet?  — 
Üeberall  zeigt  fich  Mangel  an  Welt-  und  Menfchen- 
kenntnifs;    auch  predigt  der  Vf.  zu  viel,    und  da« 
wenige  Gute,    das  fein  Buch  hie. und  da  enthält,  ift 
fchiecht  geordnet. 

Leipzig,    b.  Hinrichs:    Eltfabeth^    oder  dii  Ver^ 
bannte  nach  Sibirien.^   Nach  Madame  Cottin,  für 
Deutfche    bearbeitet*    vom    Vf,    der   Heii9dora. 
Erfler  und  zweyUr  Band.  igog.  a6a  S.  8*.  (mit  ci.. 
nem  erbärmlichen  Kupfer.)  (i  Rthlr.  6  gr) 

Die  Anekdote,  nach  welcher  ein  junges  Mädchen 
aus  Sibirien  nach  Moskwa  reifte,  um  ihrem  Vater 
beym  Kaifer  Alexander  Begnadigung  auszuwirken, 
ift  hier  zu  einem  kleinen  Roman  verarbeitet.  Dafs  die- 
fer  in  !>etttfchland  denfelben  ausgezeichneten  Bey  fall' 
erbalteBfolhe>  wie  er  dem  Vernehmen  nach  in  Frank* 

reich 
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reich  erhalten  hat,  ift  freVlich  febr  zu  bezweifeln, 
Indeflte  getwahrt  tHefs  Buch  doch  im  GaiMn  inuner 
eine  aogeoebme  Uoterhaltung,  Dafs  die  UeTdin  def- 
felben ,  wie  eine  vorausgetchickte  Nachricht  aus  den 
Berliner  Zeitungen  verfichert,  es  der^Mad.  CottinvjßT" 
tib/'tt,  (ie  in  ein  Liebesrerrtändnifs  verwickelt  zuhaben, 
da  fie  doch  in  Wahrheit  in  ein  Klofter  gegangen  if^ 
kann'man  ihr  sar  nicht  verdenken.  Weit  anziehen- 
der, weit  größer  ift  es  gewifs,  dafs  ihre'kihdliGhe 
Liebe  ohne  irgend' einen  Theilnehmer,  ohne  irgend 
eine  denkbare  Unterftützuns,  lieh  dem  WagftOcke  un- 
terzog! und  felbCtlhr  nachneriger  Eintritt  in  das  Klo- 
fter umgiebt  die  Heldin  mit  einen!  weit  reinem 
Licht.  —  iÖie  hie  und  da  vorkommenden  Schilde- 
rungen Sibirifcber  Natur  find  nicht  ohne  Intereffe, 
nur  Schade ,  dafs  fie  fo  oft  aus  einer  jBeifebefchrei- 
bung  oder 'Botanik  entlehnt  fcheinen.  Z.  "ß.  S.  Q$. 
„Schon  fchwamm  hier  und  dort  am  Ufer  des  Fluues 
die^  fchöne  rofenfärbige  perfifche  Aente  mit  dem 
ichwarzen  Schnabel  und  xiem  Federbufch  auf  dem 
Kopfe,  die,  fo  oft  man  fie  fchiefst,  wenp  fie  auch  nicht 
getroffen  ift,  ein  helles  Oefchrey  ausftöfst  u.  f.  w,** 
S*  165.  „  Darauf  fuchte  fie  im  Felde  Silfsboiz  mit  haar 
ri^en  Schoten  und 'wilde  Gelderrofen,  wjelche  fie«  wie 
es  ihre  Mutter  oft  g^han  hatte»  mit  den  Blättern  des 
äornichten  Prauennabels  vermifchte."  Aehqjiche,  in 
^nism  Roman  lächerlich  werdende  Excerpte  finden 
iBch  mehrere.  —  Die  Sprache  des  Deutfcheo  Bear- 
heiters  ift  ai^  ziemlieh  rein  .und  ^iefsend  bekannt. 
Solchemnach  Vird  S.  ¥37.  »du  haft  uns  fchon  bey  den 
erften  Schritten  fehr  hinter  dich  zurück  ^elalfen  für 
eineii  Druckfehler  zu  halten  feyn. 

&ALLX,  h.  Hemrtierdc  und  Schwetfchke;  Elecfra, 
oder  die'Entftehung  des  Bernftejns.    Ein  epifcher 
Gelang  von  Dr.  Imolaus  Eckßnhann,»  ^ßoj.  15  $• 
,       gr.4-  (6gr.) 

Ein  VerfMch^  «Seht  ohne  poetifche  Weihe  yerfafst. 
Ein  fchatzender  jGeiliüs  trägt  den  Dichter,  als  er  fich 
einft  zu  weit  in  die  Wellei;i  des  „  bernfteintragenden '^ 
Meeres  ^wagt^  hinab  in  xlie  Grotte  einer  unbekann- 
ten Göttin..  t)iefe  erzählt,  ihn  triftend,  ihr  Schick- 
fal.  Tochter  des  Boruffie):.-  Königs  Jölbas  und  der 
Duina,  trieb  fie  der  $chmer2  aber  den  Tod  ihres  Va-^ 
ters,  über  das  A^eer  hin.,  «,zu  den  heiligen  Grotten 
der  Götter*^  Plötzlich  erhebt  fich  ^ein  Sturm,  und 
fehkudert  ihren  r^ache^p  in  die  Tiefe.  Aber  nahe  war 
die  göttliche  Amphitrite.  .Si#  trug  die  Halbtodte  Zu 
ihren  Grotten  hinab,  amd  erweoXto  fif»  mfltterlicb 
pSegend.    Hiepr  reichte  fie  ihjr 

„den  Bacher  det  goldnen  Ooaaaiu  -  Nektart» 
'     l>ef    dl«  \Gfitter   «er.fireut^,   jund'  Vergeffenheit   jeglibliet 

Rammen 
Mild  ia  dia  Seal*  fiinfgMßit.  jU^   wohl  iioeh  bleibt  da» 

.    43edanke, 
Aber  beruhigt  ..der  .Sdimtrs  in  faffei  £riini«ni  fich  wan» 

deli.'*  ^ 


Ihdefs  naht  die  Mutter  tlem  Ufer.  ^  erRftirt  dag 
neue  Jammer  -  Verhängnifs«  Umfonft  ruft  lie  die  Ver« 
lerne  zurück.  Umfonft;  fehlaehten  die  Brüder  den 
Göttern  des  Meers  die  Sühn «- Hekatombe.  Amphi- 
irite,  wie  mächtig  fie  auch  ift: 

„tsiobtkfltiD  fi«  Mim  irdi|jobef  LMban 
Eftteat    w«i  aiomal  dar  Sfearm  in  die  flqcandaa  WaflW 

biaabvrarf. 

Ddch  der  flehmden  Tochter  ^gewährt  die  Göttin  die 
Bitte,  noch  einmal  der  Mutter  zu  nahen ,  und  fie  za 
troften.  —  Sie  fchwebt  empor,  mit  dem  Becher  des 
göttUchen  Nektars ;  aber  ibn  felbft  der  Mutter  zu  ret« 
/;hen ,  verfagt.  das  Verhängnifs : 

,»Da  go£r  fie  ,  ^vie  Waifae  det  Opfert 
Ooldeix  daa  diiftanden  Trankt  in  die  loderade  SOha  -  Ha« 

katombe ; 
Lebet  wohl^  leb|  wohl!  dann  rief  fie.,  and  fdiwand  in  die 

Waffer, 
J^eblich  arfOllren  die  Lnft  die  balfamifcfaen  Hauche  des 

Nekcart.  ** 

J[ndeis  getroftet  die  Mutter  zurück  kehrt,  erblickt 
fie  die  Tropfen  des  Nektars  in  den  Flammen  vtrl^* 
tity  und  b^eiftert  erhebt  fie  den  fröhlichen  Ausruf; 

„Heiliget  Unterpfand  ron  meiner  Toobter  Bleccra«^ 
Ga^lich  blinkeind  Geftein,  von  ihren  H^odeu 'gegeben ,; 
]^wig  hier  an  der  firnfi»    und  am  Herzen  will   ich  dich 

tragen. 
Denn  fi«  bat  dtcb  ge£cbenkr,  di«  tbeuer  geliebeta  Tochter, 
Rwig  foilfc  auch  von  ihr  andenkenden  Namen  da  fahren , 
Penn  lob  nenn*  dich  Biciron  von  ihrem  Namen  ELeccra.  ** 

Es  ift  fchade,  dafs  der  Vf.  nicht  mehr  Fleifs  auf  den 
JBau  der  Hexameter  verwendet  bat;  welches  um  fo 
jeher  möglich,  war,  da  das  Gedicht  einen  fii  kleinen 
Umfang  hat*  Befonders  itören  die  liäufigen  Troehäea 
jden  Wohlklang,  wie  z.  8.: 


Die  ge  ]  tiehte  ]  Afche  1  • 

Waldge  I  barg  det  ]  Wildet  ]  u.  t.  w. 


Mit  yergnOgen  muntern  wir  den  Vf.  auf,  in  diefer 
Pichtungsart  fortzufahren ;  er  kann  unftreitig  noch 
yiel  Gutes  liefern. 


Leipzig,  b.Graff;  mihetmlltüllir.  El^eGefcbicbte 
In  Briefen,  von  C  Mildebrandt  lgo6.  ISS  S.  8« 
na.  I  Kpt  (ao  gr.) 

Eine  rührende  gut  erzählte  Anekdote,  die  manchem 
Leffer  Unterhaltung  gewähren  wird.  Nur  kommt  es. 
uns  etvfras  fonderbar  vor,  dafs  eine  Mütter  ihrem 
Kinde,  das  fie  felbft  erzieht,  verheimlicht,  dafs^ 
feine  leibliche  Mutter  fey,  damit  fie  ,Jeine  Liebe  auch 
ohne  Blutsverwanrftfchaft  verdiene ! "  Vorzüglich  in* 
tereffant  gesehen  ift  dtsr  Charakter  des  alten  Wache- 
meifters.  Die  Oefchichte  fallt  in  neuere  Zeit-  £f«^- 
niffie,  und  wird  dadurch  um  fo  anziebenderk 
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Hofländifche  Literatur  1801  — 1804. 

X.  Erdbrfdureilmng  mi'Smißik. 


m  die  Därftelfung  der  neuieften  Literatur  defTea, 
"Vas  über  die  Am  £ode  des  letzten  Abfchnitts  bebau- 
dehen  aafvrärtigen  Befitzungen  der  Holländer  erfchie- 
»en  liti   zu  vollenden,    wdrden  wir  bier  logleicb  mit 
den  geographifchen  tind  rtaliftircbeo  Sobriften  aber  diefe 
Länder  anfangen «  wenn  es  nicht  in  anderer  Röckficht 
raihfamer  wflre,  fie  in  der  Reihe  der  übrigen  Schriften 
aber  die  aufeereuropdifchen  Erdiheile  ftehn  zu  laffen« 
Mit  Verweifung  daher  auf  die  Folge  diefes  Abfchoitts 
beginnen  wir  hier, 'um  doch  zunäcMt  bey  der  batavi- 
Tchen  Republik  ftehn  zu  bleiben,  mit  der  ftatiftifchea 
Literatur  diefet  Landes  an  ficb«     Hier  if|  nun  das  wich- 
tigfte  das  fohon  im  vorigen  Abfchnitte   nebenher  ge* 
»annte  ftatiftilche  Werk  von  R.  Metfkrkampy  Mitglied 
'mehrerer  gelehrten  GefeUfchafteo :   De  Totftani  van  Ne- 
'deriand  in  vergefyking  'gehragt  met  dittan  en^e  andere  Landen 
van  Europa^  in  drie  Deeien  (Rotterdam,  OirneL  u.  t.  Bal- 
len,   gr.  S*     I  -—  a.  O.     251  u«  apS  S*     a.  a  Fl.  8  St. 
3.  D. .•••)>  ^^*  <>"^  ®*'f^  nach  forgfamer  Vorbereitung 
durch  LectAre  und  Reifen  mit  grofser  Preymütbigkeh 
nud  mit  Befeitigung  eines  auf  Verfefaleyeruag  offenbarer 
^Uebel  ausgehenden  Patri(»tisroos  abgefafst  wurde,  da- 
fär  aber  auch  die  bisherigen  ohnehin  fehr  feltnen  Werke 
diefer  Art  inHollaild,.  fo  wie  ttaifiriiob  noch  weit  mehr 
alle  ausländifchen,   bey  weitem  übertrifft,   und  noch 
ftärker  übertreffen  würde,    wflre  der  Vf.  bey  -feinan 
Bemühungen  fo  unterfiützt  worden,    als  man  es  ihm 
bätte  wünfoben  mögen.    Oer  Plan  des  Werks  umfaßt 
folgende  7  Hauptftücke:    (i.  D.)    s)  Gröfse  und  Lage 
des  Landes,    Fruchtbarkeit,    GewSffer,   Bevölkerung, 
pbyfifcher   und   moraltfcber  Zuftand  der-  Einwohner, 
«a)   Reichthum   und   Nationalvermögen ,     Quellen  des 
.Wohlftandea  und  Hanptzweige  der  bürgerlichen  Inda* 
•ftrie;   Fifohereyen,  Viehzucht,   Ackerbau,    Fabriken 
und  andere  Gewerbe vsHandel  und  Schifffahrt.     (a.  DO 
))  GeldoMttel,    Binkünfte  and  Ausgaben,    Schulden, 
Üeftenruagea.      4)  Vertheidigangsmittel,   Land-  und 
Seemacht«     (3  D«)    5)  Regierungsfbrm ,    deren  Ver&n- 
dernUgea,  gegenwärtige  Conltitution,  Wahl  Verordnung, 
allgemeine  Staätaverwaltung.       6}  Inländifche  Staats- 
irerwaltnng:   Vertbeilnng  in  Departeosents ,  Fluanz-*, 
'Jaftiz-  und  Poliaey Verwaltung ;    Religion,    Erziehung 
'imd  (Jntenioht;   bürgerliche  Einrichtungen  and  nütz« 
iicbe  Anftalten;    Künfte  and  Wiffenfchaften,  Xuhur 
liad  Aufklärung.    7)  Ausltadtfche  Verhlltnilfe  and  all«* 
'  >   A.U  Z.   i8og.    ZTrJMr  Bemi. 


N  A  G  HR  I  C  H  T  E  N. 

.genieiaes  politifches  Syftem  von  Europa.  Einzelne  Data 
.aua  dtefem  reichhaltigen  Werke  auszuheben,  varmei* 
den  wir  um  fo  mehr,  da  Hr.  v^Arckenhoüt  in  feiner  viel- 
gelefenea  Minerva  einen  Auszug  des  Wichtigften  lie« 
fert;  doch  geben  wir  aus  der  dort  vermieten  Einleitung 
eine  Stelle,  d|e  jnan  als  das  traurige  Refoltat  der  forg« 
famen  Unterfuchung  des  Vfs.  über  die  von  ihm  behan- 
delten GegeoCrände  anfehen  kann,  nämlich  die  Beant- 
wortung der  Frage:  ob  es  iichere  Kennzeichen  gebe» 
aus  welchen  man  den  Verfall  eines  Staats  vorausfefaen 
könne?  Sicherlich  jal  antwortet  der  Vf.  Wenn  die 
Religion  aufgehört  hat,  eine  Stütze  des  Staates  zu  feyn; 
wenn  ein  Land  überladen  ift  mit  Schulden  und  ange» 
fMlIt  mit  Alifsvergnügten;  wenn  die  Geldmittel  erfchöpfe 
find;  wenn  Handel,  ScbiffFahrt  und  andere  Gewerbs- 
mittel fcbwinden;.  wenn  der  kriegerifche  Geift  dea 
Volks  erlolchen,  und  die  Vaterlandsliebe  mir  era  le^ 
rer  SchalT  ift;  wenn  eigennützige' In trigoe  den  ecifln 
Eifer  unterdrückt ;  wenn  endlich  das  zaaehmende  St^ 
tenverderbnifs  den  Verloft.der  Tugend  der  VorEahrea 
bedauern  läfst,  dann  ift  ficher  ein  Staat  in  fehr  gefibhxw 
liehen,  wenn- gleich  nicht  verzweifelten,  Umftändea« 
IndefTen  liegt  eben  in  einem  folchen  Zeitpunkte  jedem 
Bürger  die  theuerfte  Pflicht  ob,  ftatt  alles  rerloren  za 
geben,  .in  feinem  Wirkungskreife  alles  anzuwendeni 
um  fein  Vaterland  aus  diefem  betrübten  Zuftande  ret* 
ten  zu  helfen«  — ^  Einer  der  niederfeUagendften  Ab» 
ichnitte  ift  der  über  die  Finanzen,  bey  welcheoi.  die 
obgedachte  frühere  Schrift  von  Keuehenmt  gebraucht  ift. 
SpAier  erJbhiea  noch  folgendes  Werkchen:  NAtionaala 
Uitgaven,  0/  aigemeene  Staatsbehoefden  der  bat.  Repuhiiek^ 
naar  den  ieidraad  van  de  algemeent  Begraotmg  wer  d.  y* 
l^9^.--2goo^  ««.  —  (AmYt.,  Polier  1904.  78  S.  gr.  f. 
16  St.).  —  Ein  filr  Holland  wichtiges  f^tiftifch  -  hifco- 
rifches  Werk  lieferte  A-H^  Mee>lcrkamp^  ehemaliger 
Burgermeifter  von  Gouda,  in:  Het  voormalig.alond^aattm 
Stadkouderlyk  ep  Stedelyk  Beßuur  van  Holland  in  dejfjfs  voats^ 
naamße  Gronderekken  geßhefzt  door  —  Ity  drie  verfehillendlt 
Adviefen  (Rotterdam  i  Cornel.  u«  v.  ßalefi.  1804.  4s  u. 
418  &  gr«  f  •  5  Fl.).  Die  drey  Adviefen  vom  J.  1786 -— 
1787.  tetreffen  das  dommandö' der  Haäg^r' Garnifon, 
die  Vermehrung  des  Rauht  von  Rotterdam,  und  die  all- 
gemeine Volksrepräfentation ,  werden  aber  bier.y^ra 
Vf;  vorzüglich  dazu  benutzt,  lieh  in  ein  geuau es  Detail 
aller  Gegenftände  einzuTafTen ,  Auf  die  fie  ihn  leiten, 
die  aber  hier  nicht  niber  angegeben  werden  können. 
Noch  bedeutender  ift  des  während  der  Revolution  mit 
mehrern  feiner  Collegen,  ihrer  poUtifcben  Denkungs- 
art'wegan^  verabichiedeten  ProfeCGors  A.  Klnit's  Hi» 
M  n  n  ßorie 
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fiorie  dir  IhttoKifchi.  Stmnepermg  tat  aam  hit  jaar  1795.  rf ,  (igoi.  $•  47}  —  614.)  noch  einigt  Kapitel  über  Zwölf 

und  die  Regierung  des  platten  Landes  und  der  kleioan 
Städte  10  OberyfTeL;  119  IV.  D'.  1.  Str(ii03»;S^4  $•)  fi« 


gffchied'  en  ßaatskundig  OndeVzoek,   m  Tve/ken  pin  de  Staaten 
van  Holland  gedunrende  de  repnhiifymifike  Regtering  ^yn  ge^ 
weeft  de  j^ehige  Souvereine  Vertegenvoordigers  van  V  gamßhe 
Volk  van  Holland^  of  der  geheeJe  Natie.    Met  vele  onuitg»  ^- 
lagen»    (Aitifu,  Brave,  gr.  g.    L  Q.  igoa«  .$^20  S.     11.  D« 
igo).  5475.   III.  D.  1803.  556  S.   k  3  FI.    IV.  D.  1804. 
630  S«   4  Fl.) ,   worin  der  VF.  In  zwey  Hauptabfchnft« 
tea  zn  zeigen  ßicbt:    1)  däls  die  Staaten  ron  Holland, 
wäbrend  der  republikfänifcben  Regieruiig,   die  rfcbt* 
roalsigen  fouverainen  Repräfentanten  des  ganzen  Volks 
iro^L*  Holland  oder  der  ganzen  Nation  waren ;  a)  aber, 
•in  welchem  Sinne  diefe  B?Saoptung  Terftandeh  wenden 
-MbCTe«    Die  Aosfabrung  jenes  erften  Satzes  durch  eiaie 
Tollftandige,  mit. Acten  belegte,  Gelcbidite  deir  St«at«p 
^verfafTung  ift  fo  umftändlich ,  dab  iie  die  erffen  dre)r 
Tb^ile  füllt,  fo  da£i  nur- der  letzte  der  Ansfflhrnng  des 
Bweyten  Satzes  aufbehalten  blieb,  worin  er  in  meb- 
rem  Abichnitten  nach  der  Yorbergegengnen  Gefofaichte 
«zeigt,  in  welchem  Sinne,  mit  welcher  Aiacbt  und  mit 
welchem  Rechte  die  Staaten  ron  Hollamt  in  den  ein- 
'Seinen  Perioden  die  rechtmälsigen  Repräfentanten  delr 
Nation  war^i.     Ein  fanfter  Theil  wird  diefs  wichtigie 
Werk  befchlieCien,'  dem  zwar  Republlkanifchgefinnte 
den  Vorwurf  häufiger   Parteylichkeit   machen,    aber 
doch' feine  hohe  Wichtigkeit  zugeftehen.    Noch  laflen 
fich  bier  eis  biftorifch  *  ftatiftifcne  Arbeiten  einige  des 
-oft  erwähnten  yon  Greevan  ttber  die  Conftitution  von 
ig^B«  auFübren :    Nationaal  VMt  -. nf  voüedig  Woardenboek 
-van  da  H'erkzaamheden  der  Agenten  by  het  mtvoerend  ßemind 
«IC.  (AmCt.,  Hoos.  igos.   179  s.  gr.  f  •  1 1^1.);  und  ein 
^chon  in   der  forirtifcb^n  Literatur  S.  17.  angeführtes 
•^gemeineres  Werkeben,  das  übrigens,  nach  den  neuern 
Vqrfällen  in  Holland,  wie  die  eben  genannten,  in  der 
liiftoriCchen   Literatur    feine   Stelle  hatte   fipden   kön- 
nen. -*     Die  Hedendagfthe  Hiftorie^^  oftegenwoordege  Staat 
van  aäe  Volkeren  j   tekikende  de  BefduythMg  der"  veretnigta 
Mederkndeny  en  nnl  in  't  hyzonder  van  Oket^el  (Amß.» 
Leyden  n.  e. ,  de  Groot  u.  a.)  liefert  im  III.  D^  3.  St. 


Veftheilung  der  Proyinz  und  die  fiefchreibung  einiger 
Aemter.  —     Die  Körte  taardryskundige  Befckryving  der  Ai- 
taaffche  Repuhliek  naar  de  nietiwe  Verdeeling  inagt  DefartOm 
menten;  inet  een  genomerd  Kaartje  etc.   (Aqafterdam,  ter 
,  Briuk,  rgöi.  46  S.  Y.  6  St.)  ift,  wie  fchon  die  Seiten- 
zahl zeigt,  nur  ein  dürftiges  Lehrbuchlein;   dodh  hat 
es  in  der  neuen  Auflage  (<it04.'  60  S.  g.  g  St.^  an  Um- 
fang und  Werthe  gewonnen.     Ein  branchbarcs  BOcii- 
lein,    befonders  für  Zeitungslefer ,   ^'af  die* mit  drey 
kleineh  Karten  verfebene,  zu  Amfterdam  erfchienene, 
Niempe  heknopte  fiadthrndige  Befch^ying.  van  alle  Zeehavent 
gelegen  en  de  zeven  nederlandfche  Provientien  9  de  Generalmitt' 
imäeti,^  Vranktyke  en  Engeknd^  (Amfterdam,,  Pofter«  54$. 
J.  16  St.).  -—    Unter  den  Schriften  über  einzelne  6e* 
genden  bemerken  wir  zuerft  ein  w^gen  feines  Vortrags 
und  der  beygegebnen  Kupfer  zum  Tbeil  in  die  bislle« 
triftifche  Literetur  gehöriges  Werk«  von  4^itsem  bekann- 
ten Scbriftfteller:   Hollands  Arhedia^  ofWamleUngtn  in  de 
Omßreektn  van  Haarlemj  door  A.  Laosjet y.  Pz.    (Haar» 
lern,  .Loos^es,   Ig04.     a  D.   zutf.  53a  S.  gr.  g..  6  Fl.), 
vrorin  der  Vf«  die  fchönen  Gegenden  Haarlems  .ron  e^ 
ner  «nfammenlebeliden  GeMlfciieft  Tdn  Herren  und  Da- 
men in  Gefprächen  befchreiben  Iflist,  die  auch  man- 
ches ans  der  pölitifohen  und  ans  der  Naiurgefobichie 
enthalten.  -^    Aubei'deAa  fand  Her«^ogenbuCch,  wor- 
*über  uns.  in  den  letzifern  Jahren  ein  UAgenanqter  in 
zwey  kleinen  Reifebjefehreibungen  nnterrichtethat,  ei* 
nen  neuen  fehr  gfuten  Bearbeiter  an  Stepk.  Hanewin» 
ielj  Lehrer  der  RefoiMnirten  zn  Vierlingsbeek,  deffen 
mit  einer  neuen,  möglichft  ffenauen  Karte  Tecfelliene 
Gefchted-en  aardeysksmdige  Beßntyving  der  fitad  en  Aieieey 
't  Hertogmbnfchj  hepsmenäe  met  de  vroegße  tyden  en  ettf 
met  d*  J.  ig03.     (Nimwegen,    Vieweg,    igoj. 
5S9,  S»  gr.  ^.   4  PL  10  St.)  kaum  etwas  aus  wünCoben 
übrig  labt. 

iDer  Be/ek'lufe  folgt*) 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vmo  KUNSTHANDELS. 


L^^AüIiündigungen  neuer  Bflchen 

Ganz  neu  ift  erfchienen  und  in  allen  Bucbhondlun- 
1^  zu  haben : 

Elementar'  Unterrickt 

'  Ze  icknen    mit  freyer  Hnni^ 
*•  von 

'^  Dr.   Heinrick   Roekßrokm 

, .  Mit  so  Kupferufeln.     kl.  quer  4.     Preis  ig  gr. 
Leipzig,    bey   Georg  Vofs. 

Diefes  kleine^  hübfche,  nützliche  Werk  für  die 
Zeicbenknnft  eignet  fich  vorzugsweife  als  Gefchenk  Für 
)ttnge  Leute,  /welche  damit  auf  das  angenehmAe  be- 
fübaftigt  werden  kännen.  Der  Ver£iller  bemerkt»  daft» 


nach  der  AenCsermig  eiilficAtSTbller  Mämier  «nd 
eigenen  firfshrni^f,  «diefer  Elementar  •  Unterriebt  ein 
fieberet  und  Jeichtea  Mittel  zn  dem  Endelreeke  tey» 
.nützliche  Verfuöhe  im.  Zeichnen  Au  mecben»  und  es  in 
dieler  vortreflnicben  Kunftbaltf  zn  dem  Grad«  der  VoU* 
keinmeoheit  zu  bringen ,  bey  welcbem  Aege  «nd  Hand» 
So  wie  der  Sinn  für  fishdne  und  geftiUige  FermeA  wolil 
geübt  find. 

Befonders  empfiehlt  er  lidh  folchen  jungen  Leuten« 
die  der 'Gelegenheit,  das 'Zeiebtfen  von  andern  an  er^ 
Jemen,  enthehren  müflen,  fo  wie  der  Menge  vonSobul^. 
mannern  undPrira/Tehrern,  die  beyibrer  ifolirten  l^ 
es  wünfdben,  auch  in  diefem  Faobe  etwas  leiAen  <* 
können  und  nützlich  zu  ftyn,  dazu  aber  niehtinr Stande 

And,  weil  um  ftibft  den  erfbrderliehen  Unterriefat  m 

Zeich« 
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Zeti:bii«ii '  BiiAt '  gebitbt  {Mbm.  Leistet«  wenden  mit 
^tefetn  fi]«aientar  •  UnKerricht  .etwa^  Befleres  und  Näu« 
Vioheres  leiften»  ah  dieft  bey  dar  taeift  gewöhnlichen 
ücthode,  wied^t  Zeiobnen  geübt  «urird,  der  Fall  ift. 

i>er  Verleger  bat,  in  der  gewifTen £rwartinig ,  dafa 
dieies  Buch  allgemehi  eingefafart  wird,  dei^Prtts  davctt 
iUbr  niedrig- gefalzt. 

Im  Verlage  ditk  *Verf«IIeri  nnd  in  Conmiffion  bejr 
lAftller  in  Bremen  und  Mittler  in  Leip^ig^ 
£b  wie  in  allen  Buchbandlungen  find  zu  hdibea : 

AMfM  diirdi  die  Ktoigreipbe  SacbCon  und  Weftphalen, 
w/hr  Tbei],    enthält  eine  Befchlreibnng  der  Säcfafi- 

*  fbhen  und  Wieftphälifdien  Elb  -  nnd  der  angränaen- 
d^n  Land -Gegenden;  auf  fein  Papier,  gr.  S*  bro* 
fd»irt  I  Rtbir.  t  gr» «  Druckpapier  x  Rthlr.  —  Un- 

<     ter  der  Preife  ift  der  ztpeyti  Tbeil ,   die  Wefer  -  Ge^ 

•'  geftden,  d^n  Htfrcnnd  Tbikringen  betreffend. 

IftnW  offung  tnm  Piir'^'"  i  tfders  Wie  reifet  nian  an  an* 
^  genefamften  und  nOt^liohften.  er.  8..     geb.  4  gr. 

IkiAvim  von  Hannover,  wahrend  der  Franz.  Oocupation 
entworfen,  g.     geb.  4  gr. 

ituUfpieio«  zwey,  w  Prirattbeater;  oder:  Nachfpiele 
fdr  die  Deotfobe  Bühne,  entlehnt  von  den  Franzö- 
HTchen.  f.     ii.gr. 


eine  metrifche  Ueberfetzuug ,  nn^  aD'Siefe  fchKefsen 
Heb  die  nötbigften  hiftorifchen,  geographifcbep  und 
ftfthetifcben  firläuterungen  an.  Aufser  dem  Herapv 
geber  haben  noch  andere  der  ▼orzüglichften  Bibel -'Er* 
lilSrer ,  wie  Amoidi,  Eichhorn y  DM^  Auguflij  J.  M*  Hart" 
mae«  u.a.m.,  Bey  träge  zu  diefer  Anthologie  geliefert« 
Dat  Manufcript  ilt  bereits  ToHendet,  und  in  Kurzem 
wird  der  Anfang  mit  dem  Abdrucke  gemacht.  Für  ein 
gefcbmackvolles  Aeulaere  wird  der  Verleger,  Ur*Ho& 
bucbbändler  Heyer,  forgen« 


In  allen  'Buohben'dldngen  ift  nun  wieder  zu  er* 

'talten: 

'M'or^life  he    G  emSlit 

für 

iii  y n gemi 

ron 

y.  GUtz. 

Xwey  Theile.    kl.  4. 

*llit  den  Pornralts  von  Salzmann  und  Guts  Mutht  nnd 

fecbt  fcb5nen  Knpfem  von  Pentzel  und  Arndt« 

Zweyte  durchaus  verbefferte  und  vtrmehrti 

Auflage» 

Leipzig,  bey  Georg  Vöf«.^  Preis  3  Rthlr.  g  gr. 

Die  Bemerkung»  dals  unter  der  Immer  gröPser 
^«irerdenden  Fluth  von  Kinder  -  und  Jugend fchriften 
^och  das  Beflere  den  rerditenten  Bey  fall  and  Vorzug 
lerbält,  macht  Freude;  den  Beweia  davon  gi^bt  diefee 
Icböne  Buch  in  feiner  baldigen . neuen  Auflage,  wel- 
•0bes,  von  diefiBm  VerfaQer  bearbeitet,  die  volJgültigi^e 
Smp^Unng  für  daO(Blbe-ift.    Der  Verleger  bat,  wie  er 


.  Bey  Georg  Vofs  in  Leipzig  ift  erfchienen  und 
an  alle  Buchhandlungen  nun  TerXandt: 

Alper*  Eine  Jknmgefafste  hiftorifob  -  ftatiftifch  *  topo» 
grapbilcb'o  Befcbreibung^  Mit  Anficht,  Karte  und 
Plan  auf  1  -Rupfertafel.  ^  g.     s  i  gr. 

Canßautiuafet  uud  die  DardauMeu»    Bine  kurzgefafste*  lu- 
ftorifcb  -  ftatiftifch  •  topograpbifcbe  BefdireibuBg.  Mit 
Adfiobten,  'Karte  und  Planen  auf  a  Kupfertafeln, 
•gr.  f.     I  Rthlr.  g  gr. 

Gibraltar*  Eine  kurzgefalste  hiftorifcb  -  ftatiftifch  -  topo- 
grapbifcbe Befchreibong.  Mit.Anfiebten  lyid  Planen 
auf  s  Kupfertafeln,  gr.  g.     i  Rthlr.  g  gr.  ' 

Liffabou  uud  feine  Umgebung,  Eine  kurzg^fabte  bifto* 
rticb  -  ftattftifcb  -  topographifche  Be^bretbung.  Jllit 
Anficht,  Plan  und  einer  Karte  Ton  Portugal  aut 
t  Kupfertafel*   gr.  g.     aigr. 

Der  Verleger,  geftützt  auf  das  grofse  Intereffe^ 
welches  die  jetzigen  politifchen  VerhältniCTe  diefen 
Vier  Plätzen  geben,  verfichert,  dafs  die  Befchreibun- 
gen  mit  der  gröfsten  gedrängten  Reichhaltigkeit  best- 
beitet  find,  und  die  Kupfer  durch  Schönheit  -  und  Fleift- 
Bey  fall  erhalten  foUen. 


In  der  Weidmann'fchen  Buchhandlung  in  Leip* 
zig  find  k&rzKcherfcjiienen: 

DiouyJÜ^  Halicaru,^  de  Compofitione  Terbomm  Liber« 
Graece  et  Latine.  Recenfuit  ac  priorum  editorum 
fuasque  notas  adjecit  Godofr.  Heur.  Scharfer.,  Acce- 
dqnt  ejufdem  Meletemata  critica  in  Dimtyfii  Halicarn« 
artem  rhetoricam  (2ap.  I— iV.  g  maj.  Cbaru  in* 
preff.  3  Rthlr. 

— •  Idem  liber,  charta  fcript.  gall.  4  Rthlr. 

<—  Idem  Über,  charta  membr.  (velin)  6  Rtlihr.  Y^gr. 

''^ntTft ,  dabey  för  Äaa  ÄenfsereTedlidii  geforg7;  MUler'sy  yohanuvWj  der  Gefchiehten  Schweizerifcher 

acht  Rupier  find  keine  gewöbaÜGben  BUder,  fon*  Eidgenoflenfchaft  5tenTheilj  erfte  Abtheilung.  gr.  g. 

lUm  wirkliob  iehön«  auf  weilsem  Druckpapier  s  Rthlr.  g  gr. 

■   .j  ..  •-  '  .—  DaCTelbe  Buch  auf  Schreibpapier  i  Rthlr.  16  gr.  ^ 

. .  ^  Daftelbe  Buch  auf  Velinpapier  s  Rthlr.  la  gr. 

'Hr.SiQierintendent'Dr.  K  fF*  yußi  inlHarbnrg  Weltgefchichte.,  allgemeine,  nach  dem  Entwürfe /F.  6iv. 

wird  n^chftens,  unter  der  AuCTohrift:  Bbemeu  althebräh  thrie*fj  yohi  Grqys  und  anderer  bearbeitet,     i^ten 

fekar  DichAunß j  eine  Sammlong  d<s  .Vorzüglichften  ber-  Theils  5ter  Band,  erfte  Abtheilung,  enthaltend  die 

niMigebeo ,  Ufas  die  bebriifobe  Poeße  in  den  verfchiede«-  Fort fetzung   von  J^  wu  MuUer*r  Gefchiehten  dw 

nen  Perioden  .ihrer  Blathe  geliefert  bat.     Jedem  Ge-  SchweizerifiBhen  JQdgenoflenfcbaft«  gr.  g«    t  Rthlr. 

^u%%  geht  eine  kurze  Einleitung  totmS)   aUu-^felge  «t  gr* 

Aa. 


i 

^ 


l  • 
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II.  A  u  c  t  i  o  n  e  n. 

Am  soften  November  und  tn  den.  folgenden  Tflg^n  - 
foll  zu  Hannorer  die  dritte  A6thei\ung  der  Ton  weil* 
Herrn  Geheimen  Juftizratlr  Or.  £.  A,  Heiliger  b\nter}%S* 
Jenen  illöftren  und  fchätzharen  Bibliothek  meiftbietend'. 
Terkauft  werden.  Et  umfa&t  diefe  reicbhaltifle  Sectioa 
€d>er  50ooBücher  aus  der  Jurisprudenz  I  Medicm,  Theo« 
Jogie,  Philologie«  Philofophie»  PbyC)L  und  Mathema- 
tik, nicht  weniger  eine  Landkarten-  und  Gemälde- 
Sammlung.  Manche  feltene  und  ko^bare  Werke  ver- 
Ichaffen  auch  diefem  Theile  rorzfiiglicfaes  InterelTe.  Der 
in  fyftematiCbher  Ordnung  Terfertigte  und  nut  biblio- 
grapbifchen Notizen  TerfeheneCatalog  ill  zu  bekommen 
in  Hannorer  bey  Unterfchrie  benem ,  fo  wie 
bey  dem  Schullehrer  Eifenhartf  CommifConair 
Frendenthal,  Antiqiyjr  Grellius^  Gerichtsfchul* 
zen  •  Amts  •  Procurator  Wedemeier  und  Antiquar 
£hlert)  welche  in  poftfreyen  Briefen  beAimmie  Auf- 
trl^e  anzunehmen  er bötig  find. 

H.  Seheedtler, 
Confiftorial  -.  Aoditor« 

IIL  Vcrmifchtc  Anzeigen. 

*      An  t  ip  ort 

mf  die  freche  BefckiMgung  des  Buchhändler  Keil  in  C'Stln, 
mehu  Ferdeutfchung  der  Kapoleotffchen  Gefitzbüchef' 

betreffendp  ' 

Wir  haben  in  den  letztem  Zeiten  in  unferer  Lite* 
ratnr  fo  manche  Beyfpiele  der  gröbften  Inhumanität 
und  frechften  Verletzung  alles  unter  gebildeten  Men« 
Ichen  Statt  findenden  Anftandes  erlebt,  dals  man«  lei- 
der! über  Nichts  in .  diefer  Art  mehr  zu  erftannen 
braucht.  In  diefer  Hinficht  betrachtete  ich  auch  den 
Angriff  des  Herrn  KeÜjkU  eine  Beleidigung «  welche  ich 
zu  verachten  ftolz  genug  bin,  nnd  ich  würde  es  unter 
meiner  Wjirde  finden ,  darauf  öfFentlioh  zu  antworten, 
wenn  nicht  doch  vielleicht  mein  Stillfchweigen  als  Ein- 
geftändnifs  ang^fehen  werden  könnte*  '  Ohne  daher 
leine  injuriöfe  Anzeige  weiter  zu  berühren,  bemerke 
ich  blob  i  dab ,  wie  fchon  die  an  iJle  Buchhandlmgen  ver^ 
Jkndte  Amvßcrt  angiebt,  meine  Verdeuifchung  nach  der 
jneuifien  Aufgabe  .des  franz.  Originals  und  deq  darin  be- 
findlichen Abänderungen  gemacht  Worden;  ferner^  ddb 
ich  derfelben  eine  üfindere  Einleitung  vorgefetzt  habe, 
die  £cfa  bey  der  Daniels'fchen  Ueberf.  nicht  findet ;  und 
endlich ,  dM  meine  Verdeuxfchung  in  einem  reinen  deutfcheu 
^tile  abgefaßt  worden  ^  und  daß  ick  mich  bemüht  habe^  alle  be» 
ieutungfvolien  Ausdrucke  des  Originals  dergeflalt  wieder  zn  g*- 
ben ,  daß  ße  jedem  Bewohner  des  nördlichen  Deutßhlanth  fih 
gleich  vtrfiandlich  feyn  mßjjat.  In  diefer  Hinficht,  dem  we- 
femkchen  Punkte  alfo,  war  die  DamW/che  Ueberf.  völlig 
unbrauchbar,  und  mnfste  zu  den  gröbften  Mifsverftänd- 
niffeh  fahren,  wie  diefs  in  der  an  alle  Buchhandlungen 
Verfandten  Erklärung  durch  ParallelRellen  erläutert  wor- 
den.    So  fteht  in  der  Dmtiils'fchen  Ifeberfetzung :    der 
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Gebnrtsackt^  fftr:  Geburtswrksmde ;  Beih^hter^  (tkriPa^ 
tey;  Mten  des  Civilfimtdesj  für:  Urkunden  zu  Beglaubigung 
des  bürgerlich^  Znßandes;  ferner:  die  Frau  folgt  dem  Za^ 
ftamde  des  Masmes^  für:  die  Frau  tritt  im^dee  rechilichem 
yerhaisniffe  des  Mannes;  man  kamt  in  Befimtd  nahmeii^  an* 
Aattv  furMf^riWir;  Beßänder^  Cärt  Vermiether ^  und  deis 
gleichen  mehr;  Beyfpiele,  welche  fic^  «ineiidlich  nocM 
vermehren  liefsen.  iit  es  daher  Nachdruck,  wenn  man 
an  die  Stelle  einer  undeutfchen  Verdeutfchung  eine 
wahthaß  dentfche  fet«?  Man  vergleiche  nur  die  erfte Seite 
4>eider  Ueberf.  und  jeder  andere  beliebige  Kapitel  r  am 
-diefs  zn  beortheilen. 

Dafs  mehrere  Ueb^rfetzongen  Ton  einem  anslftnd^ 
Ichen  Originale,  zumal  t^oii  einem  ^  das  den' Ausdruck  Ja  be^ 
fchränkendbfflimmty  wiejtm  Gefett^  in  gleiehg&ltigen  Sprach* 
Wandlungen  und  AusdrQcken,  ja  felbik  in  vielen  .wich« 
tigen,  nothwendig  übereinAimmen  werden  und  muffen, 
fo  bald  es  ficb  die  Ueberfetzer  znm  Gntttz  gemacht: faa» 
ben,  fich  fo  najie  als  möglich  an  das  Original  zu  hal« 
ten  und  mit  der  gröfsteii  Treue  zo  übeiefetzen  1  leuohM 
jedem  fogleich  von  felbft  ein« 

Der  verdienft volle  Gelehrte  ip  Leipzig,  d«r  di#  an- 
dere daf^lbft  erfchienene  Veberf.  bearbei.tet  bat,  mufs 
lieh  wohl  bey  Herrn  ^JiTei/  befonders  bedanken,  daü  e^ 
ihm  nicht  das  Nachdrucken^  fondern  nur  des  Abßkrdhem 
Schuld  giebt? 

So  viel  als  erfte  und  letzte  Antwort  auf  dieBefchal- 
digung  eines  Mannes,  A^r  durch  den  in  derfelben  fioh 
avsfpreqhfenden  Ton  fogleich  verräth,  daTt  nur  Leiden- 
fchaft,  durch  Eigennuu  erregt,  ihn  dazu  verleitet  hebe* 

K.  L.Jii.  Müller. 

Nachfchrift, 

Dem  Wefentlichen  nach  habe  ich  der  Toranfteheni^ 
den  Erklärung  des  Herrn  Müllers  nichts  weiter  beyzu« 
fögen.     Ich  fürchte  Oberhaupt^  dals  Herr  Keil  lie  aus 
Unwiflenheit  nicht  verfteht,  oder  aus  zu  gtob^r  U^* 
verichämtheit  nicht  verftehen  will.     Das  letzte  glaube 
ich,  weil  er  vielleicht  nur. um. deswillen  die  von  mir 
▼erlegten   Napoleon'fchen  GefetzbOcher  einen   Nach- 
druck zu  nennen  fich  erfrecht,  damit  er  dieSün<|e,  dit 
er  mir  beymifst,    nMhftens  felbft  mit  defto  gröberer 
Wiilkfir  begehen  könne.    Hat  er  ßelülhl  fdr  Recht  und 
Rechtlichkeit:  fo  fordere  ich  ihn  auf,  mir  eipe  CoVide 
Buchhandlung  im  nördlichen  Deutfchland  ben  nennen^ 
welche  die  Sohamlöligkeit  hat,  ^inen  Nacbdrncker  am 
ihrer  Spitze  zu  haben.    Er  lerne  alfo  bey  die(er  Gele- 
genheit den  Sinn  des  Worts  folid.    Leider  können  wir 
ihn  nur  auf  einige  Buchhandlungen  des  (udlicfaen  DeotfoÜ- 
lands  anwenden  f  wozu  mir  ein  erft  bente  erhalteifair 
Brief  zum  Beleg  dient.    £r  enthalt  die  wörtliche  Dre^ 
bung,    dafs,    wenn  ich  nicht  loe  fixedapl*  von  Amm 
neuerdings  bey  mir  erfohieiietien  Handbuche  der  Geo^ 
graphie  unter  vorgefchriebenen  Bedingungen  veräbfol« 
gen  lierse,  ein  Nachdruck  deflelben  fogleich  die  Folge 
davon  feyn  wQrde.    Doch  —  mehr  als  gtnug, 
Leipzig,  den  g.  Ootober  flog. 

/    J.  C.  Hinricht»  Bnebhindiir« 
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Montags,    den  34.    October  i8o8< 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

ALLGEMEINE  SPRACHKUNDE,  ftes  und  der  Oelehrfamkeit  beConders  herausgeben  will, 

,.  ,r      1     1.-1       o  i^.     j^  rt'  L^  änftatt  dafs  Ge  am  b^ften  gleich  mit' der  Spracbkunde 

GöTTiNQBN,  b.  VandeDhok u.  Ruprecht:  Gefchwhte  j„  äiefem  Werk  zu  vereiuigen  gewefen  wären.    Indef- 

der   neuim  Sp-achkundi     von  §fohann  GoUfned  fen  kann  doch  diefe  Einrichtung  in  Abficbt  des  Gan- 

Eichkorn.  —  £r^^  AbtbcUong.  1807.  696  S.  gr.8.  ^en  auch  wieder  andre  richtige  Gründe  der  Schick- 

(aRtblr,  16  gr.)  lichkpit  für  fich   haben.      Den  Anfang  macht  eine 

N  gründliche  Einleitung    vom   Urfprung   der  Sprache^ 

ach  der  Vorrede  ift  diefes  Werk  als  eine  Erho-  uiirer   Verfchiedenheit    und   den   Mitteln    ihre   Ver- 

Jungsarbeit  dts  Vis.  ahzufehn.    Lang  ausfehend  wandtfchaft  zu  erforfchen.    Hierbey  fcheint  aber  Hn 

und   mOhfam^  ift    allerdings    die  Fortfetzung.  feiner  E.  gar  zu  wenig  auf  die  Sammlungen  einzelner  Wör- 

Ueberficht  dels  Ganges,    welchen  die  Gelehrfamkeit  ter,   befonders Wahlen  u.  dergl.  zu  rechnen.     Diefes 

in  den  einzelnen  Ländern  von  Europa  genommen  hat,  Hülfsmitte!  kann  doch  gewifs   auch  jetzt  fchon  viel 

und  der  Gefchichte   der  fchönen  Redekönfte  in  den  weiter  ausreichen :   denn  alles,  was  zur  Beugung  und 

neuem  Sprachen,     Um  alfo  mit  den  Gegenftänden  ab-  Verbindung  der  Wörter  gehöjct,   ift  der  Natur  nach 

zuwechfdn ,  fetzte  er  einige  Monate  aus ,  und  ordnete  immer  viel  neuer  als  die  Wurzelwörter  felbft.     Das 

indeffen  feine  Forfchungen  über  die  Spracbkunde  der  fieht  man  in  den  aus  der  Gefchichte  bekanntem  Ver- 

Neuern.     Davon  giebt  er  diefes  mal  den  Theil  über  wandtfchaften,  wie  z.  B.  im  Spanifchen,  Italiänifcbea 


ge- 
nauere Gefchlecbtsordnung  niclit  eher  möglich,    als    alfo  auf  die  uns  dem  Urfprunge  nach   unbekanntea 
bis  alle  Sprachen  nach  ihren  Wurzeln  und  Verände-    Sprachen  auch  fchUefsen,   und  alfo  die  Stämme  vor- 
nmgen  durch  die  genauefte  Zerlegung  aller  Beftand-    züglich    nach    den    ähnlichen    Wörtern    beftimmen« 
theile  völlig  bekannt  feyn  werden.    Diefes  mag  nun    Man  vermeide  dabey  nur  mit  gehöriger  Vorficht  die, 
wohl  feine  Richtigkeit  haben,  wenn  von  der  höcnften    welche  einen  Laut  anzeigen,  oder  mit  BedQrfniffen  des 
Vollkommenheif  die  Rede  feyn  fdll;  aber  insgemein    Lebens,  der  religiöfen ,  technifchen  oder  wiffenfchaft- 
^ann  doch  bey  )eder  wiffenfcbaftlichen  fjnternehmung    liehen  Bildung  von  Fremden  aufgenommen  feyn  kön- 
die  Rede  nur  von  dem  ^etzt  Möglichen  feyn,   und    nen,   oder  zu  leicht  der  Uebertraguhg  auf  das  Unei« 
nicht  von   dem   durchaus  VoUkommnen,    was  etwa    gentJiche  oder  der  Vieldeutigkeit  urid  Verwechslung 
die  Nachwelt  in  Jdhrtaufenden  zu  leiften   im  Stande    beym  Ueberflufs  mehrerer  Wörter  für  einen  Begrirl 
feyn  wird.     Alfo  wäre  es  doch  immer  beffer  gewe-    unterworfenr  find.     Danti  ift  der  Mafsftab,  welchen 
fen,    die  fchön  bisher  von  Büttner,    Gatterer  u.  a.    fie   zu    Beurtheilung    der  Verwandtfchift   abgeben, 
nicht  ohne  Geift  und  mühfamen  Fleifs  ausgeforfchten    ficherx  genug  für  die  AbGcht,    und  wir  müflen  ihn 
Stämme  und  Hauptzweige  anzunehmen,  ihnen  fo  ge-    auch  um  defto  mehr  gebrauchen,    weil  er  faft  der 
nau  als  möglich  zu  folgen,  und  fie  nach  Bedürfniüs    einzige  vorhandene  ift.    Denn  von  der  Bildung,  Ab- 
imd  Möglichkeit  zu  verbeffem,  als  blofs  der  Ordnung    leitung,   Beugung  und  Verbindung  der  Wörter  und 
der  Welttheile  und  Länder  nachzugehen ,  wobey  die*^^  der  ganzen  Sprachkunft  faft  aller  rohen  und  felbft 
aueenfcheinlicbften  Verwandtfchaften  gewaltfam  zer-    der  gebildeten  aber'  entfernten  und  noch  wenig  be* 
riflen  und  doch  öfters  die  Gränzen  überfchritten ,  ja    kannten  Völkef,  ^haben    wir   noch  gar   zu  wenig 
felbft  Verdoppelungen   veranlafst  werden.      In   der    Kenntnifs.    ^u  einer  voUftändigeren  oefchlechtsord» 
That  ift  aucn  hier  fchon  die  Abftammung  der  Ge-   nung  der  Sprachen,  nur  in  etwas  weiterm  Umfang, 
{chlechter  einigermafsen  befolgt,   und  Hr.  E.  hat  in    haben  wir  alfo  kein  andres  HülfsmitteL    Darum  ha* 
der  fchon  feit  zwey  Jahren  vollendeten  Handfchrift    ben  die  Wörtervergleichungen  von  je  jier  den  heften 
feine  ganz  eigenthümliche  Eintheilung  mit  Recht  bey-    Nutzen  gobabt,  wenn  ^e  mir  mit  Sachkunde  ange* 
bebaken,  aus  dem  indeffen  erfchienenen  Mithridates'  ftellt  find.    Am  zweckmä&igften  und  heften  aber  cBe- 
von  Adelung  aber  blofs  die  angegebenen  Wörterver-   nen  zur  allgemeinern  Ueberücht  die  kleinern  auf  we» 
zeichnifle  der  Sprachen  minder  beKannter  Völker  ein-    nige  finnlicne  Dinge,    Nahrungsmittel,    Verwandt- 
getragen.      Nur  fcheint  es  unbequem,    dafs  er  die    fcb^ftsnamen ,  Theile  des  Leibes,    Zahlen  u.  dergl. 
Naclfrichten  von  dem  Zuftande  ihrer  Bildung  des  Gel-    eingefchrinkte  Wörterfammlungen  von  BüUmr ,  far. 
A.  L.  Z.  i8o8*    Drittir  Band.  Ooo  fter* 
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fl$r  und  vielen  neuen  ReirebefchreiberD.   ,  Vor  allen 
können  jedoch  befonders  die  Zahlen  am  leichteften 

febraueht  werden.  Denn  dabey  kann  am  weoigften 
lifsüirerftand  beym  Abfragen  fei  oft  von  rohen  Wilden 
durch  Verwechfelung  mit  andern  Begriffen  eintreten, 
und  wenn  Ge  gleich,  wie  Hr.  £.,  mit  fcheinbarem 
Grunde  einwendet,    bisweilen  von  andern  Völkern 

feborgt  werden :  fo  betrifft  diefes  doch  nur  die  hö- 
ern  groCsen  Zahlen,  wie  hundert,  taufend,  Millio- 
nen u«  dergl.  Diefe  gehören  aber  fchon  zu  den  Be» 
griffen  höherer  Bildung,  welche  eben  darin  wieder 
auf  die  Qefchichte  ilires  Üebereanges  von  einem  Volk 
zu  dem  andern  hinweifen.  Bey  allen  uns  näher  be- 
Jcannten  Sprachen  fehen  wir  doch  immer,  dafs  die 
Vörwandttchaft  auch  in  der  übrigen  Ausbildung  in 
eben  dem  Verhältnifs  fteht,  wie  bey  folchen  Gruud- 
wörtern ,  und  alfo  fcbliefsen  wir  auch  mit  Recht  bey 
den  unbekanntern  daraus  weiter  auf  die  Aehnlichkeit 
im  Ganzen.  Zur  Vollkommenheit  der  Vergieichung 
find  freylich  zergliederte  Wörterbücher  und  Sprach- 
lehre^ aller  Völker  erforderlich.  Allein  fo  larae  wir 
diefe  nicht  haben,  können  wir  uns  doch  beffer  mit 
den  wefentlichften  Wörtern  als  einzelnen  Bemerkun- 

fen  Über  wenige  Sätze  behelfen.  Eine  Sammlung  von 
Jeberfetzungen  zufammenhängender  Sätze,  .worin 
{'ene  vorkommen ,  wie  der  ältere  Bacmeißer  in  Peters- 
mrg  anfieng,  wäre  auch  beffer,  wenn  man  fie  haben 
könnte.  Hingegen  find  die  häufigen  Sammlungen  der 
Vaterunfer  gar  zu  wenig  (ergiebig  für  die  Kenntnifs 
der  Sprachen  felbft  überhaupt  und  befonders  unficher 
für  die  ßeurtheiiun^  der  Verwandtfchaft.  Denn  die 
wenigen  Begriffe  darin  find  zu  geiftig  für  die  Faffung 
rober  Völker;  die  Bekehrer  haben  alfo  bey  der 
Ueberfetzung  mit  bildlichen  uneigentliohen  Ausdrük- 
ken  helfen  und  natürlich  oft  fehlen  muffen.  Die  Ver- 
gieichung zeigt  hierbey  felbft  durch  die  eenauefte  Zer- 
gliederung in  bekannten  ähnlichen  Sprachen  doch  nur 
wenig  Verwandtfchaft,  und  bey  den  minder  bekann- 
ten ilt  fie  daher  in  den  wenigen  abgezogenen  Begrif- 
fen kaum  oder  gar  nicht  -ficntbar,  wo  fie  doch  in 
jenen  Grundwörtern  und  UebereinfUmmung  vieler 
Wurzel  Wörter,  ja  felbft  in  Ableitungen  und  Beugun- 

Sen,  augenfcheinlich  genug  wird.  Nach  diefen  Grün- 
en bleiben  daher  unter  den  neuern  Bemühungen  für 
die  Sprachvergleichung  immer  noch  das  Ruffifche 
Wörterbuch  mit  allen  feinen  Fehlern  in  dem  Entwurf 
fowohl  als  der  Ausführung  unii  die  Sammlungen  von 
ilervas  mit  allen  (einem  mönchifchen  Ünfinn  von  der 
Arche  Noahs  und  dem  Babylonifchen  Thurme  her 
*  als  neue  Vorräthe  fchätzbar.  An  einem  ordentlichen 
tmd  gründlichen  Lehrgebäude  aber  fehlt  es  noch 
gänzhch.  Hr.  £.  fcheint  zwar  den  Mithridates  von 
Adelung  dafür  anzunehmen,  und  bedauert  die  Unter- 
brechung des  Werkes  durch  den  Tod  des  Vfs.  Allein 
bey  näherer  Unterfuchung  beiniht  das  ihm  ertheilte 
liOb  wohl  nur  auf  feinem  Anfehn  als  Gefchichts- 
und  Sprachforfcher  überhaupt.  In  der  That  ift  der 
Mithridates  ein  unreifes  Werk  des  fch wachen  Alters. 
Denn  nach  dem  Vorbericht  zu  dem  Verzeichnifs  fei- 
ner Bfi'cherfa^imlung  bat  e^  nur  die  9  bis  10  letzten 


Jahre  feines  Lebens  daran  gearbeitet.     Diefes  kana 
aber  in  einem  fo  weitläu fügen  Fache  wohl  nicht  zu- 
reichen. ^Daher  zeigen  fich  darin  überall  Mifsgriff^ 
und  fchiefe  Urtheile  nach  den  blinden  Angaben  der 
unkundigen  Reifenden,  ohne  eigne  Erforfchung  und 
Kennlni^  der  Sprachen,  felbft  mit  dem  auch  fonftfchon   - 
bekannte^  übermäfsig  angemafsten  Anfehn  und  über 
alles    wie    vom    höchften    Richterftuhl    auch  .ohne 
Gründe  abfprechenden  Eigenfinn  des. hohen  Alters. 
Die  günftigen  Anzeigen  in  einigen  Zeitfchriften  Icdn- 
nen  nur  daraus*  erklärt  werden ,  dafs  überhaupt  die 
trockne  Sprachvergleichung  dem  Gefchmaok  der  m^^ 
ften  Gelehrten  nicht  behagt,  und  fie  alfo  blofs  nach 
dem  Anfehn  und  der  yermutheten  Aehnlichkeit  übet 
ein  mit  fcheinbarem  Fleifs' ausgearbeitetes  Werk  eines 
fonft  bewährten  Meifters  urtheilea.      Noch  weniger 
aber  ift  zu  bedauern ,  daüs  der  Tod  die  Vollendung 
gehindert  hat.    Denn  da  wenigftens  allef  rohe  Stott 
dazu  gefammelt,  vieles  auch  fchon  geordnet  und  ver- 
arbeitet und  alles  zur  Herausgabe  an  Hn.  D.  Fatir  in 
Halle  übergeben  ift:  fo  wird  die  Vollkommenheit  des 
Werks  dadurch  gewifs  anfehnlich  gewinnen,  da  dfe- 
fer  Gelehrte    mit   feinem    heilen   Ueiftesblick   meV^t 
Sprachlehren  umfa£$t,  als  wohl  irgend  ein  Gelehrter 
leicht  wagen  kann,  alfo  auch  hier  mit  frifchem  uner- 
xnüdetem  Fleifs   im  Forfchen  dem  Alten  nachgehen, 
vieles  berichtigen,    hinzuthun  und  überhaupt  gewifs 
alles  daraus  machen  wird,  was  bey  dem  einmal  feh- 
lerhaft angefangnen  Entwurf  möglich  fft.    Von  diefer 
vorläufigen   Betrachtung  der  al^emeinen  Sprachver* 

Jleichung  fohdert  Hr.  £.  noch  mit  Recht  die  Schrift- 
unde  ab,    weil  fowohl  die  Erfindung  der  Schreib- 
kunft  überhaupt,  als  auch  der  Buchftaben  infooder^ 
heit  und  ihr  Fortfehritt  durch  Mittheilung  derfelbea 
an  die  verfchiedenften  Völker  von  der  Sprache  ganz 
unabhängig  ift  und  oft  einen  ganz  andern  ^Neg  ge-  * 
Dommen  hat.    Das  höhere  Alterthum  einfacher  nü« 
der,  Hieroglyphen  und  Charaktere,  wie  die  Chine- 
fifchen  oder,  unfere  Chemifchen  und  Kalenderzeichea 
find ,  mufs  wohl  jedem  einleuchten.     Ob  aber  auch 
die  Buchftabenfchrift  daraus  entftanden  fey,  will  Hr.- 
E.  nicht  entfcheiden.     Die  vorzüglich  gute  Darftel* 
lung  hievon  in  Mendetsfons  Jerufalem  hat  er  übergan* 

f'  en,  und  fcheint  vielmehr  die  Erfindung  der  Buchfta- 
en  den  Semiten,  der  Hieroglyphen  aber  den  Chami- 
ten  ausfohliefsend  beyzulegen.  Allein  diefes  ift  im 
Grunde  eine  eben  fo  übertriebne  Anhänglichkeit  an 
die  Hebräifche  Ürgefchichte  der  Welt  bey  Mpfe,  nach 
welcher  alles  aus  dem  Kaften  Noah's  hergeführt  wird, 
als  der  von  ihm  felbft  mit  Recht  getadelte  Wahn^dafs 
Gott  Mofe  oder  gar  Adam  zuerft  fchreiben  gelehrt 
habe*  Wie  können  wir  doch,  irgend  nach  grflndli- 
cher  und  wahrer  Gefchichtsk^mde  alle  Völker  und 
jedes  beftimmt  fo  ganz  Rabbinifch  von  einem  dec 
Söhne  Noah's  herleiten?  oder  wie  lafst  fich  be- 
haupten, dafs  die  fo  uralten  und  ganz  eiwnthamü- 
chen  Buchftaben  der  Indier,  Perfer,  Tibetaner 
u.  f.  w.  gerade  von  den  Hebräern  und  Phönicierii 
hergekommen  feyn  Collen,  da  eben  fowohl,  und  vw*  . 
leicht  wahrfcheinlicher,  diefe  di;  ihrigen  von  J««^'^ 
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dem  höhern  'weit  früher  aiÄ  dem  Weltmeer  gehobe- 
nen ,  abgetrockneten ,  bevölkerten  und  gebildeten 
Morgenlands  erhalten  haben  können.  Das  wahre 
Gerchlcchtsregifter  der  Schriftarten  ift  bisher  gewifs 
Boch  eben  fo  wenig  ausgemacht  als  bey  den  Sprachen. 
Die  Bernard  -  Mortonfchen ,  BUttnerfchen  und  Afllefchen 
Vergleichungstafeln  und  Hervas  Paläographie  enthal- 
ten zwar  febr  gute  Winke,  und  manche  einzelne 
Stücke  find  dadurch  in  ein  «oUkommnes  Licht  ger 
letzt*  aber  zur  ganzen  Ueberficht  und  firündlichen 
Beurtbeilung  felüt  noch  der  genauere  Leitfaden,  wel- 
chen die  befondre  Gefchichte  der  Völker  des  alten 
Morgenlandes  jund  ihrer  Bildung  erft  an  die  Hand  ge- 
ben mofs.  Die  von  Hn.  E.  hio^r  mit  angeführten  Äl- 
vAiabete  der  Römifcben  Propaganda  hingegen  find  für 
den  Forfcher  ia  diefem  Fachs  ganz  unfruchtbar,  in- 
dem jedes  nur  einzeln  darin  aufgeftellt  ift.  Dafür 
hätten  eher  noch  einige  Schriften  über  Diplomatik 
undScfaönfchreiben,  allgemeine  philofophifche  Sprach- 
kunft  und  Schriftfprache,  Telegraphie  u.  dergl»  mit 
aufgeführt  werden  foUen. 

Die   befondre  Gefchichte  der  Afiatifchen  Spra- 
chenkunde fängt  Hr.  £.,   ganz  nach  dem  Adelungi* 
fchenPian«  auch  mit  den  fogenannten  einfylbigenlSpra* 
eben  des  fodöftlichen  Afiens  oder  dem  Stamm  der  mit 
der  Chinefifchen  verwandten  an^    Den  Einfall,  nach 
der  Eiofylbigkeit  eine  Hauptabtbeilung  zu  beftimmeh, 
hatte  zuerft  Büttner ,  aber  er  rechnete  dazu  anfänglich 
auch  die  Coptifche  und  Deutfche  wegen  der  ein^ibi- 
gen  Wurzeln.     Später  erft  fuchte  er  den  Begriff  ge- 
nauer fo  zu  beftimmen ,  dafs  er  nur  auf  jenen  St^mm 
allein  pafste.    In  der  That  aber  ift  die  ganze  Meinung 
nichts- als  biofses  Vorurtheil  und  Irrthum  aus  dem 
^lansel  der  Buchftabenfchrift  bey  den  Chinefern  und 
der  Gewohnheit  der  Jefniten ,    nach  den  Charakteren 
jede  Svlbe  abgetheilt  zu  fchreiben,  erwdchfen.    Denn 
die  CbinefiCcben  einf^lbigen  Warter  haben  eben  fo- 
wohl  als  in  andern  Spra6hen  ihre  Beugungen,    Ab- 
theilungen und  Zufammenfetzüngen  durch  andere  hin- 
zugefügte Sylben,    welche  im  Grunde  auch   eigene 
Wurzeln  find,  hier  aber  nur  befonders  abgetheilt  gt* 
fchrieben  zu  werden  pflegen,   fo  wie  man  es  in  an- 
dern Sprachen  auch  wohl  thun  könnte,    z.B.  drey, 
Drey  -  er ,    Drey  -  fach ,     Drey  -  falt  -  ig  -  kei t ,    tres, 
trin  'USi    iri-ens^    tri-en^nis,    u.  dergl.      Eben   fo 
wird  auch  durch  die  faft  allgemein  angenommenen 
tibertriebenen  Vorftellungen  von  der  ^lanhichfaltig- 
keit  des  Tons  in  der  Ausfprache,  der  davon  abhän- 
genden Vieldeutigkeit  der  einfylbigen  Wörter,    den 
verfchiednen  Sprecharten  der  Gelehrten  und  der  Lan- 
desmundarten und  der  Bildung  ihrer  Schriftzeichen 
nach  Vogeifpuren  im  Sande  und  Willkür  der  Kaifer 
ön<|  GeWarfen  die    eigenthümliche  Seltfamkeit    der 
Chinefifclien  Sprache  in  Vergleich  mit  andern  vergrö- 
fsert.     Uebrigens  aber  giebt  Hr.  E.  eine  fehr  gute 
Ueberficht  vom  Studium  des  Chinefifchen  in  Europa, 
der  erträumten  Uehereirikunft  mit  den  Aegyptifcben 
Hieroglyphen,  und  dem  verdächtigen  Alterlhum  der 
heiligen  oticher,    dergleichen  wohl  in  der  VoÜftän- 
digkeit  nicht  leicht  anders  als  aus  dem  reichen  Schatz 
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der  Göttinger  Bacherfammlutig.  zu  liefern  möglich 
war.  Unter  den  Ueberfetaungen  fehlen  jedoch  die 
Chinefifchen  Gredanken,  Reden  der  Kaifer  u.  dergL 
Yon  LeontieWy  und  aus  dem  Ruffifcfaeo  .von  Scherer ^ 
1796.  In  dem  Tibetanifchen ,  Bömanifchen  und  Sia- 
mifchen  ift  die  Mehrfylbigkeit  noch  augenfcheinlicher, 
fowohl  in  einfachen  als  abgeleiteten  und  zuüammen"* 
gefetzten  Wörtern  und  ihren  Biegungen. 

Mit  diefem  Völkerftamitie  verbindet  Hn  £.,  we« 
gen  der  Aehnlichkeit  im  Körperbau  und  der  Geficbts*- 
bildung,  zunächft  den  Mongolifchen ,  wozu  er  .aber 
auch  die  Kamtfchadalen ,  Samofeden,  Japaner  und 
Malaien  zählt,  welches  ganz  willkiürlicb  ifli  und  kei* 
nen  Grund  in  der  Verwandtfchaft  ihrer  Sprachen  hat« 
Er  fagt  felbft  (S.  144.)»  die  Mongolifche  Sprache  hat 
mit  keiner  bisher  bekannt  gewordenen  Aehnlichkeit« 
Wie  kann  er  denn  nun  hier  gleichwohl  Korjaken, 
TfchuKtfchen,  Samojeden,  Oftiaken,-  Kamaichen» 
Karaffinen,  Taiginzen,  Koibalen  und  Motoren  zu- 
fammen werfen?  Von  den  Japanifchen  und  Malaifchea 
ift  die  Bücherkunde  voUftändig  und  genau,  eben  fo 
auch  von  den  Sprachproben  der  Südiee- Infein;  nur 
aber  möchte  die  angenommene  Grundverfchiedenheit 
der  Negerartigen  Völker  in  dem  Innern  derfelbea 
noch  wohl  nicht  genug  dargethan  feyn.  Denn  die 
Sprachen  der  Batta  auf  Sumatra  nach  Marsden,  der 
Biadfchu  auf  Borneo  nach  Radermacher,  und  der  Pa- 
ua  auf  Neuguinea  nach  Färefl  find  doch  auch  Ma- 
aifch,,  ja  felbft  auf  den  Pelew- Infein,  Neucaledonien» 
Mallicolo  und  Tanna  ift  diB  Verwandtfchaft,    un- 

Seachtet  der  fcheinbaren  Abweichung,   noch  immer 
eutlich  genug.  • 

Von  der  Sprache  auf  den  Maldivifchen  und  An- 
damanlfchen  Inteln  ift  gar  nichts  erwähnt.  Sprachen 
der  Iranier  in  Sfid-^und  Mittel -,Afieh  nennt  Hr.  E. 
feltfam  genug  die  Indifchen,  Perfifchen,'  Caucafifchen 
und  Tatarifchen.  Von  den  Indifchen,  und  wie  fie 
allmählig  bey  unfern  .Gelehrten  bekannt  geworden, 
ift  die  BOpherkunde  reichhaltig.  Aber  die  Anga'be 
der  ?um  Sanfkrit  gehörigen  lebenden  Sprachen  bedarf 
einer  Berichtigung.  Die  Canarifche,  Malabarifche, 
Tamulifche  und  Telugifche  oder  Warugifche  im  Sü- 
den der  Halbinfel  machen  einen  ganz  davon  ttnter- 
fchiednen  Stamm  aus.  Das  Bali  der  Buddifchen  Prie- 
fter  auf  Ceylon  und  der  hintern  Halbinfel  ift  wahr- 
fcheinlich  nur  eine  Fractur-,  Bücher-  und  befonders 
heilige Kirchenfchrift,  und  wird  hiernach  Adetung's 
Vorgang  fehr  fehlerhaft  mit  der  zum  Malaifchen 
Stamm  gehörigen  Sprache  der  Jsleinen  Infel  Bali  bey 
Java  ^ach  Often  verwechfelt.  Das  Tamulifche  auf 
Ceylon,  worin  zu  Colombo  die  EvangeHa,  Pfalmen 
u.  a.  Kirchenbücher  gedruckt  find,  kann  nicht  Cin* 
galcfifch  genannt  werden,  fondern  ift  eine  abwei- 
chende Mundart  jener  Sprache  des  feften  Landes, 
welche  im  Norden  um  Jaffanapatnam  gefprochen 
wird.  Das  Telueifche  hingegen  ift  keine  Mundart 
des  TamuHfchen,'  londern  eine  eigne  zwar  verwandte, 
aber  doch  ziemlich  abweichende/ Sprache,  und  d^r 
Confpectus  Literaturae  von  A  Schulze  kein  Verzeich- 
nifs  der  von  ihm  darin. überfetzten  Bücher,  fondern 
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das  Abc  vnd  die  ^jlbentafel ;  auch  ift  keine  Sprach- 
lehre, fondern  nur  Katechismen  u.  dergl.  darin  ge- 
druckt. Das  Malabarifche  auf  der  Weflküfte  ift  von 
dem  Tamulifchen  auf  der  Küfte  Goromandel  merklich 
verfchieden,  und  die  Grammatica  Portugneza  ^  wovon 
der  vi^rt^Theil  eia  PortugieGfch-Malabarifches  Wör- 
terbuch ift,  gehört  dem  letztern  an.  Die  '^  elengifche 
Sprache  in  uolconda  und  Oriffa  ift  von  der  Telugi- 
fdien  nicht  verfchieden.  Bey  dem  Indoftanifchen  find 
B.  Schulzens  Ueberfetzung  der  Pfaimen,  des  Daniel, 
des  Neuen  Teftamen^s,  u.  a.  Miffionsfcbriften  in  der 
Callenbergifchen  Bekehrungsanftalt  übergangen.  -  Die 
Vermuthung  von  einer  Sprache  der  Parias,  als  unter- 
jochten Ureinwohner  des  Landes  und  den  von  ihnea 
abftammenden  Zigeunern,  kann  fchwerlich  Grund 
haben.  ^  Denn  die  Parias,  der  niedrigfte  von  den  Ca- 
ften  a^gefchlofsne  Stand  j  haben  gar  keine  befondre 
Sprache,  fondern  reden,  nach  den  verichiednen  Län- 
dern, Qberall  die  Sprache  der  übrigen  Stände,  z.  B. 
auf  Goromandel  Tamulifch.  Es  läfst  fich  auch  nicht 
wohl  denken,  dats  fie  allein  hähen  auswandern^  und 
ihre  Nachkommen  die  Zigeuner  bilden  können.  Denn 
deren  Sprache  kommt  tiberall  mit  dem  Indoftanifchen 
überein ,  und  fie  können  daher  am  fchicklichften«  von 
einem  alten  Zweige  de^r  grofsen  Stammvolkes  am  In- 
dus hergeleitet  werden,  der  fich  vof  Bildung  der  Ca- 
ften  und  Brahmaoifcben  Olaubensverfaffung  ichon  ab- 
getondert  hat,  fo  wie  man  ihn  fchon  im  Jtierodat  fin- 
den wollen.  Noch  wäre  auch  zu  wünfchen  gewefen, 
da&  Hl*«  ^*  ^^^^  ^^^  neuerlich  in  den  Aftaüc  Keßarches 


von  Elliot  bekannt  gemachten  Sprachpröben  der  Wil« 
den  in  den  Garrowgebirgen  feine  Meinung  geäufsert 
und  fie  zu  einem  Stamme  zu  bringen  veriuclit  hätten 
da  fie  fogar  eigenthümlich  zu  feyn  und  von  allen  bis- 
her  beksnnten  Völkern  der  umliegenden  Gegend  ab« 
zu  weichen  fcheinen.      Bey  den  Medifch  -  Perfifoheo 
Sprachen  verdient  Hn.  £'^.  aufgeftellte  Meinung,  dab 
die  Zendfchrift  urfprflnglich  von  der  Linken  zur  Rech- 
ten gegangen,  alle  Aufmerkfamkeit  und  Bey  Fall  ^  wo» 
mit  es  aber  nicht  recht  einftimmt,    dafs  die  Groti- 
fmdfche  Entzifferung  der  Keiifchriften  kaum  h  gut 
beurtbeilt  wird,   als  die-widerfinnig  erkünftelte  i^ri- 
tenßeinifche.     Die  zweymal  vorkommenden  Äbbknd« 
lungen   von  Bourton  und  Relani  hätten   fchicklicW 
bey  dem  alten  als  n^euen  Perfifchen  au  geführt  werdea 
follea.     Die  Nachricht  von  der  in  Schirwan  noch  le- 
benden Pehlvifprache  beym  Angetus  0.  &  ^oftfk  ift  ^ 
fehrunzuverläfsig,  da  er  fogar  angiebt,  das  berahmte 
Schabnameh  fey  darin  gefchrieben.    Unter  den  altem 
Büchern  fehlen  Altings  fundamenta^   Frf.  1717.  8« 
und    Kekr's  Mogolis  magni  Aurenk  STSib  Numisma, 
Lipf.  1725.  4*,    welches  Hr.  E.  unrichtig  bey  dem 
Arabifchen  duffahrt,   auch  einige  in  der  Callenberg^« 
fchen  'Bekehr ungsanftalt    gedruckte  Ueberfetzungen 
des  Evangelii  Lucä  1744.  u.  f,  w.;   von  den  neuem 
fVähts  Probe  cfes  Schah  Nameb,  Halle  1793.  8^,  Von 
Heimhof en  Glflckwunfch,  Wien  1797.,    die  Anfichten 
von  Myfore  u.  a.,   bey  den  abweichenden  Mundarten 
aber  die  Gilanifche  naöh  Cfmeßfu ,    und  Buchantch« 
nach  ^efrenums  Reifen. 


{Der  Sefokluf*. folgt.) 


WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE. 


?    O    B    S    I    B. 

PoSBN  u.  Leipzig,  b.  Kühn:  Ludmida,  das  fchöne 
Huffitenmädchen,  von  Kart  Stein.  1805.  Erfler 
Theil.  203  S,  Zweyür  Theil.  aai  S.  8-  «nit 
a  (fchlechten)  Kupfern.    (äRthlr.) 

Gebildete  Lefer  finden  in  diefem  Buche »  tr<nz  der 

(gehäuften  wunderbaren  Ereigniffe,-  nichts  als  Alltag- 
ichkeit,  ^und  die  Schreibart  ift,  ob  fie  fchon  nur  all- 
zuoft an  den  lächerlich  koftbarenTon  fchlechter  Luft- 
lyid  Trauerfpiele  eryinert,  dennoch  äufserft  gemein, 
mit  unter  fogar  fprachwidrig.  Einige  Bey  fpiele  mögen 
diefs  erläutern.  S.  20. :  »  Der  Eigenthünier  der  Stimme, 
ein  ungeheurer  vkreckichter  Fleifckklumpen**  u.  f.  w. 
S. 31- :  »Da  ergrimmte Aiegr'dflicke FetUnaJfe,"  S.  124. : 
„  Und  flehe  ein  Engel  Gottes  fch webte  hernieder  und 
fieng  ihn  auf,  den  filbernen  Tropfen,  ihn  zu  mifchen 
in  den  bangen  Thau  des  Kummers**  u.  f.  w.  S.  145* : 
„  Ach  leid ,  fehr  leid  ift  es  mir ,  dafs  ich  —  Schreiber 
diefes  —  ihnen  den  Mannakorb  fobald  wieder  entreiffen 
foU,  da  fie  kaum  einige  fafse  Früchte  genoffen ,  und 
Hand  und  Auge  nach  dem  ganzen  Vorrathe"  (von 
Manna?)  »wenden ;  aber  —  ich  bin  nicht  alimächtig.'* 
S*  90«  des  zweifte»  Theils;  „So  foU  der  Engel  mit  dem 


Flammenfchwert  felbft  nicht  in  den  Weg  mir  treten. 
Es  wird  und  foU  gelingen,  denn  die  Hand  der  Liebe 
ftreut  auf  rauhen  Pfaden  Blumen!"  —  ^Das  Wort: 
Stundenkunmer  und  Stundenharm  kommt  mehreremal 
vor,  und  S.130.  des  zweytenTheils  findet  fich:  „Elka 
trat  ein,  und  heftete  ihre  Augen  auf  die^Gedankenvefr 
lorne,  bis  diefe  die  Huflende  (!)  gewahrte.**  Als  ein 
Beweis  des  lyrifchen  Talents  des  Vfs.  diene  Anfang 
und  Ende  eines  Liedchens,  das,  nach  S.  28.  des  zwejften 

Theils ,  „  die  Bärtigen  des  Böhmenheers  langen  ":    ' 

< 

Wer  froh  feines  Leben«  hienieden  will  feyD» 

Der  ziehe  mit  Kriegern  ins  Feld, 

Durch  wandle  in  ihren  beglftokenden  Reihen 

Laut  jubelnd  die  weinende  Welt. 

Des  Herr- Gott*sgeliebtefte  Sdhne  find  wir 

Und  häufen  als  ttrben  ih  feinem  Revier  u.  L^vrm 

Drum,  wer  fich  des  Lebens  hienieden  will  £rea*ii. 

Der  ziehe  mit  Kriegern  ins  Feld, 

Durchwandre  in  ihren  beglflckenden  Reih'a 

Laut  Jubelnd  die  weinende  Weltr 

Nur  hier  ift  die  Freyheit»  nur  hier  ift  das  Recht, 

Hier  fahlt  fich  ein  Herrfcher  der  niedrigfte  Knecht. 

Kann  man  fo  unbefcheiden  feyn ,  fo  etwas^  nacb  iSI^&il- 
lers  Reiterliede  druckea  zu  laflen? 


t 


4S» 


Nu  m.     315, 


48» 


ALL  GEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Di^nstags^     den    25-    Ociob$r   igog- 


IPW 


WISSENSCHAFTCiCHt    WERKE. 


AltÖEMEINE  5PRACHKUNDE. 

GöTTiUGPir,  b.Vancfauhöku*  Ruprecht:  Gefihiehte 
der  neuem  Sprachkßinde ,  von  §feJiann  GoitfrUd 
Ekkhorn  u,  f.  w. 

(Sc/ihiufi  dtt  in  Nutru  314-  ahgehrochenen  Recenß0n.) 


cbes  aber  bey  der  gänslicben  Verfchiedeolieit  dietet 
-Sprachen  in  allen  auch  felbft  den  tvefentlichrten  Wöf- 
tewk  fehr  gewagt  ift.  Ja  er  nmcfit  fogar  die  Sprache 
«uf  der  Infel  Stallen  »oder  Tfchoka  zu  einer  Muodart 
davon ,  Welche  doch  viehnehr  zu  der  Kurilifchen  in 
Kamtfchatka  tind  auf  den  Infein  diefes  Namen^  gehört. 
Das  KoVeanifche  ift  auch  fo  wenig  Tatariich  alsMant^ 
fchurifch.  Bey  der  fonft  lehrreichen  und  genauen 
B  jcherkunde  der  TlVrkifchen  Sprache  ift  Ant.  Mafcis 
(atis  NeapctU  Dolmetfchers  bey  Coftnus  3.)  voeabota- 


Die  Sprachen   des  Caucafus   nDit  dem   Perfifchen 
Stamme  zu  vereinigen,  fcheint  fehr  feei^agt  zö 

ftjyn,  da  wenigften»  die  Slawifchen ,  Deutfchen  n.  ^  ..       .     .      ^      .  .  ,       ^-     .-         '      *•    ,-  ü- 

Europäifohen  Hauptzweiffe  offenbar  weit  früher  damit  rtö  tofcano  sturchifco  und  rudimenti  gramm^iUcah  Fi- 

öbenrfn  kommen,  die  zv^ar  Hr./:.  auch  felbft  zu  derti  Tenze  1677-  8-  «nrichtig-als  lateini(c>i^ö^^^^  im 

»anifchen  Stamme  rechnet.    Manche,  wie  die  Offeti-  Namen  angeführt;  auch  fehlen  iV.  G.  SrArorf^  4.  pri. 

fche  und  Dußorifche,  mögen  zwar  etwas  damit  ver-  wa  capita  Qenefeas  turc.  etlai.  Lipf.  1739.  4.  «nd  einige 

^andt  fevn,    aber  die  andern  find  doch  ganz  eigen^  iii  der  Callenberglfchen . Bekehrungsanftalt  gedrijcklc  / 

thümlich,  wie  befonders  der  Lesgifche  Stamm,  wozu  Stück«  des  n^uen  Teftaments,  desgleichen  die  Tüf-  , 

auch  die  Kabatfchen  und  Awaren  gehören.     Eben  das  Icffcl^e   Ueberfetznng  von   Gennadtus   Scholartns  mit 

feilt  auch  von  den  beiden  mehr  gebiWetCn  ond  bekannt-  Otiechifchen    Buchftaben   m  Tfi-eT    ^^«»rj'j)   X^övixir^ 

|eo,<ler  Georgifchen  wnd  Armenifchen.    Bey  jener,  Wien   1796.  fol.  «nd  Norberg  Specmen  ßeograpkiae 


hat  Hr.  E.  des  Rufßfchen  Archimandriten  Eugenu  tör  «»  m  z«/eien  ivj^/cnyunerxaHcn.    *^ic  x  icniiwaicmicne 
Celehrfamkeit   und  Dichtkunft   fo  wichtige   rieuefte  Sprachlehre  ift  nicht  ein  Buch  mit  dtr  Wotiakifchen 
«achricht  von  Grüßen  nicht  ^ngefflhrt,   und  fagt  et-  und  nicht  in  Mofkwa  1769.,  fondern  Petersburg  1775. 
%^as  unbeftimnrt,  fäftwiederforechend,  die  ganze  bis-  gedruckt.                         ^    ,      r ..  t^        *i*       a 
ker  bekannte  Literatur  fey  bibHfrti  «nd  kirt»hhch,  nnd  Die  Sprachen  im  födweftlichcn  Afen  Semitifche 
fblglkb  in  der  a1>geftorbenen  gelehrten  Sprache  abge-  «zu  nennen,  hat  Hr.  Stange  fcbon  ausführlich  und  mit 
fafstj  da  doch  Maggio's  (nicht  Maggi)  Sprachlehre  Recht  gietadelt.    Es  ift  auch  eben  fo  willkürlich  und 
fowöhl  als  das  in  ^fiam  gedruckte  Alphabet  und  Wör-  fchwankend,  9)5  die  von  Hn.  JE.  mit  Grunde  verwor- 
terbuch,  wel^h*  er  felbft  vorher  aufgeführt  hat,  das  fene  Benennung  der  raorgenländifchen,    weil  die  Ca- 
gemeine  Iberifcbe  mit  Gurfivfchrift  enthalten.     Bey  namtifcben  nach  Mofe  von  den  Chamiten  abftammen. 
der  Armenifchen  Sj^racbe  läfst  fich  eben  fo  wenig  aus  Die  von  Hn.  Prof.  U^ahl  nach  der  Aehnlichkeit  ange- 
einigen von    La  Croz$  verglichenen    Wörtern    und  jioramenen  Japhefcifchen  und  Kainitifchen  luiben  eben 
Uebereinknnft  der  Bocbftaben  auf  Abftammune  vom  fo.  viel  Grund  für  fich^    Denn  alles  beruhet  ^ja»  blofs 
Perfifclien  fchliefsen,  dafs  fie  aber  Gatterer  eine^hwe-  auf  den  alten  Hebräifchen  Sagen,  nnd  wer  kann-wohl 
fter  des  Vafkifchen,    Oallifchen  und  Finnifchen  ge-  überhaupt  gründlich  angeben,  was  in  der  Arche  ge- 
nannt  hat,    beweifet  toUends  gar  nichts,    da  diefe  fprochen  ift,  oder  Welche  Völker  und  Sprachen  von 
lelbft  fo  ganz  verfchieden  find.     Der  Vf.  des  erften  Sem  herkommen.    Hr.  E.  ift  hier  ganz  als  knnftge- 
Wörterbuchs  heifst nicht Äit/ö/it  nochÄ«;oK\  fondern  rechter  Meifter  in  fdinem  Fache  zu  Haufe,  nnd  bat 


9.iwla.  »nd  der  desneueften  fchcäeb  fich  felbft  nicht    forgfällig,  lehrrekh  und  kernhaft,  foWohl  dieHaupt- 
Vartabiet  fondern   JVardapiei.    Auch  fehlt   hier  die    und  Unterabtheilungen  der  Sprachen  und  Mundarten, 


feff.fidn 

Zu  dem  Tatarifcben  Hauptzweige  rechnet  Hr.  E. 

Xttgleicb  denl^antleburifcben  md  TungufiftbeiiV  ^^ 
A.  L«  Z.  1808*    Dritter  Band. 


punkae  in  keiierna  MelUetifmm  futerßitls.  Marb.  1718  8- 
AiffFalleiitsI  fonderbar  ift  es,  dafs  Hr.  £.  Mch Sappthn 
Ppp-  '    .  '  uud 
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crpnis?*^  und  weil  er  die  meiftea  Local-  und  Perfo- 
nalkenntniffe  belafs,    und  häufige  Gelegenheit  hatte, 
ficb  ausführlich  mit  denjenigen  zu  unterhalten ,  wel» 
che  die  heften  AufTchlalTe  über  mancherley  Umftanda 
in  Aolebuns  diefes  Ereigniffes  geben  konnten ,   auch 
fich  vorausletzen  liefs,  dafs  er  als  Gelehrter  die  Ge» 
fchlchte beffer  als  ein  Nichtgelehrter  zuPapier  brin- 
gen könnte:    fowares  natürlich,  dafs  er  von  xneh« 
rem  erfucht  ward,  einen  Vorfall,  an  welchem  viele  - 
Taufende  lebhaften  Antheil  genommen  haben,  nacli 
dfer  Wahrheit  zu  fchildern.    Möchte  er  fich  nur  kür- 


und  BeUirmmm  noch  zweifelt,  ob  die  Stelle  im  Plau- 
tus  Punifch  fey ,  und  meynt,  fie  laffe  fich  aller wärts 
erklären,  weil  Vallencey  fo. unfinnig  gewefm  ift,  Se 
aus  dem  Irländifchen  erklären  zu  wollen.    Bey  der 
Hebräifchen  Sprache  macht  Hr.  £•  eine  weitläuftige 
Abfchweifung  in  die  Kritik  und  Erklärung  des  alten 
Tefiaments  cmrch Reifen,  Alterthümer,  I?aturkunde 
und  andre  WifTenfchaften ,  Ueberfetzuiijgen  in  neuere 
Sprachen  und  die  Münzen,  welche  an  uch  zwar  fehr 
fchätzbar  und  lehrreich  ift,  aber  doch  eigentlich  hie- 
her  in  die  Gefchichte  der  Spracbkunde  gar  nicht  ge- 
hörte»   Hingegen  find  die  vielen  eigenen  Schriftea    zer  gefafst  haben !  Mit  einer  gewifien  Verwunderung 
tkber  die  Buclutaben ,  -Punkte^  Accente  und  Sylben-    ^immt  der  Lefer  diefen  Band  in  die  Hand  x^nA  giebt 
anals  ganzlich 
hier  das^JQdi 

kurz  abgefertiget.  Bey  dem  Rabbinilchen  fehlet  Seiten  mit  einer  bloüsen  Befchreibung  de$~ Bergfalls 
1>.  C.  äe  Lara  de  convBnientia  vocab.  rabbm.  cum  bey  Gqldau  zu  füllen«  Nun  fagt  zwar  flr*^. :  „Das 
graecis  Amft.  ]6ß8*  4*  R.  ^edaja  meditaüo  cujus  Zeitalter  foU  befcheiden  in  ieinem  Urtheile  feyn/' 
ßngulae  voces  a  ßaetn  iucip^nL  Lipf.  1662.  4.  und  R^ße-  Allein  da  er  felbft  bemerkt,  dafs  er  das  Jauch  unter 
rachja  Hanakdans  Fabeln  der  Füchfe«  Berlin  1756.  ){•  vielen  drückenden  Gefühlen  und  in  einem  grofsenGe- 
Bey  den  Arabifchen  Bibelausgaben  ift  noch  das  neue  dränge  von  Gefchäften  habe  fchreiben.  müden,  und 
Teftamenty  Lond.  1793«  4«  bey  den  Gefchichtfchrei-  um  nicht  gar  zu  fpät  damit  zu  kommen,  nur  vier  Mo- 
bem  Ahmed  fTaßf' Efendi^  Osmanifche  Reichsge-  nate  Zeit  dazu  gehabt  habe:  fo  foilte  man  meynen, 
Ichichte,  Scutari  1804*  6 Fol,,  und  bey  den Iciichriften  dafs  das  Zeitalter  nicht  gegen  die  Befcfaeid^^faeit  an^ 
äe  Murr  infcripüo  pallü  imperiatis»  Norimb.  1790*  f^olse,  wenn  es  urtheile»  dafs  eine  Beduction  der 
gr.  4.  zu  ergänzen.  Schrift  auf  etwa  den  vierten  Tbeil  ihres  Inhalts  >  eia 

Den  Befchlufs  mächen  die  Sprachen  der  zumFin*  Gewinn  für  die  Lefer  und  felbft  für  den  Vf.  gewefea 
nifchen  Hauptftamme  gehörjsen  Sprachen  der  Per-  feyn  würde.  So  bat  aber  Hr.  Z*  (einen  Lefera 
»ier,  Wogulen  u.  f.  w.  in  Afien.  Hier  zeigt  fich  wirklich  ein  wenig  viel  zugemuthet.  £r  führt  fi«  erCt 
auch  die  Unbequemlichkeit,  fie  nach  den  Welttneiltti  auf  67  Seiten  in  die  ältere  Gefchichte  von  Arth^  GcU 
2ufammett  zu  flellen,  fehr  auffalleiid.  Warum  ift  denn  dem  und  Lawerz^yöT  der  Reformationsperiode)  dann 
das  Tatarifchein  der  Krim  und  Knnianien,  das  Tür-  noch  auf  14  S.  in  die  fpätere  Gefchichte  diefer  Ort- 
liifcfae  in  Conftantinopel ,  das  Punifohß  und  Maroka-  fchaften ,  und  auf  16  S.  giebt  er  die  Chronik  der  Ua« 
ttifche  hier  mitgenommen,  und  nicht  eben  fowohl, das  glücksfälle,  welche  diefe  Gegend  in  verfchiedenen 
iUthiopifche,  Amharifche  und  Maltefifche? 


VERMISCHTE   SCHtlPTEN. 


Zeitpunkten  getroffen  haben«  In  was  für  einem  Geifte 
diefe  Gefchichte  verfafst  fey,  wollen  wir  an  einigen 
Beyfpielen  zeigen.  Zur  Zeit  der  Reformation  (im 
J.  1519«)  ward  ein  Anhänger  von  Zwiagli,  Battkafi^ 
Zürich,  b.  Orell,  Füfsli  u.  Comp.:    Gbldau  und    Trackfel^  Pfarrherr  zu  Arth;.  m» 

/^^  r^L^4    « J#  /;#  4^»  umA  «#,««  Rm  »m*mn^Ap^  •    »ndem  Geifthchen  bey  femer  Obrigkeit  und  dem  Bi- 
/m^  fff«iirf,  jir  jj  *r^^  fchofe  von  Gonftanz  um  die  ErlaSbnifs,    das  reine 

^  »j '      '.r»ji.    —- *  -:«—  j—  TT,^f,—  „« j  J?-    ohne  bilcbofiiche  BewiUiffans,  die  er  nie  erhalte»  i»^ 
^Ma»Torftdlt,  nnd  eiD«  den  Umfang  .und  die  ^         ^  ^^   ^  »^  ^^       Ordnnn«  und 

Oranzen  der  Verwüftung  darfteUenden  Xarte.  Srifti  ÄgXm  »welches  dieEl^  [edS^aSi  er- 

DesVfs.WohnuBgift  vondemSchaüplatzederVer-  laubt.    Vermuthlich  dachte  er  mit  Uithern,   dafs, 

heerung  in  der  Gegend  von  Goldau  (Cantons  Schwytz)  wer  nicht  Weib,  Wein  und  Gefang  liebe,   ein  Narr 

Äur  etwa  20  Aliouten  entfernt;    wahrfcheinlich  war  fein  Leben  lang  bleibe.    Wie  ftellt  aber  Hr.  ^^  dieur 

er  ab  Arzt  "von  den  durch  den  bekannten  Bergfall  vor?  Er  nennt  diefe  menfcbliche  Liebe  des P/arrlierm 

VerfchiHteten    häufig  gebraucht  worden,     und  die  zu  einem  Weibe  (S.  680  «*"   „fühereÜ*«»  ScMoppeu 

MAze  Gesend,  in  welcher  fie  gewohnt  hatten»  war  nach  Fleifch,**  und  will 4en  Lefer  glauben  machen,  es 

Shd  genau  bekannt;  auch  hat  er  felbft  durch  das  Ua-  /ey  diefem  Theologen  mehr  um  ein  Weib  als  um  das 

lOck  ( voito  a.  Sept.  1806.)»  das  f^ine  Nachbarn  heim-  reine  Evangelium  zu  tburi  gewefen*    Es  kömmt  aber 


lichte^  bedeutenäen  Verluft  erlitten;  er  konnte  alfo 
wohl,  als  Befchreiber  diefes  Trauerereigniffes  mit 
Virgils  Aeneas  fagen :  ^quaeqne  ipfe  ni^errima  vidiy  et 
fuartum  pars  magna  fui;  fuis  taliafoBdo  Htleperet  a  tor 


noch  beffer.  .  Unfer  Hiftoriker  erzählt  weiter  hia» 
die  rrjrA/^/7i;Ä^  Grundfätze  hätten  £cb  mehr  als  hua- 
dert  Jahre  lang  zu  Arth  heimlich  fortgepflanzt,  u''^ 
die  Anhäojer  derüelbeaa  NikodemiUn  fsenannt^  bSti^ 


■^ 
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mit  Co  ^Vlel  Uobehutnimkeit  ihn  Lehre  ausgebreitet» 
dafs  der  Lanrfiath  zuSghwytz  am  15.  Sejpfc  1655.  be- 
fchloffen  habe,  alk  diefer  Neologie  Verdächtigen  ver- 
haften zn  laffenV  worauf  35  Perfonen  nach  Zürich  ge- 
flacfatet,  die  andern  aber  eingekerkert  worden  wSren. 
Und  öun  bewundere  man  die  Regierung  zu  Schwyz! 
$ie  hatte  die  Macht,  alle  diefe  Neolo^en  zu  verbren- 
Ben ,,    zu  röften ,    zu  fpiefsen ,     zu  rädern  j    aber  es 
wurden  nicht  fnshr  als  vier  Perfonen  wegen  iljrer  ver- 
nichten  Religionsänderung,  yom   Leben   zum  Tode 
verurtbeilt  und  öffentlich  hingerichtet,  auch  ihr  gan- 
zes Vermögen  confifcirt;  die  fibrigeo  wurden  pur  rtiit 
fchweren  (^Idftrafen  —  o  Uebermafs  von  Milde!  — 
belegt  9  und  den  Aasgewanderten  ward  nur  ihre  zu- 
rOckfielaCTene  Habe  Tequeftrirt.     Hr.  Zäjf  räfonnirt 
bieriu>er  gerade  (oy  wie  man  in  den  Anßogea  des 
Chriftentbums  zu  Jerulalem  über  die  Anhänger  Jefu 
und  feiner  Apoftel  räfonniren  mochte.    „  Dieie  neue- 
rungsfachtigen  Menfchen  ^  werden  die  Hohenpriefter» 
5chriA;geIehrten  und  Aelteften  mit  den  Worten  unfers 
Vfs.  (5.  71.)  gefagt  haben,  „muffen  doch  als  Leiste, 
die  gar  nicht  dumm,  fondern  ziemlich  aufgeklärt  find, 
wif^n,  wie  feft  und  unbezwinglich  die  Anhänglich- 
keit .des  Volks  Gottes,  an  die  Religion  der  Väter  ifit, 
und  wie  widrig  und  empörend  fQr  daffelbe  jede  Aen- 
derung^und  Neuerung  im  politiCchen  und' rellgiöfen 
Fache  feyn  mufs;  fie  mUffen  doch  berechnen  können» 
dats  es  nie  möglich  ift,  eine.Parität  zwifphen  uns  und 
ihnen  in  unferm Lande  einzuführen,  und  dafs  nur  der 
Idifefte  Gedanke  an  eine  ReligioBsänderung  Verach- 
tung'f    Gefahr,   Verfolgung  und  Un^ück  Ober  ihre, 
Partey  bringen  mufs ;  daher  hätten  fie  jede  Aeufserung 
Ober  ihreReligibnseefinnunged  zurflclchalten  und  fich 
nicht  die  minuefte  Nahegehen  folleu»  Anbänger  für 
ihre  Partey  zu  fanimeln.      (Alsdann  würden  wir  Ce 

SwiCs  im  Lande  dulden,  weil  wir  nichts  von  ihren 
Mlanken  erfahre^ ,  wenn  fie  niemanden  etwas  davon 
fagtenl)  Entfchuldlgung  rtfr  ditfeAbtoli weifung,  wel- 
che die  Abfchweifungen  des  Vfs.  veranfchaulicnt !  In 
dem  »wijfUn  Abfchnitte  feiner  Schrift  (3.97— ;  167.) 
befchreibt  er  endlich  die  nun  verIchQtteten  Oegenaen 
topographifch  und  geognoftifch,  giebt  die  Gränzen 
derCdben  an,  leitet  i&e  Namen  etjmolocifch  ab» 
theilt  theteorologifche  Bemerkungen  über  diele  Gegen- 
den mit.    Des  irüuAhtebDät  (S.  169-^21$.)  etählt 


die  Gefchjehte  des  für  diefelben  fo  unglücklichen 
z weyten  Septembers.  Der  vierti  Abfchn.  (S.  ai6  —  250.) 
ift  anziehend  durch  Erzählungen  merkwürdiger  Ret* 
tungen  einzelner  Menfchen  aus  den  'fie  bedrohendea 
fchrecklichen  Gefahren.  Dei^JUnfte  Abfchn.  (S.251— - 
%460  forfcht  den  Urfachen  des  Felfenfturzes  nach, 
nandelt  von  den  Beftandtheilen ,  den  Wirkungen ,  der 
Oberfläche  und  von  dem  Schaden  der  verheerenden 
Lawine,  und  fucht  den  Vorwurf  zu  entkräften,  wel*< 
eher  den  Landsleuten  des  Vfs.  gemacht  worden  ifi^ 
als  wenn  für  die  Rettung  eines  TbeUs  der  Verfchüt- 
teten  zu  wenig  gethan  worden  fey.  Der  übrige  Theil 
des  Buchs  ift  der  Erklärung  desTitdküpferchens  und 
des  Kupfers,  welches  die  ganze  überfchüttete  Gegend 
Torftellt,  gewidmet.  Auch  findet  man  noch  ein  na- 
mentliches Verzeichnifs  aller  Vermifsten ,  Umgekom* 
menen  und  Geretteten,  und  eine  Angabe  aller  bis  zum 
I.  Junius  1807.  eingegangeneu  Beyfteuern.    Genau  ift 

Sewifs  alles  angegeben,  was  man  in  diefem  Buche  fin- 
et;  und  diefe  bis  zur  Mikrologie  getriebene  Genauig- 
keit ift  das  Verdienftliche  deuelben;  aber  zu  weit- 
läuftig  ift  es  doch  unter  den  Händen  des  Vfs.  gewor- 
den, und  unbequem  ift  das  Format  für  Reifende,  die 
es  etwa  an  Ort  und  Stelle  kaufen;  ein  kurzer  Aus« 
Zug,  der  die  intereffanteften  Notizen  enthieltr,  mit 
einem  Grundriffe,  dem  die  Reifenden  leicht  fplfen 
könnten,  würde  ihnen  angenehmer  als  ein  dickes 
Buch  feyn ,  das  viel  Raum  in  der  Tafche  oder  in  dem 
Strickbeutel  e^mimmt,  und  das  man  auf  der  Reife 
nicht  Zeit  hat  zu  lefen.  An  der  Schreibart  wäre  auch 
ifianches^zu  tadehi:  inzwifchen  würden  wir  gerne  ge- 
neigt fejn,  den  Vf.  mit  Nachficht  zu  beurtheilen, 
wenn  er  nicht  diefe  Nachficbt  als  eine  Schuldigkeit 
darftellte,  die  wir  gegen  ihn  zu  beobachten  hätten; 
wir  können  aber  nicht  bergen ,  dafs  unfer.  kunftrich*' 
terliches  Auge  dieb  mit  einieem  Milsfiallen  bemerkt 
hat.  Uns  dünkt,  einem Schriftfteller,  der  von  feinem 
Zeitalter  Befcheidenheit  in  Beurtheiluns  einer  feiner 
Sichrifken  fodert,  gezieme  es  fehr,  felbft  befcheiden 
zu- feyn:  alsdann,  aber  auch  nur  alsdann,  läfst  man 
ihm  gern  die  Entfchuldigung,  dafs  er  nicht  Zeit  ge- 
nug gehabt  habe,  fein  Werk  gehörig  auszufeilen,  za 
Sut  Kommen;  welche  Ovid  in  dem  Diftichon  aus- 
rückt :  „  Heus  !  fueram  Uflis  nmhtm  comfitxgHi  nuh' 
torum;  ä^cü  atfcriptis  uüma  üma  mris.'* 


LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 


l  Ünivcrfitttca 

MrtMngtm, 

"yT  ^I'^****««  wurde  dieDirpntation  Terlbeilt,  durch 
welche  Ueh  der  durch  mehrere  nä|zUche  Schriften  be- 
kannte Hr.  JA,  fViUulm  Ludmg  Steinbremter  ^  Pfarrer  zu 
Grob  •  Bedungen  im  Schwarzburg  •  Sonderihaulifeibeni 


ein  gebomer  Antbacher ,  der  ehedem  hier  ftodirte  und 
hernach  Inftmctor  zweyer  Prinzen  von  Scfawarzburg* 
SondershaDfen ,  die  ebenfalls  hier  den  Winenfchaiten 
oblagen I  gewefen  war,  die  theologifche  Doctorwurde 
erwurb.  Sie  führt  den  Titel :  Dt  vi  tt  tficatia  Chtifti^ 
nae  rtiiponis  im  tuendis  atfüe  regend'u  homimim  mortbus ,  prat» 
ferttm  m  adjm^nda  wtufe  tt  obfiquio  hgibut  dvilibm  prae* 
ßando  amßttCM^  5  Bogen.  4.  Am  Ende  ifk  der  Lebens • 
lauf  des  Hn>  Doctbrs  beigefügt« 

Am 


^  I 


4«r . 

Am   T.  ^tiguft  ertheilte  d^'e  nteilicinircbe  Facuhät 

Hn.   yohaffH  ,Liiihvig  trUArkk  Biunte^    aus  Blanken burg^ 

,  köoigl.  Bayrifcbeoi  Regimentschirorgus»  die  medicinf- 

fche    Ooctorwurde,     nach   ^iogefeichter   Inang«  Difp. 

äf  PneumonorrliQffa.  (  9-|  Bog«  g. ) 

Aiii  15.  Auguft  ertbeUfce  die  philofophirche  Facul« 

et  dem,  als  Schrififteflcr  ruhmlich  bekannten,  Hn. ^ö- 
i«if  Guflav  Büfe/iiffg,  Referehdair  bey  dem  Stadtgericht 
2a    Bpriin,     der  ehedem   hier  ftudirtei     die  Doctor- 

würde. 

I 

Diefelbe  Wurde  ertheilte  fie  am  30.  AuguH  ditrch 
ein  Ehreodiploio  dem  berühmten  Gro Gib erzogUcbWür £• 
burgifchen  Rath,  Dr.  und  ordentl.  Profeffor  der  Aledi? 
«in  auf  der  Uniire^n'tiU  zu  Würzhurg«  Hn.  Joluttm  Bar- 
fkolomHus  VfM  Sift/oU^  haoptfäcblicfa  in  Hinücht  aaf  feine 
Vepdienfte  um  die  Fränkrfche  gelehrte  und  Kunftge« 
■  licliichte«.  -    . 

Am  12»  September  wurde  die  Difputation  rer* 
tbeilt)  durch  welche  fich  fehon  am  l*  Aprl]  d.  J.  Hr. 
'Matthias  Könrad  Burkliardt^  Prakticas  der  IVledicin\  Chi- 
rurgie und  GebUrtshüIfe  zp  Heidenheim  im  Anshacht- 
fchen«  die  m edi 01  nifch e  Doctor würde  erworben  hatte. 
Sie  handelt:  Je  nfu  hydrargyri  murUtici  ccrrofiui  in  tumort 
pro  arthritico  halmo^ 

An  demfelben  Tage  wurde  das  Verzeic^nijb  der 
im  beVoruebendien  Winterhalbenjahr  zu  haltei^den  Vor* 
lefupgan«  die  9itn  17«  October  anfangen  werden^  ver- 
thellt«  IV|an  Aefat  daraus«  dafs  gegeinwärtig  so  ordent« 
Ikhe  X  5  aufserordentliche  Profeflbren  und  6  Priratdo- 
penten  in  Tbätigkeit  liad.  .         ^    - 

Am  10. 'September  wurde  dem  Hn.  Chrifloph  Ckrl' 
flinn  Fhilifp  Hurxig^  Privatgelehrten  zu  Nürnberg,  ge- 
bürtig voq .Bremervörde  im  Herzogthum  Bremen,  we- 
gen feiner  erprobten  Kenn tnilTe  der  Theologie,  bibli- 
Ich^n  Exeffefe,  Philologie  und  praktifeheji  Philofopbie, 
die  philofopbifchc  DoctorwQrde  Ab^rträgen. 

Parit. 

Ein  neue»  kaiferl.  Decret  über  die  haißhrlichi  Unu 
vtrpi'dt  enthält  im  WeGentlichen  folgende, Verfugungen: 
l^er.Grofsoieiller  der  Univerfität  leiftet  den  Eid  in  «lie 
Hände  des  Kaifers,  dem  er  von  dem  Prinzen  Em^kanzler 
des  Reichs  in 'der  kairerlichen  Capelle  mit  demfelben 
Ceremoniel  wie  die  Erzhilbhöfe  .voggeflalk  wis4i»  ^ 
Vom  t.  Januar  1S09«  an  ilV  der  ölTentTiche  Untemcht 
des  ganzen  Reichs  ausfcUjiefslich  der  Univerfität  anver- 
,  traut :.  fo  dafs  jede  Uuterrichtsanßalt  ron  ihr^lurcb  ^in 
befondres  Diplom  privilegirt  feyn,  und  jeder  Lehrer 
tinen  Grad'bejr  einer  Utiiveriit|lt  haben  mufs;  blo£i  die 
für  dl^  erßeBildupg  ausgenommen,  die  aber  euch  vom 
f.  Jan.  iSi5*  9n  ihn  haben  mafle^.  Die  Decanea  und 
Piofefforen  der  kathoüfchen  FacuU^Sten  der  Theologie 
werden  von  den  Iuzbifch5fen  und  JBifcböfao  desHaupt- 


A.  L.  Z.    Num.  3T^.    OGTÖBER  igog. 


488 

orts  der  Akademie,  die  der  proteftantifchenFacoltätea 
'  zu  Genf,  Strafsbiirg  und  der  unverzüglich  zu  Montau« 
ban  zu  errichtenden  werden  von  den  Präüdenten  derdaC-  * 
gen  Confiftorien  noch  vor  dem  i.  December  rfog.  vor- 
gefchlagen,  und  vor  .dem  1.  Januar  1809-  durch  die  De- 
cane  und  Prof efforen  aller  Facultätcn  vom  Grof^meifter 
ernannt.  Vom  1  Januar  1^09 .  an  werden  dieLebrAolife 
der  theologifchen  Facultdt,  und  vom  t.  Januar  rSii.aii 
die  Lehrftühle  der  fchdnen  und  gründlichen  Wiflen- 
fchaft  durch  Concurs  vergeben.  Die  ordentlicbe«»  l\^* 
the»  Infpectoren  der  Uni verß täten,  D(rectoren  und  In- 
rpectoren  der  Akademieen,  und  der  Proviforen  undCen- 
foren  der  Lyceen  %verden  noch  ^or  dem  |.  Januar  1^09. 
vom'Grefümeifter  errtannr.  Vor  dem  1^.  Januar  l^ov* 
mufTen  alle  Mitglieder  den  \n  dem  Decret  vom  17.  Maf 
vorgefchriebenen  Eid  geleiftfet  haben.  Das  Normal- 
Penfionat  foll  noch  während  des  Jahrs  1509.-  in  Tbätig» 
keit  gefetzt  vverden;  im  erRen  Jahre. follen  nur  100, 
in  zweyten  eben  fo  viele  Zöglinge  erna.nnt,  im  drit- 
ten Jahre  eben  die  früher  feftgefetzre  Anzahl  ergänzt 
werden. '  Ebenfalls  noch  im  J.  igo*^.  foll  das  Emeriten- 
Haus  eröflPuet  werden.  Zur  Anlegung  eines  PenRooen* 
fonds  findet  auch  künftig  ein  Abztig  'des  3  5fren  TheilS 
des  Gehaltsrftatt;  die  Gelder  fBr  die  von  der llegiertin|| 
und  von  Städten  geftifteten  FrejffelJen  bey  dBn  Lyoeen 
werden  monatlich  in  dieUnlver/itätscafTe  geliefert.  Die 
^ab^ude  der  Lehranftalten  werden  auf  Koften  der  Ge- 
meinen, rn  welchen  Ge  (ich  befinden,  unterhalten. 
Die  Tilgungscaffe  eK^net  der  Univerfität  ^egcti  5  Pro- 
cent einen  Credit  von  i  AliM.  F/«^  die  nach  dem  Verhält« 
niffe  der  Einnahme  derUnIverßtät  zitruebgezaUt  wird* 
Die  Inhaber  der  Peniionen  zahhao  100  Fr.  (in  Paris  300)1 
die  Lehrer  400  (in  Paria  6co)  Franken  fQr  10  Jahre, 
innerhalb  4  Jahren. 


•  TL  Todesfälle. 

Am  3ii  Julius  ftarb  xo  Florenz  y^ßph  Btuh^m^ 
Director  der  daligen  BildergaDetie,  Vf.  einer  Befchrei-, 
bung  diefer  Gallerie,  von  Biographieen  ber&hmter Flo- 
rentiner, tuid  des  Lebens  von  Dante,  90  Jahr  alt. 

Am  91,  Aqgnfl  ftarb  Dr.  Fvtdäck  ffNkiimJäof^^ 
Stadt-  und  Landphyficus «  wie  auch  Profector  dea 
«nat^mTfehvir  Theaieis  z«  Hehnftädt,  in  einem  Alter 
von  80  Jahren. 

Am  40.  September  ftarh  Adam  Fmdrith  Oiriftlan 
Reinhard^  M.  der  Phil.,  Dr.  der  Rechte,  ordentlicher 
Profeffor  der  Mathematik  auf  derUoiveifitat  zuErfurt, 
wirklicher  4(a«Tmefr«th,:iVlitglied  der  donigen  Com- 
merziendeputation^  und  Director  der  freyen  Zeichen- 
Jbhule,  ehedem  auch..k»rfl»4jinzifchar  Kriegszahl OMtf- 
fter,  in  feinem  öiftea  Lebensjahr. 


■p 
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Mittwochs^     den    26.  October  igog- 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 

VERMISCH  TB   SCHRIFTEN.  finnungcn  und  Gefahle  za  feyn?  -^    Wo  fie  nicht  ift, 

,  d^  finkt  derMenfck  und  neigt  fein  Haupt.    Die  Kraft 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Wilmans:   Die  Refultate  der  j^  Lebens,    die  Stärke  des  Oeiftes  ift  gebrochen. 

SUtengefchichU.    L  Die  FUrflen.    1808.    249  5.    8-  Muth  erkaltet,  Tujgend  ftirbt.     Nationen  trauern  tim 

(i  Rtnlr.  4 gl'-}  fie   und  welken:    bald  tragen   fie  das  Gepräge  der 

D  Nichts  Würdigkeit."  —    Die  einft  freyen  Ein  wohnet 

ie  ireÄ«»wärtige  Schrift  gehört  zu  den  fcfaönen  iton  Kreta  ^agen  auf  ihrer  Stirne  die  unYerkennbare 

und  feltenen  BlQthen  der  deutfchen  Literatur.  Schrift:  wir  find  Sklaven.      Ihr  Blick  ift  kriechend, 

Sie  enthält /r/y^  Anfichten  über  Gefellfchaft,  Staaten-  ihre  Zöge  werden  von  Betrug  und  Niederträchtigkeit 

eatftebung,    Regierungsrecht  und  Regierungskunft.  entftellt.    So  unterfcheiden  Se  fich  von  den  fchönen 

UeberaiJ  toricht  fich  ein  reines,  in  des  Lebens  höhern  Geftalten  der  freyen  Türken.     Und  doch  hab^n  fie 

Umgebungen  ausgebildetes,  durch  Studium  der  Alten  mit  diefen  gleiche  Naturv/ortheile  gemein,  waren  einft 

und  der  Gefchichte  genährtes  Oemüth  aus.    Wiffen-  tapfer,  wohlgeftaltet ,  und  von  den  Nationen  geehrt.— 

fchafljicbe  Begründung  fuche  man  nicht.      Es  find  Jetzt  folgt  eine  hiftorifche  Abhandlung  über  die  /Ör- 

riwpfodifche,  ausdem  Leben  aufgegriffene  ßemerkun-  flen  und  über  den  Charakter  ihrer  Gewalt.  —    Sie  ift 

flenu     Sie  frappiren  durch  Wahrheit  und  Menfchen-  nicht  durch  Ufurpation,    welche  erft  der  Befitz  zu 

kenntnifs,  oft  durch  Neuheit.    Man  wird  unvermerkt  Recht  geheiligt  hätte,  entftanden.      Golooieenführer 

mm  fanften  Feuer,  welches  den  edlen  Vf.  befecite,  —  Cecrop«,  Romulus,  Hengift  und  Horfa  ^  Feld- 

bingeriffen.      Wen  das  Bild  des  Zettalters   in  eine  herrn  —  waren  die  erften  Könige.    Das  Anfehn  des 

krankhafte  Spannung  fetzte,    der  lefe  und  geniefse.  Alters  gab  Krone  und  Herrfchaft.    Schon  die  Spra- 

Mit  Gefchichte  und  Menfchbeit  verföjint,    wird  er  che  zeigt  daraufhin  —  die  Patres  und  Senatores  der 

das  Buch  aus-der  Hand  iegen.  -r-    Ver  Eingang  ent-  Römer,   die  Graven   und  Aldarman  der  Deutfchen, 

hält  Betrachtungen  über  die  Natur.      Der  Menfch  die  Lairds  der  Schottlander,  und  die  Yarls  der  Nor- 

wird  an  ihrer  Hand   zum  Beyfammenleben  geführt,  mannen.    Hatten  die  erften  Volksoberhaupter  unum- 

Sympathie   und   Wechfelbedürfniffe   find-  die  Ketten  fcbränkte  Gewalt:     fo  folgte  diefs  wieder  aus  dem 

der  Wefen.     Der  Hirte  ruft  fröhlich  wieder,    wenn  Gange  der  Natur.    Die  Grenzfteine  diefer  Gewalt  la- 

er  auf  der  andern  Alpe  dne  Stimme  hört.    So  verei-  gen  zu  tief;  es  waren  überhaupt  keine  gefetzt  wor^ 

nigen  fich  unter  warmen  nnd  elückiiohen  Himmels-  den.    Der  Verftand  des  Herrfcoers  war  das  Orfetts. 

ftrichen  die  Menfchen  zur  GefeUfchaft.     Ihre  Beruh-  Delaware  in  Virginien,  Baltimore  in  Maryland,  Penn 

'  sungen  erzeugen  VerfafTung,  Gefetze,  Begriffe  von  in  Penfylvanien  waren  durch  keine  Conftitution  ge- 

Becnt  und  Unrecht.      Im  Fortgang  der  2^iten  ent-  buncieii ;  fie  herrichten  unumfchränkt  über  werdende 

wickeln  fich  Lafter,  Unterdrückung  und  Gewaltthä-  Staaten.    Bej  rohen  Völkern  war  das  Oberhaupt  Fa- 

tigkeit.    Man  fuche  das  patriarchalifche  Leben  nicht  milieovater,-  und  wurde  oft  für  den  Bepräfentanten 

im  vorgefellfchaftlichen  2^nftande.      Es  bildete  fich  des  grofsen  Gelftes  gehalten.    Daher  die  Vereinigung 

wohl  umgekehrt  aus  den  Trümmern  einer  gebroche«  der  Königswürde  itait  dem  Prieftertfaum,  wie  bey  den 

n^n  Soeietät ,  aus  welcher  die  Refte  mit  Erfahrung,  Peruaniern.     Jeder  giebt  ihm  von  den  Frachten  des 

^warnt  und  geläntert  hervorgingen.  (S.  37.)     Nicht  Landes  ab,  um  in  Tagen  der  Noth  wieder  aus  feinem 

.neu,  aber  darum  nicht  weniger  erhaben  ift  (S.  40.)  Vorrath.zu  fchöpfen.    So  waren  in  Aegypten  Priefter 

die  Apoftrophe  an  die  Freylieit :  „Auch  du  haft  irre  und  Könige  die  Verwahrer  des  NationaTlcnatzes.    Das 

erführt,  dem  Böfewicht  zum  Vorwand  gedient,  wie  Volk  umgiebt  den  von  ihm  felbft  gefcfaaffuen  Fürften 

dieRelijton,  wie  die  Tugend.     Nie  ift  mehr,  als  zu  mit  Weihe,   wie  überhaupt  der  Menfeh  feine  eigne 

meiner  Zeit,  Oelietzlofigkeit  mit  ihr  verwechfelt  wor-  Idole  fchmückt.    Es  fetzt  ihn  in  eine  höhere  Region, 

den.     Nie  wurden  mehr  Gräuel  unter  ihrer  Maske  um  fich  felbft  wieder  dem  Erhöhten  nähern  zu  kön« 

ausgeübt,    die  mit  der  roenfchHotien   Gattung  ent-  nen.    Die  Ehrfurcht  für  feine  Perfon  geht  auf  feine 

zweven  könnten.      Hört  fie  darum  auf,  die  Zierde,  Kinder  über,  und  nach  feinem  Tode  wählen  die  Oro« 

die  Oröfse  des  menfchlichen  Gefchlechts,  die  Freude  fsen  lieber  aus  feiner  Familie,  als  daCs  fie  dnen  ihres 

der  Seele,  der  Werth  des  Lebens,  der  Preis  der  Tu-  Gleichen  über  fich  erhöhten.      Dämm  fanden  nach 

send,  die  BefchOtzerin  der  Staaten,  die  Mutter  der  de^  Calmarfchen  Union  dänifche  Könige,  Sk^hwedens 

Vaterlandsliebe,   die  Säugamme  aller,  erhabenip  Ge-  Tyrannen  und  Stiefväter»  fo  vielen  Annang  unter  den 

df,  L.  Z.  Ige«.     DriUer  Band.  Qqq                                                            fchwe* 
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fchwedifchen  Grofsen.  Sie  waren  mifsgüoftig  gegen 
die  edeln  undkobnen  Sturen  ^  ihres  Gleichen,  die  mit 
Staatsklugheit  und  Muth  nach  der  Befreyung  ihres 
Vaterlandes,  von  fremdem  Joch  und  nach  der  ober- 
ften  Gewalt  ftrebten.  —  Aus  unbeftimroter  Throp- 
folge  entstanden  bürgerliche  Kriege.  Das  afiatifche 
Staatsrecht  fieberte  den  Defpoten  gegen  Nebenbuhler 
aus  feiner  eignm  Familie  durch  Entmannung,  Aus- 
ftechune  der  Augen  u.  f.  w,  —  Der  Ruhe  der  Völ- 
ker und  der  Sicherheit  der  Nachgebornen  felbft  we- 
gen entftand  das  Recht  der  Erftgeburt,  und  der 
Urundiatz^  daß  der  König  nicht  flerbe.  —  Den  Throji- 
erben  umgab  Schmeicheley ;  WoUuft  entnervte  ihn ; 
er  wurde  ein  fcblechter,  leidenfchafUicher  Regent. 
Seine  defpotifche  und  charakterlofe  Regierung  hatte 
entweder  Revolutionen  oder  conftitutioneile  ^nfchrän- 
kungen  zur  Folge.  Athen,  Korinth,  Rom,  gingen 
▼on  der  AUeinherrfchaft  zur  Ariftokratie  und  Demo- 
kratie pber.  Nachdem  Wilhelm  der  Eroberer  und 
feine  Nachfolgei'  England  defpotifch  befaerrfcht  hat- 
ten ,.  mofste  der  fchlecfate  und  feige  Johann  die  Magna 
ihartet  befcbwören ,  und  die  unnnnigen  Forderungen 
der  Stuarte  erzeugten  die  brittifche  uonftitution  vom 
J.  i68g*    Es  ift  daner  unhiftorifch ,  dafs  auf  dif  Herr- 


igetreten  fey. 

In  der  Wiege  der  Staaten  gab  es  nui*^  Monarchieen, 
iuekI  an  ihrer  Spitze  abfolnte  FOrften.  Erft  aus  dem  Mifs- 
hraucb  ihrer  Macht  keimte  conftitutioneile  Freyheit. 
Schrecklich  ift  der  Kamnf ,  ^  wenn  abfolute  Herrfcbaft 
kraftvoll  verthekligt  una  muthvoil  angegriffen  wird ; 
«ber  er  ift  noch  entfetzlicher,  wenn  ficb  Glaubens- 
defpotismus  und  Religiobsfanatismus  in  die  poÜtifche 
Gihrung  mifcben.  Die  Gefchichte  des  16.  Jahrhuu-^ 
ckrts  bietet  das  verbrechenreiche  und  convulfivifche 
Scbaufpiel  der  mbrdlifchen  Scheidung  cfes  Lichts  von 
der  Finfternifs,  der  politifcfaen  Wiflkfihr  voq  der  po- 
Ixtifchen  Freyheit  dar.  Auf  das  Zeitalter  Chriftiems, 
Philipps  II.  und  Carls  IX.  folgte  Schwäche,  Egois- 
mus ,  V erftandesAppigkeit  und  ^.uletzt  —  eine  gräfs> 
Üche  Reaction  in*  den  verfchiedenen  Kataftropben  der 
"franzöfifchen  Revolution.  Es  wurde  plötzlich,  am 
l»ellen  Mittag,  Nacht.  Der  Vf.  redet  von  Robes- 
pierre und  von  der  flberrafchenden- Wendung ,  wd- 
che  Frankreichs  glanz<;ndes  Scbickfal  nahm.  ReA 
kann  diefe  fchöne  SttUe  (&  148.)  nicht  abergehen: 
,9  Es  war  nnferer' Zeit  vorbeteilten^  das  fchänoliohite 
aller  Ungeheuer  zu  trafen.  Itffaun  Hrefuprime  wa- 
ten  die  tcbaudervolien  rächenden  Worte,  die  inMaxl- 
miliao  Robespierre's  Ohr  ertönten  y  wie  er  fchon  in 
ieinem  Blute  lag.  —  Satanifche  Erfcheinung!  Der 
Menfehfaeit  nnvettflgbare  Schmach!  Wenn  er  nur' 
nicht  in  die  Erde  eine  giftige  Brut  niedergelegt  hat ! 
Träumte  einft  ein  Barbar  wieder:  alle  Gec^ken, 
alles  Wifüe»  der  Vorweh,  die  Samrnltfng  des  Ge- 
ichrkbenen  und  Gedruckten  zu  verbrennen:  fo  hat 
er  Cürwahr  einen  erheblieben  Grund.  Denn  es  ift 
den  Enkeln  noch  verderblieb,  etwas  von  dem  Scheu- 
M  und  leinea  Mitteln  zu  vrüXei^  -*   Auf.  ihn  folgte 


Unordnung^  und  Planidfigkeit.   —    Aber  bald  kam 
das  Schiffchen  vom  NU  her  -^   doch  meines  Lobes 
bedarf  er  nicht  ^  und  es  wäre  noch  voreilig  in  dem 
Munde  eines  Deutfchen.     Wohlthaten,  Wohlwollen, 
Achtung  werden  wir  erkennen ,  fie  preifen ,  und  was 
noch  mehr  ift»  fie  in  unfern  Herzen  bewahren.     I>er 
Gröfse  des  Mannes  huldigen  wir.'*  —    Die  Vorzüge 
und  Gefahren  der  monarchifchen  VerfafTung  werden 
weiter  entwickelt.    Dem  Reichthum  der  Ideen  kann 
die  Recenfion  nicht  folgen.  —    Man  ift  in  unfern  Ta- 
gen jener  VerfafTung  nur  daruih  feind  geworden,  weiJ 
das  Scbaufpiel  der  Mifsbräuche  der  Demokratie  und 
der  Folgen  der  Anarchie  den  Menfcheii  zu  weit  aus 
den  Augen  gerückt  war.  —    IndefTen  wird  es  auch 
den  heften  dürften  «fchwer,    aut  zu  regieren.     Ihr 

Eerfönlicher  wohlthätiger  Einnufs  wird  feiten  ficht- 
ar.     ihre  Sorgen  und  Leiden  find  nicht  in  Evidenz. 
,,  Lob  täufcbt  fie,  die  Wahrheit  verbirgt  fich  i  Befcbei* 
denheit  zieht  fich  zufück.    Sklaven  des  Zwangs,  des- 
Pomps, des  Herkommens  —  zu  viel  und  zu  wenig* 
befchäftigt  —  beforgt,  gequält;    forglos,  nicht  ge- 
achtet, —  tu  früh  gefättigt  und  vergnügt  —  von  ne- 
f ehrenden  beftürmt,  von  Zufriedenen  vermieden,  ha* 
en  fie  für  all  das  Ungemach  nur  einen  Erfatz  -—  die 
Liebe,  den  Dank  una  den  Nachruf  ihres  Volks,  und 
das  Bewufstfeyn,  das  verdient  zu  haben."  —    Aber 
auch  diefer  Erfatz  blüht  ihnen  erft  dann,    wenn  die 
Rückerinnerungen    der  Gefchichte  „das  Wimmern 
der  Verwaiften'von  dem  bezahlen  modifeben  Geheul 
der  Klageweiber  unterfcheiden.     "Ss  ift  die  einlame 
Stimme  des  Unglücklichen  in  fchümmer  Zeit,  der» 
wehn  längft  die  Afche  ruht,  die  geliebten  Namen  -^ 
o  Titus  —  Henry  IV.  —  und  Ynka,  mein  Ynka  — 
dumpf  und  mit  melancbolifcher  Rührung  wiederholt^ 
als  linderte  es  feine  Leiden.**  -r-    Das  Buch  fchliefst» 
indem  es  zur  Treue  «gegen  die  Fürften ,  zur  Nachßcht 
mit  ihren  Fehlern  auffordert*    „Treue,  Freund^,  ift 
die  alte  Nationaleiehe  unferes  weiten  Landes.    Unter 
itarem  breiten  Schatten  häuften  wir  lange.    Vertaufclit- 
fi^  nicht,  v^ie  die  Eichen  unferes  Waldes,  mit  dem 
fremden  Gehölz,   mit  den  fchwanken  Pappeln  ohne 
Haltung,  oder  mit  den  falfchen  Acacien,  die  dieDor^ 
nen  unzugänglich  nfiachen*    Mittön  unter  den  gro&en 
zahlreichen  Vorwürfen ,  die  wir  von  den  Zeiteenof* 
fen  hdren ,  die  die  Nachwelt  nicht  fparen  wird ,  fiebert 
uns  nichts  fo  fehr ,  wie  die  Treue,  ror  der  Verwerf- 
lichkeit. —    Wir  aber  verlangen  befcheiden  von  un- 
fe^i  Fürften  zurück:  Gerechtigkeit»  Feftigkeit  und 
Eintracht.  **  — 

Rec.  glaubt  genug  gefagt  zu  haben ,  um  das  Pu« 
blicum  für  eine  fchöne  Blume  unferer  Literatur '  zu 
intereffiren.    Geiftesiproducte,  die  fo  gedacht,  f^em^ 

Jfunden  worden  find,  werden  immer  feitner.  Dlefe 
lühende  Weltfpräche  wird  von  pjiiiofophifcbem  My- 
fticismus,  diefe  edle  Freymüthigkeit  von  Selbftweg- 
'  werfung  immer  mehr  verdrangt.  £ine  fo  aosgebrei* 
tete  Bdefenheit  endlich,  wie  man  fie  hier  findet^ 
möchte  wohl  in  den  neueften  moralifch  politifchen 
Schriften  gänzhch  vermtfst  werden.  —  Der  Vf.  — 
der  herzoglich  NafCauifche  Staatsminifter,  Freyfaerr 
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reic)it  ibxn  in  einer  andern  Refffoa  die  Krpzre  des  Mär« 
tjrers,  und  weiCs  fehr  wobf  einen  ^^/rfum  Sidmifi 
und  einen  JRsinhotd  Patkul  von  einem  Pugatfchew  vtnd 
Ankerfiröm  zu  luiterfcbeiden. 

Zürich,  b.  Füfsli  ti.  Comp.:  Der  ItigWerg,  h$ 
Zeichnungen  nach  der  Natur  ^  von  Heinrich  FUß  ti 
und  Heinr.  Keller.  Mit  einer.  Befchteibung  be- 
gleitet von  ^oh.  Heinr.  Meuer..  1807.  XII S.  lext 
m  deutfcher  und  franzofiu^ber  Sprache,  12  illu- 
minirte  Zeichnungen-^  eine  illuminirte  Karte  u. 
2  Bogen  Umriffe  mit  Esklärungen.  foL  ( 3^  neue 
Louisdore.) 

Unter  allen  Schweizerbergen ,  Welche  ficb  von  Rei- 
fenden, die  gute  Fufsgänger  und  dem  Schwindel  nicht 
unterworfen  find,  befteigen  laffen,  ift  keiner,  von 
deffen  Spitze  man  auf  alle  Seiten  eine  fo  weit  ausge» 
breitete  und  in  fo  hohem  Grade  anziehende  Ausficbt 
geniefst,  wie  auf.  dem  Rigi.  Darum  wird  diefer  Berg 
von  ^  Schweizern  und  Ausländern  aus  allen  europäi- 
fcben  Ländern  fo  oft  beftiegen,  und  noch  keiner, 
der  das  GlQck  hatte,  bej  hellem  Himmel  auf  dem 
Culm  anzukommen,  und  von  da  den  Aufgang  oder 
ift  wohl  Verwechslung  mit  feinem  NacTifoIger  Al-c  den  Untergang  der  Sonne  zu  betrachten ,  hat  die  Mü- 
brecbt  von  Oeftreich;    Diefer,  nicht  jener,   fiel  von    he  und  den  Schweifs   bedauert,    den  ihm  die  vier 

"       '    *   *        "  '        '      -.       -.    .   T»       Stunden  ziemlich  fteilen  Auffteigens  kofteten.    Dena. 

die  äulserft  frappanten  Ausfichten,  theils  von  Oftea 
bis  nach  Sudweitei^  in  den  Kreis  der  höchften  Schnee- 
berge, theils  von  Südweften  bis  nach  Nordoften  itk 
das  flache  Land  bis  weit  in  Schwaben  hinaus  find  fo 


v<m  Gageru-^  gehört  fchon  lange  zu  den  cebildetften 

deutCöhen   Staatsmännern.      Er  bat  an  allen  grofsen 

Verhandlungen,  durch  welche  Deutfchiands  Zukunft 

vorbereitet  wurde,  fehr  thäti^en  und  wirkfamen  An- 

theil  genommen •    Was  er  gelchrieben  hat,  bat  er  um 

fo  vid  tiefer  und  wahrer  empfunden/    Hr.  v.  Q.  rer- 

fpricbt  die  Mittheilung  gleicher  Betrachtungen  über 

Ariftokralie,   Demokratie,  Eigenthum,    vaterländi- 

fcbe  Gefchichte  u.  f.  w.    Welcher  Lefer  von  Bildung 

und  Gefchmack  wird  nicht  der  Erfüllung  der  Zufage 

eines  fokUen  Schriftftellers    mit  Verlangen   entgegen 

fehenf  Rec.  möchte  die  Schrift  —  fo  weit  er 

fchon  jetzt  darftber  zu  urtheilen  wagt  —  Schtözer's 
unfterblicher  MetafotUik  gegenQberftellen.  Was  Schi. 
aus  der  Gefchichte  abftranirte,  hat  Hr.  v.  Gr.  aus  dem 
lieben  gefchöpft.  Diefer  hat  Staatsverfaffungen  aus 
dem  Factum,  jener  die  Gefchichte  aus- dem  Verfaf- 
fungsxeobt  conftruirt.  Wo'  Schi,  kraftvoll  als  frey- 
mütliiger  Sfcaatsrechtslehrer  poftulirte.,  hat  Hr.  v.  ö. 
als  pliilofophifcher  Staatsmann  die  menfchliche  Ge- 
fellfcbait  und  ihre  Ausbildung,  wie  fie  fich  wirklich 
ereignet  bat,    doch    von  der   fchönern  Seite,,    auf- 

gefalst. 

Was  S.134.  von  Adolph  von  Naffau  gefagt  wird. 


Mörders  Hand.  Auf  dem  folgenden  Blatt  thut  Hr. 
V.  G.  dem  Königsberger  Philoföphen  offenbar  Un- 
recht, wenn  er  (Se  fienauptung  deffelben:  „dafs^  die 
blobe  Thdtfache  der  jruhjgen  Aiisabung  der  höcbften 
Gewalt,  Pnicht  und  Unterwürfigkeit  begründe,,  fär 
einerley  hält  mit  der  von  den  SiTiftir^^ii  praktifch ,  und  «einzig  in  ihrer  Art,  und  gewähren  einen  die  Be- 
von  fioiirt  Fitmfir  theoretifch  gepredigten  Lehre  vom    fchwerden  der  Reife  fofehr  belohnenden  Genufs,  dafs 


pafQvea  Cehorlam«    Die  AusObung  der  oberften  Ge- 
walt kann  als  rohe  Thatfache  gar  keiu  Recht  begrün- 
den.      Das  Bedürfnifs  des  Beherrfcbten  felbft  mufs 
ihr  einenRichtsfitit  zum  Grunde  legen.    Will  man  die- 
fen  Rechtstifel  ans  einem  ^^^m  Factum,  aus  einer 
freywitUgen  Unterwerfung  ableiten :   fo  möchte  wohl 
diefes   Factum  in  der  uefchichte  fich  höchft  feiten 
hachweilien  laCfen ,  und  dann  möchten  wohl  die  mei- 
ften  Staaten  in  der  neuen  und  alten  Welt  auf  blofser 
Ufurpation  beruhen.     Es  giebt  daher  durchaus  kei- 
nen Ausweg  aus  dem  l^abyrintb ,    wenn  man  nicht 
jed€  oberfte  Gewalt ,  fo  wie  fie  auf  der  einen  Seite  g&- 
übt,  uuf  der  andern  geduldet  wird,  vor  dem  äußern 
Porunri,  als  einen  Recntstitd  in  fich,  oder  wenn  man 
^nill,   als  ein  Gottesurtheit  betrachtet.      Ob  es  dafür 
auch  im  innem  Forum  gelten  könne,  hat  einzig  und 
alläo  der  innere  Richter  zu  beurtheilen.    Hier  fchei- 
den  fich  Reoht  und  Moral.     Jenes  verwandelt  den 
Vfurpator  in  einen  rechtniäfsicen  Herrfcher,   fobald 
«r  fe^e  Macht  2um  Glück  des  V  olks  gebraucht.  Diefe 
ftürzt  den  tyrannifchen  Schwächling  früher  oder  fpä- 
ter  vom  Thron ,  wenn  er  fein  Recht  zur  Unterdrük- 
kung  ixüfsbraacht.    Jenes  ftellt  in  jedem  überwunde- 
nen, wahren  oder  vermeinten  bewaffneten  Volksan^ 
Waid  emen  Hochverrätber  dar,    welcher  mit  Recht 


der  Sehende  lebhaft  wünfchen  wird ,  feinem  Gedächt* 
niffe  alles  deutlichgunzuprägen.  ^  Diefem  VVunfche. 
foU^diefs  Werk  eimprechen,  das  Wegen  der  Treu9 
der  Darftellungen  und  der  gefchmackvoUen  Auswahl 
der  Standpunkte  den  Zeichnern,  vorzüglich  dem  Hn« 
Keller 9  und  der  Verlagsbandluag  Ehre  macht,  und 
manchem,  der  von  diefem  König  der  Berge  fchon  um« 
hergefchaut  hat,  noch-  in  der  Entfernung  fchöne  Er« 
innerungen  aufiVifchea  wird.    Die  Zeichnungen  zei.* 

fen  fich  auf  geleimten  Velinpapier ;  nur  die  Umriffe 
erfelben  find  radirt ;  alles  UebriM  ift  in  Farben  mit 
dem  Pinfel  ausgeführt.  Hier  das  Verzeichnifa:  i«  Die 
Ausficht  vom  Kigi  gegen  Zürich  und  Zug.  a.  Die 
gegen  Schwyzi  3.  Die  gegen  Unterwaiden.  4.  Die 
gegen  Lucern«  (Diefe  vier  Zeichnungen  haben  für 
den ,  der  den  Rigi  fchon  i>eftiegen  hat ,  den  meiftea 
Wertb.)  5.  Der  Weg  in  das  kalte  Bad  über  die  Lei- 
ter. '6. .  Das  Erneftinilche  Denkmal  (des  vorigen  Her« 
zogs  von  Sachfen- Gotha).  7.  Der  Wafferfall  hinter 
dem  Kloft^r.  g.  Der  Felfenweg  gegen  Wäggiz  (im 
Canton  Lucern ). ,  9.  Der  Einganjr  in  das  kalte  ikd« 
IG.  Die  Kapelle  bey  dem  kalten  Bade.  11«  a)  Die 
Sennhütte  auf  dem  Rigi  von  aufsen;  b)  .diefelbe-voa 
innen*  12.  Einefonderbare  Abendbeleuchtung  bejm 
Nebel  auf  dem  Culm  des  Rigibergs«  —    Die  Kart0 


vnter  dem  Bichtfcbvirert  des  GeüeUes  blutet ;   diefe   giebtdieganze  Ausficbt  an,  die  mao  ^uf  dem  Gipfei 
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di«fes  Berges  liaL  Zwev  Blätter  ftellen  die  Uinriire 
der  Berge  dar ,  die  man  oey  heiterer  Witterung  fiefat, 
und  bemerken  die  grofse  Anzahl  der  Städte  und  Dör- 
fer, welche  dafelbit  wahrgenommen  werden«  Auf 
dem  Titelblatte  ift  eine  Vignette,  welche  eiiw  Anficht 
von  St.  Maria  zum  Schnee  (auf  dem  Rigi j  giebt;  eine 
aiidere  Vignette  an  der;Spitze  der  Befcnreifaung  zeigt 
den  ganzen   Rigiberg,    von  dem  Zugerfee  her.    ** 


Den  Preis  diefes  "Werkes  wird  man  freylieh  etwas 
hoch  finden;  .wenn  man  aber  rechnet,  was  folcfae 
Blatter  einzeln  und  fo  viele  Schriften  auf  Velinpapier 
mit  Vignetten  zu  koftenpflegen :  fo  wird  man  ge« 
ftehn,  dafs  mit  vierzehn  Subtnälern  der  Preis  immer 
noch  lehr  mafsig  angeret;pT  fey.  Vermuthlicb  werden 
auch  eiaz^e  Blätter  verkauft ,  denn  die  Zetcfanungea 
find  nicht .  ounaerirh 
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Bildindj,  KUnfie. 
(Au|  Briefen.) 


je  dfefsjabrige  RunfcausAellung  zn  ZOrich  Hellte, 
der  Anzahl  nach,  weniger  6emälde  all  diie  vorjährige 
zur  Schau  auf.  Doch  find  von  diefen  einige,  zwar 
mir  wenige',  Ti^ertb,  in  den  Annaleh  der  Kiiofte  ausge* 
zeifcbnet  zu  werden.  Vergebens  fuchte  inan^twas  von 
der  Arbeit  vieler  tQb ml icfaft  bekannten  Schweizer  Ma- 
ler; einige  andere  hätten  vielleicht  auch  beffer  gethan, 
nichts  einzufenden :  denn  mittelmäfsige  Arbeit  ift  nur 
Schülern  zu  verzeihen;  von  iMalern  hingegen,  die 
/ich  Kunftler  nennen,  ift  das  Publicum  berechrigt, 
bey  einer  öflTentlichen  Ausftellung    nur  ausgezeichnet 

gute  und  vollendete  Kunft werke  zu  erwarten, 

>  -  . 

Die  Hauptfächer  waren  auch  diefsmal  Portraitt 
nnd  Landfehaffen.  In  Oel  gemalt  fah  man  ein^e 
anfserft  ähnliche  Portrait«  von  yohanms  P fennin ger^ 
C$ri  Schultktjs  und  ,yakgb  O^r^n^  in  Miniatur  meh- 
Irarfe  von  der  Demoifelle  Pfennt^tr  und  von  Ott^ 
zu  BifofaoF»zelI  im  Canton  Thurgau,  die  in  Hin* 
ücht  auf  Kunft  und  Natnr  wenig  zu  wQnfchen  öbrig 
li^ften«  In  dem  Landfchaftafache  ^b  «a  drey  grofse 
gutgewäfalte  itatiäntfche  Gegenden,  naeh  der  Natur 
in  Oel  gemalt  von  Hüuenfleim  zu  Tägerfelden  im 
Canton  Aargau,  einem,  junge«  viel verfprechen den 
Maler  ,  der  fich  zu  Rom  gebildet  hat,  und  Auf* 
nranteruttg  rerdient.  Auch  bemerkte  man  eine  ita* 
Jiänifche  Landfchaft  von  hteußück  zu  Bafel,  der 
aber  mehr  nach  alten  Meiftern,  aU  nach  der  Na- 
tur zu  ftudieren  fcheint.  Drey  Seeßiicke  von  Ca/^ar 
H-uber^  die  in  diefem  Fache  die  Hand,  dea  Meiftara 
verrathen;  ein  paar  Schweizerlandfehaften  in  klei* 
nem  Formate  9  von  denen  die  eine  fich  durch  eine 
liebliche   Gruppe    von  Schafen   im  Vorgrande  t     die 


andere  durch  tftufcbend  wahr  und  .  trefflich  behau- 
delte  Ferne  autzeichnet,  von  Biti9rmünn  in  Win« 
terthor ;  zwey  gröbere  pittoreske  Schweiz€arland* 
fchaften  von  Cafftar  Rkau\  und  von  demfelben  ein 
Viebftück,  Copie  nach  Potter ^  das  felbft  in  einer 
Londoer  oder  Parifer  Gemälde*  AosfteUung  einen  £h* 
renplatz  verdienen  würde.  .  . 

Merkwürdig  durch,  bezaubernden  Schmelz  der 
Farben  ift  ein  MiniatargeniäJde  von  Bdtkaßi»'  vi  Mn» 
ra/r,  einen  von  der  Natur  mit  Genie  in  mehrero 
Küoften  begabten  Dilettanten;  es  ftelft  die  Befehei- 
denbeit  nadi  einem  Gemälde  ron  Correggio  vor. 

Von  hoch  fich  erft  entwickelnden  Jünglingen« 
die  für  die  Kunft  viel  verfprechen,  Tab  man  mit 
hefonderm  Vergnügen  mehrere  Zeichnungen  Ton  j^ 
kann  Füfsii^  z.  B.  zwey  in  fchwar^er  Kreide,  wo* 
T6n  die  eine  eine  beilige  Familie,  die  andere  eine 
liebliche  Kindergruppe  diarfteDr*  Auch  mehrere  na- 
tionale Gefellfchaftsftacke  In  kleinem  Formate,  theil« 
mit  Kreide  gezeichnet,  theiJs  mit  Waflei färbe  aus- 
geführt, ron  Täuuer  zu  Riohterswyl  am  Zürcher* 
fee,  Yon.  demfelben,  deffen  ^Arbeiten  fich  foboB 
bey  frühem  Rnnftausftellungen  als  TorzügHcb  be- 
nverkenswerth  zeigten.  Diefer  Jüngling  rerrärh  !■ 
jedem  Gefichte  und  Jeder  Gruppe,  die  er'  zeicbneft' 
die  feltne  Gabe,  mit  Leichtigtceit  tief  und  waht 
zii  charakterifiren ,  und  wenn  Win  ein  günftrges  6e* 
fchick  zu  feiner  weitern  Ausbildung  gefchickten-^Hän- 
den  anvertraut :  fo  dürfte  ein  Seelenraaler,  wie . 
der  bisher  nodt '  unerfetzte  Daniel  Choiowieett  9%t$ 
ihm  werden. 

« 

Von  dem  Bildhauer  Chrifiem  ane  Unterwaiaen 
fand  fich  eiae  gut  gearbeitete  Gips^Büfte  de«  Dr.  GeU; 
TM  anderer  Arbeit  diefea  Facha  fo«ft  gar  niebte. 
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AP') 

Früher  als  die  van  iS^fche  Ueberfetzung  des  N.T. 
(A.  L.  Z.  lgo8*  Nr.  160.)  erfchien  vorliegendes 
Werk«  welches  dem  Rec.  nur  fnäter  als  jene  Arbeit 
va  GeBchte  kam.  Der  Vf.  deflelben  ift  mit  der  Lite- 
ratur des  exegetifchen-  Fachs  der  Theologie  ziemlich 
tertraut,  nnd  kennt  mehrere  Hauptfchrinen  derPro- 
teftamen^in  diefem  Fache.  (Freyuch^  zeigen  fich  auf 
der  andern  Seite  auch'  Spuren ,  dafs"  manches  unter 
den  proteftantifioben  Schriftaoslegem  allgemein  Be- 
I^annte  noch  nicht  zu  feiner  Kenntnifs  gelangt  fey : 
er  (cheint  z.  B.  noch  nicht  zu  wiflen ,  dafs  Griesbach 
fchoa  lingft  auf  Hezels  Vertheidigung  der  Echtheit 
von  I.  Job.  V«  7.  geantwortet,  und  dais  Hezet  felbft 

{(eftanden  faat^  er  tey  von  Gr.  überwunden. )  Auch  er- 
jhitert  erihanchesgut  aus  dem  hebrSifchen  Sprachge- 
brauche, und  hat.  och  -durch  diefe  ganze  Arbeit  Ober- 
haupt ds  einen  getebrten  and  feine  Kennttiiffe  g^mein- 
liatzi^  verarbeitenden  Mann  beglaubigt.  Um  10  mehr 
vflnrcht  Rec,  dafs  Hr.  A  dieles  Werk  (feine  oft  an- 

{effthrte  blibUfcbe  Airchäologie  ift  Rec.  no^h  unbe- 
a^ot)  bev  einer  zweyten  Ausgabe  von  den  ihm  noch 
anklebenden   UnvoilKommenheiten    reinigen   möge; 
und  er  fetzt  gern  voraus»   dafs  dem  Vf.  ein6  kurze 
Anzei^derfelben  willkommen  feyn  werde.  Znvörderft 
^ird  fe.  Ä  ftlr  eine  beflere  Correctur  des  Drucks 
ibrpn  mOiTen;    das  Griechifche  in  den  Noten  wim- 
melt von  Druckfehlern ,   und  auch  der  Text  ift  zu 
wenig  correct  abgedruckt,  was  bey  einer  Ueberfet- 
zung des  N'.T.  weit  unangenehmer,   als  bey  einem 
Bucne  von  profanem  oder  trivialem  Inhalte  ift.     Of- 
feob.  XVU*  VQ-'  fteht  au  ß.fieben  {tattt  fiinf  (ol.  ircvrc  cm. 
Jl.  L:  Z.  I808-    Dritter  Bernd. 


^0tv),  was  bey  den  jetzt  von  neuem  beliebt  werdenden 
apokalyptifchen  Berechnungen  und  Deutungen  -zu 
grofeen  Verftöfsen  Gelegenheit  geben  könnte:  und 
Act.  XIII.  4f.  fteht:  zu  anderer  Zeit,  ftatt:  zu  Euerer 
Zeit ;  auch  an  einigen  Orten  Barrabas  ft.  Barahbas. 
Sodann  hat>en  fich  verfchiedene  offenbare  Unrichtig: 
keiten  in  die  Ueberfetzung  eingefcfalichen ,  die  lo« 
gleich  zu  verbefTern  find;  z.  B.  i.  Kor.  VIL  38.  heifst 
es:  „wer  heirathet,  thut  wohl;  und  wer  nicht  hei^ 
rathet,  thut  noch  beffer;**  da  es  vielmehr  heifsen 
foUte:  „wer  (feine  Tochter)  verheirat^et ,  thut  wohl; 
und  wer  (ße)  nicht  verheirathet,  thut  beffer."  i.Kor, 
V.  5«  übergiebt  nach  dem  Grundtexte  Paulus  felbft 
den  Blutfchänder  dem  Satan ;  nach  Hn«  ffs  Ueberfet- 
zung hingegen  fagt  Paulus:  „Ihr  follt  ihn  deiji  Sataa 
Übergeben.  Gal.  I.  10.  fagt  Paulus  nicht:  „Befäfse 
ich  noch  die  Gunft  der  Menfchen,  fo  wäre  ich  kein 
Apoftel  Chrifti;**  fondern  feine  Meinung  ift:  wenn 
er  noch,  wie  in  frühern  Zdten  •  um  Menfchengunft^ 
buhlte :  fo  wäre  er  kein  Apoftel  geworden!  Bey  ei- 
nigen Stellen  hätte  auch  Rec.  gevyünfcht,  dafs  es  dem 
Ueberfetzer  möchte  gefallen  babeA,  in  der  Vorrede 
anzudeuten ,  nach  welchem  Texte  er  überfetzt  habe; 
Luc.  XVL  22.  lieft  man  z.  B.  bey  ihm:  „Auch  der 
Reiche  ftarb,  und  wurde  begraben  in  die  Hölle.  ** 
Wie  mag  wohl  in  feinem  griechifchen  Teftamente  der 
Text  lauten,  den  er  fo  überfetzte?    Der  vulgäre  Text 

fagtt     «TTcdoeve   hw  xai  ^  nXovtf'io;  xoci' cra^ij.     Kai  cv  roi 

dhfi  tnoifot^  x.r.  X.   (auch  der  Reiche  ftarb  und  ward 
begr^en.     Und  als  er  in  dem  Todtenreiche  u.  f.  f.) 
Es  ift  auch  um  fo  auffallender,  dafs  Hr.  B.  hier  der 
Hölle  gedenkt,'  da  er  in  der  Note  richtig  bemerkt» 
das  Scneot  oder  der  ßad^s  fey  nicht  die  Hölle,  fon- 
dem  die  Unterwelt,  das  Schatten  -  oder  Todtenreich, 
der    Sammelplatz  der   abgefchiedenen  $eelen.       Die 
Sprache*  des  Ueberfetzers  Tollte  firner  von  veralteten^ 
oder  nur  pro  vincieilen  und  von  fremden  Wörtern, 
durchaus  gereinigt  werden;    jene  fchaden  der  Ver*' 
breitnng  des  Buchs  aufser  den  öftreichfchen  Staaten, 
diefe  kann  er  nicht  da'^urdi  rechtfertigen,  wenn  er. 
fa^t,  er  habe  feine  Arbeit  zum  Gebrauche  der  Reli- 
giop<;lehrbr  (und  Prediger ^  wie  es  wf  dem  Titeiblatte 
heifst)  beftimmt:  denn  er  wird  doch  wOnfchen,  dafs 
feine  Teftamentsüberfetzung  auch   von  Ungelebrten 
gelefen  werde;    was  werden  aber  diefe  bey  Scurriti- 
taten ,   Cönvutfionen,  Rituatgefetz  u.  dgl.  denKen?  und 
für  Schlagwort y  Bugßrkh  u.  f.  f.  gab  es  auch  andere 
Wörter;    für  Ahnen  konnte  Fäter  gefetzt   werden, 
für  morgiger  Tag,  morgender  Tag^  rar:  fich'  auf  et-^ 
Rrr  was 
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was  verlegen,  fich  auf  etwd^  legen  u/a.  in/  Nichf 
weniger  ladel  verdienen  mehrere  gemeine  und  un- 
odle  Wörter  und  Redensarten,  als:  Johann  ft.  Joban- 
iles,'  äpafsmacherey,  Schwdrzkönftler,  glOckfeliefte 
unter  allen  Weib5pei:foDen  •  Gottes  Langmuth  in  den  , 
fVind  fchlagen.  Häufig  nat  auch  der  Ueberfetzer, 
'  um  diefs  noch  in  Anfehung  des  Stils  zu  bemerken» 
die  oratio  directa  feines  Originals  indie  iiidireete  ver* 
"wandelt,  was  den  evangelifchnn  Schriften  ein  anderes 
Colorit  giebt;  z.  B.  Luc.  XXIII.  5.:  ^Sie  kamen  mit 
der  Klage  ein,  dafs  er  durch  die  Lehre,  womit  er  ir^ 
Galiläa  den  Anfang  gemacht,  und  diefer  durch  gapz 
Judäa  verbreitet  habe ,  das  Volk  aufrührifcb  mache/* 
liuc- XXIV.  17.:  „Er  fragte  fie,  was  ihre  Unterre- 
idung  unterwegs  betroffen  {[hätte],  und  warum  fie  fo 
traurig  wären."  Act.  XXL  37.  „Er  fragte  ihn,  ob 
er  nicht  (?J  griechifch  könnte."  Auf  Ühvollkom- 
snenheiten  diefer  Art  ftöfst  man  fchon  bev  einem  flüch- 
tigen Durchblättern  des  Werks;  bey  aüfmerkfamerm 
Lefen  begegnet  man  aber  noch  mehrerm,  was  anders 
feyn  follte.  Es  fey  uns  erlaubt,  von  denv»  was  Wir 
angezeichnet  haben,  nur  einiges  auszuheben.^  Matth. 
I.  I.  Ctov.Aocßii  heifst  nicht  des 9  fondern  eines  Sohns 
Davids,  V.  3.  lautet  bey  Hn.  B.  fo:  „Selig  find  die 
Somüthicen ,  weil  fie  voxzQglich  für  die  Wohlthateo 
des  mefiajanifchen  (fie!)  Reiches  gehören."  Wie 
Aeif ,  wie  gedehnt  iU  der  letztere  Satz  ausgedrückt ! 
/  !Me(iajanifch  ft.  meffianifch.  könnte  man  für  eine^ 
Druckfehler  halten;  aber  es  kömmt  zu  oft  vor; 
Vnd  doch  fpricht  Hr.  J3.,  wie  andere,  der  Mef Gas.  . 
£b«r  könnte  man  „weil  fie  vorzüglich  für"  ftatt 
„weil  für. fie  vorzüglich"  u.  f.  f,  als  einen  Druckfeh- 
ler anfehn.  Matth.  VL  i.  wird  iixatoawn^  durch  Frey- 
gebigkeit  öberfetzt;-  es  hezeichnet  aber  im  AUgemei- 
»Heh  das  Rechttbvn,  und  Almofengeben;  Beten  und 
Taften  find  die  Species  diefes  generifchen  Begriffs. 
Xlil.  12.  müfste  das  dafelbft  vorkommende  Sprich- 
wort auch  als  ein  Sprichwort  ausscdrückt  werden; 
dagegen  lieft  man:  „Wer  fich  deffen,  was  er  hat, 
gbtiörig    bedienest,    dem  .  wird    noch   mehreres    ge- 

«eben    werden,    wer    fich   aber     deffen  ,     was    er 
efitzt,  nicht  gehörig' bedient ,  dem  wird  man  auch 
dasjenige,  was  er  hat,  nehmen."    Wie  fchwerfällig! 

^IX.  12.  ift  cwoux^'^Kv  BxvTOvb  im,  r))v  jSaaiXfiav  tmv  ov 

^aycdv  fo  gegeben:  '„fie  haben  fich  felbft  wegen  der 
Keligion  des  Meffias  zur  Ehe  untüchtig  gemacht", 
wobey  man  fich  des  Zweifels  nicht  erwehren  kann, 
erb  man  'darum  zur  Ehe  untüchtig  werde,  wenn 
man  aus  religiöfen  Gründen  nicht  heirathe,.  Da  der 
Vf.  als  katholifcher  Pripfter  feibft  im  Cölibate  lebt: 
fo  kahn  er  an  fich  felbft  abnebmeö,  ob  er  wohl 
«fiefe  Stelle  richtig  ausgedrückt  habe.  Act.  V.  33. 
fteht  im  Texte:  jjV«*«  >««'  ^0  mv^viAK  ro /iyiov; 
diefs  ifi;  überfetzt:  ,>Wir,  oder  b^Oer  der  heilige 
Oeift,"  wodurch  die  Stelle  fchwerlich  beffer  gewor- 
den ift.  VI.  o.  in  der  Note  kömmt  eine  ErKiärung 
des  V^Torts  Lmrjtifier  vor ;  Hr.  B.  kann  aber  eine  bet 
fere  in  Sckteußner^s  Lexikon  finden^  IX.  6.  ift  das  9o<« 
das  bey  <rx>.ij^ov  fteht,  nicht  au<^gcdr(ickt.  In  der 
Epiftel  j^l  die  Römer  find  die  Wörter  dix^uo«»  ^<xfti* 


ovy 


^tKoctova^oci «   d<)eoefO0tnr)} ,  ^ixAciMorif  nicht    gleichför'« 
mig .überfetzt  j  was,  um  der  Ueberfetzung  die  erfor- 
derliche Confequeitz  zu  geben,  fehr  not^wendw  ge* 
wefeh  wäre.  ,  Rec.  weifs  zwar  wohl,  daTs  die^  & 
dep  Anfänger  fchwer  Jft;  aber,  ein  vieljähriges  Stu- 
dium diefer  Epiftel  bat  ihn  überzeugt,  dafs  üctk  diefs, 
wenn  auch  mit  einiger  fcheinbaren  Harte  in  einzeioea 
SteUeo,  wirklich  dni^cfafetzeniäfsr.     Wenig  BejüH 
wird  auch  Hr.  J5.  finden,   wenn  er  in.  der  EinleituoE 
zu  der  Ej^iftel  an  ^  die  Römer  den  .Glauben ,   woraiS 
Paulus  dnngt,  durch  Erfüllung  der  Vorfchriften  der 
Moral  erklärt.    GaJat.IV.  15.:  hatte  das  <»d«X(ioi;(  c^«. 
^vaanv  in  der  Ueberfetzung  nicht  verwifcht  werden, 
follen.    i.Theff.  V.  ag.  hat  der  Segenswunfeh:  ^  x«- 
(K  jc.  r.  X.  in  der  Ueberfetzung  alle?  Herzliche  yerlo. 
ren;  „das  Wohlwollen,  heifst  es ^  unferes Herrn  Jelus^ 
Ghriltus  fey  Euer  Scliutz  und  Beyftand ! "     2.  Tbeff; 
IL  3.  ift  w««  TJj^  «7r«X«<«<  durbh  „Böfewicht,  deffen 
Loos  verdorben  ift,"    nicht   glücklich  ausgedrückt. 

Und  wie  lautet  Tit.  I.  12.  K^yjrei;  a€<  4'cu<7f«/  in  der 

Ue^herfetzpng ?  „Die  Kreter  find  ftets  Schälke,  von 
wilden  Sitten,  dpt  Arbeit  Feinde,  der  WolJuft  erge- 
ben."     Das  Fehlerhafte   diefer  Ueberfetzung  wird 
kaum  auf  Rechnung  von  Schreib-  oder  Druckrehlern 
zu  fetzen  feyn.      Indefs  fordert  die  Gerechtigkeit 
dafe  Rec.  nicht  verfchweige ,  wie  viel  Gutes  in  den 
erklärenden  Anmerkungen  fteht,    wie  fbhätzbar  die 
Einleitungen  in  jeden  Tbeil  des  N.  T.  find ,  wie  bc- 
fcheiden  der  Ton  diefes  Gelehrten  ift,  und  mit  weU 
eher  VVafarhe^t^eb^  und  Unbe/angenbeit  dertdbe  das 
nach  feiner  Ueberzeugung  Befte  anfenominen.  und  be-  ' 
nutzt, hat,  wo  er  es  auch  angetroffen  habeni mochte. 
In  der  Apokalypfe  z.  fi.  folgte  er  gröfstentbeils  dem 
Eichhorn  fehen  Commentare.    Auch  verdient  es  Bey- 
fall,  dafs'^er  nicht  fogleich  nur  darauf  dachte,   feine 
Arbeit  durch  grofse  und  wohlfeile  Ausgaben  unter 
das  Publicum  cTer  Ungelehrteo  zu  bringen,  oder  gar 
eine  Art  von  Monopol  für  feine  Ueberfetzung  bey  der 
öftreicbfchen  Regierung  oder  b^yerz*  und.biichöf« 
liehen  Behörden  uch  auszuwirken,  fondern  erft  hö« 
ren  wollte,  was  das  Publicuni  der  Gelehrten  von  fei- 
ner Bemühung  urtheilte,    und  feinem  Verfuche  erft 
durch  viele  Vervollkommiiungen  einen  hohem  Gr^d 
von^Reife  zu  geben  gedenkt,  ene  er  fich  einfallen  läfstt 
zur  Einführung  diefer  Ueberfetzung  ifi  SchnW  uod 
Seminarien ,  oocmt  in  ICirciiep  thätig  zju  feyn.-    So  fer«* 
fahrt  ein  befcheidner  Mann,    der  zwar  gern  (o  viel 
als  möglich   nützt,    aber  autck  Über/  dem  fieftreben» 
andern  zu  nüt^n ,   das  eigne  Lernen  und  Studiereni^ 
das  eigne  Forfclireiten  in  gründlicher  Schrifterkepnt* 
nifs  ni^ht  vernachläfGgt,    und  eio  Feind  aller  n«Xv- 
'nqoiyfx9avvin  ift;    überzeiigt,  ,dafs  dem  grofeeo  ftaufen 
eigentlich  nur,  Werke,  die  bereits  durch  vicie  Lfiut^. 
rungen  gegangen  find,    und  einen  fehr  hohen  Grad 
von  Yortrefflichkeit   und   beyoabe  Vollkommenheit 
erreicht  haben,  als  Volksbücher  von  wohlfeilen  Frei* 
fen  ia  die,  Hände  gegeben  werden  foUten,  damit  dP 
nicht    durch  die  unaufhörlichen  Aenderungen  yod- 
Verbeffei'ungen  ,N    die     bey    einer    noch    unreift*. 
Arbeit  nothwendig  find,  irre  geaiAcbt,  oder»  ^^^ 


^ts  FehleiMftt  unvcrbeffert  bleibt,  Tcrieitet  werde. 
Unrichtiges  für  richtig  z»  halten,  zögert  er  mit  eifri- 
nr  Vcr&eitiuig  einer  Arbeit  diefer  Art  unter  dem 
Volke  der  ÜngeWrtrten,  und  legt  vieUeicbt  Zeitlebens 
^  Feile  .nie  aus  der. Hand,  um  dem  folgenden  Ge- 
lcU0chte  das  Befte^und  Voüeodetfte,  was  wenigftens 
er.  zu  leiften  Termochte,  zum  unmalsgeblichon  Oe- 
brauohe  zü  überliefern.  Möge  Hr.  Br.  diefe- Erinne- 
rungen  des  Reo,,  de?  mcht  uifederfcblageti ,  fondcfrii 
vielmehr  aufmunteifn  woUte,  mit  Liebe  aufnehmen ! 
Nur  wollen  wir  ihn  noch  bitten,  bey  einer  zweyten 
Ausgabe  über  jeder  Seite  das  Kapitel  zu  bemerken. 

\  »ADAOOGIK. 

• 

L«»zTö,  b.  Dörr:  '  Alfhabetifch  georimU  MaUria- 

»       üen  zu  BefchSfÜgungen  an  dir  Lefemafchif^  uni 

'       zum  f^or/chreibtn  für  Bürger-  und  Landfchulen, 

von  Kart  GoUhitf  Grahl,  Lehrer  an  der  Garmfon- 

'      fchuie  zu  Döbeln.    Ohne  Jahrs^ahL    (1807.)    X. 

•    n.  103  S.  8.    (4  gr-) 

• 

.ilr.  Gr*.  ift  gewiCs  ein  fehr  eifriger  und  achtungs- 
irectbef  Sdliuhnann^  der  feinen  Wirkungskreis  nrit 
Jlr«ager  Gewiffenhaftigkeit  auszufüllen  fucht;    diefs 
Jeuchtet  aus  der  Vorrede  und  aus  der  ganzen  Schrift 
«nverkennbar  hervor.     Dafs  er  fich  aoer  in  Rück- 
ficht der  Methodik  immer,  auf  dem  richtieftcn  Wege 
befinde ,  mufs  Rec.  fehr  bezweifeln.    Die  Befcheiden- 
keit,*mit  welcher  der  Vf.  diefe  kleine  Schrift  der  un- 
befangenen Prüfung  ^lenkender  Schulmänner  vorlegt, 
und  das  eigne  Bekenntnirs  von  der  Mangelhaftigkeit 
djerfelben,  milderii  zwar  die  Strenge  dpr  Kritik;   der 
Zweck   unferer  Bl|[tter  verlangt  aber  Gerechtigkeit 
und  Wahrheit.  —    Statt  der  Bibelfprüche  und  Verfe 
aus  der  BeutUr'tchen  Sammlung  wollte  der  Vf.  einen 
Vorratb  von  Materialien  aus  d^r  Sprachlehre,  Sitten- 
lehre,   Naturgefchichte,    Technoiogie,    Geographie 
ixnd  Ocrchichte,  zur  ßr weckung  der  Aufmerkfamkeit 
und  l-#ernbegierde  aufftelien.  •  l5ie*  Schüler  in  der  un- 
tern Klaffe  (ollten  dadurch  auf  den  zufammen hängen- 
den Unterricht  in  der  obern  Klaffe  vorbereitet  wer- 
den,   und  den  gröfsern  Schülern  füllten  jene  kurzen 
Sätz9  zum  leichtern  Behalten  des  Gelernten   dienen. 
Diefer    doppelte  Zweck  foU   nun  dadurch    erreicht 
werden,    dafs  die  aufgeftellten  Sätze  in  der  untern 
Klaffe  zu  Befcbaftigungen   an  der  Lefemafchine  und 
zum  Voi^fchreiben ,    in   der   höbern  Kläffe  aber  als 
Orqndlage  zu  Wiederholungen   und   zu  Verftandes- 
tSbuiagen  gebraucht  werden.    Sie  find  jedoch  zum  er- 
fkera  Gebrauch  im  Ganzen  viel  zu  fchwer,  und  über 
die  Kenntniffe  und  Verftandeskrafte  der  Kleinen  er- 
haben,  und  zum  letztern  wieder  zu  fragrnentarifch 
und  zu  wenig  wifTenfchaftlich  geordnet.  Diefs  kommt 
aber  gröfetentheils  von  'der  aiphabelifchen  Ordnung 
h^r.    Diefe  Ordnung,  die  weder  zur  Erleichterung 
des  Gedächtniffes ,  noch  zur  Anregung  der  Aufmerk- 
itamkeit  oder  zur  genauem  UeberGcht  des  Ganzen  die- 
nen kann,  hat  den  Vf.  imGegentheil  genöthigt,  wich- 
tige Sachen  zü  übergehen ,  minder  bedeutende  anzu- 
fiUircn,    eine  unnatürliche  Verfetzung  der  W&rter 


Nil m;  31?.     OCTOBER   igög. 


502 


vorzunehmen,  und  mitunter  gefachte  und  fonderbare 
Satze  aufzuftellen ,  vrie  z.B.  S.I4;:  ^Fürftenfchulen 
kann  man  dufe  Erde  nennen,  jene  Welt  die  Üniyer- 
fitat.**'  Und  dennoch  mufs  Hr.  6.  xUicht  feiten  feine 
Zuflucht  ZU  Conjunctionen,  Adverbien  u.  dergl.  neh« 
inen.  ^^  Die  fibelhafte  AitffteUung  und  Verbindung 
der  Bu^hftaben ,  fo  wie  die  guten  Lehren  in  kleinen 
Verfen  hätten  wir  ganz  weffgewünfcht«  Die  letztern 
find  in  der  That  unter  aller  Kritik«  Zum  Belege  nur 
folgende:^ 

Noch  nicht  genug,  dafs  «r  am  Wohle  Andrer  nagt  derNeidi 
Auch  die  &ch  ihm  Ergebnen  reibt  er  auf^  vor  der  Zeit. 

Und: 

Untren  feyu  dem  Frennde,    wenn  er  kSnunt  in  Noth> 
llt  Ichlecht;   maft  trenn'n  beide  bi»  in  Tod. 

Und  von  diefem  Schlage  find  fie  alle.  Dagegen  find 
die  JJn^^/cr'fchen  Sittenlehren  und  Rlugheitsregeln 
goldne  Verfe.  In  der  Erklärung  fittlicher  Begriffe 
nnd  die  Definitionen  voit  Ordnung^  Thorheit^  l^rcht^ 
Betrug,  vom  fluchen  und  Zujalt  bdchft  einfeitig  und 
ihren  Gegenftand  nicht  erfchöpfend.  S.  46.  fagt  der 
Vf.:  „Erde,  die  Mannskraft  nicht  mit  den  Fingern 
zerreiben  kann,  heifst  Stein."*  Der  Wortfpielerey» 
die  der  Vf. '  zum  leichtern  Behalten  gewiffer  Gegen- 
ftäncle  bisweilen  in  feiner  Schule  treibt,  können  wie 
unfern  Bey  fall  nicht  ^eben.  Um  die  Anfangsbuch* 
ftaben  der  zwölf  Söhne  Jakobs  zu  merken,  müiTeQ 
z.  B.  die  Kinder  d^s  Wort  Sarditingibs  auswendig 
lernen^  und  in  dem  Worte  OhswBs  die  Flüffe  Ober- 
fachfens,  in  dem  Worte  Irolip  die  Sonntage  zwifchea 
Faftnachten  und  Oftern  behalten«  Eben  tö  mufs  Rec« 
die  fpielende  Methode  des  Lefenlehreiis,  die  der  Vf« 
S.  VI  M.  VII.  angiebt,  im  höchften  Grade  mifsbilligen. 
Der  Rechtfcbreibung  mufs  fich  Hr.  6.  auch  noch 
grQndlicher.  befieifsigen ,  che  er  Andere  darin  unter- 
richten will.  Er  fchreibt  z.  B.  immer  Beizwerk  ^  Ern* 
de,  töden,,  A tlardif che  Meer j  gefcheiden  ft.  gefcheuten ; 
S.  lo.  wenn  ft.  wann;  S.  11.  Ausruffwngszeicken  fteht 
nach  einem  Ausrufe;  S.  14.011  Fremdem  ft.  am  Frem- 
den u.  f.  w. 

OERONOMIB.      ' 

GiESSBN  u.  Darmstadt,  b.  Heyer:  Verfuch  eines 
Lehrbuchs  der  Forflwifftufchaft  vorzüglich  für  aus- 
übende Forft bediente,  von  Friedr.  Heinrich  Georg 
Freyh.  v.  DraiSy  grofsherzogl.  Badifchem  Kam- 
merherrn u.  Oberforftmeifter  u;  f.  w.  i 
18O7.  460  S.  gr.  8-    (i  Rthlr.  idgr.) 


^ 


Erfler  Bd. 


Schon  der  gleichlautende  Titel  giebt  zu  erkennen, 
dafs  diefs  Werk  Aehniichkeit  mit  dem  bekannten 
Lehrbuche  un fer es  Veteranen  jv«  der  Forft wiffenfchaft, 
des  Hn.  Hofrath  ffung^s,  haben  muffe;  und  fo  ift  es 
denn  auch.  Der  Vf.  lagt  felbft  in  der  Vorrede, 
dafs  er  es  mit  VorwilTen  und  Genehmigung  deflelben 
zum  Grunde  gelegt  habe.  Rec.  erkennt  auch  zugleich 
die  folgende  Angabe  des  Vis.  als  wahr,  dafs  man 
nämlich  bey  feiner  Arbeit  nicht  blofs  die  neuen 
Werke  über  die  Forftwilfenfchaft  benum»   fondem 

*auch 
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aucb  feine  eigneir  Erfabruogcn  eingeftrevt  finden 
vver(üe.  Von  dem  ^»g'fchen  und  andern  Lebrba- 
ebem  weicbter  darin  ab,  dafs  er  gleich  bey  der  Bc-r 
fcbreibung  jeder  Holzart  alle  dabin  einfcblagende  G^ 
ffenrtäade  anführt,  and  daher  unter  dem  Abfcbnitte; 
ausgedehnte  Porftbotanik,  die  Naturgeschichte,  Sa- 
inealaniniluftg,  Aufbewabrnng  deffclben^  Anbau,  Un- 
terhaltung, flauung,  Benutzung  und  widrigen  Zufälle 
der  Holzarten  befch/eibt  .•—  eine  Methode ,  die  Rec, 
fchon  lange  für  die  zweckmäfsigfte  und  kürzefte  ge^ 
halten  hat.  Die  Befchreibung  jedes  wichtigen  Forft- 
gewäcbfes  findet  man  in  einer  Tabelle  unter  49  Ru- 
briken zufammengeftellt. 

.  Diefer  erfie  Band  enthält:  i)  Kleine  Getchichtc^ 
Begriff  und  Endzweck  des  Forftwefensj  2)  nöthige 
Vorkenntniffe  und  Hülfswiffenfchaften ;  3)  Ph;^iolo-; 
sie  derJftolzpflanzen;  4)  Anflehten  tler  Holzzucht, 
und  5)  ausgedehnte  Forftbotanik.  Da  der  Vf.  fein 
Lehrbuch  vorzöglieb  den  ausübenden  Forftbedienten 
oder  den  Förftem  beftimmt :  fo  hat  er  ganz  natürlich 
iede  gelehrte  Behandlung  feines  Gegenttandes  vermei- 
denmüffen,  und  man  mufs  demfelben  die  Gerechtig- 
keit wiederfahren  laffen,  dafs  feine  Darftellung  deut- 
Üeh  und  kurz  gefafst  ift.  Rec.  kann  daher  das  Buch 
mit  Recht  allen  denen  empfehlen,  denen  es  der  Vf. 
felbft  zugeeignet  hat,  nämUch  den  ausübenden  i^orft- 
männern ,  feinen  Freunden  und  Mitarbeitern. 

CH  C  M  I  E. 

Jewau.  LKn>ziQ»  b,  Gabler:  Rtpertorium  der  du- 
mfehen  Literatur  von  494.  v.  Chr.  G.  bis  1806c, 
von  dem  Vf.  der  fyftematifchen  Befchreibung  al- 
ler Gefundbrunnen  und  Bäder.  igo6.  i.  Abth. 
bis  1750.  a.Abtb.  bis  178a.  5628.  8-  (sRthir.) 

X)ie  Bdchertitel  find  nach  den  Jahren  geordnet,  die 
dnzelnen   zerfixeuten  Abhandlungen  werden  ange- 


fahrt;  da,  wo  ein  ScbriMeller'mn  nfteb  "B/bl  vor^ 
kommt,  findet  fich  eine  k&rze  Lebensbefchreibiuigl 
hin  und  wieder,  doch  falten^  ift  ein  knrzcr  Au$z«| 
hinzugefügt.   Mit  dem  Saohr  und  Namearegifter  kaoA 
al£o  das  Buch  brauchbar  werden;     Aber  -um  Liob  za 
verdienen,  mtlfste  das  Werk  nait* einer  nöfsem  Ge^ 
näuigkeit  bearbeitet  feyn.      Die  Titel  &d  oft  kurz 
und  nnvollftändig,  die  OriMiiallchnften  zuweiima^got, 
nicht  angegeben,   Abhandlungen,   welche  iäcbt  zur 
Chemie  gehören,  faerbeygezogen,    «ad  bey  den  fil<» 
tern  Schriften  fehlt  alle  Kritik:     Schlägt  mta^   z*  B. 
den  Artikel  Schiffer  im  Alfter  naf^b,    fo  findet: 
man  H.  G.  Schiffer^   (7.  T.  ähejfer,  H.  Tk.  Scirfjpr, 

^   %     Abc;    Mreisi  man  nachueht, 
wieder  H*  TL  itytt  foU.     Nun  .find'  flie  Ahbandiua« 
cen  diefer    Manner  angezeigt,     aber  die   Ckemishtk 
jarelHsningan  hlots  nach  der  Ueberfetzung  von  U^ü* 
gel.     Auch    fehlt    die    kurze    Lebensb^chreibung.  * 
Von  Hermes  Trismegifius  lieft  man  folgendes :  „  Her- 
mes Trismegiftu^ ,    welchen  man   auch^  Mercurius 
nennt,    war  angeblich  aus  Aegypten  gebürtigl      Er 
lebte  nach  Mofes,    und  wux^e  wegen  feiner  iKemit- 
diffe   Ton  dem  Volke   ziierft  zum    Priefter,     umA 
nachher  zum  König  erwählt.     Er  befchäftigte  fich. 
fehr  mit  der  Afträogie,   -fcbiieb  Aber  einige  ^FijM. 
fterne,    und  ftiftete  einige  Fefte,  welche  der  Sonne 
zu  Ehren  gehalten  wurden.     Er  fchrieb  26,525  Ba<« 
eher  ton  den  allgemeinen  Urftolfen  der  Dinge"  v«: 
f.  w.     Man  erwartet  doch  went^teos  eine  mnwei-« . 
fiing,    dafs  diefes  alles  Fabeln  ieyen;  -  aber  es  folgt 
kein  Wort  davon.    Demokrit  nnd  Galen  finden  ficb 
hier,    aber  Plinins  fehlt.      Dab  im  Mittelalter    dte* 
untergefchobenen  alcbimiftifchen  BOchnr  als  echt  n« 
nannt  worden,    läfst  fich  erv^rten.     Ueberall  fieht 
man  Spuren  vo'n  Flflcbtigkeit,     welche  bey  einem 
folcben  Werke  weniger  Verzeibung  verdienen,    ab 
bey  einem  andern. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


D 


L  Gelehrte  GcfellfcTiaftcü* 


..^  te  Gefellfefaftift  der  Aeracte  und  Naturferfcber  Sohwa- 
hens  in  Hobentolltfrn  Sigmario(|M  hat  unter  den  einge- 
ffansenen  Abhandlungen  fiber  ^e  Indicätien  zor  Blut* 
antleeruDg  der  franzörtfchen  des  Hn.  Dr:  ^.  F.  Fauchier 
zu  Lorgnes  im  Vardepardeitient  den  Preis,  und  der 
devtfcben  des  Hn.  Dr.  )L  G.  SeumoMH  zu  Meifsen  des 
Acceffit  zuerkannt;  unter  denmedtcin.Topographieen 
erhielt  die  des  Hn.  Dr.  y.  /f.  Murnt  über  Montpellier 
d^n  l^reU.  Unter  den  ^eantWortuegen  der  den  Rbeu« 
matismut  and  die  Gicht  betreffenden  Preisfrage  konnte 
fie  keiner  den  Preis  zuerkennen-,   die  Frage  über  die 


foflile«  Tbierknochen  hnjt  fie,  da  fie  ganz  nnbeantwdr* 
tet  geblieben  ift,  zurück  genommen. 

IL  Beförderungen. 

Auf  der  UnirerCtät  zu  Hdmßädt  ift  derbiAerige 
auberordentl.  Prof.  d.  Rechte,  Hr;  Sc&raifcr,^ zum  or- 
dentl.  ]^iE>f*  f   und  die  Dootoren  M^heläey^  GmaUet  und* 
Henke  find  zu  auberordentl.  Prof.  d.R.  ernannt  worden« 

Auf  der  TJoiTcrf.  zu  Göttmge»  find  Hr.  Prof.  Langm* 
beck  und  Hr«  Profector  Hempel  su  eufterordentl.  ProfT  d« 
Anatomie  ernannt,  Hn.  Hofr.  0>»/(fr  aber  aufgetra^jen 
worden,  bey  den  Prüfungen  neben  derfiraibindunf 
fenlbhaft  zugleich  über  Anatomie  zu  exasiiniren. 
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WISSEKSCHAFTL!  CÜE    WBRItE. 


EECHTSGElAHftTHEIT.    . 

TüBiHGSK,  in  d.  Cotta'fchen  Bachh.:  Hr.ß.  A:  £• 
Siidenßicker's ,  Herzc^l. Sachf.  Weimar^  Hofr.  und 
ordentl.  Prof.  der  Rechte  zu  Jena,  wie  auchßey^ 
fitzers  des  Herz.  Säcbf.  gemeinramen  Hofgericfats» 
des  Scböppenftuhlfi  und  der  Juriften-Pacultät  da- 
felbft,  Einleitung  in  den  Codex  NapoUon,  han- 
delnd von  deffen  Literatur,  Gefchickte,  Plan  und 
Mitkode,  Verbindung  mU  der  übrigen  Framößfchen 
Legislation  y  Quellen ,  Ferkättniß  zu  den  älteren 
Gejetzeu  und  Reckten^  zu  denjufplenuniarifchen 
If^poßtianen  und  xurDoOrin-FelrbreHung.  igog. 
.      51a  S.  8.  . 

Was  ift  der  in  fo  vielen  Staaten ,  tach  anfserhalb 
Frankreich;  eingeführte  Code  NapoUon?  Was 
nimmt  er,  feiner' Bettimmung  nach,  in  Frankreich 
felbft  für  eine  Stelle  ein?  Wie  cntftand  er?  Aus  wel- 
chen Quellen  ward  er  ffefchöpft?  Diefe  und  fo  man- 
che, da^  Allgemeine  des  C.  N:  betreffenden,  Fragen 
find,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  auch  in  Deutfchland 
iioch  nicht  hinreichend  beantwortet,  fo  wichtig  fie 
auch  fowohl  in  theoretifchcr,  als  praktifcber,  richter- 
licher und  gefetzgebender  Rückßchf  find.  Ein  tehr 
grofses  Verdienff  hat  fich  daher  der  Vf.  durch  die 
voUftändige  Entwickelung  und  Darftellung  aller  die- 
{er  Verhaltniffe  erwotben.  Eine  genauere  Anzeige 
-wird  diefe  näher  ancieuten. 

Es  giebt  dreif  Haupt^efichtspunkte«   fagt  Hr.  S. 
ia  der  Einleitung,  aus  weichen  deir  C.  iv.'^  Deutfch- 
land- betrachtet  'und  bearbeitet  worden  kinn.    1.  Be- 
trachtet man  ihn  blofs  und  allein  hifi;orifch,  ohne  da- 
neben zu  fragen ,  ob  und  wie  es  rathlam  fey,  ihn  auf 
ileütfche. Lander  zu  übertragen,  und  die  darin  enthalt 
tenea  Normen  auf  vorkommende  Fälle  als  Gefetz  an- 
zuwenden: fo  ift  er  einGegenftand  der  Orftkiekte,  dne 
Erfcheinung  in  den  Annalen  des  franzMfcben  Rdchs 
und    der  Menfchheit'  überhaupt.      Sieht  man    aber 
n.  darauf,  ob  es  rathiam  fey,  ihn  in  Deutfchland  als 
Gefetzbuch  aufzunehmen:  fp  wird  er  ein  Gegenftand 
der  Politik;  am  wicbtigften  wird  aber  III.  die  Sache 
des-C.  ff  An  Deutfchland  da,  *wo  er  als  Gefetz  bereits 
wirklieh  gilt ,  und  wo  er  folglich  als  ein  Oegenftand 
der  frakUfchen  Jurisprudenz  behandelt  werden  mnfs. 
AUe  diefe  Gründe  und  Anflehten  ftehen  indöffen  bis 
auf  einen  gewiflen  Grad  in  Gemeinfcbaft;  man  mag 
ihn  als  Hiltoriker,   als  Politiker  oder  als  Jurift  be-» 
trachten  oder  kennen  lernen  wollen,  immer  wird 
A.  L.  Z.  1808»    DrkUr  Baudi 


man  di6  auf  dem  Titel'  des  gegenwartigen  Werks  an- 
gegebenen und  in  demfelbeo  ausgeführten  Moment^ 
zu  wiffen  wOnfchen  (wiffen  muffen).  Nach  dieftn  Ge- 
fichtspunkten  zerfällt  diefe  Einleitung  in  den  Codex  Na/L 
in  folgende  Kapitel : 

Erfies  Kupitd:  LUeratur  ies  C.  N.  in  Verbindung 
mit   der  Literatur  des  gefathmten  neuen  franz'öftfcken 
Reekts-{S.  4-^i83.)«   Diele  Literatur  füllt  eine  Lücke 
in  den  wifTenfchaftlichen  Atonalen  nicht  allein  Deutfeh* 
lands,  fondern  felbft  Frankreichs  aus,  indem  die  S.  5. 
in  der  Anmerkung  angefahrten  Bibliotheken  und  Ver« 
2^ibbuiffe  keinen  Anfpruch  auf  eine  wiffenfchaftliche 
Literatur  machen  können.  Mit  einer  ausgezeichneten 
VoUftändigkeit  liefert  Hr,  S.  eine  allgemeine,  in  Ank 
kleinfte  Detail  gehende,  felbft  gröfstentheils  die  Preife 
der  Werke  angebende,  kritifche  Ueberficht  der  Lite- 
ratur nicht  blof$  des  C.  N.y   fondem''des  gefammtten 
Franzöfifchen  Rechts,  nach  folgenden  Abtheüungen: 
I.  Sckriften  vermifckten  Inkalts,   d.  h.  folche,  welche 
mehrere  Rechtstbeile  zugleich  um&ffen ,  die  Dictum- 
naires^  Pändectes  franfaijes^   Annalen,  Bibhotheken^ 
Journale,  Correfpondances,    Gefetzes  -  Sammlungen^ 
Repertorien.    II.  Sckriften^  terelcke  einzelne  Rechtstkeile 
beirren.    A)  Das  fogenannte  Natur-  und  Völkerreckt 
'  zeigt  fich  auf  dem  Gebiete  der  neuen  Franzöfifchen  Ju-* 
risprudenz  nur  in  fo  fchwachen  Spurep,  dafs  daflelbe 
aus  dem  neuern  StudienpJane  ausgelaffen  worden ;  das 
Feld  feiner  Literatur  hat  daher  bis  jetzt  auch  nur  fehr 
wenig  ertragen;   es  fipd  nur  vier  Werke.     B)  DaS 
(Franzöfifcbe)  Staatsreckt  hat  zwar  an  der  Zahl  meh« 
r er e  Schriften  (15)  aufzu weifen,  allein  gröfstentheils 
Sammlungen  der  Conftitutionen ,  und  feit  der  gegen- 
vrärUgen  Gonftitution  Werke,  welche  fich  auf  Hof-, 
-Etiquette-,    Cerembnial-  und  Ehrenlegions  •  Sachea 
bezieben.    C)  Ueber  das  Reckt  der  Admin^atioh  find 
gldchfalls  gröfstentheils  blofse  Gefetz  -  Sammlungen 
erfchienen.    Die  Literatur  D)  des  CrimitCatreckts  be- 
findet fich  noch  in  einem  interimiftifchen  Zufta'nde» 
da  der  Criminal  -  Codex  bis  jetzt  noch  nicht  zur  öf- 
fentlichen Difcuffion  gebracht  worden;    es  ift  noch 
kein  einziges  Handbuch   oder  Compendium  dleffes 
Rechkstheils  vorhanden.    E)  Im  Ovll  -  ReClUe  geht  die 
Literatur^  des  Code  Nap.  voran ;  wir  finden  hier  äu«  f 
fserft  voilftändiae  Nachrichten  über  die  verfchiedeneü 
Ausgaben  deffeiDep,  über  Ueberietzungen  (in  das  La- 
teinifche,  Deutfche  und  Plamländifche^,  Difcuffions 
und  Motifs,  über  die  iSchrif^en ,  welche  den  Zweck 
haben,  den  Gebranch  des  C.  N.  zu  erleichtern ,  theils 
Begifter^  tbeils  Dictioanaires,  Snpplement^  Commen- 
Sss  tare, 
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tare,  Bemerktmgen  der  Tribunale,  des  Staatsraths 
und  des  Tribunals ,  RechtsCprüche,  Aber  die  Syfteme» 
Handbücher,  Coinjpendi|ni,  C<mrs  ilimentairss  ^  ^brU 
iu  C^i^ , .  Vergleicnungtn  des  Code  Nrn.  mit  ander» 
Zweigen  des  Rechts  und  der  Gefetzgebung»  fo  wie 
mit  dem  RöiiUfchen  Recht,  und  über  die  Iiterariüche 
Behandlung  einzelner  Theile  und  L^ren  des  Code, 
demnäcbft  über  die  Literatur  des  Proceffes^  des  Fos- 
muiarwefens  und  derGericbtsverfaffungfowohiinAa- 
fehung  der  Tribunale,  als  der  Advocaten,  Notariell 
Friedensgerichte,  Schiedsrichter,  RuiCfiers,  und  über 
das  Handlungsrecht  DieCe  Literatur  z^rßUt  überr 
baupt  in  zwey  Theile ,  nämlich  in  die  der  Schrifteup 
welche  in  oder  auiser  Frankreich  erfcbienen,  und  für 
Frankreich  oder  einen  andern  Staat  beftimmt  find; 
im  Auslande  ift  die  Franzöfifche  Gefetzgebuog  nur  in 
Qeutfchldttd  und  von  Deutfcben  literarilcb  bearbeitet, 
Boch  von  Reiner  andern  Nation,  aulser  da^fs,  wie  zut  Zeil 
der  Herausgabe  des  ffegenwärtigeo  Werks  noch  nicht 
bekannt  war,  der  C  /v,  ge£enwärt]|(  auch  ins  Portugie- 
fifche  über  fetzt  wird  ^  aucQi  hatte  die  S.  17}.  angeführte» 
{tti  Königreich  ItalTen  angenommene^  LateinilclieUebef - 
{etzung  des  C  N»  beroenct  i^erden  können.    Die  Ver» 

leichung  der  Literatur  de$  Franzöfifchen  Rechts  mit 
r  des  ÜeutTchen  ift  übrig^qs  in  mehr  als  einer  Hin. 

cht  intereffant:  eine  wefentlicbe  Verfchiedenheit 
fcheint  unter  anclern  darin  zu  befteben  »  dafs  die  Fran* 
zofifcbe.eine  2|uf fallende  Tendenz  zur  Sammlung  d^ 
Quellen,  zur  Verarbeitung  und  Einkleidung  oerfdl- 
ben  in  Codes  und  zu  allgemeinen  Räfonnemei^ts,  Co 
wie  zur  Entfernung  ifon  pofitivrtbeoretirchen  Aosfiäh* 
rangen,  und  überhaupt  weniger  Jurisprudenz iind  g^ 
Ichicbtliche  Deductioo,  als  die  Deutlche,  hat»  Rec. 
findet  daher  das  treffende  Urtfaeil^  welches  neulich 
Dabelow  (^Archiv  für  äi»  C.  K  Heft  i.}  über  den  Zu« 
liand  der  Jurisprudenz  in  Frankreich  lallte,  fehr  ge- 
l^ründet. 

Zwetftes  Kapitel:  GefchkkU^ iis  Codi  N^poUon 
(S.  184  —  ^34.)'  Pör  die  Oefcbichte.des  C.  N*  bezeijch- 
set  der  Vf.  drey  Perioden:  L  die  der  altem  L^sla» 
iion  (tigislaüon  amdenni)^  welche  bis  sum  An&nge 
der  Revolution  (zur  Nficbt  vom  4ten  Aug»  1789»)  g^bt; 
)n  derfelben  hatte  Frankreich  noch  weniger,  als 
peutfchland,  civiliftilche  Einheilt  und  Gleicbbeit,  foni» 


llechts»  fchärfere  Unterordnung  des  PrivatzuCtand«! 
unter  den  Staat,   fo  dafs  in  dietem  Verhältnifle  des 
Einzelnen  zum  Ganzen  die  blshenge  tiatürUche  Frey* 
beit  um  ein  Bedeutendes  gemindert  ward ;  -  Gründung 
und  Beförderung  einer  gröfsern  Frey heit  jn  den  Ver- 
hältnifTen  derPnv^tperlonen  unter  einander  (zuweilen 
auf  Koften  wohlerworbener  Rechte)  und  Stiftung  eines 
beOsrBFamilifo-VerballBiires«    Bakl  nach  dei^  Aus- 
bruche der  Revolution  fing  man  an,  auf  eine  Samm-» 
Inng  und . Verbefiferung  «(er  vielen  Gefetze  des  Civil« 
rechts  zu  denken;  allein  ein  Entwurf  dazu- ging  nach 
dem  andern  in  dem  Strome  fiiDr  Ri^veluifon  unter,  bis 
epdlicb  fich  das  Werk  Napoleons  behauptete.    Die,  his 
daUn  deshalb  gemachten  und  vorgelegten  VerEucbe 
werden  hier  gefcbildert,  fo  wie  cue  Entft^iniig  des 
Arojet  di  Code  tfvü^  aus  welchem  nachher  der  C  N.. 
hervorging,  welcher  die  Franzöfifche  Revolution  auch. 
!m  Fache  der  Civil  -  GeCe^ebune  beendigte.  Das  Ver-- 
fehren  bey  der  Redaction,   DncuOiqn,  DeqretinittK 
und  Promulgation  fowohl  des  Code  civil,  als  des  €•  Iv* 
findet  man  hier  lichtvpll  und  treu  gezeichnet:  als  Stif-  . 
ter  und  Urheber  deffelben  find  nicht  bleCs  diqeBi|^ 
Manner  zu  betrachte ,  Iwelche  unmitfeibar  zur  Re- 
daction des  CN.  mitgewirkt,  fondem  auch  diejenigen», 
welche  an  der  vorausgegangenen  Gefetagebvng  der 
Revolutionsperiode  Antneil  genommen  haben ,  befoa«* 
ders  aber  diejeoigen,  die  zur  Verfert^ung  des  frohe- 
ren Ihrojiis  de  ade  ^i/.  roitwirkteiii.     0en  Antbeil, 
den  NafoU(M  felbft  an  d«r  Ditcurgöi»  )pci, Staatsrat!» 
über  de^  C.  iV:  nahm,  und  fqbon  fr ühec. andere»  Re- 
ccnfent^n  in  diefen  BiättenL  angedeutet  haben,.  IchUr 
dert  der  Vf.  wörtlich  auf  fol|ende  Art :  „  NanoUon  liat 
Theil  genommen,  nicht  blois  als  Prafident  des  Staat«» 
raths,  fondern  auch  als  difcutirendes  Mitglieil.    Hier. 
findet  man  von  ihm  die  treffendften  Bemerkungen 
über  den  Gbeift  der  Civillegislation  im  Ganisen ;    hier 
findet  man  einen  Mann ,  voll  Kifer  far  Wahrheit  und 
Reeht,  der,  da  es  diefe  Kleinode  galt,  qiaen  offenen 
Widerfprvob  g^gea^fich  Statt  finden  l^fs»  und  der  es 
nicht  unter  feiner  Würde  Jbielt,  für  fie  colle^alifcb 
mit  fein«  Staafcsiathen  zu  difcutiren.    Hier  fiebt  man, 
wie  das  Qi»inyier  feiner  Fälle  und  Macht  fich  zo 
mäfsigen  v^ftand  ,^ndem  es  fplcheLehreji,  in  welche 
fioh^  Wiffenicban  des  Civilrechts  in  ibc^g^eimeip 


äem  payi  du  droit  coHtumier  und.du  droit  icrit;.U.  die^   »inkel  b9icück3i^bt,  den  Jujriften  vqm  Fach  allein  W 


Periode  der  mittleren  Legislation  (lig»  intermeiiaire) 

Jörn  Anfange  der  Revolution,  bis  zuixi  Ende  derfe^ 
,  en,  oder  bis  zum  Confulate  Napotions^  insbefcMidere 
bis  zu  dellen  Civil -Codex;  fie  umfafst  das  Inter- 
regnum der  Revolution ;  IXI.  die.  Periode  der  neuern 
Legislation,  (ttgm  nfiHvelle) ,  vom.  Coa&late  Napolions 
bis  j^tz^.  Die  Franzöfifche  Revokitioa  theike  fich 
^U9h  dem  Cirij- Rechte  i:nit,  arfchotterle  und  ver&n« 
leerte  alles ,  was  djM^ia  mtdea  neuen,  rechilieben  und 
I^Qjitifchen  ^n$,<^li^ea  zufammenhing,  mehr  öder  wef 
luger  ( $.  a*  u.  3* ),  Die  Revolutioa  uts  im  Civil^  Reobt 
theils  nieder,  th^ils  banete  fie  wieds^r  auf;  ihreHaupt-^ 
rundfätze  waren:  rechtliche  Einheit  des  ganzen 
.eichs^  mit  Aufhebung,  des  Uiitericbieda  zwifeben 
^Qdern  de^  ^cbriobieiwa-  aod.dast  OcarphnkeKtSs 


flerhtodeln  abfiele.     Hier  hört  man  den  Felden  d^ 
Zeit  mit  fehener  Humanität,  als  wäre  fein  Sinn  aocii 
imberohrt  von  den  Erfahrungeii  fo  vieler  blutig« 
Schlachten ,    fttr  die^  Siechte  des  fchyräcbereii  Qor 
iphlechts  und  der  IVUaderjährigen ,  far  die  ZirtUpbr 
keit  der  Verbiltnifle  uuter  Ehegatten,  und  ftbor  dM 
Rand  der  Familia.  Epreeben«:     la  keina  Materie  des 
a  N.  haben  die  eigenen  Anfichten  des  ^^(^  *>  ^ 
deutend  mit  ewigewirkt,   als  in.  das  Fami|ieijrecüt, 
So  viele  Meinungen  des  Kaifcrs  i«  den  Ddottffipnett 
des  Staatsradis  über  diefe»  intereffanten  Geeenftand 
des  a  iK,  eben  fo  viel  neoefcbftne  Züge  zur  Gharak- 
teriftik  de^  grofsen  Mannes,  Züge,  d^^  rof??«^ 
dadurch  anziehend,  fmd,  dafs  fie  in,  dem  erften  Beidsö 
ies2eiteltflES»cin  dem  Regenteaj  oit.dfm  Btieke  auK 


«Leoieinen  Zärtlichkeit  des  jf*«)?thf.  «"'^rSÜ^'^T 
wärnifteii  und  tiefften  GefüW/^r  hajisbch«  «ück  er- 
blicken laflen.''     Die  Ge<^^*^J.^  RcJ«ctio«  d^ 

C.  N.  Wt  der  Vf.  für  -«^  *?**?» '^"^L*  ^  T^^'f 
VoniitheiJea  wid  irri5<»  Vorftdlungsarten  de$  dcut- 

i^lian  PubUcums  zr^«^»«  "^"^'"^  T^^^lj^. 

%.  AUerdinR  f^J  ««*  ^f^^^'  »?"?1,  ^*  ^*^ 
worf  in  .Vier  Monaten  rerfertJgtt  »m  fchon  einige 
Jabre  w»!^»  ^  (eioer  rectificirten  Form  zur  Pro* 
muUEaliof'  gebracht  worden ;  allein  der  Grund  diefet 
SchDeli^gkeit  ift  (&  2a3«)  diefismal  nicht  darin  zu  fu- 
^j^P^  worin  ihn. die  Deutfoben  bey  den  Franzofein 

röhnlioh  m  fnchcn  nflmeo»  fonoern  viel  mehr  in 
Natur  der  Arbeit  Üelbft ,  wdcbe  theils  von  fehr 
dringender  Art  war»  tfacüs  anch  an  ficfa  in  jenem  Zeit* 
«aoroe  vollendet  werden  konnte,  weil  es  ja  nicht  dar- 
auf  ankam ,  das  ganze  Gebäude  der  L^siation  von 
Grund  auf  neu  zu  bauen,  fondem  nur  daraof»  dieRe« 
Adtate  der  Revolution  ia  Hinficht  der  Civil  *  Legisla* 
liea  zu  muftem,  das  Brauchbare  tu  tinem  hermoni* 
fahen  Ganzen  ^ianmiea  zu  ftdlen,  und  fo  das  Nene 
dam  Alten  anzueignen;   eine  Operation,    wozu  der 
Grund  bereits  durch  die  früheren  Proiecte  des  Con^ 
his  Cambaciris  vorgearbeitet  war,  welche  die  Com'- 
miffion  der  vier  Re<»ctoren  um  fo  eher  zu^*  Bafis  ihrer 
Arbeit  nehmen  konnte,  als  der  ihnen  vom  erften  Con« 
fol  gewordene  Auftrag  nur  dahin  ging,    fiie  in  den 
verfohiedcnen ,  bislier  oekannt  gemachten,  Profecten 
eüies  Civilgefetzbttcha  befolgte  Ordnung  zu  verglei- 
then ,  und  daroach^  einen  Plan  za  entwerfen.    Ueber 
diefs   foUte  das.Doctrinelle,    deffen  Bearbeitung  die 
meiften  Schwieiigkeiten  bey  der  Redaction  eines  Ge- 
fetzbuchs hat,  ganz  und  gar  aufser  den  Gränzen  die- 
£»s  lagislatorifcBea  Unternehmens  liegen ,  da  es  denn 
ibboii  deshalb  weniger  nothig  war,  darüber  die$tim- 
ipa  der  Gelehrten  und  des»  fich  für  fachverftandig  hal- 
teaden,  grofsen  Publicums  zu  vernehmen;  allein  def- 
fen ungeachtet  bat  der  Code  vor  feiner  endlichen  Pro- 
mulgation fo  viele  und  vielartige  Prüfungen  durchlau- 
teo  muffen,  als  fix^h  fchwerlicb  bey  irgend  einer  an- 
dern der  neuem  Legislationen  nach  weifen  laflen,  in^ 
4em  er  nicht  blofs  von-Juriften  geprüft  worden,  fon-' 
dero  durch  die  Controlle  aller  der  Gattungen  von  Ge- 
fiirhiftsmtnnem  gegangen  ift,  welche  den  vollen  Staats^ 
rath  (der  Vf.  Mite  hinzufetzea  können t  des  Tribu* 
nats  und  gefetzgebenden  Corps)  ausmachen.    (Ueber 
das  Preufsiiche  Gefetzbuch  wurden  alle  Gelehrten, 
Mbft  auswärtige,  durch  Pfeife  zur  Abftimmnng  auf- 
gemunlert.) 

DrUUs  Kapitel :  Plcm  mmd  Meihodi  des  Codex  Nm^ 

|ia(fen(S.  a3S — ^SO*    ^^^  Kapitel  zerfällt  in  zwef 

Abfohnitle :    I*  Plam.    Er  ift  im  Ailgemeinßn  auf  das 

CivÜrecht,  nicht  ab^r  in  doctrinelier,  fondem  in  le*' 

j^lativer  Form ,  und  zwar  nur  auf  Adk  allgemeine  Gi- 

vfJrecbt  belchränkt.    Eine  Ausnahmt  enttäit  nur  der 

Präliminar  *Tkel,  Der  legislativen  Form  wegen  nahm. 

man  keine  andern  Definitionen  auf,  als  folche,  vrorin 

eine  gefetzlicfae  Beftimmung  liegt.    If»  Anfehung 


CTOBER  -«--  ''® 

allgemeinen  CivUrechts  ging  itian  Vdn  der  Ueberzeu- 

En^aus,  die  Gefetzgebung  habe  tnir  die  Gmndfätze 
»Rechts  feftzufetzen ,  den  Richtern  und  Rechtste* 
lehrten  aber  die  Entwickelung  und  Verarbeitung  dier* 
felben,  folglich  auch  die  Entwerfuns  wiCfenfcbaftli« 
eher  Theorieen  im  Geffte  der  LegislatMyi,  zu  dberlat 
fen ,  worfiber  die  Motive  hier  Obarzeugeod  entwiekelt 
vrerden«  Eine  fernere  Grundlage  des  Cl  N.  war  daif 
Gründfatz:  der  C  N.  foUe  ^war  Cdbft  nkhts  Dpctri« 
oelles  enthalten,  aber  gleichveohl  in  unzertrennlicher 
Verbindung  mit  der  Doctrin  ftehen»  wodurch  der 
Geift  des  Gefetzes  viel  voUftändiger  ^nd  zuverläfliget 
dargelegt,  und  für  djeFolee  viel  beffer  gefiebert  wor« 
den  ift,  als  durch  AuffteUung  canes  Naturrecbt^i  Ä» 
wie  es  einft  Cairmer  iüt  dü9  allgemeine  PreuCsifche 
Landrecb:,  um  dieliem  als  doctrinelier  Scblüffel  voran* 
gefchickt  zu  werden,  von  der  Bear beitung  der  Rechts« 
gelehrten  erwartete.  Ein  anderes  Princip  war:  auf 
dem  Grunde  des  alten»  und  vorzflsUch  des  Römi'* 
fchen  Rechts,  fortzubauen,  und 'dadurch  zu  bewir« 
ken,  theils  dsifs  das  FranzJ^fifche  Reich  nicht  von  fich 
felbft  und  feiner  eigenen  Gefchichte  abgefchnitten ,  und 
nicht  in  einen  traurigen,  uranfänglicbenRecbtszuftand 
verfetzt,  theils,  da£s  es  i&der  Recbtsganeinfchaft  des 
übrigen  Europa  gelaffen  würde;  kier  aus  der  Rechts« 
gemeinfchafit  des  übrigen  Europa  herausfcheideo,  dort 
aber  ein  engeres  Band  der  Nationen  knöpfen,  und  zu 
denä  Ende  das  Syftem  einer  europäifchen  Confödera* 
tion  von  Frankreich  aus  gründen  zu  wollen,  würde 
ein  arger  Widerfprucfa  gewefen  feyn.  In  Anfehung 
der  Art  und  des  Grades  der  Reformen  machte  man 
bey  Entwerfung  des  C  N.  es  fich  Überhaupt  zum  Ge- 
fetz, alles  beyzubehalten ,  was  man  nicht  zu  zerftörea 
nöthig  fand.  So  einfach  der  Plan  des  C.  N.  ift,  eben 
Ib  einfach  ift  auch  IL  deffen  Methode  {i.  g.).  Er  zer- 
fällt in  drey  Haupttheile,  Perfonen ,  äicnen  und  Arteui 
Eigenthum  zu  erwerben.  Die  Gründe,  mit  welchen 
Franzöfifche  Rechtsgelehrte  die  Ordnung  des  €•  N* 
zu  rechtfertigen  pflegen  (^,  lo.),  find  nicht  fehr  be« 
deutend;  wichtiger  die  vom  Vf.  ((•  il  u.  la.)  ange^ 
führten  Anfichten*  Die  Jurisprudenz,  fagt  er,  ift 
rerHin  divinarum  mtfue  kumanarum  notUia  (ihrer  empi* 
rifcheo  Seite  nach),  jmfK  atque  mjußi  fcientia  (ihrer 
idealen  Seite  nach ) ;  bis  ber  coaftruirte  man  das  Rechts* 
fyftem  mittelft  Verbindung  beider  Theile,  und  fcha- 
dete  dadurch  der  Einheit  der  Methode;  man  (brach 
von  Rechten  und  Pflichten  einmal  nach  Unterichied 
der  Perfonen  und  Sachen,  worauf  fie  fich  beziehen» 
und  das  andre  Mal  nach  Unterfchied  der  Arten  und 
Weifen,  wie  der  Rechtsbegriff  izr  und  nach  ihnen 
fich  modificirte.  Diefe  Methode  ver|afst  der  C.  iV», 
ordnet  das  Ganze  lediglich  nach  dan  empirifchea 
Standimnkte,  und  betrachtet  das,  worauf  der  Rechts- 
begrift  bezogen  werden  kann,  in  den  erften  be|dea 
Büchern  imZuftande  der  Ruhe,  im  dritten  Buche  aber 
im  ^uftande  des  Wechfels  und  der  Bewegung.  Diefe 
Methode  hat  vor  der  «wohnlichen  eineo  gewiften 
Vorzug  der  Einheit  und  Gleichartigkeit;  das  Syftem 
des  C.  N.  erhält  hiedurch  zwar  nicnts  weniger,  als 
wiflanlehalüiichen  Charakter,  aUein  auf  der  an- 
dern 


g 


5« 

dern  SSeite  ift  nichts  barmonUcher  fowohl  mit  dem 
Oeifte  der  Zeit,  als  mit  der  eigenen  Tendenz  der 
nouen  Franzöfifcbea  civiliftifchen  Legislation ,  als  den 
Haupttbeilangsgrund  von  dem.  Unterfchiede  heczti- 
Dehmen »  ob  das  Eigenthum  im  Umtriebe  und  Ver* 
kehMft,  oder  «iebt,  und  d^s  GiTÜrecbt  jm  Zuftande 
^r  Rtibe  mit 'dem  im  Zuftande  der  Bewegung  nicht 
im  vermifcben, 

-  *  Fiirtis  Kapitd :  Ferbindmng  des  C.  N.  mit  andern 
Zweigen  und.  Arten  der  Franzäfijcken  Gifetze  und  Reckte 
(S.  363**- 310.).  Bey.  der  Beurtheiinng  des  Verbält- 
iffffes  d^s,  C.  N*  zur  übrigen  Legislation  und  Jnrispru« 
denz  Frankreichs  bat  man  fein  Augenmerk  auf  dle- 
^ni^en  Verbältniüfe^u  richten,  worin  er  durch  das 
Givilreobt  überhaujpt  zu  andern  nicht  •  civiliftifcheii 
Rechten  und. Gefetzen,  namentlich  zum  Völkerrecht, 
zimi  Staatsrecht,  zum^Recbtl»  der  kaiferlk^hen  Fami- 
lie, zu  dem  adminiftrativen  Aechten,  zu  den  politi- 
fchen  Gefetzen,  zumCriminalceebt,  zum Procefsrecht, 
fteht,  und  blernficbftzu  erwägen,  dafs  der  C.  N.  den 
Umkreis  des  Civilrechts  nit^it  allein  ausfallt,  und  dafe 
man  daher  auch  noch  wiffeo  mub,  welches  die  fibri« 
en  civilrecbtlicben  Quellen  neben  dem  C.  N. ,  als  der 
auptquelle,  find,  und  in  welchem  Verfa&lttiiffe  diefo 
tu  den  Nebenquellen  ftehen«  Der  Vf.  entwickelt  au« 
£angs  diefes  Verhältnirs  des  C  N.  zu  andern  nicht- 
civiliftirchen  Rechten  und  .Gefetzen,  dann;aber  zu  den 
flbrigen  oivilrechtlichen  Quelleu«  Diefe  letztre  find 
theils  r5nifif€h6,  theils  canpnifche  oder  liierarchifche^ 
theils  franzdfifche,  und  zwar  letzti*e  theils  Gewohn-^ 
heitsrechle,  theils  Ordonnanzen,  theils  Gefet^.e  der 
RevolotionS' Periode;  fie  gelten  tKeiis-bloCs  alsr^i^/M 
icrite^  theils  in  einem  ftärkeren  Grade.  Das  Verhält- 
nifs  des  C,  N.  zu  den  kaiferlicben  Decreten ,  Gutachten 
des  Staats^aths,  Regulativen  und  Inftructionen  der 
Minifker,  infonderbeit  dee  Juftizminifters  und  Grofv 
richters,  zu  den  organifchenCivilgefetzen,  zu  den  ob- 
jectiv-befondern  Civilgefetzen,  zu  den  geosraphifcb - 
befondern  Gefetzen  ( oen  Provincial  ^  und  Localrech- 
ten),  zu  den  tranfitorifchen Gefetzen,  und  endlich  zur 
railan  ierite]  wird  weiter  auseinander  gefetzt.  Die 
Prbvioeial-  und  Localrechte  find  durch  den  CN.  kei- 
neswegs aufgehoben ,  fo  fern  fi^  nur  nicht  folche  Ma- 
terien netrenen ,  welche  den  Ge^enftand  der  Gefefze 
des  C,  iST.  ausmachen ;  mü  diefer  Einfchränkung  dauert 
ihre  bisherige  Gültigkeit  vielmehr  fort,  ohne  Unter- 
Ibbied ,  ob  ue  über  befondere  bOfgerliche  Verhältniffe, 
oder  über  das  objecti?  ^  allgeroeine  Civilracht  difponi- 
ren  (wie. es  denn  z«  B.  einen  eigenen  Code  de  commerce 
f0r  die  Stadt  Ly9n>ciebt]|;  die  prcnrinciellen  und  loca- 
len  Civilrechtet  welche  älter  find,  als  der  C.  N^y  Jind 
daher  nur  in  Co  weit  aufgehoben;  alg  fie  mit  dem  C*  N» 
im  WIderfjpruche  ftehen ,  es  bleibt  mithin  alles ,  wae . 
mit  demfelben  ObereinftimMt«  «nd  nur  eine  nähere 
Anwendung,  deffelben  auf  gewJffe  locale  Verhältniffe 
und  Lagen. enthäk  (hiermit  ftimmt  auch  die.  Ja  If^in^ 
kopp's  Hhcinifchem  Bunde  Heft  XVIIL  p.  59.,  und 
auch  am  vorUegenden  Wecke  3*  352*  Aimierk.ii*»  ab^ 
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^edracltte  Entfchek«^  des  Köuigl.  WeftphaUfche« 
Tüftizminifters  überei^  fo  ^ie  aifch  dasjenige,  waf 
von  dem  C  N.  gar  nicu  ^troffen  wird,  ftefiei;  es 
bleibt  ferner  ,n  andrer  HÄr^efat  ftehen;  das  Römifche 
Recht  uniadhchen  Fr«kre.b^  als  dem  Lande  des 
iJrorf  ^rrij^  das  eigene  Fran^^^^  p 

yinciakecht^em  ndrdhch«!  t^kj-eich    als  dem 

Saft!  als  raiMicfiuT^lZ  ,Xd  fÄ^^^clf /Si" 
baceres,  qm  ont  le  caractire  de  rigtet  de'n^niir^  aeem 
(fis  juges  puffent  tes  prendpe  pour  guides  ä  Ufml  dm 
code  civil.    Der  Unterfchied  bcfteht  darin ,  t  dUs  einS 
richterliche  JEntfcheidung,  wenn  fie  gegen  dieOtj^tao 
verftöCst,  nichtig  i£t  und  fich  zur  Calfation  quahfitiWt» 
dafs  fie  hingegen,  wenn  fie  einem doctrinellenRecbk, 
fatze  oder  der  raifim  icräe  zuwiderliufit,  nur  eis  «H» 
bittig  betrachtet  werden  k%nn;  U.  dafe  der  kaiferliehe 
Procurator  berechtigt  ift,  eitlen  Rechtsfpruch  im  er- 
ijtern  Falle  anzufechten ,    auch  wenn  die  Parteyen 
fich  dabey  beruhigen ;  dafs  hingegen  im  andern  Falla 
derfelbe   fich  Amts  liaiber  nicht  einzumifehen  iiat^ 
und  Uh  dafs  die  Beurtheilung  eineis  ErkenntnUfes  Im 
erften  Falle  zum  Refibrt  des  Gaf&tionshofes,  im  an« 
dern  aber  zu  dem  der  Appellationshöfe  gebort.    Sebx 
wahr  bemerkt  der  Vf.,  dafs,  wenn  es  irgend  eiae  Be^ 
dingung  giebt,  unter  welcher  die£infQfarong  des  C  Ni 
in  Deutichland  nur  alidn  Heil  bringen  kann,  es  tii% 
ift,  dafs  zugleich  ein  Gaffationshof  mit  geftiftet  werde, 
weil  fich  von  dieiem  Inftitute  der  C  N.  nirgends  tren- 
nen läfst,  wenn  er  nicht  üi  der  HauptfiMihe  ganz  feinen 
Zweck  verfehlen  Coli« 

{Der  Vcfehlu/s/otgi*) 

Helmstadt,  In  derakadem«  Drutlik.:  J)e  nepotibus 
exfilio  unicö  avo  non  in  capitafed  in  ftirpesfuccedett^ 
IfjmjGommentatio  quam  pro  rite  poeundi  munere 
profefforis  juris  pubiici  extraord.' ao.  i8o6.  die 
7,  Junii  defendet  i.  L.  ff.  SUptitz*    35  S.  4. 

Der  Vf. .  vertb eidigt  mit  verfchiednen  altern  und 
neuern  Sch^ftltebern  die  Meiaung,  dafs  Enkel,  wel- 
che ein  einziger  Sohn  binterläfst,  dem  Orofsvater  in 
flirpesy  nicblin  Qtpita  fuocediren:  er  geht  dabey  von 
dem  Satze,,  dafs  eine  fucceßio  in  Capita  möglich  fey^ 
wenn  auch  nur  ein  Erbe  exiftire,  alfo  auch  eiae  fuc-  ' 
cejjßo  inßirpes  eintreten  könne,  wenn  auch  onr  i^nkel    , 
eines  einzigen  Sohns  da  feyen,  was  fich  ai^s.der  1  ig.  Nor« 
ergebe«   welche,  auch  bey  einem:  Erben  eine  fuceeßio 
in  pirpes  annehme.  Zur  Begründung  feiner  Behauptun- 
gen giebt  fich  der  Vf.  mehir  damit  ab«  die  GrOnde  der 
gegentheilicen  Meinung  zu  widerlegen,  als  directeBe^ 
weife  für  leine  Sätze  aufizuftdUen.    Obgleich  der  V£» 
fich  fehr  viele  Mühe  gegeben  hat,  feine  Meinung  zu 
i;echtfertigen :  £0  rauls  doch  Rec.  bekennen  ^  dals  er 
fowohl  von  der  Richtigkeit^  als  von  der  praktifcliae 
Wichtigkeit  derfelben  nicht  iü)erzeugt  ift. 


mirmmmtmm^^mmmlfi 


«MM 


«»5 


Num.'  3IQ. 


^»4 


akM«iH«i 


ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


•^ 


Sonnabends^     den  29.    Oe^ober  tgog.. 


WISSENSOHAFTLICHE   WERKE. 


HECIITSGBLAHRTHEIT, 

T.flBXHaBV ,  in  d*  Cottairchen  Bochh. :  Dn  ff.  A.  iL 

SeidenßUker's , Einteüung  in  den  Codex  N»- 

fotion  u.  f.  w.      - 
(BeJÜ^fi  der  in  Num,  3I8-  mhgehröchenam  Reoa^mu) 

FUtfies  Kapitel:  Quellen des^ Codex  NapoUon  (S.  311 
big  335.)-    Nach   dem  Grundfatz  d6r  Franzöß- 
tchen  Legislation ,  auf  dem  Aken  fortzubauen ,  find 
das  Rechtsalterthum  in  allen  einzelnen  Gliedern  und 
die  Gewohnheitsrechte  Quellen.  \  Der  C.  N.  fteht  auf 
den  beiden  Säulen  der  bisherigen  droit  tcrit  und  conin- 
miery  beide  find  durch  den   £  N.  in  Verbindung  ge- 
bracht.   Diefer  alterthümlicbe  Grund  der  neuen  Le- 
Irislation  ift  fchoq  um  defswillen  eine  angenehme  Er- 
cheinung,  weil  et  einen  Grund  gegen  die  Beforgnifs 
der  Abweichung  von  der  Bafis  der. alten  Literatur  ent- 
liäH«     (Wirklich    fobeint   gegenwärtig  das  Studium 
felbft  der  römifchen  Rechts-  AlterthOmer  in  Frank- 
reich wieder  aufeukdmmen:  Rec.  der  fich  feit  einem 
Jahre  nahe  an  Frankreichs Gränzen  aufhält»  hat  unter 
andern  Nachriebt,  dafs  von  Frankreich  aus  jetzt  eine 
aufserordentliche   Nachfrage  nach   Heineecü  Rechts- 
AlterthOroem  ift,  und  dafs  man  diefelben  für  Frank- 
reich neu  aufzul^en  gedenkt.).  -Am  meiften,  bemerkt 
der  Vf.  fehr  richtig,  bat  der  <7.  N.  aus  der  Quelle  der 
f^mifehen  Legislation  gefchöpft;    man  hatte   nur  die 
Wahl,  entweder'das  rdmifche  oder  das  Gewohnheits- 
recht zur  Hauptgrundlage  detfelben  zu  nehmen ,  wenn 
man  das  neue   Werk    von  Frankreich  aas  grflndta 
--wollte;  man  befand  fich  daher  in  der  unangenehmen 
Lage ,  das  Recht  der  einen  Hälfte  Frankreichs  unter 
dem  Rechte  der  andern  zu  begraben ,  indem  es  nur 
möglich  war^  eins  von  bddenzum  allgemeinen  Rechte 
.SU  erheben;  aus  Gründen  entfchied  man  fich  fflr  das 
.Ramifche  Recht,   das  fadliche  Frankreich  fiegte  in 
.  civilrechf  lieber  Ober  das  nördliche.  Bey  der  Benutzung 
.des  Römifchen  Rechts  unterfchied  man  in  demfeJben 
die  fogeoaonte  raifon  icrite  von  den  Obrigen  'Gefetzen, 
welche  auf  befonderen  eigenen ,  in  Fränkreicb  nicht 
vorhandenen,  Inftituten  beheben;,  in  der  andern  Hin- 
iicht  unterfchied  man  die  Gefetze  der  Republik  und 
der  gnten  Regenten  von  den  Auswfichfen  der  fchlech- 
tereo  Zeiten ;  nur  da<^  Paffende  und  Gute  behielt  man 
bey.    Als  uopaffend  konnte  daher  das  Römifcbe Recht 
am  wenigften  bey  den  Materien  des  erften  Buchs  des 
C.  N.  (dem  Perfonen  -  Recht)  gebraucht  werden ;  das 
Problem  war  hier,  in  hinlänglicher  Entfernung  vom 
jf^  L  Z.  1808*    DriOM'  Band. 
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Römifchen  Rechte,  jedoch  nicht  ohne  Berflckficfad- 
gung  der  darnach  mit  gebildeten   Praxis ,  femer  mit 
zweökmäfsiger  Benutzu9g  der  Ordonnanzen  und  fra« 
hern  ^Gefetzen  der  Revolution ,  einen  neuen ,  der  ge- 
genwärtigen Lage  der  Dinge  angemeflenen ,  Rechts- 
zuftand,   weniger  neu  dem  Inhalte,  .'als  der  Zufam- 
menfteliung  nach,   zu  ftiften.    Unter  allen  drey  Bfi- 
chern  des  C  N.  hat  daher  das  erfte  die  meifte  indivi- 
dualität.    Die  römifchen  Gefetze  von  "der  Eingehung, 
Interpretation  und  Erfüllung  der  Contracte  wurden 
von  der  FranzÖfifchen  Legislation  fdr  nichts  weiter» 
als  für  Alt  expreßion  desfentimensmis  pardien  mßmedans 
le  coeur  des  A^mifffx erklärt,  daher  Napoleon  fie  in  ihrer 
ganzen  Reinheit  beybeh^lten  wiffen  wollte;  im  Fami- 
Een  -  und  Erbrechte  verliefs  man  hingegen  das  Römi* 
fche  Recht  ( lefenswerth  find  die,  dafür  angefahrten, 
Gröode);  am  Wenigften  fiel  es  aber  der  FranzöFifchen 
Gefetzgebung  ein,  das  reichhaltige  Detail ,  worin  man 
in  den  RömifcbM  Recbtsfammlungen  die  Principien 
entwickelt  findet,  aufzunehmen;  man  Oberliefs  daf- 
felbe  der  Doctrin,  um  bey  Erklärung  und  An  wen* 
düng  des  C  N*  zum  Führer  gebraucht  zu  werden ;  und 
in  diefer  Hinficht  fteht  das  Römifche  Recht  mit  den 
fibrigen  officiellen  Interpretations- Mitteln,  nament- 
lich mit  den  Discuffionen  des  C.  iV.,  in  einem  Ränge. 
Noch  ein  andres  Ziel  hatte  man  hiebey,  nämlich  das, 
die  Gollifionen  zwifchen  den  einzelnen  Theilen  deffel- 
ben  unter  fich  und  den  vaterlän difchen  Rechten  .zu 
heben  und  den  Controverfen  der.  Rechtsgelehrten  eia 
Ende  zu  machen.    Aufser  dem  Römifchen,  Recht  find 
aber  auch  die  eigenen  früheren  Reckte  und   Gefetze 
Frankreichs  als  Quellen  des  C.  N.  mit  anzuführen;  da- 
gegen ift  aber  ei^en  nicht  wahrzunehmen,  dafs  auf  die 
.  neuem  Verfuche  der  Deutfchen  im  Fache  der  Gefetz- 
gebung bey  der  Organifation  des  C.  N.  Rückficht  ge- 
nommen wäre.   Das  Bureau*  der  auswärtigen  Gefetzge- 
bung in  Paris  liefs  zwar  das  yllgemeipe  Preufsifcne 
Landrecht  auf  Befehl  des  Juftiz-  Minifters  ins  Fran« 
zöfifche  abertragen ,  auch  ift  delTelbenr  in  den  Dlscuf- 
fionen  mehrmals  Erwähnung  gefcbehen,   allein  das 
Refultatderfelben  ift  niemals /ür  das  Preufsifche  Recht 
ausgefallen.  (Rec.  findet  diefs  ziemlich  natürlich,  weä 
die,  im  Preufsifcben  Landrecht  befindlichen,  Römi« 
fchen  Dispofitionen ,  fo  weit  fie  auf  Frankreich  an- 
wendbar waren ,  fchon  als  folche  aufgenommen  wur^ 
den ,  die  eigenthümiichen ,  für  Preufsen  hefonders  be- 
rechneten. Gefetze  aber  auf  Frankreich  ebenfo  wenig 
anvvendbar  waren,  als  ohne  eine,  die  StaatsyerfaCTung 
und '  die    mehrften   StaatseiHrichtungen   aufhebende 
Ttt  Ope. 
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Operation  die  rigiHtkUmticken  d.  b.  filr  Frankreich 
bevechneten.  Gefetze  des  C.N*  auf  den  Preufsifchen 
Staat  anwendbar  feyn  wllrd^;  und  wenn  es  gegrfln? 
det  ift,  dafs  ein  National- Codex  defto  mehr  Voll* 
kommenheit  hat,  je  mehr  er  auf  die  National  -  liidm* 
dual] tat  berechnet,  aus  derfelben  gefcböpfit  und  ihr 
angeeignet  ift:  fo  ift  die  fchwieriee  Anwendbarkeit^ 
ja  lelbft  die  Unanwendbarkeit  defläbed  auf  ein ,  in  al- 
Jen  feinen  loftituten  verfchiedenes ,  Land  weniger 
ein  Vorwurf,  als  ein  Merkmal  feiner  VorzügUcbkeit* 
Sehr  richtig  ift  die,  S*  ^31«  gemachte,  Bemerkung, 
dafs  ee  fichAvohl  der  Mohe  verlohnte,  die  Falle  aiu- 
zufuchen»  ,W9  uns  Deutfchen  das  allgemein^  Prea£si- 


lafCen,  auf  der  andm-n  aber  die  ntoe  Legtshtion  in  ei- 
nem abgefonderten  und  hohem  Range  za  erhalten- 
diefe  th^l weife  Aufhebung  des  altern  Rechte  erftreckt 
fich  auf  alle  Gefetze  ohne  Uoterfchied:  fo  ferne  & 
fioh  in  4eiii  gegenwärtigen  l^aUe  be6nden;  eine 
Ausnahme  macht  der  Fall,  wenn  der  C.  K  frOhere 
Rechte  nennt,  die  rieben  und  mit  ihm  gelten  foUen* 
wenn  aber  IL  von  Oegenfttfndehlne  Rede  ift,  wörAber 


den,  es  verfteht  fich  daher  von  felbft,  dafs  die  ülren 


fche  Landrecht  zweokqiäfsiger  zu  disponiren  fchdn^  'Oefetze  bey  .dergleichen  Gegenftanden  zu  gelten  tort- 


als  der  C  iV.;.ven  diefjßn  Fällen  ift  hier  der  Art  1674. 
.des  C.  A^.  und  das  L.  R.  Bandj.  Th.  12*  §.  59.  ange- 
.  f Qhrt^).  Das  R^fultat  4er  Unterfuchungen  diefes  £a- 
.  pitels  ift^  dafs  das  erfte  Buch  des  C.  N.  faft  von  ganz 
.oDeuer  Erfindung  ift,  dagegen  aber  im  jcweyteii  und 
,  dritten  Buch  die  OrunHiatze  des  Rdmifchen  Rechts 
t  durchaus  herrlcben.  Diefe Uebereinftimmunghefrfcht 
,  aber  nicht  blofe  von  Stelle  zu  Stelle,  fondern  auch  in 
'  der  Wiffenfchaft  des  Rechts;  im  Einzelnen  der  beiden 
•  BCk^her  tritt  bald  das-Rdmtfche,  bald  die  altere  und 
.mittlere  Fraozöfifche  Legislation  hervor,  aus  dem  Rö- 
.mifchen  infonderbeit  find  .gefcböpft  die  Principien 
,  über  die  Interpretation  der  Schenkungen,  Teftamente 
,und  Übrigen  Willenserklärungen,  aber  die  Principien, 

über  Conventionen  und  Contraete»  mit  Ausnahme  der 


lahnen,  well  fie  mcht  aufgehoben  find;  der  Art.  j.  des 
angefohrten  Ventofe  Gefetzes  macht  in  Anfehung  der 
G^enfitande'des  C.  JV.  eine  Ausnahme,  'woraos  fich 
die  Regel,  in  Anfehung  .der  abiigen  Gegenftände  ms 
noch  mehr  beftädgt,  in  diefein  falle  fisihren  die  iltcf  n 
Gefetze  fort,  als  Gefetze  zu  gelten,  ohne  bfofs  äui 
das  Anfehen  einer  raifam  ScrUi  herunter  gefetzt  zu 
feyn.  Hieraus  folgert  der  Vf.,  dafs  auf  gewiffe  Weife 
utid  unter  ffeböriger  Ein  fchrankung  von  den  älteren 
Rechten  nicht  blo»  die  allgemeinen,  fondern  auch  die 
pro  vincieilen  und  localen,  ohne  Ünterfchied,  ob  fie 
zum  droit  icrit  oder  coiMtukr  gehören ,  ftehen  geblie- 
ben; dais  nicht  alles  ^Alte,  was  vor  dem  C*  /v.  galt, 
dadurch,  dafs  es  nicht  in  den  C.  N.  gekommen  ift, 
aufgehoben  worden,  dafs  deir  C.  N.  in  feinem VerhaltniQe 
Ehe-  und  Pf^ndcontracte;  neue  Svftenle  find  gefcbaf*  ragen  das  provincielie  Rechte keinesweges  als  eiti  jus 
fenJitr  Ehecontracte  und  Hjpetneken,  die  fibrigen  ^^^dMrtWMvezn  betrachten  ift.  Wenn  daher,  f3hrttlr»5l 


Materien  fcböpfte  man  theils  ans  den  altem  F'ranzöfi- 
.  fcjien  Rechtens  theils  boten  fie  nur  einige  Fragen  zur 
.  Entfcbeidung  dar,  und  liefsen  das  Qbrige  beym  Alteii« 
Sichstis  Kapitel;  GUlUgkritder  älteren  Gtfitze  ne- 
.'^«  dem  Code»  Napolton  (S.  336 -- .379. ).     in  Anfe- 
hung der  älteren  Fälle  haben  die  Geietze  des  C.  N^ 


foft,  Deutfchhind  den  C.  iVl  adopfirte:  fo.wQrde  da- 
ielbft  das  gemeine  Recht  im  Ganzen  eben  fo  ficher  an 
feiner  jetzigen  Stelle  und  in  feiner  bischerigen  Wirk- 
famkeit  bleiben ,  eis  fbiches  bey  einer  Reception  dei 
Allg.  Preufs.  Landrechfs  der  Fall  gewefen  feyn  wttrde, 
ju  in  gewiffem  Betrachte  würde  mit  dem  C,  N.  fogar 


nach  delTen  ausdr(lckiicher  Vorfchrift«  keine  zurOck-    noch  weniger,    als  mit  dem  Preufsifchen  Landrecht 


V 


wirkende  Kraft,  in  diefer  Hinficht  wird  derGebraucih 
der  älteren  Gefetze  erft  dann  aufhören,  wenn  die  Ver- 
gangenheit rechtlich  abgemacht  feyn'wird;  diefsPrin* 
ein  leidet  nur  einige,  §  2»  ang^ebene,  Ausnahmen 
oder  eigentlich  nur  Modificationeo.  Die  Frage:  ob 
.  und  wie  ferne  die  älteren  Gefetze  und  Rechte  neben 
dem  C  N.für  du  Zukmnß  zu  gelten  fortfahren  foUen? 
.  entfcbeidet  das  bekannte  Gefetz  vom  30.  Ventofe  XII«,. 
deffen  Sinn  theils  durch  die  Uiscuffion  und  Gefchichte; 
theils  durch , Gutachten  des  Staatsraths  und  des  Grofs- 
ricbterst  theils  durch  die  Urtbeile  des  Caffationaho- 
fes  auszuuiittelo  ift.  Der  Vf.  giebt  ^.  4.  den  Sinn  des 
Art.  7.  diefei^  Gefetzes  ^hin  an.:  I.  In  Materien,  weiche 
den  üegenftand  der  Gefetze  des  C  N*  ausmachen  und 
worin  der  C  N.  mit  dem  Alten  coUidift^  hebt  er  das 
ältre  Recht  auf;  wenn  aber  keine Colli6oQ' vorhanden 
iky  fondern  der  C.  N,  fchwejgt»  während  das  ältre 
.  Recht  redet :  fo  bat  man  die  äßeren  Gefetze  btofs  fte* 
hen  gelaffen,  in  der  Eigenfchaft  einer  rmfim  tcriie; 
aufgehoben  aber  nur  in.  der  Eigenfchaft  ^ron  eigentli* 
eben  Gefetzen.  Man  hat  dadurch  das  Problem  cselöfet, 
auf  der  eipeci  Seit^  das  alte  Recht; nie ht  untergehen  zu 


die  alte  Lage  der  Dinge  geftört  werden;  der  C  ff* 
würde  in  DeutfcfalancT  nur  in   fo  fern  das  gemeine 
Recht  verdrängen,  als  er  dero^^rend  ift.  Hieriii  liegt 
aber  ein  neuer,,  nicht  unwichtiger  Grund  der  Ratl* 
famkeit,  ihn  nicht  fo  im  Ganzen,  wie  er  da  ift,~fon«* 
dern  erft  nach  vorgängiger  AnpafTunffaufDeutfeblaad^ 
aufzunehmen.  .  Die  K>rt\Väbrende  öoltigkeit  der  ä/- 
tem,  namentlich  der  Römifchen,  Rechte  mit  undne« 
ben  dem  C  N.  beweifet  der  Vf.  am  SchluCfe  diefes  lU- 
nitels  theils  durch  Zengniffe  Franzöfifcher  Aeohtsge- 
Idirten  und  Staatsmänner,  tbeüs  durch  die  oeoe  Fran-* 
zöfifche  Rechtsprania,    theils  durch  die  ofhciellcn 
Aeu&erungen    des    Staat^aths    und   Ofolsricbt^ra, 
theils  durcn  das  Benehmen  der  Legidation  feit  deeci 
€.  iVl,und  theiU. durch  den  neuen  Lebrphin  für  die 
Rechtsfchulen  auf  eine,  für  Rec.  überzeugende,  Att. 
Bekanntlich   faerrfcht  über  dielen  Oegenltand  keine 
übereinftimmende  Anficht  der  Deutfchen  Recbtsge- 
lehrten :  die  Discuffionen  des  Staatsraths  und  befea- 
ders  einige  Ausdrücke  In.  den  Vorträgen  Ae%  Stalin 
raths  Bigot  Priantenen  und  in,  der  Abftimmung  *• 
GonfulsCtaeftn^fi  haben  vieleDeutfche  Recbtsgeleto^ 


•^^^ 


w 
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i^ewogen ,  Jan  Ventöfe  -  Oefetz  einen  ausgedehnteren 
Sinn  b^uleg^ii,  und  das  Könrüfche  Recht,   feiaem 

5an2cn  ümfiingc  nach ,  auf  die  Sphäre  einer  rMim 
rrötf  nurflckzufehren.  Es  ift  daher  ein  grofses  Ver: 
tüenfit»  das  Hr.  S.  fich  dadurch  erworben  hat,  dafs 
tr  durch  diiö  tobellarifche  OarftdluQj  ($.  4.U.5.) 
tind  den,  darin  liegenden,  Unterfcfaied  jene  indivi- 
duelle Aeufserunsen  mit  dem  Buchftaben  und  auch 
mit  dem  Sinne  &s  Ventöfe-^efetzes  vereinigt,  und 
int  diefe  Art  einen  der  wicbtigften  Zweifel  in  Anfe- 
hnng  der  neuen  Franzöfifchen  Oefetzgebung  gelöfet 
liat.  Sehr  confetouent  folgert,  der  Vf.  (S.  361.)»  dafs 
1>ey  einer  etwanicen  Reception  des  blofsen  C.  N*  in 
i)entrÄland  die  necbtsfnftitüte,  worQber  der  C.  N. 
fchweigt,  z.fi.  Lehne,  Retract,  Erbunterthänigkeit 
u,  f.-w.  in-Deotfchland  ftehen  bleiben. 

SiebinUs  Kapitel :  Von  dem  Verkältnijfe  des  Codex 
Tfapottan  zur /«pptementarifckiH  Legislation  (S.  380— 
400.).  In  Frankreich  nennt  man  diejenigen^Oefetze, 
\velche  neuerer  find,  als  der  C.  N.y  fuppiementarifche 
INspafitionen^  deren  Natur  und  Gattungen  hier  ge- 
nauer entwickelt  werden.    Eine  Verfdhieaenbeit  der 


mäfsige  Mafsregeln  gtmommen;  die  Legidation 
forgfältig  darauf  bedacht  gewefen»  über  den  Plan  1 
Zweck  des  C.  N.  fowohl  im  Ganzen,  als  im  Ein 
vorher  fich  felbft  die  genanefte  Rechenfcbaft 


nen 


1; 


znl^en,auch  diedefshalb  ftatt  gehabten  reiflichen 
Tielleitigen  Discuffionen  öffenthch  b^annt  zu  mach 
(Die  Preofeifche  Lc^latidn  bedurfte  diefer  Ret: 
Fertigung  zwar  weniger,  al$  die  Franz5fifche,  i< 
fie  fdbft  die  Recbtspnncipien  entvriqkeh,  allein  dd 
ungeachtet  würde  die  öffentliche  Bekanntmachung 
rer  Gründe  doch  ein  fehr  fchätzbares  und  nützlic 
Werk  feyn).  DieRegierung  hat  alleMittd  aneewai 
daüs  es  an  einem  guten  Richterperfonale  nicht  fd 
Nach  dem  neuen  Syfteme  haben  die  Richter  zwar  m 
Befii^nifs,  als  vorher,  aber  dagegen  auch  in  a 
Hinncht  mehr  zu  leiften.  Rechtstchulen  und  die  k€ 
lieh  eingetüihTienffuges  Audiieurs  find  fchon  hrnge 
peutfcmand  bekannt,  die  Inamovihilität  der  Ricl 
und  die  Lebeoslänglichkeit  der  Richterftdlen  war  a 
in  Deutfchland  mehr  durch  die  Praxis ,  als  ^efetd 
eingeführt,  und  infonderheit  hatten  dleReichs^ic 
fich  hierin  ein  grofses  Verdienft  erworben ;  ]etzt 


TerfofTuog    Deutfchhmds   und   Frankreichs    befteht  ^  diefer  Grundfatz  aber  in  mehreren  Landen  z.B.  H 


darin ,  dals  in  Frankreich  weder  in  Civil  -  noch  in  Cri* 
jninal  -  Sachen  Richter  oder  Parteyen  einen  Recurs  an 
tlie  Legislation  haben ,  und  kein  Richter  fich  das  Ge- 
fetz  für  einen  fchon  vorhandenen  Fall,  durch  die  Re- 
gierung reguliren  laffen  könne.  Das  Verhältnifs  die* 
ler  Geletze  zum  C.  JV.  ift  hiex'fo  genau,  als  fcharffin- 
nig  gezeichnet.  Bey  einer' Auraahme  des  C.  N.  in 
X)eu^chea  Staaten  möchte  es  aber  wohl  für  jeden  Staat 
-rathfaip  fevn,  fowohl  ober  den  im  vorhergehenden  Ka- 
•jätel  berührten  Punkt  als  auch  über  die  Aufnahme 
.oder  Nichtaufnahme  diefer  Supplementär  •  Oefetze 
förmlich  zu  entfdheiden. 

^chie^  Kapitel :*J^on  dim  FerhHltniß des. Codex j^Ja* 
ffotlon  zur  Docirin  des  Civitrechts  (S.  401—442.).    So 
Wie  die  Regierung  auf  der  einen  Seite  fich  ao^el^en 
feyn  läfst,  den  C  N.  durch  die  Interpretation  legisla- 
tive fortzubilden:    fo  foll  auf  der  andern  Seite  auch 
die  TnterfreUttion  de  doetrine  zu  gleichem  Zwecke  mit- 
v^irk^n,    dadurch  dafs  fie  die  Theorie  der  Anwen- 
dung des  C  iVl,  das  Sgfteme  d  applicaiion  ^  bildet  und 
leitet,  und   fo  die  Wechfel Wirkung ,    die  nacl^  dem 
Geifte  des  C.  N.  zwifcben  Legislation  und  Jurispru- 
denz ftätt  finden  foU,  tanterhält:  infonderheit .  ift  nie- 
bey  auf  die  Interpretation  der  Richter  durch  ^  An  wen« 
düng  des  Gefetzes  auf  vorkommende  FSlle  gerechnet. 
Dafs  der  C.  N.  an  der  Doctrin  eine  GebüJfin  haben 
mürfe^  liegt  fchon  in  feiner  Natur  und  feinem  Plane; 
'Ree.  glaubt  hierin  einen  abermaligen  UnterTchied  zwi- 
schen demfelben   und   dem  allgemdnen  Preufsifcheo 
Landrecht' zu  finden ,   indem  diefes  dadurch,    dafs^es 
mehr  Doctrin  und  Jurisprudenz,  als  jener,  enthält,^ 
einer  lolchen  Gehalfin  weniger  bedarf,    fondem  die 
•Stelle  derfelbefa  fchon  mehr  Mbft  vertritt.    In  Frank- 
reich  foll  die  Docfrin  allerdings  vom  C.  N.  ausgehen, 
aliein  fie  foll  auch  auf  ihn  wieder  zurück  wirken.  Da- 
mit die  Doctrin  in  ihrem  Verhäitniffe  zum  C.  JV.  den 
reckten  Weg  nicht  verfehle,    find  mehrere  zweck^r 


pkaten,  Bayern^  Confkitutions-  Oefetz  geworden  1 
wird  es,  zum  Heil  der  Juftiz,  hoffentlich  allenthal 
werden ,  fo  wie  es  in  Anfehung  der  Richter  an  1 
Aeichsgerichten  diefe  Eigenfchaft  längft  hatte. 
Reichsgerichte  waren  bisher  die  höchften  Depo! 
rien  der  Privatrechte  aller  Deutfehen ,  fie  haben  i 
gehört;  diefs  ehrenvolle  und  wichtige  Amt 
)et7t  auf  die  höchften  Territorial  -  Gerichte  übei 
ganjgen ,  deren  Mitglieder  alfo  eben  fo  inamovibel  l 
mQuen,  als  die  der  Reichsgerichte  es  waren.  S 
zweckmäfsigift'das  droit  de  tenfureet  de  disxipline,\ 
ches  den  höhern  Juftlzfteileo  übef  die  niederen  znft 
auch  in  Deutfchland  ,  nicht  unbekannt  und  bef 
ders  im  Preufsifchen  zweckmäfsig  ausgebildet 
Eins  der  beften  Mittel  ente  Richter  zu  erhalten,^ift 
Verbefferung  ihris  Gehalts,  %u  welchem  Zweck  ' 
poleon  vom  i.  Januar  1807.  an  jährlich  2  Millioi 
m6hr  beftimmte  (auch  im  Preufsifchen  ift  diefs  I^ 
tel  praktifch  bekannt,  z.  B.  im  Jahr  igoo.  erhid 
mehr  als  400  Juftizbediente  Gehaltsvennehrung« 
Sehr  treffend  ift  die,  8,417.  befindliche,  Zeichni 
des  Zuftandes  des  richterlichen  Verhiltniffes 
Frankreich.  Der  C.  N.  foll  nur  in  Principien  h< 
feilen :  bey  diefer  Art  der  Herrfchaft  kann  aber 
Amt  des  Richters  nicht  den  gewöhnlichen,  befchräi 
ten  Kreis  der  Wirkfamkeit  behalten.  Dadurch  f 
zwar  das  Publicum  faft  weniger  in  die  Gewalt  < 
todten  Gefetzes,  als  des  lebenden  Richters,  allein  < 
Publicum  verlangt  mit  Recht,  theils  dafs  es  flberhai 
einen  wirkfamen  Antheil  an  der  Beftellnng  der  Ki 
ter  nehme,  theils  dafs  den  Parteyen  die  Richter 
verbitten  frejftehe,  theils  dafs  der  Staat  felbft  fär  c 
rechten  Gebrauch  der  ertheilten  gröfsern  richterlicl 
Gewalt  beftena  foree.  Die  Publicität  und  Prefsfr 
heit  ift  ferner  eine  fehr  weife  Mafsregel,  fo  wie  ai 
der  einzige  Caffationshof ,  der  das  sanze  Reich  in  E 
heit  der  Doctrin  erhält 9  und  dazu  bcftimmt  ift,  inj 
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eben  der  Doeffin  und  des  Gerichtsgebraucbs  zumLeit- 
{tem  zu  dienen«  , 

Nßunte^  Kapitel :    Fon  der  Virbreitung,  des  Codex 
NapoUon  (S..441  — 496.)«  ^^^  ^^'  fchickt  hlftorifche 
Nojdzen  Ober  die  Verbreitung  vonGefetzen  und  Rech- 
ten überhaupt,  und  über  deren  Grande,  Veranlaffun- 
gen^und  Mittel  voraus.    Der  Grund  und  die  Veran- 
£iffung  der  Propagation  derfelben  ift  eben  fo  verfchie- 
den,    als  die^  Mittel  verfcbieden  feyo  können»    Das 
Propagations^-  Softem  bey  dem  C.  N»  ift  doppelt:  das 
eine  rubet  in  dem,  von  Napoleon  entwortenen,  Sy- 
ftemeder  ^uropaifchen  Conföderatibn ,  und  kann  nur 
bey  den  dazu  gehörigen  Staaten  und  Völkern  von  Ein- 
flms  (eyp;  das  andere  Princip  ift  darauf  gegründet: 
dafs  der  C.  N.  ein  Legislations  -  Mufter  fey,  welche3 
von  andern  Völkern  nachgeahmt  zu  werden  verdiene, 
ebne  ÄOckficht  auf  die,'  zwifchen  ihnen  und  Frank- 
reich beftehenden,   politifchen  Verbinaüngen.    Hier 
erörtert  der  Vf.  die  Einführung  des  C  iV*  in   ein- 
z^en Staaten  und  die,  in  andern  angefangene,  Vorbe- 
reitung derfelben,  und  unterfucht  nachher  die  Nütz- 
lichkeit und  Modalitaten  der  Einführung  des  C.  N* 
in  Deutfchland  und  inConderheit  in  den  Staaten  des 
Hheinifchen  Bundes.     Ob  dem  Deutfcben  Vaterlande 
mit  diefer Einführung  gedient  fey?  ift  die  erfte  Frage, 
welche  der  Vf.  auf  wirft,  aber  nur  durch  einige  0e- 
nterkungen  der  Auflöfung  näher  bringt :  man  muffe 
.£ch  in  die  Lage  der  Dinge  fügen ,  weiTman  fich  fonft 
in  eine  umgleiche  Oppofition  und  felbft  in  den  Zuftand 
der  IGolirung  fetze;  Gleichtermigkeit  des  Civilrechts 
fey  ohnehin  ein  guter  2weck;    über  den  fchlechten 
Zuftand  der  Civilgefetzgebung  in  Deutfchland  habe 
man  fchon  längft  geklagt  und  denfelben   verbeffem 
wollen ;   der  C.  N.  fey  auch  an  'fich ,    abgefehen  von 
den  äuCsern  Umftägden,  nicht  arm  an  guten  Eigen- 
fcbaften;    die  ihn  zur  Annahme  empfenlen;    unfre 
Recbtsinftitute ,  über  welche  der  C.N»  fchweigt,  wer- 
den durch  feine  Einführung  nicht  aufgehoben,  und 
wer  in  dem  C.  N.  ein  gelobtes  Land  für  Deutfchland 
zu  erblicken  glaubt,   muffe  fich  zur  Antretung  der 
.wirklichen Rene  auch  dadurch  ermuntert  fühlen,  dafs 
er  fchon  zweymal  (  am  linken  Rheinufer  und  in  Weft- 
phalen)  eingeführt  fey,  und  dafs  es  an  erfahrnen  Weg- 
weifern  nfclxt  fehlen  könne,  zumal  es  unter  den  Deut- 
fcben felblt  lo  vi^le  giebt,  die  mit  der  fogenannfen  Or- 
ganifations  -  Wiffentchaft  praktifch   und    theoretifch 
vertraut  find.    Die  zweyte  Frage  ift:   durch  tven  ift 
die  Reception  des  C.  N.  in  Deutfchland  zu  bewerk- 
ftelligen?    £6  kann  nicht  zweifelhaft  feyn,   dafs  die 
Einfahrung  des  C  Jf.  in  einem  Deutfcben  Staat  vom 
Fürilen,  nicfet  aber  von  einer  höheren  Anordnung  ab- 
bjLngt;  allein  jeder  Souverän  ift  hlerbey  den  Pflicnten 
Mgen'den  Bund  unterworfen,  auch  iHt  er  es  um  fo 
inrar(S.  481.)  verbunden,   gegen  fein  eigenes. Reich 
oderLanadabey  dasjenige  zu  beobachten,  was  deffen 
Conftitution  mit  fich  bringt ;   ferner  ift  es  wohl  iinbe- 
z;vf  eifelt^  d^fs  die  Elnf  ftbrung  des  C  N^  Ib wx>bi  von  einem 


einzelnen  Fürlten  für  feinett  Statt,  ab  vom  gefammten 
Bunde  für  den  ganzen  Bund  gefcbehea  köpne;  allein 
es  giebt  doch  öründe.,  welche  es  rathfam  und  wüa- 
fchenswerth  machen,   dafs  die  Aufnahme  vom  ge- 
fammten Bunde  durch  einen  Fdderationsact  für  das 
gefammte    verbundene    Deutfchland    gefchehe.    Die 
dritte  Frage  ift:  k^i«  ift  die  Aufnahme  des  C.  N.  in 
Deutfchland  zu  bewerkftelligen?  Sie  muk  fo  gefche- 
hen ,  wie  es  dem  Zwecke,  wofür  fiehaupt£äcfah'ch  be- 
trieben wird ,  gemäfs  ift ,  und  wie  es  die  Natur  des 
C.  N.  mit  fich  brinct,  alfo  nicht  in  der  Eigenfchaf^  ei- 
nes  blofs  fubfidiarilchen Rechts;  die DeutCchen Rechts^ 
inftitute,     worüber  der  C  N.  nicht  verfügt,  .müf- 
fen  fleichfalla  ihr  unbedingtes  und  allgemeines  Recbt 
erhalten,   ein  CafTationshcS  nach  Fraazöfifcher  Art 
un^  zwar  .wo  möglich  nur  Einer  für  ganz  Deutfch- 
land ,    ift  zugleich  mit  der.  Reception   zu  erFicbtea. 
"Wenn  man  in  Deutfchland'  dem  Richter  nicht  denfel- 
ben Spielraum  geben  will,  den  er  in  Frankreich  hat: 
fo  mufs  die  Legislation  das  Gefchäft  für  Deutfchland 
übernehmen ,   einen  zweyten  Theil  %um  C.  Ni  zu  lie- 
fern ,    der  fich  mit  deffen  weitrer'  Ausführung  be- 
fchäftigt ;  foU  aber  der  Deutfche  Richter  dem  Fran- 
zofifchen  gleich  werden:  fo'müffen  in  der  gegenwär- 
tigen Gerichtsverfaffung  und  Procefsform  einige  Aen- 
derungen   gemacht   werden.    Den    Schlufs    ^nachto 
m^rere,  befond^s  llterariiche ,  Nachtrage. 

^TAATS^ISSENSCHAFTEK 

BiUESt AU ,  b.  Korn  d.  j. :  O  zamianu  zaeragbw  M 
damtftf  zbozowe  lab'fiencpne  przez  {Von  der  Ver- 
wandlung der  Frohnen  in  Getreide- oder  Geldab- 
geben, von)  AloyzegaProsperaßurnachiego.  t%o%. 
117  s-  8.  (8  gr.)^ 

Der  Vf.  räth,  die  Erbpachten  einzuführen  und  zwar 
mit  fteigeudem  Canon  von  6  zu  6  Jahren  nach  demOe- 
treidepreife.    Im  Herzo£tbum  Warfebau  wohnen  auf 
einer  Quadratmeile  .47  Einwohner  mehr  als  in  Pom- 
mern und  in  der  Mark.    Dort  habe  map  fcbon  auf  al- 
len Domänen  die  Frohnen  abgefchafft,   es  mufs  diefs 
auch  im  Herzogthum  Warfchau  gefchehen»     Das  Amt 
Rügenwalde  in  Hinterpommern  aus  Hn.  Krugs  Priurs» 
Ge^tzgebung  in  Rückficht  der  Oekonpniie 'wird  ^v^ 
Mufter  aufgeftellt.    Hec.  bemerkt,  dafs  1705.  Fried- 
rich Wilhelm  L  im  Magdeburgifchen  Erbpaciiteo  ein- 
geführt hat,dJekeinetfBeftand  hatten.  Jofepfai'  wollte 
diefs  im  Fürftenthum  Brie^  1710.  nachabmcn,  alle^« 
es  gieng  auch  damit  nicht  von  ftatlen^    1717-  wurde 
dijBie  Einrichtung  wieder  aufgehoben.    Jn  nenemZ«i» 
ten  haben  die  abpachten  mancherley  Schickfale  ge- 
habt, und  es  kommt  dabqy  auf  fo  manche  Nebenum* 
ftände  an,  dafs  es  fcbwer  zu  beftinimen'  ift,     ob  fie 
überall  möglich  find.  .  Die  Schwierigkeiten  Qberfieht 
auch  der  Vf.  nicht,  und  wünfcht  daher  »  daÜB  taan  &(^ 
bey  der  Einführung  nicht  übereile. 
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Hottändifirhe  JMxatnt  1 801  —  1804. 

TL.  ErdbefchttUmng  und  Smifiik. 
(^B  efcklttf*    von    N  u  m,    313«) 


le  oeoern  Schriften  &b^r  die  andern  europäifclien 
Lander  beftehen  faft  alle   aas  Üeberretzangen«     Auf- 
naboien  madieii  nur  drey  t   die  neue  Reife  des  bekann- 
teq  y.  Af^J^maif ,   Heer  v.  Daiem  u.  f^mtrea:    Einige  Be^ 
richem  omntnt  het  Noorden  en  Ntford  Oofien  van  Europa  — 
(Haag,  V,  Clcef»    gr.  8.)f    deren  erfter  Theil  (1804. 
450  S.    a  F).    16  Sit)    einige    Städte    des    nördlichen 
Deutfchlands ,    Hoirtein,    Schleswig,    Dänemark  und 
Schweden  betrifft,'  wie  bereits  aus  andern  Anzeigen 
bekannt  ih\  die  eben  nicht  fehr  wichtige  Reize  naar  de 
Mittelt andfike  Zee  e»,  dtor  den  Arcbifel^  naar  ConflaminopO' 
leu  in  de  y.  17%^  tot  1786.  met  *i  Lands  Sekip  Noordkoiiand 
etc.  door  N.  A.  van  Khyntveld^  voorheen  Lient»  ter  Zee 
tan  dienfie  dezer  Landen  (Anafterdam,   t.  d.  Hey.   1803.' 
965  S.  gr<  g.  )  PI.  16  St.);    und:    RusUaid  htfchouwd  met 
ietrefcking  tot  h  zyne  aardpyskuudige  en  natunriyke  üggin^j 
gnmd  en  tachts  gefieldheid^      II.  De  bevoiking^  verfckUlende 
Standen  zyner  hewonerf^   geaarthM  der  Natie.     UI.  7jme 
JHooßfßad  St.  Peterfburg.    IV.  De  Regeering.  V.  HetKrugt* 
»ezeni    VI.  Zyne  Finantien,  inkmfteny^nitgaven^  ßaatsfcülm 
giem.      VII.    De   nationaaie  Indußrie^    Fabrieken^    JVefiekeny. 
KöopltAndel.   VIII.  Zyne  po^ieke  Belangen  (Haarlem,  Bohn« 
1804.   467  S.    gr.  8.    4  PI*   i8St.)v    ein  fehr  reichhal- 
tiges Werk,*  wozu  ßch  der  Vf.  durch  einen  zehnjäh* 
rigen  Aufenthalt  in  Rufsland  Torbereitet  fah.  —   Nun 
XU  den  Ueberfetznngen«     Die  Ueberfetzung  der  StoWerg- 
ßhen  Reih  iN^nrde  mit  einem  4ten  Theile  (i8ox.  986  S. 
gr.  8')  fortgefetzt;   TOh  der  ebenfalls  aus  dem  Oeut- 
fcfaen  Qberfetzten  Reife  des  RufTen  N*  Kar  am/in:  Rei* 
es^n  door  Rntlandy  Dnitfohlandf  Swkzerland^  Franhyk  en  En» 
getand —  (Leyden^  Trap.  gr.  S.)  erfchien  der  erfte  Theil 
^804.  (s66  S.  gr..  80*  ~    ^^^  Befördernng  der  Rennt* 
Ulfs  der  neuem  Veränderungen  in  Deutfchland  lieferte 
d«r  fonft  fchön  genannte  P.  O.  fVitfen  Geysheek: 
Het  dnhfche  Ryk  voor  defiranfche  Omwenieüig  en  na  de  Vreede 
VOM  LuneviUe  —  van  H»  E.  A.  v.  Hoff^  tut  het  Hoogd.  a. 
I.  w.   (Amfterdam,,  Covens.    i»0."i803.   153  S.  gr.  8* 
1  Fl.  5  St.).  —    Von  den  -intereDanten  Reifen   nach 
^anknich  entgeht  feiten  eine  den  holländiCchen  Ueber* 
fetzern;   ^etzt  erfchienen  Kotzebue*s  Herinneringen  nie 
Perv/ (zuAmfterdam,  b.Gartmann)  1804.  in  1  Theilen, 
Reichard*t  Brieven  nit  Paris  (Eb.  b.  Holtrop)  1804 —  5. 
in  ^  Theilen,  und-M  ben  00k  m  Paris  gevpeefi;   naar  het 
Hoü^d.  (Haag,  Immerzeel)  1804.  gr.  is*  in  aTheilen. — 
Ji*  L.  Z.    igog«    Drittir  Band. 


Von  den  Reifen  nach  halten  wurden  noch  Meyer*s  Dar» 
ftellungen  nachgeholt:  Nieurve  Tafercelen  van  Italien  (Ley^ 
den,  y.  Thoir  u.  Meyer,  igo}.  195  u.  314  S.  gr.  8)» 
und  die  fpät  erfchienene  Reis  van  den  Abt  Barthelemy 
doorbalie^  von  dem  oben  genannten  P.  G.  fVitfen  Geys^ 
beek  (Amft.,  Roos.  18O).  40s  S.  gr.  80«  —  Einen  gu- 
ten Ueberfetzer  fand  die  Ftfcher'fihe  Reife  nach  Spanien; 
(Reize  van  Amflerdam  over  Madrid  en  Cadix  naar  Genua  — - 
näar  het  Hoogd.  van  CA.  A.  F.,  Uyden,  Herdingh.  igox. 
gr.  80 1  fchlecht  dagegen  doHmetfchte  ein  Ungenannter 
ÜeHz*ens  Werk  über  die  englifchen  Finanzen  (^Proevc 
over  den  tegenwoord.  Staat  van  hei  Beflier  der  Geldmiddelen  en 
van  den  not.  Rykdom  van  Grootbritanien  —  tut  het  Franfch  — » 
met  een  aanpryzend  yoorbericht  van  —  Adr.  Kluit^ 
Haarlem,  Auguftini,  i8oa.  gr.  80-  Noch  würden 
fiber fetzt:  Reizen  door  Sweden  en  Fiafand  ^^  door  yoL 
Acerhiy  uit  het  Enffelfch.  (Haarlem,  fiobn.  i.Th.  1804« 
gr.  8');  Äeizf  in  Hongaritn  —  door  Rob.  Jownfon  •— 
(Haag,  Leeuweftyn.  i803.  %  Theile,  gr.  g.);  Reize  van 
Dimo  en  Nie,  StephanopoU  in  Gfiekenland  —  ult  het  Fr. 
(Cb.  X802.  3  Theile.  gr.  809  und  Sonnini* s  Reizen 
door  Griekenland  en  Turkyen  —  door  S.  Nienwtnhuis 
^Haag,  Leeuweftyn«    1803  —  3.  3  D.  gr.  8*)* 

Unter  den  Reifen  nach  tfiitidifchen  Ländern  mufste 
fSr  die  Holländer  da$  gröfste  Interefle  die  holländifehe 
Gefandtfchaftsreife  der  Hnn.  Iß  Tttßng  und  A.  £.  v.  Braam 
Hoockgeeß  nach  Sino  haben ,  die  fchon  aus  dem 
nach  der  holländifchen  Handfchrift  bearbeiteten  fran- 
zöfifchen  Berichte  bekannt,  aber  noch  nicht  im'  allge- 
meinen Umlaufe  war,  da  diefe  Reife,  in  Vergleichung 
mit  der  M ack^rtneyfchen ,  die  aHmählicb  ulierfetzt 
worden  war,  den  Holländern  bekanntlich  einen  fehr 
angenehmen  Beweis  Ton  der  ihrer  Nation  in  Sina  ge* 
fchenkten  Achtung  liefert;  fchade  nur,  dafs  die  hol- 
ländifche  Ueberfetzung :  Reiu  van  het  Gezamfchap  der  hol- 
landfche  ooßindifche  Compagme  naar  den  Ketzer  van  China  im 
den  y.  1794 — 95.'  —  getr^  nit  het  Dagverhaal  van  A.  JK. 
van  Braam  Hoockgeeß  — door  M.L.  E.  Morean  de 
St.  Afer>  (Haarlem,  Bohn,  i.  D.  X804.  340  S.  gr.  §• 
3  Fl.  10  St.),  fo  fchlecht  ift,  dals  fie  nur  zu  fehr  air 
die  franzöfifche  Arbeit  erinnert,  welches  bey  diefem, 
dem  Original  nach  holländifchen^  Werke  doppelt  auf- 
fällt. Befler  ift  die  mittelbar  aus  dem  Franzöfifcben 
gefioffene  Ueberfetzung  einer  andern  bekannten  Ge- 
fandtfchaftsreife ,  die  Gezantfihap  naar  Tibef  en  Boutan  — 
door  Sam,  Tnrner  —  met  Aantek.  van  y.  Caßera  (Am- 
Aerd*^  Holtrop,  1804«  gr.  8*)«  nnd  die  unmittelbara 
aus  dem  Englifeben  einer  dritten  Gefandtfchcfttreife : 
Uuu  Reif 


\ 
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Reis  «UM  eek  hitfch  Gefantfchap  naar  hit  Koningri  Avk  — •  dqor 
M.  Symes  (Amfc«»  Allart.  1802  —  4.   3  D.  gr.  sO* 

Aach  unter  den  Reifen  in  afrikanißheu  Ländern  (in* 
det  man  eine  von  einem  Hdländer,  und  zwar  eben-, 
falls  eine  Gefandtfchaftsreife:   Beknopt  Dag  Journal  van 


Eben  fo  haben  wir  toq  Reifen  nach  dem  ftilL. 
Meer  und  um  die  Welt  nur  Ueberfetzungen  anzufüb* 
reu.  D\t  langbni  fortfcfa reitende  und  etwas  köftbara 
Ueberfetzung  der  CcoVfckeH  Reifie  Tom  verft.  Fafieur 
war  in  unferm  Zeiträume  immer  no^h  nicht  geendigt; 
daher  denn  auch  J*  CooKs  drie  Reizen  rtmdom  de  JVereld 

Leeu- 
tinwil)k«ti»men 

Adv'ö- 

^-.      -^ ^ ^ ,  — noch 

Aegypteu  fchneller  mit  fVilfo ns  Reife ,  die  (zu  Dordrecht  u.  Am- 

trugen   noch   immer   mehrere  Ueberfetzer  bey^    Von  fterdam,  BlufK  u.  AHart)  in  S  T^ieilen  igoi  — a.  ei- 

Denoffs  Reife  erfchienen  1803.  u.  folg.  J,  zwey  üeber-  iijhien,     Diefen^  Reifen  fügen  wir  n^ch  die  Ziphare  Tai- 

fetzungen,     eine  aui   dem  franzöfifchen  Original  von  fckenkomfi  der  godäeiyke  ycorzienigheid y  of:   Dügveriuä  vm 

Hrm.Bpffeha  (Amfterdam,  Allart.    gr.  8.    m.  KpF.)i  ^eneif,  door  een  franfck  Kaper,  met  de  Schiff  the  üuff,  ge^ 

und  eine  andere  nach  KendaTs  englifcher  Ueberiet-    t.^j  u —  ^-.-.   j-  «y...- —  ^_a_..i__      j^._  tjj    ^9. 


2ung  (Haag,  Leeuwefryn.  gr.  80>  .u°u  <ianeben  lieferte 
ein  y*  Z.  die  Sfaatkondige .  Verzamelingen  betrekkelig  Aegjh 
ften  —  2«  Uitg,  met  belanf^tyke  hyvoegfds  door S.  Batdwin  — 
uit  het  Engeißk  —  (Groningen  u.  Amfterd. ,  Coornars  u. 
Nieman.' 180^3*  98  S.  gr.  8  )•  — ..  Von  den  Ueberfetzun- 
gen der  Brownefchen  Reife  erfchien  der  zweyte  Theil  im 
}•  1801.;.  "fon  Bruce*s  Reife  der  dritte  in  demf.  Jahre; 
Von  Mungo  Fark*s  Reife  erfchien  eine  TollftändigeUeber- 
fetzung  mit  Karten  und  Kupfern  in  3  Theilen  (Haag^ 
Leeuwtfftyn.  1801; — 3.  gr.  80*  Sehr  fleilkig  wird  na- 
türlich auch  alles  überfetzt,  was  das  Vorgebirge  der 
guten  Hoffnung  und  die  angränzenden  Länder  betrifft; 
daher  wurden  nicht  nur  Barrorvs  Reizen  in  de  Binnen^ 
landen  van  liet  Zuidiyk  gedeelte  van  Afrika  /«  <i.  y.  1797  —  98« 
▼ollftändig  übergetragen  (Haarlem,  Bohn.  3  D.  1803—^ 
4«  gr.  8)  9  (bndern  auch  an  Semple*s  fVandeUngen  en 
ScKetfen  aan  deKaap  de  goede  Hoop  —  kam  die  Reihe  (Am- 
fterd., Holtrop.  1804.  gr.  8-)-  Auch  mag  üch  hier 
noch  die  bereits  durch  eine  deutfche  Ueberfetzung  be* 
kannten  ReiT^e  naar  de  Kaop  de  goede  Hoop,  Jerland  en  Nor» 
wegen  in  de  y.iygt  —  93.  door  Com.  de  Jong,  met  kef 
cnder  zyft  hevel  flaande  V  Lands  fiegat  van  oorlog,  Scipio, 
(Haarlem,'  Bohn.  i8oa  —  3.  3  D.  gr.  80  t  da  fie$  dem 
Hanpttheile  nach,  das  Kap  betrifft,  anfchliefsen ,  nebft 
der  aus  dem  Engl,  überfetzten  Belangfyken  Gefchiedenis 
yan  het_  Veronglnkken  op  de  Kaffers  Kuft  van  het  engelfch 
ooßind.  Schtp  de  Grosvenor  —  door  S.Carter  -^  (Amft., 
Allart.  I80I.  gr.  %.), 

Für  die  Kunde  Ton  Amerika  Wurde  blofs  durch  fol- 
|»ende  Ueberfetzungen  geforgt :  Reizen  door  de  Staaten  van 


nomen  Zendeling  naar  de  Zuuzee  gehamden,    door  H^.  Gre* 

gory uit  ket  Engelfck  naar  de  2  Uitg.  vert.  door  G» 

Outhis  (Dordrecht,  Bluffe.  1B03.  gr,  8*)  bey« 

Aus  diefem  Veczeicluiifle  ergiebt  Ach  ^   wie  fieilsig 
man  Reifebefchreibungen  zu  ü betfetzen  fortfuhr.     Hol« 
ländifche  Rec6nfenten    gründeten   darauf  die  Vermu- 
thung,  dafs  viele  ihrer  Landsleute  diefe  Schriften  jetzt 
allmählich  zum  ZeitTertmbe  ftatt  Romane  fefen^doch 
kann    beides    wohl    neben   einander    beftehn.       Auch 
rbheint   diefe  Vermehrung  der  Literatur  der  Reifebe- 
fchreibungen  auf  die  Bearbeitung  der  allgemeinen  Staaten« 
und  Völkerkunde  eben  nicht  vielen  EinBufs  ^u  b^ben. 
Aufser  dem  feit  1804.  zu  Amfterdam  b.  ^We^tx.  mit  Ku«^ 
p^fern  erfcheinenden ,  durch  eine  deutfche  Bearbeitung 
fcbon  hinlänglich  unter  uns   bekannten,   Werke  eines 
ßeifsigen  Schriftftellers:    De  Menfih,  zoo  ^Is  hy  voorkomf' 
op  den  behenden  Aardbol  btfchreeveff  door  Aft»  Stuart^  afge* 
beeld  door  jfae.  Kuy per,  das  ojine  fleiisigem  Gebrauch 
von  Reifen  nicht   ^u  Stande  kommen  kpnnte,    finden 
wir  keine  geographifche  Arbeit«  wovon   fich  diefs  Ta- 
gen liefse.'      Von  fyftematirohen  Schriften  haben  wir 
nur  eine  einzige  originale  anzuführen ,  die  fcbon  aus 
den  Bydragen  tot  het  Schoohvezen  bekannte  Aarärysbefihty. 
vhig  voor  Rinderen  ten  gebrmke  der  Schoolcn  door  P.  N.  M  uyt 
(Leyden,  b.  du  Mortief,    |.  St.    1804.   46  S.  8«  ^Su% 
die  den  Schulen  empfohlen  wurde.     Das  übrigei  was 
wir  noch  von  allgemeinen  und  vermifchten  geographi* 
(chen  Schriften  anzuführen  haben ,  heftend  in  Unh^x* 
fetzongen.    So  wurde  auch  hier  Guthrie'*s  to  oft  fch^a 
für  andere  Länder' umgefchmolzenes. Werk  nacB  ^^^, 
franzöiifcher  Bearbeitung  ins  Holiändifch«   Abergetra- 


Noordamerika  en  de  Btovintikn  van  Opper^en  Neder  Canada  im  gen  :    Algemeene  Aardrysbefchryving,  gevolgt  naar  d.  }•  fj^< 

1795  -  97'  ^tdemomen  door  Iß  IVeld  jun.  naar  d.  3  Dr,  uit  van  Nofls  franfehe  yertaating  vrnt  de  aigemeene  Aardryshejciur. 

het  Eng.  vert.  door  S.  v.  Hoek,  Pred.  te  Aalburg  en  Hasbeen  van  Guthrie  —,  zynde  de  19  fngl.  Uitg   —  ai^  ^mvyuitg 

(Haag,.  Leeuweftyn.    3  D.  I801  — a.  gr.  8.)   —     Reize  van  de  jongße  Veranderingen  in  Europa  etc.  door  Jac,  ÖM 

van  noodzali^heid  en  pligt  na  Amerika --^  door  de  Ecktgenoote  G<r/i/ er  (Amfterd.,'  Allart.  •  gr.  8*  i    D^   ^^oy   ^^*^^* 


van  d.  General  Riedeßel,  naar  het  Hoogd»  (Haarlem, 
Loos]es.  i8oa.  1  St.  8«)  —  Bydragen  tot  eene  meer  nauw- 
keerige  Kennis  der  ßpaanßhe  Bezhtimgen  in  Amerika,  door  Ch. 
A.  l'i/fAtr  (Leyden,  du  Mortier,  1804.  8»)  —  und 
dutch  die  Gefihicdkundige  Befchoumng  van  St.  Domingo, 
door  Brian  Edwards  ,(Haarlem,  LooSjes.  i  -—  3  St. 
i8oa.  gr.  g,). 


3  Fl.  8  St.).  /^ufserdem  wurden  noch  aus  di?m  Dcut- 
fchcn  übcrfctzt:  GaUepy  der  Menßhen;  een  Lee^boek  voor 
de  Jeugd  en  Meerhtjaat  den ,  naar  den  3  hoogd*  Druk  vertaald 
en  -^  —  vermeerderd  ^Zütphen,  Thieme.  i  —  a.  D« 
1U03  —  4.  8.  m.  Kpf.);  und  de  Aarde  —  naar  hei  Hoogi^ 
van  y.  C.  M.  Reinecke.  (Amfterdam ,  Timnfer.  gr.  tf 

I.D.  I8O40-  ,^,^oT 
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J.  Neue  periodifche  Schriften. 

Ei  iß  erfchieVieii  und  in  allen  Buchhandlungen  zn 
haben : 

Arckip  für  dem  C^d*  KafoN^fij  rom  Prof.  Do^e/om» 
4ttsHeft.  sBogeo.  gr.«.   bröfcbirt.    Preis  la  gr. 

^  Es  enthält «  aufser  dem  Anfang  eines  Commentars 
{über  das  Gefetz  Ton  den  Acted  des  Civjlftandes«  eine 
Men^'e  interen«nter  Abhandlungen  über  ftreilige  Matc- 
rievi  aU  über  Fideicommiflei  Förmlichkeiten  der  Te- 
ftamente,  SuccelTinnsrecht  der  *  Ehegatten ,"  Zinsfuft^ 
Verjährung  u.  f.  w.y  wefche  fäifim^lich  aus  der  fran- 
zöf.  Rechtsfprechung  aufgeklärt  und  erörtert  worden 
£nd. 

If.  Ankündigungen  neuer  Bücher, 

^tneigf  einer  neuen  merkwürdigen  tfaüSuifihen  Sfrachiehre. 

Bej  Georg  Vofs  in  Deffau  ift  nun  auch  erfchie- 
nen  und  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  erhalten: 

Kunfij 

in  zwey  Monaten 

Italiänifch  lefen^    verßeken^   fchreiben 

und 
\  fprechen   pu   lernen. 

Nach    den  beliebten  Käftner'fchen  Sprachgrundfiltzen 

bearbeitet. 
Nebft  einer  Vorrede  ron  C  L.  Kaßneri 

Vom 
Cönrector  Gr.  H.  F.  fVeigand» 

Preis  i6  gr,  .  - 

V  Die  überall  heyfällige  Aufnahme  der  itierkwürdi^ 
gen  Franx^fihen  neueor  Sprachlehre  des  Herrn  Prediger 
Kaßner ,  woYpn  fo  eben  und  in  gans  kurzer  Zeit  die  dritte 
i^uflage  erfchienen  ift,  mufste  natürlich  die  Aufmerk- 
laoikeit  der  Sprachgelehrren  für  dM  katianifche  ^  Englifche^ 
Jjs$eini/ihe  und  Griechißhe  auf  fich  ziehen« 

Genau  nach  den  Käftnerfchen  Grundflitzen«    nnd 

ganz  zu  defTen  Beyfall  bearbeitet ,    ift  nun  auch  diefe 

Italiänifcfae  Sprachlehre  erfchienen,    wovon  demnach 

der  Verleger  mit  Recht  n^ch  Verhälfnifs  eben  den  Er*' 

big  erwarteil  darf* 

Bey  der  Keil'fehen  Bucfahandlon^  in  Co  In  ift  er- 
tchieneQ ,  und  an  alle  folide  fiüchhandlnngen  Dedtfch« 
lands  f  erfenäet  wortien : 

'  Code  de  pricedure  tif>iie.    ' 

Nach  dem  Original  «Texte  ins  Deutfche  öberfetzt  von 
Herrn  Daine//,    Subfti tuten  de$   RaifeiHchen  General* 
Frocarators  bey  dem  CafTations  -  Höfe  in  Paris.' 
-     Zweyte   Auflage. 

Diefe  Auflage  unterfrheidet  fich  ron  der  erfttn  da* 
aarch  |  da6  die  Ueberfetzung  aufa  neue  re? idirt  wor- 


den  \Zt\  und  dem  Werke  die  Kaiferlichen  Decrete  über 
die  Gebühren  der  Sachwalter«  GeriohtsfchreibeT)  HuiE* 
iiers  und  Kunftverbändigen«  über  die  Difciplin  und  Po« 
lizey  der  Gerichte,  fo  wie  alle  übrigen  Kaiferlichen  Oe* 
crete  und  Gutachten  des  Staate  -  Raths  beygedruckt  wor« 
den  findi  welche  fich  auf  die  Civil  -  Procefs  •  Ordnung 
beziehen.-  Diefe  Zufatze  betragen  6  Bogen  9  defTen  un« 
geachtet  foil  der  Pr'eia  der  zweyten  Auflage  nicht  ^ap* 
höht  werden.  / 

Preis  der  franzöfifch  -  dentfcben  Ausg.  s  Rthlr.  so  gr. 

—  dtr  blof«  deutfchep  ''  —      i    —      xo  — 

—  der  blofs  franzöCfchen  —      i    —      lo  — 

Wir  Jialten  es  für  überflüDig,  die  Daniels'fohea 
Ueberfetzi^ngen  der  .franzöfifch^n  Gefetzbücher  anzo« 
preifen;  competente  Recenfenten  haben  fie  gehörig  ge* 
würdiget,  der  fchnelle  Abfktz  Ton  fehr  ftarken  Auf- 
lagen ,  fo  wie  der  Nachdruck  def  erften  Ausgaben  der- 
felben  fcheinen  ihren  Innern  Werth  aufser  Zweifel  zia 
fetzen.  — -  Für  gutes  Papier,  fchönen  und  fehierfreyen 
Druck  hat  die  Verla^shand^ung  auch^  bey  dief^r  zwey* 
ten  Auflage  der  Civil  -Procefs-  Ordnung  geforgt. 

Das  Criminal  •  Gefetzbuch  der  Franzofen  wird 
gVeichfalls,  von  Herrn  Daniels  überfetzt,  in  unterzeich* 
neter  Buchhandlung  erfchernen,  fo  bald  es  Tom  gefetz* 
gebenden  Corps  angenommen  ift,  fo  dafs  das  deutfche 
Publicnm  die  ganze  Civil*  und  Criminal  -  Gefetzgebung 
von  dem  nämlichen  berühmten  franzöUfcfaen  Rechte^ 
gelehrten  überferzt  erhalten  wird. 

Cöln>  im  September  I sog. 

K  e  i  Tfcbe  Buchhandlung. 
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Gedichte  von  L^uife  Brackmann» 

Unter  den  Dichterinnen  Deutfchlands  nimmt  Louiji 
Brachmann  j  nach  dem  Urtheile  aller  Freunde  und  Ken« 
ner  der  Dichtkunft,  einen  der  erften  Plätze  ein.  Ihre 
fchönen  herzlichen  Lieder  worden  überall  mit  dem 
ausgezeichnetften  Beyfall  aufgenommen,  und  der  all- 
gemeine Wunfeh,  fie  gefammelt  zu  fehen,  beftimmta 
die  Dichterin  zur  Herausgabe  eines  Bändchens  Ihrer 
Gedichte«  Unterzeichnete  -  Buchhandlung  freut  fich^ 
die  Erfcheinung  deffelben  den  Frennden  der  Oichl- 
knnft  bekannt  machen  zu  können.  Es  ift  an  alle  Buch« 
handlungen  rerfandt  worden,, und  um  den  Preis  von 
1  Rthlr«  4  gr.  überall  Zu  haben. 

Georg  Vofs  in  Leipzig« 

^   III.  Auctionen. 

Am  5ten  December  d.  J.  wird  in  Frankfurt  a.  M. 
eifeie  anfidinliche  Bücherfammlnng  öffentlich  verweigert. 
Sie  bietet  viel  Vorzügliches  aus  allen  Fächern  dar,  nnd 
Terdienr  darum  die  beföndere  Aufmerkfamkei(  der  Lieb« 
haber.    Unter  andern  kommt  darin  ror : 

Unter 
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Unter  ien  Folianten :  Die  Sammlung  dler  Dietion* 
nmes  Ton  ßayle^  Chßufftfii^  Marckami  und  Morm  in  den 
bellen  Holland.  Aufgaben ;  mebrere  der  gröfsern  Natur« 
liift.  Werke  ron  yacqmßy  Pitnck  u.  f.  w. ;  ein  gemaltee 
prachtv<»Het  Exemplar  der  böohft  feltnen  Wect,  Smina* 
mcnf.  der  Sjbiiie  Merlan:  Anatomie  par  Vkq  tA%yr;  Thua* 
mt  Ltmd*  7  Voll.  173 )•  Beverepi  Zwoimw ,  Oxon.  1673. 
Bibihtheca/ratrum  PoloMor.  it  Voll.  Flinius  Härduim  3  Tom. 
Paris  1723.  Dioihrus  Sicuius  fVeJftUugUj  1  Voll«  Amft« 
1^46.  Lycofhrou  Poneri^  Oxon.  1702«  Uhtnius  Wüffiy 
Amft.  17)8*  7<>fifl^  HavercMmfü^  1  VpU.  Amft.  'I7a6. 
Suetoniut  Bononiae^  I4S8« 

Unter  den  in  4*®:  Viele  Clafliker  in  den  bellen  Hol* 
]änd.  Ediiiohen;  Bodonifche  Pracbuusg»ben.  Die  köft- 
baren  Englifchen  Natur faiftorirchen  Werke  von  M'aftyWy 
WÜkes  o.  f.  w.  Die  Emomolagte  par  Olivkr;  Papiätms  par 
Cramer;  PäfUbmf  par  Ernß  et  Eagramelle;  dio  Inrecten 
\on  Schaffer  u.f.  w.,  fämmtlicb  in  autgewlblten  colorir* 
ten  Exemplaren.  Auch  ^ine  medicinifcfae  DirCertations« 
femmlnng  Ton  mehr  denn  3300  Stucken  ^  pebft  doppel- 
tem Sach  -  und  Namenregifter  darüber. 

In  8^°:  ffcrrffr/ Schriften »  tSThcile.  t^j^irj^r Schrif- 
ten in  34  Theilen«  ^s&rr  Theorie,  nebS  Nachträgen. 
Die  Schmetterlinge  und  Käfer  TOn  Jablomky  und  Herhß^ 
und  die  Ton  Hühner^  beide  ilhim.  ~  Die  Coiltcm  Autor, 
dojficor.  MeJiolani.  Edit.  c.  Verf.  ital.  t8  Voll.  Oen  fttl 
wker  Ton  Heyne  ^  %  Voll,  cbarta  optima.  Horaeius  a  Pint. 
Arifiophaner  BrunkU^  3  Voll.  Sophoclh  Johifini^  1  Voll. 
Epictetns  Schweighaeuferij  6  Voll,  -v  Ital.  Schriften  von 
BocacdOi  Dante  ^  Gp^zi^  Pefrarea^  T^ff^j  Metafl^fio^  De* 
ffifftf.  u.  h  w*  Cnglifcbe  von  MUamy  Sktkefpear^  Swifty 
Ricliarfffen^  Gohlfmnhy  Dyer^  BeWs  clajf,  arrangetheut  offu^ 
gaive  poetry^  13  Voll.  Hogarth  iiluflr.  Iry  Ireianäy  w.  90 
cutt.  ete«  -^  Die  Prafnz.  Col/ectiom  dis  meiücurr  poeter^ 
60  y^n.    Plutarque  par  4*>'J0t^  ^y  VolL  etc. 

Aus  dem  gedruckten  Catflog  kann  man^das  Aus- 
führlichere erfeheo.  Es  find  davon  unentgeld^iche  Eltern* 
plare  an  folgenden  Orten  zu  erbalten: 

In  Am  Her  dam  bey  Hrn.  van  Esveld  Holtrop; 
in  Baireuth  bej  Hro,  P<»ftmeifter  Flfcher;  Bafel, 
bey  Hrn.  Em.  Thnrneyfen^  Berlin,  bey  Hrn.- 
Cand.  Sackofen;  Bern,^  bey  Hrn.  Wältbardv 
Braunrchweig»  bey  Hrii.  Aji^tiq.  Feuerllacke; 
Bremen^  bey  Hrn.  J.  G.  Heyfc;  Bresl.au,  bey 
Hrn.  Kunfth.  Leukardt;  Gaffel,  bey  Hrn.  Buchh. 
^  Grieabatfa;  CelUi  bey  Hrn.  Poftmeifter  Pralle; 
Cleve,  bey  Hrn.  fiuchb.  Hannesmann;  Colin, 
bey  Hrn.  Ant.  ImhoT;  Danzig,  bey  Hrn.  Buchh*. 
Troichel;  Dresden,  bey  Hrn.  J.  A.  Ronthal^r; 
Erlangen,  bey  Hrn.  Ant.  Kämmerer;  Frankfurt 
a.  M.,  bey  Hrn.  Buchh.  Varrentrapp  u.  Wenner; 
Frankfurt  a.d,0^,  in  der  A^^dera.Buchtiandl.; 
Göttingen,  bey  Hrrt.  Prqclamatbr  Schepeler; 
Gotha,  in  der  Exped.  des  Reicbsanzeigers; 
Hallet  bey  Hrn.  Auct«  CommifT.  Friebel;    Ham- 


A.  L.  Z.    Num.  J20.    OCTOBER  xfiog* 


SaS 

bürg,  beyHm.A. F. Ruprecht;  Helmftädt    b«* 
Hrn.  Buchh.  Fleckeifen;    Königsberg,  bev^Hrn 
Göbbels  u.  Unzer;   Leipzig,   bev  Hrn    ivi.«:ft 
Grao  u.  Hrn.  Magifter  Sti  Joief/  Li-ge^'b^J^i^ 

Mot*ler;  N  u  rnberg,  b«y  Hrn.  Buchh.  L.chnW- 
Prag,  bey  Hrn.  Buchh.  Widtmann;  SaUburI* 
in  der  MayrCcben  Buchhandlnng;  Straftbqre  be» 
Hrn.  SaUmannj  Tübiugea,  bey  Hm.  Haffel- 
neyer;  Weimar,  bey  Hrn.  Ant.  Reichel-  W«. 
fei,  bey  Hm.  Röder  u.  Klönoe;  Wien,  bey  Hrn 
J.  G.  Bina;  Winterthur,  bey  Hrn.  Steiner  «c 
Comp.i  Zarich,  bey  Hrn^Orell,  F&bUetComp. 

Den  7ten  Dec.  d.-J.  wird  in  L  e  i  p  z  i  g  die  Verft«. 
gerung  einer  Sammlung  von  Bucfaerit  aus  allen  WiUea- 
fchaften  (vorzOgHeh  anfehäHch  im  philolog.,  boten.» 
phyf.  Fache  und  Kunftwerken)  anfangen,  woron  der 
Catalog  durch  alle  Buchhandlungen  za  erhalten  ift. 

.IV,  VermifchCe  Anzeigen." 

ErUarung  mher  die  Beylage  zum  erßen  Stück  der  ^ten  Banäu 

der  BibL  der  redendem  und  bildenden  Künfte^  berreFend  mein^ 

Recenßonder  Erßen  Linien  zu  einer  Gifchieht^  der 

Europa  Staaten*  Umroandelung  u.f»  w^  irnjetzo" 

gen  Jahrgang  diefer  Zeitwtg  Nt.  iSi« 

Hr.  Ltyk  unterfchreibt  fich  als  Vf.  dieCer  Beylage^ 

worin  er  feinen  Unwillen  über  iene  RecenGon  an  den" 

Ta^*]egt.     Zur  £rwiederong  nur  £0  viel!    Hätt'  i^h  ge* 

wufst,   dafs  Er^  mein  alter  Freund,  der  ürbeber  die« 

fer  erften  Linien  fey;   wahrlich  !  ich  hätte  mir  bey  der 

Redaction  der  A.  L.  Z.,  die  mir  das  Buch  zur  Recenfioa 

überfeodet  hatte,  diefe  verbeten.     Denn  loben   konnte' 

nnd  kann  ich  daflelbe  noch  luicht,  und  wenn  et'  von 

einem  noch  altern  Freunde  herrührte.     Lieber  hutt^  ich 

deffen  Lob  oder  Tadel  einem  amdern  Mitarbeiter  aber» 

hifTen,  um  Hn.  D.  nicht  zu  erzürnen.    Dafs  diefs  ge- 

Cchah}  bedaure  ich  ebeii  fo  febr,  als  dafs  ich,   felbfl 

nach  feiner  Eiklärung,  von  dem,  nach  voller  Ueber« 

Zeugung  niedergefchriebenem,  UrtbeiJ  nichts  zurück^ 

nehmen  kann.     Um  Hn.  D.  nicht  noch  mebr  zu- er« 

zürnen,   enthalte  ich  mich  detaillirter  Repliken»  '<*', 

denen  evident  hervorgeben  würde,  dafs  er  £cb  mebf^ 

rere  Sophismen  erlaubt  habe,  und  dafs  dieRf^  weder 

von  beleidigter  Eitelkeit^  noch  vpn  irgend  einer  andern 

niedrigen  Leidenfchaft 'entfprnngen  fey.    Zugleich  tha* 

kh  4ilnen  Vorfdhlag  zur  Güter,  dem  zu<olge'P«rf*»«"t. 

denen  ap  der  Befchaffenheit  unfres  kritifcheti  Vevbftit- 

nilTes  allenfalls  etwas  gelegen  ift  —  nnd  deren  dürfutt 

wohl  fehr  wenige  fcyii  —  das  Corpuf  delim  mit  meiner 

Recenüon   und   der  Dyk*fchen  Erklärung  .veri^eicbeii 

möchten,  um  felbft  zu  urtheileui  wer  Ton  uns  beiden 

Recht  oder  Unrecht  hahe. 
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WISSENSGHAFtLICHP     WERKl. 


A&ZMBTGELAnCtHBIT. 

1?AKTS,  b.  Goujon:  Noweaux  lUmens  de  afcience  de 
VHomme,  parP.ff.  Barthez,  ipedecin  de  S.  M. 
TEmpereur  etRoi,  ci-devaot  Chancelier  de  TÜDi- 
verfit6  de  medecine,  de  Montpellier  etc.  Seconde 
Edition.  i8o6»  Tome  L  304  u*  1236  S.  Tome  U. 
339  IL  244- S-  8- 

Der  nun  verftorbne  Vf .  war  bey  weitem  der  gelehr- 
tefte  unter  deö  franzöfifcben  Aerzten  neuerer 
Zeit:  auch  in  Rückficht  der"  Gründlichkeit  feiner 
Kenntniffe  und  feiner  grofsen  Unbefangenheit  im  Ur- 
theil  ragte  er  weit  über  alle  feine  Landsleute  hervor. 
Unter  den  mannichfaltigften  geehrten  Befcbaftigun- 
gen,  in  denen  er  grau  geworden,  wair  die  Pbyfioiogie 
^ne  feiner  liebften :  er  fah  die  Natur  des  Menfcben  aus 
höhern  Gefichtspnnkten  an,  als  die  meiften  feiner  Zeit- 
genofl'en,  und  die  Lehre  von  den  Kräften  des  menfcbli- 
oben  Körpcfrs  bearbeitete  er  fchon  feit  einigen  dre^fsig 
Jahren  forgialtiger,  als  es  feit  HjflfrV  Zeiten  gefchebn 
war.  Alles  dieu  erreft  grofse  Erwartungen  von  die- 
fem  Werke,  wodurch  e^  feine  ruhmvolle  Laufbahn 
befchlofs ,  und  diefe  Erwartungen  werden  dureh  das 
Studium  des  Werks  keineswegs  getäufcht. 

In  der  Einleitung  giebt   6r  feine  Grundfitze  an» 
«ach  welchen  man  in  der  Theorie  der  Medicin  philo- 
fophiren  mufs.     Es  lind  die  Grundiatze  Bacon^s  von 
Verulam  und  Newtons.    Befonders  dringt  er  auf  die 
Induction,   auf  die  dvnamifche  Anficht  des  ^enfchli- 
eben  Körpers,  auf  die  Unterordnung  der  mechani- 
fchen  und  cbemifchen  Erläuterungen  unter  die  eigent- 
lichen dynaroifchen  Erklärungen,    auf  die  Vereinfa- 
chung der  NaturkrSfte,  die  jedoch  nicht  übertrieben 
werden  tnüfle.     Diefelbe  Kraft:,  jdie  die  Geftime  be- 
wegt, und  die  Salze  in  Kryftallen  anfchiefsend  macht,, 
fey  es  auch  wahrfcheinlich ,  die  dem  Organifmus  vor- 
ftebt,  und  man  könne,  ja  man  mflffe,  nm  fich  nicht 
in  Widerfprfiche  zu  verwickeln ,  mit  den  älteften  Phi- 
.  lofophen  eine  allgemeine  Befeelung  dtt  ganzen  Natur 
annehmen. 

Den  Aiifaiig  machen  oBgemeifU  Anßcklen  der 
MräfU ,  die  Bewegung  und  Leben  in  der  Natur  hervor- 
bringen. Von  der  einfachftea  Kraft  des  Antriebs  und 
der  Anziehung  in  der  fogenannten  todten  Materie  giebt 
es  eine  ununterbrochne  Stufenfolge  derfelben  KrafJt^ 
die  immer  höher  gefteigert  wird ,  bis  fie  in  der  Le* 
benskraft  des  thierifchen  Körpers  in  ihrer  höchften 
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Blathe  hervortritt  und  fo  den  TJebergang  zur  Seelen- 
kraft macht.  In  den  Pflanzen  iu  die  Bewegungskraft 
fchon  mit  einer  Spur  von  Empfindlichkeit  verbunden^ 
und  alle  Verfuche,  das  Auflteigen  der  Säfte  in  deil 
Gewächfen  ans  mechanifch^n*  qcier  chemilcbeo  Grfln- 
den  zu  erklären,  müfTen  fcheitem,  eben  weil  hier 
fcho^  eine  höhere  Ordnung  von  Kräften  waltet., 
(  Nicht  blofs  erläutern ,  fondern  wirklich  voU&ändig 
erklären  können  wir  doch  manche  Bewegungen  bey 
den  Gewächfen  aus  niedern  Kräften:  das  AufTprin- 

Sin  der  Saamenkapfeln ,  das  Fortfchnellen  des  Bla* 
eoftaubs  bey  der  BerQhriing  der  Staubfäden,  das 
fenkrechte  Niederfteigen  der  Wurzeln  u.  f.  f. )  Die 
Lebenskraft,  die  im  menfchlichen  Körper  waltet,  ift 
Ton  jeher  anerkannt;  aber  man  hat  ficn  bemQht,  fie 
mit  der  vernünftigen  unfterbiichen  Seele  in  Beziehung 
zu  fetzen,  von  welcher  fie  doch  gänzlich  unterfchie- 
den  ift.  Diefe  Verfchiedeoheit  der  Seele  vom  Lebens-. 
iPrindp  fucht  der  Vf.  im  zweuten  Kapitel  umftändlich 
egen  Stakt  zu  bewelfen.  Wir  finden  hier  die  längft 
eKannten  Gründe  vom  Mangel  des  Bewufstfeyns  bey 
den  unwillkürlichen  Verrichtung^ ,  von  dem  Unver- 
mögen des  Willens,  fie  zu  hemmen  oder  hervor  zu 
bringen,  wiederholt:  Gründe,  welche  die  feinern 
StabUaner,  Dav.  Hartley,  Hob.  ff^hyU,  Porterpid  und 
Andere  längft  entkräftet  haben,  da  fie  den  Unter- 
fchied  zwiichen  willkürlichen  und  unwillkürlichen 
Handlungen  aufhoben ,  und  zeigten ,  dafe  durch  die 
Verknüpfung  undGewohnhdt  auch  frey  willige  Hand- 
lungen in  autonsyatifcheverwandeh:  werden;  daTs,  wenn 
auch  der  Wille  ßinflufs  auf  galize  Gliedmafsen  hat,  er 
doch  nicht  einzeln  Mufkeln  regieren  kann ;  dais  alfo 
jede,  auch  offenbar  freywillige,  Handlung  zumTheil 
unfreywilliff  und  nbdiwendig  ift.  Bartkez  glaubt  auch 
ab  Einwurf -anführen  zu  dürfen,  dafs  die  Seele' za 
einfach  fey,  um  alled  verwickelten  Verrichtungen  des 
Körpers  vorftehn  zu  können«  Allein  Wkyttnst  fich 
fchon  auf  die  gemeine  Erfahrung  berufen ,  dals  Men- 
fcben es  dahin  durch  Uebung  bringen ,  mehrere  will- 
kürliche BLandlungen  zugleich  vorzunehmen.  £r  hätte 
noch  die  Oleichmäfsigkelt  der  Lebens  *  Verrichtungen 
bey  den  verfcfaiedenften  Anlagen  und  Graden  der  Aus«r 
biidung  der  Seele  anführen  können.  Statt  deden  be- 
ruft er  fich  atif  den  Widerfpruch  vernünftiger  Ueber- 
legungen  und  leidenfchaftlicher  Sinnlichkeit.  Allein 
diefs  pafi^  gar  nicht;  da  die  Leidenfchaften  ohne  Seele 
eben  10  wenis  gedacht  werden  können ,  da  auch  kein 
gebildeter  Stahlianer  jemals  der  Vernunft  die  Oberge- 
waI^  flb^  die  Lebensverrichtungen  zugefchrieben  hat. 
Xxx  .  Stahl 
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Stahl  felbft  anterfchied  fchon  lehr  richtig  zwifchea   als  laogfam.     B<^ym  MundkrampF  ift  die  Verfchlie« 
>^^o<;  und  Xo7W7jLio;.  (sung  der  Kiefer  oft  erftaunlicK:  der  blofsen  2»\xfar^^ 

.Merkwürdig  i(t  dle^Uatärfucbung  (U>er  das  Le*    meaziehung,  weun  tie  auch  noch  fo  heftig  wäre,  kaiiQ 
bMis*P^i(Mip  als  Subftanz,  oeler  al^blofse  Eigenfchaft    man  die  erttere  nicht  zufcbreibeo:  es  ift  aifo  die  Kraft 
der  Materie.     Der  Vf.  führt.  voUftändig.  die  Gründe   der  falten  Lage,  die  hiepib  ftai4(  wirkt.     In  der  Ka- 
.für  die  eine  und  andre' Meinung  an»  neigt  Geh  aber    talepfe  bebalten  die^MuLkeln  und  die  ganzen  Glieder 
deutlich  auf  die  Seite  derer,  welche  dl&  Lebenskraft  als    die  L^c  und  Stellung,    welche  man   ihnen  gegebea 
feine  vom  Jüärper  getrennte  und  för  fich  beftehende    hat.    Erläutern  läfst  mh  dJefe  Errcheinung  dürcn  das 
Sub&anz  halten.    Vorzaglich  baqt  er  auf  das  Wieder-    Princip  des  Vfs.,  aber  nicht  erklaren*    Dafs  der  Zu- 
aufleben  der  Thiere»  die  (ehr  lange  todt  fchienen.  und    fammenhaftg  der  Theile  des  Mufkels  durch  wiJikär- 
auf  den  Scheintod  felber  y  ohne  dafs  diefer  Beweis  iur    liehe  Zufammeoziehungen   wirklich  ,verftdrkt   wird 
Bt^  iVberzeug^nd  wär^;  denn  fo  lange  dieMifchung  eiebt  der  Vf.  zu»   aber   er  meynt«    iÜs  dief^  ver- 
und  Organifation  unverletzt  bleibt,  wird  auch  dieLe^   ftärkte  Zufammenbang  nicht  hinreiche,  um  den  mi- 
.h^nskraft,   die  ihr  einwohnt,  wieder  erweckt  wer-    glaublich  grofsen  Widerftaod  zu  erklären  <»  welchea 
cten»  aber  nie  wird  diefs  gefcheho»  wenn  fchqn  eine   dieiVlufkeTn  den  zerreifsenden  Urfachen  leiften. 
£j»tmi{cbung  imd  Zerftörung  vorgegangen  ift«     Die  Dafs  man  mfHaller  und  ßlumenbach  die^todte 

X^ebenskraft  äufsert  fich  zonächft  durch  Bewegungei»   Zuramroenziehungs-'£räft  von  der  lebendigen  bat  un- 
in  den  Mufkeln  und  durch  Empfindon^en  in  den  Ner^    terfcheiden  Wollen,   findet  der  Vf.  verwerf  lieb,  und 
Ven.    Die  erftaunliche  Zunahme  der  MufRelkraft  bej    doch  ift  es  unläugbar,  dafs  beide '&ch  durch  ganz  ver- 
'Wahnfinnigen,  ohne  dafs  die  Organifation  verändert   fchiedne  Erfcheinungen  zu  erkennen  geben,  und  dafr 
won/en,  fcheint  deni  Vf.  zu  beweifen,  dafe  di^Le*    die  e'rftere  nach  d^m  Tode  fort  dauert,  fo  lange  noch 
benskraft  nicht  auf  diefelbe  W^eife  begränzt  wird,  als   Zufammedbang  ift,  die  letztere  aber  vom  L^en  un- 
4ie  Qbrigäi  uns  bekaontea  Agenten.      Es  ift  daher   mittelbar  abhängt;     Aber  darin  ftinunt  jeder  heut  zo 
«nrichtig,    wenn  Boreüi  und  andere  die  Kräfte  der   Tage  gern  mit  dem  Vf.  abereiti,  dafs  d\e  fcharfea 
^ufkeln  nach  ihrem  Gewebe >  n^h  ihrer  Dicke  be-   Oränzen,    welche  Hauer  zwifchea  der  Reizbarkeit 
rechnen.    Man  hat  auch  bey  den  Mufket^- Bewegun*   und   Zbfammenziehbarkdt  abfteckt,    in  der  ISatur 
gen  überfehn,    dafs  die  Verlängerung  nnd-Erweite^   nicht  vorkommen  r  cbls  namentlich   die  a«is  ZelJge- 
tuDg  der  Mufkeln  wirklich  nicht  von  NachlaCs,.  loa*,   webe  gebiUeten  Theile  eben  fo  gut  ihre  Ijetsenskiraft 
dem  von  Anftren^ung  der  Kraft  herrührt«   Diefs  ent-   haben,  als  die  Mufkeln»     Daher  ift  die  Zofainmen» 
wickelt  der  Vf.  lehr  £Ut  und  voUftändig »  und  zieht   Ziehung  der  Venen  gewifs  keine  btofs  todte,    und 
-  Wonde^s  auch  die  FäUe  von  Aufrichtung  der  Ruthe^.  bev  ionern  Verfcbwarungen  mafste  fehr-bald  eine  töd^ 
^on  ZuCammenziehimg.  des  Sterns  im  At^e,  die  bey   liehe  Verblutui>g  eatftehn,  wenn  die  Mündungen  der- 
Werbenden  tuid  naciv  dem  Tode  beobachtet  worde»   Venen  fich  nicht  au&  ftärkfte  zufammenzögen.    Die 
6nd>.dafaif».    Dann  kommt  der  Vf.  auf  einen  Gegen-    Runzelang  des  Dartos^,.  dieOanfehaut  beym  Froft,  die  - 
»and,  den  er  f^a  früher  abe^andelt  haty  die  Kraft    fieltnen  Beobachtungen  vou  ftarken  SprOngen,  welch» 
der  feftea  Lage.    Milon  von  Kroton  fafste  eineGra«.   Thränen  und  ^peictiel  aus  ihre»  AusfObriingsgangei» 
nate  iof  in  die  Hand ,   dafs  niemand  fie  herausbringen    machen , .  bev^eifen  drefe  lebendige  Zufammenziehbar- 
brennte  y  iiod  gleiclmobl  waifidte  er  felbft  k^ine^^Ah^    keft  auch  im  Zellgewebe«    Selbft  xias  Gehirn  ujsd  diet 
Itrengung  an.    DieBeugemufk^a  feiner  Hand  waren    Eingeweide,  welcine  offenbar  keine  IV^ufkeln  haben» 
alfo  ia  tvaem  bleibenden  Zuftand  von  Zufammenzie»    leiden  doch   an  Krämpfen,    und  werden  felbft  nach 
hMOg«  ohne. da£s  heftige  An ftrengungea  aöthrggewe-    dem   Tode   fteif   und    zufamnriengezogen   gefunden* 
&n  wären  ^  fie  darin  zu  erhalten.  .  .     Die  Acbüles-r   Ueber  die  ungleiche  Vertheilung  cicr  tonifchen  Kräfte 
Sehne  reifst  bisweilen,  wenn  die  Streckmofkeln  dea   in  den  Antagoniften,  viraraus  die  Krampf^  in  der  Läh-  ^ 
Fufees  fich  dem  Gewicht  des  Körpers  gawalt{am  wi?    niung  und  BleykoKk  erklärt  werden.    Die  tonifcJiea 
derfetzen.    Die  letztern  reifsen  jsicht  felbft,.  fondera    Kräfte  haben  den  wi^htigften  Eiaflufs.auf  den  Zufara* 
flC^x .ihre Sehne.    Woher  konHnt es,  da£i  die Md^fceln    tnenhang  d^^  Zellgewebes; .jgehn.die  erft^rn  verloren  ; 
mehr  Wkla^ftand  leiftetf  als.  die  Sehnen,,   und  dafs,    fö  wird  auch  das  letztre  fchlaff  und  die  Säf^e  geratbei:^ 
£chon  nach  PärVs  Bemerkung,  ein  Fehler,  ein  Um-   leicht  in  Fäulnifs.    Däfs  durch  ftarke  und  lange  An«» 
biegen   dies  Hattfufses,  zum  Eleifsen  der  AchiBes*  ftreögungcn  Ermadune  eritftebt,  die  ifarch  erfchtati 
Sehne  Veranlaffung  geben  kann?  Der  Vf.  beaatwor«^   fende  Mittel,  durch  Thee  und  Ruhe,  gehoben  wird, 
tet  diefe  Frage  nicht,  fondera»  nimmt  als  Axiom  an^   erklärt  B.  aus  der  durch  die  heftigen  und  anhaltea^j 
^a(s  der  Mu/kel  ftär kern  Widerftand  leiftet,  als  die   den  Zufämtneaziehua gen  d6r  Mufkem  bewirkten  Ver- 
$ehne^      Er  fucht  daraus  aach  den  .Starr kcaaipf  su  dichtung  und  Vermehrung  des  Zuliammcnhängs,wÄ- 

Menfchea  köoaea  aazehie  cfaeein^&ftigtesGeftohllierforbr^eli.    Dahei*  ift  das 


erklären*^    Bey  mapche»      .  „ 

Mufkeln  nicht  lange  eine  fefte  Lage  ausbalDea,  ohne   Retben  und  leiCe  DrOcken  der  ermOdeten  Glieder  dft 
dafs  fich  die  Kraft  von  Zeit  zu  Zeit  eraeuent.    Daher   giitas  Mittel;  um  jeaes  OefQhl  zu^  heben, 
leitet  der  Vf.  die  Unfähigkeit  der  Kinder  und  Greife  Der  Vf.  wendet  fich  nun  zur  Eropfiiidiie!*«fe 

langfam  zu  gehu^  wie  Semoa  fchon  bamerkt  hatr.  weiche  er  niebtal»  leidende;  foadernals  thätifieSra» 
S^nex  dum  ambulare  vutt,  furrttr  daher  aucb, .  difs  aafieht,  and  die  er  durchaus  nicht  allein  auf  dfe  Ner^ 
manche  Meaichea  ehacuad  Imhti^t  febaaU  &mh(iii^  um  ctafahnänfciwa  wUL  Ebr  uateifeheklet  fie  auch  au» 

^  forg- 
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forgföltigfte  reo  der  Beiweglicbkat  oder  deo  VerSo- 
deruDgen,  welche  die  Reizbarkkit  bewirkt.  Däts  die 
EmpfindJichkeit  nicht  blofs  von  den  Nerven  abhängt, 
ivtcht  der' Vf.  aus  den  bekannten  Erfahrungen  von 
Schmerzen  und  Entzündungen  des  Zellgewebes  2u  be«- 
weifen :.  die  Lebenskraft  breite  bisweilen  die  Empfind- 
Dcbkeit  auf  folchc  Theile  aus,  die  bisher  nictt  em- 
üfindlich  waren ,  befonders  wenn  die  letztem^  gefpannt 
werden.  Die  Atmofphäre  der  Nerven ,  welche,  nach 
Humboldt^  mehrere  JDeutfche  zur  Sprache  gebracht 
haben,  fcbeiot  ihm  ebenfalls  vorzufch weben:  nur 
dafs  er  nicht  ausdrücklich  diefer  Meinung  erwähnt. 
Aber  die  fpecififche  Enipfindlichkeft  gewiner  Theilc 
des  Körpers  nimmt V  an,  und  ftihrt  fie  weiter  aus. 

VoD  6ex  Empfindlichkeit  hänge  die  Kraft  fich  zu 
bewegen  zum  Tmil  ab;  denn  die  Bewegungen  pßai> 
28n  ficfa  diKcb  Mitleidefifcbaft  fort ,  und  auch  nach 
det  Trennung  eiozelner  Theile  vom  Körper  bleibe  in 
diefen  noch  eine  örtliche  Empfindlichkeit  zurück. 
AJan  fieht,   dafs  der  Vf.  hier  Empfindlichkeit  nennt. 


reiche.  Wir  2weäfeln,  dafs  der  Vf,  dcnflieheVor- 
fteilungen  mit  di^er  Behauptung  verbrunden  habe^ 
weil  ihm  fooft  unzäMfge  Beyfpiele  von  der  ftärkfteB 
Bewegung  der  Theile  (bey  einem  WaflTerfall)  entge- 
gen gekommen  wären,  wo  fich  nicht  die  gerjn^t;i3 
Wärme  erzengte.  Der  Vf.  verbindet  haemit  die  Ent- 
wicklung desXiichts  in  Thieren,  des  Leucfatens  der 
Luchs  -  und  Katzen  -  Augen ,  der  Laternen  -  Trager, 
der  Johannis- Würmcheo  und  der  See -Quallen,  fer* 
ner  die  Entwicklung  der  Electricität  und  des  Galva- 
nismus  in  thierifchen  Körpern.  Unniöglich  können 
doch  diefe  Erfcheinungen  feine  Wärme  -  Theorie  be* 
ftätigeo,  weS  fie  gerade  das  Gegentheil,  die  Ent« 
Wicklung  eines  Stoffes,  derfelbftauf  cbemifcheArB 
wirkt,  beweifeo.  Uebrigens  fetzt  er  fehr  richtig  di© 
Gfeichförmigkeit  d^  thierifchen  Wärme  aus  einan^ 
der,  und  giebt  alsUrfache  die  Thätigkeit  der  Lebens* 
kraft  an,  die  unaufhöi-lich  dem  Verderben  und  Still* 
ftänd  entgegen  arbeitet.  Als  ein  wichtiges  Gefetz  der 
thierifchen  Warme  fieht  der  Vf.  noch  an,  dafs  die 
Thiere  immer  eine  hphere  Temperatur   haben,   al» 


was  Faiffr  und  f«TO  Nachfolger  als  Fo^^^^  das  Medium,  worin  fie  leben.    Ausnahmert  giebt' e» 

Beizes  »fahn.    Die  Sympathie,  welche  Ä  hiebey  an-  allerdings  von  dfeferR^gel;  fie  werde»  von  Amphi- 

führt,  ift  eher  mit  ö/wwm  VergefelKchaftung  der  Be-  ^ien  und  folcheir  Fifehen  dargeboten,  die  in  warmen 

wegungen  zu  nennen.     Wenn  abgefchmttene  1  heile  Bädern  leben. 

fich   noch   bewegten,    wenn  die  Augen  «nes  abge-  .^       .*      „        .^..«1  j^j 

kauenen  Kopfes  noch  verdreht  wurden,  und  die  Lip  ^     Aber  nHereffant  ift  die  Bemerkung,    dafs   der 

Mn  zsockten,  fo  meynt  der  Vf.,   diefs  fey  aus  dem  9*^^  *«"  Warme  19  Verhaltmfs  zu  der  Starke  und 

TOr€krkbleibenden  Triebe,   aus  Theilbark^  des  Le-  Ausbreitungder  Lungen  fteht,  dafs  die  Vogel  (di» 

bMs* Principe   an  erklaren.      Allein,   mit  dtfr  An-  reizbarftcn  Thiere)  die  meifte  Wärme  und  die gröfster 

nähme,   dafe  diefo  Erfohdnungen  blo&e  Fojge»  der  Ausdehnung  der  Luftwege  haben*.  *  Die  gÄathmeta^ 

Reizbarkeit  feyn,  kommen  wir  eben  fo  tvek.   Snütk's  Luft  dient  zur  Vermmdernng  des  öbermafsigen  Gra- 


Verfuche,  nach  welchen  Reizmitterdiefelben  Wir- 
kungen hervor  brachten,  wenn  fie  auf  den  Mufkel 
oder  auf  den  Nerven  angebracht  wurden,  fprecheA 
cbefT  fo  fehr  gegoi  des  Vfs.  Meinung,  1^  er  fie  für 
fich  änföhrt. 

UmftändlicJr  fucht  der  Vf.  nun  zt»  erweffen,  da& 
ifa9  Lebens  -  fVincip  auch  \n  den  "Säften  vorbanden 
fey.  ünrers  Erachtens  verfährt  er  aber  nicht  richtig 
Kl  der  Verkettmig  feiner  Schhfffe.  Er  hätte,  wie 
rieuer^  deutfche  ^yfiologen  thun,  den  Organismus 
rfer  Säfte  vorausfchicken  m&ffen;  ftatt  deffen  führt  er 
die  einer  andern  Erklärung  fähigen  Wirkungen  der 


des  der  Wärme,    und   diefs   ift  wahrfcheinUch  der 
Zweck  der  Natur  bey  jenem  Bau  der  V6get 

Im  zweytm  Theil  wird  zuerft  die  Mitleidenfchafil 
atbg^bandelt,  die  der  Vf.  eben  fo  foi^f&hig  als  richtig 
von  dtfr  Vergefellfchöftiing  (Synergie)  unterfcheidef* 
Mehrere  Schrift fteller  haben  ßeid^  verwechfek,  und 
wir  gtauben,  dafs  Darwin  der  erfte  ift,  der  fie^  be- 
ftimmt  unter fchiedcn  hat.  Wenn  mehrere  Mufkelai 
oder  Theile  zufanmnen  wirken  mOffen  •  urm  eine  Ver^ 
Fichtung* hervor  zu  bringen:  Ixj  ift  diefs  offenbar  ebea 
fo  wenig-  Sympathie,  als  wenn-  eine  allgemeine  Krank« 
heil'  fich  durcD  ein  örtliches  Leiden  endigte    Der  Vf# 


Ärzneymittel  auf  die  Säfte  an.  Indeffen  kommt  er  heirächtet  nun  zuvörderft  folche  Sympathieeör  die 
doch  auch  auf  die  innere  Bewegung  der  Safte,  und*  zrwifchen  Theflen  Statt  finden,  welch«  in  keiner  na* 
stuf  die  Zufammenziehuog  des  Faferftoffs,  befonders  ^^^  Verbindung  fteh».  Er  rechnet  dahin  dfe  ^ym- 
durch  den  Galvanismus.  Auch  den  fch'nellen  Einflufs,  Fthie  zwifehen  Gefcblechf  stheilen  und  Stimm  -Werk* 
den  die  Leidenfchaften  auf  die  Mifchung  dtT  Safte  be-  zeugen,  welche  ohne  alle  nähere  Verbindung  feyw  folL 
weifen,  und  die  beftändig  gleiche  Wärme  des  Bluts  ^^  Verfetzung  derOreilfons  auf  die  Hoden  hätig^ 
Bringt  B.  befonders  in  AnfcWag,  um  de,n  beftändigen-  ^^n  einer  ähn4ich«ft  Sympajbie  ab.    Unter  allen  pr- 

und  wichtigen  Einflufs  des  Lehens  -  Princips  auf  die- 

Mifchung  der  Säfte  därzuthun. 


Wi»  dfeTTirrfff Kdbft  betriffr,  wdcher derVF.  ei- 


anen  des  Körpers  ift  der  Magen  am  meiften  fofeheia 
Sympatfeieeii  unterworfen ;  obgleich  der  Mittelpunkt 
der  Werveft - Gefleehte  iw  feiner  Nahe  ift:  fo  kana 
rfmn   doch  keine  nähere  Verbindung  {durch  Nerves 


»cn  eignen  Abfchnitt widmet:  fo  hatihn  eme  Erfahrung  mit  folchen  Organen  angeben ,  mit  welchen  er  In  Sym- 

des  Grafen  Rumfard  zu  der  Ueberzeueung  gebracht,  pathie  tritt.    Uie  Bleykolik  ift  efn  offenbarer  Beweis 

d^s  man  keines   eigenen  Stoffes  betfarfe,    um  die'  von  der  gcnatren  Sympathie  der  diedmafsen  mk  des 

Wärme   zo  erklären,    fondern  dafs  blofs  die  innere  Etngeweiden  des  Unterleibes.  Aber  eine  nähere  Ver- 

Bewegung  der  Theile  und  das  Reiben  derfelben  hin-  bHidung  haben  fokhe  Organe,  die  euae»  äbolicbeii 
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Bau  'haben » .^wte  benje  An^en ,  beide  Ohren ,  beide 
Häade.  la  dieten  fymmitrij'chen  Ocgaoen  wird,  nicht 
aus  Gdwobobeit,  londerq  (tagt  der  Vf.)  weil  die  Idee 
(der  Eindruck  der  Art  und  Form)  fich  wiederholt» 
«ioe  Wiederholung  der  Verrichtupgen  bemerkt:  fo 
dafs  die  linke  Hand  die  Bewegungen  der  rechten  nacb- 
fadcbt  Den  ibnJfcben  Bau  fieht  der  Vf.  als  Orpnd 
4ler  Mitleidenfcbaft  der  Eingeweide  des  Unterleibes 
^ ;  fdlein  mit  gröfserm  Rechte  wird  inan  auf  Aflb- 
ciation  ROckficht  nehmen.  Dabin  zieht^er  auch  die 
Sympathie  zwifcben  BrQften>  und  (iJeCchlSchtstbeilen, 
mo  man  auf  fehr  gezwungne  Art  Aebnlicfakeit  finden 
Wird.  Auch  die  Coptinuitat  der  Haute  bringt  der 
Vf*  zur  Sprache»  welche  wiederum  mit  eben  dem 
Hechte  zu  den  Aflbciationen  gezählt  werden  kai^n. 
Vor  dem  Wefoen  foU  eine  Empfindun|E  yon  Kräufela 
und  Fr^mifTement  in  der  Nafenfpitza  nergehn :  de* 
ren  ibbon  die  OdyfTte  erwiboe.  Als  Lautes  nach  der 
JftQckkehrdes  Oayj(/^,  ihn  verkennend»  überfeine^ 
.  Ab wefenheit  jammert,  da    ' 

,tward  Jenem  das  Ken  enpOtt,  and  et  fchaob  ift  dev  Nafe 

ihm 
fcfaneli  der  nl^ilfenfe  Math»  da  den  liebende n  Vater  e* 

aDfaii«'* 

Es  ift  die  Frage,  ob  hier  nicht  vieimebr  der  Unwille 
des  Helden  über  das  unmännliche  Weinen  des  Alten 
ausgedrückt  ift.  .  .  Eine  andre  Art  der  Sympathie 
ift  die,  welche  durch  Gemeinfchaft  der  Gefalse  eröff- 
net wird.  Dagegen  kann  man  mjt  Recht  einwenden, 
dafs  auch  diefe  Verbindung  fchwerhch  Spipatliie  zu 
nennen  ift,  weil  das  „Mitgefübl"  nicht  durch  Ge- 
fiSfse  verbreitet  wird,  weil  unzahlige  genaue  Verbin- 
dungen der  Geffiise  ohne  Sympathie  vorkommen,  und 
die  Erfcheinungen,  welche  jene  bewirken,  gar  nicht 
die  Annahme  der  Sympathie  fordern.  Wenn  z.  Bl 
eine  Krankheit  von  einem  auf  das  andre  Organ  durch 
die  Saugadern  fortgeht:  fo  wird, wohl T^iemand  die^ 
für  Sympathie  halten ,  wer  nicht  mit  Worten  fpieh. 
Aber  der  Vf.  thnt  es,  und  zieht  alle  Fälle  von  Aus- 
breitung der  Krankheiten  durch  des  Gefafsfyftem  dabin.N 
Sehr  gut  handelt  der  Vf.  die  eigentlicne  Nerven- 
Sympathle  ab:  befonders  wichtig  ift  die  Bemerkung» 
dafs  im  Laufe  der  Krimkheiten  oft  Erfcheinungen 
vorkommen ,  die  man  vom  materiellen  Fortgang  der 
Krankheiten  herleitet,  und  die  doch  blofse  Folgen 
der  Sympathie  find.  Wer  erinnert  fich  nicht  an  die 
vorgeblichen  Wanderungen  der  Krankheitsgifte,  wel- 
che in  unzähligen  Fällen  nichts  weiter  als  Erfchet- 
oungen  der  Nerven -^  Sympathie  find.  Die  Nerven- 
Knoten  und  Geflechte  nelfen  diefe  Sympathie  vorzüg- 
lich bewirken ;  daher  das  fünfte,  achte  Paar  mit  der 
Intercoftal  -  Nerve  mit  Recht  den-  Namen  der  fympa- 
tbilcl^en  führen.    Hier  wird  dann  auch  noch  die  JDe^^ 


rivation  und  Revulfion  abgehandelt.  •'  #.  -Eine  ganz 
aUgera«ine  Sympathie  Ift  die,  w^be  durch  den  m« 
mVinfchaftlichen  Urfpning  der  Nerven  Statt  finc^ 
und  die  entweder  das  Gehirn^-  oder  der  Intercoftal- 
Nerve  eröffnet. 

Ein  eignes  Kapitel  handelt  von  dem  Verbaltnifg 
zwifcben  der  unverletzten  Sympathie  der  Tfaeiie  und 
der  gefunden  Verricbtuiig.     Von  Aaca  £influf$/dea 
das  Binden  und  die  Verletzung  der  Nerven  auf  die 
Störung   der  Mufkelkraft  und   der  Verricbtun^ea 
felbft  bat.    Dann  noch '  einmal  von  der  Sympathie  der 
Kräfte  einzelner  Theile  mit  den  Kräften  des  ganzen 
Körpers,   um  eine  Theorie  des  Schlafes  zu. geben, 
die  einige  Sätze  aus  der  Erregungs  -  Lehre  enäehnt. 
Der  Winterfchlaf  der  Thiere  wird  durch  anziehende 
Beobachtungen  erläutert.      Das  Tanreo  von  Mada-' 
gafcar  fällt  in  einen  ähnlichen  Schlaf  während  der 
beifsen  Jahrszeit,   ßey  unfern  WinterfcUäfern  fcheine 
nicht  fo^wohl  die  Kälte  allein ,  fondem  vorzüglich  der 
Mangel  äufserer  Luft  die  Betäubung  und  UnterdrQk^ 
kung  der  Erregbarkeit  zu  erzeugen.    Der  Vf^  führt 
eine  Menge  entgegengefetzter  Bedingungen  des  Schla- 
fes an,  onne  daCs  er  doch  Einheit  in  cuefe  Mannich« 
faltigkeit  zu  bringen  vermöchte.  •  •     Bemerkungen 
über  das  allgemeine  Verhältnifs  der  Kräfte,    worin 
wir   wenig   Klarheit  und   Einheit   gefunden   habeo. 
Intereffanter  ift  die  Abhandlung  über  die'  Tempera« 
mcnte,    aus  dynamifchen  Geßcntspunkten  angefehn» 
und  aber  den  Einflufs  des  Klima's  und  der  Lebensart 
der  Völker  auf  ihre  Körper  -Befchaffenheit. 

Den  Schlufs  machen  Betrachtungen  über  die  ver^ 
fchiednen  Lebens  -  Alter ,  und. aber  den  Tod.       Der 
Vf.  führt  unter  andern  die  Stellen  aus  den  Alten  von 
der  Uniterblichkeit  der  Seele  an.     Am  meiften  ßUlt, 
Pindars  Fragment  beym  Plut    cb  (Romul.)  auf  2 

HSßut  fith  mirruiß  %iutütt  '&$t¥al.  f  wffw^tPt?^ 

Die  UeberAnfVimmung  mit  Pred.  Salom.  12,  7.  iGt  in- 
tereflant.  Wir  können  uns  nicht  Enthalten,  den 
fchönen  Schlufs  des  Ganzen  (die  letzten  Worte  de« 
Vf.)  herzufetzen:  ,, Lorsque Pkommi  nnurt ,  foncorfis 
gfl  rendu  aux  iUmins;  Jon  principe  de  vse  fe  riunU  A 
celui  de  lutrivers:  9t Jon  ame  retourne  i  Dieu,  am  Fk 
donntt ,  et  qui  tui  affure  une  dnrle  immorteHe.  sta  pä* 


Jitnce  A  la  volonti  de  Dien,  qui  leur  en  renouveilera  lafan* 
ction  dans  ie  moment  terribte,  oü  iti  verront  les  torpg 
cUefies  fe  diffoUdrs  et  fanlaniir;  le  fpectacle  magnifiq%$ 
de  ta  nature  ftvanouir  cöntme  um  ombre ;  et  le  Ums^ 
qui  mmit  faik  lüAtre  et  pMr  Umtes  les  eluAs  mmrteÜn^ 
iire  abforbi  datu  fabime  de  fUermU.''  ' 
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mß 


M  O  N  AT  S  R  E  G  I  S  T  E  R 


vom 


OCTOB^R        1808. 
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Verzeichnife    der    in  der  Allgem.  LiL  Zeit  und  den  Erganzungsblättem  recenfirten  Schriften* 

Anm.    Die  erC^e  Ziffer  seift  4ie  Kuxner «  4ie  xweyte  4i«  Seite  «n.    De/  Beyfatc  £B.  beseichnet  die  £rgSsxon^bl£tter. 


Afhanditngar  i  Fjfik  och  Kernig  C  W.  Hißnger. 
Anleitung  zur  Rechenkunft.  40  verb.  Aufl.    £B.  Slgi 

944* 
Archi?.  für  ^chtggelabriHeit,    f.  Cb#  R.  F*  W.  ▼.  Ket* 

telbladt. 

Arcfair,  gemeinnütziges  9  für  Frediger  u.  Scbullehrer, 

befonders  in  Franken.    in^BcIs  i  u  as  St.  29^,  301« 

— '  neues  nordifches,    für  Naturkunde,    ^tzaefwitL 

tt.  Chirurgie ,   T.  C«  H.  Pf  ({ff.    . 

.  Ä 

Mahors^    J.,  Ueberfetzung  des  N.  ^eft.  mit  erklären- 
den Anmerkungen,     i  —  ^r  £d.    317^  497»  / 
Barthez^    F.  J.^    souveaux  ^l^mens  de  la  fcience  de 

rhomme.  Seconde  Edit.  T.  I  et  II.     331^  539. 
Baumgarten ,  J.  E.  F.  die  Katechilirkunft.  3r  Tb.     EB. 

117,  936. 
•t;.  Be/izel '  Stemau  j   Ch.,   Fublicola,  oder  gefammelta 

Blätter  guter  Ablicht.  i  ü  ar  Tb.  £B.     137,  1009. 
V.  Berg^  G.  \^.i    Abhandl.  zur  Erläuter.  der  Rbciin« 
'  Bundes- Acte,  .xr  Tb.     3^9^  373. 
ßernhardi^  A.  B.,  Züge  zu  einem  Gemälde  des  RtiJX 

Keichs.  36  Samml,  EB.     13 3,  9f$9. 
ßerzelius  ,  J. ,  t  W.  Hißnger. 
Befcbreibnng  f  kurze   biftor.  -  topograph. ,    der  Stadt 

Hanpover,  ▼.  W.  L.    394,  330. 
Bey träge,  zur  Erläut.  des    Art.   XII.   des  PrefsliHrger 

FriedensrchlufCes»  in  Betr.  des  Deutfcb.  Ritterordens. 


304»  3i93- 
Biernacki^    A.  P.^    o   zamianie  zacrag&w  na  damny 

zbozowe  lab  pienci}ine.     3x91  530. 
Blätter,    Landwirtbfcbaftl. ,    von  Hofwyl,    £  E.  Fe/« 

Itaberg. 
Borheck ,   D.  E.  A. .  f.  Diogenes  Laertiut.' 
Borheck ,   K. ,  f.  Xenophon,    ' 

c.  '       . 

i§  Campion ^  H.,  M^moires,   contenant  des  faits  incon« 
^nus  für  partie  du  r^gne  de  Louis  XIII  et  XIV.     31I9 

449* 
Oiaptal ,  M.  J.  A, ,  Chimie  appliquöe  aux  Arts.  Tom» 

l.  —  IV.     195«  3^1« 
Co/fiii^  Mad.,  Elifabeth  od.  d.  VerbanBte  nach  Sibirien ; 

nach  d.  Franz.  bearb.  i  u  sr  Bd.  '3x3,  4^»« 
Czartoryski^  Ifabella ^    Mysli  rozne  o  fposobie  zaklida* 
Biaogrodow.  ate  Aufi.    307, 4as* 

D. 
Dicuili  über  de  Menfura  Orbia  Terrae;  edit.  a  €•  A. 
fFatchonaer.    %%y^  430« 


Dieterich*s^   C.  H.,  Mittel  in  kurzer  Zeit  wohlhabend 

u.  reich  zu  w^ferden.  30  Ausg.  EB.    'xig,  943« 
Dingler  y  J.  O. ,  f.  Fr.  E.  Pt  Seida  u.  Landensberg. 
Diogenes  Laertuis^  T.  d.  Leben  u.  d;  Meinungen  berühmt; 

Pbilofophen.    Aus)d.  Griech.  t.  D.  E.  A.  Borheck, 

X  u  3r  Bd.     300,  363. 
Dirckfen,  H.  W.,  philoföph.  Unterfuchungea  üb.  den 

Einflufs  d.  Religiofität  auf  die  Sittlichkeit.  393.  397. 
Don  Orbino;  ans  d.  Papieren  des  Marchefe  de  Sobra! 

r.  Drais^  F.  H.  O.,  Verfuch  eines  Lehrtiuchs  d.  Forft- 
^ffenfchaft.  ir  Bd.  317,  503. 

sr.  Drais ,  K.  W.  F.  L. ,  warum  K.  Napoleon  der  Juftiz 
fo  hohen  llan{|^  unter  d«  Departemenu  der  Staats- 
Terwaltung  angewiefen  haben  mag?     391,  39^, 

Drummer  y  F.  K.  L.^  Theorie  des  Wür der ungs  -  Eides* 

^304»  39$- 

Du  Lac ,  f.  Perrin. 

Duperron,  Anq.,  £  Oupnek'hat. 

E.     ' 
Eckermann  ^  N«,  Electra,  od.d.  Entftehong  des  Bertf- 

fteins.    3x3,  4(S3.  ^ 

Eichhorn  i  J,  G. ,  Gefch.  der  neuem  Sprachkunde.'  xe 

Abth.  oder:   Oefch.  der  Literatur  5n  Bds  se  Abth. 

^V4^47^'  .  .         . 

Einfiedel^  O.  Fr.,  das  Ablolute.     30^»  40^. 
Elifa's   Vermächtnifs  für  ihre  Tochter  Henriette,  ita 
Aufl.  EB.     X35,  looo. 


"    Elifabeth,  t  Cottin, 

ESSmi  für  rOrigine  de  la  Gravüre  enBois,  £  H.  J.  Jänfen. 

Fellenberg  ^  E;.  Laqdwirthfchaftl.  Blätter,  von  HofwyL 

/    xs  H.     S94)^3i3* 

Ftt/i/i,   H.,  u.  H.  Keller^  dei;  Rigiberg in  Zeichnungen 

nach  d.  Natur;  mit  e.  Befchreib.   v.  J.  H.  Meyer. 

deutfcb.  u.  iranz.     3x6,  494. 
Fußlig  J.  R.,   allgemeines  Künftler*  Lezieon.   3r  Th. 

I  —  3r  Abfch«  EB.    x»x,  961. 

O. 

V.  Qagern^  Frhr.,  die  Reful täte  der  Sittengefchichte. 

*  I.  die  Fürften.     3x6,4^9. 
Gall^rie  aulserordentl.  Erfcheinungen  od.  Wunderge« 

*  fchichten.   %  Bdchn.  Neue  Aufl.  EB.     is3,  ^^^, 
GeiJJe^  Fr.  J.,  üb.  Schulen  u,  Schullehrer,  in  Predig-^ 

ten.  EB.     199^  1031. 
Gemäldo  aus  dem  Nonneideben«  ae  verb.  Aufl.  EB 
laif  $6^* 


^"— ^»«^» 


y. 


Gcjcliicliie  cles   xjtett  Jahrb.  mit  Hlnficlit  auf  d.  Ocft- 

reich.  Staaten,   f.  J.  Schwaldopler. 
Gefcbichte  des  Patronatrechu  in  der  Kirche.   304,  39g« 
Gilbert^   L.  W. ,   krit.  Auffätze  üb.  die  in  München  er- 
neuerten Verfuche   mit  Schwefelkies  •  Pendeln  und  - 
WunTchelruthen.     307,  417. 
GIofTen    üb,    einige    Gegenden  u.    Städte  des  nördi; 

Deutlchlands  im  J.  xjjofi.      300,  365.. 
Grafdy  K.  G. ,  alphabetifch  geordn.  Materialien  zuBe- 
•    rchäftigungen  an  d.  Leremafchine.     317,  501» 
Grokmann  ^   J,  G. ,  Handwörterb.  üb.  die  bürgerl.  Bau- 
.    u.  fcböne  Gartenkunft.    x  u  2r  Tb.  £B.     124,  990. 

.      R  ; 

Haas ,   J.  G.  ^  Tolirtänd.  latein.  deatfchet  u*  deutfch  - 
Jatein.  Wörterbueh.    2e  Term.  Ausg.  i  u  ir  Th.  EB. 
128)  1622. 
Hahrty  K.,  Kinderfre'uden.   x  u.  as  Bdchn.    EB.    X2t» 

Herbart y   J.  Fr.,  de  Platonici  Syftematis  fundamento. 

Ito.      X26,  XOOI. 
Heydenreich^   F.  E.  A,,  meinf  Eigenheiten.     303,  3^9. 
HUdebrandt^  C,  Wilhebn  Müller  ;^  «.  Oefch.  in  Briefen. 

312,464.  , 

Hifingery  W. ,  och  X   Berxeliüs  ^    Afh«id}ingar  i  Fyiik, 

Kemi  och  Mineral ogi.  FörftaDelen.     299,  353. 
H'örfiely  L.,  Formenlehre  u.  latein.  grammat.  Lefebuch» 

26  verb.  Aufl.  EB.     123,9^4.  '  ~ 

V.  Humboldt  y  Alex. ,  Anüchten  der  Natur.    305,  425. 

l 

Jacobi^  J.  Fr«,  üb.  Bildung,  Lehr«  u.  Wandel  prote^ 
ftai^t«  ReUgionslebrer    §«^3.  387. 

Janfen ,  H.  X ,  EHai  für  TOrigine  de  Ja  Grarure  en 
Bois  et  en  Taille -Douce.  Tom.  I  et  II.     299,  357. 

Jefter^  F.  E.,  üb.  d.  kleine  Jagd.  7r  Tb.^EB.  ?i2  4,  97^. 

Ihling  y  J.  C* ,  Eduard  Tief trunk ,  od.  cL  GebeiumKIe 
des  Lebens.     312,4^2. 

Jochmariag'sy  R.,  Redienkunft.  in  Beyfpielen.  5«  verm. 
Aufl.  EB.     119,  9J2. 

Julius  u.  Emilie,  od.  die  klein eti  Gartenfreunde*  EB. 
X2I,  967« 

Jung^  J.  H. ,  des  chriftl.  Menfchen freundes  bibl.  Er- 
zählungen, xs  H.    £B.     i23>  977«* 

Keller ,    H. ,  f.  H.  FufsU. 

Kielmann  y    K.  A.,    fyftemat.  Darf  teil  ung  aller  Erfah< 
rungen  ü])er  die  einzelnen  Metalle,  xr  Bd.  £6.  1x7, 

929. 

Kilian ,    C.  J. ,   Diätetik  für  Tabaksraucher.  2.e  yerm. 

Aufl.  EB.  127,  1016« 
Xleßus  y  J.  J. ,  Abhandl.  über  die  Kuhpocken  u.  deren 

natürl.  u.  wirkfamere  Einimpfung.  291, ,292. 
Kochy  J.  L  ,  de  praefcriptione  longiffimi  tculporis  ad- 

qülIitiTa.  2891  278« 
Kopp^  J.  H.,    medicin.  Topographie  der  Stadt  Hanau^ 

291,   28Vi' 

Künftler-LeJticon,  allgem.,  L  J.  R.  FüfsUx' 


Laura  von  Mandoli.  t  n.  2r  Th.  30t,  432. 

Levezow ,  C. ,  de  Jurenis  adorantis  Signo   ex  aere  an« 

tiquo^    3*2,  457. 
•—•  —  über  die  Frage:  ob  die  Mediceifche  Venus  ein 

Bild  d.  Knidifchen  t.  Praxiteles  fey?  312,  457. 
Lieder  gelelliger  Freute ,  f.  J.  F.  Reichardt. 
Lindemann  y  F.  H.,   Verfuch  einer  neuen  Liturgie  des 

nachmittag.  Gottesdienftes.  303,  390« 

Magazin  d.  berühmt,  u.  hitereffanteft.  See  -  u.  Landrei- 
fen y.Columb.  Zeiten  an.  3r — 6rBd.  EB.  127,1014. 
Mangold  y  E. ,   Katechismus  für  Kranken  Wärterinnen. 

Meiding^r  y    F.   S. ,    Bfefchreib.  d.  kurfürftl.  Haupt-  u. 
Uni YcrütätS •  Stadt  Landshut,  in  2  ThJen.   EB.    129,' 

X025. 
v.Metihurgy    Anleit.  zur  Mathematik.    Nach  d;  3ten 

latein.  Ausg.  überL  3  —  7r  Bd.  EB.   117,  933. 
*—  Elementa  Trigouomet.  planae  cum  tabulis  Logarlth« 

tnorum.  EB.    117,93^* 
^^  Inftitutiones  mathematicae* .  Edit«  quinta.  Tom.  t» 

Eb.    1x7,  93l-  i 

Meyer y  J.  G.,    neu  entworfne  Rechemafeln.  ^2  u.  36 
JLiefr.   EB.   119,950. 

—  L  H.,  f.  H.  Fiifsli. 

—  J.  R. ,  fyftemat.  Darftellung  aller  Erfahrungen  in 
d.  Naturlehre,    xr  Th.  2  u.  3e  Bd.   EB.  xX7j  9^9* 

Müller  y  J.  G. ,  f.  Fr.  M.  Pagano^ 

—  K.  L.  M.,  f.  Ferrin  du  Lac, 

K 

V.  Settelbladty  Ch.  K.  F.  W. ,  Archiv  für  die  Rechugc- 
lahrtheit  in  d.  Hrzl.  Mecklenburg.  Landen.    3r  Bd. 

EB.    X23,  ogo* 

O. 

Oupnek'hat,  id  eft,  Secretuta  tegendum;  e  Perfico 
idiomate  in  Latin,  convcrf. ,  ftudio  et  opera  Anq» 
Duperron.  Tom,  L  et  IL    EB.    xig»  937« 

P. 
Pagano'Sy    Fr.  M. ,  Verfuche  üb,  d.  burgerl.  J.auf  der 
Nationen;    aus  d.  Ital.  v.  J.  G^  Mlillcr,    \  u.  irTh, 
EB.   127,  101^.  ' 

Ferrin  da  LaCy  Reife  in  die  beiden  Louilianen  in  d  J. 
xgoi  — '.  X803.     Nach  d.  Franz.  von  K.  L.  M-  Mull  er» 
%  Thle.  310,-441* 
F/a/fi  C.  H. ,  P.  Scheel  u.  K.  A.  Rudolphiy  neues  nor- 
difches  Archiv  für  Naturkunde,  Arzneywiff.  u.  Chi^ 
rurgie.   xr  Bd.  i  u.  2s  St.   301, '369. 
Publicola,  f,  Ch.  v.  heniel-  Stemaii» 

K. 
Äa&ftj,  M.,    f.  Archiv,   gemeinnütziges,   für  Prediger 

u.  Schullehrer.  ^ 

Rauy  G.  M.  W,  L.,  Anleit.,  zweckmäfs.  Krankheitsbc- 

richte  zu  vefrferügen.   205,  405. 
Reichardt y    J.   Fr.,    Lieder  gefclliger  Freude.      Neue 

Ausg.  in  4  Abth.   EB.     121,967.  ^ 

Reimarus ,  J.  A.  H. ,  f.  D.    Veit. 
RcpÄrlorium,    allgeVneincs,    der  Liteiratur.     5s  Quin- 

qucpnium..  2r  Bd.  300,  361. 

IflffrfAecÄ,  J.Ch.  F.,  Anleit.  die  wilden  Tauben  im  faubeu.'    -^  der  cberoifchen  Literatur  von  494  vor  Chr.  G.  bi« 
baufe  u.  im  Zimmer  zu  unterhaltem  ES.  xly)  949*'  'to6.  1  u*  ae  Abth.   317,  50^ 


ISfi 


Acfultfite,  die,  der  Sittcngcfclrichte,  f.  v.  Cagem. 

Rigiberg,  der,  f.  H.  FufsU. 

Ttittery   Ch.  W. ,  Befchreib.  merkwürd.  Berge,  Felfcn 

u.  Vulkane.    2r  Th.  EB.     ii4,  992. 
Rodrich;  ein  Roman.  1  u  ar  Th.     sbif  375. 
Köper y  F.  L. ,    Gefch.  u.  Anekdoten,  von  Dobberan  vL* 
Befchreib.  der  Seebadeanftalten  dat   le  rerb.  Aufl. 

•    EB.     lao,  958- 

Rdfßg,   K.  G  ,    die  Theurubgs  -  Polizey.    i  n  2r  Th. 
oder :     Revcrien  im  Gebiete  der  Polizey  u,  Politik. 

Rtidolphi ,  K.  A. ,  r.  C.  H.  Pfaff. 

Buheftunden,  neue,   für  FrohCnn  )Ju  hftusi«  Glück,  ir 

u.  2r  Bd.  EB.     111,968.  .  ' 

S. 

Saif/ert's,  D.^.,  Beyträge  4ur  ubfchäftl.  Araieylehre 
d.  Suchten  od.  langwier.  Krankheiten«  3  Tble.    £B, 

1*4»  9J5-     \ 
Scenen  auf  Ifchla.     307,  424. 

Schee/,    P.,  f.  C.  H.  P/aff.  ^ 

Schenk  f   K.  f  Tafchenbuch  f.  Bad egäfte  Badens  in  Nie- 
der -  Oeftfeich.     505,  4«7- 
Schleffier ,  Fr.  Ch, ,  Abalard  und  Du) ein.     311,455. 
,».  Schmidt^    L.,  gen.   Phifeldeck^   fyftemat.  Darf  teil  ung 
aller  Erfahrungen  üb.  allgem.  verbreitete  Potenzen. 
3  u  3r  Bd.  tB.     117,  9a9. 
Scfimidt^  V.  H.,  Friedr.  Gedike,  eine  biograph.  Skizze. 

EB.     113,  976* 
Schnappinger^  B.  M.,  Entwurf  der  kathol.  •  chriftl.  Reli- 

'  gions-  u.  Dogäien-  Gefchichte.     303»  335. 
Schwaldopfer ,  J«,  Gefoh..  de$,  1 9^eB  Jahrh.  mit  Hiuiiqhti 
'   auf  d.  Oeftr.  Staaten.  4s  Bdolin,    Gefcji.  d.  J.  1104. 

od.  hiftor.  Tafchenbuph.*  4r  Jahrg*  EB.     11 89  94). 
Sed/acteck's  y  J.  ^  Unterricht  üb.  den  Anbau  d.  Erdman- 
del u.  deren  Gebrdueh.  le  Ausg.  EB.     11  g,  942, 
t;.  ^eida  u.  LaiMensherg^  F.  E-,  u.  J.  G.  Dingler^  allgem^ 
Kgl.  Bayerf che  Vaterlandskunde,   i  u  ic  iahrshälfte. 
301,  374- 
S^idenftiokers^  J.  A.  L.,  Einleitung  i^  den  Codex  Na- 
poleon.    31 8>  505. 
ti.  SiebolcCsy  K.  C. ,  Leben  u.  Verdienfte,     31 1,  4^3* 
Steins^   G.   W.  d.  alt.,   nachgelaffene  geburtshülfliche 
Wahrnehmungen;    herausg.  v.  GL  W.  Siein  d.  Jung. 
-   iF  Th.     197,  3^1. 

Steins^   la,^    Ludmilla,    das  fchöne  HufQtenmädchen. 
.   I  ti  ir  Th.     314,  47^. 
t7.  Stoixner^  L.,  vollftänd.  Unterricht  in  d.  Bienenzucht. 

ae  Auil.  EB.     xis,  944. 
Storfikf    H.,   Briefe  üb.  d.  Garten  zu  Pawlowskim  J. 

ilei*   EB.     110,  953. 
StutjujtamryJ,  J. ,  Fhilofophie  des UniVetfunis..  305,  40X* 


Ä/Är,  G.,  Materialien  f.  d.  Unterricht  in  d.  al^fg.  noth^ 
wend.  Kenntniffen.  ir  Bd.  ae  Abth.  anatom.  phyCol. 
Renntnifs  des  Menfchenkorpers.  EB.     110,  960* 

SüptitZj  L.  L.  G.,  de  nepotibus  ex  filio  unicp  avo  non 
in  capita  fed  in  ftirpes  fuccedentibus.    3 1 8»  5 12* 

Tafchenbuch  d,  Reifen,  f.  E.  A.  W.  v.  Zimmermann. 
Tafchenbuch,    hiftor. ,  mit  Hinficlu  auf  d*  Oeftr.  Staa- 
ten,   4r  Jahrg.  f.  J.  Schwaldopler, 
Theocriti  Idyllia  ex  recenf.    Valck^narii.     JEdit.   terlia 

emendat.  EB.     iij,  1017. 
Thofchonowltz^   J. ,  ökonomifche  Abhandl.  üb.  -d.  Bau 

u.  d.  Einrichtung  einer  bey  Stallfdtterun^  angemef- 

fenenKühftallung  u.  Schafferswohnung.    A96\  334« 

U. 
Unterricht,  erfter,  in  der  Decimalrechnung.  46  verb^ 

Aufl.  EB.     119)951. 

V. 
Vaterlandskunde,  allgem.  Kgl.  fayerfehe,  f.  Fr.  E.  von 

Seida  u.  Landenstirg, 
Veit^  D.,  Joh.  Alb.  H.  Relmarus  nach  »urückgelcgtcn 

50  Jahren  feiner  medicih.  Laufbahn«     30^,  419. 
Verfuch  üb.  Theurung  d.  (Lebensmittel  im  Allgem.  u.- 

ohne  Rückficht  auf  e.  befondern  Staat.     191,  193. 
Viilars ,  D, ,  Memoire  für  la  conftruction  et  Tufage  idt 

Microfcope.     19s  3 s8* 

IV. 
JVakliefiqter  ^  C.  A. ,  f.  Dicuil, 
Walter'n,   die  arme;    ein  ländl.  Gemälde  V.  d.  Maler 

Treu.     301,37*. 
frcdiker^  Fr.  L. ,  einige  Bemerk,  üb.  d.  wirreafchaftL 

Eintheilungen  d.  Holzarten.     303,  391. 
H^endeborn^    G.  F.  A.,   Vorlefungen  ü1>.  d.  Gefch.  des 

Menfchen  u.  feiiie  natürl.  Befiimmung.    102,  199.    ". 

X. 
Xenophon*s   fämmll.  Schriften.;   aus  d.  Griecb.  ven  K. 

Borkeck.  4  u  5r  Th.  EB.     115^1000. 

Z. 
Zayy  K. ,  Gold^u  u.  feine  Gegend,  wie  fie  war  u.  was 

iie  geworden.     315^^  4g3. 
V,'  Zeil/er^  Fr,,  ]älirl.  Beytrag  z.  Gefetzkunde  u,  Rcchts- 

wiHenfch.  in  d.  Oeftr.  £rbftaaten.  ir  Bd.  EB,    123V 

9^3- 
Zerrenner^  C.  Ch.  G.,  Hülfsbuch  f.  Lehrer  u,  Erzieher 

bey  d.  Denkübungen  d.  Jugend.  3rTh.  EB.  1239  9 j?4* 
Ziegenbein ^  h  W.  H.,  Abrifs  der  beym  Religions-Un* 

terricht  unentbehrl.  HülfskenntniUe.  ite  Abth.  £fi. 

iiiS,  loog. 
V.  Zimmermann^   E.  A.  W.,  Tafchenbuch  der  Reifen. 

7r  Jahrrg.  £  d.  J.  1808-     EB.     129,  1028* 
Züge  zu  e.  Gemälde  d.  Ruff.  Reichs,  f.  A.  B.  Bernhardt. 


'  (Die  Summe  aller  cngezeigten  Schriften  ift  lao« ) 
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Beförderangen  und  Ehren bezeugunge».  in  Helmftädt  317,  504.     Hennemann  in  Schwerin  19^, 

Gunthar  m  Helmftädt   317,  504.     Häfeli  in  Frauen-      33Ä.     Langenbeck  in  Göttingen  317,  504.     Leonhard  in 

f«ld  300i  368-     iww/>e/ in  Göttingea  317,  504.     Henht     Hanau  296,. 336*     Mackeldey  ia  Helmltadt  317»  <o4* 
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Paulus  ia  Schorndorf  )oo^  Yi$g«  '  Schraäer  \d  Helinftadt 
317,  504.  V.  SckultMS  in  Koburg  305»  407«  ^2;.  Sponeck 
in  Heidelberg  305»  40S. 

Todesfälle. 

•  Albertrandi\nV7Ktlc\i9M  296.^3351  S^itciVenni  in  Flo- 
renz 3x594^1.'  Eifenhart  in  WehnttliAt  311,456.  GWr« 
üfarflf  in  Breslau  »91,  296.  Guf/eld  in  hitoxi^,  311,45^4* 
Meyer  in  Helmftädt  315,  4Sg.  Morittier  in  Paris  311,/ 
456«  Nei)^u  in  Paris  "31I9  456*  Meinhard  in  Erfort  3:5, 
48  (.  Rothe  in  Dresden  311,  456*  Ventenat  in  Paris 
3969  336«     fFerhanin  Liegnitz  291,  296« 

UniverStateO)  Akad.  u.  andre  gd»  Anftalteo. 

CoUenZy  Recbtsfcfaule,  Verzeicbnifs  der  Vorlerun^ 
gen  der^ecbts-Facultät  iinJi.t|o| -r- 9*  294»  295*  ^^^^ 
langen^  UniTerf.  315,  4S5-^  Frankfurt  a,  M.^Gymna-* 
ilum,  Feyerlicbkeiten.  309^  43^.  Halle ^  Univerf.,  , 
:KriederboltePreisIr..dte  dieol.  Facultas  31I9  455*  Hei- 
delbergy  Unirerf.»  Anzahl^ der  Stadirenden,  ^atbol« 
GymnaJüum,  FeyerlichkeiJten ,  bfrorftebende  Verän- 
dcningen  feiner  Einricbtang.  3^9«  44o*  Hohenzollern 
Sigmaringtn ,  fcbwäbiCßhe  OeüeDIcb«  der  Aerzte  u*  Na<r 


turforCcfaer,  ^reiserth.  317,  503.  Kopenhagen,  K.Diln» 
GefellCch.  d.  Wiffcnfcb. ,  Vorlefungcn^  Prfeiserth,  300 
36 j.  medicin.  u;  fkandinar.  Literatur- Gcjellfcb.,  Vor- 
lef.  300,  367.  Afari&Mrjg/üniverf.;  Verzelchnlls  der 
Vorleü  im  Winter- Seraefter  igog  — 9.  290,  2Sx.  311 
45  5^  Paris  ^  neues  KaiferL  JDecret  in  Betr.  der  Uni- 
TerL,  wefc^d.  Inhalt  deff.  315,  487.  Raftatt,  Gymna- 
fium,  Vereinigung  deff.  mit  dem  Baden.  Lyceum.  309^ 
440.  Wetzlar  ^  errichtete  Rcchtsfchule ;  Director  ui 
ProfeflTpn  dert  396,  335.  —  Verzeichnifs  d.  VorJefan- 
gen  im  Winter  -  Semefter  igog  —  1809.  303,  391,  Zä^ 
fich^  GemAlde-Ausftellung  im  J«  xfoS«  S^^i  495« 

Vermlfchte  Nachrichten. 

Bemerkung  zu  A.  L.  Z.  igog.  Nr.  loo*  die  Preuti. 
Praohtmünze:  pro  Deo  et  Matte  betr.  294,  319.  Lite-», 
ratifr,  Holland.,  Ueberücht  roh  xgoi  —  1904«  Politik 
306,  409.  Befchlufs.  3099  433«  —  Erdbefchreib.  u  Sta- 
tiftik.  313,  465.  Befchlufs  320.  511«  Literatur,  ITngr., 
Beyträge.  2921  303.  Locr^s  Esprit  du  Code  I^apoleon 
überfetzen  'Backmcum  v.  Stichel,  296,  335.  PeftalozzCs 
Lehrmethode,  allgemeinere^ Einfiüxrung  derL  in  die 
rorziiglichltr  Schweiz^  Cantone.  }oo,  3(1» 
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Intelligenz  des  Buch«  tt.  Kunfthandek. 


/UiküDdi^aiqceii  von  Autoren. 
Vofs  in  Halle,  die  Zeiten«  »98,  345«  . 

Ankündigiiiigen  von  Bach  •  u.  Konfthindlem.   ' 

Akidemifche  Buchh.  in  Frankf.  e.  d.'0.  29O)  i|<(: 
Anonyme  Ankünd*  290^  ^a|6.  293^  307.  302»  382* 
Crufius  in  Leipzig,  200,  285*^29S>  347»  C«''^-  Buchb, 
in  Halle  301,  i77»  ^^^^  i»  Wim^  302»  3I1.  Frolich  m 
Berlin  302,  3to.'  Frommdnn  in  Jena  ^90,  283.  Gadi* 
cÄtf,  Gebj^.,  in  Berlin. 302,  311.  Gaffert  in  AnsbaoJi 
agg,  349.  Hahni  Gebr.,  in  Hanttorer  302,  3S0.  Hart» 
fcirocÄ  in  Dresden  302,  379.  Hemmerde  u.  Schwetfeh* 
he  in  Halle  320,  525.  Hennings  in  Erfurt  293,  307. 
310.  Heyer  in  Giefscn  3x3»  469.  Keil  in  Coli»  320, 
525.  König  in  Strasburg  293,  305*  Kühn  in  Po- 
fen  293«  308-  30*>  378-  30^1  4^3'  Landes  Indufirie- 
Comptoir  in  Weimar  203,  305.  Liebeshindin  Leipzig 
302,  31  !•     Me)'er,  Buchb.  in  Lemgo.  2^0,  2|^.     Mittler 


Leipzig  &90«  2SJ-  «93,  306..  3©^  «9l»  34t-  3«»»  377- 379- 
382.  306,  415.  3t3«  467*  4^9-  47^-  3«o*  5«5'  5*^«  ^«»^ 
dech  inMänfter  293»  309.  Walther.  Kunft-  u.  Buchh.im 
Erlangen  293,  301*  (2).  Weidmann,  Btichh.  in  Leipzig 
3«3»  47©'     ^^^S^  ni  Berlin  293,  310.     Witti^h  in  Berlin 

%9h  J^>* 


Vermifchte  Anzeigen. 

Akadem.  Büchh.  in  Frankfurt  e.  d.  O.,  B&ehenrer« 
kauf.  302,  383*  Anction  von  Bachern ^^fViiTcher  Aus« 
gaben^  in  Paris.  29O1  s88«  «->  —  «f«  /«  Serrut  Santander* 
fche,  in  Paris..  290,  s  8  7«  —  —  Heiliger'Cchey  in  Hanno- 
Ter.  298»  349-  313»  47»-  —  ^ —  «'•  wrcter'fche,  in  Jena^ 
>30f^^  416.  —  -*7  iifffffra'fche,  in  Berlin.  293,  31  f#  — 
—  in  Frankfurt  e.  M.  30a»  383^  320,  5*6.  —  —  in. 
Leipzig.  32*0«  <28'  Expedition  der  A.  L.  2.  in  Halle» 
Büchergefuch,  293,  3<o.  Friedenreich  und  Richter  in 
I>errau,  Nachricht  üb.  Üie  TUlich'iche  Lehr-  u.  Erzie«« 
hungsanftalt  daf.  290^  2  88*  Hinrichs  in  Leipzig,  Erwie- 
demog  gegen  ITei/x  Befchuldigung  weffen  der  bey  ihfie. 
erfchienenen  iMiZ//er'fcben  Ueberfetz.  d.  Napoleon.  Ge*. 
fetzbucher.  ^3.  4T1.  Keil  in  Cöln  erklärt  die  Malier' 
tahe  Ueberfetz.  des  Gefetzb.  Napoleon's  u.*  d;  CiWI- 
Gerichtsord.  bey  Hinrichs  in  Leipzig  fQr  einen  Nach- 
druck  der  Da/ii>/j'fchen.  298)  349.  iCd A/er  in  Halle, 
Bücherrerkanf.  293,  3<d.  MeufeCs  in  Erlangen,  E^klä- 
rung  gegen  Dyk  in  Leipzig,  die  RecenL  der  erften 
Linien  z.  e.  GeCch*  d.  Europ.  Staaten  -  Umwandlung  in 
d.  A.  L.  Z.  1808*  Nr.  182.  betr.  320,  5*8*  Füllers 
Antwort  auf  Keils  in  Cöln  Befchuldigung,  feine  Ver- 
deutfchung  d.  Napoleon.  Oefetzbücher  betr.  313«  47<* 
Richter  j  f.  Friedenreich,  Stieglitz  in  Hanncf^tr,  Wider- 
legung der  ihm  gemachten  Befchuldigong  in  Betr.  des 
Scharlachiiebers.  193^  311« 
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WISSENSCHAlf'TLICHE    WERKE. 


PHILOSOPHIE. 

Laudshtjt  ,  b.  Krall :  Ueber  das  Leben  und  feine  Er- 
fcheinung ,  von  Dr.  Karl  Eberhard  Schelling^  1806. 
"XXXIV  u.  178  S.  8-  (18  gr.) 

Der  vi.  verfichert,  9,dafs  der  Unterfuchung  diefes 
jGcgeoftandes  nnr  eine,  vom  erfteo  Gruod  aller 
ErkenntoifTe  ausgehende  und  ccmfequent  fortgeführte 
SpeculatJoa gewachfen  fey,"  und  ,,dafs  der  Phitofoph 
die  Werke  der  experimentirenden  Natnrfarfcher  wegen 
der  naiven  Einfalt  y  die  gewöhnlich  darin  herrfche, 
mit  eben  dem  Gefühl  innrer  Zuneigung  zur  Hand 
nehme  9  mit  welchem  einft  der  große  Lehrer  der 
Mfenfchheii  die  unfchutdigen  Kinder  zu  fich  gerufen 
habe.  '  Rec.  wOnfcht  Hn.  Seh.  Glück  zu  der  IJeber- 
"zeugung,  die  diefes  Gleichnifs  in  fich  fafst  und  dankt 
ihm,  Namens  der  Malier,  Fontana ^  Swammerdam^ 
J^innie  u.  f.  w.^  d^fs  er  weni'gftens  fo  human  sefinnt 
ift,  fie  als  unfchuidige  Kindlein  zu  Gnaden  auUuneh- 
nen.  Der  Hauptplan  und  der  Standpunkt  der  Vfs* 
erbellt  aus  feinem  Beftreben ,  die  abfolute  Idee  des  Le- 
hens durch  alle  Stufen  ihrer  IndividuaÜfirung  und  alle 
ihre  Vephältpiffe  und  Durchgangspunkte  fo  hindurch 
SU  führeh,  dafs  ohneBeymifchung^einfes  fremdartigeil 
Princips  das  wirkliche  Lehen  aus  ihr  abgeleitet  werde. 
In  der  zweyteo  Hälfte  diefes  Werks  eröffnet  der  Vf. 
eine  iinnreiche  Anficht  vom  practifchen  Lebensprocefs» 
'Oder  dem  Verhältnifs  der  Individuen  zur  Außenwelt. 
Mit  Ernft,  mit  rühmlichen  Fleifk  und  vertraut  mit 
dem  Standpunkt  und  der  Ueberzeugung,  die  er  er- 
griff, bearbeitet  der  Vf.  einen  Gegenfumd ,  der  ihn 
jnehrere  Jahre  befchifüget  haben  mag.  ü^uch  zeich- 
.9Bet  fich  diefs  Werk  durch  deutliche,  geordnete  Dar* 
Stellung  und  duroh  die  ConfegueDs  aus,  mit  welcher 
der  Vr.  feinen  ursprünglichen  Plan  und  Oeficht^punkt 
iefthält.  Dar  uogl^ch  gröbere  Theil  des  Inhalts  ift 
neu ,  aber  auch  in  der  £ntwickluni(  fchon  bekannter 
Anfichten  zei^  der  Vf.  viel  Selb&tandigkdt.  Dafe 
Jkbrigens  die  Deductionen  des  Vfs.  und  felbft  feine  ge- 
lugenften  Refultate  noch  fehr  entfernt  von  der  Wirk- 
.lic)|keit  liegen  und  viel  zu  unb^ftimmt  in  die  Verwor- 
fenheit der  Phänomene  des  Lebens  eingreifen,  um 
auieine  befümmte  Anwendung  in  der  Phyfiologie  An- 
«niruch  machen  zu  können ,  ift  ein  Uebelftand ,  den 
-Anficht  und  Standpunkt  des  Vfs.  mit  fich  bringt.  Die 
^Entwicklung  feiner  Anfichten  beginnt  Hr.  Seh.  fot 
gendermafsen :  Die  Idee  des  Lebens  und  des  Abfolu- 
ten  find  identifcb  »  Einheit  der  Thätigkeit  und  des 
A.  L.  Z.  1806.    Dritter  Band. 


Seyns.  Die,  durch  Reflexion  auf  das  Wefen  des  Ab^ 
foiuten,  entftaodene  Anficht  giebt  die  Form  deffel^ben; 
(bfern  es  einmal  als  Einheit  von  Thätigkeit  und  Seyn 
in  der  Thätigkeit ,  ein  andermal  als  Einheit  von  Thä« 
tigkeit  und  ^eyn  im  Seyn  erfcheint.  Jedoch  ift  die» 
hier  ftatt  findende,  Differenz  nur  eine  potdibale,  fub^ 
jective,  denn  die  Form  des /Abfoluten  drückt  noch 
Unterfcheidbarkeit  und  Indifferenz  aus.  Sie  bildet 
fich  aber  aus  in  der  realen  Welt  und  hier  ift  objective^ 
actuaie  Differenz  oder  Unterfcheidbarkeit.  Diefe 
Realißrung  des  Abfoluten  begreift  zwey  Momente. 
Der  erfte  ift,  dafs  die  abfolute  Form  im  Realen  in  Un« 
terfcheid barkeit  gefetzt  wird,  der  zweyte  aber,  da{» 
das  Reale  in  die  Form  des  Abfoluten  d.  i.  in  Unun« 
terfcheid  bar keit  aufgenommen  wird.  Der  Reflex  des 
erften  ift  die  Natur,  oder  das  äufsere  Leben ,  der  des 
zweyteii  die  Geifterwelt,  oder  das  innre  Lehen.  Beide 
Momente,  zugleich  gefetzt,  machen  den  lebeodigea 
Wekorgaoismus  a^us.  — ^  Inden>  die  abfolute  oder 
quantitative  Form  der  befonderen  oder  qualitativea 
(dem Realen ")  fich  verknüpft,  erhält  diefe  letztere  eine 
doppelte  Bedfeutung.  Sie  ift  en|:weder  ein  wefentlicher 
unyeränderlicheif  Durchgangspunkt  für  die  ewige 
Idee  des  Lebens  bey  ihrem  Keai werden,  gewifTer- 
mafsen  eine  Urform,  die  der  Vf.  fubJtantieUe  Form 
nennt ;  *—  oder  fie  ift  zweytens  Zeit-  unci  Raum  verhält« 
niffen  unterworfen,  veränderlich.  Die  fubftantielle 
Form  umfaCst  ein  ganzes  Reich  des  Lebens ,  d.  i.  eine 
unmittelbare  Seite  eines  der.  beiden  Urreflexe  des  Le* 
bens.  Organifche  und  unorganifche  Natur  find  aber 
die  beiden  Seiten  des  einen  Urrefiexes  des  Lebens» 
nämlich  der  Natur.  (Der  Vf.  bleibt  bey  derEntwick* 
lung  der  fubftantiellcn  Form  unverftändllch.  Unver*« 
kennbar  ift,  der  Anficht  des  Vfs.  gemäfs,  die  fubftan« 
tielleForm  durch  Einbildung  der  abfolut/en  Form  in 
das  Reale  fchlechthin,  als  wefentlicher  noAwendiger 
Durchgangspunkt  der  Idee  des  Lebens ,  die  veränder- 
liche qualitative  Form  aber  durch  die  Wiederholung 
jener  Minbildung  in  immer  mehr  befchränkter  IndS 
vidualifirung,  als ,  zußlliger  Durcbcangspunkt  der 
Idee  des  Lebens  gefetzt.  Hätte  aber  der  v  r.  nicht  die 
Momente  der  Unbildung  der  abfoluten  Form  ins 
Reale  genauer  entwickeln  feilen ,  um  von  hier  nnmit* 
telbar  auf  den  Begriff  der  Verfchiedenheit  der  fubftan- 
tiellen  Formen  des  organifchen  und  unorganifchen 
Reichs  der  Natur  zu  kommen  ? ).  Ueber  die  Diffe- 
renz des  Organifchen  und  Unorganifchen  fagt  der  Vf, 
folgendes:  Uie  Natur,  obgleich. die  äufsere  Seite  des 
Lebens  darfteilend,  läfst  eine  Unterfcheidung  des 
Y  y  y  änern 
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Innern  und  Aeufsern  zu ,  indem  der  Refhx  i$»  Aivße^   <i||efchiebt)  getreu  bleibt.    Die  aufsre  Natur  or^anifirt 


ren  dwrch  die  Mnprganifche ,  der  Reflix  des  Innern  durch 
^  orgamfcke  iTelt  dar gejletlt  wird.  .Die  (elbftftändlge 
Seweguog,  als  Einheit  von  Thätigkeit  und  Seyn  im 
Aeufsereo,  macht  claher  in-  der  unor^anifebeB  Natur 
das  Wefen  des  Lebens  aus»  während  l^e  in  der  orgtf* 
jiifcben  zur  blofsen  Form  der  Exiftenz  gehört  und  ei- 
ner andern  untergeordnet  ift,  welche  cue  Einheit  von 
Thätigkeit  und  Seyn  im  Innern  vorftelit  (  und  mithin 
fchon  die  Geifterwelt  berdbrt.).  Der  einzelne  Weit- 
körper  bedarf  (da  feine  befondere  Form  es  mit  fich 
bringt^  feine  Innerlichkeit  in  rein  objedtive  Pbäno^ 
inene  hinüber  zu  fpielen)  zu  feiner  JEntwicKlung  auch 
keines  Stoffs  von  aufsen ,  fondern  projicirt  fein  Inne- 
res beftäodig  in  die  Aeufserlichkeit,  wie  die  organi- 
(eben  Wefen,  krafi:  ihrer  Natur,  das  Aeufsere  be- 
fitändiff  in  das  Innere  aufnehmen  muffen  (nur  mit  dem 
Unterfchied ,  dafs  der  Weltkörper  yei»^  Innerlichkeit 
in  ferne  Aeufeerlichkeit  projicirt,  das  organifche  We* 
(en  aber  etwas  Aeufseres,  das  ihm  frema  ift,  in  fein 
Inneres  aufnimmt. ).  Die  Einbildung  der  fubftantiet- 
len  Form  in  die  accidentelle  gefchieht,  wie  die  Ein* 
bildung  der  dbfoiuten  Form  ins  Reale  Oberhaupt  auf 
drey fache  Weife.  Es  wird  entweder  die  fubftantieUe 
unter  die  accidentelle  gefetzt^  oder  diefe  unter  jene 


fich,  bey  der  Einbildung  der  fubftantielien  Form  m 
die  accidentelle,  in  «ine  Nachtfeite,  LichtfeiU  und  dea 
Inbegriff  von  beiden.    Die  erfte  begreift  den  Moment 
der  Einbildung,  vermöge  welchem  die  innre  Form 
unter  die  äufsere  gefetzt  ift,  und  hat  zu  Trägern  die, 
ihr  entfprechenden,    Weltkörper  ^Planeten?).'   Die 
zweite  bezeichnet    den   Moment,     vermöge  deflea 
die  äufsere  (accidentelle)  Form  unter  die  innere  (fab- 
ftantielle)  fubfumirt  ift  und  hat  entfpreohende  Träger 
( Sonnen).     Die  dritte  Seite  ift  in  die  Totalität  der  bei- 
den vorigen  gefetzt,  und  hat  zum  Träger  das  Sonnen- 
fyflem.  -r     Die  innre  oder  organifche  Seite  der  Natur 
bildet  fich  eben  fo  in  Pflanze,  Thier  und  Menfck  aus. 
Von  den  Potenzen  der  aufseren  Natur  ift,  ihrem  Cha- 
rakter gemäfs,  eine  objective  Anfchauung  möglich.  Die 
organifche  Natur  fäfstnur  eine  «Mfir^Anichauung  ihrtr 
Potenzen  zu^.      Die  Potenz  der  organifcben   Natur 
nennt  der  Vf.  die  Seele,  und  legt,  im  Sinn  der  erftea 
Potenz,  der  Pflanze  eine /orfffo^it/e ,  iin  Sinn  der  zwey* 
teo  Potenz,  dem  Thiere  eine  fenßtive  Seele  und  dem 
Menfehen   eine  aninta   inteUectualis  zu.    Von   dfefer 
letzten   fagt  er:    „Die  dritte  Potenz  d^  organifchen 
Natur  mufs  erftlich  als  die  böchfte  Blfltbe  der  organi« 
fchen  Natur ,  dann  aber  auch  als  die  Blothe  der  Nar 


fubfumirt.     Der  dritte  Moment   begreift  die  beiden'   tur  felbft  angefehn  werden,  und  endlich  als  der  abfo- 


vorigen  unter  fich.  Diefe  verfcbiedenen  Momente 
nennt  Hr.  Seh.  die  Potenzen.  Durch  diefe  Potenzen 
erhält  jedes  Reich  der  Natur  drey  beftimmte  Abthei- 
lungen. Jedes  lebende  Individuum  und  jeder  Welt* 
körper  ift  Ausdruck  einer  einzelnen  Potenz,  und  da 
nur  dasjenige,  was  unmittelbar  Ausdruck  einer  Po- 
tenz ift,  den  Grund  feines  befonderen  Lebens  auch 
unmittelbar  |n  fich  bat,--^  indem  die  Potenz  in  Anfe-» 
bung  des  befonderen  Lebens  gerade  das,  was  die  ab- 
foiute  Form  in  Anfehung  des  Allgemeinen,  alfo  die 
Bedingung  der  Möglichkeit  deffelben  überhaupt  ift:  ^ 
ib  kann  ein  Körperindividnum ,  welches  erft  ,in  Ge« 
nneinfchaft  mit  andern  Ausdruck  einer  Potenz  wird, 
das  Bild  jenes  mit  der  Potenz  begriffenen  Lebens 
fz.  B.  felbftftändige  Bewegung)  allein  nicht  darftellen; 
londern  nur  in  uemeinfcnaft  mit  den  Übrigen.  Die 
Potenz  praedeterminirt  den  einzelnen ,  -  imter  ihr  be- 

Eriffenen  Individuen  nur  ihren  allgemeinften  Charakter, 
raft  deffen  fie  fich  alle  jcleich  find.  Sie  ift  ferner  der 
ewige ,  mweränderliche  Begriff  des  lebendigen  Indivi- 
duums. In  der  beIHmmUn  Synthefis  der  Potenz  mit  dem 
Beaten  aber  ruht  der  zeitliche  und  vergängliche  Begriff 
mes  Individuums,  indem  durch  fie  die  VerhältniUe 
hervortreten,  veritiöge  welcher  die,  unter  einer  Po- 
.  tenz  begriffenen,  Individuen  ift  ihrer  weitern  Ent- 
wicklung fich  ungleich  find:  denn  bey  der  Einbildung 
der  Potenz  in  ihr  Reales  ift  fchon  «ine  Spaltung  Zwi- 
lchen den  verfcbiedenen ,  im  Bildungsprotefs  begriffe» 
neu,  Subjecten  gegeben,  durch  welche  es  möglich 
wird,  dafs  diefelben  geganfeitig  fich  unter  einander 
inodificiren  und  ftören  können.  In  jener  Synthefis 
der  Potenz  mit  dem  Realen  liegt  aber  fterner  der  be- 
ftimmte Keim^  oder  das  Forbila,  welchem  das  Indivi- 
duum in  feiner  Entwicklung  (fo  lang  diefe  ungeftört 


lute  indifferenzpunkt  der  Natur  und  Geifterwelt  über- 
Haupt,  pder.  als  das,  jn  der  gegen  bildlichen  Weit 
dürchgebrochne  abfolute  Leben ,  welches  Ideales  und 
Reales  nicht  mehr  auf  ein^i  abfolute, .  fondern  auf  eine 
relative  Weife  in  fich  vereinigt.  Als  letzteres  mufs  fie 
notbwendig  aus  dem  Grund  betrachtet  werden ,  weil 
da,  wo  das  äufsere  Leben  vollkommen  innerlich  ceh 
fetzt  ift,  auf  der  andern  Seite  das  innerliche  Leben  der 
Geifterwelt  fich  vollkommen  entäufsert  haben  mufe^" 
Auch  von  der  anima  f&rmativa  der  Pflanzen  fpricht 
der  Vf.  in  wenig  Paragraphen  viel  Sinnreiches  und 
Wahres.  Uebernaupt  verdient  alles ,  was  er  von  den 
Potenzen  der  organifcben  und  unorganifchen  Natur 
Cagt,  theüs  Bey  fall,  tbeils  Aufinerkfamkeit^  Weniger 
befriedigend  ünd-dieAuffchtUffe,  welche  aber  die.ver^ 
fcfaiedenheit  der  organifcben  und  unorganifchen  Natur 
gegeben  werden.  Wenn  der  Vf.  jede  als  den  Reflex 
der  inneren ,  diefe  als  den  Reflex  der  äufsem  Form 
bezeichnet  und  es  dabey4)ewenden  läfst:  fo  verdient' 
er  beynahe  den  Vorwurf,  über  diefen  wichtigen  O^ 
genftand  gar  tiiohts  gefagt  zu  haben :  desn  fo  wabf  |^ 
ner  Satz  auch  feyn  miig,  fo  leer  wird  er,  weao  nicht 
in  der  Fülle  der  Verhältoiffe,  welche  fai«r  concurrii- 
ren,  feine  reiobhaltigen  Beziehtingen  nachgewiefen 
werden. .  Kaum  aber  führt  der  Vf.  noch  die  Bewen 
guDg  als  eine ,  den  Charakter  der  Aeafserlicbkelt 
tragende,  und,  alsfolche,  der  un«>rgaftifchen  Wek 
wefentl3ch'zukomn>ende  Form  des  Lebens  auf«  -^;  Vm 
ift  vom  VL  ferner  das  Leben  organifcher  Wefen,  0lt 
felbftftändige^  Potenzen  zu  unabhängig  und  fr^y  vpA 
der  übrigen  Natur  faingeftellt,  was  vorzOglicn  da. 
durch  gefchieht,  dafs  die  Potenz  In  Anfehung  des  be- 
fonderen Lebens  der  abfoluten  Form  in  Anfehung 
iAes  AJlgemeiUxen  gleich  geftellt  wird..  Zwar  fagt  der 
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VF.  im  «7.  f :  »»EM  ebM»«^  WdtkörpiBr  kann  eben 
Co  gut,  wie  man  ihn  ais  die  collective  Einheit  der, 
tuTihm  befindlichen ,  organifchen  und  ünorganifchen 
Ti^efen  fioh  denkt,  auch  auf  der  andern  Seite  als  der 
reale  Einheitsgrund  derfelben  betrachtet  werden, 
wenn  man  ihn  nämlich  in  jenem  Zuftand  begriffen 
Ankt ,  wo  er  noch  nicht  in  die  beiden  entgegen  ge- 
fetzten Reflexe  getheilt  ift.  In  diefem  Fall  erTcheint 
er  alsdann,  für  die ,  auf  ihm  befindlichen ,  Wefen  als 
der  Stellvertreter  der  Natur.  Nachdem  er  aber  ein-^ 
mal  in  feine  beiden  entgegen  gefetzten  Reflexe  zerfal- 
len ift:  fo  kann  fich  jene  Einheit  auch  nur  noch  ein- 
feitig  äufsern ,  fo  zwar,  dafs  jene  beiden  Formen  fich 
entweder  in  Anfehung  der  äufsern,  oder  in  Anfehung 
der  innem  Form  durchaus  gleich  gefetzt  erfeheinen« 
Im  erften  Fall  präfentirt  fich  jene  Einheit  als  Schwere 
ttnd.CobärenZf  vom  Innern  reflectirt  fich  jene  relative 
Einheit  aber  in  der  Anfchauung.*'    Von  welchem  ver- 

S Agnen . Zuftand  der  Weltkörper  fpricht  der  Vf.? 
atte  er  vergeCCen ,  dafs  von  folchen  Zeitverhältniffen 
die  Rede  nicnt  feyn  kann ,  wo^  der,  primitive^ildungs- 

{»rocefs  betrachtet  wird  ?  Durch  die  Annahme  einer 
blchen  Gefammtpotenz  gerathen  eine  Menge  frtlherer 
Sätze  iii  Widerfjpruch.  Uebrigens  ift  es  auch  bey  Er- 
wägung der  EinkBitsäußenmgen  der  organifchen  und 
ünorganifchen  IVefen  mit  BerOckfichtigung  der  Ceniru 
fetal  und  Centrifugalkrafi  nicht  abgemacht :  denn  aus 
den  vielfachen  periodifchen  Veränderungen  fpricht 
eine  nicht  minder  wiobtige,  nichts  weniger  als  zu- 
fällige Uebereinkunft.  —  Die  Potenz,  iadem  fie  fich 
dem  Realen  verbindet,  hat  fich  fomit  der  Wirklich- 
keit einverleibt-,  ihre  fernere  Entwickdung  verliert 
alles  Urbildiiche  und  wird  den  zeitlichen  und  räumli- 
chen Ferhättniffen  unterworfen*  Darum  kann  ihre 
Entwicklung  im  Realen  auch  nur,  als  in  einer  griffen 
Succeffton  b^riffen  werden.  Nun  entfaltel  fich  aber 
die  Potenz  im  Realen  äufserlicb  ausgedrückt,  durch 
die  «weyte  wird  das  Reale  der  Potenz  (der  Form) 
liattirgeordnet,  die  dritte  fetzt  beide  in  Vereinigung. 
Indem  nun  aber  ^ne  Entwicklung  in  einer  beftimm* 
«60  Slpcceffion  vor  fich  geht :  fo  find  nach  des  Vf s.  An- 
ficht durch  jene  Dimenfionen  dem  lebenden  Individuum 
EiwilTe  Periöden  feines  Lebens  vorgezeichnet.  „Jode 
ioienfion.,  indem  fie  auf  einer  tieferen  Stufe  den 
PlaCZ. behauptet,  welchen  je  eine  Potenz  auf  einer  hö" 
lusrn  einnimmt,  ift  jener  Potenz  corretaUv*  Dadurch 
Miüfaieht'  es,,  daf«  die,  dxiroh  das  Gefelztfeyn  einer 
yoteiiz  aiisgefchk>£men,.  fäirigen  beiden  in. den  Di* 
ftieafioaen  auf  einer  niederen  Stu^  wiederkehren.  •— 
Die  Mö|^icM(eit,  dafs  ^n^  und  diefelbe  Potenz  unter 
ttiren  Dimenfionen  jedesnial  zwey  haben  kann  und 
haben  miif&,  welche  den  beiden'andern  Potenzen  cor* 
iwivfiad^  b«nibt  dara«rfy  dafs  jede  einzelne  Potenz 
eine  und  diefelbe  ganze.fubftaaileäeFörm  ift,  louc  dafs 
fie  als  Potenz  in  einem  beftimmten  Moment  ihrer 
Durchbildung  durch  das  Reale  erfcheint.  Demnach 
enthält  auch  jede  Potenz  zwar  nicht  actuatiter  Siber  ' 
doch  yirtualiter,  die  beiden  andern, Potenzen  und  die- 
fes  zeigt  fich  dann  erft  bey  ihrer  Entfaltung  in  die  Di- 
menfionen«"     Die  drey  Dimenfionen  werden  durch 


die  drey  verfchiedenefiL  Stufen  ded  fogenannten  dgnä* 
miTchen  Proceßes  repräfeotirt  und  find  alfo  durch  den  ' 
Magnetismus^  ElectrkitHt  und  chemifchen  Proeeß  be^ 
zeichnet«  Der  Magnetismus  entfpricbt  der  erften 
Dimeüfion :  denn  er  drückt  Oberhaupt  eine  Unter* 
Ordnung  der  Form  unter  das  Reale  aus ;  der  zweytea 
Dimenfion  wird  die  Electricitat  zugezählt :  denn  diefe 
drückt  die  Wiederaufnahme  des  Realen  uiter  die 
Form  aus ;  der  dritten  Dimenfion  entfpricbt  der  che«* 
mifche  Procefs,  als  Totalität  der  beiden  übrigen.  Da 
die  Dimenfionen  fich  als  Perioden  des  Lebens  aus^ 
drücken :  fo  nimmt  der  Vf.  ad ,  „  dafs  das  erfte  Le*^ 
bensalter  eines  Weltkörpers  begann,  als  derfelbo 
durch  die  Kraft  des  Magnetismus  ^us  dem  Waffer  odelt 
der  FormloGgkeit  zu  einer  beftimmten  Form  gebracht 
wurde,  er  lebte  fodana  in  dem  irdifchen  oder  etectru 
fchen  und  endet  endlich  im  vutkanifchen.^  Später  heifsf; 
es :  Die  erfte  Dimenfion  verräth  fich  in  der  felbftftin*- 
digen  Bewegung  durch  die  Bewegung  um  die  eigne 
Axe;  die  zweyte  Dimenfion  durch  die  Bewegung  um 
dasjenige  Exemplar,  welches  die  Stelle  der  Form  ver^ 
tritt;  die  dritte  Dimenfion  endlich  begreift  diefe  bei« 
den  Arten  von  Bewegungen  unter  fich.  (Es  wird 
übrigens  kein  Wort  darüber  verloren,  dafs  jene  bei^ 
den  Arten  von  Bewegung  ürfprüncÜch  und  immerfort 
in  jedem  Lebensalter  dnheimifdh  find.)  Jede  der  drey 
Dimenfionen  entfaltet  fich  wieder  in  je  drey  Functio-- 
nen.  Die  Functionen  verhalten  Geh  aber  auch  zu  den 
Dimenfionen ,  wie  diefe  zu  den  Potenzen.  Durch  die- 
Functipnen  vvird  wieder,  was  auf  der  vorhergehen^ 
den  Stufe  getrennt  war,  vereinigt  und  unter  iich  ge^ 
mifcht ,  indem  fich  die  Dimenfionen  auf  der  niederen 
Stufe  der  Functionen  wiederholen«  Durch  dieFunctio-» 
nen  zerfällt  die,    noch  immer  in   der  Totalität  be<* 

f;riffn%,  materielle  Einheit  eines  Weltkörpers  in  ver« 
chiedene 'ürfff^i^r^fA^»  (im  Organifchen  —  Syfleme)^ 
Dadurch  daTs  fich  diefe  Körperreihen  oder  Syfteme 
wieder  mifchen,  bilden  fich  verfchiedeae  Organe  oder 
Glieder y  welche  fodann  Träger  der  concreten  Function 
nen  werden.r  Ein  folches  Organ  kann  einfach,  oder 
aus  mehreren  zufammen  gefetzt  feyn.  Auf  jeden  Fall 
muffen  aber  darin  drey,  beftimmt  modificirte,  ab^ 
ftracte  Functionen  zu  einer  concreten  2ufammenwir* 
ken ,  obfchon  jedes  diefer  Organe  wieder  einem  be« 
ftimmteA  Syftem  adäquat  feyn  mufs,  wie  jedes  ein<* 
zelne  Syftem  diefes  in  Anfehung  einer  beftimmten  Di- 
menfion war.  Solche  Organe  auch  in  der  unorgani^ 
fchen  Natnr  an  den  WeltKorpern  naofazuweifen ,  hält 
der  Vf.  für  leicht,  jedoch  überläfst  er  andern  Natur« 
forfchem  die  kleine  Mühe.  —  Was  die  Dinlenfionea 
im  organifchen  Reich  der  Natur,  oder  die  Lebensal^^ 
ter  der. organifchen  Individuen  betrifft:  fo  ftellt  der 
Vf.' den  allgemeine»  Grundfatz  auf,  dafs  je  .dasjenige 
Lebensalter,  welches  mit  der  Begründung  derjenigen 
Dimenfion  ^bfolvirt  wird!^,  welche  der  gerade  domini- 
renden  Potenz  correlativ  ift,  immer  den  Geift  des  be- 
'fotideren  Lebens  eines  Dinges  am  deutlichften  aus- 
drückt. Bey  der  Pflanze  ift  alfo  ibr  erftes  Lebensalter 
dasjenige,  in  welchem  fich  das  Wefen  ihrer  Potenz 
am  deutlichften  ausfpricht.  Das  erße  (mithin ,  der  er- 
ften 
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fttn  Poteiiz'icorrelative)  Lebensalter,  dir  Pflanze  ift  aber 
die  2eit  des  Keime nsi  ( Wenigftens  H^tte  Hr.  Seh. 
ioblen  foUen  y  dafs  er  hier  etwas  roh  zugreift.  -  Dem 
wenigen  zufoijge,  was  im  119.  $•  von  dem  Pflanzen- 
leben getagt  üt,  hatte  der  Vf.  überhaupt  beffer  gethan, 
dfelen  l^unkt,  fo  wie  die  Organe  der  Weltkörper  mit 
Stillfchweigen  zu  übergehn.)  Von  den  abflracien 
Functionen  des  erßen  Lebensalters  der  Pflanzen  fagt  der 
Vf.  9  dafs  darch  ihre  Vermifchung  entweder  die  SeWjU 
f'eproducthn  des  Organismus^  als  die>  der  erften  Po«- 
tenz  eor^elative  concrete Function,  oder  die  Möglich- 
keit eines  fümdelns  nach  außen  durch  die  Bewegung^ 
Hs  die  zweyte  Function,  endlich  durch  das  vollkom- 
mene Innerlickfetzen  des  Aeußern  (Perception  im  Allge- 
meinen) als  die  dritte  Function  bedingt  werde.  Zwey- 
ies  LebensaUer  der  Pflamnen.  Periode  des  Sproffens. 
£s  drückt  fich  vorzugsweife  durch  ein%  nach  außen 
gehende  Richtung  aus  und  alfo  durch  Bewegung^  aber 
eine  Bewegung,  y^elche  der  amina  formativa  angemef- 
fen  if t*  £r/}^  Function :  Bewegung  ^r  Säfte,  felbft- 
ftändfge  Refpiration.  Zweyte  Function :  Bewegung 
im  Product  fich  daifteliend  (das  Sproffen  felbft). 
Dritte  Function:-  JBewegung  nach  dem  Licht (?). 
Drittes  Lebensalter  der  Pflanze :  Blüthe.  Die  Pflanze 
unmittelbar  in  /ich  gefcliloilen.  Einheit  des  Aeufsern 
und  Innern..  Erfle  Function:  Zeugen.  Zweyte 
Function:  Empfangen.  X/ri^^f  Function :  AusbiU 
den.  Anden  hier  lonöthigen  Erklärungen  läfst  es 
der  Vf.  ganz- fehlen.  Noch  unvoilftändiger  und  dunk« 
1er  wird  er  bey  Betrachtung  der  Dimenfionen  und 
Funotioneil  der  zweyten  und  dritten  Potenz.  Die 
drey ,  dem  erften  -Lebensalter  der  zweyten  und  drit- 
ten Potenz  (denn  diefe  find  hier  in  Eins  zufammenge- 
fa&t)  adSquat  gefetzten,  Functionen  find  durch  die 
dreygrofsen  Syfteme  ausgedrückt.  Dlefs  Lebensalter 
des  T hier«  und.  Menfchen  entfpricht  nämlich  d€m  er** 
ften  der  Pflanze  und  begreift  die  Formation  des  realen 
Organismus,  'nlxn  zweyten  Lebensalter ,  weiches  der 
fenStiven  Seele  correlativ  ift,  fcheidet  fich  von  der«' 
der  erften  Dimeafion  des  Organismus  im  Realen  ad- 
äquat gefetzten,  .Partie  derjenige  Theil  ab,  weteher 
das  Organ  ift,  vermittelft  deffen  es  möglich  wird,  dafs 
der  Organismus  fich  über  fein  eignes  Product  erhebe 
und  das  Product  fo  dem  Handeln  unterworfen  werde.? 
(Das  Organ  felbft  wird  nicht  genauer  biezeicbnet.) 
£r/7^  Function:  Bewegung  der  Satte.  JZTte^^y^^  Function  : 
Willkürlicher.  Bewegungsapparat.  Dritte  Function: 
Diejenige  Art  von  Perception  ^  welche  fich  zur  Willkür* 
liehen  Bewegung  y  wie  Möglichkeit  zur  JFirktiehkeit  ver^ 
hält.  ( Darüber  finden  ficn  an  einer  fpätern  Stelle  die- 
fes  Werks  einige  dürftige  Auf fchlüffe.)  —  »Für  die, 
der  dritten  Dimenfiön  der  zweyten  Potenz  adäquat 
gefetzten,  drey  Functionen  wird  von  dem  realen  Dr* 
ganismus  derjenige  Theil  abgefondert »  welcher  nach 


den ,  noch  fpäterhin  erfolge'DdeJi;  VerzvreiguiSgen  dte 
verfchiedenen  Organe  alier  mannichfaltigen  Perceptio« 
nen  fowohl  von  idealer  als  realer  Art,  welche  in  einent 
Organismus  möglich  find,  abgiebt.  DieCer  Tiieil, 
wenn  er  fich  verzweigt ,  theilt  fich  in  drey  verfchie« 
denartige  correlative,  Functionen,  wovon  alsdann  j<i 
eine  als  concrete  Function  einer  der  drey  DimenGo-» 
nen  adäquat  gefetzt  ift.**  In  der  Anmeriiung  zu  die« 
fer  Stelle  heilst  es :  „  Die  clritte  Dimenfiön  und  je  die 
dritte  Function  der  dritten  Dimenfiön  drückt  diola'» 
Eins- Bildung  aller  Oleichheits- und  aller  Seitenver« 
hältniffeaus,  und  darum  hat  fie  das  EigenthümUche 
vor  ai^dern  Voraus,  dafsf  die,  aus  ihr  entfpringendea 
concreten  Functionen  lauter  correlative  Glieder:  von 
ihr  ausmachen.**  Auch  hier  keine  weitere  Erörte^ 
rung,  keine  Beziehung  auf  das  wirkliche  Lebern 
Manches  fieht  eher  einem  Räthfel,  als  einem  phyfio« 
logifchen  Satz  ahnlich.  Und  doch  liegt  am  Tag,  daCa 
ohne  Aufwand  vieler  Worte  eine  Menge  bieber  ge? 
höriger  Sätze  deutlicher  und  interef fanter  für  den  Le« 
fer  hätte  ausfallen  können.  An  diefe,  hier-  im  kuj> 
zen  Auszug  angedeuteten,  Sätze  knüpft  der  Vf.  noch 
mehrere  Paragraphen,  worin  er  einige  allgemeine 
Verhältniffe  der  Functfonen  und  Organe  berührt  und 
befchliefst  fomit  die  erfle  Abtheilung,  welche  fich  mit 
dem  primitiven  Bildungsproceß ,  oder  dem  Leben,  fa 
fern  es  in  feiner  erften  Entfajtiing  aus  der  Idee  bo* 
trachtet  wird ,  befchäftigte. 

{Der  Bt/cklu/^  folgt.) 


NEUERE   SP&ACHKUNO& 

Darmstadt  u.  Oiessjen,  b.  Heyer:  FranzSJifchei 
Lefebuch  für  Anfänger  und,  vniere  SchulkialTen. 
Bearbeitet  von  jf.  de  Beauctair ,  Grofsherzoglich 
Heffifchen,Hofrathu.f.w.  1807.  II6  S..8.  (6  gr.) 

Diefes  Lefebuch  Ift  allen  Anfängern  der  Franzdfi^ 
fchen  Sprache  zu  empfehlen.  Die  Materialien  find  gan« 
dazu  geeignet,  den  Anfänger  mit  den  gewöhnlichcil 
Wörtern  der  Umnngs  -  Sprache  bekannt  zu  machen^ 
und  dieDiction  iß  correct.  S;  16.  fehlt  in  den  Worten: 
ü  n'efl  rien  de  plus  jufle^  que  celui  qui  donne  des  Uns  le$ 
obferve  außl,  noch  ein  que.  Beffer  würde?  feyn:  U  eß 
jufle  aus  etc.  Die  Orthographie  ift  die  des  DicHomtai^ 
re's  aer  Acadimte.  Abweicnungen  davon  find:  gra^ 
ftätt  grdqe;  poite  ftatt  poSte;  fiigäixekifiige.  Vielft^a» 
find  es  auch  nur  DmcKfeblen .  Im  Wortr^flif^er  fehl* 
len  mehrere  Wörter:  wie  manche^  muht*  i**^*^^51* 
hätte  um  fo  mehr  bemerkt  werden  mfiflte»  d«^  viel# 
Franzöfifche  Lexica  mutot  unrichtig  dui'ch  Hamfier 
überfetzen.  Bey  den  Wörtern,  wekhenut  if  anfangMi 
hätte  im  Regifter  bemerkt  wevdea  foUeUf  Y^tfebe  $S^ 
rirt  werden  und  welche  ulohl»-  *    *  '^ 
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VjLWDBHüft ,  b.  KrüU :  Ueber^das  Leben  mnd  feine  Er^ 

YOü  Dr.  Karl  Eberhard  SeheHing  u.  f.  vn 


{Befchlufi  der  in  Num.  ^%Z.  Mh^ehroehenen  Rtoenßoru) 

Von  nun  an  bis  an  das  Ende  befchäfdgt  fich  der 
Vf.  mit  dem  ßcundären  Büdungspraciß,    wel- 
chen er  aussein  beßHndiges  Streben  des  gegenbitdlkhen 
in  das  Urbildliche  Leben  cnarakterifirt.    Wenn  näm)ich 
4er  primitive  Bildungsprocefs  als' ein  Getrenntwerden 
der  einfachen  Subftanz  in  ihre  Formen  zu  begreifen 
iil :  fo  laist  fich  der  fecunrtäre  als  Streben  nach  In  •  £ins- 
bildung  entgegen  gefetzter  Formen   in   ihre  gemein« 
fchaftliche  Subftanz  bezeichnen,    welche  aber  auch 
Bur  unter  Vermittlung  dor  Subftanz,  als  ihrer  Ba&s, 
möglich  'ift.     Or^anrches   und  Unorganifches  kön« 
neo   alfo  nicht  in  einander  übergehn,    wenn  nicht 
bade  auf  einen  neuirilen  ZuftaoU  reducirt  find,  wel- 
clmr  2wifi8faen  den  beiden  entgegengefetzten  Formen 
fchwankt,  at|8  welcher  Mifchang  fodann  erft  wieder 
OrganKches  und  Üiioirganirches  in  neuer  Oeftalt  her- 
vorgeho.    Hier  iie^  der  äquivoke  JZeugungsproceß  im 
Kleinen',  wieinOrorseii.  £>ie  im  fecundarenBildoogs«« 
pcocefs  bezweckte  In -Eiiisr  Bildung  «des  Organifcben 
und  UnorgMoifchen  wird  nie,  wenigftens  nur  einfeitig 
und  ttOToiukoiBmen ,  erreicht  ^  indem  we4er  die  un« 
organifche  Form  (äufsese  Einwirkung),  nocb  die  or<* 
ganifcbe  völlig  durch  die  andere  befieet  wird,  fondern 
aus  dem,  im  Kampf  bezwieekttn,  neutralen  Zuftand  beide 
^wieder  hervortreten,  wobey  nur,  je  nachdem  die  eine 
das  Uebersewicht  fait,.  diefe  vollendeter  hervortritt 
(z.  B.  in  &T  J«gefid  cfie^  organifche  F^rm,  im) Alter 
«nd  Krankhetemftand  die  unorganifche).     Das  Verr 
biltnife  aber»  in  welchem  ein  oraanifcfaes  Indiridnnm 
ZA  feiner  | Aufseawelt  ftehen  muis  t  läfst  fioh  fo  aus* 
drücken :  es  darf  jenes  dieCsr  letzteren  nur  fo  viel  Ein« 
Unis  auf  feine  innere  Oekonomie  geftatten^  als  diefev 
Süiflufs  ttnttmgSn|iich  nothwoidig  ift  zur  Realifining 
der,  durch  den  Ketm  präftabilirten,  Sj^thefis  von  Mögn 
liR^hkek  und  WirKÜchkeit  (fr  oben),  was  darunter 
Ueibt^  oder  darüber,  himusgeht,  hemmt  diefe  letztere^ 
Diefe  I|emmune,  erzeugt  jM^mMeU^  einen  ^tfaß  vom' 
K$im.    Der  Abfail  von  der  Potenss  felbft  ift  Tod.    Deif 
ProceCs,  welcher  durch  den  Cooflict  der  organifchen 
und  unorgamfohen  Form ,  wol^y  jede  mit  einer  be- 
ftiminten.4^ii^^  fich  felbft£|4pdig  erhält,  land  mit 
einer  beftimuHaii  Paffmiau.  dtm  Eiftiuls  der^anderi^ 
Wterworfen  wVrd,^ut  abltr^i^'.  j^^et  f\$  dyoamifcii 
A.  L.  Z.  igog.    ZTnMr  Bemi. 


angefchaut,  der  Erregungemroeefl,  im  concreten  oder  im 
Sey»  ausgedrückt,  d^r  Bifdu^gsprouß,utkd  unter  gewif* 
fen  V  erhältoiffen — der  Ernährungspröe^.  Das  üift^u-^ 
ment  der  Natur,  vermittelft  defTen  die  bmäni^ige  Com- 
munication  zwifchen  der  organifchen  und  unorgani* 
fchen  Form  erbalten  wird,  ift  die  Atmoffhdre.    Sie  ifl 
daher  amh  nenhrat ,  mnd  weder  dem  organ^chen  noch  tfm 
unorganifchen  Reich  zugehpr^;   obße  gUiehfieh  bald 
mehr  dahin  ^   bald;  mehr  dorthin  netgU      Ihr  Zuftand 
fucht  immer  das  umgekehrte  Verbaltnifs  zu  dem  der  ^ 
Erde  zu  behaupten ,  fo  daCs,  wenn  z.  B.  auf  der  Erde 
in  einem  beftimmten  Zeitrauni  die  organifireode  Ten- 
denz die  antiorganifche  ttberfteigt,  nch  dafür  in  der 
Atmofpbäre  die  ent^gengefetzte  Tendenz  erzeugte 
denn  fie  trachtet  beftandig,  den  grofsen  äquivoken  J^u^ 
gnngsfroceß,  und  foroit  das  Gleichgewicht  ÄwifcheB 
dem  Organifchen  und  Unorganifchen,  zu  er&alten. -^ 
J^es  einzelne  Ding  hat  aber  auch  feine  Atmorphäre» 
welche  daffelbe  um  fich  her  erzeugt,  und  nur  durch 
das  Medium  derfelben   vermag  es    feine  befondere 
Wirkfamkeit  auf  ein  Drittes  auszuüben.    Gegen  diefe 
partiellen  Atn^olnbären  ift  die  neutralifir^de  Kraft 
der  allgemeinen  Atmofjphäre  gerichtet,  welche /llr  Or- 
gamfches  und  Unorganifches  gleiches  Iniereffe  hat.    All© 
gegenfeitige  Wirkung  der  Individuell  und  SubC^nzea 
wird  durch  die  Atmofphäre  vermittelt.    Der  im  en-' 
gereh  Sinn  foeenannte  jMmungsproceß  ift  das  Mittel« 
wodurch  die  allgemeine  Atmofphäre  gegen  die  unter-* 
geordneten  partiellen  Atmofpharen  ihre  Wirkfamkeit 
ausübt.    Unter  der  Atmofpbäre  £aC^  aber  der  Vf.  al* 
les  zuCanrmien,  was  man  djnamifche  Wirkung,  oder 
durch  unköpperliche  Medien  vor  fich  gehende  Pto* 
ceffe  nennen  möchte,  Magnetismus,  Elektrieität,  Wir« 
knug  des  Lichts  und  der  Wärme  —  und  nennt  fie  die 
aura  coeleftis*    Es  verfteht  fioh  alfo  von  felbft,  daia 
bey  d^  Anwendung  diefer  Sätze  auf  die  Wirklichkeit 
Vieles  eine  jjanz  andere  Geftalt  erhalten  würde.    So 
möchte'  vietteicht  ein  trockner  Chemiker  oder  Phj« 
fiker  diefe  aura  coeleßis  für  ein  Hirngefpinnft  halten» 
und,  von  einer  gewißen  Seite  angefebn,  fo  unrecht 
a»ch  nicht  haben ,  obfcfaon  in  der  Anficht  des  Vh. 
viel  Orißineiles  und  fFahres  Hegt.  —    Was  der  Vt 
zur  ErkUrunff  des  Erregungs-  und  BildungsproeelTes 
vom  organifchen  Leben  in  concreto  entwickelt,  läfst 
nicht  leinht  einen  Auszug  zu  ^  und  ift  auch ,  trotz  der 
intereflanteu  Ideen,  die  der  Vf.  vortragt,  nicht  voll- 
ständig, da  «-  ]tne  Procefle  kaum  in  der  Sphäre  der 
erften  Dimenfion  befchreibt,    und  auch  diefer  be* 
{bbränkteren  Erklärung  fehlt  es  wieder  an  Voilftän« 
'  Zzz  dig. 
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digkeit  ucd  Klarheit,  wie  es  dena  immer  geht,  wenn 
die  Idee  in  eine  Welt  herabfteigt,  1^0^«  noch  fremi ifl^ 
Ueber  den  Antagonismus'^der  o^nifcheo  Functio{ien. 
giebt  cfei'  Vf.  viele  Auffchlülle.,  did  AufinferkCamkeil" 
verdienen.  —  Im  ganzen  W.erk  vermi£st6  Hec*  jm^ 
forgfäkigere  Berückficbtiffung  der  Eigentbümlichkei- 
ten  der  dritten  Potenz  und  dritteh  Dimenfion.  Auch 
über  dea^  Verhältniffen  dcrzwcyten  Dimenfion  zu  ih- 
ren correlativen  und  adäquaten  Functionen  herrfcht 
bis  zum  Ende  eine  gewiffe  Dunkelheit«  So  bezeichnet' 
der  Vf.  den ,  der  zweyten  Dimenfion  eigentbamlichen, 
Tict  als  Sinfatum,  während  er  doch  nur  Tofcbe  Fünctio* 
Qßn  ihr  unterordnet^  welche  organifcke  Bewegung  aus* 


der  körperlichen  Strafen  n.  f.  w.  und  die  Verordnung 

anderer  Strafmittel  modificirt  worden  find :  fo  w:olien 
wir  |uerft  eineq  Auszug  von  «I^r.  2.  geben.  - « 

Nachdem  in  Beziehung  auf  die  allgemeine  Mili- 
tär-Conrcllptian'' eine  liumane  Behandlung  im  Allge- 
meinen ^empfohlen,'  eine  rauhe,    den  gel^tzmäfsigen 
Strien  zuwidedauf^ode  %.  Areq^j^nJ^tTagt  .w.Qrden  ift^ 
wird  den  Officieren  das  Recht  gegeben,  „in  dringen- 
den Fällen,   In  Eriedenszeiten  bey  thätlichen  Wider- 
fetzungen   eines  Einzelnen    oder  Mehrerer,    und  in 
Kriegszeiten  bey  Vcrfapimluqg  der  'I/uppen,  bey  Al- 
Iarmii:ungen,  _ bey m' Anrücken"  ras*  Oeftcht,  \m  Ge- 
fechte, .beym  Rübkziig|e,  undlendliolichcjr'Vwwib- 


ül>en.  Ferner  ftellt  der  Vf.  (ohne  hinreichenden  Gr^  rnng.der  Plünderungeh  u.  f.  w^,  Idarth  jedes  Mittel 

^2°l*!?^?^jJ*f!fl^^'/"i^^''?5'"^"'^^.""':.^  ficlTGehorfam  zu  verfchaffen  und  foear  die  wider- 


Mediuhi  der  dritten  Function  (Perception  überhaupt) 
jn  die  innere  Sphäre  des  Organismus  gezogen  werde. 
Vermöee  diefer  Perception  werde  das  Aeufsere  al^ 
fin  Bild  dem  Innern  eingeprägt,  welche^  Bild  von  der 
xweyten  Function  unter  der  Form  der  Bewegung,  von 
der  erften  unter  der  Form  des  Seyns  reflectirt  werde, 
unter  dem  Einflufs  der  erften  Dimenfion  aber  im  Rea- 
len ausg^ägt  (bewußtlos  verkörpert),  unter  dem  Ein- 
flufs der  zweyten  Dimenfion ,  als  Bild  eines  fremden 
PingSy  im  Innern  fubjeetiv  gefetzt  (empfundeu)  werde. 
Wie  läfst  fich  diefs  «unter  einander  zufammen  rei<^ 
eoen?  —  Zuletzt  glaubt  Rec.  ndch  den  Uraftand  rü-. 
gei^  zu  muffen,  dafs  die  Anmerkungen  zu  den  Para^ 

fraphen  zum  Theil  einzelne  Sätze  enthalten,  die  des 
JBlluffes  auf  den  Zufaramenhang  des  Ganzen  und  ih 


fpenftigen  Soldaten  auf  der  Stelle  niederzuftofseaL 
wenn  lindere  Mittel  den*dui:cbaus  nöthigen  Gehor- 
fam  zu  erlangen  nicht  kräCtig.  oder  nicht  fcboell  ge- 
nug fich  darböten.'^  Doch  bleibt  der  Qffipief,  wel- 
cher fo  weit  gegangen  ift,  für  fein  Verfahren >erant- 
wortlicli,  und  Wird  für  den  Fall,  dafs  bey  Üntcrfu- 
cjhung  der  Sache  daf(]eljl)e  nicht  gerechtfertigt  lyerden 
kann,  mit  Caffation«  Feftungs-Arrefti^nd  noch  har- 
tem Strafen  bedroht.  '  , 

Alle  körperlicheStrafen  honen  auf,  es^fey  cfahn, 
dafs  der  Soldat  durch  geddbtliqbes  jBekc^etnifs  in  die 
Ciaffe  Kierjenigenrvdrretzt  fey,  idße  sitüöch  liie  übrigen 
Strafmittel  nicht  zu  beffern  winen,  oder^  da£s  er  eio 
entehrendes  Verbrechen,  dargleichen  DiebfttU  ift» 


rer  Wichtigkeit  wegen  in  den  Paragraphen  felbft  aus--  begangen  habe.  Bin  Individuum  kann  aus  diefer  CUffe 

gedrückt  feyn  follten,   zum  Theil  aber  auch  durch  ei-  wieder  heraustreten^  "^^°"  ^  '*"         *'"*^  Auffüh. 
yen  fehr  uneigentlichen  Zufammenhang^  felbft  durch  "  **  "  *^ 

Widerfpruch  mit  den  Paragraphen,  etwas  auffallen. 

t  ''         KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 

...  .    .    V 

1)  EöNTGSBERo,  gedr.  in  d.  Köoigl.  HartungTchen 

•       Hof-  u.  Akademiroben-Buchdruckerey:  Kriegs- 

artiket  für  dis  Unteroßciere  und  gsmeinen  Soldatsm 

(der  KönigLPreuß.  Armee)  den  jten  Auguft  igog. 

*  2)  kbsndafi:  Verordnung  wegen  der  MmSr  ^  Strei- 
fen. jdS. 


'  l)'Ebendaf(  Verordnung  wegen  Beßrafung  der  Oft 
:  .   ficiere.*  1$  S.  .        ' 

-  4)  Eben  da  f.-:  Reglement  über  die  Befetzmg  der  Stet* 
« '      len  der  Ports  -  iple  -  Fähnrichs  y,nd  über  (üs  IVaU  zum 

Offlcier  bey  der  (Konigt.  Preuß.)  Infanterie ,  Ca/ug^U 

terie  und  Artillerie,  i  Bogen. 

*  Die  Preufsifche  Armee  ift  im  Begrtff,'iieü  geTjör« 
aus  ihrem  Untergänge  hervorzutreteia ;  der  König  hat 
das  'wichtige  Geletz  allgemeiner  Verpflichtitn^  'zÄhi 
Kriegsdienlte  für  alle  Stande  und  Claffeh  feibtf'Staateri 
befchloffen ,  und  die  hier  genannten  Kriegsartikel  tmd 
Verordnungen  find  eine  unmittelbare  rolge  davon. 
Es  wird  daher  nicht  nnfchicklich  ftyrt,  fie  Ihrem  '^e- 
fentlichen  luluike  nach  «mitziltheilen.  Da  die  Kriegs- 
artikel bauptfächlich  dul^eh  die  bedingt^  Abfehaffupg 


durch  .  gnte?  Auffüh- 
rungBefferung  zeigt,  vorzffglich  wenn  eine  Deputa- 
tion der  Compagnie  oder  Efcadran  für  fein  Betragen 
bürgt;  „befooders  wird  hierauf  am  Oeburt$tÄge  Su 
Mejeftat  de^  Königs.  Rockfickt  genommen  werden«'' 
Alle  fibrige Strafen,  bis  zurTodeaftrafe,  find  in  febhs 
Grade  eingetbeilt:    i)  Stmfr  Wachen  tmd  ^ckt  enti 
ehrende)  Straf-  Arbeiten*-  ^a)  ErfterOrad  des.  Ar- 
reftes:   Entweder  Haus- Arreft  oder  öffeiitlicher: — 
Einfnmkeit«    j)  Zwejter  fead.des  Arreftes:  Einfam« 
keit  bey  Warier  und  Brod*.v4)  Dritter  Orad  desAi^ 
reftes:  "^Unter 'den  vorigen 'jUmftinden  an  einem  fic^* 
fte^n  Orte.,  dt&tn  Fufsteden  iuit  Letfeen-  benagele  ik. 
€\  Ikltwngsafbs^ :  Die  Verurliheilten  vttrJdbten  ibiclie 
tinter  Aufficht  d^r  Regiments  -  GaMifoat-  Qosnfsffn^ 
und  machen  eine  Seotion  derfeibeu  eas«    Nach  Vear-» 
fall  der  Strafzeit  treten  fie  in  ihre  Corps  zurück* 
6)FeflungsbaU'Gefangenfehafi:  Die«ev#hn]iche,  wo- 
bey  aber  kein  Rücktritt  mehrmöglic^  mrf«da«Bürgec» 
recht  verloren  Ml 


manäeS^c!  Bataillons  3  Tage  mittTern  Arreft,  der 
Cömmandeur  des. Ötitaaibns  aber  3  Talge  fehwereft 
Arreft  verhängen.  tAtlefchwerem  Strafen  muffen 
durch  Staod'i>^ä<»]^  Tt-Hegs  Gerichte  «rkenrit  wer* 
Äen  ^  »•  Mit  Difel*tiHI^(ler  Entw^hting  gAf  da« 
Re^ht  Vd^oSimPäirs  MAiäbd-MiHlM-'A%2eichen  t» 

^.\tkQL  %  '^.♦vi     ^-'5i    Ä  ^      '-tra- 
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tragen.  -^  In  Beaetiting  auf  den  gegenwärtigen  Au- 
genblick find  nur  diejenigen  Leute  noch  körperlichen 
Strafen  unterworfen,  die  innerhalb  des  letzten  Jahres 
nicht  ohne  Regimentsftraren  gewefen  find.  —  End- 
lich wird  bey  jeder  Compagnie  ein  Strafregifter  ver- 
ordnet, aus  welchem  ein  Strafr^ifter  vom  ganzen 
Regimente  gesogen  und  bey  der  obem  Militär  -  Be- 
hörde eingereicht  wird.  -*  Diefe  Verordnung,  auf 
die  ehemaligen  Kriegsartikj^l  angewendet,  hat  die 
vor  uns  liegenden  erzeugt;  in  welchen  der  Geift  mi- 
litari fcher  Strenge,, das  lebhafte  Gefühl  von  der  Würde 
des  Menfchcit,  und  das  Beffreben,  ein  zartes  Ehr- 
gefahl  forgfam  zu  unterhaken  oder  zu  erwecken, 
nicht  zu  verkennen  Und. 

.i     Nn  j.  enthält  einige  Verordnungen  zur  fchick- 
Üchen  Behandlungsart.;  der   höhern   Officiere   gegen 

Siedere;  zur  Aufeeichnung- jeder  erlittenen  Strafe  in 
en  Cofiduitßn- Liften;  zur  Entfernung  folcher  Offi- 
ci^ire»    die  fech  wiederholt  fubordinations widrig  zei- 

gea;  zu  einem  achtungsvollen  Betragen  der  jungen 
ifücier^  .g%en  höhere, .  auch  au£ser  dem  Dienlte; 
endlich  zu  einem  Ehrengericht,  in  welchem  das 
ganze  Corps  der  Officiere  eines  Regiments  durch  drey 
Viertel  der  Stimmen  einen  unfittlScnen  oder  uogehor- 
IsLtnen  Officier  der  Beförderung  für  unfähig  erklären 
kann ;  %u  welchem  Ehrengericht  ein  jeder  Officier 
das  Recht  hat ,  den  Antrag  zu  machen. 

•  Nicht  weniger  wichtig  und  im  Geift  der  Zeit  ge- 
dacht, als  Nr.  2.,  ift  Nr.  4.  „Einen  Anfpruch  auf 
Öf ficierf teilen ''  —  heifst  es  darin  —  „feilen  von  nun  an 
in  Friedenszeiten  nur  Kenntniffe  und  Bildung  gewäh- 
ren, in  Kriegszeiten  ausgezeichnete  Tapfen^eit  und 
tJ eberblick.*'  Jeder  junge  Mann  von  tadellofer  Auf- 
führung, der  17  Jahr  erreicht  und  3  Monate  als  Ge- 
meiner gedient  nat,  kann  fich'zur  Stelle  eines  Porte- 
ipee  T  Fähnrichs  melden,  dered  Ao^ah)  gleich  der  An- 
zahl der  Compagoieen  oder  ETcadronen  ift,  und  aus 
welchen  die  Officiere  gewählt  werden.  Von  einer 
Cqmmiflion  in  der  Hauptftadt  der'Pfovinz  werden  die 
Prüfungen  nach  folgenden  Gegenftänden  angeftellt: 
5^  Erträgliches  Schreiben  in  canigraphifcher  und  or- 
tnographif<5her  Hinficht  j  Arithmetik  mit  den  Propor- 
tionen undSrüchen;  Pfanzeicjinen^  verftändlich,  wenn 
gleich  nicht  ichön ;  ebene  Geometrie,  die  erften  An- 
^gsgrüöde  j  Elbmentargcograohie ;  allgemeine  Welt- 

Sefchichte,  vat^irländifche  Gefcnichtc.  *•  —    Im  Frie- 
en  wählen,  bey  Eröffnung  einer  Officierftelle,  die 
(ammtlichen  Lieutenatats  Drey  unter  den  Porte -6pee- 
T^nrichen,  äus  denen,  wenn  ße  in  einem  zweyten 
l^jpimen  beftanden  haben,  die  ladimtlichen* Hauptleute 
Einen  w^ählen ,  der  vom  Commandeur  und  den  Staabs- 
Offideren  dem  Könige  vorgefchlagen  wird;   wobey 
iliDeQ  erlaubt  ift,  ein^ verwerfendes  Oiitachten  abzu- 
geben.   Im  Kriege  kann  jeder  ürrteroffieier  und  Ge- 
meine, Wegen  einer  ausgezeichnet  tapferu  That,  znm 
Officier  gewählt'  Verden.    Die  Geeenftände  der  zwey- 
ten Prüf  uil^  find :  Fertigkeit  und  Präcifion  in  fchritt- 
h'chen  Aafiatzen  über  militärifcheGegenftände;  fo  viel' 
Eenntnifs  der  Franzöfifchen  Sprache ,  um  ins  Deutfcbe 


tiberfetzen  zu  können;  reine  Mathematik  bis  vi  dea 
Gleichungen  vom  zweyten  Grad6;  ebene  Geometrie 
und  Trigonometrie;  Anfangsgründe  der  Feld-  und 
Permanenten  -  Befeftigung;   richtiges  Z^ichnen^ohne 

Srofse  Schönheit;  Ausftecken  einer  Verlchanzung^ 
erechnung  und  Anftellung  der  Arbeiter  und  Arbei» 
tea  von  Verlehan^ungen  und  Aufnehmen  eines  klei- 
nen Bezirks,  einer  Gegend,  eines  Poftens;  erweiterte 
Geographie  und  Stati&k;  Welt-  und  vaterländifche 
Gefchichte,  —  Bey  der  Artillerie  werden  andere 
Kenntniffe  erfordert. 

Diefe,  die  Verfaffung  einer  Armee  in  ihren  we« 
fentlichen  Theilen  beftimmenden , .  mit  kluger  Ueber- 
legung,  mit  praktifchem  Blicke  Und  unter  grofsea 
Anficnten,  abgefefsten  Verordnungen  werden  alfö 
künftig  den  Geift  einer  National,  Armee  leiten,  und 
gehören  deswegen  zu  den  wichtigften  politifchen  Er- 
&heinungen  der  Zeit,  welche  die  Bahn  der  Fortfchrittet 
ipitten  unter  Trümmern  rühmlich  bezeichnen. 


MATHEMATIK. 

Leipzig,  b.  Hertel;  Ueber  die  Skhtbarkeü^  zweyer 
Corneten  \n  den  Jahren  1797  und  1807.,  nebft  Vor- 
ftellung  ihres  Laufs  auf  einer  Sternkarte  von.^ü- 

fufl  Gottlieb  Meißner  y  Amanuenfis  der  Leipziger 
ternwarte.   i8o8*  I  Bogen«  4.    m,  x  Sternkarte« 
(lagr.)  »  - 

Man  weifs  nicht  eigentlich  9  was  der  Vf^  mit  diefem 
kurzen  Auffatze  bezweckt;  weder  den  Aftronomen, 
noch  den  Laien  kann  er  damit  haben  dienen  wollen.  — 
Die  recht. gut  gezeichnete  Sternkarte  kann  höchftens 
eine  allgemeine  Vorftellun^  des  I^ufs  beider  Corneten 
am  Himmelgeben,  an  welcher  beide,  wie  an  dem  er- 
örternden Texte  felbft,  nicht  genug  haben  werden*. 
Für  jenen  wäre  eine  kritifche  SammiuHg  iammtlicher 
bekannt  gewordener  Beobachtungen  diefer  Himmels- 
körper mit  ihren  Refultaten  *-  tür  diefen  eine  popu- 
läre Erläuterung  aus  der  Cometenlehre,  mit  Anwendung' 
auf  diefelbe^i,   an  ihrem  eigentlichen  Orte  gewefen« 
Jener  kennt  die  Sternbilder  alle,  wodurch  der  Comet 
ging;  diefem  hilft  eine  folche  oberfiachliche  Angabe 
nichts.  —  ,  Auch  find  einige  Bemerkungen  Ober  den 
Cometen  nicht  ganz  richtig ;  z.  B.  „  Er  zeigte  fich  mit 
einem  Schweif,  welcher  ieiner  Länge  nach  gefpalten 
war;  eine  Seite  deffelben  fehlen  länger  und  breiter» 
als  die  andere;    auch  konnte  man  oie  kleinern  Fix* 
fterne  durch  felbigen  erkennen ,  wie  diefs  gewöhnlich 
bey  den  Cometenlch weifen  der  FalLift ;  aber  (?)  durch 
Femröhre  zeigte  fich>  diefer  Comet  als  ein  grofser 
NeMfleck   mit  einem  lichten  Kern  in  der  Mitte.  "* 
Hiernach  fchiene  es,  als  ob  die  Fernröhre  ganz  etwas 
anderes,  und  zwar  einen  fchweiflofen  Cometen ,  an* 
gezeigt  hätten  —  allein  die  Sache  verhielt  fich   fo. 
Cometenfucher    zeigten    den    Körper   im    lebhaften 
Glänze,  und  ftellten  den  Schweif,  als  cefpalten  dar. 
Zwey«  und  dreyfüfsige  Fernröhre  von  Kamsden^  Dal- 
tond  u.  a.  zeigten  den  Körper  des  Cometen  wie  einen 
lichten  Funkt  9  mit  einem  immer  blamier  abfallenden 

fchim- 
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tcbimipernden  NebeU  mit  dem  der  Schweif»  aufwärts 
ftrebend «  zufammefahing.  lo  diefen  Fernrohren, 
merkte  man  von  einer  Spalte  de$  Schweifs  wenig 
oder  nichts«  weil  diefe  auch  die  mattern  Z^itchen- 
9ebd  und  Pgrtieeji  des  Schweifs  mitzeigten  ^  welclie 
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im  Cometenfuchcr  verborgen  blieben.  -^    Unftr^tig 

war  diefer  Comet,  wegen  feiner  langen  und  äugen* 
fälligen  Sichtbarkeit,  einer  der  merkwOrdigften  und 
intererfanteften ;  c|er  von  1797.  war  nur  wenige  Tage 
mit' blofscn  Augen  zu  febn. 
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le  Kömgl.  GefeOßhfift  der  FreutuU  der  fViffenfchaßen  %u 
IVarfihau^dX^  um  dem  Könige  von  Sachfen  ihre  Dank« 
barkeit  zu  bewei£en,  folgende  jLnfcfarift  in  ihrem  Sit- 
zungsfaale  anzubringen  bercblolTen:  „Friedrich  Augurt» 
König  vonSacbfen,  tthmm  Herzoge  vonWarfchau,  die 
doi'cb  AUerböchrtdenfelhen  gegrOodete  KöHigL  Gerell- 
fchaft  der  Freuocie  der  Wiflenfchaften***  Auch  foll 
«um  Andenken  der  Beftatignng  diefer  Gerellfcbaft  eine 
Medaille  auf  diefen  Monarchen  geprägt,  und  alfe  Jahre 
am  soften  April,  an  welchem  Tage  derfeihe  die  6e- 
tellfchaft  durch  ein  Diplom  hefifltigtet  eine  Gedäcbtnift- 
£eyer  in  einer  ölFentlichen  eulaexordenUiehen  Siizan|f 
begangen  werden» 

Am  Uten  October  d*  J.  hieH  die  Akademli  vittJkficr 
JViffinJchaßen  m  Erfurt ,  unter  dem  Voriltze  ihres  Prä* 
lidenten,  Freyhe.t^^  Dackrbäew^  ein^  feyerliche  Sitzung» 
welcher  der  Kaiferl.  Franzöfifche  Kammerherr,  FOrft 
SäpUha^  der  Kaif.  Franzöf.  Gefandte  auf  Dresden,  Hr.. 
Vf  BourgoiMg^  .  der  RuIT.  Kaif.  Hofr.  und  Prof.  Mor^tn^ 
ßern  aus  porpat  und  andere  angefehene  Fremde  bey- 
wohnten,  und  in  welcher  Hr.  Hofr.  Becker  aus  Gotha 
(aber  Holzfchnitte)  und  die^  Hnp.  Proff.  Sckorch  und 
Tremwudmf  Vorlefungen  hielten» 

II.    Todesfälle; 

Am  iften  October  ftarb  zu  GrQneiebe  bey  Bretla« 
der  herühmte  ]iaumeifter  Karl  Gott/iard  Langlumt^  Kö« 
nigl.  Geh.  Ki  iegirath  und  Direktor  des  Oberhofbauamta 
zu  Berliit ,  Erbauer  des  Hazfeldifoben  Paltafres  und  an> 
derer  ölFentlicher  Häufer  zu  Breslau ,  mehrerer  Kirchen 
auf  dem  Lande,  des  Armenhaufea  zu  Creuzburg,  fer« 
ner  des  firandenhurger  Thors  und  des  Schaufpielhaufet 
^n  Berlin.  Auch  alt  Schriftfteller  über  feine  Kunft  ift 
er  vortheilbafc  bekannt. 


Der  am  soften  Aug.  d.  J«  rerftorbene  Königl.  Ober* 
eonjiftorialrath ,  Superintendent  des  Breslauifchen  Fiir- 
frenthums,  erfte  Profeffor  der  Theologie  bey  den  Bres- 
Unifcben  lutherilchen  Gymnafien,  und  erfte  ^ufpector 
des  Königl.  Landibbullehrer- Seminars  farSohlefien,  Dr. 


Dav.  Gutfif.  Gerhard^  war  am  9ten  Vlrjiyn»  zu  Herren- 
lauerfitz  im  Woblauj/cben  Förftentfa um. geboren«  und 
feit  1759.  im  Predigtamte;  feit  177%.  aber  bekleidete  er 
die  erfte  Lehrerftelle  in  Breslau  (zu  der  er' mit  befon- 
derer  Auszeichnung  feiner  Ichon  damals  ajier kannten 
Verdienfte  Tor  mehrern  andern  ihm  dem  Range  und 
Anfehen  nach  rorftehenden  Predigern  berufen  wurde) 
und  die  Superintendentur,  des  Fürirenthums  mit  allge* 
meinem  Beyfall.  -*  Befonders  grofs  waren  feine  Ta« 
}ente' kls  Cafualredner,  als  Katechet  und  Examinator« 
Vorzüglich,  in  der  erften  Qualität  wut^fchte  man  ihn 
Tor  Tielen  oey  feyerltchen  Gelegenheiren'  auftreten  za 
fehen;  er  wufste  jedesmal  die  intere(&inteften  Umftända 
auszuheben,  um  das  Feft  lehrreich  ^u  machen,  und 
die  Herzen  der  Zuhörer  ftark  zu  rfifaren.  Seiner  aus* 
gebreiteten  Kenntniffe  wegen  beehrte  ihn  die  Hallifohe 
tbeologifche  Facultit  im  Dec.  1799*  mit  der  tbeolo« 
gifche  Dootorwflrde.  — *  Seine  Thätigkeit  war ,  bis  ihm 
io  feinen  letzten  Tagen  die  Kräfte  nach  und  nach  g&nz* 
lieh  fcbwanden  9  raftlos.  Man  kenn  mit  Wahrheit  (ein, 
Leben  einen.langen  Arbeitstag  nennen ,  d^.  er  feine  vie- 
len Aerhter  mit  der  ftrengften  Gewi/fenhaftigkeit  ver- 
wa1tc"*e,  und  ihn  jedes  einzeln  fchon  hinlänglich  he- 
fchäftigte.  -*»  Bey  dem  allen  würde  er  fein  Leben  noch, 
höher  gebracht  haben,  wenn  feine  Gefundheit  nicht 
durch  eine  tddäliche,  Tor  5  Jahren  erlittene.  Krank* 
heit,  und  dureb  die  Sobrecken  der  Belagerung  der  Stade* 
im  Dec.  i8o6.,  die  ihn  fein  verwüftetes  Haus  -zu  yer: 
lalTen  zwangen  |  zu  fahr  erfchuttert  worden  wäre/ 
Sein  Begrftbaifil  wurde  in  der  ganzen  Stadt  gefeyert«. 
Auch  Depntirte  .der  katfaolicben  Geiftlichketr ,  die  ihn 
fahr  hoch  fchätzte ,  folgten  der  Leiche.  — *  Als  Schrift- 
fteller hat  er  fich  durch  mehrere  Erbauungsfchriften, 
und  durch  eine  grolse  Menge  feiner,  auf  befonderea 
Verlangen  in  Druck  gegebnen,  Cafualreden ,  vorzS^« 
Heb  aber  auch  durch  das  unter  feiner  Aufficht  zuScaiim 
vgekommeao  beflera  Breslauifohe  Gefangbnch  bekAnt 
gemacht.  —  Zu  den  angenehmften  Verbindungen  Cu« 
nes  Lebens  gehörte  ftdne ,  fchon  auf  der  Unirerfittt  ia 
Baumgartens  Vorlefongtengeftiftete,  und  durch  nachhe* 
rige  Verwandtfchaft  hefeftigte ,  Freundfcbaft  mit  deiit 
ihm  einige  Jahr  Yorangegangnen ,  allgemein  verehrten 
Vöjfek^  Ihre  frflhereCorrefpondenz,  vorzüglich  üher 
die  Stelle  i  Joh.V,  7.,  die  G.  gegen  Semler  v^rtheidigt 
hatte,  enthalt  viel  IntereOantea,  und  wird  Tielleiobt 
gelegentiicb  bekennt  gemacht  werden« 
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XL*   Gefchichte. 


Fleifsigar  noch,  als  die  Geggraphie.   wurde  die  Ge-  - 
rcfaioh^e  der  Niederlande  bearbeitet,  die  ältere  fowohl 
als  die  «euere.      Eines   der  wicbtiRcrn  und  «rßrsern 
Werke  (ur  die  neueft«  Gefchichte-  ift  die  von  Zriltfin 
fchoB. früher  angefangene  und  mehrmals  ««gähnte  Ge- 
fchichte der  vereinigten  Niederlande,    nebft  den  Tor- 
nehmften  Ereigniffea  in  Europa  feit  der  Kriegserklä- 
rung  der  Franzofen  an  England  und  Wilheltti  V.  bis  zur 
Befeftiflung  der  einen  und  untheilbaren  batar-  Republik 
im  J  »79 8m   deren  feitdem  erfchienener  fünfter  Tbeil 
nach  der  bisherigen  langfam  fortfchlreitenden  Methode 
des  Vfs  ,  aofser  dem  Verfolg  des.  ijten  Abfcbnitts,  nur 
ni>ch  d^n  «4»en  ««^  Mten,  die  auswärtigen  Erei|fhiffe 
feU    der   Unabhängigkeits  -  Erklärung    der  >etav.  Re- 
p4abiik  durch  die  Franzofen  bis  zum  finde  des  J.  1795- 
^d  die  innern  Begebenheiten  vor  der  Zufammenberu- 
fanK    und   während  der    erfteo    National  verfammlung 
enthaltend.     Was  iTbrigens  früher  von  der  guten  und 
foblechten  Seite  diefes  Werks  gefagt  worden ,  gilt  auch 
von  diefeni  TKeile.    Eine  kur?e  Ueberficht  diefer  Re- 
Yolotion;    De  ßtaatsomventtling  tM   1795^  f»  lumen  aarty 
laop  en  vervolg  hefchouoed    (L^ydea,  dii  Mortier.    1801* 
Ägi^.  9X'  «•'  *  ^^'  **  ^*'^    wurde" als  ejn  gut  gefchrie- 
benes  Werkchen  eines  von  gehäffiger  Parteyrucht  und 
Schmeic^eley  gleich  entfernten  Schriftftellers  mit  Bey* 
faH  aufgenommen.   Dagegen  erklärten  Geh  die  Republi- 
l^aner  mit  Bitterkeit  gegen  eine  Biographie  des  Jetzten 
Erbttatthalters ,  die  GefchUdems  van  fViilem  V.  etc.  (Rot- 
terdam« Hofhans,  i  D.  igos.  17s  u.  52  S.  %.  sD.  Igoj, 
aj»  S.  a  »Fl.  15  St.)i      «^i  •>»«  parte yi fehe  Verthcidi- 
iaiifisVchrrft ;  fo  v«ne  denn  auch  diefö  Partey   Het  Levem 
%^  fViUetn  Georg  Fre^k^  Prince  van  Orange  et  NaJJau  etc. 
C Rotterdam,  Ginkel.  i-r-4St.  igos— 3.  gu%.)^das 
liis  auf  die  neoeften  Jahre  herabgeht ,   als  eine  ähnli- 
che Vertheidtgungsfcbnft   des  letzten   Erhftatthalteri, 
und  als  eine  onzeitige  Lobfchrift  auf  den  Prinzen  W.  G. 
F.  veriirtheilten.     Von  den  einzelnen.Begebenbeiten  feit 
der  Revolution  war  es  vorzüglich  die  englifch-runirche 
I^andung  im  J.  I799-»  die  mehrere  Federn  befchäftigte*^ 
Nachdem  bereit»  früher  ein  J^^ipfortvan  rff  Ofera^ten  de 
Divi^  van  den  Ueut.  General  Dofni^U  gedruckt  w<nrde»t 
«^ar»   erfchienen  noch  einige  andere  Schriften«      Al.g- 
•  ein  wahres  jSeitenftück  zn  Daendett  militärlfcheiB  Be« 
richte  läfst  lieh  der  VeUtocht  vom  den  General  Brnne  m  da 
Imfoaßika  RefnUiek  in  Jaar  1 7^j.  hefchrfven  ,door  een  O/Jf- 
A.  L:Z'  wog:    Vriiter  Band. 


der  van  zyn  Etat  Majpr^  uit  het  franfih  CHaarIem,Xoor- 
les  x8oi*  ti6  S.  gr.  8*  I  Fl.)   befrachten,     a1^   delTen 
vfr  in  Holland  BmmV  Adjutant,  Roflollany  genannt  wird, 
der  felbft  fahr  thstiger  Theilnehmer  an  diefem  Feld- 
zuge war ,  und  unter  andern  mit  drc^y  Bataillons  bey- 
nahe  vier  Stunden  lang  iich  gegen  eine  ruflifcbe  Colon ne 
von  id,ooo  Mann  hielt.     UmfaflTender  ift,  wie  fchon 
der  Titel  zeigt,    die  Gefekiedenis  derLanding  van  het  Ein- 
gelfeh^KnJffeh  Leger  in  Ntnird  Holland ^  als  mede  der  Krygt- 
Ifedryven  en  politieke  Gebeurteniffen ^  zoo  aUear-y  ais  in  Frier», 
land  en  Gelderhndy  in  d.  y.  179^9*  ^'^  echte  fiukken  en  befchei* 
den  door  L.  C«  Fank  (Haarlem«  Bohn.  gr.  g.  1  u.  II  D. 
sgoi.  stall.  375 S.a  3  Fl.  13  St.):   denn  hiei:  wird  die  ' 
Gefehicbte  nicht  blofs  militärifcfa,   fonde^n  auch  poli- 
tifoh  mit  Rücklicht  auf  das  Benehmen  und  die  Mafsre- 
geln  des  Vo^iehungs  •  Direütoriums ,  un^  wi^  fchon 
j^-'Pu-j  ^.^m:  „fiit  Rückficht  auf  die  innern  Unruhen 


der  Titel  2,^^^ 

und  den  Ei^Hß  helländifober  Emigranten  in  einem  gu- 
tes Vortrage  behandelt.     Auch  ift  das  Werk  mit  Kup-' 
fern  geziert;   di^  Karte  abet*,    die  noch  beygegeben' 
werden  folItO',  wurde  höhern  Orts  nicht  erlaubt.    Eine 
befondere    Gefchichte  des   von  Ftfnk  feinem  Werke 
einverleibten  Einfalls    der  Emigranten    erfchien  unter 
folgendem  Titel:    Gefduedenis  van  den  gewapenden  Inval  der 
mtgemeekem  Nederlanderen  in  het  depart.  van  den  ttf^y  ihr 
den  manad  Sept.  1799* ,  faamgtßeU  volgens  authenti^ue  Berich- 
ten y  Kotnlen  en  Beflniten  eer  Secretarie  van  het  Beflnnr  van 
gtmelde  departement  berußende,    en  aängevM  met   de  Man-» 
grykße  Stukken  van  dien  tyd  —  (Arnheim,  Moelemann. 
S801*  15^  S.  gr.  8*  i  Fl.  sSt.)«    woraus  erhellt^  dafs, 
wenn  die  Regierung  des  Tetet-,  Departements  für  ihr 
damaliges   Betragen  Ruhm   verdiente,     dafTelbe   Lob 
aoch  der  Regierung  des  Rhein  -  Departements  zukam. 
Auch  ift  das   Gtfchiedkmndig  Gedenkßuk  van  het  yonrgevah 
lene  binnen  Haarkm  in  s(#  laa^e  Helft  van  Jiet  jaar  MDCCIC.  , 
( Haarlem ,  Loos jes.  ifoa.  ffy  u.  1^2  S   gr.  8»)   als  eia 
branchbares  Supplement  z\x  Vonts  Werke  anzofehn. 
Diefer  Krieg    der    vereinigten    Engländer    und    Ruf- 
fen  gegen  die  Holländer  und  Franzofen-  fuhrt  zu    dem 
frühern  Kriege  der  ehedem  mit  den  Engländern  und 
Preufsen  verbundenen  Holländer  gegen  die  Franzofen, 
di«  Memoiren  eines  fchon  oben  erwähnten  Sta^t  inan- 
neS,   die  Brieven  mt  Negotiatien  vaft  Mr.  L.  P.  (  Lr.  tit\y 
van  dt  Spießtly    als  Raad  Pfn/tonarit  van  Hollandy    ge- 
dnurende  den  jongfien  ot^lojf  van  dezen  Staat  met  de  franfcha 
RepnkUek^  waar  by  gevoe^d  zyn  veele  anthentiqne  fiukhn  ßrek* 
kende  tat  betef  verftand  van  dezelve  brieven.    (  Amfterd. ,  Al- 
lart.    18^3«    3  Deele.   zuf.  1T46  S.  gr.  8*    7  Fl.  15  $t*) 
deren  Herausgabe  dem  Andenken  diefes  oft  verkann- 
(4)  A  '         ,  tcn 
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ten  Staatsmannes  felir  Tortbeilbaft  geworden  ift,  de 
inan  ihn  hier  erft  nach  feinem  Werthe^ennen  lernte, 
zu  einer  Zeit,  da  fo  riele  Vorurtheilei  die  ihm  ehe- 
dem entgegenwirkten,  vertilgt  Und.  So  Tagt  felbft  ein 
Reo«  der  Nat.  Biblt,  der  ihm  ehedem  nicht  gtinftigwar» 
Kach  diefen  Br.  und  Neg,  war  v«  ä.  S»  ganz  der  ruhige 
Mann,  der  iicb  zu  beherrfchen  wufste,  alles  mit  U^n- 
fleht  und  Bedacht famkeit  behandelte,  fein  Vaterland 
liebfe,  und  das  Gluck  derfelben.  unermüdet  au  beför- 


Z.  xgos.  Nr.  ifti.)    erfchien  ^'nocb   eine  Scbrift,    di« 
dem  Titel  nach  nur  eine  Stadt  dleCer  Provinz  betrifft^ 
eigentlich  aber  allgemeipern  liihalta  ift:  ,6.  v.  H§ffelt*4 
Arnhen^ckt  Oudkedtu  (Arnheim,  Moelemann.  gr.  g.  1.  D. 
1803.  II-^IV  D.   ii04.)i    deren  Vf.  hier  nicht  etwa 
Alterthömer  im  artiltifeben  Sinne,    fnndern,   wie^r 
Cefa  ausdruckt,   ein  Magazin  altväterlicher  Gebrauche, 
Vergnügungen,  Zeitvertreibe  u.  dgl.  auf  Handfchriften 
liefert.     6ey:   'f  Graaven  Hage  m  He  dertmde  Eettw,  vol^ 


dern  fuchte;  ein  Mann,  der,  fo  grofs  auch  fein  Ein-  g^x  ^ene  eude  afiekemitg^  m€P  hißorifche  OpkeUieriMgem  door 
flufs  und  Anfehn  war,  doch  die  gröfste  Befcheidenheit  /f^.  H.  J*  fVeJtrttnen  (Haag,  D.  Wetten.  \\^^ 
ftufserte;  der,  \xras  die  Polilik  betrißt,  zwar  der  al*  34  S.  gr.  g.  la.  St.),  der  Arbeit  eines  jungen  Ibunet) 
ten  VerfafTung  und  der  ftatthalterifchen  Regierung  zu*  ift  wohl  die  commentiite  Zeichnung  das  Hefte.  — -  End- 
gethan  war,  doch  ohne  ihrVine  unumfchränkte  Macht  lieh  miilTen  wir  auch  noch  die  Portfetzung  eines  fchon 
zuzuerkennen,  und  mehr  deshalb,  weil  er  kein  beffe-  längft  bekannten  Werks  anfuhren:  Amfierden  mzyne  Gv«» 
res  Mittel  fah,  die  Macht  derer  zu  befchränken,  wel-  fckiedtnißen ^  yoorrechen^  Kdophandelj  Gehoftmen  etc.  bf- 
che  die  Zügel  der  Regierung  in  die  Hände  bekommen,  fc^ir.  vom  de  dienen  un  vervolge  op  ^het  JVcrk  v$n  y.Wage* 
und  deren  Streben  nach  Macht  und  Vortheilen  fich  in    naer   —   aa.  13*  St.    (Amft.  u.  HaHingen,   Briet   und 


den  ftatthalterifchen  Zeiten  nur  zu  fehr  geäufsert  hat; 
ein  Mann,  der  bey  allem  dem  die  AbIIGh^  hatte,  die 
Parteyen  zu  vereinigen,  und  die  Zwietracht  aus  dem 
Vatjerlande  2u  verbannen.;  )a  der  eben  deshalb,  um 
niemand  zu  erbittern,  viele  mündlich^  und fchriftH che 
Aeufserungen  und  geheidie  Verfammlungen  znliefs,  fo 
lange  es  nur  mit  der  innern  Ruhe  £ch  vertrug ;  —   ein 


r.  d.  Plaats.  igoi.  341  u.  221  S.  gr.  g.  4  Fl.  10  St.), 
worin  die  Gefchichte  der  Stadt  bis  über  die  Revolution 
1795.  hinaus  fortgeführt,  und  unter  andern  befondei» 
genau  von  der  Schulreform ,  den  neuen  medicinifchen 
Polizey  -  Einrichtungen  u.  dgl.  gehandelt  wird.  Auch 
heben  beid^  Stücke  Kupfer  zur  Erläuterung  emiger  dar- 
in erzählten  fiegebenheiten.  —    PiOiT  die  allgemeine  Ge* 


Mann,    der,    weit  davon  entfernt,   blmd  englifch  ge*  fchichte^der  vereinigten  Niederlaüde  in  ihrem  ganzen 

linnt  zu  feyn,  die  MifsgriSe  Englands  cinG|b>  ^^d  die  Umfange  erfchien  em  zuerft  1793    zu  Amfterdam  her^» 

batavifche  Republik  von  diefer  fo  wie  Von|H|ern  Mäch-  ausgekommenes  fehr  beliebtes  Büühtein:    De  ^»erUmd* 

ten  unabhäng«;;  zu  machen  fuchte;    ein  Mm',  der  das  fc^e  Htftorü  in  Themata  vervatttnde ^  in  'eeve  %aaVel)ke  en  te- 


wahre  InterefTe  feines  Vaterlandes  fo  genau  kannte  i 
dafs  er  immer  Handel,  und  Schifdahrt  zu  befördern 
fttthte ,  und  eben  darum  die  Sufserfte  Mühe  anwandte, 
die  Republik  in  diefem  Kriege  neutral  zu  erhalten*  — - 
Wir  hielten  diefe  Charakteriftik  eines  oftgenannten 
Staatsmannes  um  fo  mehr  des  Aushebens  werth,  da  He 
zugleich  das  Refultat  der  in  diefer  Sammlung  enthalte- 
nen  Briefe  und  Negociatlonen  ift,  die  über  viele  neue 
Thatfachen  Aufklärung  verbreiten.  Zu  bedauern. ift 
^doch,  dafs  iie  nicht  mit  dem  Anfange  feines  Amts  fm 
J*  17%7'9  föndern  erft  mit  1793.  beginnen,  und  dafs 
die  Antworten  derer  fehlen,  an  welche  die  Briefe  ge> 
fchrieben  wurden.  Diefe  find  die  Gefandten  zu  fier« 
lin,  Wien,  London,  Kopenhagen,  Petersburg,  Stock- 
holm und  einige  Commjflarien  in  Deutfchkind,  vor- 
züglich aber  die  Hnn..firanflen  und  Repelaar«  zu  Paris^ 
während  ihrer  wichtigen  Sendung,  und  endlich  an 
Lord  Malmesbury  und  an  den  Greffier  Fasel  zu  London, 
zum  Theil  durch  Aktenftüoke  u.  dgl.  aufgeklärt«  Un- 
ter andern  lieht  man  daraus,  dafs  v*  d.  Sp.  bey  dem 
Ausbruche  des  Kriegs  gegen  Frankreich  noch  fehr  an 
England  hieng,  dafs  aber  während  der  Unterhandlung 
und  des  Kriegs  feine  Gedanken  fich  änderten  u.f.  w.  — 
Ueber  die  frQbefte  Periode  der  Republik  geben  y  Hop- 
feri  Epißoke  ad  yighnm  ab  Aitta  Zukkenmm  etc.  (Erg^bL^ 
VI  J.  Nr.  37.)  einigen  AuffchluCf.  Zur  Gefchichte  der 
Staatsverfaffung  haben  wir  im  vorigen  Abfchnitre  ei- 
nige wichtige  Bey  träge  angeführt;  hier  find  aber  noch 
einige  hiftorifche  Schriften  über  einzelne  Provinzen  und 
Städte,  fo  wie  einige  allgemeine  Schriften  anzuzeigen.^ 
Aulser  dem  v.  Spaan'tohtJi  Werke  über  Geldern  ( ^  L, 


vens  hekttopte  erde  9  die  de  voarnaamfte  gebeurtentjjen  ^  dii  van 
het  ambe^inne  des  Lands  ^  tot  heden  toe ,  in  ons  Vaderland ,  %yn 
voorgevallen ^^  in  einem  5.  verb.  en  vetm.  DrnL    (  20S  S.  S* 
g  St.  mit  Kupfern  u:  Karten,    s  Fl.  8.St.)j    und  einige 
neue  Theile  von  Com*  V4  d*  Aa     Bekvopt  Handboek  der' 
vateriandjche  Gejckiedenijfen';  aanvang  nemende  met  de  Komjt 
van  Karei  y.  eta   (Amfterd. ,  Allart.  IIL  u.IV.  D.  x%o%. 
36g  u.  408  S.    V.  u.  VI.  D.   1803.  447  Tl.  405  S.    ä  1  FI. 
4  St.)     Im  3. Theile  läuft  d?e  Gefchichte  fort  vom  To- 
de Philipps  11*  bis  zur  Wiedereinfet/ung  iet  Stuarts  in 
Grofibritanien ;    der  4/ von  dem  zweyten  engKföhen 
Kiiegeim  J.  1667/  bis  zur  Einffifarung  der  Erbftatthal-  ^ 
terfcbaft  im  J.  174;^«;  der  5.  bis  zum  J.  1783.;    der  <{.  ' 
bis  1793-,    to  dafs'er  ungefähr  da  fteben  bleibt,  wo 
mehrere,  welche  die  tieüefte  Revolution  behandelten,^ 
anfangen,  und  wo  auch  er  ein  neues,  unmittelbar  an- 
zurühreiides  Werk  begann.     Im  Ganzen  ift  das  Werk 
mit  vieler  Unparteylichkcit  gefchrieben;  mancher  bis* 
herzu  hart  beurtheilte  Regent,  manche  von  andern' 
zu  gehäffig  dargeftellte  Thatfache  erfcjheint  hier  in  ei» 
nem  mildern  Lichte.  — >     Einige  allgemeinere,  jedoch 
mit  befonderer  Rücklicht  auf  Holland  bearbeitete  Wer- 
ke ober  die  neuefte*  Gefchichte  werden  das  Verzeich* 
nifs  der  Bearbeitung  der  holländifchen  Gefchichte  ver*  ' 
vollftändig^n. 

Am  ftirkften  *nach  der  vaterlandifchen  Gefchichte 
und  de^'aus  d^r  franzöYiFchen  Revolution  entftandenen 
.Sttfatsvet^nderungen  wrurde  die  4jefch{chte  der  neue- 
ften  Kriege  bearbeitet,  und  hier  fchlie&t  /ich  fowohl 
wegen  des  InhaU»,  als  wegen  des  Vft.  am  genaueften 
an  jene  die  öt/eh^dtak  van  den  jangft  geendiffe»  OoHog^ 


tot 
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t^  op  ktt  flukfH  van  ihn  Vrtit  u  Arnims^  by  zonder  met  be- 

ttekking-tet  de  bafoaffehe  Repub/ieh;  uii  de  beße  autktnfieke 
Stukken^  Bmchttn^  Aantekemngen  en  axdtre  brennen  byeen- 
gezamid  €n  in  i>r  de  gebragt  doar  Cor*»  v.  d.  Aa.  (Amfter- 
dam,  Allart.  gr.g.  I.  ü.  1802.  419S.  jFh  II.D.  ijoj. 
494  S.  III  — V.  D.  1804.  443i  487  «•  559S*  i  3  Fl- 
2  3  St.)»  die  man  als  eine  Art  von  Fortretzaog  feiner 

~  Gefcbiclite  der  Niederlande  betrachten  kann,  unr  fo 
mehr,  da  die  ganze  Gefchichte^der  neueften  Rerolution 
feinet  Vaterlandes  darein  Terwebt  ift,  Dafs  er  auch 
hier ,  v^enn  gleich  nicht  mit  TöUiger ,  faß  unmöglicher, 
doch  fefar  grofser  Unparteylichkeit  verfuhr ,   zeigt  der 

'Umftand,  dafs  man  fchon  im  zweyten.Theile  Ton  einer 
Menge  BeCchwerden  beider  Parteyen ,  der  ftatthalteri- 
fchen  (owohl  als  der  republikanifchen ,  gegen  manche 
Stellen  im  erften  Theile  unterrichtet  wird,  Co  dafs 
folglich  keine  Partey  mit  ihm  ganz  zufrieden  war,  un- 

! reachtet  die  republikanifche  die  meifte  Urfache  zu  Be< 
Ich  werden   zu   haben  glaubte,     doch   ohne  eigentlich 
^ber  Unwahrheit  zu  klagen;     dab  er  ferner  im  Ver* 
falge  feiner  Gefcfaichte,    wenn  er  von  d.eni  Ungrunde 
einer  Behauptung  uberzengr  war,   diefe  berichtigte  n. 
f*  w.     Auch  geftehn  ihm  felbft  folche  Lefer,   die  nicht 
▼Öllig. zufrieden -mit  ihm  lind,  zu,  dafs  er  über   viele 
Perionen  und  Begebenheiten   neue  Aufklärungen  mit- 
getbeilt  habe ,  z«  B.  über  die  Verhaftung  des  in  diefem 
undim  vor.  Abfchnitte  genannten  Hathspeniionars  v«  d. 
Sf  iegely    den  er  in  diefer  Lage  fo  darftellt,  dab  feine 
Gegner    dadurch    Befchämung   fühlen    mufsten ,     und 
manche  Anekdoten  von  Perfonen,   diia  man  hier  nicht 
Vermuthete ,  wife  z.  B.  von  verfolgten  Beamten  und  Ge- 
lehrten t  di^  aber  feinem  Werke  ein  befonderes,  wenn 
l^leich  nicht  erfreuliche»  IntereCTe  geben.     Im  Ganzen 
ift  allerdings  diefe  Gefohichte  für  die  Lands leute  des 
Vfs.  eine  fehr  nieder fcUagende  Leetüre«  um  fo  mehr, 
je  nAh^r  fie  in  das  Detail  eingeht;,  und  dafs  diels  hier 
gefchieht,  zeigt  fchon  der  Umftand»  dafs  der  fünfte 
fTbeil  erft  bis  zum  J.  1798«  fortriickt.  —     Eben  diefen 
Gegenftand  behandelte  ebenfalls  in  mehrerer  Beziehung 
auf  Holland   J.  OHtner  Schilp  er  oort  in:    Tafereei  der 
Cebeurteniffen  tm  Europa^     op  het  einde  der  1%.    en  begfn 
ier    19.  Eeuw    {by  zonder  met  betrekking  tot  die  Gemeene^ 
'beß^   in  4  DeeUn.      Voorafgegaan  door  een  kort  begrtp  der 
voornoomße  Gebharteniffen  zedert  het   begbt  der    is*  Eeuw 
tot  den  aanvang  van  den  laatflen  OorUfg,    (  Haag ,  Leeo we- 
ftyn«    gr.  8*    I  u.  II.  D.    1803.    418  ^«  376  S.    i  4  Fl.  ' 
16  St.)    Mit  dem  febr  charaktariftifcben  Morto  ans  VoU 
tüire:   Dans  cette  guerre  rien  »'</?  arrrv(  de  ce  qtion  /' itoit 
i*abord  imaffni^    et  tont  le  contraire  de  ce  que  les  notions 
mwm  attendu^  arriva.   —    Nach  einer  Einleitung  über 
die  Begebenheiten  Eur6pa*s  vom  Anfange  des  i8*  Jahr- 
hunderts bii  zur  Kriegserklärung  Frankreichs  an  Oeft- 
reich  fchildert  der  Vf.  im  erßen  Theile  noch  die  Bege« 
benheiten  diefes  Kriegs  bis  znr  Auf  hebung  der  franzö- 
üfchen  Belagerung  von  Maftricht;  im  zweyten  bis  zum 
AhfchluITe  des  franzdf.  Bündnißes  mit  Holland ,  in  ei- 
ner leidlichen  Ordnung  und  in  einem  nicht  ungefälli- 
gen Vortrage.      Beide  Theile  find   mit  Actenftücken, 
vorzüglich- holländifchen,  verfeben,  und  mit  einigi^n 
Kupfers  geziert« .  -^    Eben  fo  nimmt  auf  Holland  fol- 


gendes, auf  Anrathen  des  Admirals  «an  JGw/t^r^/»  bear- 
beitetes Werk  befondern  Bezug,    ohne  dafs  der  Titel 
es  andeutete:    Kronyk^    och  körte  opgaaf  der  gezvichtigfle 
Gebeurteniffen ,  bjzonder  met  opzigt  tot  de  franfche  Revoiutio 
m  haare  gevoigen  zedert  het  laatst  vani^^i.  voornamelyk  ge- 
trokken  un  de  franfche  Leidfeke  Courant^  door  H.  C  Serru- 
rier  (Haag.,  Vosmaeru.S.  11  Stukiens.  1788  — 1803* 
zuf.  1221  S.  gr.8.  8  Fl.  12  St.),  denn  die  holländifchen 
AngelfjgenheTien ,  befonders  die  Finanzen ,  werden  hier 
zum  Theil  ausführlicher  bearbeitet,  als  es  eigentlich 
der  Plan  verJlaitete,  derfelbe,  den  die  Hrn.  fVedehind 
und  Schütz  in  ihren  hiftorifchen  Ueberfrchten  der  neue- 
ften Zeit,  und  der  franzöfifchen  Revolution  befonders, 
befolgten.      Ungefähr  denfelben  Zeitraum  umfabt  das 
längft  unter  uns  bekannte  %«r'fcfae'Werk:    Gefchiede* 
nis  van  de  voomaamße  Gebeurteniffen  der  Regeering  van  Fred* 
H^iih.  IL  Kon.  V.  fr.  tevenr  beheiz,  een  ßaatskundig  Tafereei 
van  Europa  federt  i7g6  tot  1796.,  door  L.  P.  Segur,  naar 
tut  tr.  <Maag,  Lceuwetßyn.  gr.  8-  L  D.  igox.  433  S.) 
das  fchön  wegen  der  darin  enthaltenen  Memoires  voa 
Caillard  über  die  neuefte  Gefchichte  Hollands  intern 
effant  feyn  mulste.  —   Wie  mehrere  der  vorhergehen- 
den Werke,  fo  zeigt  auch  folgende,   das  ganze  acht- 
zehnte Jahrhundert  befaffende  Schrift  fchon  auf  dem 
Tuel^ie  genauem  Beziehungen  auf  Holland  an :    Hißo'^ 
rijch  Tafereei  der  agttiende  Eem ,  beheizende  eene  zaaklyke  Be* 
fchryvmg  van  dtt  merkvaardiff  Tydvak ,  zoo  met  betrekkinv  van 
alle  Voiken^  als  hyzonder  het  Vaterland.     (Utrecht  u. 


^Krorin^ 
Ciiltur 


Paddenburg.   180^.  175  S.    gr..8.  x  Fl.  4  St.), 

wie  der  Titel  weiter  lautet,    die  zunehmende 

der  Menfchheit,   die  durch  die  fchrecklichen  Kriege 
diefes    Jahrhunderts    verurfachten   Unglücksfälle    der 
Völker,   die  dadnrch  veranlaf&ten  Staatsfchulden  und 
vermehrten  Auflagen,    nebft  der  beyfpiellofeh  Theu- 
rung  der  Lebensmittel,    grofsen  Armutb  4»nd   daraus 
entftandenen  Revolutionen   in   vielen  Staaten  berdck- 
frchtigt  werden.     Diefs  alles  hat  dei^n  auch  der  Vf.  fa 
ziemlich  geleiAet;   nur  ift  feine  Daiftellung  durch  die 
ausführliohereBehandlung  der  neuefte;i  vaterländifchen 
Gefchichte,  die  bey  ihm,  ungeachtet  feiner  der  fran- 
zöf.  Revolution  nicht  ungünftigen  Denkungsari,  Aicht 
eben  m  einem  hellem  Lichte  erfcheiat,  als  bey  andern 
vorher  gen^annten  Schriftftellern ,   etwas  nngleich  aus- 
gefallen.    Ausführlicher  als  diefe  Gefchichte  des  acht- 
zehnten Jahrhunderu,   und  ohne  befondere  RückBcht 
auf  Holland,  ift  eine  andere  von  ^^jw  (nicht  A.)  Fokk^ 
angefangene:  Gtfchiedenis  van  de  agttiende  Eeuw.  bevattan^ 
de  all  het  merkwaardige ^  hetwelke  zo  in,  als  iuiten' Europa^ 
in  de  laktße  honderä  Jaaren  is  voorgevallen ,  op  eene  zaaklyke 
en  beknopte  wyze  befchreven,  en  uit  de  beße  en  meeß  gelov. 
waardtge  Atitheuren  en  oorfpronglyke.Stukken  byeen  getrokken 
door  —  XHaarlem,  Fokke.  gr.  8.  m.  Kpfrn.  l.  D.  x8ot. 
414  S.   ILD.  1803.  384  S.   IIL  D.  r8o3.  396  S.   IV.  D. 
1804.    384S.    ä  3  Fl.  x8St,),    deren  Vf,    um  mehr 
Licht  in  die  Ueber ficht  zu  bringen,   die  Begebenheiten 
tbetfa  nach. der  Zeh ,   theils  nach  den  Staaten  vertheilr, 
fo  dafs  er  in  jedem  Theile  die  Begebenheiten  eines  gc- 
wiffen  Zeitpunkts  unter  der  Rubrik  einzelner  oder  meh- 
rerer* Staaten  Buropa'a  behandelt,   die  Gefchichte  der 
übrigen  Brdtheile  aber  fo,   wie  die  der  Kirche,    der 
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Künfte  tind  Literatdr  und  der  Gewerbe  i  ans  Ende  des 
Werks  aofl^iart »  das  im  vierten  Theilebis  auf  das  letzte 
Deceamum  fortgefQckt  iß.  Der  Vortrag  ift  iai  Ganzen 
nicht  ungefällig*  *—  Die  Koree  GefcfUeäenü  der  merkvpaaf' 
'digße  GebeurtemJJen  in  de  üptiende  Eeunf^  voar  den  Burger 
en  Landman  {ua  het  Hoogd.  vert.  naar  d.  2  Dr.)  (^atpben» 
Thieme*  gr.  8*  I- D*  tgoi«  ai6S. )  könneu  wir  aus 
dem  deutfchen  Originale  als  bekannt  Torausfetzen« 
Auch  wollen  wir  hier  noch  als  eine  Sammlung  einzel« 
Der  Dey träge  gröfstentheils  zur  Gefchich^e  des  vorigen 
und  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  beyfdgen:   Levenr 


wohl  über  das  von  ihr  bereife telanit»  a]s  tucli  &htr  dea 
Beiden,  der  den  Gegenftand ihrer  Reife  ausmachte.  -— 
N6ch  eine  Ueb^rfettung  aus  dem  Franzöfifchen  ift  das 
Leven  der  Mevroum  BoHaparte^  Gemaim  des  eerßen  Kon/ult; 
uit  het  Fr.  vert^  naar  d,  3  Dr.   (Ohne  Druckort.    1804, 
17$  S.  gr.  g.)    Von  den  Peldauigen  des  Helden  kamen 
jetzt,  nachdem  die  frfihern  grofsentheils  in  Ueberfet^ 
Zungen  h^rbeiret  worden  waren,  der  ägyptifche  und 
der  fpätere  italänifche  an  die  Reihe,  doch,  fo  weit  von  ' 
befondern  Schriften  die  Rede  ift,    ebenfalls  nor  in  (Je- 
her fetzungen :    Expeditie  van  Bon.  in  Egypte  en  Syria  j  bene* 


hefckryvingen  van  eenif^en  der  meefi  beroemde  en  berückte  Man-^   vens  die  van  den  General  Defaix  in  het  hooge  Egyfte  door 


uen,  meerendeelt  van  tmzin  tyd:  Bonaparte  ^  Pitt^  Si^es^ 
Fox  ,  Robespierre j  Cromweii.  Jofeph  IL ,  Guftav  JIU ,  Hoche^ 
0iarett9j  Mirabeau^  Herzbirgt  Cohmbus ^  (fook^  Cuftme^ 
I^r*  V.  Coburg t^ Danton j  Märat^  Pichegru^  Necker;  door 
K.  A,  Sckilier;  naar  d.  )  Dr,  uin  hetHoo^d.  yert.  en  toe 
heden  aangevuid*  (Haar lern,  Bohn. ^  gr.  g.  I.  D.  igo^i. 
2^^  S,  ^  — . .  Diefen  Gefchichten  einzelner  Zeiträunie 
des  vorigen  Jahrhunderts,  und  befonders  der  Kriege 
"^v^hrend  delTelben    fugen  wir  fogleich   die  einzelnen 


den  Gen.  Berthier  —  verm.  met  vele  belangr.  Notm  van 
yoiney^  Savary  en  Arvieux.  (Haarlem,  Bohn.  igoi. 
S14  S.  gr.  g.)  — '  yeldtogten  van,  Bon,  op  MaJea^  in  Egyp* 
Ten  en  in' Syrien^  benevens  eene  karte  Bejchr.  %tan  Upper  en 
Neder  Egypten;  derzelfs  Regteringtform^  Goodsdienft^  ^2r- 
den  en  Gewooment^  KoophandS^  Oudkeden^  Kunßen  en  Wt' 
tenfckapen  enz^  door  y»  B,  La  teil;  Vit  ketFr.vert.  (Haag, 
V.  Cleef.  igo)*  2S9S.  gr.  g.)  und  de  Veldtocht  van  Bon. 
in  Itali^i^  gfdaanin  het  %y.d.  Rep.  —  door  d.  B^  Fond  rat 


Bearbeitungen  der  neueften  Feldzäge,     und  die  Bio*  naar  het  Fr.  (Haarlem,  Loosies.  igei.  isqS.  gr.  g.)  — 

graphieen  der  Haupt  •Heerführer  des  jetzigen  franzöll-  Um  übrigens  hier  die  Literatur  der  I^iege  zu  beendi- 

fchen  Kaifers,    als  mehrere   Kriege  umfaffend,    bey;  gei^,   bemerken  wir  hier  noch  eine  Ueberfetzung  ans 

die  Ueberfetzüngen'nur  kurz,  da  hier  Auszage  voll-  dem  Deutfchen:     Krijgsbedryven  tufchen  Danemark  en  En- 

kommen   Oberfluflig   feyn   würden,      der  Werth  der  ^  geüand  van  d.  jo.  Mart.  ifoi.  tot  den  aanvang  van  ä,  ßiL 

Schriften  aber  aus  den  Originalen  als  bekannt  voraus-  ßand  van  wapenen  op  d.  %.  April  detz.jaart  — »  door  K.  Hm 

zufetzen  ift.     Bet  Lepen  van.Bonaparte;  naar  het  Franfih  Seidiin  ete.  van  de  %e  varbet.  tntg,  uit  het  Engelfch  ver^ 


door  Mr.  J*  van  der  Linden^  Aio.  te  Amßerdam.  (Am- 
fttfrd.^  Allart.  igoi.  x  u.i.St.  xoi  u.  126  S.  3  u.  4.  St. 
1(02.    112  u.  94  S.  gr.  g.)    Leven  en  Daaden  van  B.  van- 
darze^s  Kindtheit  tot  aan  den  Vreede  van  Lmkville  — r  uit  het 
fr»,  (Haag,  van  Cleef.  ^goi.    340  S.    gr.  g.)      B.  als ^ 
jMlenfchy  Bürger^  Krygsman^    en  Regeht  gefihilderd^  bene» 
vens  Aanmerk.  werde  nieuroße  Conflitntie  der  franfihe  fte« 
publiek  door  Orthodoxut  Fhileuteros.    (^Alom  te  be- 
komen.    igoi«    350  S.    grV  g.      Die  Ueberfetzung   eines 
deutfchen  Werks  mit  Berichtigungen.)  —     Ein  paar 
befondere  Schriften  über  des  Kaifers  Reife  nach  Bel- 
gien lieferte  ein  Ungenannter  in  einer  Ueberfetzung: 
Vervolg  op  het  leven  van  B. ,  of  Verzameling  der  byiondertu' 
den    zyneir  Reize ^  gedaan  door  het  voormalig  Belgien,.  Eilapd 
tValcheren  etc.  in  y»  Ig03.  (Gorinchem,  v.  d.  Aal.  tg04. 
334  S.  it'  8«  3  PI«  SSt.),  und  Mlle.  N.  C.  Brinkmann 
ved.  Cf  V.  Streekf  die  Ueberfetzerin  von  de  Lille  hovh 
me  da  ckamps,  einen  Uitftap  naar  Brüffel  ^  by  Bonap.  Komß 
en  ytrblyfatdaar,  en hulde  aan  kern  Jsä.  xgo)«  '(4X  S»  gr.  g.) 
Die  Vfn.  wollte  Cchdort  felbft  dem  Kaifer  vorftellen  lat 
fen ;  da  er  lieh  damab  aber  nicht  einmal  in  Paris  Damen 
vorftellen  liefs:  fo  fibergab  fie  das  Gedicht ,  das  Ce  ihm 
felbft  überreichen  wollte ,  dem  Präfectto ,  defTen  Vor* 
forge  für  Brültel  fie  fehr  lobt.      Uebrigens   giebt  die 
Vfn.  hier  mancberley  lefensvrerthe  Bemerkungen,  fo- 


taald.  (Haarlen^,  Bohn*  iget.  60S.  gr.  g.  l6St.)  und; 
Geßhiedkundiz  yerfläg  van  de  Landingen  op  da  britfche  Eilau* 
den  zins  O^illem  den  yeroveraar  tot  op  dezen  tid.  ( Aoilterd.» 
Allart.  XS03.  62  S.  gr.  g.) 

(Dar  Ba/akU/e/algi.). 

IL   Gelehrte    Gefellfchaften. 

•  * 

Die  Wetterauifehe  Gefellfchaft  für  die  gefammte 
Naturkunde  bat   bey   ihrer  öffentlichen  Sitzung   am . 
lg*  September  diefes  Jahrs  die    Hrn.    Hefräthe  fVur- 
%er  und  Merrena  tu   Marburg,     Trohnor   H e 1 1 e r 
und    Dector    Schneider  zu   ^ulda ,      und    Profeflbr 
Anfflm  Strauft   zu  Afohaffenburg    unter  die   Zahl 
ihrer  wirklichen  Mitglieder   aufgenommen.      Frfiber- 
hin   fchoB  hatte  fie  den  Hn.   ProreObr    Wale  her  in  ^ 
Gie&en    und    Hn.   Pfarrer  Rohling   zu   ^aSet^heim- 
mit  'fich    verbunden.    —      Der  Herzog  von   Va\tnj% 
Reichsmarfchall   Kellermann^     GeneraU  Gonverneur 
des  Ffirftenthums  H^bau,    hat  eine  Reibe  von  Zini* 
xnern  im  Sohlofle  zn    Hanau   einräumen  laden,     vA 
welchen  die  Verfammlungen    der   Societät  gehaltexi, 
auch  die  Bibliothek  und  Nuturalien  •  Sammlung  aut- 
,  geftelit  werden;  . 
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WISSENSGHAFTLI43HE    WERKE. 


■   ,    STAATSWISSENSCHAFTEN. 

•  . 

Leipzig,  b.  Göfcfaeo;  Ueber  das PrincWt  die  Grein- 
zen  und  den  Umfang  der  Polizejf.  £ia  Verfucb. 
VIII  u.  ^73  S.  8.  (t6gr.) 

Der  Gegenftand  dicfes  Verfuchs  ift  ein  fehr  wichti- 
ger; die  Bearbeitung  deffelben  ift  intereffant  und 
wOrdig.    Der  Vf.  hat  fOr  gut  gefunden,  fich  nicht  zu 
aebnen.  Wenn Rec.  indefs  nicht  fehr  irrt:   fo  ift  der- 
felbeein  in  ieinem  streife  alJgemein  verehrter  Gefchäfts- 
Biann.  Wenigftens  ift  das  mit  Gewifsheit  anzuiiehmen, 
dafs  ein  Gefcnäftsmann,   wo  er  auch  leben  mag,  der 
Vf.  diefer  fehr  intcreffanten  Schrift-  fey ,  und  zwar  ei- 
ner von  den  feltenern,   die  in  wiffenfchaftiicher  Bil- 
dung mit  fortfcbreiten  und  fieh  ihre  Berufsgefchäfte, 
wie  es  ftets  feyn  follte,  durch  höhere Änfichten,  wel« 
che  Ober  das  niederdrückende  Herkommen  und  die 
den  Geift  tödtenden  blofsen  Förmlichkeiten  emporhe- 
ben, zu  veredelii  wiflen.  Mit  einer  für  ihn  eianeomen- 
den  Befeheidenheit,  .die  gegen  den  Ton  der  vorneh- 
men SelbftgenOgfamkeity  der  jetzt  fo  häufig  tich  ver- 
Rehmen  laut,  fehr  abfticht,  nennt  der  Vf.  feine  Schrift 
felbft  nur  einen  Verfuch^oind  erklärt  in  der  Vorrede, 
daCs  er  jede  Belehrung  dankbar  benutzen  werde,  be- 
merkt aber  auch  mit  einer  IJeberzeugun^,    welche. 
Reo.  ganz  mit  ihm  theik ,  dafs  er  nicht  In  den  Fehler 
der  Einfeidgkcit  gefaUen  fey.  —  Die  Schrift  ift  in  Pa- 
ragraphen ,  deren  Überhaupt  61  fmd ,  abgetheilt.    Der 
Vf.  lucht  zuerft  das  Princip  der  Polizey  feftzuftellen, 
oder  wie  er  fich  felbft  ausdrückt,  „den  feften,  richtig 
abgewogenen  Grund,  ^auf  welchem  fie  ruhen  mufs. 
Diefer  Abficht  find  die  vier  erften  Paragraphen  gewid- 
met.   In  denfelben  wird  einleitend  ausgeführt,   dafs 
die  Beftimmung  des  Menfchen  darin  beftehe,  fittlich 
mX  und  glücklich  zu  werden,  dafs  der  Staat,  der  nur 
durch  Zwangspflichten  und  Zwangsrechte  beftehe»  es 
nur  mit  dem  äufsern  Menfchen  zu  thun  habe;    dafs 
aus  dem  letzten  Ziele  der  Beftimmung  des  Menfchen 
auch  der  nächfte  Zweck  der  Staaten  abgeleitet  wer- 
den muffe;  dafs  Rechtlichkeit  und  Sicherheit,  oder 
Sicherheft  durch  Rechtlichkeit  der  eigentliche  jind 
nachfte  Zweck  der  Staatsverbindungen  fey.,    mithii\ 
der  Staat,  indem  er  die  endliche  Beftimmung  des  Men- 
fchen nicht  vergofTen  muffe,  nichts  thün  dürfe,   wo- 
durch  SittKchkeit  und   daher  entftehende  Glückfe- 
ligkeit  gefährdet  werde;    dafs  der  Staat  aber  auch  fol- 
cneGe^tze,  Einrichtungen  und  Vorkehrungen  ganz 
ügends   geben    und-  einleiten   muffe»    wodurch  die 
A.  L.  Z*  1808- *  Dritter  Band. 


Unfittlichkeit  vermindert,  die  Sittlichkeit  befördert, 
der  äufsere  Wohlftand  befefUget  werden.  Nach  die- 
ff^  Vorderfätzen  wird  dann  im  $  4.  die  Behauptung 
aufgeftellt,  dafs  Polizey  fich  nicht  blofs  mit  Recht- 
IjchkeitundSicherheitbefchäftige,  fondern  eine  hö- 
here Tendenz  habe,  nämlich,  ,, Sittlichkeit  und  GtUck^ 
jeltgkett,  jedoch  innerhalb  der  Schranken,  die  ihr  da-* 
durch,  dafs  fie  ein  Theil  der  Staatsgewalt  fey,  ^nze. 
wiefen  worden ,  und  dafs  alfo  die  Polizey  gleichlam 
zwifcben  den  beiden  Punkten,  nämlich  dem  nächften 
Zwecke  des  Staats,  und  der  endlichen  Beftimmung  des 
Menfchen,  eine  grofse  Lücke  ausfüllen  mOfTe.  —  In 
dem  folgenden  $.  fucht  der  Vf.  dann  die  Gränzen  der 
Poli^y  näher  dahin  zu  beftimmeq:  „dafs  fie  nur  das, 
ijas  uofitthchift,  in  fo  fern  diefes  Unfittliche  die  Si-^ 
cherheit  gefährdet,  und  nur  folche  an  fich  gleichcül^ 
tige,  wenigftens  unvorfet2liche(?)  Handlungen,  wel- 
che und  in  fo  fern  fie  die  Sicherheit  ftören  oder  ge- 
fährden, durch  Zwangsgefet^e  verbieten  und  6iq 
Uebertreter  ftrafen  dürfe. ''  Sit  mag  jedoch,  bemerki; 
der  Vf.  gleich  unmittelbar,  nur  das  gebieten,  durch 
deffen  üeberlaffurig  und  in  fo  fern  eben  dadurch  die 
Sicherheit  offenbar  gefährdet  wird ;  fonft  aber  kann 
fie  weder  Sittlichkeit  noch  irgend  etwas  gebieten» 
da^  pafUiv  zum  Wohlftand  und  zur  Glück feli<rkeit 
führt.  Hier  darf  fie,  fährt  unfer  Vf.  fort,  nur  väter- 
lich rathen,  Anleitung  geben  und  AnftaJten  treffen, 
wodurch  Sittlichkeit,  Wohlftand  und  Glückfeligkeit 
befördert  werden.  Die  Polizey  ftebt  daher  ~  fo' 
fchliefst  der  Vf.  —  zwifchen  der  Zwangsgewalt  dts 
Staats  und  der  Vernunftgewalt  der  Aloral  in  der 
Mitte.  —  Nach  diefen  voraus  gefchickten  Ideen  wird 
dann  noch  vorläufig  die  Behauptung  aufgeftellt,  „ins 
Ofebiet  der  Polizey  gehöre  die  Fürforge  des  Staats  für 
Erziehung  und  Unterricht,"  obgleibh,  wie  der  Vf. 
unmittelbar. hinzufetzt,  „die  Sache  felbft,  und  der 
Gebrauch  der  davon  gemacht  wird,  in  das  Gebiet  der 
Moral  gehöre."  .  Nachdem  hierauf .  noch  bemerkt 
worden,  dafs  man  bisher  keinen  beftimmten  Begriff 
von  Polizey  gehabt  und  gewöhnlich  alle  ihre  Gegen- 
ftände  unter  die  drey  Worte,  ,y  Sicherkeit ,  Reinlich^ 
kttt,  /FoÄ//«/A^i/,"  zufammengefafst  habe,  und  nach- 
dem nochmals,  gleichfam  Verwahrlich  gegen  Mifsdeu- 
tung,  gefegt  ift,  d^U  alle  an  ßch  gleichgültige  Hand- 
lungen, welche  und  in  wie  fern  fie  die  f  icherheir  we- 
der  ftören,  noch  in  höchft  wahrfcheinliche  Gefahr 
Tetzen,  keinem  Pplizey  -  Gefetz  unterworfen  feyn, 
auch  diejenigen  unfittlirhen  Handlungen,  welche  der 
Bürger  für  fich  begeht,  ohne  dafs  fie  nach  aufsen 
(4)  ß  ficht- 
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fichtbar  'wirken,  einem  Polizey-  Verbot  nicht  unter- 
liegen :  (o  geht  der  Vf.  zu  den  Abtheilungen  der  Poli- 
zey über»  welche  er  theils  nach  den  verfchiedenen 
Zwecken,  theils  nach  den  verfchiedenen  Materien  ent- 
wirft. N^ch  den  2wefken  findet,  ihm  zufolge,  eine 
Abtbeilung  in  vier  Hauptfächer  ftatt,  nämlich:  um 
Verbrechen  zu  verhüten;  um  Unglücksfällen  zuvor- 
ftukommen  und  ihre  Folgen  zu  mildern ;  um  äufserli- 
eben  Wohlftand  zu  befördern;  um  äufsere  Sittlich- 
keit herzuftelleti ,  zu  erhalten  >  zu  erhöhen',  nad-  fo 
auf  ranere  Glückfeligkeit  und  Sittlichkeit  zu  wirken.  In 
^in&cbt  der  Materien  aber,  nach  welchen  unfer  Vf.  fei- 
lten Gegenftand  behandelt  hat,  finden,  nach  feiner  An- 
ficht, K)Igeode/^6^i»  Abtheilungen  im  Gebiet  der  po- 
Kzeylichen  Wirkfamkeit  ftatt:  i)  Sorge  fOr  Morali- 
tät;  2)  für  phyfifches  Leben  und  Gefundheitj  3)  für 
cTie  erften  unentbehrlichften  Bedürfniffe  des  Lebens; 
4)  für  Abwendung  von  Unglücksfällen  fürEigenthum 
vnd  Minderung  deren  Folgen ,  wenn  fie  wirklich  ein^ 
getreten  find ;  5)  für  Wohlftand  im  AllgemeiDen ; 
6)  für  Wohlftand  der  Städte,  und  7)  für  Wohlftand 
-der  Dörfer  insbefondere.  —  Nach'  Anleitung  diefer 
/irfreir  Abtbeilungen  geht; der  Vf.  die  verfchiedenen 
Zweige  der  Polizey  durch,  facht,  was  er  itti  Allge- 
meinen aufgeftellthat,  auf  das  Einzelne  anzuwenden, 
und  beantwortet  zuletzt  die  Geh  felbft  aufgeworfene 
Frage,  warum  er  einige  Gegenftände ,  mit  denen  die 
Polizey  fich  bisher  beichäftiget  habe,  von  feiner  Ua<- 
terfuchung  ausfchliefse. 

Dlefe  gedrängte  und,  fo  weit  es  in  einigen  Zeilen' 
möglich  ift,  volluändiee  Ueberficht  von  ctem.Inl^lt 
der  interefTanten  Schrift  mufste  Rec.  vorausfchicken, 
um  einige  allgemeine  Bemerkungen,  welche  aus  ei- 
ner Verichiedenheit  der  Anficht  herrühren ,  hier  auf- 
zultellen,  bevor  er  über  die  Ausführung  im  Einzelnen 
etwas  fagt.  —  Bey  aller  Verehrung,  welche  er,  ge- 
wifs  mit  Beyftimmung  vieler  für  oie  auf  fiebere  Be- 
gründung wahrer  Wohlfahrt  gerichteten  Gefinnun- 
gen  des  vfs.  und  für  die  edlen  Abfichten  hegt,  wel- 
che feinen  fchriftftellerifchen  Bemühungen  zum  Grunde 
Qegen,  kann  Rea  doch  diefs  hier  au^eftellte  Princip 
der  Polizey  und  die  daraus  gefolgerte  ßeftimmung  der 
Gränzen  derfelben  nicht  für  richtig  erkennen;  )a  er 
mufe  fogar  bemerken ,  dafs  der  Vf.  fich  mit  fich  felbft 
in  einem  kleinen  Widerfpruche  befindet.  Denn, 
wenn  derfelbe  als  den  eigentlichen  und  nächften 
Zweck  aller  Staats-  Verbindungen,  und  dadurch  zu- 
gleich die  Gränzen  der  Staatsgewalt  beftimmend, 
Jtechtlichkiit  und  Sicherheit ,  oder  &cherheif  durch  Recht- 
lichkeit für  alle  feine  Mitglieder  angiebt,  und  daraus 
alle  Rechte  und  Pflichten  der  Regenten  und  Unter- 
thanen  gegenfeitig  ableitet;  wenn  er  ferner  felbft  he* 
Bauptet,  dafs  die  Polizey,  als  ein  Theil  der  Staatsge- 
walt, nur  innerhalb  der  Schranken,  welche  der  letz- 
tem überhaupt  angewiefen  worden,  wirken  könne; 
wenn  er  dann  aber  diefem  Theile  der  Staatsgewalt 
eine  auf  Sittlichkeit  und  Glückfeligkeit  gehende  Ten- 
denz zum  Princip  unterlegen  will,  und  die  Polizey, 
nach  ihm,  zwifchen  dem  nächften  Zwecke  des  Staats 
imd  der  endlichen  Beftimmung  des  Menfchen  vorhaa« 


dene  grofse  Lücke  ausfüllen  foÜ:  Jo  wird  der  letztem 
dadurch  offenbar  ein  über  die  Gränzen,    in  welche 
tlas  Ganze  der  Suiatsgewalt   eingefchloffen  feyn  fall, 
hinausgehendes  Gebiet  ahjgewiefen ,   dem  Tln^irjeine 
gröfsere  Ausdehnung  beygelegt,  als  von  dem  Gan^zen 
lelbft  umfafst  wird.     Aber  nicht  allein  tjer  Bolizej 
wird,  nach  Rec.  Ueberzeugung ,  ein  zu  weit  gehen« 
der  Wirkungskreis^  angewiefen ,   ibndern  die  Staats- 
gewalt überiiaupt  wird  über  ihre  Gränzen  hinaus  aus- 
gedehnt.   Dem  Vf.  fcheifit  bey  feinem  Beginnen  felbft 
einigemal  fchwcr  ums  Herz  zu  werden :  Henn  er  fucht  - 
fich  gegen  den  Mifsbrauch,  den  die  Polizty  "von  den 
ihr  eingeräumten  Befugniffen  machen  könne,  durch 
die  Bemerkung  zu  verwahren ,  „  dafe  jede  menfckli- 
che  Anftalt  dem -Mifsbrauch  unterworfen  fey;"    er 
äufsert  einigemal   ausdrücklich,  dafs  Polizey  nicht 
pdfftHv  eingreifen  foUe;  er  will  daher  einen  Theil  ihrev  ^ 
Gefchäftigkeit  in  väterlichem  Rath,  in  Anleitung  und  " 
in  Anfialten  ohne  Zwang  zur  Sittlichkeit,  zum  Wohl- 
ftand und  zur  Glückfeligkeit  beltehen  laffen,  und  er 
macht  überhaujpt,  hin  und  wieder,  ausdrücklich  ver^ 
wahrliche  Aeufserungen  gegen  Mifsdeutung.  —  Rec* 
ift  weit  davon  entferm,  die  nicht  blofs  zu  wünfchende» 
fondern  noth  wendige  Tendenz  )eder  Staats  Verbindung, 
und  mithin  auch  der  Polizey,    auf  Sitth'cbkeit  und 
Glückfeligkeit,  überhaupt  zur  endlichen  und  höhera 
Beftimmung  des  Menfchen  zu  beltreiten;  abev  et  kann 
den  hier  leicht  möglichen  und  von  den  heften  Abfich- 
ten begleiteten  Irrthum  nicht  thetlen ,  wo  man  den  be* 
ftimmten  Zweck  eiiler  Einrichtung  und  die  aus  feiner 
Erreichung  hervorgehenden   natürlichen  und  noth* 
wendigen  Folgen  mit  einander  vermifcht  nad  verwcch- 
feit.    Der  Zweck  aller  Staatsverbindungen  ift,  ohne 
Rückficht  zu  nehmen  auf  die  Entftehungsart  der  ver* 
fphiedenen  Formen  derfelben,    über  welche  der  Hr. 
Prof.  V.  Haller  zu  Bern  ganz  neuerlich  eine  fehr  fcharf- 
finnige  Unterfuchung  dem   Publicum  voi^elegt  hat, 
(Handbuch  der  allgemeinen  Staatcnkupde,  des  dar* 
auf   gegründeten    allgemeinen   $taatsrechts  u«  f.  w» 
Winterrtiur  igog.)»  nach  des  Rec.  Ueberzeugung  we- 
fentlich  dahin  zu  befUmmen:  „dafs  allen_iVlitgliedern 
deffelben  Sicherheit  des  Lebens  und  des  Eigen thums 
und  Gleichheit  der  Anfprüche  zu  freyer  VVirkfamkeit 
verfchafft  und   die  Selbftftandigkeit  des  Ganzea  htr. 
wirkt  werde. **    Der  Staat,  als  gefelirchaftliche  Ver- 
bindung zu  dem  angegebnen  Zweck  ift  conditio ßn$  f^ 
nan  zur  Erreichung  der  endliche  und  hohem  ^^^ 
mutig  des  Menfchen;  er  ift  mit  allen  feinen  Ejnrfcß- 
tungen ,  in  diefem  Siön  ,*   Diener  der  Moral.    ^  ^eo 
fcharf  begränzten  Kreis  der  Staatsgewalt  ^^^/^^^ 
welcher  Wer  eigentlich  die  Rede  (eyn  mufe,  a«*^"  °^* 
natürlichen   und  noth  wendigen  Folgen,  welche  awa 
der  zweckmäfsigen  Anwendung  derselben  für  diehö^ 
here  Beftimmung  des  Menfchen  fwb  ergeben,  oder^ 
um  das  bedeutfame  Wort  lUifers  Vfs.  zu  gebrauchen, 
die  Tendenz  derfelben  hinab  zu  ziehen ,  utid  diefe  zum 
Princip  des  Handelns  von  Staats  wegen ,  alfo  zu  Oe- 
fetzen,  Vorfchriften,    Anordnungen  mannicbfacher 
Art  geftalten  zu  wollen,  das  heiff?t,  nach  i\t^  R^* 
Ueberzeugung,  die  Schranken  menfchlicher  Beftim* 
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zen  überfdhritfen  find,  Jn  anfcheincnd  wohlmeinend 
den  VerordouDgen  und  Einrichtungen  ,  —  ob  au»  Irr« 
tbum,  ob  aus  andern  Veranlaffunge»,  ift  hier  gleidi,  — ' 
grobe  Mifsgrif fe ,  in>  gefetzlichen  Gewände,  verübt 
werden.  Da  ftänden  wir  denn ,  mit  den  heften  Ab- 
fichteo,  vor  Verirrungen,  wie  fie  blinde  Leidenfchafk 
und  wöthendei^  Fanatismus  nur  irgerd  wo,  wenn 
auch  in  einer  etwas  fcheufslicheEn  Geftalt,  haben  bege- 
hen können.  Dahin  kann  führen,  was  einen  fo  an- 
fchmeicbelnden  Namen  trägt,  jlie  vaterticke  Sorgfalt  von 
Staats  wegen  für  Dinge,  die  in  dem  Zweck  des  Staats, 
als  folchen,  nicht  begriffen  find,  die  den  Staatsdie- 
_  ,    ,  _  "^f n  >  «Is  folchen  ~  vielleicht  Menfchen  deren  Sinn 

keine  gefellfchaftliche,  Verbindung  vernünftiger  We-?    und  Geift  an-  >uriftifchen  Formeln  verdorret  ift,  

fen,    kein  Staat,    welche  mit  Hallerfchen  Scharffinn    nicht  zur  Pflicht  gemacht ,    wofür  nicht   ßrod   und 


mungskraft,  dSe  Graflzen  einer  gefetzlichen  Vorfehung 
ttbexfchreiten.  Sehr  vortrefflich  iii  neulich  in  dner 
kleinen,  aber  gehaltvollen  Schrift  (Ideen  über  Finanz- 
Verbeflcrüngen  vom  Hn.  v.  Schuckmann ,  vormals  Kam- 
mer- Präfident  zu  Ansbach  und  Bayreuth). bemerkt 
worden,  dafs  das  iMenfchen recht  (droit  de  l' komme )^ 
In  der  Seele  jedes  Gefetzgebers  die  leitende  Idee  feyn 
muffe,  dafe  aber  die  coojftituirende  National-  Ver- 
kmmlang,  als  fiediefe  oberften  Grundfatze  felbft  un- 
mittelbar als  Gefetze  ausgefprochen ,  die  Anarchie  de- 
cretirt  habe^  —  Mach  Kec.  itinficht  ift,  Avas  unfer 
Vf.  will,  eben  fo  wem'g  wohl  gethan.  Was  aller 
Rechtlichkeit  zum  Grunde  liegen  mufs,  ohne  welches 


entwickelten  äufsern  Veranlaffungen  zur  Verbindung 
auch . vorhanden  feyn  mögen,    beftehen  kann  *-  die 
Tendenz  zu  der  höbern  Beftimmung  des  Menfchen 
darf  und  kann  von  Staats  wegen  nicht  verordnet  und 
geleitet  werden,  das  Lebensprincip  zum  Gedeihen  des 
Uanzen  darf  nicht  gefetzlichen  Foritien  und  Normen, 
wie  unfer  Vf.  fich  ausdrückt,   unterliegen.    Der  Vf. 
erkenbt  für  hochwichtig,    Einfachheit  und  Deutlich- 
keit in  den  Gefetzen  und  Verordnungen;   aber  noch 
wichtiger  ift,  Einfachheit,  Beftimmtheit,  Deutlich- 
keit ^n  den  Zwecken  felbft.    Ein  zu  weit  liegender 
Zweck,  wie  der  unfers  Vfs.»  verurfacht  UnbeUimmt» 
heit  und  Schwanken,    daraus  entfteht  Halbheit  und 
krOppelhaftes  Wefen  mannichfacher  Art.    Es  können 
und  muffen  in  dem  Staate  noch  andre  Zwecke  beab* 
iScbtiget  und  erreicht  werden,  als  die  dem  Staat,   als 
folchen,    zunächft  vorgefteckten   und  obea  angegeb- 
nen ;  aber  vieles  was  {m  Staat  gefchieht,  kaun  und  foU 
nicht  von  Staats  wegen  und  um  des  Staats  willen*  ge- 
fchehen,  obgleich  es  von  Einflafs  auf  ihn  ift,  eben 
i^eil  es  in  ihm  gefchieht.    Sobald  man  will ,  dafs  von 
Staats  wegen  auch  zu  der  hohem  fieftimmung  des 
IVIenfchen  pflichtmaßig  y  abfichtlich  eingewirkt  werden 
foU :  fo  mufs  man  ihm  nothwendig  ein  Urtheil  über 
diefe  hohem  Zwecke  und  über  die  heften  Mittd  dazu 
einräumen.    Es  mufs,  um  fichtbar  zu  machen,  wfls 


Lohn  gereicht  werden  follen,  —  Rec.will  keineswegs. 
die  Idee  erregen,  oder  gar  behaupten,  dafs  Regentea 
und  ihre  Gehülfen  nicht  Gefmnungen ,  welche  in  allen 
ßeziehyngen  human,  liberal,  ja  väterlich,  genannt 
werden  können,  gegen  die  Regierten  und  durch  öf- 
fentliche Handlungen  an  den  Tag  legen  foliten  — 
das  fey  ferne  von  ihm !  Als  die  erKeity  angefebenftea 
Glieder  der  grofsen  Vereinbarung  haben  gerade  Go 
durch  ihren  ^röfsern  Einflufs,  durch  einen  ihnen, 
möglicher  weife,  bey wohnenden  gröfsern  VeberbUok, 
und  überhaupt  durch  ihren  Standpunkt  felbft,  der  fie 
weithin  ßchtbar  macht,  die  hefte,  «nladendfte  Gele- 
genheit  zu  der  höhern  Tendenz  der  in  GefcUfchaft 
vereinigten  vernünftigen  Wefen  durch  Rath  und  That 
zu  wirken,  dazu  aufmunterndes  ßeyfpiel  und  Mufter 
zu  feyn.  Aber  kein  Pflicht-  Gebot  trübe  oder  ftöre 
wenigftens,  auf  irgend  eine  Weife,  ihnen  die  rehie, 
erhebende  Freude,  hindere  bey  ändern  die  belebende 
erregende  Verehrung,  eines  foichen  freyen  felbfttha- 
tigen  Wirkens.  Doch  niemanden  gelöfte,  durch  ge- 
fetzliche  Normen  und  Formen  die  im  Aeufsern  be- 
wirkten Erfcheinungen  feiner  wahrhaft  edlen,  huma* 
neu  Beftrebungen  zu  vervielfältigen,  dadurch,  wie 
häufig  gefchieht,  den  Schein  an  die  Stelle  des  Wirkli-^ 
eben  zu  fetzen,  und  den  Geift,  das  von  Innen  Ausge*» 
hende  und  durch  eigne  Kraft  fich  felbft  Fortbildende^ 


der  Staat  foU  und  thut,  eine  Unterwerfung  unter  die-    in  vorfchriftsmäfsiger  Geftalt,  wie  es  heute  ift,  fo  für 


fes  Urtheil  ftatt  finden»    Nun  ift  aber  bekannt,  dafs 
Anficbten,  Meinungen,  Befchlüffe,  die  oft  fchon  ver- 
fchieden  find  über  Dinge»  die  mit  Augen  zu  fehen, 
mit  cfen  Ohren  zu  hören.,  und  überhaupt  mit  den  Sin- 
nen  zu  vernehmen  find,   vielmehr  noch  über  folche 
ver fchieden  zu  feyn  pflegen,  wo  es  auf  individuelle 
Gefohle,   auf  Vorftellungen  und  Begriffe  ankommt, 
die  ails  der  Summe  der  gemeinfamften  menfchhchen 
Ausbildung  hervorgeben  und  darauf  beruhen.    Eine 
noth wendige   Folge  diefer  Verfchiedenheit  ift,   dafs 
manche  diefer  verlchiedenen  Anfichten  fchlfef  und  ir- 
rig find,  es  ift  möglich  und,  wenn  es.  erlaubt  ift  auf 
die  Wirklichkeit  liier  einen  Seitenblick  zu  thun ,  es 
'Wird  häufig  der  Fall  ^eyn,  dafs  diefe  fchiefen,  irrigen, 
gerade  diejenigen  find  ^    welche  von  Staats  wegen  in 
Anvi^enHung    gebracht    werden.     Ea   könnten    alfo, 
höchft  möglicher  Weife,  fehr  verkehrte  Mittel  zum 
Z Vireck  ergriffen  \  es  könnten »  wo  einmal  die  Gran« 


immer  feffeJn  und  darfteilen  zu  wollen.  Mögen  alle 
fchonen  Benennungen  von  väterlichen  laichten  und 
Rechten  der  Regierung,  von  väterlisherfiSixloTge  und 
väterlichen  Bekümmerniffen  von  Staats  wegen  für  Sitt* 
lichkeit,  Erziehung  u,  f,  w.  nach  diefen  Aeufserun* 
gen,  in  der  bisher  oft  übJichcn  Art,  hin  wegfallen  ; 
die  Sactiefelbfi  wird,  und  Kec.  denkt,  beffer  und  wür- 
diger, auf  die  von  ihm  angegebne  Weife  erhalte» 
werden.  Wo  innerer  Drang  den  Regenten  und  feine 
Gehülfen  treibt  für  die  höhere  Beftimmung  des  Men- 
fchen zu  wirken,  dafür,  vorleuchtend  und  leitend, 
nicht  vorherrfchend  und  gewaltfam ,  etwas  zu  thtm ; 
da  werden  alle  Edlen  zur  Hülfe  bereit  feyn ,  es  wird 
gewirkt  werden,  was  Gefetz  und  Gebot  nie  vermögen, 
und  Wohl  dem  Lande  deffen  Regierung  fxch  derglei- 
chen, ohne  dazu  auferlegte  Pflicht,  zum  Gefchäft  macht, 
Rec.  mufs  hier,  feiner  üeberzeugung  gemäfs, 
ausdiacklicb  bemerken  ^  daf$  der  edle  V^,    durch 
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{aUiefi  rkbtigen  Blick,  <Iurch  feineo  feinen  Tact  in 
der  ^ehan4iung  feines  Gegenftandes  vor  unjgebührli- 
cher  und  augenfällige  Beforgnifs  erregender  Afiwen- 

-  dungTeirie.s  für  die  rolizey  a^fgeftellten  Princips  be- 
-wahrt  worden  ift.  Er  feibft  warnt  fogar  davor ,  wie. 
folgende  Stelle  (S.  52«)  beweift,  wo  er  fagt:  „in  allen 
Solchen  Gegenftänden  ift  es,  .wie  ich  glaube,  eine  hei- 
lige Pflicht  der  Polizey,  nichts  erzwingen  zu  wollen, 
fondern  nur  das  fülle  Fortfcb^eiten  der  Menfchheit  zu 
voUkommnern  Kenntniffen  und  reinem  Sitten  zo  be- 

*  nutzen  und  zu  befördern;  und,  wenn  für  den  Augen- 
blick nichts  zii  thun  ift,  ftill  hinterm  Vorhange  zu 
laufchen,  bis  ein  wohlthätiger  Genius  die  Natur  für 
beffere  l^enntniffe  und  Sitten  empfänglich  macht.  Die: 
iiieifteD  Uebel haben  ihr, Heilmittel  in  fich  feibft;  der 
Menfich  mufs  der  Operation  der  Natur  nur  zufehea 


und  den  Augenblick   benutzen."  -i-*    Der  Vf.  felbfe 
erkennt,  wie  man  aus  mehrern  Stellten  wahrnehmea' 
kann,    fehr  deutlich,   dafs,  um'  auf  moralifches  Ge-. 
fahl  und  dadurch  zur  wajbren  Sittlichkeit  zu  wirken,, 
es  faft  eben  fo  viele  Wege  giebt,  als  einzelne  Indivi» 
duen  find,   und  dafs  äufsere  Erfcheinungen  von  Sitt* 
lichkeit  {äußere  Geßttung^  wie  der  Vf.  feibft  an  einer 
Stelle  fehr  treffend  fie  nennt)  und  fittfiche  Befferung. 
bewirken ,  zwey  ganz  verfchiedene  Dinge  find.    Die 
gefährliche  Möglichkeit  einer  confequent  fchädlicben 
Anwendung  des  voip  Vf.  aufgeftellten  Princips  wird 
indefs  dadurch,   dafs  er  felbit  eine  folche  nicht  ge- 
macht hat,  nicht  Vermindert,  und  daffelbe  ift,  dieles 
Umftandes  wegen,  nicht  weniger  verwerflich* 

{Der  Be/ohlu/s  /olßt.) 
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.  WiBN,  b.Geiftinger:  Bervtis  Gedichte.  1807.  130S. 
gr.  8.(18  gr.)    . 

Der  Name  Herva  könnte  zweifelhaft  laffen,  ob. 
diefe  Gedichte  einen  Vf.  oder  eine  Vfn.  haben;  da 
inclefs  gleich  im  erften  Gedichte,  „die  Becher  dröh- 
nen,** und  kurz  darauf  gar  „ein  Opiat  aus  den  Po- 
'kalen  winkt,**  forathen  wir  mit  Recht  lieber  auf  ei- 
jnpn  Vf-  —  Lyrifche  Ergüffe,  poetifche Erzählungen, 
Einfälle,  Epigramme  —  in  allem  diefem  verfucht  fach 
unfer  Dichter.  Aber 'leider  ift  es  auch  bey  blofsen 
Verfuchen  geblieben. ,  Nicht  f«f  neuer  oder  Hur  über- 
rafchend^r  Gedanke  kommt  in  der  ganzen  Sammlung 
Vor.  BefondersLunglflcklich  find  die^pigrammen  aus- 
gefallen.   Wie  Ichief  ift  folgendes  T 

Der  Dicht  er  g  elf  t* 

Mir  fcVieint,   Äcr  ^icbtergeift 

OUicbt  einem  RegenMretter : 
Denn  lingelegen  kommt  er  ofe^ 
Doch  wenn  man  ihn  erfleht,  und  liofFt, 
•   Verlagen  ihn  die  Götter! 

Dazu  reimt  der  Vf. : 

'  VVat  feffelc  dich  denn  fiät  fo  febr 

An  deine   düCefren   Pfuie? 
•    Lockt  dich  kein  Maieniüftchen  mebf 
Ans  deiner  Weisheits-  ZelUy 

Der  Dichtergeift  fcheint  auf  unfern  Vf.  nicht  ein- 
nial ungelegen  gekommen  zu  feyn. 


Erfürt,  b.  Knick:  FrHa.  Dichtungen  von  W\\* 
Helm  Blutnenhagen.  1805«  400  S»  8»  (i  Hthlr. 
12  gr.) 

Der  Vf.  verräth  nicht  gemeine  Anlagen  zum  Erzäh- 
ler.   Es  fehlt  ihm  weder  an  Phantaße,  noch  an  Gellt, 
noch  an  Darftellungsgabe.    Aber  feine  Gemälde  find 
noch  zu  aberladen,  cße  Gedankenfolge  nicht  einfach, 
der  Stil  nicht  correct  genug.  Das  meifte  gleicht  einem 
unregelmäfsig  zufammen  geflochtenen  BUimetfkranze, 
wo  man  die  ordnende  und  könftlerifche  Hand  ver- 
mifst;-—  Die  mehrften  diefer  Dichtungen  find  inProfa 
gefchrJeben,  und  diefe  unftreitig  die  befferen.  Die  ge- 
reimten euthalten  manchen  wahrhaft  dichterifchen  Ge- 
danken, abei*derVf  klingelt  noch,  zu  viel  mit  Sonnet- 
ten,  die  fchwerlich  je  der  melpdieenreichen  Italiäni- 
fchen  Sprache  fo  gut  nachgebildet  w^den  dürften, 
als  einige  behaupten  wollen, 

Rattbor,  b.  Juhr:  Die  Fafckings-  Nackte  oder  die 
Rache  im  Grabe.  Nach  Lafontaine  und  Cramer^ 
von  G.  H.  T.  F^s.  1805.  302'  S.  8-  (i  Rthir. 
4grO 

Der  Vf.  hätte  nur  alles  für  feine  Erfindung  ausge- 
ben können.  Man  denkt  nicht  an  Lafontaine^  ia 
nicht  einmal  an  Cramer,  wenn  man  Jich  die  MQbe 
giebt ,  fein  cfus  titurarium  durchzolefen. 


.Berichtigung* 

A.  L.  Z.  1808.  Nr.  312.  S.  4^1.  Z.  30.  t.  n.  L  m.^Aut  die/er  futt  Au*  den  mn  SMuft  di^fir. 
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WISSENS  CHAFTLICHE    WERKE. 


STA  ATS  WISSENS  CHAFTEN, 

;    tiKTPZTG,  b.  Göfchen:  Ueber  das  Princip^  die  GrHn- 
^^n  und  den  Umfang  der  PoVtzey  u.  f.  w. 

Cßeß:klufi  dep  in  Num.  SZS*  abgebrochenen  tUeenfion,') 

AUS  dem   vorher  Gefagten  wird   hoffentlich  nun 
gentfgend  erhellen ,    warum  Rcc.   der  bereits 


t 

rung  feiner  Ideen,  die  er  nur  andeuten  konnte,  bin- 
eiozugehn.  Er  ixiufs  es  dem  Lefer  überlaffen,  mit 
belohnender  Aufmerkfamkeit,  deren  die  vorliegende 
Schrift  fehr  werth  ift,  felbft  die  angegebne  Verlcbie- 
deoheit  der  Anflehten  vergleichend  zu  prOfen  und  zu 
fehen,  ob  er  ;üe  Ueberzeugung  des  Rec.  theilen  kann, 
dafs  der  Vf.  in  den  im  Aiicemeinen  zu  weit  ausgedehn 
ten  Kreis  der  Poiizey ,  befonders  irrig  die  Leitung  de< 


früher  geaufserten  Meinung  ift,    dafs  der   Vf.  die    Schul- und  Erziehungs-Wefens,  wie  auch  die  I^ege 
Cränzen  der  Poiizey  zu  weit  ausgedehnt  habe.    Das.    der  Künfte  und  Wifleofchaften  gezogen,    und  Qb^- 


Wefentüche  der  letztern  beftcht,  nach  Rec.  Ueber- 
zeugung, in  der  AufGcht,  dafs  alle  von  Staats  wegen 
s«ir  Erreichung  des  oben  anflegebnen  beftimmten 
Staatszwecks  getroffnen  Einrichtungen,  auch  wirk- 
lich, wie  vorgefchrieben ,  zur  Ausführung  kommen, 
und  in  einer  vorforglichen  Abwendung  derjenigen 
Hinderniffe,    wdche  fich,    entweder  wegen  Nicnt- 


faaupt  Manches  derfelben  zugetheilt  habe,  was  bisher, 
in  den  verfchiednen  Staaten,    bald  zu  Gegenftänden 
der  fogenannten  allgemeinen  Landes -Poiizey,    bald 
zu; dem  Departement  des  Innern,  zu  der  hohem  Re- 
gierungskunft  u.  f.  w.   gerechnet  worden  ift,    was 
aber  Rec,  nebft  andern  Gegenftänden,  für  Aufgaben 
hält,   die  in  dasjenige  Gebiet  der  fo  fchweren  Regie- 
beobachtnng  der  gefetziichen  Vorfchriften  und  Ein-    rungskuaft  gehören,  welches  er  mit  der  Benennung 
Yichtun^en,  oder  durch  Natur -Ereigaiffe,  der  glück-    der  poÜtifeken  Forfehungskunß  am   heften  glaubt  b^ 
lieben  Erreicbting  jenes  Zwecks  entgegen  ftellen*   Der    zeichnen  zu  können.   —    Jetzt  nun  noch  eine  ^nz 


Poiizey  wird  hierdurch  ein  durch  alle  Zweige  der 
Staats^walt  durchgehendes,,  aber  durchaus  unter- 
geordnetes ,  Gebiet  angewiefen ,  welches  jedoch  reich 
-  an  Gegenftänden  gemeinnütziger  Thätigkeit  ift*  Alles 
"was  zurGefetzgebnng,  zur  anordnenden  Gewalt  ge- 
bort, bleibt  von  ihrem  Wirkungskreife,  der  keinen 


kurze  Darfteilung  der  gehaltvollen  Ausführung  un- 
Cers  Vfs.  .im  Einzelnen,  um  pflichtmäfsig  auf  den 
Reichthum  an  Ideen  aufmerkfam  zu  machen ,  Welcher 
feine  Schrift  auszeichnet. 

In  der  Swge  für  Mpralität,    wdche  der  Vf. 
dem  Staat  und  naipentlich  der  Poiizey  -  Gewalt ,   zum 


zOgUche  Aufmerkfamkeit  auf  alle  Anfänge  von  Un-    geben ,    dafs  öffentliche  LehranfValten  durchaus 
Ordnung  und  Abweichung  von  den  gefetzlich  vorge-    focht  werden  muffen;  der  Staat  naache  VorfchrifT^ 
fcbriebnen  HandlungsweiT^n ,   auf  die  kleinften  Stö«    aber  das,   was  man  willen  foll,   und  verfichre  fich 
yungen  öffentlicher   Ruhe   und   Sicherheit,    wohin    durch  ftrenge  Prüfungen,  dafs  ihnen  genügt  werde! 
auch  z.B.  betrfigUche,   geföhrdende  Unrechtlicbkeit    Nur  liberalen,    einfichtsvoUen,    wohlwollenden  und 
kn  Handd  und   Wandel  gehört,    dafs  vorfor^iehe    doch  feften  Mannern,  Männern  von  Geift  und ilerz 
V«rfainderimg  von  allen  äsi/7^a  Ereigniffen  und  Tbat-    foll  die  Poiizey  im  Fache  xles  Unterrichts  und  der  Er- 
.faichen,    die  SU  grofsen   den  Hauptzweck  ftörenden    Ziehung  für  ein  ganzes  Land  anvert^ut  werden.   Eine 
iJebeln  werden  können,  u.  dergl.  m.  ganz  vorzüglich    National- Erziehung  hält  der  Vf.  nnr  unter  gewiffen 
in  ihren  Wirkungskreis  gehöre,    ift  hiemach   ein-    nach  feiner  Anficht  trefflich  angegebnen,  Bedingun- 
kuchtend;  auch  wird  man  fich,  bcy  einigem .  ernft-    gen  für  räthlich,  und  eifert,  mit  Recht,  nachdrück- 
lichen Nachdenken,   dem  bisher  Gefagten  zufolge,   fich  jeegen  Abricbtung  zu  dem  individuellen  Zwecke 
icfaon  felbft  befcheiden  köuncn,   dafs    die  Poiizey,    der  Regierung,  gegen  Einzwängung  in  die  Uniform 
ihrer  dem  Hauptzweck  untergeordnieten  Beftimmmig    der  Staats  - Mafchine.  —     Religion,    als  Gefinnuns 
geroäC5,^nach  !6eit  und  Umftänden,  felbft  örtlichen*  des  Herzens,    foll  gar  nicht  in  den  Wirkungskreis' 
und  bald    vorübergehenden^    verfchieden  modificirt    der  Poiizey  falien,  auch  nicht  einmal  das  Aeufsere 
werden  könne  und  mdffe.     Der  befchränkte  Raum    derfelben^  Einrichtung  des  Cultus,  nebft  Allem    was 
für  eine  Recenfion  erlaubt  dem  Rec.  nicht,  hier  in    dazu  gehört:  denn  diefs  f^en  gefellfchaftlicbe  Rechte 
eine  weitere  eine  Abhandlung  erfordernde  ;Aiis£Qh*    der.Kirche«.    Die  Poiizey  (oll,  nach  unferm  Vf     nur 
A>  L.  Z.  igog.    J>ri^er  Band.  (4)  C  ,^  !'  die- 


\ 
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. ,  diejenigen  Rechte«  welche  man  in  anderer  Beziehung 
Majeftatsrecht^  zu  nennen  ;pfle£t»  wabraehmen,  und 
dem  gemäfs  z.  B.  forgen ,  -daCs  Keine  dem  gemeintamen 
Zw^ck  durch  ihre  Grund(atze  fcbädliche  Religions- 
Partey  anf genommen  werde,  daOs  unter  allen  A,uf ge- 
nommenen die  höcbfte  Toleranz  herriche  u;  L  w* 
Veber  Religion  und  Religiofitat  findet  man  fehr  zu- 
treffende« beherzignngswerthe  Bemerkungen,  und'die 
kleine  Schrift,  welches  hier  Ein  fQr  Allemal  gefagt 
Sejy  ift  überhaupt  reich  an  trefflichen  Neben -Betrach- 
tung^, an  glflcklichen,  gehaltvollen  Ideen,  und 
flamm  eben  fo  interelTant  Sehr  anziehenct  ift  in  die- 
ier  Uinficht,  was  (im  $.  14.^  von  der  Auf  ficht  Aber 
tfie  Sitten  des  VoIks,  Ton  den  verfchiednen  Klaffen 
derer»  welche  der  Auf  ficht  zu  unterwerfen,  fo  wie 

^  von  der  Aufficht  Ober  ölf entliehe  und  geheime  GefeU- 
fcbaften ,  über  Volksfefte  u.  L  w.  gefagt  worden'  ift. 
5o  wie  Wactinng  und  Strafe  zur  Verbefferung  der 
Gefittung  vorgefchlagen  werden:    fo  find  auch  Belo- 
bungen und  Belohnungen  zu  dem  nämlichen  Zweck 
empfohlen.  —    In  dem  Abfchnitt ,  welcher  der  FUr- 
forge  des  Staats  für  Leben  und  Gefundheit  gewidmet 
itt,  und  8  $$•  in  fich  faCst,  ift  im  Einzelnen  die  Rede 
Ton  gefunder  Luft,  gefundem  Waffer,  und  gefunden 
Nahrungsmitteln»  von  Hebammen,  Chirurgen,  Apo- 
thekern und  Aerzten,  von  Verhatung  der  UnglQcRs- 
falle,  die  Gefundheit  und  Leben  in  Gefahr  fetzen,  von 
der  Sorge  für  Erkrankte,  der  Rettung  von  Schein- 
todtea»  verunglücktem  und  von  Epidemieen.   Zuletzt 
^     wird  noch  aber  drey  t^unkte,  nämÜch  Ober  Accou- 
ehir- Anftalten,  Findelhäufer  und  Bordelle  befonders 
gsredet»      Das  Ganze  ift  keines  Anszuffs  fähig ;    es 
verdient  gelefen  und  beherzigt  zu.  werden«      Gegen 
Sanction    der  Duldung,   oder  gar   Errichtung  iler 
Bordelle  von  Staats  wesen  hat  der  VL ,  mit  voHkom- 
Hienfter  Beyftknmung  des  Rec»,  fich  fehr  nachlohrück- 
Ech  erklärt*  ^^     &j  der  Unterfuchung  Ober  die 
Wirklamkeit  der  Polizerin  Aafehtinf  der  ersten  Le- 
idens- BedQffnifle  und  belottders  des  uetreides,  macht 
.  tfer  Vf.  den  Lobredner  einer  unbedingten  Freyheit 
des  Getreidehandels,  und  verwahrt  fich  durch  voraus- 
gefchickte  Refl'exionen  fehr  gut  wider  die  Einreden, 
welche  aus  feiner  eignen  and  frühem  Behauptung: 
n  der  Staat  befteht  aus  Zwaagspflichten  und  Zwangs- 
xechten^?  ihm  gemacht  werden  könnten.  Sein  prakd- 
{eher  Blick  läfst  ihn  jedoch ,  bey  dem  Umftande,  daf$ 
CS  noch  immer  Staaten,  mächtige  und  fdbft  naehbar* 
ficfae,  giebty  welche  die  Fruehtausfuhr  bald  erlauben, 
bald  verbieten^  die  Wichtigkeit,  ja  die  Nothwnodig- 
keil  voa Magazin -Anftalten  nicht  verkennen-;  er  will 
aber,  dafs  man  von  Staats  wegen  nurf  dr  folche  Mitglie- 
der» denen  er  felbft  Unterhalt  zn  geben  ganz  ei^ent* 
lieh  verpflichtet  ift,  Magazine  anlege,  und  diefeauf 
gleiche  Weife  falle,  wie  ein  Privatmann  fie  anfüllen 
würde;  alle  übrigen  Magazin -Anftalten  wlhifcht  er 
der  freyen  Uebercinkunft  der  Staatsbflrger  ttberlaflen 
zu  üskui^    Diefs'ift  unftreitig  die  mindeft  kflnftltche 
Ma&regel,  die  eine  vernQnftige  Vorficht  nicht  fiber- 
fchreitet,    und  die  mit  den  mindeften  nachtbeiligen 
Fo^en  —  denn  auf  kln^e  AuswaU  des  iüein&a 


Uebels  kemmt  es  bi^  an  —  verbunden  ift.  — -    Ueber 
die  Einrichtung  einer  guten  J*orft  •  Polizey  ift  viel 
WiTahres  gefagt ;  möge  es  nur  da ,   wo  es  vorzüglich 
nöthig  ift,  und  yi^p  der  patriotifch  gefinnte  Vf.  es  be- 
fonders  beherzigt  zu    lehn   wünfchen   mufs,    auch" 
wirklich  recht  beherzigt  werden!  —   Den  Abfchnitt 
über  Abwendung  von  UnglücksföUen  und  Vermiit* 
derung  von  deren  Folgen,  in  welchem  fich  vorzflg« 
lieh  Alles,  was  aber  Armen -Polizey  gefagt  ift,  aus- 
zeichnet, fchliefst  der  Vf.  mit  folgender,  wegen  der 
vorhin  aufgeftellten  allgemeinen  Bemerkungen,  hier 
zu  erwähnender  Aeu&erung :  „  wenn  bis  hieber  die 
Polkey  gröfiBtentheils  die  Rolle  des  Oebieters  gefpielt 
hat:  fo  mufs  fie  nun,   wenn  fie  den  Wohlftand  des 
Ganzen  und  feiner  Theile  pofitiv  und  geradezu  be> 
fördern  will, ^  mehr  die  Aolle  des  Vaters  (!)  Obemeh« 
men." —    Es  wird  dann  in  drey  Abfchnitten,   wei* 
che  15  $(•  umfallen ,  noch  von  der  Wirkfamkeit  der^ 
Polizey  tQr  IVohlftand  im  Allgemeinen ,  f fir  den  StHdti- 
fehen  fTohlftand,  und  dto  der  Dör/er  insbefondre  ge* 
bandelt.    t>ie  Erzählung  von  der  in  Sachfen  bewirk- 
ten Verbefferung  der  Schafzucht,  ohne  Verordnun- 
gen von  Staats  w^en,  dadurch^  tlaüs  die  Regieiunft 
auf  den  Domänen -Gütern  felbft  damit  anfing,   uoa 
durch  ihr  Bey^el  zur  Nacheiferung  anreizte»  itt  fehr. 
intereffant*  -—     Mit  Rec.  völliger  Beyftinmiung  be- 
hauptet der  Vf.:   „dafs. das  Leben  des  Handels  auf 
Freyheit  beruhe;*'  wer  kann  aber  iäugnen,  dals  die 
für  pfiicht  -  und  rechtmäfsig  gehidtnen-  Bemahungeo 
der  Regierungen  zur  Beförderung  von  dieCem  TheiV 
des  allgemeinen  Wohls,   in  vielen  Staaten«   wegen 
krflppexhafter  Einrichtungen  und  JEchiefer  Mafsregela 
aller  Art,   unfelige  Folgen  gehabt  haben!  —   JJafs 
unfer  Vf.  die  Polizey  auch  zu  einer  Pflegerin  da» 
Wiffenfchaften  und  freyen  Kttnfte  beftellt,  ift  feinem 
Prinzip  confeguent.  —    Mit  Recht  eifert  der  Vf.  ge« 

5en  das ,  befonders  in  den  Staat;en ,  vro  ein  fcblechtea 
Lccife  -  Syftem  befteht^   beliebte  Zwangsfyftem  zum 
vermeinthchen  WoH  der  Städte,  indem  man  alle  vor-* 
zQglichen  Gewerbe,  den  Handel,  JEIand werke  »•£.  w. 
in  fie  zufammenprbfst.     Eine  tiefer  eingehende  Un- 
terfuchung aber  diefen  Gegenftand  wäre  hier  an  ihrem 
Platz  gewefen  \  mit  Einem  Mal  ilafst  fich  ein  felche» 
veraltetes  Uebei  nicht  wegbringen.     So  ift  es   ofr 
ichwieriger»  das  Ichie^  Angelegte  hinterher  gnt  za 
machen ,  ak  gleich  von  Vorn  herein  das  Rechte  nad 
Befte  zu  tbun!  —  Rec.  kann  dem  Vf*  iii<^t  m»rä»^ 
men  ^  dafs  die  Polizey  und  aberhaui^>der  Staat  zneelk*     ^ 
mäfsig  handle,  und  ein  Recht  habe»  von  lemaad,  der 
irgend  ein  Handwerk  treiben  wiU,  einen  Beweis  zo 
verlangen,   ob  er  dazu  fahie  fey,  und  fich  dadarca 
gleichlam  zum  Vormund,  für  ihn  fowohl,   als  für 
Srine  Abkättfer,  aufouwerfcfn.    In  Frankreich,  und 
jetzt  auch  im  Königreich  Weftphalen,  löfet  Jeder^ 
der  ein  Handwerk  treiben  will,  ein  Patent  dazu,  and. 
zahlt  dem  Staat  cüe  vorfcbrifismfifeige  Al^abe  \  den 
Abkäufem  bleibt  das  Urtheü  über  die  Arbeit  über- 
laffen.     Kein  ZunfbEwang>  auch  nicht  der  mildere» 
den  die  Polizey,   wenn  auch  in  befter  Ablicht,   anh- 
üben ioUI  «-  iJab  Goxicurrenz  die  befte^Richtfchmtr 
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der  Taxen  nnd  daher  deren  fieftimmnng  von  der  Fo^ 
lizcy  uDDüt^  fey,  davon  ift  Reo.  mit  dem  Vf.  völlig 
überzeugt.     Das  angefahrte  ßeyfpiel  von  Hamburg 
ift  fprecnend  j   Rec.  weift"  deren  auch  von  kleinen 
Städten«  und  kaun  daher  auch  nicht  einmal  för  Bey- 
bebaltuog  der  polizey liehen  Taxen  in  diefen ,  welche 
der  Vf.  wjQnfcnt,  ftimmen.  —     In  dem  letzten  Ab-. 
fchnitt,   den  Wohlftand  der  Dörfer  b^reflhnd,  find 
über  die zweckmafsige  Einrichtung  der  Bücher,  wel- 
che der  Landmann  zu  <lefai  pflegt^    fchon  bekannte 
Bemerkungen»   aber  mit  dem   eigentbamlichen  Reiz 
ausgeftattete,    welche  eignes  Denken  und  eigne  £r- 
iverbung  der  Ueberzeugung  giebt^  welche  man  aus- 
fpricbt,    mitgetheüt  worden.      Bemerkenswerth  ih 
auch,  wad  cßr  Vf.  im  §.  50.  über  Dorf  -  OrdnungeA 
äufsert,  die  er  als  polizeyliche  Local  -Inftitute,   ohne 
Einflafs  obrigkeitlicher  Gebote  und  Verbote,  durch 
£rey willige  Uebereinkunft  zu  Stande  gebracht  zu  fehn 
wünfcbt,  wodurch  der  praktifche  Blick  und' der  feine 
Takt  unfers  Vfs.,   zum  Trotz  feiner  Theorie,  fich 
2eigt«     Diefer  richtige  Blick  hat  fich  auch  dadurch 
bewährt ,  dafs  der  Vf.  folche  in  dem  Fache  der  Poli* 
zey  fonft  für  wichtiggehaltne  Gegenftände,  als  Klei- 
der-,   Hochzeit-,   Tauf- und  Trauer  -  Ordnungen, 
Gefidde- Ordnungen,    Verfügungen  wegen  Hazardr 
fpiele,    Gefetze  gegen  Wucher,    Cenfur  -  und  Preis- 
freyheit  (über  weihen  letztern  Gegenftand  er  fchon 
TOT  10  Jahren  etwas  gefchrieben  hat)  ganz  bey  Seite 
bat  liegen  laffen,  und  indem  er  bey  ihrer  Erwähnung 
fehr  treffend  Tagt:   „nichts  ift  gefänriicher  fOr  den 
Staat,    als  Gefetze  sehen,    die  entweder  gar  nicht, 
oder  nur    mit  Verletzung  der   dem  Staat  .heüigen 
Freyheit  und  Sicherheit  des  häuslichen  Lebens  exe- 
cutirt  werden   können.''      Wogegen  es  denn   aber 
Äreylich  nicht  anders  als  auffallend  feyn  kann ,  wenn 
der  V£  Bn  einer  andern  Stelle  fagt:   ,»da  Sittlich- 
keit die  höchfte  Tendenz  der  Polizey  ift:    fo  mufs 
^fie  auch  bey  allen  ihren  Strafen   die  Herftellung  (!) 
Erhaftung  (!)   und  Beförderung  (!)   der  Sittlichkeit 
jmit  beabfichtigen.  •*  v—      Wenn  der  Vf.  fich  felbft 
am  SchlofsWoraus  fagt f  „dafs  Manchem  fein  ver- 
fachter  Umrif^  des  Gebiets  der  Polizey  zu  weit  um- 
falTeod,  Andern  zu  enge  fcheinen  werde:"  fo  mufs 
Reo*,  bekennen,   dafs  er  feiner  Seits  hin  und  wie- 
der mehr  aosf ühf liehe  Entwicklung  der  aufgeftell- 
ten  Behauptungen  gewüafcht  hätte  ^  welche  gewift 
Jeder ,  der  aufri&htises  Interefle  an  der  Sache  nimmt, 
^von  dem  würdigen  Vf.  mit  Vergnügen  gelefen  haben 
würde.      Nur  einfeitig  wahr  und  etwas  paradox  ift 
-  die  allgemeine  Bemerkung  deis  Vfs. :  n  dafs  jetzt  die 
meiften  cultivirten  Länder  nicht  am  Mangel  guter 
Gefetze»  fondern  an  dem Ueberflufs  derfelben  leiden;" 
wobey  Rec.  nicht  unterlaffen  kann  auf  den  Grund  die- 
fer ErfiSheinun^^ aufmcrklam  zu  machen,   Welcher; 
nach  feinar  Ueberzeugung,   allein  darin  liegt,   dafs 
man  nicht  beftimmt  genug  den  eigentlichen  Zweck 
aes  Staats  feftgeftellt,  und  nicht  im  fteta  deutlichen 
Bewrufstfeyn  dSvan  gehandelt  hat ,  dafs  etwas  cut  feyn 
kann^  ohne  dafs  es  zweckmafsig  ift,  es  deshalb  van 
Staats  wegsn  zu  verordnen* 
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Was  der  Vf.  zum  Scfalufs  feiner  Schrift  fibi&r  Ein* 
richtune  von  Polizey -CoUegien  und  von  dex  £^zeii 
Organilation  des  Polizey  -  Wefens  fagt,  enthält  Viele^^ 
was.  zum  weiterjch  I^acndenken  anreizt,  ift  aber  zu 
fehr  nur  im  Vorbeygehn  abgehandelt,  um  hier  in 
eine  genauere  Prüfune  davo|i  einzugebn,  welche 
überhaupt  für  den  Umfang  diefer  Recenfion  zu  weit- 
läuftig  werden  würde* 

N  A  TU  R  G  1  S  C  H  1  C  H  T  2. 

Jena,  in  d.  al^ad.  Buchh.:  Syflem  der  Botanik,, 
Herausgegeben  von  Friiir.  Siegm.  Folgt,  igog* 
XXIX  u.  334  S.  8*         , 

Diefe  Einleitungsfchrift  zur  Botanik  möchte,  leicht 
eine  der  vorzüglichften  eenannt  werden,  wenn  gleich 
der  Titel  nieht  ganz  pauend  ift.  Denn  von  einem  Sy* 
fteme  finden  wir  hier  nur  einige  BmchftQcke,  vereiif- 
zelte  Gruppen  von  Pflanzen  -  I^milien ,  wie  ße  feit  Lo^ 
betius  jeder  Botaniker  anerkannt  hat.    Auch  den  nicht 
fchicklich  voranftehenden  Auszug  aus  Qöthe'ns  Meta^ 
,  morphoCe  der  Pflanzen  hätten  wir  dem  Vf.  gern  er- 
laffen.    Aber  die  Kunftfprache,  die  natürlichen  Ver* 
wandtfehaften  der  Gewäcbfe  und  die  Phyfiologiederfelr 
beo  hat  er  fehr  gut  abgehandelt,  and  durch  Vereini- 
gung deflen,  was  fonft  getrennt  war,  bewiefen,  dafs  * 
er  von  feiner  Wiflenfchaft  würdige  Begriffe  habe* 
Eine  befpndre  Zierde  des  Buchs  find  die  äufserft  fau- 
ber  von  Schnorr  seftochnen  Kupfer,  wo  fich  nur  fei- 
ten Fehler  bemerken  laffen :  z.  B«  Taf.  L  Fig.  20«  foll 
ein  geflügelter  Stiel  feyn ,  welcher  fehlt.  Auch  Fig.  44* 
finden  wir  das  Blatt  mehr  elliptifch  als  eyf  örmig.   Das 
FoL  erofum  Fig.  46.  ift  aiich  nicht  ganz  deutlich,  lieber 
den  Begriff  von  Somsy  Saamenbäufch^  bey  den  Far- 
renkräute^n, 'wollen  wir  auch  nicht  mit  dem  Vf.  rech«  , 
ten:  denn  es  ift  ja  nur  eineHypothefe.    Dafs  die Saa- 
menkrone  in  zufanmiengefetzten  Blumen  als  einzelner 
Kelch  angefehn  wird,  iit  freyhcfa  nicht  ganz  zu  tadeln  ; 
aber  fie  hätte  doch  feilen  von  dem  eigentlichen  befbn« 
dem  Kelch  der  A/ngineh  ftgregata  und  einigen  Scabio-  , 
fen  unterfchieden  werden.    Von  Sichard  entlehnt  der 
Vf.  mehrere  Ausdrücke:    Syncarpus  (Receptaculum 
fuccofum  acinis  tictum)  utfd  Juena  (femin  cortuatmn). 
Ganz  vorzüglich  ift  die  Aufftellung  der  verfohiednen 
Knofpc^n  •  Bildungen  im  Knoten  ^    Fortfatz*   Knofpe 
u.  f.  w.  In  dem  Kapild  über  Entftehtmg  der  Gewächfe  , 
finden  wir  die  glücklichften  Gedanken  über  den  Ge-  . 
genfatz  des  Lichts  und  der  Erde,  und  die  dadurch  be- 
wirkte Orfanifation :  über  die  Entftehung  des  Schim- 
mels und  oer  Infufionsthiere.  Die  Pflanze  ift,  wie  das 
Thier,  durch  d^q  Sieg  des  Lichts  über  die  todteErde 
gebildet,  aber  mit  der  letztern  'hängt  fie  noch  durch 
Verbindungen  zufammen,  die  in  den  Conferven  verlo* 
ren  gehn,  daher  diefe  Gebilde  zwifchen  Thier«  und 
Pflanzenwelt  fchwanken.  (Ofciilatorien)  Thierc  fchei- 
nen mehr  dem  Waffer,  Pfhmzen  mehr  der  Erde  und 
Luft  anzugehören.  Die  unvollkommenem  Organismen 
beider  Reiche  gehn  in  einander  Über;  daher  die  zum 
Theil  tfaierifche  MiJchung  der  Schwämme,  Die  trock- 
nen Steinflechten  haben  wenig  Organifcbes»  und  gehö- 
ren 
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reti  mehr  M  dem  Stein ,  vtroYaüf  ß«  fitzen«  Hierdurch, 
tvie  dorch  viele  Beobachtungen  neuerer,  unbefaagner 
Forfcher,  wird  der  Harvey'fche  Grundfatz:  Omne  vi- 
ffutn  ex  ovo,  in  feine  Schranken  vejrwieCen.  Doch  hät- 
ten wir  nicht  gewünfciiti  da£s  der  Vf.  die  Sagen  von 
uffprünghcher  Erzeugung  (generatio  aequivoca)  voll- 
kommoerer  Pflanaten  hier  angefahrt  hätte.  Reo.  kennt 
fö  viele  Erfahrungen  vom  Vorlcominen  der  Pflanzen  auf 
frifch  ge*ackerten  VViefen,  wo  fie  feit  Menfchen- Ge- 
denken nicht  erfchienen,  und  hat  doch  allemal  aus^ 
<Jer  dauernden  Keimfähigkeit  der  Samen  in  der  ErJe 
dicfe  Erfcheinung  erklären  können.  —  Eigenthüm- 
lich  ferner  und  anziehend  ift  des  Vfs.  geognoftifche 
Erörterung  der  Verbreitung  der  Pflanzen.  In  der 
tfbrigens  fehr  kliten  und  angenehmen  Oarftellune  der 
grofsen  Veränderungen,  welche  die  Gebi^g9-^laf^en 
erlitten  haben,  glaubt  Rcc.  einen  Widerfpruch  zu  be- 
merken. Der  Vi.  läfst  nämlich  die  Urgebirge  hervortre- 
ten und  fich  heben,  anftattdafs  man  fonft  wohlNieder- 
(chläge  angenommen  hat.  Das  Vorkommen  organi- 
fcher  Verfteinerungeu  in  hohen  FlötMebirgen  foU  nun 
dadurch  erklärt  werden,  dafs  diefe  mit  durch  das 
Emportreten  der  Ürgabirge  gehoben  worden.  Aber 
es  war  ja  noch  keine  organifcne  Welt,  es  waren  noch 
Iceine  Flötze,  als  die  Urgebirge  in  die  Höhe  traten!  . . 
Nun  läfst  der  Vf.  da^Licht  feine  Rolle  auf  dem  Schlamm 
der  Waffer  fpielen,  und  dadurch  zuerft  Mollusken  und 
Zoophyten  entftehn.  Langfamer  erfolgte  die  Verwand- 
lung des  rohen  Stoffs  auf  trocknem  Boden :  es  ent- 
ftanden  Gewächfe,  und  zwar  Monokotjrledonen ,  Pal- 
nien,  Oräfer  und  Farrenkräuter,  die  wir  in  Schiefer- 
Abdrucken  und  Verfteinerungen  ausfchliefslich  fehn« 
Der  Vf.  fagt:  man  finde  Farrenkräuter  mit  Früchten 
in  Schiefern.  Rec.  will  es  nicht  ganz  läugneq,  gelteht 
aber,  bey  vielfacher  Unterfuchung,  noch  nicht  der- 
gleichen gdfehn  zu  haben.  Dafs,  viie  die  Plütcf.  bot- 
lehrt,  uripründich  nicht  alle  jetzt  bekannte  Arten  auf 
einmal  erfchaften  worden ,  ift  dem  Vf.  auch  einleuch- 
tend,  der  über  den  Einflufs  des  Klima's  auf  die  Bil- 
dung der  Arten  eine  anziehende  Vermuthung  äufsert« 
Wenn  wir  auch  hiebey  nicht  ganz  mit  dem  Vf.  über- 
einftimmen  können :  u)  ift  doch  fa  viel  klar,  daf^  neue 
Arten  entftehn.  Die  Wanderungen  der  Pflanzen  find 
hier  n2cii  Humboldt  und  Treviranus  abgehandelt.  Rec. 
bemerkt  nur,  dafe  Afler  Tripoltum  auf  keinen  Fall  von 
Tripoli  gewandert  ift.  Es  hat  alle  Merkmale  einer 
durch  ganz  Europa  auf  falzigen  Wiefen  einheimifchen 
Pflanze:.  DodonHus  fand  fie  zuerft  in  Holland,  und 
meynte,  Diofkoridis  t^ittoXiov  (t^k  und  -rroA*©«  witfl- 
lith'grm)  fey  einerley  damit,  weit  man  bey  dietem, 
wie  bey  andern  Aftern ,  wohl  drey  Farben  der  BlQthe 
zogleicn  fehe.  Dafs  in  Amerika  die  Doldenpflanzen 
fait  ganz  verfchwinden,  ift  ein  Irrthum,  den  d^  Vf. 
andern  nacbfchreibt.  Blofs  auf  den  Antillifcben  In- 
fein  find  die  Umbellaten  feiten ,  und  faft  nur  Uydroco- 
tyle  vorhanden.  Aber  der  nordliche  und  füdliebeCött- 
tinent  von  Anaerika  find  reich  an  Dolddngewäckfeo» 


Man  denke  nur  an^/lfic^^r/l',  Smyrmum\  Cicaia^  I-ig^ 
flkum,  Sifon^  die  in  Nord-;  an  Hydrocotyte^  Azoreüa, 
Bowleßa^   HuanactUy    Selinum,    die  in  Süd  ^  Amerika 
zahlreiche  Arten  hervorbringen.   Von  der  Afcenfions- 
Infel  fagt' der  Vf.,  fie  nähre  nur  vier  Arten*  es  ift 
wahr,  Cunnmgham  fand  1697.  ^^^  ^^^  Hflanzoi"  dort: 
jirijiida  Afcenßonis ,  Etiphorbia  origatioides  ^  Siiafoetidm 
und  Coniidvuius  Pes  caprae;    aber   Osbet  faad  ijs^- 
noch  Fortulaca  oUraceOy  Sherardia  fyutkofa  und  Lich^ 
nen.     Forfter  und  Andere  haben  noch  Euphorbia 
Chamaefyce  und  zwey  bis  drey  iKrvjptogamiften«  dazu 
gefunden.    Die  Flor  von  Grönland  m  auch  viel  zu  ge* 
ring  (24)  angegeben:    ÄÄr^/r^r   beftimmt  in  David 
Cranz  blofs  die  Phanerogamiften  auf  %2  ^  und  K^mt«' 
fcbatka  enthält  fchon,  nach  Steller  und  Kr aftkii^i.' 
kow ,  mehr  als  150  Arten. 

Dafs  die  Phyfiologi'e  der  Pflanzen  durch  die  treff- 
liehen  Ideen  des  Vfs.  von  Erzeugung  iehr  viel  Licht 
erhält;  folgt  fchon  aus  dem  Vorigen.     So  ift  unter 
andern   die  fenkrechte  Richtung  des  Schnäbelcbens 
beym  Keimen  nach  unten  durch  die  Phytogamie  de$ 
V/s.  auf  einmal  klar.     Denn,  da  der  Embryos  im  Sa- 
men ein  Abdruck  der  Mutterpflanze  ift:  fo  muh  das 
Licht  feine  bildende  Kraft  auf  das  Federchen,  die  Erd- 
feuchtigkeit aber  ihre  anziehende  Wirkung  auf  das 
Schnäbelchen    beweifen.      Manche  Jt^ergleichungen, 
die  der  Vf.  aufteilt,   möchten  aber  doch  wohl  keine 
ftrengere  Prüfung    aushalten.      So  kann  das  Blatt 
fchwerlich  mit  der  Rinde  verglichen  werden,   da  es 
von  Schraubengängen  durchflochten  ift,  die  der  Rinde 
gänzlich  fehlen,    kben  fo  fcheint  es  llec.  nicht  ganz 
richtig,  die  Entftehung  der  Holzlaeen- aus  dem  An- 
fetzen  der  Augen  und  dem  Wurzelichlagen  derfelben 
(nach  Darwin)  zu  erklären:  man  müfstedenn  einen 
ganz  fch wankenden  Begriff  mit  den  Knofpen  verbin- 
den.     Sehr  lehrreiche  Benterkun^en    ftellt  der  Vf. 
über  den  Einflufs  der  Knoten  und  der  winkligen  Bie- 
gung des  Stamms  und  der  Aefte  auf  die  Bilduns  aus- 
fezeichneter  Säfte  an.   Dafs  die  Feigen  durch  Inlecten 
efruchtet  werden ,  nimmt  der. Vf.  noch  mit  Unrecht 
an,  nachdem  Pontedera  fchon  vor  90  Jahren,  und.  OU- 
vier  kürzlich  das  Gegentheil  gezeigt  haben. 

Die  Anatomie  der  Pflanzen  ift  nach  JRudatpii 
gearbeitet  und  enthält  alfo  nichts  Eigenthümlichfls; 
aber  die  Chemie  der  Gewächfe  ift  fehr  ansehend»  be* 
i^onders  we&en  zwey  er  Tabellen,  welqhe  die  näfaera 
ßeftandtheile  in.  fehr  lehrreichen  Ueberbh>ken  dar« 
ftellen.  Eiidlich  werden  die  merkwürdigen  .Pflan- 
zen -  Famihen  mit  fehr  intereffanteo  Bemerkungen 
erläutert. 

Ree.»  der  tnit  Vergnügen  dem  Studium  diefes 
Werks  viele  Zeit  gewidmet  hat,  legt  es  votl  inniger 
Hochachtung  für  den  Vf;  nieder,  und  wOnfcht,  dafs 
es  ihm  in  feiner  Lage  nie  an  Aufmunterang  fehlen 
möge,  auf  dem  eingefcblagnen  Wege  die  Wmenfchafi 
:&u  oereicherD. 
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ur  einer  Andeutinig  bedarf  et »  daff  die  Mediein ,  In 

iAirer  Beziebang  auf  ^olizeyTerwaltung  und  auf  Recbu- 
pBege»  durcb'die  creiFiichen  Vorkehrungen  mehrerer 
Staaten  ungemein  m  der  Anwendung  Ter^oHkommnet 
worden  ift.  Das  interefle  für  die  heilbringende  Staats- 
nrxneykttnde  mui^  damit  ftaigend  werden^,  und  es  fehlen 
mir  angameOen ,  diefer  Doctrin  eine  Zeitfcbrift  zu  wid- 
ane^ ,  welche  durch  den  Plan  •  nach  dem  iie  bearbeitet 
^rd't  auf  Dauer  rechnen  darf* 

Es  erfcbeint  jährlich  ein  Band  ron  34  — -  30  Bogen 
nicht  heftweife,  fondevii  gefchloffen.  D^t  erße  mit  die« 
Air  fliidsMilis  •  Mefle  unter  dem  Titel: 


u  n  d  e 


yahrbuch 
der 
Staatsurzneyk 

herausgegeben 

von 

T>t.  J.  H.  Kopp. 

Der  Zweck  diefer  Jabresfchrift  ift,  den  Lefer  fo-' 
wohl  mit  cigenthDmlichen  Abhandlungen  bekannt  2u 
macheuf  als  auch  mit  Allem,  was'für  die  beiden  Zweige 
derWirfenfchaft,  fQr  medicinifche  Polizey  und  gericht«. 
liebe  Medicin,  wefentlich  gefchehen  ift« 

Ein  jeder  Jahrgang  zerfallt  nimlieh  in  vwey  Abtbei« 
Inflgen*    .      . 

Die  fr^f  Abtkeilung  %nth^\t  (Mgaud^AUumdboh 
geny  theih  von  bekannten  Mitarbeitern  ^  theils  vom 
Herausgeber.     Die (Gegenftinde  find: 

L  Gefundhtn^itiy*      MedicinalweGen«     OeiFentliche 

.    ^   Krankenpflege   und  Rettungsanftahen/    PoHzey 

auffiobt  zur  Entfernung  von  Krankheiten.     Sorge 

für  gefünde  Nahmngs mittel.    Medicinirche  Stati- 

Rik  a.  C  w*    Auffätze,  Verfchläge,  Rügen,  Be* 

fchreibungen  I  Verfügungen  undnQob  nngedruckte 

Nachriehteo,  welche  die  benannten  nnd  die  an* 

deren  Theile  der  medieinifchen  Polizey  angehen« 

IL  GerkluÜchi  Medkm.     Hier  befonders  thieoretifche' 

Bearbeitungen)  nähere  Beftimmung  und  Berichti* 

gong  der  gangbaren  Meinungen.  Auch  Obdlictions- 

fiille  und  Beobachtungen  %  welche  zur  Aufhellunff 

\       gerichtlich  -  medicinifcher  Lehren  dieuen  können. 

Die  tmeyte  Atthtilung  umfafst  mit  itffiglic^rter 
VonCtiadif(kt\t  die  Fortfehritte,'  Verttnderungen ,  Thu-. 
ftcheo,  Entdeckungen,   welche  im  T«rfloiI«a«|i  Jahre 

-    A.  L,  Z.    i8oe.    Dritkr  Band. 


Ml  Betreff  der  beiden  Fächer  der  Sia«i«ar2neykuiide  ror- 
Jielen.—  Aiuzüge  ea«  Verordnubgeo.  —  Nachriohteit 
Ton  orgenifirten  Anftahen  und  getroffenen  Verfo-ua- 
gen.  —  Notnen^fl^sr  den  Zufeand  fcfaon  beftehender 
Inrtitute.  —  Mit  Bemerkungen  »erknttpfte  Refultate 
iJerPopaUliolU.,  Gebarti.,  Mortalitia-  u.a.  Liften  — 
Veterinar|iolizeyu.f.w.  —  Mifcdlea.  —  Literatur'  — 
Berördeningen  und  Ehreobezeugungen. —  Nekroloe  -. 
Correfpondenz*  Nachrichten. 

Diefer  s»o»*  Abfohnitt  ift  zamal  för  die  beftimmt 
welche- weder  Zeit  noch  Geld  darauf  »erwenden  kön' 
nen,    um  durch  da j  Lefen  aller  ftaatsarzneykutfdigen 
SohriFten  gleiche  Schritte  mit  der  Cultur  ihrer  Wif^a. 
Ichaft  zu  halten. 

Hanau,  im  Sept.  ijpj.  -     Der  Htruugtbtr. 

'  Den  Verlag  diefer ,  nicht  allein  fSr  Sanitatabeamte. 
Bezirkaärzte,  Pbyfiker  und  gerichtfiche  Wundärzte! 
fondern  auch  für  Polizey-  ondioftizbeamte,  Thierärzie 
nnd  Apotheker  wichtigen  periodifchen  Schrift  hat  Un- 
terzeiobneter  abernommen.^  Ich  werde  nicht*  unter- 

'""^"l'  ""■"*'». «•""^  «"  gefa%e«  Aeuffere  und  ei- 
nen billigen  Preia  dem  Werke  EthpfeUung  zu  .er- 
fchanen.  ° 

Eine  autfafarlichere  Inhalttaoxeige  det  irßeu  Jahr- 
gange*  behalte  ich  mir  Tor,  und  bemerke  nur  noch, 
dafs  alle,  welche  ror  Bade  Jaliui  darauf  Beftellunaeil 
tnacben,  diefen  Band,  fo  wie  die  folgenden .  ber 
prompter  Bezahlung  um  den  vierten  Theil  de*  naoh- 
hengea  Ladenpreife*  .wohlfeiler  erhalten. 

T,     J"*'""°*^*>''f*'«n  Hermann, 
Buchhändler  zn  Frenkfnrt  am  Main. 


^nawirir  yunfiifdu  Mumutfehr^  für  Ü,  PreußiTchi» 
StMttny  herausgegeben  tori  Juftiz  •  Commiflarioa 
Mathit.  «terBand.,  i— 6terH<»ft.  Januar  —  Jir> 
niujUot.  Berlin,  im  Verlage  de«  Heraus- 
geber*,  und  in  CommiJQion  bey  Friedrieli 
Haufen. 

Wenn  in  ein^m  Staate,  wie  der  Preoftifche,  eine 
«aiwlicbe  Umwälzung  nicht  nur  in  Anfehung  der  Ver- 
laltniffe  Teiner  Unterthanen ,  und  unter  einander,  foa. 
dern  auch  in  Anfehung  der  Meinungen  der  Gefetzgeber 
Statt  findet:  fo  ift  et  fowohl  för  den Preufcifohen üoter- 
than,  als  für  den  Ausländer,  fehr  intereffiint,  diefe 
neuen  Geieue  kennen  zq  lernen.  Nirgend*  findet  fich 
(♦)^  die 


579 


ALLO.   LITBRATÜR  -  21EITÜN0 


59» 


die -Sanimlung  derfelben  Üb  rollfttodig,  als  in  diefe^ 
Mönarsrcbrift,  da  auch  nicht  eine  einzige  General  Ver- 
ordnung fehlt. 

Außerdem  find  in  diefer  Monatsfchrift  die  Haupt- 
proyinzialgefetze  enthalten,  welche  um  fo  mehr  allge- 
meines laterelTe  haben»  weil  hieraas' hervorgeht , 'was 
überall  mit  der  Zeit  verffigt  werden  wird.  Endlich  (in* 
det  man  in  diefer  Sammlung  Erklärungeil  der  Gefetze 
fowohl  durch  die  gefetzgebende  Behörde «  als  durch 
die  Ober -^ und  Untergerichre. 

Seit  dem  Monat  Julius  d.  J.,  wo  der  Heransgeber 
den  Verlag  diefer  Monatsfchrift  übernommen ,  find  die 
oben  angezeigten  6  Hefte  erfcbienen,  und  nach  der 
fchnellften  Nachliefern og  der  noch  r^ckftändigen  Hefte 
wird  monatlich  regelmafsig  *ein  Heft  tos  6  Bogen  er* 
Icheinen.     .     ^  - 

Der.  Pr3numerationspreis  ift  i  Rthlr«  Pr*  Cour«, 
und  der  Subfcriptionspreis  4  Rthlr.  Pr«  Cour«  auf  den 
ganzen  Jahrgang. 

Die  bisherigen  s  B^nde  diefer  MonaufcHrift  find 
für  IG  Rthir«  in'Pc.  Cour,  zu  bekommen  beym  Heraus- 
geber diefer  Monatsfchrift,  und  beym  ehemaligen  Ver- 
leger ,  dem  Buchdrucker  Schmidt« 


ThalU  et  Melpomhie  ßnanoifi  ^  ou  Recueil  periodique 
de  pieees  de  theätre  nouTolles ,  reprtffeotees  av^e 
fucces  für  les  meilleurs  th^^tres  de  Paris«  T.  II I« 
i'  Cahier.  gr«  in  g«     12  gn  oder  54  Kr.  ' 

Wir  zeigen  hiermit  das  ifte  Cahter  des  dritten  Ban- 
des unferer  Auswahl  der  heften  Franzöfifchen  Theater- 
ftücke  ah.  Diefer  Heft  enthalt  folgende  intereCTante, 
mit  Comment^ren  begleitete,  Stücke: 

1)  Haine  anxfemmes^  Com^die  en  an  acte,  par  J.  N* 

ßouil/ym 
3)  La  Uallie  de  Barcelonette ^   ou  le  Rendez -Vous  de 

deux' Ermites.  ,  Com^die- VaudevilJe  en  un  acte, 
.   par  MM.  Dieiäafqy  et  Gtrßi. 
3)  Le  Retour  au  comptosr^  ou  fEducation  depiacSe;   Co- 

m^die -  Vauderille  en  un  acte,  par  C.  Duval, 

Liebhaber  können  diefe  Stacke  auch  einzeln  erbal* . 
ten ,  jedes  zu  4  gr.  oder  1 8  Kr. 
Radolftadt,  den  tten  Ocfc.  igog« 

F.  S.  R.  priT.  Hof-Buchhaadlnng. 

IL  Ankündigungen  neuer  Buchen 

Bey  Friedr.  Auguft  Knick  in  Erfurt  ift  erfchie^ 

nen  und  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben: 
Erfürt  in  feinem  hochften  Glänze^  in  den  Monaten  September 
undOctober  180S.  frylei  Bflndcben.  8*   brofch.  xsgr« 
Das  tweyte  Bändchen  erfcheint  in  14  Tagen* 
Romantifche  Erzählungen,   g.     a  i  Rthlr.  g  gr. 
Scheibner j    D,  G.,  feahs   öeflnge  für  das  fUmefwtU 
Erßer  Hefu  Quer  -  Fol.    geb.  1 6  gr. 


Da  0.  G.  fVeinart'f  vor  z^bn  Jahren  heransffegebe^ 
ner  Verfuch  einer  literatnr  der  Säch/fßhm  Gefehkhe  und 


^aaetknmjf  mancher  Berichtigungen  bedurfte,  nnd  feit- 
dem  wieder  viele  jNachträge  angewachüen ,  ift  der  Vf. 
entfchloITen,  zwey Supplementbände  gegeii  Subfcription 
drucken  zu  1  äffen,  wofür  der  Preis  fehr  billig  geftellt 
werdenrioll.  Es  werden  daher  alle  gute  Buchhandlun- 
gen und  Freunde* der  Sächfifchen  Literatur  ergebend 
erfucbt,  fioh  der  Subforibenten  -  Sammlung  gfitig  zu  un- 
terziehen, und  die  Verzeichniffe'  baldfgft  an-  die  Wal- 
ther'fche  Hofbucbhandlung  in  Dresden  einzufenden. 


s. 


So  eben  ift  nun  erfehienen  und  an  alle  ordnun|sliebende 
Buchhandlungen  completverfandt;  / 

Napoleonr  L  burferlkhet  Gefazhuh ;  nach  derneneften  of* 
ficiellen  Ausgabe  verdentfcht,  und  mit  den  von  deia 
Franzölifchen  Rechtsgelehrten ,  Herrn  Dard^  jedemi 
Artikel  beygefQgten  Parallelftellen  deaRdmifcben  und 
altern  NFran^öfifchen  Rechtt,'  auch  feinen  eigenen 
Bemerkungeft ,  herausgegeben  Ton  Dr.  C.  D.  Erhardm 
Drnckpap.   gr.  g.     a  Rthlr. 

DaCfelbe  Buch  auf  Scbreibpap.   U.  4.     3  Rthlr.  g  gr. 

DalTelbe  Buch,  auf  Velinpap.   gr.  4.     5  Rthlr.  g  gr.     • 

DaCfelbe  Bück,  mit  Franzörifcbem  und  Deutfchem  Text 
zufammen.     Druckpap.  gr.  g.     4  Rthlr*. 

Die  Herren  Pränumeranten  belieben  nun  diefec 
Buch  da,  wo  fie  darauf  die  Vorauabezahlung  gemache 
haben,  gefälligft  abfordern  zu  laffen ,  und  den  uun  ge* 
tiau  beftimmten  und  angezeigten  Pränumerationspreit« 
nämlich  für  alle  drey  Gefetzbiicher ,  Pruckpap.  j  Rthlr. 
3  g>*'i  Scbreibpap.  4  Rthlr.  11  gr.«  Velinpap.  7  Rthlr. 
ai  gr.,  Druckpap.  mit  FranzG/ifche'm  und  peutfcbemi 
Text  zufammen  6  Rthlr,  6  gr.,.  jet^t  röllig  zu  berich- 
tigen; die  ihnen  dagegen  nachkommende  Civilgericbta- 
Ordnung,  die  anBogenzlahl  nicht  ftark  ift,  wird  gewile 
in  einigen  W^ochen  fertig  eifcbeinen. 

Vorausbezahlung  Wird  auf  diefe  BQchernun  ni^ht 

mehr  angenommen.      Der  Preis  für  die  neuen  Käufer 

ift,  für  die  erße  Ausgabe  4  Rthlr.  4  gr.,  für  die  ziveyea 

6  Rthlr.  IS  gr.,  für  die  dritte  10  Rthlr»  la  gr.,  nnd  für 

die  vierte  g  Rthln  g  gr. 

Georg  Vofs  in  Leipzig» 


Keueße  Kunde  von  Portugal  und,  Spanien. 

Im  gegenwftrtisen  Zeitpunkt,  wo  die  AnfmerlcAfli- 
keit  eines  jeden  iul  Portußal  und  Spanien  gericbwj  nt% 
können  wir  folgendes  reichhaltige  Werk  über  diefetän- 
der  mit  Recht  empfehlen: 

Ueueße  Kunde  von  Portugal  und  Spanien ,  neb*ß  einer  allj 
gemeinen  Einleitung   zur  neueften  Linder -und 
Völkerkunde.    Aus  Quellen  bearbeitet  von  lh.tr^ 
Ehrmann ^   mit  5  Karten,   ^  Örnndntfen,    5  An« 
Ächten  merkwürdiger  Städte  und  XSebäude,  nna. 
7  andern  Kupfern,  Nationaltrachten  und  Gebräu- 
che Torftellend.  gr.  g.    3  R^Wr,  oder^  Fl.  a4  Kr. 
Diefe  Kunde  Ton  Portugal  und  Spanien  "»««^t  zn- 
eleich  den  iften  Band   der  neueßen  Under-  und  Folker^ 
hmde^  ein  geograpbifches  Leßbuch  für  alle  Stände»  •»!* 


i»t 
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Sie  bertcht  bft  jetst-tfüf  6  Binden «  ^d  wicd  monaiHcli 
als  Joam^l  fortgefetzt.  Der  ste  Band  enthält  Frankreich; 
der  3te  dos  Rußf/che- Reich  im  Europa  und  Aßen;  der  4te 
Dänemark^  Norwegen  und  Schaf eden;  der  5te  die  Schvoeiz 
nnd  bauen;  und  der  6te  Holland  Und  Weßphalen,  Sie  find 
fiHn-mtlich  mit  den  nötbigen  Karten «  GrundrilTeni  und 
andern  Darftellungen  ia«ereflaiiiier  Gegenßände  ver- 
fehen.  Jeder  Band  i£^  %  «ben  fo  ^ie  die  Kunde  ^on  Por- 
tugal und  Spaiiieii,  in  allen  angefebenen  Bucbhatidlun« 
gen  für  3  Rthln  oder  5  PI.  34  Kr.  befonder$  zu  haben» 
Liebhabern ,  welche  lieh  mit  BeAellungen  von  mehrera 
Exemplaren  unmittelbar  an  uns  fdlbft  wenden  |  gewdh« 
r^n  wir  fehr  anfefanlicbe  Vortheile*  ' 

Weimair»  im  September  igog. 

F.  S.  {trir.  Landes-Induftrie-Comptoin 


Anzeige  fur^  äse  Beßtzer  der  Preußißhen  Pharmacopde* 

In  meinem  Verlage,  ift  in  der  Michaelis -Mefle  i^og« 
erfchienen,  und  durch  alle  foliden  Bucbhandlungfen  zu 
haben: 

Ricepteafchenbuch 

üker  den 

Zweiten   Theil  der  Preußifchen  Pharmacofoe, 

herausgegeben   ron 
G.  L,  C*  Kappt 
der  Medicin  Doctor  in  Bayreuth* 
ao  Bogen  in  ^8*    >  Fh  Rheint  oder  i  Rthlr.  8  gr«  Säfobf* 

Nebft  diefem^empfehle  icltdenenfelben  das 

Handbuch  dfr  pharmacentifehen  Botanik^  ly  Hefte«  mit  pi 
iiach  der  Natur  illum.  Blättern,  in  Fol.  Jedes  Heft 
1  FL  30  Kr.  Rhein.,  i  Rthlr.  Sächf. 

Steia'fche  Buchhandlung  in  Nürnberg. 


Archigymnafimn ,  das,  in  Dortmund.*  Eine  gefchicht« 

liehe  Dairftellung  vom  Prof.  TLMellmann»  $,    16  gr. 
Bauernfreund,  der.  ;Nr.  I^.    8*     s  gr» 
Anzeiger,  der  Weftphälifche ,  oder  yaterlandifches Ar- 
chiv zur  Beförderung  und  Verbreitung  des  Guten 
und  NiiizHchen.  Herausgegeben  vom  Regierungsrath 
Mallinckrodt.  iiter  Jahrgang;  far  igog.  '4*^    3  Rthlr. 
(Die  lafirfimugehükre^  in  diefer  durcli  ganz  Weft* 
phalen  fehr  gelefenen  Zeitfchrift  betragen  für 
die  Petit^eile  g  Pf.) 
Beckhaufy  Paft.  y.  ii. ,  Bemerkungen  übeY  den  Gebrauch 
der  apokryph ifchen  Bucher  des  A.  T,  zur  Erläute- 
rung, der  neutefeaanentlichen  Schreibart«   gr.  8« 
Rfiher'sy  Ftof.  J.^C.j   erfte  Gründe  der  reinen  IMtathe* 
matik,   zum  Unterricht  in  Schulen.     F&r  Junglinge 
▼on  14  bis  16  Jahren,  mit  Kpfrn.  8« 
DedamatorifchesLefebuch  fQr  mittlere  und  ebere  Schul- 
klaflen,   von  M.  J.  H.  P.  Seidet^üchr^    Rector  des 
Gymnafiums  zu  Lippftadt.   g.     18  gr* 
BenunbergSy  Prof.  y.  F., 'Briefe,   gefchrieben  auf  i^iner 
Reife  nach  Paris*  8-    >r  und  ar  Theil.    Mit  Kupfern. 
3  Rthlr.  8  gr. 
Eylen^Sy  des  )Ang.,  Betrachtungen  über  die  lehrreichen 
und  troftTollen  Wahrheiten  des  Chriftenthums,  bey 
der  letzten  Trennung  von  den  Unfrigen.    3te  verbeF- 
ferte  Aufh   gr.  8«     x  Rthln  8  gr. 


£inige  Verlags •  Bücher  der  Gebrüder  Mallinckrodt 

aus  Dortmund. 

Zur   Oftermeffe   igog. 

Ti/genkamp's j  F.,  Einleitung  in  die  Schriften  des  alten 
ucid  neuen  Teftamenis.     Eiu  i«efebuch  für  Schulen 
"  und  denkende  Bibelfreunde,    g.     is  gr. 

fCuithan's^  Ptuf.  J.  fV.y  Verfuch  eines  Beweifes,    dab 
Pindars  Siegeshymnen  Urkomddien  find ;    und  neue 

'   Grund  •  Ideen  über  die  Griechifcfae  Profodie.   gr.  8« 
18  gr. 

otaat   und  Kirche;    nebft   näherer  Beleuchtung    der 
^Schrift:  Verfuch,  eine  zweckmäfsige  VerfafTung  für 
den  proteftantifchen  Prediger-  und  Schuliehrerftand 
zu  entwerfen.    8-     8  gr. 

Daalwi/s^  J.B.  (Prof.  am  Lycenin  zu  DulTeldorf),  voll- 
ständiger Curfus  zur  Erlernung  der  franzöCfchen 
Spraehe,  Nr.  III.  C.  und  D.  3te  Auflage,  gr.  %. 
8  nnd  9  gr.^ 

Eigtnbrodt\  Regierungsr.  K.  C,  Bemerkungen  über  die 
Attsmitte)ung  6%a  reinen  Ertrags  der  Aecker  für  den 

'^  Zweck  der  Sreuerkatafter.  4.     6  gf.  ^ 

Dialogen  fiber  Vifionen  jutd  Vorgefchiobtcn«  8*    %V* 


V. 


JBlfff  mrldick  fihonet  Buch  für  Tfkher, 

welches  bey  G  e  o  r  g  V  o  f s  in  Leipzig  erfbhienen  ifV» 
empfiehlt  er  den  Müttern^«  Erzieherinnen,  Vätern  und 
Kinderfreunden  auf  das  angelegen t> ich fte  und  mit  -der 
innigften.  Ueberzengung,  dafs  fie  ihm  dafür  Dank  wif« 
fen  werden.  .     ^ 

:  &s  ift  der  Erfle  und  Zrveyte  Band  einer 

Fatniliengefchichte  für  Kinder 
des  gefchätzten  Herrn  Feldprediger.  «SjpiVi^r. 

Diefe  find   aber  auch  unter  dem  abgefonderten^ 
ganz  für  lieh  beftehenden ,  Titel : 

L'ouife    Th  al  he  im 
Eine  Bildüngsgiefchichte  für  gute  Töcliter. 
a  Th.eile.    Mit  21  Kupfern.     16. 
Preis  2  Rthlr.  i(S  gr.    . 

in  allen  Buchhandlungen  zu  erhalten. 

In  der  Vorrede  dazu  fagt  der  VerfalTer :.  Diefe  bei* 
den  Bande  der  Louife  Thalheim  find  blofs  für  Töchter 
gefchrieben.  fch  fuchte  darin  ihren  Sinn  für  ftille  häus- 
liche Tugenden,   Tür  eine  wohlgeordnete,  gerünfchlofe 
ThAtigkeit,  für  die  fchcinen  Tugenden  reiner  Weiblich- 
keit, und  befonders  für  die  Freuden  der  Wirthlchaft- 
lichkeit,  zu  wecken.     Leider  bilden  fich  unfere  )nngen 
Frauenzimmer  nicht  piehr,  wie  in  der  guten  alten  Zeitt 
unter  den  Augen  ihrer  Mütter,  durch  die  Praxis  zu  gur- 
ten Hausfreuen;  fondern  ihr  Beftreben  ift  nur  darauf 
gerichtet,    wie  fie  die  Freuden  des  Lebens  geniefsent 
und  fich  Talent«  zum  GUnsen  in  d«r  grofsen  Welt  er* 

wer» 


A.  U2.    Num.  3»7.    NOVEM^Eil  Igog/ 


werben.  — '  Wie  angenehm  w.u[rde  ich  micb  belobnl 
fahlen  t  ^«nn  ich  durch  dietes- Büchelchen  hier  und  da 
ein  aufblühende«  Mädchen  rdr  diefen^Verirrungen  be- 
wahrte, oder  mancher  Ton  jenen  armen  Verirrten  die 
Äugen  öffnete  l  .  "^ 

IIL  Neue  Landkarten« 


Topogrßfh.  milaarifiki  Karte  vom  Demfchland  »204  Bl^em. 

Xbe  und  XIhe  Liefirungär 

Hi.erron  ift  die  Xlte  u.  XlJar  Lieferung  erfidiienen« 
und  an  die  Herren  SubiVrribenteB  ^erfendet  worden. 
I)\e  Xlte  Lieferung  enthält:  Sect  $9.  Deffauy  Sect.  74« 
fVMauy  Se6t«  75.  Orit^  'Sect.  %%.  BrtsUm;  die  Xlfte  Lie* 
*  ferung:  $ect.  98.  Lmmeritz^  Secl.  iit«.  SaatZy  Sect.  irii. 
jprtfgi  Sect.  its*  PÜfen;  und  jeden  Monat  erfcheiot  eine 
folche  Lieferung  von  4  Blättern.  Die  Subßriptifm  bleibt 
bis  zur  Vollendung  der  ganzen  Karte  «ffisn.  Der^«^ 
fcriprions  -  Preis  ift  für  den  Unterzeichner  auf  das  Gauu 
der  Karte  6  gr.  S^chf.  Crt.  auf  gutes  ori.  Papier^  und  |  gr. 
.auf  Velm^Papier  f'är  jeder  Blatt ^  gegen. t>aare  Zali^ung; 
und  man  ikann  bey  jeder  guten  Buch^  und  Kon£thand* 
lung  daranf  fubfcribireo.     £fiwefar  Blätter  ko&ion  a  gn 

mehr. 

Weimar,  im  Sept.  igot« 

Das  Geographifche  Inftitut. 

iV,  Bücher  ^  fo  zu  verkaufen. 

(■  '  -       * 

Unter  der  Verladen Cchaft  des  yerftprbenen  Geh« 
luftiz-Rath  LeifewUz  befinden  Cch,  in  63  Voluminibue 
undConToloten,  896  «um  Th^l'feltene  kleinere  Drucke 
fchrifteni  die  gröfstentheils  auf  den  dreyXsigjährigen 
Krieg  Bezug  haben,  und  auadem  16,  17  u.  igten  Jahr- 
hundert Hj^d.  Diefe  Sammlung  wird  Rennern  zum  Vier* 
kauf  angeboten  t  und  ertheilt  auf  portefreye  Anfragen 
weitere  Nachricht  darüber  deffen  Wtttwe,  die  Ge- 
h^kue'Jnrtiz -  Aatfun  Leijewitz^  gebornef^^/^ri  in  Braun« 
fchweig* 


V.   A  u  c  t  i  o  11  e 


n. 


Am  '3  (Ren  November  und  an  den  folgenden  Tagen 
foll  zu  Hannover  die  <^räre  Abtheilung  der  von  weil* 
Herrn  Geheimen  JufHzrath  Dr.  E.  A.  Heiäger  htnterlaf- 
f^eja  .iilüAren  und  fchätzbaren  Bibliothek  meiftbietend 
Terkauft  werden.  £s  umfalst  diefo  reichhaltige  Section  ^ 
über  5000  Bücher  ans  der  Jurispimdenz,  Medicin,  Theo- 
logie, Philologie,  Pbilafephie,  Phyfik  und  Mathema- 
tik, nicht  weniger  eine  Landkarten-  nnd  Gemftide- 
Sam mlung.  flianche  feltene  und  kt>ftbare  W^erke  ▼er* 
fohalfen  auch  diefern  Theile  ▼orzägKchet  InterelTe.  Der 
in  fyftema^ifcher  Ordnung  rerfertigte  und/ mit  biUio* 
graphifcheii  Notizen  rerfekeneCatalog  ift  z«  bcALommeir 
in  Hannover  bey  Unterzeichnetem,  fo  wje 
bey    dem   Scfaullelirer   Eifanhart^ 


Fr e n  d^-n (h »1 ;  Antt<|nar  tjfelKo^,-  Gtrii&ctfdbttK 
zen-  Amts  •  Procnrator  Wedelet  er  uod  Antiquar 
£h]ei?s,  welche  in  poftfreyen  firiefen  befkimmte  A«& 
träge  anzunehmen  erbötig  iläd« 

H.  Schaedtl-er,  * 
Conftftoriat  •  Anditor« 


«i 


Durch  den  Auctionator  J.  Georg  Berndet  foU 
aar  Montag,  den  5ten  Deoemher  und  Folgenden  Tageui 
zn  Hamburg,  in  dem  Haufe  des  Hrn.  J.  D^Beyer^ 
kleine  Reich4Bnfbra(se  Nr.  6* ,  der  zwölfte  Theil  der  Kur« 
furftl.  CöUnifchen  Bücher  -  Sammlung ,  welcher  die  Fä«. 
eher  der  Medicin ,  der  Jurisprudenz,  und  der  The$)lo- 
gie  enthält,  öffentlich  rerkauft  werden.      In   diefem 
Theile^  befondera  in  dem  theologifchen  :Pacfa«;  kom- 
men eineASengealtc^r  HandfefarÜTen  und  feltener  Drucke 
Tor.,    worauf  map  die  Kenner  befonders  aufmerkfam 
iliacht.     Das  Verzeichnis  davon  ift  in  Hamburg  bey 
dem  Auctipnator  Berndes,  und  bey, den  bekannten 
Commitlionars  für  4  fs.  zum  Bcrften  der  Armen  zu  ha^ 
ben,  im  Auslände  aber  bej  deo^n,  die  das  Verzeich* 
oift  des  erfie«  Th^^H  (A.  L.  Z.  igog.  ^n  I69.)  zu  tex- 

theilea  die  GiS^tt  gehabt  haben« 

«^  .'.       -     ■ 

VI.  Vermifchte  Anzeigen. 


Erklarun 
an  die   L  efer   u  n 

des 
Trofftetheuf* 


d  Mitarbeitet 


Es  hat 'der  Buchhändler  Geiftinger,  bisheriger 
Verleger  dts  Prometheus ^  in  Nr.  76.  der  Wiener  Zeitung 
eine  Anzeige  über  die  Förtfetzun^  diefes  jpurnals,  ohne 
mein,  des  Redacteurs,  Vorwiffen,  bekannt  gemacht, 
unerachtet  dalTelbe  aHei»  Ten  Hn.  Dr.  &etf^(der  mir 
Ceitdem  alle  feine  Rechte  durch  Vergleich  .üb.erlalfen) 
und  Yon  mir  unternommen,  und  gedachter  Buchhand- 
lung bloFs  auf  Bedingungen  in  Verlag  gegeben  worden 
ift.  Im  Namen  fämmtlieher  Mitarfieitef  nehme  ich  die 
in  der  Geiftinger'fcben  Anzeige  eingeftandene,  ton 
takt  bisher  vergebens  follicinrte,  Verpflichtung  zur  Be- 
richtigung de$  bedungenen  rückftändigen  Honorars /Qr 
die  unter  nieinem  Namen  erfchi^neneii  eckten  fechs  tiefte 
an,  erkläre  aber  jede  eigei^mäcbtige  Fortfetzang  ^^ 
unecht,  indem  ich»  mit  Beyhülfp  der  bishei^en Mit- 
arbeiter, das  Journ&l  bey  einem  andenTVerls^er  ge- 
gen neues  Abonnement,  nicht  in  zwangjofen»  iondem 
in  regelmäßigen  Heften  unTerz&glichibrtfetzen  werde, 
wie  fie  auch  bisher  er&hienen  feyn  würden,  wenn  ich 
freye  Hand  gehabt  hätte.  leb  erfuche  zugleich  die 
Herren  Mitarbeiter,  welche *nocb  Afanufcripte.ao  den 
hiaherigen  Verleger  oder  defTen  Correfpondenten  ge- 
lendet haben  i  folche  zurückzufordern  und  an  mich  dx- 
recte  zu  fchicken  (Vordre  Schenkenftrafse  Nr.  «)•)• 
WieUi  im  Sept.  ifoS*  ^ 

Ua.  Freyh,  vad  Sedtandarfi 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKR 


dient  das  vorliegende  Werk  einer  ehrenvollen  Ervfräh- 

nung,  und  wenn  es  uns  fchmerzte,  einen  Deotfcfaen 

denn/diefe  ift  der  Vf.  doch  dem  Namen  hach  -^  in 
fremder  Zunge  reden  zu  hören :  f o  tröftet  uns  auf  der 
andern  Seite  die  Hoffnung ,  daCs  der  Ueberwundenen 

frQndllcher,  tiefer  und  inniger  Oeift  auf  diefe  Weife 
en  Uttberwindem  am  leichteften  und  angeoehmfteit 
eingeflöfst  werde :  fo  dafs  man  uns  nur  körperlich  un- 
terdrückt zu  haben  fcbeint,  um  uns  nach  und  nach  im 
allen  Europäifchen  Nationen  geiftig  auferftehen  zu  laf« 
fen  y  dafs  uns  die  Herrfchaft  über  die  JSrde  genoni'' 
men,  und  die  über  die  Jf^elt  geblieben. 

T,,.      .        fi..  ,  .^         •     j-     r>  f  u-  u*-.  ^^^  Vf.  des  gedachten  Werkes,    Mitglied  des 

I     Mit  einer  Einleitmig  in  die  Gefchichte,    Tribunats  und  der  Ehrenlegion ,    Qo^refpondent  dS 
iolog.  und  genealog.  TabeUcn,  Landkarten    Nationalinftituts,  der  gelehrten  Welt  durch  mehrer« 


G  B  5  C  H  I  C  H  T  B. 

pARrs ,  b.  Sehoell :  TabUcm  des  RlvoluHons  de  VEu- 
rope^  depuis  le  boideverfement  de  Tempire  ro* 
mala  en  ocddentv  jusqu*  a  nos  jours ;  precede 
d^une  introductton  furl  hiftoire,  et  orne  de  car- 
tes  gtographiqnes,  de  tables  genealogiques^  et 
chronologiques.  Pat  Mr.  Koch.  —  1807.  Tom.  L 
VlII.  CCill  u.  253  S.  Tom.  II.  331  S*  Tom.  III. 
igi  u.  124  S.  8.  (7  Rthlr.  21  gr.) 

BERLIN,  b.  Sander:  Ch.  IV  Koches  Gemähide  der 
Revolutionen  in  Europa^  feit  demUmfturze  des  rö- 
tnifchen  Kaiferthums  im  Occident  bis  auf  unfere 
Zeiten 
chrono 


und  einem  vollftändigen  Regifter.  Aus  dem  Franz.  hiftoriiche Schriften  fcffon  vortheilhaft  bekannt,  würdJ 

^^""""u  ''^L  ^'  H'  ^'^u^'^  T^l  Vorrede  von  j^„  fc^on  erworbenen  Namen  durch  diefes  Buch  al- 

Jr.ÄrÄÄöte^  1807.  rnit^ign.  Jein  begründet!,  und  mit  Würde  behaupten,  in  wd- 

Erfler  Theil.  XIV.  120  u.  253  \J^^^  Theil.  ^i^^  ^r  fein.  Gemälde  der  Revolutionen  ?m  ktteUUer 

341  S.  8.   ( AUe  drey  Theile  5  Rthk.)  timgearbeitet,  bald  erweitert,  bald  zufamraengezo^^^ 

Rhat.  Es  mufs  alfo,  des  Titels  unbefchadet ,  als  ein 
echt,  als  ob  fich  die  Völker  indem  Spiegel  ver-  Handbuch  der  Europäifchen  Staatengefchichte  ange- 
gangener Zeiten  jetzt  prüfend  befcbauen,  und  fehen  v;erden ,  in  welchem  man  die  Schick fale  feder 
aus  der  Betrachtung  untergegangener  Reiche  eine  Nation  von  Ihren  früheften  bis  auf  jetzige  Zeiten  herab 
Summe  von  Weisheit  für  die  irrigen  in  fo  entfchei-  verfolgt,  in  welchem  alles  Obergangen,  was  nicht 
denden  Zeiten  ziehen  foilten,  verbreitet  Jich  theils  ein  Cchtbar  in.  das  Ganze  und  feine  Schickfale  eingegrif- 

Siftvolles  Studium  der  Gefchichte  immer  mehr,  tlieils  fen,  diefem  aber,  es  fey  was  es  fey,  Krieg  oder^ver- 
iien  wir  in  dem  faft  zahllofen  Heere  von  Hiftorien.  trag,  Held,  Staatsmann  oder  Gelehrter,  Weltliches 
fchreibern  wie  wohl  wenige,  aber  ganze  Männer  auf-  oder  Geiftliches,  Eroberung  im  Zeitlichen  oder  Ewi- 
treten.  Leider  ift  kein  Deutfcher  unter  ihnen,  oder  gen,  Frucht  des  tiefften  Torfchens  und.  Denkens 
der,  welcher  es  ift,  hat  fich  ihrer  Sprache  gefcfaäniit,  oder  mechanifcbe  Erfindung  —  allem  diefen  feine 
da  es  doch  bey  den  tiefen  Schmerzen  des  Vaterlandes  Stelle  da  angewiefen  ift,  wo  es  reformirt  oder  Revo- 
eine  grofse  Beruhigung  feyn  wflrd^,  nicht  aliein,  lütion  gemacht  iiat.  Und  diefs  ift  ja  doch  das  Wefea 
wenq  die  heften  diefer  Schriften  in  unferer  Sprache^  der  Gefchichte,  der  Staaten  iimere  und  äufsere  ßil- 
erfchlenen  wSren,  fondern  auch  und  mehr,  wenn  ein  dang»  Erweiterung  und  Vernichtung  durch  allto 
Edler  des  Volkes,  mit  erhabener  und  würdiger  Seele,  Wandeh hindurch,  mit  möglichfter  Klarheit  und  im 
mit  der  Ruhe  eines  Alten,  ohne  HafsVmd Erbitterung,  rechten  Zufammen hange,  wie  hier  gefchefaen ,  zu  zei« 
an  dem  Wendepunkte  feiner  Zeit,' wie Tackns  an  der  gen,  wie  man  es  innecbalb  den  Scnranken  eines  fol« 
Grinze  der  feinieen,  von  des  Deutfcben  Reiches  £nt-  eben  Buches  fordern  und  erwarten  kann:  daher  auch" 
fteben,  glorreichem  Blühen,  Sinken  und  traurigem  der  Vf.  fehr  richtig  beiperkt,  dafs  man  ohne  eine  Yor- 

Verfall  fchreiben  wollte,  woran  wir  den  Glauben  an  laufige  Kenntnifs  diefer  allgemeinen    und    befond^ra 

ein  fdioneres  Auferftehen  in  ganz  anderer  Geitalt  rei-  Revdutioaen  im  Ganzen ,  %veder  die  Gefchichte  feines 

ben  könnten.    —      Man   kennt  fa  doch  wohl  eines 

Smonde  SismondiWerk  in Franzöfifcher Sprache,  und 

eines  Serra  Commentarien,    klaffifch  gedacht,   und 


tömifch  gefchrleben  :  aber  beides  find  Italiäner,  Söhne 
eines  bandes,  das  J£tzt  von  feinem  rühm-  und  thaten-^ 
lofen Schlummer  (möchten  wir  ein  fieyfpiel  nehmen!) 
wieder  aufzuleben  fcbeint.  Nächft  diefea  beiden  ver- 
A.  \L.  Z,  i8o8-    Dritter  Bmd» 


Vaterlandes  mit  Nutzen  ftudieren,  noch  den  Einfiufs 
begreifen  könne,  den  die  verfchiedenen ,  aus  den 
Trümmern  des  alten  römifchen  Reichs  gebildeten 
Staaten  auf  einander  gehabt  hätten.  Aus  gleichem 
Gründe  erfcheint  an  derSpitze  jeder  Periode  die  Schil- 
derung derjenigen  Reform,  Macht,  oder  Perfon, 
welche  in  decfdiben  die  vorherrfchende  Rolle  gefpielt, 
'     (4)  E  und 


^  -\ 


g 
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und  die  des  Orieots  fiad  nur  in  fo  fern  mit  aufgenom-  oder  eine  abel  verftandene  fymbolitche  Theologie:  fo 

meo,  als  fie  unmittelbar  ^nflufs  auf  dasSchickfal  von  möchte  er  die  Grüdde»    welche  Beck  (AoL  zur  alig« 

Earofa  gehabt.    Und  da^  c^er  gegenfeitige  Einflufe  der  Wek  -  Und  Völkergefcblchte  .Th.  L  S.  36.  NDte«.) 

Staaten  und  ihrer  Rev^utionen  9  lind  (nauptfächlich)  far  ein  höheres  Alter  von  14000  Jahren  anföbrt,  erft 

die  Verändi^runEen  im  politiTchenSyrtem,  welche  Eu-  prüfen  und  gründlich  widerlegen:    Uebrigeos  unter- 

ropa  im  Verlauf  diefeip  Jahrhunderte  erfahren,  in  ei-  itüUen  Baillff  (in  feiner  Gefchichte  der  Aftronomie) 

Bern  alleemeinen  Gemälde    von*  geringem  Umfange  und  Schubert  (in  feinen  zu  Dresden  lyo^.  gehaltenen 

dargeüteUt  werdM  folke»:    (b  mufste'  es  freylich  den  -Vorlefungen,    die  Mobfte  Meffe-eribheMiecr)' -4t«  Be- 

Anicheia  gewinnen,    als  ob  man  uns  ober  alle  Ver*  hauptung  von  einem  höheren  Alter  durch  aftronomi- 

angenheit  nur  fo  weit  belehre ,  als  nöihig,   um  die  (che  Thatfachen,  und  Berechnungen  diefer  Art  gelten 

Gegenwart  zu  begreifen:   fo  mufste  auch  die  Darftel-  wegen  ihrer  faft  ewigen  Unwandetbarkeit  doch  auch 

lung  des  Vfs*  gegen  das  Ende  zu  mit  gtöfserer  Haft  för  Denkmäler.    3)  Forms  de  ratmü  (O.  XDC  U.ij.) 

behandelt  werden.    Diefes  können  wir  nicht   biUi-  a)  Julian»,  b)  Greeorian.,  c)  von  fTeiget  in  Jetia  ver- 

gen ,  jenes  war  freylich  die  Abficht  des  Vfs.  beCTertes  Jahr,    a) .  FraQzöfifch  -  repoblikanifch.  "-*-  _ 

Doch,  wir  wenden  uns  zum  Einzelnen,  wobey  ji  Sianiire  differente  de  commencer  l^amUe  {O.  XXIV* 

wir,  uyn  der  Kürze  willen,  dasOriginal  immer  mitO«,  Ü.  ly.yfehr  gut  behandelt.    Mao  könnte  noch  hin- 

ilie  Ueberfetzung  •—  wovon   unten   mehr  —  mit  Ü«  zu  fetzen,    dafs>  wie  die  Englander,    auch  die*  Fla- . 

bezeichnen,  und  fo  lange  die  Seitenzahlen  nicht  ab*  rentiner  noch  bis  zur  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 

weichen,  nur  eine  angeben  xi^ollen»  .  den  Eigenfinn  hatten,  ihr  Jahr  am  25.  März  anzafan- 

In  der  Emleitung  (O.  I  ~  LXX.«  U.  i  —  50.)  giebt  gen,  wie.man  an  einer  Mauer  der  Loggia  zu  Florenz 

d^er  Vf.  der  Gefchichte,  mit  Berufung  auf  Cic*  UraU  liefet.    {Kotzebue's  Erinnerungen  von  einer  Reife  aus 

c.  34«  Potyb.  I.  &  51.  und  Liv.  f.  inU.  —  einen  pfag*  Liefland  nach   Rom  und  Neapel  Bd.  L  S,   154«)--*^ 

matifcheor  Zweck,   nämlich  es  fey  die  „Pbilofophie  4}  Anzahl  der ^ahre  vor  Chriß^  (O.  XXVIL  U«  19*^ 

durch  Be]rrpiele,  wie  man  fich  in  allen  Lagen  desPri-'  fehr  gut.  —    '5}  Aeren  (O.XXVilL  U.  19.).    Hiebey 

vat-  und  öffentlichen  Lebens  betragen  muffe.**    Da«-  foUten  die  nach  Jahren  der  Welt,  die  NabonafTarifche 

Segen  hab^n  w;ir  nichts,  aber  dals  die  Gefchichte  mit  und  die  Dfchelaleddinifche  ( 1079-  bekannt  gemacht) 
em  hohen  nit  admrari  enden  foUe,    ift  nicht  das  mindcftens  erwähnt  feyn.  Sonft  ift  diefs  fehr  ausföfar« 
Böchfte,   und   des  Einfluffes,'  den  fie  auf  Gemath»  lieh  und  eraadlich  behandc^.  —    6)  ^tian^cke  Pe^ 
Herz    und  Sinn  haben   foU,    ift   nicht  gedacht.  —  riode  (O.  XXXIV.  U.  24.  zu  ^ohph  SceSfiger  nach  pu-^ 
ä\  Qj/ulUn  der  Gefchichte.    Auch  Sagen,   Volkslieder,  fi^U?)  iCt  fehr,  wohl  aireends  lo  gut  behatidek.    Un- 
Uedichteund  Briefe  darf  die  Gefcnicbte  nicht  ver*  ter  den  rArvNie^^/^AM  ^Wark^n  (O.  XXX  VII.  Not  T. 
Tchmähen«    Hieraus,  wie  aus  3)  Kritik  der  Gefchichte  U.  26.  Not.  i.)  lind  die  von  Frank  und  ff^afek  nicht 
erhellt,    dafs  der  Vf.  die  moderne  Gefchichte  aus-  genannt,  und  folitemitr  IJart de  verifier  tes  dates  etc* 
Ichliefsend  vor  Augen  gehabt  hat.    Aber  unter  mel^-  yar  Us  Benedictins  nicht  gemeynt  feya :    oar  nnv 
reren  fchönen-  Reeeln  diefer  Numer  fcbärft  er  fehr  religieux  de  la  congregatien  de  St.  Amur  nämlicn  (Cle» 
richtig  die  ein  (O.  VU.  i*  U.  5.  i.)  dafsman  vor  allen  mencet?).  —     Bey    den.  IV.  Eintheilungen   der    Gr- 
und faft  einzig  nur  öffentliche  Verhandlungen  benuz-  fchichte  (O.  XXXvIL  U.  26.)  vermiffen  wir  die  Qe- 
zen  toXLe.  (O.  VI.  Not.i.  for  tes  Benedtcttns  undU-s.  Ccfaichteder  Wiffenfcbaften,  und  die  denMenfchheit* 
Not.i.  d es Benedicüns (oUie  wohl par  deuxBenedictins  Hierauf  folgt  zur  beffero  Einficht  des  Ganzen  eine 
heifsen,  da  doch  das  Werk  atou  Teußain  und  7<#e  ge-  tigire  esqwffe  de  l  kißoire  ancienne  (O*  XXXIX  bie 
meint  ift»  und  bey  ^j^bert  ib.  noi^2'  follte  wenigftens  LVIII.  U  29  —  41.)  —  O.  XLI.  U.<r30.  Die^rß^  Cul« 
noch  citirt  feyn:  Effaif'on  medats.  Lond.  1784.  4.)  —  tur  der-Aftronomie  verdanke  man  den  Aegyptem  und 
Zu  dtn  Jcienceey    qui  fervent  d>e  fondemenp  ä  /'/ü-  ChaUäern:  follte  nicht  die  derSinefen,  oder  doch  ge- 
ßoire  gehören  freylich  nur  Geographie,    Genealogie  wifs  die  derilndier  älter  feyn?  —    O.  XL VII.  U.-^o» 
und  Chronologie,   aber  die  Rubrik  4)  Scünees  fub-  Unter  dem  Namen  GroßgriechenlanJd  be^ff  man  hio& 
fidiaires  (CX  IX.  '^.  7.  4.)  umfafst  auch  Dinloma-  das  untere  Jtaliemy  SiciUen  nicht  mit.  —    O.  XLIV* 
lik,  Numismatik 9  Heraldik,  ArchSoloffie  und  Stati-  ^//^»i  U.  31.  richtiger:   Bah^tonür.  ^    ^*  ^  ' 
ftik ,   welche  nicht  genannt  find.  —    1.  QeogrOfUi  £)ie  Schlacht  bey  Chäroneta  ift  ins  J.  3^16*  '^ot  Cht. 
(O.  XL  Ü.  8.).    Unter  den  alten  Geographen  foOte^  gefetzt,  da  fieLorrA^,  DegenuudSeck  |>eydeR)J»338* 
raufanias  nicht  vergeffen  feyn.  —    Ueber  die  IL  Ge.  (Olymp,  iio,  3.)  angeben,    wi^  es  denn  in  ddi  cbro» 
ueatogie  (0.^X111.)  fagt  der  Vf.   viel   Walires.  und  nologilcben  Angaben    der   alten  Gefchichte   immer 
Neues.  —  In  der  III.  ChranohgU  (O*  XVI.  i.  U.  S>  1 1.)  kleine  Differenzen  mit  denen  anderer  Autoren  giebt; 
ift  i)  aße  du  moode  unters  WifTens,  in  den  Compen*  Z.  B.  O.  LH.  die  Ermordung  Calars  A*  U.  Q.  T^'Jt* 
dien  ( &ck  ausgenommen  )  bisher  niefat  berührt  wor-  Gh.  42*  wo  Heeren  und  Beck  tagen :  ia.  Meurt.  44.  a.  CL 


den,  abeir  unter  den  neuern  Phyfikern  und  Philofo»  ferner:   O.  LIII.  Schlacht  bey  Aotium  29.0.  Ob*  W(^ 

Shen  verdiente  de  Luc  auch  der  Erwähnung.    Wenn  Heeren  ct.  Septemb.  3r.  angiebt.   —      Der  Vf.  nennt 

er  Vf.  (Q.  XVIII.  XIX.  U.  13.)  behauptet,  die  mor-  (a  XLVL)  nur  dre^  griechifch  macerionifche  Köni^* 

genländifchen  Traditionen  von  der  Erde   liod  Meik.  reiche,  die  fich  aus  den  Trümmern  des  Alexandrinip 

fchen  hohem  Alter  wären  gänzlich  erträumt,  oder  fcheo  gebildet;    es  foliten  doch  anch  die  l^leinerei^ 

btofse  Mythen ,  oder  gründeten  fich  «iif  AUegorieen»  dareu&  entftan^enen  Staaten:  Pergamue,  Bit^iynien, 

Paphla-^ 
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PmhlagoBidi»  PoniM,  Cappadocien ,  Armeoieo, 
Parthien  >  Bactrien  uod  Judäa  »nter  eine  vierte  Ru- 
brik gebracht  feyn.  —  Schön  4ft  es,  dafs  nacluHee' 
rensüeykifi  (O,  L.  U-^6.)  mehr,  als  Wslier,  der 
Blick' autlCartbago  gerichtet  Worden 


bat.  — '  (In  der  U.  S.  57,  ^  a.  9^.  lies  MiuxifStai»  . 
für  Minczyslaw:    S.  72.  ad  a.  1514.  Wefi$rads  (fo  das 
Original)  für  ^enlä*    S.  97.  ad  a.  1774.  31.  Jul.  il^ 
Kirx  oder  iC^cA  für  Kretfchy  —    &  101.  ad  a«  i788# : 
KarilF.  für  Aar/  ;<i,  und  ad  a«  1798.  1.  May  Batavi- 


Auf  diefe  Kinlmang  und  Inhaltsanzeige  der  Fe-   jche  für  Helvetifijte  Ilepublik  zu  leien,  —  Ui^Zufatze^ 


welche  U.  segebeo,  bnd  kürzlich  folgende:  ad  3.486; 
O.  CYotfif,  u.  Chlodwig,  Hhlodwjg,  Luilvrig.  Ac| 
1I.  880.  O.  Schifnti  des  Grecs,  U.  beffer:  Trennung 
der  Griechifcben  von  der  Röxiiifchen  Kirche.  —  A3 
a.  887-  O.  KongroiSy   U.  Madfchareir  (eigentlich  Ma- 


gyaren).    (Ad  a.  912.  Ü.  RoUqh,     richtiger  RqUqA 
Ad  a.  924.  O^dignUS  imperiale ^  ü.  Interregnum.  -4 


rioden  folgen  zur  gröCseren  Ordnuj^g  in  der  Maffe  ge- 
febichtlioher  Daten  iabUtUs  €hrono}ogiques  [In  wie 
weitjdiefe  mit  dem  befondern  fiücheichen  gleiches  Na- 
mens abereinftimroen,  wird  unten  gßlagt  werden. J 
(O.  LXXI  bis  CXUl.  U.  Si  —  ^ao-L  rfl«  pber  die 
üA#  Gefchichte,    der  Verftändlichkeit   wegen,  .und 

da  diefe  hier  nicht  Zweck  ift,fehr  kurz  find,  von  iio6  an  _         ,   ^  ,    _  v 

aber  mit  den  Jahren  an  Ausfühdichkeit  und  Vollftän-  Ad  a.  looi,  O.  Clof  Skötkonung,  V.  gewöhnlicher; 
digkeil:  wachfen».  «an  1066.  an  das  Datum,  nur  hi«  Olqf  SkaiUionung.  Ad  a.  1085.  O.  Mauresy  U.Sara- 
und  da,  von  1630.  abet  nnausgefetzt  (fo  weit  es  mög-  zenen.  —  {Decadence  ad  a.  1039.  und  14J5.  ift  nicht 
{ich)  hinzufügen.  Pas  Original  fcbliefst  mit  d^m  g}Xt  durch  Herunterkommen^  beifer  durch  Sinken  oder 
ai,  December  1806., ^ie  Ueberfetzung  aber  fügt  noch  Verfall,  rivalitl  ad  a.  1087.  wäre  J^ffer  durch  Elfer? 
*    -  -       ■•   ■  ^     '     «..-.--       ^Jk    r...u.  ^^.- vi7....:f.^      .!_   "--•- Xamp/ gegeben,)  — 

lünzu  VVahlfürften.— 
EreigniHe 


Xanuar  1808.  angekündigt,  aber  noch  nicht  erfchienen 
ift.. —  Wir  haben  blofs  KJeinjgkeiten  zu  bemer- 
ken. —  Ad  a.  771.  Chartemagne  riunit  toute  la  tnor 
uarchie^es  Francs  ußd  U.  bringt  die  ganze  Monarchie 
der  Franken  wieder  zufamtnen^  welches  nicht  ganz 
a;enau  ausgedrückt^,  da  fie  vorher  nie  fo  grofs  gewer 
leD.  —  Ad  a.  814*  Normänner  fangen  ihre  Streife* 
reyen  zur  See  an.  Kleine  gi(b  es  fchon  bey  Karls  Ler 
ben,  alfo  vor  8(4«»  >^ie  Bgink.  vü.  c.  17.  und  Mo«.  & 
Galt.  L«  2*  c.  ^2*. bezeugen.  —  In  der  U.  foilt^  ^ie 
Zahl  1310.  erit  bey  der  folgenden  Rubrik  von  Rhodos 
Xtehen,  wozu  der  Druckf etiler  des  Originals  verleitet 
hat.  —  In  Rückficht  des  Datums  differirenO.  undU. 
ad  a.  1637.  ^^  jenes  Ferdinamls  IIP.  Erhebung  zum 


-öttrg,  Ü.  befdmrri- 

ter:  die  Mark;  /päterhin.das  Kurfürrtenthum.—  Ad 
a.  1453.  O.^  de  lUmpire  des  Grecsy  U.  fetzt  hinzu,  By- 
zantinifches  Kaiferthum.  —  Ad  a.  1519,  O.  Ferdinand 
Magetlany  V.  Hernando  Stagalkaens  (daffeÄe  Th.  a* 
S.  108. )  —  Ada.  1572.  Mc^acre  de  la  St.  Barthitemif^ 
wo  ü.  hier  und  Tb.  2.  S.  i66.  Parifer  Bluthochzeit 
hjnzufetzt.  —  Ferner  Ad  a.  1648.  O.  des  j  evtcUs^ 
wo  die  ü.  wie  im  zweiten  TheA  S.  169.  JVletz,  Toul 
und  Verdün  hinzufügt.  -^  Sodann  ad  a.  1708.  O.^a- 
taitle  4e  Liesna  par  le  tMr,  U.  Peter,  -r- .  Ad  a.  171  j. 
O.  les  ports  de  Toscane,  Ü.  üfiato  degti  preßdü  —  ad 
eunda.  O.  cortez,  U.  Reichsftände.  —  Ad  a.  1742* 
p.  entrf  la  reine^^  U.  fetzt  richtig  hinzu :  von  Ungern.  — 
Ad  a.  1750^  O.  Acadie,    U,  wie  Th.  2.  S.  2^4.  Neu-* 


deutfchea  Kaifec  auf  den  15.,  diefes  auf  den  10.  Fe-  Schottland.  —  Ad  a.  1773.  O.  Clemens  Xir.,  ü.  Gan- 

bruar  fetzt;  ferner  ad  a.  1641.  wo  Präliminarien  zu  ganetlu    {Ferf^tuel  foilte  doch  nicht,  wie  hiar»  und 

Hamburg ^acb  demO.am  25.,  nach  der.U.  am  5. De-  wie  Sb  117.  aa  a.  1806'  durch  sung  gegeben,  feyn.). — 

cember  unterzeichnet  £nd;  weiter  ad  a.  1645«  woO.  Ad  a- 1783«  O.  Kartalkde,  U.  Karduel.  -r-  Ad  a.J797. 

den  Frieden  zu  Bremfebro  beym  23.,    die  U.  beym  16.  November  fetzt  die  U.  Tod  Friedrich  Wilhelm  iL 

Thcil 

faodten 

der  U.  am  21.»  zp  Raftadt  ermoidet  worden  find;  — 


ferder  ad  j^  1801.  die  Friedenspräliminarien  zwifcheo 
Eogiänd  und  Frankreich,  die  dasO«  richtiger  auf  den 
L-October  fetzt,  als  die  U.  welche  fie  unterm  10.  OctO" 
her  aufführt;  endlich  ad  a.  1806.  die  Franzofen  in  Po- 
lea»  welchfs  naoh  demO.  am  10.,  nach  der  U.  :am 
u.  November  gefchehen.  -^  So  iteht  auch  das 
Factum ,  dafs  Jamaika  den  Spaniern  entriffeo  worden, 
hn  0.  unter  1655.,  in  der  U«  noch  unter    1654   — 


dinat  Fefck,  U.  Oheim  Napoleons. 

I>ag«gcn  fehlen  aber  auch  folgende  Worte  und 
Stellen  des  Originals  in  der  Ueberfetzung  ganz.  — * 
J.  d.  W.  2513.  Mofes.  — 1  Ad  a.  1020.  rot  de  Notwige,  — 
Ad  a.  II 57.  origine  du  margraviat  de  ce  nom  (nämlich 
Brandenburg.)  —  Ad  a.  1267.  empereur  de  Nicie.  — 
Ad  a.  1485.  rSunion  des  deux  rofes  en  Angleierre  mr 
Henri  VIL  — r  Ad  a.  1492  ßn  de  la  domination  des  mau- 
res  eu  Espagne.  —  Ad  a.  1630.  Gußave  Adolphe 


Wir  haben  diefe  Tag  -  und  Jahrbeftimmungen  nicht    entre  en  Empire.  -^^  Ad  a.  1718-  to  Steile  domtie  a  Vem^ 
Ie>  gegeawSrtjg,  um  ganz  eotfcheidea  zu  kftnn^ ,  wes^    pereur\ 


&aib  wir  uns  mit  Angabe  der  Abweichungen  begn^ 
gen  mntiten.  ^  Zu  diefen  gehören  noch :  ad  a.  i8oi. 
unter  dem  24«  Aug.,  wo  O.  lagt 2  r4lecieurbdvaro-pa> 
latin  rsnonce  äfes  anciennes  pojjejßons  de  larive  gau- 
che  du  Khiny  wo  U<fälfchlich  auf  dem  reckUn  Ufer 


la  Sardaigne  au  due  de  Savois.  *-  Ad  a.  1722. 
lehlt  in  U.  der  16.  Febr.  —  Ad  a.  nij'^originei  desL 
troubles  des  Pays  -  Bas.  —  Ad  a.  1795.  jin  du  rotfaume  et 
de  larifuUiqus  de  Fotogne.  —  Ad  ^^i^qS.  feigneurie  de 
Riguewtfr^  —  Ad  a.  1797.  du  Crimasque.  Ad  a.  1805« 
(17.  u.  19.  October)  capitutation  d'Utm^ 

Auf 


59f  '  A-L.  Z.  Nnm.  3ajr.     NOVEMBER  i^gof 

Auf  diefe  Zeittafeln  folgen  O.  CXtlll—  CCUL 
^fUnf^  für  das  Quartformat^  von  Cloauet  und  jiuberi 
'unter  ji:  ^.  de  Rosny^s  AufB6ht  fehr  lauber  and  rich- 
tig geftocnene  Landkarten  von  Europa,    die  bloCs  fdr 
die  vier  erflen  Abfchnitte  des  Buchs  beftimmt  find,  als 
'in  welchen  fich  die  gröfsten  p  topographifchen  Veran« 
4ierunfl«n  zeigen»    Die'  erfte  itellt  ea  als  Abendländi- 
fches  Aaiferthum  vor  dem  EinTalle  der  Barbaren »  die 
9S\veyte  gegen  das  Ende  des  fünften  Jahrhunderts,  die 
dritte  unter  Karl  dem  ^rofsen»  die  vierte  gegen  Ende 
des  neunten  Jhahrhunderts  zerftückelt,  Ond  die  fünfte 

fegen  1074.  vor»  Eine  geogräphjfche  Erläuterung  ift 
eygefügt.  —  Der  Uebertetzer  verficfaert,  dafs  fie 
von  Mare  und  ffHUnie  fo  fauber  nachgeftochen  wären, 
dafs  fie  dieFranzötifcben  no6h  tLbertrbfen^  und  dafs  er 
fie  mit  noch  einigen^  unter  andern  mit  der  Karte  MlU 
Ulaßen^  von  Textor  ^^  dem  dritten  Bande  bevfügen 
wolle»  —  0)4öchte  er  doch  auch  die  von  Europa 
nach^  dem  Tilfiter  FriedensfchiuQe  der  intereflantea 
Vergleichuog  wegen ,  mittheilen. }  ^ 

r 

^    {Die  Wortf^tiung /qlgL^" ^ 


len  für  alle  Verhaltniffe  diefes  (welches*?)  Ge'- 
fühls/  Nebft  einer  kleinen  Öefcbichte  in  ßrie^ 
fen.  Ein  nothwendiges  Handbuch  für  beyderlef 
Gefchlechter  von  jedem  Stande.  Von  F.  Ck^ 
^chmiedt.  1805.  105  S.  g.  (14  gr.) , 


VERMISCHTE   SCHRIFTEN, 

LBiPZXa,  in  Comm.  b.  Graff :    Neueßer  BrieffhUer 
-  ftr  Liebende.    Beftehend  in   einer  vorläufigen  (?) 
Anleitung   zur  Rechtfehreibung,    fafslichen  Er- 
läuterung des  Briefftils,  und  gewählten  Beyfpie- 


Sollten  Liebende  eines  Briefftellers  bedürfen,    di 
nach  einer  alten  Bemerkung  ^ie  Liebe  ihre  Verehrer 
felbfk  zu  Dichtern  macht?    WTenigftens  wäre  der  auf- 
richtig zu  bedauern,  der  zu  einem  folchen  Briefitel- 
1er,     wie  der  vorÜegehde,    fein«  Zuftucht  nehmea 
müfste*      Die  hier  als  Mufter  aufgeftellten  Liebes- 
Briefe  enthalten  nichts ,  dtls  die  tri^alften  Gedanked^ 
in  einen  prunk^iden  Stil   gekleidet.      So  heifst  e« 
S.;i22.^in  der  Liebeserklärung  eines.  Jünglings  an  ein 
Mädchen:    Ich  liebe  Sie;    die  Geifter  der  Ewigkeit 
find  meine  Zeugen ;   Thränen  der  Freude  zittern  in 
meinen  Augen,    und  triumphirend  fchreibe  ich  die 
Worte  nieder:  ich  liebe  Sie!  —    Und  S.  124.  antwor- 
'  tet  ein  Frauenzimmer  naiv  genug:    „-Hochfehätzung 
ift  es  nk    ,  was   ich  für  Sie  empfinde;  Lieber   dio 
reinfte  heifsefte  Liebe  ift  es,  u.  f.  w/'    Wie  man  aber 
Geh  erdreiften  Könne ,  eine  Anleitung  zur  RecktfchrBU 
bung  za  geben,  wenn  man  fdbft  fo  gewaltige  Schniz^ 
zer  gegen  die  Sprache  mächt,   wie:    „foUte  es  ihren 
Hefren  Aettern  nicht  zuwider  feyn;'*   oder:  ^Da  ich 
aus  ihrer  etwas  häuferen  Stimme  richtig  abnahm,  dafs , 
fie  die  verfloflene  Nacht  in  einem  Balle  zugebracht 
habe,"  u.  f.  w.  ift  faft  unbegreiflich. 


WERKE    DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 


POESIE. 

'*'  ^  •  - 

1)  Arwstadt,  gedr.  b.  Trommsdorff'^  W.  u.  E,: 

Gedichte,  in  Beziehung  auf  Natur  und  Religion, 
.  verfafst  vom  {von)  Johann  Simon  König,  Schuh- 
macher in  Königfee.  1804.  40  S.  8*  (4  gr.) 

Der  Vf.  ift  ehrlich.    Ea  gilt  gdnz  von  feinen  Quafu 

Gedichten^  was  er  auf  deim  Titelblatt  von  ihnen  fagt: 

fie yifi/l keine  Erzeu^ifTe  einer  poetifchen  Natur,  fon- 

,dern  fie  beziehen  fich  nur  eewiilermafsen  darauf«  'Und 

flberdiefa  heifst  es  in  der  vorrede: 

Urtheile  •  Freaad .  behatfam  ntyr 

VoQ  dam,  was  ich  gebar; 
Denn  nie  gebar  ja  die  Natur 

Mehr,  alt  Ge  fSbig  war» 
6»  wenig ,   Sit  der  Hafelftranch 
^     Zeugt  Lorbeer  oder  Wein, 
60  wenig  liann  der  Scbnfter  auoli 

Ein  grofter  Dichter  feyn ! 

Armer  Hans  Sachs!  —    Ganz  voq  gleichem  Schlage 
fiftd; 


2)  EöNiosBE :  Schuhmacher  Känig*s  Au/heiferumgs* 
und  Beruhigunge '  Gedichte.  1^0$.  76  S.  8*  (6  gr.) 

NoROHAUSBN,  in  Comm.  b.  Nitzfche:  Gedickte 
eines  Nordkäufer  BUrgers.  1805.  336  S.  8*  (iKthln 
^2gr.) 


4e  meilkien  Prodocte  in  diefer  Sammlung  find  geift- 
liehe  Gedichte,  und  diefe  •*-  nicht  ganz  ohne  Werth. 
Weniger  gelungen  find  dem  Vf.  die  poetifchen  Erzäh" 
lungeo,  und  die  Fabein.    Bey  beiden  ift  C«.poetifcha 
Form  verfehlt,    und  der  Inhalt  faft  bey  den  meiftea 
das  Conterf^y  einer  zu  gewöhnlichen  VWirkÜchkeift. 

Lexpzig»  b.  Sommer:  JTein  und  Freude.  Ein  Lie»^ 
derbuch  fflr  frohe  Gefellfchafteo.  1806.  S5S  S.  gt 
( 16  gr.  der  Melodien  20  gr. )  .^ 

Eine  ganz  gut  gerathene  Sammlung  von  Gefdirchafts- 
liedern;  die  heften  find  von  Matmffon^  Herder  uni 
Gleim. 
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Diinstags,     de»  S»  Novt^mber   igoß- 

f                 *                                                    •  _                                         '                                           I 

\ 

WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

G  E  S  C  H  I  C  H  T  B.  ieln,  da  diefe-  489.  fchon  von  den  Gothen  und  Gepi* 

t^    o  •_..ii     ^  Lt        j     Di    /  1-       -j    i»f .  ^^"»    J®°®  ^''•^  ®^f^  796-  von  Karl  d.  G.  vernicbtset 

pAKis,  fa.  Scholl:  Tablea»  des  Rivoluitons  de  FEu-  wurden. 

rop#,  —  —  parMn  jTo^Äetc^  f^^i^  Periode :    Von  da  bis  auf  Bonifaclusi  FIIL 

.  BBRi.iN,b.  Sander:    Ch.  tV.  Kochs  Gemälde  der  j^^^^j^oo.    (S-ii9— 253.)     In  dicfem  Abfchnitte, 

Revolutionen  m  Europa^ überf.  ^von  ^.  D.  ^^^  ^^^  jg^  höchft  interefl'anten  Schilderung  von  HiU 

Sander  u.  L  w.  ^  debrants  genialifchem  Gebäude  der  Hierarchie  beginnt, 

(fortßtzung  der  in  Nunu  328.  ahgehroehenm  Reeenßak.^  •  Wird  S.  155.  der  Urfprung  der  Turniere,     Wappea 

B'         ^  tind  Heraldik  aus  den  Kreuzzügen  gut  entwicKelt^ 

lofs  zur  Erfparnifs  der  Wiederholung  haben  wir  bey  letztern  felbft  aber  (S.  161.)  doch  zu  wenig  be* 

Original  und  Ueberfetzuns  (von  der  das  Nöthi-  rührt,    welchen  Antheil  Andactit  und  Frömmigkeit 

ge  noch  nicht  einmal  vorausgefciückt  worden)  bisher  an  diefen  begeifterten  Unternehmungen  gehabt.    — 

'    Tergleicbend  gewürdigt«      Wir^^wenden  uns  endlich  Zu  den  S.  164.  not  i.  und  igg.  genannten  Schriften 

^um  Inhalt  des  Buches  felbft:,  und  verfparen  die  wei-  mag  man  nun  vor  allen  Simonde  Sismöndi  zählen.  -^ 

.    tere  Ver^eichung  bis  zum  Schluile.     Die  Erzählung  Ueber  die  ficilianifche  Vefper  wird  aus  BartheUmi  de 

umfafst  acht  Perioden,  bis  auf  die  franzöf.  Revolu-  iJeocaflro  uncf  Nicolaus  Specialis  S.  aoö.   der  die  ge* 

tion,  bey  welcher  der  Vf. ,  weil  wir  pe  unvollkom-  wöhnlicheMeinuQg[berichtigendeAuffchIufs  gegeben, 

men  fehen,  und  der  noch  unentwickelten  Refultate  dafs  fie  nicht  die  Wirkung  von  Procida's  Verichwo- 

^wegen,  verftändig  ftehn  geblieben  ift.    Ueberall  b^-  rungsjplane,  fondern  die  nlötzliche  eines  Aufftandes 

iherkt  man  die  Benutzung  der  heften  Quellen  und  gewelen.    So  wird  auch  S.  229.  gewarnt,  die  Mogo- 

vieler  Merhoiren  (die  imroer'den  meiften  Auffchlufs  fon  nicht  mit  den  Tataren ,  wie  gewöhnlich,  zu  ver« 

Sehen),  wovon  man  fich  durch  das  dem  dritten  Ban-  wechfeln^  wiewohl  die  Mogolen  ton  Kaptfchad  mehr 

e  beygefügte  fehr  reiche  Verzeichnifs  des  auteurs  ei-  unter  dem  letztern  Namen  vorkämen.    —     S.  203. 

Us  fehnell  und  hinlänglich  überzeugen  kann.  giebt  der  Vf.  ^ayme  L  den  Beynamen   te  baUilleur^ 

Erße  Periode:     Vom  Einbrüche  der  Barbaren  in  unfres  WilTens  aber  heifst  diefer  ^acob  L  el  Cgnquißa- 

das  abendlHndifche  rSmifehe  Seich  bis  auf  Karl  d.  Gr.  dor^  AlfonfoL  hingegen  el  BataUador.  —    S.  207.  jH- 

406  —  800.  (S.  3—49.)  —    Der  Vf.ftreitet  S.3a  da-  pkons  L  pritexta  une  apparitian  du  ciet;    warum  prt^ 

gegen,  dafs  die  Theiluog  der  eroberten  Länder  un-  texta?    In  jener  Zmt  gtaubte  fie  das  Volk,    er  wohl 

ter  die  Krieger  die  Lehne  veranlafst  habe;     unfres  felbft.     DaOs  Alphons  (S.  308-)  diefe  Unabhängigkeit 

Bedünkens  kommt  aber  feine  Meinung  auf  daflelbe  förmlich  durch  ein  Grundgefetz  erklären  lalTen ,  wäre 

hinaus.            -  genauer  auszudrücken  gewefen,  da  er  fich^  ja  zum 

Zweyte  Periode;  Von  da  bis  auf  Otto  d.  Gr.  goo —  rafall  des*  heiligen  Stuhls  eemacht.  —    Mit  diefem 

?a6*    (S.  50  —  77 ')    Wenn  der  Vf.  S.  65.  unter  deh  merkwürdigen  Zeiträume  fcn  liefst  auch  der  erßeTheü 

Jrfachen  vom  Verfalle  des  Reichs  das  Feudalfyftent  ( O.  und  U. ) ,   und  der  zweyte  beginnt  mit  dem  (oU 

aufführt,  fo  bat  er  ganz  Recht-;   und  um  den  Verfall  genden. 

TVL  zeigen ,   war  es  hinreichend ,    wenn  er  blofs  die  •       Fünfte  Periode :    Von  da  bis  zur  Eroberung  Con- 

Nachtheile  erwog.    Billig  aber  hätte  das  einft  fo  ehr-  flantinopels  durch  die  Türken.  1300  —  1453.  (S.  1—96.) 

Würdige  Inftitut  auch  eine  günftige  Betrachtung  ver-  S.  9.  zweifeln  wir  dpch,    ob  Clemens  V.  Avignon 

dient,  wie  es  perfönJiche Tapferkeit,  das  Gefühl  eig-  freywillig  zu  feinem  Sitze  gewählt,  da  er  bekannthch 

ner  Kraft^    Selbftftändigkeit,     Setbftvettrauen  dem  nur  nach  dem  Verfprechen,    fechs  Bedingungen  zu 

Einzelnen,  Anhänglichkeit  und  Treue  dem  Unterge-  erfüllen,  zur  Papftwürde  befördert  wurde.     Uebri- 

beoen,   Mildev  und  Gfofsmuth  dem  Gebieter,  allen  gens  verdanken  wir  diefem  Abfchnitte  mehrere  Auf- 

aber  gleichen  Sinn  und  Unzertrennlichkeit  bey  ge*  fchlüffe  und  Berichtigungen,  befonders,  fo  viel  uns 

nicinfamen  Gefahren,^  Rettung  in  allgemeiner  Noth  bekannt,  über  die  Erfindung  des  Papiers,   der  Oel- 

gegeben.  malerey,  Kupferftc^her- und  Buchdruckerkunft  (he- 

Dri^f^  Periode:      Von  da  bis  auf   Gregor  VIL  fonders  über  die  let^ere  und  Guttejabergs  Leben  und 

'J62  — 1074.  (S.78  — 1I8-)    Der  Vf.  läfst  unsS.if3.  Veriuche,    aus  Oi^/inV  Schrift)  (S»  25  f:),    die  v^e- 

Not.  3.  tMmerken,  dafs  nach 'dem  gewöhnlichen  Irr^  nigftensL  nirgends   fo  zufammengeftellt  find.     Merk- 

Ihum  die  Awaren  nicht  mit  den  Hunnen  zn  verwech-  würdig  ift,  dafs  diefe  fbr  die  Umwandlung  £uropa*s 

^.  Z.  ^.  1808«     DriH&  Band.  (4)F                                                                fo 
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« 

fo  einfiufsreicben  Eünfte  fafi:  fänhntlich  von  Deut- 
fchen  erfunden,  oder  doch  f^ft  ausfchliefsend- geübt 
und  erweitert  worden.  -»-  Oelmalerey  fey  (S.  21.) 
noch  älter,  als  die  Gebrüder  van  Eyck.  —  Die  Er- 
findung d^s.  Schiefspuivers  durch  Berlhold  Schwarz 
wird  nach  Gram  als  Fabel  behandelt  (S.  33.) >  übri- 

fens  in  mehrere  einzelne  unterfchieden.  Der  VF. 
ätte  nicht  unbemerkt  laffen  füllen,  wie  es  die  pei:» 
fönliche  Tapferkeit  untergraben.  --  Die  Erfin(iung 
d^s  CcrmpaCfes  ift  nach  S.  34.  nicht  dem  Flavio  Gioja, 
einem  Bürger  von  Amaifi'(der  um  1302.  oder  1320. 
lebte),  zuzufchreiben,  da  die  proven.^alifchen  Schif- 
fer fchon  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  Gebrauch 
davon  gen  acht  haben,  ,wie  aus  Huguy  de  Bereits  Ge-r 
dichte,  Bible  ^umt  und  andern  Änlbren  bevviefen 
wird.  —  Wenn  einem  GeTchichtfchreiber  ein  Irr* 
tbum  füfs  feyn  darf,  fo  wäre  es  gewifs  die  Erzählung 
von  vV'ilnelra Teil,  die  wir  nun,  nach  Fretideuberger^ 
9Xs  fable  danoife  behandeln  foilen.  S.46.  not.  i.  (War-, 
um  ift  bey  '"der  Schweizergefchichte  ^oä.  v.  MiiHer 
nirgends  benutzt  worden,  der  fo  gut  als  (Quelle  ift?) 
So  foll  auch  die  Anekdote,  dafs  Timur  B^jazeth  in 
einen  eifefnen  Käfig  >>efperrt  worden,  keinen  Glau- 
ben verdienen.   (S.  ^2. ) 

Sechfle^  Periode :     ^on  da  bis  zum  weßphalifchBn 
Frieden.  '  1453  —  1648.  (S.  97  —  224.)     Wenn  der  Vf. 
S.  9).    vom  gothifchen  kofle   fpricht,    der  fich  an  die 
Künfte  gelegt,  fo  füllte  er   mindeftens   die  Baukunft 
ausgenommen  haben,   in  welcher  dem  Kunftverftän- 
digen  der  vermeintliche Roft  lieber  ift,  als  das  Blanke 
neuerer  /eitert.  —      Recht  fchön  ift   der  Ucfprung 
des  eurqpäifchen  Syftems    des  Gleichgewichts,   wie 
auch  des  dreyfsigjänrigen  Krieges  und  feiner  Folgen 
entwickelt.   (S.  116  f.  219  f.)   —     Bey  Befchreibung 
der  Unruhen  in  den  Niederlanden,  Wodurch  fich  ihre 
Republik  gebildet,   find  (S.  130  f.)  Fandervynckfs 
troubUs  des  fuys  bas    benutzt   worden:     ein    feltnes 
Werk,   weil.  K  aus  flamändifcberi  Arcniven  fchrieb, 
und  nur  fechs  Exemplare  davon  erfchienen  find.  — 
"Weil  der  Vf.  S.  169.   eine  Lücke  geiaffen  zu   haben 
.fcheint,  wenn  er  vom  edeln  Heinrich  IV.  tfnd  feinen 
weltreformirenden  planen  zu  wenig  gefagt:   fo  wird 
diefe  in  der  üeherfetzung  (Th.  2.  Anhang.  S.333.  11.) 
aus  Buchhotz's  Rom  und  London  ausgefüllt.     In  die- 
fem  Zufatze  find  Heinrichs  und^uUy's  Charakter  in 
ihrsm  wechfelfeitigen  Ergänzen  gefchildert,  und  die 
gelungene  EntwicKelnng  ihrer  eintrachtsvollen  Plane 

ficht,   wie  der  Ueberfetzer  richtig  bemerkt,   einen. 
üch,t  intereflanten  Vergleichungspunkt  der  vergan- 
genen und  gegenwärtigen  Zelt. 

Siebente  Periode:  Fon  da  bis  zum  Utrechter  Frie- 
den.  1648  -  »73«'  (S.  225  S.^'O  Auch  hier  ver- 
dientdle  Kntwickelung  der  Ei ferfuchtzwi fchen  Frank- 
' reich  und  Oel'treich,  ugd  wife  fich  jenes  gehoben, 
nicht  miniler  die  de«  fpanifchen  Succeffionskrieges  al 
les  Lob.  .  Aber  wnh  'ern  mrtffen  wir  uns,  wenn  das 
bekannte  Siede  de  Louis  XIf\^  -das  doch  auf  Kuuft 
und  Wiffenfchaft  von  unbezweifeltem  grofsem  Ein- 
£uffe  gewefen  (S.25SO)  ^^^  erwähnt  wird.  (Hiemit 
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endet  der  zweyte  Theil ;   voin  dritten  ifk  die  Ueber- 
fetzung  noch  zu  erwarten. ) 

Mte  Periode-     Ff  da  bisauf.unfere  Zeitek. 
1713  — 1800.   fTh.lIL  S.  I  — 181.)     Wir  heben  hier 
vor  allem  die  fchöne  und  intereffante  Darfteliung  von 
der  republique  des  Cojaqnes  Zaporoguts  (S.  iio.f   ih- 
rer  LI nj wälzung  uqd  Vernichtung,    die   klare\Eiitr 
Wickelung  des  baierfchen  Erbfolgekrieges  (S.  114.:) 
und   die  lachreiche, Darftellung  der  rivotutiqn' anglo* 
americaine    uad     ihrer    Folgen     auf   Europa     aus. 
^S.  122  f.) 

Mit  Anfange  der  fiebenten  Pertode  ift  der  Geift 
der  Friedenßfchlöffe ,  mannichfaltiger  Allianzen, 
Tractate  und  Verhandlungen  zwifchen  den  regieren- 
den Mächten  als  das  wahrhaft  Vorherrfchende  diefer 
Zeiten  behandelt,  und  aufser  Dumont,  Lnnig^  Lio^ 
nard  und  ändern  Diplomatikern  auch  des  Vfs.  recueit 
des  traitis  und  hißoire  des  traitis  de  paix  benutzt  wor- 
deq.  Und  wenn  wir's  auch  aus  oben  angegebenen 
Gründen  (vom  Vf.  Introd.  S.  lu.  und  hier  wiede- 
rum am  Schluffe  aufgeführt,  mit  einer  feinen  Wen- 
dung auf  den,  der  aller  Aussen  auf  fich^zielit,  aJ/e 
Köpfe  und  alle  Federn  befchäfti^^t),  wenn  wir's  auch 
gut  gethan  finden,  dafs  mit  der  franzöf.  Rev«)lmion 
gefchlollen  wird,  alfo  auch  nächlt  dem  Sinken  und 
endlichem  Fall^  Polens,  und  aufser  der  ruffifchen 
und  türkifchen  Gefchichte  für  diefen  Zeitraum  vom 
ganzen  übrigen  Europa  wenig  oder  nichts  gefagt  wer- 
den konnte:  fo  können  wir's  doch  nicht  billigen,  dafs  . 
die  Revolutionen  diefer  letzten- Zeilräume  in  der  Re- 
lit^ion  und  im  Gebiete  der  Künfte  und  Wiffenfchaftea 
gänzlich  übergangen  worden.  Wir  möchten  diefe 
\Vejfe,  die  Gefchichte  zu  behandeln,  die  divlomaü^ 
/che  nennen;  ein  Ausdruck,  der  uns  Ibwohl  das  Ein- 
feitige  der  Behandlung  (was  wohl  übrigens  grade  des 
Vfs.  Abßcht  war),  als  auch  den  öffentliehen  Geift 
der  neuern  Zeit  überhaupt  und  die  Unmöglichkeit 
für  den  neuem  Staatsbürger,  im  Leben  des  Ganzen 
miüeben  zu  können ,  richtig  zu  bezeichnen  fclieint. 

KJeine   Berichtigungen    oder  Zweifel,    die    uns 
der  Bemerkung,    nicht  der  Kritik,    weiter   werth 
fcheinen ,    find  folgende :    Th.  I.  S.  6.   Argentoratu^ 
richtiger :  jirgentoratum.      S.  20.    Hors  doch   wohl 
Borft.    S.  21.   Roinutus  Auguflusy  gewöhplicher:  äv 
mutus  Momyllus /iugußulus.     S.  32.  lies  UndenbrogÜ 
für  Lindebrogii.     S.  5^.  Ann.  Moiffacenf^y  gewöhnii- 
cher  Moijfiacenfes.     S.  86.    Aldenbourgy  richtiger  OL- 
denbourg,     S.  87.  not.  i.    Heimodus,  doch   wMHeU 
moldus.     Dann  wäre  wohl  Labbei  richtiger  als  Labbe^  . 
wie  er  beftyndig  pitirt  ift.    S.  167.  nat.  3.  1.  Schöpflini 
f.  SchöpUnL     S.  219.  not.  i.  1.  Suerker  f.  Suerrer.   S.  ai. 
not.  2.  S.  22.  not.  I.  warum  Rafpi?  —    Th.ll.  8.77. 
Donskoi;  die  Bedeutung  füllte  erklärt  feyn.     S.  löo. 
not.  2.  1.  1492.  f.  1792.    S.  III.  Cawm  doch  Chauvin^ 
S.  171.  f^^fuffait  L  fufßfoit.     S.  186-  Buchanconi,  doch 
wohl  Buchanani?      S.  260.    RoufrtX  Rouffet.     S.  3^1. 
iles  de  St.  Maure  et  de  Leucade,  wo  die  U.  richtiger 
hat:   Infel  St.  Maura  (Leucaäia)^    weil  es  eine  und 
diefelbe  ift.    Mehrerer  andrer. kleinerer Druckfeblef' 
nicht  zu  gedenken. '  ^ 

Wel- 
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Welchen  Zweck  der  Vf.  fich  vorgefetzt ,  und  wie 
er  folchen  erreicht,  mufs  durch  uolere  Beleuchtung 
klar  geworden  feyn,  bcy  welcher  wjr  vor  allem  auf 
das  Rückficht    genomnnen,    wodurch   üch  diefs  ge- 
fchmack volle  und  gründliche  Handbuch  eben  vor  an- 
dern auszeichnet     Qiefe  Verdienfte  des  Werks,  von 
weichem  aufser  Fr  ßucttholz. auch  der  edle  ^olu  von 
Müller  urtheilte,  „dafs  es  deutfche Gründlichkeit  und 
frauzöfifchen  Gefchmack  mit  philofophifchem  Geifte 
verbinde     \;nd  vor  hundert  andern  Werken  überfetzt 
zu  werden  verdiene,"  liefsen  ihm  an  Hn.  Sander,  dem 
die  gelehrte  Welt  nun  in  doppelter  Hinficht  verpflich- 
tet itt,  einen  forgfältigen  Ueberfetzer  finden.     Uiefer 
theilt  uns  die  Veranialfung  nach  Fr.  Buchholz's  prei- 
fender  Vorrede  (S.  I~V.)  von  S.  XII -«  XI V.  felbft 
mit ,  auch  wie  er  die  Auflofung  einiger  Zweifel  ^ff-  v- 
K^ü-ler'n  und  Dr.  Bießer^n  verdanke,  wie  Müller  und 
B»i7i/wfe  Anmerkungen  bey  diefem  Werke  für  über- 
flüf&g  erachtet,    und  wie  er    felbft  auf  Beck'sy    BU- 
ßchings,  Gatter  er*  Sy  Petav's,  Scläözer'sj  Spittlers  u.a. 
bewährte  Autoritäten  Namen  berichtigt,    und  kleine 
erläuternde  ZulStze  gemacht  habe.   ^     Für  das  alles 
gebührt  dem  üeberletzer  öffentlich  Lob  und  Dank, 
befonders  da  er,  der  Zufätze  (z.  ö.  oben  in  den  tablet- 
tes  chronologiqnes) y    gleicher  typographifcher  Schön- 
heit, mehrerer  Karten  (Loben     und  drey  zierender 
Vignetten  (i.  Gregor  VII.,  2.  Columbus,  Gutenberg 
und  Luther,    3.  reter  L,    Friedrich  II.  und  Frank- 
lin, als  folche,  welche  den  gröfsten  Einflufs  auf  die 
europäifche  Geifteswelt   gehabt),    alfo    aller   diefer 
Vorzüge  ungeachtet^  die  Ueberfetzüpg  um  den  hal- 
ben Preis  des  Originals  giebt.  '  Zudem,  weicher  Deut- 
le he  möchte  das  alles  nicht  auch  lieber  in  deutfcher 
Sprache  lefen? 

Die  Ueberfetzung  ift  leicht  bey  Treue,    ohne 
fich  Iklavifch  an  das  Original  zu  feffeln,   deffen  Ver- 
fehlungen« Perioden  fie  immer  mit  Glück  in  kleinere 
auflöft,    die  fich  der  deutfehen  Schreibart  *mehr  nä- 
bera ;  vor  allem  aber  hat  der  Ueberfetzer  feine  Mei- 
fterfchaft  durch  zwey  Stücke  beurkundet,  die,  den 
alten  Toa  jener  Zeiten  in  unfrer  Spr«ache  nachahmend, 
hdchft  treu  und  fanz  vortrefflich  wiedergegeben  find. 
Das  eine  ift  die  ßittfchrift  des  dritten  Standes  an  Phi- 
lipp den  Schönen,    dem  2. Tb*  der  ü.  S. 332.  im  Ori- 
ginal beygefügt  (wo  das  que  zu  Anfang  tier  vierten 
Zeile  in  die  ^1nfte  zu  rücken  ift),    das  andere  eine 
Stelle  aus  Hugo  de  Bercy*s  oben  erwähntem  Gedichtö, 
B'ihle  Guyoty  der  U.  S.  332.  2.   ebenfalls   im  Original 
angehängt.     Bey  dem  ftrengeii  Gefetze  aber,    das  fich 
dicdeutlchen  Ueberfetzer  vorfchreiben,   dünken  uns 
diejenigen  Stellen,  wo  das  Franzöfifche  allzu  wört- 
lich wiedergegeben,  und  fo  genannte  Gallicismen  ent- 
banden find,   der  Bemerkung  defto  nöthiger,  näm- 
iich:    Th.  I.  S;m.  n.  249.    Th.  IL  S.  280.  284.  323  u. 
0^4-  faire  des  effortSy    Anftrengungen  machen;    und 
Th,  L  S.  138.  Th.ll.  S.  56.  aufseronlcntliche  Anftren- 
gungeo  machen.    —     So  auch  faire  des  acquiptions 
(II*  &  50. )  Erwerbungen  machen.    IL  S.  225.  faire  des 
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rtunions,  Wiedervereinigungen  vornehmen,  11.  S.  233. 
faire  des  cefßonsy  Abtretungen  machen.  IL  S.  236.  la 
tetiue  desfynodes,  das  Halten  von  Synoden.  IL  S.  239 
u.  298.  faire  defcente^  Landung  machen.  I.  S.  84.  und 
IL  S.  149.  il  en  prit  occafiofiy  nahm  davon  Gelegenheit 
(wo  Anlafs  beffer).  IL  S.  99.  ßgnater  teurs  exploitSy 
Kriegsthaten  verrichten.  iL  S.  204.  faire  invaßon^ 
Einbruch  machen.  S.  207.  f* aggrandirent  de  plus  e» 
plusy  vergröfserten  fich  immer  ftärken 

In  andern  Stellen  finden  wir  das  Franzöfifche 
nicht  ganz  genau  wiedergegeben,  vi^obey  wir  unfere 
Verbefferungen  durchaus  nur  vorfchlagsweife  geben' 
wollen,  als:  Th.I.  S. 32. /(?m«»^^,  befördern,  beffer: 
hegen.  S.  41.  itat  de  detreffe^  eisenden,  beffer;  ver- 
kehrten. S.  42.  Thaten  für  eocploits  ift  zu  fchwach^ 
und  doch  Grofsthaten  nicht  das  hefte  Wort.     S.  55. 

Eays  et  provinces  incorporiesy  wirklich  ganz  dazu  ge- 
örigen.  Warum  nicht  einverleibten?  S.  77.  fougue, 
Wiiiiheit,  beffer:  Wuth.  .  Cempire  Grecy  Griechen- 
land; nicht  gut,  denn  es  umtafste  mehr,  als  das. 
S*  87«  fuite  de  Jafoibleße,  Schuld  der  Schwäche.  S.  96. 
ne  f  appercurent  pas  ptutot  de  leurs  forcesy  merkten 
ihre  Kräfte  kaum,  ßeffer  etwa:  fühlten,  oder  wur- 
den fich  kaum  ihrer  Kraft  bewufst.  S.  09.  II  ne  ßtt 
pas  d iffi eile  a Mugues.  Es  war  Hugo n  nicht  leicht. 
S.  III.  cUmence^  Güte,  beffer:  Milde.  {Parricide  ift 
^erklärender,  als  im  Original,  durch  Kaifermord  ge- 
geben.) S.  112.  difputes  tbiologiques  y  fouvent  trSs  fri- 
voles 9  oft  fehr  leeren,  beffer:  leichtfinnigen  (verwe- 
genen,^ vermeffenen?).  S.  137.  PempirCy  Regierung» 
richtiger:  Reich.  S.  17;».  Hat  civil  et  policSy  civilifir- 
ten,  Verfaffung  habenden  (warum  nicht  auch  poli- 
cirten?)  Staates.  S.  179.  altiri  dans  fes  bafes  ^  von 
Grund  aus  verdorben,  oder  (wie  IL S. 213O  ^n  ihren 
Grundlagen  verändert.  Beffer :  in  feiner  Urundfefte 
erfchattert.  S.2o8«  u.  U.S.  61.  cette\ictoire  luivatut 
la  conquite  des  vitles  de  etc.  Nach  diefem  Sieze  er- 
oberte er  u.  f.  w.  S*  a\S.  Henri  IL  promit  dejountet- 
tre  les  Jrlandois  ä  la  Jurisdiction  de  Ptglife  r omaine  et  au 
paiement  du  denter   de  5*.  Pierre^    weicnes  nicht  ganz 

Senau  wiedergegeben  ift  durch:  „verpflichtete  lieh, 
ie  Irrländer  der  Gerichtsbarkeit  der  römifchen  Kir- 
che 7u  untenverfen,  und  den  Tribut  de$  b.  Petrus  zu 
entrichten."  S.  216.  entrainer^  verurfachen,  beffer: 
nach  fich  ziehen.  S.  243.  Le  regne  du  rot  Avdrt  IL% 
U.  der  König  Andreas.  S.  253.  ßlge  r«rf^,Jange  Be- 
lagerung. —  Th.n.  S.4.  delier ,  losfprcchen ,  beffer : 
entbinden.  S.  8-  Vunivers,  die  Erde. .  S.  65.  afßigeanty 
traurig,  beffer:  niederfchlagend.  ^  fon  tour^  an  fei*» 
nem  Theil,  beffer:  datregen,  dafür.  S.  86-  difaßre, 
Niederlage,  beffer:  Unftern.  S.  io8-  depuis  long 
temps,  U.  jetzt  S.  116.  comprimer^  feffeln,  nicht:  un- 
ter- oder  niederdrücken.  S.  156.  rffppctable,  beträcht- 
lich, beffer:  anfehnlich.  8.251  aumnnier.GefsLudkhahs* 
prediger?  S.276.  pouvoir  ah  aluj  Defpoti.smus  (nicht: 
unumfcljränkte  Macht?).  S.^io.tiffiiy  lange  Reihe, 
warum  nicht:  Gewebe? 

{Der  Befchluf*  folgt.) 


ALL' 
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Duisburg  u.  Leipzig  y  in  Comm.  b.  Badecker  u. 
•Comp.)  11.  Wesel,  b.  Roder  u.  Klönoe:  Noth- 
wendiges  Handwörterbuch  zf&  Erklärung  aller  in 
deutfcnen  Bückern  und  Journalen  vorkommenden 
fremden  Wörter^  Kunßausdrücke  und  Redensarten 
^on  ^.  AT.  Heuberger,  Redacteur  d.  weftjp.  Pro- 
vinzialzeitung.  ErfterTh.  A  bisH.  1806.  Zweyter 
^     Th.  Ibis  Z.  1807.  .630S.  kl,  8.  (aRthlr.  12 gr.) 

toie  Abficht  des  Vfs.  ift  zwaf  fchon  auf  dem  Titel 
augezeigt,  doch  aber  in  der  Vorinnerung  noch  dahin 
iiäher  beftimmt»  dafs  nur  fremde,  keine  deutfchto 
Wörter  erklärt  werden,  s  Itideflen  mufs  diefes  zweck- 
rnäfsig  auch  nicht  sair  zu  genau  eiBnommen  werden. 
So  konnten  z*  B.  Alp ,  Alraun ,  Aitentheil ,  Atzuogs- 
recfat,  Austräge,  fiaarrecbt,  Bad  in  der  Chemie, 
Bann,  Bank  im  Handel,  Barde,  Kabehi,  Raa,  Schma- 
cke,  Schmusgeld,  Schriftföffig,  Schwertlebn,  Ur-« 
phede.  Werft,  Wrack  u.  dgl.  mit  Recht  aufgenom- 
xtien  werden,  weil  der  Ungdehrte  fie  ^ben  fo  wenig 
ohne  Hülfe  des  Wörterbuchs  verftehen  wird.  In 
Vergleich  mit  andern  Wörterbüchern  diefei:  Art  von 
Spanutius^  Heynatz  ^  Schröder^  Rotke^  Oertel  u;a. 
mag  Hn.  H.  der  Vorzug  gröfserer  Vollftandigkeit 
iivohl  nicht  abgefprochfäi  werden,  da  et  Ober  6000 
Wörter  gefammelt  hat ;  aber  in  Abficht  der  genauen 
Richtigkeit  fowofai  der  Erklärung,  als  felbft  der  Bil- 
dung der  Wörter- und  der  Rechtlchreibung  fehlt  er 
doch  zu  oft,  als  daEs  man  ihn  unbedingt  zum  Führer 
der  Unkundigen  empfehlen  könnte.  Ueno  man  fin- 
det hier  z.  B.  Abcejs^  Gefchwflr;  Abym^  Abgrund; 
Baäade.  eine  alte  Versart,  Gefcbichten  zu  erzählen 
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> 
(es.  bedeutet  aber  viehnehr  eine  Art  Gedichte,  deren 
Silbenmafs  verfchieden  ift);     Bannat^    Gefpamifchaft 
yoh  Croatien  (es  giebt  aber  eben  fowohl  einen  flawo* 
nifchen  und  vurzaglich  Temeswarer  Banat);    Barba* 
refken,   die  Mäclite  der  BaHj^arey   (es  bedeutet  aber 
eben  fowohl  Schiffe  oder  Pferde  von  d^  her);    fiw»- 
nibal,  Nation  in  Amerika  (es  giebt  ihrftr  aber  auch 
in'  andern  Welttheile»),    Cryptogamen^  Pflanzen  mit 
verborgenen  Gefchlechtstheilen ;    Dirigen^  für  Diri- 
giren;  Dolman^  Art  langer  türkifcher  Kleider  (viel- 
mehr kurzer  unggrifcher,   im  Gegenfatz  des  Pdzes 
bey  Hufaren);     jEchimit   für   Eehinit,    Krötenlteio; 
Efparcett»,  fpanlfcfaer  oder  tilrkifcher  Klee  (vielmehr 
Hahnenkopr);    J>,  Fo,  Fohe^    der  vornehmfte  Gott 
der  Chineten  ( der  letzte  ift  vielmehr  der  erfte  Kai- 
fer);    Gofls  ift  nicht  ein  Beyname  der  Schottländer, 
fondern  fie  und  die  Irländer  nennen  fich   Telbft  fo; 
Huidometer  für  Hyetometer;    Infect,  Kerbthier,  Ein- 
fcbnittler  (welches  gewifs  noch  dunkle/ ift,  als  das 
fremde);  Ifchiatik,  Hüftweh^  für  Ifchiadic;   Ico/an- 
drum  uhd  Ifoädron  für  Icofaedron;    Ifocelos^  gleich- 
fc)ienklig,  für  Ifafcetes;   Keeldttivel,  Rum  in  Holland, 
für  KilldetHl,  englifch;    Quincoullerie ,  kurze  Waarcn, 
für  Clincaillerie  y    klappernde  Metall waaren;    Rajah, 
Abkömmlinge  der  alten  Fflrften  in  Hindohstn  (viel- 
mehr die  Könige  felbft);  Sahn^  ein  kleiner  Saal  (viel-  , 
mehr  ein  grofser);   Shawt ,' grofses  Halstuch  (wovon 
er  doch   verfchieden  ift);     ttUar^  ein  Schleppkleid 

S vielmehr  nur    ein  langes);      tf^kisliifi  irländifcher 
rannt  wein,   für  IFkifky;     fTodan  odet  Odin,    ein. 
Gott  der  alten  Gelten  (vielmehr  Skandinavier).    Der* 

Sleichen  mufs  alfo   bey  einer  wiederholten  ^^usgabd 
eifsig  Berichtigt  werden* 
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Todesfälle. 


.m  30.  Januar  igog«  ftarb  zu  Schwerin  der  geheime 
Kanzlevrath  und  erfter  geheimer  Secretär  Friadrich  Wil* 
heim  Chriflopk  Siggelhw^  Verfafler  des  Handbuchs  des 
Mecklenburgfchen  Kirchen*  und Paftoralrecbts ,  im  63* 
Jahre' feines  Alters. 

Am  %6.  Febr.  igog.  ftarb  zu  Neubrandenburg  der 
Hofrath  und  Advocat  Chrißopk  Wilhelm  fVulffUff^  Ver- 
faffer  mehrerer  Meiner  rechtswifTenfchaftlicber  Auf* 
fätze    (z;  B.  in  Zefernick^f  auserlefenen  Abhandlungen 

Th.n.  Nr.  ai.)- 

Am  20«  Sept.  ftarb  zu  Paris  ^en^  Lernt  diGsrardin^ 

der,  nachdem  er  in  frühern  Feldzügen  im  fiebenjäbri- 

gen  Kriege  bey  dem  Generalftabe  gedient,  und  dann 

eine  Reib  durch  einen  grofitn  Theil  von  Europa  ge* 


macht  hatte ,  das  bekannte  Ermeuonväh  zu  einem  rei« 
zenden  LandOtze'  umfchuf,  und  dadorcfar  zu  der  in 
mebrem  Sprachen  überfetzten  Schrift  ?  de  U  comfofiHcm 
det  Piof^g€sJur  le  tirroiny  veranlafst  wurde.  - 

Am  s)«  Sept.  frarb  zn  Ludwigsluft  yokann  FrkJrick 
Mehuhaufep^  Doctor  der  Philofopbie  und  HerzogMch 
Meckfenburg  -  Seh  w«rinfcher  Ober  -  Ijl of mecbaoikus,  za 
früh  für  die  fernere  Vervollkommnung  einet  wichtigen 
Theils  der  Chirurgie,  welchen  er  zuerft  osch  maihe* 
matifohen  Grundlätzen  entwarf,  und  dadurch  fo  rCihm* 
lieh  bekannt  ward,  dafs  die  65ttingifehe  Univerfität 
kurz  vor  feinem  Ableben  ihm ,  als  einem  artifici  ingt* 
niofo  de  perficiendis  inßrumentis  ad  difformiftaet  pedum  aliorum* 
que  membrorum  corporis  humani  ftlidter  mcrito ,  poß  varitm  in 
rebus  plryficis  comfrobaeem  eruditumcm^  das  Diplom  e^nes 
Doctors  der  Pbilofophie  zulandcd» 
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Mittwochs,    den  9.  November   igoS^ 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


GESCHICHTE. 

^  Paris»  b.  Scholl:   Tabteau  des  Rivotutions'  de  fEu-   . 

^-^- ;.  Dar  Mr.  Koch  etc*  „^ .     , 

BkTAJ.  -6.  Sander:   CA.  /^.  Koeh's  GmaUU.  der 
R!Sai^  «  E'^ropa  -  -  überf.  von  g,  D. 

i       '  Sander  u.  t  w. 

{BefMufi  der  m  Nunu  329-  «i^«^«?*^««*  l!e€erty£w.) 

In  der  üeberfetzuog  find  ferner  folgende  WprteQod 
Stellen  des   Originals    ausgelaffen  ^^^^« '  /  J  J- 

S.  12-  Provence  en  dfci  de  '^,,'^jf^^'''''f^'^\^^^^^ 

^rnaüe.    S.56.  Z.a5.  Rot  de  ff^efife^.    S.63.  Z.  Ifroisd^ 

.Bourtiogni.    S.97.  Z.  11.  rot  de  Navarre.    ^^66.^.  27. 

A  JJger  tesvUres.     S-;2co.  Z  13.  *•  ^^1«*    fP^'^- 

S.iT7.  Z.2.  Anoc^^  ///.    S.2ai  Z  10     1201.     S.  235. 

il^  Paris.    S.  16.  Z.  a6.  et  durafit  kjckisnte    S.  20.  Not.  i. 
Z.  II.  i^  FdWfliio.    S.69.  Z.4.  Edouard.    S.87.  NoLK 

•  OriR.  Cafimir^IIL ,  Ueberf.  Gafiinir.  S.  92,  Z.22.  to 
M/fej  conqu/tes  furent  dfmembrifS' äpris  fa  mort.  S.106. 
Franco/j  d^Almeida  difit,  en  1509.,  aupris  de  Diu,  la 
flotte  du  fiätan  mametuc  d'  E^yfrf^.  riiime  a  celledes  rm  de 
finde.     S.  107.  il  «Ji  rifultoit  d$s  fransforti  pintbles  et 

*  Bout^ix  par  terre,  foit  pour  le  port  d  AlexanAie  enE^pte, 
foit  pöur  celui  de  Baruth  en  Syrie.  S.  1 14.  Z.  227  a  J*'^^- 
S.  367.  n  ffy  eut  qm  l'empenur  et  U  pape,  qm  rejujärent 

.  ii  U  rlcomoitre  en  cette  nouveUe  qualite:  .     tt  u 

Aber  auch  die  berichtigenden  Zufatze  der  Ueber- 
/fouung  woUen   wir  einzeln  bemerken,  dfiwir  ein- 
inalfo  ausführlich  im  Kleinen  gewefen.     Tit.  /.  b.  4- 
u .  19.  O.  /ingtaU,.  ü.  beffer :  Angeln.    S.  ^l'O.^ela^ 
iabes,  U.  noch ;  WelUuer.    S.  28.  O.  awr ,  U.  Thing, 
Ding.    S.  80.  0.  dMS  UfiiclepaJTi,  ü.  fchickhcher : 
im  18.  Jahrhundert.     S.  85-  O-  Bamberg,  U.  damals 
.Babenberg  genannt-     S.107.  Not.i.  O.  HarM  Haar- 
^aaer.  U.  Schönhaar.    Ä.nS.  O.  Roum  ou  Rome,  U. 
ikonium.     S.  168.  O.  troifiim  coltige,    ü.  oder  eine 
dritte  Bank.    Saoj.  O.Mogreb,  ü.  bcy  andern  Ma- 
grab.    5.205.  O.  toiä  le  conimentde  tEspapiCy  ü.  das 
,Mnze  chriftliche  SMoie°.     S.  204-  O.  Enc,  te^aß 
Saitl,  ü.  Lafpe.    §.«p.  O.  ^tuik,  V.  beffer:  Oe löt. 
fSHö.  un  in£l,  U.  Chodfcha.    aaji  NoLI.  O.ia/: 
.  fmbUei  ü.  Kuriltaj-     S,^49    a  ^yaijft ,    U.  Hiob. 
S.a5i.  Not 4.  O.  c« ma«*/ti45 ,ü.  fetzt  hinzu:  die  Ba- 
haritep,    wo  es  doch  auf  die  Bordgiten    geht  — 
niL  ke.  O.  droit  it  regale,  ü.,Reait,  Emkünfte 
von  erledigten  Pfründen  zM  bezieljen,   S.  18-  U.  Bacon, 
ü.  geb.  1214,     ib.  O.  Dafiie,  Ü.  Dnrmnie  (verkürzt 
A.  Im  ^^  I808»    J9rttler  jBmnI. 


Z7fln/e)  geb;  1265.    ib.  O.  Petrarca,  ü.  geb. zu  Are'^zo 
1304.     ib/O.    Boccaccio,,  V.  geb,  zu  Florenz   1313* 
S.  23.  O.  clair-obfcuf,  ü.  Licht  uiid  Schatten?     ib. 
Not  3.  O.  Lansqnenet,  ü.  das  deutfche  Wort  Lanz- 
knecht, weil  vorzüglich  die  Soldaten  diefes  Spiel  lieb- 
ten.    S.39O.  liffie,  ü.  Hanfe,  d.  i.  Bundes.    S.42.\ 
O.  diites  de  Nurewherg  et  die  Metz,  ü.  Auf  dem  Reichs- 
tage zu  Nürnberg  und   auf  dem  Kurfüirfteotag«  zu 
Metz.     .8,43.  Uniai^  agnatique,   ü.  den  fo^enanntcn 
Schwertmageo.      (Blöfse    Üeberfetzungen    fremder 
Worte  und  Einfchaltuog  alter  oder  neuer  geographi- 
fcher  Namen   übergehen   wir.)     S.  67.  O    compagnies, 
d:ordomanc0 ,  U.  Getisdarnies.    S.Su  Not 2.  O.Chrobry^ 
\3.acer..    S.  85   O.  Diitines,   U.  Vorlandtage  io   den 
Starofteyen  und  Woywodfchaftcn.     ib.  O.  mixte j  XJ. 
nicht  rem  erblich*    S  «9.  O.  Jantffaires^  U.  ffengitfchä- 
ri.    S.9aO.  deAfotCy  U.  Szupan  L  Schupan.    8.115.  O. 
chaqm  waWw,  Ü;  durch  ihre  Abgeordneten.    8. 125, 
\h  219.  Q.  Prßgue,  ü,  auf  dem  weifscn  Berge.    S.  127- 
O.  traüü  fubfequens,  U.  bis  zum  J.  1790.     8. 132.  O. 
confeit  des  troubles,   U.  el  confejo  de  revolta.    S.  147.  O, 
Fhrence,  U.  noch:  Toskana.    8. 155.  O.  cataflre,  grand 
confeil ,  ü.  das  goldne  Buch ,  la  Signoria.    S.  167.  Reichß^    . 
tage  für  ttats?   Beffer  wohl  Ständeverfamralung.     ib. 
O.  Henri  ly.,  U.  wurcle  1610,  ermordet    S.  173.  O- 
Charles  I.d'Autriche,  U.  als  Kaifer  genannt   Karl  V. 
S.  187.  O.  reine  Elifabeih,  Firginie,\J.  noch  unver- 
.mahlten,  Jungfrauland.     S.200.  O.1632.,  U.  am  6. 
Nov.    S.323.  O.princes,  U.  Hospodare.    S.247.  O.  d 
la  confirvation  de  laquelle,  U.  unter  fnanifcher  Herr« 
fchaft.    S.261.  O.  au  mois  dejanviety  U.  am  i8.  Januar. 
>S.307.  O»  Veto  —  rigimens,  Ü.  nie  pozwotqm  —  Pulke. 
.S.330.  O.  dans  l'ile  (Candia),  U.  oder  eigentlich  auf 
kleinen  Nebeninfeln. 

.Zum  Scbluffe  muffen  wir  noch,  die  Schreib-  und 
Druckfehler,  und  andere  kleine  Unrichtigkeiten  be- 
merken :  Th.  L  8. 7.  Für  Küßen  Dazieu  (Dack  riveraim) 
wäre  beffer  ripenfts  beybehalten.  ib.-  Not  3.  Sirmium^ 
warum  nicht  der  heutige  Name  Sireim?  8.17.  Not 
lies:  RuivkortttS,  ib.  Cyrenaicum,  richtiger:  Cyrenaice^  ^ 
S.  46.  Noti.  (/.  S.253.  //.  8. 57.)  warum  nicht,  Da* 
mashus  iar  Damas?  S.  60  Not  2.  (8.71.  Noti.  S.79. 
Noti)  Amaiis  Bertinenfes,  gewöhnlicher:  Bertiniani. 
S.  75*  Not  2.. lies;  Pontoppidan.  &io8.  Boleslaw  III.  ' 
lies:  //.  (denn  jener  lebte  im  I2.  Jahrhund.).  8.114. 
Not 2.  Ardawan,  König- der  Perfer  lies:  der  Parihir 
(das  Original).  S.  122.  Not.j.  Fiaviacenßs,  richtiger: 
[Flaviniacenßs  (denn  Fiavigny  heifst  Flaviniacum).  S.  124. 
Noti.  Ües:  Spelm^nni.    ib.  O.  hat  Noyon,  U.  Nyon* 
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S.  131.  dnova  lies:  Canaffa.  8.177.  Not.2.  Btfirai/a- 
ftf/is^  richtiger:  BaccakMreus.  S.  183*  Not.  }.  lUüßris 
Virare  genauer  durch:  Erlauchter  als  durch  Berahmter 
iviedergl^gebi^D/  S  187. ^nedrich  111.  lies:  Fried- 
rich IL  S.  196.  Genua  und  Pifa  unterwarfen  ihre 
Streitigkeiten  der  Entfcbeidung.  dkif  Papfki  —  wo  es 
dem  Originale  und  Zufammenmihge  nach  des  Kaifers 
heifsen  mufs.  S.  198.  Heinrich  IV.  liBs:  Vt  S.sf04. 
Z.  14.  Almohäden  lies.:  Almoraviden.  ib.  Atphms  FIL 
lies:  yilL  S.214.  iiteni.  4-  Kö^nlna  naeli  ykomffs, 
S.  330.  O.  Sita^  U.  Sißa.  S.  343-  Conftitu- (tion) 
S.  244.  Behergun^  S»  1147.  und  und.  —  3%.  IL  S.  16. 
Not.f.foffi^  cinquiSmej  Ü.  funfzigften?  S.  31.  Not.  2. 
Alphons  iX.  liesc  Xl.  S.  103.  Z.12.  foö  Mann,  wo 
Im  O.  300  Mann.  S«  itL^  Not  2.  lies :  Lhnarä.  S.  144. 
Z.  I.  lies :  1516  Air  1616.  5. 147.  Karl  VlLlie^ :  VIIl. 
S.  i6a  Siampala  lies:  Stampalea  (odclirfa%  S.  183. 
Not  I.  Eiuaräo  FlI.  lies :  VI.  &  187«  Z*  19.  lies  r 
r584.  S.  192.  Ckriflim  IF.  lies :  //.  S.  237  Not  2.  lie^ : 
Vll  för  VL  8.255.  Friede  zu  Raftadt;  O.  mars  1714.^ 
ü.  May  I7I4.  Ü.  VX  lies:  XV.  S.258.  2.27.  A. 
mfi  IL  lies :  ///.  8.  309.  Z.  2.  Dmifitr  lies :  Dnieper. 
§.  326.  fioU  pari.  L  lies:  //.  — «  Uebrigens  find  fai^r 
und  da  die  Zahlen  für  die  Aomerkungen  ^anzugeben 
vergeffen  worden. 

Dem  drittm  Theile  des  Originals  find  noch  92  gg^ 
tuahgifda  TabiUm  der  Yornehmlten-  regierenden  Hau- 
fer  in  Europa  feit  dem  5.  Jahrbusdert  bis  auf  ünfefe 
Zeiten  beygefagt>  die  in  der  Ueberfetzong  auf  dem 
Titelblatte  des  zweiten  angekündigt,  aber  mit  dfefem 
nicht 'erfchieoen  find.  Sie  fangen  .fämmtlich  erft  mit 
der  rigentlich  hiftorifchen  Zeit  an,  nndliabenalfoblofs 
die  Fürften»  welche  wirklich  regiert  haben  oder  n5- 
tÜg  waren,  um  die  Abftammung  zu  zeigen.  (Die 
am  SchlufTe  des  3.  Tb.  ang^^benen  Drucktehler  find 
>)a  yor  dem  Lefen  zu  berichtigen.) 

» 

Nicht  aus  WortkrSmerey ,  fondem  aus  Liebe  zur 
Correctheit,  die  jedem  Deutfchen,  vor  allen  demGe- 
fchichtsforrcher,  am  Herzen  liegt,  und  cßefes  gelun- 

Jrene  Werk  noch  tadellofer  machen  wird,  find  wir 
o  ausfährlich  im  Einzelnen  ee^efen ,  wobey  wir^ 
wie  beym  Ganzen ,  imm^r  dm  Zweck  vor  Augen  ee- 
kibt ,  den  Lefer^  fo  viel  wie  möglieh ,  foltfi  urtheileh 
znlaffen,  dem  wir  dif^fs  Werk  nochmals  empfehle», 
und  mit  äeflen  Anzeige  wir  die  des  folgenden  ver- 
wolted : 


gäbe  des  Datum  hier  erft  mit  1740.  (vergleiche  obeo) 
an ,  und  vom  6.  Oct  1793.  bis  zum  i.  Juin.    1806.  ift 
die ,  neu  -  frilnzöfifche  Äere  beygegijbetn«  '  Uebciiseos 
fcfaHerst  es  auch  mit  dem  30.  Dec  I806.  —>     ^ine 
drey  Rubriken  find  folgende:  i)  Hiftoirg  mncienng 
nach  Sahren  der  IFelt ,  fahren  vor  Omjbts  und  ffainn 
nach  Roms  Erbauung  (S.5  — 8.)-     Aufser  vier  kteioen 
Verltfderungeö  ad  atinos  J.  C:  325.  395.  406.  47<J,  und 
dem  Zufatze:  „J.  d.  W.  3613.  ä.  Ch.  387.  a.  ü.  C. 
365.  Friß  de  Romepar  üi'GauIois**  ftimmt  diefe  mit  der 
im  I.  Bde.  des  Tableaus  wörtlich  aberein.     Nur  und 
nach  die  J.  n.  Roms  £rb.  bis  1229..  {a.  Cli.  476^)  fort« 
gefabrt..    Auch  ift  der  grobe  Uruclifehler  des .On- 
ginals  und  der  üeberfetzung  bey  Herodot ,  wo  für  J.  d. 
W.  3555.  J.  V.  Gh.  445*  2u  lefen  ift:  J.  d.  W.  3547.  J* 
V,  Ch  453?  Wer  verbeffert  —     2)  Hlfloire  du'moyen  dge, 
J.  Gh.  406  — 1453.  (S.9  — 2«.).     Von  hier  an  muf- 
fen wir  uns,    unnütze  Weitfchweifigkeit  zu  vermei« 
den ,  t>lofs  mit  Angkb^  der  ffakre  begnOgen ,  bey  wel- 
chem das  eiiie  etwas  vor  dem  andern  voraushat  Öre 
der  TabietÜSj  welche  im'  Täbleau  nicht   fteben^  find 
bey  d.  J.  697.  908.  968-  1302.  1347.  1433.,  dagegen  das 
Tableau  folgende  voraus  bat:  ad  a.  472^  511,  814.^88?' 
895.  9'l-    1073.   1096.  1322.  1343.  1368.  1373-  I4*a* 
1430.  1435.  1448-    Die. Abweichungen  einiger  Ao-fabea 
werden  am  heften  aus  dem  Texte  des  TaMi^^m  ^  >  be- 
richtigt *),  tiämlich :  Riumon  de  tltaUe  fOr  Ottm  k 
Grande  von    A.  ins  J.  962.,  von  fi.  in  961.  gefetzt« 
welches  mit  Tb.  I.  S.  84«   ObeteinKimmt.'     Atfdnfe  L 
fe  rend  vaßd  dupape^  nacli  i^.im  i.  1139.  nach  &  im  h 
II 42.  welches  gleich  mit  Tb.  I,  8.208«     FondaiUm  de 
^iiga^  nach  A.  im  J.t20i.,  nach  B*  und  Tb.I.  S.228* 
im  J.  1200.  gefchehen;    La  Ligue  o/>pqfie  d  Fridtric  II* 
ift  nicht  1236.,   wie  A,  aogiebt,  londem  1226.  nach 
B.  und  Tb.I.  S.  187.  erneuert  worden.    Edouard  HL 
ptrige  en  pritendant  d  la  coteronne  de  Pranee.     Hier  bat 
nach  Th.ll.  S.65.  A.  recht,  das  es  ins  J.  1337.,  H 
dagegeh  ins  1338.  fetzt.    Ad  o.  1438-  hat  B.  Habsbenrg 
Aittrlchey,  weXc^kes  beftimmter,  als  Aultriche  allein,  wie 
A.  angiebt.  —   3)  Hißmre  moderne  ^  J.  Ch.  1457—  18Q& 
(S.  27  -^  1 19.).    Bis  zum  1. 1700.  find  die  Data ,  welche 
A.  allein  hat,  zu  d;  J.  1472.  1495.  1496.  1505.  I548- 
1605.  i6q6.  f6i8.  1625.  1633.  1647.  1649.  1662.  i6f9. 
1683.    I^^g^^Q  ^^  E.  allein  die  Angaben  von  1^4* 

1501.  1508-  i53<^-  ^538-  I5U7-  '558.  1563-  i$tS'  '^/f* 
1642.  165 1.  1688  '1692.  und  1694.    Von  170a  ^x^ 
ift  hier  wegen  derT)agzahIen  nicht  tbunbch,  d>g/^jy 
^        .  .    ▼  t         t%  *    T  \    fort  anzugeben),  bat^  ein  ntfd  dreyfeiÄ  Daten»  wel- 

Strasburg,  b.  Lcvrault,  n.  Paris,  b.  Lenormant    che  in  A  nicht  gifonden  werden,  wie  dann  A.  wie- 
«.  Scholl:  TabUttes  chronotogiques  des  rivoJuHans  de  -^^^„^  ^        hundert  und  fieben  und  vierzig  Angaben 
,  kEurope,  par  Koch.    Nouv.^djt ,  corngie  et  con-    ^^^,g  ^^^^^^  ^at,  ivelcbe  fich  fcft  aurfebHefsend  auf 
tinuee.    IK06.    1 19  S.  «.    ( i8  gr. )  ^-^^  franzöfifcbe  Revrfutiqn ,  die  dartus  enlftandeneö 

Diefer  kleine  Wegweifer  {vademecutHy  ^ie  ihn  der'  Kriegi^  und  Schlachten  m*d  andern  damit  verbünde^ 
Vf.  im  Avartiff^'ment  felbft  nennt)  im  Labyrinthe  der  oen  Ercigniffen  beziehen.  In  mincbettFiHen  drückt 
Oefebiobte,  deffen   frühere  Aufla^^n  von  1790.  und  -fich  S.  in  b<^ftimmterenZihlen  ans,  als  if.,^  B.  beym 


1802.  uns  nicht  zu  Gefirbt  gekommen,  bat  mit  dem 

Sröfseren  Werke  ^n  und  denfelben  Zweck,  und  mit 
en  oben  geii^nnten  Zeittafeln  des  erften  Bandes  faft 
gleiche  Einrichtung.    Nur  fängt  die  forthiufende  Ab- 


tongris  de  Cambray^  im  J.  1721.  1722.,  Ijey  gÄffTV-jb 
ta  Ruffie  contre  la  porte  1736.  und  1737.»  und  endlich 
in  d.  J  1744.  und  1775.  Hinwiederum  Ift  A.  g^*]"^? 
bev  de^  Entdeckung  von  Aitierica  (1492.  1493.  149^) 


^^  *)  A.  foU  die  Yorliegenden  TMetiej»  B.  die  des  TMeata*^  beseiohmn. 
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f^Bd  Ud  i'öba.^.  nfMf  1*  Affgttft-    Abweichungen  von 
«erhigfcr  Becfeiitiiiig  findm  Statt  bejPkiHpp  L  i^Am^ 
^rnkk^ni  ä0  MiUe^  4en  A  nd  «r.  1504/^  if.  dM<  a.  1505. 
-tf welches  mit  Trf^  X ViU.  des  T^Wwm^  tthereiofttmint), 
heyJbrakim^  mftreur  dks  TWw,  den  B^Bda.  1637., 
v/1  A^  a.  .1*39.  (welches  ymäMum  mit  Taf.  LXXX. 
icMchlaiitead  ift),  «rw&fant,  mid  #rf  o;  I7i21.  wo  A, 
-die  Worte :  ta  Frmug  faiMufflgr^     Die  Qbrigeit  Ab- 
weichungen ^treffen  des  Datum;.     Nach  B^  ift  da« 
EtahlifTement  d!Btckafnbn4i  rkumtms  zu  Metz  durch 
•Ludwig  XIV«s  ood  die  Befitzoahme  trom  ganren  El" 
fars  am  ^  Nov.  1679.9  nach  A.  und  foMr  oaclr  TU^ 
i/^M  //•  S.  133«  erft  i€%0.  jgefcbefaenv     nhich  A»  üitd 
Taf.  XIV.  des  TtJ^kaus  ilt  Philipp  V.  und  mit  ihm 
^as  Hairs  Bourbon  im  J.  ijoi«,  nach  ft.  aber  und  nach 
Tabhm  II.  S.246.  und  Ttff.  XIX.  fchon  in»  J.  1700*  am 
i4.N0v.a0f  den  Thron  von^^anieo  ^eftiegen.    Den 
Anfang  des  dftreicbfchen  Erbfolgekneges  fetzt  A.  auf 
den  ii.  Dec.  1^^740.9  B.  aaf  dm  13.  Dec^     Die  Wahl 
Karls  Vn.   zum  detttfcheo  Kaifer   fetzen  A^  und  B^ 
beym  24. Jan.  1742.  an«  dem  Texteides  Ihbleau^s  tn- 
^der,  welches  Tb.  III.  S.31.  Not.  i.  den  4  Jan.  nennt. 
-Nach  A,  haben  fich  die  Oeftreicber  Oenuals  am  i6.'Ju- 
.  nrus  1746.^,  nach  B.  erft  am  7.  Sept.  bemächtigt«    Die 
Schlacht   bey  Crevelt  ift  A,  zufolge  am   23.  Jonius 
1758.  »nach  B.  erft  am  25.  vorgefallen.    Chriftian  VII., 
König  Ton  Dänemark  und  Norwegen ,  fteht  in  A,  un- 
ter-d.  13.  Jan.  ¥766.,  in  B*  unterm  14.    Die  Eröffnung 
des  amerikaniichen  Gongreffes  fetzen  A^  und  B0  au? 
cL  5.  Dec.  1774.»  das  Tbfrlroff  dagegen  Th.III«  S.  127« 
'aiuf  den  5.  Sept.  Die  dtmoUtim  des  plac$s  fortes  des  pays 
■bas  ift  nach'if.  im  Dec.  1781*9  nach  B»  erft  im  Jan« 
178*2.  giBfchehem     Den  Definitiv  -  frieden  von  1784« 
icwifchen  Frankreich  und  Holland  geben  A.  und  B* 
'bejfti  30.May,  das  Tahhau  Th.III.  $«135.  beym  30. 
Mtty  an.'  -Die  Differenz  beym  J.  1784.»  nämlich  bey 
öer  Kriegserktärung  der  Pforte  gegen  Hufsland,  im 
Vergleich  tnit   Tabkau  Tb.  III.   S.  158.  möchte  fich 
0her  heben  laden.     Endlich  ift  Kaifer  Paulnaeh  A. 
am  37.  Oct.9  B.  zufolge  aber  am  I7.0ct.0ro(smeifter 
des  JVIaltefer-  Ordens  geworden. 

Möchte  es  dem  wdrdigen  Vf.  gefalleii ,  die  Vor- 
tbeile  der  neuem  Ausgabe  der  Zeittafeln  im  Tabteau 
Vklt  denen^  des  vorlieeeoden  Vademecums  zu  verbin- 
dten ,  und  die  angegwenen  Differenzen  noch  einmal 
'vu  ficbten  und  zu  berichtigen,  wo  wir  denn  einen  zu- 


fchen  Sprache  und  der  Nation  i*  eine  von  Jf.  Ba* 
Imz  (Prilat  im  Hodiftifte  zu  Wüna)  verFafste, 
den  19.  Dec  in  der  Oefellfcbaf^  der  Freunde  d^ 
Wiffenfchaften  yoi^elefene,  jetzt  erft  aber  i^öfl, 

gedruckte  AbhandRing.   iHOg*  !K)7&  g..  (s^'lgt'.) 

* 

Hn  B.  zeigt  dus  dem  WulffUm  tmd  #ndem  Frag- 
ment^q ,  dafs  die  Aistii  des  Tacitus.  Lithauifcb  g»- 
Iprocheii;  haben.  Die  Litbauer,  Leüuwij  die'  alten 
Preufsen,  Kur-  und  Liefländer,  die  Jadzwin^er  iji 
Podfachieu  find  ein  Volk«  Die  Ofrfee  beifst  MofV^ 
Esfiumjeu  Aestum  von  den  Aeftienf,  Eftiern,  nicht 
S^om  Ouenr,  der  Name  Man  bcdtieum  ton  bältas^  weifo 
ift  auiDfa  Litfraidfch  (S.6iOf  fa  auch  die  Infel  Balthia, 
Malus:  denu  erfferes  bedeutet  IVtilfstans  fTttttand^ 
letzteres  eliieff  A]ifil  in  Lithauifcber  Sprache.  Die 
Sarmaten  find  Slaven,  die  Lithauer«  eine, alte  Uma- 
tion»  ztf  der  die  Hernien,  Hirri^'ffmdif  Girrit  ge^ 
hört  haben  (Qiria  ein  Wald,  Gk^lis  waldigt Jf;  das 
Herulifche  FUimmd  edtfpricht  den  Litbauifcbeii  AEery- 
«fUMd«  Tymftiund  eta  £ttmffä^  Letuwis  heifat  regnicht, 
daher  der  Name  Litbauen;  ^iimaiien  (Schamaiten,  Sa- 
mogilien)  bedeutet  Niederland,  hpays  häs»  Dleli- 
thauifche  Spräche  enthält  viele  Lateinifcbe  und  Oiäl)- 
cfaifche  Wolter,  vielleicht  von  den  zurflckgekehrten 
Heralern,  die  lange  inTliraoien  und  Italien  gewefen^ 
die  Falbel  vom  Poü/Smnnr  wird,  wie  natOrlich,  verworfen. 
Die  Sprache  ift  reieh ,  Ruhii^s  Sprachlehre  ift  die  he- 
fte. Proben  von  Lithauifchen  Uedichten  und  Vateir 
unfer  in  allen  Dialecten  derfelben.  Diefs  ift'der  kurze  ' 
Inhalt  der  fcfaätzbaren  Schrift,  die  Rec«  mit  VergsA^ 
gen  gelefc»  hatr  Der  aufmerkfame  Lefer  wird  noch 
vieles  andere  finden ,  wofür  hier  der  Raum  mangelt 

VERMISCHTE    SCHRITTEN. 

.  •  .... 

-  (Ohue  Angabe  des- Druckorts):  Defikmirdi^k^tiiidsr 
Staateninmdt  Teiä/iklandt,  Herausgegeben  nm  ^ 
Faul  Oißerreicksr ,  &önigl»  Baierfchem  ^  Archivar  ^ 
zu  Bamber|r.  Erßer  Hsind.  Erjler  Heft.  104  s. 
Zsaytir  Heft.  1 16  S.  Dritter  Heft.  1 24  S.  Zwfy. 
ter  Band.  Erfler  Heft.  728.  Zweiter  Heft.  9a  S. 
DriUmr  Heft«  130  S.  8«   1808.    (Jed^  Bd.  1  Kthlf. 

6gr.) 

^^         «  

Di^  Abficht  des  Vfs.  bey  der  Herdn<?gabei  d^^^^t 
Zeitfchrift  geht  dahin,   die  Denkwürdigkeiten  der  äeut* 


Teriitfigepen  Wegweifer  im  Felde  der  neuei'en  und    feheUi  befonders  frSMckin   Qefchkhtä  desi  Landesdire» 
-iMueften  Oefchichte  erhielten,  woran  es  uns  in  die-    ctions-naths  ^m// fort  zu  fetzen^  jedoch  hat  er  fich 


ier  bequemen  Form  mangelt,  und  welchen  alle  die 
"Wki  dankbarem  Vergnügen  auf  ihrer  Reife  mitnehmen 
"worden,  welchen  nicht  vergöiint  ift,  fich  des  Tabkau's 
'SU  bMienen,  oder  welche  nichts,  als  nur.  eben  dnen 
*lKegweifer  verlangen. 

Warsch ATT ,  in  d.  Zeitungsdr. :  O  fosz^kaek  naroAk 
i  uzyka  Litewskkgo  razprawa  prxez  Xawiera  Bo^ 
Jbuszaelc.  napisana,  ana  pubUcznym  posied  ze- 
niu  —  Towarzystwa  Warszawskiego^  r.  i8oö. 
cL  la.  Grudnia  czytana.  teraz  zax,  to  fest  1808. 
-wydrukowana  (Von  dem  Ürfprunge  der  Litbaui- 


dabey  einen  erweiterten  Plan  vorgezeicbnet ,  indeni 
er  nicht  aliein  Beyträge  zur  Gefcfaichte,  fondern  auch 
zur  Statiftik,  Geographie,  Topographie  und  über- 
haupt zu  allem  lieiern  wird,  was  die  Kenntnifs  der 
Staaten  bereichert,  und  zwar  mit  Ausdehnung  auf 
-filmmtliehe  Staaten  Deutfchlands ,  obgleich  Hr.  0-  im 
AUgemefnen  fiur  einzelne  Staatetr,  nicht  dieGefamnnt. 
heit  Deutfchlands  bezielt,  falls  nicht  befonders  denk* 
wQrdige  Umf^ände  zu  erläutern  oder  Locken  auszu* 
fallen  find.  Triebt  blofs  die  Staaten  des  deutfcheo 
Rheinbundes,  fondern  auch  das  Obrige  Deutfcbland, 
ift  der  Gegenftand  des  ianunelndea  Fleifses  des  Vfs. 

Die- 


A.  L.  Z.    Nnu.  J30.     IfOVEAIßEil*.  i8o^.' 


« 

Diefe  Zeitfdirift  foU  Urkunden  ^  Actenftücke  und. 
Abbandlungen  enthalten ,  und  in  diefer  Hinficht  ein 
.Nebeoftap k  zu  ^des  Herauisgebers  Archiv  des  Rheinifckm 
'Biißäes  feyn,^  welches  die  Urkunden  und  AjCtefi/tücke 
•Duc  über ^die.att.sie^är^}gfh  Staats -Verhäitniire  der  ein- 
zelnen Biindesftaaten  und  ü^er  die  Verhältuiffe,der 
•Biitid^gefammtbeit  enthalt 

Wir  können  Unternehmen  und  Plan  nicht  anders 

als. loben;  in  den  beiden  erften  Bänden»  welche  wir 
Vor  uns  haben ,  ift  der  Plan  im  Allgemeinen  ziemlich 

gut  ausgeführt,  obgleich  wir.  darin  keine  wichtige, 
:ijicht  fchon  öffentlich  bekannt  gewordene, /Urkunde 

bemerkt  haben.  —    Die  kurze  Inbaltsanzeige  nlag 

diefs  Urthefl  rechtfertigen. 

•  « 

Dar  erfle  Band  enthält  im  trfien  Hefte:   i^  Ktfrzi 
Qefihickti  der  Lanäflände  des  gegenwärtigm  Qroßlterzog' . 

'  aimmi  Wurzhurg.     Ein  bis  jetzt  noch  wenig  bekannter 

iOegenftand  ift  hier  mit  Genauigkeit  und  gutem  hi- 
f^rifchen  Geifte  gröfstentheils  aus  diplomatirchen 
Quellen  bearbeitet.  Kundmackung  Sr,  Maj.  des  Königs 
v*  Prev^ßm  dm  freyen  GehratUk  des  GruHdeigenfkums  und 

'  di$  pir/ontichiH  Fierhältnrffe  der  Landeseimaohner  betr,  d.  d. 
Memel  d.  9.  Oct.  1807.  Der  Commentaf,  welchen 
der  Telegraph  über  dieis  Gefetz  liefert,  verdiente  den 

.gegenwärtigen  abermaligen  Abdruck  wahrlich  nicht. 
Statiß^ehs  TaMlen  über  das  FürfiMkum  Schwärzenberg.  ^ 

'Ein  fcnätzbarer  Beytrag  zur  Staatskuode.  Rec.  hätte 
wohlgewünfcht,  dafs  der  Herausgeber  die  Quelle, 
aus  welcher  derfelbe  gefchöpfc  ift,    angezeigt  nätte. 

"Wenn  isr  nicht  fehr  irrt:  fo  find  diefe  Tabellen  auch 

im  Bayerfchen  Regierungsblatte  ab^druekt»  Zwfy* 
ter  Jiefr.  Kmfer  *  Staat  Oejlrtich^  Vertrag  zwifchen 
den  Kaifern  von  Ftankreich  und  Oeftreich  d.  19.  Oct. 
1807«  die  Granzen  zwifchen  dem  Oeftrevchfchen  Kai- 
ferftaate  und  Italien  betreffend,  nebft  der  Gränzbe- 
rlchtigongs  J-  Ürkuncje  v.  19.  Octi  f  807,  Kohigrtick 
Weflphalefu  Unter  diefer  Rubrik  findet  man  17  Kö- 
niglicbe  Decrete ,  die  fimmilich  bereits  bekannt  find* 
Herzogthum  Najfau^hw  ift  die  gleichfalls  bekannte 

'Verordnung  v.  i.  Jan.  1808.,  wegen  Aufhebung  der 
Leibeigenfcnaft  und  i^s  Befthaupts  abgedruckt.    An- 

g »hängt  find  treffliche  Xtatlftifche  Tabellen  über  die 
raffchaft  Kaftel.  Dritter  Heft  Großherzoetkim  Ba- 
4fn.  Conftitutlons  *- Editit^  die  Lehens  -  Verfaffung 
betr.,  V.  12.  Aug.  I807.  Im  Allgemeinen  ift  fie  und 
der  Lehensverband  als  eine  erlaubte  und  gefetzmä- 
{sifLß  Rechtsform  lieybehalten ,  weil  die  Lehens- 
Verbindung  in  den  dadurch  begründeten.  Eigen- 
tkums- Verhältniffen  einen  noch  bleibenden  Grund  der 
Fortdauer  hat,  und  die  höhere  Achtung,  welche 
4Jiefer  Form  der  Verträge  durch  Gewohnheit  eigen  ge- 
worden, macht,  dafs  auch  noch  fernerhin  fich  Fälle 
^reignen  können ,  wo  es  den  Betbeillgten  angenehm 
ifty  fortdau^nde  erlaubte  Berechtigungen  im  Staate 


^0$ 


unter  diefer  Form  eingefaeli  tu  kfiimen,  io  wie  -  dio 

.rheinirphe  BundesHcte  deren  Förtdauer^fi^r  beftimmts 

Fällie   bereits  .ausgefproeben   hat     Die  Bedingungen 

und  Befummurigea  der  ForttJauer  und  hier  genauem 

^angegeben*;  fie  ergreifen  faft  alle  VerhäitniiTe  und  Ge- 

fenft4|)de  des  Lehenrechts.  Gonftitutfonsedict,  die 
.  ^erlaffung  der  Geimeinheiten ,  RörperfchdTten  vad 
Sraatsanftalten  betr.,  v.  14.  Jül.  1807.    Die  Ebeord* 


felb^A  die  Jagdordniing  v,  6.  Febr.  1808.  und  die  Or 
ganifatiob  der  Poften:  v.  1 1.  deif.  Monats.    Statijtif^ 
.  TabeUiH  übsr  die  Herffcktrft  m^enhnd. 

Zweyter  Badd.     Erfier  Heft.    Primatifeke  Saedm. 
NeaeStätigkeits-  und  Schutzordnung  der  Judenfchaft 
zu  Frankfurt  v.  30.  Npv.  1807.,  neblt  der  auch  befon« 
ders   gedruckten  Vorftellung  des  Ifrael  Jacobfon  an 
den  Fürften.Prim^Sf     Königreich  If^eflpkaiem    Audienz 
der  Abgeordneten,  der  Judenfcbaft  des  Kßnjgreicbs 
Weftphaleif  bey  dem  Könige  von  Weftphaien  am  8« 
Febr.  1808.     Statiflifckrhiflorifck^geügrapki/chi  Befckni* 
bung  d^  Graffckaft  Kaflel,  Vom  Kaniley- Affeffor  Fidh 
beck  zu  Rüdenhaufen.   Sehr  voliftändig  und ,  der  Form 
nach,  eine  mufterhafte Arbeit    Zte^effter Heft.    König» 
nick  Bayern.    Die,  in  diefem  Königreiche  et^fchiene« 
nen,  hier  abgedruckten  9  Verordnungen,  füllen  oebft 
einer  ftatiftifcheH  Tabelle  der  Hertfchaft  Rechtern- 
Limburg  und  der  Geburts  -  CopulatVons  -  Mortalitäts- 
Tabelle  der  Provinz  Ansbach  diefen  ganzen  Heft;  man 
findet  hier  unter  andern  die  neue  bayerfcbe  Copftitu- 
tion  und  die  pragmatifche  Conftitution   wegen  des 
Kuvpfalzbayerfchen     Schulden  -  und     Fid^conunifs- 
Welens  v.  20.  Oct.  1804.    Die  Herrfchaft  Rechtern- 
Llmburg  enthält  {das  Jahr  der  Aüficeichnung  ift  nicht 
angegeben)  791  Häufer,  974  Familien  und  3986  Köpf^ 
Dritter  Heft.    Königreick  Bayern.    Die  Vcrordnunieo 
und  Gefctze  wegen  des  Civil -Verdienft-  und  desHa- 
berts- Ordens,  die  Conftitution    der  Akademie  d« 
Wiffenfchaften  und   der   bildenden  Künfte,  die  Bil- 
dung des  geheimen  Raths  und  die  neue  Eintheilung 
des  Königreichs.    Groflherzogtkum  Baden.    Neue  Rang* 
Ordnung,  Organiiation  der  obeirften  Suatsbebarrwo^ 
Gefchäftsordnung  derfelben^    Verordnung  ^^''„^^ 
Einführung  des  Code  UapoUtm  und  Verordow^^;  "^J^ 
den  Gefchaftsgang.    Primati/cke  Staatin.    Vf^rdnung 
v.  7.JuL  1808.,    dia  Vorbereitungen  zur  ^i^^^^W  1 
'Einführung  des  Code  Napoleon.     Sehr  weife  fangt 
der  erhabene  Fürft  mit  der  öffentlicbÄi  Lehre  oes 
Code  Napoleon  an,  um  dadurch  dJi^  Einführung  voi^ 
_.-i :^JL     j^^^ül' At.^ rr^iT^    nu .  auch  in  Uer^ 


bebndlictie  iabeile  über  diel/roisnerzog»»***'"'*-'?'-- 
Souverainitätsländer  des  Fürftenthums  Ober-^iieu» 
ift  hier  abgedruckt , . 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH-   xjhd  KUNSTHANDELS. 

t  Neue  periodifQhe  Schriften. 

Neue, 
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Feuerbrände 
brennen   und   l  e  u  c  ht  e  n^ 

Herausgegeben 

▼  on 

dem  V^^f^Sf^^  ^^^  vertrauten  Stiefe  u.f.w. 

Siebenzehntes  H-eft. 

In  tintm  läobern  allegorifcl^en  Umfchlaget  gr,  g.  16  gr. 


E 


n 


halt. 


^rklflrnog  cles  Umfchlags  za  diefem  Hefte. 
Warum  wurden  die  Preufsen  von  den  Polen  angefein- 
'det?*  Beantwortet  und  verbürgt  vop  einem  Augen« 

zeugen. 
Portugal  und  deffen  Colonieen« 
Ueber  die  Vertheidigung  und  Capitulation  der  Veftung 

Hameln,  im  November  1806. 
Intereflante  Nx>nzen  über' Spaniens  Lage.     - 
Waren  die  Montirungskammern  der  preufsifchen  Com- 

l^agnie  -  Chefs  iiji  Südpreufsen  ihr  Privat  -  fiigenthum  ? 

Entfchieden    von  dem  Hrn.  Krißgsminirter  Fürften 

Vün  PanUtowsky. 
Ueber  den  Zeitgeift« 
Ueber  Recht  und  Unrecht.    In  Beziehung  auf  die  rer* 

fchiedenen  Stände  eines  Staats.  * 

Stimme  eines  Kosmopoliten  an  die  Br&der  aller  O  D  D« 
Inhalt  des   dritten  Bandes  des  Intelligenzblatts  zu   den 

Neuen  Feuerbränden. 
Anrede  an  das  proteftantifche  Poblicum. 

Rtd.  der  N.T.  Br. 


{Die  neuen  theohpfchen  Annalen  und  "btackrichten y  heraus« 
gegeben  vom  Hrn.  Dr.  n.  Prof.  fVacUer  in  Marburg» 

werden  nach  dem  bisherigen  Plane  auch  fiir  das  Jahr 
1S09.  fortgefetzti  und  monatlich  brofcbirt  um  den  Preis» 
-Wia  isot.»  Terfendet. 

Der  Buchhändler  Joh.  Chrift.  Hermann  in 
Frankfurt  a.  M.  hat  davon  die  Hanptezpedition 
i&bemommeni  an  ihn  allein  haben  fich' Poftfimter »  Buch« 
handlnngen  und  alle  Coitamifiioaärs,  welche  mit  der 
Eatpediiion  der  N.  theol.  Annalen  feit  mehreren  Jahren 
in  Verbindung  ftanden»  mit  ihren  Beftellungen  und 
Berechnungen  für  1809.  zu  wenden.  Rfinftig  kann  von 
der  bisherigen  Expedition  inJMarburg  kein  Exemplar 
Terfendet  werden. 

A.  I^  Z.   I808.    Dritter  Band. 


Die  Herren  Mitarbeiter  und  Correfpondenten  ha- 
ben die  Gütet  nach  wie  vor  ihre  Beyträge  an  den  Hrn. 
Bedacteur  zu  adrefllren,  jedoch  ift  zu  wunfchen,  dafs, 
zu  Erfparung  des  Porto,  fie  ihre  Sendungen  durch  Buch* 
händler-Einfcblufs  an  den  Buchhändler  J.  Chr.  Her« 
mann  in  F  r  a  n  k  f  u  r  t  a«  M.  oder  an  den  Buchhändler 
J.  A.  Barth  in  Leipzig  gelangen  laffen.  Schrifcfceller 
und  ,VerIeger  geben  ihre  Werke  und  Verlagsartikel» 
welche  in  den  N.  theoL  Annalen  recenfirt  werden  foHen» 
an  eine  der  be?d\en  genannten  Buchhandlungen  mit  der 
AdrefTe  des  Redacteurs  ab »  und  können  der  pünktlich* 
ften  Beforgung  verfichert  feyn.  Ankündigungen  und 
Bekanntmachungen  werden  an  meine  Handlung  abge- 
geben und  gegen  billige  Gebuhren  eingerückt. 
Frankfurt  a.  M.»    den  i.  Oct.  igog. 

Joh.  Chrift.  Hermann. 


Inhal  t  San  zeige 

von 

VogtVCN.)  Europaifchen  Staatsrelationen ^^twölßen  Bandes 

zweytes  Heft.      Frankfurt  am  Main»   in  der 

Andreä'fchen  Buchhandlung.  . 

h     Emil  nnd  Theodor  (FortCptznng). 

IL    Betrachtung  über  die  Lage  von  Europa »  im  Julius 

igoB. 
IIL  Die  fpanifche  Reichsverfaffung. 
IV.  Napoleon  und  Alexander»  oder  Kaunitz  und  Herz« 

bergs  Syftem. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher.    ^ 

Folgendes  für  die  gefammte  Menfchheit  h5chft  wich- 
tige Buch  ift  fo  eben  bey  Georg  Vofs  in  Deffau  er- 
fdhienen  und  in  jeder  andern  Buchhandlung  zu  erhalten; 

G  l  ü  c'kfe  ligkeits  lehre 
für  das  phyfijche  Leben  des  Menfchen; 

oder 

die  Kknß^ 

das  Leben  zu  benutzen  und  dabey  GefnndhHe^  Schönheit^  K9r» 

per*  und  Geifiesßarke  zu  erhalten  und  zu  vervollkommnen. 

^on,  Dr.   PÄ.  JT.   Hartman n. 

Preis  s  Rthlr. 

«Der  Titel  diefes  Buchs  klingt  etwas  hoch »   daa 

fühle  ich ; "  fagt  der  gefchätzte  und  rühmlichft  bekannte 

Herr  Verfafler  in  der  Vorrede,  ^^und  doch  würde  ich 

mich  vor  dem  ganzen  Publicum  in  die«SeeIe/fchämen» 

(4)  H  wenn 
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wenn  er  nichts  alt  ein  KäuF^ranlockendes  Aoshänge- 
fchild  wäre.  Mirift  es  mit  den  Aufgaben,  welche 
dur<ib  denfelben  lausgefprochen  wenden ,  ToUkoniiiiner, 
ErnCt  gewefen,  und  ich  habe  an  der  Löfung  derrelben 
mit  dem  heften  Willen  gearbeitet." 

„Was  ich  mir  bey  diefem  Werke  haupträcbtich 
Torbehalten  haben  will,  ift:  dafs  man  es  nicht  mit  den 
gewöhnlichen  medicinirchen  Volks fchriften  in  eine 
Reihe  ftelle:  denn  fein  Hauptverdienft  Toll  darin  be« 
ftehn,  dtn  gefunden  t^ichzaru  von  der  Medicm  ganz  unabhan» 
gigzu  machen  y  und  den  Schaden  zu  verbeffern  oder  zu 
verhüten,  zu  dem  die  Mehrheit  der  medicinirchen 
Volksfchrift^n  Anlafs  gegeben  hat,   oder  noch  geben 

kann«" 

Das  Aeufsore  diefes  merkwürdigen  Buches  in  Druck 

und  Papier  ift  fcbön. 

Anzeige  für  tiebjiaber  und  Lehrer  der  fianzoßfdien  Sprache» 

L'Eneide  traduite  par  Jacques  Delille.  Arec  des  re* 
marques  explicatives  et  des  notes  en  Allemand, 
paur  faciliter  rintelligence  du  texte,  4  Tufage  des 
]eunes  AJlemands,  qui  fe  vouent  k  l'etude  de  U 
langue  franyoife,  par  Jean  Henri  Meynier  j  en  II  To- 
me$.  igog.     1  Rthlr.  x6  gr.     . 

Die  erläuternden,   kritifchen  und  mythologifchen 
Noten  machen  diefes  DelilleTcheMeifterwerk  zu  einem 
"  der  ▼orzagHchften  LehrbQcher,  fowohl  für  den  Lieb- 
haber der  franzöfifchen  Sprache,  als  für  Lernende,  die 
lieh  zur  Leetüre  der  franzöfifchen  Dichter  vorbereiten 

wollen. 

iVlan  findet  dadelbe  in  allen  Ruchhandiungen.  Lehr 
rer,  v^elche  es  in  Schulen  oder  Erziehungsanftalten  ein- 
zuführen gcfonnen  lind,  werden  vorzügliche  Begünfti- 
gung  finden,  wenn  Ge  fich  mit  Uiren  Aufträgen  directe 
Wenden  wollen  an^  die 

Sinner'fche  Bucl^andlung  in  Coburg 

und  Leipzig. 


Frankreich  y  Baierny  Schwaben  ^  Oherßtchßiiy  Franken  j  Ober» 
rhein  uni  AerSthweiz'y  die  gröfstemheils  mit  Bey  fall  auf- 
genommen urrd  mit  Nutzen  gebraucht  wurden  ,  ver- 
mehren und  ergänzen.  £s  wird  im  Dämlichen  Format 
und  Druck,  wie  unfre  bisherigea  Lexica,  io  x  Bänden^ 
jeden  zu  i  Alphabet  ftark,  bis  Anfang  künftigen  Jahrg 
zu  haben  feyn  in 

der  S  t e  1 1  i  n-'fchen  Bnchiiandlunflr 

m  Ulm, 


Bey  den  Gebrüdern  Mallinckrodt  inDortmand 
find  erfchienen: 

M.  y*  H.  Beckhaut  Bemerkungen  über  den  GebraucVi  der 
apokryphifchen  Bücher  des  A.  T.  zur  Erläuterung 
der  neuteft.  Schreibart,  gr.  g.'   a  i6  gr. 

Das  Societätshaus ,  oder  Fehde  den  Wiftenfchafcen  und 
Kunftenl  Ein  Original  -  Luftfpiel  in  i  Aufzügen,  g* 
a  6  gr.  . 

A^  TVettengels  Lehrbuch  der  Naturlehre  für  Bürger-  und 
Bauerfchulen.  gr.  g.    Mit  i  Kupfer,    a  5  gr.  - 

->—  —  Briefe  an  eine  gebildete  Dame  über  GegeaCtändB 
aus  der  Naturlehre,    g.     a  10  gn 

—  —  Siduna  und  Celindo.    g.     a  10  gr»  - 


A'nkün  dt  gi^n  g 

einet 

Geographifch*  Statiflifch  -  Top ograp hif ehern 

Lexieont  von  Italien»    - 

halten  ift  unftreitig  das  aller  merk  würdigfte  Land 
der  Welt  in  Rückficht  der  Prnchtbnrkeit,    Schönheit, 
Alterthümer,  Baukunft,  Malerey  u.  f.  w.  —     Da  noch 
keine  Geographie  exiftirt,  welche  Italien  in  feiner  neuen 
ganzlich  geänderten  Geftalt  darfteilt,  auch  das  Schickfal 
diefes  Landes  faft  ganz  entfchieden  und  organiCrt  ift : 
tö  haben  wir  uns  entfchlodiea ,  diefes  Werk  von  einem 
der  Sache  kundigen  Mann\  der  Italien  felbft  bereifet 
und  fchon  über  4  Jahre  an  einer  Geographie  und  Sta- 
tiftik  Italiens  gearbeitet  hat ,  ausarbeiten  zu  lafTen  und 
dem  Druck  zu  übergeben,   und  wir  hoffen,   dadurch 
dem  Hterarifchefn  Publicum  einen  angenehmen  Dienft 
XU  erweifen,  wenn  wir  mit  der  durchdacl»ten  Arbeit 
eines  Geographißh'Statißifih'>Topographifihen  Lexicom  von 
Italien  nnlre  Sammiung  von  Geographifishen  Leacicis  Ton 


Literarifche  Anzeige. 

Loos^  Dr.  y.  J.  (Profeffor  zu  Heidelberg),  ^yflema^ 
tifche  Befchrhbung  der  außer  Gebrauch  gt^kommenem  Arz* 
neymittel.  gr.  g.  Darmftadt  igog.  bey  C  W. 
L  e  s  k  e.     Preis  x  Rthlr.  oder  t  Fl.  30  Kr. 

Bis  jetzt  exiftirt  noch  keine  fyftemaiifche  Zufani* 
menftellung  der  obfoleten  Arzney mittel,  wozu  fo  man* 
che  mit  Unrecht  in  Vergeffenheit  gekommene  Mittel 
gerechnet  werden.  Um  diefe  wefentliche  Lücke  in  der 
neuern  Arzneymittellehre  auszufüllen,  liat  fich  der  Hr. 
VerfaOer  ^ur  Ausarbeitung  diefea  Werks  bewogen  ge- 
funden, und  fchon  das  Vergnügen  gehabt,  fein  Unter- 
nehmen in  der  Vorrede  zu  Bttr//acAf  Syftem  der  Arzney. 
mittellehre  mit  Bey  fall  erwähnt  au  fehen,^  wo  über- 
haupt die  Wichtigkeit  diefes  Theils  der  Materia  medic$ 
ausführlich  aus  einander  gefetzt  ift. 

FSr  Aeltem  und  Lehrer  des  Rechnens. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben:  - 

Rechentafeln  für  yolktfchulen  und  zum  Pritufit^f'^'^ 

ron  H\  H.  fV.  Arendt,     Altena,   bey  ««*""* ^ 

rieh.  Igog.     1  mk.  g  fs« 

Herr  Arendt  in  Altena ,  der  üch  fckoö  J^^ch  Fe^ne 
Uebungen  im  Kopfrechnen,    a  Theile  O  ««»^'  »^•^^ 
und  feine  Anleitung  für  Lehrer  (s  mk-  4  fc)  "Xn- 
haft   bekannt  gemacht   hat,    befti-iint  diefe^X^^^ 
tafeln,  wie  der  Titel  befagt,  zunüohft  für  »»«<*^.Y^°p 
len,  undhatdiefen,  nach  der  Ueberzeugung  des  *veH 
dadurch  gewifs  abermals  eine  fahr  »ützlidie  Arbeit  ^ 
liefert.    Sie  foJlen  hier  theila  dem  Lehrer  «"Z;"^!^ 
rieht  im  Rechne»  erleichtern,  hauptfächhcb  •^^^   y, 
den  Schüler  ein  xwcckmäfiiges,  und  dabey  gan»  ^''j^.. 
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Uüm  MUtel  m  BrferBung  det  Reefaneat  teya.  Die  Ab« 
ficht  \£ty  fia,  auf  Papier  oder  Pappe  geklebt,  unter  die 
Schüler  zu  tertbeilen,  da  dann  mit  einem  Exemplar 
#ine  ganze  Recheafchule,  nach  den  in  der  Vorerinne- 
rung gegebenen  Winken ,  angemelTen  befchäftigt  wer- 
den kann.  Sie  find  mit  der  genaueren  HinHcht  auf  ih- 
ren Zvreck  abgefafst,  indem  nur  dasjenige  aus  der  Re« 
chenkunft  ausgewählt  ift,  was  fttr  Anfänger  und  für 
die  Jugend*  in  niedern  Schulen  f Bedarf nils  ift,  metho- 
difch  vom  Leichtern  zukn  Schwerern  f ort fch reitend, 
und  angewandt  auf  Gegenftände  das  ^ägKchen  Lebens, 
Ton  denen  fich  fQr  Kinder  «unächft  Intereffe ' hoffen 
lafst.  Neben  ihrem  Hauptzweck  werden  fie  nicht  we- 
niger fowohl  beym  Privatunterricht,  als  auch  zur  häus- 
lichen Selbftbefchäftigung,  fogar  der  kleinern  Jugend, 
zu  gebrauchen  feyn,  wozu  Ref.  Ce  allen  Aeltern,  de- 
nen es  um  eine  nützliche  Befchäftigung  ihrer  Kinder 
zu  thun  ifc,  aus  Ueberzeugung,  jiringend  empfiehlt« 
Es  ift  in  denfelben  nach  Rthlrn.,  Marken  und  Schillin- 
gen gerechnet,  und  deshalb  haben  fie  für  Hol ftein,  Ham- 
burg, und  die  Gegenden,  worin  diefe  Währung  gilt, 
befondere  Brauchbarkeit«. 


Als  allgemein  gewünfchte  Fortfetznng  ift  erfchie« 
nen ,  und  nun  in  allen  Buchhandlungen  und  Lefebiblio« 
theken  zu  erhalten: 

Intertffanti    LebentgemHlde 

der 
d  €  n  k  w  ü  r  d  i  gß  e  n    Ptrfontn 

des 
achtzehnten  Jahrhunderti 

von 
S.  Baur. 

tffter  TheiL    gr.  g» 

Preis  %  Rthln   16  gr.     Alle  6  Theile  i^  Rthln 

Diefer  Theil  enthält  wieder  eine  Anzahl  der  höchfe 
interefTanten  Biographieen ;  der  gefchätzte  würdige 
Herr  Pfarrer  Baur  fiehet  feinen  Fleifs  bey  diefer  litera- 
rifcben  Unternehmung  recht  fehr  belobpt,  da  jeder 
neue  l^heil  diefes  Werkes  die  Freunde  und  Befitzer  def- 
lelben  Ternehrt« 

Georg  Vofs  in  Leipzig. 


Bey  J*  D.  Schöps,  Bachhändler  in  Zittau,  and 
^  in  allen  Bachhandlungen  ift  zu  haben : 

Karl  Bruckmann,  oder  William  Sterne,  Findling  des 
Harzgabirges  und  Bewohner  einer  einfamen  Infel 
der  Südfee,  5  Theiie,  m.  l^telkupf.  g,  a  Rtblr. 
14  gr. 

Gerchichte  des  HufGtenkriegs.  Für  Liebhaber  der  Ge- 
khichte  merkwürdiger  Revolutionen,  mit  Hujfens 
Bildnifs«   g.     14  gr. 

Hergang ^  M.  X.  G. ,  neue  hiftorifch  -  geograpttfche  Räi'h- 
#el.  Ehi  Bey  trag  zur  Unterhaltung  in  gefeiligen  Stun- 
den, und  zur  Verftandesuhung  für  die  erwachfene 
Jogend.   g.    Druckpap.  9  gr. ,   Schreibpap.  10  gr. 


Hergangfy  M.  JC.  (?•,  kleioB  Gymnaftik  der  Sinnen-  und 
Seelefikräfte,  oder  Vorübungen  des  Unterrichts« 
zpm  Gebrauch  für  Väter  und  Erzieher.,   g*     7  gr* 

Dejfelben  Prüfungsfeyer  in  der  Töchterfchule  zu  Zittau. 
8-     4  «r. 

Mulier  j  M.  y.  T.  £.,  die  Gefahren  der  Zeit  für  ünfere 
Jugend,    allen  Aeltern  und  itt^fuhenfreunden  eng 
^Hlf'z  gelegt,    g.     10  gr. 

Ratzes^  J,  G. ,  Tafchenbuch  der  Humanität,  Religioa 
und  Sittlichkeit  für  edle  Jünglinge  in  allen  gebilde- 
ten Ständen,    g.     ao  gr. 

Bauer y  yi.K^L.^  einer  der  gröfsten  Philologen  unfrer 
Zeit.  Ein  biographifches  Denkmal.  Nebft  umftänd- 
licben  Nachrichten  ron  allen  feinen  grofsei)  und  klei- 
nen Schriften,  gr.  g.»     g  gr.  '^ 

Kauffers  f  C*G.,  Grundlage  zum  Unterricht  in  der  Ober- 
laußtz.  Landesrerfafking  und  Gefchichte.  g.     4  gr. 

Hermanns y  M.'  ff^»  G.,  Anleitung  zu  Unterredungen  mit  ' 
Kindern  über  Förfters  Lehrbuch  der  cbriftl.  Religion» 
2  Bände,  g.     Subfcr.  Preis  x  Rthlr. 

RStzeSy  y*G*f  Auszug  aus  dem  Neuen  Teftamente,  nach 
Zeitfolge  und  Inhalt  geordnet  und  zu  einem  Lehr- 
und  Erbauungsbuche  eingerichtet,  g.  Subfcr.  Preis 
20  gr. 

Die  beiden  letzten  Bücher  werden  noch  bis  znr 
Oftermeffe  igop.  um  beyftehenden  Subfcri« 
ptions  •  Preis  verkauft. 


Bey  uns  ift  erfcbienen  und  in  Men  Ibliden  Buchhand- 
lungen TfVL  haben: 

Krummacher  (Verf.  der  Parabeln)  die  Liebe*  Bin  Hymnus* 
gr.  g«     brofcb.  10  gr. 

Krummachers  Portrait «  geftochen.  von  Ihehtt,  gr.  4. 
•    IG  gr. 

Mufler  zum  Schönfckreiben ^  von  Fleckenfiein^  und  geftochen 
▼on  den  ProfLThelait  und  Neß.  Querfol.  Velin -Pa- 
pier.  DufTeldorf.     x  Rthlr.  10  gr. 

Martin  Spitzbauch  j  ein  fatir.  komifcher  Roman  im  Ge« 
fchmack  der  Jobfiade.  Mit  Kupf.  und  Spitzbauchs 
Portrait,    g.     i6'gr. 

^  Duisburg,  im  Oct.  sgog. 

Bädeker  et  Comp« 


Bey  Gebe u er  in  Halle  find  erfchienen  und  durch 
alle  Buchhandlungen  zu  erhalten : 

GebhardiSy  Ludw»  Albr*^  genealogifche  TabeUen  der  Tor- 
maligen  erblichen  Reichsftände  in  Deotfcbland.  Aus 
deflen  genealögtfcher  Gefcliichte  diefer  Stän40*  FoL 
Brofchirt  2  Rthlr. 

IIL  Aoctionen. 

Den  jrten  Dec.  d.  J.  wird  in  Leipzig  die  Verftei* 
gerung  einer  Sammlung  von  Büchern  aus  allen  Wilfen* 
fchaften  (vorzüglich  anfehnlich  im  philolog.y  boten., 

phyC 
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phyf.  Fache  und  Kanftwerken)  anfangeiit  wovon  der 
Catalog  duro^  alle  Bucfabandlungen  zu  erhalten  i&.  . 

* 


Lundi  le  i6»  Janvier  igop.  et  les  jonrt  Tuivants 
si  2  heures  de  relevee  dans  ]a  maifon  Nr.  34.  de  l'allee 
des  tilleuls ,  on  vendra  aux  plus  offrants  et  derniers  en* 
ch^rilTeurS)  lesLivres,  qui  fönt  partie  du  delaiCTe  du 
d^funt  Libraire,  de  la  Cour  Mettra,  pour  argent 
comptanti  en  pidces  fonnantes  de  -^^  ^^  f ,  ou 
d'no  Eon. 

Les  Amateurs  Tont  prevenus ,  quMls  trouveront  de 
belles  et  rares  öditions  des  meilleurs  aoteurs,  grecs» 
l^tiDS^  franyoisi  italiens,  anglpis,  et  allemands. 

'  Le  Cata1egu6  broch^  fe  dißribue  ä  Berlita»  dana 
rfadtel  de  la  Juftice  Royale  fran^olfe  et  ches  le  Libraire 
Umjang,  ru8  des  freres  Nr.  40.,  4  Koenigsberg 
eh^s  Nico-loviuS}  a  Hambourg  chjs  Perthes, 
JL  Francfert  für  le  Mein  ches  Eslingeri  et 
a  LeipTtc  cbes  Reclam  au  prix  de  4  gros. 

Berlin,  ce  13.  Septembre  igog* 

La  Juftice  Royale  Fran^olTe  des  prü- 
fen t  es  R^fi  den  0  es. 

Montage,  den  i6.  Januar  ig09«  und  folgende  Tage^ 
Nachmittags. um  sUhr,  follen  allhier  unter  den  Linden 
im  Haufe  Nr.  34.  die  zum  Nachlaffe  des  verdorbenen. 
Hof- Buchhändlers  Mettra  gehörigen  Bücher  an  den 
Meiftbietenden  ftür  baares  Coorant  in  klingenden  Spe- 
cies  von  -f^^  7,  f,  oder  1  Tbaler •  Stücken  öffentlich 
vei^auctionirt  werden« 

Unter  diefen  BQchem  beßnden  fich  mehrere  Pracht- 
ausgaben der  beIVel>  Griechifchen ,  Lateinifchen ,  Fran». 
zöfircheni  Italiänifohen  1  Englifchen  und  Oeuilcheo  Au- 
toren* 

Das  Vcrzeichnifs  ift  zu  Berlin  im  Franzöflfcheit 
Colonie  -  Gerichtshaufe  und  bey  dem  in  der  Bruder* 
Ibrabe  Nr.  40»  wohnenden  Buchhändler  Um  lang,  zu 
Königsberg  bey  Nicolovius,  zu  Hamburg  bey 
Perthes,  zu  Frankfurt  a.  M.  bey  Esliti^gcr, 
und  zu  Leipzig  beyUeclam. für  4  Grofcben  gehef- 
tet zu  bekoriamen. 

Berlin,  den  13.  September  igog. 

Koni  gl«  Pr.  Fr  anzöfi  foh.es  Colonie-Ge* 
riebt  hi^figer  Refidenziem 

IV.  Druckfehler -Anzeige. 

Uaangezeigt  gtUUbem  Druclfehkr 
in  J^r'zweyttn  Aufgabe  von  Karfleu*j  Mineralogifcheu  Ta* 

hellen  (Berlin  igog.). 

Die  Anmerkungen  und  Vorrede  zur  N.  A,  d.  M.T. 
find  während  meiner  Abwefenheit  im  vergangenen 
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Sommer  abgedruckt  worden.   Man  wird  die  dabey  eia- 

getretenen,  und  )etlt  von  mir  wahrgenommenen «  Feh* 
1er  mir  daher  nicht  anrechnen,  und  folcbe,  dem  |b« 
gleich  folgenden  Verzeichniffe  gemäfiii  tu  TerbelTera 
im  Stande  feyn. 


x)  In  der  VorreiK 

# 

Seite  Xin.  Zeile  22.  lefe  manV  ier^  ßatt:  Jem^ 
Ebendaf.  Z.  26.  1.  m.  Priudpien^  fL  PriMcipra» 

—  Z.  47.  ].  nrf.  tpefemlUhen ,  ft.  jgfefcmliche» 

—  Z.  5.  V.  o*  !•  m«  Andere  j  ft.  ändert. 

S.  XIV*  Z.  4.  v.o*  1.  m«  oder  aus  zwaUzig^  ft«  ^br  %xcmxi9% 

2)  In  den  Anmerkungen» 

S*  87«  Numer  3.  Z.  g*  L  m.  grauem^  ft»  gramen^ 

—  gg.  Nr.  6.  7n  9.  L  m.  von  grobem  Kornf,  ft.  vom  gro* 
ben  Körnern  - 

-^S9*  Nr.  17.  Z.  12«  1.  m*  auck  vor/ ihren ^  ft.  mtsihm^ 
Ebend*  Nr.  19.  Z.  15*  1.  m.  deren  ^  ft.  davon. 

—    ♦    —        Z.  22.  1.  m.  Seitenflächen ^  ft.  Sehen. 
S.  90.  Nr.  28.  Z.  I.  1.  m.  zertheilt  in  3  Arten y  ^.zmhjtütin^ 
Ebend.  Nr.  31.  Z.  6.  1.  m>  bevorworten,  ft.  beantjporten. 
S»  91.  Nr.  42.  Z.  10.  1.  m.  nachfiehe^de  Befchreihut^  von  % 

u.  f.  w. ,  tt.  nachßefunde  2  u.  f.  w.  ' 

Pbend.  Nr.  42.  Z.  x6.  1.  m.  weißlichem ^  ft.  vmßUchen. 

•  —  —      Z.  17.  1.  m.  Hauptdurchgang j  ft.  Durchgang» 

S.  92«  Nr.  53.  Z.  14.  1.  m'.  hryßaUtfirtem ^  ft.  hyftaUißrten» 
Ebend.  Nr.  57.  Z.  28.  ).  m.  Andere ^  ft.  andern.  - 
S.  93*.  Nr.  59.  Z.  1.  L  m.  ftir  das  Hdlefchcj  ft.  das  Hol' 

lefche. 
-—94.   Nr.  71.   Z.  I.  der  iten  Anm."  h  m.  Jem  Arfagony 

ft.  das  Arragon. 

—  95.  Nr.  77.  Z.  4.  d.  Anm;  1.  m\fchwierigy  ft.  Jchwiepg» 

—  96.  N.  89.  Z.  4«  v.  u.  1.  m.  Gediegen j  ft.  gediegenen» 
^^^7»  Nr.  93*  Z.  16.  1.  m.  verglichen^  ft.  vergleiche» 
Ebend.  Nr.  95.  Z.  9.  1.  m.  überaß  von  mir  voremsgeßhkhty 

ft.  iiberaü  vorausgefchich» 
Ebend.  Nr.  96.  Z.  4.  1.  m.  Ko.y  ft.  bis» 
S.  98*  Nr.  112.  Z.  8«  1«  m.  Limogesy  ft.  'Limayes» ' 
-«-  100»  Nr.  125.  Z.  44. 1.  m.  laHiowitZy  ft.  TamowicSi 
— 103*  2te  Spalte  Z«  13.  1.  m.  Erj^thron^  ft.  Etython» 

Ferner  gehöit  Seite  89.  Zeile  33..  der  Sat?: 
„D/V  mir  vorliegenden  Stücke  find  in  Kalk/path  eingejpac^ 

nicbt  %u  Nr.  20.,  wie  der  Setzer  es  geftelJtr^JJ"^*'^* 
noch  zu  Nr.  19.,  den  Lomonit  betreffend;  nad  Nr.  20i 
fängt  mit  den  Worten  an:  „Hm.  f^erner  verdanken 
wir**  u.  f.  w.  —  Auch  hat  der  Setzer  bey  dem  Epitba. 
ton  der  Arten  ftets  einen  iy^iieii  Anfangsbuchftaben  ge- 
wählt, ftau  eines  groüen;  als  worüber  die  Oryctogno^ 
ften  zur  leichteren  Ueberficht:  ob  von  Arten  oder  Y«^ 
rietäten  die  Rede  fey,  übereiA  gekommen  und. 

Berlin4ideax5tenOaober  xgos,        .   Karßen. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Donnerstags^    den   lo.  November   i8o8* 


*^ 


WISSENSCHAFTLICH«    WERKE. 


tlTEHATÜRGESCftlCHTE. 

Pahis  ,  b.  Schoell :  Rifertaire  de  LiiUrature  An* 
cienne,  ou  Choixd* Auteurs  Clajfiqms  Grecs  et  La* 
tins^  d*Ouvrages  de  Critique»  d*Arcbeologie, 
d^Antiguit^s,.  de  Mythologie,  d  Hirtoire  et  de 
Geographie  Ancieqnes,  imprimis  en  France  et  en 
fAltemagne.  Nomenclature  de  livresLatins,  Fran- 
^ois  et  Alleonands  für  div'erfes  parties  de  la  Littc- 
rature.  Notice  für  ta  Stlrioiypie;  par  Frid.SchoelL 
I8pg.    Tom4  L  et  IL  68 1  S.  8* 

Dem  Namen   nach   nur  ein  Katalog  der  Bacher, 
welche  Hr.  Schoetl,  Buchhändler  in  Paris,  ge- 
rade in  feinem  Lager  vorräthig  hat:  aber  ein  Katalog, 
den  jeder  Buchhändler  mit  Nutzen  ^ur  Hand  nehmen, 
und  der  gewifs  in  Icurzem  dem  Freunde  der  Literatur- 
gefchichte  und  insbefondere  dem  Freunde  der  Alten, 
vorzüglich  der  Griechifchen  Literatur ,  ein  unentbehr* 
liches  Handbuch  feyn  wird.      Hr.  Seh.  hat  nämlich 
den   Plan,    nach  und  nach  von  allen   in  Frankreich 
und  Üeutfcbland  feit  50  bis  60  Jahren  godruckten  und 
im  "^  Buchhandel    noch    vorhandenen    philologifchen 
Schriften  (Philologie Jm  weitern  Sinn  des  Wortes) 
eine  voUft^dige  Sammlung  in  feinem  Lager  vorräthig 
EU  haben,  und  in  diefer  Sammlung  foU  das  gegenwär- 
tige Verzeicfanifs  pleichfam  zum  Wegweifer  dienen« 
Daher  find  den  meiften  Büchern ,  befonders  den  Aus- 
gaben der  Griechifchen  Klafliker  und  den  Ueberfetzun- 
ren  Urtheile  beygefilgt,  die  zwar  häufig  nur  das  Re- 
uitat  des  allgemeinen  Urtheils  enthalten ,   worin  fich 
kidefs  doch  eine  vertraute  Kenntnifs  mit  vielen  Fran- 
«öfifcheniind  Deutfcben  Gelehrten  zeigt;  oft  aber  ein 
(b   beftimmtes  und  erwiefenes  Urtheil  ausfprechen, 
mit  mancher  wichtigen^  oder  angenehmen  Literarno- 
tiz,     dafs   man  Männer   vomi  Fach  darin  erkennen 
Würde,   wenn  auch  Hr.  Sek.  es  nicht  ausdrücklich 
bgte;  dafs  mehrere  Gelehrte  ihm  Notizen  und  Bemer- 
kuagen  mitgetheilt  hätten.    Die  wichtigften  Mitthei- 
lupgen  find  von  Hn.  Legationsralh  Baflt  der  während 
feioes  mehrjährigen  Aufenthalts  in  Wlcn,^  und  nun 
feit  8:  Jahren  in  Paris,  obgleich  in  diplomatifchen  Ge- 
fchätien,    alle  freye  Zeit  dem  Studium  der  Griechi- 
nnen Literatur,    und  vorzüglich  den  Griechifchen 
^Handfchriften    der  beiden  Kaiferlichen  Bibliotheken 
gewidmet  hat;   und.der  hier  aus  diefem  Studium  bey 
mehrera  Griechifchen  Autoren  Nachrichten  von  noch 
unbenutzten  Handfchriften  und  ihrem  Werthe  giebt. 
Zum  Beweife,  dsfy  er  diefs  mit  Leichtigkeit  konnte^ 
A.  L.  Z.  1808.    DrtUer  Band. 


i 


keben  wir  folgende  Stelle  aus.      Es  ift  vorher  vodt 
Schneiders  p-iechifch  -  deutfchem  Lexicon  die  Rede 

{rewefen,   nafs  es  das  voUftändigfte  und  hefte  Hand- 
exicon  fey,  das  man  habe.    „%f.  Baß  nous  autoriß 
^  ajouter  ki  ce  q%i  fuH:   ^e  poffide  un  exemplaire  du 
dictionnaire  de  nidirich-  Ernefti  de  1788- ,  avec  du  pa^ 
pier  blanc  entre  chaque  feuiltet  ^  oitj*ai  notiy  depuis  qm 
yai  commenci  a  tire  les  auteurs  grecs  ^  tous  les  mots  qui 
*neftf  trouvent  point.    Partout  j  ai  ajouii  tindication  du 
pajjage  qui  fria  off  er  t  un  nouveau  mot.    M.  Schneider 
a  donni ,  ä  la  vMti ,  un  affez  grand  nombre  des  articies 
quej'avois  recueillis;  mais  it  me  refle  une  teile  quantUi 
de  mots  quHt  ne  connoit  point ,    que  je  ne  craifts  pas  de 
dire  trop ,  fije  les  ivalue  A  8000.    ^  Vn  ai  trouvi  la  ptu* 
part^  en  iifant  les  grammairieHs ,  les  fcüli(0es  ^  laByzan- 
tine  et  tes  Phres  de  VEglife.    ffe  crois  furtout  ttre  com^ 
plet  dans  les  termes  de  grammaire  que  beaucoup  de  per-* 
fonnes  ignorent^    et  qui  fönt  abfotument  nigligts  aans 
tous  tes  Texiques.     Ce  qui  donne  ä  ma  collection  un  intiret, 
de  plus  et  ta  dißingue  peut  -itre  des  autres  que  beaucoup 
de  philotogues  d'Allemagne  pourrosent  avoir  f altes  pour 
leur  ufage^    c'eß  que  j^y  ai  infirt  un  grand  nombre  de 
mots  quine  fe  trouvent  que  dans  , les  manufcrits  intdits 
des  bioliotkiques  de  Vienne  et  de  Paris  ^  et  que  t'on  eher- 
ekeröit  envain  dans  tes  auteurs  imprimis^  —     Un  aatri 
travail  quej*ai  commenci  depuis  long  temps^    c*eß  de  re- 
cueilltr  par  ordre  atphabltique  tes  mols  que  tes  grarnmaU 
riens  nomment  voces  ninili.     Quoique  fouvent  it  ne 
foit  pas  f adle  de  prononcer  für  ces  mots  avec  certUudel 
on  en  trouve  dans  presque  tous  tes  auteurs,  et  furtout 
dans  ciux  dont  les  manufcrits  fönt  rares  et  difficites  ä  di-' 
chiffrer.     Quand  tes  premiers  Iditeurs  ne  Javoient  pas 
tire  les  abriviations  des  copißes,  il  leur  arrivott  quelque- 
fois  defubßituer  des  mots  de  leurfacon^  et'  qui  nexißeni 
pas  dans  la  tangue.     Les  tditeurs'  poflirieurs,  crotfMii 
avoir  pour  eux  r autoHtl  d'un  manufcrits  u'ofotent  plus 
les  changer.    De  pareils  mots  ne  doivent  pas  entrer  dans 
tes  texiques.    M.  Schneider  en  a  rejeti  plufteurs  qui 
avoient  HS  introduits^    le  plus  fouveüt  d*apris    Dan. 
Scott,    dont  V'Appendix   ad    Thefaurum  Ste- 
phan i  fourmille  de  ces  mots  forgis ;  mais  il  en  reße  en^ 
core.    D'un  autre  c6ii,  beaucoup  d^exprejjions  et  de  for- 
mes  que  M.  Schneider  donne  comme  aouteufes ^  ne  le 
fönt  pas  y   etpeuvent  ttre  appuytes  par  Vanalogie  de  la 
tangue  et  par  de  bonnes  autoritis.    Les  mattriaux  que 
j'aifur  cette  partie  de  la  tangue  grecque,    ne  fönt  pas  h 
la  vfriti  tris  -  conßdirables,  mais  on  pourroit  en  Hrer  bon 
partim  parce  qu*il  n^y  a  presaue  pas  d^artiele  qui  n'offre 
ta  reflitution  s  'un  paffage  de  quetque  ancien ,    foit  par 
(4)  I  con- 
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cmgtctwrB^  foU  d*apris  des  mmmfcrits:  qui  n$  fimi  pas.h 
ta  partie  de  tout  t$  monde.  —  Si  jamais  6n  rUmprime 
U  grcpid  Thefaurüs  de  Henri  Etienne^  ekoje  tris- 
deßrable^    mab  mi  ne  fe  fera  guires^    ämoins  qu'un 

fouvememeni  nefajfe  tesfrßis  de  Ventrefriß^  jefiüs  prit 
canmmniquer  mes  diffirens  papiers  a,  un  nouvel  idi- 
teur*^  —  Vermittelft  aicfer  forgfältigen  LectOre,  der 
GriechifGhea  Orammatiker  iosbefoodere,  konnte  Hr. 
Baß  nachweifeo ,  dafs  das  technologifcbe  Lexicon  des 


finden  kOoftige  Heraosgeber  des«  AchUles  Te^ms ,  der 
Thiergefchiebte  des  i^e/xa»,  ^esLongus^  des  Lmcm. 
des  Pindätf  des  P^rphjfrius  ««p*  tt^oct^^c^^   des  TA#a* 
pkrafi  u.  a.  bier  fchätzbare  Nacbweifungen  von  Hand- 
fcbriften  oder  Vorarbeiten»    Und  wie  das  firfcbeioen 
diefes  Katalogs  felbft  :'fo  be  weifen  niefarere  in  dem  fei" 
ben  angekündigte  Werke,  die  näcbffens  in  Frankreich 
herauskommen  foUen ,  dafs  das  Studiuna  der  grjeebi* 
fcben  Literatur  doch  keinesweges  (o  darnieder  Uegtf 


PhitemoH^  welches  yUlo'tfon  als  unedirt.anfab,  und; der  wie  man  vermutbet  und  erzählt«  Wir  haben  zu  er- 
tibettus  de  eanßructione  verborum^  den  Hermann  in  fei>  warten  eine  neue  Ausgabe  von  'K^turdow  itf^l  (i^'Y'^«** 
pem  Werke  de  emendanda  ratione  graecae  grammatkae  %oui^7To<TTti^mTm  i>Jaif  xal  atXi/ni  von  m.äe  Foriia;  die 
als  primum  ediUu  ankQiidigte,  bereits  in  dem  Lexicon  erfte  Griecfaifche  Ausgabe  von  Paoptu  mathemalifchen 
iles  Pkavorinus,  Bafel  1538« »  gedruckt  feyp ;  dafs  der  Collectionen ,  (o  weit  tieuns  erbaltenfind«  von  Eifin* 
Orammadiker  HeMdim  in  mebrernParifer  Handfobrif*  mann^  profejfeur  ä  lUcole  knperiate  des  pants  et  ehauf- 
ten  ficb  finde,  aus  .denen  er  bedeutend  verbeffert  wer-  ßes^  die ^editio  princeps  von  ffoannes  Lydns  ^«|«  «^fx** 
clen  könne;  da(s  ein  Auffa^tz  bey  Viltotfon  Aneed.  iroAmx«rv,  nach  Einern  Manufcrij^  des  Hn.  ChoifeuU 
gr*  IL  S*  79«  'Amxifffiol  r^v  A^p^Äv»   udd  ein  anderer    Gouffier^  beforgt  von  Hn.  Fnßy  einem  Scbtiler^^; 

eine  neue  Au<:gabe  des  Paufaniat  von  Ciavier;  des  En- 
napins  von  Bowonade;  des  Leo  Diaconus,  eines  noch 
nngedruckten  Byzantiners  aus  dem  lotenJahrhunder^i 
von  Hafe^  u.  a.  Und  was  wir  in  Deutlchland  von 
neuen  Ausgaben  der  Griechen  erwarten,  ift  glöch 
forgßltig  angegeben.     Selbft  unter  dem  Gedruckten 


hey  Hermann  de  emend.  rat.  gr.  gr.  $•  391  —  421« 
nach  PariEer  Mffc.  einen  Maxmus  rtamtdes  zum  Vf* 
haben*  —  Es  wäre  ii^defs  eine  Ungerechtigkeit  und 
ein  Beweis  der  Ünbekanntfcbaft  mit  der  Befchaffen- 
heit  der  griecbifcben  Handfchriften ,  Hn.  Bafi  daraus 

einen. Vorwurf  zu  machen ,  dafs  er  feinen  kritifcben    ,  ^     _^  _ 

Fleifs  vorzagb'ch   Grammatikern,     Scholiaften    und    möchte  der  Literator  manches  ihm  Unbekannte  fin« 


den ,  da  der  KaUlog  auch  die  neugriechifcben  Schrif* 
ten  mit  umfafet^  unter  denen  fich  z.  B«  eine  Deutfcbe 
Grammatik  für  Neugrieohen  findet,  eine  Ausgabe  des 
Tkue^dides  in  zehn  Bänden,  WienM8o6.  8«>  xnit  eiatt 
Ueberfetzung  in  das  ffemeine  Griecfaifche  vonJViwpfcr- 
tos  Dukas.  Endlich  hat  der  Deutfcbe  bey  dem  Um 
diefes  Katalogs^die  eigene  Freude,  dafs  di^  Urtheiie 
aber  Gelehrte,  des  Vaterlandes-  und  aber  ihre  Arh«i« 
len  bier  ficb  fo  rein  und  wahr  finden,  wie  von  matt« 


Lexicograpben  gewidmet«      Seine  Urtbeile  über  JFi- 

JiherSy  und  insbeiondere  Ober :ffm^tfr^  Ausgaben  von 

Dialogen  des  Ptaton  beweifea,  dafs  er  feit  feinem  kri- 

fifchen  Verfuch  über" PlaUms  Gaftmal ^(Leipzig  1794. 

yergl.  unfere  A.  L.  Z.  1795.  Nr.  12.)  des  Attifchen 

philofopben  nicht  vergeffen  ;  und  was  übet  Invsmizzi^s 

Ausgabe  des  Arißopkanes  gefagt  wird,  zeugt  von  ver* 

trauter  Bekanntfchaft  mit  diefemDicbter.    Dann  aber 

befftätiget  einige  Bekanntfchaft  mit  Mff.,  was  ür.Bafi 

befonders  S>I72.  heraushebt,  dafs  fich  im  Aligemei-    eben  Inftnimenten  die  Töne  am  reinften  klingen, 

jien  far  die.klaffifchen  Autoren  aus Handfchriften  we«    wenn  man  fie.  in  einer  gewilTen  Entfernung  hört.  So 

nig  gewinnen  Jäfst;  grolsentheils  find  die  Mff.  fcbott    wird  erziblt,    dafs  die  Hsfßnifcke  Ausgabe  des  Hom^ 

benutzt,  und  Vergleichung  derfelbea  ift  nur  dem  zu-    aufserbalb  Deutfcblands  nicht  eben  bekannt  «-und  dab 

zumuthen,  der  den  Autor  aus  ihnen  neben  einer  ge«    fie  auch  in  Deutfchland  nicht  fo  gOnft^  aufgenonunea 

druckten  Ausgabe  wirklich  lieft  '   -'     *  *      "'       '    -— --^  «r.-«.^  _.r.r..  i:.-«i.-^« 

plns  nn  aufeur  eß  aniien ,  moi$is  les 
reffources  ponr  riiablir  ta  purett 
denke  an  Homer.    Dagegen  ift  in  den  grofs^riieils    adopter  les'pfincipes  d*une  nauveUe  hote^  Joit  efifia  f^ 


ungedruckten  oder  unvollkommen  und  fchlecht  ge-  Vefptü  de  parü  et  l  ingratitude  aient  eu  quelqpf 
gedruckten  Griephifchen  Grammatikern,  Lexicogra-  aux  criHques  qn*on  aJaUes  de  cette  edUiofü  —  ^ 
phed  und  Scholiaften  nach  Verhältnis  das  meifteNeue   höheres  kritilches  Talent  wird,  ausgezeichne^i  ^"j* 


dcnritten  dieier  Art  ncn  oeicnartigen  zu  Rönnen:  um  cfie  bette,  dieexiitire;  oeionders  gut  ivy  "*t.  #  |^  „ 

fo  mehr  wiffen  wir  es  Hn.  Bc^  Dank,  dafs  er  diefer  bearbeitet:  aber  die  G^örgica  liefsenTiel  zu  ^y^^^J^T! 

Klaffe  von  Autoren  feinen   befondcrn  Fleifs  widmet.  Alle  die  zu  ihrer  Erklärung  ndtbwen  KenntniUe  naoe 

daCs  er  in  diefcm  Katalog  diejenigen  Mit  der  Parifer  aber  auch  vielleicht  vor  ^o^  keiner  iowiedieierveriw^ 

Bibliothek  nach  weift,  welche  in  diefer  Hinficht  vor-  get;  jafeineüeberfetzungundderCommentardazu^ 


zOglich  vergUch^n  zu  werden  verdienen,  und  möch- 
ten nur  darüber  zOrnen ,  dafs  er  von  den  ^elen  Ab- 
fehriften  und  Vergleichunffen,^  di^  er  genommen,  dem 
Publicum  nicht  mehr  mittneilt.  Diefer  Katalag  macht 
uns  indefs  Hoffnung,  bald  den  ApoUonius  Dycfcotus^  fo 
viel  davon  erhalten  ift,  gedruckt  zu  flehen,  -^  Ferner 


ten  bewiefen,dafs  bisdahin  noch  niemand  völlig  <*»«%[' 
gica  verttmden.  j^  Les  perfonnes  qm  nefanfenipüs « ^ 
mmd^penvent  regretter^qmetecommentairenejo^p/t^f^ 
$n  toHgue  latine.  It^a^peut^Hreumrepreche  »ß^^^.T. 
Foß  tut  Wime;  fanßyte,  rishe  en  idies,  ^fl^^^^^n 
eansifionrVt^M  aßmvent  de  ta  p$me  ^  U  camfnnare^ 
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Befooilenr  abet  Wird  marfchet  Lcfer  übeirafcht  wer- 
den durch  die  gerechte  Würdigung  des  yoffifchen 
Hantir  \a  Frankreich  S.  321  ff. 

VVie  Geh  fchon  aus  diefer  Anzeige  ergiebt,  fo  fft 
der  Katalog  befonders  reichhallrg  anriotizen  farOrie* 
chifche. Autoren.     Wir  wüiifchten,   dafs  Hr.  SchnU 
bev  einer  neuen  Ausgabe,   die  gewifs  in  einiger  Zeit 
nötfaig  Tevit  wird ,   auch  fOr  die  Lateinifche  Literatur 
tinen  tüchtigen   und   eifrigen  Mitarbeiter  gewinnen 
möchte,   det  mit  den^Lateinifchen  Mff.   fo  vertraut 
%äre,  wie  e$  Hr.  Baß  mit  den  Griechifchen  ift.    Hey 
diefer  neuen  Ausgabe  wflnfcbten  wir  aber  auch^dnd 
andere  Ordnung.    Jetzt  befteht  der  Katalogus  aus  15 
Partieen :  denn  die  l^eberfetzungen  und  Erlfiuterungs* 
fchriften  Ober  Autoren  ftehen  unter  foefonderen  Ru- 
briken: es  wörde  ynl  bequemer  feyn,  bcy  ^nem  je- 
den Autor  gleich  nach  den  Ausgaben  dieUeberfetzun* 
gen  und  Ertönternngsfchriften  folgen  zu  laften.    Dann 
VermifTen- wir  mehrere  Autoren  und  Schriften ,    wel- 
che fflr  die  Homifche  Jurisprudenzv  wichtig  find,  die 
keineswegs  aus 'dem  PJan  ausgefcbloffen  ift;  und  je 
weniger  im  Allgemeinen  die  rranzöfifchen  Juriften 
mit  dem  bekannt  zu  feyn  fcheinen,  was  in  Deutfeh* 
land  far  Hömifches  Recht  gethan  worden  ift:  ein  um 
fo  grdCseres  Verdienft  kann  fich  Hr.  Seh.  erwerben» 
wenn  er  auch  diefe  Schriften  in  feinen  Katolog  mit 
aufnimmt ,    z.'  B;  ^ußi  ni  an  i  InpituUones^  ed.  ^.  B» 
KlfhUr,    Götting.  177s«  mit  Varianten'  aus  MIT.  und 
trefflichen  Emendationen.    ffuL  Pauli  fgntentiarum 
teciptamm  Hffr.  5.  ed.  Hugo.  Berol.  1795.    NotiHa  Ba» 
fiUcorumncenf.^totferv.auxüCk  F.  Pohlius.  Lip- 
fiae  ig04.    ^  A.  Baehii  kißoria  jurisprud.  Romanae^ 
hd\^.  VL  novis  e^  äuxit  A.  C.  Stotkmann.  Lipf.  1896.— 
Aufserdem  wird!  man  den  Katalog  fchon  ziemlich  voll- 
ftändig  finden.     Was  Rec.  gerade  vermifst  hat,  ift: 
^oannis  Davidis  Michaelis  Spiciiegium  Geogra- 
pkiae  H^braeorum  Exterae.    P.  J.  1769.    P.  IL  ijgo. 
Gott.   4.   —      Chrißian    GoitL   U^ernsdorf  ad 
Ptuiarihi  ^mßianis Graec'as ^  commentatio  L  Helm- 
ftadii.  1795.  4«  —     ^tfft*s  Römifche  Kriegsaltertha« 
Afien  Halle.  1782. 'S»  —     Von.  Meiirottos  Schriften 
Aber  Cicero ,  Tacitus ,  und  befonders  Ober  Sitten  und 
Lehensart  der  Römer  (2^^  Aufl.Berlin.  1802«  8«)  fin^ 
det  fich.  nichts.  —     Die  Göttingifchen  Preisfcfariften 
find  ziemlich.  voUnSndig  da;    ffoan.  Frdr.  Pf  äff 
de  Ortibus  et  Occafibus  fiderum  apud  veter  es  auctores. 
Gdtt.  1786.  fehlt,  weil  es  nicht  mehr  im  Buchhandel 
zu  haben  ift ,  und  möchten  wir  wohl  durch  diefe  An- 
zeige den  Un.  Prof.  Pf.  veranlafTen,    uns  eine  neue 
Bearbeitung  diefer  gefuchten  Preisfcbrü^  zu  geben«    ' 
Auch  dörfen'die' Vorrede  und  der  Schlufsauffats 
vicht  unbeachtet  bleiben.     In  jener  wird  vom  Plan, 
too  den  Quellen  gefprochen ,  aus  denen  die  Notizen 
zum  Theu  gefchöpft  find ,  fon  der  Polyhiftorie  der 
Bemtchen,  ihren  alle  Zwdge  der  Literatur  umfälTen- 
deo  geirrten  Zeitungen  mit  Collaboratoren  und  Cof- 
refnondeBten  von  LilTabon  bis  Moskau ,  .  von  dem 
fcbiecfaten  Papier,  und  Druck  in  Dentfchland  (daher 
bey  den  in  Deutfcliland  gedruckten  Bachern  nicht  M- 
itattdatifurpapiergris.d'ofrista  mauvaife  habUudedes 
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Atttnumds)y  wie  Hr.  Seh*  nach  langem  Suchen  eines 
ÜSnifcbeb  Buchbinder  in  Paris  getu«den,  der  das 
Ptaniren  verftanden;  (er  verkauft  nun  die  Bücher  auf 
Druckpapier  gleich  planirt,  papier  colli,  wieesHr* 
Sek.  nennt);  dafs  die  Franzößh:hen  Bacher  im  Ganzen 
wohlfeiler  feyn,  von  «  bis  100  Proccnt,  (Franzöfc  ^ 
fchc  Gelehrte  nehmen  Gelten  Hono^^ar,  bey  der  weih- 
ten Verbreitung  der  Franzöfifchen  Sprache  macht  man 
Sröfsere  Auflagen  -  die  Strenge  der  Gefetze  hindert 
en  Nachdruck:  Remiflen,  langer  Credit,  Reifen 
nach  Leipzig,  Unterhaltung  von  Magazinen  u.  t  w* 
kennt  der  Farifer  Buchhändler  nicht),  und  endlich 
von  der  importanee,  welche  die  Deulfchen  auf  Titel 
legen  r  eile  eflfi  grände^  wird  hier  den  Franzofen  mit 
einigem  Staunen  vorerzäblt,  que  dam  la  fociiU  tout 
konms  eft  )Dlut6tdißgni  pärfon  emploi  que  par  fim  nom, 
et  que  les  femmes  y  prentient  foujours  la  qualification  ds' 
teurs  maris,  tes  filles  quelquefois  cetle  de  leur  pere.  Und 
(Sum  Beweife  dafs  fich  ^rgleichen  nicht  gut  ins  Fran«» 
zöfifche  flberfetzen  laffe,  aus  dem  Wiener  Hof-  Sehe* 
matismus  von  1801.:  KaiferHch  •  Königlicher  -  Berg- 
werks -  Produeten  -  l^erfchteifs  -  Directions  •  Fhctorie  -  Ae^ 
veßiß.  —  Der  Auffatz  Ober  Stereotypen  enthält  man* 
cbes  Belehrende.  Didot  druckt  htc  gar  nicht  mehr 
tnit  Stereotypen,  ^eil  er  Ausgaben  von  Autcu'en,  fär 
die  er  kein  Honorar  zu  bezahlen  braucht  und  die  all- 

femein  gekauft  werden,  bey  dem  gewöhnlichen 
>ruck  um.  denfelben  wohlfeilen  Preis  und  eben  fo 
cörrect^iieiFern  kann.  Herhan  hat  mit  Aufwendung 
grofser  Summen,  die  ein  Deutfcher  Oraif  S.  (fein 
Name  »ft!  nicht  ausgefchrieben  )  hergegeben,  die  Ste- 
reotynie  unftreitig  vervollkommnet :  er  fetzt  nämlich 
die  Matrizen,  und  druckt  voii  ihnen  die  Tafel  ab» 
von  welcher  nachher  die  Bogen  abgedruckt  werden. 
\Indefs  kann  diefe  Erfindung  doch  immer  nur  bey  foU 
eben  Büchern  angewandt  werden,  und  wahren  Nutzen 
bringen  ^  die  einen  zuverläffig  lang  dauernden  Weifh 
haben  und  keinen  Abänderungen  unterworfen  find:  . 
z.  B.  bey  den  Logarithmen« 


VBIMISCHTB  SCHRIFTEN. 

Oldkwburg,  b.  Schulze:  Noth^  und  Büffsbtkhtein 
in  einigen  der  wichtigßen  Lagen  des  ahademifchen 
Lebens.  Für  angehende  Studirende,  auch  nötz- 
Uch  far  deren  Väter.  1J07.  VIlltt.i04S.  8-  (8gr-) 

Uafere  tJniverfitäteh  find  nicht  allein  Lehr-,  fon- 
dern auch  Erziehungs-  Inftitute,  in  welchen- die  Bil- 
dung des  J&nglings  durch  die  ihm  geftattete  Freyheit 
von  ihm  feibft  vollendet  werden  foll.  Denn  jene 
Freyheit  Wird  ihm  auch  auf  die  Gefahr:  kleiner  Ver- 
irrung^n,  geftattet,  damit  er  fein  eigner  Herr  zu  feyn 
lernen  Aus  dieferd  Grunde  ift  dem  Jünglinge,  der  dfie 
Univerfität  bezieht,  nichts  mehr  zu  wünfchen  als  eine 
Kenotnifs  aller  Gefahren,  in  die  er  leicht  aus  einer 
nur  zu  natürlichen  Unkunde  und  aus  einem  eben  fo 
natürlichen  Mangel  an  Welt,-  und  Menfchen kennt- 
nifs  geräth,  und  ein  ihm  feibft  einleuchtender  Ratli^ 
>vie  ^r  ficfa  in  feinen  VerhältnifTen  und  einzelnen  Ia- 
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fl^ii)  in,  die  er  kormnen  kann,  zu  benehnlen  habe^ 
n  den  meifteo  dem  Kec.  bekannten  Schriften  über 
diefen  Gegenftand  fehlt  es  freylich  nicht  an  guten 
Rathfchlägen  y  von  welchen  aber  wenig  Nut;seB  zu 
hoffen  i£ty  weil  in  ihnen  zur  Unzeit  zu  viel  morali- 
firt»  und  ddbey  der  Jdngling  doch  nicht  hinlänglich 
.mit  feinen  Verhältniffen  aut  der  Univerfität  bekannt 

gemacht  wird.  In  der  letzten  Rückficbt  vermiEst 
Lee. an  diefer  Schrift  mehr,  als  z.  B.  an  der  bekann- 
ten Hfidfwrekhfthen ;  allein  aus  einem  anderli  Grunde 
wünfchie  er  doch,  dafs  fie  von  jedem  jungen  Manne^ 
der  im  Begriffe  iiV  die^Univerfität  zu  beziehen,  geler 
fen  würde.  Der  Vf.  derfelhen  ift  nämlich  ein  junger 
]Mgnn,  der  erft  feit  einiged  Jahren  die  Univerfität,  auf 
der  es  ihm  fehr  wohl  gefalleui  verlaffen  h^t.  Die  War- 
nungen aus  dem  Munde  eines  folchen  werden  dem 
Jünglinge  nicht  Eingebungen  eines  zu  furchtfamen  Al- 
ters zu  Teyn ,  und  gute  Lenren,  die  er  demfelben  giebt, 
nicht  das  An f eben  einer  grillenhaften  Moral  zu  haben 
fcheinen.  Aus  diefem  Gruncte  wünfcht.Kec*  um  fo 
jnelir ,  dafs  der  Vf.  bcy  dem  guten  R^the  den  er  (S.  7.) 
den  Vätern  giebt,  ihre  Kinder  frühzeitig  zu  einer  gur 
ten.WiTthfcnaft  zu  gewöhnen,  und  bey  feiner  War- 
nung vor  dem  Schuldenmächen  auf.  der  Univerfität, 
dem  JüngKnge  gezeigt  hätte,  wie  er  unvermerkt  in 
Schulden  gerathen  könne,  und  wie  viel  er,  wenn  er 
einmal  in  Schulden  fteckt,  nicht  nur  an  Geld,  ibodern 
an  Vergnügen,  Bequemlichkeit  u.  f.  w.  verliert.  Ein 
Detail,  das  vielleicht  manchem,  der  auf  Univerfitäten 

fewefen  ift,  latigweilig  feyn  würde,  wäre  es  dem 
iünglinge  nicht,  der  erft  dahin  will.  Was  ihm  hier 
fiefagt  würde,  würde  er  mit  Begierde  lefen,  und  dti»- 
.  Salb  aus  eigener  Einficht  gegen  Schulden  auf  feiner 
Huth  feyn»  Da  eine  ausführlichere  Anzeige  des  In- 
halts diefer  Schrift  hier  nicht  an  ihrem  "Orte  feyn 
kann;  fo  beinerkt  Rec.  blofs,  dafs  der  Vf.  feine  Ma- 
terien in/Kw/Abfchnitte:  I.  Vorerinnerung,  II,  häus- 
liche Einrichtung,  III.  Studium  felbft,  IV.  Vergnü- 
gungen und  Unterhaltung^  V*  gewöhnliche  Gefahren, 
vertpeilt  hat,  unter  welchen  der  zweyte  und  fUnfte  für 
den  Jüngling  am  belehrendften ,  der  dritte  hingegen 
am  wenigften  von  Nutzen  feyn  möchte.  Denn  in  dem- 
(elbeu  hört  ^r  zwar  das  Eine  und. das  Andere  über  die 


Wahl  und  Ordnung  der  yon  itim  zu  hör«iida[i  Vor^ 
lefungen,   die  Art  lie  zu  repetiren  u.  f.  w,  •   allein  an- 
dere fo  wichtige  Fragen:  z.  ß.  wie  mufs  man  fich  am 
zweckmäfsigften  aut  die  Vorlefuneen ,  die  man  hört, 
vorbereiten ;  wie  ift  mit  dem  Fleifse  der  unmittelbar 
ü^uf  das  Gehörte  gewandt  wird ,  die  Lectöre  axidrer  m 
das  Fach  ein fchlagender  Bücher  zu  rerbiadea^   find 
beynahjß  ganzlich  übergangen,      Rec.  wundert  fich 
hierüber  aber  nicht,   da   bey  der  Allgemeinheit,  iß 
welcher  der: Vf.  Itehen  geblieben,  hierüber  fich  we- 
nig befriedigendes  fagen  Uefs,  indem  alle  Eathfchläga 
diefer  Art  doch  nach  Verfchiedenheit  der  Wiffea- 
fchaften  und  der  Methode  .des  Lehrers ,  verfchiedea 
ausfallen  muffen ,  wenn  fie  zweckmafsig  feyn  foUen. 
So  gut  der . Vf^  dem  Studirenden  nach  des  Rec.  Ueber- 
Zeugung  (S.  41,)  räth,  bcy  dem  Anfange  eines  Coiiegii 
Ixch  gar^nieht  auf  das  Nachfchreiben  in  demfelben  eia« 
zulalien^    fondern 'vielmehr  ierft,  nachdem  er  einige 
Stunden  den  Vortrag  des  Lehrers  gehört,  lAit  fich 
felbft  auszumachen ,  was  und  wie  er  es  nachfchreiben 
wolle:  fo  wenig  kann  er  dem  Vf.  beyftimmen,  wenn 
derfelbe  (S.  36.)  den  Studirenden  wegen  der  Wahl  tei- 
ner  Vorlefungen  mehr  an  den  Rath  cfes  Praktikers  als 
Theoretikers   weifen  will.      Es  ift  allerdings  wahr, 
dafs  der  Theoretiker  oft  aus  einfeitiger  Vorliebe  für 
diefen  oder  jenen  Z>voig  einer  VV^iffenfchaft  in  feinen 
Rathgebungen  irre  geführt  wird:'  allein  deri  Praktiker 
hat  dagegen  nur  zu  oft  den.Zufammenhang  der  ein- 
zelnen Xheile  feiner  Wiffenfchaft  zu  fehr  aus  den  Au- 
gen verloren ,  als  dafs  er  in  einer  Sache,  wobey  es  gc* 
rade    hierauf,  vorzüglich   ankommt,    einen,  guten 
Rath  geben  könnte.      Was  der  Vf.  im  vierten  Ab- 
fchnitt  von  der  Liebe,  und  im  fünf ten  von  dem  Duelle 
fagt,  würde  Rec.  lieber  übergangen  haben.     Es  giebt 
Dinge,  über  die  es  beffer  ift  nichts  zu  fagen,   als  die 
Ifiuterfte  Wahrheit  über  fie  vorzubringen  ;  und  zu  die- 
fen möchten  jene  Gegenftände,    fo  weit  üe  hier  zur 
Sprache  kommen   könnten,    wohl  gehören.      Rec« 
würde  übrigens  feiner  Anzeige  viel  engere  Gränzea 
gefetzt  haben,  wenn  er  nicht  geglaubt  hätte,  über]dea 
Gegenftand  diefer  Schrift  einige  nützliche  Winke  ge- 
ben zu  können,  die  ein  künftiger  Schriftfleller  übet 
denfelben  vielleicht  brauchbar  findet. 
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Befördcrungea  uad  Ehrenbezeugungen* 


.n  die  Stelle  des  verftorbenen  O.  C.  Gerhard  ift  der 
darch  feine  moralifchen  Romane  und  andere  Schriften 
hinlänglich  bekannte  Dr.  Hermer  ^  bisber  Paftor  prim.  zu 
Idaria  iVlagdalena ,  zum  Superintendenten  der  Kirchen 
und  Schulen  im  Förftenlhum- Breslau,  Paftor  prim.  zu 
St*  EKfabeth  üud  Prof.  prim.  der  Theologie  zu  St.  Eli« 
fabetb  und  St.  Maria  Alagd.  gewählt  worden,   an  Hn, 


Hermes  Stelle  aber  tritt  Hr.  RdtnbacAf  htsber  Probft  ztim 
heil.  Gelft  und  Paftor  zu  St.  Bernhardin  als  Paftor  >r'ira. 
zu  St.  Maria  Magdalena,  und  an  de/Ten  Stelle  Hr.  B- 
fiher]^  bisher  Arcfaidlaoonut  und  Senior  zu  St«  EKfabeth. 

Die  GefcUfchüft  der  Küofte  Felix  mritis  tu  Amftttr- 
dam  hat  den  Profeffor  der  Berliner  Kunftakadeini«^ 
Hn.  y.  y.  Freidhof^  zum  aiiiwärtigen  £farenmitgU^de 
ernannt*  • 


6ai  -  —     Num,     333.  *"* 


,,ii»*.      ii«'  II  M^p^B»— — p4h^ 


ALLGEMEINE   LITERATUR.  ZEITÜNÖ 


Fftt/tags^     den   ii.  November  '  i%o%. 


■  ■  ■   f     '■■' 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

fiRDBESCHKEliUNG.  '  ftand:    doch  kann  ihm  vorläufig  durch  einen  neae^ 

TT  ^t.  f  j  r^  ^  t.'  Nachtrag  abgeholfen  werden,  bis^das  Erfordernifs  ei- 
Lsipzxo,  b.  Hinrichs .  Handbuch  der  Geographie  nerneuen  Aaf Jage  den  fleifs  igen  Vf.,  dermkdemUn^ 
nachdenncueftenAnfichten  für  gebildete  Stande,  terdchtc  in  der  Geograi)bie  befcbäftigt,  häufig 
Gymnafien  und  Schulen,  von  Dr.  ykrißtan  Gottfr.  j^^Ms  zur-Verbeffer^ng  feines  Werkes  finden  mufs,  ' 
Dan.  Stein,  ProfeffOT  am  BerJinifch  Kolnifchen  in  den  Stand  fetzt  das  Ganze  umMarbeiten.  Eine  An* 
Gymnafium.  Zu^qf  Theile.  Mit  und  ohnc^liar-  ^e  diefer  Nachträge,  mit  einigen  Bemerkungen  des 
teo.  1808.  319  u.  aog  S.  ohne  XVI  u.  XCil  beUen  ^^^^  ^jrd  zugleich  die  angeftrengte  Aufnierkfamkeit 
Vorrede  und  Regifter.  8.  das  Vfs.  auf  die  neuefte»  gefogi-aphifch  -  polltifchen, 

E£aft  durchaus  von  4ifiem  Manne  nervotgebrachten  oder 
sift  allerdings ,  wie  auch  häufig  in  diefen  Blättern  doch  entfernter  Weife  veranlafsten,  Veränderungeil 
bemerkt  worden  ift,  ein  eben  fo  fchwieriges  als  Europas  und  eine  üeberficht  derfeJben  zu  einer  bey- 
mifslicbes  Unternehmen  in  unfern  Zeiten ,  welche  den  läufi^Ren  Erinnerungandiefelbe  näher  darlegen.  Zuden^ 
Zuftand  der  Staaten  fo  häufig  und  plötzlich  ändern,  Abfcbnitte  von  Portugal  ift  bereits  die  neuefte  Fran- 
«ö  gcographifch  -  ftatiftifches  Handbuch  herauszuge-    zöfifche  Organifation  bis  zum  Februar  rgoSv  Mchge- 

heß.   und  nirht  ohne  Grund  tragen  feit  mehrern    tragen;   in  Spanien  konnte  dagegen  die  damals  wohl 

Jahren  die  Verfaffer  einiger  dfer  verbreitetften  Lehr-  nur  von  wenigen  verrouthete  ähiiliche  Thronverän- 
bucher,  Faferi  und  Gafpari,  Bedenken  nelie  Ausgaben  dening  noch  nicht  bemerkt  wenden.  Für  den  Ab- 
derfelben  zu  lieferb.  Lideffen  ift  doch  die  Ausföh-  fchnitt  von  FrankreUh  find  bereits  die  Statuten  von 
Ifufig  eines  folchen  Unternehmens  nicht  geradehin  ii,  März  1808.  Aber  den  n^ueta  £r*arf^/,  mit  der  FrO- 
zu  verwerfen:  fie  verdient  vielmehr,  bey  dem  drin-  hern  Über  die  Veränderung  des  gefetz  gebenden^  Corps 
senden  Bedürfniffe  folcher  geographifchen  Handbtt-  nach  der  Auflöfung  des  Tribumts,  die  Errichtung  ei- 
nher, wenn  fie  an  fich  gut  ift,  BeyfalJ.  Und  diefen  »es  Rechnungshofes,  das  «Budget  für  d.  J.  ige«,  wie 
Beyfell  wkd  man,  wenn  man  gereclit  feyn  will,  diefem  auch  die  vorläufige  Einverleibung  von  Parma  und  Pia- 
Buche  im  Ganzen  nicht  verfagen.  Voi»öglich  freute  es  eema  t>eygebracht,  wozu  nun  noch  Etrurlen  kommt. 
Rec,  in  demfelben  mehr,  als  in  andern  Arbeiten  Zu  Italien  h^t  der  Vf.  bereits  nachgetragen  die  neu« 
diefer  Art,   die   ftatiftifchen  Rubriken  aufsführiicher    Qranze  des  Königreichs //a/i>ii  mit  den  OeftreichifcheB 

r  -behandelt  zu  fehen,  fodafs  fie  neben  der  Topographie  Staaten,  rund  dieEinv^eibung  von  Ragufa,  dieFranzd-- 
einen  bedeutenden  Platz  behaupten;  ja  mit  Recht  ift  £fche  Befitznahme  der  fieben  v^ereinigten  Infein,  (die 
'der  allgemeinere  ftatiftifche  Theil,  worin  der  Vf.  mit  nach  dem  Berichte  des  JVlinifters  <ies  Innern  im  Kö">. 
Benutzung  von  ilfaiffffr^'f  Ideen  von  den  Einwohnern,  -nigreiche  Neapel  diefem  Reiche  beftimmt  fcheineir, 
deren  Indufbrie  und  Handlung,  fo  wie  von  der  Ver-  da  darin  ihre  Einnahme  und  Verproviantirung  wohl 
Raffung  und.  Verwaltung,  den  Finanzen  und  derKriegs-  üicbt  unabfichtlich  bemerkt  ift),  terner  die  neuen  Bev 
-macbt  der  Staaten  in  der  Kürze  mit  zweckmäf^iger  (clilüiTe  Ober  das  Königreich  Italien  vom  Dec.  v.  J.; 
rVoUftändIgkeit  und  in  einem  richtigen Verhaltniffe  zu  die  Abtretung  Etruriens  an  Frankreich;  die  Vertreib 
<den  Obrigen  Rubriken  von  der  ph  vfifchen  Befcbaff enheit  bung  der  Jefuiten  aus  dem  Königreiche  Neapel,  die  Au£- 
X  lind  den  Producten  des  Landes  bandelt,  mit  gröfserer  'hebung  der  Lehensgerechtigkeiten  dafelbft,  die Einthei* 
.Schrift  gedruckt,  als  der  fehr  reichhaltige,  mit  einem    lun^  des  Reichs  in  (14,  nicht  13)  Provinzen  und  deren 

f         9a  Seiten  ftarken  Regifterausgeftattete,   fpecielle  to-   Verwaltung  durch  Intendanten,  Unter  •  Intendanten 

f>graphifche  Theil.      Neben  diefem   gut   angelegten    (Präfecten  und  Unterpräfecten )  u.  f.  w.    Die  für  fich 
tane  ift  jviorzilglich  der  Eifer  des  Vfs.  ^u  loben ,  noch    behandelte  bisherige  kleine  Republik  Pogtizta  mag 
'bis  zur "i Beendigung  des  Drucks,  der  im  September    wohl  nun  nicht  mehr  unter  dem  Schutze  Oeftreichs, 
1^.  begann,  die  neueften  Veränderungen  in  Nach-    fondern  des  Königreichs  Italien  ftehen,  wozu  auch  wahr- 
•Irägen  beyzubringen.    Dafs  diefe  jetzt  gegen  das  Ende    fcheinlich  als  Schutzland  die  befonders  aufgeführte  klei« 
des  Jahres  l8og.  fchon  wiederum  neue  Nachträge  er-    neRepublik  St.  Marino  gehört,  wiewohl  keine  von  bei- 
fodern,  fo  dafs  felbft  Reo.  während  der  Befcbäftigung    den  in  irgend  einer  der  neuen  das  Königreich  Italien  be- 
mit  diefem  Buche  in  feinem  Berichte  darüber  Abän-    treffenden  Acten  erwähnt  ift. -^  ^ey  MelvetienxxnAW^aU 
derungen  nöthig  fand,  ift  freylich  für  den  Vf.  und  Be-    tis  ift  Neufckaiel  abgehandelt;  —    Zu  Holland  kommt 
'fitzer  eines  folcMD  Buchs  an  firh  ein  unangenehmer  Um* '  in  dem  Nachtrage  noch  Oßfriesland  mit  ffever,   Varel 
d.  L.  Z.  igog.    Dri/tUr  Band.  (4)  K  und 


^7 


ALLO.  LITERrATüR  -  ZEITÜNO 


*  >» 


tot 


und  Kniphaufen  als  irtes  Departement;  auch  ift  die 
frühere  Verlegung  der  Refidenz  nach  Utrecht,  und 
^et  neuefte  Finanz-  Etat  bemerkt.  —  Auf^  die  bis- 
her erwähnten,  Frankreich  näher  begrän^enden  oder 
angehenden  Staaten  folgen  das  OiflnkSifcks^  KtUferÜmm^ 


dir^  (deren  politifche  Verhaltniffe  im  Januar  igog 
noch  nicht  beftimmt  waren)  nach  den  Staaten  des 
zeitheri^en  Hock-  und  Teutfchmeißers  aufgeführt  find. 
Die  übrigen  jinter  diefer  Rubrik  besrif&nen  Hader 
find  4)  die  OldektmrRißk$n,  5)  die  fierrfchaft  Knip- 


das  feine  Stelle,  aus  mehreg^  Gründen,  wohl  fchick-  kaufen  (jetzt  wie  im  iSlachtrage  bemerkt  itt^    zu  Hol- 
licher  zwischen  den 
Preufsifchen  Staaten 
der  Dämfche  Staat , 

völlig  einverleibten  Herzogthuvn  jHaMfm*,  zu  welchem  niciat  vertheilt  find,  nämlich  durch  den  Tilfiter  Frie*-^ 

%m  Nachtrage  der  neue  König  und  die  WegfQhrung  den  abgetretene  königL Preußifche  Länder  {Ofifriestanä, 

der    Dänifcheh  Flotte    nach   England  '  bemerkt  ift;  das  bereits  im  Nachtr^geHprandzucetheiltift;  iffli^^^ 

Schweden  mit  dem  ror  kurzem  damit  vereinigten  An-  ßer,  Mark  mit  Effen^   Werden  und  Elten^  TecUeiAmrg 

theile  von  Vorfommern,    das  Sujfifche  und  TUrkikki  und  Ungen,  deren  Vereinigung  mit  dein  GroCsher- 

A^icA,  jenes  bereits  mit  dem  neuen  durch  den Tiluter  zogtfaum  Berg  der  Nachtrag  anzeigt),    Erfitrt  uvd. 

frieden  gewonnenen  Zuwachfe,  und  der  Preußifckt'  Bayreuth  \  Hann'&uerfche  LärtcUr  iCatenberg^  Lüneburgs 

Staat*    Unter  diefem  findet  man  noch  im  Nachtrage  Lauenburg ^  Hadeln^  Bremen^  Ferden^  hoyaundDiep- 

die  fpätere  Abtretung  von  Neyfchtefien  für  das  Herzoge  /tote);  die  nicht  zum  Königreich  WeßpkaleH  gekom- 

thnm  Warfckau'y  die  Aufhebung  der  Lehnsgerecbtig--  menen Kur -Heffifchen  Länder  {Hanau- Münzenberg \md 

Ikeiten  nebft  dem  daraus  fiiefsenden  Verhält^iffen  der  Sckmalkalden  ^  das  im  Nat^htragge  richtig  als  neuer  Zu- 


Untertbanen,  und  die  Sächfifchen  Militärftrafseü 
^urch  Preu&ifcbe  Länder  nach  den  Herzogthume 
Warfchau.  —  Dlefs  n^ue  Herzosthum  ift.bey  dem 
Königreich  Sachfen  im  folgenden  Äbfchnitte  über  den 
JRkeimfchen  Bund  abgehandelt,  den  wir  hier  zum  er- 
ften^male.mit  "einer  gewilTen  VoUftändigkeit  fyftema- 


wachs  des  Königreichs  Weftphalen  bemerkt  ift),  vad 
die  Befitzungen  der  kvrhefüfchen  Nebenlinie  Heffen- 
jRkeinf eis '  Rotkenburg t  von  denen  aber 'mehrere,  im 
Nachtrage  nicht  bemerkte,  ebenfalls  mit  dem  KöDig- 
reiche  Weftphalen  vereinigt  find,  und:  die  ehemali- 
gen förfiL  NaJfaU'  Dkzifchen  Lande:  Fulda  und  Dort- 


tifch  dargeftellt  finden.    Nach  einer  dl^emeinen  Ein-    tnund.  ' (Die   vorläufigen  neueften  Schickiale*  diefer 

,   Xänder  find  im  Nachtrage  bemerkt,  natütlich  die.  f^tt- 


leitung  handelt. der  Vf.  die  einzelnen  Bundesftaaten 
mit  den  unter  ihrer  Oberhoheit  ftehenden  Läpdem 
nach  ihrer  Würde  und  ihrem  frühem  oder  fbätem 
Zutritte  zum  Bunde  ab :  i)  die  Königreiche  Bauern^ 
J^irtemberg ,  Sackfen  mit  Jvarfckau,  und  W'eßpkaien, 
^)  die  Länder  der  übrigen  uriprünglicfaen  Mitglieder 
des  Bundes,  des  FUrßen  Primas,,  der  Orofsherzoge 
ron  Baden ^  Berg,  Hejjen  (Darmßadt)  und  If^Ürzburg; 


dem  erfolgten  abgerechnet).  Den  Befchlufs  machen 
die  vierlianfeeftädte  Ham^r;,  IMeck^  Bremen  lad 
Danzig  ( welche  letztere  auch  im  Nachtrage  mit  eiotf 
Gebiets vergröfserung  erfcheintV  —  Ucbcr  einige 
diefer  in  und  aufser  dem  KheinifpheR  Bande  befiodu- 
chen  ehemaligen  Staaten  des  Deutfchen  Reichs  wol- 
len wir  noch  einige  Bemerkungen  hinzufügen,  durch' 


des  HerzoffS  von  Naffau*  Ufingen,   der  Fürften  von  .die  wir  die  fcbiieiJe  Üeberficbt  derfelben  nicht  unter 
Uajfau  -  Iveilburg^    Hokemotlem  -  Hechingen  und  H.    brechen  wollten.    Im  Allgemeinen  möchten  wir  hier 


JSigmaringeny  von  Salm- Salm  und  Sahn- JS^rburg^ 
¥on  If&nburg  Birßetn,  Arembers^  Lkktenfieln  und  von 
der  Leyen;  endlich  3)  die  Länder  der  Ipäter  "hinzuge- 
tretenen Fürften,  der  Herzoge  von  S.  Weimar y  S.  uo- 
ika^  &  Meiningen  y  S.  Hildburgkaufen  und  S,  Coburgs 
Saalfeld  und  die  Reufftfchtn  Lande«  Dafs  man  unter 
«liefen  Staaten  die  in  und  an  dem  Königreiche  Weft- 
jphalen  gelegenen  Länder  der  Bundesfürften  nicht  auf- 

Seführt  findet,  kommt  daher,  dafs  der  Vf.  fich  durch 
en  erften  Entwurf  der  Conftitution  für  diefs  Reich 
Terleiten  liefs,  aufser  den  Befitzungen  der  Grafen. von 
Stollberg  und  der  Graffchaft  Kaunitz-  RieÜferg,  auch  die 
jtnkaltifeken y  Waldeckfcksn^  Lippe*  Detmolaifchen  und 
Schauniburgifchen  und  Scmvarzburgifcken  Länder  die- 
fem Reiche  als  folche  die  mit  ihm  in  befondernund  in- 
nigem Verhältniffen  ftehen,  unterzuordnen.  Diefe 
Verfügung  findet  man  aber  nicht  in  derliuthentifchen 
.Conftitution  defi  Reijchs,  und  in. dem  Nachtrage  ift  die- 
fer Irrthun^  nicht  berichtigt.  Uebrigens  find  die  Nach- 
träge über  diefe  Bundesitaaten  zamreich;  auch  find 
die  Länder  der  Herzoge  von  Mecklenburg- Sckwerin 
und  Sirelitz  als  heu  hinzugekommen  bemerkt,  die  im 
Buche  felbft  uQter  der  Rubrik:   andtre  Deutfcks  Lau- 


{ragen ,  und  diefe  Frag«  trifft  mehrere  der  vorheri^e- 
henden  Staaten :  ob-  es  nicht  gut'  gewefen.  fevn  dürfte 
bey  den  einzelnen  Staaten  ihre  anmählige  Vergroise- 
rung  in  neuern  Jahren  beftimmt  anzugeben,  uod  fo 
z.  B;  bey  Bayern,  Wirtemberg  und  Baden  die  neu^ 
Erwerbungen  theils  durch  den  Entfchädigungsrecefs, 
theils  durch  den  Prefsburger  Frieden ,    tneiß  dnrcfc 
die  Rheinifche  Bundt^sacte  zu  unter fcheiden.    Die  Ab' 
faffunff  der  Nachträge  fcbeint  diefe  Frage  zu  hejao^ 
und  nie  Ausführung  diefes  Voxfchlags  würde  um  vo 
leichter  gewefen  feyn,    da  zu  diefeiü  Beb^f^  ^?^i^ 
Anmerkungen  in  der  bey  den  meiften  zw^^'f/" *!? ^P 
voranftehenden  Rubrik  der  Beflandtbeiie  Wnjänglicli 
gewefen  wären,. da  hingegen  in  isioigeo  andern  on^ 
merkungen  die  Abtretungen  angegeben  werden  ^^^att- 
ten.     Auffallend   zeigt  fich  dieft,    wenn  man  Wg 
Bayern  Nr.  n.  anders  SchtaSbifche  Entfck&digungsläi^ 

i^r  aufgeführt  findet,  ohne  bemerkt  zu  ^«»?J^^°^? 
die  vier  vorhergehenden  untec  dfefelbe  Rubrik  gehö- 
ren, und  wenn  bey  Wirtemberg  alte  und  neue  Landtf 
unterfchieden  werden ,  ohne  den  Grund  anj^Kp^^ 
u.  f.  w.  Wenlgftens  dürfte  es  doch  gut  gevi^fen  iej-Ot 
bey  den  einsdaenBebandtheileD,  allenfaU?  nur  iotm^ 
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Parenthef^y  den  bisbefigen  -Herrn  des  Landes  anzu- 
geben, wie  es  nur  faey  eiligen,  folglich  allzufparfam 
und  ohne  Confequen.z,  gefcbehen  ift.  Uebrisens  find 
l>ey  jedem  Bundesfamen  die  eigepthümliehen  und 
Dberbobeits-  Länder  getrennt,,  deren  Befitzer  genau 
angegeben  find*  Aufser  diefen  allsemeinen  Bemerkun- 

gen  nier  noch  einige  befondere«  Bey  dem  unter  den 
Ldnigreiüb  Bauern  aufgeführten  Ffirßenthuo)  Schwor^ 
xntberg  hätte,  da  hier  von  den  Befitzungen  .des  Für- 
ften  im  Allgemeinen .  die  Rede  ift,  auf  cue  Landgraf- 
Ccbaft  KleUgau  (S.  451. )  verwiefen  werden  foUen.  Pie 
2foÄ«i/ok^ci«i  Länder,  die  hier  ganz  alis  Bayerfcbe  Ober- 
hoheitsländer zufammengeftelh  find,  hätten  wohl  eher 
hinter  IVirtemberg  aufgefahit  werden  folien ,  wo  man 
&ibft  eine  Bemerkung  darüber  vergebens  fucbt,  da 
JVirtenÄerg  faft  allein  die  Hohenzolierifchen  Länder 
als  SojUferaBitätsIändei:  befitzt,  nämlich  blofs  mit  Aus- 
nahme der  vom  Ansbachifchen  und  Rotbenburgifchen 
^ingefchloITenen  Ot>er-  Aemter  Kirchberg  und  Schil- 
Ungsfürfi.  die  Bayern  ,zufielen.  Eben  lo  hätte  bey 
4dea  Laodem  des  Farften  von  Thurn  und  Taxis ,  wo 
lehr  zweckniäfsig  die  neueften  Veränderungen  der 


; 
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Sinne,  ohne  die  eben  erwähnten  Staaten,  die  Rede  feyo 
kanü,  die  Summe  der  Städte  (2O4)  oder  wenigftena 
der  Flecken  (i24)  fe^n.  Ueber  das  fiinzelne.der  De- 
partements Erinneningeo  beyzubringen,  würde  zweck-^ 
widrig  feyn,.da1]ch  aus  dem  Nachtrage  ergi^b't,  da^ 
der  Vf.  das  Dekret  über  die  Eintfaeilmng  des  Reichs 
erft  nach  der  Vollendung  diefes  AbCohnitts  erhielt; 
daher  auch  erft  in  diefem  Nachtrage  die  weitere  Or- 

fanilation  bemerkt  ift.  Nur  das  dürfen  wir  nicht  un- 
erührt  lafTdn ,  dafs  wir  gerade  hier  eine  vorausge« 
fcbickte  Ueberficht  derßeftandtheile  (wie  bey  dtea 
vorhergehenden  und  folgenden  Bundesftaatei^ )  um  to 
mehr  veriiiifsten ,  da  die  Namen  diefer  Beftandtbeile 
in  der  Departementseintheilu^g  ganz  verfcb  winden  und 
nur  erft  wieder  in  der  Diftriktseintheilung  zum  Vqr- 
fchein  kommen.  In  dem  Abfchnitte  von  den  Ländern 
des  Fürflen  Primßs  hätte  die  Anmerkung  Aber  die 
Graffchaft /{i^^f J^  oder i^&Wn^rft,  dafs  fie  gemeinfchaft- 
lieh  unter  die  Landeshoheit  voii  Baden  gehöre,  zur 
Graffchaft  iy$rtheim  kommen  folien,  wie  auch  auf 
dem  Abichnitte  von  Baiin  am  ScbluCTe  fich  ergiebt. 
Uebrigens  ift  hier,  fa  wie  am  Schluffe  des  Abfcnnitts 


Helchspoften  mit  Hinficht  auf  die  Finanzen  des  Für-  von  Reffen  ^    die  Anmei;kune   über   tVeriheim  dahia 

-ften  angegeben  find ,  mit  AusfchluCs  der  fpäter  erfolg--  zu   berichtigen,     dafs    durch    die  Rheinifcbe  Run- 

ten Zurücknahme  der BayerfchenBelebnung,  bemerkt  desacte  alle  Löwenßein'  U^ertheimifche  Lande,  fo  weit 

.wetden  folien,  dafs  mehrere  diefer  Länder  unter  die  fie  auf  der  rechten  Seite  des  Mayps  liegen,  unter  di0 

•Oberhoheit  von  WirUmberg  (einige  auch  uuler  Hohen-  Landeshoheit  des  Fürflen  Primas ^  fo  weit  fie  aber  auf 

xoUem ' Sigfnaringen)  kamen.  —     Aufser  dem  was  der  linken  Seite  jenes  Fluffes  liegen,  unter  die  Lan- 

'hier  unter  Bayern  über  IVirUmberg  bemerkt  ift,  erin.-  desboheit  von  Badsn  kamen,  mit  Ausnahme  derOra£- 

nern  wir  noch  folgendes:    Bey  Königsegg  Aulendorf  fchafk  LSwenflein  und  des.  Antheils  an  der  Graffchaft 

hätten  wir,    bey  der  fonfdgen  AufmerKlamkeit  des  Lmjmrg-, Gaildorfs  die  der  tf^iriembergfcken  Ob^rho^ 


Vfs.auf  die  Befitzer,  eine  Rück  weifung  auf  die  Graf- 
fchaft, iZotft^if/^^  unter  Bayern  (S.  370.)  vermuthet. 
An  der  Graffchaft £i«ijpiir^-  Gaildorf  haben,  aufser  dem 
Grafen»  von  Pückler,  noch  mehrere  Herren   Theil. 
Aufser  der  hier  angeführten  Herrfchaft  Gundelfingen 
und  Neufra  eehdren  keine   Fürßenbergifchen  Lande 
-weiter  unter  Wirtembergifchs^LAudeshoYi^U  wie  man 
;iiach  der  Aiimerkung  am  SchlulTe  des  Abfcbnitts  von 
'Wartbaufen  vermuthen  feilte«,—    Unter  Sacitfen  fin- 
"^et  man  npcn  Barby  und  Gommem;  .im  Nachtrabe  find 
fie  aber  nebft  dem  Sächfifchen  Mansfeld  (bis  aufeinige 
Aemter)   dem   Königreich    Weftpnalen  zugewiefen. 
Auch   Treffnri  hätte  dazu  gerechnet  werden  foil^i; 
•dagegen  aber  hätte  unter  Sachfen ,.  gleich  Ata: Schdn- 
\kwrR%feken  Herrfchaften ,  das  nicht  zum  Königreiche 
•Wettphalen   gekommene^  StoUberg^   als  fortwährend 
ttoter  Sächfifcner  Landeshoheit  ftebend ,   abgehandelt 
werden  müfCen.    Sehr  angenehm  wird  man  übrigens 


heit  unterworfen  wurden,  wie  auch  mit  Ausnahme 
der  Herrfchaften  Heuback ^  Breuberg  {nicht  Brauberg^ 
wie  hier  einigemal  fteht),  und  Habizheim.  Ueber  diele 
letztern  erhielt  anfange  ff.Darmfladt  die  Landeshoheit, 
wie  fie  denn  auch  hier  unter\£r^»  (-Darmfladt)  an- 
geführt find,  trat  aber  nachher  die  Souveränität -Ober 
{Klein-)  Heubach,  an  Baden  ab.    Im  Nachtragt  ift 'die 
neue  Eintheilung  des  Grofsherzogthums  Baden  (1807.) 
aufgeführt.  —    Zu  Berg  find ,  wie  oben  bereits  ange- 
führt ift,  die  neuen  £rv^erbu9gen  nachgetragen,  di'e 
feitdem  einen  bedeutenden  Zuwachs  erhalten  haben. 
Das  in  der  Rubrik  von  Hefjen  {'Darmßädt)  öSch  lun- 
ter den  eigenthümlichen  Befitzungen  aufgeführte ,  erft 
durch  den  Entfchädigungsrecefs  mit  dem  Herzögthum 
Weftphalen  an  H.  D.  gekommene,  l^vlkmarshem  ift 
jetzt  mit  dem  Königreich  Weftphalen  vereinigt:  (fo 
wie  die  hier  nicht   bemerkte  Herrfchaft  Büren  y  an 
den  Oränzen  dts  Herzogthums  Weftphalen ,  die  mit 


hier  durch  den  mit  den  übrigen  Staaten  gleichförmig  Paderborn  an  Preufsen  gekommen  war,  und  in  eini- 
arbeiteten  Abfchnitt  vom  Herzögthum  Warfchau  gen  Abdrücken  der  RheimfchenBundesacte  fäirchlich 
Überrafcbt ,  das  freylich  nicht  unmittelbar  zum  Rbei-    als   Oberhoheitsiand  von   H.   Darmftadt   aufgeführt 


wähnte   Unterordnung    verfchiedener   unabhängiger 

Bundesftaaten  in  der  aileemeinen  Befchreibung  einige 

,  Unrichtigkeiten  entftanden:    fo  findet  man  hier  die 

Lippifcbe  Werra  und  das  SteinhuderMeer. Zu 


auch  findet  man  fie  nicht  unter  den  ausführlicher  be- 
handelten Landestheilen ;  dagegen  aber  andere  ein- 
zelne, und  unter  diefen  auch  das  durch  feinen  Wein 
berühmte  Dorf  J^oAamr^A^r^  oder  Bifchofsbergj   als 


lioch  dürfte,  da  hier  blofs  vom  Königreich  im  engern   fiefitztbum  des  Fränzöfifchen  MarfchaÜa  Xeüermann. 

•       ilUiUc 


s»^ 
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fiWlÄBÄWi«  inuf«  UenS'ödet  Uünzfeiden  beifoen)  — 
Bey  kohmzolkm  hätte  mit  dem  A.  Oflrach  die  Herr- 
fcbaft  Straßberg  verbunden  werden  können.  —    Mit 
•^  ebergehung  der  übrig'en  oben  erwähnten  Bondes- 
ftaaten  bleiben  wir  nur  noch  bej  teinigen  andern  bis- 
her tikHt  da?tt  gebörigen  DeutlRsben  Ländern  ftehetij 
DfB  Staaten  des  siritherigen  Hack .  mi  Dmtfctmeißers 
fcbeinen  nns  in  Hinficht  tuf  die  neueften  Veränderan^ 
gen  nicht  befriedigend  bearbeitet;  von  dem  grofsen 
Verlufte  feiner  nach  dem  LOneviüer  Friedeh  dieffeits 
t!es  Rheins  behaltenen  Befitzangen  Kraft  eböto  dieteÄ 
Friedens,  durch  welchen  die  Befitzungen  des  Deut- 
fchen  Ordens  in  ein  Erbland  eines  Prinzen  des  Haufes 
Oeftreich  umgcfchaffen  wurden,  und  durch ^ieRhei- 
liifche  Bundesacle,  ift  nichts  bemerkt;    eine  Rück- 
weifuBg  auf  Badin,    das  mehrfere  Befitzungcn  diefes 
Ordens  jetzt  mit  feinen  Staaten  vefeirtigt  fifeht^  würde 
hier  nicht  unzweckmälsig  gewefen  feyö.  ,(Derfelbe 
Fall  tiltt  bey  dem  Johannitern  Orden  ein ,    über  deä 
nur  untör  Malta  und  Bayern  fr^igmentarifche  Nach- 
richten gegeben  werden.^ —    Von  dÄn  Hamelnfchen 
'Onartier  des  FOrftenlhums  Catenberg  gehören  jetzt 
Wnige  Ortfchaftcn  zürn  DiftrScte  Höxterdes  Fuldas 
departements  des  KönSgreidis  Weftphalen,   wie  das 
hier  verzeichnete  Boienwerder*    Sej  Haya  vermifst 
man  die  Angabe  der  davon  an  das  Königreich  Weft- 
phalen  gekommenen  Heßifcken  und  Bre^nfchweisjfchen 
Aemter.    Sckmatkatden  Oieilt  der  Nachtrag  mitllecht 
dem  Königreich  Weftphaten  zu,  die  Hefßfchen  Herr* 
fchaften  Ptefe  und  Neuengtekhen  find  aber  dort  äIs  Be- 
ftandtheile  diefes  neuen  Staates  übergangen. 

{Der  Ve/ohluf*  /^l£^) 


AtLGKMiElNE  SPäACHKVNJDE. 

WiBURG,  gedr.  b.  fönfs;  Bidrag  ül  de  stmoto^ 
giske  Underfögelfirs  Theorie.  (Beiträge  zur  Theo- 
rie der  etymoiogifchen  ÜnterTucHmgcn.)  Et 
Forfög  udgi'^et  fom  Jndbydelferfkilft  etc.  Ved 
C  K  liegen,  Dr.  Philof.  ög  Medlem  af  det  kong. 
d.  Videnf  k.  Selfkab,  Skolen^  i  Viborg  Rector. 
J807.  46  S.  ^. 

Diefe  in  einem*  ronntern  Tone,  und  doch  nicht  ohne 
Oröndlichkeit-,  verfafste  Abhandlung  ^i^rdient  lauch 
tiufserhalb  ihrem  nächften  Wirk^m^skreis  —  als  Ein- 
tadttngsfchrift  zum  Wiburger  Schulexamen  —  .gde«- 
Ten  ^u  werden.  Der  Vf.  -theilt  die  Lehre  von  der 
fintftehung  und, Ableitung  der  Wörter  in  «ine  iefon- 
Viere  (eineir  einzelnen  Sprache  eigehthümllche)  4ind 
^t\e  atlgemeiM  (auf  «nehrere  oder  alle  Völkerfpräcben 
Anwen Aare  y  Wariforfcimngftehre.  Von  der  letzten 
«inen  kurzen  Akrifs  zu  geben ,  zu  zeigen ,  wie  der 
Wortforfcher,    Wtaa  er  ^uf  ;SckwierigkeiteB  ftdfst, 


anf merkfam  Ceyn ,  'welche  Veffuclle  ef  nfaehM  mtlÄb^ 
ehe  er  die  Entdeckung  als  unmi^liteh  anfgirt^t :     I>as 
ift  die  Abficht  diefes  Verfuches  (S.  S-)*   ^  werden 
zu  dem  Ende  ig  Regeln  mitgetheilt,  unter  denen  Reec 
folgende  auszeichnet.     „ZJ&  Entdeckung  der  näkerm 
Stjfmotogie  flüirt  oft  gtüdttich  zur  etUfemtem,  und  um- 
gekehrt.'   Weifs  man  X.  B..dstts  jour  auf  Italiänircb 
giomo  heilst  und  dafs  ^  von  vie^  wie  d  ausgefpro* 
chen  wird :  fo  kommt  man  leicht  anf  das  Lateinifeiie 
diurnum  Je.  tempus  (S.  15.).    ^:, Aus  der  Zufammen* 
fetzung  verkürzter  und  abgebrochener  Wlarlir  m  äeir 
Ansfpracke  hat  man  oft  neue  ff^örtergebildit.^    So  z.  &.' 
SnapsHng  (die  Benennung  einles  Danifchen  Rtlgege* 
richtes)  ift  zulammengefetzt  von  -den  Anfangsbuch- 
ftaben   S.(t.)  Tf.(i0üt.)  jiP(oßel)  S  Ting  (das  Oe-     ^ 
rieht)  (S.  21.)..   ^jGmer,    Kegentsn,  Bender  kabeu 
i}ft  einem  Gegenflande  d^en  Namen  gegeben;  **  z«  B.  J?a» 
jcharach  am  Rheine,  berahmtdurcb  feinen  Wein,  troa 
Bacchi  ara  [S.  24.).    „  IFenn  mehrere  gleich  beyfaUs^ 
werthe  Erklärungsarten  £in  fVort  aus  fekr  verfehiedeneu 
Quellen  ableiten:  fo  beßlmme  der  Sprachgebra^k  und 
die  Analogie  die  richtigfle  Etyntotogiei^  obleich  auck 
diefe  angewendet  werden  kann,  um  jeni  allmähUch  ««. 
berichtigen;  ^denn,  fagt  der  Vf«,  wir  SchriftCteUex 
>wirken  nur  atlmHhlich,  nur  langfam ,  aber  auch  ünwi- 
derßeklicL*'     Ua&  Wort  Charlatan  wird  daher  nicht 
von  ciariars 9  zuch  nivht  von  Scartato ,  Ibndern  beffer 
¥on  Cerreto  bey  Spoieto,    woher  die  Marktfchreyec 
flammen  follen,  abgeleitet;  indem  aus  Cerretoni  in  der 
Ausfprache  Ciarretoni,    Ciartatoni  ^efworden  ift.  — 
Die  Dwtfchd  Benennung  Carcer-  Oel,     welche  ein 
fehr  reines  9    feines  und  fdfses    Baumöl  bezeichnen 
foU,  ilt  nur  eine  verderbte  Aüsfpnache  för  Oardfceis 
<3el^  und  fo  ift  die  Ableitung  vom  Lago  di  Gardm 
(Gardafee,    daron  Oardfeeröi),      woher   fenes  Oil 
kommt,    ganz   richtig.       Cefuchter    und    unwahr-    , 
icheinlicher  findet  Rec.  das  Beyfpiel,  womit  der  Vf* 
vdie  fonft  richtige  Regel  (S.  1%:) :   -,,  ojft  muß  der  Qrund 
zur  Benennung  eines  JVortts  in  einzelnen  Factis,  aUtes 
Gebräuchen i   Einrichtungen  n.  f.  w.  gefudU  wtrdsn^^ 
erläutern  will:    ^,Ein  gewifTer  ilfomiax  hatte  einen 
Bahn ,  der  ihm  geftohlen  wiirde^    Man  entdeckt  den 
Dieb  und  .nimmt  einen  Advokaten  an ,  die  Sache  zu 
verfolgen.     In  der  nach  damaligem  Gebrauche  btei* 
jnifch  verhandelten    Procedur  Will  der  Advokat  A- 
ren :    Gallus  'Matthias  etc.  -verredet  üch  aber  »«rf 
agt:    Galli  Matthias  —    hiervon    das    Wort  GaH- 
'Snatias.       D<efe  auch  von  andern  lohon  angefahrt» 
Berieitung  ift  doch  noch  fehr  problemati/ch*     Auch 
^ann,    wenn  iman,    wie  hier  und  in  «nigen  andern 
fällen ,  nicht  der  Meinung  des  Vfs.  fejro  **»» »   mufc 
;man  doch  feinem  Scharf linne  und  der  ia  dieVer  klei- 
nen   Einladungsfchrift    *berali    fich    verrathendeft 
Sprachkenntoifc  deffelben  O^redÄtigkelt  -wiederEah- 
^en  iaffien. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


ERDBteSCHREIBUNG.   '  , 

Leipzig ,  b;  Hiorichs :  Handbuch  der  Geographie. 

Von  D.  Chrißian  Goitfri  Dan.  Stein  u.  f.  w. 

.  .    {Beßihlufi*deriH  Nunu  333«  •b^ehroohmen  Rtoenfion.) 

Der  zweyte  Theil  behandelt  die  aufscreuropäifchen 
Erdtheile  auf  i94Seiten.  Atich  hier  ift  alles  bis 
auf  dieneueTten  Veränderungen  herab  bearbeitet,  fo 
dafs  noch  im  Nachtrag©  die  fie^tznahme  der  portu- 

Sidirchen  Infein  Madera  und  Porto  fanto,  und  der 
änifcheä  St.  Croix.,  St.  Thomas  und  5^.  ^ean  durch  die 
£nglände]^,  jaebft  dem  verunglückten  Angriffe  derfel- 
ben  auf  Buenos  Ayres^  erwähnt  ift* 

Von  den  beygebrachten  häufigen  ftatiftifchen  An- 
gaben haben  wir  die,    die   wir   zu  vergleichen  uns 
veranlafst  fanden  ,1  faft  immer  richtig  getuuden ;   bev 
manchen  abweichenden  kann  der  Vi.  Grande  für  ficn 
•haben»   die  wir  tiicht   beftreiten  mögen;    mehrere 
Druckfehler  aber,  von  denen  wir  oben  einige  beyläufig 
Jbemerkt  bs^en^  und  einige  andre  Irrtingen,  hätten  eine 
Berichtigung  im  Nachtrage  verdient.     Einige  diefer 
Bemerkungen  wollen  wir  hier  noch  beyfügen.     Un- 
ter Frankreich  fehlt  S.  47.  hinter  den  VVorten ;  Jedes 
•ArrondifTement,    der  Beyfatz:    „eines  Appellations- 
tribunals;".  denn  folcher  Arrondiffemens  giebt  es  in 
Frankreich  felbft  (d.  h.  die  Colonieen  abgerechnet) 
.ja,    fo  daf$  fie  bisher  zugleich  ArrondiC^mens  für 
2 wey  grofse  Behörden ,  die  Senatorerieen  und  Appel- 
Jationstribunale,  waren;  jetzt  find  fie  es  auch  fbr  die 
in  ganz  Trankreich  vertheilten  Akadenrieen  der  £ro- 
fsen,  alle  I^ehranftalten  umfaflenden,  Univerfität.   IJn* 
,ter  Neapel  ift  die  übrigens  gewöhüiiche  Ai^abe  von 
40»ooo  Lazaroni,  neuern  Nachrichten  zufolge,  eben  fo 
.unrichtig,   als  dafs  fie  ein  (beftändiges)  Oberhaupt 
hätten.    Die  Summe  der  Staatseinkünfte  von  Sicilien 
\Qn  aur  einer  Million  Rthlr.  ift  auf  alle  Fälle  zu  niedrig. 
In  detfi  Abfchnitte  von  Belvetien  ift  (S.  io6.)  ftatt  des 
JRigibergMs  der  Ruffiber g  zu  fetzen ;    ( diefer  weniger 
bekannte  Berg  war  es,  der  am  2.  Sept.  1806.;  einen  fo 
fürchterlichen  Abfturz  erlitt,)  und  die  Spaltung  des 
Pfannenbergs  beyBregenz  hätte  nicht  blols  hier,  fon- 
^ern  auch  bey  Bregeiiz  erwähnt  werden  feilen.    Anch 
.  \uXX^4j&[  Simplon  nicht  hier,  fondern  unter  Wallis  an- 

fef  ührt  weroen  muffen*  Dasegeniindenwir  hier  den 
^afferfaU  der  Tqfa ,  da  docn  diefer  Flufs  zum  König* 
reich  Italien  gehört«    Leicht  irre  leiten  kann  die  An- 

.  J,  L*  Z.  igog.     f^riLtir  Band. 


gab^  von  Pefialozzis  Lehranftalt  zu  Iverdon-  (S.  iia.  j 
und  zu  Burgdorf  (S.  113.);  bekanntlich  hatte  P.,  ehe 
er  nach  Burgdorf  kam ,  in  Münghenbuchfee  ein  Er- 
ziehungs-Inititut;  jetzt  hat  er  ein  neues  zu  Iverdon 
angelegt,  nebea  welchem  jenes  in  Burgdorf  unter  ei- 
nigen Teiner  vorigen  Gehülfen  fortbeftent.  Bey  Hoi, 
tand  ift  die  Organifation  des  Staatsraths  nicht  richtig 
ausgedrückt;. auch  finden  fich  Irrthümer  und  Druck- 
fehler in  einigen  Angaben  über  die  Finanzen  und  die 
Kriegsmacht.  Bey  Dänemark  ift  der  Flächen  -  Inhalt 
von  Island  und  dadurch  die  Totalfamme  der  Gröfe^ 
des  däntfchen  Staats  zu  hoch  angegeben.  Andere  uur 
richtige  Zahlen  finden  fich  in^  der  Rubrik  von  den, 
Staatseinkünften  und  Schulden  Schwedens.  In  dem 
Abfchnitte  vom  Rußfihen  Rskhe  finden  fich  Fehler  in 
der  Berechnung  des  Getreide  -  Ertrags ,  vielleicht  weä 
der  Vt  fie  nicht  unmittelbar  aus  Storchs  Journ.  (XVI. 
Lief.)  fchöpfte,  das  uns  jetzt  nicht  zur  Hand  ift;  auch 
wird  S.  248.  die  jährliche  Salzproduction  zu  la  Millio-" 
nen,  S.  255.  beytiahe  zu  20  Miilionep  Pud  (und  die 
Verfendung  zu  17  Millionen  Pud  \  angegeben.  Die 
erftere  Angabe  ift  eine  ältere;  die  letztere  ift  aus  dem 
Berichte  desMinifters  der  Innern  Angelegenheiten  von 
1803.  Auf  jener  erften  Seite  (248.)  wird  die  Summe 
alier  rohen  Naturproducte  nur  zu  31  Millionen  Rubel 
angegeben:  fo  hoch  (30,«a3>ocp  Rubel)  berechnet 
aber  Storch  btofs  deren  Ausfuhr  aus  den  Häfen  des 
Reichs,  die  am  Kafpifchen  Meere  aufgenommen,  im 
J.  1793.,  und  dabey  fchlagt  er  die  Bergproducte  und 
Salze  nur  zu  5,230^000.  Rubel  an,    deren  Ertrag  im 

Ganzen  der  Vf.  zu  13  Millionen  Rubel  annimmt.  

Doch  welcher  Sachverftändige  weifs  es  nicht,  wie 
viel  fich  bey  dem  Detail  folcher  Schriften  erinnern 
läfst?  Vorttehehde  Bemerkungen  mögen  alfo  nur 
dazu  dienen,  den  Vf.  aufzumuntern,  bey  einer  neuen 
Auflage  das  Ganze  nochmals  zu  revidiren.  Noch 
muffen  wir  bemerken,  dä£s  die  den  einzelnen  Ab- 
fchnitten  voranftehende  ausgewählte  Literatur  feiten 
eine  brauchbare  Schrift  vermiffen  läfst,  wie  bey  derq 
türkifchen  Reiche  Votney*s  und  Brownes  Reifen.  Die 
erftere  ift  z\yar  bey  Aegypten  bemerkt,  nicht  aber 
die  letztre;  ouch  hätte  hier  Hartmawis  Werk  ge- 
nannt zu  werden  verdient,  das  blofs  uQter  den  all- 
gemeinaa  Werken  genannt  ift.  Am  Ende  find  noch 
eine  politifch-hydrographifche  Poft- Karte  von  Eu- 
ropa und  eine  hycirographifche  der  ganzen  Erde 
beygefügt;  doch  kann  man  das  Buch  auch  ohne 
die  Karten  haben. 


/ 
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poti^fdu»  Erdiwiät  nach  den  |ieueuen  Bcftitn' 
marigenfUr  Gymnaßenund  Schuten,  voa  Dr.  Ckri- 


^  ALLO.LlTfiRATVR- ZEITUNG  -  ^^ 

Ebenda/.,  b.  Ebeademt:  Kiünt  CUogrofkie^  odtx  Ebta  fo  vidd«Btig  ift  bey  deafelben  das  Wort:  Staats- 

jibriß  der  maAema^chenj  phtffifcken  »na  befonder's  ivirthfekaß.    Per  eenaue  Po}itit^et  theilt  die  sewöha* 

"     '  '  *•-.---  liehe  inlindifche  Verwaltung  i«  die  Fintnz-jKriegsr 

Jufti'z-,  Rircheo- und  öffentliche  Doterrichts -Politik* 

ßUtn  Gottfried  Dornet  Steät mit  einer  bydro-  dam  ia  die  tiobe  und  nieder« Poliaey,  (jene  dieSorg^ 

graphifchen  Karte  der  ganzen  Weit.  <8o8.  302  S.  Verbrechen  von  Auslindern  und  Inländern  gegen  d&k 

u.  37  S.  Regifter.  Monarchen  und  Staat  zu  verbaten,    diefiS  die  Sorge 

r\-  r  T^    '     s      *  j  il  '  ^  ftlr  das  ordentliche,  reinliche»  bequeme  und  eefunda 

Diefs  ift  ein  Auszug  aus  deni  vorher  angezeigten  Beyfamraen  wohnen  vieler  Menfch^  in  einer  grdfsern 

Han.  buche,    fo  weit  hier  von   der  pplilifchen  Erd.-  3^/,^  j   „„j      ^licb  in  die  Politik  der  Erldcliteruo« 

künde  die  Rede  ift :  denn  drefer  Auszug  hat  vor  jenem  „„^  ordentiicben  Leitung  des  ßmmtUchea  idnem  unl 

Handbucherdas  voraus,,  dafs  auf  15  Seiten  ein  Abnfs  ä„fsern  gefelligen  Verkelirs,  der  Gewerbe,  desHan- 

der  mathematifchen  und  phyfifchen  Geographie  voran.,  j^,,  „„/^er  Bwölkerung.    FOr  jeglicheo  dielet Veiw 

^^\  Da  .lieferAuszug  einige  Monate  fpatererfchie-  waltuügszweige  fordert  lin  guter  PoUtiker  in  Vedem 

nen  ift:  fo  ift  hier  manches  fchon  in  den  Text  emge-  „rofsert  Staate  ein  eignes  MiBifterium.     Der  ffir  du' 

tragen,   was  in  dem  Han;  buche  nur  erft  in  Nachtrag  f^^^^  pj^^  beftimmte .Minifter  trSet  vomssweife  d« 


^eu  oder^ar  nicht  aufgeführt  werden  konnte:  einige  ^^^^n:  Mmßer  des  Jnnem,  (d«  auswärtigen  Ha». 
andre  <hefer  neueften  Veraaderungen  aber  konnten  dete  halber  Wird  manchmai  ein  eigner  GomÄerz- MJ- 
^^\T  L  *  ^J^  !Z  Nachtrage  bemerkt  werden,  nifter  aiigeftellt,)  und  er  könnte  fii  eigentliche« Sinne 
D.efe  b  treffen  die  Ahtrelunc  bpamens  an  Napoleon«  jg„  ^^^^  StMUswirth  tragen,  d.  h.  l^ter  und  B». 
Dynaftie;  die  Vereinigung  der  Herzogtbümer  Parma  forderer  des  gefeliigen  Verkehrs  im  Staat».  Xwifchem 
und  Piacenza  und  de^  Komgreichs  Etrurien  mit  allen  dtefen  .vWt^en ,  und  befonders  zwifcfaen  de« 
Frankreich  unj  jnphrerer  Romifchen  Provinzen  mit  Mi„ifter  des  Innern  und  den  andern,  berrtcht  eio  ee- 
dem  Königreiche  haben;  die  Eintheilnog  des  Konig-  «üfer  Antagonismus;  fo  z.  B.  zwifcbe«  dem  Mmf- 
reichs  Bayern  in  ic  nach  Flaffen  benannte  Kreüe  ^„  ^^^  i„„»rn  und  dem  Fiuanzminifler,  damit  «icht 
( Departements )u.  f.  w.  Uebrigens  halt  fich  diefer  letzterer  die  Gewerbe,  welche  meift  durch  Freyheit 
Aus;:n£?  an  das  Handbuch  fo  gen^n,  dafs  mehrere  Er-  yahen.,  durch  die  Form  und  Schwere  der  ImpT.fteo- 
«ineruugen  Über  verfchmiene  Meilen  auch  diefen  Aus-  tefchränke  -  Diefen  Antagonismus  ia  Einheit  aufz». 
«ug  tretfen;  fo  fi n d  Z.  ff.  die  Anhaltifchen  und  andre  ,^„  ^^^  j^  ^^^  gröfst«  Problem  der  Regiemngs. 
M  o-Ier  an  dem  Königreiche  ^eftphalen  eelegne  Lan-  j^unft,'  dazu  ift  der  Monarch,  allenfaUs  ein  Premier- 
■der  der  Bundes^lrrten,  auch  hier  fog  ach  unter  def.  ivünifier  neben  ihm  im  Centrum,,  aufgefiellt.  Der 
fon  Rnbrik  als  folche,  die  mit  demfelben  in  näherer  j^ph^^fe  Durchblick  deffen,  was  bey  verfchiedneo  vor- 
Beziehung  ftehcn ,  abjjehandelt  u.  f.  w.  gefcblagnen  Mafsregeln  dem  zufammentseffenden  bt- 

terelTe  des  gegebnen  Staats  und  der  Dynaftie  am  an- 
STATISTIK.  gexieflenften  fey,   gehört  demnach  in  die  hohe  CM- 

WiEW,  b.  Rupffer  u.  Wimmer:    Oeßrekhifche  poH.  fi^'^Ä    ?"  ?,''\°Ä}°r.^*^"'?°  "^  "f»!'!'^ 
tifchi  GefetSLde ,  od«r  ryÄematifclie-DaWlfung   l«»»«.»  b^t,  (weil  ledw  Fall  f«ne  eigne  Rege  bat.) 

?er  polhifchen  Verwal^ng  in  den  deutfche,?  7^^  *irr^!*»SäL  ±hÄJ"  ='^'""ß  » «'" 
böhmifchen  und  galizifchen  Provinzen  des  öftrd-  '*''"*?f^,2f-*^  M,  2^!^  fi.1,  ..„^  t^  t  ^ 
chifchen  Kaiferthums,  von  D.  IT.  Guflav  Kopetz  ,  ^^^^IIÄ^K  Ä^khL  it-k 'Ä^ 
(letzt  Prof.  der  poUtifchen  Wiflenfchaften  und  *™  ^wS^^^MXt^Sä^^}^S^!^''^^t 
&fetzkun<te  zu  Aag).  Erpr  Theü  erßer  Band.  ^^^<^^^^  ÄJeth^Ätz/tch'i'S^ 
/»07-   479Ö-  ».  DatörKchen  und  durch  praktffche  EinjrichtuhgeD  gro- 

Nach  unferm  Vf.  umfiiCst  die  dftreicliifohe  politl-   fser  Staaten  bewährten  Ekitheihjng  znfammenge/teüt 
fcbe  Gefetzkunde  alle  Anordnungen^    welche  nicht   hätte,   mit  W^lalTung  der  Finanz-,  Kriegs*  unW/i»- 
zur  diplomatifchcn^  militärifchen  und  Juftiz- Verwal-  ftiz^  Politik.     Nach  leiner  Methode  ift  er  gtfiötbM^ 
tung  geboren.     Diefe  Anordnungen   werden   einge-  die- Religions  -  und  Erziebungs  -  Pohzey,   d.  n.  alle 
tbeilt-in  die,  welche  in  das  Gebiet  der  Staat spolizey,  Unterrichts-  Anftalten,  auch  cBcökonomifrli-tech^- 
iind  in  jene,  welche  in  die  Staatswirthfchaf^  einfchla-  logifchen  Lehr-Ioftitute,  fammt  der  Bücher  -  Cenfar» 
gen.     Von  den  driff  Theilen  der  Staatspolizey,    Be-*  aif  Beftandtbeile  der  Sitten  -PoUz^f   aufrufülircn, 
vulkeruogs-,   Sitten-  und  Sicherheits - Polizey   find   und  in  dem  Ahfchnitt  SitUn •  Pvtiuff  m  $ngern  Sinm 
nur  die  z^^ev  erften  Zweige  in  diefem  Bande  abijehan-  von  der  Mieth- Ordnung  filr  die  Wohnungen  iö  den 
delt,  des  n'Ken  Theil^J  zweyter  Band  foll  die  Sicher-   Städten  zu  handeln.  j,m    x^   3  .  » 

heits  -  Polizey  enthalten,  fo  wie  der  Zfgeifte  Theil  fich  Hat  man  fich  )«doch  mit  der  Meiliode  und  EJfr- 

durchaus  mit  ler  öftrcichifchen  Staatswirthfckaft  be-  -theüung  des  Vfs.  ausgeföfani:  k)  erkennt  man  hAi, 
fchafti^pn  wird.  dafs  er  in  der  Ausfißhrung  wirklich  viele  und  grofe 

Die  öftrefehifchen  Schriftfteller  find  feit  den  Son-  Schwieriekeiten  fiberwunden  habe.  Der  Vf.  kii^ 
nenfelfifchen-LehrbOchern  gewohnt,  dem  WortÄ /b-  «her  die  Menge  der  Oefctae  fowoU,  als  vorzOgii^ 
lizey  eine  fehr  ausgedehnte  Bedeutung  zu   geben«   Aber  die  Lflckea  derfeiben,  und  aber  die  -^^^||^f 
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»  ver- 


ienheit  ^cr  Gcfetegebtmg  mth  den 
fnöge'vr©lchcr^eine«cilfame  VerordiMifig  in  eiacrPro* 
Vinz  wirklich  hefteht,  in  der  andern  gar  nicht  Icumt 
gemacht  ift.  —    Eine  Vorrede  des  Hn.  Prof.  JTif«!- 
roth,  welcher  die  politirchen  Wiffehfchaften  und  die 
eftreichifcbe  Gefetzkuntle  an  der  Wiener  üniverfität 
Vorträgt,  ^ht  noch  tiefer  in  diefcn  Punkt  ein.    Jo- 
fephlf.  war  es,  der  auf  den  Vortrag  feiner  Studien- 
Hafcommiffion  den  Vortrag  von  beiden  verwandten 
Fächern  einem  Profefibr  znzutheilen  befahl.  Hr.  Prof. 
Wtttteroth  fahrt  aus»   dafs  eine  öftreichifche  Gefetz- 
fcunde  imiSinne  diefes  Monarchen  zeigen  muffe,  in 
*wie   fern  fich  die  befrehenden  politifcnen  Anftaken 
tmd  Anordnnngen  auf  die  Gefchichte,  auf  die  Sitten 
und  Gebräuche  der  öftreicbifcbeu  Völker,    auf  den 
Gcift  der  Zeit  und  (lie  Umftände  grilnden,    in  wie 
weit  fie  noch  \m  Einzdnen  und  Ganzen  von  der  Voll- 
kommenhi^t  i^er  Theorie  entfernt  fejpeä ,  und  worin 
£e  derfeibeo  näher  gerückt,  oder  doch  verbeffert  und 
ergänzt  werden  iolTten.     Auf  diefe  Art  würde  diefe 
Gefetzkuniie  die  Ausarbeitung  einzelner  poiitifcher 
Codes  vorbereiten,   welche  von  Zeit  /.u   Zeit  einer 
neuen  Revifion  der  ^Cetzgebenden  Gewalt  unterzo- 
gen   wenlen   müfsten.    —      Hr,    IV.   erwähnt  aber 
«uoh  der  Schwicfrigkeiten,  eine  oft reichifc he  Gefetz-  -** 
icun(fe  in  dieiem  Sinne  auszuarbeiten,  und  verfpricht 
feinerfeits    nur  Aphorismen  Ober  öftreichtfche  Poli- 
tik»  welche  Rec.  oegierig  erwartet,   da  es  ihm  we- 
der an  Theorie,  noch  an  Erfahrung  mangelt. 

Vorliegendes  öuch  ift  demnach  als  Hülfsmittel 
JfOr  die  Vorlefungen  über  die  öftreichifche  Gefetz- 
kuride vom  Ho.  Koptz  als  damaligen  Suppienten  des  Hn« 
Prof.  U^aUeroth  ausgearbeitet  und  bel'timmt  wordeq^ 
aber  es  ift  daffelbe  auch  allen  öftreichifchen  Gefchäfts- 
männern  und  Statiftikern  jzu  empfehlen ,  und  wäre 
daher  deffen  Fortfetzung  und  Beendigung  (ioi  Aug« 
IgoS«  war  noch  des  erfUn  Theils  zun^fUr  Band  nicht 
erfchienen)  zu  wünlcben. 

In  der  Einleitung  entwickelt  «der  Vf.  «verftdle 
Jßefpriite  feines  Lehrfaches,  dann  geht  er  die  fer- 
ichiednen  SteUen  fQr  öffentliche  GefcUfte  dnrrh ,  und 
sihlt  (S.  14.  15.)  befondere  forgfältig  auf,  was  im 
•Oeftreicfaifcben  der  Polizej  zugewiefea  worden ,  „  weil 
die  Verrichtungen  der  Polieej-Behördev,  vermöge 
der  Natur  ihrer  Beftinmiung,  in  allen  Gefehdftszwel- 


ken ,  der  Juden ,  der  herrfchenden  kathollfchen  Kir- 
che, über  deutfche  Schulen,  Gymnafien,  Lyceen^ 
Univerfitäten ,  befondre  £rzidiungs-Anftalten,  über 
die  Bücher -Cenfur  und  über  ömntlicfaen  fittlichen 
Anfbind  verfügt  ift,  eine  ziemlich  genaue  und  voll- 
ftändige  Uebenicht  erhalten.  Ohne  Schuld  des  Vfs. 
ift  das  Kapitel  von  den  in  Oeftreich  beftehenden  Aka- 
demieen  cferWiflenfchaften  undKOnfte  (S.  393 --41 3«) 
ziemlich  kurz,  und  das  Kapitel  über  die  Bücher- 
Cenfur  (S.  413  —  440.)  ziemlicn  reichhaltig.  Zweyer- 
ley  ift  bey  Uurchlefung  diefes  Bandes  nicht  zu  verkef** 
fen  für  den  Statiftiker:  'zuerßy  dafs  zwifchen  oem 
Text  der  Gefetze  und  ihrer  Befolgung  in  der  Wirk- 
lichkeit überall  viel  Unterfcbied  ^y,  und  zwiyUns^ 
dafs  manches,  was  der  Vf.  im.  J.  1807.  als  damals 
richtig  verzeichnet  hat,  z.  B.  S.  120. y  feitdem  abgeän- 
dert worden. 


Wieb,  b.AntDoU:  Ueber  Minder jökrigkiity  Vor^ 
mtmifckaft  und  Großjäkrigkeit  im  öflreictufcheie 
KaiferßaaU  und  Kaiferhauje.  Von  ^fepk  trty- 
herrn  v.  Hormayr  zu  Hortenburg,  Direotor  des 
K.  K.  gebein^en  Staats-,  Hofs-amd  Haus -Ar-, 
chiv^,  Hoffecretär  im  Departement  der  auswär- 
tigen Gefchäfte,  mehrerer  gelehrten  Qefellfchaftea 
.  aufserordentlichem  Ehrenmitgliede.  igog.  272  S» 
kl.  g.  (Mit  dem  Schmuztitel:  JbkandUmgen  aut 
dem  ößreichifßken  StaatstichU  in  FortfetzfMg  des 
Sckröterifchen  fl^erks.) 


Die  Haupt- Befultate  diefer  Abhandlung  find  fol- 
gende: Es  nängt  von  dem  re^renden  Souverän  und 
Chef  des  öftreichifchen  Hauies  ab,  einen  öftreichi« 
fchen  Prinzen  für  großjährig  zu  erklären.  Nach  der 
alten  Habsbürgifchen  Obfervanz  war  das  Grofsjährig« 
keits- Alter  auf  das  XVI.  Jahr  feftgefetzt.  Ausnah- 
men hievon  hatten  nur  zufolge  befooderer  t^ftamcn- 
tarifcher  Difpoßtionen  oder  der  Gewalt  der  Umftände 
Statt.  —  Es  hängt  ebenfalls  vom  Chef  dts  Haufes 
ab,  die  Vormundschaft  über  den  noinderjährigen  Er^ 
ben  und  Nachfolger  Ußamentarifch  zu  beftellep.  Nur 
in  Ermanglung  Aet  tettamentarifchen  Vormundfchaft 
tritt  die  gefetzTicke  ein ,  des  in  der  Linie  und  im  Orade 
nächften  Agnaten.  Nur  in  Ermangelung  der  teftamen« 
tarifchen  und  gefetzlicben  hätte  die  iJative  Statt  *-« 
mithin  in  Ungern  die  Vormundfchaft  des  Palatins, 


«n  zarftreut,  und  daher  fchwer  «u  ttberfehn  fifid.**  jn  reeller  Beziehung  läfst  fich  wider  alle  diefe  Sätze 

ferner  berührt wdjevwfcbiednenOattufigen der  Ge-  nichts  einwenden;  ja,  wenn  fie  nicht  gOhig  wären : 

fetze  «ad  die  Ituadmachung  darfeiben  —  und  endlich  fo  foUten  und  Tnflfsten  fie  es  feyn,  weil  es  das  Heil 

Eefat  er  ein  Verettdinife  der  Quelh»  und  Hülfsmittel  der  öftreichifchen  Erb  -  Monarchie  fo  erheifcht.  Denn 

mes  WearlM.    ( Allgeooeine  und  befondre  Sammlnn-  ^as  würde  ans  ihr,  wenn  bey  der  Minderjähriglieit 

«w  der  Verordowigen  und  Grf  des  Thronfolgers   jeder  ßeftandtheil  der  Monarchie 

tei  TOT  üeb*rficht  und  rjCtematifehen   Aneidmmg  einen  eighen  Vormund  und  Regenten  auf ftellen  wolhe? 

^ffeüien.)  Nur.m  den  Worten  l«önnte  man  dem  Vf.  Willkür 

In  den  fpeeiellen  Inlialt  diefes  Theils  kann  fidh  Vorwerfen:  denn  die  Vormundfchafk  des  Palatins  in 
iwe.  nicht  tief  er  einlaffTen,  als  Alfs  er  bemerkt,  dali 


die  Lefer  hier  über  aUes,  was  in  Öeiitreicfa  flhcrCott- 
fcription,  Geburts-,  Trauungs-  und  Sterbe- Regifter, 


Untern  jft'landesgefetziich,  uQd  keineswegs  dativ. 
Rec.  würde  difo  die  3  Vormundfcbafts  -  Beftinrmmn- 
gen  fo  faffen:    i)  Voraus  geht  die^Teftamentarifcb^  > 


Auswanderungs- Verbote,  Anfiedlungs-Begünitigun-    2)  dann   folgt  die   Hauv     und  Familien  -  Gefetziiche^ 
t^»    über  die  gefetzhcfie  V^falTung  der  Akatboli-    a)  dann  die  Landes -Gefetzliche. 

Um 
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Um  zu  allen  diefen  Refpltaten  zu  gelangen ,  be« 
tritt  der  Vf.  einen  weitiäuftigen  Weg,  den  aber  cm 
Publicift  gern  mit  ,ihm  durchwandelt.  ^  Die  Gefelze 
der  Isomer  und  der  deutfcben  Völker,  über  diefe 
Qegenftände  hey  Privaten,  die  Obfervanz  und  Fami- 
lien-Pakten andrer  Reiche  über  eben  diefelben  bey 
JFV7i^ftt  werden  verglichen  —  fodpnn  werden  $.18  —  25. 
^y  —  jo.  und  $.  %u  die  allgemeinen  Grundfätze  auf- 

Seftellt;  weiter  wird  hiftorifch^erörtert,  wie  es 'init 
iefen  Ocgenftäaden  in  Oeflreich  unter  den  Babenber« 
frern  und  Habsburgern,  in  Böhmen y  in  Ungern,  end- 
ich  im  väterlichen  Stammhaufe  Lothringen  gehalten 
worden.  ,>Das  öffentliche  Wohl  gebietet,  dafs  die 
Grofsjährigkeit  der  Furften,  deren  Kathgeber  ihrq 
Minifter,  und  deren  Befchützer  ihre  Armeen  find, 
früher  beginne,  als  jene  der  Unterthanen."  Nur  des 
gefchichti^hen  Caufal  •  Zufammenhanges  wegen  geht 
cler  Vff  auf  Privatrechte  zurück.  Bey  den  alten  Deut- 
fcben entfchied  die  Fähigkeit  Waffen  ju  führen  die 
Grofsjährigkeit  in  jeder  Rückficnt,  dahingegen  die 
Römer  Impuberes  et  Minorennes,  Tutel  und  Curatei 
ünterfchiecfen.  —  In  den  ^farfdichen  Häufen»,  na- 
mentlich in  den Deutfcfaeni  hielt  man  immer  viel  dar- 
auf, dafs  dem  regierenden  Familienhanfe  die  Hände 
bey  einer  teftamentarifchen  Anordnung  nicht  gebun- 
den wären :  böchft  feiten  wurden  aber  bey  teftamenta- 
rifchen Verfügungen  die  Agnaten  umgangen,  und 
fremde  Fürften,  oder  Stände,  oder  Staatsdiener  zu 
Tutoren  gefetzt,  Haus- und  Familien -Gefetze  über 
diefe  Gegenftändc  (meynt  der  Vf.  $.  25.)  dürften  den 
Ständen  nicht  intimirt,  nicht  in  Parlaments  -  Bills  ver- 

,  wandelt  werden,  um  gültig  zu  feyn;  diefs  würde  Rec. 

'  nicht  im  Allgemeinen  behaupten :  englifcbe  und  un- 
grifche  Publiciften  würden  mit  Grund  hiegegen  Ein- 
yrendungen  machen,  und  auf  jeden  Fall  gebt  das  re- 
gierende Haus  mit  der  Artikulirung  folcher  Acteq 
ucbrerj.  Die  hiftorifche  Erläuterung  der  öftreichi- 
fcben,  böhmifchen,  iingrifcben  und  lothringifchen 
Obfervanz  hat  uns  22  Urkunden  zum  Gewinn  ge- 
bracht. Die  erften  2  gehören  zwar  nicht  her,  fon- 
dern foUen  ein  Brocken  fOr  die  ungrifchen  Publici- 
ften feyn,  indem  fie  darthun,  dafs  Rudolph  I.  im 
J.  1290.  Uneern  als  ein  Eaiferliches  und  Reichslehen 
an  Albert  Herzog  von  Qeftreich  verliehen  habe.  Die 
UDgrirchen  Publiciften  werden  aber  blofs  darüber  lä- 
cheln, und  diefen  Zug  aus  Rudoljpbs  I.  Gefchichte  um 
io  mehr  wegiyünfchen  f  als  Rudolph  durch  die  Un- 
gern wider  Ottocar  gerettet  worden,  fie  aber  dafür, 
ohne  fie  und  ihre  Stände  zn  fragen,  höchft  ungültig 
verfchenkt  hat.  Deir  Vf.  hätte  beffer  gethan,  weder 
hieran,  noch  an  Maximilians  T.  Entwurf  zu  erinnern. 
Ungern  zu  einem  deutfcben  Reichskreife  zu  machen. 
Nach  S.  109,  haben  nach  dem  Arj)adifchen  Stamme 
nur  2  Dynafticen  in  Ungern  geherrfcht:  Anjou  und 
Luxemburg;  Anna  habe,  als  Luxemburgifche  Prin- 
zeffin,  1532.  Ungern  an  ihre  Kinder  cedirt,  laut  Bey- 
tage  XIV.  und  5Ly.     Hieraus  folgert  der.  Vf.  felbfk 


(S.  108,)  fojigenc^:  „  Unrechtm&f&ig  fpracheo  ^Ifa  die 
Vertr£^e  von  149 1.  und  1506.  das  iN achfolge- Recht 
in  Abgang  männlicher  Erben  des  K.  Viadislaus  dem 
Haufe  Oeltreich  zu,   denn  die  Nachfolge  dehnte  fich 
von  jeher  auch  auf  die  Töchter  aus. "    Rec.  läfct  an 
dietem   Orte    diefe    neuernden    publiciftifchen  Leh« 
ren  des   Frey  her  irn    v.  Hormayr   un  widerlegt,    und 
fieht  feinerfeits  in  den  Urkunden  XIV.  und  A V.  blois 
das  natürliche  anhaltende  Beftreben  des  öftreichifchea 
Haufes,    fich  die  Erbfolge  in  Ungern  unter  jedem 
Titel  zu  fiebern.     Was  S.  133.  von  dem  ungi-ifcfaent 
Reichsgefet^  über  die  Vormundfchaft  des   Palatins 
1485-  göfagt  wird,  dafs  es  xmr  für  augenblickUche^ 
Bedürfnifs  segeben  worden«   mochte  Reo.  eben^Ujs 
nicht  unterlchreiben. 

MATHEMATIK«         ,     "•  . 

Weimar  ,  Im  Induftrie  *  Comptoir  r   TabUau  VitrB- 
'     /(^gf^tf tf  a  Tufage  des  Financiers ,  Banquiers,   Ne* 

Socians  Marchands,  Maaufacturiers,  Hommes 
'etat  et  des  Voyagcurs.  Publie  pdr  ffean  Phi- 
tippe  Sckellenberg»  1807.  l  Sogen  im-  gröfsten 
Landkarten -Format.    (6gr.)       ^ 

Diefe  nützliche  Tabelle  enthält  zwölf  Hauptcolura- 
nen,  wovon  einige  wieder  in  xweu  oder  mehrere  ge* 
theilt  find.  In  der  erßen  befinden  fich  die,  Namen  voß 
52  der  vornehmften  Handelsftadte  in  Europa,  alphabe- 
tiTch  geordnet.  Jn  der  ^weyten  die  Münzen,  wori9 
Buch  und  Rechnung  gehaljten  wird.  In  der  dritten 
der  Gc^halt  derfelben  in  Colin.  Markgewicbt  fein  SiV 
her,  z.  B.  in  Berlin  14  Rthlr.  PreuTs.  Courant,  in 
Leipzig  12\  Rthlr.  Conventionsgeld.  In  der  vierten 
befinden  fich  die  Wechfeicurfe,  und  zwar  von  Am- 
fterdam,  Hamburg,  London  und  Paris,  wieder  in 
vier  befondern  Spalten.  Die  fllnfte  Hanptcolumne  ent- 
hält die  üblichen  Nachfichtzeiten  oder  TJfancen.  Die 
fechsle  die  Refpecttage.  Die  fiebente  das  Handdsge- 
wicht  in  zwey  befondern  Spalten,  wo  in  der  erften 
z.  B.  das  Pfund,  die  Lira  u.T.  w.,  und  in  dtr  zweyten 
A^  Betrag  in  hoUändifchen  Afen  fteht.  Die  ackte^ 
neunte  und  zehnte  Hauptcolumne  enthalten  die  Lan- 
gehmafse,  die  Korpiermafse  fowohl  für  trockne  als 
mr  fiüffige  Dinge,  jede  wieder  in  zweu  befondre  Spal- 
ten getheik,  wo  in  der  erften  die  Benennung  Eiie^ 
Vära  etc. ,  und  in  der  andern  der  Betrag  in  IrBozöß^ 
fchon  Längen.-  Linien ,  bey  den  Körpermafken  eher  At 
franzöfifcben  Kubik  -  Linien,  angegeben  ift.  Die  eilfte 
f  iebt  die  öffentlichen  Handlunss- Anftalten,  nämlich 
jn  einer  befondern  Spalte  dieBanquen,  und  in  einer 
andern  die  gröfsem  und  gewütinlicbeo  Meffen,  an. 
Die  zwßtße  enthält  verfchiedne  Anm^nnge»,  z.  B. 
noch  einige  Gewichts  -  Wer  the  und  Unter  -  Abtheilon- 
gen  derfelben  für  Amfterdam»  nebft  Notizen,  in  wels- 
chen Münzforten  gewiffe  Waaren  bezahlt ;  werden. 
Eben  fo  für  Hamburgp  Das  Ganze  ift  (ehr  eefchmack« 
voll  angeordnet ;  das  Papier  wei£s  und  ftark. 
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lefe  Rriege,   urfprüDgHch  eine  Folge  der  franzöfi- 
leben  Revolation  I  führen  uns  zu  dicfer  gröCsen  Bege- 
benheit felbft,    und  zwar,    da    wir    bereits   ofiehrere 
Werke,    in  wejchen  fie  zum  Thcil   als  Hauptgegen- 
ftand  behandelt  ift,  angeführt  haben,  zu  den  einzelnen 
Schriften  theils  über  die  Revolution  überhaupt,  theils 
über  einzelne  Perioden ,  Theiinchraer  und  Opfer  der- 
felben,    grofscntheils  wiederum   kurz   zu    berührende 
Ueberfetzungen  bekannter  Schriften.     Zu  den  allgemci- 
nern  gehören  die  Körte  Scheu  der  franfcke  Omwenuling^ 
dovr  eene  Gtnooffchap  van  latynfche  Schryvers.      (Te  Rome^ 
prope  Caef.  hortot  tn  to  Paris  naty  den  tuyn  der  Tuitieries. 
lIhKal.  Sept.  V.  C.  MMDLIV.  Xllfmct.  van  h.  yill  J. 
■  107  S.  gr.  g.))    ®in^  Ueberfetzung  der  bekannten  Ef- 
Jais  —  wovon  zugleich  ein  Nachdrück  in  Holland  heraus- 
gekommen zu  feyn  fcheini ;  die  Schetfeu  van  de  Staat  van 
Zeden  en  Gevoekns  in  de  franche  Republiek   op  het  einde  der 
etehstiende Eeuw y  in  eene  reekt  van  brieven^  door  Hei,  Maria 
fyilliamsj    uit  het  Engelfch  vert.    (Haarlera,  Loosjes« 
gr.  g-    I.  D.  igoi.    278  S.    IL  D.  igoi.  2^0  S.)-  —    Oe 
Oorzaken  van  de  jfranfche  Omwenteling  en  de  Poogmgen  van  den 
/idely  am  de  vooft gangen  derzelwe  de  ft tüten ^  door  de  LatoC' 
nage»     (Dordrecht,  Bluffö.    igos,    263  S.   gr.  g.     1  FI. 
SA  St.)*   —      Diefem  Werke  eines  durch  leine  Reife- 
befchreibungen  bekannten  Emigranten,  der  die  Urfa- 
<}hen  auf  die  gewöhnliche  Weife  angiebt,  mögen  die 
Schriften  von  Barruel  u.  a. ,  welche  Ce  in  geheimen  Or- 
den aliein  fuchen,    die  Latocn»  nur  nebenher  berührt, 
Qebft  den  Gegen fchriften  folgen.     Nachdem  bereits  das 
grofsere  Werk  Barrueh  überfetzt  worden  war,  erfchien 
noch  die  Gefchiedenit  der  Jacohynen  verhört  door  den  Abt 
Biirruely    uit  het  Fr.   (Amft.,    Allart,    igoi.    472  S. 
gr»  g.)>    doch  wurde  auch  überfetzt  y.  J»  Mounier 
evrr  den  invloed  op  de  franfche  Omwenteling  y   Tvelken  wen  toe» 
gefchreven  herft  aan  de  Phiiofbphen^  aan  de  Vry  Metzelaren^ 
en  aan  de  lUmninateny  uit  het  Franfch  vertaaid;  met  een  l^oor'» 
Imricbt  en  Aanmerk,   van  den  nederawtfchen  uitgever  (Fra- 
Becker,  Verwey.    ig02.    135  S.  gr»g.),l!  und  de  Vrye 
Metuiary  in  hären  eigendomljdten  Imßer  herßeld;    een  Ver^ 
eledigingsfchrifi  im»  de  orde  de  yrymetzeUren  ^   vert.  uit  het 
Jioogd.    (Eb.,  b.  Ebendemf.,  1804.  210  S.  gr.  g.),   dat 
^zugleich  gegen  das  früher   aas  dem  Fränzöfifchen  ins 
'ifoiländifche  Qberfetzte  Werkchen  von  Cadet  de  Gojju 
cburt  (da«  Grab  Molai's)  gerichtet  ift.  —    Eine  grobe 
A.  U  Z.   1808.    DrUkr  Bernd. 


Gallerie  von  Schlachtopfern  derReroIution  eröffnen  die 
Levensbefchyvingen  van  de  voomaamßePerfoonen^  die^  den  tyde 

der  Rroolmie ,   in  Fravhyk ,  zyn  geguiUotiveerd  geworden 

zynde  onder  anderen  Lodewyk  Xf^L^  Marie  Antoinette^  RobeS" 
pierre  etc.  etc.  f^pye  vertaaling  uit  ket  Franfch  en  Hoogd* 
(Haag,  Leeuweftyn,  X802.  294S.  gr.  g.  1  Fl.  1.6  St.). -r 
Aufserdem  erfchienen  mehrere  einzelne  Schriften  üb^r 
Ludwig  XVI.,  wie.  das  Memarie  de  Verdediging  van 
Lodevpyk  X^L  —  door  St.  Dugour  — -  (ohne  Druckort« 
Igoi.  sio  S.  gr.  g.),  die  Levensgefchdedenis  van  Lode* 
wyk  Xf^L  —  naar  het  Fr.  (Amft.,  Allart,  ig02.  416  S. 
gr.  g.)»  und  der  Fertrouwde  Briefw/ffeiiing  van  LodevrykXyi. 
met  zyne  Broeders  etc. ,  met  Aanmerk.  door  HeL  Mar»  fViU 
liams.  (Oördr.,  BlufTA,  ig03  —  4.  300  u.  322S.  gr.  g.)  — 
Zur  Gefchichte  der  Verfchwörungen  gehören :  Memorie 
över,  de  zamenzweering  van  Pichegru  in  den  y.  Hl —  y^  gg^ 
fteld  in  het  zesde  jart  door  M.  R,  de  Montgaillard. 
(Amft.,  Crajenfchot«  ig04.  gr.  g.)  i.  St.  141  S.  2.  St, 
auch  unter  dem  Titel :  Pichegru  euMorean;  om  te  dienen 
tot  opheidering  en  voltOQ^ingen  der  Memorie  over  de  Z.  des  Eer* 
ßen,  95  S.  ^  St.  auch  unter  dem  Titel :  Verzameting  van 
Verhooren  onder gaan  door  Pichegru  ^  MoreaUf  George t  en  aum 
deren  —  207  S.  —  und:  Memorie  der  Verdediging  van  den 
General  Moreau  door  deszelfs  Advocaaten  —  uit  ket  Fr»  (Am- 
fterd«,  Scholekamp.   1804.   145  S.  gr.  g.). 

Von  auswärtigen,  mit  der  franzöCfchen  zufam* 
tnenhängenden «'Revolutionen  wurden,  aufser  der  bol- 
ländifchen  felbft,  wovon  oben  ausfuhrlicher  die  Rede^ 
war,  die  Revolution  einiger  Cantone  der  Schweiz  in* 
einer  Ueberfetzung  bearbeitet:  Gefchiedenis  van  den  opm 
komß  en  de  lotgevaiien  der  drie  helvetiß/ie  Cantons ,  Schweitz^ 

Uri  en  Underwaiden  —  het  Hoogd.  van  H.  Zfchokke  en 

de  fr.  Vertaaling  van  y.  B.  Briatte  —  wy  gevolgd  door 
A.  Bruggemant   (Dordrecht,    Blu(K,    igo3.    292  S. 
gr.  g.)-     Auch  erhielt  die  Gefchichte  von  St.  Domingo« 
zu  der  wir  oben  in  der  geographifchen  Literatur  bereits 
Edwards  Werk  anführten,  noch  einige  Beyträge  durch 
die  Ueberfetzung  der  Biographie  des  Neger  -  Generale 
T.  Lonverture  ^on  dem  bekannten  Dubroca  (Haarlem« 
Loosjes,  Ig02.  gr.  g.).  —     Das  Gedächtnifs  des  rühm* 
würdigen  Helden  und  Pr&fidenten  der  rereinigten  Staa- 
ten   von   Nordamerika  feyerte   man  ^durch  Bydraageu 
der  Gedächtnis  van  G.  WaßUnpon    (Haarlem,    Loosjes. 
Igoi.    104  S.  gr.  g.),    die  Morfe't  Leichenrede,  eine 
Skizze  des  Lebens  fF^s   mit  'mehrern  wichtigen  Bey< 
trägen  n.  f.  w.   enthalten.     Aach  wurde  das  von  Ha- 
ber^ou  hinterlaflene,     von    feinem  Sohne    herausgege« 
bene,  Fragment  zur  Fortfetzung  feiner  Gefchichte  von 
Amerika  als  V.  Theil  der  fckoa  früher  erfcbienenen 
(♦)  M  Ueber. 
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lieber reezong  (GefikuJewiS  v§m  A.  im  W.R.  —  VD.^^ 
Amft»,  Yatema,  igoi«-  iM^S.  gr.  g*)  geliefert.  —  Nack 
diefer  Aufzäfaloiig  der  neueften  Beyträge  iur  neuera 
Welt  -  nndf  Staatengercbichte  bleiben  an«-  noch  die 
Sohriften  über  die  ältere  Staatengefcfaichte  und  die  Uni- 
▼erfalhirtorie  übrig.  Wir  beginnen  ^ mit  den  Itöfnern« 
Die  anirührlicbe  Gefchicbte  diefes  Volke'  von  dem  Bei- 
Jliigen  Af«  Stuart  (Amfterdami  Aliart,  gn  8.)t  die  wir 
ip  der  letzten  Ueberficbt  bis  znm  i7ten  Tbeile  anführ- 
ten^ war  im  J.  1804.  bis  zuo^  isften  fortgerückt.  Der 
t8te  (lioi*  558  $.)  geht  von  Pompe}iia  bis  zu  Cälar'e 
Tode;  der  X9te  (igoc.  570  S.)  vom  Mutinifchen  bis 
zum  Perußnifchen  Kriege;  der  lofte  (igoa.  527  S.) 
enthalt  die  Gefchichte  der  Vertederong  der  Republik' 
in  eine  Monarchie;  der  iifte  (igoa.  54a  S.)  die  6e- 
Jchtchte  der  Monarchie  anter  Auguftus;  der  isfte  (1803« 
554  S.)  die  Regierung  des  Tiberius;  der  i^fte  (1803« 
461  SO  d.  R«  desC.  Caligula,  Claudius«  und  den  An- 
fing der  Regierung  Nero*s;  der  i4fte  (1804.  541  S.) 
die  Fortf.  der  Reg.  Nero's  und  die  Gefch.  Galba's  und 
Otho's;  der  2560  (1804.  564  S.)  die  Reg.  von  Vitellius 
«nd  Vefpafianns.  —  Bey  der  gröfsen  Ausführlichkeit 
diefes  Werks  war  es  nicht  zu  ▼erwonderni  dafs  man 
Auf  den  Einfall  kam,  Auszug^,  daraus  zu  verfertigen; 
es  erfcliienen  deren  zwey,  einer  bey  dem  Verleger  des 
gröfsern  Wei^ks  von  einem  bekannten  fleifsigen  Schrift* 
fteller:    Rowtemfche  GefckMewiffen  van  Mt.  Stuart  verkort 


Gefliehte  Verkürzer  fand:  fo  lieferte  ein  Ungenannter 
einen  freyen/Auszag  aua  AnacharCs  ,  den  wir  aber  nnr 
im  Allgemeine^  angeben  ktonen.  Auch  liegen  (eine  Be* 
arbeitongen  der  römifchen  Gefchichte  nnd  des  Berthe- 
lemyfchen  Werks,  i^ebft  R^bertfon^  znm  Grunde  bey 
dem  Ton  der  Dichterin  C.  S.  van  Räe/ve/t^  geb. >•  ^/- 


zama^  anonym  gelieferten:  Kort  Begrip  der  Geßküde' 
nijftn  van  Oud»  Gritkenland  (Coevorden,  t.  d.  Scheer.  i8o|« 
31g  S.  gr.  g.  2  Fl.  4  S^t.),  einem  ziemlich  ungleich« 
bald  in  fahr  kurzen  Sätzen »  bald>wiederum  in  einem 
ausfübrlidhern  Vortrage  bearbeiteten  Werkc}ien.  Die 
alte  Gefchichte  überhaupt  lieferte  der  ungenannte)  aber 
gute,  Ueberfetzer  eines  bekannten  Werks:  Tsfereel  d«r 
onde  Gefchiedenis  hevattende  Je  vor derm gern  der  Kamßen  en  fraye 
H^etenfchapen  —  door  fV.  ßF.  Rüther ford  —  tat  het  Et- 
gilfik^  im  2  D.  (Zütphen,  Thicme.  t.  D«  1804.  490  & 
gr.  80*  *-*  Ott  alte  und  neue  Gefchichte  rerbindet  das 
aus  der  A.  L.  Z.  und  andern  deutfchen  Journalen  be- 
reits bekannte  de  Grootßhe^  Ton  dem  berühmten  S»  Meer^ 
man  herausgegebene,  Werk:  Paraffe/an  Remm  fnhBca^ 
rnm  Über  Tit.  de  Moribut  ingemoqne  pept/forum  Arktmetffimm, 
Romanoiumf  Batavorunt  etc.  ^  das  im  Jahre  igo).  mit  ei- 
nem ausführlichen  Regifter  über  das  Werk  Celbft  und 
die  Anmerkungen  befchlofren  wurde«  —  Diesen  bei- 
den auf  die  Cultur  Ruck/icht  nehmenden  Werken  fügen 
wir  noch  d^e  ziemlich  gute  Ueberfetzung  von  Adelungs 
Cuhnrgefcbichte  bey:    Proevt  eener  Gtfcmedtnii  der  Bf 


door  Ysb'r.  v.  Hamelsveld  in  vier  Deelen  (I.D.  igo).    fchoMng  van  het  menfcOjik  geßacht^^  door  y,Cm  Adelung'^ 


j53  S.  II.  D.  1804«  602  S.  a  4  FI.  16  St.);  und  ein  an 
derer,  ohne  St.  Werk  anf  den  Titel  zu  nennen:  Bt" 
knopte  Romeinfeke  Gefchiedenif  (Hatig^  Leeuweftyn,  I.  D. 
tgo).  420$.  gr.  g.  2  Fl.  10  St.  11.  D.  igo).  4tg  S. 
I  PI.).  Der  eme  Tbeil  des  H.  Auszugs  befafst  die  Ge- 
fchichte der  Erbauung  der  Stadt  Rom  bis  zum  Anfange 
des  erften  punifcben  Kriegs,  der  zweyte  bis  zur  Ver- 
tilgung von  Karthago;  der  Auszug  des  Ungenannten 
▼erfolgt  die  Gefchichte  im  erften  Theil  bis  zur  Verwü- 
IkungRoms  durch  die  Gallier,  der  zweyte  bis  zum  Ende 
des  zweyten  punifdhen  Kriegs,  fo  dafs  folglich  der  letz* 
tere  etwas  zurück  ift.  Da  übrigens  der  Ungenannte  ei- 
sen weit  freyern  Auszug  liefert,  alsf/.,  der  Ach  zu 
fcreng  an  fein  Original  halt:  fo  lafst  ßch  feine  Arbeit 
beffer  lefen,  als  die  H'fche.  Eine  andere  Arbeit  Ton 
M»  Stuart  in  unfern  Jahren  war  die  Beendigung  der 
Reize  vom  den  jangen  Anacharßr  door  Griekenland'  ttie  het  Fr. 
van  den  Abt  Bartkelemy  door —  (Amft.,  AJlart,  gr.  g.), 
wovon  der  IX^  D.  (r8ot.  365  S.  6  Fl.  10  St.)  und  der 
X.D.  (i8ot.  390S.  3  Fl.  15  St.)  Anhange  Hefern ,  fodafs 
der  IXce  eine  Biographie  desVfs.,  eine  Abhandlung  Über 
die  Karten  von  Altgriecheqjand  in  feinem  Werke,  von  &r* 
badm  Boccage^  einen  Auffatz  über  den  Tempel  der  Minerva 
zu  Athen;  der  Xte  aber  die  verfchiednen  Tabellen  des 
Weiks  und  ein  fehr  ausführliches  Regifter  enthalt« 
Auch  überfetzte  Stuart  die  von  Feßler  als  Fortfetzung 
der  griechifchen  Gefchichte  in  Anacharfis  Reifen  ge* 
lieferte  Biographie  Alexanders:  Alex»  de  Veroveräar  <«- 
door  Dr.  F-^  ut  het  Hocgd)  —  (Amft.,  Allart,  i8oi. 
468  s.  gr«  8);  und  £0  wie  feine  Bearbeitung  der  römifchen 


tiit  het  Hogd»  vert]  (Amft.,  Potter,  1802.  gr.  8*)>  ^* 
fchon  einmal  früher  gleich  nach  der  firfcbeinmig  des 
Werks  im  J«  1781«  überfetzt  worden  war. 

Für  die  Univerfalgefchichte  wurde  die  aßgemeeue 
Gefchiedenit  der  geheak  fVäreld  u.  f.  w.  (Harlingen ,  v.  d« 
Plaato,  gr.  80f  nu^  einem  IV  — VI.  D.    1801  und  f .  J* 
fortgefetzt;*  van  Hamelsveld  lieferte  einen  Kort  Begrip 
der  algemeeme  Gefihiedenis  van  de  fihepping  der  JVereld  ef  toe 
op  het  einde  der  agttiende  ,Eeuv  —  (Amft^,  Allart  ^  tgoa. 
652  S.  gr.  8*  4  I^*  t8  St.),   der  vielleicht  manches  ent- 
halt, was  weniger  in  eine  Untverfal-,  als  in  eine  Staa» 
ten*  und  Völkerg^fchichte  gehört,   übrigens  aber  forg- 
fam   bearbeitet   ift;    und  ein  Ungenannter  überfetzte 
die  Bredowfehen  Tabellen:   Algemeene  ßFereld/jike  GefiUo^ 
denis  -^  bemerk  naar  de  Tabellen  van  G.  G.  Bredow_  (Am- 
fterd. ,  Schaiekamp,  fol.  l.  Aufl.  t804«).—  Auch  muf- 
fen, wir  hier  anführen:   Nieuwe  Geßhied^eu  Gefiaekt^rt' 
kenkuttdige  Almanach  van  het  j.  1803.  door  A.  Fokke  ü  21 
(Zütphen,  Thieme,  190  S.  12.  I8  St.),  der,  itach  den 

fewöhnlichen  Kalender  -  Blattern ,  t)  die  (Gefchichte« 
unde,  2)  die  Brdbefchreibong,  3)  die  Zeitrechnung« 
4)  die  alte  Gefchicbte,  und  endlich  eine  genealögtrchn 
Tabelle  der  vornehmften  jetztlebenden  Regenten  En« 
ropa's  liefert« 

Zum  BefchlufTe  bemerken  wir  noch  eine  Ueher» 
fetzuog  aus  dem  Deutfchen :-  Fiertal  Brieven  ter  bevorde* 
ring  van  het  Beoefenen  der  Gefchiiakunde ,  inzonderheid  met  te» 
trekking  tot  de  Staatknnde  ^  door  y.G.  Müller  uit  hnHoogl 
vertaald  en  met  eenig^  Aafimettu  verUK  (.Groningen,  Zoidemi^ 
I80S*  S9a  S.  gr.  8«   a  Fi.). 


■lai 


INT£L- 


*45 


Nttü  335«    NOVEMBER  igog. 


646 


INTELLIGENZ   DES  BUCH*  uhd   KüiPfSTHANDEL% 


I.  Neue  perlodifche  Schrifteil« 

Folgende  Joamale  find  errchienen  und  Tcrfiindt : 

4}  0«t  Jo«ma1  des  Luxus  und  der  Moden«  9s  St&ck« 
a)  Allgem.  Oeogr.  Epheoieriden.  gs  Stuck« 
3)  AUg.  Deutfehes  Garten « lUagaetn,   6$  St&ok. 

Die  auslthrlidMAi  Inhalte  ftehen  in  unferm  Monats« 
berichte«     Weimar«  deti  sf«  Sept«  tgof« 

Herzog!,  priv.  Landes -Induftrie« 

Consptoir.    * 


Mtnftrty  y.lBs^  ArchhfürKSafikr$mdKwift/rimul^^ 
zweyt€B  Bandes  erßti  Heft «  mit  1  Kupfer »  gr.  |1 

ift  fo  eben  in  der  WaltherYcben  Hofbnchhandlong 
in  Dresden  erfchieneui  und  an  aUe  Buchhandlungen 
Terfandt  worden* 

.  Inhalt:  Zweytes  Schreiben  Ober  die  Kupftausftel« 
lung  zu  Paris  im  Jahr  i8o6*  «—  Betrachtung  aber  die 
Accorde  der  Confonanzen.  —  Kunft  und  Natur ,  eine 
Gruppe«^ —  ReviiGon  der  neuen  Bücherkupfer. —  Schie- 
ßen^ und  befonders  Breslau,  in  Betreff  der  zeichnen» 
den  Kanfte.  —  Lebensumftände  des  Artiften  J.  C.  F. 
Barthel  zu  Leipzig.  —  Jofeph  Winterhaider.  —  Der 
Architect  R.  Schttffer  zu  OüfTeidorf.  —  Inauguration 
der  BildAuIe  K.  Jofephs  H.  zu  Wien.  —  Nachricht 
Ton  dem  Malereykabinet  des  Hn.  Gek.  R.  ▼.  Klein  zu 
Mannheim.  —  Job.  Gottfr.  Schadow.  —  Könftler- 
briefe.  — -  Ueber  die  Kunitausftellung  zu  Dresden  am 
5.  Mir«  igo|.  —  Vermifchte  Nachrichten.  —  Todes- 
fälle in  den  Jahren  ige/  und  igog.  —  Der  Preis  die- 
Cas  Heftes«  der  noch  fiberdiefs  ein  Hanptregifter  ober 
hetde  Bande  dieles  Archivs  enthalt,  ift  16  Grofchcn. 
Mit  diefem  Hefte  fchlieftt  der  zweyte  Band ,  beide  Binde 
fcotten  zufammen  4  Rthlr.  sa  gr. 


Liier^rifehe  Anzeigte 

yHtrwml  ier  prdhifihn  ArtneyhuHde  tad  JVwiiärtMeykmß^ 
herausgegeben  von  C.  W.  Httfelmid^  i/ften  Bandes 
4tes  Stack,  g.  Berlin,  in  CommiiSon  bey  L.  W. 
W  X 1 1 i  eh.    Preis  i  a  gr.  Courant. 

Inhalt. 

.  1.  Ueber  die  Heitung  der  Intermiftlr -Fieber  durch 
tiBlieimifche  Mittel.  Ein  hiftorffch-theoretifcb-  und 
l^aktifcher  Verfuch  mit  begleitenden  Beobacht engen, 

Iw"  ^[:  '^^t  ^-  '^'^^^'  ^*»'g«  praktifche  Anmerkungen 
^Ur  die  Fiart/  Armw  mot.  L.  von  Demfelhn.      U.  Prak- 

tifche Blicke  auf  dre  Torzaglichften  Heilquellen  Deutfch- 

^^^ä$,  Tom  Hermsgiber  (Fortfetzung).      Nenndorff  — 

Hiizen.  —    III.  Ueber  den  Schwächezuftand ,  als  Ge- 

genftand  Arztlicher  Theorie  und  Behandlung,  von  Dr. 

^wfi/d  (Fortfctzong).      IV.  Eine  feltene  pathologifche 

Wchfinung,  Ton  Dr.  F.  G.  jfördeMt.     V.  Innerlicher 


Gebrauch  des  rothen  Queeklilberpracipithts  fbey  hart« 
nackigen  Tonerifchen  und  andern  Krankheiten,-  Tona 
tieramgiher,  VL  Berichtigung  derim  XXV IL  Bd..  1.  St. 
aufgefteUten  Anfrage  über  'Prflfer?iiti?mittel  gegen  das 
Scharlachfieber,  ron  ^«  Häku$mmnu  VIL  Noch  mn 
Wort  über  die  Vitalität  des  Blutes,  Tom  Herwisgtbtr. 
VtlL  Kurze  Nachriöhten  und  medtcinifcheNenigk^etteat 
?om  Heruuigtbfr.  i)  Sabine  in  der  Gicht.  1)  Der  in* 
nere  Gebrauch  des  Mezerenm. .  ))  Verfalfchuvg  der 
MineralwerCBr.  4)  Nutzen  des  AderlaRens  nach  hef- 
tigen Erfchütterungen.  5)  Wanderungen  der  Kriegs« 
peTt. 

IHit  diefem  Stücke  des  Journals  wird  ausgegeben: 

BiUktluk  dir  fr^kttfclu»  HMmdi^  softeft  Bandes  4tea 
Stück,  und  Supplement -Stück.  Preis  la  gr.  Cour. 

Inhalt. 

t )  F.  /iK  tmr  Hirne ,  .Handbuch  der  praktifcb^n  Heil« 
künde,  Bd.  L  und  IL  tgo5.  1)  Dr.  Jm*  Chr.  Gmdieb 
Schutt  j  dfe  Zeit-  und  Volkskrankheiten  der  Jahre  igo6 
und  rso7.  in  und  um  Regensburg,  befchrieben  igog. — 
Regifter. 

Das  Supplement  •  Stück  enthilt  eine  xriirenfchart* 
Jiche  Ueberücht  der  gefamm^en  medicinifcb  •  cbirurgi- 
fchen  Literatur  des  Jahres  igo/« 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher* 

» 

Unterzeichneter  Verleger. wünfcht  folgende: 

Anzeige  für  Munernnd  ErzUlurvmem      ... 

ron  diefen  gekannt,  und  bittet  die  mäni^ichen  Zei- 
tongs-  und  Journal -Lafer,  folche  mit  zu  deren  Kunde 
zu.  bringen. 

Diefe  Anzeige  beabfichtigt  nämlich  das  InterefTe 
eines  Taranftalteten  Lehrbuchs  zu  weiblichen  Kunft- 
arbeiten  für  ihre  Töchter  und  Zöglinge,  woron  uun 
fchon  die  zmeyte  /ehr  verbefftrte  und  vermehrte  Auflage  er-  . 
Ichienen ,  und  unter  folgendem  Titel  in  allen  fiuchhand* 
hingen  zn  haben  ift : 

Die 

.   Arbiitsjtundem 

*  >  • 

tm 

Sf^itken^    Nahen   nnd  Sticken. 

Bin  Lehrbuch  für  fleifsige  Töchter. 

Mit  Vorzeichnungen  und  Muftern  auf  1 5  Kupfertafeln. 

Zweyfe  fehr  verhefferte  und  vermehrte  AtfUge. 

Der  Preis  daron  ift  nicht  höher  als  i  Rthlr.  g  gr., 
nnd  foli  bey  dem  fcbönen ,  we^^thvollen  Innern  und 
Aeulsern  beweifen ,  dsb  bey  diefer  Unternehmung  dai^. 
aufgerechnet  ift,  diefs  hübfche  Unterrichtsbuch  in  jeder 
Fmnim^  wo  Tikbter  find,  fo  wie  in  nilen  weibHchen  Er» 
tiehnnvs '  hßitnten^  eingeführt  zu  fehen,  wozu  die  bis 
jetzt  für  dielen  Gegenftend  erfchienenen  Werke»  wie 

meh- 
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mehrere  bey  dem  Verleger  felbrt,  grölstentbeils  zu 
ebener  find.  Auf  ^efe  Anzeige  und  Verficherung  duhi 
boflTt  der  Verleger  luch  Ton  dieFer  neuen  Auflage  wieder 
redifc  viele  Beftellungen  zu  erhalten,  die  in  jeder  guten 
Bach  -  und  Kunftbax^dlung  durch  ganz  D.eiitfchjand 
pronppt  beforgfc  werden» 

,  Gnorg  Vofs'jn  Leipzig. 


^, 


mm 
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Neue  Verlagt  -  B&cber  der  Andre  a'fchea  Buchhanxt* 

lung  in  Frankfurt  a.  M« 

Bekr^  Dr.H^h.yoß^  fyrtematifche  Darftellung  des  rhei- 
mfchen  Bundes,  aus  dem  Standpunkte  des  offen tli- 

'  ..chen  Reebis.   gr.  8-     >  Rtblr. 

Brandy  J*$  allgemeine  Wehgefchichte  zum  Gebrauche 
öffentlicher  .VQrlefungen I  4tes  Heft,  vQn  dem  Ver« 
baltniCTe  des  altern  Italiens  und  dem  Entftehen  des 
römifchen  S|aaiea  bis  zu  deffen  Untergange«   go  %• 

Gefchiehte  einer  Drufenfamilie,  mit  i  Kupfer«  f. 
I  Rthlr. 

MUiery  Dr.  Joh»  Valent.^  der  Arzt  für  ▼eoerifche  ver* 

*  larvte  Krankheiten.;  oder  medtcio.  technifche  Ab« 
bandlung,  worin  aus  praktifehen  .Wahrnehmungen 
die  in  diefer  Materie  berrfcbenden  Vornrtheile  wi« 
derlegtf  und  ein  'angemefTener  Heilungsplan  dairge- 
ftellt  wird.  Zur  Beruhigung  aller  renerifchen  Kran» 
kcn.  gr«  8*     i  Rthlr.  8  gr. 

Original  -  Actenftucke  zur  wahren  und  TolTfrändigen 
Kenntnils  der  Münfterifchen  Wiedertäufer  -  Ge« 
fehl  cht  e.   gr.  8-     is  gr. 

AAe/v^rf^'F.  5^.  9  Philofophie  der  Medicin.   8«    is  gr. 

Wmdifchmann^  Dr.  C,  Verfuch  über  den  Gang  der  Btl- 
düng  in  der  heilenden  Kunft.  Eine  Einleitung  zii  tie* 
ferer  Brgrundung  der  Kunft.  gr.  8-    16  gr. 


In  allen  BuchhandluDgen  ift  zu  haben: 

Giomettie  dir  Stellung  von  C  N.  ilf.  Camot^  Mitgliede  des 
National  -  Inftituts.  u.  f.  w.  in  Paris.  Ueberfetzt  von 
K.  C.  Schumaeker ,  Dn  i  r  Thißil ,  mit  4  Kupfern,  gr.  8- 
Altona  iSoS«  bey  Hammericfa.     i  Rthlr.  20  gr. 

.Nicht  eigenen  Verlag  loben,  nur  an  ein  Werk  Car^ 
nett  erinnern  foll  diefe  Anzeige.  Dabey  werde  auch 
der  Inhalt  kurz-  angegeben«  von  dem  Mancher  fich 
durch  den  Tite^  verleitet  1  eine  falfche  Vorftellung  ma- 
chen könnte. 

Die  Geometrie  ^  SuUttng  ift  eine  tbeoretifohe  Alge« 
bra  auf  gepmetrifche  Unterfuchungen  angewandt,  He- 
(treitung  der  älteren  Theorie  entgegengefetzter  Gröfsen« 
Entwickelung  einer  neuen  Erfindungsmethode 9  nicht 
bloCs  Erfindungen,  machen  den  Inhalt  aus.  Diefe 
nicht*  allein;  leicht  bebandelte  fohwierige Unterfuchun- 
gen 1  eine  neue  Anficht  der  Curven,  und  Tiele  andvre 
dem  Geometer  Cftls  duftende  Blumen  krönen  das  Werk, 


deffen  zweyter  nnd  letzter  Tbeil  zur  Oftermefle  jftog. 
gewifs  erfcfaeinen  wird* 

Die  Ueherfcizung  hat  darin  einen  Vorzug  top  das 
Original,  dab  ihr  auf  Camot,  Verlangen  Fein  neu« 
Memoire  für  h  relatum  de  cinq  pomts  dans  tefpure  etc  bei. 
gefögt  ift.  Ueber  ihre  Treue,  ihren  Stil  u.  f.  w.  wer- 
den Kritiker  eotfcheiden.  Dals  da$  bald  gefchelie 
hoffe  ich.  *  * 

Altona,  den  18« Sept.  i8o8« 

i  F.  Hadfmerioh« 


Anzeige  für  Pädagogen. 

In  allen  foliden  Buchhandlungen  ift  nunmehr  jir 
haben: 

iMcqßerj  J.^  einCinzigerSchnlmeifA'  unter  1000 lUn- 
dem  ^0  Einer  einzigen  Schule«  GnBeytrag  zurVer« 
befferung  der  Lehrmethode  und  Schnldifciplin  in 
Volksfcbulen.  Aas  d.  Engl,  mit  Anm.  von  B»  C.  £« 
hJütorp.  gr.  8*     I  Rthlr.  4  gr. 

&/?/,  Dr.,  Schulmethodus.  Aa$  d.  Engl,  ron  Ts/geffiamp» 
Eiii  Seitenftück  zur  LancafcerTcfaen  Schrift,  gr.  |, 
IS  gr. 

Die  Schule  des  edlen  Lancafler  in  London  hat  fo  lehr 
die  allgemeine  Aufmerkfamkeit  erregt«  dafs  lieh  die 
angefebenften  Männer  für  diefe  feijie  Anftalftlntereniren, 
und  es  in  London  zum  Tone  gehört,  Reifenden  dietan« 
cafterfche  Schule  zu  zeigen.  In  einer  trefflichen  Ueber« 
fetzung  hat  der  als  Pädagog  hinlänglich  bekannte  Natorf 
die  eigne  Schrift  des  Lancafler  auch  für  unfer  Vaterlana 
lesbar,  nützlich  und  iin wendbar  gemacht ,  und  die  bey* 
gefügten  Anmerkungen  für  Pädagogen,  hauptHlchHeh 
aber  für  Schullehrer,  beftimmt.  —  Beils  Methodui 
ift  ein  SeitenftQck  zur  Lancafterfchen  Schrift. 

Beide  Schriften  muflen  jedem  Pädagogen  nnd  Schul« 
lehrer  ohne  Zweifel  eine  fehr  Angenehme  Erfcbeinung 
fcyn. 

Duisburg,  im  Oct.t8o8* 

JBädeker  et  Comp» 

Seidels  Gedickte. 

Die  einzelnen  Gedichte )  die  Ton  Herrn  Seideiin 
der  Zeitung  far  die  elegante  Weit  erfchienen ,  erluel- 
ten  fo  ungetheilten  Beyfall ,  dafs  der  Verfa/Ier  dadarch 
bewogen  wurde,  ein  fiändchen  feiner  Gedichte  dem 
Publicum  zu  Übergeben.  So  kalt  auch  unfre  jetzige 
Zeit  gegen  Werke  der  Dichtkunft  feyn  mag:  fo  weirden 
üch'doch  diefe,  denen  Niemand  einen  yorzüglichen 
Grad  von  Trefflichkeit  abfprechen  wird,  gewifs  eine 
günftige  Aufnahme  beym  Publicum  Terfprecben  dürfen, 
-^ie  find  in  der  Buchhandlung  des  Unterzeichneten  ec^ 
fchienen.    Der  Preis  ift*  18  gr. 

Georg  Vols  in  Leipzig* 
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WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE. 


r 


p    O   £,  S   I    £. 

-    LETi^ztÄ,    b.  Hanköoch:    Gedichte  von  Friedrich 
Kind.  1808-  2588.  g.  m.  i  Kpf.  (i  Rthlr.  i6gr.) 

Der  Vf.  diefcr  Gedichte  hat  Geh  bereits  durch  ver-r 
fchiedne  romantifche  Schriften  und  feine  in  deg 
Maiven»  Tulpen  und  mehreren  Zeitfchriften  einzelii 
erfchienenen  roefien  als  einen  Mann  von  zartem  Ge- 
fühl  und   reger  £inbildungskraft  bekannt   gemacht, 
deflen  Dichterberuf  nicht  in  Zweifel  zu  zienen   ift. 
Wenn  wir  fcbon  wQnfch'ten,  da£s  er  bey  dicCerSamm'- 
Jung  etwas  ftrenger  in  der  Auswahl  verfahren  w£re^ 
fo  können  wir  ihm  doch  unfern  Dank  für  den  gröfsern 
Theil  diefer  lieblichen  Blumen ,  die  er  hier  in  einen 
Kranz  zurammeh  fiechten  wollte,  nicht  verfagen.    Eiq 
reines  frifches  Gemüth,   das  frey  und  frölicn  in  die 
'Welt  blickt,  unad  das  Leben  noch  mehr  von  feiner 
heitern  als  feiner  ernften  finfteren  Seite,  wenn  fchon 
nicht  ohne  Bedeutung  nimmt,   ein  bildungsfähiger. 
Von  mancherley  Einfiauen  der  Zeit  und  den  Verände- 
rungen   unferer  Literatur   mannlchfach    angeregter» 
liber  wie  es  fcheint,  zur  Zeit  noch  zu  keiner  völlig  fe- 
ften  Bildung  gelangter  Geift,    eine  mehr  zarte  und 
irege  als  tiefe  Empfindung,    die  mit  dem  poetifchen 
Stoffe  oft  zu  viel  nuvfyien^  ein  Geift,  der  weniger  di^ 
Höhe  als  die  Mitte  anitrebt,   offenbart  üch  in  diefeo 
pedichten.    Der  Vf.  hat  fich  in   ailerley-  Gattunffen 
Verfucht.    Man  findet  Lieder,  Romanzen,  Balladen, 
Erzählungen»  Räthfel,  Charaden,  Epigrammen.    Die 
Lieder  und  Rdnianzen  gelingen  ihm  vorzüglich.    In 
den  erften  ^richt  fich  oft  eine  liebliche  Mufik  des 
Herzens  eetällig  aus.    Man  vergleiche  z.  B.  Dickters 
Margengehet  imFr^en{S.i.\  Ideltos  Lie^{S.  J9.).  Des 
Fifchei^s  Ständchen  (5.  380-   Klagen  um  Dapfme  (S.  67.)« 
KoMehtehen  (8.159.).  Frühlings Erdewatlen(S,  166.) u.n. 
"Wir  würden  auch  das  fehön  empfundene  Gedicht  des 
Uadchens  Bitte  (S.  35.)  dahin  rechnen ,  das  befonders 
durch  die  WenoTung  am  Schluffe  fich  empfiehlt : 

l)ocli,  Welle,  nein!  erfülle  niclit  die  Bitte 
Üms  Gärtchetii  wo  die  Liehenden  jetzi  geJut, 
Und  Ufa  dafür  di«  HStte 
Bet  «rmen  Laad«aaot  ftehn ; 

"Wenn   eben    diefer   Sehluls  in    der    zweyten  Zeile 
nicht  im  Ausdracke,    der   offenbar  hier  zu   pro- 
'  faifch  klingt,  vemachläOigt  wäre,    überhaupt  wenn 
die  Ungleichförmigkeit  der  Strophen  in  diefem  kur- 
zen Liede  nicht  ftörte.    Verfchiedene  Lieder  find  in 
den  jetzt  wieder  beliebten  Volkston  gefünunt,  ddXen. 
A.  JL  Z.  i8og.    Dri^vr  Band.  . 


Behandlung  aber  ein  eigenem»  wir  möcKlen  fiagens 
•Göthifckes  Talent  erfordert,  vrenn  er  uns  nicht  mebt 
abltofsen ,  als  anziehen  foli«  So  ift  z.  E.  das  Gedicht 
(S.  126.)  Grasgrün  und  Rofsnroik  offenbar  eine  za 
lang  fortgefetzte  Tändeley,  in  welcher  der  Refrain: 
^der  oßger  Grc^egrün*  nur  wenigen  Ohren  zutagen 
wird.  Ebenfalls  wenig  oder  nichts  tagend  ift  das^ 
Bänßittgsli^d{S.  134.)  mit  feinem  nAhidif*  Auch  dem 
Liede  von  der  Lilie  {'S.  254*)  konnten  wir  keinen  Ge- 
fchmack  abgewinnen ;  Strophen  befonders,  wie  fol- 
^eode  \S»  25^. )• 

Da  fand  ich  meine  Lilie  niclit 
Keiaen  Dnft  tlu't  fie  mir  Itreuen, 
Am  fioden  lag  die  Lille  meia  • 
Ihr  reiaer  Kelch  entblSttertf 

Am  heften  in  diefer  Gattung  gefiel  uns  noch  das  nach 
^iaem  bavrifchen  Volksliede  gröCstentbeils  connot 
nirteLiecf:  d^is  Mädel  im  Thale.  Es  ift  naiv,  lulti«, 
kräftig,  aus  dem  Grunde  einer  gefunden  auf  fich  f^t 
ruhenden  Mädchennatur  in  Schäkheit  und  Muthwilr 
len  lebendig  hervorquellend.  Den  cröfsten  Theil  der 
Sammlung  machen  wohl  die  vielen  Romanzen,  Balia« 
den ,  Erzählungen  und  .Legenden,  aus.  Zwar  ift  ihr 
Werth  fehr  un^eich ;  zwar  leiden  manche  oft  Zu  viel 
unter  muffiger,    Qppiger  WortfüUe:    und  eine  Un« 

Sefchmeidigkeit,  bey  aller.  Leichtigtceit  die  der  Vfv 
at  und  ihn  zuweilen  nur  zu  fehr  zu  Nachläffigkeitea 
verlockt ,  zeigt  fich  manchmal  in  der  DarfteUung  dt$ 
£inzelnen,  in  den  Uebergängen  und  im  Wechfd  det 
Sylbenmafse,  wie  z.  B.  im  fTafferpferdy  io  den  beidem 
JyindfpieUn  (S.  4g.)  die  unter  die  heiteren  gehören^ 
aber  nicht  frc^  find  von  ficbtbaren  Spuren  ermattcndet 
Hand;  zwar  ift  dem  Wunderbaren  und  Abenieuer& 
pboa.,  da  manphe  fich  blofa  wie  ein  magifcher  Duft  io 
eine  unbeftimmte  Feme  zu  verlieren  fcheinen  It^Sfea-' 
nitd^S.  100«  Traumgeßcht  des  gefangenen Kloflerbruders 
S.  147.  Der  Schleyer  im  ^aide  S.  203.  Diefierbmde 
AebüjftnS.  223.)  mehr  als  einer  klaren  leicht  fafslichen 
B^eutung  eingeräumt.  Indefs  finden  fich  viele  vorr 
treffliche  darunter,  die  den  Beruf  des  Vfs.,  wie  zuf 
Poefie  Oberhaupt,  fo  zu  diefer  Gattung  der  Poc^e  ha» 
fonders  unbezwetfelt  beurkunden.  Wir  zählen  dahik 
die  fremde  Durchlaucht  (S.  55.),  eine  heitere  änigmatit 
fche  Erzählung.  Klotar  (S.  64.)  eine  Roman^ee.  Di« 
Erzählung,  der  Öaumsißer  (S.  83O  die  den  Schlufsiata 
fchön  verfinnUcht :  . 


Knr  Etof  ift  was  zaiienneo! 

Dat  rechte  M^b  der  KrSite  kennta« 


(4)N 


Die 


/ 


H* 
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Die  Homaot^ der Xamenget  {9.  gf.)^  €JiD  Geificbt  voU 
wnocfefbar  anzfeheoder  Magie,  worin  die  Bedeutfam- 
keit  Bth  heiler  darlegt  als  ia  (len  obeal  berQhrten«  Der 
SchtangenbänÜgir  (S«  97.)  ^-  ein  tchones  Symbol  f  — 
Etwas  beffer , könnte  die  Oarftellung  der  Erzibiiiag 
ifeyiu'—»  Konie  Etrichs  Irrgarten  {S*  H9-)>,  ^^^^  <^ 
XngUfchen  QaHaden  in  rafcbemGan^e,  fchanerlichem 
Ton  nod  dramatifeher  Haltnng  nicht  unglücklich 
»^chgebildete  Ballade«  Endlich  die  anziehend^  wahr 


nettengeklingd  vider  JfiDger  ant  fferfelben  fieh  (S.  ns.) 
in  einem  Epigramm  muthvoU  äaiseKt :  v^      «  / 


D«Y  TiceL 


Autor, 


W^  «eBpea  wi»  4ic£i  Utk  Segaetta  -sn^  RowiBae»? 

yerleger^ 
Bittre  Gifronaa  •  fcufe  Pomeranze«» 

auch  jtiit  keinem  einzigen  Sonnette  diefer  5uelit  ts 
feiner  Sammlunff  |ehukli^  bat;  fo  dürfen  wir  es  von 


aoük  empfmdene  md  er^h^^^^  nff^)i  ftm  erwarten,  Sa^  er,  mit  dem  wahrhaft  Gute»  djefer 

Weniger  würdig  dwfer  Gd^^^^  Schule,  das  er  fich  angeeignet,  zufrieden,- manche« 

fcuLfcTO(S-r6j.).  Wieauch(S.i450d»emm^  unnützen  Flitter,  den  er  ron  ihr  atigenommen,  nacb 

«ehr  faodern  frömmelnd,,  als  au^ einer  wirklich  from*  «nd  Meh  abftreifen,  dafs  er  fich  Nachläffigkeiten  md 
»en  Empfindung  hervorgegangen  zu  feyn  fcheint:  £a  Harte  in  der  äufseren  Form  künftig  wenigtr  hinaeheo 
möclae  auch. hierwohl weniger ^rohreEmp^  laffen,  und  gröfsere  Strenge  gegen  ficll  beobacbteii 

romanti&render  Drang  TOrherrfchen*    Belbnders  b^    werde.    SoUte  diefe  Sammlung,  wie  fie.«  verdkat, 
Ifidjgen  £chlechte  Verf«  wie  folgende  (S,  i6a^ ) ;  ^^e  zwmfte  Auflage  erfahren,  fo  wAnfchten  wir  man- 

ches unbedeuteikie,  zu  tändelnd^  Oeift  und  H-erz  we- 
nig anfpreebende  Gedicht,  durchaus  verworfen,  die 
R^hte  der  Sprache  überall  mehr  geehrt,  die  Verkotse 

Segen  Wohllaut,  Reinheit,  ^ichtigk^ii:  und  Eleganz 
es  Ausdrucks  gehoben,  auch  die  näufigen  fallcbea 
Reime  getilgt«.    DieKunft  foUKunft  bledben,  und  dem; 
rohj>n  Naturalismus  von  einem  Manne,  der  den  Beruf 
zum  Künftler  fo  unzweydeutig  in  fich  hat,  nicht  zum 
,_,__-  _  ,^^  Munde  gefpröchen,  nicht  in  die. Hand  gefördert  wer- 

beweifen  maoche  theils  der  fchon.  oben  angefahrten   den !  Die  häufige  Weglaffung  des  n  vor  dem  MiUauter 
Cedichfe,  theils  unter  dfen Romanzen  felbft  vorzüglich    auch  da,  wo  niebt  durch  einen  antiken  Ton,,  in  d^ 

dasGcdkmt  fpielt,  eine  Rechtfertigung  falcfaer  Härten 
entftebt  —  Lebifrtnm  äer  Lieb*  gefckieden  (S.  46. }  mä 
keinem  auf  Erä  zu  vergkicken  (S^  reo  u.  f.  w.)  ftört  of^ 
wie  gerade  im  angegebenen  Falle  in  fehr  guten  Gedieh^- 
ten.  (Was  andre  mit  dem  n  zu  viel  thun,  und  e&  nach 
der  Weife  der  Minnefanger  frejlich  .oft  nur  um  dea 
mächtigen  Reims  willen-  zurückrufen ,  v/o  unfer  jetzi- 
ger Sprachgebrauch  es  nun  verbannt  hat,  thun  andre 
im  Gegentheü  wieder  aus^  Bequemlichkeit  zu  wenig^^ 


lAt  d«r  Liakea  Melt  er  nDci^  de»  Degf^n ; 
Denn  ein  Stumpf  nnr  «va^  die  rechte  .Hand,. 
Jflaon.  und  RoCb  bat  auf  dem  Fähnlein  Ugeru 
Nur  dar  LeicV  waxdet  vom  Feind  entwände» 

Dafs  übrigens  ELr.  K.  das  f^oetifche  doch  lueht  (b  vroU 
im  poetifchea  Stoffe  felbft, .  wie  aus  manchen  feiner 
Romanzen  zu  erhellen  fcheint,  mühl^m  aufTuclit,.  a)s 
aus^  feiner  eignen  Einbildungskraft  und  feiinei;»  fein  f&h- 
Sendien  Gemüthe  es  zu  fchöpfeu  und  zu  geftalten  weifs^ 


i&  B35;)  die  Romanze  y  eine  liebliche  Dichtunffr  die  das 

ilüTelen  der  Romanze  befler  fcbildert  als  eine  ganze 

liieoFetifcheAbbandlangdarQberfie  Ibhii.tern  kdnote^ 

Auch.  ditSofmtagsdrefchir  (S.  237.),  wahrfcbeinlicb  eine 

eigenthümliche'Dichtung-des  Vni.,  verdient  in  cKefer 

Rackficht  genannt  zu  werden;    fo  voll  anmuthigen 

Jüadlkh  fernen  Sinnes  ift  fie.    Offenbar  ift  diefeGat^ 

tung  das  Feld,  auf  welchen  das  Talent  des  Vfs.  am 

meiften  glänzt.    Die   fogenannte   ernftbafte  lyrifche 

P^efie ,  wo  es  auf  DarfteHung  ftärkerer  Empfindungen    Auch  Ind  Sprachfehler  wie:  iUPrimetin)  blühn 

ankommt,  ffeheint  ihm  wei^  weniger  zu  gdingen.  Be-   AtffelbtulkiS.'ii),  rcfig  winkt  des  Baumes  Mtutkr 

weis  davon  möchten  feyn  der  Fehdebritf  an^  den  Tod   uad-profaifcb  matte  Ausdrücke,,  wie: 

f.io^Ov  und  die  Stanzen  auf  Schi  tters  Grab  {8.141.)^ 
as  erfteGi^licht,  das  obenein  eine  inifslungene  Nach- 
ahmung von  B  ü  rg  er  s  Pranger  Fortunsns  fcheint,  kün- 
det nichts  weiter  an  als  ein  ftOrmifeh  empörtes  Gemülh, 


alte  einen  fehr  unpoetifchen  Zuftand,  lind  die  Inyectiven 
au£  dea  Tod;  werden  ^eynahe  lächerlich :  z.  B.  S»  109^ 

Fldob  dir  erfter  im  Bi6iditenorden !  ^ 

Beizt  kein  Fbioh ,  kein  Hohn  zur  Rache  dich  ? 
*     R«tcen  kannftdu  nicht,  du  kannft  nur  morden». 
Ha!  fö  morde.  Feiger,  denn  auch  mich! 

Jhiclrdie' lyrifche  Ergiefsung an &/r.Grab^  ift  kein  ech^ 
les  Kind  reiner  Begeiftrung.  Die  Worte  überfpi:u'' 
dein  überall  das  Gefühl.  So  auch  das  Schtäcktfeld(ß.  8  r  .V 
dM^xiMat-ihiffons  Etegie  in  den  Ruinen  eines Schlof- 


Bit  fie  C<Uc  Hunde  )  abgekehrt  von 
Still  den.  Tod-  empfahn». 

nicht  zu  entfchuldigen :  Eben  (b  wen^  als  die  vieleff 

falfchea  Reime  .*;  Rüden ,  bieten  (S*  44.) ;  Spröden ,  vou- 


n(>then{S.SJ^i  fl^under,  muider{S.'ij.):,  ffTeiden,  Sai^ 
ien  (S.  105.) ;  Beute ,  Augenweide  (S.  log.) ;  Gebieten 
nieder  (S^2^5.)i  Pfunden ^  Granaten  {S.  216.);  fremde^ 
Beute;  Freuden ^  erbeuten  (S»  ni8.)  u.  f.  w«  Wir  könn- 
ten, hieher  noch  manche  unbeftimmte  Bilder,,  z-  P^^.  36.^ 
auf  der  fugend  Wolkenwogen  ;  unrichtige  Quantitäten : 
^niemand  joU  mich  fcheet  anblicken^  u.  f«  w.  rechnen. 
Doch  es fey  dfes  Krokytegifmus g^ug*  ^fir^  theilen  zum 
Schluffe  unfern  Leferu  noch  eine  von  den  kürzern,  fcho» 


mv^9n^jyiai%n%tj 019 s  MLhEste  vn  tten  n»%nen  eines tJtcmoj^     •.  •    n     ^„  -i"         «  -»—;•. /e   i-\. 

fis  erinnerr,  verräth  deuüfch,  dafs  der  Vf.  fie  mehr  in  <*«  «^  ^I^^  erwähnten  RomanzenoiU  IS.,64.)  • 
fremdem  als  eigenem  Geifte  dicbtete»  Da  Hr.  K.  von 
der  Natur  Ibvortheilhaft  ausge&attet  ift,  da  er  felbft  von 
den.  roeiftent  der  Schule,  ourch  deren  Einflaffe  er 
feine  Bildung  bauptlachlich  erhielt,  fich  auf  eine  felbft-» 
lig)&  W^ue  auszeichnet«},  und  gi^gea  das  hohle^oa- 


Kl6tari 

Der  KShigstochter  Feft  zu  ki;Snea»> 
Srfcbeint  Klotar  beym  FSrftenmahL 
£r  finfit  in  MrunderTollen  T6nen  ^ 
Das  l«idte  QXOak,  dea  Liebe  <^a«l^ 


Und 
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Vnä  lioncb  tvtt^ht' $ml  bin€m  TbroMr 
Der  Köoif ,  reiche  io  frohem  Sinn 
Dein  FreoKlling  zu  des  Liedes  Lohnv 
An  goldaer  Kect**  ein  Kbrnod  hki. 

„GH>fi"  --  role  der  HarfiMr  —  „ifc,*e  Khff  ^ 
Doch  wall  ich  jetzt  uach  fernem  Laad; 
Drnni  wahrt  mir,    bis  ich  wiederkehre ^ 
Dieft  köfUici»  •  sheur«  Gnadenpfuid^** 

Und-  fdinell  nrmmt  er  din  Harfe  wieder 
Mit  emftem  Aog*. und  trüben  Btick; 
Von  neuen»  preii«  der  Krlan|^  de»  Liedcir 
Der  X»iehe  Quai »  der  Liebe  Glflck. 

#  •  '  < 

Und  lächelnd  winkt  aus  fenusr  ^elCf 
Hit  zarter  Hand  und  mildem  Sinn 
Den  Sohn  dtM  Lieds  an  ihre  Seite 
,    Die  fnhöoe ,  ftolae  Königin. 

Sie  fpriofat:  „  Wi«d  mir  es  nicht  ffelipM^w 
Das  Herz  des  Siinffers  zu  erfreun  r*' 
Den  rtfichfcen  Bec&er  iSht  fie  brinfcen , 
•  Und  faUt  ihn  felbft  mif  ediem  Wein. 

Und  tief  neigt  fich  Klotar  zar  Erd«,    - 
Srhebt  den  Blick  dann  gsofs  und  hell: 
„Ihr  lohnt  die  Kunft  nach  hohem  WertAg 
I>€*  S&ngert  Trmnk  ift  fVIe/en^eiL**^ 

Und  dfiltern  An§a  tritt  er  zurflck« 
2a  feinem  Sitz  im  Heldvnfaal , 
Srhebt  aiffr  nea  mit  trSbem  Blicke- 
I>fur  Liebe  Glück,  der  Uebe  Qual» 

Verloren  Cbbwvtfn»  feine  Tdne : 
Ss  bebt. die  Haud,  ei^  flockt  der  Laofl^ 
Die.Thrane  tritt  in  heii*ger  Schöne 
Ins  Aug  (O  der  jnngen  FOrftenbiyut. 

Da  läfit  e»  »efch  die  Saiten  klin^a , 
Und  fchnell  erftirbt  der  Harfe  Ton. 

IVard  Hunmelsgabe  mir  zum  Lohn.  •> 

Knr  König  finnt,  wat  kann  er  meinenf 
Ibm  fehlen  scr  arn»  mein  Reich  nnd  Thren  ? 
Doch  nur  verfundcn  von  der  Binen 
War  l&ngft  Klota»  suai  Scklob  eatBohib. 

Leidsn/ehaf^  Eine  Reih«  draaiatifcher  olmäWe- 

^i?'.?*-  ÄSr^  T*'^-  J3^Ä!/?-  400  S.  Dritter 
Theil,  Der^griz.  XVI  0,656  3.T (5  rK) 

l799u-i8M-in  w^ßäödto,  unter  dem  Titel;  i#  5^. 

f^ct  of  a  Tragedy  and  a  Comdy.    ta  der  üeber- 

W/T  ?%^P'5^  "'^ T  ^."  ^ Wel  von  gleicher  Bezie^ 
fez  eähäi''^  Leidenfchafien,  Ue1>'e,  Hafs  und 
sSFl^:^Tx^  ^z^?'l  "  ßch  etv^as  foaderbareldee, 
tS^i&K  ^^'?^''*'i^i^^  ^^'^  zum  Hauptziel  eificl 
*e  vi'"  und  komifcben  Entwurfs  zu  wä&en,  fucS 
SchtfS^^f  der  weitJäufti^n  Einleitung  nicht  nur  zu 

wlrkS*"?;  '^"u^^'""  **^  ^^5  ^^«  «l"2!g  wahre  uncf 
^^I^mh^V^rf'^hvun^s^n  bey  der  Anlage  und  Aus- 
*"ttung  dramatifcher  Werlie  dirzuftcUeo?  DettHaig 


%tnr  BfeobacBtttng  rfer  metrToIiffefiev  ^hmsM^  wirf  tf^ 
B^ehmens  bey  au  rserorden^hen  Lagen  uod  Vorfäliefl 
AäJt  fie  ^r  einen  allgemeinen  Naturtrieb,    der  ßcb  je* 
doch  bey  vielen  nur  vorübergehend  aofeere.    Schrift* 
»euer  der moralSfchen  ond  hiltorifghen,  befonders  aber 
der  dramatiicben  Gattung  foliten  diefen  Hang  varnebm« 
Bch  tenutzen ;  jene  erftern  zwar  Jior  ais  Beyhölf e;  diefo 
tetziern  htngegen  ais  Hauptzweck  ihrer  Kunft,  in  wel* 
•    oh«r  alles  auf  charakterirtilchir  Wahrheit  und  auf 
Entwickelung  der  Leidenfchaftc»  beruhe.    Dadurch, 
ioafs  man  Eine  derfelben  allein  ioe  Auge  faCfe,  werde 
die  moralifche  Wirkung  cfcs  Schaufpi&.verMrkt,  die 
Anficht  der  menfchlichen  Natur  erweitert;   und  dieis 
fey  nicrht  bk>fe  in  der  tragifcben,  feadern  auch  ^  der 
koBiifchen  Gattung  erreichbar,  wo  felbft  kleine  Vor* 
«lleoft  fruehtbarer  an  feideafchaftlichen  Aeufeerun- 

f^B  vrcrden  können,  als  in  tragifehenStuatioDe».  Nuf 
abeman  bisher  auf  Darftellung  dercrofsea  urfpröng-^ 
Kchen  Verfchiedenheiten  der  nrenfcmichen  Natcrr  z» 
wenfe  geachtet,  Diefs  giajibt  nun  die  .Vfa.  dadurch  zu 
bewirke»,  dafs  fie  nicht  fowohl  die  ganze  Dar fteüönÄ 
In  ihren.  S«hai}fpieleB  auf  Eine  herrfchende  Lekien^' 
fohaft  hinfahrt,  fondern  vielmehr  den  Ürfprung'  und 

fanzen  Stufengtfng  derfelben  verfolgt,  —  Ohne  en« 
ler  auf  das  einzulaffen,  was  fich  wider  feneOrundide«  ^ 
und  die  Erwartungen  von  ihrer  Wirkung  fagen  läfst, 
-md  was  vMn  einemEnglifchen  Kunftrichter  in  Sem  Edin^ 
^rgkRevim  (Nr.  IV,  1803.)  mit  vielem  Scharffinn  um^ 
ftandlicb  getagt  ift,  wenden  wir  uns  fogleich  zur  An* 
»ige  der  bisher  jeßcfdrteii  Scbaufpide  wid  ihrer 
Ueherfettfung, 

l)erer>BaiitfAtÄa[teiöTr«»tf|rfel,Äi/S/,«b4 

j  -  F^^äl}"^ '  ***  ^*'*»»  ^^^^  anf  Darftdloog  des  fei-' 
tfenfchaftUeheÄ  Stufepganges  cfc*  litbt  beftintai«.    I» 
diefer  Abficht  wihJ«e  die  Vfo,  za  »ireB  ßauptperfone» 
nicht  Idcbtfinirige,  oder  heftige  uad  ftörÄifcbe  Cha- 
raktere, londeroMiBBervon  fcfter  ood  vecfcbloffeBer 
Sinnesart,  bey  denen  diefe  Letdeafehaft  am- tingfltsn  zu- 
▼erweilen  und  den  fchwerften  Kampf  2tt  verainhifi^t» 
pHegt.  Im  ku/ejfteHBaade  beziehen  froh  das Tranerföiel 
Y'J^ortixnd  das  Luftfpiel,  äu  ft^aht,  auf  die  ixScfoi- 
tehaft  des  Haffes;   and  im  dritten,   Eikivati  io  tmef 
l  neilen ,  und  die  zweyti  Beuratk  auf  dtsaEhtgtii»  Un- 
ftreibe  ift  die  tragifcbeMufe  der  Vfa.  gönftl*er  al$  di« 
Komifche;.  iwd  jene  wflrde  gewÜs  es  noch  mehr  ge«re- 
fen  feyn ,  wenn  ihr  Eioflufs^icht  dareb  die  Hinarbei-r 
tUBgauf  ein  eiozigesZiel  wäre  befcbränkt  worden.  In» 
Uaazeaaber  verdienen  diefe  Scbanfpipte  den  aüsgezeich* 
aeten  Beyfaü  nur-zum  Theif, .  den  fie  ia  England  er- 
nieJten,  und  der  wohl  mehr  nur  ein  Vorzug  war,  de» 
man  ihnen  vor  den  meÜten  gleichzeitigen,  grofsenflieiltf 
mittelmalsigen ,    dramatifchen  Arbeiten  zue^katttlSef, 
Aulser  einer  ziemlich  grocküchen  Anlage  undDüreb*   ■■ 
führung  der  Situationen ,  gelingt  derVfn.  auch  oft  ditf 
Zeichnung  und  Beybebal'tung  deif  Cbaräkftre,  6efda» 
ders  der  tragifchen,    «nd  cBe  Sprache  empfiehUf  ficb 
durch  eine  natörltche  Wahrheit  unrfl^ichtigkeity  di» 
xa  den   neuern  Tranerfpielen  der  Engländer  geifiefr^       , 
lUgticb  uBem  deklaoii^rilclae»  Fo»^  «u/geopfert  ' 

nvifd« 
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vHtd.  WfiiÄfBr  Verdien fttal>en  did  konrifcbenStpqk^ 
fowobl  von  Seiten  des  Plans  als  der  Ausführung  und 
'  befonders  des  Dialogs ,  deffen  L^chtigkeit  oft  in  müfr 
figeRedfeligkeit  flbergeht,  und  dem  «s  da,  wo  er  lau- 
nicht  und  bcluftigend  werden  foU,  an  wahrer  kpmi« 
fcher  Stärke  fehlt.  ISicht  feiten  ift  die  Luftigkeit  er«* 
jBwungen^  und  man . ficht  offenbar,  dats' es  darauf  ange- 
legt war,  eineLeidepfciiaft,  die  es  an  fich  picht  wohl 
verträgt,  wie  es  z.B.  .mit  dem  Haffe  der  Fall  iCt,  in  kon 
mifche  Bcziehungch  zu  bringen,  wodurch  die  abge« 
zweckte  Wirkung  j«dochlnehr  verfelüt  als  befördert 

firerden  möchte. 

DieUeberbtzung  läfst  dem  Originale  nicht  volley 
IVecbt  widerfahren :  dean  fie  h4t  zu  viele  Spuren  über-» 
eilender  Fochtigkeit 9  vnd  derSpr>acbe  geU:bieht  nicht 
feken  Ge^^^alt,  aber,  Vfi»^  fcbeint,  mehr  abGcbiliclt 
tls  aus  Vcrn»ohläffiguii^  Vornehmlich  gilt  da»  vo« 
den  Trauerfpielen ,  die  im  Englifcj^en.vüel  metnlisheft 
Verdicnft,  un  Deutfchen  hingegen  defto  wenjger  bar. 
ben.  Man  vergleiche  z.  B.  folgenden  M onolog  ^ayi/jy 
toll  harter  Verfcbrinkungen,  Bd.  LS,  103.": 


So  'v^r  1«A  Äeno  im  Rei<h  tler  Wohne!  .  «  . 
Iiitdem  eafegntt««!  Omiuitifa  dkltt     ... 
V^ln&t  ichvMbt  fie!    D'\th  Lis^tiLer  flimmeriidM 
Xampen  beftmVilt  fic;  Aiefe  Tenpicbe 
Betritt  ih»  Fufs.     Viellciclit  im  btinteij  Scbwarm 
Der  Jugend  dort,  dreht  jnpendUeb  fie  fich 
tm  mnntera  Reihen.  —  Hml  8ie%ann  St^ 


fteh.  nicht 


Verbergen.    Schon  der  Wurf  de»  feid^aeii. 

•  Oewandet  mnf«  <**«  Graziengcrt*U         •  .         ^ 

•  Verratben;  ballten  zehnfach.  I-arveii. ihr 

"    GeficbtT,  .  ,  .  Du,  heimticbu  VeTM«i«hitt|;,  di«  ; 

Mit  götiger  Verftellung,  meines  Herzeaf  -   ' 

Zuftand  verdeckt  ha4b ,  halb  ihn  offenbart, 

•  O  Uta  isicb 'gUick^^l»  ^fVAt  ^^  Reabtes  bt|Laobeii«     ' 

.    Da«  d«  mir  giebftl  u.  f.  f.  • , 

Wie  wohlklingend  oiBcl  befriedigend  ift  dag^en  das 
£nglifohe;  * 

Nqu^  am  f  in  t^^region  o/delitki!      •  ^ 

•  fl^ithin  the  bieffedcpmpMjs  iif.tb6fe  walU 

.  She  U;  the  ^yUght  oj  thejk  blazing  lamps     .  ; 

-  Dotk  fhine  ufon  her ,  and  thit  peinted  fixKon  .        , 

•  U  iviih  her/ootßeps  prefs^d     E*an  now  pcrhapf  " 
'  Amidjl  that  motley  routfhe  plays  her  pitrU 

'    There  with  1  go;  fhe  cannot  be  conceaVd;  f 

For  bat  the  ßowing  sf  her  grac^ul  rohe 

-  WiU'fotm  betr/iY  the  lovely  form  t,hät  wears  itt 
Tho*  in  fi  thoujand  mashs  —  Vcihömely  iveede* 
Which  halfconceal,  and  half  decläre  my  ffate 
Beneath  your  Kind  disj^uifiy   0/  iet  me  profper. 

'    And  boldly  iakfi  the  privifege,  you  give* 

jreylieiten  genug  hat  fich  der  UeberL  genommen,  und 
nicht  immer  die  glöckÜchften.  In  manche  Reden  hat 
er  eine  gewifTe  Derbheit ,  öder  Plattheit  vielmehr,  hin- 
eingebracht, die  blofs  auf  feine  Rechnung  gehört,  und 
zuweilen  recht  can  amore  gewählt  zu  feyn  fcbeint. 
^enn  z.  B.  (Act.  IV,  Sc.  3.)  Einer  der  Soldaten  fagt: 

'    JHeav*n  dart  itsßery  lighe'ning  on  his  head  ! 
Wt^e  mon  %  we  are  not  eattle  to  he  flaughtfr^d I 


fo  läfst  ihn  der  Ueberfef^er 

Daf«  der  Donner  . 
Und  alle  Wetter  ße  iB*n  Abgrund Tchteodre ! 
Wir  find  nicht  liebe*  Vieh  !  find  Menfcben  !  na ! 
£<iicht  Vieb  ,  dLaa  man  eut  Schlachtbank  föl&ren  foU  f  ~ 

Bey  den  Luflfpielen  ift  dem  pfit,UnQberfetz~baren  In 
manchen  nationalen  AusdrQcken*  Wendungen,  Spä-  \ 
fsen  und  Wortijp4elen,  mit  unter  auch  maxicner  vvx>fal 
minder  unüberÜteiglichen  Schwierigkeit^  darfurcli  aus- 
gewichen, da(s  dergleichen  Stellen  nicfaft  überfetzU 
londern  parodirt  find ,  wie  Hr.  Cr.  ücb  darüber  in  ei- 
ner Note>  L  275.  erklärt. 

*  _  *  — 

Leifztg,  im  Literatur-  Bureau:  Graf  Ernß  vaa 
^afel;  ein ^cfhaufniel  in/8»/ Atifzflgen.  Aus  d^m 
Engtifchen  der  Miß  ^anna  Baittie  für  Deutlehe 
Bühnen  bearbeitet,  von  K.  G.  S.  igOJ*  IV  «od 
20s  S.  8.  (20  gr.) 

Schon  vor  vier  odejr  fünf  Jahren  verfichert  der  Vf, 
diefer  Ueber fetzung  des  erfliuTjauerfpiels  in  der  ehen 
angezeigten  Sammlung  feine  Arbeit  vollendet  zu  fja^ 
ben,    bey  welcher  er  zugleich  die  V^pftanzunf^  avif 
Deutfchen  Boden  zur  Abficht  hatte.    Er  mactite  m- 
defs  keine  bedeutendere  Veränderung,  als  dafs  er  ei- 
nige Stellen  wegliefs  oder  v^korzte,  die  zu  lang  oder 
2U  fremdartig  gew^fen  wären.     Auch  er  fpricht  in 
dem  Vorbericht  mij  grofsen  Lobfprüchen   von  äer 
Verfafferin. jener  ScliahTpielreihe,  und  von  dem-gro- 
fsen  Beyfall  von  Seiten  der  Engl! fchen  Kunftric^eT. 
Diefer  war  doch  ^aber  weder  allgemein  noch*  ganz  un- 
bedingt; vielmehr  ift  dielmEdinlmrghRiVMWy  Johus 
X803. ,  befindlich&umljtändliche  Kritik  ziemlich  ftrenge* 
Auf  die  vorliegende  I>eutfche  UeberHetzung  ift  übri- 
gens offenbar  mehr  Fleifs  verwendet,  als  auf  die  OrO' 
werf  che;  fie  trifft  ^en  Ton  der  Urfchrift  weit  beflen 
Die  oben  angeführten  Stellen  mögen  zur  Probe  und 
?ur  Vergleiqllng;  diepeiy   .,..,,.../      .    a 

Da  bin  ich  in  dem  Sitz  der  Fvei^de  i^l 
tm  Telegen  Umfang  diefer  Mauern  hier 
Verweile  fie  jetzt ;  das  mautze ,  fchTvanke  Lidbt 
•  Von  dieDen  Wanden  blinkt  auf  fie  hernieder; 

.  'Die  gUtceFlif  che '^eCei' Bodens  wird 
Von  ihrem  f  uCi  berubn.    Sie  fpieU  vielUie%i 
Schon  tmcet  lehem  H'aüfen  ihre  Kotle..  T^ein, 
$ie  k^nn  fich  .n^cht  veijiergen ;  .felbrt^ei  Spbwon| 

'  '  Von  ihrem  Sief^endeif  Oe^vtinde  wcirde  ' 

.'   Anch  unter  tanfiend'MMken  diel^^ftale*-   ^<i 

.     Die  et  fo  fob6n  omficbUe(|et«  ntix^verrafbeaf  ^ 
Du  fcblichter  Eook.»   den  nteinemZufund  halb 
Verbirgt,  und  halb  entdeckt,  lals  unter  deinar     ^ 
VfiUkomm*nen  Hdlle  hent  mich  glScklioh  ftyi*» 
DiUL  Recht,  daa  die  Verkleidung  giebt,  benatuai 

Anch'der  Soldat  fpricht  hier  kürzer  und  weniger  un- 
tragifch:     ' 


Des 

Zerfcb 


Bimmel«  Donner  mag  fein  trenioa  Ha^*    •         1     ••  t. 
Bhmettern!  Wir  find  Me«fcheii,  und  k^nScWagLtvieb. 
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JL/teren  Abfchnitt  mögen  ciaige«  die  aftd  iLUeratur 
&berbaupt  erläuternde  Sammlungen  eröfFneni  die  auch 
BeytrSge  zu  der  am  ScbluOTa  des  Torigen  Abfchnitts  be- 
handelten filtern  <7cfcbichte  tmd  der  hirtorifchen  Lite- 
ratur überhaupt  Hefern;  die  Fortretzung  einer  ISngtl 
bekannten  und  eine  neuere.  Der  vierte  Theil  der  j^cti 
tkenuria  Sochtatü  RheHo-trajecttnae  (Leyden,  Luchtmans. 
Jl8t>3-  398 S.  gr.  S«  2  Fl.  ig  St.)  enthält  folgende  Auf* 
vfätze:  i)  CA.  SaxifchaÜM  literario  -  crkica  in  L.  Ant^  Mun^ 
torU  uovum  theßurum  Infcriptionum  ^  und  zwar  den  viertek 
Abfchnitt;  i)  K.  F#/.  Nt[Ji^i  Obforoatt.  in  auct.  tatinos; 
(ober  TihuU»  Horaz,  Cicero,  Saltaft,  LivMis,'VeIle- 
)itt  ^^t.,  Juftinus^  AquUa  .Rom«t^Eutrop,  Terenz),  im 


.  v#r  grütoot   (Sophoeles  und  Eartpid^s);  3)  &  Ky'* 

hffffOmtribe  crit.  in  iMum  (XXLB.)  4  —  5)  F.  Epkema 

Otfirtmu  ät  Tkeofmäm  P.i^u   Th.  fVopktnfii  in  C. 

Ccrm.  Taeiti  Opera  ohferv.  erit.  (yom  XI  B.  an).     Von  der 

init  Beyfall  anfgeoommenen  BiUiotheek  van  oude  Leuer* 

1^««/^  (AiQi^rterdam,  ten  firink.  gr.  f.)  liefert  das  t.  St. 

(1802.  162  S.    iFi.  4  St»)  folgende  anonyme  Auffätza: 

I— —  1)    Probe    der    alten    Gefchicbtichreibekonft    aiif 

Htrüdae  —  mit  einer -Einleitung  über  den  Unterfchied^ 

der  alten   und    naaen  GeJchrchtfchr eiber  — -  nnd  Aa- 

Inerkungen  dazu;    ) -*^ 4)  CicfroV -  Etada  für   den  Milo, 

mit  einer  hiftorifchen  Einleitung;   und  Anmerkungen 

über  diefelbe ;  5-^6>Timon,  ein  i Dialog  Ton  Lucian^ 

und  Anmerkungen  darüber.     Das  1«  Sc.  enthält  i)  die 

Fortreezung  der  Oceromfiken  fieda  fdr  den  Milo;  3)  eine 

Bn4^re  Probe   der    alten   Hiftoriographie    nach    Tinr»» 

eydides  ;    3)  ^ne  Vertheidigung    Ton   H^nibala   Chaf 

rakter;   4)  die  Hirten  auf  dem  Sefalachtfelde  Ton  Caa« 

nae;  eine  Odet  mit  einigen  Anmerkungen.      5)  Ver^ 

gleichung    einiger  Scenen   ans    Piamut   Aulularia   und 

Moliere's  Geizigen,  zum  Beweife,  dafs  der  franzöUfche 

K-omiker  von   dem   römifchen    weijt   meh^flk|lehnte 

lils    /a.  Harfe    in   feinem^  lycii  zügaftehenflj^Krollen 

tcheint.  —     ^Vat  die  Bearbeitung  der  griec^fcken  und 

Hhnißktm  Literatur  infonderheit  betrifft:  fo  wurde  diels^ 

tiaal  die  Yetatera  nicht  fo  Temacblaffigt,  wie  in.  den  ?or« 

hergehenden  Jahren;  im  Oegentheil  haben  wir  ffir  die« 

felbe  mehr  aufzuführen,  als  für  die  erftere,  mit  der 

wir  hier  anfangen.     Zuerft  bemerken  wir   die   fort« 

dauernde    Ueberfetznng    der    Plmarchifckm    Lebensbe- 

fcfareibongan ,  von  den  ProfeCToren .  ^aj/ra^pergA  und  &/• 

fih$  zn  Franakar  und  Uarderwyk :  iaLevem  vom  dö9rlu> 

A.  UZ.  iSoSv  DritUr  Band. 


tigt  Grkken  en  Rometven  ontierfing  ifergehken  ioo^  Plurar* 
chnsy  uit  het  oorßrfmg.  Gritkßk  gf&e^of  triemv  vertaali 
en  met  zeet  teefeaantekcfiikgfnvpgehelderd  etc.  (Amfterdam, 
Allart.  gr.  «.)  Der  neutrte^  Theil  (igoi.  jjrS.  gr.  ^ 
4  Fl.  16 St.)  ehihüt  dfe  Biographieen  Aleicanderf  dea 
Grofaen  und  G.  J.  Cäfar's;  der  zehnte  Ogoa.  531  & 
4FI.  16  St.)  di«  Biographien  Phocion's  und  Cato's,  Agia 
und  Cleomenes,  Tiberius  und  C.  Gracchus.  PAti.  CffO. 
van  Heu  säe  Specimen  trie.  in  Platont^^acceäk  t>.  W'yu 
tenbachii  Epijhia  ad  ^yceorem.  Item  Collamnet  Coäd. 
Mfcr.  Piatonis,  tum  a  D,  Ruhnkenio  t^nfectae  tum  aliae 
(Leyd^n,  Honkoojf.  igoj.  gr. 'R.)  ift  unfern  Lefcrn  he» 
reits  aus  der  Alj^.  ^it.  Zeitung,  bekannt;  und  eben 
diefs  ift  der  Fall  mit  J.  Ott.  Sluiter  Lect.  Anäocideae  tto. 
(Leyden ,  Honk.  1804.  gr.  8.  S.  A.  L.  Z.  igoö.  Nr.36.) 
Nähere  Erwähnung  verdient  hier  di^  von  eben  dieXem 
Gelehrten ,  bey  Antritt  feiner  ProfefTur  der  Gefchichte, 
Beredfamk^it  und  griechifchen  Sprache  zu  Deventer 
gehaltene  Oratio  4e  titUißima  Reipublicae  att/cae  cojntitione 
(Deventer,  de  Lange.  1804.  4,)  worin  der  V^.  eia 
würdiger  Schüler  Lnzac's,  das,  was  er  Über  dieis  reich- 
haltige  Thc^ma  in  dicfer  Rede  fagen  konnte,  unter  fol- 
fende  drey  Rubriken  bringt:  1)  dafs  die  Kenntnifs  der 
athenianfifchen^  Republik  wegÄn  ihrer  Vor treiRiÄikeit 
felbTt  alle  Empfehlung  verdiene;  s)  dafs  fie,  wegen  der 
Uebercinftimmungmit  der  römifchen  zur  nähern  Be- 
kanntfchaft  ^it  diefer  fehr  dienlich  fey;  3)  dals  die 
«acllen  derfelben  Verfrand  und  Herz  eben  fa  vielen 
Nutzen  als  Vergmlgen  gewähren.  _  Noch  g'ehört 
hierher  eine  Schrift  de,  .bekannten  Adr.  Fokke,  Si^ 
monsz,  der  die  Gefelirchaft  Fe//;r  Merkt/,  häufig,  bald 
mit  blofs  humonftifchen  über  mehrere  Gegenfrlnde 
Ech  verbreitenden  Vorlefungen,  bald  mit  Abhandlun- 

P".i,  n'"''-  %"?«'"^  .«•»f«^'*  Gegenftände,  doch  gröfs- 
tentheils  m  feinem  bekannten  fcherzhaften  Tone  unter- 
hält.  Eme  von  die&n  ift  de  amiekt  HeHkon,  hehakende 
de  Levew  der  griekfche  Dichters  van  Homer ut  tot  op  Cal/ima. 

iFl.  16  St.).  Es  und  zwey  Vorlefungim,  deren  einn 
von  Homer  bis  auf  Analjreon ,  die  Mdere  bis  auf  Cal- 
hmaobös. geilt;  was  i„  die  humoriftifchen,  für  eine  fehr 
gemifcfate  Gefelfchaft  beftimmten ,  Vorlefungen  felbft 
««htpaffenwollte,  hat  der  Vf.,  wie  man  diefs  auch 
in  andern  ähnlichen  Schriften  gewohnt  ift,  in  Anmer- 
kungen  beygebracht,  die  zwar  viel  Belefenheit  zai- 
FedirTnd  """"^  Irrihümem  einer  flüchtigen 

^  Von  röiffi/:^Ä.aSchriftrtellern  kamen  dießmal  auch 
«inige  Haupt. Dichter  an  die  Reibe;  eine  bit  vimlan 
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Jabren  fehene  Erfchemung.  Eo.  Dichter  befij»at.  XXXIV  u.  476$,  «r.  g.  5  FL)  woraber  vrir  hier  wei- 
tjte  fich  zugeich  m^»  .^;r|«/  vrtd  Horaz;  Hr.  P»er  van  ter  nichts  zu  fagen. haben.  aJs  dafs  dief,  .««  WeS 
Wi»t#r.      Vfendltndtg  linierte  er  .Hermut  IjtrtMwcii^    »on  2L  gut  ütiMfeut  *ordfe»:  unrl'^..^^  M     jv^' 

nur   eine   Prww   itner  nieuwe  Qverz^^ttipg  j/m.^iiJi$i4aj^  ,  r^^.m^JD^,^  ^  ^^g^^^    y    Qonr    a^F 

moar  hit  Utim  (beide  zu  Amfierdam,  l>.  Uifenbroek,  .  ^e/^rdwif^rlAinfteri^am,  d!  HcnofTiÄolr  8 1 1 S*  trV\ 
»g04.   iene   a8<^  u.  6%S.  gr.g.  (4rFi:)  4-  (6  FlOdiefe     Üiefe  w^oMgWaiherie  Schrift  zerfällt  in  i/r^^^^^^^^^ 


»5.  IV.  7.)  von  Jfer,  ^tf  JDei)»r^    vierzehn  (L    k  5.  14. 

IL ^.'3-^  lov  17. 'HL  ),  9>  iV.  10,  V.  3,  6,  ^r»  lo.J  vö» 

udntonuies  uberfetfict  worden;  Hr.  fV*  liefepte  zujerft  ein^ 

^TorllftändigeUeberfeUttag,  and  mitBeyfal]^  &e  ifr»  wie 

>  ^holländiicbe  Reoenleoten  rühmen»  Biefsend,  un.d  doüh 

ju^äftig^  kaoTtrelcIi,*  und  doch,  feiten  .rceif;<  der  Scböi^- 

Veiten  ctes Originals  iin'd  nur  vcrenige  verloren,  und  das 

Tadelnswürdige  ift  alfo  unbedeutend   im  VeFhäitnifb 

ru  dem  Laben5wefthefi>    Als  eiae  Probe  diefer  Ueber** 

{etzung  hier  m^r  eine  3t^>^opfae  »  IV-  >• » 

Monte  decürrtt^y  velut  'Minnis ,  'itubrct 

miem  fup^r  noias  alutf^e  rf^as' '    • 

jfirvet^  fmnfenßi9^iie.ruit,/rrfi/undQf  .     »> 

.    findarus  orci,. 

fiberfetzt  von  JV,  auFColgende  W^te ; 

Hu*  als  etn  hergftrom^  die,  gezwoUen 
'  doorregeiwlaagen^  bruifckend  fnett  y. 
die  onhetttnbaar  J}ori  op*t  maatelozze  V eld^ 
daet  tlndmFU9  zyn  vaerzen  rolf^      •' 

Wöbey  Tüftn  nur  maatehzze  ah  unpafTend  zu  veld  tadelt, 
-i—  Die  Ueberfetzang.  des  errtei>  Buch«  der  Aeqeit 
Terdi#nt  iMtiht  Lob.  Kurz  vorher  hatte  ein  Braban^- 
ter»  K/cf»  Ahx\  Chtiß.  1$  Pl^ty,  einen  traveftirten  Ae- 
äeat  herauf  gegeben:  Virgilius  in  dt  Nederlanden^  of  Ae* 
neai  H^iäftidigt^  hJedirduhJche  Ferkleedingt  door  r^  ßrek^ 
kende  tot  een  jkJtze  vttn  ante  tydgefckiedemjtn  (BrufTel  >.  Le- 
f»direii.  LeduG.  ah  X  1  —  j  D.  14^,  233  u^  336S.  gr.  ^ 
4  PI4  10  St.).  Pas  erfte  Buch  ift  eineNaci^abmnng  der 
Blanaauerfchen  AeneU;  dann  aber  geht  der  VL  feinea 
eigenen  ^^Sr  ^™  feiner  Arbeit  mehr  Originalität  zu 
geben  und  ue  leichter  auf  unfere  Zeilen»  und  Länder^ 
heföYiders  auf  Brabant  anzuwenden,  wies^  Ei.  folgende 
Strophe  (nach  Vlrg.  IL  S.  68».)  zeigu 

Ik  gienq  naer  hu^s  r  mj^n  maeder  hrnd 

tot  fühutzet  t'an  ntyn  leven^s 
Meli-quien  von  Sunt  Ag»th 
4tit  Brußei  my  gegeven^ 
.  '   .St  giert g  doon  Balltn  en  door  ttranit^ 
^     gielyk  als  in  *t  Ardennen  Land^ 
de  Brahandfohe  Rehelle/u , 


lafterhafte  Verhähnifs  zwifbhen   ihm   und  Cker^^rdfe 
die  Amt  über  andere  Tiro  «•  ^     ^ 


Was  wir  anfserdem  noch 'hier  anzuführen  habl% 
find  Dememarbäcber,  die  aut  unferer  Literatur  enJ 
lehnt  find»  nimlicK:  Kleine  latynfchje Spraakkmfl ^  ofGrm» 
fnauc^  voor  Etrßbeginnende  dogr  CA,  (?.  'T^rüder     uit  fut 
Hoogd.  naar  het  3,  Dr.  CLey<Jen,  Honkoop.   igoj.   151  S^ 
gfi  8«  >  Fl.)  die :  Oeffening  iw  de  htynfch  Tool  door  gemahn 
kefykt  t^oorbilden  en  Themata ,  tta^  d.  4*  Dr^  uit  ket  Moogitf. 
door  Ö.  A.  Werner  in  x  D.  (Bb.;,  b.^b.  1K03.  504S.  12^ 
»Fl.  1481.)  vmdyerraaiingsproevep.voor gtvorderdtLeertingm 
in  de  latynfrke  TW,  geteetteljk  gevolgd  naar  het  Hoogd.  vai^ 
-  F.  }V.  Döring  (Zütphen^  Thieme.  igoj.  163 S.  er.  >. 
1  Fl.  5  St.) 

Unter  den  lebenden  Sprachen  wurde  .wiederaio 
die  raterläadifisben  mit  befoaderem  Flei&e  beerl^eitel^ 
eoiö  Thcii  ia  febr  vorzüglichen.  Schifi(tefi.     Dahio^  ga^ 
kört  ver  allem  die  mit  rerdieatedi  fieyfi^le  anl^neatif 
mene  Arbeit  des  Un*  Mth.  Siieginhtehi-Vr^  iier  Jic(t 
lamtifchen  Literatur  zu  Leyden,  über  die  (b  fehr  fchwati^ 
kende  holländifche  OrthogMphie,  die«  wie  felbft  der 
Titel  der  Schrift  z^gt»  ei»  Gegenftand  der  Aufaerk» 
famkeit   der   Regierung  -  geworden  war:     f(trtandtüng 
nver  de  nederdtätfike  Speiüng^  tot  hvordering  vom  #^  faerig'^ 
had  in  deuhe ^  mtgi^^m  naam  em  ^  laß  van  h^t  ßaatsbetttU 
dn  Batmfßiu  Repnhäek  (Amft.»   Allan.   t|o4»  XX.Vi  a. 
aS^S^ffr.  8<^  aFLlSt.).    Die  Abheodkuig  beßeht  aa« 
rwey    Theilen;,   im    elften  werden  die  «llgemeinei» 
(Srundf^se  etber  gereinigten  Orthographie,  mit  Rück» 
ficht  auf  die  meUten  gebildetea  alten  und  neuem  Svra^ 
eben  dargelegt  i  im  zweyten  .aber  die  Verfchiedenheit 
ttn  in  der  heUäpdifeheii  Orthegr^phie  ausführlich  be» 
lüindekV  nt»i  durch  eine  vorMh«ige  Anwendung  der 
allgemeinen  GrundDUtsev  ki  .den  (rinzelnan  Faulen  ^liier, 
wo  diefe  ^icfat  ausreicht ,.  durch  eine  AutoritlU  ansger 
glichen»    Auf  eine  nähere  Angal>e  können  wir  uns  ^ißK 
nicht  eittlalTen^  «ilfren  aber  im  Allgemeinefl  bemer» 
Aech  Fehlt  cs^nieht  an  groben  ZweycFeutigkeiten^  die    ken,  djgkkeia  Sprachferfcher«  dem  en  der  genauer^ 

l^inheQBkr  helländifcfaen  Sprache. gategei»  Ift».  dief e 


der  Vf.  der  Dido>  ihrem  Beichtvater  u.  f.  w.  in  den 
Mund^ty  daher  es  denn  auch  an  bitterm  Tadel  «es 
f»  weniger  fehlte,  d^  ^  feine  Subfcribenten  nur  durch 
laft  unverfchämte  perf&nliche  Zudiinglichkeb,  zaüam» 
nf^agebracht  hatte» 

Von  profaifchei»  Autoreft  finden  wir  nur  C/cvre 
^dnrcb  einig:*  Schnftan  erläutert;  nämlich  durch  de  Ge^ 
fclüedinis  van  het  Leven  van  Af»  T»  Cicero  door  Tüiddleton; 
uit  het  Eajieißh  door  fV^  y.  'ZiUefen^  Rector  der  letyn. 
Schooktt  ta^Miädelbutg  ^UtrMb^t..T«  £addenbnrg  u»Z.  tteu 


Schrift*  ungeMen  iaffen  dax^  .  Auch  verdient  -  damit 
verglichen  «u  werden  ieine  AbbaMÜuiig  defTelben  VÄt 
in  den  unten  näher  zu  erwidiuendcn  Werken,  der  hati^ 
foheu  MoatfihapfQß  9an  Tool -an  Edththunde  1  O;  (Amft.V 
Allart  I804.)  nteilich  eine  gekrönte  Antwort  auf  di# 
Frage:  in  wiefern  mvifs  die  Orthographie  der  holUn?^ 
difchen  Sprache  nach  dem  Wohllaot.gecegeh  tia^erden't 
£m  Beweis,  wie  tchnell  «Tx.  Arbeit  wirkte,  ift« ein  im 
j«  i|o^,  exfohienenes  Henea  ABC  nach  dt£bft  Grunde 
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fiktzeil,  -Mii^^^  fler  foftK  als Tpr^cbkundigcr  Schul* 
ireund  bdkapitt^r  ßVtft^  in  feinen  kleraeirorthograpbi- 
fcbeDL«hr6&c*em(iS04  — 5.)  niöhtg^iwifei»  beyftifnm.. 
«e«  \Wii?  if f?  pbrigeoi^  bisher  in  der  iioHändifchto  Spra« 
-g^  dar  Or(bogr9t>ble  miigefpielt  w'urd«^  wie  tbeils 
S»rg!pßgk0\t^  'ib«il»JNeuer  ohgdLicb^die  Vericbiedeiili«t^ 
4eA.ciar£elbie|t  ftm  Jabr  zu  lahr  mehrte,  and  miß  nö» 
«bi^  debei*  eiö  olafijfcbes  Werk  ^ar,  das  denSchrifc- 
ßelien^vZorBiebifchnur  diente,  zeigen,  aufser  dengele? 

SenilicheiiBeäierkutigen.hoyftndiicher  RecenfeDten  über 
pra5Bhf»h)er  ,.  mehrere  Iqirx  vorher  erfebienene  Wer« 
kM  f     wi»    die     UitgtfMgre    antiogifcAe    tn    etmoitJ^/blU 
GiteeA*  v§m  nedtrdmtscLe  Taat'^  e^  Lett£r*kmäd€  ioor.  B^  dtf 
Miwd^rfM  (Anaf^,  RoeSt    i9^ir  iToS..gr.  g*  16  St.) 
deren  Vf. ,  .wie  fcboo  der  .Titel  zeigt,.  ä]t  eSn^eind 
des  j'  es  oft  da  wegwirft,  wo  ea  durchaus  nothweii^ 
clig  ift ,  wiewohl  er  ,e^  wißi9t\iut  in  andern  Wdrtem 
beibehält»    wo   es    eher   zii   entbehren   feyo    dürfte, 
emd  AiseH  diirc^  W^werfung  anderer  Bucbitabeii  das 
Auge  beleidigt ,>  z.'B«  in  Wir,  »  u»  f»  w.  fc«  )ir»,  ete,  üoä 
ii^  ««eft.  zguff  ferner  in  ffinv' und  mmt,  6.  :ei#«s)'isnd 
wif^miM  a.  dgL     Hier  zeigt  Ikch  blök  die  Neuerungslbcbi 
eines  (eH^ßHiehtigen  RcfbriHatora ;  der  iu?bf  änch  durch 
verächtliche  Seitenblicke   auf  ^^efcbätzte  Sphachlehrer 
feines  Vaterlendea  rerräth;  anderwärts  zeigt  fich  Sorg> 
lofigkek ,    wie    in  *den   nach,  einem  in  deri?or4gen 
Ueberßcht  genannten  Werkchen  bearb^eiteten^ipixfeMr 
Gromden  der  Nederduk/che  Taal»  en  Speikunde  gevolgd   naar 
de  Rtidimemä^.  f.w.  (Ajnft.^   u«  d  JS^ufgh;  i^^ox.   tig  S» 
|.   g  St.).    Auch  ift  der  nadh  einer  andern  ebenda felbft 
erwähnten  Sohvift  rerfertigie,  ICi^  OMderw^i  in  3e  Nir- 
denUihfkhe  Sfraakhmft^    ter  idienße  der  Sck&oien^    g^^^g^ 
jMor^ea  grootdeeü  getrokkem  mit  der  bekröonde  'Verhand.  van 
dm  H.  L,  V,  Bothnii  door  M.  yermeuten^  Onderwjtir 
m  e^r»  drr  Di8com^choolen  te  Rotterdam  (Rott. ',    Hofhout» 
isg  S.  g^»  11  St.)  nicht  frey  rtm  Fehlern,  befenders  in 
Rückücht  des  Genus;  übrigens  ift  fie  nicht  un brauch« 
bor.'  >Dnzweckm&6ig  fand  man  dagegen  eine  Tabelle: 
Scheiß  der  I9edird.  Sfra»kk.  nfGwmmatie^y  taegehrmik  in  di 
Schinden  f   %oa  wel  voar   Leermeeßerf  y,  ah  voor   Leeriinge^k 
(Amft,,  Schalekamp.   igo).  4 St.)  nnd  d\t  HäwdieiJing  tot 
het  amderuyt  im  de  ^ederd.  Toäi  gefehkkt  ter  gekruike  det 
JkAooil^ii  (Gottde,  Briokman.  igo^.    go  S:  gr.  g»    gSt.):. 
worin  gleich  ron  rorn  herein  IScherticfa  genW^  g^hfjk 
wird :  jeder  rechßkaffme ^^ntth  komme  mit  dem- Ver- 
«HSgea  zur  Weh,  feine  Ideen  andern  durch  Tdne,  Qn* 
berden   und  Zeichen  zu  erkennen  zir  geben^     Uebrf^ 
gens  geht  In  drefen  Schriften  alles  feinen  gewöfanüchen 
Gang.     Etwas  neues  kündigte  dagegen  mit  rielem  6e- 
rittfche  der  franzöfifcbe  und  hollSndirche  Spranchmeit- 
fter  D.  P;  Dellebarre  in  den  Eerfte  Gramdhezimfi^eti  voor 
^  'NtietrUm^he  Jtmgd^  om  het  Nederdtdtflh  te  leerem  leezen 
(teyden,  du  Mor>ier.  igoj.  t  — 9  St.    144  S.  g.  9  St.) 
woxueiii befenders  gedruckter  FooHteriehe  (56  S.  g.  3  St.> 
gehört.    Ou  Neue  foU  darin  beftehen ,  dafs  der  Vf.  die 
Kinder  Ib  viel  möglieb,  durch  ihnen  bekannte  und-  ge-^ 
w6bnftdie  Worte,  dir  Tdne  und  Au$rpr4rche  und  die 
verrchiedene  Anwendung  derfelben  äef  ^9  HoltRndifcbe 
Wohl  ah  auf  das  Hochdeiitfche,  En^ifche,   Franzö- 
fifche  n.  f.  w.,^*^^«^  *^    EiA  unzweckmälsrgesund  ge^' 


Gchjiiicklores.  Mittel  zur  AtrfmoiitercnTg  beym  LeTenleJi* 

r«n  w^reo  die  oorfpronglyke  mederlandtehe  LogogrypJienf-  of 
di   vert/amehag  van    vatetiUndfche  Spreekj99ordew  ,  ,0ff]iiM'* 
derd  door  J.  R  Mars  inet  ^  inBeeldteniffeftrM^&kf  <« 
gefifuureerde  en.anderen  Letteren  voargcfteld  ten  eindt  deii^ehe^ 
ab  Logö^yfken  te  fiuwH/t  leezen,  1  A/d.  (Auift.,  r*.yiier» 
igQ4»  i6Su  g.  m.  a4Kpf.  I  Fi.  4St.);  wenigfienskoarmt 
diefs  Spielchen,   das  Referent  in  feiner  lugend  in  al« 
ten  Bticbern.gefehen'Zu  haben  fich  erinnert;  wo  ^it* 
der  futt  der  Wörter  ftehen7  nicht  abgebildete  WOrt^c 
aber  durch  Buchßabeti  eusgedruckt  werden, lein  wenig 
fpät.  —     Nicht  ,riel  x^anxgnr  em&g  als  für  die  Gram«» 
metfk,  ^w.urde  fbr  d^e  Lexikographie  der  holUbodir^het« 
Spreche  gearbeifet*      Wir  betnerken  zuerft,   um.  hier. 
Itey   den.fer  die  Jugend  .beftfa»mien  Schriften,  ßehea^ 
zu   bleiben,  das    von. dem  obgedacbten  Hn.  JVefit-r^ 
ehenial..4Schullehl>er^  jetzt  Schiil in fpecror,  heraus^eger 
ben«  Woordeßihoekje  ^  beheizende  een  lyfije  von  myn  bektnd^ 
hlederkadfche  JVoorden^    en  een.  van  imefl  im  gfhutk  ^V^ 
b^^nrdtaocrdem  door  itc*.  (isroningexl,  ^Oomkens.  *t  8o|.  ^$4  S. 
g«  -}  %x,y  em:nütz^»cUes  Eüohlcin  ,  wiewohl,  dariil  m»ni 
che  Wörter  fQr  überflufßg  di!^>rften  eriUibrt  wei^eO' k^inr 
BOB*  'Ein  anderes  in  anderer  UufckHcht  fpecieUes  Werk 
eroren  dfe  Taaikumdige  Bydtaagem  tot  tem  Friefchemr^Wonpfof 
door  Cr,  fFaffe  mbirgtj  HoOgleera»  in  üie.  grtekßke  en  ^^ 
dordi  Ttuäkande  em%  te*Fnaucher  (Xeowat^den^  r.  .tf»  ^Itüf 
gr.  g.)    wovon    uns    aber   nur   das  erfie  Stbek  (>&o:^| 
i^&'S.  %  Fh  10  St.)  bekannt  worden  ift.     Den  Hjiupt' 
tbeilinaokt  ein  iriefifchea  Idiotikon »  da«  um  lo  ioter<T 
efTanter  ifr,  dai  wie  auch  der  Vf.  cnsdrü^klich  be« 
merk t,i  die  Friefeii  manchet  TOnSpraehkandigmi  Ungf^ 
veraltet  erklärte,  Wörter  noeh  jetzt  gewöhelicb  brau« 
cken^    die   übrigen   Beftandtheile    find    Ausführungenf 
über  einzelne  Wörter,  und  andero  Beyträg^' znr  friet ' 
fifchen  Sprachkunde.     Unter  dm  allgemeinen  Wörter*^ 
b'äcbera  wird  ßch  einft,   nach 'feiner  Vollendung,  aus 
veittbeilhiifteften  das  fVeitawdfche  Schiedet duitfck  Tool*, 
kmmäfg  fVoordenboehy  door  'P,  Weiland  Amfe.,    Allart^ 
gr.  g.)  auszeichnen,  das  in  nnfern  Jahren  anfieng,  abec 
noch  nicht  geendigt  war:  birzum  J^^i«8a4.  war  es  bif 
zum  Buchftaben  N.  fertig.    Das  hUur  detitfeh-hoüa^d^ehn 
Handw'drterbuch^   gamn-  nem  iearbeiter  durch  zwfj  in  b^tdeft 
Spraehen  erfakrene  Mthmer^trdt  einigen  tm^md  l^memfJV^ri 
utm  ^verntthn  mad   mir  einem  ßinffachen'  Amkangt  ,verfeh<^ 
(ZüFtphen,  Thierae.  i-g^).    64^  S.  gVi.  g.  4Fl.>ifit  vgllif 
lifSndflger  idr  das  Moerbetk'khe\  der  funGfoache  Anhang; 
behandelt    i)  die   Eijgennamen    der  Per(bhen|  3)  dot; 
Lander,  'Städte    tincf  FlQfTe;-  3)  die  «nregelmäbigei» 
deutfcben    Zeitwörter.      4)  Dergleichen    he^lätidifebe^ 
5)  die  Genera  der  hollflndlfchenStrbrt^m^ren.  -r-    Diefi 
Werk'  ftihrt  u6s  zu  zwey "Schriften  aber  nnfere  Sprai 
che,  die 'beide  in  deutfcher  S|^reche  erfchtenen,  u|u| 
mit  BeyFall  aofgenom^ien  wmden :  Ncker  deutfches  liuchff 
ßaHr^  mnd  Lefebnth,  Oder  Ann>e^tmg  znr  leichten  ^E^rntmg^ 
der  Jemfckm  Sprache  (  Amft. ,   Heffe.    1S03.  -  f  x^   4  St. ) 
und:    SofUmlmmg  auserlefener   Gefihichfen   und  Erzählungen^ 
tun»  }A^n  ttnd  Vergnügen  derer^  taekhe  die  demfcht  Spr'ac/m 
efle^nm    laoUen    (^Vuphen ,    Tfa^eme.   ««^»04-     r9^t  S« '  Ng# 
14  St.^.  —     Für  die  Lehrlinge  der  englifcben  Sprache,, 
'(leren  l.'ieb'Eabere;'' In  Holland,  nach  i^  Bemerkung 
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eines  hofiSirirfe\ien  Reeenfentcn  1  lo  iem  Verhältnilfe 
^u^nebuiieo  fch«ipt,  in  welchem  die  Erbitterung  der 
HolfAikdei'  S^g®^  ()ie Engländer  xunimoit,  erlchienen  ein« 
Schrift  in  fr)iozößfcher  Sprache 9  undzway  holUndifcb« 
Schriften  mit  englifchen  und  holländifchen  Titeln.  Die 
Frincipes  de  la  Crammaire  mtgtoife  et  Symaxe  fratique  aVufagt 
4^tmf  ceux  qup  vtutau  enftigntr  et  Studier  cfitte  Umgue^  jmr 
T.  O.  S.  (Dordrechti  BluCIe.  XS04.  176  S.  ti  15  St.) 
fft»  wieCchon  der  Titel  «eigt,  weniger 'für  Anfängert 
gl«  für  folcjie«  die  tiefer  in  die  Spracbe  eindringent 
UD4t  fielehren  woUen »  beftimmt.  Für  blofse  Anfän* 
ger  dagegen  find  folgende  swef:  The  firß  Sudimems  of 
0ke  'engiifh  Langmge  fyr  ^M  ^fi  offchooU  tmd  frivflfe  bh. 
fifmcti9ny  morp  sh$M  e  comtmm  JpeUhtg  bock;  ^de  terße  Beigh 

J^u^n.  £.  MET.  (Ämft.,  Holtrop.  1&04.  119  S.  8«  t6  St,) 
«nd  die  rorzüglich  des  JLefeii  des  Englifchen  lehrende 
e(^  Introducthn  /hr  tht  Dmch  to  iearm  U  ffetüiEuj^^k  im 
kfhcrt  time;  eeue  gemak.  Jmleid,  etc.  (Amft.«  t<  d.  Heg. 
k8o4»  S31  S»,  IS.  1%  St»)  die-  beide  ihre  Liebhaber  fanr 
den.  In  dem  letztem  ftehen  ganze  Gefprftche  in  bei-- 
lit»d>fcher  und  englif<^er  .S|nraehe«  in  dieCsr  mit  de( 
An&ft^adiie«  neben  einander.  Die  eitgl^chcnf  deutfckm 
pid  MÜihtdißhem  GefprScke/ür  Anfaoger ^  emthj.  Peärtimt 
hekß  Hamr  SammUug  brfmdfrer  Reäenrartett  zugUich  mift 
Bikg],  nud  boU*  Titeln  (Am&% ,  Holtrop.  igo).  581- S* 
IS.  I  FI.  |i&St.)  ood  mit.^Hner  Art  ron  Syntax ^Terte«» 
ben,  wurden  emi»fohten< 

Noch  crfchien«ii  einige  atidere  Schriften  v^ufwel« 
elien  der  bey  Sdiriften  diefer  Art  oft  genannte  Name 

•  Perrm's  aU  VF.  ▼orkannmt:  Fables  ämufantes^  avee  uue  tMt 
ies  motf  et  de  leurfigniß  en-  Angi,  pur  etc.  .(Leyden^  Hon« 
koop.  iSo).  S44  S.  IS.  I  Fl.  5  St.)  in* deren  Text  die 
Ueberfetzuiig  ins  .Holländifche  und.  Englifche  eingc 
fchoben  ift,  und  eine  Tabelle:  De  franscke  regelmoütige 
in  onregeimaatige  fVerkxvoorJen  votgends  ket  aiphabet  geconju» 
geerd^  met/ie  flguuren  en  voorioopige  Aatmerk.  daar  y,  f*. 
(Haarleni)  Loocjes..  igoi.'^S.  8  St.).  •-.•  Auch  er* 
fcheint  hiet^  der  obgedacbte  Delleka,rr.e  all  Hera otg» 
Von  Gig e ar V  FirMx  c&a^r^(Ley den idu.Mortier.  igo«. 
.166  S..  8«)  <1'>A  uai^  grammatifcben  Bemerkungen  und 
einem  franzöfifchen  Vocabularium  verfehen  find ;  undaur 
lier  diefen  ebengenannten  zwey  Fabelbachern  znr  Er« 
lernung'  de/  franZtöfifchen  SprAcbe,  erfcbien  nock.L^ 
fäblierdesEnfimseto,  (Haag^  Leuweftyn.  1803.  .80*  Aech 
kamen  mehrere  neue  firafizößfohe  S|iraohlebren  :btr- 
iuVf  veie  dt0ält:bra«idibar  empfohlnen  Prmip^  sArigh 
äe  la  Languefianfajfe  i  i'ufage  detjemief  gen/  hoilattdaif  (De» 
Tenter«  terGanne.  igoi«  S64  S.  8*  18  St.)  und  die  vor 
Ti<tf1en  and^n  geruhuite:  älgemeene^  beredencerde  engemak: 
kelykefVyze^  omde  franfcktTaaltekneu  df^rQwftt,  Calbet 
(Herzogenbufch ,  I HofTert.  i^ou  t^7  S*  8*  >5  Sf.)4  fer«* 
ner  die  Grammaire  Hcmevf*  ppur  /es  Enfafisi*  auec  4es  Thi* 
nper  et  des  Ctmtes  i  UtirponUr  Mecfimp*.de  traduct.  inteftiniai^ 
rer,  par  Z.  £fa »rai »/ (Arnft.,  Pofter.  ifeos*  ^147$« 
gr.  IS*  14  St.)|-  die  in  Tabellenform  gedruckte  nutz« 
liehe  Epitome  des  Bfincipes  de  U  Grammaire  fran^.  par  H,  y% 
Ketwtrfirgeii  (Amft. «  Scbalekamp,  1804«.  4  St.).  Die 
»nsfahrlicUttvon  ipiUeo  i£t  übrigen«  dia  von  eineai  Un* 


genannten  gelieferte  franfihe  Spraihhütfi  —  Jeär  y.   VA, 
Meidittger-^maar  den  16  Drkk  tut  het  HoQgd.  vertaM^ 
en  met  veeie  ttoodige  verae^ätrigem  em  verbeterimen  ^voartku 
(Amft^,  AlJttt.  igos.   6«4  S.  gr.  8-    1PI4  16  St.)»'  ^onet 
aber  die  vielen  Verbefferorngen  beffehen;  ti^iOen  wir 
nicht  anzugeben.  —      Eitrige  franzöfifcfaa  A  B   C  Bf^ 
eher,  wie  voq  van  Oart  u.  ä.  können  i)idergaiig«n  wie!«- 
den.  —     Zur  orientalirdaett  Sprachkunde  habmi  wit^ 
hier,  d^  Jablqusly*s  OpusmtUt  mefar  in  dal  Fach  der  ver- 
mifcfaten  Schriften  gehören,  nur  »in  ScbdftcfaM  flli# 
die    w«itverbrett«te  malayifohe   Sprache  anzuföhreo. 
eioeo  ABrimv  Nidmrdämdu  enMMigche  fVowde^dwt     eem 
phrwke  van  Nederknderty  die  naa  tta  Indien  gaan  ^Amß., 
HiiUf«p./i8os..  104  S.  8«   14  St)  das  aber  im  etfca«- 
linhftsen  Sinne  «nr  einen  Notbhelferabgtebt. 

11.  pfeife. 

Auf  die  von  der  könij^L  ßdrf.  thuring/chdn  L^nimMbß 
fikafi^gefiilfchafi  in  tanget^ake  im  April,  d.  J.  äufgeknll^ 
Piseisfra^:  n welches  ift  daa  vorz  dglielirtr  Abgabe^  S/^» 
fUeth'.pbechlafit«  und  welchen  EiafinGr.hai  es  aitf  .jiee 
land#irthfckaiYliche  Gewerbe  ingbefondere?*'  &nd,  ntt» 
geachtet  dea  geringen  Preifes  von  nur  15  Rthlr.«  fecha 
Antworteneingegangen.  Den  Preif  erhielt  Hr.  Dr.  K 
Seeger ^.  Profefifor  der  Suatswirftbfchaft  auE  der  Unfarer- 
fität.  zu  Heidelbei»^« 


III,  Beförderungen.^ 

ffey.der  neaCn  Organifation  einertdemMinifteriuei 
des  Innern  im  Königreich#6dyern  z^ugeordneten  Sectioa 
der  kirchlichen  Gegenfiände»  ift  der  bisherige  Gonfi» 
ftorialrath  Hr.  ^aa/W«,  zu  Anipach.  ala  erfter  ordett>' 
lieber «un«!  Hr.  F.  Sekmsdy  Kabinetsprediger vder  £5^ 
nigin  9  ala  erfter  aufserordemtHcber  proteftaptifcher 
Oberkirehenrath  angefteiU  worden.  '(Die  Anftellun« 
gen  zuroberften  Leitung  der  Unterrichta-  und  Erzin* 
hungsanft alten  in  Bayern  find  unter  dler  B:\ibrik  von 
Leb  raiiltalteni  bemerkt.) 

Der  gelehrte»  durch  mehrere  Schriften  rühmlich 
bekannte  Hr«  Reotor  Helfrfickt  zu  Hof  im  Bayreutbi» 
fcben ,  b^t  die  einträgliche  iPrediger(|elle  zu  Höchftäiit 
Ibey  WonJiedel  «rhaltea. 

Hr«  En^werlingy  bisher  Bex|fratb  zu  Tfaalitter,  ifa 
als.  Kammerrath  zu  der  gtofsherzogl.  Aentkainmax' 
nach  Giefsen  abgegangen« 

Der  durch  feine  Holzfchnitte  beröhmte  Künftige 
Guhitz  zu  Berlin ,  ift  vom  Könige  von  Preufscn  zum  Pi-^o» 
feffor'  bey  der  königl.  Akademie  der  KünCte  ernannt 
worden. 

Hr.  Pefirfozxi  zu  Iverdun  ift  von  der  Akademie  der 
WifTenfchaften  zu  München  zum  auswärtigen  ordent- 
lichen Mitgliede  ernannt  wordeot 

Hr.  geheimer  Rath  Dr.  Schaffet  und  Hr.  Hofrath  Dr. 
Schiffer  zu,Re|[enaburg)  find  ton  der  p}iyfikalifcb-ne* 
dicinifcben^SMiet&i  in  Erlangen  zu  ''* 
aufgenommen  worden« 
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THBOtOGIE. 

Wien  ,  b.  Wappler  u.  Beck :  Tnflituüones  Etkicae 
.chrißianae,  fe»  Theologiae  m&ralis  ufibus  academi- 
cü  adcommoäatae ,  ab  Ant.  Cur.  Seif  berger ,  abbat. 
Mellic.  ord-  D^  Bencd*  presbytero  capitul,  S.  S. 
Theol.  Doct.  ac  mor.  Thcol.  Prof.  in  Univ.  Vienn. 
Tam.L  igos-  a88  S.  8-    ( 1  Rthlr.  g  gr. )   . 

Diefes  akademifche  Lebrbiucb  folgt  in  der  Anord- 
Dung  faßt  durchaus,   auch  in  de»  Gmodfätzen 
tneiftentheils ,    dem  bekannten   Werke  von   Schenkt, 
Doch  ift  es  nicht   blals   ein  Auszug  aus  dentfelben. 
Vielmehr  hat  der  Vf.  auch  eigene  Anficbten,  und  be- 
iiutzt  auch  die  Schriften  anderer,  älterer  und  neuerer, 
kathoUrcher  und  proteftantifcher  Moral  -  Theologen 
und  Philofophen.     Sehr  richtig  bemerkt  er,  dafs  es  in 
einem  akademiroben  Lebrbucbe  nicht  hinrescbend  fey, 
vrenn  der  Lehrer  darin  bloEs  feine  eigenen  Orundfätze 
und  Meinungen  vortra^,  fondern  daTs  er  eben  Cd  wohl 
den   ganzen  Zuftand  leiaer  Wiffenfchaft  vor  Augen 
ftellen  und  daher  auch  die  Behauptungen  der  beftern 
^hriftftelJer  in  demfelben  Fache  anfahren  maffe.  Hoc 
perofi  negtigit,  fetzt  er  hinzu,  id  folwn  velle  mihi  vi- 
4eiur,  ut  dijcipuhrum  aut  leeiorum  qnisquejuretinyerba 
enagißri ,  quod  U^m  ab  mgeuiormm ,  tum  a  fcientiarum 
dignitqte  ae  etHolumentis  prarfus  alienum  eß  (S*  VI.). 
I)i^er  erße  Tbeil  umfafst»  aufser  der  Einleitung,  die 
allgemeine  Moral,  unter  welcher  die  Lehren  von  dec 
moraliCchen  Natur,  fieftimiming  und  Würde  des  Men« 
Ichien,  von  der  Natur  und  den  Regeln  der  menfchli- 
eben  Handlungen ,  von  der  Zurechnung  und  detoi  Ge- 
.wiiTen,  von  den  Rechten  und  Pflichten  und  dem  ober- 
iten  Pflichtprldcipe,  von  Tugend,  Sünde  und  Lafter 
überhaupt t  von  den  Quellen  des  menfchlichen  Ver«* 
derbens  und  der  Befferung  begriffen  werden.      Um 
idiefs  Buch  noch  näher  zu  charakterifiren,    wird  es 
hinreichend  feyn.  Einiges  auszuzeichnen.    Die  Tra* 
idition  läfst  Hr.  Riff  berger  zwar  als  Quelle  der  chrift- 
lieben  Ethik  gelten,  aber  er  fetzt  hinzu,  dafs,  da  die 
Theologen  ue  in  4ie  göttliche^  apefiolifcke  und  ktreh- 
Uche  eintheilea,  nur  der  erflen  die  Autorität  und  der 
(Charakter  eines  unveränderlichen  Gefetzes  zukonmie, 
;hnd  dafs  die  Tradition  nur  alsdann  wahr  und  echt  in 
-der  Moral  fey,  wenn  fie  ausdrücklichen  Ausfprflchen 
.der  heil,  Schrift  nicht  wider(preche,  ja  mit  ihrefA,Geifie 
fibereinftimme,  wenn  fie  nicht  mit  den  erflen  Princi- 
pim  der  mefüchtiche»  Natur  und  der  gefundim  Vemunß 
A.  L.  Z.  1808.    Dritter  Band, 


ftreite,  wenn  bekannt  fey,  dafs  fie  immer  und  überall 
und  allgemein  in  der  chriftiichen  Kirche  angenommen 
worden  fey  (S.41  f.).    Obgleich  der  Vf.  fonft  meiften- 
tbeils  Kanüfcben  Ideen  folgt:  fo  nimmt  er  doch  das 
reine  formale  Vernunftprincip  nioht  an ,  aus  Gründen, 
weiche  auch  fchon  andere  wider  daiTelbe  gebraucht 
haben  (S.  56  ff.).     Vielmehr  halt  er  die  Regel,  daß 
mm  GoU  von  ganzem  Herzen  und  den  Nächßen  als  fich 
felbß  lieben  foH^  für  das  gemeinfchaftliche  höchftePrin« 
cip  -der  cbriftlichen  und  philofophifcheo  Moral.    Be- 
kanntlich ift  diefs  fchon  von  mehreren  geichehen,  nur 
auf  verlichiedene  Art;  Kant  felbft  hat  nach  feiner  Weife 
dafTelbe  behauptet.     Unfer  Vf.  erklärt  fich,  wie  folgt. 
Jefus  verfteht  nicht  blofs  eine  finntiche  und  pathologi- 
Jcke^  fondern  eine  vernünftige  und  thätige  Liebe,  Joh. 
14, 1«— 24.  15,  IG.  14.  1  Joh.  2,  3  — 5-   St  3'    Er  will 
durch  jenes  erfte  und  vornehmfte  Gefetz  nur  in  con- 
creto und  praktifch  die  echte  gute  Gemüthsftimmung 
darftdlen ,  keineswegs  aber  eine  theoretifehe  Formd 
fe&fetzen,   nach  welcher  alle  einzelne  Pflichten  be- 
ftimmt  werden  foUen.  Nichts  defto  weniger  ift  in  die* 
fem  Ausfpruche,, wenn  er  philofopbifch  in  die  erftea 
Ideen,  auf  welchen  er  beruht,   aufgelöft  wird,    ein 
oberftes  moralifcbes  Princip  enthalten.      Die  Lieb^ 
als  vernunftmaCsige  und  thätige  Gefinnung,  begreift 
Achtung  gegen  denjenigen,  weichen  man  liebt.    Diefe 
Ift  nicht  nur  das  Fundament,  fondern  die  Hauptfache 
der   wahren  Liebe.     Die  Vernunft  aber  macht  die 
höchfte  Würde  der  menfchlichen  und  göttlichen  Na- 
tur aus,  fie  nöthigt  uns  eine  unwillkürliche  Achtung 
ab.     Wenn  wir  daher  den  Ausfnruch  Jefu,    feinem 
Sinne  und  Geifte  gemäfs,  auf  die  Ideen,  welche  dabey 
zum  Grunde  liegen,  zurückführen,  und  in  der  For- 
mel  eines  allgemeinen  Princips  ausdrücken  wollen, 
fo  wird  er  fo  lauten :  Achte  die  vernünftige  Natur  an 
fichfttbfls  oder  handle  immer  nach  einer  folchen  Re- 
gel, welche  der  Achtung  gegen  die  Würde  jeder  ver- 
nünftigen Natur  gemäfs  ik.      Dafs  diefs  das  wahre 
höchfte  Moralprincip  fey,  behauptet  der  Vf.  aus  fol- 
genden Gründen:    i)  es  kann  nichts  höheres,  als  die 
Vernunft,  geben,  worauf  wir  bey  unfern  Handlungen 
RückGcht  zu  nehmen  haben ;  2)  es  kann  kein  höheres 
Ziel  für  unfere  Kräfte  geben,  als  die  Würde  der  Ver- 
nunft, daher  kommt  3)  diefem  Principe  keine  com* 
parative,   fondern  eine  abfolute  Not h wendigkeit  zu* 
4)  Da  Wir  als  vernünftige  Wefen  nur  die  vernünftige 
Natur  als  Zweck  an  fich,  alles  übrige  aber  als  relativen 
Zweck,  dd^r  vielmehr  als  Mittel  zu  jenem  abföluten 
Zwecke  betrachten  können: '  fo  ift  jenes  Princip  fo 
(4)P  be- 
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befchafFen^  dafs  alle  onqralifche  Gefetze  ans  demfelben 
abgeleitet  werde«  können.  5)  Dafs  es  klar  und  leicht 
anwendbar  fey,  wird  niemand  läugnen,  als  (tety  wel- 
cher gar  keine  abftracte  Ideen  za  lätfen  im  Stande  ift 
(&  166  ff.>  So  kommt  aber  ja  der  Vf.  felbft  auf 
Kants  Pridci|f  zurück ,  wenyfteps  auf  eine  von  den 
Formeln,  in  welcher  diefer  ^ausgedrückt  hat,  ob- 
gteich-Judiii  leibft  den  Ausfprucb  Jefu  anders  gefafst 
£at»  In  den  Erinnerungen  wider  Kants  Lehre  vom 
yadicalen  Böfen  (S.  246  ff.)  wird  ganz  unrichtig  vor- 
tusgefetzt,  dafs  darunter  ein  angeborner  böfer  Hang 
zu  verftehen  fev.  :  Wir  Wollen  noch  die  Gedanken  des 
Vk^  über  die  Satisfaction  anführen.  Durch  die  Sünde 
wird  die  durch  das  Gefetz  beftimmte  moralifche  Ord- 
auTC  geft&rt  und  abgeändert,  deswegen  verdient  der 
Sünder  Strafe,  und  Gott»  der  Urheber  und  Befchatzer 
des  Gesetzes ,  kann  und  muCs  nach  feiner  Gerechtig* 
keit  den  Sünder  beftrafen.  Der  Sünder  mufs  alfo 
nicht  nur  dem ^Gefetze,  durch  Wiederherftellung  und 
Erhaltung  der  moralifchen  Ordnung,  fondern  auch 
der  Gerecntigkeit  des  Gefet^ebers,  aarch  Erduldung 
voa  Strafen,  genugümn.  '  Die  moralifche  Befferung 
feibft  kann  dahisr  als  Genugthuung  betrachtet  werden. 
Sofern  die  Beffernng  in  der  Bezähmung  der  Begier- 
den und  Ndgungen  befteht,  ift  fie  mit  Schmerz  ver- 
bunden, wer  iich  diefem  unterwirft  und  darin  Seelen- 
ftärke  beweift,  AutBnße  im  engeren  Sinne  djss  Worts.  ' 
Daher  nennt  min  fowohl  die>en>gen  Dinge,  deren  Geh 
der  Bufsfc^rtige  enthält,  als  das,  was  er  zurErreichnng 
des  Zwecks  des  Beffemog  übt,  endlich  auch  die  Mit- 
tel, deren  er  fich  be^iönt,  um  das  Böfe  in  fich  aus- 
zurotteck  und  das  Güte  in  ßch  berzuftellen,  noikwen- 
dige  ff^erie  der  Saüsfaction.  Vehnsms  giebt  es  in  die- 
fem Leben  fehr  viele  Leiden  und  Üeoel ,  welche  zwar 
an  fich  keinen  nothwendigen  Zufammedhang  mit  un- 
ferem  moralifchen  Zuftande  haben,  fondern  nur  zur 
äufseren  Ordnung  dj^r  Dinge  iä  der  Welt  gehören. 
Und  docb  find  wir  überzeust ,  dafs  diefe  Uebel  uns 
JUS  heiligen  und  gütigen  Abfichten  widerfahren.  Da 
wir  aber  wegen  unlerer  Schuld,  und  Strafwürdigkeit 
uns  keines  bdleren  Schickfals  wt^ntig  halten  können : 
Jb  üt  es  billig,  dafs  wir  diefe  Leiden  mit  Abficht  als 
iSiitti^  iergUttlichtn  'Gerechtigkeit  genug  zu  thun^  ach- 
ten und  autuns  nehniei>,  und  auf  diefe  Art  freywHligi 
Werke  der  SaHsfaetian  leiften.  Uebrigefis  iit  wohl  zu 
bemerken»  dafs  alles,  was  zur  Satisfaction  gehört, 
Bothwenctig  auf  den  moralifchen  Zw^k,  auf  die  Bef- 
ferung bezogen  werdeamufs,  und  nur  dadurch  einen 
Werth  hat,  oder  dafs  die  Bußwerke  nur  dann  von 
Kutzea  fejeii;  wenn  fie  die  Befferung  des  Gemüths 
mild  Lebens  befördern.  Wenn  man-  diefen  Grundfatz 
vernachläffigt :  fo  gefchieht  es  leicht,  da|s  man,,  was 
die  Beyfpicde  der  Flagellanten  und  anderer  Fanatiker 
lehren^  eitlen,  leeren  und  willkürUchen  Bufsübungen 
ein  Verdienft  zufchreibt,  wenn  fie  auch  ohne  alle 
befFernde- Kraft  find  (i  Tim.  4,  1—9.  Col.  a,  21  ff. 
Xpbef.  5,  2^}  S.  281  ff^  Man  fieht  wohl,  dafs  man 
Xeineo  gemeinen  katholifchen  Moraltheologen  vor  fich 
bat^  um  tb  mehr  hätten  feine  Giaubensgenoflea  eine 
JortüetzuDß  zu.  wOnfcheiy 


Hallie,  b.  Hemmerde  u.  Scbwetfchke:    theapka^ 
nieen;  oder:  Ueher  die  fymbolifchen  Aitfckauungen 
Gottes,    ^on  Johann  Chrtßoph  Qreitmg ,'  Supermt 
und  Oberprediger  in  Afcbersleben;    igog.    X*  «. 
220 S.  8*    (i8gn) 

Eise  mit  Befonnenheit  undSülarheit  abgefafste  ideen- 
reiche Schrift  über  einen  noch  nicht  fo  voUfttfndig 
und  in  diefer  Form  bearbeiteten  Gegenftand,  der  für 
Philofophie,  Religjön  ai|d  Poefie  gleich  wichtig  iCt^ 
deren  gefammtem  Inhalte  aber  der  Titel  keineswegs 
völlig  entfpricht.    Wenn  nun  gleich  der  Vf.  fich  felbft 
befcheidet,  in  diefer  Schrift  noch  keine  erfchöpfende 
Theorie    des  ^mbols    und    der    fymbolifdjen  Aa- 
fchauung  Oberhaupt  zu  liefern,     fondern   nur  eine 
mehr  vorbereitende,  für  den  praktiichen  Standpunkt 
insbefondere  berechnete,  .Unterfuchubg:  fo  gebohrt 
ihm  doch  das  Verdienft,  zuerft  fo  viel  geieiftet  za  ha- 
ben, als  er  wirklich  giebt.     Rec.  begnügt  fich,  den 
Gant  der  Unter fuch trug,  auch  da,  wo  er  nicht  ganz: 
mit  dem  Vf.  übexeinftimmt,  nur  im  Allgemeinen  hi^ 
innzudeuten,  da  er  die' Schrift  jedem  phiiofopbifcbGtf^ 
bildeten,  besonders  dem  Religionslehrer,  zur  (orsfal- 
tigen  eigenen  Anseht  und  Prüfung  und  zur  Nacnah« 
mungin  eigenem  gefunden  Urtheil  über  phik>fophifche 
Gegenftänoe  mit  Recht  empfehlen  zu  können  glaubt« 
Das  ganze  Werk  ift,  ohne  befondere  Rückficnt  auf 
fyftematifche  Einheit,  in  Paragraphen,  die' eigentlich 
als  Kapitel  anzufebn  find,  abgetheilt.     Nach  einer  all« 
gemeiiien  Einleitung  folfft  zuerft  die  Deduction  der 
Mdglicbkdt  des  Symbols.     Der  VL  zeigt,  dafe  die 
Ideen,  die  er  aus  der  Einen  Idee  des  Abfoluten  durch 
Anwendung  der  Form  (?^  des  Unbedingten  auf  Ver« 
ftandesbegriffe  entftehen  lifst,  m  ein  Gebiet  gehören, 
welches  der  Anfchauuns  überhaupt  unzugänglich  ift^ 
und  dafs,  wenn  gleich  der  Menfcii  Ideen  in  der  Er- 
fahrung  anwendet,    dennoch  die  Realität  derfelben 
weder  durch  finnliche  Anfchauung,  wdcfae.  nur  die 
Realität  der  Begriffe  documentirt,  noch  durch  intd- 
lectueUe  Anfcbauuna  dareeduin  werden  könne.   Dann    ^ 
redet  der  Vf.  von  dem  Bedürfnifs,  Ideen  anfehaulich 
darzuftcUen ,  wie  dem  zufolge  die  reine  Vernunftidee 
des  Abfoluten  durch  die  drey  Acte  des  menfehÜchen 
Erkenntnifsvermö^ens,  Objectivifirung,   Individuali* 
firung  und  Perfonificirung,  und  die  denfelbes'  ent- 
fprecnenden  Vorfteliungen  vod  Fetifch,  Thiergeftait 
und  menfchenähnlicher  Perfon,  in  eiR  Ideal  der  Ver^ 
nunft,  .d.  i.  ein  der  Idee  adäquates  Individuünr,  Gott^ 
übergeht,   vermö^  der  dem  Verftande  eiflenthAmliv 
eben  Form  der  objectivea  Einheit,  als^  ein  Objectives» 
auf&er  der  Idee  liegendes,  darjgeftelit»  und  durch  die 
Einbildungskraft  unter  der  Leitung  des  Verbandes 
hl  ein  Inoividuum  verwandelt  wird.^     Der  Vf.  zeigt 
zwej  Arten,   Ideea  anfehaulich  d^-zufteUen,-  Intel- 
lectuell-  oder  finnlich  -  anfchaullcb»    Svmbol  ift  ihm 
das  beftimmte  Bild  des  Endlichen »  wodfurch  diekle^ 
vermittelt    des    VerftandeSt    analogifch    verfinnlicht 
wird.     Das  Verfahren  des  ErkenntBifsvermögens  da» 
bey«  oder  das  fymbolifche  Anfchauen,  nennt  der  Vi 
ia  BeTafil^yng  auf  die  Idee^  wdche  dadurch  blo&  anar 
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logifch  erlfiötert  und  eigetifKcli  Ichendte  gemacht  wirrf, 
dkiS'idMfe  Anfchauen.  Von  der  intellectuellen  >An- 
(chauung  wird  hier  (S.36.)  feefagt^dafff  fie  von  jeher, 
fie  mochte  zu  philofophilchen  oder  fupernaturaljfti- 
fchen  (theologifchen)  ÜeberfinDlichkeiterr  führen,  das 
Prachtthor  atiet  Schwärmerey  und  , Vernnnftvcrfinfte- 
jTODg  gewefcn  fey,  „  Was  ich  fchaue ,  'wenn  auch  zu 
fchauen  wähne,  foll  keiner  mir  aus  Begriffen  wider- 
legen, da  feine  Begriffe  ewig  neben  meinera  Schauen 
vorbeygleiten.  Wie  hat  ßcb  2.  B.  die  prakHfcheSchwär- 
merey,  die  alle  menfchhchen Schranken  überfTiegt  und 
Tugend  und  Seligkeit  nur  in  ein  hyperphytifclies  Eins- 
fcyn  mit  Gott  fetzt,  nicht  in  der  An  weifung  zum  fdi- 

§en  Leben  ausgefprochen?*^   Um  feine  Bshauptudg,' 
äff  byperphyuiche  und  myftifche  Philofophieen  im- 
mer aus  einem  Zeitalter  der  Aufklärung  (?),  Gleich- 
güif igkeit  gegen  Religion  und  Culfns  hervorgegangen 
feyen,  auch  durch  die  g^enwärtige  Zeit  zu  rechtier- 
tigen,  vcrfetzt  uns  der  VT.  dagegen  mit  Fichte  in  das 
Zeitalter  der  voUeadetcn  Söndhaftigkcit,  welche  fin- 
ftere  und  unwahre  Anficht  Rec.  ungern  von  dem  Vf. 
hegüoftigt  ficht.    Hierauf  lie^t  der  Vf.  den  Beweis^ 
da^  bey  Gegenftandcn  der  finnlichen  und  aberßnnli- 
chen  welt^ur  in  fo  fem  Analogie  Statt  finde,  als  bey 
beiden  die  Denkformen  angewandt  werden,  doch  mit 
dem  Unterfchiede,  dafs  erftre  dadurch  erkannt,  diefe 
aber  nur  dadurch  gedacht  werden  können.    Nachdem 
vom  Vf.  weiter  in  einem  Paragraph ,  in  welchem  bey-^ 
läufig  (S.  59.)  ein  trefflicher  Vfink  fürr  Fürftenerzie- 
her   über  die  beilige  Unirertetzfichkeit  des  gleichen 
Rechts  vorkommt,  der  Unterfchied  des  Sy.tibols  von 
verwandten  Begriffen  angegeben  ift,  wird  die  fymbo«» 
Jifche  Erkenntnifs  näher  erörtert,  und  gezeigt,  dafs, 
wenn  fiejgleich  die  Erkenntnifs  des  Ueberfinnlicben 
weder  bemmmen,    noch  erweitern  könne,  es  doch 
fQr  den  Menfchcti  ein  fubjectives  Bedörfnifs  fey,  dprch 
Phantafie  den  Ideen  einen  auf  fremdem  Boden  ent«» 
fyrungenen  Inhalt,  und  fo  gleichfam,  wie  der  Vf.  fich 
auffallend  ausdrückt,  dem  bimmlifcben  Voael  irdifche^ 
fremde  Eycr  unterzulegen ;  und  dafs  durcH  das  Sym- 
bol die  Icfeen  Klarheit,  Lebeüdiglceit,  irdifche  Faroen 
bekommen,  das  Univerfelie  individualifirt  wird.    Als 
die  Gemfithsvermögen ,  deren  PrödofCt  das  Symbol  fey, 
giebt  der  Vf.  an :  Vernunft,  Anfchaunngsvermögen', 
welches  er  auf  eine  ihm  eigenthif milche  Weife  in  Bit^ 
dungs-,  Nachbiklungs-,  Pnantafie- und  DarOrellungs* 
termdgen  eintheilt,  und  Urtheilskraf^.  Die  Dedoction 
des  Symbols  aus  dem  Princip  der  Urtheilskraft  ent* 
hält  ebenfalls  viel  Eigenthömlichfies,  fo  wie  auclr,  was  ' 
im  Folgenden  über  die  Formen  der  Verfinnlicbung  des 
IlnendTichen  und  Ober  die  poetifchen  Formen  derSym^ 
bole  gefagt  wird ;    ift  aber  nicht  zu  einer  Därftellung 
im  Aaszuge  ceei^et    Der  nähern  Beftimtrrefng  theo«- 
tetifcber,  äfthetifcher  ,  mor^ifcber  und  reUgiöfer  Synr» 
bole  hat  der  Vf.  eine  beherzigungswertbe  liturgilche 
Anmerkung  beygefOgt,  folgenden  Inhalts:  „Es  ift  ein 
wefentlieher  Vcwpzug  cfes  Chrffteötliums ,    dafs  es  16 
wenige  Symbole  hat,  da  fein  Zweck  ift,  dieMenfchet^ 
zu  Gott  zu  erheben,  dafs  fie  vollkommen  werden. 
Neue  Syntbole  einzufahren  kommt  nur  dem  Stifter 


einer  ReBgion  zu*.^  Aucb  feheö  wir,  w«  tey  cfent 
Hange  der  Menfchen  zum  Fetifchmaciüetf,  undSym«» 
bole  als  etwas  Reelles  und  Mor;iilfches  an  ßcb  zu  ^eff* 
ehren ^  aus  den  neuen  Symbolen,  z^ß^  dem  Weib^ 
waffer,  geworden  ift.  —  IHe  vielen  neiiew  litürgi«^ 
fchen  Vorfchläge  find  m'eiftemtheils  da-zuf  geeignet,  im-* 
mer  mehr  Heidenthum  in  das  Ghriffentuum,  wHde^ 
Waffer  in  feinen  kryftallenen/^uell  des  ewrgeü  Let>eii;i9 
hinein  zu  leiten.  Rede,  erklärende,  ermunternde^ 
erhebende,  begiifternde  Rede,  die  zum  Idealen  der 
ReKgion  erhebt,  ift  und  bleifcft  die  Hauptfacbe.'*  -— ^ 
„Die  chriftliche  Sinnlichkeit,  beifst  es  S.  114*  nichf 

fanz  verftändlich,  in  jedem  Gebrauch,  in  jedem  Sym« 
ol ,  mufs  fo  äfhtne  feyn^  dafs^  der  Oeift  ficlitbar  und 
fühlbar  ( ?  >  durchfcbimmertv **  Rec; Ytinnmt  aUerdingS 
in  den  yvunfch,  deffen  Erfollung  der  Vf^  von  fiel» 
ablehnt,  ein,  piafe  er  eine  Theorie  der  Litur^k  lie-^ 
fern  möge.  Nur  wünfcbt  er  zugleich,  dafs  der  Vfr 
auf  der  entg^engefetzten  Seite  nicht  zu  weit  g^e^ 
tmd^  nicht  zu  viel  Symbolifcfhes  aus  dem  Gukus  ent^ 
ferne,  da  zur  Bildung  und  Unterh^ltcjng  einer  reli-^ 
giöfen  Gefinnung  durchaus  barnvonifche  EinwirkuoK 
auf  alte  Geiftes vermöge»  des  Meafcheft  erfordere 
lieb  ift. 

Der  Vf.  giebt  hierauf  eine  Ueberficht  aller  reÜ« 

fiöfen  Symbol«  ihrem  iabake  nach,  des  rohen  nad 
Onftlichen  Fetifchismus,  welcher  letaftere  auch  vom 
Chriften  mit  den  beigen  BiMern,  dem  Grucifix  utxl 
dergl.  getrieben  wird,  der  Tbierfymbole,  des  Bilder«' 
dienftes^  der  phantaftifebea  Symbole^  tfer  menfchU« 
eben  Geftalten  and  ana!)o2eR  Symbole  8U9  dem  Gefa$et# 
des  Verftandes,  der  Urtoeil^kraft  iind  der  Vermmlb 
Was  über  Verfcbiedenbeit  der  PhiIofephie>  .Rebgiai» 
und  PoeGe  in  Anfehi^ng  der  Behandlung  des  AbfMbfea 
bey  gebracht  wird,  bat  uns^  fo  wie  mancbe  andeir^ 
damit  in  Verbindo^ag  ftebemietv  Anficfatea  ded^  Vfs^ 
weniger  genügt,  am  wenigften  die  von  demUibea  im 
Sebutz  geuommene-KäntifctieErkttrung  vof^  Reiigiotf» 
In  der  Abhandlung  von  den  einzelnen  neligiOTiea  «m<( 
ihrer  Verfcbiedenh^f  f^dit  der  Vf«  dän  Cbriftentiiaat 
i.t  feiner  AHleitigkeit  dar,  in  fo  hrn  kt  demfelb«^ 
als  einer  Blötbe  und  Frucht  des  gjabazeu  <«iigedfeilte* 
barmonif6benGemäths,  jedeParfey,  aaf  jeder  CttltWf 
ftufe ,  ihre  |>artielle  Anficht  der  Gottheit  Wiedet  fin« 
det.  S.  168*  tiixnmt  der  Vf.  mit  rühmlicher  Wabtliieifaf' 
liebe  eine  BebanptBng  zurück,  die  er  vornniist  In  fei* 
nen  Briefen  über  religiöfe  Ersiehung  goäafsert  hatten 
dafs  diefe  durchaus  fefe  itt  die  Periode  der  VeAHuDftf 
ent Wicklung  verfchoben  werden  muffe,  cfa  docb^frülKr 
Bildung  zur  Religiofität  nicht  nur  möglich,  fbnderi» 
durchaus  BJbtbweadig  ift^  wenn^  der  Smu  difor  daaerml 
feyn  foii. ,  In  der  Abhandlung  der  Symbole  des  Cbrj«' 
ftentbutfis  T^ird  (&  183«)  weniger  äßfaetifch  ak  Wibr 
gefagt,  (wie  daaiü  übernaupt  der  Vildetreicba».  D^r^ 
ftellune  des  Vfs.  mehr  Gefchmack  In  der  Wahl  dei$ 
bildlicnen  Ausdracks  zu  Wünfchee  feyn  möctne):: 
,^Leliref  u'üd  prediget  noch  fo  theoretifcb  genfäxv  tim( 
wahr,  und  befriedigt  den  Oliede^männ  Verftäöd} 
ohne  jene  religiöfen  Anfchauungetf ,  Wo  jede^  einTTelne 

fta$  dem  Aelber  dtfy  Keligioa:  üitiefend  v^^ 
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gfig^i«/'M  berausgezoffen  wird,  fpreeht  ihr  umfbnft. 
«um  Herzen,  zum  Leben!"  Die  drey  Symbole  Got- 
tes, wekhe  das  Ghriflentbum  hat,  nimmt  der  Vf.  für 
drev  fymbolifche  Darftellungen  und  Anfchauungen  der 
Einen  Gottheit,  Gottes  als  Vater,  als  liebreichen 
Orund  alles  Seyns  und  ßeftehens;  als  Sohn,,  in  feiner 
Erfclieinung  unter  den  Menfchen  und  der  moralifchen 
Erlöfung;  als  Geift  in  feiner  ewig  fortwirkenden  mo- 
ralifchen Erlöfung;  Anbchten,  die  wohl  nicht  fo  nea 
feyn  möchten,  als  der  Vf.  meynt.  Die  ßebaujptung 
(S.  198-)»  ^^^^  ^^*  A*'^  Teftament  difciplinarifch  nur 
von  der  Furcht,  hingegen  das  N.T.  nur  von  Liebe 
rede,  verdient  Einfchränkung,  da  das  A.  T.  eben 
fo  oft  von  Liebe  gegen  Gott,  als  das  N.T.  von  Furcht 
redet.  ■  ^.  26-  unterfcheidet  der  VL  eine  dreyfacl^e 
fymbolifche,  oder  aliegorifche  Schrift -Auslegung, 
l)  eine  in  der  Natur  der  Sache  gegründete,  ehrliche 
und  nothwendige  fymbolifche  AasWung  alter  Schrif- 
ten, welche  die  in  (innlichen  poetitchen  Bildern  nie- 
dergelegten geifti^en  Begriffe  auffucht;  a)  eine  poli- 
tifcne,  die  fich  diefs  Verfahren  zar  Klugheitsmaxime 
litacht.  ^er  Vf.  nimmt  diefe  aufs  neue  in  Schutz,  und 


fti^ren  UrOndea'  vorgetra- 
gen ift ,  deren  Kraft  keineswegs  durch  die  Anflehten 
des  Vfs*  gefchwächt  wird.  3)  Eine  fchwärmerifche 
Ailegorieiucbt,  welche  annimmt,  daüs  in  den  Schrif- 
ten der  Kindbeitsperiode  unfers  Gefchlechts  alle  er- 
finnliche  Weisheit  unter  Bildern ,  Symbolen  und  Ge- 
fefaichten  abfichUich  verborgen  fey,  und  jedes  Jota 
dothwendig  ^nen  verborgenen  Sinn  .  haben  moffe 
^S.9o6«)»  »Man  fucht  befond^rs  traofcendente,  theo- 
lopfai&b^,  myTtifcbe  Grillen  aus  göttlichen  Urkunden 
fta  bewafen«  Schwännerifche  Philofophieen  und  diefe 
j^eutungsfucht  waren  immer  gleichzeitig :  Verfall  ech- 
ter'Gelenrfamkeit,  tiefer  Sprach  -  und  Gefchichtsfor- 
fchiäng,  fo  wie  Sittenverderbnifs,  immer  die  Folge. 
ISefnen  Hang  tu  diefer  kränkelnden  GeiftesbeÜchaffen- 
iieit  hat,  ^Qnkt  mich>  an  (er  Jahrzehend  unzweydeu- 

Sl  ausgefpr^bea."  Der  letzte  $•  giebt  eine  kurze 
eberfieht  der  Geiftesverirruogen ,  die  aus  der  fymbo- 
iifcheivärkenlitnifsart  entfpringen,  des  Aberglaubens» 
tier  Sdhwärmerey  u^d  Myftik,  welche  letztere  aber 
«r  nicht  weiter  charakterifii::t  wird,  da  fie  doch  von 
Schwärmerey  wohl  zu  unterfeheiden  ift.  Von  diefer 
werden  die  fpeculative,  die  moralifche  und  reügiöfe 
Schwarnderey  als  Unterarten  angegeben. 

P&EOIGERWISSEMSCHAFTBM. 

Lsi92ia,  b.  Fleifcher:    Agende^  oder  Anleitung 
wie  die  Prediger,  ihren  kirchiicnen  Amtshaadlun« 


fen  eine  wardige  Form  geben  mögen.   Von  C.  R 
Hntenis,  Confift,  Rath  u.  Paltor  zu  Zerb£t*-  iXoi. 
aj.öog.  8.    (iBthh:.  8gr.) 

Dafs  diefe  Jgende  in  die  Reihe  der  vorzüglicher« 
gehöre,  dafür  bürgt  der  Name  ihres  Vfs.  im    voraus. 
Man  findet  in  ihr  nicht  nur  viele  fchatzbare  liturgifche 
und  anderie  Bemerkungen ,   die  den  einzelnen  Haod'» 
lungen,  welche  gewöhnhch  den  Inhalt  einer  Abende 
ausmachen,  vorgefetzt  &nd,  und  die  iosgef^mmf  voii 
den  richtigen  und  hellen  Einfichten  des  Vfs.  und  fei- 
nem Eifer,  alles  zur  Erbauung  anzuwenden,  zeugen« 
fondern  auch  die  Formulare  felbft  haben  diefen  Stem- 
pel.  Inhalt  und  Darftellung  machen  fie  fchätzbar,  fo 
dafs  Rec.  fie  im  Allgemeinen  zum  weifen  Gebrauch  in 
gibildeten  Kreifen  und  Ver&mmlungen^mit  Recht  em- 
pfehlen zu  können  glaubt.     Aber  freylich  hat  diefe 
Schrift  mit  den  übrigen  Schriftetf  des  Vfs*  das  ge- 
mein^ dafs  er  faft  immer  Zuhörer,  die  einer  ftarke- 
ren  Speife  empfänglich  find,  vorausfetzt,  dafs  er  das 
Originelle  oft  nur  zu  fehr  iiebt,  und  darüber  manch* 
mal  ins  Spieleode  oder  Tändelnde  fällt.     In  letzter 
Hinficht  kann  fie  jedoch  nicht  vöÜig  mit  feinen  frü- 
hem Schriften  verglichen  werden,  die  aber  auch  da- 
für der  rührenden,  tief  eingreifenden,  mit  redneri* 
fchem  Feuer  vorgetragenen^Stellen  defto  mehrere  ha- 
ben,  da  hingegen   in  den  vorliegenden  Formularen 
eine  gemäfsigte  Beredtfamkeit  herrfcht.      Belege  zu 
diefen  Ausftellttngen  zu  geben,  werden  die  Prediger* 
und  liturgifchen  Journale  nicht  verfehlet. —  Die  vor^- 
rede  enthält  eine  wi^erholte  lange  Apologie  der  fchoa 
oft  aufgeftellten  Behauptung,  daf$  der  Prediger  bey 
allen  feinen  Amtshandlungen  biofs  an  die  Beobachtung 
des  Wefentlichen  derfelben ,  keineswegs  aber  auch  an 
eine  beftimmte ;Form  gebunden  werden  dürfe ;.da[s 
Gleichförmigkeit^   ftatt  nützlich  zu  feyn,    jetzt  fogar 
Schaden  anrichte;  daCs  man  dem  daraus  entCtehenden 
Schaden  nicht  dadurch  abhelfe,   dab  man  zu  jeder 
Amtshandlung  inehrere  Formulare  vorfchreibt;    dals 
aller  Formulärzwang  wider  den  ecbteo  Geift  des  Pro- 
teftantismus  iey  (wobey  der  Vf.  ziemlich  hinge  ver« 
weilt);  dafs  befonders  diefer  Geift  fic)i  dagegen  em- 
pöre, wenn  Zwang  mit  o/^m  Agenden  getrieben  wird; 
und  dafs  ^lles,  was  die  Obern  Beb  jetzt  ux^Yi^mii Reckt 
erla'ubea  können ,  darin  beftehe,  dafs  fie  von  mehrent 
guten  und  dem  Geifte  des  Zeitalters  aogemeflenea 
Weifen  zu  jeder  öffentlichen  Amtshandlung  der  P^e^  ' 
jdiger    eine   Sammlfmg    veranftalten ,    die  jmoierhia 
Agende  genannt  werden  mag-,    die  aber  biofs  dazu 
dienen  darf,  dafs  junge  Anfäncer  im  Amte  fosleick  . 
Mufter  vor  fich  finden ^  nach  ctenen  fie  ihre  Bildung 
betreiben  und  nach  deren  Anleitung  fie  felbft  mit  der 
Zeit  noch  immer  etwas  Beffer.a8  2»  macluea  lornei^ 
mö£en» 
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RBCHTSöELAHUTMElT.         *  Lehnherreq,  Erbriögherren ,  Eigeathdmer,  Hausbe- 

,    ,.,    1       TT  f.      rr  '      rv^j  j  j      ^^^^  ""<*  Oruiideigenthüinor »  nach  Graiidfiitzefl  des . 

I)  Bbhlin,  b.  Nauk:    üeberKriegsfchdden  und  de^    ^jj     p^.  Land-R.»   verbondea  mit  einigen  ziemlich 
re»  Veriheilung  im  Prevßijcken  Staate.   1807.  480.   oberflächlichen  Räfonnements  Aber  die  Verbindlichkeit 

.    8-    (ögr-)       ^     .    w.       TT  1-      '  rr  A    r   1  des  Statts  zum  Erfatz -and  zuf  gleichmäfeigcn  Vei*^ 

ft)  Hannover,    b.  d.  Gebr.  Hahn:    Unterfuchung  ^\^^ii^^  der  Kriegslaften  und  SchSden  überhaupt; 

der  Frage:    fTer  bey  vfrpachUtenUndgüter^^  den  ^^j  ^^  jj^  ^rt  und  Weife,  wie  diefe  Vertheilung 

an  Garten,  Aeckern,  fTiefen,    Feld ^  und  Vteh^ln^  -«fchehen,  und  die  dazu  erforderlichen  Summen  au^ 

ventario  durch  Krieg  verurfachten  Schaden  tragen  ^bracht  werden  foUen, 

Wulfe?  Von  ar.  ff.  G.  KaHnengufer,  Churhan-  »      y^^   ^^^  geringerm  Belange  als  diefe  kleine 

növ^fcher  (m)  Amtmann  in  Uten.  1807.  29  S.  8-  Schrifk  ift  Nr.  2.    An  eme  Erörterung  der  hier  beban- 

(3  gr-)  ,       ,      .      ^      ,  ,    .     Tr    1  delten  Frage  nach  allgemeinen  in  der  Natur  der  Sache 

3)  Ohne  Angabe  des  Druckorts  und  des  Verleg. :  üe-enden  Principien  ift  hier  «r  nichrzu  denken,    lii^ 

Ueber  Einauartierungs  •  Laß  und   Eröffnung   von  einem  fehr  barbarifchen  ♦  hafe  deutfchen  und  halb  la- 

Zwangsßnleiiien.     Eine  Abhandlung,   vorzögüch  teinifchen  Stile,  der  an  die^  Actenfprache  in  der  Mitte 

in  Beziehung  auf  Magdeburg.    1807.    28  b.    8-  des  vorigen  Jahrhunderts  erinnert,  wnterfucht  der  Vf. 

(3  6^')  .   ,^      1.       «r  1  ir   .      xT-f       «^  .     blof«  nach  Grundfätzcn. des  römifchen Rechts  —  ohne 

4) XüNEBURG,  b. Herold  u.Wahirtab:  iVaÄ/rr^Sii^  Woch  in  den  Geift  der  römifcben  Gefetzgebunir 
Wickelung  der  Frage:  Ueber  die  Concurrenz  des  Einzudringen  —  was  nach  der  Regel:  Cafum  fentU 
Wiethsmannes  eines  ganzen  Haufes  und  des  Jnha^  dominus  zwifchen  dem  Pachter  und  Verpächter  in 
ters  einer  Oßicialwohnung  zu  den  EinquarUertt^gs-  Roekficht  auf  von  diefem  erlittene  Kriegsfchfiden  in 
ioflen;  ein  juriftifcher  Verfuch  von  Philipp  Bern^  ^^^  j^y^ß  p^Uen  Rechtens  fey,  wenn  der  Pachtver- 
hard Degen,  Doctor  der  Rechte,  und  Proto-Syn-  trag  zwifchen  dem  Pachter  und  Verpächter  unbedingt 
dicus  der  Stadt  Lüneburg.  1808-  VIIIu.-48S.  8-  „„3  ohne,  weitere  Beftimraung,  wer  die  Unglücks- 
(6  gr.)  .  r  .    ,    ft  .       w     uu      »   «.*     föUe  tragen  foUe,  errichtet  worden  ift;   und,  wenn 

i)  Oldenbu^,  md.  Schulze  fchen  Buchh. :  Ä^rÄf-  der  Pachter  im  Pachtvertrage  die  Unglücksfälle  mit 
liehe  Grundßtze  über  die  F^thitung  der  Emquar^^  übernommen  hat^  in  weifchera  letztern  Falle  dem 
iwmngs-Lafi;  von  C.L.  Bunde  Herzogl.HoU-  pa^hter  ein  Recht  auf  Entfehfdigungs  •  Forderung  ab- 
ftein.01denburg.Kan2ley.undRegierung8.Rath-  gefprocben  wird,  yreil  ,Jemvi^  fpecialia  generalibus 
I808.  50  5>*  8.     ^0  gr.;  iftfunt,''  und  „es  bey  Uebernehmung  fömmüicherUn. 

glücksfalle  unnöthig  fey,  jeden  befonders  im  Contracte 
ie  Ereigniffe  unfrer  Tage  haben  fo  viele  Schrif-  zu  nennen,  vielmehr  der  Pachter  in  diefem  Falle  es 
ten  über  Kriegslaften ,  iCriegsfohäden ,  Einquar*  fich  lediglich  felbft  beyzvmdffen  habe,  dafs  er  eine 
tiemnc,  und  deren  Vertheilung,  fo  wohl  überhaupt,  fcdcheBMingung  eingegangen,  und  diejenigen  Rechts- 
ais zwifchen  einzogen  in  befördern  privatrechtlichen  wohkhaten  und  voitneile  vergeben  habe,  welche  die 
Verhältnifl^  fteheaden  Individuen,  veranlafst,  daCs  Natur  des  Pachts-  und  Verpachts^Contracts  für  ihn 
£e  feit  einisen  Jahren  einen  ftehenden  Artikel  in  un-   «erordnet.  ** 

ierer  neümen  juriftifohen  Literatur  bilden.     Doch  Die  Tendenz  von  Nr.  3.  ift  eine  Prüfung  der 

der  Gewinn,  welchen  die  WifEnafchaft  aus  diefen  Pro»   Mafsregeln,  welche  man  zu  Magdeburg  feit  der  Be- 

duoten  gezogen  bat,  ftebt  mit  ihrer  Quantität  keines-  jKtznahmo  diefer  Stadt  durch  franzöfifche  Truppen  er* 

wegs  im  Verhältnifle.     Von  den  wem'gfteti  läfst  es  griKen  hat,  theils  um  die  Einqnartiei'un^s-Lalt  mög- 

4ch  fagen ,  durch  fie  fey  die  WiCTenfchaffc  weiter  g»>  Bdift  gleich  zu  vertheilen ,  theils  utn  diejenige  Summe 

bracht  worden.    Auch  von  den  hier  vor  uns  lieceaK   Gekles  herbeyzufchaffen,   welche  zur  Beßiedigung 

den  können  wir  kdn  andres  UrtheÜ  fällen ;   hiots   der  -gemachten  RequiGtionen  erforderlich  ift.     Mit 

Kr.  5.  verdient  einige  Auszeichnung.  Recht  verthddigt  der  Vf.  die  Meinung,  dafs  bey  der 

Nr.  I.  enthäte  nichts  weiter  als  Kurze  Betrachtun-   Vertheilung  der  Einquartierungen  der  franzdfifchea 

gen  über  die  Rechte  und  Pflichten  des  Vafallen ,  Zins-   Truppen  keineswegs   die  Normen   befolgt  werden 

mannes »   Nie£$brauchf  rs ,    Miethsmanns  und  Pach-   können ,  welche  man  ehehin  bey  der  Einquartierung 

l^rs,  in  Bezog  MerliitneK]:iegsf(4lideny  gegen  ihre   der  in  der  Stadt  in  Ganiifon  liegenden  preufsifchen 

A4  L.  Z.  1808.    Dritt»  ßand^  (4^  Q  ,Trup- 
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Truppen  befolgt  bat.  Aber  me  (oodeipbave  Idee  von 
ibm  ilt  es ,  dafs  er  die  Miethsleute  und  die  QeStzer 
verfatTungsxnSfsig  Ton  der  Gin  qaartierung  befreiter 
Hä&J[£fr  tun  dc^swiireii  zur^Concurreu?  gezogen  wiffen 
will,  weil  die  dem  franaöfifcbeii  MiUtar  vom  Quar- 
tierträger zureichende  ftreye  Koft  d^  SteUe  des^Soldes 
vertrete  >  und  dea  Eigenthflmern  quartierpflicbtiger 
Häufer  die  Entricfatüng  dfetes  Soldes  keineswegs  al- 
lein aufgebürdet  werden  könne.  Die  Bemerkungen 
des  Vfs.  Ober  die  Unzweckmafsigkeit  der  SO  Magde- 
burg ergriffenen  Mafsregeln,  um  die  Einquartierungs- 
Laft  unter  «lle  glelchnftälsig  zu  vertbeilen  y  und  insbe- 
sondre dieBefitzer  derjeidgen  Häufer«  welche  im^Frie- 
den$zu(tai>de  yerCaffui|gsmä&ig  von  Eibqnartierungen 
frey  findt  zur  Concurrenz  izn  zieho,  lind  abrigens 
jü^tig,  M»  Sit  wahrhalt  auffallend ,  dafs  man^den 
ricntigra  W^  nicbt  fand,  und  fo  lange  in  der  Irre 
^rumtappte.  Indeflender  vom  Vf.  gemachte  Vor- 
:|chlag>  ciie  Eioqnartienttigs  -  Laft  bej  dem  Hausbe- 
fitzer  nach  dem  Servisfatze,  bey  den  Miethslenten 
4iber  nirch  d^m  Beti^e  der  Miethe  zu  vertbeilen» 
icheint  :un$  auch  nicht  ansreidiend  zu  feyn.  Bey  der 
Vertb^uqg  der  Neural -Sinquartiehini^  mögen  diefe 
,  punkte  ZW9LV  «ur  Norm  genommen  vrerden  können, 
jiber  nicht  bey  d6r  Vertheuung  und  Ausgleichung  der 
.finquartimrungs  -  Laft  flberhanpt.  Hier^  mnCs  das 
Vermögen  der  eioreinto  Individuen  "zur  Bafis  genon»- 
<<nen  werden ;  und  felbft  bey  der  Natural  -  Einquartie- 
jrung  mufs  diefer  Punkt  fo  weit  berftckfiobtigt  wer- 
den, ^Is  nur  itnmer  möglich  tft :  denn  aufser  den^Ko 
iten ,  welche  mit  der  Natural  -  Einquartierung  verbün- 
,den  find ,  fahrt  diefe  fbr  den  Bequartierten  noch  fo 
.manche  Laft  mit  fich ,  welche  die  lorgfiltigfte  Berflck- 
^chtigung  verdient,  und  fich  in  den  meiften  Fällen 
nicht  liacliGeld  fchatzen  lä£st,  alfo  nicht  durch  blofse 
Geldbeyträge  von  Seiten  der  Freygebliebenen  ausge- 
glichen werden  kann.  —  Um  dieSninine  Geldes  auF- 
id&ubringen,  welche  zur  heiknuk  der  gemachten  Re- 
jquifition  nöthig  ift,  bringt  der  Vf.  aus  triftigen  Grttn* 
den  eine  Anldhe  im  Auslande  in  Vorfchlag ;  —  ein 
Vorfchlag,  von  deflen  Zweckmä(su;keit  wir  vollkom- 
jnen  aberzeugt  find ;  fchade  nur,  dafs  er  in  Fällen  der 
Art  immer  lo  feiten  ausführbar  ift,  befonders  wenn 
«r  von  einer  Provinz  unternommen  wird,  aber  deren 

{olitifches  Schicklai  in  der  Periode,  wq  davon  Oe- 
rauch  gemacht  werden  feil,  noch  nicht  entfchieden 
ift^  wje  diefs  in  Radkficht  auf  Magdeburg  der  FaQ 
am  6«  Julius  1807.  war,  wo  der  Vf.  diefe^  Vov* 
Xchlag  that: 

Anders,  als  der  Vf.  diefer  Brofchöre  aber  die 
JEinquartierungs  -  Laft  denkt ,  denkt  der  Vf.  von  Nr.  4« 
darfiber.  Er  hält  die  Verpflegung  der  in  ireend  ei« 
nemOrte  einouartierten  Truppen  keineswegs  rar  eine 
Perfonal  -  Laft  der  (ammtliciien  Einwohner  dea  Oirts, 
londern  far  eine  unzertrennliche  Folge,  oder  ftbr  "ein 
JIcceffiniMm  des  Quartierhalters,  mithin  fttr  eine  Real- 
Laß]  t»weil,  nach  dem  jetzigen  Kriegs -Syftem,  dle^ 
jpeköftignng  mit  dem  Qaartiergeben,  wilches  rii^tim- 
migfUrme  Riat-Lafi  gekatun  werde  (?),  nnzertrenn# 
Jftih  verbim^lao  fey«"     Seine  hier  angeaeigte  Sohrill 
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eitfNMüoh  ^ine  Fwtfetzung  ftaner  1904.  erfchittie- 
nen :  Bemerkungen  Über  ^u  Swi^HarJiermgs  tJ[oßgn  «mtf 
deren  Vergütung,  worin  er  diefe  Meinung  juierft  zu 
rechtfertigen  fuchte ;  hier  fucht  er  fie  hoch  fefter  zn 
begroadea,  and  näher  zu  beftimmen.    Indeffen  wir 
mttffen  fefar  zweifeln,  ob  ihm  diefe  Begründung  nnd 
nähere  Beftimmung  gelungen  iey.    Schon  das  kdnnen 
Vir  nicht  billigen,  dats  er  die  Soften  der  Bnquartie- 
rune  als  eine  blofse  Privat -Calamität  anficht.     Daft 
fie  fiph  keinesw^s  unter  diefe  Kategorie  fubfuimren 
lafle,   ereiebt  fich  klar  aus  dem  Wefen  des  Kriws» 
wenn  dlels  richtig  anfgeMst  wird.   Es  mag  freylich  ge- 

SrOndet  feyn ,  daCs  die  Ausgleichung  undVertheilpng 
er  Elnquartierungs  -  Koften  auf  (ämmtllche  Eihwob- 
ner  eines  Staats  mit  vielen  Schwierigkeit^  verknüpft 
fey;  aber  ganz  ^xnmösUch  ift  fie  dehn  doch  nicht, 
wenn  man  nur  die  Sache  gebörig  abgreift.  Leichter 
ift  es  freylich ,  diefe  Koften  zu  einer  Privat  -  Calamität 
zu  machen  I  und  Jeden  feinem  Schick&Ie  zu  aberiaf« 
fen ;  aber  was  würden  die  Folgen  folcfaer  Maximea 
feyn,  wenn  fie  eine  Regierung  adoptivte,  und  mit 
voller  Cenfequenz  durchführte?^  Die  OrCLpde>,  aus 
.  welchen  die  Koften  der  Eirnuartierun^  blbfe  auf  den 
Hauseigenthamer  fallen  fouen,  mit.  Aasfchlufs-der 
Concurrenz  des  Miethmanns»  entlehnt  der  Vf.  aus 
römifchen  Gefetzen;  L.  3t  513  und  514  27.  de  munerib. 
et  Itonor^.  Die  hier  enthaltene  Sanction:  Wunus  ho- 
fpUis^  (mitiüs)  in  domo  recipiendif  non  perfonaey  fed 
patrimonii  onus  efl ,  verfteht  er  zwar  nur  vop  der  Ver- 
bindlichkeit zum  Quartiergeben  ohne  Bekoftigung, 
weil  die  römifchen  Soldaten  von  ihren  HausWirthen  * 
keine  Beköftigung  fordern  konnten  und  durTten;  aber 
weil  das  acCefforium  fequitur  fuum  principate,  und  der 
ins  Quartier  gelegte  Soldat,  welcher  nacn  dem  jetz^en 
Kriegsfyfteme  vom  Staate  nicht  hinlängliche  Lebens* 
mittel. bekommt,  von  (einem  Magen  nicht  zu  «trennen 
ift,  —  wie  witzig!  —  fo  ift  die  Beköftigung^  ohne 
Zweifel  ein  accefforium  des  Quartiergebers,  mitlua 
fo  gut  eine  Real* Laft,  welche  blofs  auf  den  Vermie- 
tber'  iSüt,  und  deswegen  diefer  verbunden  ift,  dem 
Mietber  die  ausgelegten  Koften  zu  erftaflen,  >p^ie  dae 
Quartierseben  mhn.  Nur  in  dem  einzigen  FaDe  foll 
^r  Miethsinann  vom  ESgenthflmer  t.ut  Conciirrenz 
gezogen  werden  können ,   wenn  er  ein  ganaeet  Hems 

{remietbet  hat.     In  diefem  Falle  t^Um  R^t  nnd  Sil- 
igkeit    fordern,    dafs   fiiniintiioh^  Einquartienmg»» 
^Koften,  d.  h.  fowohl  die  ^genäiche Ser^ldk  •*-  we^ 
che,  'nach  der  Meinung  des  Vfs.,  eigentUch  nur  dem 
^Mielbsmanne  allein  aufzubOrden  wäre,  -^  ^  ^'^ 
-aufserdem   gegeben  woirden  Ift,  -^rwes  eJgentlidla 
-blois  dem  HMs-EigentbQm<er  -zut  Laft  fiele^  Wema 
derü  Mtethsmlmne  b^' deir  A-ofn^hme  und»  Vmrpflw-  - 
•gung  kelbe  cUtpa,  d.  n.  ein  Meinrgtfbtfn',  al«  er  zatg«. 
-Sea  verpfticfhtet ^war ,  nach|?e>¥ktbn  werden  k  atin ,.  i^   v 
«\vifchen  dem 'Miether  tirtcfVeriiiictber  geilwöt  weS 
den,  oder,  von  tämmtli^ertlEhiottartlerungs- Koften 
€oll  der  Eigcmthtlmep  die  eineHUfte,  und  derMieths- 
•mamn  ^le  Andere  tragen.   Bey  Official  -  Wotaimfpn 
jiingegen  feil  der  OffidantEln  Di4ltfa^,  der  &gmi^ 
tkamer  «b^  Zwey  Di^tihdle  dM^t&eilim  tu  (Mmb- 

^  «..'  dehmen 
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aebmfti  baVwi.  -r  GhiiKWSt««,  deren  Unrichtigkeit 
«nd  Inoonlegaenz  mit  den  rom  Vf.  felbft  angenomme- 
nen Principien  zu  kkr  in  die  Augen  fallt,  als  dafs 
zieren  Nacnweifiang  erforderlich  feyn  foUte.  Auf  die 
"Weife,  welclie  er  hier  befolgt,  könnte  man  alles ^r« 
«treffen ,  was  man  nur  je  er  weifen  wollte. 

*  Bey' weitem  mehr,  als  die  bisher  gewflrdrgteo 
SchrifIeD,  hat  uns  der  Inhalt  von  Nr.  $.  befriedigt. 
X)er~  durch  verfchiedne  frühere  Arbeiten  rahmlicbft 
bekannte  Vf.  hat  zwar  die  Lehre  von  gleidhmäfsiger 
Vertheiinng  der  Binquartierunas  -  Laft  nicht  in  ihrer 
mllgemeinften  Beziehung  auf  den  ganzen  Staat  erör- 
tert, fonderrt  fich  blois  auf  die  Frage  befchränkt; 
mach  wetehem  Grunäfatze  /oll  einw  AbthHlung  fremder 
.jy^ppen^  die  ün  emem  beßimmUn  Orte  Quartier  und 
'Vefj^egung  fordern,  von  der  Orts  Obrigkeit  unter  die 
Einwohner  dejfelben  vertheilt  werden?  Aber  feine  dar- 
über anfgefteliten  Orundßtze  empfehlen  fich  fowohl 
tiarob  ihre  Richtigkeit,  als  durch  die  fcharfßnnige 
'Form  ihrer  Rechtrartigung  und  Begründung.  Er  be- 
trachtet die  Einguartierung  fremder  IVuppen  mit 
Aeohl  als  eine  gemeinfchaftnche  Laft  der  Cfommune, 
welehe  &e  trifft;  und  verlangt  deren  verhälrnifsmäfsig 

Sleiehe  Vertheilung  auf  alle  Mitglieder  derfeiben,  (o 
a£5  kein  Individuum  den  Druck  mehr  empfinde  als 
das  andre.    Diefe  verhältnifsmädsig  gleiche  Verthei- 
•luD^  kttin  abeV,    nach  feiner  ganz  richtigen  Bemer* 
icung,    nie  anders  erfolgen,   als  mittelft  Rdckficht-: 
•1)  auf  die  fTohnung,    als  das  Object  der  Beherber- 
gung, a)  auf  das  Fermögen,  als  das  Object  der  Ver- 
l^eguiig,  und  3]  auf  die  Perfon,  als  die  Bedingung 
-ron  beiden.     Jedoch  ixiüITen  alle  diefe  drcy  Objecte 
-ttufammen  genommen  werden ;   die  BeröckBchtigyng 
von  Einem  ^allein  wflrde  das  richtige  Verhältnifs  nie 
^ben.  —    -üehriMus  aber  glaubt  der  Vf.,   dafs  die 
Seftinunung  des  VerhSItnines  zwifchen  Miether  und 
Vormiether,    und  Pachter  und  Verpächter  von  der 
obrigkeitlichen  Vertheihing  der  Einquartierungs- Laft 
'cam  unabhängig  fey,  und  blofe  nach  der  im  römi- 
lohen  Rechte  beltimmten  Natur  des  Mieth  -  und  Pacht- 
Contracts  entfehieden  werden  mUffe.    Jedoch  will  er, 
-was  das  Verhältnifs  des  Miethsmannes   zum  Haus- 
SlgenthOmer  und  deffen  Recht  auf  einen  Remifs  an 
itler  Miethe  betrifft,   einen  Unterfchied  gemacht  wif- 
feo ,    zwifchen    den  Nachtheilen ,    vrdche   für   de« 
Miethsmann  aus  der  Beherbergung  des  fremden  Miji- 
tSrs  entfjprensen  find ,  und  dem  durch  ihre  Vcrpfle- 
goBC  erwachfenen  Aufwände.     Blofs  wegen  Nach- 
teilen der  erftern  Art  fpricht  er  dem  Miethsroanne 
ein  Recht  auf  Remifs   eines  verhältnifsmärsigen  An- 
theOs  am  Miethzinfe  zu,  nicht  aber  wegen KoTien  der 
klziem  Art;  wegen  diefer  kann  nach  ihm  derMie^ 
Aer  einer   blofsen  Wohnung,  oder  eines  dnzelneti 
QebSud«,  dem  Vermiether  nie  etwas  in  Anrechnung 
bringen;  weil  ,fie  zunächft  nicht  die  Wohnung,  fon- 
dem  das  Vermögen  des  Inhabers  derfeiben  treffen. 
Der  Paphter  eines  Landgutes  aber  foU  nicht  nur  we- 
gen der  Quartier&laft  zur  Forderung  eines  Nacblaffes 
am  Pachtgelde  berechtigt  feyn,  fondern  auch  wegen 
des  Verpflegungs- Aufwandes;  vorausgefetzt,  4als  er 


dadurch  an  der  Benutzung  des  erpachteten  Gutes  he* 
deutend  gehindert  wurde«  —  Uns  fcheint  dem  Vf. 
bey  der  Aufftellimg  diefer  Grundfätze  der  Punkt  ent- 
gangen zu  feyh,  dafs  die  privatrechtlicfaen  Verhah- 
niffe  zwifchen  Pachter  und  Verpächter  ^  imä  Miether 
und  Vermiether  durch  die  öffentlichen  Vex4ifiltni(re 
zwifchen  dem  Pachter  oder  Miether  und  der  Com* 
mnne,  deren  Glied  er  ift,  gleichTam  abforbirt  wer* 
den.  Wird  die  Einquartierungs-^Laft  auf  alle  Glie- 
der der  Commune  nach  den  vom  Vf.  vorgezeichneten 
Normen  verhältniCimäfsig  gleich  v^rtheilt:  fo  kann 
von  einer  Entfchädigungs  -  Pflicht  des  Verpächters 
öder  Vermietbers  gegen  feinen  Pachter  oder  Mieths- 
mann  gar  nicht  weiter  die  Rede  feyn :  denn  jeder  trä^ 
fchon  ohnediefs  was  ihm  zukommt.  .  Der  RegreTs 
des  Pachters  oder  Miethsmanns  an  feinen  Verpäch- 
ter oder  Vermiether  würde  in  den  meiften  Fällen  da- 
hin fahren,  dafs  der  eine  leer  ausgehn,  und  der  an- 
dre doppelt  belaftet  fevn  würde.  Blofs  dann  möchten, 
die  Grundlatze  des  Vts.  anwendbar  feyn ,  wenn  man 
folche  Laften ,  wie  Einquartierungen  find ,  unter  die 
Kategorie  blofser  Zußlle  fubfumirt,  die  von  dem  ge- 
tragen werden  mOflen,  den  fie  treffcfn;  blofs  dann 
kann  etwa  auf  eine  Vertheiluns  der  damit  verbundnen 
Koften  zwKchen  Pachter  und  Verpächter  und  Miethet 
und  Vermiether  nach  privatrecfatlichen  Grnndfätzen 
angetragen  werden.  Sieht  man  tiber  folche  Laften 
als  aus  dem  Staatsverbande  entfpringende  Öffentliche 
Laften  an:  fo  hat  jeder  zu  tragen  was  ihm  zukommt; 
und  dann  heben  fich  jene  aus  den  angegebnen  privat^ 
rechtlichen  VerhältnifTen  entfpringenden  wechielfeiti-» 
.  gen  AnfprOche  und  Forderungen  wohl  von  felbft. 

FRASKruRT  a.  M.,  b.  Mohr:  Die  Rhein^cke  ConfS^ 
derationS'Acte^  oder  der  am  12.  ffulius  1806.  zn 
Paris  abgefchlojfene  Vertrag.  Franzöfifch  und 
Deutich  mit  diplomatifcher  Genauigkeit  abge- 
druckt, nebft  allen  denfelben  erläuternden  und 
da$  Staatsrecht  des  Rheinifchen  Bundes  in  feiner 
Gefammtheit  beftimmenden  Urkunden  und  Acten- 
ftUcken,  auch  allen  noch  geltenden  Gefetzen; 
herausgegeben  und  mit  einigen  Bemerkungen  be- 
gleitet von  P.A.tViniopf.  ifosi  Vl£u.  233  S.  g. 

Da  wir  bis  jetzt  noch  keinen ,  auf  Befehl  des  ge« 
fammten  Bundes  veranftalteten,  Abdruck  derBondes- 
Acte,  ja  nicht  einmal  eine  vom  gefammten  Bunde  für 
officiel  anerkannte  Ueberfetzung  derfeiben  haben,  und 
die  mehrften  Abdrücke  diefes  wichtigen  Staats  -  Ver- 
trags nicht  cotrect  und  übereinftimmend  find:  fo  hat 
der  Herausg.  unftreitig  fich  ein-  grofses  .Verdienfb  er« 
worben,  indem  er  die  Conföderations- Acte  nach  ei- 
ner getreuen  und  diplomatifch  ^enaü  vergliöheneU 
Abfchrift,  welche  er  von  einem'  fenr  verehrten  Staats* 
mann  erhielt,  hier  abdrucken  lä(st.    Er  hat  fie,  nach 
derS.  166.  gegebnen  Nachricht,  nicht  blofs  mit  den 
bisherigen  Abdrücken ,  fondem  auch  mit  andern  Ori- 
ginalien  verglichen,  und  führt  die  Abweichungen  des 
Mooiteurs  und  des  Bayerfchen  R^ierongsUatts  an. 
•-  .   Es 
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£s\exiftirai  bekanntlich  zwey  Originale 9  das  eine  ift 
die  Urkunde,  welche  am  12.  JuL  i8p6.  zu  Paris  von 
{knuntlichen  Bevollmächtigten  unterzeichnet  wurde» 
das  andre  aber  ift  die  von  allen  Seiten  ratificirte  Ur- 
kunde, von  welcher  jeder  der  conföderirtejQ  Souve« 
l^ns  ein  Exemplar  erhalten  bat ;'  von  dieter  letztern 
ift  die»,  hier  abgedruckte ,  Abfcbrift  genommen.  Sie 
ift  ibwohl  in  der  Urfprache,  der  Franzöfifchen ,  als 
in  einer  deutfchen  Ueberfetzuns  abgedruckt;  bey 
letztrer  hatte  Hn  W.  die  officiefle  Ueberfetzung  im 
Bayerfchen  Regierungsblatt  vor  Augen,  ohne  fich 
jedoch  da,  wo  Sprache  und  Urkunde  eine  andre 
Wendung,  oder  einen  andern  Ausdruck  zu  rechtfer- 
tigen fohienen ,  '  daran  genau  zu  binden«  Zugleich 
hat  der  Herausg.  alle  diejenigen  Ac^enftücke  und  Ur- 
kunden mit  ararucken  iaf^en,  weiche  das  neuefte 
Staatsrecht  bilden,  oder  zur  Erläutecang  der  Bundes- 
Acte  dienen.  Der  Inhalt  diefer  Schrift  ift:  L  Frie- 
^dens  T  Tractat  zwifchen  dem  ^aifer  von  Oeftr^ch 
und  Frankreich,  d.  d.  Prefsburg  den  26.  Dec.  1805., 
Franzöfifch  und  Deutfeh.  II.  Note  des  Franzöfi- 
fcben  Gefchäftsträgers  Ba^r  der  Reichs  -  Ver»» 
fammlnng  zu  Reg^nsburg  am  |.  Aiiguft  igoö.  überr 

frebeo«  ili.  Loslagungs- Urkunde'  mehrerer  Reichs^ 
tande  vomideutfcbeA  Reichs- Verbände,  vom  i.  Au- 
f;ufti8o6.  IV.  Der  Bundes -Vertrag,  wie  oben  ange- 
Qbrt,  in  deutfcher  und  fraixzöfifcher  Sprache ,  nebft 
kritifchen,  diefen  Abdruck  mit  andern  Abdrücken, 
befonders  dem  im  Moniteur  und  im  Bayerfchen  Rer 

fieningsblatte  be.findlichen,  vergleichenden  Nöten  und 
cboUen.  Auffallend  ift  es  doch,  dafs  in  dem  Ori- 
ginal» nach  .welchem  diefer  Abdruck  gemacht  ift, 
anftiaitt  des  zwölften  der  eilfte  Julius  ftebt!  Eben  fo 
ftark  find  manche  Flüchtigkeiten  des,  im  Moniteur 
befindlichen,  Abdrucks,  z.  B.  Art«  27.:  pSturage 
{tA\t  ^patronage.  Im  Abdrucke  des  Art.  34.  fcheint 
hier  ein  Druckfehler  eingefcblicfaen  .zu  feyn,  indem 
es  darin  heifet:  ,,0  tout  droit  actuel  quHl  pourräU  avoir 
'  Ott  pritendre  für  tes  metnbres  de  la  confidiratiqn  ^  tellesj 
qu^eiles  fant  et  telles  qu^elles  doivent  hre'*' etc.,  da  es 
doch  in  allen  übrisen  Abdrücken,  felbft  in  dem,  dem 
Klüberfchen  RheinDuhdifchen  Staats  -  Rechte  beyge- 
fügten  Abdruck»  lieifst:  ^^quHls  pourroient  avojr  ou 
pnündre  für  tes  poffef/ions\flee  autres  tneinbres 
äe'ta  confid^rationy  teUes^  qii'ellesfoni'*  etc.,  welche 
letztre  Ipefeart  nicht  allein    lo^ilcb ,    fondern   auch 

Srammatikalifch  die  richtigere  ift,  indem  es,  wenji 
ie  zuerft  gedachte  Lefeart  die  richtigere  wäre,  nich^ 
ieUes  und^au^eUes^  fondern  tels,  qu'its  heifsen  würde; 
auch  hat  Hr.  fTinkopp  in  der  deutfchen  Ueberfetzung 
richtig  die  Worte :  jedem  —  Rechte ,  „  welches  der- 
fell^e  apf  die  jetzigen  oder  durch  gegenwärtigen  Ver- 
trag beftimnaten  ießtzungen  andrer  Glieder  der  Con- 
fuaeration  hat,  oder  in  Anfpruch  nehmen'  kann,'* 
Sichtbar  ift  daher  die  Differenz  im  franzöfifcheo  Ab- 
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drnck  ein,    nicht  ben\erkter,  ^DrockfAler;     Rec. 

wünfcbt  indeffen,    dafs   der  verdieoftvoUe    H.&rau^ 
darüber  in  feiner  beliebten  Zeitfchrift:  der  Jikeinif^ 
Bund^  einigen  Auffcblufe  geben  möge.    V.   Verträge 
den  Beytritt  oder,  die  Anfuahme  zum  Rbeinifcheo 
Bunde  betreffend ;   enthält  die  Acceffioos  -  Acten  voa 
Wirzburg,  Sachfen,  Anhalt,  Lippe,  Reufs». Schwarz- 
bürg    ^nd    WaWeck.      VI.   Erklärung   des    Kaifoy 
Franz  IL  vom  6.  Auguft  i8o6.  bey  Nitderiegung  Aec 
kaiferlichen  Regierung.     VIL  Schreiben  de^  Kaifer% 
Napoleon  an  den  Fürften  Primas  vom  ii.  Sept.  1806. 
VllL  Bedingungen,    unter  welchen  die  im  Parifer 
Tractate  angewiefene   ßefitzungen   der  Rheinifch^a 
Bundes -Fürften   durch  die  kaiferlich  franzöfifcbeff 
Coramiffarien  übergeben  wonien  find.    IX;   Aoszc^ 
aus  dem  Hauptfctiluffe  der  aufserprdeotJichen  RdcW 
Deputation,    den  25.  Febr.  1803.   (fo   weit  er  noch 
jetzt  gilt.)     X.  Auszug  aus  dem  Tilfiter  Friedens- 
fchluffe,  oder  jene  Artikel,  welche  auf  den  Rheini^ 
fchea  Bund  Beziehun^r  habei;.  <  XI.  Auszug  aus  der 
Gonöjtution  des  Königreichs  WeftpbaJen,    wcdu^cb 
das  Königreich  für   einen   Beftandf/^eii  äes  Bbeiai- 
fchen  Bundes  erklärt  wird.     XIL  Ueberficbt  der  vcm. 
den    Souveräns   der  Rheinifchen^.  Confoderation    Zn. 
ftellenden  Contingente;    fie  betragen  mit  dem  fran- 
zöfifchen  Gontingente  315,750  Mann;  und  jetzt,  da 
Mecklenburg  mit   2400  Mann-  hinzugekommen  ift, 
318,^50  Mann,   von  welchen  der  Fürft  von  der  Lejao 
das  geringfte  Contingent,   nämlich  29  Mann,  (teilt. 
In  den    von  S.  164.  folgenden  reichhaltigen  Bemer- 
kungen des  Herausg.  zu  den  abgedruc^kten  Urkua« 
den  erörtert  derfelbe  einzelne  Gegenftünde  des  Rhein- 
bundifchen  Staatsrechts:   Noth wendigkeit  einer  Ver- 
änderung  der  öffentlichen  Verfaffung  Deutfchlands, 
Gefchichte  derfelben,  Zweck  des  Rheinbundes  Q.  dA 
Mit  Recht  eifert  der  Vf.  gegen  4as,    leider!    noch 
.immer  mehr  überhandnehmende ,_  Ifolirupgs  -Sy/tem, 
und  gegen  die  Irrlehren  neuerer  ^cbriftUeUer,  die 
durch  ihre  Erklärung  der  SouverSnüät  der  AnarcUe 
ThOr    und    Thor  >öfftien«       Wenig   bekannt   und 
höchft  intereffant  ift  die  (S.  194  •-^W.)  abgedruckte 
Note,  .welche  der  würdige  und  aucn  als  ftaatsrecht- 
lieber  Schriftfteller   rühmlichft,  bekannte  Fürft -Pri- 
matifcbe  Staatsrath    Freyherr  .f;oi|£6^yini|    tmterm 
7.  OctQber^igp6. 'ai|  die  Bundestags -Qefaodten  über 
die,  bey  der  Eröffoung  des  Bundes -Tags  äntretea* 
den,    Modalitaten  erliäs >    in  welcher  die  einzelöe» 
Punkte  kürzlich  angesehen  werden.    Eben  (o  interef- 
fant find  die  zugleicn   gegebnen   Notizen  üb.er  die 
Gefchichte  der  Wrbereitungs-Coafereoz  zur  Er&ff« 
nung   des   Bundes -Tags,    welcher  jeder  Deutfche 
mit  gerechtem  Verlangen  entgegen  fiefat,  fo  daf^  man 
den  yerdienftvollen  thätigen  Bemühungen  des  erhab? 
nen  Fürften  Primas  und  feiner  Rathe  den  baldigfteo 
und  voUftandigften  Erfolg  wüufcfaen  mufsr. 
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jf HA  u.  Lsipzio,  b.  Gabler:  Ueber  die  innre  Form 
der  Meiiciny  von  Dr.Juguß  Eduard  Keßler.  1807. 
X42S.  8-  (18  gr.) 

Dds  W«*k  ift  nur  als  der  Entworf  «»er  weitlauf- 
^trao  Bearbeitung  der  gefanunteo  Theorie  der 
jyiadicin  anzufehn;  jedoch  tbeiit  der  Vf.  darin  feine 
li^uptlaoblichfteo    Gmndßtze    und    eigenthQmlichen 
.Aoiicbten  mit«  *-  Er  hält  fich  an  die  fMhfophifche  Spe^ 
mulaium  und  verratb  darin  keine  «meinen  Talente« 
Vielleicht  wurde  jedoch  diefs  Werl(chen  dem  Publi* 
4:ani  einige  Jahre  zu  früh  mjtgetheilt :    denn  erftlich 
£xid  die  Grundfatze  und  Anfichten  des  Vfs.  durch- 
ängig  Adch  fehr  fchwankend ,  zweytens  fcbeint  der 
rf.bey  der  Ausarbeitung  defTelben  die  befferen  Schrift* 
iieller  fnner  Sphäre  nicht  genau  gekannt  txx  haben; 
jQodlioh  mufste  er  auch,  um  mit  beUerm  Erfolg  f Qr  die 
JiAedicin  zu  arbeiten,    erft  von  feiqen  Erwartungen 
^Dd  AnfprOcben  an  die  ^f>ecttlation  zurOckkommen. 
23er  Stil  des  Vfs.  affectirt  Erhabenheit  und  Begeifte- 
x«ng.  —    Es  wird  zuförderft  gezeigt,  dab  die  Medi- 
zin Wecker  Wiffenfchaft  nochKunft,  fondern  der  In- 
begriff von  beiden  fey,   indem  fie  in  der  Phyfiologie 
jds  reine  Erkenntniis,    in  ihrer  praktifchen  Sphäre 
«ber  als  reine  Kun&,  die  das  Ideal  der  Gefundheit  in 
4ler  Wirklichkeit  am  kranken  Organismus  darzuIteL 
ien  ftrebe,  erfcbeine.    \m  zweyienAblchnitt  wifd  dar- 
cethao,  wie  es  fchlechthin  unmöglich  £ey,  durch  Er- 
nhrung  je  eine  wahre  Erkenntniß  zu  erlangen,  dafs 
i»ur  die  Specuiatioo  unbedingt  Wahrfadt  gewähre  und 
alle  Erkenntnifs  in  der  Medicin  begrOnde:  ^denu  die 
Speeulatian  ^das  Sehauen  der  Dingern  ihrem  Urwejeu^  in 
ihrer  ewigen  ITahrheiHr  Das  Object  der  Uediein  fey  die 
«rganifcne  Natnr  des  Menfcben  mit  Ausfchlufs  der  Obri- 
0aa  orgaoifchenWefeo.  Eine  fo  grundlofe  Behauptung 
.verdient  nicht  einmal  Widterlegung.  Das  Erkenntnils- 
gablet  der  Medicin  zerfallt  nach  dem  Vf.  in  dre^  Abthei- 


nogen :  1)  ErkenntniCs  des  Lebens  in  Ceiner  Einheit, 
'S)  Erkenntnifs  des  Lebens  in  feiner  Differenz,  2)  Er- 
iMiiitnjifj;  der  Au&enwelt  in  ihren  Beftimmungen*  In  fei- 


ttvEinheit  ift  das  Leben  dem  Urbild  des  Ganzen  gleich, 
iiftdvQP  diefer  Seite  hat  die  Phyfiologie  das  Leben  anfzo^ 
iaSh^  da  in  ihr  die  Idee  der  Geiundheit  liegt,  als  die  herr- 
Aabende  Einheit  des  Ganzen  in  fich.  Das  Leben  felbft 
Ift  die  ahfoUUe  IdeuüOi  des  Eimu  und  bieten  im  Orga- 
Mismue.  (Diele  Formel  klingt  etwas  ungewöhnlich, 
Ann  Bede»tting  liegt  aber  fehr  nahe.  Das^iMi&dib 
jt.  L.  Z.  1808.    DriUw  Baeid. 


örgapirche  Selbrtbeftimmung ,  das  Vkte  find  die  orgai» 
niicben  Functionen.  Im  Urbild  des. Lebens  find  aber 
diele  dif ferdalen  Functionen  des  OrgaoismusL  einer  in» 
,dif f erenten ,  fich|  felbft  betümmeodeu  ^  Thatigkeit 
e^eichgefetzt,  und  nur  als  die  Entfaltung  der  letztea 
in  der  Wirklichkeit  za  betrachten.  Es  erCchöpfit  aber 
jene  Formel  den  Sinn  des  Lebens  bey  weitem  nichl^ 
indem  fie  msl  (ton  Organismus  die  Bedingungen  deä 
urganifehen  Lebens  Mum  vorausfetxt  Se  begreift 
alm'tmk  dem  Urbild  de^  Lebens  zuelelch  dieDefund«- 
heit,  wo  das  Einzebie  nur  im  Geilt  des  Ganzen ,  Ia 
Ununterfcheidbarkeit  lebt ,  wogegen  die  Krankheit  — * 
wie  f^  der  Vf.  bezeichnet  —  eine  Negaüon  diefer  Um. 
unterfcheidbarkeU  bedeutet^  wo  das  Einzelne^  Befonders  ^ 
frädommirt^und  D^erenz  aus  der  Ind^erenz  oder  (j«.  ' 
JundheU  hervortritt  Die  Krankheit  ift  dem  Vf.  etwas 
Accidentelles ,  was  icbon  unter  der  Beftimnmng  def 
Todes  liegt«  —  G^en  diefes  alles  läist  fich  nun  maas» 
cherley  einwenden.  Erftlich. ift  es  fbhon  eine  uneiv 
laubte  Anma&ungy  unter  Leben  nur  die  Gefundheit 
und  nicht  auch  ws  differenzirte  Leben  verftehen  z^ 
wollen.  Leben  bedeutet  von  jeher  die  Krankheit,  wie 
Gefundheit,  die  gefammte  individuelle  Exiftenz,  fie 
mag  nun  in  einem  mehr  oder  weniger  differenten  Zur 
ftand ,  d.  h.  mit  mehr  oder  weniger  Se&ftbeftimm.ung 
fich  erhalten.  Dafs  me^n  fich  tisk' Ideal  vom  Leben 
denken  kann ,  von  welohem  die  Krankhdt  entfernter 
liegt ,  als  die  Gefundheitj  verlieht  fich  von  felbft.  Das 
Ideal  oder  Urbild  felbft,  oder  die  vsrm^aüidts  Oe* 
fundheit,  wird  n\%  wirklich^  fo  gewiCs  als  eigentlich 
liein  Individuum  ganz  gefund  ift,  darum  möchte  die 

Identität  des  Einen  uud  Vielen  in  der  rnrkticUteÜ  immer 
relativ  bleibeum  Sie  ift  es  aber  aus  einem  andern  Grund 
fehan  im  Urbild.  Der  Vf.  hat  nämlich  weder  die  Idee 
des  Lebens ,  noch  die  Idee  der  Gefundheit  richtig  b»> 
griffien.  Wäre  diefe  oder  jenes  reine  Jäsutiiät  des  Eh 
neu  und.Fieten:  fi>  wäre  es  —  niehts:  denn  es  wOrdt 
fich ,  wie  jede  Indifferenz  der  Gi^eniatze  felbft  auf. 
heben.  Salehe  Urbilder  können  nur  dazn  dienen ,  die 
Dednction  des  wirklichen  Dings  recht  ab  ovo  aozti^ 
-fangen  ,^  eben  w^  fie  nur  das  mjQtterliche  Nichts  be» 
deuten.  Das  Leben  kann  ja  felbft  in  der  abftradteften 
Anficht  nicht  als  ein  urfpranjglidi  indHferentes,  d.  i* 
leeres  Gedankending  aufgefafä  werden ,  da  es  durch- 
aus einen  wirküchenrorgang  wirklicher  Phänomefik  aus* 
drückt,  Phänomene  aber  ohne  digerente  Ferkättnijfe 
nicht  gedacht  werden  können.  Wer  das  aber  nient 
begrein  oder  fohlt,  foUte  doch  wenigftens  die  Augen 
iiicnt  vor  den  fichtfaaren  Differenzen  des  gefunden 
(4)  R  Le. 


dfl$  ALL«.    I^^TERATpiJl -ZBITÜNO 

Lebens  in  d^m  vielfachen  Cyclus  der  Lebensalter»  in  dem  Sinne^  wie  beide  hier  eem^mmen  werden;  kei* 

deo  jährlichen >  monatlichen,  taglichen  Perioden  ver-  neswegs.    Endiich  fetzt  der  Vf.  auch  dieExcretiam  ats 

fchliefsen.)  —    f,Der  Töä**  fagt  der  Vf.  in  dterFolge,'  einen  befonderen'Bitdüngsact  unter  dltfe  Functionen  '  — 

.Ä  nr.--^..«  j.^  rj.^.i.'..  j.^  ^: A  rr,.,_  ^_  ^^  ^j^^  Abfondcrurig;  diefes  Bilden  ins  Aeufeere;  *  das 

Wacb(eo   des  Org^isious.  ober,   feine    individuelle 
Gränze  hinaus,  der  eisenüicke  Confumtionsproceß  des 
Organismus  Q)  ftellt' fich  in  dem  oi^anifchen  Gebilde 
dar,   durch  welches-  der  Organismus  fefa  feifafr,  afr 
individuea,  begränzt,  nämhcü  —  im  allgemeinen  an. 
ßeren  HautfyJUnu  m^f$intn  AntwicUungsM         Der 
Vf.  zeigt  nun  diefe  Entwicklu»ftufen  erftlioh  io  der 
Fortfetzang  des  Hautfyfteois  inlten  fcWeimabfcuideni- 
dea  JVIembranen  auf.    Ein  Paar  Proben ,  ;wie  der  Vf. 
die  befonderen  organifchen  Functionen  naininter  211 
.bi'klären  und  wie  er  diefe  ßfklärurfg  mit  zu  thet/en 
weife ,  mögen  hier  Platz  finden 5  „Entfchiedetf  und m 
concentrirter  Form  ftellt  fich  der  Confumtionsprocefe 
in  den  Harnorganen  dar«  indem  dk  Haut  daswefent- 
lichße  Moment  Orer  Orgamfationfebet  und  £cb  miiden. 
diefen  eigentbamlichen  Arterien.  Jo  der  BUdmag^der, 


i,  iß  Negation  der  Identität  des  Einen  und  Fielen  des  Or- 
ganismusy  das.Anorganifcke^ifl  gleich  zu  achte»  jkm  Tod- 
Un.  Es  erfcheint  uns  als  Einzelnes  und  vieles,  als 
zerftreutes  Dafeyn ,  dem  die  Einheit  gebricht.  Nim- 
mer darf  das  Anorgamfche  als  eine,  in  fich  gefchlofsge 
Natur  betrachtet  werc(en. ''  Das  ift  eine  lehr  einfei- 
tige  Behauptung,  deren  eigentlicher. Gebalt  änver* 
kennbar  ift  ,^  wenn  man  erwägt ,  dafs  der  Vf.  den  ge- 
fammten  Organismus  mit  einem  einzelnen  Glied  (oT  i 
mit  einem  einzelnen  unorganifcbeh  Körper)  eufam* 
snenftdlt«  —  Sofort  werden  nun  die  Urformen  des 
Lebens  der  Erde,  Elektricismus  und  Magnetismus 
amd  deren  Wiederholung  im  lebenden  Organismus  er* 
iVrtert.  Magnetismus  ifts  der  Vegetation ,  im  Thier 
JRepVoducti^n,  die  Eiektricität  =  der  Animalität ,  dem 
fiinnenleben.  „Kannte  die  Pflanze  kein  Aeufsres  und 
inrar  das  Leben  des  Thieres  nur  im  Aeufsern,  ohne 


Ich  fedbft  als  mdividuettes  Ick  zu  kennen:  fo  erhebt    jenen  ausfoiidertiden  Dmfen,   der  Nieren,   Rfrvrebt. 


£ch  der  Menfch  als  vollendetes  Ganze  fiber  beide,  in 
^em  er  beide  begreifend,  fie  zur  Einheit  verknüpft. 
Senn  des  Menibhen  Leben  ift  eins,  fo  aus  fich  her- 
ausblickt,, ohne  fich  felbft  als  individuelles  Subject  zu 
verläuffnen.  Die  Ineinsbädunje  xies  Subjects  und  Ob- 
}ects  iU  aber  die  Erkenntniß.    So  wird  der  Menfch  Or« 

Sanismns  der  Vernunft  u.  f.  w« "  „  DieReproduction 
^llt  fich  von  zwey  unterfcheidbaren  Seiten  dar,  ei- 
nerfeits  ein  Empfangen^  aber  da  in  demfelben  or^a- 
juifche  BeftimmungeA  herrfeben,  ein  thätiges  Emüßn- 
|^m>  welches  als  jlßimilatson^  andrerfeits  ein  Bilden, 
wdches  als  H^achsthum  bezeichnet  ift.  Ernährung  ifl 
die  Indifferenz  von  beiden.  Die  Affimilation  reicht  bis 
•zur  Blutbildung,  alle  weitere  Production  fallt  auf  die 
Seite  des  Wachsthums.  -Der  Ernährui^sprocefs  ftellt 
£ch  dar  als  das  Centralfvftem  der  fimmtlicben  Repro«> 
dnotionsorgane,  und'diefs  ift  das  Blutfjftem,  in  fei- 
nem Indiffi^renzpunct  das  Herz  (das  Centralorgan  der 
i;efammten  Reproduction )  mit  der  VenofitSt  dem  Em- 

£  fangen,  mit  der  Arteriofität'dem  Bilden  zugewandt« 
^ie  allgemeinen  Momente  der  Affimilation  find :  Re» 
dbiration,  Digeftion,  Abforption."  »9  Die  verfchie- 
■enen  Momente  des  Bitdens  ftdlen  fich  dar  als  Exba- 
iation  im.  Syftem  der  fiimmtlichen  aushauchenden  Ger 
i&fse>  welche  theils  ernährende  Snbftanz  in  die  orga- 
ajfchen  Gebilde,  theils  FlQffiges  in  die  inneren  Höh- 
lungen aushauchen^  als  Secretion  in  den  geiammten 
«bfbndernden  Drflfen  und  als  Excretion  in  den  aus- 
icbetdenden  Gebilden)  wo  das  Bilden  gänzlich  nach 
aufeen  fällt.''    Obfchon  der  Vf.  fehr  finnreich  nrtheät. 


„  Die  Haut  geht  in  die  wirkliche  mdhridimüd^BÜdtmg 
des  Lun^enfyftems  ein  und  verwebt  ihre  Functton  mit 
der  von  jenem  zu  einem  fiebern  abgemeCsnen  Gang  ili. 
dem  Gegenfatz  des  Ein,-  und  Ausatbmens."  „In  den. 
Zeugungsorganen  erreicht  der  thierifcbe  ConCumtions» 
proceis  fein  Maximum  und  das  Wachfen  des  lodiyi* 
duums  ober  feine  Gränze  hinans  feine  Vollenduii^ 
indem  das  Individuum  Inerin  fich  gänzlicfa  erfchöp^ 
fo  dafs  in  der  Zeugung  die  Sieretion  der-  Qefeklems- 


Organe^  als  der  Träger  der  gefienmteu  PerJ 
des  Gefchlecktsindividuums ,  erfchsint.    Es  jft  daher  die 
Entwicklung  der  Gefchlechtsorgane  mit  der  böchften 
Befchrankung   des    individuellen    Wacbsthums-  ver- 
knöpft. *'    Diefe  Zufammenftellang  der  AusfoodenHig 
mit  den^Sexualfunctionen  und  die  Bedeutung  j  weiche 
der  Vf.  den   organifchen  Ahfouderungen   unterlegt, 
verdient  sewib  Anfmerkfamkeit.  *-    9,  Das   Erwt- 
eben  des  Lebens  ift  die  Senfation.    Es  ift  ihr  alles  Le* 
ben  in  fich  fremd,  und: nur  in  der  Aufsen weit  lebt  das 
Individuum  in  ihr."   ,(  Das  ift  zu  weit  gegangen :  denn 
das  Individuum  empfindet  auch  fich  fdbft. )    Hier  fteÜt 
fich  einerfeits  ein  Empfangen  der  Aufsenwelt  dar  in 
der  Empfindung  y  das  Ilildende  ift  hier  die  Bewegung* 
Das  Centrum,  worin  beide,  als  indifferent,  befangen 
find  und  ihren  Begriff  haben,  ift  die  Vorfteilung.    Id 
der  Orffanifation  .ftdlt  fich  diefe  Sph&re' des  Lehens 
dar  als  Nervenfyftemfammt<ien Sinnesorganen  voddeeoi 
Muskelfyftem.    in  der  dritten  Dimenfion  des  Lebens» 
<ier  Intdlifenz,  erfcheint  der  Organismus  vollendet. 
.Aber  felbft  in  diefer  böchften  O£fenbarnog  drückt 
wenn  er  die  Abfonderungen  mit  unter  die  bUdendenr   fich  die  Seite  des  Empfangene  als  Erkennen  ^  die  Seite 


Functionen  zahlt :^  fo.laften  fich.  doch  die  Fehlgriff^ 
deren  er  fich  hier  fchuldig  macht,  nicht  entfcbuldi^en« 
Srftlich  vermibt  Rec.  die  Bezeichnung  desjenigen 
Bildens,  wodurch  die  eigentliche  Production ,  Confotu 
dation  des  FlÜffigeny  fich  bewährt;  faft  fcheint  es,  als 
habe  der  VL  mit  der  Exhalation  der  aushauchenden 
Gefälse  jenen  innern  Act  ausdrücken  wollen.  Sodann 
unterfch^det  fich  die  Exhalation  von  der  Secretion^ 


des  Bildens  oder  Wachfens  als  /Philen  aus.  Beide  fiM 
im  Ganzen  identifik  verwebt  {?)\  itie  fie  fich  auch  in 
fich  wiederum  in  beftimmten  SAifin^ darflellen.  Bey  der 
Betrachtung  der  Krankheit  bemerkt  der  Vf.,  dafs  jede 
Krankheit  urfprOnglich  örtlich  fey ,  indem  fie  durch 
das  Hervortreten  der  einzelnen  Differenz*  gefetst 
werde.  {  Dem  Einzelnen  kann  nur  Leben  zukomme«) 
fo  fem  es  im  Ganzen  wirkt>  undyMn  Prddoioinireii  A 
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moh  aar  njs  «n  PriUoiniiitrto  im  Gimx^n  denkbar  j 
darum  ift  auch  die  Krankheit  i^^  Einzelnen  eine  Krank- 
heit Am  Ganzen  ^  fo  gewiCs  als  ein  Miston  DUfonanz  im 
Aicord  bedingt.)    Es  wärden  ferner  nicht  aUe KranK* 
leiten  durch  äufeere  Einflirfle  bedingt j»   fondem  der 
OrÄanisinus  könne  durchr  fich  felBft ,  verwöge  feines 
teiOBunten  Lebenslaufs«    in  Krankheiten   verfallen. 
*;^Demivie  ein  jedes  Indivifltium  in^fich  £elbft  feiner 
Tage  Maß  trägt ,  widches  eben  durch  die  Indi viduali^ 
tätund  ^genthamlichkeit  des  Lebens  bedingt  ift,  fo 
-auch  das  feiner  Leiden.    Die  Eiffenthumlichkeit  des 
l^ebois  .verfcbiedener  Individuen  beruht  darauf,  dafs 
es  in  der  Oefammthcit  hier  mehr  unter  diefe,  dort  un- 
ter jene  Form  fällt,  und  diefs  giebt  die  Anlage  zur 
Krankheit,  welche>ficb  dann  im  Verlauf  des  Lebens 
ohne  äufseres  Zuthun  realißren  kann.    Hierauf  grün- 
det ^ch  auch  der  T\fjpas  der  Krankheiten.  **    Reo.  würde 
«loch- hinzufetzen ,  dafs  die  Entftehung  von  Krankhei- 
ten ,  welche  nicht  durch  differenzirende  Einflüffe  be- 
dingt wird,  nur  dadurch  begreiflich  wird,   dafs  man 
lieh  das  Le^en  als  den  Eiitwicklungsprocefs  eines  be- 
'Mnmten  Keimes  denkt ,  in  welchem  fonach  urforüng- 
Jich  fchon  die,  fjpäter  fich  entwickelnden,  Fehler  be- 
gründet find.* —    Jede  Einwirkung  von  aufsen,  wel- 
che den  Organismus  differenzirend  ergreift,    nennt 
<ler  Vf.  Anflecknng,  es  mag  nun  ein  organifches  Indi- 
viduum,  oder  anorgifche  Stoffe,    meiltens  die  Luft, 
eine  beftiminte  Differenz  in  fich  aufgenommen  haben, 
und  nun  mit  d^m,   was  gefubd  ift,  fich  ausgleichen. 
A/Venn  zwifchen  einem  gründen  und  einem  kranken 
Individuum  eine  nähere ,  hinreichende  Beziehung  gege- 
hen  ift:  fo  kann-diefe^nUr  auf  GUiehfetzung  sehn  und 
unter  diefen  Umftänden  kann,    nach  dem  Vf.,   jede 
Krankheit  anfleckend  werden.  ( Was  ift  das  aber  fflr  eine 
hinreichefide  Beziehung  die  z.  B.  bey  den  Hydropfieen, 
fntzflnduogen  u.  f.  w.  ftatt  finden  könnte?  Der  Vf. 
fpricbt  hier  von  Ausgleichung,  Indifferenzirung  der 
äufsereo  Differenz  mit  dem  Innern,  als  Urfache  der 
Klrankheit.      Schon  die  oberflächlichfte  Betrachtung 
zcdgt  aber  hier,   dafs  Anfteckung  und  Oberhaupt  der 
vAct  des  aufsem  Eiowirkens,  wodurch  eine  Difrerenz 
•Im  Organismus  prädominirend  gefetzt  wird,  ein  Vor- 
-cang  ganz  anderer  Art  ift,  indem  hier  Gleiches  das 
-gleiche  bervorrnft ,    in  dem  Indifferenziren  aber  das 
Ungleiche   fich    gleich  fetzt.).      Die  Symptomatologie 
>€nt wickelt  die  einzelnen  Krankheitsfbrmen ,    die  o!?- 
miaiik  nimmt  die  vorhandenen  frfeheinunpen.  als  Zei- 
*eheD  eines,  fie  begründenden,  Verliältniues.    Zuletzt 
fahrt  der  Vf.   lioch  einige  Krankheitsphänomene  in 
ihrem  allgemeinften  Charakter,  je  nachdem  fie  in  diefie 
oder  jene  Dimenfion  des  Lebens  gefetzt  find,    ganz 
'kurz  und  fragmentarifch  auf.  ^     In  der  dritten  Ab- 
-ttelnng  diefes  Werks  beilimmt  der  Vf.  zuerft  den 
Beeriff  der  Heilmittellehre  und  Diätetik;  und  geht 
^lodann  zu  der  Ableitung,  der  Wirkungsart  der  Arz- 
nevmittelaus  höhern  Princfpien  über,  indem  er  ver- 
fichert,  dafs  diefs  der  einzige  Weg  fey,  um  richtige 
und  gewiffe  Anfichten  zu  erhalten,  indem  der  Arzt, 
welcher  auf  Beobachtung  fuße ,    mit  dem  Leben  feiner 
Kremken  experimentiren  muffe (\\)    Die  Anficht,  wel* 


che  der  VL  von  der  Wirku(tesal4.  clfer  Anummiltel 
hat,  ift,  kurzgefafst,  folgende :  Wo  in  der  Piu^izen- 
weit  der  Geift  der  Vegetation  am  relnften  herv^Qctritt, 
da  mufs  aqch  in  der  Beziehung  9uf  den  Org^oismps 
die  ftärkfte  Wirki^nje  auf  i^iu  rflanzQnleben  ^19  fi^* 
den.    Jenes  ift  nun  der  Fall  bey  den  narkotifchen  Pflau: 
zen.    „Sis  find  4ie  eigentlichen  Pflanzen  des.RBani^n- 
rachs.    Nimmt  man  den  Hyoftyamus ,.  die  B^Ußdonmi^ 
*^as  Solanum  und  die  übrige  Menge  narMotifoberPfianr 
zen :  fo  ficht  man  fchon  deutlich  in  ihrer  äufseren  Ce« 
ftalt  das  düflre  trübe  InßchgeUehftfeynQ)^  als  Ausdruck 
des  Genius  der  Pflarizenwelt,  —  des  Schla£s.'*>    Der 
Schlaf  ift  aber  auch  im  thierifcben  Organismns  Aue- 
druck  des  Prädominirens  der   Reproduction.    Dijt 
Wirkung  jener  Pflanzen  ift  alfo  eine  einfchläfernd^^ 
Sie. heilen  ferner  Krämpfe,    Convulfionen,   Schmerz 
und  diefe  find,  wie  der  Vf.  vorher  gezeigt  hat,  durcU 
das  Hervortreten  der  Senfation  geletzt.    „Auch  dat 
wo  im  reproductiven  Syfteme  jene  höhere  Dimenfippi 
krankhaft  hervortritt,   y^ie  in  den  Entzündungen i  in 
welchsn  convutfwifche  Bewegung  die,  Haargefäße  ergriff 
fenhaiy  verbunden  mit  grofsen  Schmerzen^  ^^  fernex: 
in  den  Drüfenverhärtungen ,  in  welchen  diefelben  ftch  in 
ßchfelbfi  fpaßifch  zufammen  gezogen  haben  (!!!)  -|-  iö: 
die  heilfame  Wirkung  jener   Stoffe   bekannt. "    Ap 
diefe  Pflanzen  fchliefst  fich  der  JVeingeiß  an.    Im  GciL 
rungsproceß  erfchüpft  fich  der  Geiß  der  [Vegetation  und 
der  iVeingeifl  iß  auch  wirklich  der  geißige  Hepräfentant 
der,  regetation^    darum  betäubt  er.  aucb.  —    In  der 
Acidität  liegt  die  Indifferenz  derElelvtricität,  darum 
nimmt  das  Thier  und  der  Menfch  den  Sauerftoff  eln^ 
ftatt  dafs  die  Pflanze  ihn  ausbaucht.    Die  Säuren  er- 
wecken daher  die  Senfation  in  ihren  üeiUmmungen 
als  Empfindung  und  Bewegung.  '  Vorzüglich  wirkt 
daher  die  Atmofphäre   vermöge  ihres  Sauerßoffgafes 
belebend.    Die  heilfame  Wirkung  der  Säuren  bev  fau-' 
lieer  Befchaffenheit  der. Säfte   ichreibt  der  Vf.  deaf 
XHuftand  zu,  dafs  fie  Folge  eines  hohen  paralytifchea 
Znftands  des  Organismus  fev«  —    Hier  bringt  Hr.  JT« 
auch  die  Wirkung  der  Elektricität  in  Anfchlag.  — -^ 
In  dem  Aether  ift  die  Indifferenz  des  Aleohol  und  der 
Säure  gefetzt,  darum  muu  er  in  feiner  Wirkung  auf 
den  Organismus,  das  Leben  in  feiner  Totalität  am  voll- 
kommenften  hervorrufen  (wenn  folches  von  indiffe- 
renten Stoffen  sefchieht,  welche  Stoffe  fin^  €|ann. ei- 
gentlich unwirkfam?).  —  Die  aromatifchen  und  äthe- 
rifchenOewächfe  machen  den  Uebergang  von  den  nar- 
kotifchen zum  Aether.  Von  den  Säuren  binffegeQ  wird 
der  Uebergang  zur  erften  Dimenfion  cebildet  durch 
die  Alkalien.     Im  ätzenden  Zuftand  ift  die  Acidität 
in  den  Alkalien  prädominirend  (nach  ff^interl\  im  mil« 
den  Zuftand  fallen  fie  unter  die  erfte  Dimenfion ,  defsr 
halb  wirken  fie  dort  reizend,  belebend  —hier  krampf* 
füllend.    Die  (cbärfen  Pflanzen  fallen  der  zweytenDi> 
menfion  und  den  Säuren  zu,  die  bitter^  der  erften« 
iodem  fie  vorzüglich  die  Affimilation  heben.    Von  den 
Metallen  fiiidet  ueh  nichts  Bemerkensvverthes.  In  dem 
letzten  Abfchnitt  des  Werks  Ober  die  Medicin   als 
Eunft  und  die  Theorie  der  Kunit  (Therapie)  fagt  der 
Vf.  ebenfalls  nichts  von  Bedeutung. 


A.L.1^  Nom.  J40.    KOTSM9BB  ifiog- 


^' LsiMitf/b.  Airtb:  Bmilifiacki  M^  ikmdemlfclumt^ 
'iungsafUtaUtn  finr  Medicin  Studirendi  mU  bffimde- 
rir  H^kt  amfdkOmverfim  Markurg  in  Briefen 
faenosgegebeo  von  ff*  H.  Stembirg^  rrofeflbr  in 
Abrburg.  1806.  84  S.  8«  (8  gr*) 

"  Hc*  Sk-  befchreibt  in  cMefen  Briefen  die  mdtieherley 
eireekmäfsigen  Einrichtungen,    weiche  in  Marbn» 
Inm  «heften  der  Medicin  Stndirenden  getroffen  find, 
und  knOpffc' daran   febr  verftändige  VorfchUge  und 
tJrthelle  über  folche  Anftalten  und  was  (ie  zunächft 
üngeht    Der -Anfong  wird  in  dem  ei^en  Brief  mit  den 
'FergnügungsafiflaUiu  gemacht.       Im   tuntffen  Brief 
Verden   die  Vorlefiingen  derjenigen  Docetiteo,    die 
tTihtelbar  und  unmittelbar  zum  m^icinflcben  Fach 
gjcrechoet  werden ,  und  die  Schriften ,  an  welchen  fi$^ 
krbeitefify  aufgezählt.    Der  dritte  Brief  beTchäftigt  fich 
mit  dem  mtatomifcken  Theater^    welches  vormals  in 
Kaflei  ftand  und  zu  Ende  des  vorletzten  Jahrzehends 
bach  Marburs  tran.sportirt  wurde«     Der  -vierte  Brief 
handelt  vom  baUmyehen  Garten  ^  dttfttnfte  vom  zooto* 
mifrken  Theater.    Obfchon  diefe  Anftalt  nur  der  gro- 
bem Zootomie  gewidmet  zu  feyn  fcheint,  da  ^e  der 
B^fchr^ibung  nach  nur  einen  Thetl  der  fosenannten 
Meifterey  ausmacht:  fo  ift  die  Einrichtung  doch  fehr 
zweckmafsij  und  verdient  nachgeahmt  zu  werden. 
Im  fecksten  Kapitel  wird  die  medicimfche  Krahkenanßali 
befchrieben ,  und  zugleich  die  Voriaee  einer  folcheo 
kmbnhitortfcben  Klinik  vor  einem  Horpital  weitläuf- 
tig  erwogen.    Der  Vf.  geht  jedoch  zu  weit,  wenn  er 
.  behauptet:  „nirgends  liistficb  weniger  eine  reine  Be* 
obachtung  Aber  den  Gans  einer  Krankheit  und  den 
Erfolg  eines  gewiflen  HeiiverfahFens  aufteilen  9  als  in 
einem  Hofpitale,  wo  der  Kranke  fo  ganz  gleichfam 
In  eine  neue  Welt  verfetzt  ift.**    Der  Vf.  hofft  jedoch 
kfinfUgmit  feiner Krankenbefuchsanftalt  ein  kleines 
Hofpitä  von  nicht  mehr  als  acht  Betten  verbinden  zu 
könhen«  verfichert  flbrigräs:  ),6cb  aus  Leibeskräften 
gegen  idie  Errichtung  eines   Hofpitals  zu  fhrauben, 
M^dches  feine  Krankenanftalt  verichlänge.  **    Er  be- 
fchreibt zum  Befcblufs  diefes  Briefes  einige  merkwflr* 
dige  Krankbritsfille,    weldie  in  diefer  Krankenbe- 
fuchsanftdlt  behandelt  worden  find.     Unter  andern 
Wird  einer  fehr  merkwürdigen  Ericheinung  im  Ader«* 
fcfaUg  efrwShpt,  welche  be^  einem  Kranken  ftatt  fand, 
der  an  Krimpfen  Jijtt ,  diefich^uerft  in  den  Extremi«^ 
täten ,  ibd^nn  in  den  BlutgelSfsen  äufserten :  der  Puls 
fchw^ttd  nämlich  no  jder  Seite  bis  zum  Unmerklichen, 
Während  er  An  der  .wdem  Seite  fteigend   fchwoll. 
Nach  etwa  zehn  bis  ^w^lf  Schlägen  trat  das  umge- 
kehrte ITerhl^lttiifs  dn.  —    Pas  chirurgifefae  Klini- 
kum wird  im  fiebenten  Brief  befchrieben,    Es  werden 
hier  ehiige  merkwürdige  .cblrorgifche  Krankbeitsßlle 
mit  den  eignen  Worten  des  Hn.  Oberfaofr.  Uichaeii^ 
erzählt 4  w6  es  unter  andern  beiist:  ^Ich  habe  feit 
iko  Jahren  itreit  Ober  100  Geficbtsk^ebfe  operirt»  im* 


ter  deiiM  nur  drejf  wieder  gekemmen  find,  ^WMuüteK 
em  Augeakrebs  war.  Ein  andrer  Augenkrebs  ^ward 
obde  Rückfall  geheilt.  Unter  aiiea  BruTtkrebfett  mber» 
die  ich  opeilrt liabe,  find  alU^  bis  auf  einen,  wieder 

S gekommen»  obgleich  auch  bqr  diefem  verbartete  Acb« 
eldrüfen  weggenommen  werden  mufstes.  Allein 
euch  diefe  Kranke  ftarb  binnen  einem  J^hr.  Manche 
Bruftkrebfe  habe  ioh  dreymal  operirfe,  alter  immv 
kamen  fie  wieder  und  endigten  mit  dem  Tod.  *  Um, 
achte  und  letzte  Brief  handek  von  der  g^HirtehflUli* 
eben  Anftalt.  Aus  dner  hier  aogefaingten  Lifte  «^ 
mbt  fich ,  dafs  dieJMu  bisfecksU  Ko/fgehmri  mÜ  der 
jSamge  heendet  täarde  ( f). 

FHILOSOrHlB. 

Dblmkkho^st  .  b.  Jdntsen:  f^om  Daf^m^  (hfUK 
Aus  dem  Franzöfifchen  ins  Devtfohe  fibeiletz^ 
von  ff.  K.in  B.  igo7.  39  S.  g.  (3  gr.) 

Die  alten  kosmotheoIoeiTchen  und  phyficoffaeoiogi- 
fchen  Be weife,  ohne  OeiTt  und  Energie  vorgetragexr» 
Von  den  kritiCchen  Anficbten  bat  der  Ueberfetzer  fo 
wenig  als  der  Vf.  etwas  verlauten  laffeil.  l>as  C^afon- 
nement  befteht  in  abgerifCenen  {"ragen  und  Aüsrufuib* 
gen»  die  Mangel  an  BildungdesiDteTleclueUen  Erkennt^ 
nifsvermöges  und  an  Gefcnmaek  verrathen.  Orightd 
und  Ueberfetzuog  mufsten  uncedruckt  bleiben »  da 
fie  nichts  Neues  enthalten  und  hinter  dem  vorhanden 
neu  belTern  Alten  weit  zurQck  bleiben. 

V  Ä  D  ACOGIK.. 

Lbipzto»   b.  Bruder  u.  iHofroann :    Karts  pSdag^ 

gifcke  Reife  ins  Bad.  igoS-  aja.S.  8*  (H  i^-) 

Diefe  pädagogifche  unteJ-haltendeReiCe  v^ient  von 
allen  gelefen  zu  werden »  die  fich  unterrichten  wollest 
um  welche  Zeit  es  wohl  eigentlich  im  Erziehungsrcfr- 
che  fey.    Rec. ,  der  nicht  nur  den  Fug  und  Unfug»  der 
in   der  bev  uns  Deutfchen  Oblichen  Erziefavng  ge- 
trieben wird,    lange  Jahre  beobachtet  hat>    fondetii 
dem  auch  Erfahrungen  in  Bürger- und  gelebrteaSch«- 
ien  ganz  nahe  liegen ,  fand  in  den  meilten  Schildenia- 
gen  des  Vfs. ,  wa«'  er  felbft  fah,  wieder.  Was  unfre Bür- 
ger- und  gelehrten  Schulen,  unfre  Erxiehupgunftal- 
ten  unter  mancherley  Namen,  für  MoraUtSi  und  WiC- 
fenfcfaaft  lefften,  wjis  unfre  Nachficht  gegen  di«/^ 
gend ,  unfer  Eifer  es  ihr  an  Sehers  und  Spid  1«^^ 
Art  nie  fehlen  zu  latTcn,    was   unfer  Drirnged  mitt 
Treiben  ihr  nackt  und  blofs  alles  vor  Awßo  «»  ftel- 
ien  und  ihr  aller  Welt  Weisheit  in  fafseo TrankcheÄ 
einzuflöfsen,  wirken,  und, was  von  dem  allen  zu  Tage 
gekommen  ift,  findet  man  der  Erfiihriing  getreu  dmr»- 
geflellt.    Möchte  docb  der  Kamnf  des  Phiboth^O|^ 
oismus  und  Humanismus  eaSMx^  etwis  GatM  tum 
Bleibendes  geben! 
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Univerlicäten  und  aader&LehranftalteiL 


V, 


Halle. 


on  d«r  wei/en  und  gAtigen  Farfbrge  des  Königs  fiür. 
kU«  höhere  nod  niedere  Lehranftalted  im  Königreiche 
Weftpbelen«  hat  euch  die  hiefige  Stadt,  unter  Leitung 
dee  TortrefFlichen  Joftizminifter«,  Hn.  Simeon^  und  des 
erleuchteten  Directors  des  öffentlichen  Unterrichts, 
Hn.  Staatsraihs  y»  MüiUr^  die  erfreulicfaften  JBeweife 
xa  rühinen. 

Bey  der  Unirerfitat  find  die  erledigten  ProFenbr« 
ftellen  befetzt ,  qnd  fämmtlichelnftitute  wieder  in  Gang 
gebrach^  worden»  Der  Untverßtätshibliothek ,  dem 
botanifchen  Garten ,  den  klinirchen  Anftalten,  derEnt- 
bindungs  •  Anftalti  dem  philologifchen  Seminarium 
find  die  nöthigen  Gelder  angewiefen  worden,  tn  den 
Gebäuden  des  bisherigen  reformirten  GyoinaCums  hat 
die  medicinifche  Facultät  ein  geräumiges  Local  erhal- 
ten« Auch  der  akademifche  GottisJienßy  welcher  durch 
Kriegsunnihen  und  andre  Hinderniße  unterbrochen 
urar,  ift  am  6ten  Nov.  wieder  vom  Hn,  Kanzler  Nie- 
meytr  eröffnet  worden ,  und  es  wird  damit  zugleich  ein 
Uebungsinftitttt  für  Candidaten  des  Predigtamts^  je- 
doch in  einem  andern  Local ,  verbunden  werden« 

Seit  dem  a4ften  Oct«  macht  nun  auch  das  Hallifche, 
bfsher  zerfplitterte ,  Schulwefen  ein  verbundnes  Ganze 
aus.     Schon  unter  der  Preufs«  Regierung  war  eine  Ver- 
einigung des  Ibtherifchen  und  reformirten  GymnaGums 
befchlolTen.      Der  Krieg   unterbrach   die  Ausführung« 
Die  neue  Regierung  hielt  es  aber  für  belTer,  um  mehr 
Einheit  in  das  Ganze  bringen  und  in  der  Folge  die  zum 
.Theil  fchlecht  befoldeten  Lehrer  TerbelTecji  zu  können^ 
^renn  19  dem  grofsen  Local  der  Frankifchen  Stiftungeui 
»wo  fchon  eipe  gelehrte  Schule  exiftirtei  alles  vereinigt 
.tnrQrde.    Dieib  iu  minmehr  gefchehen;    Die  beiden  äl- 
teften   verdienten  Lehrer  der  Gymnafien,    Hr.  Rect. 
.Schmeder  und  Hr.  Rect.  Athenfledt^  findt  mit  Beybebal- 
tung  ihres  Gehalts,  von  Pflichtarbeiten  difpenfirt«    Der 
titefte  Infpect.  der  Latein.  Schule,  Hr.  lOfir.  Diekj  und 
der  bisherige  Conrect«  des  Luth.  Gymnaf. ,  lir.Dr.Jläthj 
J^i^zn^ReaoTfm  fowohl  der  Sehule.als  Penßoosenftalt 
im  Schülerhaufe  ernannt«     Neben  der  gelehrten  Schule 
ift  eine  Realfchule  für  Niohfftudirende  organiGrt.    Ste« 
hende  und  erfifhrne  Lehrer  theilen  nun  mit  jüngeren 
den  Untefl-icbt,  u19d.es  ift  kein  Zweifel»  dafs  aus  die- 
lern  Verein  fo  vieler  gefchickten  Männer  ein^  vorzüg- 
liche Anhalt  hervorgehn  werde,    in  wacher  das  alte 
^.  L.^«   1808«    Dritter  Bamd. 


j  < 

Gute  fortdauert,    und  das  Fehlerhafte  durch  gemein- 
fernes  Wirken  verbeflert  werden  kann. 

Zugleich  hat  die  Regierung  e\nm  ScfuJrath  ernannt* 
welcher  auch  die  niederen  Stadtfchulen  und  die  Privat- 
infptute  refpicirt ,  und  aus  dem  jedesmaligen  Hn.  Untei> 
präfect  als  Präiident,  den  Director^n  der  Frankifchen 
Stiftungen  als  Vicepräßden ten ,  ^lem  jedesmaligen  Hn. 
Iflaire  der  Stadt,  und.  ^on  Seiten  des  geiftljchen  Mini- 
fteriums,  Hn.  Dr.  Wagnitz  und  Hn.  Dr.  Dohißiof  bettehu 
Von  einem  folchen  Verein  läfst  Hch  Plan  und  Zufam» 
menhang  in  dem  ganzen  Unterrichtswefen  erwarten.' . 

Uebrigens  ift  alles,  was  die Franhßken Sf jungen  un- 
mittelbar und  ihre  übrigen  eigenthümlicheo  Infti- 
tute  betriff^,  nach  wie  vor  nnter  der  Auffiohfe  der  Di* 
rectoren  gebliebeit. 

St.  Petersburg. 

Die  fo  eben  erft  (im  Nov.  1  Joi)  erfchienene ,  ob. 
gleich  vom  Nov«  1806.  datirte,  ajfte  Lieferung  von 
Storckt  Rttlsland  unter  Alexander  L  eathält  ^ine  Ge- 
fchichte  des  öffentlichen  Unterrichts  im  Jahre  1S05» 
Das  in  einer  alfgemeinen  Ueberficht  raitgetheilt^  Re- 
fnltat  derfelben  ift  diefes.  Die  Pfarrfchijlen  ausgenöfn- 
men,  waren  damals  von  den  etatsmSfsigen'  6  Univer- 
fitäteti  —  Moskau  j  fVilnaj  Dorpae^  Charkow  ^  Kafim  un3, 
St.  Petersburg  —  nur  4  wirklich  vorhanden.  Zu  Kafam 
waren  zwar  die  Lehrer  inThätigkeit  gefetzt,  aber  die 
Univerfität  war  noch  nicht  eröffnet;  von  der  Sf.PHers^ 
burger  lag  der  Keim  noch  in  dem  pHdagogifchen  hflitme 

Snd  der  jurift«  Specialfchule) ;  dagegen  waren  wirklich 
e  beiden  höhern  Gymnaüen,  von  den  übrigen  5V 
Gymnafien  aber  16,  und  von.  511  Kreisfcfaalen  80  vor- 
banden.  Der  Anfchlag  der  Summen,  welche  vom 
Mioifterium  der  Volksaufklärung  für  das  Jahr  igod. 
verlangt,  und  vom  Kaiser  beftätigt  wnrde,  betrug 
ii94J>^»5  Rubel,  w6von  bereits  1,0^8,970  gezahlt  wa- 
ren. T-  Nidit  gerechn^  find  hierbey  die  Pfarrfchulen, 
und,  «ulser  andern  nicht  im  Genera] -  Plane  begriffenen 
Lehrinftituten,  die  Bildungsanftalten  für  die  griechi- 
fche  Geiftlicbkeit.  Für  diefe  giebt  es  gegenwärtig 
4  geiftliche  Akademieen  (zu  Kiew,  Moskau,  St.  Peters^ 
bürg  und  Kafan)  und  3f  Seminärien,  meSfteni  mit 
a  Vorgefetzten ,  einem  Rector  und  einem  Präfecten  j  die 
immer  Geiftliche  find  und  gewöhnlich  auch  Theologie 
und  Philofopfaie  lehren.  Idi  J.  igoj^  hatten  alle  diefe 
Lehranftalten  zufammen  ) 86  öffentliche  Lehrer,  unter 
welch  ep  die  Mehrzahl  (117)  weltlichen  Standes  waren. 
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In  allen  wird  Aritfaioetik,  Geographie,  Gefchichie,  !«• 
teinifche  und  grieGhifche  Sprache ,  ruffifcbe  und  latei- 
nifcbe  Rhetorik  and  Poefie,  Philofopbie  und  Theologie 
gelehrt;  die  Jeutfche Sprache  in  allen  4Akadea]ieen  und 
ai  Seminarien,  die  firanzößfclu  in  3  Akad.  und  16  Seoii- 
narien ;  Polnifck  nur  in  der  Akad«  zu  Kie^  und  iai  po* 
tlolifchen  Seminar;  Tatarifck  in  der  Akad.  zu  Kafan  und 
in  deo  Seminarieil  zu  Tambow  und  Nifhegorod ;  He» 
iräißk  in  allen  4  Akad. ,  aber  nur  in  6  Semin. ;  Matke* 
mattk  in  den  3  Akademieen  zvt  Kiew,  St.  Petersburg 
und  Ka£an,  und  in  6  Gymnafien;  medkmfche  Kenhtnifle 
in  eben  diefen  Akad«  und  in  demSeminariuni  zn  Kursk; 
Expermental "  Fl^x/tk  blols  in  dem  Seminarium  zu  Orel; 
Katurgejchichße  M\oU  in  der  Akademie  zu  St.  ^Petersburg ; 
Landvptnhfchaft  in  der  Akad.  zu  Kiew  und  in  dem  Col* 
leg«  zu  Charkow;  Lkeraeurgefchich^e  blols  in  dem  Semi- 
aar  zu  Nifhegorod ;  Zeichnen  in  den  Akad.  zu  Kiew 
and  Kafan ,  und  in  den  Semin.  von  Podolien ,  Kursk, 
Wjätka  und  Charkow;  Vocalntufik  in  der  Akad.  zu  Kiew, 
und  in  den  Sem.  zu  Kursk  und  Pohawa.  — *  Der  Ca« 
Tator  der  UniTerfität  Charkow  j  Graf  Severiu  Fotooki  ^  bat 
äerfelben  eine  Sammlung  ^on  gao  lilbernen  und  ao  gol- 
denea  Medaillen  gefchenkt,  worunter  ucb  533  alte 
und  307  neuere  befinden.  •—  Der  GruCiiifche  Bifchof 
Ton  Penfa,  Gay^  bat  der  zu  Tiflif  errichteten  Schule 
..feiner  Nation  ein«  ibm  gehörige  vollftflndige  Grufini« 


lebe  Druckerey.  gerohenkt«  -«.Zu  den  in  den  letztea 
Jahren,  errichteten  Prirat-Inftitiuen  gehört  ein.weibB- 
ches  Erziehung» -Inftitttt,  das  der  zahlreiche  Adel  da 
Gouvern.  Twer  ftiftete,    der  bereit»  im  J.  1777.  eint 
Schule  für  1 80  Söhne  armer  Edelleute  errichtete,  unrf 
unter  Alexander  zur  Errichtiiiig  der  flÜlitärfchulen  eia 
Capital  von  lao^ooo  Rubel  und  ein  fteinernes  Hausd^ 
bot.     Dem  anfangs  zu  diefem  weiblichen  Erziehnih 
Inftitute  dargebotenen  Capital  ron  47^200  Rubeln  ^srurAe    '| 
noch  eine  vom  Adel  in,  Anfprucfa  genommene  öfient- 
liche  Summe  von  80,000  R.  beygefögt.  —     Der  Adel 
des  Goiir.  T«/a  bat  den  Fonds  der  aus  feinen  Mitteln  er« 
richteten  Alexanders -Schule  zu  Tula  durch  neue  an/ 
17,000  Rubel  fteigende  Einkünfte  vermehrt.  -—    Aach 
wetteifert  fortdauernd  der  Adel  in  andern  Gouiert»- 
ments  mit  den  Bdr^ern ,  Beytrlge  zu  neuen  LebraniiaV 
ten  oder  zur  Vermehrung  ihrer  Fonda-  zu  liefern;  fc 
hat  der  Adel  des  Kurskifcben  Gouvern.  zur  £rricbtan8 
nnd    Unterhaltung    der    MilitArfcbnle    zu    Woroneih 
100,000,  der  Adel  des  Gour.  Koflroma  zur  Errichtung 
der  Milittrfchnle  zu  Nifliegorod  37,000  Rubel  deer^- 
tiri.  —    In  H^tina  wird  von  dem  Pater  Sigmuid  ana  dem 
Ordep  der  Miffionarieu ,   der  auf  Rotten  des  BUohofis 
von  Wilna  in  Wien  bey  dem  Tauhfiummen-lnriuate 
den  Unterriebt  diefer  UnglucUichen  erlernte,  ein  In* 
füiut  diefer  Art,  anfangs  nur  fi3ir  6  Zöglinge,  errichtet. 


INTELLIGENZ  DfiS  BUCII-  ühd  KÜNSTHANDEL& 


h  Atikündigungen  neuer  Bücher/ 

Neue  Verlags  •  Bücher 
der  Degen'fchen  Buchhandlung  in  Wien 
zur   Micbaelia  •  Meffe   isoS«- 

Xe  Peintre  graveur  par  Adam  ßartfck,  Troifieme  Livrai- 
fon  en  fix  Vols,  ou  Tome  d.a  ii*  contenant  TEcole 
ellemande,  avec  9  Planchea  explicatives,  33  Plan« 
cbet  de  Monogramm  es,  et  le  Portrait  de  Mart.  Schon« 
gauer«  gr.  8.  Sur  Papier  iin  coll^  30  Rthln  16  gr., 
für  Papier  Tertn.76  Rthlr.  i6  gr. 

OjpMt  Gedichte  nach  Macpherfon  von  Ludw»  ScktAart» 
s  Theile  in  13.     Auf  Druckpapier  5  Rthlr. 

Jbuborffers^  Dr\F.  X,  Abhandlung  über  die  Operation 
desBlafenfteins«  nach  PajolaV  Methode  mit  5  Kupfer« 
tafeln  in  4.     a  Rthlr. ,  8  gr> 

—  -—  Abhandlung  über  die  einfaobrte  und  licherfte 
Operatiqps  •  Methode  eingefperrter  Leiften  «  und 
Schenkelbrüche,  nebft  merkwürdigen  Beobachtun« 
gen  über  den  operativen  Theil  der  Wundarzney« 
kunft.  ir  Tbeil.  mit  g  Kupfertafeln«  gr.  g..  t  Rthlr. 
11  gr« 

.Thaten  und  CharakterzDge  berühmter  öftreichifcher 
Feldherrn.  3  Tbeile.  8.  mit  dem  Portrait  des  Erz« 
berzogi  Johann,  a  Rthlr.  16  gr. 
Wiener-  Tafchenbucfa,  fechster  Jahrgang  für  1809.  Ent** 
bftU:  Hiftoiifch  •  malerifche  Reife  durch  ijrieclien* 
Iknd  nach  Choifeal  GouCBer.    Mit  la  Kupfern  und 


ao  geftochenen  Tabellen.  In  la.  auf  Velinpapier, 
in  Papierband,  in  Maroquinband. 
Apollonion.  Ein  Tafchenbucb  zum  Vergnügen  und 
Unterricht,  dritter  Jahrgang  für  1809.  Von  Lectt^ 
Ratfchky^  Kräl  u.  a.  Mit  4  Kupfern«  i8-  in  Papier- 
band. 


Bey  J.  F.  Ungar  IQ  Berlin  und  in  allen  Bachhand« 

lungen  ift  zu  haben: 

Bibliothek  der  Robinfone  in  zweckmflCrigen  AuazOgen 
▼om  VerfsITer  der  grauen  Mappe.  5r  Theil.  ,1  Rthlr. 

Caffli,  J.V.J  Bianca  della  Port«.  Ein  Trauer/ple/  m 
5  Aufzügen,  gr.  8-  ä  16  gr.,  «nf  Scbwei>erpapier 
ä  i  Rthln  12  gr.,  in  kl.  8*  "f  Druckp.  a  I  gr.  - 

Gedichte  Ton  Natalie.  8.  Aiögr.,  auf  Scbireizerpap. 
i  I  Rthlr. 

In  der  Oftermeffe.  1 808.  waren  neu : 
BrucbRücke    aus    den   Papieren  dea  Türken   Haflair. 
ifter  Theil.    d  10  gr.  '  - 

—  Dalfelbe  ater  Theil.    i  16  gr.  - 

Corinna,  oder  Italien.  A.  d.  Fran*.  ^^J^^  ™^ii^ 
Über  fetzt    und    herauagegeben  Ton-  Friedr.    Schiegu 

4  Theile.    k  4  Rthlr. 

—  DalTelbe  auf  Schweizer  -  Velin,    k  6  Rtbir. 

Fychirf 
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'Fffcher'^  Ch^Aif  AlTgettieintf  af»f0rli«lfeinle  Kcifebiblio«'  a^acb  Verdienft  zu   rcbätzeis  wifbii,    Telbü  wenn  fie 

thek,  oder Saminluiig  der  beftei»  und  nerueften Reife«'  nicht  in  jedem  einzelnen  Punkte  mit  dem  gekehrten» 

berchreibungen,  n^ch  aasUndircben  Originalen,  äfthe^  ttefTarfchenden  VerfafTer  einftiibnug  denken  rollten« 

tifcb  bearbeitet»  jter  Band,     Auf  Engl.  Oraokpapier  -. 


i  2  Rthlr.,  auf  ord.  DVuckpap.  s  i  Rtbir.  g  gr. 
Friedrick  Gedäke's  Biographie  von  Franz  Hom^  AebA  einer 

Answabi  aus  den  binterfafTenen,  gröfstentfaeils  unge« 
•drackien  Papieren  dea  Verewigten«  g*    i  %  Rthir# 
Hörn,  Franz j  Leben  und  Wifß^nfebaft ,  Kunft  und  Reli-^ 

gion,  in  Briefen  und  Ffegmenten.  £^%»    k  t  Rthlr« 
Jahr,  das  wichtigftei  der  preu&ifchen  Monarchie,  aur* 

officiellen  Berichten  mir  niftnrifcher  Treue  dargeftellt 


FriundtW  unterhaltender  Leetüre 

können  wir  nechftebende  Werke  beTiebterScbriftfteller 
empfehlen,  welche  durch  alle  folide  Buchhandlun- 
gen 2u  haben  lind  i 

LattgBein/y^  A.  F.  E. ,  Franz  und  Rdfafief  oder  der  Krftmer« 
z wift ,  komifcher  Roman-  mit  Kapfern  Ton  W.  Jury* 


▼on  einem  Neutralen.   ifterTheil.  gr-g.    4  a  Rthlr-      n  il-^*T->J*  ^'^'^ /'  «^         r,      , ,  ^      -   «. 

iebelungen ,  der,  Lied,  bearbeitet  durch  F.  H.  von  der    ^^^^  Z^nfckwmgen  (intereCfante  Erzählungen)  mit  Ku- 


Niebelungei 

••     Hagen,   gr.  g.     ä  3  Rthlr;  • 

Oü  enfommes-nous?  ou  TEurope  faui^ee  dans  l'Inde« 

%.     aggr.     ^ 
Swdffdiffen,  Dr.  7a.y  über  die   innere  Wahrnehmung« 

Eine  Abhandlung,  welcher  von  der  K(xn.  Akademie 

<  der  Winenföhaften  zu  Berlin  der  Preis  von  50  Ouca- 
ten  zuerkannt  worden  ift.-  gr.  g.     a  ig  gr. 

Veberficht,  hHlori^^hei  des  Lftuder«-  und  Volksbeftan« 
des  der  Preufsifchen  Monarchie,  in  den  Jahren  1 740, 

<  ^   1776  und  i804t   und  der  Ceffionen  durch  die  Trak*- 

taten  Ton  Lunerille,  Wien  und  TilGt«  fol.  a  4  gr« 
Uckert^  H.  E,  Tb.,  Beantwortung  der  von  der  König?« 
Akademie  der  WirfenfchaFten  zu  Berlin  für  das  Jahr 
1 806.  aufgegebenen  Preisfrage:  Warum  die  Civilp- 
firung  des  Menfchengefchlechts  nur  im  Oriente  ge* 
funden  werde?  welcher  der  Preis  Ton  50 Louis  neuff 
zuerkannt  worden«  gr.  g.     a  g  gr.  ^ 

Wie  weit  find  wir?  oder  kann  Europa  ohne  eine  Expe- 
dition nach  Indien  gerettet  werden  ?   g.    a  g  gr« 


pfern  von  W«  Jury«     i  Rthlr.  lo  gr. 
Deffen  Tkomai  Kelierwurm^  komifcher  Roman  mit  Ku» 

pfern  von  W«  Jnry.     i  Rthlr«  lagr« 
Deffen  Rieter  der  fVahrheit^  Roman  in  %  Bänden,  mit 

Kupfern  und  Vignetten  von  W.  Jury.    %  Rthlr.  1 6  ^. 
Deflen  Nette  Schriften  (intereflante  Erzählungen)  a  Bde» 

mit  Kupfern  und  Vignetten^     2  Rthlr.  ig  gr« 
Dattan  Schule  der  Eleganz y  PolTe  in  f  Acten,  mit  i  Ku- 

nfer  Ton  Meyer,     so  gr. 
Botke'tf  Dr.  F.  //.,  Rofaura  (irtereflante  Erzählungen), 

mit  geftoefaenem  Titel  und  Vignette.    1  Rthlr.  4  gr. 
<Sr«tii'/,  Car/f  Herr  von  Sckulterbein  und  fein  Peter,  ein  kp-. 

mifcfaer  Roman,     i  Rthlr. 

Soh&pperfche  Buchhandlung  in  Berlin« 


■• 


In  allen  Buchhandlungen  Ift  zu  haben : 

Vranßchten  des  Chriflenthumt ,  nebft  Unterfuchungen  über 
einige  BOcher  des  neuen  Teftaments ,  von  D.  H,  H.  CV«. 
diusj  Superintendentcfn  in  Hilde^heim.  Altonai 
bey  Hammerioh«    i8o8«     1  Rthlr«  11  gr. 

Diefes  Buch  ift  in  der  That  eine  erfreuliche  Er> 
fcheinung  auf  dem  Gebiete  der  theologifchen  Literatur« 
*£s  ftellt  das  Chriftentbum   in    feiner    urfprQnglichen, 
einfachen,  lautem  Geßah  mit  einem  Forfcbungsgeifte, 
mit  einer  Wahrheitsliebe  und  Gelehrfamkeit  dar#  wie 
diefe  preiswürdigen  Eigenfchaften  eines  echten  Theo- 
'logen  fich  nur  feiten  blicken  lafTen  in  unfern  Tagen, 
wo  auf  der  einen  Seite  ein  dQfte^er,  an  [ich  felbft  ver- 
zweifelnder, Hang  zum  grobfinnlichen  Supernaturalis- 
mus  die  Bibel  wiederum  Dinge  fageii  zu  laffen  fich  nicht 
entblödet,  die  der  Vernunft  mit  Grund  anftöfsig  find, 
und  auf  der  andern  Seite  eine  überwitzige  Vorliebe  für 
den  faden ,  flachen  Naturalismus  fein  Unvermögen ,  Jen 
hohen,  tiefen  Sinn  der  Lehre  Jefu  zu  farfen,  nur  zu  ficbtbar 
beurkundet.    Dafs  diefes  gehaltreiche  Werk  den  Reprä- 
Jentanten  beider  Parteyen  bald  eine  Thor  heit,  und  bald 
ein  Aergemifs  dünken  wird,  ift  leicht  vorherznfehen, 
irird  ihm  aber  lieber  nicht  die  einzige  Werthfchltzuag^ 
d^  Lefer  rauben  1  welche  Unterfuchungen  diefer  Art 


parcb  die  M o  n  t  a  g  --  und  W  e  1  f s  i  f c h  e  Bachhandlung 

in  Regens  bürg  und  alle  folide  Buchhandlungen  ift, 

alsT^  eben  ganz  neu  erfchienen,  zu  erhalten : 

Erzählungen  und  Scenen  aus  der  wirklichen  Welt«  Ein 
kleiner  Beytrag  zu  einer  Toiletten  -  Bibliothek  für 
das  fchöne  Gefchlecht,  von  Eduard,  xs  und  ss  Band« 
eben.  IS.    Regensburg,  809.     16  gr. 

Ueber  die  Wahrfcheinlichkeit  der  Exiftenz  der  Päpftin 
Johanna.  Eine  hiftorifche  Unterfuchung.  gr.  g.  Re- 
gensburg, 809«    S4  gr.^ 

Auch  ift  bey  diefer  Buchhandlung  (oder  'deren  Com- 
ttiiffionär,  Herrn  Job.  Sam.  Heinfius  inLeipzig) 
onentgeldlich  zu  haben:  «Kurze  Ueberficht  uod  Ver- 
zeichnils  einer  auterlefenen  Thalerfammiung,"  welche  im 
Ganzen  oder  auch  in  grobem  Partieen  gegen  fogleich 
haare  Bezahlung  in  Regensburg  um  billige  Preife  zu  ver- 
kaufen ftehet,  worauf  der  da&ge  Herzoj^l.  Mecklen- 
burg-Seh  werinifche  Herr  Legationsrath  Gumpelzhaimer 
Beftellnngen  und  Aufträge  annimmt. 


fiey  Wilhelm  Webel  in  Zeitz  ift  erfchienen, 
und  in  allen  Buchhandlungen  Deutfchlands  zu  haben: 

^^^g^9  Mag.  Chr.  Aug.,  Verfuch  einet  allgemeinen  bo^ 
tanifihen  Handwörterbuchs,  Lat.  u.  Dentfch.  a  Abth. 
mit  4  illum.  Kupfern,  gr.  g.     s  Rthlr.  16  gr. 

Diels  nützliche  Werk  umfafst  die  ganze  lateinifche 
ältere  und  neue  botanifche  Terminologie,  erklärt  fie 
in  alphabeülcher Ordnung  und  deutfcher Sprache,  kurz 

jind 
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und!  bündig«  und  ift  auch  mit  einem  gedrängten  deutfch- 
lateinifcben  Theile  Terfehep.  Eibeir  Ainer  Hauptzwecke 
ift:  die  deotfohe  Terminologie  eben  fo  feft  zu  leuen, 
als  die  lateinifche,  und  die  bisherigen  Verwirrungen 
und  MibrerftändnilTe  der  deutfchen  Botaniften  zu  be* 
feitigen.  Allen  Apothekern ,  Chirurgen ,  Runftgärtnern 
und  Jedem  Liebhaber  der  Kräuterkunde  wird  es  üüber 
gute  Oienfte  leiften,  und  dem  jGedftcfatnUTe  dea  Bota- 
niften  nützlich  zur  Seite  ftehen. 


^S 


Die  Yom  Herrn  Mag.  Cn^i^fMT.geftochenen  Platten 
empfehlen  fich  vorzöglich. 


'  Nachßfhctrde  Biriwifche  KaUnder  avfd.  J^  1809.  find  für 
beygefetzte  Preife  in  klingendem  Courant  zu  ha- 
,ben  im  Haupt  -  Kalender-  Comptoir ,  Berlin  Mark- 
grafenftrafse  Nr.  42.,  auf  allen  Pol^ämterUi  in  den 
Buchhandlungen»  und  bey  den  Kalender •  Facto« 
ren; 

s^  .  i.  Hiflorifch'Genealogi/cfier  Kalender^  mit  1%  Rupfern 
*  TonJury,  Berger,  Haas  und  Giimpel.  Enthält»  aufser 
den  ßehenden  Artikeln :  i)  Eroberung  Konftantinopels 
und  des  Griecbirchen  Kairerthums  durch  die  Abendlän- 
difchen  Cfariften  oder  Lateiner  im  J.  1304.  a)  Zeichen* 
fpracbe  der  Taubßummen ;  Ton  dem  Director  des  ßer* 
lintTcben  Taubdummen^fnflitttU«  3)  VerzeichniiGl  der 
merkwürdigften  Erfindungen  und  Entdeckungen »  vont 
J.  70  bis  zum  J.  1B07.     4)  Verzeichnifs  aller  Städte  in 

^  ^Europa,  welche  io»ooO Einwohner  und  darüber  haben; 
nach  den  Ländern»  und  dann  unter  Ach  alphabetirch 
geordnet.  -5 )  Die  Kupfer  find :  Sechs  Vorftellungen  merk« 
würdiger  Scenen  aus  der  Gefchichte  Nr.  i.  Drey  Bild« 
nilTe :  der  Doge  Henrico  Dandolo ;  und  der  letzte  Latel- 
nifche  Reifer  Balduln  IL»  auf  zwey  feiner  Siegel.  Das 
Thelkupfcri  die  rier  Dardanellen  -  SchlölTer.  Eine  Kirre: 
Plan  von  Konftantino^el »  in  der  Breite  Ton  s  Blättern. 
Preis  1  Rthlr.  Courant. ' 

2.  Damen '  Kalender^  mit  13  Rupfem  ron  Berger. 
Enthält;  1)  Die  HufGten»  ein  kirchliches  und  politi- 
fchea  ReTtfliiti'onsgemälde  aus  dem  Z5ten  Jahrhundert, 
a)  Gedichae  von  Natalia  •  nebft  der  Mufik  in  zwey  der* 
felben«  Von  den  Kupfern  enthalten  die  fechs  erfien  ein 
gluckliches  tttgendhaites  Frauenzimmer»  von  den  Spie« 
len  des  unFAuldigen  Kindes  an  bis  zum  Sterbebett  der 
ehrwürdigen  Matrone»  nach  Zaohariä's  Gedicht:  die 
vier  Stufen  des  weiblichen  Alters ;  die^ec^  letttem^  ge* 
rede  das  Gegentheil »  nach  einer  beygefugten  Erzählung« 
Das  TiteüiMpfer  liefert  das  Bildnifs  der  berühmten  Frau 
von  La  Roche »  mit  einer  biographifcben  ^  Skizze. 
I  Rthlr. 

3.  Heuer  Hmid'  und  Schreib  -  Kalender  für^  aUi  Stande 
(in  Octav« Format)»  mit  in  tlolz  gefchnittenem  Titel» 
und  Verzierungen  über  den  iUonaten. -—  In  einer  Tafche 
des  Eiobandes  ift  eine  neue  fehr  faubere  Poßkarte  von 
Deutichland»  nach  den  Beftimmungen  desTilCter  Frie- 
dens 9  von  Jäok  geftocben.     i  Rthlr.  t  gr/ 


4.  Genealagifiher  und  Püfi^KJenJ^;  mit  tiKuptwA 
von  ^erger :  aus  Herr  Lorenz  Stark  -von  Engel.  Ent- 
hält,  aufser  der  Erklärung  der  Kupfer,  di^  Genealogie 
und  dietfahrmärkte»  vtri«  Nr.  i.  und  a.;  aber  die  Poft- 
courfe  weit  ausführlicher»  als  diefe  beiden  Kaieader. 
16  gr, 

5.  Genealopfc/ur  Kalender ,   mit  13  Kupfern  von  Hi«. 
penhaufen;  enthält  die  Genealogie  und  die  Poftcourie. 

Ä.  Genea/oTJ/cher  Kalender y    ohne  Kupfer.      Bnaiiäit 
die  Genealogie  und  die  Poftcourfe«     7  gr. 

7.  Der  große  Bms ^  Kalender  ^  mit  la  fcupfern  roa 
Ri^penhaufen »  zu  Fabeln  vim  L%  Fontaine  u  nnd  iitü 
dabey»  Franzöfifcb  und  Dentfch.     g  gr. 

g.  Der  kteine  Etuis  -  Kalender ^    mit  11  Kupfem-vea 
Riepenhaufen :  Trachten  frtaider  Völker.    3  gr. 

9.  Almanach  de  Berlin.  Contiens :  Tabieau  genealo- 
gique  des  maifons  regnantes;  Guide  desPofies;  Lifto 
des  Foires.     3  gr.  3  pf. 

Ferner:  alle  gewahnliche  Quart-  und  kleinere^ 
auch  Comptoir  -  Kalender. 

Für  Liebhaber  und  Sammler  und  auch  die  Kupfer 
befimdersj  ohne  die  Kalender ».fowohi  aus  allen  Kalen- 
dern fär  das  Jahr  i8o8m  ^1*  aus  den  für  darJahr  1(09^ 
zu  billigen  Preilen »  zu  habeUf 

« 

IL  A  u  c.  t  i  o  11  Q  n. 

Den  3ten  April  und  folg.  Tage  1809.  foll  zu  Ber- 
lin die  dem  Herrn  V.  Geiß f  fonft  v.  Beeren  genannt»  t^* 
gehörige»  fehr  zahlreiche  und«  ungemein  vortreffliche 
Sammlung  von  römifchen  und  griechifchen  ClalKikern» 
antiquar. »  philolog. »  naturbißor.»  phyücal.»  cbemifch.» 
Ökonom.»  tecbnolog.»  ftaatswirthfch. »  polit.»  htftor.» 
geogr. »  literar.»  fchönwilT.»  architekt.»  artift.»  pbi/o- 
foph. »  theolog. »  jurift.  und  vermifchten  -ßuchern  und 
Landkarten»  gegen  baare Bezahlung  in  klingendem Coo* 
rant.  an  den  Meiftbietenden  verfteigert  werden.  Diefe 
beynahe  aus  gooo  Bänden  beftehende  fchöne  Bibliothek 
zeichnet  fich  durch  einen  vorzuglichen  Reichtbum  im 
Fache  der  OekOnomie»  der  Gefchichte»  fchöaen  Wif* 
fenfchaften,  der  Ausgaben  des  Ho|;az»  durch  die  koft« 
barften  Schätze  liaturhiftor.»  boten. ,  arcfaitekt.  und  ar* 
tiftifcher  Werke  belbnders  ans.  Das  gedruckte  Vec- 
zeichnifs  erhält  man:  in  Hamburg  in  der  Expedi« 
tion  des  Correfpondenten ;  in  Hallein  der. 
Expedition  der  allgemeinen  Literatufsei;» 
tung;  in  Br'eslau  bey  dem  Herrn  Kanzleydirectpr 
Streit;  in  Danzig  bey  Herrn  Friedr.  Sam*^Ger- 
hard;  in  Frankfurt  am  Main  in  der  Jage  r'fchen 
Buchhandlung;  }n  Nenftrelitz  bey  dem  Buchbinder 
.Hn.Spalding;  in  Leipzig  bey  d«w*öcheMmiquar 
Hn.  Schumann»  und  in  Berlin  bey  den^Un^er- 
zeichneten.     Berlin»  den  a4'len  October  igog.     . 

ISonnin» 
KönigL  Preub.  Auctions  «CommiHaritts* 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends,    den    19.  November   i8o8« 


WISSE.N  SCHAFT  LI  CHE    WERKE. 


TECHNOLOGIE.         ' 

EBRt.TH,  b.  Himburg;  Bemerkungen  über  einige 
JUHnget  der  niederdeutfchen  Landbaukunß,  nebfl 
VorJchlHgen  diefelben  zu  verbejjern.  Für  Kainera- 
liften,  Landwirthe  und  Bauhandwerker.  Von 
K.  Ch.  G,  Sturm ,  Architekt  und  Mitglied  der  So- 
cietät  für  gefammte  Mineralogie  zu  Jena.  1806. 
loa  S.  gr.  8.  Äiit  vier  Kp£n.  ( 18  gr. )  ^ 

Die  in  diefer  Schrift  mitgetfaeilten  Bemerkungen 
entftanden ,  laut  der  Vorrede ,  fowobL  bey  Ge- 
legenheit architektonifcher  Reifen,  die  der  Vf.  in 
einigen  Theilen  des  Meklenburgifchen  ^  Hannöveri- 
fchen  und  Holßeinifehen  machte,  als  auch  bey  einem 
mehrjährigen  Aufenthalte*  den  er  als  praktifcher 
Baumeiftef  in  jenen  Gegenden  wählte.  Der  Vf. 
giebt  zu,  dafs  er  nicht  alles  bemerkt,  und  alfo 
auch  oichl^  über  alles  Vorfchläge  zu  Verbeffe- 
rungei»^ gethan  habe;  er  begnügt  fich  vielmehr,  auf 
die  wefenttichßen  Fehler  ,aufmerkram  gemacht  und  ei- 
nige neuere  Verbefferungen  genahnt  zu  haben,  durch 
deren  Anwendung  das  allgemeine  Befte  gewifs  ge- 
winnen würde.  Auch  läCst  ficli  der  Vf.  nicnt  bey  al- 
len gerügten  Fehlern  auf  ein  genaues  Detail  ein,  weil 
er  keine  Landbaukunft  fchreiben  wollte,  fondern  be- 

frnügt  fich  in  den  meiften  Fällen ,  die  ndthigen  Verbef^ 
erungen  zu  nennen,  aber  auch  zugleich  diejenigen 
Schriften  anzuführen,  worin  man  mehr  darüber  nach- 
lefen  kann,  und  befchränkt  den  Kreis  feiner  Be- 
merkungen, vorzüglich  nur  auf.  die  MeklenburgU 
fche  und  Hotfleinifche  Landbaukunft.  Uebrigens  hofft 
der  Vf.,  und  nach  der  Meinung  des  Rec.  mit  Recht, 
Fehler  gerögf  zu  haben,  welche  man  nicht  nur  in 
riiederdeutfchlaud,  fondern  auch  in  andern  Theilen 
vnfers  Vaterlandes ,  alfo  in  vielen  andern  Gegenden, 
wo  Deutfche  wohnen ,  begeht,  und  fomit  Können 
diefe  Bemerkungen  auch  für  Gegenden,  für  welche 
fie  zunachft  nicht  beftimmt  find ,  nützlich  werden. 

Die  Bemerkungen  des  Vfs.  find  in  <(riy  Abfchnit- 

ten  mitgetheilt.     Im  erflen  bemerkt  er ,  dafs  die  von 

räem  Gebäude  zu  erwartende  Dauer   zunachft  von 

denr'dazu  gewählten  Materialien  abhänge ;   im  zweyten 

werden  einige  Fehler  gerügt,    welche  bey  der  Cb»- 

flruction  begangen  -werden ,  und  endlich  im  dritten  Ab- 

fchnitte  zeigt  er  Fehler  .an,   welche  bey  der  Anlage 

ganzer  Gebäude  vorkommen. 

.  A.  L.  Z.  i8ofc    Brüter  Band. 


Wir  wollen  die  Lefer,  welche  ein  befonderes  In- 
tereffe  für  die  Landbaukt^nß  haben  ,  nur  auf  einige  fpe- 
cielle  Fehler,  welche  der  Vf.  mit  Recht  rügt,  und  de- 
ren Vermeidumg  er  Uurch  diefe  Schrift  bezweckt, 
aufmerkfam  machen,  die  übrigen  muffen  in  der  Schrift 
felbft  nachgelefen  werden. 

Man  bauet  gewöhnlich  gern  in  folchen  Gegenden 
Wohn -und  Wirthfchaftsgebäude  von  Äbte,  wo  dßr 
fich  täglich  immer  mehr  nahende  Holzmangel  an  eine 
höchft  mögliche  Schonung  des  Holzes  «rinnerf;  m^n 
bauet  alfo  weniger  dauerhaft,  und  auf  die  Fol '^e  be- 
rechnet, fogar  mit  gröfserem  Koftenaufwande*,  als 
wenn  der  Hauptbau  maßlv  von  Steinen,  von  Lehm 
und  Erdftoff  (riß)  aufgeführt  würde.  ^  Eine  ähnli- 
che Bewandtnifs  hat  es  mit  der  nergebrachten  Wahl 
der  Bedachungsmaterialien.  .Der  Beweis  für  und  ge- 
gen die  Wahl  verfchiedener  Baumaterialien ,  befteht 
in  drey  mitgetheilten  Anfcblägen,  von  welchen  der 
erfte  die  allgemeinen  Ba'iikoTten  (ohne  Detail)  zu  ei- 
nem Schauer  von  Mauerfieinen,  25  Fufs  lang,,  so  Fufs 
tief  und  loFufs  hoch,  mit  einem  Deutfchen  (winkel- 
rechten) Dache  und  einer  einfachen  Ziegeibeaeckup^ 
fpecificirt  enthält;  fie  betragen  an  Materialien  und  Ar- 
beitslohn, ohne  Fuhrlohn  und  Tageiohn,  146  Rtblr. 
33  Schil.  Der  zweyte  Anfcfalag  zu  demfeJben  Ge- 
bäude von  Fachwerk  ^  und  zwar  von  Eichenholz  j  wie 
es  im  Meklenburgifchen  und  Holfleinifchen  gebräuchlich 
ift,  mit  üfai^fr/frf»^»  ausgefetzt,  giebt,  die  Baukosten 
für  Materialien  und  Arbeitslohn,  zu  151  Rthlrl.28  Schil. 
an;  der  dritte  Anfchlag  aber  zu  demfelben^  Gebäudei 
die  'Wände  von  Lehmpatzen  aufgeführt,  enthält  nur 
die  Summe  für  Materialien  und  Arbeitslohn,  von' 
42  Rthlr.  17  Schil.  Der  Vf.  empfiehlt  daher  den  Bau 
mitiS^rifi^M  MnA  Lehmpatzen,  und  fpartdenunvermeidii-' 
chen Holzaufwand  zu  denDächern  und  zum  in^jern Aus- 
bau der  Gebäude.  Zur  Nachahmung  werden  die  Ge- 
genden genannt,  in  welchen  man  bereit^  fo  bauet- 
auch  werden  die  Lehmfchindeln  zu  Bedachungen  em-. 
pfojilen,  die  fich  bereits  als  ein  dauerhaftes  und  vyohl-* 
feiles  Baumaterial  der  aligemeinen  Anwendung  werth 
gezeigt  haben.  Bey  Gelegenheit  folcher  Lehmwände 
welche  auf  einer  oder  auf  beiden  Seiten  nicht  fenk- 
recht,  fondern /(TÄiV/ erbauet  werden,  bedient  fich  der 
Vf.  eines  Kunftwort^,  nämlich  des  Ausdrucks  toißren 
(•von  t(Hfer,  nachv7oi/>«  ausrechnen)  anftatt  abbö/chen, 
gecen  die  fenkrechte  Linie  fchief  aufführen ;  vermuth- 
lich  foll  der  Ausdruck  talütiren  (von  tatuter,  abbö- 
(4)  T  "         fchcu 
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fchen  oder  abhängig  machen)  heifsen.  ,  (Rec.  würde  welche  faft  öberall  in  Niederdeutrchland  üblich  find, 

taifiren  für  einen  Druckfehler  erklären,  wenn  es  nur  werden  getadelt,  und  die  Quer  dielen  (Quertenne)  da- 

einmal  vorkäme;  es  kommt  aber  auch  als  Druckfehler  gegen  empfohlen«     Zu  Scheunen    JEindet  der  Vf.  die 

(tuißret)  vor:      Sollte  diefer   Kunftausdruck   wider  Bohlendäcner  am  zweckmäfsififten ,     die    jedoch    mit 

Verrnutben  prtminziel  feyn,  io  mufs  er  doch  im  fckrift'  groCser  Behutiaiiikeit  geturauät  werden  müfTen, 
/ii:A#ff  Vortrage  vermieden  werden ,   weil  er  offenbar 

falfchih.)  Bcy  der  Anlage  der  Viehhäufer  (Kuhftälle)  fio- 

y.        ,      ^     -  ,      rTM.    1  ^  ,       .  ^^^  ^°  d*"  Gegenden  von  NiederdeutfchJand  die  Ein- 

Bey  der  Conftruction  der  Theile  eines  Gebäudes,  richtung  ftatt,  dafs  mit  denfelben  eine  Drefckdiete  ver- 

im  zweiten  Abfchnitte,    werdea  die  in  Meklenburg  bunden  wird;  im  Herbfte  werden  diefe  Viehhäufer, 

und  Hdiftein  üblichen  Fenflerluchten  in  maffiyen  Gebäu-  weil  keine  Stallfütterung  exiftiret,   als  Scheunen  be- 

den  getaiioltr  die  mit  hölzerneu  Zargen  ausgefüttert  putzt,  in  die  der  Landmann  das  Winterfaatkorn  ein- 

'  und  die  Fenfter  fo  eingefetzt  werden,    dafs  ße  ßcb  führet  und  ausdrifcht.    Die  Drefchdiele  dient  dem 

nach  außen  öffnen;  eben  fo  werden  mit  Recht  die  hol-  VJehhaufe»  als  Stall  betrachtet,  zum  Fnttergange 
zernen  Geßmfe  an  malfiven  Gebäuden  verworfen. 

^      „        .    .,  '   '  .    ^,  .  ,      ,  Zur  Stallfütterunff  für  kleinere  Landwirthfcha!- 

Bey  Beurtheilung  des  Baues  mit  Holz,   oder  bey  tea   wird  ein  Kuhftall  empfohlen,     der  fich  in  JJer- 

dem  iogenannten  Baue  von  Fachwerky  werden  die  Be-  g^s  Viehzucht,   herausgegeben  von  Thasr,   befindet, 

merkungen  häufiger,   und  man  mufs  es  d^m  Vi.  zu-  Neffen    Dach  werk  aber  anders    conftruiret    w:^rden 

gefteben  ,  dafs  er  richtig  beobachtet  hat     Tadeln?-  mufs.   -     Nach  Art  einiger  Sqhe«hen  fffbJägt  der  Vf.        1 

werth  ift  befonders  das   Verfahren  beym  Fundament  die  SchaßaUe  zu  bauen  vor;    er  will  Dämlich  gegen        ' 

hölzerner  Gebäude,  wo  wohl  gar  das  ganze  Gebäude  Norden  eine  ganze  Wand  aufführen',  aui  den  andern 

zuerft  auf  Klötze  gerichtet,  und  dann  erft  das  Funda-  Seiten  aber  feilen  von  lo  zu  lo  Füfs  maffivc  öder  höl- 

-ment,  nachdem  fich  fchon  alle  Zimmerverbindungen  zerne  Pfeiler  mit  Nulhcn  angebracht  werden ,  um  in 

verfackt  und  aus  den  Fugen  gegeben  haben,  auf  blo-  felbige  .i4  zöUige  Bohlen  einzufchieben. 
fser  Erde  untergefchlagen  wird.     Bey  den  Holzverbin-  %       oi_irr  j  u--^  c^t^;/*^-  «u-.*. 

dufigen  y^ira  dts   Stofsen   oder  Zufammenfetzcn   der  ^.     Zum  SchluITe  werden  noch  emige  Sc&^ift^H  übet 

Sohten  oder  Schwellen  gerügt,  wenn  der  Stoßpunkt  ^!%^^°'*J'^"'?-""'^^  ^"ß^^^f/*!,^"' ^ 

unter  einen  Ständer  oder  Stiel  gelegt  wird.     Richtig  !^l^^^!}  «^«J:  ]enen  Gegenftand  weiter  belehren  kaw,    . 

urtheilt  der  Vf.  über  die  mnkeMnSer  und  tadelt  mit  ^^"'''J^^*^  Baufchnften  von  Manger,  Lange,  Biff- 

•Äecht  das  Figuriren  mit  denfelben.    Die  allzu  weite  ^^*»  Me$nert  und  Güljf. 
Auseinanderftellung  der  Sparren  bey  Dächern  ohne  .  " 

Dachftu hl  wird  defs wegen,  verworfen,  weil  diefs  Ver-       Dorpat*    b.  Grenzius:    Kurze  Befchreibung  der 
fehren  feiten  eerade  Firften  zuläfst;    den  Sattel  bey  (vierten  und  beßen)  Hezetifchen  Erd  -  Stamffz 

.Stroh  -  und   Rohrdächern    mit   Pfannenßeinen   oder  mafckine^    neblt   kurzer  Anleitung  zur   leicbtev 

Zungen  einzudecken,  wird  nicht  gut  geheifsen,  und  und  wcjilfeilen  Verfertigung  vortrefflicher  Erd-^ 

,rfen  Firft  von  Stroh  zu  machen  empfohlen.     Warum         -  quadern,      mit  welchen   man    (fehr    wohifeilej  - 
-verfertigt  man  den  Dachiattel   oder  Firft  nicht  von  fehdne,  trockene,   im  VVinter  warme,    und  im 

Pßden  oder  Quecken  ^   wie  man  bey  Stroh  -  und  Roßr-  •        Sommer  kühle,  folglich  gefunde  und  dauerhafte 
dächern  in  Schlefien  häufig'  zu  thun  pflegt,  und  wel-  Gebäude  ^jeder  Art    bauea  laffen    kann.   i8o6* 

»ches  Verfahren   doch   fehr  gut   befunden  "wird?  —  -         15  S.  8«  (2  gr.) 

Ueber  die  Vernachläfßgung  der  Schornfteine  in  ganz        t^      ..  r     u-        u       ali^-u         1.  ii  1.  -  ^  r  l. 

Niederdeutfchland  wird  geeifert,  und  es  werden  an-      Pf.  t^^'t'  ^l^f^  ^^"^  Abbildung  berchriebene,  fehr 

erkannt  gute  Verfahrunlsarten  empfohlen.    Zu  den  «ßtzliche  Mafchine  fchon  durch  trüh,  ;e  Abbildungen 

für  Niederdeutfchland  nothwendigen  und  bisher  ganz  ^?^  Pf^^^'^^'^l,^""??"  i«^  Wefentlichen  bekannt,   und 

^ernaohläffigten  Stücken  des  Innern  Ausbaues,  glhö-  ^^®  ,HT^  ^r^K  ^  r?ur^''^'J^u  ''^^i*     "^""H  ^^^  J^,^^"^ 

ren  die  bekannten  Kappen  gewölbe,  beffere  Oefen.vor-  den  Inhalt  derfelbenfelbft  einfehen  kann :  fo  enthaften 

theilhaftere  Kochherde ,  Keffelfeuerungen  u.  dergl.    Als  ^'^  uns  über  denfelben  mehr  zu  fagen;  nur  die  Be- 

eine  nützliche  Bauart  werden  die  blechernen  Dachfen^  merkung  wollen  wir  machen,    dafs  wir  der  vo^ge- 

/fer  vorgefchlagen ;  die  wefentlichen  Vortheile  derfel-  ^chlagenen  Art,  die  ErJquadern  durch  öbcrs  Kreuz 

l)en  beffehen  in  ihrer  Leichtigkeit,  vermöge  welcher  eingelegte  und  mit  der  Erde  feftgeftampfte  Holzer  zu    - 

fie  ohne  Gefahr- auf  die  bloTsen    Latten   aufgenagelt  be^ft^gen,  nicht  viel  zu^^^^^ 

werden  können;  ferner  darin,  dafs  fie  ohne  alle  Ko-  Hr'  "^""^  die  Haltbarkeit  der  Pifeftane,  durct^  Weg- 

ften  ganz  dicht  eingedeckt  werden,  und  endlich  in  laffung  derfelben ,  eher  gewinnen,  als  verlieren  wird, 

ihrem  geringen  Preife.  Dagegen  |geftehen  wir  dem  Vf.  gern  das  Lob  zu ,  dafo 

°     ^^  -  die  von  ihm  befchriebene  Art  den  Bewurf  an  dergiei- 

Bey  den  Fehlern ,  welche  Key  der  Anläse  ganzer  chen  Wänden  haltbarer  zu  machen »  unfern  geroa^- 

Oebäucfe  begangen  werden,   find  vorzüglich  diejeni-  teo  Erfahrungen  gemäfs,    in  einem  nördlichen 


gen  gerügt,  die  an  Scheunen,  Vtehhaufem  und  Schcf.    die  hefte  von  allen  bis  jetzt  bekannten  fey.  —    Ob«t 
ßällen  vorkommen.    Die  Längendielen  ( Langtennen ),    Kupfer  wird  freylich  die  befchreibung  nur  weoigüi 
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verftäocHich  fcya,  —  aber  defshalb  liefcrt  Hr.  H. 
auch  .cm  Model,,  das  nicht  weniger  als  30  Rubel 
koftet. 

MATHEMATIK. 

Leipzig  u.  Breslau,  b.  Buchheifter:  Prakiifckts 
Rechenbuch  für  KaufletUe  und  Gcfchäftsmänner. 
Enthaltend,  einen  gründlichen  und  leicht  fafsli- 
chen  Unterricht  des  Brauchbarften  und  Wiffens- 
werthefteo  der  Rechenkunftj  nebft  verfchiede- 
nen,  durch  vieljährige  Erfahrung  gefammelten 
Bemerkungen,  Auffcnlilffen  und  zweckmäfsigen 
AufCatzen,  welche  bisher  in  Werken  diefer  Art 
vergeblich  gefucht  worden  find.  Zum  Selbftun- 
terricht  iind  zum  Lebrvortrage  bearbeitet,  von 
Friedr.  IFith.  Martinif.  1806.  Erßer  Theil  XIIIu. 
380  S.  Zweiter  Theil.  391  S.  gr.  8- 

\  Der  Vf.  diefes  Werks  fagt  zwar  in  der  Vorrede: 
„Schon  feit  länger  als  acht  Jahren,  trug  ich  mich  mit 
*dem  Plane,  durch  die  Herausgabe  eines  praktifchen 
Bechenbuchs  diejenigen  LQcken  und  Mängel  zu  er- 
gänzen, die  meine  Vorgänger  gelaffen;"  allein  nur 
gänzliche  Unbekanntfchaft  mit  den  Werken  eines 
Uerhardt,  Fifcher,  H^agner  und  fo  vieler  andrer  ver- 
dienftvoller  Männer,  konnte  den  Vf.  zu  diefer  Aeu- 
*fserung  verleiten.  Hr.  M.  kann  ein  fertiger  prakti- 
fcher  Rechner  fevn,  allein  zum  Schriftfteller  fehlt  ihm 
durchaus  ein  heller  ordnungsvoller  Vortrag,  fo  wie 
alle  Kenhtnifs  der  höhern  Arithmetik.  Der  Kreiis 
feines  Wiffens' dreht  ficb  blofs  um  Ziffern  und  Regeln. 
Wir  fohren  als  Beleg  blofs  eine  Stelle  an.  Im  erfleu 
Theil  (S.  264.)  heifst  es;  „Ohnfe  die  Kette  würde  es 
um  die  Auflöfung  mancher  Aufgabe,  die  unter  |[ewif- 
fen  üeberfchriften  aller  Rechenbücher  vorzukommen 
pflegen,  fchlecht  ausfehen.  Ich  fräse  z.  E.  bey  der 
Abhandlung  von  Brachen,  nach  weicher  Regel  foU 
.die  Frage  aufgelöft  werden :  Wie  viel  find  15  Sgl. 
■aus  I  L.  Bko.  dem  Bruche  nach?  --  Jener,  der  noch 
fo  «gut  nach  der  Refolution  und  Reduction  der  Bra- 
che zu  rechnen  im  Stande  wäre,  jedoch  ohne 
Kenntnifs  von  der  Kettenrechnung  zu  befitzen,  würde 
fich  in  diefcm  Fall  nicht  zu  helfen  wiffen,  und  eben 
diefe  FäUe  find  mir  fchon  einigemal  vorgekomm^, 
daher  niemand  glauben  darf,    £e  gehören  nur  zu  den 
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möglichen  Beyfpielen.  Man  kannte  demviach  filglich 
die  Bemerkung  machen,  dafs  Regeln  und  Lehr- 
ftacke,  die  in  ihren  GrundCätzen  und  Verfaffung 
nicht  auslangeo ,  gan^  und  gar  bef^tieet  werden  kön- 
^  nen ,  und  da  ich  die  Vortheile  der  Ivetle,  vor  denen 
der  Regel  de  tri  deutlich  und  überzeugend  darge-^ 
than:   fo  glaube  auch  hierdurch  die  Aufmerkfamkeit 

Senug  erregt  zu  haben,  um  mit  meinem  Wunfche, 
a  wo  es  ficQ  thun  lafst,  übereinzuftimmen ,  und  die 
Regel  de  tri,  doch  nur  Divifions-  und  Proportions- 
Aufgaben  y  fogleich  nach  der  Kette  *  behandeln  zu 
}affen  u.  f.  w. "  Aeiinlicbe  ver worreae  Stellen  finden 
fich  auf  faft  allen  Seiten.  Am  heften  wird  ini  zwef- 
ten  Theil  Breslaues  Wechfel^cbaft  und  DifcontO'» 
wefen  erläutert.  Hierin  fcheiat  der  Vf.  ganz  zu 
Haufe  zu  feyn.  Auch  die  Conto  -  Corrent  und  die 
damit  verknüpfte  InterefTen  -  Berechnung  im  irflen 
Theil  (S.  216.}  ift  nützlich  und  zweckmäfsis.  Die 
Geldcurfe  vou  Mohylew,  Odeffa,  Wolotichinrfk, 
Radziwiloff,  Aftrachan  und  Krinki,  zweyter  Theil 
S.  131.,  find  nicht  unintereffant,  ob  fi'e  gleich  fehr 
öftera  Veränderungen  unterworfen  find ,  uod  gegen- 
wärtig einen  ganz  andern  Stand  haben  mögen» 
Manches. Gute  iaist  fich  daher  diefem  Buche  wohl 
nicht  abfprechen.  Befonders  werden  Jünglinge,  die 
in  Schleuen  und  befonderS  in  Breslau,  auf  einem 
Comptoir  ein  Unterkommen  fuchen,  daffelbe  mit 
Nutzen  brauchen  können.  Zu  bedauern  ift  es  aber> 
dafs  der  gröfste  Theil  Kaufleute  fich,  bey  der  ih-, 
.-neu  fo  nöthigen  Kenntnifs  der  Arithmietik,.  nicht 
um  einen  Schritt  tiefer  in  diefelbe  wagU  Hätte  der 
Vf.  diefes  Werks  nur  ieinige  Kenntnilfe  der  Alge- 
bra, der  Logarithmen  und  der  Geometrie :  fo  würdiB 
fein  Vortrag  nicht  nur  deutlicher  und  geordnete): 
erfofaeinen,  fondern  auch  mancher  Knoten,  der  ihn 
äufserft  fchwer  oder  wohl  gar  unauflos^lich  fcheint» 
würde  fich  leicht  und  gleichlam  voi\  felbft  enthüllen. 
Rec.  empfiehlt  fowohl  dem  Vf.,  als  jedem  wifsbegie- 
rigen  Handlungsbefliffenen,  recht  fehr  das  Studium 
der  reinen  Malnematik,  wenigftens  ihrer  Anfancs* 
gründe.  Er  wird  dann  bald  einfehen  lernen,  welch 
ein  mächtiger  Uoterfchied  zwifchen  dem  m^chani- 
fchen  und  dem  mathematifchen  Rechnen  obwaltet, 
und  feinem  Machweilc  nur  fo  viel  Werth  zufchrieiben, 
als  es  bey  der  grofsen  Fluth  ähnlicher  Werke,  der 
benutzten  Locaatät  wegen,  verdient.   ^ 


POPULÄRE    SCHRIFTEN. 


IRBAUUN.GSSCHRIFTEN. 

JsHA,    in  d.  akadem.  Buchh.:     Dafs  die  Wieder^ 
vkreinigune    der    protefiantifchen    und    romfchen 
Kirche   nicht  nur  ieinen  Gewinn  verfprichty  Jan- 
dem    wefentlichen    Nachtheit   drokL,     Sjn^^  Pre- 
digt am   Reformationsfefte   igoS«    Qber    Rom. 


14,  19«,  gehalten  von  Dn  ffok.  Gottl.  MarezoU^ 
.  Confiftorialr«  und  Superintendent  zu  Jena«  igoB» 
38  S.  «• 

Die  Materie  von  Vereinigung  fowohl  der  prote- 
•ftantifchen  Parteyen  unter  einander,  als  der  Pro« 
teftanten  überhaupt  mit  der  römifchen  Kirche,  ift 
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feit  einiger  Zeit  aufs  neue  der  Gegenftand  vieler 
Gefpräche  nicht  nur,  fondernauc^  mehrerer  Schrif- 
ten geworden;  In  manchen  der^  letzteren  ift  aus- 
führlich und  gründlich,  aus  der  Gefchichte  und 
aus  der  Natur  der  Sache,  gezeigt,  was  für  un- 
flberwindlich  fcheinende  Schwierigkeiten  der  Aus- 
führung aller  folchen  zum  Theil  her:^lich  gut  ge» 
meinten,  zum  Tljieil  aber  auch  etwas  hinterlifti- 
gen  Vorfcbläge,  wenigftens  noch  zur  Zeit,  im 
Wege  flehen,  und  wie  wenig  heilfame  Folgen 
von  der  Kealifirung  derfelben  zu  noffen  ieyn ,  ^venn 
auch  gleich  auf  die  glimpflichfte  und  libefalfte 
Weife  dabey  verfahren  würde.  Weil  aber  Schrif- 
ten diefer  Art  wenig  in  die  Hände  des  gröfsern 
Tublicums.' kommen,  wohl  aber  Empfehlungen  fol- 
eher  Unionen  in  viel  gelefenen  Schriften ,  und 
felblt  in  Journalea  angetroffen  werden:  fo  war  es 
ein  guter  Gedanke ,  nie  hauptfachlicbften  Gefichts- 
punkte,  aus  welchen  ein  nacndenkender  Proteftant 
die  Sache  getrachtet,  in  einem  populären  Vor- 
trage kurz  anzudeuten.  Da  der  Vf.  der  vorlie* 
genden  kleinen  Schrift  ein-  längft  rühmlich  bekann, 
ter  Kanzelredner  ift,  der  auch  hier  mit  Würde 
und  Mäfsigung. zu 'feinen  Glaubensbrüdern  fpricbt 
und  feine  liberale  Gefinnungen  gegen  anders  den-, 
kende  allenthalben  durchfcheinen  iäfst,  fo  bedarf 
es  wohl  keiner  weiteren  Empfehlung,  fondern 
nur  einer  kurzen  Anzeige  des  Inhalts.  Der  Vf. 
bemerkt,  es  fey  zu  hoffen  gewefen,  dafs  die  rich- 
tigeren Einfichten  in  den  Geift  der  Religion  und 
die  mildere,  duldfamere  Denkart,  wekhe^  bey 
beiden  Parteyen  immer  mehr  Eingang  fanden,  den 
Hauptzweck  d,urcb  angem^fsnere  Mittel  befördern 
und  echte  Verbrüderung  ftiften  würden,  ohne 
dafs  man  weiter  nöthig  hätte,  auf  äufsere  Ver- 
einigung ^  hinzuarbeiten.  Da  fich  aber  neuerdings 
wieder  mehrere,  auch  proteftantifche  Stimmen  über 
diefen  Gegenftand  hätten  vernehmen,  laffen,  und 
zu  erwarten  ftehe,  dafs  jer  noch  öfter  und  lauter 
zur  Sprachiß  kommen  dürfte,  fo  werde  es  Pflicht,' 
unparteyifch  zu  unterfuchen,  ob  die  Sache  wün- 
fchenswerth  und  rathfam  fey,  und  den  Lehrern  der 
Religion  liege  ob,  zumal  bey  einer  Gelegenheit, 
nvie  das  Reformationsfeft  fie  darbiete,  die  grofse 
Anzahl  bedenken  zu  lehren,  was  zu  ihrem  Frie- 
den dient.  Zuvörderft  komme  es  darauf  an,  wel- 
cht  Kirche  eigentlich  mit  der  andern  .vereinigt' 
werden  foUe:  denn  die,  welche  der  andern  einver- 
leibt werde,,  muffe  offenbar  am  meiften  auf- 
opfern und  würde  der  wenigen  Rechte  und  Frey- 
heiten,  die  man  ihr  noch  allenfalls  vergönnt  hätte, 
bald  gänzlich  fich  beraubt  fehen.  Man  müffe  alfo 
vernünftiger  Weife  hoffen,  dafs.  fich  keine  Partey 
JTo  fehr  vergeffen  w§rde,  etvi^as  fo  unbilliges  ent- 
weder zu  fordern  oder  zuzugeben,  imd  oafs  man 
eine  aufrichtige,  elirliche,  mit  Gerechtigkeit  und 
Billigkeit    zu.   bewirkende    Veireinigung     beabfich-' 


tige.  Aber  felbft  untet  diefeä  Vocausfetzunge 
fey  i)  kein  Gewinn  voir^ihr  zu  hoffetu  I>ena .  d« 
jetzige  Trennung  fey  keiii  Uebel  (fondern  wirc 
es  nur  durch  Unduldfamkeit);  indem  der  Zweck 
Aes  Ghriftenthums,  Beruhigung  der  Gemuther  und 
Befferung  des  Herzens,  an  den  Bekennern  bei- 
der ConfeQionen  '  erreicht  werden  könne,  ja  Aj 
jetzige  Abfonderung  fogar  weit  mehr  als  ei«  j 
Wiedervereinigung  geeignet  fey,  jepen  Zweä} 
zu  befördern.  iJie  Verfcliiedenheit  der  Menfbhea 
verlange  nämlich  Verfchiedenheit  der  Mittei.  Jetzt 
forge  jede  Kirche  für  ihre  Glieder  auf  die  den- 
felben,  im  Ganzen  genomrnen,  angemeflcnde  Weife, 
von  welchem  Vortheile  bey  einer  Vereinigung 
ein  grofser'  Tbeil  verloren  gehen  müffe.  Noch 
weniger  bedürfe  es  einer  folchen  zu  Aufrecht- 
haltung der  äufsern  Ordnung  und  Ruhe,  die  durch 
die  gegenwärtige  Einrichtung  nicht  im  gering- 
ften  gefihrdet  fey..  Selbft  der .  ehemalige  Partey 
hafs  mit  feinen  ichädlichcn  Wirkungen  fey  nichts 
weniger  als  unvermeidliche  Folge  der  Trennung^ 
fondern  das  Werk  der  Leidenfchaften  gewefen» 
und  gegenwärtig  abgethan.  Vielmehr  diene  es  zum 
Befteh  des  Ganzen,  wenn  eine  Kirche  der  andern 
nacheifere  und  jede  das  fich  nach  und  nach  eigen 
mache,  was  die  andere  vorzügliches  und  nach- 
ahmungs würdiges  hat.  Und  die  Verträglichkeit^ 
welche  jetzt  fchon  die  Glieder  beider  Kirchen 
^egen  einander  zeigen',  führe  von  felbft  zum  Frie- 
den in  der  Religion,  der  fo  wenig  an  die  Einheit 
der  Kirche  gebunden  fey,  dafs  er  vielmehr  durcli 
eine  herbeygeführte '  Vereinigung  fölcher,  die  ioi 
Grunde  doch  nicht  ganz  eins  feyn  könnten,  am 
leichteften  geftört  werden  dürfte.  Und  diefes 
führt  2)  darauf,  dafs  eine  foiche  Viereinigung  wc- 
fentliche  Nachtheile  drohe.  Bey  ihr  würde  der 
katholifche  Chrift  (wenn  fie  nach  gerechten  und 
billigen  Grundlatzen  bewirkt  würde,)  gar  vieles, 
was  ihm  wichtig  und  theuer  und.  durch  lange  Ge- 
wohnheit zum  Bedürfnlfs  geworden  ift,  aufgebco 
und  entbehren  muffen.  Und  unendlich  viele  und 
grofse  Opfer  müfste  vollends  der  Proteftant  brin- 
gen, um  fich  zu  einer  Vereinigung  zu  bequemen) 
die  gleichwohl  noch  für  junfre  Kinder  und  EnW 
drückend  feyn ,  einen  harten  furchtbaren  Zwang* 
um  die  Einheit  zu  erhalten,  beiden  Parteyen  io  Zu* 
kunft  auflegen,  verderbliches  Mifstrauen  und  ewi- 
gen Verdacnt  gegen  einander  erzeugen,  und  nicht 
einmal  ohne  pf^bare  Gewalt  zu  bewerkftelligen 
feyn  würde.  Man  laffe  alfo  jede  Kirche  neben 
der  andern  ungehindert  fortdauern.  .Man  erleich- 
tere jeder  die  nöthigen  Fortfehritte  zum  Befferft 
vertraue,  was  die  Zukunft  betrifft,  der  ho- 
hem Macht  die  alles  lenkt,  und  unternehme  nichts, 
was  die  chriftliche  Welt  a,ufs  neue  beunruhigen 
könnte. 
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NATURGESCHICHTE. 

Amsterdam,    im  Kuixft-  u.  Induftrie  -  Comptoir: 
Eocpofition  et  difenfe  de  ma.  ihiari$  de  l^organifation 
vifiStalt.   .Par  Mr.  Brijfeau- Mirbely  Chevalier  de^ 
1  'Ordre  Royal  de  Hdllaode  etc.   Public  par  le  Dr. 
'      Milderdyk.   1808. 

Mit  gegenuberftehcndcm  deatfchcn  Titel: 

.  Erläntirtmg  und  Fertheidigung  meiner  Throrie  des  Ge- 
Wächsbaues.  Voa  Hn.  Brjpau  •  Mirbel  u.  f.  \v. 
405  S.  8.  m.  3  Kpfrt 

Der  Vf.  machte  zuerft  im  ^aur^ial  de  phyftqiu  einige 
Abhandlungen    über  die   Pflanzenanatomie   be- 
kannt.    Einige  Jahre  darauf,  nämlich  im  J.  1802.,  er- 
schien fein  TVaiU  d^anatomie  et  de  phyfwhgie  vfgitales, 
nachdem  einzelne  Abhandlungen  daraus  im  National- 
Inftitute  vorgelefen  worden   waren.    'Die   bekannte 
Preisfrage    der  Oöttingifchen   Societät  der    Wirfen- 
fchaften    machte  es  den  Concurrenten  zur  Pflicht, 
auch  auf  di«  MirbePfchen  Ideen  Rückficht  zu  nehmen. 
Die  Preisfchriften  von  Link^  RtiÜolM  und  Treviranus 
fielen  zumTheil  nicht  günftig  für  Hn.  M.  aus.    Diefs 
reranlarste    gegenf/artige   Verthciaigüng ,    in    .wel- 
cher* auch    einige    andere    zu    derfelben    Zeit    in 
Seutfchland  erfc^ienenen  Schriften   Qber  die  Pflan- 
zenanatomie berflckficbtiget- wurden.     Die  Vertheidi- 
gurtg  hat  zum  Theil  Hr.iw.felber,  zum  Theil  der  Hr. 
iilderdifky]  Heräusg.   des   Buchs,    übernommen;    je- 
ner  in  einem  Briefe  an  den  Dr,  Treviranus  und  in  dazu 
^hörigen  notes  j^ificatives;  diefejr  in  der  Einleitung 
-und  in  einem  Anffatze,  worin  eioeVergteichung  zwi- 
iehen  Ruldolpki  und  Mirbel  angeftellt  wird.     Aufser- 
dem  ünden  uch  noch  zwey  Abhandlungen  vom  letz- 
tern; eine:  Aphorismen  über  die  vegetabiUfche Orga- 
oifation,  weldM  aus  den  früheren  Werken  dts  vis. 
mit  Verbefferungen  und  Zufatzen  hier  wieder  abge- 
tlruqkt  worden ,  und  eine :  Wahrnehmungen  über  die 
eigenen  Gefärse  uAd  den  Baft,  welche  nach  des  Rec; 
Dafürhalten  die.  vorssüglichfte  im  ganzen  Werke  ift. 
Doch  wir  mürfen  etwas  näher  treten.  —     Die  Ein-, 
leitung  vom  Herausg.  ift  übf^rfchrieben :  Confidirations 
fiir  ta  thhrie  de  l  'auteur.    Ohne ,  wie  es-  fcheint ,  eigene 
Unterfuchungen   pber    den  Pflanzenbau  angertellt  zu 
haben,  unternimmt  derfelbe,  zwifchea  dem  Ha.  M. 
und  feinen  Gegnern  Richtei;  zu  fe^m.    Er  ,wirft  ihnen 
vor:  a)  dafs  fie  das  Gante  der  Theorie  des  Hn.  Tlf. 
nicht  verftande« ,  nicht  angegriffen ;  b)  die  eiazelnen 
jt.  L.  Z.  1808-    Dr\^w  Sand. 


Facta,  auf  welche  fie  fich  im  Verfolge  ftützt,  nicht 
gehörig  aufgefafst  und.zum  Theil  geläugnet,  weil  fie 
dals  Princip  nicht  gekannt,  welches  dielelbed  verei* 
nigt.  Diefes  Priocip  ift:  „dafs  im  Pflanzenorganiä- 
inus  alles  von  Einer-  Natur,  das  Gewebe  nicht  nur 
von  einerley  Subftanz,  fondern  auch  eine  und  diefelbe 
Zellenform  fey ,  wovon  die  Gefäfse  nur  Modificatio- 
nen."  Es  würde  aber  leicht  feyn»  zu  zeigen,  dafe 
die  Gegner  lucbt  nur  diefes  Princip  auch  anerkannt, 
fondern  fogar  daffelbe  ihren  Cnterfuchunaen  zum 
Grunde  gelegt  haben.  Aber  Hr.  ^.  kanu  die  Deut« 
fchen  nicht  leiden.  „Es  ift  ihnen  aemein^  fagt  er, 
eklektifch  zu  jeder  Theorie  einer  Wiilenrcbaft  zu  neh- 
men, was  hian  dazu  gut  findet:  aber  eine  folche  Wahl 
follte  doch  eine  gewiffe  Uebereinftimmung  der  Mei* 
nung  vorausfetzen.  Man  weifs,  dafs  die  wahren 
Eklektiker  bey  den|Alten  die  Philofophen  waren,  die 
zur  Zeit  des  (jicero  den  Namen  der  neuen  Akademi- 
ker trugen.  (Mit  ^rlaubnifs  Hr.  Doctor !  Die  Secte 
der  Eklektiker  erkannte  als  ihren  Stifter  denPotamoa 
von  Alexandrien,  der, zu  den  Zeiten  des.  Auguftus 
und  Tiberius'  lebte,  und  ift  von  der  der  neuen  Aktde« 
miker  ganz  verfcbieden«)  .  Sje  bej^nflgten.fich^  zu  be- 
ftreiten  und  zu  zweifein,  ohne  lyftematifche  Kennt« 
niffe  zum  Zwecke  ihrer  Nachforfchungen  zu  liaben» 
und  die  Philofophie  war  bey  ihnen  nur  ein  Spiel  des 
Verftandes.*'  Nachdem  Hr.  B.  noch  eine  Zeitlang  ^io 
jdiefem  Tone  fortgefahren  ift,  koipmt  er  auf  die  fünf 
Hauptfragepunkte  der  götting.  Preisaufgabe,  die  er 
im  öeifte  Mirbels  zu  beantworten  fucht  Wir  laffea 
diefe  Beantwortung,  um  zu  wichtigerea^^achen  über- 
zugehen. 

Es  folgt  die  läogfte  Abhandluog  de^  Werkes: 
Brief  des  Hn.  Briffeau- Mirbel  an  Hn.  Dr.  Treviranus. 
B^zteirer  hatte  in  feiner  Preisfchrift  die  fichtbaren  Po- 
ren, welche  M.  den  Wänden  des  Zellgewebes  zueig- 
nete, geläugnet  und  anfitzende  Körner  für  die  Veran- 
laffung  diefes  Irrthums  gehalten;  er  hatte  ferner  das 
Zellgewebe  ^Is  ein  Aggregat  von  Blafen  befchrieben, 
Zwilchen  denen  oftmals  noch  Gänge,  Zwifchenzellen- 
gänge  von  ihm  genannt,  fichtbar  wären;  er  hatte  in 
den  Poren  der  poröfen  Röhren  vielmehr  Korner  oder 
kleine  runde  Hervorragungen  zu  fehen  vermeint 
u.  £  w.  Diefe  und  ähnliche  ftreitige  Punkte  find 
der  Gegenftand  diefes  Briefes,  worin  zugleicli  eine 
Recapitulatlon  deffen,  was  der  Vf.  bish^  über  den 
Pflauzenbau  gefchrieben  bat.  Auch  ift  ein  Anhang 
'^y§*g®'*^°  unter  der  Benennung  von:  noUs  juflificatwesy^^ 
.worm  manche  im  Briefe  felber  nur  I^urz  berührte 
(4)  U  Funk- 
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Punkte  weiter  auMeffibrt  find;  ancb  auf  die  Lehreo 
von  Sjpnngelj  Birnhardi^  Link  und  Rüdohki  Kück&cht 

fenommen  und  die  daAiin  gehörigen  Stelldn  aus  ibrea 
■Werken  beygebracbt  worden.  &s  ift  wöbl  zu  bemer- 
ken» difs  Hr.  M.y  als  er  diefen  Brief  fiphrieb»  die 
Schriften  von  Link  und  Rudolf ki  noch  nicht  kannte; 
erft  nach  dem  Schluffe  deffelben  beklagt  er  fich  aber 
die  inarfaane  Weife,  wie  letzterer  ihn  behandelt,  und 
Rec.  fchreibt  diefem  die  fpitze,  fa  man  darf  fagen. 


Zellgewebe  vergleicht  Hr.  Jlf.  mit  Qrßkt  (Rea  /atzr 
hinzu:    mit  Sprtngil    und  Rtidolpki)   den    erftarrta 
Schaum  einer  luftvollen^Flüffigk^i.     £r  klaubt,  Ä» 
gemeinfchaftliohen  Winde  verwüciifen  au^^ifiBiglt^ 
lelbft  zwifcheo  2^11en  iiod  Gefäfsen ,  als  biofsen  m^ 
dificirten  Zellen  ,*  (ey  daher  die  Wand  gemeiofcbadi 
beb.    Dlefes  ift  die  Continuität  des  Zellgewebes ,  «i- 
vort  -fbviel  Aufhebens  gemfacfat  vnrd.    J^^  ^n» 
fchaftlichen  Zwifcfaenwände  der  ZelldlMtftfftien  li 


leidenfchaftliche  Schreibart  tu,  die  in  den  fj^Ster  ge-\  Ideen  von  Gängen  zwif^phen  .ihnen,  dilBMieii  d» 
fchriebenen  noies  herrfcht ,  da  der  Ton  des  Briefes     Zvvifchenzellengänge  des  -Hn.  Trevira^msT^uiz  ads- 
tler  tIqi'  Anftändigke(t  und  Mäfsigüng  ift.  -—     Die     fchliefsen  (allerdings,  wenn  diefes.  ZufammeDfchiie- 
Fundamentalfdee  der  Pflanzenpbyfiologie  fey:  es  ex-     fsen  und  V erwachten  der  äufsera  Wände  dtrßlafea 
ikirt  ein  identifches  men^branöfes  Gewebe,  durch  def-    vollkommen  ift.    Wie. aber ^  wenn  es  unvolikominea 
fen  verfchiedene  Modificationen  der  Pflanzenbau  zvk   wäre?  Hn  M.  läugnet  es,  das  ift  aber,   wiederoo« 
Stande  k&umt.    (Es  fehlt  fehr  viel,  dais  irgend  ein    mit  Ekrkart  zu  reden,  ein  iWtrfc/ Ycher  Feblfchlu\&. 

Sicherlich  ift  es  am  häufreften  der  Fall;  oft  laffea  fich 
die  Zellen  als  Blafen  völlis  wieder  vnn  ^in^r  iofen: 


PQapzenphyfioIoge    bisher,    am  wenigften  Hr.  M., 
diefe  Vorftfellungsart  mit  hinreichenden  Beobachtuo* 

Sen  belegt  hätte,  indem  diefe  das  fuoceffive  Entfte- 
en  der  Elemebtarorgane  tler  Pflanze,  der  2^1en, 
Rdhren,  Gefäfse  aus  Einer  Grundform  anfdiauJich 
machen  mSfsten.)  Daher  komme  der  genaue  Zufam- 
menbang  aller  Theile,  n^it  Ausnahme  der  Tracheen, 
die,  im  Zeilgewebe  eingefchloflen ,  nur  mit  den  En* 
den  darin  befeftigt  feyen  (?)  Das  Eindringen  decFlflf- 
figkett  .werde  möglich  durch  äofsere,  ihr  Hindureh« 
dringen  durch  innere,  theiis  unfichtbare,  Iheils  ficht* 
bare  Poren.  Letztere  feyen  von  den  Deutfcben  ge- 
läugnet :  man  habe  Körner  an  den  innern  Zellen  wän- 
den'dafür  gehalten.  Auch  er  habe  diefe  Hervorra* 
gnngen  gernien,  aber  im  Gentnim  derfelben  eineOeff* 
ttung  entdeckt  und  jene  nun  vis  den  drftfigen  Rand 
ctiefer  Poren  befehrieben*   (Wer  konnte*  glauben,  daff 


ig  wieder  von  einer  löfett; 
meiftens  abei;:  ift  die  Verbindung ^in  den  Ecken  des 
ftumpfen  Hexagons ,   welches  di€i  .zufBrnmengeprefs* 
ten  Zellen  bilden ,  noch  aufgehoben.    Die  Fafi$  r*v$» 
luntia  des  feL  Hedwig  und  die  meahts  MeruiMar^  des 
Hn.  TreviranuSi  bleiben  ^  daher  eine  zwar  nicht  allge- 
meine, doch  in  der  Natur  gegründete,  Erfcheinung^ 
Die  Markv'erlängerungen  (GiMo'i.lntertionen^  feyen 
ein  Zellgewebe,  deüen  Zellen  in  der  Eichtung  vom 
Centrum  zur  Circumferenz  lagen.  LtmeiihpA's  Irrtbum, 
der  dielelben  für  horizontale  Gefäfse  hielt ,  habe  fiel| 
nicht  weiter  fortgepflanzt.    (Aber  fig.  39.  litt  m.  dar 

Jrofsen  Kupfertatel  beym  erften  Bande  des  Traüf» 
nd  aus  dem  Holunder  folche  horizontale  Qefafse  all 
falfche  Tracheen  abgebildet,  und  in  der  ErklSroog 
äeifst  es :  Markftrahlen  lufammehgefeizt  aus  Zellea 


Hr.  Af«   folche  Oeffnungen  gemeint  habe,  die,  wie    tmd  falfchen  Tracheen.)  -*    Was  er  fonft  kleine  Roh- 


er gefteht,  fehr  ftarker  Mikrofkope  bedürfen,  um 

Sefehen  2u  weFelen,  und  die  Tiele,  worunter  auch 
tea^  bis  auf  diefen  Tag  mit  golen  Werkzeugen  nicht 
bemerken  können?  Man  fehe im  Traiti  Tom.  I.  fig. o, 
4«,  wo  nicht  ein  Punkt  in  der  Mitte  jeder  kleinen 
Hervorrägnng)  wie  fpäter  auf  der  beym  üebenten  Ban- 
de der  Jännaks  du  Mufium  befindlichen  Abbildung, 
fondern  wabfliliöcher ,  noch  einmal  fo  breit ,  als  der 
dlrflfige  Rand  um  fie  her,  öfters  auch  ohne  letztem, 
abgebildet  find.  Und  da  diefe  Hervori^agungen  von 
mebrern  far  Löcher  gehalten  worden  und  noch  ce- 
liaitaii  werden,  fo  war  es  allerdings  natOrlfch  zu  dll- 
ken,  dafs  Hr.  S/1,  diefe  gemeint  nahe,  und  der  Ein- 
wurf war  dann  fehr  gegrQndet,  dafs  diefe  fogenann- 
ten  Löcher  ficb  mit  den  Rändern  zuweilen  berührten, 
welches  fich  nicht  mit  dem  BeariHe  von  Löchern, 
wohl  aber  mit  dem  von  runden  Körperchen  vertrOge. 
Von  diefen  dröfigen  Hervorragungen  mit  einem  ^- 
rus  in  der  Mitte,  follen  die  Satzmehlkörner,  welche 
man  fn  den  Cotyledonen  und  im  Rinden  -  und  Mark- 
Zellgewebe  gekeimter  Pflanzen  bemerke  ^  und  deren 
Hr.  Af.  im  ffoum.  de  Pkt/fiqiie^  nicht  aber  im  Traitt  ge- 
xienkt,  unterfchieden  feyn.  Rec.  wflnfchte  aber,  dafs 
derfelbe  die  Unterfchiede  angegeben  hätte :  denn  dafs 
letztere  hey  in  den  Zellen  herumfchwimmen ,  ift 
Iheils  nnwahr>.  theila  nickt  hinreichend«]  -7-    Das 


ren  genannt,   was  die  Mafle  des  Holzes  i|usmtfcbe 
{Maipighi"4  ßbrae  it  j^uUu  Hgnea^)  fey  nichts  all 
2&ellgewebe,  nur  dietSellen.felner,  n^ehr  in  die  Ung^ 
gezogen,  f^fter.    (Ift  das  nicht  ftenug,  fie  zu  iinie^ 
icheiden?  Nur  die  unbefangene  AnG<Sit  g^ebt  Doter* 
fchiede   und  Benennungen,    nicht  tinutomiJcht  vxA 
phyfiologifche  (Jntcrfucbungen.)  •—    Auch  die  gre- 
isen Röhren  feyen  nur  Modificationen  de«  bautigea 
Gewebes.     Die  verlängerte  Fornä,  ^ die  Dicht- und 
Undurcbfichtigkeit  der  Membran,  die  fchnelle  Bewe- 
gung der  Flüffigkeiten  in  ihnen ,  mit  Ausnahme  der 
eigenen  Gefäfse,  mache  ihren  Unterfchied  yoßdm 
Zellen  aus.    Man  habe  Unrecht  (Note  ic)  fie  OaffJ» 
Zu  nennen:  denn  diefe  mOfsten  eigene^  von  ^^S^C^ 
gen  Gewebe  unterfchiedene  Häute  haben;  ''^^  jll!^ 
Oröfse,  Stellung^  Verrichtungen  muffen  111»'^^°,*^ 
lieh  feyn,  wovon  man  das^Oegehtheü  6od^    ^^loTi 
grofsen  Röhren  der  Pflanzen.    (Rec.  erftatföte ,  cia  « 
diefs  las.     Welche  wiUkörliche  nni  unwahre  B«*"^* 
mungen!  Und  wie,  die  poröfen  Röhren,  «»«^"?f!!! 
Tracheen  follten  keine  eigenen  Häute  haben  f  l"  es 
Hn,  ßl  nie  begegnet,  diefe  von  allen  anliegenden  bau- 
tigen  und  ftbröfen   Theilen   völlig  rein  und   ganw 
Stöcken  derfelben  abgelöft  zu  feben?   Saji  «r/"e  bj^ 
Farrenkrautern  faUche  Tracheen   ohne  ^^"«■J: 
webe  neben  einander  liegen»  und  fich  ohoeZerreUSOiB 
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^  h  von  skia»der  «bfondero?)  —  n  Die  poröfsn  Röhren, 
^  ^  lagen  meioe  Kritiker,  feyen  bedeckt  mit  kieinen.Her- 
'  ^  vorragaogeo ;  ich  aber  behaupte,  dafs  man  im  Centrum 
ittfs»  jeder  Eminenz  einen  Poras  entdecke.  Jene  ver fiebern 
WA  diefer  vorgejbliche  Porus  fey  die  Eminenz  felber.  Sie 
{tti  behaupten :  ich  habe  zu  viel ,  ich :  fie  haben  zu  -we- 
NKfe  iiig  gefelien."  (Auch  hier  beruht  der  Streit  auf  einem 
Ikp  Mifsverftändniflfe,  den  Hr,  M.  durch  die  nämlichen 
gfas  Uebertreibungen  veranlafst  hak,  wie  bey  den  Poren 
m  des  Zeilgewebes,  Rec  war  fo  glücklich,  nur  an  den 
^  grorsen  punktirten  Röhren  des  Laurus  fajfafras  Porea 
isfif.  oder  höchrt  kleine  Querfpalten,  mit  einer  runden 
•  4!  oder  ovalen  KinfafTung,  gerade  wie  die  Poren  der 
^if'  Oberhaut,  wahrzunehmen«  An  einheimifcben  Holz« 
ftt  arten,  Eichen,  Pappeln,  Weiden,  Birken,  Hoiuo- 
j^  der  aber  war  er  mit  den  ftärkften  Vergröfsemogea 
^1  verfchiedeoer  Mikrofkope  nichts  als  Hervorragorgeo 
.j^  ohne  Löcher  und  Spaltea  darin  zu  fehen  im  Stande, 
9^  vnd  er  hält  jene  daner  fftr  nichts  Allgemeines,  wie 
f^  es  auch  die  Poren  der  Oberhaut  nicht  find.  Hr.  M. 
p  meint  zwar  (Note|^)  wenn  gefärbte  Flülfigkeiten  in 
den  punktirten  Röhren  aufgeftiegen,  und  das  Cewe« 
*  be  amber  dann  auch  gewöhnlich  gefjarbt  fey,  fo  fey 
^  diefs  nur  durch  Poren  möglich.  Aber  die  färbende 
I  Flafiigkeit  kann  hier  .auf  eben  dem  Wege  eingedrun- 
s  gen  feyn,  wie  in  jene  Röhren;  auch  lafst  fich  nicht 
$  denken,  daCs  durch  die,  wenn  fie  vorhanden,  doch 
^-  unglaublich  feinen  Oeffnungen  ein  Pigment  dringeii 
könne.  Rec.  hält  daher  die  Punkte  der  punktirteif 
,;  Röhren  im  Atigemeinen  für  angewachfene  Satzmehl- 
^1  Icorjner,  dergleichen  man  in  jedem  Zellgewebe  fin- 
V,.  dat.  Der  Einwurf  gilt  nichts  (Note  d),  dafs  diefe» 
*^  die  frey  in  den  Zellen  bemmfchwimmen,  fich  nicht 
;.  mit  der  Regelmäfsigkeit  der  Poren  anfetzen  könnten : 
^  dexin  fiefchwimmen  keineswegs  herum,  fondern  kle- 
ben an  den  Zellenwänden ,  und  wer  will  denn  die  Re- 
A  gelmäfsigkeit  der  vermeinten  Poren  begreiflich  «na- 
'  eben  ?)  —  Die  falfchen  Tracheen  feyen  Röhren  vol- 
^  ler  Qoerfpalten,  mit  einem  hervorfpringenden  Rande 
.  eingefaCst  (?  ?)•  Bimkardi  habe  blofs  diefe  Hervorra* 
i  guDgen,  andere  blofs  die  Sjpalten  gefehen.  Wenn 
'r  letztere  fehr  verlängert,  fo  fcheine  es,  flachtig  be- 
^.  trachtet,  alsiey  das  Gefäfs  aus  auf^einanderjeefchich- 
•^  tetea  Ringen  beftehend^  AfK&ardj'^  Ringgeiffse,  die 
^  cUAmf  ideotifch  feyen  mit  den  genuinen  falfchen  Tra* 
f'  cbeeo.  (Entweder  kannte  Hr.  M.  die  Ringgefäfse 
nicht»  oder  er  beobachtete!  flflchtig.  Freylich  kön«* 
nea  falfche  Tracheen  von  gewöhnhcher  Form  fälfch* 
lieh  aus  Ringen  beftehend  fcheinen ;  allein  die  Ring- 
gefäfse find  wirklich  ans  folchen  gebildet.)  —  „  Die 
giwundene  Laoiina  der  Tracheen  nat  oft  dnen  wul- 
Igen  Rand,  wie  clie  Poren  in  den  poröfen  Röhren 
^  und  die  Spalten  in  den  falfchen  Tracheen.  Errathen 
^  Sie  nicht,  mein  Herr,  was  diefe  Wolfte  andeuten?*' 
^  (EiBc.  eriaobt  fich,  die  Stelle  des  ün.  Treviranus  zu 
f  vertreten-,  nnd  antwortet:  nein!  Diefe  anfgeworfe» 
'^  nea  Ränder  der  falfchen  und  wahren  Tracheen  find 
^  etvras,  was  kein  Anatom  aufser  dem  Hn.  U.  gefehen 
^  hat.  Derfelbe  beruft  fich  auf  Link^  tirelcher  das  Band 
(     ala  eine  Rinne  ausgehölt  gefehen.    Diefer  aber  fagt 


S.  4^.  der  Grundlehren  u.  f.  w.:  Das  Band  j^a#  nach 
aufsen  etwas  convex,  nach  innen  copcav  zu  feyn« 
Wenn  Rec.  aber  die  Figuren  des  Hn.  ilf.  im  Traiti 
recht  verfteht,  h  verlegt  derfelbe  di^  Wulftrander 
nach  aufsen  an  den  Rand  der  Lamina:  dann  wäre  alfo- 
die  Concavität  aufsen^  und  Hr.  Link  könnte  unmöglich 
fein.  Mitftreiter  feyn^  Gr$w  nennt  die  Spirämber 
rund  und  diefes  ift  das  Gewöhnlichfte.  Doch  laufen 
oft  mehrere  beyfammen,  und  bilden  fo  ein  Band;  auch 
giebt  es  Uebergänge  zu  den  fauchen  Tracheen.  Aber 
gefetzt,  diefe  Wflifte  find  vorbanden,  was  bedeuten 
ue  denn?  „Wenn  die  Gefätse  no^  di^  Anfchein 
nach  Schleim  find ,  Jbeftehen  fie  ans  völlig  einfachen 
Röhren.  Die  Hautwand  derfelben  wird  bey  vor  fich 
gehender  Entwid^eluns  fpiralföunig  zerfchnittent 
oder  fie  bekömmt  Quer^lten  und  Löcher.  Die  Bäa« 
d^r  Biefer  Oeffnungen  £cb  wellen  vermöge  des  anfge* 
hobenen  Zufammenhangs  an ,  und  es  hudet  fich  eine 
Art  von  Callus"  (Note  s)  Hr.  M.  meint,  was  hieria  . 
HynotheGe  fey,  habe  den  inäigften  metaphyfifchen 
Zu&mmenhang  mit  Thatfachen  der  Beobachtung. 
Was  man  uns  nicht  alles  glauben  machen  will!)«  *^ 
Die  gemifchten  Röhren  feyen  zwar  keine  eigene  Art^ 
doch  muffe  vian  ihrer  erwähnen,  weil  ihre  Kennt* 
pifs  zeige,  dafs  färnnviBche  Pfianzengefafse  nur  jModi^ 
ficationen  von  einander  find.  Schon  ffiäwig  habe  dia^ 
felben  (defibr.  vegetab.  ortu  S.25)  befchrieben  (?).  — 
Was  von  den  vaifftaux  tn  ckapM  gefagt  worden,  ift 
aas  der  JMatur  gefehdnft^  Wihrend  Unk  (Orundl.  60.) 
vorgibt,  d^fs  fie  fich  nur  in  den  jungen  Stämmen^ 
und  Qberall,  wp  fchneUes  Wacbatbum  in  die  Höhe 
yad  Dicke  gefohieht,  vorfinden  (mit  Unredit  wir4 
ihm  hier  die  Meinung  beygelegt,  dafs  fie  nur  in  al» 
ten  Theilen  zu  finden)  lehrt  Hr.  M«  der  Natnr  gemäfs| 
dafs  vornehmlich. in  den  Knoten  iimd  da  wo  Zweise 
^nd  Blätter  entfpnngen,  ihr  Sitz  /ey.  —  So  lehr  aet 
Vf.  för  den  gleichzeitigen  Uebergang  der  Gefafs^  fa 
einander  ift,  Ib  fehr  verwahrt  er  £gh  gegen  die  fucoef* 
five  Verwandlung  derfelben,  welclie  SJifringet  und  Rh»  ' 
do!pki  durch  einen  ^^ierdin&s  fehr  bedeutenden  Irr- 
thurti  ihm  beygelegt.  Aber  die  nämliche  Behandlirng» 
worüber  er  fich  hier  beklagt,  läfst  er  dem  Hn.  7W* 
virawus  widerfahren.  Da  Hr.  7!  ( heifst  es  Note  /) 
die  vatjfeaux  en  ckaptkt  in  den  fehr  jungen  Theilän  b«* 
aaerkte,  fo  fleht  er  den  Anfang  einer  Metamorphofli 
darin.  Die  Scheidewände  diefer  Zellen  zerrei&en» 
Aiäter  verlängern  fich  die  Poren ,  nm  die  Spalten  der 
falfchen  Tracheen  zu  bilden,  noch  fpäter  bringen 
die  verlängerten  Spalten  die  Spirale  der  Tracheett 
hervor."  —  Mit  nichten.  Hr.  T.  fagt  bloft,  dafa 
die  punktirten  Gefäfse,  falfchen  und  wahren  Spiral- 
gefäise,  im  erften  £ntftehcn  das  Anfehen  wurmfM^ 
miger  Körper  haben;  davon  unterfobeidet  er  ikti 
wurmförmigen  Körper,  welche  in  ausgebildeten  Pfiaa«' 
aentbeilen  vorkommen«  als  keinen  Verwandlnnffea 
unterworfen ,  deutlich.  Auch  fagt  er  nirgends ,  daCf 
punktifte  OeAfse  fucceffive  in  falfche  ^iralgefabt 
und  diefe  in  wahre  flbergehen:  denn  in  der  Stelle 
(vom  inn.  Bau  S.  105  ),  wo  von  einem  folchen  Ueber* 
gange  geredet  wird ,  zeigt  die  Verbindung  deutlich» 
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dafs  diefes  nicht  der  Zeit,  föndern  der  Art  nach  zn 
verftehen  fey,  in  fofern  es  nämlich  zahlreiche  MUtel- 
iörper  gibt,  welche'  die  Diftinction  zwifchen  den 
dreycrley  Arten,  grofser  Gefafse  nur  relativ  befteben 
laffen.  Auch  Hn.  Link  hat  Hr.  Af.  ganz  mifsvcr- 
ftanden.  Derfelbe  behauptet  (Grundl.  S.  56.)  keines- 
wegs ,  dafs  eine  Röhre ,  welche  oben  im  jungen  Pflail* 
zentheil  Trachee  fey,  fich  tiefer  unten  in  eine  falfche 
Trachee  oder  in  em  porofes  Gefäfs  ende,  fondem 
blofS)  dafs  er  im  jöngften  Ende  eines  Zweiges  faft 
aiisfchliefslich  Tracheep ,  im  altern  dickern  faTt  blofs 
TreppengSnge  angetroffen,  —  Die  eigenen  Oefäfsei 
(befl'er  Abfonderungs- Kanäle  oder  Safibehälter)  ftan- 
ricii  immer  im  Zellgewebe  der  Rinde  und  des  Mar- 
kes. Ihre  Functit>nen  feyen  iboeo  nicht  ausfchliefs* 
lieh :  denn  zuweilen  findfe  man  eigene  Säfte  in  den 
grofsen  Röhren.^  Mit  Unrecht  nenne  Bemhardi  die 
eigenen  Gsfäfse  immer  ifolirt.  Aufser  diefen  gebe  es 
auch  bändelförmiee,  deren  VVände  nie  Poren  oder 
Spalten  haben.  I3ie  ifolirtfen  feyen  nicht  von  ur* 
fprttnglicher  Bildung  vne  die  andern,  fondern  entftän«- 
/den  fpäter,  erft  unter  den  Augen  des' Beobachters, 
und  feyen  im  Grunde  nichts  als  faftvolle  Lücken.  Un- 
ter ihnen  muffe  man  unti^rfcbeiden  a)  folche,  deren 
Wände  ein  Feineres  Zellgewebe,  deren  Geftalt  im 
Ganzen  kurz  und  gewunden  fey,  dergleichen  in  der 
Weimuthsfichte;  b)  folche,  deren  Form  cylindrifch, 
lange  Zellen,  gewöhnlich  im  Marke  ftehend;  c)  fol- 
che, die  aus  unregelmäfsigen  Zerreifsungen  des  Rin- 
denzeligewebes  entftehen,  dergleichen^  die  Lücken  der 
meiften  Euphorbien,  (Die  bündeiförmigen  eigenen 
Gefäfse  beruhen  unfers  Erachtens  auf  einem  Irrthume, 
davon  mehr  in  der  Folge.  Von  den  ifolirten  eigenen 
Oefäfsen  fahcn  wir  dif  erfte  Abänderung  in  Fichten 
und  Tannen ,  dem  Sufriach  u.  f.  w.  In  vielen  Pflan- 
zen faben  wir  den  Milchfaft  in  fenk^echten  Gängen 


zWifchen  den  Zellen  ohne  andere  Wände,  ^Is  die  der 
anftofsenden  Zellen.    Vielleicht  ift  es  diefes ,  was  Hr. 
M.  bey   feiner  zweyten  Abänderung  im  Sinne  hat! 
UnregeJmäfsige    Zerreifsungen    im    Zellgewebe    rnii 
Milchfaft  erfüllt,   fahen  wir  nie  und  namentlich  bot 
uns  Euphorbia  patuflris  L.  nur  Milchbehälter  der'  eben 
befchriebenen  Art  dar.)    Mit  Recht  wird  trevirami 
in  Anfpruch  genommen,  weil  er  keine  klare  Ideevöa 
diefen  Gefäfsen   gehabt,  noch   mehr  Rvdotphi^    wtä 
er  Irrtbümer  darüber  vorgebracht     Sehr  gut  habe 
Lifik  über  diefe  Gefäfse  gefch^ieben ,  vortreffüch  aber 
Betnhärdi,  —     Die  Pflanzen   fangen  Plüfßgkeit   ein, 
mit  Hülfe  des  Baftes,  deffen  VeriängerungendieWur- 
zelfafern  und  die  Blätter  find.    ( Abef  die  Rinde  der 
Wurzel  und  der  Blätter  ift  Zeligewebe,  alfo  wenig- 
ftens  durch  Vermittelung  deffelben  verrichtet  der  Baft 
die  Saugung.)  — '  Der  Saft  fteige  auif  in  den  grofsen 
Gefäfsen  des  Stammes,  diefes  erhelle  auch  aus  den 
künftlichen  FöUungen  derfeiben  mit  gefärbten  Waf- 
*  fern.    Zu  einer  gewiffen  Zeit  jedoch  (Note  ccy^  feyeii 

fewiffc  Röhren  (Rec.  glaubt  im  gröfsten  Tlieire  dei 
ahres  alle  grofsen  Röhren)  nicht  mit  Saft,  foncferi^ 
Luft  erfüllt ;  das  Auffteigen  gefchehe  bev  Dicotyledo- 
nen  in  der  Nähe  des  Gentrum ,  von  wo  der  Saft  durch 
die  Markverlängerungen  zur  Circumfcrenz  dringe.  — 
Die  eigenen  Säfte,  in  den  erften  Wegen  der  Pflanze, 
in  unmittelbarer  Berührung  mit  den  Säften  befindlich, 
fchienen  damit  fich  zu  vermifchen  und  die  Ji^enfairung 
zu  erleichtern.    (Kann  man  Rinden-  und  TVlark-ZeU.<i 
gewebe  die  erften  Wege  nennen?  Weit  eher  verA\e- 
neu  die  grofsen  Gefäfse  diefen  Namen.    Auch  flehen 
die  Milchbehälter  fehr  v^reit  von  diefen ,  welches  doch 
die  Saftleiter  find,  entfernt.     Uns  dünict,  der  Nutzen 
fey  mehr  negativ,  die  Ueberfüllung  des  Zellgewebes 
mit  elaborirten  Säften  zu  verhüten.) 

{Der  Bc/€hluf4/olgi,) 
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I.  Todesfälle. 

x\m''io.  Juni  d.  J.  ftarh  bey  Warlchau  an  dnem 
Schlagfluffe  Hr.  Franz  Dmockowskiy  der  ncuefte  Ueber- 
letzer  des  Homer  infiPolnifche,^»«  46.  J.  feinet  Alters. 

Bald  darauf  verlor  auch  Polen  den  Bifcbof  Aiber^ 
trwdiy  Präfes  der  königl.  Warfebauer  Gefellfchaft  der 
Wiffcnfchaften  ,  Ritter  des  poln.  StStanislaas- Ordeosi 
Mitglied  rocbrerer  auswärtiger  gelehrten  GefclJfchaf* 
ten,  der  fem  tbatenvolles  Lehen  am  10.  Auguft  im  ff. 
3ahrc  feines  Alters  an  den  Entkräftung  endigte.  .  Eine 
gedrängte  Biographie  diefer  beiden  ^  für  die  polniXcfae 
Literatur  äufserft  wicbtigen,  in  ihrem  Leben  auch 
*  fonft  merkwürdigen  Männer,  fpll  nächAens  durch  die 
A.'L.  2.  d^m  grobem  Publicum  miigetheilt  werden. 


II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Der  Kammer- AITeiTor  Ltmhärd  zu  Hanau aind  -te 
Bergmeifter   Schmidt  zu  Bieber,   ßnd    mit  Ausfüiururfg 
einer  Idee  befchäfiigt,  welche  für  das  Stndiunf  der  iVa- 
tur  im  AlIgQmeinen,  befonders  aber  für  die  (Geologie 
und  Geognoße,  von  einem  überaas  grofsen  Vortbeilo 
feyn  wird.     Sie  wollen  dSn  äußeren  Bau  der  Gebirge  p£g. 
ftijck  darßeüen.    Die  Modelle»  welche  den  Text  erlfi«. 
tern »  werden  unter  den  Augen  der  Verfaflcr  von  dein 
gefchicktea  Mechanicuf  KhukM  «u  Hanau  bearbeitet. 
Der  MaLftab  wird  klein  fejm,   damit  das  Ganze  nur 
äufserft  wenig  Raum  einnehme,  und  fo  auf  Reifen  yön 
dem  Forfcher  der  Natur  lienutit  werden  kdnne. 
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DitnsiagSy    den  22.    November   igog. 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


NATURGESCHICHtB, 

Amsterdam,  im  Kunft-  u.  Induftrie  -  Comptair : 
Expoßtion  et  .dSfettfe  de  ma  thtorie  de  Vorganifatiofi 

vigiiale.    Par  Mr.  ^riffecm-Mirbel Publie 

'      par  Je  Dr.  Ä/Arrrfy*  etc. 

Mft  gegenaberftehendem  bautfchen  Titel : 

Erläuterung  und  Fertheidigßng  meiner   Theorie  des 
Gewächsbaues.  Von  Hexm'&'iffeaU'Mrbel  u.  f.  w* 

(  BeßMufi  der  in  Num.  349*  ahgehrocheneh  Recenßötu ) 

Ein  fobr  bearbeiteter  Saft,    zum  Waphsthiun  der 
Pfiaaze  dienend,  fey  das  Cambium."  Wo  es  vor- 
th.anden  fey,  fehe  man  neue  Zellen  und  Höhren  entftefan, 
•jene  ails  febr  kleine  Kögelchen,  diefe  ab  lo£e  Linien 
^ lignes  deiües }.      (Was    unter  .letztem   .verftanden 
-werde,    ift  fchvrer  einzüfehn;    was  aber  das  erftere 
ibetrifft:    fo  verdient  es  eine  nähere  Unterfucbung. 
.Sprenget  hatte  durch  Thatfacben  xler  Vernunft  und 
•der  Beobachtung  wabrfcheinlich  zu  machen  gefucht, 
.dafs  die  tBläschen  oder  Körner  im  alten  Zellgewebe 
<lie  ^rfte  Grundlage  des  neuen  feyen,  indem  fie  fich 
ausdehnten  und  zufammendrängten.     Treviranustrut 
•diefem  bey  und  nabm  es  als  eine  allgemeine  Erfcbei- 
<nung  an.      Hr.  M.   nennt  diefe  ^Sleinung   erfonnen: 
denn  a)  Xobald  man  Zellgewebe  unterfcbeiden  könne, 
bemerke  man  es  in  dec  gewöhnlichen  Form;    und  un- 
wahr,  denn  b)  jene  Bläschen  feyen  blofse  Abfetzun- 
äen  concreter  Materien  aus  den  Säften  in  die  Höhle 
er  Zellen,  auch  könne  r)  die  beftimmte  Entwicklung 
eines  Pflanzenthcils  unmöglich  auf  der  zufälligen  An- 
«.einanderfQgungldiefer  Bläschen  beruhen.     Rec.  hält 
diefe  Einwürfe  für^vöUig  nichtig  uncj  ä)  und  c)  durch 
-die  eigene  Vorftellunffsart  des  Vfs^  widerlegt.     Was 
aber  den  Antheil  der  Körner  d&s  Zellgewebes  hiebey 
betrifft,    wogegpu. der | Einwurf  b)  geht:    fo  bedarf 
-derfelbe  freylich  noch  näherer  Beobachtungen,  und 
es -fehlt  yiel,  dafs  Treviranß$s  und  Sprengel  diefelben 
:in  hinreichendem  Mafse  geliefert  hätten.    Aber  fehr 
'wahrfcbeinlich   bleibt  die  Meinung  dennoch  immer, 
wenigft^ns   bat  fie  des  Wahrfcheinlichen  unendlich 
mehr,  4als  die  andre  Vorftellungsart ,    welche  diefe 
&5rner,  die  doch  da  am  meiften  angehäuft  find,  wo  das 
Zellgewebe  am'LebensvoUften  ift,  als  etwas  Tödtes 
und  for  die  weitere  Organifation  Gleichgültiges  be- 
trachtet.) —    „Sobald  die  Röhrclten,  fährt  Hr.  A7. 
fort,    fich  entwickeln,    erblickt  man  dunkle  Quer- 
ftriche  an. ihnen.    Was  diefe  find ,  fiebet  man , .  wjenn 
J.  L.  Z.  1868.   •  Briiter  Bandi 


jene  ihre  ganze  Grö&e  erlangt,  nämlich  Erhabenhei- 
ten ,  welche  die  Poren  der  poröfen  Röhren ,  die  Spal- 
ten der  falfchcn  Tracheen  und  das  Band  der  Tracheen 
begränzen.*'  —  An  einem  andern  Orte  heifst  es* 
„Es  Sft  leicht  zu  begreifen,  dafs  Tracheeh  falfche 
Tracheen,  und  poröTe  Röhren  urfprOöglich  nichts 
gewefen.  als  blofse  ZeJlen;  die  vaiffeauoe  en  chapHet 
fcbeinen  Mittelkörper  zwifchen  dem  Zellgewebe  und 
den  JAöhren.  Dieler  Gedanke  bat  dem  Hn.  Trevira- 
nus  fein  Syftem  über  die  Eutvyioklung  derGefäfse  ein- 
gaben. Nach  ihm  ift. die  Organifation  in  immer- 
wäTirender  Verwandlung  begriffen,  und  die  Zellen 
ändern  unaufhörlich  ihre  Form^  bis  ße  zum  Zuftande 
der  Tracheen  dem  Ziele  diefer  Metamorphofen  ge- 
langen ,  wähl-end  doch  Ä'ur  diefe  Operationen  im  ür- 
Iprunge^der  Theile  vor  fich  gehn,  wo  die  Natur  ihr 
Werk  mit  einem  undurchdringlichen  Schleyer  bedeckt 
hat.**  Aber  Hr.  M.  ift  hier  wieder  in  einem  groben 
Irrtbume.  Auch  Treviranus  behauptet,  dafsdaeMe- 
tamorphofe  der  Körner  in  runde  und  geftreckte  Stel- 
len lind  diefer  in  grofse  Qefäfse  in  der  nrfprünglichen 
Bildung  vor  fich  gehn,  dafs  man  aber  durch  unertnü- 
dete  Beobachtung  wohl  zur  Anficht  diefes  Vorgangs 

gelangen    könne.      Man    vergleiche,    was    derfelbe 
•  83  —  9P-  des  angeführten  Werks  darüber  fagt.  — 
An  einem  Undern  Orte  macht  Hr.  M.  fich  luftig  über 
Treviranus,  wegen  feiner  Hypothefe  von  Entftehung 
.  der  punktirten  Gefäfse.    Er  findet  es  äufserft  fonder- 
bar,    dafs  die  Körner  fich  in  fymmetrifchen  K'eihen 
feftfetzen  follen,  ohne  es  zu  wiffen  und  ohne  einen 
Inltinkt,  der  fie  dabey  leite.    (Wir  begreifen  nicht 
warum  es  denn  mit  den  Löchern  leichter  und  ordent- 
Ijcherzugehn  foll.)    Eben  fo  fonderbar  findet  er  def- 
fen  Hypothefe  über  die  Bildung  der  falfchen  Spiral- 
gefäfse.     Nun  ift  freylich  darin   viel  Willkürliches, 
und  Hr.  71  hätte  beffer  gcthan,   damit  zu  Haufe  zu 
bleiben ;  allein  hat  denn  Hr.  M.  etwas  beffers  an  deren 
Stelle  cefetzt?  Sind ^ die  Löcher  und  Spalten,   welche 
in  die  Röhren  fallen  .und  fich  mit  einem  Callus  um- 
geben, weniger  hypothelifch  ?    Der  Unterfchied  ift 
der,  dafs  Hr.  T.  feine  Hypothefe  blofs  für  eine  folche 
ausgiebt,    Hr.  M.  aber  die  feine  für  Wahrheit.    — 
Bey  völlig  entwickelten  G^fäfsen  erzeuge  fich  öfters 
an  der  Innern  Wand  ein  concreter  Ueberzug ,  der  den 
Kanal  endlich  verftopfe.    Sey  die  Pflanze  in  deftiliir- 
tem  Waffer  gewachfen :  fo  gefchehe  es  nicht/  iiefe 
Verftopfung  der  Gefäfse,  welche  Nahrungsfäfte  füh- 
ren, fey  ein  allgemeines  organifches  Phänomen,  und 
daher  mit  IJnrecht  von  einigen  bezweifelt,  —     Aai 
(4)  X  \  Schluffe 
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ScfalulTe  der  noies  jußißcatives  macht  der  Vf.  noch  ei-  gleichem  nie.    Da  die  kleinen  f^afa  proprio  in  vielen 

nige  lefenswerthe  Anmerkungen.      Die  Organifation  pflanzen  in  Wahrheit  blofse.Intercefluiargänge  ohne 

einiger  cryptogamifchen   Pflanzen ^    fagt  er,    weiche  ,  eigne  Wände  find:   fo  fcheinen  die  grofsen  blofse  Er- 

fehr  von- cCer  der  übrigen  Pflanzen  ab.     Im  Innern  der  Weiterungen   derfeiben  zu   feyn.       Die  kleinzellioea 

Cqnferifß  aegagropita  unterfcheide  man  k leine eylindri-  Wände  lind  ohne  Zweifel  eine  fpatere  originäre  Bil* 

{che  Höhleu,     wahrfcheinlich    ernährende    Köliren.  düng  aus  den  Pflanzenfäften  felber.)      Gegründet  ift 

Das  Aeufsere  des  GewächCes  fey  wie  eine  Gallert  an-  die  joemerkung,  dafs  die  Säfte  in  cliefen  überall  ge- 

zufehn.     (Was  mag  das  fiXr  eine  Conferva  aegagropita  fchloffehen  Behältern^  keine  Bewegung  haben  köBo- 

feyn  ?  vermuthlich  eine  Art  der  Gattung  OJcHlatoria,  ten.   —   '  Fig.  4  —  g«    Schinus  Molle  L.      Im   Qua- 

nach   Faucher.)  — ,   Die  gelatinöfe  Subftahz  des  No-^  durchfchnitt  glaubte  der  Vf.  in  dem  Bafte  (der  inner- 

ftoc  biete  keino  Innern  leeren  Räume  dar;    aber  un*^  ften  Rindenlage)  die  Mündungen  fich  entwickelnder 

J reachtet  des  abweichenden  Aeufsern   fey  diefes  gal-  Milchgefäfse  zu  bemerken.     Da  nun  diefer  Theil  fich 

ertartige  Wefen  nicht  wefentiicb  von  der  vegetabili-  in  Holz  verwandelt:  fo  müfsten,  meynt  er,  diefe  Ge- 

fchen  Membran  verfchieden,  vielmehr  eben  diefelbe,  fäfse   den   grofsen   poröfen  Röhren   des  Holzes  den 

Dur  ausgedehnt  und  geformt  in  Röhren  und  Zellen. —  Urfnrung  ceben,   welches  Rec.  für   einen  gewactea 

Die  folgende  vi^ri^  Abhandlung :  Aphorismen  Über  den  Schlafs  hält.  —    Im  Bafte  bemerkte  det*  vf.  klem« 

Bau  der  Gewächfe^   macht  eigentlich  mit  dem  vorher-  Holzportionen,  die  netzförmig  verbunden  waren.    Et 

gehenden  Briefe  ein  Ganzes  aus.      Der  Vf.  wünfcbt  glaubt,'   dafs  fie  fich  ausdehnen  und  das  Zellgewebe 

Dämlich,  dafs  die  Pflanzen -Phyfiologie  eine  gewiffere  zwifchen   fich   allmählig  zufammenprefTen ,    weiches 

Wiffenfchaft  werden,   und  zu  dem  Ende  jeder,  der  endlich  blofse  Streifen    bildet.      In   altern   Zweigen 

Beobachtungen   darin  angefteilt,-^  feinen  Fund,    und  zeigte  der  Baft  mehrere  Lagen    und  KeiJe  holziger 

vras  er  darin  für  ausgemacht  hält«  in  Form  von  Apho-  Maffe,    deren  ftumpfe  Spitzen  nach  auken  gekehrt 

rismen  aufftellen  möge,   damit  man  das,  worin'  man  und  deren  Zwifchenräume  mit  Zellgewebe  ausgefüllt 

übereinkommt,    unter  die   Wahrheiten  verfetze  und  waren.      Auch  hier  werde  durch  deren  ^llmahliges 

übef    das    andere    fernere    Beoba^^htungen    aufteile.  Wachfen  das  Zellgewebe  zufammencedräugt,  endlich 

Diefe  Aphorismen  find  übffgens  die  nämlichen,  wie  nur  Streifen,    die   Fortfet/.i^ngen   derer    des  HolzeSf 

die,    welche  der  Vf.  in  feinen  frühern  Schriften,  im  bildend.       Diefer  allmäblige   Uebergang  laffe  keinen 

Sourn.  de  Phyf,y  im  Traiti^  in  den  Annales  dtC  Mu-  Zweifel  über,  dafs  der  ß^ft  fich  in  Hojz  verwandle.  . 

jeum  aufftellte,  nur  erfcheinen  &e  hier  mit  Verbeffe-  (Allerdings  ift  diefes  unbezweifelt,   was  dieinnerfre 

rungen  und  Zufätzen.     Zu  den  letztern  rechnen  wir  Baftlage  anbetrifft,   die  urfprünglicb  die  Orgapifaüon 

die  Eintheilung  der  Drüfen.  —    Auch  die  hiezü  ee-  des  Holzes  hat.     Anders  ilt  es  mit  der  äufsern  Lage, 

hörige  Taf.  l.  ift  mit  Weglaffung  einiger  Figuren  die  dem  Bafte  im  eng^rn  Sinne.     Diefer  hat  getrennte  Ka- 

nämliche,  wie  die,  welche  dem  Memoire  des  Hn.  M,  ferbündel,  mit  Zellftoff  durch  webt,  die,  fo  viel  Rec. 
im  fie 
-wordi 
ben 

Der  Vf.  fucht  darin  zu  beweifen,  ddCs  der  Baft  fich  .fey   keine  Irritabilität  beyzulegen  ;    die  Entbindung 

in  Holz  verwandle  und  demfelben  als  Splint  anlege.  gewüTer  Gasarten  in  den  Blättern   bringe  die  Bewe- 

Dann  lehrt  er  uns  die  Natur  und  die  Verwandlungen  gung  des  eignen  Saftes  hervor.     (Diefes  hätte  einer 

der  eignen  Gofafse  in  verfchiednen  Pflanzen  kennen,  i/ähern  Erklärung  bedurft.     Unfers  Erachtens  ift  dem 

Taf.  a.  3.  ftellen  eine  Menge  Zergliederungen  derfel-  lebendigen  Zellgewebe  das  Vermögen,  fich  auszudeh- 

ben  dar,   zur  Erklärung  und  zum  Commentar  dient  nen,  nicht  abzufnrechen.    Dadurch  aber  comprimirt 

die  Abhandlung.    —      Fig.  i.   Querfchnitt   von  Ru-  es  die  eignen  Getäfse.^  Und  ift  das  nicht  Irritabilität 

fhorbia  characias  L.  litt  e.  find  Lücken,  welche  Milch  zu  nennen?)  —     Fig.  9 —  12.  Ritus  typhinum  L»  iinA 

halten  follen;    es  fcheiut  aber  vielmehr,    dafs  darin  Rkus  femialatum  Murr.    Von  den  Baftbündelo,  weJ- 

Faferbrtndel  gelegen,   die  beym  Durchfchneiden  mit  che  in  einem  Halbzirkel   an  der  äuCsem  Seite  jedes 

herausgezogen  worden.     Baft  {liher)  nennt  der  Vf.  Milchgefäfses  liegen,   glaubt  Hr,  M,   dafs  ßefa«n«nt 

was  bey  Treviranus  die  innerfte  Rindpnlage  ift,   was  diefen  mit  der  innern  Hindenlage  dem  Splinte  cinvcr- 

Grew  den  Ring  der  Lympheefäfse,  den  innerften  Baft  leibt  werden.    Rec.  zergliederte  Rhus  typA.  z"     }^u 

nennt.     Dafs  diefer  Theil  (ich  in  Holz  verwandle,  ift  Zeitendes  Jahres,  und  fah  die  innerfte  Rin^'enlage  fich 

freylich  nicht  fchwer  zu  be\Meifen.  -r--    Fig.  a.  3.  Pte-  immer  bilden  und  verwandeln,   ohne  dafs  die  Miich- 

lea  Mfoliata  L.     Die  fphärifchen  Oelbehälter  in  der  gefä^e  Theil  ddrannahmen.  —    Fig.  13  —  15-  ^ßf" 

Rinde  diefer  Pflan  e  beftän.len  anfangs  aus  durchfich-  cia  TerebMh^s  L.    Diefe  Zeichnungen  thun  dar,  dafc 

tigern  Zellgewebe,    welches  emllich   zerriffe.       Aus  die  Harzbehälter  hier  zu  einer  Z!eit  in  der  mittlerfl, 

dem  Uebereinanderlegen  der  Stücke  entftänden  ver-  zu  einer  andern  in  der  innerften  Rindenlage  gefeheo 

muthlich  die  fleifchi^en  Wände*   welche  die  Behälter  worden.     Woferti  hier  nun  keine  Täufchung  unter- 

hi«r  vv\e  in  PivusStrobus  zu  haben  fchienen.     Di«»fes  gelaufen:  fo  wäre  dadurch  allerdings  febr  wabrfchdfl* 

Zellgewebe,   wie  es  vor  der  ZerrHf«:ung  au  fieht,   ift  lieh  gemacht,    dafs  die  Milchgefätse  fammt  dem  rf*  . 

jPig.  XI.  aus  Skut  tyvhinum  dargefteUt«    (Rec.  fah  der-  gentiighen  tiafte  in  den  Splint  aufgeoonunen  werden. 


f)ei  Vi.'  bemerkt  aber ,  dafs  diefes  kein  allgemeine? 
Gefetz  fey,  indem  z,  ß.  die  Oelbehälter  der  Pteleä  tri- 
foHata  unmerklich  zur  Circumferenz  gefchoben  wür- 
den und  dort  vertrockneten,   welches  auch  von  den 
Harzbehältern  der  Rinde  der  Nadelhölzer  zu  vermu- 
then  fey.  —     Fig.  16  —  22.  ftellt  der  Vf.  feine  l^aif 
feaux  propres  fafckulaires  durch  Zergliedern neen  von 
Feriplpca  graeca,   Neriuw  Oleander  y  Lapium  Lauroce- 
rafttm  D  e  sfo  n  I.    Urtica  urens ,  Cannabis  faüva ,  Afcle^ 
pias  fyriaca  L.  dar.      Der  eigene  Saft  der  genannten 
Pflanzen. nämlich  werde  in  Köhren  geleitet,    welche 
Bündelweife  mit  mehr  oder  weniger  Regelmäfsigkeit 
im  Zellgewebe  der  Rinde  zerftrout  ftehn.    Sie  feyen 
weifs ,   feft  und  liefsen  fich  leicht  der  Länge  nach  in 
eine  Art  platter,   ftarker,    glänzender  Seide  t heilen. 
Auf  i\em  Querfchnitte  in  der  Abbildung  zeigt  fich 
jede  Röhre  mit  dicken  Wänden  und  einer  punktför- 
migen Oefnung.     Alles  diefes  lehrt,    dafs  diefe  ver- 
meintlich neue  Art  eigener  Gefäfse  das  fey,  was  Bern 
Jiardi  und  Link  Baftbündel,    Treviranus  Faferböndei 
des  Baftes  nennen.  -  Die  Anatomie  von  Afclepias  ftf- 
riaca  Fig.  23.  zeigt  xiiefes  im  Vergleich  mit  ÜPrnhardVs 
Zeichnung   der   hämlichen  Pflanze  (Beobacht.    Ober 
Pflanzengefäfse  Taf.  a.  Fig.  6.),    desgleichen  die  in 
cteirMirbelfohen  Figuren  fehr  richtig  dargeftellte  An- 
ficht des  Ourchfchnitts  der  Baftfafern,     Hr.  M.  glaubt 
au.<  diefen  Baftbündeln  den  eignen  Saft,  der  bald  weif^, 
bald  grünlich,   bald  Ja  ft  färben  los  feyn  füll,   dringeu 
«gefehn  zu  haben.      Auch  Bernhardt  war  einft  diefer 
Meinung  in  Anfehung  von  Afclepias  fyriaca;  er  be- 
merkte aber  in  gedachtem  Werke,  dafs  er  fich  geirrt 
und  die  wahren  Milchgefäfse  nicht  gefehn  habe.     In 
derThat  Gehet  man  bey  fortgefetzter  Befchauung  mil- 
chender Stängel  bald,    dafs  die  Baftbflndel  nie  eignen 
Saft  von  fich  getien,  derfelbe  vielmehr  auch  hier,  wie 
immer,  aus. mehr  oder  minder  weiten  Intercellular- 
gängen  komme;  auch  zeigt  die  erftaunend  feine  Höhle 
jener  Baftfafern  fchon  ao,  wie  unfähig  fie  feyn ,  Saft 
zu  fahren.    Nach  Hn.  M.  aber  irrt  Bernhardt^  feinen 
Irrthtim  einzufehn.     NocH  macht  derfelbe  in  Anfe- 
hung diefer  Baftbündel  die  Bemerkung,  dafs  fie  bey 
Periploca  graeca  ailmählig  vertrocknen,    und    nach 
dem  Umkreife  zu  geftofsen  werden ;  Rec.  vermuthet» 
dafs  es  fich  überhaupt  Jm  Allgemeinen  fo  damit  ver« 
halte.  —      Die  Zeicnnungen  der  zu  diefer  Abhand- 
lung gehörigen   beiden  Kupfertafeln   find  die  heften, 
wriche  der  Vf.  bis  dahin  über  den  innern  I^flanzenbau 
geliefert.     Sie  fteHen  die  Gegenftände  natürlich  und 
getreu  dar,   wie  fie  fich  unter  guten  Vergröfserungen 
zeigen,    fern  von  den  entfetzlichen  Uebertreibungen 
derZeichnungen^  welche  dem  7Vai<^  bey  gefügt  find. -— 
Die  fechste^  und   letzte  Abhandlung  rührt  wiederum 
von  dem  Herausg.  her.  ^  Es  ift  ein.  Brief  deflelben  an 
Hq.  Mirbely    denen  Inhalt  ih:    Die  BeHäUgung  der 
Mirbttfcheu  Theorie  4^rch  die  'Beobachtungen  des  Hn. 
Xudolfhu      Der  Vf.  hat  zu  dem  Ende  mit  vieler 
JVIahe,  die  gleichbedeutenden   Aeufserungen   von  R. 
und  M,  zufammengeftellt,   woraus  denn  freylich  er- 
hellet,  däfs  beide  in  vielen  Stücken  Einer  iVlpinung 
find»  wozu  er  dem* letztem  Glück  wüufcht.    ladeffea 


^       Num.   344.     NOVEMBER  igog.  !     ' 


11% 


kömmt  dabey  doch  auch  vieles  an  den  Tag,  worüber 
fie  fehr  uneins  find,  wi»  jeder  weifs >  der  beider 
Schriften  kennt»  Doch  Hr.  B.  ift  bald  fertig,  indem 
er  den  Lefer  zu  überreden  fucht^  daCs  Rudolphi  in  al- 
len diefen  Stücken  fich  geirrt  und  Mirbet  allein  Recht 
habe.  „  A^an  folite  fagen ,  helfst  es  S.  353. ,  R.  habe 
keinen  andern  Zweck  gehabt,  als  M's.  Lehrfatze 
hervorzuheben,  und  wenn  er  zuweilen  etwas  ab-^ 
weicht:  fo  ift  es  in  Nichtigkeiten  oder  hypotheti- 
fchen  Begriffen."  Zuweilen  dünkt  uns,  als  gefchähe 
dem  Hn.  R,  Unrecht.  Nach  S.  254.  meynt  derfeibC} 
dafs  die  Grundlage  der  thierifchen  Orgdnifation  auch 
Zeliftoff  fey:  er  fagtaber  grade  das  Gegentheil  davon. 
Wie  es  K*s.  Syftem  von  Verwandlung  der  Tracheen 
über  den  Haufen  werfen  würde,  wenn  derfelbe  Poren 
der  Zellen  annähme,  wie  es  S.  203.  heifst,  ift  nicht 
wohl  zu  begreifen;  eher  das  Gegentheil.  —  Noch 
muffen  wir  einer  Sonderbarkeit  diefes  Buchs  geden« 
Ken,  der  nämlich,  dafs  fämmtlichen,  urfprünglich 
franzofifch  gefchriebeneu  Auffätzen,-  mit  Ausnahme 
der  Confidirations  und  der  notis  juflificatives ,  eine  deut- 
fche  üeberfetzung  von  dem  Herausg.  beygefügt  wor- 
den. Wozu  das :  Schwerlich  wird  ein  deutfcher  Ge- 
lehrter feyn,  der  nicht  das  Werk  in  der  Urfprache 
lefen  könnte  und  nicht  auch  lieber  lefen  möchte,  da 
die  Uebe  fetzung  des  Hn.  ß. ,  deffen  Mutterfprache 
die  Deutfche  nicht  ift,  von  Unrichtigkeiten  wimmelt. 
Manchmal  hat  derfelbe  auch  fein  Vorbild  zu  verbef* 
fern  gefucht.  So  z.  B.  heifst  Rudotphi  in  der  Üeber- 
fetzung der.  Berlinifch#-Profeffor!  —  Schliefslich 
wünfcnen  wir ,  dafs  diefe  Schrift  für  unfre  deutfchejoi 
Pflanzen  -  Anatomen  ein  Sporn  feyn  möge,  ihre  Beob- 
achtungen da,  wo  es  noch  gebricht  (und  diefer 
Punkte  giebt  es  viele),  mit  neuem. Eifer  fortzufetzen, 
wobey  wir  ihnen  ein  fleif^ges  Studium  und  Nachbil« 
den  der  Werke  von  Matpighi  und  Grew  aus  voller 
.Ueberzeugung  empfehlen. 


Parts,  b.  Gabou:  Dimonflrations  botaniques^  ou 
analyfe  du  fruit  ^  confidcre  en  general,  par  Mr. 
Claude  Louis  Richard^  de  Tlnftitut  de  France» 
Prof.  a  Tecole  de  m^decine  de  Paris,  publiees  par 

^    H.A.Duval  (d'Alengon).   1808.  in  S.  kl.  8- 

Die  Unter fuchungen  der  Deutfchen  über  die 
Früchte  haben  auch  in  Frankreich  längft  Nacheife- 
rung erregt,  und  man  bemerkt  in  LabUIardiire's ,  du 
Petit'  Thouars  und  anderer  Schriften  ein  Beftreben, 
wo  möglich  die  Deutfchen  noch  an  Feinheit  der  Un- 
terfuchun^en  zu  übertreffen.  Aber  auch  hiebey  hat 
fich  der  ISational- Charakter  zu  erkennen  gegeben. 
Um  recht  fein  und  fcharf finnig  zu  erfcheinen ,  wird 
man  fpi^zfindig;  um  fich  das  Anfehn  von  Gelehrfam- 
keit  zu  geben,  verfchmäht  man  auch  die  Pedanterie 
flicht,  und  entfernt  fich  defto  mehr  von  der  Natur, 
je  feiner  man  die  Begriffe  f^alten  will.  Dlefs  fieht 
man  vorzüglich  aus  vorliegendem  Abdruck  der  Vor- 
lefungen,  welche  Hr.  Richard^  ein  übrigens  treffli- 
cher Jäotanift  in  Paris  >  gehalten  hat.     Neue  Namen 
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müfTen  den  Mangel  an  neu^n  Begriffen  erfetzen.  Die 
Oberhaut  der  Frucht  heifst  Epicarpe^  das  Fleifch  der- 
felben  Sarcocarpe,'  die  Scheidewand  Eudocarpe :  Tro-, 
phofperme  heifst  die  Placentay  und  Podcfperme  der 
Keimgang  (funicutus  umbilicalis).  Intmbryonles  hei- 
fsen  die  Pflanzen ,  welche  fich  durch  Sporutes  fort- 
pflanzen. Diefs  find  die  fogenannten  Kryptogamiften, 
deren  Samen  der  Vf.  vielmehr  Sporules.  nennen  will, 
weil  fie  fich  ohne  Duplicität  der  Gefchlechter  erzeu- 
gen, und  alfo  fo  gut  als  Gemmen  zu  betrachten  find. 
Das  Gegentheil  derfelben,  die  Embryonies ,  theilt  Hr. 
jR,  übei?iaupt  in  Enäorrhizes  und  Exorrkixes,  Jene 
haben  einen  Embryon,  deffen  Wurzel -Ende  in  ein 
Knöllchen  übergeht,  welches  die  Wurzel  giebt<  und 
.  bey  diefen  wird  'das  Wurzel  -  Endc^  des  Embryons 
felbft  die  Wurzel  der  jungen  Pflanze.  Der  Vf.  glaubt, 
dafs  diefer  Unterfchied  dem  der  Mono  -  und  Dikoty- 
ledonen  weit  vorzuziehn  fey.  Bey  den  fo  genannten 
Monokotyledonen  zeigen  fich  oft  mehrere  Knöllchen, 
weswegen  man  in  altern  Zeiten,  z.  B.  bey  der  Gerfte, 
oft  fecns  Wurzeln  annehmeb  wollte.  Der  t^iteflus 
oder  Dotter  findet  fich  gewöhnlich  in  Verbindung 
mit  der  SamenhQlle  bey  der  Ruppia,  Hydrotharis^  Zu- 
fiera^  iV^/wfwW»«  jUiid  bey  den'Gräfem,  welches  hier 
Ämftändlich  auselfrander  gefetzt  wird.  Der  Vf.  hätte 
txxY  Beftätigung  feiner  Idee  noch  vortrefflich  die  Beob- 
achtungen von  dem  Keimen  der  Palmen  gebrauchen 
können ,  welche  Aubert  Au  Petit  -  Thouars  bekannt  ge- 
macht hat.  Aber  wie  würde  damit  das  ^anz  ähnli« 
the  Keimen  des  Tropaeolüm  beftehn^  welches  doch 
dne  Dicotyltdonte  ift?  •  .  Die  Exorrhizen  gehn  ge- 
Tvöhnlidh  mit  zwey  Kotyledonen  auf,  doch  giebt  es 
auch,  obgleich  fehr  felt«ne,  Fälle  von  Monokotyle- 
donen unter  ihnen.  Der  Vf.  zeigt  fehr  gut,  dafs  der 
Unterfchied  zwever  Kotyledonen  nicht  immer  ganz 
pafleftd  ift,  noch  durch  die  Natur  beftätigt  wird» 
Diefs  möchte  leicht  das  Befte  feyo,  was  in  diefcir 
kleinen  Schrift  crvriefcn  wird. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

.  liAWDSHXJT,  gedr/mit  Hagenfchen  Schriften :  Die 
•  Landfaffenfreukeit  in  der  obern  Pfalz.  Gefchicht- 
lich  und  rechtlich  dar^eftellt  mit  einem  Anhange 
von  6s  gröfstentheils  hooh  ungedruckten  Urkun- 
den, von  Michael  .Gärtner  j  bey  Erlangung  der 
^ademifchen  Würde«  X  u.  204  S*  8« 

Die  Gefchichte  der  obern  Pfalz  ift  fowohl  Im  AU- 
iremeinen,  als  in  ihren  einzelnen  Tbeilen,  noch  zur 
Zeit  fo  wenig  bearbeitet,  dafs  jeder  urkundliche  Bey- 
trag  zu  derfelben  willkommen  feyn  mufs.  Die  Ab- 
ficht des  Vfe.  war,,  durch  Bekanntmachung  der  nö- 


thigen  Urkunden,  die  den  Grundcharakter  des  o\m- 
|)fälzifcberi  Privilegien- Wefens  beftimroen,   und  wd« 
che  theils  ganz  unbekannt  find,  theils  wohl  gar  un- 
terdrückt wurden,    auf  die  Eigenfcfbaften  der  ober* 
pfälzifchen  Special- V^rfaffung*  mehr  aufrnerk&m  tu 
machen.     Die  erfle  Abiheilung  diefer  Schrift  enthalt 
daher  eine  kurze  Gefchichte  der  Rechte  der  hsun!» 
faffen  in  der  obern  Pfalz ,   und  es  find  darin  der  Ur* 
fprung,  und  die  allmählige  Ausbildung  der  Hofnuv 
kewi    Landfaffereye»,   fiurghuten  u.  f.  w.  nach  dem 
Mufter  der.fchon  früher  zu  einiger  Reife  gedieh«oei 
ftändifchen   Verfaffung  in   Bayern,    und   die  Mittel 
und  Veranlaffungen,   wodurch,   und  auf  welche  der 
Adel  der  obern  Pfalz  feine  Privilegien  eriliielt,  wie 
auch  die   Umftände  entwickelt,    unter   welchen  er 
diefelben  zur  Zeit  des  Kurfürften  Maximilians  I.  wie- 
der verlor,  der  ihm  aber  daför  im  Jahre  16^9.  neue 
Privilegien  ertheilte,   welche  freylich  der  iandesberr- 
liehen  Gewalt  ^iuen  gröfsem  Wirkungskreis   ifbrig 
lie£s^n.     An  neuen  wichtigen  AufichlülTen  haben  wir 
ib  diefem  Theile  nicht  viel  ge&ndeo;  doch  ift:  alles 
ans  den  Urkunden  genau  nod  mit  vielem  Fleik  lar- 
drtert.     Der  Vf.  ift  (S^ö.)  Äeoeigt^  alles,  was  vom 
Nordgau,  als  einem  Theile  ßaparieus«  erzählt  wird» 
für  eitle  Fabel  zu  erklaren.    „Wenn  auch,  fagt  er« 
der  Theilungsbrief  Karls  das  Grofsen  den  Nordgau 
ffortem  Bavariae  nennt:    fo  bleibt  es  doch  9nf  der 
andern  Seite  auffallend ,  wenn  Karl  der  Grofse  an  dit 
Oränzen  Bayerns   g^gen  Thaffilo  Truppen  fcbiokt^ 
die  an  den  Granzen  des  Herzogthums  Halt  tnachiei\, 
und  an  der  Donau  doch  fchon  bis  nach  Pförtng  ka- 
men-    AnnaL  Francor.  ad  ann*  787."      Wir   nndca 
diefes  eben  Fo  auffallend  nicht,    da  bekanntlich  der 
Nordgau  fchon  vqr  den  2>eiten  des  Herzogs  Thaffilo» 
nämlich  im  J.  743.  nach  dem  un^lOcklichen  XreSefl 
^m  Lech    Zwilchen  dem  bayerfchen  Herzoge  Odilo. 
und   den  fränkifchen  Prinzen  Pipin  uud  KarlmaoH) 
von  Bayern  abg^riffen  .worden  war.  -r—    Die  zweyU 
Abtheilung  diefer  Schrift  «be^greift   den   rechtlichen 
Theil.    Darin  fncht  der  Vf.  darzuthun,   dafs  Maxi- 
-milians  I.  Urkunde  vom  28*  Nov.  1639.  l^^ine  Befü- 
tigungs-,    {bndern  eine  ganz  neue  Ertheiluogs  -  Ur- 
kunde,  und  die  oberpfälzifche  Landfaffen-I^reybeit 
kein  Keal'Recfajt,  fondefn  nur  ein  perfönliches  yer- 
■hähnifs  fey.   ^Zi^letzt  zeigt  er,  nachdem  er  die  übet 
Abtrag-  und  Immiffion  insbefondre  c;/eltenden  Grund- 
Tatze  aufgeteilt,    und  .den  Inbegriff  der  Gereclitfii- 
men  der  oberpßlzifchen  Landfaffen- Freiheit  gege- 
ben hatte,    dafs  feit  dem  13.  May  1779.  auch  ,für 
•die  obere  Pfalz  alle  Landfafferey  -  Verleihungen  zu 
den    verbotenen   Handlungen   gehdreo«      Einen    be- 
<fondern  Werth  giebt  diefer  Schrift  das  angebäugte 
Urkunden- Buch.     Die  Sprache  des^  V£s.  itt  (ehr 
fehlerhaft. 
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I.  Hoflandifche  Literatur  igoi  — i8o4* 

XIIL    Schäme   Kürftt. 


^br  reicWicli  ttisgeftatrer  wurde  aoch  in  unfertt  Jah- 
ren  dn  Pacfa    der   redenden  Kanfte,     fowohl    durch 
Saminlttiigeii  tron  Gefelirchaften  und  einzelnef  Verfaf- 
ifer,  als  auch  durch  befondere  Schriften  in  den  etnsel* 
nen  Gattungen  der  Oichtkunft,  theils  durch  Originale, 
theilf  durch  ücberfetÄungeti.     Wir  beginnen  mit  einet 
berrits  im    vorigen  Abfchnitte   ermähnten  Sammlung 
«iner    neUern  GefaUrobaft ,    die  fich   mit  der  Sprache 
und  Diehtkimft  oder  d«n  redenden  Kiinrten  Oberhaupt 
befebäftigt,   wi«  diefs  knehrore  Tor  ihr   fchon  thaten» 
w^nn  gleich  ihr  Name  mehr  auf  die  Dichtkunft  bin«> 
deuter)   die  denn  doch  verzugsweife  der  Hauptzweck 
Öer  meiften  Mrerarifcheii  GefeDrchaflen  ift ,   deren  Hol- 
land vielleicht'elne  zti  grof^e  Menge  hat.  Diefer  Umßand*i 
der  2ug1eioh  daran  Schuld  ift,  dafs  in  den  letztern  def 
i^iteratur  eben   nicht  fehr  günftigen  Jahren  tnehrer^ 
TtirfchwandeD ,  da  die  TbeiTnahme  der  a>isgezei ebne- 
ten Scbriftfteller  an  mehrern  die  Arbeiten  derfelben  To 
(ehr  tertheilceni  dafs  verfchiedene  nicht  genug  Bey 
trüge  zur  Fortfetzung  ihrer  Schriften  erhielten,   war 
^nn  «i»ch  die  Urfache,   daßi  die  ^rej  b^Hetriftrfchen 
tMellfcharfte«!  zu  Leyden,   Rotterdam  und  Amftiirdam 
^h  itti  J.  1800.  unter  dem' Vor  fitze   y.  de  Kruyff*/  in 
'^ne  getneiufellaftliche  GeFbllfcbaft'mfiter  den   Namen 
«iner  Buuiaffehe  Maeifckappy  van  Tae/-  ew  Diektkunde  Terei- 
toigten,  doch  fo,  daGsfieinden  drey  genannten  Städten  in 
drey  einzelnen tjefelllchaftea  befteben  blieb,  und  nur 
in  Hinficht  der  allgecneinen  Angelegenheiten  ein  Gan- 
ges eutmachte.^  2ü  diereti  allgemeinen  Angelegenhei- 
ten gehöret  ihre  Verhältnilfe  mit  Imtfern  Gefellfc haften 
^nd^^'B^hSl-deti»,'  wie  ttiit  d^  fchoti  to  oft  genannten 
-^aatfcki  toe  NrnvanU  Aiigem^^  und  mit  dem  Mmifter  der 
f^ational- Erziehung  f    mit  Welchem  letztern  fie  auch 
"xur  FefiCetzang    einer   gleichförmigem   Orthographie 
wirkte»  die  Ausfetzung  iron  Preifen  (zweyer  goldner 
^IHedaillen   ron  30  Ducaten  ffir  ein  Gedicht   und  eine 
^heoretifföhe  Abhandlung   aber    einen  Gegenftand   der 
filtchtkutofl!  oder  def  Sprache,    nnd  zwey  (Hberne  Me* 
.  lAMIen  «fQr  das  AceeTßt,  iiud  endlich  die  gemeitifcbaft- 
liche  Herauffgabe*  ihr««*  Werke.     Üiefe  begäoü  tm  Jahr 
1804.:    fVerken  der  Bätmffche  Maatfchapfy  van  TmI-  en 
DichkOfde.    (Amftterdam,  AJIart.  359  S.  gr.  8*    3  P'O 
Die  Sammlung  wird  mit  der  fchon  obgedachten  Siegen- 
heek'fcken  Preisfchrift  aber  den  Einflub  des  Wohllauts 
•uf  die  Ortho^praphie  eröffnet v  den  afarigen  Inhah  ml- 
A.  L.  Z.  igoS.    BritUr  Band. 
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eben  Gedichte  aus,  nämlich  eine  Ode  auf  das  ig.  ^JTahf^ 
laundert  von  Ä.  f/.  ArmzeniuSj  die  zw;ar  den  Preis  nichl 
erhielt,  doch  aber  wegen  vieler  fchönen  Stellen  gelobt 
wird,  worunter  man  Vorzüglich  diejenigen  auszeichnet, 
in  welchen  der  Dichter  ein  befleres  Zeitalter  prophtfr 
zeihet;   ein   bereits»  I79i«  von  der  Leydner  Gefellfchaft 
gekröntes  Gedicht,  die  Unfc^uld,  von  Abr.  Vereul;  ei« 
ne  Ode  auf  Vondel  ron  dem  obgedachten  Prof.  Siegenhtk^ 
nebft  einem  Seitenßuck:  der  Dichter,  von  dem  ehema- 
ligen Präfidenten  F»  Httmers ;     und  eine  Cantate:  der 
Hochzeitsabend',  ron  dem  zu  früh  verftorbenen  y,  JVm 
.vem  Sofiibeek,     Aufser  diefer  aus  dreyen  vereinigten  Ge- 
fellfchaft gaben  von  den  Qforigen  zahlreichen  gefchlof« 
fenen  Gefellfchaften^  nur  noch  zwey  andere  Schriften 
heraus,  eine  ältere  und  eine  neuere.      Von   jener   er« 
fcbienen:    Nieuwe  Dichtgewyde  Mengeüngen  van  het  Ge» 
fiootfchap.onder  deSpreuck:  Kunflliefde  fpaart  geen  VlUt.  i  D. 
(Haag,  Vosmaer  1803.   148  S.  gr.  8.   iFl.  loSt.),    die 
mitunter  nur  mittelmälsige  Arbeiten    von  M  y.  Bäke^ 
y.  G.  ten  liroek,   F.  A.  de  Hartogh,  R,  P.  van  de  Kafleeie^ 
T.  y.  himburj^j  y.  v.  Ot^  P.  A.  R.  v.  Ouwenaller^  R.  C. 
Stkenk ,    G*  H.  v.  YJfeIßem   enthalten.     Die  neuere  Ge- 
fellfchaft zu  Amfterdam  unter  dem  Sinnfpruch:  Kunß 
wird  durch  Freundfchdft  vöOkommner^    tfus*i5  Mitgliedern 
1>eftehend,    die  bereits  einige  einzelne  Gedichte  her-* 
ausgegeben  hatte,  Jiefs  jetzt  eiö  ganzes BändcHen  druk- 
ken :  Bkhtvrucheen  van  den  Vrindenhring  ander  de  ZinJ^renck':^ 
kunß  döbr  Vrindßkap  Tjofmaahter.  Bfße  Inzameli^g»  {Amtt^ 
Uileu1)roek  1803.  i^oS.  gr.  g,  z  Fl.  xSSt.)^   die  abet 
mehr  artige  Reimereyen ,  als  Prödäcte  eines  poelifchen 
Genius  find.      Ungleich    mehr  fieyfall  fand    die   ver^ 
mifchte  Sammlung:   Dkhterfyke  Gedachten  Beeiden.  Eerße 
'BunM.  (Amft.,  W,DolL -igbi.  191$.  gr.8.  2FI.  «Si.)t 
welche  Bey  träge  von  fV.  BÜderdyk,   A.  R.  Falcky   voA 
M.  P.  Eher^  geh.  fVoeßh^ven^  M.  Cv/Hail^  von  y.  P. 
HetmerSy  y.  Kinker^  H.  Meyer ^  gröfstentheils  fchon  vor- 
iheilbaÄ  bekannten  Oichtern,   liefert  (das  gröfste  ift 
das  hier  erft  angefangene  von  Falk:   Carthago),    und 
die  Fortletzung  des  fchon  bis  s^r  15.  Sammlung  gedie- 
henen: Kleine  dichterifihe  Handßhrifien    (Amft.|    Uileb- 
btoek.  nr.  g.  14.  Schakeriog.  1801.    160  S.    15.  Schale« 
\%o%.  152  S«  a  I  Fl.  10  St*})  die  Shells  fcherzhafte  und 
^naive,  theils  ernftere  Stucke  von  van  Alphen^  Bilderdyk^ 
Du  Pre^  de  Fünes  ^  Geyrbeek^  de  Graaf^  de  Grient  y  Heron^ 
Hoffmann  y  Kaldenbach^  Meyer  ^  Schonck^  Sfandaw^  Tollens^ 
Trakkanen^   Vilenbroek  nnd  fVaeßlioff^   und  von  den  Dich* 
terinnen  P.  Moeus  und  der  Wittwe  van  Streck   mitthei- 
len.  —     Mitunter  kommt  auch  hier  'manches  Mittel« 
*mäfsige  ror;  .das 'Mei&e' gewährt  iD^eileii  doch  eine 
(4)  Y  an- 
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«ngeneliine  Lectsre«  Aueli  zeigt  Heb  biers  dafs  die  I«* 
teinifclie  Poeße  io  Holland  noch  nicht  ausgeftorben  ift; 
die  if*  Seannbin^  entbäh  H»  de  BofcKs  Gedicht  auf  den 
a^Igameiniem  FVieden-  mit  VUcnbrüek's  üeberfetsung  atid 


Allart  1J04.  3  Deelen,  %%6S.  11.  7 FI.  5 St) ••  Werrie- 
tben.  ^  Sehr  Terrchiedene  Producte  lieferten  dann  »  wie 
fcbon  der  Titel  2eigt ,  die  Dicktüevefhii  Men^elhtgew^  vnr- 
afgegaan  tww  Andf mache ^   TreurfpeJ  door  H.  T.    (  Rotter 


•tnefn  TrÖGhaicum  von  ^o//«9^ve»  mit  einer  Ueberfet-  itain»  Hofbout  i£02.  %^6S.  gr«  g«  a Fl»  4 St.);  deni 
ZfUig  TMi  T«  fVoordhouder ;  wie  denn  auch  in  unfern  auCser  der  Ueberf^tzung  von  ütfoafV  Andtomaehe  dit 
Jahrea  noeh  eine  Sammitrag  lateini(cher  Gedichte  er-     ''*'    "         ^^"^  '      -*-...*.- 


fchten;  Lauu  äVntiuii  F^fcmais^  edidit  a  rrnrnndi^dt 
ductiore  pratfatus  iß  ,y*  H*  Hoenft  (Leyden,  ▼.  Thois 
iSMa  304  S»  gr»  !•  ii  Fl.)»  die  wir  hier  a1«  bekaiipt 
yrSfftXeiTs^n  d&rfem  —  T9^ocb  roüITen  wir  hier  den 
iFenoiCcJiteB  Sananalungen  mehrerer  Verfaffer  eine  an- 
reihen,  die  lieh  durch  ihren  fonderbaren  Titel  bervor- 
zudrängen  iuchte:.  SckameU  Protvtn  van  edfle  Ppgmgen  (d* 
im  armfelige  Verfuche  edler  Beftrebungen )  (Leyden, 
Haak  1804.  134 S.  8»  ,1  Fl.  10  St.)»    worin  prolaifche 


doch   einer  ffubern  Ton  der  Gefellfchaft  hhi  vtümktr 
Ardmtm  nacfaftefat,    fisdet  man  hier  ig  originale  G^ 
dichte,  Erzäblnngen,  Lieder,  Sattren  u.r.w. ,   in  wel- 
chen Scbönbeiten  mit  mancberley  Fehlern  wecbfeln. 
Blofie  Ueberfetzungen  aus  dem  FranzöCfchen  entbakea 
die  Tuiltje  van  geungf  Dic/uhioemea ,  op  ftAnfiken  l^adem  g> 
plukidoor  H.  T.  (Amft.,  Uilcnbroek  igoj.  192S.  er.  ^ 
2  Fl  4  St.),  unter  ändert»  von  UtmardTj^  Stimme  der  Na- 
tur in  drey  Gefangen,    und  Ton  de  LUU^s  bekanntcsi 


xBcbrmal«  ins  HoJländifche  ftberfetzten»  Dithyramba 
nnd  poetifche  Arbeiten  ungenannter  Junglinge  mitge-  über  die  Unfterblicbkeil  der  $eelev  Neben  di«fen  Nach- 
theilt  werden,  die  doch  wirklieh  zum  TheiT ungleich  ~bildungen  franzöfiCcber  Gedreht e  finden  die  zw^ecknA* 
befler  lind,  als  m%n  nach  dem' Titel  Yermuthen  Ibllte*    fsigfte  Stelle  die  Lotfirs  Utirmnref  de  Q^  dt  Flines  (Amit 


Von  SaramluDgeh  der  Arbeiten  einzelner  gröfstentheils 
&hon  genannter  Dichter  haben  wir  mehrere  »ufzufüh- 
ven.  Hr.  Prof.  Yfty  zu  Harderwyk  fammelte  die  (zf- 
dkhen  va»  Emß  ITtlkHigt  (Harderwyk,  TybofF  igo^ 
3.43  S.  gr.  8'  3^  FL  15  St.^),  dev  als  einer  der  betten 
Bolländilcben  Dichter  um  die  Mitte  des  ig*  Jahrbua^ 
derts  bekannt  ift.  In  den-  nach  dem  Tode  des  Vft.y 
Predigers  der  reform irten  Gemeinde  zu  Gorinchem, 
herausgegebenen  Gedickten  vm  ^oan  de  Stappelaar 
(Amft.r  Allart  igoi»  78  $•  gr.  8*  i  FL  4  St.)  Endet 
»an  mehrere  von  der  Leydner  poetilcben  Gefellfchaft 
gekrönte»,  oder  doch  in  ihre  Schriften  aüfgenominene 
imdt  and^e  des  fieyfalls  nicht  unwürdige  Arbeifen. 
Auch  rnhrt  Iblgendie  SümtnlnvgiLeuerkramje  door  F,  % 
l/ero»  (Middelburg,  ^.Berthen  1803^  X14S.  gr.  8«) 
von  einem  V^ftor^nen  her,  einem  Jönglinge,  von 
deffen  religiöfer  und  tugendhafter  Denkungsart  diefa 
^dichte  ein  rabmlichea  Zeugnifs  abgeben«  An 
iden  DküUevende  ^tßmmnngen  van  Mr.  JL  //»  Ärntu^ 
ja  i  »•  X  (  Amfterd. ,  Uilenbroe|^  x  801.  147  S.  ^  gr.  h 
xFl.  1*6  St.)*.  rühmt  man«  nicht  nur  Cörreotheit  und 
Biefsenden  Versbau ,.  fondern  auoH  die  Kraft  des  Aus- 
druckt,, die  Wahl  der  Bilder,,  ungekünfteltee  Gefühl, 
Erfindung:  und  Befolgung  dier  dafiifchen  Mufter  des  AI- 
tertHums  ,1  wie  man  denn:aucb  hier  fünf  TibuUifche  und 


n 

o  ein 


Uilenbroek  1801.  144  S.  gr.  %.  iFL  loSt.),  wori 

geborner  Holländer  neben  mebrern  Gediebten  ih  räter>- 
ländifcber  Sprache   mthrtre  Iranz6fifche  ungi  einigm 
engliCcbe^  wie  auch  einige  lateinilcbe  liefert  v  Proben 
ieines  Talenu  hatten  bereits  die  abgedachten  SaaMnlun» 
ge»  ausgeftfllt*    Eben  dfeb  gilt   die  Gedkkten  m  Keia^ 
voermgen  van  Mr^H^  A.  Sp^mdaw   (Amft.,  Uilenbreek 
S803.  108  S%  gr.  i.  aFl.  xaSt.)y  worin  yedoch  die  Re» 
den  mehr  Wertb  haben ,    als  di«  mehr  der  Form  auf 
dem  Stoffe  nach  den  Namen  verdienende  Gediefatr* 
Die  Beden  haben  zum  Gegenftande:  P.  VtfL  Pnb^oia^ 
das  natfirlicbe  Uebel ,.  und  die  einer  felfeben^  Anndlr 
rung  zuzufchreibenden  HinderniJtle  der  wahren  VoVu^ 
afufklärung,  undiirarden  in  der  Maa^A.  tot  tna  v;  Algf 
zu  Groningen  gleiten-.   -—     In  den  Gedichteti  vau  Bwk 
Bo/chy.  iß  Dee/en   (Layden,  Irap    ^903.   33»»    3a»  ai 
33a  S.  gr»8. )   vereioigen  lieb  Ciobildangskraft  und  Ge* 
fübl  mit  Bildnng  nach  würdigen  Muftern  und  guter 
VerfificatioB.    Sie  enthalten  biblifche  Gegenfbftnde,.^** 
terltadifche  Stücke  (zumTbetl  fohon  bekannt),  ^^ev» 
mifohte ,  fatiriCche ,  koroifche  Gedrehte  r  Fabeln ,  kle^ 
ne  moraliCche  Gedichte,  Epitaphien,    einige  Geftage 
▼on  Agatha,.  Gedichte,  die  ficb  äv^  dit  Maat/ch.  tot  not 
van't  i^/j^  bezieben ,    die  ^heften  iSeCänge   l^vatt/sy 
Schweizerlieder ,,    Rindevlieder    und  eine  Skizse  dif 


eine  Bi-operzifcUe  Elegie  nachgeahmt  findet.     Die  fot'-  Lebens  des  Vfs.    Ein  kurzer  Auszug  dieCar  Skizze  wli^ 

{tjfke  Eerfiltage  vän  Hendr.  Mejer  jun.   CAmft.^  Uilen-  hoffentlicb  nicht  uaangeneL^V  fiiyn.    Hr«-B.  wnrfi^  mm 

>roek  %%02.  X'8oS..  gr.  8-  ^FL  4-St.),   die  mehrere  in  4* Sept.  1746,  zn  Derenter  geboren,  kam  mia  dam  üe- 

den  obgedachten  dkhterU  Handfcnr.  und  dicluerh  Gedach»'  beuten  Jahre  in  die  dafige  lateinifche  Schule,  undetwe 

ttnk.  abgedruckt^,  und-  ein  in  der  Bat.  Maatfeh,  v.  T»  7  Jabre  daraaif  auf  daa  Gymnalium  ilL  dafalbft,    wel- 

Af9  Dl  Torgelefenes  Gedicht  enthält,,  erwecken. nicht  ge-  ches  er  7  Jabre  nachher  mit  der  Unirerfitlt  au  Utrecht 

singe:  Hoffnungen*      Mehrere  Sammlungen  haben  wir  vertaufchte,   wo*  er  4  Jahre  blieb..    Nach  Vollendung 

vnn!dem  Beilsigen  Dichter  ff.  ToIle»t  anzuföhren^  die  feiner  Studien  Terwaltete  er  nach  und  naeb  mehrere 

erft  zufämmen  das  Ganze  fisiner  dichterifchen  Prodtiote  Pfarreyen,,  zuletzt  zu  Diemär,   wo  er  im  J«.  1717.  ge» 


erft  zufämmen  das  (xanze  lemer  dicnrerucnen  rroaaoce  rr»rreyen>,,  zaieczt  zu  i/iemar,.  wo  er  im  j«.  i7S7.  gt^ 

dar  Hellen.     2'uefft  lieferte  er::  Proeve  van  Minnetangew  plündert ,.  nnd  nachher  ren-  feiner  durch  Verll^imdui^ 

m  lüjfietii   t  —  2,  Stnkjenk    (Arnft.,.  Uilenbroek.    i8o.r  gen  gegen  ihn  aufgebracbtev  Gemeinde  beleidigt  ,^  das 

n.  »^  iijO  u.  iir  S.    a  i  Fl«  xoSt.),.  die  keine  geringe  Predigtamt  aufgab,  und  lieb  mit  feiner  Familie  in  An* 

Anlage  zti  dieCfer  Dichtart,,  und  d^s  Studium  guter  Mu*  Aerdam  niederlieb.     Hier  wurde  er  einer  der  H^afi' 

Aer,,  bafonder»  unflres  Ge/zear/,.    defTen  Werke  noch<  adminiftratoreader  Maor/^ro»  net  van'r  i4/e.,.  zu  deri« 

kQrziicb:  von'  neuem-  erfchieneni  (^Gefsner^t  fVerken^y  Wohle  er  feit  ihrer  Erriebtung  mitgewirkt  battt,  ib 

witummtgif  dim  E^M^  C^trätor^r  iff^-  Boßi.    Amft.^  wie  er  aiicb  an.  der Etrichtiing.  des  AoaXterdeiaer  Dvi^- 


«t 


Ntitti.  ^.     NOVEMBER  ifrög^ 
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«II  Liitmrfi  Gtnmfik.  TÄeiT  nalim*     Eine  gcwiflePar- 
tey  aber,   die  durch  ein  Gedicht  von  ihm,    und  riel- 
leicbe  auch  durch  manehe   mündliche  Aeufceirung  er- 
bmert  'W%rt    Hefe  ihn    auch   hier  nicht  in  Ruhe;     er 
raxÄnt  baJd  hier^  bald  dort  fich  niederlaflen  (an  man- 
chen "Orte»  erlaubte  naan  ihm  den  Aufenthalt  liicbt)^ 
«nd  fclbft  ehi  fch^n  in  Befitz  genommenes  Amt  mufste 
er  wieder  aufgeben  t  bis  er  nachher  zu  Bergen  op-Zoom, 
wo  er  das  noch  blfihtede  Departement  'dter  M.  tot  nm 
vw't  Ah.  ftiftetCt  und  dann  zu  Zaandam  einen  Wohn- 
platz,  fand«      Auch  in  der  RcTolutioo    von*  ITVJ-»    *•** 
wetcher  er  naögUcfart  mitwirkte,  Tchien  fein  Glück  blfl^ 
hen  zu  wollen;  er  wurde  anfangt  Prtfident  der  Muni- 
dpalitat  zu  Zaandam,  und  iiacfadem  er  wiederum  ei^ 
»ige  Zeit  Prediger  gewefen  war,  .zwejrma!  Volhsreprä- 
fentamt  und  bey,  &r  (/mänderung  der  eonftituireodea 
Verfaaunlung  in  ein  ge&tzgebendea  CorpaJMitglied  der 
«weytep  Kammer»  bey  der  nachherigen  Veränderung 
aber  mit  andern. Terhaftet,  und  dann  nicht  nuf  zurück- 
jeefetzt,  fondem  leibft  in  der  Scbriftfiellerey ,   feiRcm 
Haupterwerbszweige,    während  feioer  Ämtslbfigkeit, 
au|  mehrere  Art  befehränkt  y  un^  beym  Anfange  feiner 
.  LabensbeÜchjreibuDg  im  Aug.jgo).  war  er  noch  in  kei« 
jier  beflern  Lage«  -*<-     Ein  anderer  nicht  weniger  durch 
Schickble.  und  Talente  ausgezeichneter  Dichter,    der 
)edb€h  endlich  vor  Riirzem  Entfchädigong  für  die  erlit- 
tenen Verfolgungen  fand,  der  durch  feinen  Aufeothalc 
in  NorddeutIcli4and  bekannte  fV.  Biläirdjfck^  gab  in 
^nfem  Jahren  Ton  feinem  Pontus  aus^   gedruckt   von 
KumnMr  und  Kränklichkeit,    eine  Sammlung  feiner 
6edich'te:  toe%y^  uugegfviu  doar  fV.  B.-   (Amft.,  AlTari 
«803.  I  ur  II. D^  k  176  S.,  |.   k  »FL  II St. >    Die^  hier 
-gefammelten  Gedichte  Ihid  theils  Originale ,   manniöh* 
faltig  dem  Stoffe  und  der  Form  «ach ,  tfaells  Naohah^ 
nniogen ,  z.  B.  Offi^anifcher  u.  it.  Gedtehte«-     Ebenfalit 
Gedichte  enthalten  deffelben  Vit.  Mengeliwfttit  (Eb»  bi 
£b.  gr.  g.,! — 111.  D.    1(04.   148  t  174^  u.  174  S«  4  3  Fl«* 
11  St.) ,  und'^zwar  wiederum  Originale  und  Ueber&s^ 
sEungen  aus  OfGan',  dem  Lieblingsdichter  des  Vfs« 

Unter    den    dichterifehen  Arbeiten  in  einzelneil 

Galtungen  beginnen  wir  mit  de>i  metrifcben,  und  zwar 

snit  den  kürzern   lyrißken.      Hier ,    wie  .aiiderwärtri 

^rech£eln  Origipaler  mit  Ueberfetznngen.      Von;  jenen 

zuerft.-    Ein  paar  ganze  Sammluogen  voir  Liedern  er« 

tiielt   dar  helläfidifehe  Poblicnm  tod  einer  v^refarteil' 

Dichterin,    der  l&arzHch  verftorbenen  Agtth^  Dekem^^ 

A\e  grofsen^e|||i^iO'  GeJMlfchaft  ihrer  faft  zu  gleicher 

2eit  geftorbcnen  Freundip,  der  Wiitwe  Wulffs  geb. 

^ibj^u^r^  fchriftftellepte,.  zuweilen  aber  auch  allein  au^ 

«rat.      Zu  ihren  letzten  Arbeiten    gehören   die  noA 

.während  ihres  Lebens  gedruckte  Utdenn  voer  Jen  Bot'^ 

rewßand  iLeyden 9  du  Monier  1804.  73  S.  gr.  g.  i^St.^ 

and  das  bald  nach  ihrem  Tode  yan  einem  anderwärtt 

genannten  Oekonomen  y.  Kops  herausgegebene  yns  voet  'tind  ein  lateinifches  Tön  H.  rie  BbfcK'^  mit  einer  Üeber< 
QuAneuiU  Kiwdnen  (Eb.  ig65.  398.  %%.  it^StO*  Bei-  fetz'un^  von  l^/>fr/.  Wi%  ßemardüs köfe-k^aH  de^'Sekxntf 
^  Sammlungen  wurden  mit  dankbarem  Beyfalle  aliige-  *  fy  nacht  Johamt  Arnold  Biny  i^an  Treslong  (Haag,-,  ^ilhr 
Bommen.  -^  Von  den  einzelnen- lyrifobetf- Gediohteii'.  igoa*  |i^&^r«  g.)  betrifft  :1b  verweifen  ^ir  tfult  d*as«i 
wurden  mehrere  durch  den  Eintritt  des  neuen  JahrhuW  was  wir  weiter  oben  voki  diefeo^  Dicht'ei*  fagtettV  Jdo'^ 
ierts  und  durch  den  bald  darauf  erfoljgtei^  allgemeinen  reuU  tierzang  door  ^.  G.  dt  Witte  junv  (Gondeä',  Sfinit«^ 
Frieden  T«ranl«fs{>'  fo  der  Vvtdennng  by  dm  nmnmg  vm    nga  1^04»  %f  S«  fßp.  g»    j  St..>  hätta  iloch^  fehr  ver< 

Ikür«)^ 


de  negentiende  Eeüwthor  »fc  Styt  (fivtXkipitt  i  v;  SttUnX^ 
tgor.  21  S.  gr.  g.  II  St.),    worin  der  fonft  fthon  vor^* 
rheilhaft  bekannte,  feitdem  verfrorbene  Vf.  nach  einer 
DarAellnng  det  Wohlfhaten  des  Friedens^  vor  den  Feh'^ 
lern  warnt,  welche  drefe  z«  verdichten  drohen:  P.  JV^ 
Provo  Klnit  Lierzang  op  denVrede  vm  d*  ^7.  of  Lentema4ind 
fgoi.   (igof.  r6  S.  gr.  g.  5^1.  ^d.)f  ^^t^  i^^  einer Ve^^ 
fammlungdes  Ürreehtfchen  Departements  der  Maarfch^ 
fot  nne  van^f  Aig.  vorgelefen  wurde,*    aber  nichts^  aufw- 
zeichnendes    emhäh  ;     zwey  bet  falls  wer  the  GeHlnger 
von  dem  Prediger  0.  Porjeere  zu  Alkmaar  ^  d^ren  eineir* 
in  der  daügen  reformirten  Kirche,   der  andere  in  der* 
mufikalifchen  Gefellfchaft  (der  Harmonie)  mu&kalifclv 
aufgeführt  wurde,   n.  a.  m.      Die  beiden  durch  einff, 
Preisaufgabe  veranlafsten  und'zufammenge^uckten  6e^ 
Richte:   Oonaparte  en  de  dgenuene  Vrede  (Arnft.,*  Allarl): 
igoa.  104  S*  gr.  g.  2  Fl.  toSt.  m.Kpfrn.),  deren  erftei*^ 
r^s  von  B.  IQieuwenhuaem^  das  zweyte  von  jf.  Immerzelt 
herrührt^  würden  noch  mehr  gefallen  haben,  wennü 
£e  nicht  beide  etwas  zu  gedehnt  wären.     Gutgemeint/ 
aber  in  HinRcht  auf  Poefie   minder  kräftig,:   als  vieler 
lirdhere  Gedichte  ähnlichen  Inhalts  t  fand  man  die  Dif^ 
terlyke  fVenfchen  cm  voordnuring  tmn  den  Vreede  ( Uti^echty 
Terveen  rgo^.    la  S.  gr.  g.  5  St.  %  A^y     Starke  uinf 
fchöne  Bilder  finden  iich  in  J.  F.  Melmer^s.tJerzangf 
Over  de  oneindige   Vülmaahbnftrfuid  der  jnenfchxlyke  Natnr' 
(Amft.,  W.  Doli  yge2.  71  S.  gr.  g.  laSi.),  und  k^äC«' 
tiger  Ausdruck  in   (P.  Pjpet^ry    Geeftverrnhklng  in  d€ 
Metjet  em  Atarmts  Kerk^e  An^^ ,  geduürende  her  Voertreffljtke^ 
Mufyk    van  Hnydtt  op  d^  i  -^  a  Pa^fchdag  i,  y^  ^to^ 
(Am(b,-  v*B#nreii<  igo^.    g  S.   gt.^g.^>    Zwey  lyrifoh^ 
Gedichte  vrurden  durch  Unfälle  veranlafst:    De  Orhmnr 
op  den  negenden  Nov.  igeo.     Uerzang  door  Jflr^  M.  C.  DJnr 
Hallj  .1.  Druk.    (Amft.,  ten  Brinkr  rgor.  gr.  &.)   ifiP 
kräftigund  fchön  dargeftellt;    das  Gedicht  op  het  Stritn^ 
den  enVergaan  tkin*t  Nederlandfck  ooßind^  Schipp  de  t^rede^ 
met  der^celfs  Scliepeltngen  aan  ib  $•  O.  Kuß  vom  England  d'm 
'3*3.  ^0  Slochmand  igoa/  gr.  g.  (2  St.)^  hat  neben  mm^ 
chen  fchönesi  Stellen  viele  fehlerhafte.  -^     Mehrertf 
Dichfei^  fangen  zur  Ehre  noch  lebender  oder  verftorbev  • 
ner  Labdslente,    oder    ausländifcher   ^sgezeidinetef 
Männer.     G.  Kyh  druckte  in  feinem  Aän  hef  Nogedütkf^ 
nis  van  G.  Brender  i  Brandit ,  Secr.  d.  Moatfilu  tot  Nur  vah*'^ 
Algem.  ourleed  dy  2'i.Jnn.  ig02.    (Lcyden,  du  til<)rtier 
rgoa.  II  S.  gr/ jr.>  fein  Gefühl  mit  Kraft  ais^;    tfriflfe'' 
lig  d'agegeii  waren  die  in  eine  Sifminlüng'  vereinigtei^ 
Leichengedicbfe  auf  einen   befferer  Sänger  wQrdigeiV^ 
Mann,,  die  anonymen  Lykzangen  voor  Mr.  Hht.  i>.-  i4&- 
fhen^  cverl.  üiV  Gfavenhagen'  d.  13*  *.  Grasmaaiht  rgo'j^ 
(Rotterdam ».  Comel.  too  S.*  gr.  g.)    In  disn  Lykeanpm 
öp  her  afjlcrven  i>an  Greg,  de  ßofct  (Ämft^,  Uylenbroefc- 
ig04.  21  S.  t.y   findet  man  ein  Jiolländlfches  GedichiP 
von  den  oben  fcHon   mit  Beyfall  genannte^  P.  fjp^ff 
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kärxt  ttnd  TerbcfTert  werden  müflen,  um  tfls  lyrifcbes 
Gedicht  ficli  auszuzeichnen.  —  Von  hieher  gehörigen 
Ueberfetzung^n  bemerlLen  wir :  Lavnter*s  Ftrherrly- 
fiiug  hezotigem  door  H.  Stillingy  mit  het  Hoegd»  vfn,  doar 
Mr.  Dn»  V.  Stüveren.     (Delft»    Mageer    igoa.   %t*  %. 

4  St.)  Gods  ReclavaardigheU y  Hymne  naar  het  Hoogämtfck 
van  iVielaud    (De)ft,    GrauwenhaiD    iSoi.    77  S.   8« 

5  St.)  (aus  der  ri;ühern  Periode  ^'z)«  und  einig« 
Ueber fetzungen  von  DclUle*t  Dithyrambe  über  die  Un- 
fterblichfceit  der  Seele«  Au&er  der  fchon  oben  ange- 
fahrten in  Tollem  Sammlung  erfchienen  «och  zwey  an- 
dere: Dithyrambe  over  de  Onfterflykleid  der  Ziele  ^  g^vplgd 
m§arhet  frmfck  vän  De  Lille  door  Mr.  P.  Boddaerf 
(Arinft. ,  Gutyk  iSoa.  32  S.  gr.  g.  S.St. )«  durch  die 
«Bit  der  ebenfalls  unter  dem  Namen  einer  Ditl^yrambe 
«rfchienepen  Ueberfetzung  von  T.  der  Name,  diefer 
Dichtart  zuerft  in  die  kolländifche  Literatur  eingeföhrt 
Wurde«  Bia  anderer  Ueberfetzer  diefes  Gedichts,  J^ 
immertellf  -vermied  den  Namen  auf  dem  Titel:  De  On» 
ftervlykheid  der  Ziel^  gevdgd  naar  het  Franfck  vait  De  L. 
door  etc.  (Amte«,  Allart  1803.  X  u.  46  S.  gr.  8«  i  FK 
•5  St.),  erklärte  ihn  aber  in  der  Vorrede,  welche  d'^ 
eben  fo  merkwürdige  als  bekannte  GeCchiolite  diefe« 
Gediohts  eathähl  auch  ift  dem^^elben  noeh  das  von.Z)t 
iJlle  überfetztef  And  mit  ^ener  Dithyrambe  i|i  einem 
^Abdruck  erfchienene  englifohe  Gediol|t  der  Herzofjj^ii 
von  Devotifhiriy  ihre  Reife  über  den  St.  Gqtthiurd^  an* 
gehängt.  Walchein  der  drey  Ueberfietzer  der  VcH-zug 
geb&bre,  iäfst  fich  hier  nicht  beftiimocn;  kcioer  hat 
«rcnigGteos  fchlecht  gearlieit^ t.  . ;     . 

.{Die  Eort/etzujgg  folgt,)     ... 

j 

II.  Todesfälle! 

•  •  - 

In.der  NacKt  zum  36.  Oct..  ftarb  zuBrem^,  be« 
trauert  von  unzähligen  IVleofchen ,  d(e  ihn  kannten  und 
}i^l>ten,  im  49ft^n  Jahre^f.  A.,  Hermann  Bredenkanip, 
-forqtials  fucceflive  Suhrector,  Conrector  und  Rector 
enx  cjer  lateinifchen  Domfchule,  nachher  zuj^eich  Ge» 
hülfsprediger  zu  Su  Petri,  und  nach  des  feL  Cdnßfto- 
riaJraths  Rieffeflahl^  Paft.  primär,  zu  §t.  Peiri,  Tode» 
.wirklicher  vierter  Paftor  zu  St.  Petri  ^  oder  an  dem 
arormaU  erzbifchöffichen  Dom.  Als  Schullehrer  gab  er 
^en.  Thucydides  heraus,'  zum  Behufe  der  2^Iinge  der 
gelehrten  Slchule»^  an  welcher  er  arbcitiete;  auch  fin* 
f]en  fich  in  Faulus*s  Memorabilien  Auffätze  von  ihm; 
Zur  die  GriV/^o^ATche  Ausgabe  des  griechircheh  N.  T. 
verglich  er  die  armenifcheUeberfetzung  des  N.T.,  und 
'  lernte  die  armenifche  Schriftfprache  blofs  zu  dfefem 
Zwecke,  was  ihm,  der  mSt^dem  hebräifchen  Grund» 
texte  des  A.  T.  vertraut  war,,  und  dem  auch  <j[ie  ver- 
wandten Dialekte  ilicbt  fremd  waren,  nicht  fo  ganz 
Ibhwer  fallen  konnte.  Unter  der  Preffe  ift  vbni  ihm 
eine  Sammlung  voti  Predigten  über  die  Lehre  von  Gott« 
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Er  war  ein  Fehr  gebildeter  Vvnp,   im  Umgänge  li«, 
benswurdig,   ein  treuer  Freund  /einer  Freunde,    ei« 
guter  und  mit  taufend  Thränen  beweinter  Gatte  und 
Vater,    ein   unermadeter  Lehrer  und  Seelforger.      In 
dem  theologifchen  Fache  hat  er  vormals  fleirsig  an  de« 
allg.  dentfchen  ßibl,  und  fpäter  auch  an  den  d.  theoU 
Ann,  und  an  der  Jenaifchen  A.  L^Z.  gearbeitet.      Sei^ 
Jod  ift  für  Bremen,  wo  er  auch  als  Predi^r  vielen 
Beyfall  hatte,    und  ihn  bey  dem  Fleifse,   den  er  auf 
feine  Predigten  wandte,   verdietHe,   ejn  wahrer  Wet'^ 
luft.     Auch  das  Mufeum  za  Breinen  verliert  viel  an 
ihm ,   und  eine  dafetbft  wohl  feit  zwölf  Jahren  befte- 
bende  kleinere  litcrarifohe  GefeUfchaft ,  deren  /e^«- 
liebtes  als  gefcbätztes  Mitglied  er  was. 

Am  18-  May  tl.  J.  ftarb  zu  Saro«  Patak  Carl  DmM 
Sitfch^  Prof.  der  römifchen  und  deutfchen  Literatnt 
am  reformirten  Collegium  dafelbft,   geburtig  ans  Pref 

borg,  VerfafTer  einer  gedruckten  Sammlung  deotlcfaee 
Gedichte« 

'  III.  Belohnungen  und  EbrmbtztagfmgetL 

^  Die  böhmifchen  StSlnde  hftben  die  vnn  Hn.  y<fhi 
Dehrais^  ehemals  Gubernia)«  und  Präfidial-Secretär  zu 
Prag,  feit  mehrern  Jahren  Hoffecretär  bcy  der  k.k. 
▼ereinigten  Hofftelle,'  ausgearbeitete  Befchreibung  jder 
böhinifchen  Krönung  Leopolds  If.  und  feiner  GemabJ/n 
fchön  abdrücken,  und  dem  Vf.  dafü^  elnGefchenkTott 
iöoo  FI.  rjjffellen  lalTen«  (  Vaterl.  Blätter. ) 

Hr.  Hoff.  Jof,  v^Sqnnenfelt  ift  von  Sr.  k,  P|a).'Toe 
Beyern  wegen  des   Uöchftdenfelben  öberfandten  Wer« 
kies  aber    die  Stirn n%enmehrbeic   in    Criminel an  heikle 
«nie  einer  geldn^o  Dofe   (geziert  mit  dem  NemeaS' 
/abÜFre  M«  J«  i«  Brillantten)  beehrt  werden« 

Der  l^rof/  der  pfaktifchen  Geburtshulfc  zu  Wren^ 
yoL  Luc.  Bocr^  bat  eine  Gehs^ttszulage  von  400  Fl.  ec^ 
halten. 

Dem  jttbilirten  Profeßbr  der  Mathematik  zu  R]i^ 
genfurt,  Hn.  Paris  v.  Giuliani y  haben  Se^Maj.  die  grofsf 
goldne.  j^brenmedaille,'  depi  Hn.  jftf,  v.  Martan  ^  Pro« 
feObr  der  pngiifchen  Sprache  an  der  Wiwer  Univer- 
ßiät,  aber^fur  C^ij«  uogrifcb-deutfchet  Lex^cqn  eine 
gpldne  DdCa  verlieben. 

Hr.  Fäiiftht  P^ockathttf  Eirpaulaji#t  fetbfiorBekat 
an  deir  Unirbrntät  zur  Prag  und  Director  des  Gymaa&al- 
i^diums  in  Böhmen,  hat  zu  feinem  Gehalte  vcm 
tioö  PI.  auch  noch  jene  200  Fl.  als  Zulage  beybehal« 
ten,  die  ihm  nach  Ditrich*r  Abfterben  a?s  Ermunterung 
'ze  Foritctzungen  der  Durich'fchen 'Arbeiicn  im  Fa 
;che  der  Xlavifch-  böfamilchen  Literatur  verliehen 
worden« 


»^-^ 
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ALLGEMEINE   LITERATUR- ZEITUNG 


Dont^itstags^    den    34.    November    iSog. 


WISSENSCHAFTLICHE   WEI^KE: 


«ILDBSSCHRSIEUKG. 

LBtvzics,  b.GöIcheo:  Reife  durch  Schottland ,  feine 
infetn ,  Dänemark ,  miä  einen  Theil  von  DeuifctUand. 
Aus  der  eod.  Handfehriß  überfettt  von  Or.  /T. 
SolUm/^  DreyThtüe.  1808.  306,  308  u.  356  S. 
8*  mit  I  Titelkupf. 

Dw  Vf.  diefer  Reife  ift  ein  Hoch -Schottländer,  der 
feine  Anfichteo  einem  Engländer  mittheilt;  doch 
war  er  lange  eenug  aufserbalb  feines  Vaterlandes  ge- 
wefen,  um  auf  der  Reife  durch  daffelbe  mit  unparteyi- 
fchera  Augen  zu  feb^»  als  Eiirgeborne,  die  es  nie 
Terliefsen.  Dagegen  dürfte  er  im  Auslände,  wie  auch 
der  Ueberfetzer  erinnert,  manches  nicht  im  rechten 
Lichte  gefeben  haben.  Immer  aber  bleibt  diefe  Reife- 
befchrelbung,  eines  durch  Lectflre  und  viele  Reifen 

febildeten  und  wahrheitsliebenden  Mannes,  eines 
er  lehrreichften  Werke  in  feiner  Art.  Der  Vf.  rei- 
üete  Ton  London  zur  See  nach  Schottland  (im  Jannar 
X804.),  und  zwar  fogleicb  nach  der  Hauptftadt.  In 
der  dazu  gehörigen  handelsreichen  Harenftadt  Lei^^ 
dem  vornehmften  Seehafen  Schottlands,  mit  15,000 
Einwohner,  findet  mi^n  nur  ein  einziges,  und  .über- 
haupt nicht  hinlänglich  bequemes  Wirtnshaus,  fo  dafs 
die  Reifenden  gewöhnlich  fogleicb  nach  Edinburgh 
abgehn.  Diefe  Hauptftadt  hat  bekanntlich  zwey  fenr 
yerfchledene  Theile,  eine  Alt-  und  Neuftadt,  die  in 
Hinficht  auf  die  Bauart  und  Reinh'chkeit  einen  fehr 
ftarkeii  Contraft  bilden.  Die  fetztere  erregte  die  Be- 
wunderung des  Reifenden  und  feiner  Gefährten  im 
Allgemeinen;  "doch  vermifsten  fie noch  manches,  wie 
z.  B.  eine  gute  Strafse  zur  eebörigen  Verbergung  des 
faot^^ntottifchen  Anblicks  oer  Altftadt  ge^n  Norden. 
An  den  öffenüichen  Spazierplätzen  in  derNfihe,  Bade- 
«nftaltea,  Lefetälen  u.  del. ,  landen  fie  viel  im  Einzelnen 
zu  tadeln ;  und  das  RefuTtat  ift  dlefs,  dafs  der,  der  Edin- 
burgh eine  fchöne  Stadt  nennt,  entweder  ein  ftarr- 
'  köpfiger  "Schotte  feyn  mufs ,  oder  auch  ein  Menfch, 
dem  es  an  Gefchick  und  Geleeenheit  zu  Vergleichun- 

5en  fehlt.  Auch  benimmt  fich  der  Pöbel  fehr  unbin- 
]g,  und  die  Menge  der  Bettler  ift  grofs. — <  Aus  lM*chf 
begreiflichen  Crfachen  lieben  die  Schotten  den  Gol- 
lectiv  -  Namen  l^ritten ,  da  hingegen  die  Engländer  fich 
nur  immer  Engländer  ^lennen ;  nach  hundert  oder 
zweyhundert  Jsuiren  dürften  aber  die  Namen  Schot' 
tifck^  Irifch  und  Brittifck  wohl  verfchwunden  feyn, 
und  alle  Bewohner  der  brittifehen  Infipln  fich  Englan- 
der nennen ,  fo  wie  die  Burgunder ,  Lolbrioger  u.  C  w. 
A.L.Z.  iWi.    Dritter  Bmi, 


fich  alle  Franzofen  nennen.  Den  Schotten  müfste  da$^ 
dem  Vf.  zufolge,  ganz  recht  feyn,  um  nicht  immer 
durch  iKren  Namepan  die  ärgerliche  Oefchiphte  des 
'Niederlandes  zu  erinnern.  Uebrigens  rühmt  der  Vf. 
mehrere  öffentJiche  Anftalten  Edinburghs,  wie  das 
Königl.,  der  ITmverfität  zugleich  als  khnifche  Anftalt 
dienende,  Krankenhaus,  das  Zuchthaus,  das  Afylain 
für  Blinde  u.  C  w.:  die  U^niverfitat,  die  damals  aii 
17Ö0  Studenten  und  35  ProfefToren  hatte,  die  unge- 
meineti  Schönheiten  der  Uihsebungen ,  den  lehrrei- 
chen Umgang  mit  den  gebilctetern  Einwohnern,  die 
Schönheit  der  tanzlnftigen  Frauenzimmer;  infonder- 
heit  auch  die  ^Gaftfreundfchaft  und  Gefälligkeit  der 
Schotten  gegen  Fremde,  die  man  in  englifchen Städten 
fo  fehr  vermifst.  —  Von  Edinburgh  ging^  der  Vf. 
über  Kiogstown  und  andere  Küftenörter  von  Fifefhira 
nach  St.  Andrews  und  über  Dundee^  Perth,  Dunkeid 
u.  L  w.  nach  den  weftlichen  Gegenden  Schottlanrls. 
Jn  Fifefhire  ift  der  Boden  gut,  und  der  Anbau^deffei- 
ben  auf  den  Gütern  mancher  durch  Reifen  gebildeten 
Befitzer  empfehluiigswerth ;  aber  einen  Übeln  Contraft 
bilden  die  fchlechtgebauten  und  fchmutzigen  Städte 
und  Flecken.  Den  Schaden  der  ftarken  Tauben« 
Zucht  in  Fifefhire  fchätzt  der  Vf.,  nach  Angaben  fer- 
ner Gefährten,  auf  den  zwölften  Theil  des  Acker- 
ertrags. In  den,  Wirthshaufern  ift  es  fehr  wohlfeil. 
Den  Adlichen  und  Geiftlicben  fehlt  es  im  Durch- 
fchnitt  an  Bildung.  —  Die  dafige  Küfte  war  damals 
in  fchlechtem  Vertbeidigungszuftande;  dagegen  fehlte 
es  nicht  an  zahlreichen  Frey  willigen:  aus  Fifefhire^ 
•^  der  Totalmafle Schottlands,  das  93,500  Einwohner 
zählt,  ftellten  fich  6000,  von  welchen  die  Regierung 
nur  die  Hälfte  annahm.  Die  Ausfuhr  von  F.  an  Kc^rx^ 
Fifchen,  Vieh,  Steinkohlen,  Eifenerz,  Kalkftein  und 
Seetangfalz  foll  jährlich  ^  Miü.  Pf.  St.  im  Dnrchfchnitt 
betragen;  der  jährliche  Ertrag  der  gut  vertheiJten 
Ländereyen  wird  zu_  beynahe  200,000  Pf.  St.  ange- 
Ichlagen;  die  Schifffabrt  mag  vielleicht  halb  fo  viel, 
als  der  Acker,  einbringen.  Öutes  Land  gilt  dort  faft 
dreymal  fo  viel,  als  zwifcheu  Dresden  und  Leipzig, 
ohne  dafs  debhalb  Peldfrüchte  und  Lebensmittel  ver- 
hältnÜsmäfsig  theureirwären.  Mit  der  Saat  wird  re- 
gelmäfsig  geweebfelt,  und  Futterkräuter  werden  mit 
grofsemVortheil  häufiger,  als  in  dem  gröCsem  Theile 
von  Enriand  und  Irland,  gebaut.  Auch  ift  die  Rind- 
viehzucht  fehr  gut.  —  Die  Univerfitatsftadt  St.  An^ 
drews  (mit  3000  Einw.  von  £utem  Tone)  gleicht  ei- 
nem deutfchen  üorfe:  in  beiden  Gollegien ,  St.Märy's 
ndt  4  ProCelSraw  für  Theologie,  und  St.  Salvators  mf  t 
(4)21  ^  j>Profc 
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9  Prof.  fär  Sprachen  und  Pbilofophie,  werden  nur 
Yom  October  bis  April  Vorlefuogen  gehalten,  und  die 
Zahl  ifer  Studirenden  *  betrug  feit  vielen  Jahren  nur 
twifcben  fo— 8^  -Auoh  feWt  es  der  z»  febr  entleg- 
nen Unirerfität  ^D  den  nöthigen  Anftalten,  nicht  aber 
an  brauchbaren  Lehrern.  In  der  prächtig  auFgeftell- 
ten  Bibliothek  fand  der  Vf.  zu  feinem  Verdruffe  keine 
iVlanufcripta  lind  kein  '4^tfchesBuch',  überhaupt  berr- 
fcben  hier  ftarke  VorurtheHe  gegen  die  Literatur  des 
Auslandes,  die  dem  der  deutfehen  Literatur  fehr  ge» 
wogenen  Vf.  unangenehm  auffielen.  Die  Profefloren 
haben  2 — -500  Pf;Sti  Oebaltw  —  Bey  dem  Golf^  einem 
KatiopalbaUfpiele,  an. welchem  auch  ein  alter  Profeffor 
der  Theologie  Theil  nahm»  fand  der  Vf.  den  ganzen 
Charakter  der  Schotten  entwickelt^  Kraft,  Gewandt- 
heit» Vorficht  und  Behutfamkeit.  Trunkenheit,  diefs 
den  Schotten  fo  häufig  Torgeworfene  Lüfter»,  bemerkte 
der  Vf.  feit  feiner  Ileife  von  Edinburgh,  wo  er  am 
Könlgl.  Geburtstage  viele  Betrunkene  fan,  nicht;  auch 
fand  er  die  jungen  Männer  im  Stv  Andrews  febr  gleich- 
gültig gegen  ihre  Tänz^innen.  — p-  Die  zwar  fcbmut- 
2ige  und  nach  einem  fchlecbten  Plane  gebaute,  aber 
betrSchtliobe  Manofacturftadt  Dmndet^  mit  25^000  Ein- 
wohner, die  grdfste  Stadt  in  Angus-  oder  Forfar- 
fhire,  einer  der  reicfaften  Provinzen  Schottlands,  mit 
einem  jiLhrlicheA  Ertrage  vot»  1501,000  Pf.  «nd  100,000 
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auf  einige  wenige  andere  Notizen  einfchranken.  — 
Inirerneß,    die  grpfste  Provinz  Schottlands,    und  die 
Äweyte  in  Britannien,  fafst  ungefähr  ^  der  Fiichtn« 
niumsi,  aber  «ur  ^V  des  Einflufle»  und  der  HuJfijqttdr 
le»  Schottlands  in  fich  (oder,  wie  weiterhin  bemerkt 
wjrd,  4400  Ql  Meilen,  wovon  aber  |  auf  die  Infela 
kommt,  undji^ooQiEiaw.,  oder  den  24rten  Theil  d» 
Reichs^  der  Ertrag  von^oÄ)aPf.St^jlhidich.j£t  nur 
der  softe  Theil  der  vier  Miil.  jährl.  Einkünfte  ausdea 
liegenden  Grdnden ;  übrigens  ift  fie  unter  allen  fchot- 
tirchen  Provinzen  am  yollftlndigften  celtifeh).     Das 
Städtchen  Fort  William^  ^AwtJnwrlBcky,  wie  dicßn- 
wohner  es  nennen,  ift  blofs  merkwürdig  ^h  Sitz  der 
Caledonifchen  Kdnige  in  uralten  Zeiten:,  der^iSdikß 
noch  in  Trümmern  zu  fehen  ift,    und  wegen  toet 
Lage  in  der  Nähe  des  B$n  Evifk^  des  höchften  ßcrp 
•in  Grofsbritannien ,  der  eine  Ausfioht  auf  das  atiaa- 
tifche  Meer  und  eine  Menge  Infein  gewiiJirt.  ..Aus- 
führlich verbreitet  fich  der  Vf.  über  die  Spuren  ,dcr 
parallelen  Wc^e  durch  das  kleine  TJial  Oienroy»  die 
logenannten  Strafsen    der  Hei/ien  .FingaJs,    äin:  er 
für  Standplätze  bey  den  Jagden  der  Könige,  die  zu 
Jnverlochy  refidirten,    zu  erklären  geneigt  ift,    und 
aber  den  Galedonifchen  Canal  von  Fort  WilUam  bis 
Invernefs,   eine  Strecke  von  69  (guaL)  Mdlea  voa 
Meer  zu  Meer,  auf  wdcber  nur  22  Meilen  auszutie- 


jCinw»,    liefert  vorzOgEch  Segeitnch  oad  Leinwand^   ien  ckier  neu  zu  graben  find^  da  aUes  übrige  aus  tiefen 


am  ftärkiten  nach  Hnfsland.  — •     Eine  fruchtbar^ 
ichöne  Gegend,   mit  beouem  eing^ichteten  Meyer^ 
liöfen  und  gefobmaokvoilea  Landfitzen ,  führt  nach 
der  in  neuern  Jahren  Co  oft  befchri^enen ,  aber  auch 
diefes  Vorzugs  durch  ihr  inuner'ftärkeres  Aufblühen 
.würdi£[en  Fabrikftadt  Perihy   an  dem  (Marken  FlufTe 
Tay,  m  einer  angenehmen  imd  gefunden  Lage^  auf 
einem  durch  die  Qefchtchte  der  Römer  und  Maebethe 
claffifch  gewordenen  Boden.    Die  Stadt  zählt  i8)Ooo 
Einw»,   uire  Leinwand-  und  Lederfabriken  bringen 
jährlich  joOiOOO,  die  Ladisfifoherey  7000  PfvSt»;  euch 
ift  Morrifon's  fiuchdrookerey  bedeutend.  Ganz  Paith« 
.f fahre  hat  ungefähr  140^000  gritfsteotheile  auf  dem 
Lande  zerftreute  Einvifohn^r,  und  trägt  jährlich,  mit 
Ausfchlufs  der  Fifebereyen,  Bergwerke,  Manu^ctu- 
ren  und  Handlung,  d50|>ooo  Pf.  Si  ein;  die  Ausfuhr 
von  Korn,  Vieh,  Wolle,  Leder,  Leinwand,  Unfchlitt, 
;  Idchs  nnd  Blej  fteigt  an  500^000  Pf.  St.  Der  Landbau 
'ift  fehr  gut,  die  BauerfcaEift  zahlreich  nild  rftftig.  Die 
4036 Freywilligen,  welche  damals  waren  angenommen 
worden,  machten  nur  ungefähr  den  vierten  Theil  de* 
Ter  aus ,  die  ihre  Dienfte  angeboten  hatten,  r*  Einige 
intereflante  Bemerkungen  über  die  bis  zum  Jahre  1784- 
fo  hart  bebandelten  und  v^machlaQigfen ,  feitdem  aber 
nach  Verdienft  nnterftat^teli  melancholiToheti ,   aber 
treuen  und  tapfern  Bergfchotteo,  leiten  die  Rlnfe  in 
das  Hochland  ein.    Da  diek  aber  grdfstmtheils  nur 
Schiiderunffen  vo|i  Naturfcenen ,  beJonders  im  wilden, 
fürchterlichen  Thaie  Glencoe,  enthilt,  die,  im  Ans- 
auge, nichts  Neues  und  Intereffaötes  darbielen  kdnnten : 
fo  malTen  wir  die^  AbfchoHt  der  Reife  aber  Dunketd, 
Kenmore  oder  Taympntb,  Fmrt  William  und  Obap 
nach  einigen  Inbki  4— ^WachlaÜMiiybeghyfai»  mmd  ttns 


Seen.'beltdit,  der  aber  doch  aber  eine  halbe  Million 
Pf.  St.  koften  dürfte  (die  das  Parlament  bewilligt  kt; 
^ae  Summe,   für  welche  man  vcn:  dem  verfloffenen 
Jahrhunderte  das  ganze  Hochland  hätte  kaufen  k^n* 
neu).     Der  eben  damals  (in  der  Mitte  des.  J.  1804O. 
engefattfiene,  etwa  in  7  Jahren  zu  vollendende,  ExfL 
diefes,  nir  den  Handel  und  den  Wohlftand  des  Landes 
fo  höcbft  wicbtigeo,  Canals  befchaftigte  einige  hundert 
Menfchen,  erölstentheils  Bergfchotten,  von  welche 
ohne  dlefe  Arbeit  viele  nach  Amerika  ausgewandert 
f^yn  würden.  *-  Von  allen  Reifenden  zuer&  verfibchett 
unfer  Vf.  den  Loch  Shtet,  ^  die  Gränzfpheide  -  zwifchen 
Invernefs  und  Ai]gylefhire,.  wo  Karl  Eduard  17^5.  z^- 
erft  fein  Panier  aufpflanzte,  befchrieben   zu  habe». 
Die  Gegenden  umher  find,   wie  fo  viele  andere  von 
Hochfchottland ,    nicht  für  den  Ackerbau  ffeeifueTj' 
aber  Holzpflanzungen  würden  höcbft  vortheilbafkfeyn, 
um  fo  inear,da  auch  mancher  andere  Nahrungszweijg 
fchwindtt,   wiez.  B.  die  JBleygruben  von  Strontiai»» 
die,  nach  5oiahrigem  Bau,  eben  aus  Mangel  an  JSoJ^ 
eingeganga»  find«  —    Eben  fo  wenig  befncht,  ek  der 
obgedachte  Loch ,  ift  die  Kfifte  des  lieblidben  X4nd* 
chens  Jtfpm^  diö  der  Vf.  auf  der  Reife  nach  don  be* 
kannten  romantifch  gelegnen  Eledcen  0km  befuchte*- 
Die  verglafettfn  Txammer  von  fieregoniam  fcheinen 
ihm  eben  ib  Werke  der  Natnr,  nis  die  meckwQrdigen 
Pnddingfeifen.     Auf  der  ganzen  Stit^ke  von  Perth 
bis  Obän  ift  keine  Spur  von  Fabriken  imd  Manuf  actii- 
ren  zu  -finden :  denn  fii^  ift  arm  an  ^lenfchen  und  La* 
bensmiUeln.  —     Was  der  Vf*  ftber  den  Befneh  der 
Fingak-H^Ie  auf  der  lafel  Staffa  fagt,  ift,  wiew^ 
es  wentter  Befchr-eibung  diefer  wunderbaren  H^ 

Eindfflirito  derfalbeti  auf  ihn  imd  toine  Qe^ 

tea 
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teo  enthält«  aacb  nach  (q  vieles  aHdeo^Befchr-aibiiii-  .wirkt,  di^rs  er  i;ien  ladex  fafc  umkelirt. .  Diß  1^  M« 

^en    lerensw^rth.     (Eioe  der  AeuejCten,  voa  Garnett,  lange  und  8  M.  breite  lafel  Rum,  mit  440  Ein w.  und 

«ft  ftwÄÄ«*  nacbgefcbrieben,  der  nie  dort  war.) —  Die  4100  Pf.  Einkünfte,   ift  arm.      Muck^  kaum  halb  fo 

iEinwohner  dcjr  armen  und  vernachläffigten  Hebriden  Äfofs  a^s  Cannay,  aber  einträglicher,  bat  200  Einw. 

JBnd,  Jiemyf.  zufolge,  fcharffinniffi  ehHicb  und  wili-  Wer  pro^^ftantirche  Frediger  ilt,    wie  der  auf  Mull, 

jF^brig,  und  die  Grundzüge  der  Verfeinerung  zeigen  trotz  fe2pe^,roühfeligen  Amts,  fcblecht  befoldet;  ne- 

jfich  ^' ihrem  Hange  zur  Mufik  ufid  zu  atiiletitpliea  .ben  ibi^  ift . "noch  ein  katholifcher  Priefter  für  die  Ea- 

Uebungen,  aber  die  Entfernung  vpn.dea  Wob^filfieii  ihplik^  i^f  Eigg,  die  |  der  Einwohner  ausmachen, 

4ler  Künde  hemmt  deren  For^ßbritte*  —    Die.lnfel  ^ngeftellt.    Die^bulen  diefer  Infein  find  erbärmlich; 

JHull  bat  fo  viele  Seearme  und  Buchten  und  eine  fp  u^ich  fehlt  ^  an  Aer^ten  und  obrigkeitlichen  Perfo- 

treffliebe  Lage  ah  dem  davon  benannten  Sv^nde,  der  Mn.  <—    Von  diefen   kleinen  Infeln  fegelte  der  Vf. 

üie  allgemeine  Durchfahrt  aUer  ^bs  4^ifn  ir^^difohep  «a^h  ^er^  yoa  wenig  Helfenden  befuchten  und  in  Sin^ 

Canal  und  von  den.wefUiqben/Küljtea  En^ands  ^»nd  4r/«irV Ü^berfichten  nur  unvollkommen  befchriebenen, 

Schottlands  nordwärts  nach  Gröniand  und  naph  4er  hinter  dei»  -Namen  Lo^g  Isttmd  gegriffenen,    längef 

,Nord -.und  Oftfee  gebenden  Schiffe  auamacht,  daljs  Beibe   von  Infeln,  durch  welche  eioe  Gebirgskette 

ihre  -Prodante  mit  der  gröfsten  Leichtigkeit  ansge*  Von  weiCskcbem  Granit  in  einer  Länge  von  i5oMeilen 

^f ührt  werden  können ;  aber  die  dur^h  Galtfrey heit  und  fortläuft.    Sie  zahlt  wen^ftens  ^kvpoo  Bewohner ,  von 

lOefälligkeit  ficbauszeicbnehden  Einwohner.,  n^r.8POO  iwelchea  die  beiden  Süd-  und  Nard^  Uifl  und  Binbicutß 

auf  200,000  Acres,  -^  und  diefs  gilt  zum  Tbeil  auch  .die  Hälfte  .haben.    J^^rra  mitgerechnet,  find  diefe  fod- 

die  übrigen  Hebriden  — ,  find  «ns  Üntbätigkeit  arj|i.  fiebern  Hebriden,  ohne  die  fie  trennenden  Meerengen» 

Von  den  gedachten  200^000  Acres  \if erden  etwa  npr  oi^ngefäbr  60  engl.iyL  lang,  m^d^m  Durcbfchnitt  6  M. 

*3ooo  zum  Ackerbau  (und  Wiefewach^)  benutzt,  foda&  breit    Siß  briiigw  ufigefajiir  aoj^OQ  Pf*Sn  jeln«  |  wer- 

|die  Einwohner  hochftens  8  Mo|iaite  mit  ihrem. Getreide  4ea  SNb?r  «iufob.  d^  iielpbren^en  gewonnen.    Die  g^» 

und  ihren  Kartoffeln  au&langea,   di$  übrigen  4  ^Xo-  fneinen  Leute  wohnen  in  elenden  Hüttenj  Pferde  und 

aate  aber  ihr  Habermehl  aus  zum  Theil  febr  entfern*  Hornviqb  find  ohne  Obdach ;  Kälte  und  Mangel  an 

ten  Gegenden  bolen,  und  dafür  ihr  Hornvieh,  ihre  -Jj^utterk»; Winter  tpdton  viele«     Obgleich. ein  grofser 

^chafe  und  deren  Wolle,  fo  wie  ihr  durch  Kelpbren*  «Tbeil des  Landes  flacbeir,. urbarer  Boden  von  ;;iemU* 

aen  gewonnenes  Geld  hingeben  mQflen.  So  leben  75CP  phßT  G^tQ  nnd  dem  vom  atlaptifcben  Meere  dargeb<^- 

'.derCelben  elend;  gnt  aber  die  Landbefitzer  und  gro-  iienen  D^^pger«  dem <Seetangej  angemeffen  ift:  fa.wei;« 

fsen  Pächter»  die  aber  wenig,  zur  V^rbefTerung  d^  4w  'doob  nor  Gerfte,  Hafer  und  Kartoffeln  ^ebau^. 

^nCel  thun,  auf  der  man  nur  4 — 5,Schtiibäufer  .und  <^ebahnt9  Wege,  und  Brüoken  mangeln;  Männer  uhil 

.5  — «6  Kirchen  findet.  Auch  hier  ichlägt  der  Vf.  Holz*  Weiber  waten  ohne  Umttände  neben  (hinter  )  einander 

Anpflanzungen  vor,  deren  Einflufs  auf  andere -Erwerbs*  bis  an  den  Bauch  durch  das  Waffer  der  Ströme  un^ 

jEweige  und  den  dadurch  zu  erhöhenden  Wohlftand  Seearme,  doch  muffen  die  Männer  vorangdien,  ohne 

.er  ausführlich  und  mit  Wärme  daritellt.    Das  Vieh  fich  uinzufeHen.    Beg^nen  fich  abier  zwey  GefellTchaf- 

.ift  klein )  aber  dauerhaft  und  lobbafu   Plorde  werden  lefii:  \to  .ipufs  entweder  die  ^i^Tamhaftigkeit  leiden, 

rzum Theil  ausser  Fremde  geholt,  von  Hornvieh  abar  j^w  fism^i^  naffe  Röcke  gc^n.    GemeinigOch  fucbt 

•etwa  jährl.  2000  Stück  (der  feobfte  Theil  des  Gänzen)  ^nan  ab^r.die  Ik^ke  za£oho|ie|i). daher  follen  die  Kir- 

Terkauft,  Schafe,  unseEäbr  6cvooo,  werden  nur  vre-  cheBvorfteher  febr  übar  die  Amahd  der  unehelich^ 

»ig  ausgeführt.    Die  Hindviehzuobt  wird  forgfaitiger»  Geburten  klagen,  zu.  welchen  dergleichen  Flufsreifen 

als  die  Schafzucht  ^  betrieben.     Aufser  an^rm  ue-  ihrer  Eingepforrten  VeranlaffuQg  geben.    Wegen  je- 

flOgel  find  die  Seevögel  häufig  an  den  Küften ,  die  auclt  .uea   Margen  an  Brücken   und  -  ^klarer*  Localurfi- 

Ireichlic^  Fifobe  liefern.  .  An  MinieraUen  befitzt  die  In-  che»  tr^n  die  j^enaetaen  Weiber  ihre  |lpcke  be- 


fel  Steinkbiilen ,  Torf,.  Eifenerz,  Mannor.  ^    Die    ftandig  bis  übf^  das  ^gie  i^.iifeefcbürzt|  -und  ihjre 
kleine  Infel  Eigg^jSSo  Q.  Acres  grols ,  mit  4opMen-  •  Strflfnpfe  £nd  gewöhnlich  ohne  Fufs ;  daher  aucli  ihre 
fchen,  und  einem  Ertrage  von  350  Pf.  St.  jährlich ,  bat    Fflfse  eine  tchmntzige  blaue  Farbe  bekommen  und  un«- . 
eine  Menge  von  Holen,  und  wehe  *  minm  alifc  tin  -  u  Httrticü  gnifc  weraeir,    ihr  Gang  «ber  plump  und, 
M.erk Würdigkeit,  Torf,  und  gutes  Wafler,  das  einige  be-  .  frech  wird!    Auch  ift  ihre  ana  einheimifchen  Zeuchea 
■achbarte  I&bridier  liiei'  hoJenj  -zur  Erreicfapu^  d^s    ^rhiSigt^V^i^ogyjfopipH^Te  aus  Kartoffehi,  Fi- 


Woblftandes  aber,  defien  fie  empfänglich  wäre,  be-    fchen  und  Gerftenl^rote  beftehende  Nahrung  fo  arm- 
iMIle  fie  xlea  AiMroalMieas  und -Ein^annens^  naneher    feiig,  wie  ihre  )j^^bmias  n.l^.^'  Statt  Städte  und 


4iUideremn».des  Anbaues  grOnerOewäcihfe  «ad  einer  Flecken  fiebt  man  nur  dende  Haufen  von  Hütten. 
WindaUlble.  Von  fte^  wer^n.efitwa.foTcnuieojodftr  MAr  ah  denHäfte'naeh  lind  diefinw^bMC  Katbp- 
laoiooo  Pf.  geliefert.  Die^  Infel  macht  mit  Gwaiay,  .iSfoh^  nadfieiiaben  3^<*«4iOeiftlaehef  ihfe  Kinder  abfr 
•fininmid  JlMii'daa£i0ch%>idi  der^kleiiMai  JoMd  aus.  muffen, twmn  .fin  nicht  gans  obne  Ufitenciebt  feyn 
Je&e.erfter6,  etwa  j  (eng).). Meilen  lange  und  1  Mcdle  -wollen,  in di« protefiantiKbea  Sehnten  gehen.  Unter 
-bndte,^tJi0ns]t2leMfiqrmii9opJEiQw«iiD<l)ooPf.St«  rtcoooMtnfebea  könnea»  kaum : 300  lefen  und  fchrei- 


i*ährl.  Ejukünfte,  hat  an  der  nördlichen  Spitze  eittfln    bed^  .nnd  ABter.  diefen  300  find.  Juuvn. hundert  Ka- 
■"elfen,   der  Compafsfelfen  genannt,  der,  wenn  ein    tboliken.    Wo  der  Proteftantismus  herrfcbt,  wie  in 
Schiff  ihm  nahe  kommt,  fo  f*^»>ir  «^f  ^^p  ^ijiryafc    Hftrdnift,  fiifdit-r**!"  mehr  Ordnung,  Sobarffinn  und 

Auf- 


\  - 
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Aufklärung.  Die  ganze  Oegind  hat  nur  einen  got- 
tesdienftlichen  Verlamprilungen  angemeffenen  Platz 
ift  einem  Winkel  von  Norduift,  drey  Schulen  und  ei- 
nen Wundarzt-  Das  nächfte  Gefängiiife  war  Jahrbun- 
•dert^langzulaverncEs,  igo  Meilen  entfernt,  jetzt  ift 
eins  auf  der  Infel  Skvj  50  —  60  Meilen  weit.  Daher 
Oberall  unter  diefen  "kraftvollen  Celteo  Unordnung, 
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kerung  vonStoÖo  Ein w. ,  eine  unverhaltnifsTnaTsig  ge- 
ringe Anzahl,  da  die  Infel  vortreffliche  Häfen,  einige 
taulend  Acres  guten  Kornboden  und  viele  taufefli/ 
Acres  leicht  zu  vertefT^erndcs  Land  hat^  auch  viele« 
Kelp  gewinnt.  Der  Hauptgrund  liegt  in  dei:  Ausbrei- 
tung der  Schäfereyen.  ücbrigens  haben  die  Bo- 
wobner  von  einer  Golonie  hoUändifcher  Fifcher,  dit 


Elend  und  Bar6ar?y ;  die  geringe  fienutzune  des  ga-.  vor  200  Jahren   auf   diefe  Infel  kamen,     fie  ibet 
ten  Bodens,  der  Producte  und  der  eüten  Lage  zum    nach  und  nach  wieder  verliefsen,  weniger  durch  die 


Handel  i  Mängel ,  zu  deren  Abhülfe  der  Vi.  Vor- 
fcbläge  thut  Haupthindemiffe  der  Ausführung  find 
led^cli,  neben  der  Trägheit  derEinwohnßi*,-der  Hau* 
tu  ftarken  OetrÄnken;  die  Abwefenheit  der  Land- 
befitzer,  und  die  Entfcrnling  von  den  Sitzen'  der  AtüF- 
Ulärung.  —    St.  KUim,  die  wcftlichfte  der^Hebriden,. 


Kunft  des  Einfalzeos  der  Härin^e.  als  der  Schiffftbit 
gewonnen.  In  Hinficht  auf  Verbefferungen  bezieht 
üch  der  Vf.  auf  feinen  Plan  för  die  füdlicben  TheiJe 
von  Long- Island.  Auch  hier  herrfcht,  xingeacbtet 
die  Einwohner  Proteftanten  find,  unter  den  gemeiaeot 
Leuten  der  Glaube  an  das  Seher -Vermöaen.   _   Die 


beftehend  in  einem  vielleicht  3000  Fufs  hohen  Felfen,    Infel  Harris  ift  aa  M.  lang  und  im  I>urchfchnitt  be| 
nur  mit  ein,em  Platze  zur  Landung,  wobey  die  Ein-  '  oahe  8^M.  breit,  bringt  aber,  da  fie  gröfstentfaeils  aul 
1 ««  ^Ain  Antrntnm»nri<»rt  helfen  müHisii :  unfirefähr    einer  Kette  von  kahlen .  unfn>chfl-hari»n  ni»Kircvon .  ^in€ 


wohner  den  Ankommenden  helfen  qnüilen ;  ungefähr 
6  Meilen  lang  und  i— 4  M.  breit ,  hat  nur  ein  Thal 
für  die  armfwigeri  Hütten  der  Einwohner,  die  dai^ials 
18  Familien,  zufammen  mit  90  Menfcben,  ausmach- 
ten.   Diefe  von  der  Hangen  Wrfr  fo  fehr  abgefonder- 


einer  Kette  von  kahlen,  unfntchtbarea  Gebirsen,  wie 
*Iium  lind  St.  KUda,  befteht,  und  nur  langlt  einem 
•Tfaeile  der  Küften  kleine  Strecken  guten  Boden  haV 
jährlich  nicht  über  4000  Pf.  Sf.  ein.  Die  Einwohner^ 
mit  Inbegriff  der  kleinen  Jnfeln'fo  dem  Sunde  roa  JJift, 


tenMenfchen,  die  Üch  von  Zeit  zu  Zeit  immer  ftär-    ungefähr  3000,   find  ungleich  fleifsig^r,   als  die  voä 
ker  vermindern,  leben  in  einjeni  wahren  Stande  der     Lewis  und  Uift,  fg  nöfibher  auch  die  Zeit  ihrer  Pach- 


XJnfchuld:  ohne  Geld,  ohne  Leidenfchaften  find  fie 
zufrieden  ufad  gewiffenhaft  in  der  Entriehtung  ihrer 
in  Naturalien  b^ftehenden  Abgaben  an  den  entfernten 
Befitzer ,  40  Pf.  St.  an  Wertb,  deren  Erlafe  für  fie  fehr 
wohlthätig  feyn  würde,  da,  aufser  einer  armfeligea 
Aek-nte  der  gewöhnlichen  Gewächfe,  (fchwarzen  Ha- 
fer, Gerfte  und  Kartoffeln),  Fifch-  und  Vogelfang 
und  einiges  Vieh,  Äe  nur  kümmerlich  nähren ;  doch 
nicht  ohne  die  gewöhnlichen  Arten  von  Volksvergnü- 
irungen,  ungebildet  übrigen^  und  voll  Aberglaubens, 
wie  z.  B.  außer  dem  Glauben  an  das  Seher  -  Vermögen, 
'Feen,  Heveen,  die  Meinung,  dafs  die  Fremden  fie  mit 
Hüften  und  ßeberhaften  ErKJLltungen  anftocken ,  »wel- 
cbes  doch  ganz  natürBch  angeht,  da  fie  den  Fi;emden 
watend  ans  Land  helfen,  dann  den  ganzen  Tag  die 
naffen  Kleider  anbehalten,,  und  nach  ihrer  fialtfreund- 
liehen  Denkart  noch  ihre  gewöhnlichen  Bettdecken 
u  f.  w.  mit  ihnett  theil^n.  —  Die  Infel  Uwut,  bey- 
nkhe  die  Hälfte  von  Löng^ Istamd,  etwa  SJVx»  O. 
Acres,  mit  60QO  Pf*  St.  Eiakünfke,  hat  nur  ei^eBevöI- 


iDeP  'Jle/VÄ/«/#  /tl$t.) 


tung  ift.  UebrigiMis  war  diefe  ödia  I|iW  ehedem  Wald, 
daher  denn  der  Vf.  hier  wieder  auf  Holzpfianzungen 
i^ommt,  deren  Gedeihen  jedoch  der  Ueberfetzer  mit' 
dem  Freunde  des  Vfe.  bezweifelt,  r-  Eine  allgemeine^ 
gröfstentheils  fehr  vortheHhafte,  Schilderung  der/fe- 
bridier  in  dem  Briefe  eines  Reifcäefährten  desVfs;, 
Hn.  Caillarä,  an  Mounier  in  PaiA,  -der  keines  Aus- 
zugs fähig  ift,  verdiente  feine  Stelle  ils  ein^  Beftitl- 
gung  der  Briefe  des  Vfs.,  der  hier  den  einzelnen  Be- 
obachtungen auf  feinen  bisherigen  Reifen  in  die  He- 
briden  noch  einige  allgejneine  Bemerkungen  Ober  ih- 
ren obgeiiachten  arglolen  und  unfchuldigen  Aberglau- 
ben, und  ihre  mfinniichen,  nützlichen  und  abhärtendea 
Ergötzunffen  fplgen  läfst.  Ein  befonderer  Brief  ift  der 
fchon  in  frühern  Briefen  nebebh^r  berührten  Echthdl 
der  Offianfchen  Gedichte  gewidmet,  die  der  Vf.,  nach 
einem  miteiuem  gebildete  Greis  aus  denHebriden  aa- 

Seftfellten  Verhör,  aus  fehr  wahrfcbeinlichen  Gründen, 
le  ihm  nachher  Dr.  Stuart  y    Ueberfetzer  der  GaU- 
fcben  Bibel,  beftätigte,  in  Schutz  nimmtr 
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Todesfälle. 


X^Xm  4tiD  Attg^  ftarb  ü  BeiMn  in  ihrent  ^^ften  Jahre 
Uuife  y^lmmm  le9poUme  ^  veifwittw.  •»  Bhmmhd^  geb. 
«•  P/M»,  Oberhofmeifteris  der  verwittwettn .  Prinzcf- 
ßo  Heinrich  von.Preufce«,  Verftffefin  d«s  dreymal  anf- 
selegien  und  ins  Boglifcbe  undFraoftöfilblie  ttbeirfefztan 
Lebens  dea  GeMrals  Zieteoi  der  ihr  Obeini  ÄndScbwa- 


gcr  war,  und  den  fie  faß  immer  ÄÜier  ««  beqbacW 
GeUgembtit  hatte.^  Ihr  liebevoller »  fanf«^  ond  religi«. 
Jbr  Charakter  haM  ihr*al4ge«k^se  Adifnng  gewonnen. 

A«i  titM  Adg.  ftaib  M  Brdi«  der  Protome4te«i 
md  Gttbemialrath  U^  G^^lgfuhir^  ein  gefchiektir 
AritAttiSieUs Schule,  der  Jedoch  mit  de«Neuerm  ftr^ 
fcihriu. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


E  RD  B  E  S  C  H  R  E  IB  U  "N  G. 

Lei  pzid ,  b.  Göfch^ :  Reiß  durch  Schottland ,  feine 
Inf  ein ,  Dänemark ,  und  einen  Theil  von  Deutfchland. 
Aus  der  engl.  Bandfchrift  überüeUt  von  Dr.  W* 
Soltau  u.  f.  w. 

{"Befbkhtfi  der  in  JVum.  346.  abgehrechenm  Reoenfimu) 

I  \ie  lofel  Skjfi  di«  bevöikertfte  der  Hebriden ,  wie* 
A^-vroM  drey  Vierthcilen  nach  gebirgig  «nd  Heide- 
lind  und  nur  dem  vierten  Tbeile  nach  z\i  Acker  •  und 
M^iefenbau  gefchickt  (von  5121O00  Acr.  i28>ooo  brauch- 
bari»  Land)  bringt  jährlich  16,000  Pf.  St.  ein.    löre 
^ICOOD  Einwohner  leben  blofs  in  Dörfern  t  nicht  viel 
beffer  als  auf  Uift  und  Mull.    Sie  leiden  Mangel  an 
Holz»-  der  wiederum  Mangel  an  vielen  anderen  Be- 
dürfniffen    erzeugt.  —      Mit   Skf   war  der   Befuch 
der  Hebriden  beendigt:  der  Reifende'  kehrte  auf  das 
fefte  Land    von  Hocnfchottland  zurück,    und  zwar 
durch  Roßfhire  nach  Invefneßßire  u.  f.  w.    Roßßire^ 
dem  Umfange  nach  die  zweyte   Provinz  Schottland 
von  2930  Q.  M.,  ift  fo  bergigt  und  fo  .fchlecht  bevöl- 
kert, dafs  es  kaum  50,000  Einw.  hat,  und  nur. unge- 
fähr 40,000  Pf.  St.  einträgt.    Ueberall  find  die  Wege 
Land  undEinwohner  armielig.    Hey  Inverneß  gewinnt 
ailes  ein  befferes  Anfehen.     Die  Stadt  hat  eine  unge- 
fnein  fchöne  Lage  an  dem  breiten  FlufCe  Nefs ,   deflen 
Waffer  in  einen  Seearm  fällt,  der  einen  Hafen  bildet 
in  welchem  alle  grolsen  Schiffe  an  die  Stadt  kommen 
können :   fie  ift  ziemhch  gut  gebaut,   zählt  ungefähr 
10,000  Elnw.,  die  das  Englifche  neben  dem  Ganfcben 
gut  fprechen ,  hat  eine  gute  Lehranftalt  u.  f.  w.  Nach 
einigen  Streifereyen  von  hier  aus  nach  dem  Loch  Nefs« 
einem  merkwürdigen  von  Bergen   uimfchlofTenen  nie 
nfrierendenSee,   und  clem  Wafferfall  zuTryers,    ei- 
nem der  berühmteften  Wafferfälle  Schottlands  u.  f.  w. 
reifete  der  Vf.  an  der  nordöftlichen  Küfte  hin  über 
Nairne,  Forres,  Elgin,  die  Hauptftadt  der.Graffchaft 
Murray,    mit  vortrefflichem  Ackerbafu   —    Focha* 
Vers,  —  in  deCTen  Nähe  Gordoncaftle,     das  gröfste 
aller  fcbottifchen  Luftfchlöfter  liegt,  ~  Banff,  Pe- 
terbead,    ein   aus  Granitfteinen   erbautes  Städtchen, 
mit  minerahtchen  GewäfTem ,   in  einer  der  reichften 
Komgegenden  des  Nordends,   ^^ren  Einwohner  durch 
eine  weniger  vortheilhafte  Phyfiognomie  und.  durch 
Reinüdbkeit  ihre  dänifcbe  Abkunft  verrathen  —  nach 
der  befonders  auch  als  Univerfität  bekannten  gleich 
Peterhead  aus  Granit  erbauten  Hauptftadt  Nord  •  Cale*- 
donieii,  Jfberdesn.     Old-und  New^*  Abirdeen   haben 
A.  L.  Z.  I808.    DriUer  Band. 


zwey  befondere  Colleges,  oder  Unrverfitaten,  (fflr  alle 
vier  Facultäten)  Old- A.  das  Kings-  CoU.  mit  etwa 
koo,.  N.  A. 'das  Marif ball  -Coli,  mit  200  bis '250. 
Studenten^  Beide  find  ziemlich  auf  deutfcben  Fub 
eingerichtet;  die  regelmälsiffen,  6  Monate  ununter« 
brochnen,  Vorlefungen  werden  von  den  Studirendea 
bezahlt;  diefe  können  wohnen  und  fpeifen  wo  £4 
wollen,  und  ihrCofturo,  ein  fcharlachner Rock  mit 
langen  A  ermein,  wird  fo  feiten  als  möglich  getraoea^ 
Man  findbt  hier  ein  fehdnes  Krankenhaus.  Der  Ha« 
fen  ift  mit  einem  aus  Granitfteinen  erbfiuten  Damme 
verfeben.  Am  ftärkften  werden  ausgeführt  wollene 
und  baumwollene  W^aren ,  beConders  wollene  Strüm« 

!>fe,  zum  Theil  von  der  höchften  Feinheit.  -^  •  Sti^* 
ing  nennt  der  Vf.  Edinburgh  im  kleinen  ^  ohne  je* 
doch  etwas  ausführlicher  darüber  zu  fprechen ;  mehitf 
fagter  über  den  Loch-Lömcmi^  den  man,  in  V^rglei« 
chung  mit  andern  Scbottifehen  Seen,  zu  fehr  rühmte 
und  andere  Natur  -  Scenen  jener  Gegenden ,  und  auf 
dem  Wege  nach  Inverarfy  der  Hauptftadt  von  Argy» 
lef  hire.  Die  In  fei  Buie  ift  f eiu*  gut  angebaut ,  ha t  U  a«. 
hende  Manufakturen  und  überhaupt  viel  Verfeine^ 
rung:  fo  dafs  fie  auch,  obgleich  viermal  kleiner,  als 
MuU,  diefe  an  Volksmenge  und  Einträghchkdt  über^ 
trifft.  Sie  hat  10,000  Einw«  und  bringt  i6,coo  Pf .  St» 
ein.  Eine  Haupturfache  liegt  in  der  Nähe  der  Han* 
delsftadt  Gr^mo^i,  des  Hafens  von  Glasgow,  deffen 
Schiffe  und  Schiffsdocken  nur  itiit  denea  von  London 
und  Liverpool  zu  vergleichen  find.  Glasgow  felbft 
fteht  9n  Gröfse  nur  den  beiden  brittifchen  Städten  Lon- 
don und  Dublin  nach;  ihre  Bevölkerung  betrug^da- 
mals  (Sept  1S04. )  S&ooo  M. ,  da  hingegen  Edinburgh 
und  Lejtti  im  J.  18^2.  zufammen  nur  82^000  zählten^ 
Die  meiften  Einwohner  find  Mlmufaktiiriften  und  Krä- 
mer, <die  Stadt  ift  aber,  wiewohl  hier  und  da  noc& 
Hütten  neben  pallaftähnlicben  Häufern  ficb  finden,  im 
Ganzen  fo  regelmäfsig  und  fchön,  dafs  fie  vielleicht 
von  k^ner  andern  brittifchen  übertroffen  wird ;  die 
Polizey  ift  lobenswerth ,  und  das  Krankenbaus  fteHt 
der  Vf.  neben  das  Edinburger  und  Wiener.  Die  Uni- 
verfität hatte  damals  17  ProfelToren  und  5^0  Stu- 
dirende;  Lehrer  und  Lernende  werden  als  fieifsig  ge^  ^ 
rühmt;  die  Bibliothek  und  die  übrigen  Auftalten  find 
fehr  voUftändig  und  in  befter  Ordnung.  In  Kleidung 
und  WohnuDg  ift  der  Student  ganz  freyer  Herr.  Die 
Vermifchung    der    Gelehrten    mit    den    Kaufleuten 

{jiebt    dem   gefellfchaftlichen   Tone   eine    gute    Mi- 
chung/— ^  Als  eines  der  fcbönften  Werke  bemerkt 
der  Vt.  den  Theil  des  grofsen  Kanals ^  der  nicht  volle 
(5)  A  vier 
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vier  Md^en  von    GL  quer   Ober  den  Flofs  Kelvm 

geht,  r-  Völkreich  und, gut  angebaut  iTt  die  Gegend 
[ngft  dem  Clyde ^  über  Hamilton  n.  f.*  w.  Die  Baum-' 
woFleRfabrik  deis  Hn.  Dale  zu  Lanark,  die  700  Kinder 
Ton  6  bis  16  Jahren  befohäftigt,  hat  keine  andern 
Fehler,  als  die  mit  allen  groCsen  Werkhaufern  unzer* 
trennlich  verbunden  find.  Die  WaATerfalle  des  Clyde 
fand  auch  unfer  Vf  ungemein  fchdn,  obgleich  weder 
£rofs  iioch  erhaben,  '  LanarifHre^  dne  ^er  volk- 
reichften  Provinzen  Scbottltads,  hat  i4gsOao  £inw. 
^hrfhire  hat  deren  ilur  ^0,000  \  der  Ertrag  feiner  im 
Ganzen  gnt  gebauten  Landereyen  wird  auf  200»ooo 
Pf«  St.  gelchätzt  Die  wenig ,  angebaute  Grafibhaft  Dum- 
friis  hat  auf  1350  Engl.  Q.  M.  mir  55^000  Ein w. ,  und 
ihre  Landereyen  bringen  nur  50,000  rf.  St.  ein ;  doch 
ift  die  Gegend  uoi  die  üchön  gelesene  Stadt '£).  (mit 
mehr  als  8o»ooo  Einw.)  gut  angebaut    In  DuntfrUs 


fchlecfatere  Sehaufpieler  «us  Dublin ,    Bath  und  Bir- 
mingham auftreten.  —    Die  Bauart  von  Edinburs  ift 
im  Ganzen  arm,  kalt,  fteif  oder  todt.  —    Bey  afion 
Tadel  des  Tons  n.  f.  w.  zieht  der  Vf.  Edinburg  ieder 
ihm  bekannten  Stadt  von  gleicher  GrOfse  vor  •    uoter 
dem  Rechtscelehrten  fand  er  viele  Männer  von  60- 
fchmack  lind  liberaler  Denkart,  aUe  Geifdichca,  (fieer 
kennen  lernte,  fanden  feinen  Beyfalljdie  ProfefforeD  m- 
einigen  Gelehrfamkeit  mit  Gefchmack  und  feiner  U- 
bensart^  dieLandedelleute  verfteheo  fich  auf  dieOeko- 
nomie»  die  Eaafleute  find  reohtfchaffen,  und  unter  dem 
Frauenzimmer  könnte  map  fich  blindlings  eiiie  Freon- 
din  oder  Frau  wählen.  —  Am  Ende  feinerReifeftdltdcr 
Vf.  eineVergleichung  zwifchen  England  undSchovtod 
an ,  die  wir  uns  nicht  enthalten  können  gröfstenthote  • 
hieher^u  fetten:  England  W  manches  vor  Scbotdand 
voraus ,  weil  es  vor  der  Vereinigung  mit  Schottland 


ftarb  der  aus  dem  unbedeutenden  Flecken  gebürtige    mehr  Macht  und  Hülfsquellen  befafe  *     und  manche 


X>ichter  Bumsy  der  fich  'felbft  von  Gott  zum  feinen 
liifanne  gefchaffen  nannte,  und  fich  in  der  Welt^ 
Iblchen  immer  zeiete»  fo  lange  er  diefen  Urforung 
Bicht  vergafs ;  fielbtt  mitte»  unter  Thorhett,  Lei<uitfinn 
und  Trunkenheit  verrielben  die  Trammem  feines 
Verftandes  noch  ihre  nrfpr angliche  Gröfse,  deren 
Sturz  er  fielbft  fühlte  und  beklagte.  In  einiger  Ent- 
fernung davon ,  zu  Ednam ,  ward .  Thornffam  geboren, 
und  hier  dichtete  er  feine  Jabrszeiten.  DieLs  führt 
den  Vf.  auf  die  durch  verfchiedene  fieyfpiele  unter- 
ftützte  Behäu|itung,  dals  alle  grofsen  malerifchen 
Dichter  einen  Tbeil  ihres  Lebens  in  Gebirgsländern 


zugebracht  haben.  .-^  In 


feiner  Oefetze  find  beffer,    befonders  die  Verordnnn- 

En  wegen  der  Gefchwomen  Gerichte.  — .  Schott- 
id  bat  aber  auch  bedeutende  Vorzüge  vor  deok  ipef- 
chen  Sofa  wefterland^;.  befonders  hat  die  Natur  Schott- 
lands Sedi^tften  mit  unzähligen  tiefen  Einfchnitten  ver« 
fehen,  welche  vortrefflichelläfen  abgeben  (wekhe  in 
England  nur  feiten  find)  und  in  welcben  die  heften 
Seenfche  gefangen  werden.  —  Englands  Boden,  im 
Ganzen  beffer  und  voii  einem  miiderD  Klima  b^iUi- 
ftitft,  ift  im  Stillftande;  Schottlands  Boden  verheuert 
fich  täglich.  England  ift  mit  Strecken  von  wüttem 
Lande  und  Gemeinweiden  untermifpht,  die  nicht  be« 


gelehrten  und  Aerzte  das  grofse  Wort  in  Gefellfchaf - 
ten :  die  Unterhaltung  ift  aber  abfichtlich  leer  und  un- 
bedeutend.' Der  fchwere  Nationalfluch  des  Saufens 
rnht  nur  noch  auf  dem  gemeinften  Pöbel ;  das  Tan- 
:mo  ift  aber  unter  den  vornehmem  Kiaflen  feh^  be- 
Gebt.  Ehen  werden  fpät  gefchloffen ;  der  Hageftolzen 
find  viele:   ihre  grofse  ^zahl  liefert  für  die  Tafeln 


führen  die  Rechts*,  nutzt  werden,,  weil  man  fich  vor  denKoften  derThd- 


lung  fcheuet;  in  Schottland  hat  der  Sheriff  einer  Pro- 
vinz die  Gewalt,  Heideland  und  die  Gemein  weiden 
fchätzen  zu  laffen  und  zu  vertheileo;  daher  fie  fich 
fchnell  in  Kornfelder  verwandeln.  In  England  wei^ea 
jährlich  5  Mill.  Pf.  St.  an  gefetzmäfsigen  Be^träaea 
für  .Bettler  erhoben ,  deren  Anzahl ,  Elend  und  Faul« 
heit  täglich  überhand  nehmen;  in  Schottland  giebt  «s 


lind  Bälle  der  gaftfreyeh  Familien  eine  Menge  guter    verhältnifsmä&i^  nur  wenig  Arme*,  und  diefe  koften 


Gefeilfcbafter.  -^  Der  Geleit  der  gefammten  (pres- 
bytenanifchen  )  Geiftlicbk^  in  Schottland ,  ungefähr 
aooo  Prediger  in  938  ^irchf{^ielen  beträgt  jährlich  un- 
gefähr 1001,000  Pf.  St.,  oder  eben  fö  viel,  als  ein  Li* 
liienfchiff  vom  erften  Range  zu  unterhalten  koftet. 
In  Edinburgh  find ,  l^uber  den  fietbäufeirn  der  Engli- 
Icheo  Kirche  und  anderer  Religion  spart eyen  12  Kirch* 
Ipiele,    die  meiften  mit  zwey  Precfigern,    thc&ls  ge- 


dem  Lande  jäbiiicb  keine  100,000  Pf.  St.  In  Engfauid 
bezahlen  die  Grundftüeke  jährlich  3,500,000  VL  S.  aa 
Zehnten ;  in  Schottland  weifs  man  nichts  von  Zehnten 
und  bezahlt  jfLhrlich  blofs  400,000  Pf.  St.  an  fogenanrie 
Stipendien.  —  —  Die  Erziehung  verroitteift  der  Pa* 
roehialfcbulen  giebt  den  Schottläodern  ein  entfehie^e- 
nes  Uebergewicht  über  den  gewöhnlichen  Schlag  deu 
Englifcben  Volks ;  die  gemeinen  Leute  find  oroentlir 


siäfsigtr  theils  orthodox  oder  eifernd.    Diefe  letztere  eher  und  anftändiger  in  ihrenReden  und  io  ihrem  Be 

Partet  ift  die  populäre.    Uebrigens  wirken  die  Paro^  tragen;  und  haben  richtigere  Begriffe  von  ihren  Pfiich 

ehiallchulen  fo  Vortheilhaft,  dafs  man  die  Schotten  als  ten  als  der  gemeine  Manti  in  England.  •—    Wenn  whr 

den  gottesfürchtigften  Theil  der  Britten  ipfehen  kann,  die  Summe  der  Vergleicliung  an  beiden  Seiten  aufzlh- 

Die  Edin  burger  Kirchen  find  Sonntags  immer  voU:  len:  fo  vrerden  wir  {finden,    da&  die_Engländer  den 


vier  Fünftheile  der  Andächtigen  aus  den  böhern  Scän- 
lien  find  jedoch  Frauenzimmer,  befonders  ältere  un- 
verbeirathcte.  — '  Weniger  ift  der,  übetbaupt  in  den 
fcbönen  Künften  dem  Engländer  weit  nachgebende, 
Schotte  für  das  Scbaufpiel  geftimmt;  Ed.  hat  nur  ein 
Schaufpie?haus,  und  cliefes  klein  und  fchlecht,  ein 
•wahres  Winkeltheater,  auf  welchem  nur  während 
eine«  Theäe    des    Winters    und   Frühlings    einige 


Vorzug  in  demjenigen  haben  was  dem  Leibe  behaglicä 
Ht,  und  die  Scbottländer  in  dem  was  den  Geift  bildet  ^ 
Eine  angehängte  ftatiftlfche  Tabelle  von  Schottland  jm 
3.  iSoA.  nach  den  Provinzen  und  Bezirken  giebt  d$ 
Hauptiumme  an:  31,168  Engl.  Q.M.  mit  i,Cä9,6^ 
Einwohnern,  ohiie  die  Armee,  Landmiliz  und  FJotte 
und   ohne  cBe   nicht  Iheftändig   fich    in  SchotilaAd 
aufhaltenden  l^^ipben^    mit  welchen   die  Summe 
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«uf  -i,8oo,ööo  ftrftt,  —  A77«»ooo  Pfc  &.  Einkünfte 
99g>3i4  Stack  Vieh* 

Diare  bisbeü  ia  einem  kurzen  Ausamg  mitgetheilte 
Reife  dnrab  Schott^^nd  gebt  bis  &  ua.  in  ifirüUn 
a!*lieile:  die  Olsrigen  Seiten  diefes  Theils  fallen  Bi- 
010'iuHgm  Über  einen  Theil  vom  Dänemark  und  Nord- 
Ihntfckbmd;  diefe  üiid  ab«:  tbeiis  inreniger  iie«, 
theU&,   wie  man  fobon  i^us  der  in  der  Einleitung  zar  ftadt  gröfetentbeils^üebr  Vortheilbaft  erklärt,  und  6e- 


74* 

er  bey  feinem  Aufenthalte  in  fregherg^  die  Ajnaka- 
matioBs.  Methode.  -^  Nach  einor  Streiferey  in  die 
Laufitz  reifete  der  Vf.  Über  fPittenberg,  wo  ihn  das 
Andenken  an  Luthem  in  einen  febönen  Entbufiasosui 
▼erfetzt  nnd  über  Potsdam  naph  Berlin  ^  wo  er  fich 
zugleich  Ober  die  Preuisifche  MooarcJdn  überbgupt^ 
nach  ihrer  damaligen  Lage  9  fo  wie  fiber  die  Haupt« 


fonders  die.  allgemeine  Verbreitung  des  Unterrichts 
durch  £0  viele  L^ranftaken  auszeichnet«  *—  Die 
Ueberfetzung.  lieft  fich  gtöfstentheils  als  ein  Orieinal ; 
an  den  ITmiSind ,  dafs  man  eine  Ueb^fetaung  Befet» 
erinnern  faft  nur  die  einge^böbenen  engUfchen  Wör^^^ 
ter,  die  Hr.  S,  der  grölsern  Gwaüigkeit  wegen  bey'-J 
fflgte»  und  die  berichtigenden  oder  erläuternden  An« 
merkungen  >  die  nur  ein  viel  gereifeter  Mann  lief  er« 
konnte. 

LATBINISGBB  SPRAC1LK.>UND,B. 

Stttttoart^  b.  Steinkopf:  Latiimfche  Stylübunge% 
zum  öffedtlichen  und  Privatgebrauche«   heraus-* 

fegeben  von  M.  Otr.  Friedr.  Roth;  (Prof.  am 
önigl.  Gymn^r.  in  Stuttgart.}  Erflir  Theilp 
welcher  Materialien  zutn  Ueberfetzcn  in  xias  La- 
teinifche  enthält.  1807.  359  S.  gr.  8* 

Anoh  unter  dem  Titel: 

MIaiertatien  sium  üeberfetzen  aur  demD^tfchen  m  das 
Latetfiifche  iür  die  Jugend  von  i^  —  15  Jahrenj 
gefaminelt  und  verfafst  von  ii.  f.  w. 

Zweyter  TheiL 

Aach  mit  dem  Latein.  Titel : 

Argufitenta  tnHnofemmnt  excerpta  ei  reddUa  adjeetis 
Elegis  etc.  1 807.  380 &  (beide  Theile  2  Rthlr.  8  gr.) 

Au%efodert,  fo  meldet  dör  Vorbericht,'  diircfa  ein« 
fichtsvoUe  Männer,  entfchlofs  fich  der  Vf.^  nach 
überwundener  Abneigung^  feine  Hebdomarien  her« 
auszugeben.  Dörings  vortreffliche  Anleitung  gebe, 
tbeiis  wegen  ihres  biftorifchen  Inhalts,  deften  fchöne 
Darfteliung  fchwer  in  ein^  Lateinifche  Form  zu  brin- 

Sen  fey,  keine  Gelegenheit  mit  der  Jugend  auch  an« 
„        „ o , -         ere  Schreibarten  zu  üben ,  jheils  befördere  fie ,  we-' 

feiner  Erwartung  nicht  enffprechend  fand ,  Ober  Sech- 
fen  Oberhaupt  und-deCTen  Bewohner,  fo  wie  fiber  die 
deutfcbe  Literatur  fo  ausfahrUch,  dafs  eine  mir  altge« 
xn'eine  Angabe  zu  weit  ft^bren  wQrde,  wenn  man  beb 
4uch  der  Berichtigungen  enthalten  wollte,  die  hier  in 
14enge  angebracht  werden  könnten.  Wir  bemerken 
daher  nur,  abgefeben  von  feinen  allgemeinen  vreniger 
gfinfüsen  Urthßileo  Ober  dje  deutfcbe  Literatur,  die 
er  doch  beffer  zu  kennen  fcheint,  als  fo  mancher  an- 
derer feiner  Landsleute,  blofs  in  Hinficht  auf  Sacbfen^ 
dafs  er,  wenn  er  gleich  den  Bewohnern  dfefes  Landes, 
und  befonders  den  Dresdnern ,  in  manchem  Urtheile 
Unrecht  thun  follt^,  ihnen  doch  in  andrer  Rück  ficht 
Gerechtigkeit  wiederfahren  läfst.  Eben  dieTs  ift  dee 
Fall  mit  ihrem  Regenten*  —    AnsfOhrlich  befchreibt 


diefer  Anzeige  ausgdhobenen  Bemerkung  des  lieber- 
Xetzera  gefcbioffen  liaben  vnrd,  weniger  richtig,  als 
»an  wonl  wünfehen  mochte :  fo  dafs  noch  weit  mehr 
Anmerkungen  nödbig  sewefen  wären,  umdie irrigen 
Anfichten  und  DarftelTungen  des  übrigens  nicht  ab- 
fiohtlich  parteyifchan  Vh.  zu  berichtigen,  wenn  da^ 
sok  dem  Nachlheile  völlig  abzuhelfen  gewefen  wäre« 
Da  dieb  aber  nicht  ftatt  todet,  auch  eben  kein  drin- 

fendes  BedOrfnife  es  fordert«  da  hier  faft  jeder  Lefer 
ilbft  nachziihdfen  im  Stande  feja  wird :  fo  werden 
vrkr  uns  belügen  von  diefem  Theil^  der  Reife  eine 
Uo&e  UeberBcht  des  Inhalts  mit  einigen  wenigen  Pro- 
ben der  Bemerkungen  des  Vfs.  zu  liefern.  Sie  gieng 
über  HelSngoer  nach  Kopenhagen  y  das  in  Hinficht 
der  allgemeinen  Oeräumigkeit  der  Ofebäude  vor  jeder 
brittifohen  Stadt  den  Vorzug  v^dient.  Hier  und 
weiterhin  fpricht  der  Vf.  über  die  dafige  Theurung, 
über  die  Dänifcbe Sprache  nnd  Literatur,  die  flotte, 
die  Armee,  verfcniedene  Merkwürdigkeiten  ..der 
Hauptftadt  u*  f.  w.  im  Ganzen  wenig  vortbeilhaft» 
DieU  gilt  auch  die- gelegentiiohefi  Bemerkungen  Ober 
den  Charakter,  der  Kinwohoer.  Zufriedener  äufsert 
fich  der  Vf.  über  Holfiein^  deffen  Canal  er  den  fchön- 
ften  nennt  den  er  fah  ^  auch  läfst  er  Hamburg  Gerech- 
tigkeit wiederfahren.  Ueber  Magdeburg  eilt  er  et- 
was flüchtig  hinweg ;  bey  Dejfau  ftimmt  er  in  das  all- 
femeineLobdes  Fflrften  diefes  glücklichen  Laqdcben^, 
as  ihm  auf  eine  Digreflion  Über  das  Glöck  kleiner 
Staaten  unter  weifen  und  menfcbenfreundlxchen  Re- 
genten leitet.  In  LevprM  fand  er  unter  andern  die 
Behandlung  der. kleinen  ninder  von  ihren  Wärterin- 
nen zu  tadeln,  welcher  er  zum  Tbeil  den  Grund  der 
vielen  MiEsgeftaltcn  dafelbft  zufcfar^ibt,  dagegen  fin- 
den die  Ufliverfität,  das  Beygangfche  Muleum  u.  a. 
ihren  Lobredner  an  ihm«  Bey  i^r^jd^e  verbreitet  fich 
der  Vf« ,  die  bekannten  Merkwürdigkeiten  der  Stadt 


en  der  vielen  beygefetzten  Phrafen  und  Regeln ,  das 
Selbftdenken  nicht  genug.  Darum  gab  der  Vf.  bey 
feiner  Sammlung ,  die  er  Tür  Jünglinge  1>eftimmt,  wel- 
che fcbon  mit  den  nöthigften  fyntaktifchen  Regeln  be- 
kannt find,  nur  wenige  Redensarten  und  gar  keine 
Hin  weifung  auf.Regeln.  Er  fügte  dagegen  eine  für  den 
Lehrer  beiümmte  Lateinifchie*  Uebenetzüng  hinzu» 
Mf^che  Stocke  überfetzte  er  aus  klaffifchen  Schrifb- 
ftellero  ins  Deutfcbe. .  Die  Sa/mmlung  ift,  nach  feiner 
eignen  Erklärung,  ein  planlofes.  Alierley.  Doch  hoffk 
er,  dafs  keine  negel,  keine  Conftruction,  keine 
Wendung,  keine  Schreibart  feyn  wird,  welche  zu 
üben  hier  nicht  Veranlaffung  fey.  Zugleich  wünfcbte 
er  audi  damit  fbr  die  Bildung  der  Deutfchen  Sprache 
zu  forgen ,   wobey  er  Hn.  Wisma^  folgt.  —    Ein 

Mann» 


,  » 
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Mantf,  der  wfe  der  Vf.,  34  Tahr' lang  ans  Vorliebe 
ond  als  öffentlicher  Lehrer  ficb  faft  ausfchlielsUcb 
mit  dem  Stttdiqm  der  Lateinifchen  Spraobe  hefcfaSftigt 
hat,  beredteigt'^Q  vorzftgUobenr  Erwartungeii«  Atast 
^r  hat  fie  mir.  2um  Tbeil  eHöÜL  Vor  allen  Dioffea 
faättd  er,  ^nn  er  eimnal  mir:  Materialien  lietera* 
woÜte,«'  fie  doch  ftanmäßg  und  nach  ener  rkhUgiii 
StMfenfolgi  ordnen  ibllen.  So  viel  Sorgfalt  aber  auch 
der  Vf.  in  der  fTM  beriefen  bat,  fo  wenig  iCt  diefs 
der  FaU  in  der  Anordnung;  und  dadurch  vertiert  da^ 
Buch  viel  von  feinem  Wertb«  Ansammlungen  diefejf 
Art  fehlt  es  garnicbt ,  wip  jeder  weifs,  der  die  philo* 
logifcbe  Literatur  kennt;  nnd  in  jeder  Meffe 'werden^ 
fie  ve^mebrt>  Aber  an  einer  auf  feften  Orundffitzeo' 
ruhenden  Darftellung  der  Methode  de.«  Lateinfehrei-' 
Bens  fehlt  es  noch.  -Ein  fo  fl^ feiger  SchulmaAn,'  wie 
der  Vf.,  hätte  gewifs  wichtige  Beytrage  dazu  •Uefep» 
können,  wenn  er  einen  Tneil  des  t(aums  zu  einer 
Befchreibung  {eipe$  Verfahrens  in  den  ^StilQbungen. 
angewandt  hätte;  dennwir-hofifen^  Vtifs  errfcht  blofs 
Jj^geaannte  £af«rrüia  fcbreiben'lalet  -^  Y/Mpöri$ags 
vortreffliche  Anleitung  in  den  erften  beiden  Curien 
au  wOnfcben  übrig  lafst«  dais  erfüllt  fie  in  dem  dritten 
und  vierten.  Zur  Einführung  in  öffentlichen  Anftal- 
ten  mdcbte  ficb  des  Vfs.  Buch  auch  defswegen  nicht 
eignen,  weil  der  Preis,  zwarkn  ficb  billig,  doch  für 
dieie  Beftimmüng  zu  hoch  ift,  und  die  Lateinifcbe 
Ueberfetzung  fie  iwiderrath^  -Aüdf  fjpricht  dagegen 
dicf  gtjofselJngleicbhejt  der  Angaben  in. Abficht  des 
Stils.  In  mitUern  Klaffen  kann. darauf  noch -wenig 
Kückfichf  genommen  ytrerden»    JgjnfaohKelt^    ILlar- 


beSt  und  reine  LatinttSt  findule  die  «rf&it  fiedatfbilfe. 
In  höhern  lUaffen  aber  muffen  andere  Anen .  von  St(Iw 
fiböngen  ftatt  finden.  ^  Der  Oebfaiicb  dider  Materia« 
li^  wird:  fitcb  daher  baoptflchUcb^  auf 'Lehrer   b^ 
fcbräekea ,  deneli ,  bey  vielen  Arbeiten,  «in  Vorrath 
sur  Auswahl  willkommen  ift^^nnd  die  diefe  Stocke 
itä  Extemporalien  benutzen  wollen;    Solchen  Lehrern 
aber  würde  nat^Spracbbemerkfuigen  und  Nachweis 
(iingen ,  wie  fie  Creuzer  in  feiner  Dentfchen  Chrefto« 
mathie  (Darmftadt  i8oo.)>  ^^^  ^^^  Vf.  des  gtammat; 
krit.  Handbuchs  (Halle  1796.),  giebt,  gedient  gatra« 
fen  feyn. ' —    Die  Auswahl  der  StAcke  zeigt  gro6e 
Sorgfalt  in  Rückficht  des  lehrreichen  nnd  anziebcndeii 
Stoffs.    Viele  find  ans  bewahrten  Detitfcfaaii  Schrift» 
fteUern  ehdehnt ;  in  manchen  aber  berrfchen  Kgeiir« 
heiten  der  Oberdeutfchen  Mundart.      Die  aus  dten 
klaffifchen  Autoren  gewählten  Stücke  find  nicht  im-c 
mer  mit  GlOck  üborf^zt;  auch  ift  gegen  maocfae  Le$<« 
^t  des  Textes  etwas  zu  •  erhrnem.     Und    wanunr 
ntthm  der  Vf.  nicift  auch  Stücke  eus  aenera  Latei>» 
nernauf? 

Die  Latinität  der  Ueberfetzong  ift  faCt  durchao» 
/ein  und  fliefsend ;  nur  nimmt  fie  nicht  immer  genu^ 
auf  den  Charakter  der  Schreibart  Rückficbt,  die  in: 
den  Originalen  herrfcht,  welches  freyllcfa  bey  der 
grofsen  Verfchiedenheit  derfelben  eine  fobwere  Aof«' 
gäbe  war.  Die  Elegen,  unter  *  denen:*  einige  fehr 
glückliche  find,  können  bey  poetHchen*  Uebung^ 
^ehr  nützlich  werden ,  wenn  ein  geübterLehrer  daTon 
Gebrauch  machte 
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Beförderungen  un3  Ehren1>ezeiJgijn^en. 


er  Herzog  Ton  10 ec'klenburg'Strelitz bat  den,  auch 
in  der  gelehrteu  Welt  ruhmliclt  bekaiiQten  'erÜ,en  Leh- 
rer bey  der  Schule  zu  Neuftr^iitz  j^oh.  Chrißian  CarlVis^ 
beck  ^um  fräpofitus  und  Prediger  in  Starga^dt^  up^ 
den  bisherigen  FrofefTor  peorg  Gottfried  Philipp  Siefert 
Z}X  Rpnigsberg  in  der  Neumark,  welcher  bereit« /f^«* 
l^ir  in  Herzog).  Mekl.  ^trelitzTcben  Dienlten  bey  der 
Donafchule  ;bu  Ratz^burg  geftanden ,  zum  Mitglied  der 
BeGden;^-  Schul  -  CojfpniilTion^  zum  Oirector  raq^mtU-. 
eher  Stchul  •  AnftaUen  zu  Neu  •  Strelitz  un^  zum  ^ffen 
Lehrer  bey  Atr  .dortigen  Schule  befrellt* 

'.  Die  Königin  von  ßavern  bat  dem  iü^ig).  C^ntr^al- 
Schul  -  Rath  bey  dem. Geheimen  MiniAeijum, des  Innern 
Hn.  J^tethammer jf  welcher  ider/elben  das  Werk;  JD er 
Streit  des  ^hilantropinismus  und  Humanismus  in  der 
Theorie  des  Erziebungs^  Uaterrioht,«  unfrer  Zeit,  dedi- 
cirt  hat »  /eine  ^Loftbare  goldene  jL/br  aufteilen  laffeu;» 


Der  KanimeHunlcer  Adoiph  Conrad  von  Kamptz  auE 
Falkenfteiu  in  der  pleuinark ,  Vf.  der  Abbandlung  über 
das  neuefte  Pieufsifcbe  Gefetz  wegen  Beilegung  de^ 
^rundeigenthuins  an  die  Bauern  (in  v.  Archenholzens  Mi- 
nerva I  gog.  Auguft.),  ift  Mitglied  der  Gefellfchaft  der  Wif- 
^enfcba/ten  in  l.eipzi|[.  geworden. 

.  Der  bisherige  44ianc»  Hr.  Arferfor   Rudolphi  zor 
fireifswaid  ift  dritter  x>rdeDtllcher  Profeflbr  der  Säodi^ 
4nn  dafelbft  geworden,  und  behält  zugleich  dieDirecnoii 
jer  yetetinäruftalju. 

Der  ebmalige  Profeffor  der  Aftronomie  «0  öreiff- 
iwald,  V{t.4HultU,  der  bereits  feit  «Jirero  Jehren 
in  Schweden«  Ift,  hat  eine  Ptofcinir  in  üpff»*  «^ 
lialten.  '  '  ' 

Hr.  rot:  Vific.  »ondtke;  bbhenger  AtTerfor  beja 
AppillatioDSgcrichteiinWarfchaa,  iß  J«««  Pj5^\^7''  ^i 
rcTmifcTien  Rechts  an  der  dafigen  Rechtifchule  und 
yum  ^ouriua  publicui  in  der  Stadt  Warifchau  ernannt. 
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ALLGEMEINE    LITERATUR.  ZEITUNG 


Sonnabends^    den   26*  November   igog. 


A 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 

LLehranftaltea      ^  ^'"^^  ^5«  Humanität  feines  GJiarakteri  und  fem  licli« 

.  liger  Blick  in  der  Wahl  der  Miuel  zur  Erhaltung  und 

Warfchau.  Förderung  dea  Ganzen ,  find  die  Hebel ,  die  diefes  Werk 

^  ^  in  eine  frohe  Bewegung  fetzen« 

.m  I.  Ociober  d.  J.  ift  die  neu  eingerichtete  Recht«-  Das  Lyceum  gab  in  der  jihdichen  dlFemlichen  PrQ« 

fobule  allbicr  feyerlich,    ia  Gegenwart  eines  zabirei-  fuog  den  26«  %7  und  soften  Sept.  d.  J.  unverdächtige 

«dien  Pal^icumSt  eröffnet  worden,  wobey  der  Juftiz«  Beweife  voii  der  «weckmflfiiigen  Methode  der  Lehrer 

^minifier  G^raf  £»teA/&',  die  drey  ProfelToren  j'^ff/4jr/j»  und  Ton  den  glQcKIichen  Talenten  und  Fortfeh  ritte» 

des  franzöfifchen  Civil-»  Bandike  des  römifphen-,  und  der  Schöler«     Perfonen  der  erften  Stände  und  von  aus- 

ßf^qgromski  des  Naturrechts«  auch  der  Graf  Nepojp.  Ma*  gebreiteten  Kenntniffen  erhöhten  mit  ihrer  Gegenwart 

faotonfskiy  Präfes  des  Adminiftratrons-Collegiums  diefer  diefe  Peyerlichkeit »  als:  der  franzöfifcheEefident &rnii 

Schule «    den  Uroftänden   angemeffene  Reden,  hielttfi.  der  Präfident  des  Staatsraths  Graf  Gutehmski^  derWoy 

Oenk^Tag  darauf  gingen  fogleich  die  Vorlefuteen  acw  wode   und  Präfident  des  Ober  •  Schulcpl^egiums  Graf 

die  täglieh  eine  Stunde  von  jedem   diefer  ProfelToren  Fotocki^  der  Präfident  des  AppeÜatiotas  -  Gerichts  Graf 

gehalten  werden«     Der  ganze  Curfus  i(t  auf  drey  Jahre  Mafacßunpski  j  der  Minifter  des  Innern  iLaizezewski .  der 

angelegt«    Die  Zuhörer  feilen  alle  Jahre  mn  öffentliches  Minifter  der  Juftiz  LubUnski^   der  Kriegsminifter  Furft 

Examen  aft>legen,  wenn  fie  in  der  Folge  angefteilt  feyn  Ponmowskif.  der  Polizeyminifter  Aiex»  Parockiy  der  Se* 

•wollen.  cretär  iß$  Senau  Graf  yuHam  Niemcmiczy   fämmtliche 

Die  wichtige  Veränderung,  die  Warfobau  durch  Mitglifedc;r  des  Ober- SchuJcollegiums,  nebfteinemzahl- 

den  Tilfiter  Frieden  erfuhr,   hatte  auch  auf  das  hießge  reichen  Publicum«      Den  Anffng  machte  die  Prüfung 

I^ycenm  einen  vortheilhaftcviy  Einflufs.     Mit  Beybehal-  10  der  polnifchen  Sprache  und  Literatur,  Wobey  ein 

tung  des  Guten ,  welches  bey  der  Organifation  dellel-  viel verfprechen der  Zögling,   Orttt  Skarbek y  zw^y  artige 

ben  gegrändet  war,  gab  man  der  Anftalt  die  nothwen-  poetifcbe  Verfuche  vorlas ,  eiben  an  den  Grafen  Sum. 


dige  Richtung  auf  Nationalität,   einmal   dn^ch   herr-    Paockif  den  andern  ttuf  Niemtewicz^s  Wohnung  in  Arne* 
lebenden  Vortrag  in  der  Mutterfprache  und  angelegent-    rika.      A^cb  fah  man  ^mitten  unter  den  Schalern  die 


liebere  Cultur  derfelben,'  dann  duroh  Wiedererwek-  Herren  Profeflbren  iSröpA^«/  und  ßekht^  die,  weil  ße 

kung  des  Nationalgeiftes  und  Patriotismus.     Der  erha-  einige  Stunden  des  polnifchen  Unterrichts  während  dt$ 

bene  Schutz,  delfen  die  Anftalt  bey  diefer  Rataftrophn  jährlichen  Curfus  befuchten,  es  jetzt  für  keine  firniedri« 

«enofs,  fic^herte  derfelben  nicht  allein  ihre  Fonda,  fon-  gung  hielten,  öfienüich  zugleich  mit  andern  Schülern 

ern  auch  ihr  fchönes  Looale  im  lilchfifchen  Palais ,  fo  Rechenfchaft  davon  abzulegen«  — -     Hierauf  folgte  die 

dafs  der  Unterricht  ununterbrochen  fortgefetzt  werden  franzöfifcbe,  deotfche.,  riiififobe,  lateiniiche  und  grie- 

konnte«     Die  höchbe  Regielrungs-CommiiTion  des  Lau»  chifche  Sprache«     Bey  der  Lefung  des  Horaz  und  Ta- 

des' würdigte  die  Anftalt  einer  befondem  Aufmerkfam-  citus  hatte  man  fowphl  die  poloi£chen  Ueberfetzunaen 

kait,und  felbft  eines  feyerlichen  Befachs  in  corpore  bey  diefer  Claffiker,   als  auch  insbefondere  die  gelungene 

-der  vorjährigen  öffentlichen  Prüfung,  der  den  wichti>  Nachahmung  des  letzteren  bisher  unerreichten  Origi- 

•ften  Eindruck  auf  Lehrer  nnd Schüler  machte.-— >  Zwar  nähr,  dfe  commentarü  de  belio  germanici  von  Serra  vergli- 

«wurden  viele  hoffnungsvolle  Jflngtinge,  mitten  in  dem  eben  und  henntzu    Es  folgten  die  Wiflenfohaften  t  Geo*. 

Isainf  ihrer  Studien,  denielben  eiitzogen,  um  fich  dem^  granbte  in  vier  ClaOTen,  in  der  fünften  StatifÜk;  vater- 
Dienfte  des  Vaterlandes  im  Civil  und  Militär  zu  wei*^  länoifche  und  Weltgefcbichte  in  fünf  Claflen;  Mytho- 

lien;  doch  ift  die*  Anzahl  der  Schüler  jetzt  über  150,  logie  nnd  Antiquitäten  in  drey  ClalTett;  Arithmetik  in 

*die,  aober  einer  VorbereitungsUaflet  in  6  Ordnungen  fünf  Claflen;  Algebra  in  den  beiden  oberen;  Matbema- 

getheilt  find«       Den  gegenwärtigen  Flor  verdankt  das  tik  durch  alle  Claflen;  ffhyfik  in  drey  ClaCbn,  wobev 

byceum  belbnders  den  wohlthätigen  Aufpioien  etnea  mehrere  Verfoohe  mit  den  verfchiedenen  Gasarten  an- 

«vlenchteten  Ober  •  SchnlcöUegii , '  deflen  Mitglieder  Man-  geftelk  vn^'den ,  nnd  Naturgefcbicfate.     Den  Befdilnfa 

-aer  von  dem  erhabenften  Range  nnd  von  den  geprüfte-  machte  dag  Natur-  nnd  Staatsrecht,   die  Slaatswirth- 

iten  £infichten  find ,  und  an  deren  Spitze  als  Präfident  fchaft,  Logik  und  Gefchichte  der  Philofophie.      Der 

der  Senator -Woy wode,  Graf  Shiaxf&FococX:«,  fteht.    Die  Unterriebt  in   der  Religion  ift  fortwährend  den  re- 

nnevmüdete  Sorgfalt  des f  durch  fein  polnifches  Wörter-  fpectiven  Lehrern  der    drey  Confeffionen   anvertraut« 

budb  am  die  Nation  auberd^mfo  verdienten,,  Hn«ReGtors  Der  gefcbmadivolle  Saal,   der  so  den  Prüfungen  be- 

A.  L.  Z.   1808.    Drmet  Bmd.           1  (5)  C                                                              itkimmt 
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ftimmt  ift,  war  mit  rorzDglicheir  Zeichnungen  der  an- 
gebenden  Künftler  decorirt. 

Nach  geendigter  Prüfung  verlas  der  Rector  des  Ly- 
ceums  dieNamen  der  Schuler,  die  in  eine  höhere  Claffe 
Terfetzt  wurden»  und  der  Graf  Stanish  Potocki  fprach  in 
einer  trefFlichen  Rede  die  HoiTnungen  aus»  die  der  An- 
blick einer  folchen  Jugend  dem  Vaterlande  erweckt. 
Derfelbe  nannte  diejenigen  Zöglinge,  die  durch  FleiCs 
und  Sitten  ßch  ausgez.eichnet  hatten,  von  denen  die  Vor- 
zügHchrten  Bucher  als  Prämien  erhielten ,  die  von  dem 
Kriegsminifter  Fürften  Pomatowshi  mit  der  ihm  eigenen 
W&rde  vertheilr  wurden. 

IL  Gelehrte  Gefellfchaften.  ^ 

Die  Königl.  Warfchaner  Gefellfch'aft  der  WiCTen- 
fchaften  hat  die  durch  den  Tod  desBifchofs  Albartrandi 
erledigte  Präfeswürde,  in  einer  aufserordentlichen  Sit- 
zung |  einftimmig  dem  Abb^  Staßcy  Geh«  Reth  beym 
Scfaat2*Miniftario  ond  Mitglied  des  Ober  -  SchulcoNegü» 
«ioftweilen  fibertragen,  bevor  die  nach  den  Statuten 
der  Gefellfchaft  vorgefchriebene  Wahl  erfolgt.  Der  libe«» 
rale  Geift  diefes  eben  fo  thätigen  GefchäftSBNinns,  als 
Literators ,  Terfpricht  für.  die  Gefelifchaft  die  heften 
Ausfichten. 

Der  Furft  Alexander  Sapieha  hat  der^  Königl.  War- 
Tchauer  GefeHfchaft  der  Wiffenfchaften  jährlich  eine 
Summe  von  5000  poln.  Gulden  ($33  Rthlr.  g  gr.>  zur 
Vermehrung  der  Bibliothek  diefer  Gelellfchaft  ausge* 
fetzt  und  gerichtlioh  yerfchrieben. 

IlL  Beförderungen  ond  Amtsveränderungen. 

Im  Jun.  d.  J.  ward  der  erfte  Cuftos  der  K.  K.  Hof- 
bibliotbek  zu  Wien,  Hr.  Abbe  Püul  Sfraitmamtm  mit  der 


Hallte  feines  Gehahs^  in  den  Rubeftand  gefetzt,  und  ta 
feine  Stelle. zum  erftenCuftos  mit  dem  Charakter  eiosi 
K.  K.  Hofraths  ernannt  Hr.  Vincenz  v.  Stmgel^  .ehemab 
Lehrer  mehrerer  Brüder  des  Kaifers,   zuletzt  des  En- 
herzogs  Rainer.  '   , 

Hr.  Regier ungsrath  Peter  Jordan  hat  die  aufierord. 
Profeffur  der  Land wirthfchaft  in  Wien  niedergelegl^  om/ 
widmet  Cch  jetzt  ganz  dem  praktifchen  ökonom.b- 
ftitute   zu  Vöfendorf   (auf  einer  K.  K.  FamiJienhen- 
Tchaft  bey  Lazenburg).     .  Die  Profeffur  der  Oekoae- 
mie  ift  hierauf  zu  einem  ordentL  Lehramte  mit  einem 
Gehalt  Ton  xooo  Fl.  erhoben  worden:   die  Beftreitiiv^ 
des  Gehaltes  haben  die  N.  öftr.  Stände  auf  fichgenom- 
men,   und  die  ProfeiTur  felbft  ift  Hn.  Liopdd  Tristsaar, 
Secretär   der  N.  dftr,  Ökonom.  Gefelifchaft    TerVieVuni 
worden.     (Vat.  BK) 

Nach  dem  Tode  des  berühmten  Protomedicos  «nd 
Directors  des  ohirurg.  Studiums  in  Salzburg ,.  i/irte»' 
hnlj  ift  der  LandfchaftsphyficHS  und  vonnalige  Sani« 
tätsrath  Pari/am  als  Supplent  aufgebellt.  ^ 

Hr.  pr.  Karl  BernL  Kogi ,  Prof.  der  Therapie  und  der 
Thierarzne/kunde  am  K.  K.  Lyceom  zu  Laibecb^  ift 
^om  Protomedicus  von  Krain  und  G^rz  ernannt  Wot^ 
den.  Seine  Lehrämter  wurden  getrennt:  jenes  der  The- 
rapie mit  einem  Gehalte  Ton  600  Fl.  erhielt  Hr.  JVüibald 
Schmidt y  seither  fupplirender  Lehrer  in  Wien;  das  dar 
Thierarzneykunde  aber  Hr.  J^A.  WerHtz^  aas&bender 
Arzt  in  Laibacb.^ 

Hr.  Franz  Prent  ift  zum  Prof.  der  tlieoretifchen  und 
praktifchen  Fhilofophie  am  K.  K.  Lyceum  za  Gräix 
ernannt  worden. 

Hr.  yoh.  Sch$ißer^  Affiftent  des  Prof«  Winterl  zu 
Pefth,  ift  an  die  Stelle  des  verftorbenen  Moger  zun 
Prof.  der  Chemie  und  Metallurgie  am  Lyceum  zu  Clao- 
fenburg  befördert  worden* 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  umd  KüNS THANDELS. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Die 

Eurcpaifchen  HauptJiSdte, 

Ein 
Vnterkaltungtblatt  für  die  hohem  Stande.  ' 

Unter  diefem  Titel  werden  die  bisher  erfchienenen 
2Leit{chriften :  Der  Europäifche  Auffeher  -^  das  Abend- 
blatt oder  Zeitung  für  die  Toilette  und  das  gefellige  Le- 
fben  *—  der  Geift  des  Neunzehnten  Jahrhunderts  und 
*der  Freymüthige  Si^r  alle  Stände  -^Jedoch  nach  eihem 
erweiterten,  den  ZeitTerhäIrniffen  angemeffenen  Plane, 
•ond  SU  einer  einzigen  vereinigt  fortgefetzt.     Man  hat 
«dabey  die  Abficht,  theils  die  Lefer  )ener  erXten  Zeit- 
fchriften  dadurch  zn  ent fchädigen ,    dafs  fie  in  diefer 
-Fortfetzupgmebr,  als  in  den  vorigen  Blättern,  und  we- 
niger theuer  erhalten,  ««-  theils  aber  euch  denen,  die 
jene  Blätter «mcht  kannten,  ein  neues  in  die  Hände  zu 
geben  1  welches  gewüs  )ede  an  ein  folcfaes  Blatt  billiger 


Weife  zumachendei^orderufg  zu  befriedigen  im  Seaoda 

ift.      Die  bis  jetzt  erfchienenen-  12  Stücke   enthalten: 

Das  Jahr  1&07  an  das  Jahr  iSoS,  eine  weltbQrgerlichl 

Anficht.  —     üeber  das  Recht  des  Stärkern.  -»    Der 

Indigo.  -^    Wo  lernt  man  feine  Sitten?  — -    Merkwüe^ 

di^  Bäume.  -^    Eeminifcenzen«  —    Ueber  die -Aei/eii* 

tung  des  Ausdrucks  Schönge^  und  fck&ner  Geiß*  — -    Der 

feltene  Liebhaber.     Ein  Schaulpier.in  2  -Aufadgen«  — - 

Oeifentliche  Rüge  einer  öflfentlich.  b^angenen  Unlitt* 

•  lichkeit  Ton  eintfin  Freunde  guter  Sitten.  —    Die  Kaf« 

.fern.  —     Der  Sirocco.  —     Kurze üeberfichi  dec  deiA« 

leben  nicht  politifchen  Zeitungen.  *-^   Dfer  Bacher  «Ga- 

talog  von  der  OfrermelTe  i^og*  —    Ei«  Vorfohleg.  -*. 

Ueber  den  Math  des  Soldaten.  —    Der  Beate}  n^it  tav^ 

fend/Thalern.  —  *  £ef<^reibuog  einer  neuen ,,  noch  oa« 

bekannten,  höchft  merkwürdigen  Pßanze.  «*—  Trelbfl- 

des  Bild,  Ton  unferer  Zeit,  in  13eziehung  ai»f  die  Dfa^ 

fqhen.  —    Die  Salzwerke  zu  Uallein*  -^     Was  Ufit 

Of'ganiüren?   ftlit  Seziehung  auf  die  ZeituoifiäAde«  — 
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«Dcskatizler  lKc«©cilankctt  Über  alleHey  G^egenftanile.  — 
Schilderung  einer  Schweizerin,  —  Die  Bäder  in  6a- 
ftein.  —  Ohrfeigen  -  Taxe.  -^  Der  Beuteirchlieider  in 
der  Falle.  —  Bemerkungen  über  die  myrtircfae  Poefie 
'der  Pcrf*r  Und  Indier.  —  üeber  das  Znvodcommende 
im  gefelUgön  Betragen.  —  Die  Abtey  la  Trappe  in 
Frankreich.  —  Der  KiUgang.  —  Heinrich  Sudphen.  — 
Der  Sr.lÄartins-Tag  in  Genua  vom  Jahre  1 6 1 3.  •*— '  Bez- 
diekau  bey  Klattau  in  Böhulen.  —  Ein  Wort  über  Uni- 
rerfitäten  im  nördlichen  Deutfchland»  —  Verjüngender 
Maffftab.  —  Mars  und  Mercur.  •«-  Die  Rädelbauern, 
eine  Gefchiohte  aus  dem  &ebenjfthrigeA  Kriege.  —  Was 
thut  der  Name?  -^  Die  WafTerwerke  zu  Hellebrunn.  -— 
Der  Paflauer  Tölpel.  — -  Correlpondenz- Nachrichten 
*aus  Frankreich  —  Deuifchland  -*-  Italien  ~  Rufsland  — 
Portttgal —  Spanien  —  England  —  Schweiz  u.a.m.— 
Jedes  Srflck  in  Folio  koftet  einzeln  3  gr.  *-  Mit  diefer 
Zeitfchrift  erfcheint  zugleich  rfer  EurofHifche  Anzeiger  und 
Verhltndigtr ^  welehes  Blatt  die  Eortfetzung  des  EütQpäi- ' 
fciun  Vmverfal  •  Anzeigtrt  ausmacht.  Beftellungen  neh* 
»en  Mb  folide  Buchhandlungen  an.  ' 
'  ^  JoachimTche  Bachhandlung    . 

.  '  in  Leipzig« 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

So  eben  hat  die  PrefTe  yerUrTen»  und  iTc  an  alle 
Buchhandlungen  verfendet  worden : 

Codex  Napoleon^ 

exponirt  und  commentirt  ^on 

•Fr.  Lnffaulx^ 

ordentf.  Prof elTo^  des  Codex  Napoleon  in  der  Pacultät 

der  Rechte,  in  Koblenz. 
gr.  g.    Preis  i  Rthlr.  14  gr«,  oder  s  Ff.  45  Kr. 

Um  die  Aufmerkfakskeit  des  Pablifums  -fOr  diefes 
W^rk  zu  gewinoen,  wird  es  hinreichend  feyn,  den  In- 
halt'mit  wenigen  Worten  zu  reranzeigen.' 

Es  enthält  nUnilich  i)  eine  hiftorffche  Ueberficht 
der  altern  Franzöfifchen  Gefetzgebung ,  Towohl  im  All- 
semeinen,  als  in  HinHcht  auf  jedes  einzelne  Rechts* 
jnftitut;  3)  die  Vergleichung  der  Verfügungen  des  Co- 
dex mir  denen  der  römifchen,  altem  fraiizölifchen  und 


des  Werkes  eine  beftimmte  Zufage  zu  ertheilen.    Der 
zweyte  Band  erfcheint»  wo  möglich,  noch  vor»    oder 
doch  fpäteftens  in  künftiger  OftermelTe. 
Koblenz,  im  October  \%o%* 

Pauli  et  Comp« 

Bey  dem  Buchhändler  Diez  in  Frankfurt  a. Bf. 
ift  fo  eben  erfchienen:  Fortfetzung  der  neuen  Tkecrie^  durek 
Summauon  uaendlicher  Reihen  hrummimchet  Flachen  zu  fua» 
driren.  1)  Die  Quadratur  der  gemeinen  und  der  cubi- 
fchen  Hyperbel,  a)  Als  Zugabe,  die  Rectification  der 
Parabel.  Mit  i  Kupferbktt^  gr.  a»  »Sog.  Preis  4  gn^ 
beide  Hefte  zufamjnen  g  gr.    Man  bittet  darin ; 

§.  14.  Z.  a.  ttatt      — —  zu  fetzen ^  • 
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III.  Bücher ,  fa  zu  verkaufen. 

Nacbftehende  noch  ganz  neue  Werke . Tollen  an  dea 
Meiftbietenden  einzeln  verkauft  werden.  Wer  läng* 
ftens  bis  zur  Leipziger  Neujahr -iVleire  igop.  auf  eines 
oder  das  andre  das  IVleifte  an  Unterzeicbneteii  ia 
portofreyen  Briefen  bietet,,  der  erhält  es. 

Bodej  reprefentaiion  des  aftres  für  34  planchea  etc. 
4.  ßerl.  1805.  Denkmäler  des  alten  Roms  u.f.w.  Mit 
60  Kupf.  foh  Augsb.  igoj.  Handbuch  der  pharm«« 
cenifchen  Botanik,  Mit  illum.  Kupf.  fol.  Närnb.  Ig04. 
SS  Jaiquin't  Beyträge  zur  Gefchiohte  der  Vögel.  Mit  gc- 
maUen  Kupf.  gr.  4.  Wien  17^4-  Ueberficht  und  Be- 
rechnung aller  Mauzen,  EllenmaTse  und  Gewichte  von 
allen  Welttfaeilen.  o.  £4  w. ,    tou  Lange  und  Mof,  IfiraeU 


'i0terim7ftifchehGefetzgphong;  3}  die  Entwiekelung  der    *t^t.  %.  Lei pz.  ig 04.     «•  MeArfetrim,  Abha ndl.  über  die 
Grundfätze  des  neuen  Rechtes  und  ihre  Anwendung  auf    Bntbindungskunft  u.  f.'w.  I1  Thle.   Mit  Kupf.  fial.   Leip- 
*Xchwierige  Fälle;  4)  eine  merglicbft  vollftilndige  Ueber-    -zig  tgo)«     CJ^^/ Gedichte  in  Umrifhn  von  KaA/ u. f.  \ir. 


ficht  der  Urtheifsfpriiche  fraiiz^^ifcher  Gerichtshöfe 
'ftber  Fragen  aus  ^em  neuen  Civilrecht;  5)  die  Zufam« 
meofteHung  aller  gefetziichen  Verfügtsngen  aus  andern 
Z'weigen  der  franzöGfchen  Gefetzgehung ,  welche  mit 
'dem  Ctvilrecht  in  Vi^rbindnng  ftehen;     6)  die  Unter- 


a  Hefte.' fol.  Penig  i  go6.  trnßtr*$  Unierricht  im  Zeich- 
nen u.  f.  w.  5  ThJe.  fbl.  Nfirnb.  Tgdo.  Oektinomifcb- 
Teterinärircher  Hefte  voti  Riem  und  ft^vtivr  u.  f.  w.  Mit 
Kopf,  von  Heine.  %  Hefte.  foK  Leipz.  iget.  Sammering 
Abbild,  des  menfchKchen  Hörorgans,  fei.  Frankf.  igo6. 


-füchmg    folcher  Controters- Fragen,    iti  Hinficht  auf  aiS^aiaiemfl^ icönes  embryonum  huciran.  fol.  Fraidi^f.  1799« 

Welehe'noch  keine  g^ef^Hehe  Entfcheidong  Torliegt,    -v,  Spaiar^s  Ver£  aber  das  Koftome  Äw  Tor-zilglichlteii 

'«ndkirine  Jurisprudenz  lieh  ausgebildet  hat;  7)  die  Li-    »Völker  u.  tw«,   fortgefetzt  von  Kaifirtr^  mit  vielen  U- 

teratur  des  Codear Napoleon,  um!  die  Berichtigung  ton    «lum.  Kupf.  4 Thle.  gr.  g.  Wien  tg04.     CAeai^/,  Diction- 

Irrthnmem,   welche  fleh  in  andere  Werke  eingefchli-    naire  oeconomique  etc:  par  Afarrc^  et  Jtojrer.   Avec  fig. 

eben  haben.  >  Vol.  Ibl.'  Amfterd.  1740.     £a/«rV  Handlungs  -  Lezi' 

'     Die  flbficbtlich  verfpätele  firfcheinung  diefes  erflen    -coa  u.f.w.  von  Stricker,  gr.  g.Frankf.  I79g4     Gebhardt's 

Theiles'feftt  uqi  ftbrv|g%ns  in  den  Stand,  dem  Publicum     biblifches  WörterbiioK  o.£w.  gr.-g.  Lemgo  S796.    Geh- 

fibeir  die  magUchft  Ccbo^lle  Fortfetzung.  uud  Beendigfljag  Jerk.  phyßkalifches  Wörterb«ch  n.  f«  w.    6  Thle.    Mit 

Kupt 
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Kopf.  gr.  g.  Loipz.  Igor.  Das  gelehrte  DeutIbfalaiHl 
u.Lw.  voo  .Hambfrßtr  und  Meufel,  la  Bde.  gr.  g.  Lecngp 
1805.  Heydetfrekh s  flfthetiröhet  Wörtertuich  u*  f.  w. 
4  Bde.  gr.  |.  Leipz.  1795*  K0ch*f  mufikaiifches  LexU 
oßß  u.f.w«  gr,  i»  Frankf.  igoi.  Ladvocat^t  hiftorifches 
Haivdwörterbucb  u.  C  w«  9  Xble«.  gr.  g.  Ulm  1803.  Leo» 
folts  Handwörterbuch  des  Gemeianatzigften  u.  f.  w.  aus 
der  Oekonomie  u.  f«  w«  gr.  8«  Hannover  1805«  LibeSy 
nouveau  Dictionnaire  de  phyfique  etc.  4  Tonfi.  gr.  g. 
Paris  igo6.  Macquer ^  Dictionnaire  de  ohinsie  etc. 
4  Tods.,  gr.  8«  Neufchatel  1789.  AfeZ/M»'/ encyklopädi- 
fches  Wörterbuch  dkr  krit.  Phlloropfaie*  n.  f.  w.  6  Bde. 
gn  g.  Jena  1804.  MUtn'^s  Englifches  Garten^uch  oder 
Gärtner -Lextcon  u.  f.w.  ton  Hutk.  s  Thie.  fol.  NGrnb. 
1751.  Stmnkk't  Polyglotten  -  Lexico«  d.  Na tiArgefchnshte* 
g  Bde.  gr.'4.  Hamb.  Richter/  i^euesBi^rg-  und  Hütten- 
'  Lexicon.  s  Bde*  gr.  g.  Leipz.  1805.  Schedih  allgemei* 
nes  Waeren  -  Lexicon  uX  w.  .a  Thle.  gr..^  OfiMbach 
igoi*  Schrötirt  litbologifche^  Real*  «rad  Verbal -Lexi- 
con  u.  Lw.  7  Bde.  gr.  g.  FrankFv  I7g5*  '  ScknmamCf  com> 
pendiöCss  Handbach  für  Kauf lente  u. f.  w.  3  Thie.  gr.g. 
Leipzig, 179^.  TAam/. iieutibb  *  höhmifches  J{ati<uial* 
Lezieo«  u.  ft  w«  Qlit  einer  Vorrede  von  Adelung,  gr.  g« 
Prag  1799.  'ICraezTy  nquveau .Dictionnaire  fran^ois»  al- 
lemand  et  polpnois»  et  polonoiSi  allemand  et  frang.  eto* 
4 Vol.  gr.  g.  Leipz«  1791.  y^iTerXal -Lexicon  d/sr  VjOlkar« 
und  Länderg^fcbichte  41»  f.  w*  von  Köpfe»  und  H^ßgener. 
4  Thle.  gr.  g.  Berl.  igb^i  Veneroutt  grofses  Sprach- 
WörterbtUßb  u.  f.  w.  von  PlacarM.  4  Thl^.  gr.  4.  Paris 
Ig05.  Vocabulario  de  gU  Accademici  de  1^  Crufqa^ 
ediz.  H.  etc.  5  Vol.  4.  Venezia  1703.^  fVebpr^f  Lencöa 
encyclion  etc.  vcra  ftfyd^»  gr.  g.  Dresd.  x8o5.  fVinkeU 
fnatnCs  alte  Denkmäler  der  Kunft«  A.  d.  Ital.  von  ßrutm» 
%  Thle.  foK  Ber).  179a.  Zappe  Gemllde  aus  der  rdmi« 
fchen  Gefchiohtse  11.  f.  w.  Mit  4g  J<.upf.  4.  Wien  igoow 
Roilm  oeuTres  completea.  4  Tom.  gr..  g.  Paris  1805* 
Owd^t  VerwAndlunjea  in  Kupfern  ai.  £  w«  4  Bde.  gr.  4« 
Wien  lg 04*  y§klemskffs  Leyicon  Jer  Kün&e  und  Wiffen- 
•fohaften  von  Schwaben  n.  (.  w«  gr,  4.  K^Migsb^  1 7^7« 
Rßth  gemeinodt^ges  jL.eyicon  u.  L  vr.  a  Bde.  fu  g.  Nttrnb^ 
sgo6.  &durt  Theorie, 4er  Xohöneo  Künfte  u.  f.  w. 
4  Tbl«,  gr.  g.  Leipzig  «794«  Sck^s^  W4rterl>4ich  der 
Stadt-^  Lamlr  und  Hans- Wirthfcbeft  n.f.w.  %  Bde.  g. 
Hatab.  igoif*  Tromm^vrf*/  pbarmaoologifcfaes  Lexic^pn 
ti,r.w.  4Bile4  gr»  g.  Haoib»  igQ2j  jPufike  klsines  Ajeal- 
ScbuUexicon  tt..f.w.  %  Bde.  gr.  g#  Hamb.  igo4t  jfficolh 
fiu*f  teohnologifcbes  WdrtarJiiucb  vöa  J^ofemhat*  g  Bde.  4* 
Berl.  1795*  Um^  tjhßmeL  naturae  .etc.  cura  Omehu^ 
3  Ton.  so  Part,  gr«  g.  LipH  17^3.  jLevüillam  hifioire 
naturrile  des  /oireauz  d'Afrlque.  a  V6L  /oh  Paris  igoa* 
Rotier  Diotiomiaire  d'agricnicwr^  et  d'eooQoaiie  nirale» 
a  Vol.  4.  Nifmel  |g04»  Bloch  tokthyol^ie  oti  hiftoire 
aatarelle,  gene^le  et  particuli&re  des  poißbns.  s^  Par^ 
iieSt  avec  4|,2  pianches^nluoiiiiiiea.  folio.  Berlin  1790. 
Jdger^s  Zeitung "  Lexicon  von  Mipmert  u.  f.  w.  a  Thle. 
gr«  g.  Nürnb.  Igp6.  Icpoologie»  oder  Jdeen  ans  dem 
Gebiete  4<jr  Leidenfchaften  .und  Al^gorieeji  etc.  Mil 
as5  ^upF.  4«  X^ien  Ig^i.  jBocyclopajedie ^  ou  Diction* 
nai^e^raifooiie  des  foicaoest  des  v^tM  et  des  oietiers  eto« 


puUUe  per  Didertf^  iAUmlmt  »te.  '33  V^L  Fol.  Ptr« 
^771^  Meal  menfchlicherSchteheit,  od%r  die  Icbtalti 
•weibliche  und  aiinialicbe  Form.  la  btHlhaHerilcher  H» 
ficht,  Durch  keropJartirchefigoroD  anrohaulichgemadl 
4iod  mit  ariiftifchen  und  «lythologifchen  Bcoierkoogit 
begleitet*  Anatomifche  Abbilduag  dos  meorciiMM 
Körpers,  durch  er baUea.  gearbeitete  keropJaIH^&€  J9- 

J;uren  dargeftelJs  upd  mit  erklärender  BeTchreibongft^ 
ehen.    Charaktefirtik  menrchUcher  I-eidenOliarteB  ia 
erhaben  gearbeiteten  Figuren  (eu  haa»  reliefj  dargefteik 
und  trjth  erklarendein  Teyte  Terreben.      Der  \kf&fcbe 
Urfprung  des  iUenfofaeo.  Durch  erbahea  gearbuiete Fi- 
guren Achtbar  gemacht«  und  mit  reifoonirenicsAui- 
zlig^^n  aus  den  beftea  ScfariftTteltern  begleitet  «.Lw. 
Gallerie  griechilcber  onreiblichAr  Schönheiten  in'ibi«» 
reizendben  Attitaden.   Mit  in  antikem  GeCchmack  ea- 
farbig  und  erhaben  (en  haut  rtlkf)  gearbeiteten  Figoreii 
nebft  kxitifchen  und  artiftilchen  Nachrichten  voo  de» 
ren  äfthetifcheii  Schönheit.    AUiam  Flore 'pedemontaoi* 
-3  Vol.  fol.  i7%s*     Mtas  Bemterkungea  au/  einer  Reife 
in  die  füdlichen  Provinzen  dea&uflircbeoi^eicif^'tf./.^. 
Mit  vielen  Kupfer«).,  a  Bde.  4«  Leipzig  x/p9'     ^ota  actm, 
regiae  Societatis  iclrxuiarum  Upfalitaßs.  6  VoL  4  n»aj* 
Upfaliae  179g.     Triumph  der  fcböaon  Gartenktinrt  u« 
r.  w.    i  Hefte,  mit  vielen  Kupf.   gr.  4.  Leipzig  igo|. 
MUchmyer*s  grofse  Pianoforte*Sohule  u.  f.  w.   20  Hefte. 
'  gr.  4.     Riem^s  monatlicbe  prak tifcb  *  ökonomirehe  Ency- 
klopfldte  u.f.w.  7  Bde.  g.  Leipz.  igoo.    Paescr  anoalaa 
typographici  etc.  ii  Vol.  4  ma").  Norimb,  \%ov    Diefi 
Verzeicbnifs  ift  auch  bey  Unterzeichnetem  unentgeld- 

Uch  zu  hab€^n. 

^Got.tlob  BaudittS«        ^ 

Kunftbändler  ^  : 

in  Racfa's  Hofe  in  Leipzig. 

IV.  Vcrmifchte  Anxcigien. 

Endesunterzeichnete  Buchhandlung,  befeelt  ton  dtm 
Befcreben ,    der  in'  ihrem  Verlage  erfchemenden  Z«\x*^ 
fchrift ;  Di€  E^opäi/them  Haupftadte  u.  f.  w. ,  eine  immer 
gröfsere  Vollkommenheit  zu  verfchaiFen ,   Tornehmlicii 
aber  durch  lAittheilung  intere/Tanter  Nachrichten  ^^ 
den  Haoptltadien  Europens  aus  guter  Hand  dem  Titfl 
des  Blattes  mehr  zu  enlfprecbcn,  bittet,   dergleicbef 
Nachrichten,,  gegen  eine  angemelTene  Vergatung».ibt 
zukommen  zu  laiTen«    Da  das  Blatt  die  UnterW^"'^ 
der  hohem  Stände  der  Gf  felllchaft  zum  Ziele  höh  und 
die  bisher  erCcbienenen  Stücke  feinen  Geift  hiiv'i'igl^ob 
darlegen;  To  virird  man  felbft  finden,  von  ireJober  Act 
jene  Mittheilungen  hier  paflend  gefunden  werden  d&rf« 
len*    Nichu  ift  ihm  fremd,  was  nur  irgend  Geift  unil 
Herz  auf  eine  interefCante  Weife  befchartigt;   ttad.A 
dieRedactioo  mit  Voriiqht  und  auf  Erfahrung  gegcOa* 
dete  Klugheit  bey  der  öffentlichen  Bekanntmachung  dsT« 
Jen ,  was  ihr  zogefandt  wird^  verfährt ;  tb  darf  kcioir 
ihrer  Correfpondenten  einen  Mibbraurch  feinir  Mitthcr*  , 
lungen  befürchten» 

Joacbim'fche  Bochhendlp^ 
in  Leipzig* 
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Sonnabends,     den    26.   November   igog. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

STKTISTIK.  Das  Ganze  zerfällt»  nach  dem  Plan«  des  Vfs ,  im 

zwey  Hauptabfcbnitte »  wovon  der  erfie  eine  kurze 
HALt-»,ind*Waifenbau8-Buchh.:.5'Wij(K/i*^r^^^  Darfteilung  der  einzelnen  Lander,  aus  welchen  das 
ficht  des  Königreichs  It^efiphaUn ,  gTQisimt\iei\s  aus  Königreich  zufammengefetzt  ift,  nach  ihrer  Lage> 
ungedrnckten Quellen  hesirb^teX yVoi^Ckrifi.FrUdr.  Größe,  Bevölkerung,  natQrJicheri  Befchaffenbeit» 
Bemk.  Augujtin y  Etect.  der  Pbilofopbie  und  Dom-  Cuhur,  ihrem  Kunftfleifse  und  Handel;  ihrer  Verfaf- 
prediger  zu  Halberftadt.  Erfler  Band.  Darftcl-  fuog'  unter  ihren  vorigen  Beherrfchern  und  dem  bis- 
funfl;  der  einzelnen  Lande.  (Für  jetzt)  —  Etßes  herigen  Ertrage  derfelben  von  den  Domänen,  R^a- 
Hen  des  erften  Bandes,  igog*  XVIII  u.  3gg  S.  %.,  |ien  und  Auflagen  enthält,  der  zweyte  aber  das  K9- 
Nebft  einer  Karte.^  nigreich  als  ein  Ganzes  betrachten  und  einen  Ueber- 

blick  feiner  göograpbifch  -  ftatiftifchen  MerkwQrdig- 

Skeiten,  feißer  neuen  Eintheilung  undVerfaiTung  ge- 
chon  wiederum  eine  neue  Schrift  Ober  das  König-  ben  foll.  £)er  erfle  Haupt-  Abfchnitt  foU  in  den  zwej 
reich  Weftphalen,  welche  aber  mit  Ehren  in  die  erften  Heften  erlediget  werden,  das  driUeVL^h  ift  dem' 
Schranken  treten  kann,  und,  wie  Rec.  mit  Zuver-  zir^yt^n  Haupt- AbTchnitte  gewidmet.^  Dem  zweyten 
ficht  und  zum  Beften  f\e&  lefenden  Pnblicums  hofft.  Hefte  wird  eine  vom  Hn.  Oberprediger  Fritfch  zu 
manche  andere  verdrängen,  oder  auch  vor  ihrer. Ge-  Quedlinburg  (bekannt  als  ein  wackerer  Aftronom 
burt  unterdrttcken  foll.  Von  den  vorhandenen,  be-  und  durch  eine  gute  Karte  vom  ganzen  Harz)  gezeich- 
reits  ziemlich  zahlreichen,  Schriften  &ber  das  neue  nete  Karte  bejgefQgt  werden ,  auf  welcher  die  Länder 
Königreich  kann  nur  das  vor  kurzem  Nr.  243.  und  des  Königreichs  nach  ihren  alten  Gränzen  enthalten 
Ü44.  «der  A.  L.  Z.  angezeigte  Handbuch  Ober  die-  fejn  follen,  das  dritte  Heft  aber  wird  uns  eine  voa 
fes  Königreich  neben  dem  vorliegenden  Buch,  nach  demfelben  Gelehrten  gezeichnete  Karte  geben ,  welche 
diefem  erflen  Heft  deffelben  zu  urttieilen ,  fich  aufftel-  das  Reich  nach  feiner  Departements  - ,  Diftricts  -  und 
len.  Hr.  ^.  felbft  läfst  diefem  letztem  in  der  Vor-  Cantons  -  Eintheilung  darftellt. 
rede  zu  feinem  Werk  die  gebührende  Gerechtigkeit  Das  vorliegende  erße  Heft  ift  mit  einer  fehr  an. 

inriederfahren.  So  fehr  Rec.  gegen  einengende  Mei-  gemeffenen  inhaltsvollen  Einleitung  eröffnet,  in  wel- 
nungenundein  gewiffes  privilegirtes  Anfenen  in  der  eher,  aufser  einer  kurzen  Ueberficht  aber  die  feit 
literarifchen  Republik  Ift:  fo  glaubt  er  doch,  feinen  1792  bis  igog.  im  Deutfchen  Vaterlande  erfolgten  Ver- 
Gefinnuoffen  in  diefem  Punkt  unbefcbadet,  hier  1u-  ändertingen,.auch  eine  hiftorifche  Unterfuchung  abec 
fsern  zu  dOrfen,  dafs  es  an  zwe^  Statiftikern  des  Kö-  den  Namen  des  neuen  Königreichs  enthalten  ift.  Die^ 
nigreichs  Weftphalen>  welche  ndi  fo  bewährt  haben,  fer  Einleitung  folgt,  als  eigentlicher  Inhalt  des  erflen 
als  der  Vf.  des  Handbuchs  und  der  Vf.  des  in  feinem  Hefts,  die  ftatiftifche  Befchreibung  aller  derjenigen 
Anfang  hier  vorliegenden  Werks,  für  jetzt  völlig  ge-  ehemals  Preufsifchen  Lände,  welche  zum  Königreich 
Dugfev,  und  dafs  man  fich  mit  ihren  Gaben  bis  oa-  Weftphalen  gezogen  find,  alfo  der  Altmark,  Ats  auf 
hin,  dafis  die  Organifation  des  neuen  in  fehr  vielen  dem  linken  £lbufer  befindlichen  Theils  vom  Herzog- 
Beziehungen  merk  würdigen  Staats  ganz  vollendet  feyn  thum  Magdeburg,  der  Fürftenthümer  Halberftadt^ 
wird,  gar  wohl  wird  begnügen  können.  Ift  es  er-  Hildesheirp,  Paderborn,  Eichsfeld,  Minden,  Qued- 
'  laubt,  einige  ROckficht  auf  die  koftbare  Zeit  und  das    iinburg  mit  ihrem  Zubehör,    und  der  GraffcbaFt  Ra- 

6tzt  mitunter  auch  koftbare  Geld  zu  nehmen:  fo  darf   vensb^g,  wie  auch,  in  einem  Anhange,  dieBefchrei- 
ec.   allen   wifsbegierisen    Lefern  d reift  verGehern,    bung  der  ehemaligen  Reichsherrfchaft  Schauen.    Die 
.da{$  6e  aus  diefen  beiaen  Schriften  über  Weftphalen    Gröfse  aller  diefer  Lande  ift  von  dem  Vf.,  nach  den 
.  fich  fo  gründlich ,    als  es  jetzt  nur  immer  gefcnehen    beftcn^edruckten,  aber  vorzüglich  auch  nach  hand- 
mag,  unterrichten  können.    Es  wird  indeis  hierbey    fchrifthchen  Nacbiichten,    zu  310I  Q.  Meilen,  die 
ausdrücklich,    jedoch    mit    gegründeter  Hoffnung,    Zahl  ihrer  Einwohner  zu  97g,ooo  angegeben :  fo  dafs 
▼oraus  gefetzt,   dafs  Hr.  jf.  in  den  noch  rückftäncU-    diefelben  mithin,    nach  dieler   der  Waiirbeit  gewib 
gen   zweif  Heften  feines  Werks  die  gerechten  Er-    fehr  nahe  kommenden  Schätzung,  faft  die  flälfte  des 
Wartungen,  welche  er  durch  diefes  ^f  erregt  bat,    ganzen  Königreichs,  defTen  GröTse  zu  661  Q.  Meilen, 
erlallen  werde.  und  die  Bevölkerung  zu  2^950,000  Seelen  angenom- 

A..L.  Z.  Igog.    Brüter  Bamd.  (s)  B  ipen. 
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nten,  ausmachen.  Der  Vf.  ift,  wie  er  felbft  dankbar 
bemerkt,  (ö  glücklich  gewefen,  viele  han^ifcbrift liehe 
autbBntifci^e  Nachrichten  über  die  zu  befch reibenden 
LancTe. benutzen  zu  können,  und  fein  Werk  hat  da- 
durch fehr  wichtige  Vorzüge  v9r  vielen  andern  erhal- 
ten, befonders  in  den  Angaben  über  die  yorzüglich- 
ften  Erwerbszweiffe,  ober  die  Staatseinkünfte  und  in 
>  der  detaillirten  ßelchreibung  der  vorigen  Verfaffung. 
'Gewifs  darf  er  nicht,  befürchten,  dafs  er  hierin,  wie 
er  in  der  Vorrede  aufsert,  zu  weitläuftig  gewefen  fey; 
dergleichen  Angaben  find  für  deutfche  Staatsmänner, 
die  den  Gx:undlatz  hegen,  dafs  nichts  Neues  ohne 
Rundliche  Kenntnifs  des  vorher  beftandenen  Alten 
gedeihlich  aufgebauet  \verden  könne,  fehr  wichtig, 
und  es  würde  dem  Rec,  ^bey  feinem  grofsen  aufricn- 
ti|^en  Antheil  an  dem  neuen  Königreiche,  febt  leid 
feyn,  wenn,  bey  fortfchreitender  Orj^anifation  diefer 
Grundsatz  nicht  bethatiget  werden  foUte. 

Der  Raum  einer  Recenfion  geftattet  nicht"  ei- 
nen Auszug  aas  den  Befchreibungen  der  einzelne^ 
X^ande  zu  geben;  Rec.  begnügt  nch  daher  nur  Ei- 
niges daraus  hier  anzumerken,  von^^dem  Abfchnitte 
an,  wo  die  Benutzung  handfchriftlicher  Nachrichten 
anfängt.  —     Die  ober  das   Förfteuthum  Halberfladt 

f regebenen  Nachrichten  find  fämmtlich  aus  hand- 
chriftlichen-  und  durchaus  authentifchen  Quellen  ge- 
fchöpft.  Durdfi  völlige  Urbarmachung  eines  von 
Hbrnburg  bis  Ofchersleben  durch  den  nördlichen 
Theii  des  Fürftenthums  Halberftadt  fich  ziehenden 
Bruchs  würden  noch  an  20,000  Morgen  Wiefen  ge- 
wonnen werden.  -^  Die  Brutto-  Einnahme  aus  die- 
fer Provinz  betrug  unter  der  Preufs.  Regierung  jähr- 
lich 564,000  Rthir.,  wovon  etwa  134,000  Rthlr.  an 
Adminiitrations  Koften  ausgegeben  wurden.  -^  Der 
Boden  des  Fürftenthums  Hitdesheim  ift  ganz  vorzüg- 
lich für  den  Anbau  des  Roggens,  weniger  für  den 
des  Weizens,  geeignet.  Erftere  Getreideart  erreicht 
öfters  eine  faft  unglaubliche  Höhe,  z.  B.  im  J.  1790. 
von  7  bis  g  Fufs.  Das  Ackermafs  im  Hildesheimi- 
fchjen  ift  zum  Theil  aufserordentlich  grofs,  derge- 
ftalt,  dafs  auf  Einem  lyiorgen  oft  20  bis  125  Stiege 
Roggen,  und  jede  Stiege  (30  Bund)  zu  i  bis  i^  Him- 
ten  an  Körner-  Ertrag  gerechnet,  zwifchen  30  bis  50. 
Himten  geämtet  werden.  —  Diefer  Umftand  ift 
bey  der  Anlage  einer  neuen  Grundfteuer  von  Wich^ 
^tigkeit!  —  von  fehr  grofser  Bedeutung  ift  (;lerGarn- 
und  Leinwandhandel  des  Fürftenthums  Hildesheim. 
Im  J.  1803.  betrug  die  für  ins  Ausland  verkauftes 
Garn  gelöfete Summe,  welche  man  zu  berechnen  im 
Stande  war 4  i>05 1,889  I^thlr.,  man  foll  diefelbe  aber 
mit  Wahrfcheinlichkeit  zu  2  Millionen  Rthlr.  anneh* 
men  können.  An  Leinwand  wird  jährlich,  blofs^us 
den  vier  wlchtigften  Fabrik  -  und  Handelsorten ,  Hil- 
desheim, Alefeld,  Da  ff el  und  Mafkoldendorf,  im 
Durchfchnitt  für  232,200  Rthlr.  verkauft,  und  Ober 
diefs  noch  vieles  durch  Aufkäufer  im  Lande  erhan. 
delt.  —  Von  den  Einwohnern,  deren  zufammen 
128>938  find,  ift  ungefähr  der  vierte  Theil,  nämlicli 
07,754  katholifcher  Religion^  welche  meiftens,  wie 


dem  Vf.  nicht  unbekannt  feyn  kann,  ob  er  glekh  es 
nicht  bemerkt  hat,   in  dem  fogenannten  kUintn  Stifte 

in  der  Nähe  der  Stadt  Hildesheim,  wohnen>  tße 

Gröfse  des  lEichsfeldes  und  der  damit  verbundenen  Di- 
Ürikte,    der  Ganerbfchaft  Trefurt,    Vogtey  Dorla, 
und  des  Mühlbäufer  und' Nordhäufer  Gebiets «  ift  von 
dem  Vf.,  nach  der  trefflichen  Ling^mannfche  -  Karte, 
fehr  richtig'zu  26t'o  Q-  M.  beftimmt.*   Ob  man  gleich 
das  Eichsfeld,  zum  crofsen  Theil,  mit  Recht  ein  ar- 
mes  Land   nenuien   kann.,    fo  hat  es  doch  auf  jeder 
Q.  Meile   eine  Bevölkerung  von    4228  Einwohnern, 
von  denen  freylich  jetzt,  bey  dem  Verfall  der  Wollen- 
und  Linnen-  Weberey  eine  grofse  Anzahl,  befonö[efs 
hl  dem  fadlichcn  Theil ,  oder  dem  fogeminnten  Ober- 
Eichsfelde ,  in  Dürftigkeit  lebt. '   rmJ.17^6.,  zur  Zelt 
,  des  höchften  Flors  der  WoU- Manufakturen  i'  befcbäf- 
tigten  diefe  21,205  Arbeiter,   deren  Zahl  fich  bereits 
im  J.  1802.  auf  14,358»  und  im  J.  J804.  auf  r3,343> 
folglich  in  8  Jahren   um  7862 ''vermindert   hatte.  — 
R^.  kann  hier  nicht  unbemerkt  iaffen ,  dafs  alle  von 
unferm  Vf.  aus  handfchriftlichen  authentifchen  IVach- 
richten  über  diefesLand,  mitgetheiJten  Notizen,  vor-  - 
zttglich  auch  alles.,  was  über  die  Gewerbe  der  Städte. 
ßäüktkaufin  und  Nordhaufen  mitgetheilt  worden,  Cehr 
intereffant  find  9  und  fich  nirgends  fo  beyfammen  fin-^ 
den.  —     Wie  Cehr  das  Fürftenthum  Paierborm  im  Fa<* 
brik  -  und  Manufaktur-  Wefen  hinter   andern  Lan- 
dern noch  zurück  fteht,  davon  findet  man  vollgültige 
Beweife  in  der  Schrift  unters  Vf.,  der  indefs  mitRecöt 
den   von  Haffel  nur  zu  370,000  Rthlr.   angegebnei^ 
Werth  aller  im  Durchfchnitt  jährlich  gelieferten  Fa- 
brikate des  Landes  als  zu  geringe  tadelt,   indem  die 
Leinwand -und  Oel- Fabrication    allein   jährlich  aa 
390,000  l^thlr.  betrage.  —      Erfreulich   ift   dagegea 
faft  alles ,  was  über  die  im  Fürftenthum  Minden  und 
der  Graffchaft  Ravensberg  herrfchende  Induftrie  aller 
Art  aus  einer  dem  Vf.  vom  Rechnungsrath  Pietzker 
zu  Minden  mitgetheflten  Sammhing  von  unsedruck- 
ten  topographifcQ  ftatiftifchen  Nachrichten  über  diefe 
Lande,  und  aus  Hn.  M.  IFeddigenstSchtihen  beygef 
bracht  ift. 

Diefs  wem'ge  wird  hinreichend  feyn,  um  die  Auf- 
merkfamkeit  des  Publicums  auf  die  vorliegende 
Schrift,  und  auf  die  noch  zu  erwartenden  zweya,eit^ 
det;ieihen  zu  erregen.  Sobald  die  letztern  erfchieiien 
find,  werden  wir  den  Leiern  auch  von  ihnen  eine  An- 
zeige geben. 


ERDBESCHREIBUNG. 

TüBiNQEW,   b.  Heerbrandt :    Verfuch  einer  geogra- 
fhifchen  Darfiellung  des  neuen  K'ömgreichs  tvefi- 

fhaten    nach    feiner    fpeciellen  Eintheilung    för 
reunde  der  Länderkunde  bearbeitet  von  F.  L 
iJ  — *.  1809.  VIII  u.  164  S.  8-  (lagr.) 

Nach  der  bereits  im  April  i808*  unterrchrieben«« 
Vorrede  konnte  der  Vf.  wahrfcheinlich  derfelbe,  der 
ii^  eben  diefem  Verlage  bereits  mehrere  geographilbbe 
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Arbeiten  lieferte,  —  freyb'ch  weder  von  den  ähnlichen 
feitdem  erfchienen^n  Bücherü,  noch  von  Hn.  Hajfers 
Ankündigung  eines  topographifchen  Wöi'terbuchs  des 
Königreichs  VVeftphalens ,  das  Hr.  B  —  b.  ebenfalls 
zu  liefern  gedenkt,  unterrichtet  feyn.  —  Es  kann 
ihm  daher  nicht  verdacht  werden,  dafs  er  durch 
diefs  Werkeben  blorsen  Freunden  der  Länderkunde, 
"^die  er  den  wiffenfchaftlichen  Statiftikern  entgegen 
fetzt,  (vielleicht  auch  befonders  deil  Wirtem bergern,  die 
durch  die  Vermählung  einer  Prinzeffin  ihres  Königli- 
chen Hanfes  an  den  Regenten  des  neuen  Stafats  für  die- 
fcn  mehr  als  allgemeines  Intereffe  haben),  ein  will- 
kommenes GeCbhenk  zu  machen  hoffte.  Auch  kannte 
er  die  meiften  gedruckten  HüJfsmittel,  unter,  denen 
man  jedoch Äri^^V  Arbeiten,  Bege*s  und  HaJJet's  To- 
pagraphie  -  der  F.  ßraunfchweig  und  Woßenbüttel, 
und  einige  andere  yermifst.    Nach  einer  kurzen  all- 

Semeinen  Geographie  (S.  i  — 14.)  befchreibt  der  VL 
as  Reich  nacQ  den  einzelnen  Departements  in  der 

Ordnung,  wie  fie  in  dem  Gefetze  über  die  Einthei- 

Jung  des  Reichs  aufgeführt  find,  und  theilt  hier  zuerft 
einige  allgemeine  Angaben   über  die  Departements 
mit,  (auch  wird  jedesmal  der  Präfect  namentlich  auf- 
geführt) dann  aber  werden  dieDiftrikte  mit  denCan- 
tonen-  durcligegangen,     und  aufser  den  Hauptorten 
der  Cantone  werden  auch  die  übrigen  bedei^tendern 
Orte  mit  ihren  Merkwürdigkeiten  genannt.    Häufer 
und  Einwohnerzahl  find  fleilsig,  und,  fo  viel  wir  be- 
merkt haben,    nach   den   gebrauchten   Hülfsmitteln 
richtig  angegeben;  die  Gewerbe  find  im  Allgemeinen 
erwähnt,  aber  nur  in  einzelnen  Fällen  mit  ihrem  Er- 
traget; Lehr- und  Erziehungsanftalten ,  Buchhandlun- 
fren  u.  dergl.  werden  ebenfalls  bemerkt;    ja  in  grö- 
sern  wStädten  werden  felbft  die  dort  fich  aufhaltenden 
Schriftfteller  und  die  ftehenden  Zeitfqhriften  genannt; 
und  Orte,  in  denen  bekannte  SchrifrfteUer  geboren 
i^irurden   oder  lebten,  werden  ausgezeichnet   u.  i.  w. 
Auch  werden  die  VVirthshäufer  der  gröfsern  Städte 
urenannt    Bey  diefem  Detail  über  fö  manche  wandel- 
bare Gegenftände,  wie  mehrere  der  eben  bemerkten 
find,  kann  es  nicht  fehlen,  dafs  nicht  hier  und  da  man- 
ches  zu  ergänzen  und  zu  berichtigen  feyn  follte:  doch 
v^oHen  wir  über  dergleichen  Gegenftände  wegfehen, 
und  nur  hier  und  da  auf  einige  andre  Rückficnt  neh- 
znen.    Auffallend  ift  es,  S«  20.   zu  finden  Gommem^ 
.auf  dem  rechten  (?)  Eibufer :  denn  dafs  G.  auf  diefem 
'Ufer  liegt,  zeigt  ja  jede  Karte.;  aber  auch  angenom- 
men,  dals  ftatt  (?)  ein  (I)  ftehn  follte,  war  die  Paren- 
thefe  fehr  Oberflüffig.    S.  43.  ift  bey  Volkmejfen  weiter 
nichts  bemerkt,  als  dafs  es  eine  Stadt  fey;   der  Um - 
.ftand,    dafs  diefer ' ehemals  kurkölnifche,    dann  H. 
.DarmftädtifcheOrt  erft  bey  der  Errichtung  des  Reichs 

an  daffelbe  durch  Abtretung  kam,  wieGommern  u.  f.  w. 

bätte  nicht  übergangen  werden  follen,  Ueberhaupt 
"aber  find  fehr  viele  Orte  blofs  mit  dem  Prädicate  von 
St^dt  oder  Dorf  abgefertigt,  wo  die  vom  Vf.  genann- 
ten Hülfsmittel  ihn  verliefsen,  wiewohl  aus  andern 
noch  etwas  zu  fchöpfeu  gewefen  wäre;  fo  bey  den 
meiften  Paderbornfchen  Orten  ,^  wo  Krugs  Apflatz  in 


den  Annalen  der  Preufs.  Staalswirthfchaft  und  Stati- 
ftik  gute  Dienfte  geleiftet  hätte;  bey  den  Hannover- 
fchen  Orten  u.  a.  S.  50.  öiufs  ftatt  IVannenberg^ 
irUnnenlxerg  geleien  werden;  das  darunter  erwähnte 
Siadibergeti  aber  gehört  nicht  zum  Königreiche  Weft- 
jphalen ,  uad  hätte  folglich  auch  nicht  in  Parenthefe 
aufgeführt  werden  .foflen.  Das  (S.  86.)  unter  Salz- 
dahlen  erwähnte  lutherifche  weibliche  Stift  wurde  be- 
reits 1791.  nach  VVolfenböttel  verlegt.*  S.  88-  niufs 
bey  Helrnftädt  das  Jahr  der  Stiftung  in  1575^  umgeän- 
dert werden  u.  f.  w.  —  Am  Schluffe  ift  eine  tabella- 
rifßhe  Ueberficht  der  Departements  mit  ihrem  Flä- 
cheninhalte und  der  Volksmenge  der  Departement« 
und  Diftrikte,  der  Zfahl  der  Diftrikte  (eine  Überflöf- 
fige  Rubrik,  da  fie  fchon  in  der  erften  Spalte  Ainter  den 
Departements  namentlich  aufgeführt  werden )  Canto^ 
tone  und  Communen,  Haupt-  und  Diftriktftädte  mit 
deren  Jüäufer- und  Volkszahl  r\d,c\i  H äffet  und  dem 
4ten  Gefetzbülletin  (ohne  Rückficht  auf  fpätere  offi- 
cielle  Berichtigungen)  angehängt,  die  mitder  zuS.  21. 
mitgetheilten ,  nach  den  einzelnen  Beftandtheilen  be- 
rechneten ,  in  Hinficht  auf  Gröfse  und  Bevölkerung 
eben  fo  wenig  übereinftimmt,  als  mit  verfchiedenen 
andern ,  deren  Vergleichung  hier  am  unrechten  OrjLe 
feyn  würde. 


GESCHICHTE. 

Leipzig,  in  d.  Dykfchen  Buchh. : ,  Das  ffakr  1807. 
Nebft  einer  Abbildung  und  Befchreibung  des  Na- 
voleons ^  Qefl'irn.  (Ohne  Jahrzahl.)  436  S.  gr.  g. 

Eben  da  f.,  in  derf.  Buchh. :  Die  Regenten  deutfcker 
Vdlker  im  ff.  1808.  Nebft  einem  Blicke  auf  ßnt^ 
flehung  und  Untergang  des  deutfchen  Reichs  y  und 
einer  Ueberficht  der  Hauptereigniffe  des  Kriegs 
zwifchen  Frankreich  und  Preußen.  Ohne  Jahrzahl. 
136  S.  gr..8.  (I2gr.)        ' 

Beide  Bücher  haben  höchftwahrfcheinlich  einen 
und  denfelben  Vf.j  auch  follte  der  Hauptanffatz  des 
zweyten  anfangs  gemeinfchaftlich  mit  dem  erftern 
crfcheinen,  wurde  aber  nachher,  als  zum  Unter- 
richte der  Jugend  beftimmk,  mit  andern  Auffätzen  zu 
einem  befondern  Buche  geformt.  Richtiger  würde  je- 
nes erftere  den  Titel  führen :  Tagebuch  der  Begeben- 
heiten des  Jahres  1807.  aus  Zeitungen,  Journalen 
und  einigen  befondetn  Schriften  gelchöpft.  Schon, 
die  Seitenzahl  zeigf^  dafs  der  Vf.  diefer  ^uf  einem  in- 
nern  Titel  als  Fortfetzung  des  Werks:  Erfte  Linien 
2U  einer  Gefchichte  der  aus  der  Franzöfifchen  Evolu- 
tion hervorgehenden  Staatenumbildung  Europens 
rS.  A.  L.  Z.  1808.  Nr.  182.)  angegebnen IChronik  des 
J.  1807.  ausführlich  erzählt;  wir  muffen  noch  hin^U- 
fetzen,  dafs  häufig  die  Actenftücke  felbft  und  Erläute- 
rungen beygefdgt  find.  Diefs  ift  aber  auch  alles,  was 
wir  darüber  zu  bemerken  haben,  wenn  wir  nicht  in 
ein  hier  überflüffiges  Detail  eingehen  wollen.  Mehr* 
muffen  wir  über  dai  zweite  Buch  fagen :  denn  ob- 
gleich 
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.  gleich  viel  kCIrzer,  zeichnet  es  fich  doch  vor  jenem 
^urch  eine  grbfseiMannicbfaltigk^t  ziemlich  heteroge- 
nen Beftandtheile  aus.  Nach  einer  Vorerinnerunff, 
wrorin ,  <—  nach  Anleitung  von  Buckholzens  GtemäXde 
des  gefeUfchaftiichen  Zuftandes  des  Königreichs  Preu- 
fsen  —  man  weifs  nit:ht,  warum  gerade  hier,  ge- 
een  die  neuere  Erziehungsmethode,  befonders  der 
IvlädcheA  geeifert  wird;  folgt  ein  kurzer  Auffati!  flbeir 
Entflehung  und  Untergang  des  Deutfchen  Reichs  von  der 
Landesthailung  Ludwigs  des  Frommen  bis  auf  die 
papftliche  Salbung  Napoleons  (Dec.  1804*  )f  wodurch 
«c  der  echte  Nachfolger  Karls  des  Grolsen  und  die 
im  Jabr  963.  gefchehene  Uebertragung.  der  Kaifer- 
würde  von  dem  Frarizöfifchen  auf  das  Deutfche  Reich 
vernichtet,  Napoleon  aber  dujrch  das  erneuerte  Fran- 
«öfiüch^  Kaiferthum  der  erfte  unter  allen  Europäifc^en 
Kaifern  wurde^ '  Diefer  Auf&tz,  an  deffen  SchluiTe 
der  Untergang,  des  Deutibhen  Reichs  durch  die  Er- 
richtung des  Rhei'nifchcn  Bundes  bemerkt  wird, 
macht  die  Einleitung  zu  dem  auf  dem  Titel  angegebe- 
nen Hauptauffatze :  Die  Regentin  ^deutfcher  Vülker  im 
§.  1808-  oer  genealogifche  Nachrichten  von  diefen  Re- 
centeo,  und  kurz^  ftatiftifche  Angaben  von  deren  Laa- 
2exn  enthält  Voran  ftehen ,  unter  Napoleon  als  Pro- 
tector  des  Cermat^ifchen  oder  Rheinifchen  Bundes,  die 
Mitglieder  diefes  Bundes  felbft  nach  dei-  Zeit  ihres 
Beitritts  zu  demfelben;  ihnen  folgen  'die  Regenten 
deutfcher  Völker,  die  nicht  zum  Rheinbunde  gehö- 

.  ren ,  und  einige  wichtigere  deutfchtf'  Fürftcn  welche 
•keine  Sfottveräriitätsrechte  ansahen  (S.  20 — 45.).  Dann 
folgt :  Das  deutfche  Reich  und  der  Rheinbund  ;  ein  Blatt 
für  Schufen;  diefelben  Materien,  wie  in  dem  vorigen 
Abfchnitte,    in  einer  andern  Form  dargeftellt.    Der 

'  $sweyU  Auffatz  (8.58  —  72.)  erzählt  den  KrUg  zwu 

fchen  Frankreich  undPreußen  bis  zu  Ausgang  des  T.  1^06. 

in  einenL zufammenhängenden  Vortrage;  die  folgende 

'Ueber ficht  der  Jlaiiptereigniffe  im  <Ä  igoj.  (S.  73  —  85-) 

ift,  wie  die  Gefchichte  deuelben  Jahrs  m  dem  erfirern 

fröfsern  Werke,  nach  den  Tagen  geordnet;  nur  find; 
ier  bk)fs    die  Hauptbegegenbeiten  und  zwar  ganz 
kurz  angegeben.  Von  ganz  andrer  Art  find  wiederum 
die  letzten  Auf fötze :   ueber  den  Tod  des  Prinzen  Lud- 

'itig  Ferdinand  bei^  Saatfeld;  nebß  einigen  Bemerkungen 
Über  du  Gallerte  Preußtfcher  Charaktere,  worin  ficht- 
bar der  durch  andere  politifche  Schriften  bekannte 
Verleger  fpricht;  —  (^^^Y)  Jnekdoten  (aus  dem  letz- 
ten Kriege);  Aegypens  tvichtigkett  ßr  Europa  (aus 
•  der  Weßkunde  abgedruckt)..  Braßlien  —  IFie  foll 
mau  dii  Gefchichte -in  den  Schulen  vortragen;  eine  öer- 
zenserieichterung  Hn.  Dtfk*s  gegen  den  Recenfenten 
feines  Lehrbuchs  der  SScbfifchen  Gefchiohte  in  diefen 
Blattern,  Um  übrigens  Hn.  1?.,  der  noch  karzlich 
widerum  gegen  den  Kecenfenten  der  obgedachten  Li- 
nien u.  C  w.  in  diefer  Lit.  Zeit,  auftrat,  nicht  fchon 

.  wiederum  Anlafs  zu  Befchwerden  zu  geben,  enthält 
fic)»  der  gegenwartige  Reo,  aller  weitern  Bemerkun- 
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VERMISCHTE   SCHUFTEN. 
Erst,,  in  d.  Neuen  Akade«.  Buchh  •    n*.  ik^ 
mt  kaltem  Blute,  und  mU  aebeHeeünF  u^ 
em  Mam,  welcher  Aehtune  verlui    ^L    r  1; 

frev  übSJ«  v^n  r"/«.^."«   demDänifcL 
(I Ä)         ^"^  ^^  ^^'  '806-  »54 &  y. 

idten  Lwa Jknnf  'w/^^^H'«*"'.  ^^^d  von  einem 
«iten  ^»cblaukopf ,  dam  er  als  SachwaJter  dient,  hin- 
tergangeo.      Öer  Alte  bringt  das  Vermög«  feSes 

Sfc  «x":^-  ""»/'r  er  i?  <iTi'^«'"«  hanleite,  nach 
deffen  Tode  auf  eine  febr  liftige  Art  an  fich,    und 

wubtf  dadurch  feiner  Schwefter  die  Mittel»  fich  utmI 

Ihre  Kmder  anftäodig  zu  erhalten.    Die  Stieftochter 

wendet  das  ihr  gebliebene  Erbgut  dazu  an,    ihre 

Mutter  zu  unterftützen  und  ihres  Süefbruders  Fort- 

kommea  zu  befördern.     Der  Alte  wird  von  feinem 

ehemahgen  Sachwalter  als  ßelrilger  entdeckt,  indem 

der  Advocat  die    betrogene  Familie  auf  dem  Land* 

wohnend   kennen   lernt.      Liftig   genug  entgeht  et 

aUen  Schlingen,  die  ihm  der  Advocat  legt ,  um  fich 

zu  verrathen ;   und  weifs  alle  Documente  fo  klug  m 

fiebern ,  dafs  det  Advocat  fchon  alle  Hof fnune  aufoe- 

ben  mufs,  das  einer  rechtfchaffenen  FamUie  eeraubte 

Gut  den  Händen   eines  Habfflchügen    zu  eirtreifeen. 

Der  Advocat   liebt  die  Stieftochter  Pauline,    deren 

Hand  •  und  Herz  jener  liftige  a^te  Onkel  ver«rehffls 

fucbte.    Ein  unglücklicher  2ufall  macht!  daWefa 

nun  mit  Gewalt  durch  zu  fetzen  hofft.  Uasihm  bfr 

her  mit  guten  Worten  nicht  gelingen  Wollte.    Goftw, 

HauffrÄ^rt'".'  miethet  ficE  in  dem  „imS 
Haufe  eine  Wohnftube,   wo  der  alte  Vetter  häufet. 
Des  Nachts  focht  er  den  Geldfchrank  d«  Alt«  a 
erbrechen,  um  die  Documente  zu  nehmen,   woraf 
aUes  weeen  des  verlornen  väterlichen  Vermöiren«  «r 
kam.    l5er  Onkel  fcbläft,   wie  alle  GeSrÄ 
fort ,   fpringt  bevm  entftandenen  Oeräurci?  aus  dem. 
Bette  und  —  erhafcbt  den  jungen  Herrn  Vetter.  Die- 
fen will  er  nun  fogleich  dem  Gerichte  aberüefem. 
wenn  ihm  Pauline  ihre  Hand  verfagt.    Panline .  GiJ 
ßav  und  die  Mutter  leiden  fchreckßcb.    Der  Advo- 
cat ift  Zeuge  ihrer  Leiden,    und  —  um   drev  eu» 
Menfchen  von  ihrem  Peiniger  zu  befreven,  brin«« 
dem  Alten  Oift  bey.  '         ««ngt« 

Das  Ganze  ih  ziemlich  untechaltead ,    docB  dir 
Sprache  nicht  rein. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


GESCHICHTE. 

PivHis ,  gedr.  b.Fournier  freres :  Des  Cultes  qui  ont 
pricidi  et  ametU  Vidolatrie  ou  radoration  des  figu-^ 
res  kumcUnes.  —  Du  culte  des  Feüches ,  des  aflres 
et  des  heros  ou  des  tnorts*  — -Du  culte  des  mon- 
tagaes,  desforets,  desarbres,  des  eaux  —  Du 
culte  des  fignes,  des  extraits,  des  fymboles  et 
des  Images  —  Du  culte  des  pierres  brutes ;  leurs 
efpeces  differeotes  fönt  rorigine  des  cippes»  des 
obelisques»  des  pyraniides,  desautels»  des  tem- 
ples,  des  trones,  des  Hermes,  et  1 'online  des 
divinites  Mercure  et  l^enus  —  De  rancien  etat 
des  frontleres;  des  inftitutions  qui  y  fönt  eta- 
blies: eiles  formeot  les  elemens  de  la  fable  de 
Mercure  —  Du  culte  des  morts»  caufe  inunediate 
de  Tadoration  des  figures  humaines,  dts  fables 
mythologiques  et  des  myfteres.  Par  ^.  A.  Du* 
taure.  1805,  511  S.  &•  (i  Kthlr.  16  gr.) 

c 

Der  Vf.  diefes  Werks ,  deffen  Inhalt  aus  dem  lan- 
gen Titel  hinreichend  erhellt,  unterlcheidet  fich 
zu  feinem  Ruhme  von  den  meiften  Gefchichtfchreibem 
der  Religionen  unter  feiner  Nation.  Er  verfährt  nicht 
fo  willkürlich  und  einfeitig,    als   Court  de   Gebelin^ 
Volney^  Dupuis.    Er  giebt  dem  erften  zu,   dafs  der 
Ackerbau  viel  zu  den  religiöfen  Einrichtungen   des 
Alterthums  beygetragen  und  feibft  dem  Sabeismus  den 
Urfprung  gegeben  baoe,  wirft  ihm  aber  vor,  dab  er 
fein  Syftem  zu  fehr  generalifirt  habe  und  laugnet,  dafs 
der  Ackerbau  die  einzige  Urfache  der  mythologifchen 
AUegorieen  und  Compofitionen  gewefen  fey«     Eben 
fo  behauptet  er  auch  mder  Dupuis  j   dafs  der  Stern- 
dienftwc^er  die  einzige,  noch  die  ältefte,  noch  die  all* 
gemeine  Religion,  noch  der  Urfprung  aller  Religio* 
»en  fey,     und  widerlegt  dadurch  •  auch.  Votneu.\   Er 
feibft  leitet  die  Religionen  aus  verfchiedenen  Quellen 
ab,   bringt  fie  unter  gewiffe Klaffen ,   verfolgt  fie  in 
ihren  Fortfcbritten  und  Abwechfelungen,  ift  oft  finn- 
reich in  feinen   Vermuthungen  und  Combinationen 
und  zeigt  eine  fcböne  Belefenheit  in  Reifebefchreibun- 
gen.     Er  hält  fich  an  das  Material  der  Religionen, 
^reiches,  feiner  Meinung  nach,  alles  in  den  erften  reli- 
giöfen Ai)ftaltcn  war,  und  macht.es  feinen  Vorgän- 
gern zum  Vorwurfe,  dafs  fie  darin  etwas  Spirituäles 
und  erhabene  Tbeorieen  gefunden  ha/ben.    Er  wirft 
ihnen  aufserdem  noch  folgende  Fehler  vor:  Sie  haben 
nicht  eingcfehen,  dafs  aus  den  Namen  eines  und  def- 
felbes  angebeteten  Objects ,  dafs  aus  den  geoerifchen, 
A.  L  Z^  1808.    Drüftr  Band. 


in  verfchiedenen  Sprachen  verfchieden  aus^edrackteii 
Namen  Gottes  mehrere,  befondere  Gottheiten  entftaii« 
den  find ;  fie  haben  in  dem  Ganzen  der  religiöfen  An« 
ftalten  nur  Eine  Natur  der  Religion  gefehen ;  fie  ha« 
ben  fich  in  ihren  Erklärungen  mehr  an  die  mytholo- 
gifchen Fabeln ,  als  an  dieUebungen  desCultus,  n^ehr 
an  das  Idol  als  an  feine  Eigenfchaften  gehalten^  fie  ha- 
ben das  nur  als  Symbol  betrachtet,  was  urfprünglicU 
die  Gottheit  feibft  war.  Alle  diefe  Fehler  will  er  ver^ 
meiden, und  läugnet  gar  nicht,  dafs  er  eine  ganz  neue 
Bahn  geebnet  und  betreten,  und  neue  Wahrheiten  ent- 
deckt zu  haben  glaube.  Man  mag  ihm  auch  alles 
diefs  in  Beziehung  auf  feine  Landsieute  zugeftehen«  , 
Anders  aber  erfcheinter,  wenn  man  an  die  f^orde» 
rungen  denkt,  welche  man  an  einen  Gefchichtfchrei- 
ber  der  Religionen  in  unferem  Zeitalter  machen  kann 
und  an  dasjenige  denkt,  was  in  DeuUchlaiid  in  diefem 
Fache  gefcnehn  ift.  Man  vermifst  Keniitnifs  und  lieber- 
ficht  der  vielen  und  mannichfalticen  Materialien  der 
alten  Religionsgefchichte,  hinreichende  Snrachkennt- 
nifs  und  Kritik,  philofophifche  Anficht  der  Religion, 
der  Religionen,  dtr  Mythen,  und  fieht  daher  den  Vf. 
oft  gleichfalls,  nur  in  minderem  Grade  als  feine  Vor- 

fänger,    in   Befchränktheit  und    Einfeitigkeit    vecr 
nken. 

Die  Prindpien ,  welche  ihn  bey  feiner  Uhterfu«> 
chung  leiteten,  giebt  er  feibft  fo  an :  1)  Das  Einfache 
f/I  älter ,  als  das  Zufammengefetzte.  Von  diefem  Prin- 
eipe  rühmt  er,  dals'esihm  dazu  gedient  habb,  eine 
relative  chronologifche  Ordnung  in  den  verfchiedenen 
religiöfen  Anftaken  feftzufetzen.  Was  ift  denn  aber 
in  den  Religionen  einfach  und  zufammengefetzt? 
^Wartun  foUte  in  derfeiben  nicht  etwas  Zuüammenge- 
i'etztes  vor  dem  Einfachen  vorhergeht!  können? 
3)  In  den  erflen  Gefellfchaften  war  der  moratifcke  Zuftand 
des  Menfcken  wenig  von  dem  des  jetzigen  bilden  ver- 
fcbieden :  feine  religiöfe  Meinungen^  waren  Irrthümer. 
Wie  und  woher  i^eifs  der  Vf.  diefs  fo  gewifsP  Wenn 
die  erften  Menfchen  fich  insgefammt  in  einem  wilden 
Zuftande  befanden ,  wie  und  wodurch  find  fie  gebildet 
und  erzogen,  uqd  wodurch  find  die  Menfchen  zur 
WQrde  der  Menfchheit  erhoben  wor3en  ?  Die  älteften 
Traditionen  ftreiten  mit  diefer  Meinung  des^Vfs« 
Wenn  man  fie  aber  auch  gelten  läfst:  fo  ift  es  mit  der 
angenommenen  Wildheit  \o  eine  Sache.  Man  weifs 
nicnt  recht,  was  denn  das  far  eine  Wildheit  feyn  foU» 
worin  fich  die  erlten  Menfchengefeljfchafteti  befunden 
haben  foUen.  Man  fieht,  dafs  es  eine  folche  gewefen 
feyn.foU,  in^welcher  doch  religiöfe  Begriffe  vorhan- 
(5)D  den' 
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den  vrzten.  Wfenn  aber  diefc  einmal  da  wären ,  fo  ift 
nicht  einzqfehn ,  warum  'es  nothwePdig  kut&r  Irrtha- 
m^r  feyn  mufsten?  Wenn  der  M^nfch  fich  2ur  Reli- 
gion erheben  konnte,  fo  konnte  auch  in  feinen  reli- 
giöfen  .Vorftellungen  etwas  ricbtiees    feyn.      Wenn 


^ 


wollen  die  Haupttüge  des  SjAems,  wdch«  In  die. 

fem  y.er^e  ausgeführt  wira ,  nach  der  eigenen  Aih 
leitung  des  Vfs.  Kap,  a.  und  2%.  anführen,  DieSoDaa 
der  Mond,  die  Berge,  die  Fltiffe,  die  Wälder,  lauter 
natürliche  Fetifcke,   waren  die   erften  Gottheiten  da: 


auch  feine  religiölen  Eenntniffe  nocn  mangelhaft  und    Menfchen  und  machen  das  erße  Zeitalter  der  Relißk^ 
befchränkt  waren,  fo  beftajnden  fie  defswegen  nicht    «fii^us.     In  das  zweyte  Zeitalter  derfelhen  ft^b^ea 

'die  künßticken  Fetifche  ^  welche  wan  xmn  TheH  aus  dea 
natürlichen  zog  oder  durch  welche  man  die  natürli- 


aus  lauter  Irrtbömero.    3)  Die  alten  IrrÜiÜmer  wuräßn^ 

ungeachtet  des  Fortfchritts  der  Einfichten ,  refpectirt.  Die 
wächßnde  Civilifätion  that  nichts,  als  fie  ausbilden  ^  ver*' 
fchönern  oder  unter  einen  attegorifchen  SchUier  hüllen. 
Piefs  that  fie  oft,  aber  nicht  immer.    Oft  warf  fi'0 


chen  abbildete,  oder  welche  Oberhaupt  durch  Menfcbea- 
hände  verfertiget  waren:  Gränzfteine,  Obeliskeih 
Pyramiden,  Tempel,  Altäre»  Thronen,  Waßer,  aus 


auch  die  alten  Irrthümer  weg,    oft  erklärte  fie  ihrexi    heiligen  Quellen  und  Flflffen  gefchopft,  Waffen u.tw. 
Urfprunc.    Oft  ftelltß  fie  den  reinen  Sinn  deffen,  was    Das  dritte  Zeitalter  der  Religionen  begriff  den  Soieis- 


bier  Irflhum  heifst,  wieder  her,  wenn  er  vergeffen 
oder  verkannt  war.  4)  Die  Symbole  ßnd  keine  rein  na- 
türlifken  Objecte ,  -  fondern  Iferhe  der  Aunfl.  Diefer  Satz 
ballte  eigentlich  fo  ausgedrückt  werden.  foUen :  Die 
pegenftände  der  Natur,  welche  die  Me^chen  im  er- 
ben noch  wilden  Zuftande  verehrten,  .wurden  von 
ibneji  felbft  als  Gottheiten,  nicht  als  Symbole  von 
Gottheiten  oder  göttlichen  Kräften  und  Eigenfcbaften 
verehrt.  JVIehr  beweift  auch  das,  was  der  Vf.  zum 
!frweife  feines. Satzes  beybringt,  nicht,  und  es  ift  un» 
läugb^r,  daXs  in  vielen  Religionen  natürliche  Gegen- 
ftände  als  Symbole  des  Göttlichen  betrachtet  und  ge- 
ehrt wurden,  alfo  die  Symbole  nicht  immer  Werke 
der  Kuuft  waren.    Ein  Werk  über  die  Urreligioneo, 

'  wie  das  gegei^wärtige,  erfprderte  aber  nicht  nur  be- 
^mmtere,  fondern  auch  nocli  andere  und  höh^e 
PrincipieOf  Es  muf^e  auf  den  Urfprvng  der  Religion 
überhaupt  zurück  gegangen ,    es  mufste  auch  pCycho? 

,  logifch  verfahren  wierden. 

Die  Hauptaufgabe,  welche  Hr.  Du  Laure  anflöt- 
fen.  wollte,  war  die;  Wie  ift  Idololatried.  i.  Anbetung 
der  Künftwerke,  welche  menfchliche  Gertalteh  dar- 
Itelltcn ,  ciftftanden  ?  Er  läfst  üß  durch  den  Fetifchis- 
jmus,  Sabeismus  und  Heroismus  ^uzcYi  und  nach  herbeyr 
geführt  werden.    Er  findet  in  der  Entftehung,   dem 


mus.    Er  nmfafst  nicht  blofs  den  Cultus  der  Sonne 
nild  des  Monds,  fondern  auch  den  der  Planeten,  der 
Conftellationcn ,  des  Zodiacns ;  er  erhob  die  Geftime 
za  Göttern  und  die  Alironomie  zur  Religion)    Er  ift 
ein  AusfluCs  oder  eine  weitere  Ausdehnung  des  natür- 
lichen Fetifchismus,  welcher  felbft  auch  den  attrono'^ 
mifchen  Göttern  Namen  gab.    Der  jickerbau  und  die 
Schifffakrt  führten  die  Notn wendigkeit  aftronomifcher 
RenntniiTe  herbey,  und  hielten  daher  mit  den  Sabeis- 
mus gleichen  Schritt.      Kriecer,    Gefetzgeber,    Ge- 
lehrte hatten  ihrem  Vaterlande  grofse  Dienfie  erwie- 
fen*    Ihre  Grabmäbler,   geehrt  iüurch  die  Dankbar« 
keit,  gelegen  an  privilegirten  Orten  und  fern  von  dea 
Blicken  der  ^ro&en  Menge  wurden  in  der  Folge  em 
Gegenftand  des  Cuitus  und  derOrt>  wo  fie  lagen,  ein 
heiliges  Feld,  der  jiufenthätt  der  Seligen.    Man  glaubte, 
dafs  ein  Theil  der  Gottheit  ihre  Körper  belebt  hatte. 
Die  Kunft  fucfate  ihre  Körper  vor  einer   ganzlichäi 
Zerftörung  zu  verwahren.    Man  bot  der  <>ß6ntlichdf 
Verehrung  ihre  einbalfamirte  Körper  dar,   rnao  fang 
Hymnen  und  feyerte  Fefte  zu  ihrer  Ehre.  Diefs  vierte 
Zeitalter  der  Aetigioneh  ift  das  des  Heroismus.     Was 
Anfangs   aus  Dankbarkeit  gefchah,  gefchab^  in  A€t 
Folge  ai^  Schmeicheley.    Man-  fieng  damit  an ,  an  den 
Oberhäuptern  der  Nationen  ihre  Tnaten  wmi  Tucen- 


Uaoge  und  der  Folge  der  Religionen  ein  faft  unmerki»  den  anzubeten ,  bald  ab^  betete  man  nur  ihre  InaäA 
liebes  Fortfchrdten  und  eine  gewiffe  Noth wendigkeit'  an.  Diefer  Cnltus  verband  dasPriefterthum  enge  mit 
9,Die Veränderungen  in  den  religiöfen  Anftalten,  fag^  der  Politik,  ei*  intereffirte  den  Hochmuth  der  Prle^ 
er ,  wurden  durch  das  allmählige  Steigen  der  Civiliia-  fter  wie  der  Fürften:  dehn  es  ift  eben  fo  glorreich, 
tion  herbey  geführt,  und  ftufen weife  auf  eine,  faft  einen  Gott  fchaffen  zu  können,  als  es  ^u  feyn.  Gegrün^ 
unmerkliche  Art  bewirkt;  faft  allein  die  Noth  wen-    dfet  auf  die  Eitelkeit  der  tnächtigften  Mitglieder  der 

Oefellfchaft  verbreitete  fich  der  Cultus  der  Heroen  AA 
-überall,  wo  Priefter  und  Könige  waren.  Dieför  Cul- 
tus verband  fich  mit  den  beiden  vorhergeliencfeii,  über- 
häufte die  Religionen  mit  einer  Men^e  fubalterner 
Gottheiten^  verdnnkelte.das  Hiftorifcoe  der  erfte(D 
Anftalten,  und  brachte  neue  Regein,  Formen  und  Ce- 
remoni^n  in  diefelbe.    Der  Altar  borgte  vom  Throne 


djgkeit  brachte  im  Alterthum  die  erfte  Bewegung  her- 
vor, jeder  neue  Schritt  war  die  nothwendige  Wir- 
'  kung  des  vorhergehenden.  Eine  vorgenommene  Neue- 
rungJüfarte  eine  andre  ihr  zu  Hülfe  herbey.     Irrthü- 
mer und  Wahrheiten  wurden  bis  zu  einem  Grade  ver- 
feinert, welcher  dem  neuen  Grade  der  Cdtur  ange- 
meffen  war.    Durch  eine  Kette  von  Notbweniligkei- 
ten   wurde   der  Menfch  durch    den   unermefshchen 
Zwifchenraum  geleitet,   welcher  fich  zwifchen  dem 
Punkte  findet,  wo  er  der  rohen  Materie,  einem  Ta- 
lisman,   einem  Thiere  göttliche  Ehre  erwies,    und 
2Wifchen  dem,  wo  er  die  Idee  eines  höchften  Wefens 
fafste,  zwifclien  dem  Prunkte,  woer  Baum ftämme  und 
Steine,  und  dem,  wo  er  Meifterftücke  der  Kunft,  ,die 
feine  eigne  Geftalt  darftellten,  anbetete.''    S.  15.  Wir 


feinen  Pomp  tmd  Gknz.    Man  huldigte  der  Gottheit, 
man  flehte  inre  Gerechtigkeit,  Gonft  und  Befchötzunff 


an,  auf  diefelbe  Weife,  wie  man  Fürften  huldigte 
und  fie  anflehte.  Indem  man  die  Könige  zum  fianse 
der  Götter  erhob  9  erniedrigte  man  die  Götter  2110 
Range  der  Menfchen, und  legte  ihnen  alle  m'enfchlicte 
Schwachheiten,  Leidenfchafxen  und Lafter  bey."  Die- 
fer Cultus  nun  führte  gerade  zur  JkMolatrie.    Man  be- 


tete 
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tele  nim  itoter  Mefli^eftg^tUIteä  GoHheiien  aiier  Ari, 
«uoh  Slerngötter  an.  Dsls  fünfte  Zeitalter  der  Religio- 
meti^  ifi  das  der  miftkologifcken  Götterfabeln.  Diefe  bc- 
ftebea  in  doer  unzufammen hängenden  Mifohnng  ge- 
wiiTer  Naturbegebenheiten  mit  den  Gewöhn heit^n» 
Bedörfniffea  und  Leideofchaften  der  Menfchen,  in 
Aliegorl^en,  welche  fafl:  durchaus  nicht  treffend  und 
Obel  durchgeführt  find,  in  ungebeuem  Compofi- 
tionen,  wo Gefchmack ,  Vernunft,  Moral  gleich  ver- 
letzt find»  und  welcbe^daher  die  Barbarey  und  Immo- 
ralität  des  Zeitalters ,  welchem  fie  ihren  ürfprung  ver- 
danken, bezeugen,  in  fkandalöfen  Fabeln,  wo  die 
meiften  Götter,  Tyrannen  nachgebildet,  alÄ  verbre- 
eherifch  nnd  ausfchweifend  dargeftellt  werden.  Die 
Afche  der  Heroen  hatte  den  Ort  ihres  Begrabniffes 
geheiliget  ^  vnan  machte  daraus  den  fTohnßtz  der  Seli- 
gen; da  aber  die  Körper  der  Verbrecher  daraus  ver- 
bannt waren ,  fo  ftellte  man  fich  vor,  dafs  der  benacii- 
barte  Ort,  wo  fie  beyijefetzt  waren,  ein  Straf  ort  fey. 
Diefe  Ideen  wurden  der  Text  für  die  Fabel  von  der 
Bolle  und  den  Elt/feifchen  Feldern ,  fArdieDarftellungen 
der  Myfrenen ;  dieis  war  das  fechste  Zeitalter  der  Ke- 
Ugionen.  Ungeachtet  der  Vf.  fechs  folche  Zeitalter 
annimmt,  fo  nimmt  er  doch  nur  dreif  Hauptarten  des 
Cultus:  Fetifchismus,  Sabeismus- und  Heroismus  an* 
Wir  wollen  Ober  die  Eintheliungen  nicht  ftreiten;  aber' 
dafs  nicht  alles  fo  in  der  Folge  und  Ordnung  habe 
kommen  mOffen  ,  wie  es  hier  als  allgemein  und  noth- 
wendig  dargeftellt  wird ,  ergiebt  fich  daraus,  well  es 
an  manchen  Orten  und  bey  vielen  Völkern  nicht  fö 
gekommen  ift.  Es  läfst  fich  Ober  diefen  Gegenftand 
gar  nicht  fo  allgemein  rSfonniren  und  beftimnien ,  wie 
üi  diefem  Buche  gefchieht.  Man  mufs  nothwendig 
Zeiten,  Völker i  hegenden  unterfcheiden. 

Aus  dem  bisherigen  lafst  fich  vermuthen,  wie  viel 
«wir  zu  befohränken^  zu  kritifipen,  zu  widerlegen» 
auszuführen  hätten,  wenn  wir  uns  auf  dieienigeniLa<- 


4Ö  janreÄ  V^Sr  der  ferfte  Unterricht  im  Syrifcbcn  auf 
den  Gebrauch  der  Syrifchen  Ueberfetzung  des  N.  Te- 
ftaments  und  auf  ein  paar  andre  f<ihon  feken  gewor* 
dene  Stocke  eingefchränkt,  wodurch  die  Erlernung 
und  das  weitere  yortHommen  in  diefer  Sprache ,  wie 
Reo.  aus  eigner  Erfahrung  weifs,  nicht  wenig  gehin- 
dert wurde.  Die  wenigtten  hatten  Gelegenheit ,  die 
von  fföh.  Simon  und  Steph.  Evodius  Jflemann  heraus* 
gegebenen  Stücke  und  die  IVerke  des  Syrers  Ephräm 
zu  gebrauchen.  MichaeRs  veranftaltete  zuerft  eine 
zweckmäfsigeSyrifcheChreftomathie,  Oöttinsen  1768.» 
worin  er  mehrere  ii^tereffante  Stücke  aus  SyrifcheA 
Scbriftftellern  zum  Gebrauch  bey  dem  crften  Unter- 
richt aus  Affetnani  Biblioth.  onent.  wieder  abdruk* 
ken  liefs.  Er  verfprach  noch  einen  zweyten  Theil  fol* 
gen  zu  laffen,  der  aber  von  ihm  nicht  geliefert  ift. 
Nach  ihm  haben  auch  andre  folche  «Sammlungen  für 
den  erften  Unterricht  veranftaltet.  Adler  fügte  feiner 
brivis  Imguae  Syriacae  inßitutio  Altona  tygii.  ver{chie« 
dene  und  unter  diefen  auch  noch  imgedruckte  Stücke 
bey,  die  für  den  Anfänger  gut  ausgewählt  waren. 
Bajfe  lieferte  in  diefer  Abficbt  ebenfiül^  einiges  in  fei« 
nen  Lection.  Syro  -  Ärabico  -  Samaritano  -  Aethsapicis* 
Königsberg  1788.  ( A.  L.  Z.  1789.  i.  B.  S.  526.)  Airfch 

fabi>ald  nachher  auch  feine  reichhaltige  ckreflomatkuB 
'yriaca  mit  einem  angehängten  Wörterbuch  zu  Hof 
1789.  heraus  (A.  L.  Z.  1789.  3.  B.  S.  491.)-  Tychfet^ 
beforgte  ebenfalls  eine  gute  Chreftomatnie,  mit  einem 
Gloffarium,  die  er  feinem  Elementale  Syriacum  Ro* 
ftock  1793.  beyfügte  .( A.  L.  Z.  1794.  r.B.  S.  69  ff.J* 
Grimm  gab  auch  eine  neue  Syrifche  Chreftomathie^ 
mit  einem  vollftändigen  Gloffarium  Lemgo  I795«  ^^^^ 
aus,  wodurch  er  befonders  den  Anfängern  oie  Erler^ 
Dung  der  Sprache  zu  erleichtern  fucbte  (BrgänzungsbL 
zur  A.  L.  Z.  1807.  Nr.  15. ).  In  dem  Arabifchen,  Sy- 
rifchen und  Chaldäifchen  Lt?febnch  vonRink  und  yater 
Leipz.  1802.  find  ebenfalls  verfchiedene  Stücke  zu  Le^ 


.    ,    .  I  fi.  „^  j        1      1      -  A-.  feübungen  ausgehoben  (A.  L.  Z.  1803.  i.  B.  'S.  468*y*^ 

pitel  eintaffen  wollten,  wo  von  den  i^nzekien  Arten  b      dj|f^„  ^^%^^  vorhandenen  Holfimitteln  ift"  tbÄ 

des  Cultus,   wekhe  fcbpn  aut  dem  Titel  angegebei^  democh  ein  neues  Lefebuch  nicht  überflüffig^  wena 

finH.  flreh»nd«lt  wird.     Zur  Probe  wollen  wir  nur  an^  ^ .^1.5^1.  ^. ■..  !__._•    j i..     -..^t._  1. 


find ,  gehandelt  wird.  Zur  Probe  wollen  wir  nur  an*- 
fübren,  daCs  Kap.  jfc6.iind  27.  die  mythologifchen  Fa- 
beln und  die'Myfterien  blofs  aus  dem  Cultus  der  Tod- 
ten  abgeleitet  worden.  Welche  befchränkte  Anficht 
und  KenntniEs  von  ^  diefen  beiden  Gegejoiftändeo  fetact 
diefs  voraus ! 


es  zugleich  neue  bisher  noch  ungedruckte  Stücke  lie- 
fert, und  über  diefs  aus  feiten qn  und  k oftbaren  Wer« 
ken  folche  Abfchnitte  aushebt,  die  in  den' frühern  Le- 
febttcbern  noch  nicht  abgerückt  waren.  Dadurch 
wird  felbft  das  Studium  der  Syrifchen  Sprache  beför^ 
dert  und  dem  gewöhnlichen  Liebhaber  erleichtert. 

Er.  Knös  will  feine  Cbreftomatfaie  als  den  zweyten 
Theil  der  Mickaelisfehen  an^efeben  haben.  Er  hat  fie 
vorzüglich  dadurch  interef&nt  gemacht,  dafs  er  ver« 
fchieolrie  noch  nicht  gedruckte  Stücke  aus  Hand« 
fchriften  eidgerückt  bat.  Diefe  machen  den  gröfsten 
Theil  der  Sammlung,  aus  und  geben  von  S.  57  — 119. 
Ueberhaupt  findet  man  hier  folgende  Stücke:  i)  Fata 
Ufftorianismi  in  Ferfig  ms  Amman.  Bibtioth-  orient. 
T.  IIL  P.  I.  S.  391  ^-403.  woExcerpte  aas  dem  Chro» 
nicon  des  Barnebräns  geliefert  werden.  Sie  können 
mit  den  Nacbricbten  des  Simeons  von  Betfa-  Arfeham, 
die  Michaelis  in  feiner  Chreftomathie  hat  abdrucken 
_    ,      „  laffen ,  verglichen  werden.  2)  Ttumae  Margen^  in  kl' 

ehern  diefer  Art  kein  Mangel  mehr  iit.    Nodr  vor  flaria  maneißca  fcribenda  conßinm  aus  Affem.  BibL  or. 


ORIENTALISCfiE    LITERATUR« 

OöTTiNGEN ,  b.  Vandenhoek  n.  Ruprecht :  Öktlßo' 
matkia  Syriaca  maximam  partem  e  eodictbus  manu- 
fcriptis  collecia.  Edidit  GuiUilmms  Knös.  1807. 
Vmu.  119S.  8- (i  nthln) 

Hr.  K. ,  det  als  Lehrer  der  orientaüfehen^und  grie- 
chifchen  Literatur  zu  Uplala  dogeftellt  ift ,  liefert  uds 
liier  ein  neues  Lefebuch,  das  bey.  dem  Unterricht  in 
dem  Syrifchen  mit  Nutzen  wira  gebraucht  ^f rdeti 
können,  obgleich  in  neuem  Zeiten  an  guten  Lefebü- 
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in.  P.  I.  S.  463«  466.  Thomsis  9  Bifctiof  von  Marga 
den  Grräozen  von  Adjabene,  lebt&um  das  J.C.840* 
d  fchirieb  eine  GeCchicbte  des  Klofters  Beth-  Abe 
fecbs  Büchern,  wovon  hier  die  VeranlafTung  und 
I  AbGcht  excerpirt  i(L  3)  De  Elia  episcopo  mukan^ 
i  Excerpt  aus  jener  Kloitergefchichte  des  Thomas 
f  Affem.  T.  III.  P.  I.  S.  492«  493.  4)  Sabarjeui  Da- 
scBfd  fcholarum  in  Perfia  reformatio  um  das  J.  C.  834* 
enfalls  aus  AJJeni.  T.  IH.  P.  I.  S.  506.  5)  Imperium 
:abicum  fub  primis^  Chatijohis  propagatum  aus,  des  Bar- 
bräus Syrifchen  Chronik  von  nruns  und  Kirfch  her- 
sgegeben  S.  104 — iia*  6)^  Martyrum  Homeritarum 
jio  in  urbe  Nagra  a  rege  ^udaeo  interfectorum.  Sie 
aus  einer  PariCer  Handfchrift:  Nr«  143.  entlehnt  und 
irde  dem  Herausgeber  durch  fin.  de  Sacy  mltge- 
silt.  Die  Nachricht  kommt  mit  den  Excerpten  aus  Af^ 
Mnn  in  Michaelis  Ghreftomathie  überein.  Es  wäre 
wünCchen»  dafs  man  von  der  Handfchrift,  woraus 
genommen  ift,  und  dem  Inhalt  derfelben,  näher 
terrichtet  wäre.  7)  Specimen  Gazophylacü  feu  Ri- 
ilis  Syriaci.  Das  hier  Abgedruckte  ift  aus  einer 
indfchrift,  die  ehemals  Mofes  von  Mardin  tu  Wien 
S5'  geschrieben  hat,  und  die.  jetzt  Hr.  Canzleyrath 
jrchlen  zp  RoftocH  befitzt.  Es  ift  das  Rituale  Sy- 
icum  y  welches  HoUinger  in  f.  Archoiotogia  orientali 
129  ff.  befchrieben  hat.  g)  (^armen  de  Alexandra 
igno  et  porta^  R*^^  dicitur  j^atuiffe  adverfus  Gog  et 
^gogy  metro  ffacobUico.  £s  ift  aus  einer  Parifer 
mdlcbrift  Nr.  6.  genommen,  unel  befchreibt  die  mor- 
nläudifche  Sage ,  wie  Alexander,  um  die  Quelle  des 
ibens  aufzofindea,  einen  Zug  in  di%  finftern  Gegen- 
n  des  Nordes  gemacht,  aber  die  Unfterblichkeits-* 
eile  nicht  gefunden  habe,  wie  er  bey  diefer  Gelegen- 
it  das  Vordringen  der  wilden  Völker  Qog  und  Ma- 

fr  duj^ch  das  grofse  verfchloffene  Thor  zu  hindern 
ucht  und  auch  die  Verficherung  erhalten  habe,  dafs 
S  Thor  werde  verfchloffen  bleiben ,  bis  am  Ende 
r  Welt  jene  Völker  endlich  durchdringen  würden. 
Ifaioi  presbyteri  cdrmen  in  Tamerlanent  metroEphrae- 
iico  compofitum  aus  der  Parifer  Handfchrift  Nr.  164. 
r.  deSacu  hat  diefe  Gedichte  für  die  Herausgabe  ab- 
lireiben  faffen,  und  das  letztere  felbft  mit  dem  Au- 
graphuin  noeh  verglichen.  Beide  Stücke  haben  ei- 
jntlich  keinen  großen  poetifchen  Werth ,  fie  wer* 
;n  »iber  doch  dem  Liebhaber  willkommen  feyn ,  der 


dadurch  mit  der  Manier  der  Syrifchen  Dichter  näher 
bekannt  wird.  , 

Die  erften  vier  Stücke  find  ganz  pünktirt,  bct 
dem  fünften  find  nur  zum  Theil  die  Vocaleö  dazu  ge 
fetzt  und  bey  den  übrigen  find  fie  ganz  wcggelaffen. 
Hr.  K.  glaubt,  dafs  die  Schüler,   wenn  fie  die  Stück« 
in  der  Adlerfchen  Grammatik,  die  er  gebraucht,  und 
dann  die  in  feiner  ChreftomathiepunktirtepAbfchnkto 
durchgearbeitet  hätten,  keine  Schwierigkeit  bey  dca 
unpiuiktirten  Stücken  finden  würden.    Rec.  muis  die- 
fes   nach  feinen  gemachten  Erfahrungen  bezweifela^ 
Freyiich  mufs  man  fich  auch  im  Lefen  unpunJCtirrer 
Stücke  üben,  aber  der  Anfänger  verfocht  diefes  am 
heften  zuerft  in  folchen  Stücken ,  die  ihn  vorher  (chon 
bekannt  find ;  und  wenn  er  fich  auch  in  einem  leich- 
ten profaifchen  Stück  fchon  felbft   forthelfen  k^uan: 
fo  wird  diefs  doch  bey  unpunktirten  poetifchen  Stök- 
ken  der  Fall  nicht  feyn.    Billig  hätte  dctfswegen  we- 
nigftens  ein  Stück  mit  Punkten  ordentlich  verfeben 
werden  muffen ,  wenn  die  Vorbereitung  dem  Anfän- 
ger nicht  zu  fcbwer  fallen  foJl. 

Hr.  Knös  verfpricht  noch  in  der  Vorrede  eine 
lateinifche  Ueberfetzung  der  bisher  unseciruckten 
Stücke  mit  kritifchen.  und  philologiCchen  Bemerkung 

f>en*zu  liefern.    Diefs  wird  gewiCs  vielen  angenehm 
eyn ,  befonders  denen ,  die  ohne  mündliche  Anleitung 
die  Ghreftomathie  für  fich  nutzen  wollen.    Hoffeu^ 
lieh  werden  dabey  auch  die  Bemerkungen  des  kundi- 
gen Hn.  de  Sacy  mitgetheilt  werden.     Auch  mach^ 
der  Vf.  Hoffnung  zu  einem  Gloffarium  über  diefe  uod 
die  Michaelis/ehe  Chreffcomathie»    Diefes  ift  allerdings 
fehr  wünfclienswerth.    Eben  dadurch,  däTs  die  Cbre- 
ftomathie  von  Kirfch 9   Tychfen  und  Grimm  mit  einem 
Wörterbuch  verfenen  find  ^  find  fie  für  den  erften  Un- 
terricht befonders  brauchbar  und  bequem:    denn  der 
Anfänger  kann  bey  der  Vorbereitung  und  der  Wie- 
derholung ohne  Lexicon  nicht  zurecht  komm.en ,  und 
das  Lexicon  von  Caßeüus  ift  nicht  voUftändig  genu^ 
um  fich  aus  allen  Schwierigkeiten  ,  die  ihn  in  diefea 
Stücken  aufftofsen ,  heraus  zu  helfen.  Je  voilftändiger 
und  genauer  das  Wörterbuch  wird  aufgearbeitet  wer- 
den, defto  mehr  wird  es  dem  Bedörfnus  entfprecbeo« 
Auch  die  nomina  propria  dürfen  in  einem  folchen  Glof* 
farium  nicht  fehlen.    Wir  hoffen,    dafs  Hr.  K.  feil 
Verfprechen  bald  erfüllen  werde. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN- 


Todesfälle.  Am  s.  Oct.  ftarb  zu  Delitfcb  ipr  daGge  Superin- 

tendent M.  Sum.  Gottlob  Crüge^^  im  79^^»  Jahre  f.  A. 
m  I.  7an*  ftarb  zu  Grofs  Tfcbima  in  Sohlefien  Joh. . 
hnftopk  Starke^   Paftor  dafelbft  feit  1775.     Ehrenrait-    '        Am  6.  October  ftarb  su  Cfaemmtz  der  Rector  dtf 
ted   mehrerer  naturforfchendien    Gefelllchafeen.    Er    dafigen  Lycei«  Joh.  Gmlieb  Leßing^    ein  Bruder  cfef 
urde  zu  Driefen  in  der  Neumark  am  4«  Febr.  1744.    verewigten  grofsen  Gelehrten  und  Oichteri«^  in  eis^ 
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XUI.  Schöni  Künfle. 
'{Fort/etzung  von  Num,  3450 


ir  gehen  jetzt  za  den  Uhreaden  und  hfikrtihndeu  Ge- 
dichten überi  die  wir  in  fo  fern  yerbinden,  elf  tneh* 
t^re  der  erften  ficb  denen  der  zweyten  Gattung,  dem 
Gegenftande  oder  der  Behandlung  nach ,  nähern«  Ganz 
yaterländifch  find  zwey  Lehrgedichte  von  dem  fchon 
öfter  erwähnten  fK.  E.  de  Ptrfouchtr:  De Zteuxp/che 
Xiraanb^nw —  Keätre  Vitgave  (Utrecht,  ▼•  Schoonhoven» 
I80I.  3t  S.  gr.  80»  »n  reimlofen  fünffilfsigen  Verfen 
mit  abwechfelnder  Cäfnr,  das  fchon  in  der  erften  Aus« 
gäbe  Beyfall  fand,  hier  aber  fehr  TerbeDrert  erfcheint, 
nnd  das  in  gleichem  Versmafse  gearbeitetet  Palemon^ 
Duingedklu  (EhendaLi  b.  Ebendemf.  ttos.  S89S-  gr.  8« 
1  PK  i6  St.),  deOfen  Ablicht  dahin  geht,  zum  Anbau 
derDQnen  aufzumuntern,  und  dazu  gute  Lehren  zu  ge« 
ben ,  die  zum  Th)sil  in  Anmerkungen  weiter  aufgefühirt 

^vcrerden.  Der  Verwandtfchaft  wegen  erwähnen  wir 
Lier  fogleich  einer  üeberfet^ung  und  einer  Nachahinung 
▼on  Deliile*s  Homme  des  Champs  von  einer  berühmten 
Dichterin  und  einem  noch  bertlhmtem  Dichter,  näm* 
lieh:  de  Veldämgy  ofdfifrmfcki  Lankgedkhfen  van  den  Ah 

.  y,  de  Lille y  in  nederduitfcne  vaerzen  gevoold^  door  N«  C« 
BrinkmaMj  fVed.  C.  van  Streek  (Amfterdam ,^  Roos, 
I  —  1  Zang.  I8dt-^~)..7S  n.  64  S.  gr*  <•  1  Fl.  4  St.)« 
die  bey  manchen  Schwächen  doch  der  Vf.  Ehre  macht; 
und :  Het  Bmenliven  in  vier  Zangen  (Gevoigd  naar  FHomme 
des  Champs  —  van  d.  Abbi  Deiille)  door  Mr.  W.  Bilder^ 
dyk.  (Arnft.,  ADart.  -1803.  XIV,  156  o.  71  $•  gr.  8* 
3  Fl.  18  St.)*  In  diefer  Umarbeitung  wich  Hr.  &,  den 
wir  fchon  oben  rilhmltcb  erwähnten,  Tcn  dem  Original 
Ikheran  ab',  wo  er  mit  dem  Vf. ,  den  er  zwar  fdr  einen 
trefflichen  Verfificator,  aber  nur  für  einen  mitteloftäfsi- 
gen  Dichter  hält,  nicht  gleicfaftimmig  dachte,  und  ar- 
beitete immer  mit  RücfcGcht  auf  feine  Landsleute,  die 
Viun  das  fehr  reränderte  Gedicht  um  fo  intereffant^r 
finden  uüd  von  neuem  die  damalige  Verbannung  des 
Vfs.  bedauern  mofsten.    Die  Anmerkungen,  die  tbeila 

)us  der<^  Originale  beybehalten,  theils  dem  Vf.  eigen 
iud,  verbreiten -fich  aber  lüiancherley  Gegenftände;  fo 
z.  B.  auch  über  die  Diehtkunft  der  Holländer,  die  ((e^ 
gen  den  Vorwart  des  Mangels  an  Originalen  mit  dem 
Mangel  an  Zeit,  die  ^9i  auf  ntttzlichere  Befchäftigongen 
VerwcYiden,    gerechtfertigt,    und  dageget  als  VQrzÖg- 
liehe Meifter  im  Verfifieiren  gerühmt  werden-,  und  aber 
die  Diohtknnft  dv^r  Deutfchen ,  bey  weichen  da^ ,  was 
A.  L.  Z.    1808«    DriUif  ßofid. 


man  vor  einigen  Jahren  für  das  Morgenlioht  hielt ,  nichts 
weiter,  als  ein  vorbeygegangner  Schimmer  von  Nord« 
licht  gewefen  feyn  foll.  Mit  diefeijt  Lehrgedichten«  über 
Gegenftände  der  Natur  pnd  des  Landbaus,  v^bindea 
wir  fogleich  noch  ein  befcbreibendes,  eine  bolländifoiro 
Gegend  betreffend,  nämlich:  Eemlamdjik  Temfe^  ofClio 
ep  Fmstinburgk;  Landgedkht  (Amft.,  Uilenbröek. '  tg03. 
124  S.  gr.  8*  5  Fl.)t  deflen  ungenannter  Vf.  (der  ob* 
gedaciite  Pypers)  die  Schilderung-  einer  Gegend  von 
Amersfort  giebt,  und  diefe  zu  moralifchen  Lehren  be^ 
nutzt;  oft  jedoch  in  nur  fchw<»chen  Reimen.  «-^  So  virio 
wir  übrigens  mehrere  originale  und  fiberfetzte  Lehr* 
gedichtil.über  ähnliche  Gegenftände  zufammen  frellten: 
fo  haben  wir  auch  noch  einige  befchreibende  Gedicht« 
ähnlichen  Inhalts  neben  einander  aufzuführen.  Wäh« 
rend  der  Vf.  von  de  Tydperhm  van  den  dag  mit  dt  Avond 
und  de  Nacht  (Haarlem,  Loosjes.  iSot.  S.  loi  — 155. 
aFl.)«  worin  eri  wie  Pjferij  feinen  Gegen ftand  zamo^ 
ralifchen  Lehren  benutzt,  mit  Beyfall  iortfetzte,  lie« 
ferten  einige  Mitglieder  einer  fchon  obgedachten  Get 
fellfchaft  de  Jaargetydiny.  dichtftukj  nie  het  Franfch  van  St. 
hambert^  in  nederdtmßht  FaeHen  overgebragt  ander  de 
Zinfproeck:  Kusfi  door  Vrindfchap  vohnaaher  (Amft. ,  Uilen* 
broek.  igos.  145  S.  gr.  8«  i  FL  16  St.),  in  einer  grdb* 
tentheils  fehr  guten  'Bearbeitung.  Eines  der  vorzüg» 
licbften  molralifchen  Lehrgedichte,  die  feit  langer  Zeit 
erfcfiienen,  lieferte  der  beliebte  Rhynvis  Fetthj  alt 
Seitenftück  zu  feinen)  Grabe:  da  Ondevdom  in  fet  Zangen 
(Amft.,  Allart.  i8os.  139S.  gr.  8«  m.  Vign.'s  Fi.  i8St.). 
Im  erften  Gefange  überblickt  der  Dichter  das  verflol^ 
fene  Leben  überhaupt,  in  den  folgenden  beiden  das  Le^ 
ben  eines  Lafterhaften  und  Tugendhaften;  der  vierto 
betrifft  die  weife  und  wohlthättge  Xeitung  Gottes  zQV 
Vollkommenheit,  der. fünfte  das  Alter  eines  Chrifteni 
der  fechfte  die  Volleniiung.  Zu  den  lieften  holiändU 
fühen  Gedichten  gehören  auch,  '  ungeachtet  einiger 
Schwächen  und  Mängel^  die  von  der  blinden  Dichterin 
Petroneiin  Moent  gelieferten  Bifpiegelingem  over  Enropa 
ik  dt  agtienda  Etnw  in  war  ZMSgen  (Haarlem,  Loosjee* 
I802.  9s  S.  gr,8«  I  FI.  f6  St.)»  das,  halb  hiftorifchen» 
bdb  didaetifchen  Irthales ,  an  die  Hauptbegebenheiten 
Sur^pens  und  Hollands,  an  verdiente  Männer,  dieVer* 
breitung  der  Aufklärung  und  Frey  hei  t  o.  f.  w.  erinnert. 
Bald  darauf  lieferte  fie  ein  Gedieht  zu  folgenden,  auch 
in  typographifcher  Hinficht  fchön  ausgebatteten ,  poe« 
tifch*profaifchen  Schiiderungen  von  dem  auf  dem  Titel 
nur  als  Verleger  fich  nennenden  A^aoije/^*  Bykdom^ 
mittelbare  Stand  en  Armaede  in  drie  Bejpiegtbngen  (Haarlem, 
Loosjes.  1863.  ip8  $•  gr*  %l  m.  Kopf*  3  Fl.  .18  %)t 
(5)  fi  *  w^Vin 
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worin  die  Prora  der  Poefie  den  Rann  ftreitig  macht. 
Aehnlichkeit  in  Rückficht  eines  der  Hauptgegenftände 
der  Beffi$gdingen  oiver  Europa  der  P.  Af.  bat  Wgendeft 
Vorher'  in  det  ^efelircbaft  'Feiix  meruit  vorgelefenCi 
Gedicht:  Befihav'mg  het  Getuk  dir  FolkfU^  ,dQpr  Cortf^ 
Lootf  (Arnft«!  Uilenbroek.  igoi«    32  S.   gr.  8 


\ 


nhigeu  (Eb.»  b.  Ebendemf.  ijoi.  89  S.  gr.  g.  m.  Kopf. 
1  Fl.  la  St.)  bettebt  grofientbeila  aus  bumorirtirchen 
Ejacalati^nen  aur  B«1uIHgupg  der  aus  fefar  «erf<«biede. 
nen  Mitgftede^n  bercebenden  GerellfchaFe»  der  er  anck 
fpäterbin.  Hcf  Hoikj<n  van  den  Hard^  of  Hißarit  van  FytuA. 
.  i  Fl.)»  ryk  gcduurende  de  Kegeeriug  der  Konangen  vun  den  Kaptthgh 
das  der  ah  Dichter  bekannte  Verleger  mit  d«m  Portrait  ^  fchen  Stam  in  een  boertigen  Styl  befckretveu  (Haarlem    Bo&a, 

1  —  s.  St,  lg o).  gr.g.>.veM4a«,  das,  w««(;»aia<4lie an- 
dere feiner  Arbeiten ,   Tiel  zu  lachen  gab.     Einige  an- 
dere  \^  der  if #a//c*.  Mit  mtt  v.  v%  vorgelefene ,  weniger 
bumorirtifcbe  Auffätze  werden  wir  anderwärts  aafiih« 
ren.  Hier  ftellen  wir  ihm  noch  ain  anderes  dut<}h  ilch» 
terirche  Arbeiten  bekanntes  MitgFied  der  Gerellfcba/t 
Felix  meritif  mit  einem  in  derfelben  vorgeierenen  htiri« 
fchen  Gedicixte  an  die.  Seit^:  DeMenfck^  mtA^  em  getietiy 
Digtßuk  door  A.  L.  Barbaaz  (^Amtt.,  Uilenbroek...ig&r- 
)i  S.  gr.  g.   9  St.),    worin  der  fchon  oft  ansgefuHrie 
Satz :  Kleider  machet^  Leute ,  auf  Yerfcfaiedene  Stände 
angewendet,  aber  ▼ielleicht  zu  weit  ausgedehnt  wird« 
Der  ungenannte  Vf.  von  Het  Bygeloef  der  voorige  Eettnfftß 
in  die  der  ttgenwaordigm  op  eemßuyrieh  vjrze  ge/ckeut  ^  door^ 
wtengt  mat  verfihkden.givitlp^^  mIs  mede  een  Ramanesfue  Btr 
ßhryving  van  een  alonden  Bonwvd  in  het  dohrlry  gelegen .  g^^gs 
(Amft.,  Tiel.  igos.  1)9$.  gr.  8«  i  Fl.  aSt.)  bat  zwar 
die  gute  Abficht,  zur  Ansrottong  des  Aberglaubens  auf 
dem  platten  Lande  bcy zutragen;    fein  ironifcber  Vor- 
trag darfte  aber  leiclu  feines  Zwecks  verfeblen ;    auch 
ift  der  Vf.  der  Sprache  nicht  ganz  mächtig.     Di  Mide 
iiMi  Satyrt  (Rotterdam,   Hofhout.    igcj.    100  S»  gr.  8« 
I  f  St.)  ift  das  Product  eines  einfeitigan  Kopfs ,  das  feVbtt 
fefar  nöthige  Reformen  feines  Vaterlandes  gefällig  dst: 
ftellt.  •—   Als  eine  bieber  gehörige  Ueberfetzung  führen 
wir.  noch  an :    Hans  Kiek  in  de  Wav^l^s  Reizen  door  de  vier 
fVänldäeeiin  ift  deMaan^  uithnHongd^  (Amft.,  Rooa.  i  go> 
360  S.  gr.  g.    I  Fl.  16  St.) 

iDii  Fortfetzung  folgt,) 

<, 

IL  Stift UQgea 

Das  oft  fchon  erwähnte  Ung^ifiki  Katwtt^l.Mußm 
erhält  noch  fortwährend  Gelbhenke  an. Fonds  und  n^ 
Seltenheiten  der  Natiir,  K^nft  und.  Literatur.     Der.  Juf 
das  Oebändo  und   die  SaipmJungen  benifpaintef  haare 
Geldfond  belief  ficb.  au  Ende  A<>g^  d,  j.  4]yereits  auf 
3go,ooo  Fl.    Der  Scbät^ u;^[^cirth  dea  Grund«i|^  und  B^ 
dens,  den  der  FurA  Graffähvich  zur  Erbauung  des  P^^l' 
laftes  för  das  Ungr.  National  •  Mofeum  überiälsfi  he* 
trägt  90,000  FI. ,  die  Qu.' Klafter  zu  16  FI.  gerechnet. 
Alex.  DoUviczenij  gewefener  Magiftraisrath  zeP^Ah,  hat 
dem  Mufeum  in  feinem  Teftament.^o.FL't  v°^  zwar 
snm  Behuf  der  bey  demfelben  nm^nftflleoden  Auffeber 
und  CttiVoden ,  Tormacht.  , 

Se*-K.  K.  Hohei*,.  d#r  £rah.Psl^^  Mt  die  Handp 

fithriften  des   berübmten  Siebanb&rgilcben  Gerchicht- 

Ibrlcbers   jfoß  Kari  Eder   für   1000  pucate^  käuflich 

en  fioh  fiebrachu    Eben  h  hat  derfelbe  vom  Hn.  Georf 

V.  JKei;acAicA^ejenigett  Handfc}iriften,  die  djeCer  nicbt 

fefaon  vorher  der  Gräfl.  S^4chdnyüc)ien  lEleicbsbiUis- 

thek .  kanläPaiSi   ftboslalTtn   bastoi    w  Heb  gekan& 

Wahr* 


des  Vis.  tind-  daronter  mit  folgenden  zwey  Verfen  ans- 
ftattete : 

De  tweede  Vondely  de'epr  4ef  Diehtren^  N^lände  wönder, 
LootSt    Jpreekt    uit    dit    TafreoL    Waortoe    zyn    naam 
■  '  V  er  ondgr? 

9.  * 

Diefer  Lobrprnob«  den  U.  hier  blols  aus  mehrern  m&od« 
Kohea  und  gedruckten Urtheilen  wiederholte,  zog  dem 
Vf.  eine'  etwas  genauere  Kritik  diefes  Gedichts  über  die 
VertbeHe  der  Cuttnr  zu ;  docb  ift  das  Urtheil  auch  über 
dieft  Gedicht  ini  Ganzen  lehr  Tortheilhaft.  £ben  diefs 
gilt  ein  anderes,  in  der  eben  gedachten  Geiellfchaft  vor- 
gelefenes^  Gedicht  delTelben  Vfs.,  das  zu  dem  obigen 
befchreibenden,  doch  in  lyrifchem  Stile,  gehört:  Be* 
fch^uamg  van  Anißerdam  (Amft.,  Uilenbroek.  igo).  sg  S. 
gr.  g.  if  St.).  —  Noch  haben  wir  hier  eine  Ueber- 
fiitzung  eines  bekennten ,  vom  tranzölifcben  National« 
Inftitute  gekrönten ,  Gedichts :  Sokrofes  in  dem  Tiimpel  vom 
A^mtra  gevolgt  mar  het  franfik  dkfufluk  vun  da  H.  Ri- 
MQuard —  door  J.  Immerhin  (Haag,  Vß  Ig04.  15  S, 
gr.  g.  6  St.)t  eine  fefar  gelungene  Arbeit,  und  die  nichi 
weniger  Beyfall  verdienende  Ueberfetzung:  Da  Vor* 
dianßi  dar  Vromaan^  pvolgd  naar  het  Fr.  van  Ligouvi 
door  B^  Niiuwinhuisien  (Ebend.,  b.  EbendemC  lg04. 
74  S.  gr.  g.   I  FL  16  St.),   anzufahren. 

Unter  den  Satirikim  und  Humoriflen  Hollands  fcbeint 
dem  bekannten  Focht  die  ^rfte  Stelle  zu  gebQbrea,  we- 
nigfeens  ift  er  unter  ihnen -der  fruchtbarfte ;  uad  wenn 
er  glüch  duroh  manohe,  bey  üeinem  zu  fcbnellea  Arbei- 
ten fab  anrermeidliche,  Fehler,  bebnders  eine  gewiffia 
Bedfeligkeit,  und  einen  den  emfteren  Landleniea  an* 
ftölsigea  leichten  Sinn ,  oft  genng  Anlafa  zum'  Tadel 
giebt:  fo  bleibt  er  doch  ein  beliebter  Schriftfteller  nnd 
Vorlefer  in  den  Gefeil fchaften  Felix  meritis  und  tot  Nut 
van  *s  Algeman  zu  Amfterdam,  die  gewöhnlich  teine 
Frodoote  noch  vor  denn  Drucke  kennen  lernen.  Einige 
derfelben  hat  man  bereits,  die  karzern  Anzeigen  ii^  den 
vorhergehenden  Ueberficbten  abgerechnet,  durch  die 
ErgänzongsblAtter der A« L. 2«  (1  go6.  Nr. 2 ») nikher ken? 
Ben  gelerot;  feitdem  hat  er  mehrere  neuere  Prodocto 
geliefert  Die  den  obgedachten  GeCsllfcbaften  gewid« 
meto  VirhandiUgg  over  de  oarjprong^  gedaame  am  imdaed  der 
Hui  (ohneDrockort,  igoi.  gg.S.  gr.g.  m.  Kart.  1  PL 
10  St.),  ift  eine  allegorifche  Därftellnng  der  Nichtigkeit 
aller  menfchlichen  Handlangen.  Die  aus  einem  Ter* 
nnglBckten  WochenUatte  entftandenen  Phosphoridof  i« 
XXII  boertige  Vertoogen  (Amft.,  ▼.  d.  Hey.  igoi.  174  S. 
Hr.  g.  a  Fl.  6  St.)^  geben  fehr  verfobiedene  Gebrechen 
nnd  Fehler  dem  Spotte  preis.  — -  Die  blofs  in  der  Ge« 
Jelirchaft  Felix  meritif  rorgelelene  Verhatideliug  over  da  al% 

Smeni   Gelaatinndi   der  onderfchiedani  Liaftydim'  van  dam 
anfch^  waarby  gevoegd  is  am  tiaauwkturiga  Brfehryveng  van 
rcn  Menfch^  Harolagfi   ma  Vt  mdip,  ti/M4an4e  Amttakt^ 
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WahrrchoiiiKcb  werden  baid«  dar  Reichsbibliothek  eii>- 
terleibt,  und  dana  giebt  es  Matarialian  genug  zu  Afo^. 
nmuntis  et  Scriptoribus  rtrum  Hung^j^  wenn  es  nur  nichl 
an  Hafaosgebem  und  Verlegern  fablea  indtQhte« 

ttr.  Seb.  tJatnunigf  ein  Erange?.  Gerber  zu  Feld^ 
kirchen  in  Kärnthen,  hat  fein  Haus  einer  dort  neu  zu 
arriobMnden  kirclilichen  und  Schulanllalt  bey  feinen 
Lebzeiten  gewidmet.  Se.  Maj.  haben,  ungeachtet;  die 
Seelen-  und  Fantilienzahl  der  Evängelirchen  zu  Fefd- 
kirchen  und  in  der  umliegenden  Gegend  night  die  nor- 
nialmäfsige  Zahl  erreicht«  dennoch  geftattet,  dafs  auf 
den  Grund  dtefer  frominen  Stiftung  zu  Feldkirchen 
nicht  nur  eine  erai^eHfche  Schule  eröiFnet,  fondern 
auch  der  erfte  Lehrer  derfelben  zugleich  zum  Predigt* 
ernte  ordinift  werden  dürfe,  um  als  Vicar  des  Paftors 
^tt  Gnefe  die  EYangelifchen  in  Peldkirchen,  'Kreigberg 
u.  C  w*  mit  geiftl.  Troll  und  Unterricht  zu  Terfebem 

J)er  Prftntonftratenler*  Abt  zu  Tepl>  Chßyfqß.  Lwf. 
ffi^pMTj  bar  ztt  Hiumarhty  einem  der  StiftsiitM^fohaft 
Tepl  gebdrigen  Flecken,  auf  eigne  Koften  ein  neue! 
SchoUieiie  bauen  laiTen* 


III.  Lehr  an  ftal  cen. 

fTetztar. 

Unlere  in  diefenBlättern  fohonmehrmala  erwähnte 
Rechtsfchule  wurde  laut  einer  aus  117  Artikeln  befte« 
benden ,  unterm  27flen  Sept.  d«  L  ausgefertigten ,  Orga* 
nijofmmurkunde  errichtet,    deren  Concipient  der  durch 
feine   Kenntniffe  und   Talente    fchon   vortheilhaft   be^ 
kennte  Hr.  Jttft]zr|th  StüM  in  Wetzlar  ift«  —   Die  Kor- 
ften  der  Anfteltt  fo  ^e  die  Gehalte  der  Lehrer,  wer- 
den aus  den  Steuerrefeaaev  der  Stadt  Wetzlerbeßri^ 
teft.    Sie  ftellt  zugleich  ein  SfruduMigimm  Tor«     In  der 
Blgenfobaft  einer  Lehranftah  ift  ihr  die  Befugnis  beyh 
]gelegt,   akademifcbe  Würden^   das  BaocaUureat ,    die 
£.icentieten-  und  die  Doctorwürde  zu  ertheilen«     Die 
erftere  wird  durch  eine  mit  Beyfall  fiberftandene  öC> 
f entliche  Pr&fottg«  die  zweyte  durch  Prüfung  und  Prob^ 
arbeit  erwerben ;   bey  der  dritten  mufe  noeh  eufser- 
de«  vom  Afpirenten  eine  gedruckte  Abhandlung  über 
e3ne  wiehttge  Reohtsmaterie  geHefiert,  nnd  der  Ishak 
derlelben  öffentlich  rertheidigt  werden«      Oie^  Erahei» 
lang  einer  akedemifcben  Würde  an  Abwefende^  durdi 
Mofse  Ausfertigung  eines^  DipToma,  ift  nnterfagt«    Mit 
4er  Doctorwürde -fft  nicht  allein  die  Berechtigung  zu 
i6ffent1ichen,Vorlerungen,  fondern  ench  zur  Stelle  ei* 
«lea  Snppleenten  eef  der  Recbuföhnle  Yerbondep«   Wer 
an  den  Pürftjich  •  Primatifoben  Ländern  zn  einer  Adrci« 
eetdr,  oder  zu  eieem  Ricbieramte  efpirirt,  snofa  voa- 
lier  wenigftan«  die  Wurde  eines  Licentiateo  erworben 
iraben.    Als  SpruchooDegium  ift  die  Rechtslchule  on- 
'ipe/ähr  wie  der  Schdppenftuhl  einer  d^utfcfaen  Uni  vier- 
fieat  ergaeiiirt*      (Man  vermifst  in  der  Organifetions- 
'orltunde  eine  Vernigung  über  die^dem  Dtrector  als  Ör- 
4faMri«r  ank^nn^nde  CoQ^nalla  iter  FelTung  der  Reobaa- 
Jprache  und  Rechugutacbten  und  der  Cründa  (ierJa^ 


ben.)  Die  RechtsCchuIe  befteht'ausfleinem  präfidiren- 
den  Director,  welcher  auch  Curatar  genannt  wird» 
fünf  ProfelTören,  einem  Sacretär  und  einem  Ped'ellen. 
öw  gegenwärtige  Curator  ift  der  Hr.  Landes •  Directionr« 
rath  vonMuiz^r.  ProfefToren  find  die  Herren  ^acoh  AM^ 
Jacob  Tobias  fVerver^  ^Ftamz  Ferdinand  Stickeiy  J^^pk  Ah* 
t9n\  y'ak/hmpfj  Egid  von  Lökr.  Alle  Profefforen  haben 
den  Rang  ued  das  Prädieat  rbn  Juftiz-Räthen.  Ueber 
die  Studierenden  fuhrt  der  Director  nebft  den  Lehrern« 
als  akadmifcker  Senat  ^  eine  väterliche  Aüfiicht.  Zur  Be* 
Yubigung  ihrer  Aeltern  und  VermUnder  ift  der  Organl- 
fatioBSurkonde  ein  mit  Einfieht  abgefafstes  und  modi« 
Ccirtes  Credit  -  Edrct  einverleibt  worden.  Aile^Mit* 
glteder  der  Anftalr  geniciseo ,  gleich  den  Studierenden, 
in  CivÜ^  und  DifiipÜnarfaeken  eines  der  akademifchen  Ju? 
risdictioa  ähnHoben'privilegirten  Gerichuftandes.  Die 
neue  Lehranftalt  wurde  den  4ten  Nor,  d.  J.  er(>fFnet. 

IV.  P reife* 

■  Die  KonigL  Ak0demieder  Wiffenfchafien  zu  Berlin  hat 
am  4tett  Auguftiid.J.  durch  eine  öfFentliehe  Sitzutig  das 
Geburtafeft  Sr.  Königin  Majeftät,  ihres  aUergnädigften 
Befchützers,  geliajert« 

In  derfeKen  haben  die  matbematifcbe  and  die  pbt« 
IblogifcfaeClaOe  fbr  das  Jahr  igio«  folgende  Prkiafragea 
aufgegeben: 

Die  matfaematifche  Clafle  rerlangt 

„ßfes  voUfiändigt  Theorie  def  Stoßhebers  (ßilier  f^ 
drauUque^y  bey  wekker, zugleich  auf  eine  mit  den  Et*^ 
fahrungen  übereinßimmende  Theorie  der  Adhaßon  des 
fVaffcrs .  RückficLt  zm  nehmen  iß.  Es  können  hiebey 
theilt  eigene^  thalt  fihon  vorhandene  Verßtche  benuth 
Wfrdin*  Auf  jeden  Faü  find  aber  die  Refultate  des 
Calcuis  mit  Erfahrungen  zu  vergf eichen.  ** 

Die  phtlologifoKe  Claffe  wünfcht- 

^Eine  hißorißh'kritifch/  Darßeltung  von  dmSemtt  dir 
Amphictymen  ^  wodurch  deffett  Zweclt  wm  Gewah^ 
die  Gfänzeu  feiner  Wirkfamkeit  und  fein  Einfluß  aif 
die  Politik  Griechenlands  j  wenuuor  und  umfängHchf¥^ 
eis  bisher  gefchekeUj  tntmtkeh  werden  ^  mit  maglie/^ 

-     fler  Vinerfcheidnng  der  Zeitalter  fiinerEutßAunfy 
Biüthe  und  feines  Untergangs. "  ' 

Alle^ Gelehrten ,  die  ordentlichen  Mitglieder  der 
Akadenvie  ausgenommen,  werden  eingeladen,  fich 
.mit  der  Beantwortung  diefer  Preisfragen  zu  befaflen. 
Der  9teW  ift  eine  goMne  Medaille,  50  Ducaten  an 
Wertb«  Die  Abhandlungen  muflen^  leTerJich  gefchrie- 
beo«  dem  heßändigi»  Secretär  der  Akademie  potlArey  zuge*' 
fcbiokt  werden«  Diejenigen»  die  den  Preis  nicht  er* 
halten ,  werden  ikren  Verfaf&rn  nicht  zurückgegeben« 
fond'etn  in  dem  Archiv  der  Akademie  aufbewahrt: 
weswegen  man  die  VerfalTer  erfucht,  eine  Abfchrlft 
daaon  einzubehalten«  —  Nur  die  bis  zum  iften  May 
igiOb  eingaleufenen  \bhjind^ungen  können  auf  den  Preis 
'Anjfptuch  nM^cben:  fpäterhin.  wird  anf  keine  derfeiben 
Rttökficbf  geaemmea»        .  _^ 
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V.  Todesfälle. 

AcD  tfteü  Octpb«r  ftarb  zu^  Greifs wald  der  Profef- 
for  und  BibliothekaF  TÄomn/ .TÄoritf  (eigentlich  Thoren). 
Er  wBr  im  März  1759«  zu  Kongelf  in  Bofaui  geborton. 
Seine  erfte'n  jugendJicben  Arbeiten  Terfcfaafften  ihm  in 
Schweden  eine  grofte  Celebrität:  felbft  Guftaf  IIL|  in»- 
deffen  Oegentirart  er  zu  Uplala  178  g.  e'ip^  fchwedifche 
Di(Tei:talion  öffentlich  Tertbeidigte ,  hatte  von  feinem 
W^tz  und  feinen  Talenten  eine  fehr  hohe  Yorftellung: 
er  benutzfe  ihd^en  dief^- gfinftigen  Gefinoungen  nichr«. 
fondern  ging,  Toll  von  kosmopolitifohen  Ideen «  im 
Jahr  1789.  nach -finglandi  von  deffen  VerfalTung  und 
Bewohnern  er  die  htehllen  Begriffe  hatte:  er  nannte 
diefe  glückliche  InfeU  das  Vaterland,  feines  GeifteS. 
Aber  bey  einem  zweyjäfarigon  Aufenthalt  erkaltete  die 
fcfawärmerifche  Vorliebe«,  die  er  für  England  hattet 
vnd  er  fah  ein«  dab  hier -nicht  der  Boden  feyi  wo 
feine «  die  Meofcbheit  umfaflenden  1  Plane  reifen  konn- 
Er  kehrte  nach  Schweden,  zurück «   und  erhieft 


ten. 


eine*  Anftellung  als  Secretär  fm  Commerzeollegium :  er 
gab  Y^rfcbiedne  Scbriftefi  herafoti  die  ihn  in  aflirley 
Streitigkeiten  verwickelten  |  aber  durch  die  Lebhaftig« 
)ieit  der  Darfteilung,  feinen  ireiFenden  Witz  und  die 
frappanten  Ergiefsung^n  eines  ei|;Ben  und  reichen  Gel* 
lies  ihm  ein  grobes  Publicum  TerfchaiFten«  Unter  der 
TormnndfohAftlichen  Regierung  ward  er  wegen  eioev 
an  ßch  unfcbuldigen  Stelle  denuncirt,  verhaftet  und  auf 
yerfchiedne  Jahre.  verwiefen;>  ganz  Stockholm  najim 
jan  feinem  Schickfal  den  lebhafteften  Antheil«  Er  ging 
jnach  Deutfchland  und  lebte  in  Lubeök.  Mnn  fah  in- 
deffen  bald  ein,  dafs  man  ihm  tu  nah  gethan  hatte, 
und  um  ihm  dafür  eineii  Erfatz  zu  geben  i  ward  er  im 
J.  179  a.  als  Bibliothekar  bey  der  Univerfität  zu  Greift- 
wald  angeftellt.     Sein  Charakter  war  eben  fo  vortrelF- 

-lich,  als  fein  Geift  ausgebildet:  -nie  werden  ibn  feine 
Freunde  vergeflen*  Das  Verzeiohnifs  feiner  Schriften 
im  Meufti  ift  äuFserft  onvollßändig.  Sie  find  meifi^  ano- 
nym herausgegeben,  und  daher  dürfte  folgende  Angabe 
^erfelbeJf  die  bis  auf  feine  Greifswaldifchen  Differta- 
tionen ,  einige  Gelegenheitsgedichte  md  andre  Kleinig* 
ketten  voUftändig  ift,  Liuratpren  willkommen  leyn: 
Ifibildningens  nögeu  (die  Luft  der  Pbantafie).  Ode.  Stock- 

Jiolm  1784*  ^y^  Grattfkaren  (der  neue  Prüfer).  DaL 
1784*  20  Numern. '   Paffionerna.  Skaldeflycke  (die  Leiden* 

.fobaften.  Gedicht)«  Daf  1785-  4*  Crm*  ofwcr  Montes- 
quteu.  Üpfala  1788^  The  fermon  offermim  M  the  impiet^ 
ofprkstt  and  the  faU  of  retigitm.  London  1789-  T^^^  ^^ 
venly  religion  refiored  and  demanflratfd  vpon  eürnal  prhteipiet. 
Ibid.  1790.  En  Crhik  öfwer  CritlkeTy  med  Uikaß  sk  en 
lagP'ißning  ifmllets  verU  (eine  Kritik  über  Kritiken,  nebft 

'Entwurf  zu  einer  Gefetzgebung  in  d^r  Welt  des  Genies). 

•  Stockh.  I792'     Mfidketen^    DaC  X79i*     Om  det  aUmamia 

^fö^fiandets  frihitj  tiß  Könungen  öch  fofkei  (von  der  allge- 
meinen Verftandeffreyhert  an  den  König  und  das  Volk). 

,D*f.  J79^'  ^^^  Quhmpf&ntff  naturbga  Höghet  (von  der 
natürlichen  nobeit  des  weiblichen  Gefohlecbts).  Kjö- 
benbavn  1793.  Dat  nödwtwdhga  i4t  rihtts  fimncer  (das 
Nothwendlge'in  eines  Reichs  Finanzen).  Stockh.  I79i. 
^Qm  Efierkärmingen  ^    e$  firapmm  rf  den  Aega  Cfi$ik  (von 


der  Nachahmung,  ein  Fragment  aus  der  böli^ni  Kritik). 
Uplyming  om  Handelnf  fanna  frihee  (Aufklärung  Aber  i\i 
wahre  Handels freyheit).  Stockh.  179,.     O«  efftm  iS,. 
keßn  ,mct  fV&td,  ijfi  oeh  Panier  (von  einer  grofien  Den- 
kun^art  gegen  Gewalt,  Lift'und  Parteyen),  Dat  170t. 
Om  Uplyrningenf  prinap  (rem  Priocip  der  AufklirÄ 
Ibid.  eod.      Harmonieen  eUtß  aämann  plan  tii  en  m^htk 
ägta  käriehförening  (die  Harmonie,     oder  allgen1.m11 
zu   einer   aufgeklärten    und   echten  Liebes  Vereisung).. 
Ibid.  1794-     R«^f  ^Uer  alla  SanJia/lent  eviga  Lag  (Kt^u 
pder  aller  Gefeliibbaften  ewiges  Geleiz).  Ibid.  eod.  Sjt^ 
ßändighnen  (die  Selbftttändigkeit).  Stockh.  1794.    Hüul 
höh  för  onuankfam  hnshäll  i  Diäten  (Handbuch  für  forj- 
faltige  Famiüen  in  der  Diät).  Lund  1795.    Mairimm^ 
M'chmetrta.  Berolini  1799.    Die  Gelehrten  weit,  Nr.llL 
Orpheus  five  Pauharmonion.  Gryphiae  Uou    Reform  der 
üniverfitäten  durch  eine  LehrÄelle  füiv  Harmonie  oder 
Conciliatioo.  1804.     DieGröfsedesGeiftes,  Programo. 
Theomelie   der  Genieen;   oder  Allverein  der  Geiftec* 
Panorama  der  PhilofophJe.  —    Unter  Jefnen  oacligeJa[« 
fenen  Papieren  findet  £ch  unter  andern  eine  dentfche 
Darfteilung  feines  phiiof.  Syftems  nnter  d;  T.  ABbUck» 

Apn  I4ten  Oct.  ftarb  Ferdinand  v.  Leber  ^  Dodor  der 
Chirurgie,  K.  K.'Rath,  Leibchirurgus  und  Prof.  der 
Chirurgie  an  der  Wiener  Univerfität :  ein  weiland  glück« 
lieber  prakt.  Chirurg,  und  zu  feiner  2ei~t  euch  s&tz* 
lieber  Profeffor«  . 


VL  Vermifchte  Nachrichten. 

Der  K.  Baierifche  Geh.  Rath  und  General  -Div^G\ot 
des  Waffer-,    Brücken-  und  Strafsenbauet  im  König* 
reiche  Baiern,    Hr.  H^iehtkingj  hat  die  Gegenden  vnv 
fcben  d^r  £]be  und  VVefer  bereift,  und  die   KanalliDis 
beftiinmt,    nach  welcher  ein  Kanal  beide  FlülTe  Terbia« 
den  kann.    Se.  Majeftät  der  König  von  Weftphalen  üni 
tiämiich  Willens,  beidePlüITe  durch  einen  Kanal  anw- 
-binden ,  und  haben  dem  genannten  WalTerbeukundig«» 
diefes  wichiige  Gefbhäft  übertragen« —  Unter  al|enKt* 
oälen,  welche  diefTeiu  des  Rheins  angelegt  ^crerdenk6«r 
Den,  iß  diefer  Kanal  und  die  Vereinigung  des  Rbeias 
mit  der  Donau  t  die  ron  eben  diefem  Ingenieur  entwor* 
f<sn  ift,  der  V>cht]gfte:.  denn  er  ift  eine iForifetsung der 
inneru-SchiiiEFabrtPreebens,  und  kann  denAbfaiadtf 
Getreidea  und  Holzes  im  Königreich  Weftpbateji  t^ 
i»efdrdern.    Der  Kanal  wird  bey  Magdeburg  CnmmaAtt 
fang  nehmen  ^  den  fogenannten  Orömiimg  ^oine  der  Prei» 
ßifchen  Regierung  fehr  zur  Ehre  gereichende,  unter  Prie* 
drich  dem  Grofsen  angefangene,  Austreoknung^  die  meh- 
rere hundert  taofendRthlr«  koftete)  dar  chfch  neiden,  daop 
nach  Vorsfelde  und  Zelle  gehn ,  nnd  vosi  iäa  den  Lauf  dir 
Aller  rerfolgen. .    Hannover«  jpaÖel  und  Rraunfcfawif 
*können  mit  diefem  Kanal  ie  Verbindoog  kommen ,  sii 
'find  es^aufiier  Braunfchweigt  bereite  )et^t.     Von  4i^ 
fem  Han/dekplatte  kann  nlfiilioh  die  Ocker  bis  zarAMar 
'ichiflTbar  gemacht  werden.    Veber  den  grofeen  NutssA 
der  aus  diefen  WafTerfiraben  fär  WeR|iha]en     Breff^B 
und   die  angrflnzedden  Linder  entftehn  \i^ird    etwtt 
mehr  zu  lagen ,  ift  überflüflig ,  weil  derfelbe  iedam V«x< 
ftündigen  einleuchtet«  ^^ 
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MflitaiwavMH 


Mittwochs'^     den    30.  November   igog. 


WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE. 


POESIE. 


BERt.iN,  b.  Braunes:  Beaümonfs  und  Ftetcher's 
dratnaiifche  tVerke^  herausgegeben  von  Karl  Lu- 
dewig Kannegießer^  Erfler  Theil.  igog.  316  S. 
2weyUr  Theil.  344  S.  g.    (2  Rthlr.  i6  gr.) 


u 


ngeachtet  fchon  im  J.,  1765.  zu  Kopenhagen  und 
Leipzig  die  Braut\   eins  der  Trauerfpiele  diefer 
beiden  Zeitgenoffen  Shakfpeare's ,  durch  Hn.  von  Ger- 
ßenberg  inJProfe  überfetzt,'    und  mit  kritifch^n  und 
biographifchen ,  gleichfalls  au$  dem  Englifchen  über- 
fetzten,   Abhandlungen  über  die  vier  eröfsten  Dich- 
ter des  altern  brittilcheii  Theaters  (Snak/peare,   Ben 
^onfoH^    Beaumont  und   Fletcher)   begleitet  wurden, 
auch  der  Ethetwotfy  oder  ein  König  und  kein  König, 
mit  vorläufigen  Anmerkungen   Ober  die  beiden  letz- 
tera  Dichter  zu  DefTau  und  Leipzig  1785.  von  dem 
Jüngern  Buber  überktzt  erfchien,    und   zwey  andre 
Stücke  von  Schmid  und  IVerthts  nachgebildet  wurden  ; 
fo  war  doch  die  Aufmerkfamkeit  d^rer,  die  mit  der 
altem  englrfchen  Literatur  minder  genaue  ßekannt- 
fchaft  hatten,   bisher  noch  zu  wenig  auf  diefe,    der 
Kenntnifs   und  Beachtung  fehr   würdigen,    dramati- 
fchen  Werke   gerichtet.      Der  im  Ganzen  den  ihri- 
gen gewifs  überwiegende  Werth  der  Shakfpeari fchen 
Schaufpi'ele,  und  das  öftere  und  gröfsere  Beftreben, 
diefe  m  Umlauf  zu  bringen,  trug  in  Deutfchland,  wie 
in  England  felbft,   dazu  bey,    ihre  Kunde  und  Scbäz- 
zung  zu  vermindern.     Anfänglich  zwar  fcheint  bey 
den  Landsleuten  der  beiden  Dichter  felbft  die  Ueber- 
-fchätzung  ihres  Werths  dazu  mit  gewirkt  zu  haben. 
Die  vor  den  Ausgaben  ihrer  Werke  befindliche  Reihe 
poetifcher  Lobfprüche  ftrotzt  von  Uebertreibungen. 
£iner  derfeiben  fagt  von  Fletcher: 

Hh  Jccnes  iverc  acts ,  and  evcry  act  a  phty  ! 

und  ein  enelifcher  Kunftrichter  bemerkt  fehr  richtig, 
dafs  diefe  Hyperbel ,  fo  weit  als  «möglich  getrieben, 
jede  Periode  zu  einer  Scene,  und  jedes  Wort  zu  ei- 
ner Periode  hätte' machen  können.     Auch  Seward 
der  diefe  Schaufpiele  1750.  herausgab,  begleitete  fie 
mit  einer   allzu  günftigen  und   einfeitigen  Parallele. 
Ihre-neuefte  Ausgabe  beforgte  Colman  1780.,  und  war 
in  ihrer  Würdigung  fchon  gerechter.      In  mehr  als 
Einer  Hinßcht  find  fie  von  entfchiednem  Werth;  und 
diefen  hier  umftändlicber  zu  befCimmen,    bedarf  es 
dcftö  weniger,  da  die  vorliegende,  fehr  glücklich  an- 
gefangene^ IXeberfe'tzung  mehr ,  als  alle  Kritik ,  dazu 
A.  L.  Z.  igog.    Dritter  Band. 


geeignet  ift,  die  Lefer  fowohl  mit  den  Fehlern,  als 
den,  unftreitig  gröfsern,  eigenthümlichen  Schönhei- 
ten diefer  Schaufpiele  bekannt  zu  machen.  Denn  fie 
verdient  den  Rang  neben  den  heften  neuern  Arbeiten 
diefer  Art,  ^fowohl  von  Seiten  der  Treue,  als  der 
Diction  und  der  beybebaltenen  metrifchen  Form'. 
Der  Schwierigkeiten  m  Anfehung  des  Sinnes  waren 
hier  zwar  weniger,  als  bev  den  iShakfpearifchen 
.Stücken ;  aber  auch  der  Hülfsmittel  zu  ihrer  Löfunc 
nur  wenige  und  ziemlich  unbeträchtliche.  Denn  die 
von  Theobald,  Sympfon  und  Seward,  und  ffelbft  von 
aiman  beygefügten  Noten  find  fparfam  und  zum 
Theil  unbefriedigend.  Bey  dem  Trauerrpieie  •  A> 
Braut,  hatte  der  Vf.  an  der  gedachten  Geräten ber«- 
fchen  Ueberfetzungzwar  eine  Vorgängerin,  aber  |e- 
wib  keine  fichere^ührerin ,  der  er  daher  auch  nur 
gelten  gefolgt  ift.     Sie  hat,  aufser  Öftrer  Weitfchwei- 

Jg^f^^' ?»c^;??^"t''^'"r^5'"^"''^  Unrichtigkeiten  und 
Fehlgriffe.  Gleich  auf  der  vierten '  Seite  Jäfst  fie  den 
Melantius  fagen:  „und  dann  tanze  ich  mit  den  Ar 
men;'  für:  then  I dance  with  arms,  „dann  tanz'  ich 
in  .meinen  /ir(#?ii;"  und  auf  der  folgenden  Seite 
fbricht  Lyfippus  von  einer  Dame,  „die  das  Licht  des 
Himmels  mit  fich  führt,  wo  von  einem  Mädchen 
die  Rede  ift,  das  an  Schönheit,  wie  Hr..X  richtig 
überfetzt,  ein  andres,  von  dem  vorhin  die  Rede  war 
weit  überftrahlt :    „  that  bears  the  light  above  her. " 

Tr-u^f^""  ^«^  *>^^'^®?  bisher  gelieferten  bände  diefer 
U^faerfetzung    enthalt  zwey  Schaufpiele;    der    erfle-^ 
die  Seeretfe  und  dte  Braut  (The   Maid's  TraseJu) 
und   der  ^^^fr-     die   Gefchwmer  (A.Kihg  Ind  no 
Km^}     und  der  belle  Mann  faule  a  mfe-^d  havea 
Wtfe),    welches  letztre   Schröder   unter  dem  TitpN 
SAHe  IVaffer  ßnd  tief,  mit  vielen  Abänderun^n  beai* 
beitet,    und  C.H  Schmid    lunXer  dem  auch%on  Hn." 
TT.  gewählten  Titel,  in  fein  englifchcs  Theater  aufl 
genommen  hat. 

Um  doch  Eine  Probe  diefer  empfehlunffswürdi- 
gen  Arbeit  zu  geben ,  wählt  Rec.  aus  der  iraut  fol- 
gendeRede  der  Afpaßa,  wenn  fie  fich  die  Stickerei 
eine& Ihrer  Kanimermädchen  zeigen  läfst,  woraiif  diV 
Fabel  der  Ariadne  vorgeftellt  ift.    Im  Original : 

Fie,  you  have  mijyd  it  here,    Antiphikt, 
Vou  are  muck  mi^taken%  Wench, 
Thefe  colour^  are  not  dull  and  pale  enough 
To  fhew  d  foul  io  füll  of  mifcry,  " 

As  this  fad  Lady ,  was  i   do  it  hy  me^ 
Do  it  again  hy  me,    tht  loft  Afpafla* 
And  you  fhall  ßnd  all  true,  hut  the  wild  IflaTid.- 
\5)   ^  Ißand 
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I  ftand  upon  thp  sea  -  hgach  noiti ,    and  thihk 

Mine  arms  thut,  and  mine  hair  blown  witk  thc  wind, 

Wild  OS  the  dcfart ;    and  let  all  about  me 

Telly    that  I  am  forfaken;    do  tny  facCt 

Jf  thou   halft  e^>er  feeling  of  a  Sorrowy 

Tkus,   thusy   Antiphila;  ftrive  io  make  me  look 

Like  Sorrow^s  Monument ;   and  the  trees  abouc  me, 

Lei  them  by  dry  and  leaßefs ;    let  the  rocks 

Groan  witk  oontinual  'surges ,    and  behind  me 

Make  all  a  Defolation-     Look,   look,    fVenches, 

A  miferable  Life  of  this  poor  Ficture.l 

In  der  Ueberfetzung : 

Ey,  du  halt  hier  geFeblc,  AntipliLla; 

O  Mädchen,    Mädchen,   du  haft  fehr  gelrr*c. 

Die  Farben  find  nichc  >vitd  und  bleich  genug. 

Um  fo  ein  tieE  betrübtes  Herz  zu  zeichnen, 

Als  diefes  armen  Weib's.     Nimm  mich  zum  Mafcer, 

Afpafien,   die  arme!   Mach*s  noch   Einmal; 

Findft  Alles  recht  an  mir,    nur  nicht  die  Klippe« 

Doch  denk*,    ich    ftänd*  auf  jenem  Abhang   nun. 

Die  Hrtude  foy   das  Haar  im  Winde  flatternd. 

Und  wild  verwirit,    gUich  diefer  öd'^n   Wflft«, 

Und  Alles   um  mich  KUnd* :    ich   fey  verlaCren  i 

Das  Antlitz,    w^nn  du  je  gefühlt,    was  Schmerz  ift^ 

Das  mache  yb,  fo.      Muh*  dich,   mich  zu  bilden 

Dem    Denkmal  gleich  d«;s  Schmerzes;    und  der  Banm 

Dariib«*r  mufs  verdorrt  und  ohne  Laub  feyn: 

D«*r  Fels  mufj)  feufzen  ^vop  der  en|ea  Brandung, 

Und  hinter  mir  fey  alles  Eine  Wiilte. 

Seht,    feht  das  Jammerleben  diefe«  armen  Bildet! 

,Der  Sinn  der  letzten  Zeile  möchte  wohl  nicht  ganz 
erfchopft  feyn.  Afpafia  fcheint  fagen  zu  woflen: 
„Seht  in  mir  ein  lebendes  klägliches  Vorbild  diefes 
traurigen  Gemäldes!'  Gerßenberg  verfehlt  es  noch 
mehr,  wenn  er  überfetzt:  »Seht,  feht,  Frauenzim- 
mer, einen  recht  bejammernswürdigen  lebenden  Ab- 
rifs  nach  meinem  armfeligen  Urbildc!"  —  Aufser- 
dem  möchten  noch  folgende,  bey  der  Vergleichung 
bemerkte  Stellen ,  einer  Berichtigung  bedürfen.  Tb.  L 
S.  93. -welchen  SebafiiafCs  Worte: 

-^  -.  —  Zeit  Mrendec  unfre  Leiden. 
Doch  keine  Zeit  des  GoU-entfchlafnen  Freuden* 

wohl  zu  fehr  von  dem  Text  ab : 

—  —   •-   öld  time  loill  end  our  fkory  / 

Buf  no  cimej    if  we  end  wellt    ende  our  glory* 

< 

S.  104  u.  f.  ift  durch  "die  Ueberfetzung  der  gdnz  ein- 
fachen  Frage  Aminta's:  do  yoi^  like  uour  tneat  and 
Wim  ?  durch :  „  Haft  du  Gefchmack  an  dfiefem  Wein  ?  " 
die  Fortführung  des  to  like  in  den  folgenden  Reden 
wesen  der  Beybehaltudg  des  Worts  Gejchmack  minder 
leicht  und  natürlich  geworden.  —  S.  iio.  find  die^ 
an  fich  zwar  richtig  gegebeneu,  Worte: 

Ein  hypochondrer  Schauer  ift  im  Unglück 

Der  zweyte  Gang. 

> 

weniger  deutlich»  als  das  Englifche: 

A  fallen  fit  -^erree  fometimes  for  a  lecond  Cöurfi. 

wodurch  gefagt  werden  foll,  dafs  Grämeley  den 
Gefangenen    nur    in    eine    noch   fchllnunere    Lage 


bringt.  —    S.  155.  redet  Lyfippus  von  dem  Gram  der 

Afpafia;  ^  ^ 

Der  alle,   die  ^t  feha,  erßshreckt. 

That  ftrikes  aü  her  b^kolien  heifst  vielmehr:  der 
aUe,    die  fie  fehn,    orgreifL      Denn  der  Gram  wird 
unmittelbar  vorher  giftig  oder  anfteckend ,  inhetumf, 
genannt.  —    S.  184-  giebt  der  Ausdruck :  „Scbmbt 
auf  die  Braun  mein  Schickfal ! "  kein  richtiges  Bild. 
Im  Englifchen:  write  on  my  brow  my  fortune !  sMo^ 
auf  meine   Stirn.      Auch  v.   Gerßenberg   raufs  biet 
brows  gelefen  haben;    er  überfet2t  indeis:  „Schrei- 
ben Sie  das  Schickfal  meiner  Tage,  über  meine  Auaea- 
lieder.*'  —    S.  227.  ift  durch  den  Reim  eine  Da&d- 
heit  in  den  Worten  entftanden : 

Mir  Ware  wohlgethan. 
Verfetzte  mich  diefi  wilde  Leid  iu  fFahn. 

Das  letzte  Wort  fteht  nämlich  für  ff^a^nßnn.  — 
S.  228*  fagt  Melantius  nicht  ganz  ricfaUg: 

Ich  ziehe  nicht,   wenn  da  den  Tod 
Dir  nicht  mit  deine«  eignen  Schwerte  gicbfc, 

Diefs  würde  man  vom  Selbftmorde  verftehn  j  aber  das 
Englifche : 

Unlefs  thou  pulVft  thy  death 
Upon  thee  witk  a  ßrokc* 

heifst:  „wofern  du  nicht  auf  mich  elngehft^  und  dir 
felbft  dadurch  den  Tod  zuziehft."  —  Der  Wunfch 
des  Melantius,  S.  250.: 

O!  daU 

Ich  mit  der  Peft  zn  kämpfen  hStte, 

Oder  dem  brüUendften  der  Donner  Stand  zu  haleenl 

ift,  wider  die  rühmliche  Weife  unfers  UeberfetzerSi 
zu  fehr  umfchrieben.    Erfagtblofs: 

m 

—  —    Would'  the  Code  had  fet  me 
One  of  their  loudeft  bolts  ! 

Jenes  fteht  jedoch  bey  v.  G.  faft  wörtlich  fo ;  und 
diefs  läfst  vermuthen,  dafs  eine  andre  Ausgabe  des 
Originals  hier  einen  Vers  mehr  habe.  —  Den  VerSt 
S.  297. : 

Den  Zwifchenraum  kennt  unfre  Liehe  nicht, 

wird  man  fchwerlich  ohne  den  ganz  leichten  Aus* 
druck  im  Englifchen  verftehn :  Our  old  .kve  never 
requird  fuch  dißance.  Lyfippus  fpricht  nazniich  von 
unten  hinauf  zum  Melantius,  der  fich  teindhch  anf 
der  Mauer  der  Feftung  befindet. " —  -:-  Th.  JI.  8.19, 
heifst:  Tie  me  in  a  chair,  and  jeß  at  mii  nicht: 
jySetxt  mich  doch  auf  ^inen Karren,  und  zerrt  mich,"  \ 
fondern :  „  Bindet  mich  in  einem  Seffel  feft ,  und  fpot- 
tet  mein.*'  —  S.  23.  fagt  Arbaces  zum  Mardonius:  I 
„Wer  fcbatzt  dich  hoch  genug?"  Im  En|lifcheD:  ! 
frho  can  outvatue  thee?  „  Wer  kann  dir  durch  Ge» 
ringfchätzung  deinen  wahren- Werth  .nehmen?'*-'  , 
S.  50.  ift  the  reputation  of  my  charge^  durch:  »*•      ] 

futen    Namen    meiner  Bedienung,^*   überfetzt;  ^ 
Vort  Charge  geht  aber  auf  die  dem  Befliis  wam^^ 

der 
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der  Reife  anvertraute  Spakonia.  —  —  Doch,  genug 
der  Rüge  kleiner  Uebereilungen ,  die  nur  fehr  feiten 
vorkommen,  und  von  dem  Verdieqfte  der  ganzen 
Arbeit  und  der  auf  fie  verwendeten  aberall  fichtbaren 
Sorgfalt  hinlänglich  überwogen  werden. 

ZftRicH,  b.  Orell,  Füfsli  u.  Comp.:  Ode^  dem  Va- 
terlande  gefungen.  Zur  Feyer  der  erften  Tag- 
fatzung  beym  Antritte  der  zweyten  Pentakofiade 
der  Schwcizerifchen  Eidsgenoffenfchaft.  1808. 
12  S.  4.  (Sehr  fchun  auf  Velinpapier  mitlateini- 
fchen  Lettern  gedruckt.) 

Per  varios  cafus,  per  tot  difcrimina  rerum  behauptete 
und  rettete  die  Schweiz  nun  fchon  feit  fünf  Jahrhun- 
derten eine  freyere  Verfaffung;  und  mit  dem  laufen- 
den Jahre  trab  fie  das  zweyte  nalbe  Jabrtaufend  ihrer 
relativen  Unabhängigkeit  an.  Es  war  Wohl  der  Mühe 
wcrth, '  dafs  ein  fchweizerifcher  Dichter  diefe  neue 
Aera  befänge,  und  den  Berathern  des  Wohls  und. 
Ruhms  eines  gemeinfamen  Vaterlandes  fein  Gedicht 
widmete.  Hr.  ^oL  Cafp,  Hcifeli^  Provifor  der  latei- 
nlfchen  Schule  zu  Frauenfeld  (Sohn  des  Hn.  D.  Ha- 
feil  zu  Bernburg),  fühlte  Kraft  genug  zu  einem  fol- 
chen  Gefange  in  fich ,  und  hatte  alfo  auch  den  Beruf 
dazu.  Es  waren  dabey  Schwierigkeiten  zu  überwin- 
den; der  Schicklichkeit  wegen  miifste  auch  desjeni- 
gen Oberhaupts  der  Schweiz,  welches  die  erfte  ren- 
takofiade  fchlofs,  und  desjenigen,  das  die  zweyte 
einfiihrte,  gedacht  werden ;  allein  diefe  haben ,  nach 
der  jetzigen  Verfaffung ^  im  Grunde  nur  ein  diploma- 
fjfches  Gefchäft,  das  nicht  leicht  einer  poetifchen 
Darfteilung  fähig  ift;  fie  reprafentiren  ein  Jahr  lang, 
und  diefe  Repräfentation  liegt,  ohne  befondre  Wahl, 
dem  erften  Schultheifs  oder  Bürgermeifter  eines  der 
fechs  Oirectoriai-Cantone  (Frey bürg,  Bern,  Solo- 
thurn,  Bafel,  Zürich,  Lucern),  an  dem  grade  die 
Reihe  ift,  von  Amts  wegen  ob.  Diefer  Ston  war  für 
einen  Dichter  etwas  fpröde.  Doch  der  junge  H.  hat 
iich,  als  ein  Mann  von  Talenten,  gut  genug  aus  der 
Sache  gezogen ,  und  der  eidsgenoffifchen  1  agCatzung, 
die  fich  in  diefem  Jahre  zu  Lucern  verfammelte^  ein 
>virklich  fchönes  Gedicht  übergeben.  Die  Gedan- 
kenfo.'ge  ift  natürlich,  und  verräth  zugleich  einen 
poetifchen  Tact.  Scblachtgefänge  mochte  der  Dich- 
ter nicht  fingen;  ein  fanfteres  Feuer,  nicht  von  der 
Fackel  des  frauenvollen  Mars  entzündet,  der  uner- 
fättlich  Leichen  auf  Leichen  thürmt,  färbte  ihm  di)» 
Wangen.    Vom  Vaterlande  ertönte  feine  Harf^ 

die,   edelftols, 
der  Kriecher  feile  RlSnge  haffend, 
nie  der  Gewalt»  nur  de^r  Tagend  bnldlgt* 

Dafs  nach  fünf  Jahrhunderten  das  neue  Jahr  die 
Schweizer  noch  als  EidsgenofTen  und  Freve  begrüfste, 
ichwdlte  ihm  den  Büfen.  Schön  war  das  Loos  rles 
Bürgers  9  der  die  grofse  Aera  fchlofs»  das  Mof- 
genrotb   der  nenen  Aera  erblickte,   und  nun  das 


Steuer  des,    weil   ^r  die  trügriCchen  Syrten   mied, 
^  glorreich    erhaltenen    Schiffes   verliefs«     (Reinhard 
von  Zürich.) 

Nicht  minder  herrlich  fchlangen  die  Sterne  fich 
iu  gunftigem  Gefchicke  zurammen  Dir, 
dem  nun  des  Bunde«  heil'ge  Lade, 
heilige  Siegel  vertrauet  wurden« 

Hat  felhft  doch  Der,  dcfs  ftUrmender  Aar  wohl  bald 
die  halbe  Welt  in  mächtiger  KrulUfafitj 
gepriefen  dich,    dafs  du  der  erlte 

heute  noch  fevft  unter  frejen  Bürgern» 

(Rüttimann  von  Lucern.)  Indem  der  Dichter  dia. 
Tagfatzung  anreden  foll,  tritt  er  befcheiden  zurück; 
er  läfst  den  heiligen  Niklaus  von  derFlüe  auftreten,  und 
befchwört  durch  ihn  die  Volksberather,  der  Warnung 
eingedenk  zu  bleiben,  die  ihnen  fchonend,  furchtba- 
rer andern  das  Schickfal  gab. 

Wo  Zwietracht 
Zank  zu  gemeinfamern  Weh  aasftrenet. 

Und  Eigennu»  die  Treu  der  Vertrage  höhnt, 

wenn  fromme  Scheu  vor  Unrecht  ana  Herzen  weicht, 
und  Jich  die  Hand  mit  Raub  befleckt,   der 
rafcloa  die  Rache  dea  Himmeli  rufet; 

Wenn  vor  dem  Lafter  kleinlaut  Geh  Tugend  biegt, 

und  (o  der  Schmach!)   in  Schlaffheit   fich  Mannsfinn 

kehrt, 
•infött'ge  Sitte  flieh*t,  und  —  Jiingling! 

Wollnft   dir    lähmte    die    Fauft    zum    Schwert« 

fchwung, 

W^nn  Ehrfuclit  (irech  Tyr^nnengewalt  erzwingt, 

bald  fcijlau  erfcbleicbt,   und  ftillea  Verdienft  zertritt | 
wenn  ^yOemuth  weint  und  Hochmuth  lacht:**  da 
löfen  Beh  Reiche  in  Schutt  und  Graut  anf. 

Die  Herren  Gefandten  werden  alfo  freundlich  ver- 
mahnt, ihren  Friedenseid  zu  halten,  den  niedern 
Vortheil  zu  verfchmähen,  und  dem  Vaterlande  neuen 
Ruhm  zu  erwerben.  (Die  iligem.  Zeitung  berich- 
tete inzwifchen  in  dem  letzt  verfloffenen  Sommer, 
dafs  alte  Cantone  gegen  neue,  neue  gegen  alte,  Ka- 
thollfche  g^en  Reformirte,  Reformirte  gegen  Ka« 
thoKfche,  Reformirte  gegen  Reformirte,  und  Ka- 
thollfche  ^egen  Katholifohe  mit  Befchwerden  einka- 
men ,  nichts  ausgemacht^  alles  ad  rtferendum  ge- 
nommen ward.) 

Der  Vf.  hat  Ehre  von  diefer  Ode;   einige  fal« 

fche  Daktyle,  wie:  glüV  eine,  kleinlaut  ßch,  kom- 
men zwar  vor;  das  Ohr  des  Schweizers  ift'aber  fo 
fein  nicht,  dafs  es  fich  daran  ftiefse,  und  feine  Lan- 
desfprache  verträgt  Härten,  die  dem  durch  grofse 
Dicnter  verwöhnten  Ohre  des  Deutfchen  weh  thun 
wflrden;  beffer  ift's  jedoch  immer,  wenn  fie  ganz 
vermieden  werden;  und  wer  eine  folche  Ode  zu 
dichten  weifs,  wird  fie  auch  in  der  Folge  zu  ver- 
meiden wiffen. 
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olgender  Artikel  Terdient  aus  den  Taterläocüfchen 
Blätterig  wörtlich  hieher  übertragen  zu  werden:  »,Zur 
reHgi^fen  und  littlichen  Bildung  der  ifräelitifchen  Ju- 
gend find  mit  höchfter  Genebmigui|g  wichtige  Votein- 
leitungen  im  Stillen  getroffen  worden^  die  in  Verbin* 
düng  ixiit  andern  homogenen  Anftalten  allmäfalig  das 
in  der  öftreichirchen  Monarchie  erzielen  dürften ,  wor* 
vfber  bie  und  da  fchon  fehr  viel  gefbhrieben  und  difcu- 
tirt  wurde,   onbe  jedodh  eine  RealiCrung  zu  fehen." 

Durch  ein  Cabiaets  -  Sqbreibea  Tom  9.  Jul.  1S08. 
befahlen  Se.  jyiajeAat,  dafs,  gleichwie  nicht  nur  die 
fämmtlichen  katbpjifcben  deutfchen  Schul- Anftalten, 
fondern  auch  die  in  einigen  Landftädten  neuerrichteten 
fhilefophifchen  Lyceen^  in  Hin/icht^auf  den  literarifqhen 
fowohl  als  religiöfen  Unterricht  der  unmittelbaren  Auf- 
geht der  Diacefan-Bifcböfe  anvertraut  find;  eben  fo 
dcnfelben  die  unmittelbare  AufGcht  über  den  Reli- 
gio ps- Unterricht  bey  allen  Gymnallen  durch  die  jC&te- 
cheten,  wenn  es  nicht  fchon  gefchehen,  übertr^igen 
werden  foll. 

Lehrftellen  der  Oekonoihie  beftebeni  aufser  Wien^ 
ichon  zu  Prag,  Krakau  und  Klagenfurt.  Für  Grat z, 
Ol  mutz  und  Linz  find  diefelben  hertits  bewilligt*  An 
allen  diefen  Orten  hat  aber  der  Lehrer  der  Oejcanomie 
zugleich  auch  den  praktifchen  Unterricht  zu  überneh« 
rnen,  in  welcher  Abficht  demfelbep  in  der  Nähe  des 
Lehrorts  ein  fogenannter  Mufterhof  angewiefen  wer- 
deafon.\  Für  Candidaten  der  Theologie  und  für  künf- 
tige Wirthfchafts- Beamte  ift  das  Studium  der  Oeko- 
nomie     für    jsin    Zvc^angs  -  Studium    erklärt    worden. 

(Vat.  Bl.) 

Da  die  Studien -Directoren  bey  der  Wiener  Univer- 
fität  nunmehr  Mitglieder  der  Studien  •  Hofcomniiflion 
Jind,  und  folglich  nicht  unter  der  Nieder- Oeftreichi« 
fbhen  Regierung  ftehn  könnien :  fo  find  für  die  Univer- 
fitats  •  Facultäten  zu  Wien  Vice  -  Directoren  beftellt 
worden:  D.  Ff rro  für  die  medicinifohe  Facultät,  der 
Schottner  Abt  Wenzel  itlr  die  philofophifche,  der  Abbe 
Grübet^  Yormals  Gefandtfchafts*  Kaplan  in  Berlin  und 
London ,  für  die  theologifche. 

Am  Wiener  Waifenbaufe  find  auf  den  Vorfchlag 
des  Directors  deffelben ,  Hn.  Vierthaler  ^  mehrere  Ver- 
befferungen  im  Unterrichte  befcbloiTe^,  und  eine  vierte 
KlalTetu  errichten  geftattet  wordeta; 

Jn  Purkersdorf,  einer  Kaiferlichen  Familien  -  Herr- 
fchaft eine  Meil^  weit  Von  Wien,  wird  eine  Forflfchule 
mit  einem  zweyjährigen  Lehr-Curfe  angelegt.  Drey 
Jahre  nach  ErölTnung  diefes  InRituts  darf  von  Guts- 
l^efitzerxi  in  Oeftreich  unter  der  Ens  kein  Waldauffeher 
l»eftellt  werden,  der  nicht  mit  gültigen Zeugniffen  über 
die  erlernte  Forllwiflcnfchaft  verfehn  ift. 


Hr.    Joh.  Schalte  y   Lehrer  der  Zeichnung  an  der 
Haupt  -  Normalfchüle  zu  Wien,    ift  mlit  einem  Gehalte 
▼on  1500  Fl.  zum   Director   des  Zeichnungs* Studiums 
bey  allen  Volksfchulen  ernannt,  und  ihm  der  Anfrra^ 
gegeben  worden,   allednal   zwey  Candidaten,    welcie 
Anlagen  zu  diefer  Beftiromung  zeigen,  und  ein  Stipen- 
dium von  150  Fl.  jährlich  geniefsen  follen,   für  ihren 
Beruf  auszubilden. 

Um  mehr  Zöglinge  für  die  Gejftlichkeit  der  Taran- 
terDiöcefe 'her  bey  zuziehen,    wird  auch  in  Ctäey  nach 
und    nach  ein  Gymnafium  errichtet.        Aus  gleichen 
Gründen  wird  das  Leobner  GymnaGum  ins  Benedict!- 
ner-StkhAdmmt  verfetzt,   und  mit  diefem  eine  philo- 
fophifche Lehranftalt  verbunden.       Endlich  wird' der 
Privat    Gymnafial  -  Unterricht,  der  bisher  im  Benedicti- 
ner- Stift  Ät,  Lambrec/it  ertheilt  wurde,  zu  einer  öfiTent- 
Jichen  Gymnafial -Lebranftalt  erhoben. 

Am  4.  Nov..  1807.  ift  zu  Gitfckin  in  Böhmen  Ja« 
dort  vor  29  Jahren  aufgehobene  Gymoafium  wieder 
eröffnet,  und  gröfstentheils  mit  weltlichen  Lehrera 
fiefetzt  w^orden. 

Brunn  erhält  mit  dem  nächft  eintretenden  Schul» 
jähr  ein  ffülofofiufches  Studium^  deffen  Profcfforate  deri 
mährifchen  Piarißen  von  St.  Thomas  f -l^axger«' und  Nr»- 
reufch  anvertraut  werden  füllen. 

Se.  JVlajeftät  haben  aus  den  Studien-  und  Stiftungs«^ 
Fonds  von  C/a/ifl/V» Stipendien  angewiefen,  um  mehrere 
galizifche  Jünglinge  fowohl  als  Mädchen,  erftere  in 
den  Wiener  literarifchen  Inftituten  und  im  Laxenbur* 
ger  Inftitute,  befonders  auch  zu  künftigen  Lehrern  der 
Oekoncimie,  letztere  im  Civil -Penfionat  zu  bratichba« 
ren  Mädchen  •  Lehrerinnen  auszubilden.    (  Vat«  BK  ) 

Dein  Cuftos  an  der  Lyceal« Bibliothek,  Hn.  Marti» 
Curat  zu  Lemberg^  welcher  bereits  ein  Bienen  .Lehrin- 
ftitut  dafelbft  errichtet  hat,  ward  be will ii/t,  auch^über 
die  Pomologie  öffenriichen  praktifchen  Unterricht  zu 
ertheilen* 

An  der  ScAeM«i«riz;er  Bergakademie  ift  eine  neue  Lehr- 
kanzel der  Logik,  Metaphyfik  und  allgemeinen  Fhyfik 
mit  dem  Gehalt  von  1500  FL^  errichtet  worden, 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Hr.  Prbfeffor  Görres  von  Coblenz ,  welcher  fich 
einige  Jahre  als  Privat  -  Oocent  auf  der  Univerfitäc 
zu  Heidelberg  aufhielt,  ift  im  Herbfte  älefei  Jahres 
wieder  von  da  weg  gezogen  und  nach  Coblenz  zu- 
rückgekehrt. 

Der  bekannte  Schpftfteller  -Hr.  E.  M.^^Amdt  lebt 
gegenwärtig  in  Stockholm,  und  giebt  daCelbft  eine 
Zeitfchrift  unter  dem  Titel :  Korrfke  ComrQlloren  (Nordi* 
fcher  Controllör^  heraus.  '  '  -  / 
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Hervds  Gediobte.     315,  567.  ^   ' 

Heuher  ger^  J.  W.  «notbwend.  Händwörierb.  z.Erk1&r. 
aller  in  deiitfch.  Bücbem.  u*  Journalen  rorkommen- 
den  fremden  Wörter,  Kni^ftausdrucke  u.  L  W,  tr 
u»ir»Tb.      3»9,  599/ 

V.  Hormayrx  Jm  biftor.  ftatift.  Arcbir  für  S4d- 
Deutfchland.  ar  Bd.  EB.  140,  11 13. 

^.  —  db/Minderjäbrigkeh,  Vormuiidfebaft  u.  Grols- 
jttbrigkeit  im  öfareiob.  Kaiferftaate  u.  KaUerbaufe. ' 

H^m^  £.  u.  A;  Henke ^  klinifcbes  Tafcbenb«  f.  Aerzte 
.  u*  Wundärzte« £B.  141,  iis6. 

JoA^i  J.,  bibl.  Avcbaeologie«  3r  Tb.  beilige  Altertbu- 

mer.  EB.  141)  »x»^- 
Jabr,  .das,  igof*  mit  Befcbreib«  desNapoleians*6eftlm« 

348»  750» 
Jabrbuch  y  neui^  des  Pädagog.  z.  L.  Frauren ,  f.  G.  S. 

•  Rdtger.  '   . 
Jekel ,  Fr.  J. ,  Polen*«  Staa^sreränderungen  u.  letzte  Ver- 

faffung.  4r  Tb.  EB.  136«  xo|6* 
Jones y  Will.,  Abbandlangen  üb.  d.  Oefch.  u.  Alterthji. 
.  mer,  Kiteft«'  u.  Literarajr  Aüeas;     berausg«  v.  J. 
Fr.  Kleuker.  4rB4«£B.i30>  xo3g« 

Xännegiefser ,  K.  L. ,  L  Beaumont. 

Kannengiefer ,  Cb.  H.  G. »  Wer  bey  Terpttcbtaten  Land- 
eten) den  Ui  Garten»  Fcld-u,  Vieb-Inventario 
darch   Krieg  verurfacbten    Schaden  tragen  mdfle? 

3^3*0,  673» 
Käplftf  Ui  hnnm  Volkspredigten.  z.  Bef6rdr.  einer  rei- 

nen  Glaubens  -  a.  Sittenlehre.  6  Bdobn.  EB.   140^*119. 
Karl's  pädagogifcbe  Reire  ins  Bad.     340,  6g g.' 
Äe/iÄsr,  A/E-i«  üfti  die  iiinelieForm  d.Medioin.  340«  6ti« 
Kiwci,  Fr.,  Gedicbie.     33^)^49* 

Kleuker ,  J.  Fr. ,  f.  W.  Jones.  ' 

Kittet ,   G. ,   Cbrfeftomatbia  Syriaoft  maximam  partem  e 

codicibtts  muntifcriptis  collecta.  350,  765. 
Xo'cÄ,  Cb.  Wr,   Gemälde  der  Refolationen  in  Europa;. 

'aus  d.  Frtttt^.  v.  J.  Di  Sander,    1  u.  ir  Tb.  32«,  ^^5. 
^  -^  Tablea»  des  R^rdlntions^  de  I'fiurope.  lU  Tom* 

3*1^  5ej* 


Koch,  Cn.  W,  Tablettes  cfaronologiqves  des  r^rolutioiu 

de  TEurope.   Nout.  ßdit,  330,  603. 
Könige  J.  S.,  Aufbeiterungs •  u.  Berubigungs •  Gedieh« 

te.  32g,  592- 
—    —  Gedichte ,    in  Biezieb.  auf  Natur  u.   Religloiu  - 

Kopeti,^  W.  G.,  Oeftreicb.  politi^fcbe  Gefetzkunde.    ix 
Tb.  irBd.    334,  635.  .  / 

^.  K&tt^ue^  A.,   Erlnneraagen  ans  Farial  iin  i.  igo^t. 
EB.   135, 1073. 

Kriegsartikel  für  d.  ÜBteroffiiciere  u.  gemein.  Soldaten  . 
d.  K.  Preuls.  Armee.  3*3.»  547.    '  .* 

Kuinoeiy  Cb.  Tb.,  f.  J.  Fr.  Flfcher. 

Lange ^    J.,    Ollä  Potrida  för  Burger -u.  Laüdfchttleo; 
,  I  —  3s  St  EB.     131,.  1047. 
Leidenfcbaften-,  die,  t  Joan.  Baillle. 
Lichtkamm^r^  £.  Ornithologie,  dentfi^he.    . 

•    ■ '  •  .      M.       ' 

Marezoll^   J.  G. ,  dafrdie  Wiedervereinigung  d.  prote^ 

ftant.   u.    röm.   Kirche   keinen  Gewinn.verfpricbt« 
.    fondern  Napbtheil  droht.   342,  701.     . 
Martiny^  Ipr.  W.,  prakt.  Rechenbuch  für  Kaufleute  u.  "* 

Gefchäftsmänner.,  I  uir  Th.342,  701. 
Meifsner,  A.  G.,  üb.  d.  Sichtbarkeit  zwcyer  Cometen 

rn  d.  J.  1797  **  ^807-  313,  550. 
JUeyfeLt  J.  O.,  Deutfches  Küjirtler-Lex'^con.  se  umgf 

arb.  Ausg.  ir,Bd.  EB.    1^5,  1077. 
-^    —   ^«exicon    der   vom  J.  1750  bis   igoo,  verftorb» 

deutfch.  Schriftfteller.  gr.Bd^  EB.  239,  1109. 
Minerva,  9iagf ar 4  4r  Bd.  f.  S.  Papay, 
.Mörder,     der,     mit    kaltem    Blute    u.   Ueberlegung; 
.  ans  d.'  Dan.  v.  K.-  Theodor.  34g,  75». 

I 

Noth*n.  Hülfsbücblem  in  einigen  d.-wicbtigfteii  La-^ 
gen  des  akade'm.  Lebeiis.  332,  62a. 

0. 

Ode,  dem  Vaterlande  gefungen,    f.  J.  C.  HäfelL 
Oeßerreicker ,  P. ,  Denkwürdigkeiten  d.  Staatenjcmide- 

Deutfchlands.  1  u.  2r  Bd.  1  -^  3s  H.  330,^  6o6. 
Ornithologie,  Deutfche;  berausg.  v.  Borckhhufeny  Licht*\ 
^  hammeri  C.  W.  AecAeru.  a.'t5  u  i6sH.  EB«  131,  to47r 

Pjtpuyy  S.,  a*  Magyar  literatura  Esm^rete.  irBd.  £B. 

»39»  ««.*}•:  ^  ^     ' 

Predig;:en  for  aufgeklärte  Chriften  üb.  wicht.  Gegen-  . 

.ffcjUide  dar  Relig*  u«  Moral«  £B.  140,  xiij.  r 

Regenten,  die,  Deuttcber  Völker  im  J.  ifog.  34I,  JKO* 
Reglement  ab.  d.  Befelzung  der  Stellen  der  Porte- Ap4e- 

,Fähnrichs.u.  üb,  die  Wahl  zum  Officier  bey  d.  K. 

Preuüs.  Armee.'  323,  547. 
Reife  durch   Schottland,   Dtoemat-k  u.einen  Tbeil  v. 

Peu^cblaiid ;    aus  d«  Engl«  HscndXcbr.  v.  W.  Soitau. . 

Re}' 


IL3 L-^ 

; 

Mtyherger,  A.C.,  Inftimtiones  Etbieae  obriftiaiuie,  teu, 
.Theologice  moralii  ufibus*  acadeni.  adeommodatae. 

Toniil-     538»  ^«5-        ,      ^        .  ,  r  j  ' 

SLichard^  C.L.,D*monftrationsbotamqHe8,  ouanalyreda 

fruit ; '  pnbliees  par  H.  A.  Buvat  a'Alenrön.  344>  7 1 8* ' 

El^tger^  G.  &,  neues  Jahrbucb  d.  Pädagogiums  z.  Lie- 
ben  Franen:  j$  St,  EB.     143,  1134.  , 

Roth,  Cb.  Fr.,  Latein.  Stil abungen.  ir  Tb.  M|iterialicn  2. 
Ueberfelz.  in  d.  Latein,  ar  Tb.  Argumenta  latino  fer- 
mone  excerpia  etc.  347,  742. 

Rßhs,  FtJj    f.  Guftäv  d.  Dritten. 

MHnd&,  C.^L.,  rctbtl.  Grundfätze  üb.  die  Vertbeilung 
der  Einquartierungslaft.     339,  673. 

«Ja  «• 

Sander,  J.  D.f.  Ch.  W.  Koch. 

' ^helhnherjg ,  J.  Ph. ,  TableaU  Mitroiogique.     334,  640. 
Schtttin^y  K.  £. ,  ab.  das  Leben  uu^febie  Errcbeinung. 

Schiliers,  Fr.,  Gedichte,  ar  Tb.  %€  rerb.  Anfl.  EB.  13  j, 

I  of  7* 
Sckmiedt,   F.  Ch.y  neutffter  Brieffteller  für  Liebende 

1»8»  59 >*  '    ' 

Schoelt,    Fr.,  R^ertbire  de  Litterat ure  Anciennei  ou 

Cboix  d'Auteurs  ClalL  Grecs  et  Latins.  Tom.  I  et  II. 

331,  617. 
SchUfärs,  J.  Ch,,  vollftänd.  BiWiothek  Kurland,  n.  Ptl- 

tenfcher  Staatsfchriften,  EB.     139,  11 10, 
J.  W.,   Talchenbuch  d.   merkwardigft.  ErRi^d.  u. 

Entdeckungen  älter«  a.  neuer.  Zeiten,  is  Bdcbn.   x  u 

le  verb.  Aufl.,  as  Bdcb.  EB.     135,  1076. 
.Stntenis,  C.  F.,  Agende,  od.  wie  Prediger  ihren  kirchl. 

Amtshandliingeii  eine  würdige  Form  geben  möge^n» 

33«!  ^7-«-  , 

Soltau,  W. ,  L  Reife  durch  Schottland. 

Sprengel ,   Gurt. ,  Hiftoria  Rjei  herbariae.  Tom.  II.  EB. 

131,  1041. 
Stein ,   Ch.  O.  D. ,  Handbuch,  d.  Geographie  nach  den 

neueften  Anüchten.  ^Tble.^  333,  625. 
-.—     «—    kleine  Geographie,    od.   Abrifs  d.  mathem., 

phyfifchen  u.  befond«  polit. Erdkunde.     334«  635*. 
Stemberg,  J.  H.,  BruchCtücke  üb^  akadem.  Bildnngsan- . 

f tal'ten  für  Medioin  •  Studierende ,   befond.  in  Mar* 

bürg.     3409  6ip 


Streifzüge,  malerifche,  durch  die  interelTantcften'Ge- 
genden  um  Wien.  4s  Bdcbn.  EB»     136,  xaS5. 

Sturm  ^  K.  Ch.  G.^,  Betncrkungeh  üb.  einige  Mängel  der 
niederdeutfohen  Landbaukunft.  341,  6fj. 

Tafchenbuch  für' Freunde  fchöner  raterländ.  Gegendettt 

4r  Jahrg.  EB.  .136,  xoS5*  » 

Tafchenbach,, klinifcheSi  f.  E.  Hörn» 
^  Theodor ^  K. ,  f.  Mörder,  der,  mit  kaltem  Blnte^ 
Thurn's ,  W.   Ch. ,  neueftes  allgem.  Lefebuch  f.  d.  er^ 

ften  Bedürfniffe  der  Kinder«  EB.     133,  X063.' 
'Tr^urt ,  j.  P. ,  neue  Fibel  beym  erften  Unterricht  der 

Kinder,  {e  AuH.    EB.     1371  1096« 
Trommsdorff^  J.  B. ,  Almanach  der  Fortfehritte,  neue« 

ften   Erfindungen  u.  Entdeckungen  u.    f.    w.   ¥on 

x|o^  —  7»  xsr  Jahrg.  EB.     140, 1x17. 

«7. 

Ueber  das  Princip,  ^i^  Gränzen  u.  d.  Umfang  der  Po- 
lizey.    3«5»  561.         .  ' 

^—  Einquartierungs  -  Laft  u.  Eröffnung  von  Zwangt* 
Anleihen.     339,^73- 

•7-  Kriegsfchäden  u.  deren  Vertbeilung  im  Preufs. 
Staate.  339,  673. 

Verordnung  ^wegen  Beftrafung  d.  K.  Preufs.  Offlciere* 

3»5»  547-  ^       .  *       ' 

-*-  wegen  d.  K.  Preufs.  Militär  «Strafen.  333,  547. 

Verfuch  einer   geograph.  Darf  teil  ung  des  neuen  Kgr» 

Weftphaleif  von  F.  L.  B  — ^  b.     34 j,  74J. 

Voigt,  Fr.  S.,  Syftem  der  Botanik.     326,  574> 

Vom  Dafeyn  Gotjtes.    Aus  dem  Franss.  v.  H;  K.  in  B. 

Wein  nnd  Freude.     Ein  Liederbuoh.     gaf,  59a« 
JVinkopp,  P.A.,  die  Rhein.  Conföderations  -  Acte ,  od. 
der  am  xa.  Jul.  ito6.  xu  Paris  gef^hlolsne  Vertrag. 

.  359»  *?••  .  '^ 

fVismayr ,  J.  Ephemeriden  der  Italiäit.  Literatur  4  Ge* 

.    fetzgebung  u.  Kunft  für  Deatfchland.  3  u^4r  Jahrg. 
'  I  «-  tfs  H.  EB.    130,  xö4a«  '  '     , 


mg^eigteD 


IL 


Verzeictinifs  der  literarifchea 

Beförderungen  tmd  Ehren  bezengnngen. 

Bandtke  in  Warfjchau  347,  744.     Bo^r  in  Wien  345, 
7ä|$.      Curalt  in  Lemberg    352,  734.     Debrois  in  Prag 
^5»   Tag.     Emmerling  in  Thalitter    §37,  664.      Fifcher, 
in    Breslau   3 >  2,^624.'      FreidhoJ  in   Berlin    ^32,  624. 
«;.  Giuliani   in  Klagenfurt   345,  7ag.       Gubitz  iti  Berlin 
937«    664.     Hänlein  in  Anfpach  337,  664.     Helfrecht  in  - 
UQf«337j  66^     Hermff5  .in  Breslau   33^,  633.     Hulten 
in    Schwed^en    147,.  744      Jordan    in    Wien  349,  756. 
^  Kamptz  auf  Falkenftein  in  der  Neumark  3^47,  744. 
Kpgl  in  Laibach;  ^49^  7.5 $.    v.  MLaictom  uk  Wien  3451 


n.  artirtifcben  Nacbricliteii. 

rag«  Niethammer  in  MiiQchen  347,  741.  .  Parifaniin 
Salzburg  349,  756.  Peftalozzi  in  Iveraün^  337,  6^4» 
Prem  in  Grätz  349,  756.  Prochaskß  in  Prag  ^4^,  7a g. 
Rambach  in  Bre^au  33^,  6a4.  .  Rudolphi  in  Greift wald 
347«  744«  Schäjfery  Geh.  R.,  in  Regensburg  337,  664. 
Schäfer  ^  Hofr. ,  in  Regensbur^  337,  664.  Schalte  iq 
Wien  352;  7^4.  Schjnid  in  Anlpach  337,  664.  Schmidt 
in  Wien  3*49,  756.  Schuber  in  Pcfth  349,  7^^^. .  Si^ert 
in  Königsberg.  347,  743.  v.  •  Sonnenfels  in  Münche» 
345,  7a|.  V*  Stingel  in  Wien  ^349,  756.  Strattmann  in 
Wien  p^i  7^5«      Jrautmana  in  Wien  }4^>  2^6»    Vis* 

beck 


.h0fk   in   N^uJGcirelitz   347,  743»       fFeMt:^  iu    Laibacji 

Todesfille.- 

Alhertrandi  y  .  BiicboE  ^  in  Wartch^u  34^9  71 1* 
t;.  Blumenthalt  geb.  'v.  Piaten^  in  Berlin  34^,  735. 
Bredenhamp  in  Bremen  (Nekrolog ^  345.,  y.jj'.  .  CrÄ^ 
g«r  in  Delitfch  350,  768.  Drhoohows^i  b.  Warfchau 
343*  7II.  Gärtlgruber  in  Brunn  3^6,  73^«'  Gerhard 
in  Breslau  (Nekrolog.)  313»  551.  ^</e  Girardin  in 
Pari$^3i99  599*  Langhans  in  Gruneiche  .  .313,  ^5«, 
ü.  LeÄer  in  Wien  351,  77iS.  Leffiag  in  Chemnitz  350, 
7^8«  Meinshaufen  in  Ludwigsluft  329,  6oo.  "Nitfch  in 
Siros  t^atak  345,  718«  Siggelkow  in  Schticrerin  339» 
505«'  Starke  in  Grofs  -  Tfchirna  350,  767.  .  Thoriid 
(Thorin)  inGrci&wald  (Nekrolog)  351^771.  fVuiff- 
l^fin  Neubrandcnbtlrg  339,  599. 

UoiTerfitäten »  Akad.  n.  andre  gel.  AnTtalten. 

'Berlin  i  KngU  Akad.  d.  Wiflenfch»v  Oeburtsfeft* 
fayer  Sr.  Kngl.  Ma).,  Pr^isfr.  der  mathem.  u.  philo- 
]9g.  KlafTe.  35 1^  774*  Brünn^  Erricfat.  eines  pbilofopb« 
Studiums  (l^f.  352,  794.  Cilley;^  Erricht.  eines  G^m- 
SSi^udM«  352»  7S4*  ^rfurty  Ak^dem.  Bützl.  WifTenfeh., 
Sitzung  der  f.  333»  551.  Feldkirchen^  fromme  Stif* 
tong  ZI)  £rricfat.  einer  erangel«  Kirchl/ qi  ScKul- 
anfult  35i>  773*  Galitten^  Stipendien  *  An  weif ung 
fitr  galizifcha  Jünglinge  n«  Mädchen.  312,  784.  Gl^ 
fchiMy  Wiedereröffnung  des  aufgehobenen.  Oysina- 
iinms«  351^  784*  ^^^^9  Unireri.,  Schulwefen,  Er* 
nennong  eines  Seh ulratl^i  Frankifche  Stifttuigen.  341^ 
l58^.  Hanau  y  Wetterauifche  GerelKch.  fftr  d.  gefamm« 
te  Naturkunde,  aufgenonsmene  urirk].  Mitglieder, 
angewiefene  Veriammlungs  •  Zimm^  3.14»  jte»     Imu 


SenfdUm^   Kngl.Säfcbf.  Thöringfche  Landwirthfiatef^. 
.Cefellfch.,  Preiserth«  337,  664.     Leqkner  -  Gymnafium 
wird  n^ch  Admont  verlegt,  352,784^     National -Iftiife. 
jxm\  üogrifcjies,  Schenkungen  an  daCfetbe,    35t,  772. 
Oejtreich^  Verbefsr.  u,  Erweiterung  der  Schulanftalten 
-3  5  * > .  78  !•     Purkersdorf  b.  Wien ,  Aialegung  einer  Ford- 
fchuJe   352,  783.      St.^Laynbrechjt^  öÄentl.    Gymnaüal - 
Lehranftalt.    352/784*      *•  Petersburg^,  Refuliat  ein«r 
jalJgena.  Ueberlicht  des  öffentl.  Unterrichts  in  Ruls^and 
imJ.  1805.  341,690.     SchemmU^  Q^rgakadeoiie,  a^ue 
Lehrftelle.    352,   784..      fVarfckau,.  EröShung  d.    neu 
ungerichteten  Rechtsfckule,    gegenwärt.  Flor  de&  Lyr-. 
ceuras,  öffentl.  Prüfung.  349,  753,     Kngl.  Oelelireb.  A 
Wiffenfch.,   InCchnft,   und  Medaille  auf  Fr.  Au^uf^ 
König  V.  Sachfen,  jährl.  QeddchtnÜf  •  Feyer  deff.  ^2:3,  - 
<f .5 1«^  '  Schenkung  an  diefeli^e  zur    Vermehrung  iVirer 
BibliotKek   349«  75  ^      fV^zlar,   Erricht«  der  RechtSr 
fchule-hittt  einer  Organifations  -  Urkunde,   Eröffnung 
/derf..  3^1,  773.      fVien^    Unirerf.»   Vice^Direotorei^ 
Waifenhaus  -  Unterrichts  •  Verliefferung.  3 52}  7f  |« 

Vermifcble  Nachrichteo. 
Arndt  In  Stockholm,    giebt  e.  Zeitfchr»:      Nprr/Tk^ 
ControUdren^^  heraus.  352,  784«    Eders  u.  T.  KovachiicICs 
HandfckrtCten  hat  d.  RrA.  Palatia  gekauft». ^5 1«  7^^ 
Gdrres   Zarückkehr    von   Heidelberg    nach     Cobleqr 
^52,  784«     Leö'nkard  in  Haiiau ,  u.  •  ocAmiiif  in  Bfeber 
wollen  d.  äv&em  Bau  der  Gebirge  plaftifdi  darftellea. 
343,712«     Literatur,  Holland.,  Ueberfiobt  %,  tyoi— «- 
1804«  GeTchf  314«  55  3-    BefcUnfs.  335$  H<-    Philolo- 
gie. 337,657.     Schöne  Künfte.  345,  721.  Portfetz.  )5i» 
769«    Pßrogner^s^  Abt,  neues  Schulhaus  zu  Naun^arlu 
)5i,  773»     fFiebehing's  Beftixbmung  der.RanaUilM  ms 
Vereinigung  der  Elbe  mit  d«  Wefer  3  51»  7^6« 


in, 

Intelligenz,  des  Buch-  XL  Kunfthandels, 


Ankütidfgnnged  yon  Autoren. 

Kapp  in  Hanau,  Jahrbuch  der  Staats -Arznejkund^. 
3»7»  577' 

Ankflndtgungen  Ton  Buch-  u.  Runfthfiidleni* 

Andt^ä.  Buchh.  in  Frankfürt  a.  M.  331,  6to.  ^35t 
^^7.  Bädecktr  etCom^.  in'Duisburg.  331,614.  33ft^4t* 
Degen.  Buchh.  in  Wien.  341,  691.  Die»  luFrankf.  a.  M. 
349«  7^8*  Gebauer,  Buchh.  in  Halle  331,  614*  Ham- 
merich in  Altona  i^i^  in.  ^^S^  647.  ^^J^  6^^*     Haupt-,  .,  .       ,  .    ^ 

Kalender- Comptoir  in  Berlin  341,    695-     Hermann  in     Baudius  in  Leipzig,    Bacfaenrerkauf  349,  .758«      l^^r^ 


lin  341,  692«  Ko/j  ihlelpzig  327,  580.  58s-  331»  €i9^ 
6^)*  3B5«  64$.  648«  fValther*  Hof  buchh.  in  Dresden 
^35,  645.  fVebel  in  Zeitz  341,  694.  fFittichin  Ber« 
lin  335»  64s. 

Vermifchte  Anzeigeo« 
Audlion  Tott  Büchern,    t;.   Geijffche^     ui    BerHsg 
341,^96*     -«  Heiliger'Uhe^    in  HannpTer.    327,    51^« 
•—  Kurf.  Cdi/ff'fche,  in  Hamburg.  327,  584«     **  iMer« 
fra'fche,  in  Berlin.  33  t,  615«    •*•  in  Leipzig«  j^f»  ^r< 


Frankfurt  a.  M.  327,   578*  |3U  610.     Hof- BuchhandU 
lung  ift  Rodolftadt  327,  579.    Inftitut,  Geographifches, 


ia  Weimar 
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mann  in  Frankfurt  a,  M.,    die  Tortfetz.  und  Haupte 
expedition  der  neuen  theolog«  Annalen  Ar  1^  i  too. 

r  3>7«  '$83* '  Joafihim.  Bui^h,  in  feipzlg  349,     herausg.  v.  fVacktery  betr.  331,    ^^9.   loachim,  Buchh. 

ich   in  Erfurt  327,  579*     Landes- Jndüfbne»     in  Leipzig,    wegen  Mittheilnng  intereCf.  Machrichif« 

zu  d.  Zeitfchr. :    Die  Europäifeben  Hau^tCtädte  n.  l 
w.  349,  760.    Kturften  in  Berlin ,  Druckfehler  -  Anzeige 
z.  d.  2ten  Ausg.    feiner  Mineralog.  Tabellen.  331,  615. 
LeifewitZy    Wwe.,    in  Braonfchweig,    BOcbenrerkaalv 
327,  583*'  V.  Seckendorf  in  Wien,    Erklärung  an  Ä 
Leier  ü.  Mitarbeiter ^es  Prometheus.  3271  584-     ^^ 
tker.  Hofbucfah.  in  Dresden ,   SnbCerigtiotft  •  Aflzeig%  ' 
wai  tVeinarf's  zwey  Supplementbände  zur  literititt  4av 
SftchL  Oefcfa.  tt.  Staattkimde«  S»7^.5to« 


Comptoir  in  Weimar  327»  580.  335,  645.  Leske  m 
Dermftadt  331,  6rr.*  Afullinkrodt ^  Gebr.,  in  Dort- 
mund 327,  58l<«31l9  612.  Afai/rtfr  in  Berlin  327,  57t* 
Mentag  u.  H^eifi,  Buchh.  in  Regensburg  341,  694«  Pau- 
R  öt  Comp,  in  Koblenz  349,  757.  Redaction  der  Neu- 
en Feuerbr&nde  331 ,  609.  Sehöps  in  Zittau  331,  ^13, 
Schuppet.  Buchh.  in  Berlin  :^4i,  ^94«  Sinner»  Buchha 
inKoburg  331,  61 1«  ^S^eia.  Buchh.  in  Nürnberg  327, 
f  |l.     Stettin^  Buchh.  iaUlm  33t,  6si»     tJt^ger  in  Ber- 
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Donnerstags^    den    i.  Deeember   iSog. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


^  KEUERE   SPEACHKUHDB. 

*    Warschau,  in  der  Druckerey  der  Piariften :  Sfa^' 

nik  tezuka  Potskiego  prziz  M.  Sam.  Bogum.  Lin? 

de  (Oberfchulrath,  Rector  des  Wartchauer  Ly- 

ceum,   und  Mitglied  d.  GcfeUfch.  d.  Wiffenfcb.) 

''   -  Erßer  Band  irjkr  Tbeil.   A  —  F.   igoj.     4  Bog, 

'        Dedic.  tt.  Vorrede,  7  Bog.  Orundfätze  der  Wort- 


Die  Errcheumng  diefes  fTörterbucks  der  poktifchm 
Sprachig  welches  anzuzeigen  wir  uns  freuen, 
gebort  unter  die  wichtigften  des  neu  angefangenen 
Jahrhunderts,  und  befriedigt  die  langft  gcfpannten 
f^wartnngen  des  linguiftifehen  Publicums.  Zwar  der 
polnifeheii  Sfurtche  und  der  polnifcben  Nation  zu^ 
Bächtk  gewidmet,  umfaÜBt  es  den  fpmzen  flawifchen 
Spraebmmm,  und  all»,  die  vom  adriatifchen  bis  zum 
baltifchen  Meere,  von  der  Elbe  bis  gegen  Kamtrchatka 
hin,  diefem  Sprachftamme  angehören ,  und  an  der  Cul- 
t»r  deffelben  Antbeil  nehmen ,  mafsten  6ch  mit  uns 
Vereinen^  dem  würdigen  Vf.  Dank,  und  die  Krone 
dem  Verdienfte  darzubringen,  das  um  defto  ^röfser 
ift ,  auf  einem.  )e  umfaflendbren  Felde  and  mit  ]e  gr6^ 
faerer  Anftrengung  0s «erworben  ward,  und  je  aus* 
gebreiteter  der  Nutzen  feiner  Früchte  ift 

Uingft  hatte  der  Vf.  die  grofse  Unternehmung, 
dem  flawifchen  Sprachfumme  ein  folches  Wörter- 
buch zu  geben,  durch  viele  Jahre  hindurch  fortgefetzte 
Sammlungen  vorbereitet ;  die  Gelebrramkeit ,  der 
Scbarfbltek  und  die  Ausdauer  des  Vfs.  waren  be- 
kannt ffenug.  Jetzt  Hegt  das  gelungene  Werk  vo^ 
uns ,  und  reine  bewtin&mde  Achtung  wh-kt  jeder 
Blick  auf  daflelbe  um  fo  mdir,  je  mehr  man  nun  erft 
feine  unendlichen  Schwierigkeiten  ganz  überfchaut. 
Sehr  fchwierig  ift  fchön  diefs,  4Ue  Analogien  des 
Baues^  vieler  Sprachen  zp  ergreifen ;  aber  den  ganzen 
Wortrcfaatz  aUer  Schwefteriprachen  eines  ausgebrei- 
teten Stammes  zu  umfaffen,  ift  «n  ungeheures  Un- 
ternehmen. Unvergänglich  bleiben  Adämgs  Ver- 
dienfte um  den  germanifchen  Sprftcbftamm ;  die  neue- 
ften  deutfchen  Lexicograpben  haben,  bey  vielen  Be- 
richtigungen und  Ergänzungen  der  Grundfätze  und 
WorterkUrungen  AdelmgSy  doch  feinem  Werke  die 
Vergleichuna  der  fchweUerlichen  Sprachen »  und  mit 

if.  Im  Z.   igog.    DrüUr  Btmä. 


ihr,  alle  daher  gefcböpften  Aufklärungen  Ober  Uf- 
fprung  und  Verbältniffe  der  Bedeutung  der  Wörter 
aberiaffen.    Hn.  Linde*s  Wörterbuch  ift  ein  fehr  wür- 
diges Gegenftück  des  Adetung^fchtn ,  es  ift  noch  um- 
fanender  in  Abficbt  cTiefer  Vergleicfaung  yerfchwifter- 
ter  Sprachen.    Die  Schweftern  der  deutfchen  Sprache 
waren  vor  Adelung  faft  jede  einzeln  beffer  bearoeitet, 
als  kaum  von  einer  oder  der  andern  der  flawifchen 
Schweftern  gerühmt  werden  kann:  mit  defto  gröfse- 
ren  Schwierigkeiten  alfo  hatte  Hr.  L.  zu  kämpfen. 
Bewundern  raufs  man  Ha.  Z.V.  unermüdlichen  Eifer 
fchon  in  Abficbt  des  Polnifcben ,  wenn  man  die  gan- 
ze Reihe  der  auf  16  mit  kleiner  Schrift  enge  gedruck« 
ten  Quartfpalten  verzeichneteli  polnifcben  Schriften 
überlieft,  welche  Hr.  L:  tbeils  ganz  durcblefen,  theils 
hinlänglich  verglichen  hat,  um  für  alle  Wörter  und 
alle  Arten  ihrer  theils  veralteten,  tbeils  noch  herr* 
fchenden  Bedeutungen  paffende  Belege  au&ufinden. 
Es  gehört  aufserordentlich  viel  dazu,  einer  folcfaen 
faft  unüberfeblichen  Menge  von  Materialien  nicht  zu 
erliegen,  und  ihre  nicht  minder  mühevolle,  die Hber- 
legtelten  Rückfichten  fordernde ,  Verarbeitung  fo  zu 
vollenden ,  wie  fie  Hr.  L.  vollendet    Aber  noch  hö- 
her, fteigt  die  Bewunderqng  des  g^wifs  faft  einzigen 
Muthes  und  der  Cbarakterkraft,  womit  Hr.  L.  mit- 
ten unter  den  Stürmen  eines  wflthenden  Krieges,  wel- 
cher von  der  Weichfel  hie  zur  Memel  TodvUnd  Ver- 
derben verbreitete ,  und  während  Warfchau  ein  Hau pt- 
fchauplatz  aller  Folgen  des  Krieasgetümmels    war« 
das  angefangene  Werk  nicht  blols  fortführte,  fon- 
dern fo  zu  Stande  brachte,  dafs  noch  im  Decembef 
1807.  diefer  erfte  Tbeil  die  Prefle  verliefs,  welche 
Hr.L.  in  diefer  höchft  unruhigen  Zeit  f^lbft  in  feine 
Wohnung  nehmen  mufste,  um  ungeftört  auch  für 
den  mecnanifchen  Theil  der  Ausführung  feinem  Un- 
ternehmens forgen  zu  können. 

Diefem  ff^  Theile  geht  eine  Einleitung  vor- 
an, worin  die  Pflichten  des  jLexico^aphen  überhaupt, 
und  die  Art  der  Sammlung  der  Materialien  zu  die- 
fem Lexicon»  der  Anordnung  derfelben«  und  die 
Schwierigkeiten  der  ganzen  Ausführung  darffeftellt 
werden.  Der  Lexicogranh  ift  dem  Vf.  ein  Hiftori- 
ker ,  welcher  den  Beftand  der  Sprache  in  ihrem  gan- 
zen Umfange  darlegt,  und  diefen  BeftanJ  nicht  blof$ 
aus  allen  Provinzen  des  Gebiets  feiner  Sprache,  fon« 
dern  auch  aus  alleb  Ständen  und  Gewerken  derfelben 
aufnimmt ,  und  zu  diefem  Behufe  aus  zweyerley  Quel- 
len, nämlich  fowohl  aus  den  »druckten  Büchern, 
und  zwar  nicht  bloCs  aus  den  klinfifchen  Schriften  der 
^5)  O  .  Na. 
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Ration,  welche  keineswegs  Ausdrücke  für  alle  Arten 
von  Gegenftänden  und  aus  allen  Zeitaltern  darbieten, 
fondern  auch  ans  der  Sprache  des  cemeineif  Lebens 
Ichöpft    Aus  beiden  Arten  der  QueUen  hat  Hr.  L.  die 
Gelammtheit  des  Wortfbhatzes  der  polnifchen  Spra* 
cheaufgefucht,  und  tiberall  die  Autorität  der  gebrauch- 
ten Sclmftftellerausdracklich  nnd  mit  der  genaueften 
Angabe  der  Seitenzahl,  und  z.  B.  mit  Vergleichung 
der  verfchiedenen  Ausgaben  der  BibelQberfetzuuEen, 
angezeigt.    Schriften  fiber  alle  Arten  von  Gegenltäa- 
dea  hat  Hr«*  £.  zu  Rathe  gezogen.     Ueber  techni- 
fehe  Oegenftande  hat' die  polniCnie  Nation  noch  we- 
nige ÜQcher;  Hr.  L*  hat  nch  daher  diefe  Ausdrücke 
von  feinem  Freunde,  Hn.  Prof.  Magier y  vervoUftän- 
digen  laCTen ,  und  dann  mit  Recht  diefen  als  Autori- 
tät angeführt»    Denn  überhaupt  ift  eine  folche  Aus-' 
fage  eines  denkenden,  nach  wahren  Analogien  fich 
leinen  Sprachgebrauch  bildenden  Mannes  eine  befTere 
Quelle»  als   das    gedruckte  Buch  eines   nachläfiigen 
Schriftftellers.     Gewicbtvoll  fchreibt  der  Vf«,  ohne 
Zweifel  noch  während  der  höchft  ungewiflen ,  völli£e 
Verdrängung  drohenden  Lage,  in  welcher  fich  die 
damals  aus  allen  Gerichtsverhandlungen  verfcbeuch- 
te,    und    nur  durch  patriotifche  Bemühungen   der 
Freunde  des  alten  Glanzes  der  polnifchen  Nation  und 
ihrer  Literatur  unterftützte  polnifche  Sprache  befand, 
am  Schluffe  der  erften  Seite  dei:  Einleitung:  „So  auf: 
gefafst  nach  ihrem  ganzen  Umfange  wird  eine  Spra* 
che   vom  Lexicographen  •  der  Nachwelt  übergeben» 
Verfällt  die  Sprache :    aus  jenem  Beftand  vermag  die 
Nachwelt  fie  wieder  herzuftellen ;  erhält  die  Sprache. 
Zuwachs :  fo  hat  der  Nachkomme  ein  Denkmal  de(- 
fen>  was  fie  einft  war,  und  vor  ihm  liegt  überhaupt 
die  Gewähr,  was  fie  feyn  kann  und  feyn  foll.*' 

Der  Vf«  erklärt  fich  lebhaft  dagegen,  dafs  fich 
ein  Lexicograph  als,  Gefetzgeber  feiner  Sprache  be- 
trachte i  nicht  Worte  fchaffen  dürfe  er»  fondem 
niüße  das  Eingeführte  darlegen ,  und  er  hat  im  Gan- 
2en  darin  vollkommen  Recnt.      Manche  Lexicogra^ 

Sben  bat  bald  eine  Art  von  Einleitigkeit,  bald  ein 
treben  nach  Confequenz  verleitet,  entweder  gewifle, 
dem  Sprach^ebrauche  wirkUch  angehörende  Wör- 
ter und  Sprecn weifen  durchaus  vx  verfcbmähen,  oder, 
dagjegen  den  Sprachgebrauch  zu  überladen ,  z.  B» 
durch  Zttfammenfetzungen  der  Verben  mit  Prfipofitio* 
nen,  wie  imPeutfcben:  fe,  ar^u*  dgl.,  wenn  folche 
auch  gleich  in  der  lebenden  S^prache  nicht  eigentlich 
vorbanden  find,  fondern  vielleicht  höchftens  einmal 
im  gemeinen  Lehen,  oder  auch  von  einem  Schrift- 
fteller  zum  Bebufe  eines  launigen  Einfalls,  oder  ei- 
ner, zum  eigentlichen  Sprachgebraucha  nicht  gebö- 
^rigen  Art  des  Nachdrucks  gemacht  werden;  und 
wenn  auch  gleich  die  Anzahl  folcher ,  nach  Willkür 
entftehender  und  angegebener  Zufammenfetzuogen 
nicht  zu  berechnen  ift.     Diefe  blofs  zufälligen  oder 

aar  unftatthaften  Zufammenfetzuogen  aus  der  Reihe 
er  Wörter  dts  wirklichen  Sprachgebrauchs  auszu- 
Ichliefsen ,  wie  es  der  Vf.  thut,  ift  gewifs  vollkom- 
men rechtmäEsig.  Aber  in  einzelnen  Fällen  möchte 
es  doch  fch wer  feyn ,  die  Grenzlinie  xn  ziehen  >  zwi* 


fchen  dem  Uofs  WUlkfirlichen  und  dem  was  der 
Sprachgebrauch  beftimmt  feftgefetzt  hat.     Wir  fehen 
wenigftens  nicht,  warum  z.  B.  die  •Prfip9Btionen  ti^ 
z$rj  im  Polnifchen  (io,  roz  u.  f.  w.  defs wegen,   weil 
ihre  Zufammenfetzungen  allerdings  oft  blois  für  den 
Augenblick  im  gemeinen  Leben  gebildet  oder  auch 
gemiCsbraucht  werden,   das  Recht  verlieren  fbliteo, 
wenigftens  ihre  wirklich  gewöhnlich^en  Zufammen« 
letzungen  eben  fo  gut  in  der  Reihe  der  Wörter  zu  ha- 
ben, als  andere  Präpofitionen.    Auch  viele  jener  b/ofs 
zufälligen  Zufammenfetzungeir  kommen  bey  iäM- 
fchen  Schriftftellern  vor.     Wir  möchten  daher  vor* 
fchiagen,  dafs  diefe  bey  dem   Stammverbum  ange* 
merkt  würden,  um  auch  von  diefer  Seife  d^n  wiwli- 
chen  Beftand  der  Sprache  zu  erfchöpfen ,   ohne  die 
blofs  zufälligen  Verbindungen  den  eingeführten  Wör- 
tern gleichzuftelien.  Der  Vf.  hat  Zufammenfetzun;^ai 
mit  bez  z.  B.  hezoffszy^  vaterlos,  bizosqdny^  unverurtl^ilt, 
unter  die  polnifchen  Wörter  aufgenommen ;  denn  fo» 
fagt  er:  „müITen  win  den  Reichthum  anwenden,  dfn 
uns   die   verwandten  Mundarten   (hier  die  ruffifche) 
mittheilen.*'    Und  wer  wollte  etwas  gegen  fo  zweck- 
mäfsige  und  durchaus  analogifch  gebildete  Znfammen- 
fetzungen  einwenden?  Aber  eben  jene  Beyfpiele  za- 
gen ,  dafs  die  Willkür  bey  einer  noch  hildfamen  Spra» 
che  (und  follte  nicht  jeder  der  feinigen  die  Fortdauer 
diefer  Eigenfchaft  wflnfchen?)  fo  weit  ihren  Spiel- 
raum |  behält,    als  zweckmäfsige   Analogien   leiten,- 
und  dafs  der  Lexicograph  auch  mehr  als  blofser  Re- 
ferent feyn  darf.    Denn  wer  wollte  fich  in  Anfehung 
iblcher  analoRifcher  Bildungen  nicht  vor  allem  dem 
Rathe  eines  Mannes  anvertrauen ,  der  fich  in)  Befitte 
aller  diefer  Analogieii   und  .des  j;anzen  ReichthnroS 
einer  Sprache  ficht?  und  um  delto  zaverficbtsvoUer 
dem  Urtheile  deffelben  über  alles,  was  klaffifch  ift 
und  feyn  foUte.,  fich  anvertrauen ,  je  befcheidener  er 
felbft  dem  Scheine,  Gefetzgeber  zu  feyn^  aoswercbt? 
Gerade  folche  rat hgebendeBemerkuneen, -gefetzt  dab 
fie  auch  fehr  kurz,  und  nur  den  tiefer  eingehenden 
zugänglich  wären ,  find  £aft  das  Einzige ,  was  uns  die* 
fes  treffliche  Wörterbuch  zn  wQnfcben  übrig  labt 
Blofs  zwey  Zeichen  der  Art  hat  der  Vf.  gebraucht, 
das  eine  bey  ungewöhnlichen ,  das  andere  bey  blois 
poetirchen  Wörtern«    Ein  Urtheil  über  den  Gebrauch 
einzelner  Ausdrücke ,  liegt  zwar  auch  in  den  Auto- ' 
ritäten ,  welche  Hr.  L.  als  Belege  derfelben  skügefäbrt 
hat ;  aber  fehlt  denn  nicht  felbft  fehr  vielen ,  übngena 
reflectirenden ,  Polen  die  Kenntnifs  des  linguiftifcben 
Werthes  aller}  ihrer  Schriftfteller^   um  nach  diefeta 
Mafsftabe  jene  Urtheile  fällen  zu  können  ?  Wie  viel 
kömmt  nicht  fchon  auf  das  Zeitalter  der  Schriftftel- 
1er  an?-  Auch  in  diefer  Hinficht  mufs,  wer  diefes 
Wörterbuch  und  die  polnifche  Sprache  ganz  ftudie- 
ren ,  und  von  der  überlegteften  Mühe  des  Vfs.  allen 
Nutzen  ziehen  will,  der  fich  davon  ziehen  läfst,  das 
angeführte  Verzeichnifs  der  gebrauchten  Schriftftelr 
1er  oft  und  genau  durchsehen,  um  das  Zeitalter  mi 
das  Fach  derfelben  bey  der  Anführung  jeder  Autorf* 
tat  im  GedächtnilTe  zu  haben.     Diefe  Anffihruofas 
beCtimmter  Autoritäten  für  jede  BedentnngundSprechr 

wei- 
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weife»  aud  den  Naticaal  -  ScfariftCtellerb ,  find  eine 
neue  treffliche  Einrichtung ,  die  wir  kaum  bey  einem 
oder  dem  andern  Wörterbuche  einer  neu^rn  lebenden 
Sprache  bemerken.  Die  Menge  der  angefahrten 
Stellen  bieten  zugleich  oft  Data  zur  Gefchicbte  de9 
Gebrauchs  eines  Wortes  in  verfchiedenen  2^taltern 
dar,  und  die  fo  lehr  reiche  Sammlung  folcher  Stellen 
ift  eia  wahrer  Schatz  für  den  polnifchen  Sprach- 
freund«  '  Hr.  L.  hat  derfelben  eher  zu  viele  als  zu  we* 
sige  gegeben.  Aber  vtdt  es  jemals  felbft  erfuhr, 
we  fchwer  es  ift,  folche  Belege ,  ohne  alle  Voran* 
beit ,  aus  den  National  -  Schrinftellern  zu  fammeln, 
der  wir^  es  dem  Vf.  nicht  verdenke^,  dafs  er  nicht 
zu  karg  mit  dem  war,  was  er  aus  dem  Vorrathe  fei- 
ner m&hfam  gefuchten  Materialien  zweckmäfsig  fand» 
wenn  auch  unmöglich  ^le  Belege  in  gleichem  Grade 
fqhlagend  feyn  können^  da. nur  kurze  Stellen,  un4 
nicht  ihr  ganzer  Zufammenbang  ausgehoben  werden 
konnte.  Hr.  L.  hat  vortrefflich  ausgewählt,  und  die 
Stellen  felbft  bilden  neben  einander  ein  intereffantes 
Gemifch  manoicMütiger  Gedanken  und  Darftellungs^ 
arten. 

Veraltete  oder  fehr  feltene  Aucdracke,«  welche 
fich  in  frahera  polnifchen  Schriftftellern  fanden,  er« 
klärt  der  Vf.  Bey  denjenigen  von  diefen  Wörtemi 
aber,  deren  Sinn  aus  keiner  der  wenigen  Stellen  ih- 
res Gebrauchs  «ntfchieden  deutlich  virar,  wollte  der 
Vf.  dieis  lieber  offen  anzeigen,  als  aus  der  laxh  ge* 
griffene  Deutungen  geben. 

Die  Claffificationen ;  der  Bedeutungen  gehen  von 
lichtvollen  „  logifch  geordneten  Abtheilungen  nach 
fcbarffinnig .  aufgefundenen    Theilunjgsgründen    aus. 
,    Proben  folcher  (Jlaffificatiqnen  giebt  Ichon  die  Einlei- 
tung.   Im  Lexicon  felbft  find  aiioh  diefe  mit  zahlrd« 
cheren  Beyfpieien  ausgeftattet.     Hr.  L.  hat  hier  oft 
die  AbtheilungsgrOnde  lateinifch   ausgedrückt,  und 
-den  Vortheil,  deito  beftimmter  und  kürzer  durch  die 
im   Lateinifchen    hergebrachte    oder    analoge   Ter- 
minologie zu  werden,  liefs  fich  bey  ^er  Ha^ufigkeie 
eines  fiewiflen  lateinifchen  Ausdrucks  in  Polen ,  ohne 
c^en    Verluft.  der  VerftänHlichkeit  benutzen^     Wir 
.  muffen  davon  nothwendig  ein  fieyfpiel  zur  Ueberficbt 
des  Icbätzbaren  Werkes  geben.    Co  hat  folgende  Ab« 
theiluagen  feiner  Bedeutungen :  Es  fteht  entweder  als 
Pronomtn   nlativum    oder   [d$monflrativifck; 
in  -—  io  find  entweder  identitatii  exäufiffae^  oder  inten- 
fionis^  od^r  inäiffer$ntia€  aiflimationis^  wor-»' 
in  oft  yerächtlichkeit  liege,    oder  ii$ntitatis  nu» 
m$rij  oder  ifttrmiionis  oder  prognffionis  eoiH» 
paraiivae;  coMt  ferner  entweder  quontitatisfuf" 
ficiintisj  oder  ritationisy  oder  es  fteht  pariü 
Pivi  mm^miitwoj  wobey  die  Anmerkung  folgt:  nomU 
nativumj  genitivum  et  accufativum  femtüur  semtivus  aeU 
jectMy  rtliqui  cafits  funt  exceptio  welches  Imztere  fich 
cMtitlicher  fo  hatte  ausdrücken  laffen :  dafs  in  den 
übrigen  Cäfibus  I^onamen  vnd  Adjeethrnm  einerley  Ca» 
yScr^ haben,  nämUch  den,    welchen   die  vorftehende 
Fräpofiticn  oder  das   Verlmm  des  Satzes  verlangen. 
Mit  einem  ganz  ähnlichen  Unterfehiede  fagt  man  ja 
auch  im  Lateinifiphen  quid  fuldm^  aber  nie  im  pnkiwu 


Das  partitive  cd  wird  wiederum  fo  abgetheüt»  dafis 
es  ift  a)  magnitudinis  velquantitatis  exceden'- 
tiSy  abforbentis;  b)  magnitudinis  descenden^ 
tisj  wo  es  zuweilen  pleonaftifch  ftebe,  c)  inäifferen* 
tiae' quantitativ  et  qualitativ  j  wo  hier  zwar  nicht  Ver« 
ächtlichkeit  dabey  angemerkt  wird ,  auch  das  beyge« 
fetzte  Beyfpiel  mehr  unbeftimmte  Quantität  und  Qua-  ' 
lität,  als  Gleichgültigkeit  derfelben ,  ausdrückt,  aber 
letztere  defto  deutlicher  ia  den  5.317*  angeführten 
mehrern  Beyfpieien  diefes  Gebrauchs  liegt.  Co  fteht 
ferner  enumerando^  oder  ift  caufale  oder  ante  adverbium 
camparativi  et  fuperlativiy  (welcher  letztere  Gebrauch 
dnrch  Vergleichung  des  quam  ceierrime  recht  deut- 
lich geworden  wäre,  und  quam  kommt  ja  auch  vom 
pronomen  relativum  her);  oder  co  ift  vor  ieitiy  wie  im 
Lateinifchen  quod  vor  fi ,  die  copula  transitionis  conditio* 
nalis.  Oder  endlich  co  ift  interrogationis  vel  e^üamatto* 
WS  a)  indirectaey  welches, S.  318*  noch  näher  beftimpit 
wira:  relative  ad  magnitudinem  9  quatitatem  etnumentm^ 
in  welchem  Falle  es  auch  eUiptice  oder  coz  mit  ange- 
bängtem z  ftebe ;  oder  coi  fteht  indsterminate  fübfian- 
üve  (welches  aber  doch  wiederum  eben  fo  viel  als : 
pUUfferentias  quantitatis  et  qualitatisj  und  von  dem 
Obigen  nur  durch  das  angehängte  i  unter fchieden  ift). 
Wer  von  den  SchwierigKeiten  folcher  Beftim- 
mnngen  und  Claffificationen  weifs ,  wird  die  Mühe 
und  die  Genaijiigkeit  nicht  verkennen,  welche  ein 
einziger  folcher  Artikel  eines  übrigens  fehr  bekann- 
ten Wortes  von  einem  fo  ausgedehnten  Gebrauche 
fordert,  und  wird  mit  Vergnügen  dadl^  duck  und  viele  • 
ähnliche  weitläufige  Artikel  vergleichen. 

iUer  Bef9kluf*/olgt.y 
.   VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

.  Amsterdam  n.  Cöllk,  b.  Peter  Hammer :  If  Alem^ 
bert  d  Frideric  IL  für  te  dimembrement  de  ta  Poiogne. 
Prediction  accomplie  d'un  Contemporäin  tifemoin 
cculaire  des  deux  premiers  Gouvernemens  üaxons. 
en  Pologne«  ^ 

Aocb  mit  dem  deotfchea  Titel  zn  a«r  btyi^eftlglen  Uebdrfdteaiig : 

D' Atembert  an  Friedrick  IL  über  die  Tkeitung  Pok* 
tens*  Eine  erfüllte  Propbezeihung  von  einem  Au« 
genzeugen  und  ZeitgenoCfen  der  erften  beiden 
fichfifeben  Regierungen  in  Fohlen.  1 8o8«  XC  V 
V.  184  S.  g. 

Die  Abfioht  diefer  allerdings  durch  ihren  Titel  an* 
lockenden  Schrift  fcheint  vorzüglich  die  Ankündi- 

fung  des  Drucks  einiger  Handfchriften  des  Vfs.  des 
ier  bekannt  gemachten  Auffatzes,  nämlich  von 
„  Betfttägen  zur  Aenntniß  von  Polen  in  dem  wicktigen  Zeit; 
ramme  van  1770  ^  76..  nach  vierzigjährigen  Beobachtun-. 
gen  niedergefcbrieben  von  einem  unparteyiCqben  Au* 
genzeugen  zu  feyn,  die,  wenn  fich  eine  hinlängliche 
Anzahl  von  Sublcribenten  (bey  Hn»  Buchh.  Grä/f  in 
Leipzig)  meldet,  von  dem  Heraüsg.  diefer  Schrift,  Hn. 
Dr*  Ki^  Fifcker  zu  Jena,  herausgegeben  werden  fol- 
len.  Der  Vf.  diefer  handfchriftlicben  Aufßtze»  die 
seeh  dem  Tode  dea  Vfs»  nach  Deuifchland  an  einen 

ttnge- 
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oDgeBaiiDten  Öefitzer  gefaagten,  ift  bisjetzt  freylich 
njcht  bekannt;  doch  hat  Hr.  F.  es  aus  diefcr  Hand- 
fcbiift  felbft  fehr  wahrfcbeinlich  zu  machen  gewufst, 
dafs  der  Vf.  ein  geborner  Franzofe  von  Stande  war, 
der  40  Jahre  in  Polen  privatiGrte,  ohne  fich  in  öf- 
fentliche  Angelegenheiten  zu  niifchen,  mit  meh* 
rern  Grofsen ,  vorzflglich  mit  der  Poniatowskifchen 
Familie,  in  Verbindung  ftand,  und  vorzOglich  zuerft 
(durch  feine  Anlianglichkeit  an  den  letzten  König  aua 
diefer  Familie  zur  AbfafTung  feiner  Auffätze  verantafst 
Wurde,  die  wahrfcbeinlich  immernur  handfcbriftlicb  in 
gewiffen  zirkeln  herumgingen,  jedoch,  dem  Anfcheine 
nach,  von  ihm  felbft  zum  Drucke  vorbereitet  wurden. 
£ben  diefe  höchft  wahrfcheinliche  Verbindung  des 
Vfs.  mit  der  Familie  Peniatow«ki  bat  auch  den  Her- 
äiusg.  veranlafst,  diefe  Schrift,  die  als  Probe  diefer 
Handfchriften  erf9heint,  dem  gegenwärtigen  Kriegs« 
miniftcr  des  Herzogthums  Warlchau,  ^afPoniatowsih 
zu  widmen,  (1er  vielleicht  nähern  Auffchlufs  Ober 
den  Vf.  geben  kann.  Per  Auffatz.  felbft  wurde, 
wie  es  fcheint,  durch  ein  blofses  Oerflcht  veranlafst, 
dafs  d' Atmbert  6ch  to  fehr  erniedrigt  habe,  dem  Kö* 
hige  von  Preufsen  ixl  der  mehr  als  zweydeutigeQ  Er* 
Xiverbung  eines  Theils  von  Polen  als  feiter  Schmeioh« 
1er  Olück  zu  wünfchen.  Zur  AusmitteAung  der  hier- 
bey  vorausgefetzten  Thalfache  tbeilt  Hr.  R  aus  def 
tJorrefpondenz  d  Atembtr(s  und  FrUdridu  alles  mi^ 
fXIX  — XCV),  was  die  polnifchen  Angelegenheiten 
DerOhrt,  und  zum  Theil  noch  etwa»  mehr.  Faft  al- 
les hierher  gehörige  betrifft  das  Gedicht  Friedrichs  IL 
über  die  Conföderirten ;  nur  erft  die  letztern  drey 
Briefe  beziehen  fich  nähßr  auf.  die  eigentliche  Veran- 
laffung  der  von  Hn.  F.  aus  der  erwähnten  Sammlung 
von  HandfchHfKeo  mitgetheilten  Auffitze.  Friedrich 
überfendete  üämlich  d^Atembert  die  auf  die  Befitznahme 
des  damals  (1772.)  erworbenen  Theils  von  Polen  ge- 
prägte Medaille:  d^AU  wünfcht  nun  dazu  dem  bal- 
tifchen  Meere  Glück,  und  hofft,  es  werde  fich  da- 
hey  wohl  befinden  und  auch  Europa  in  RückGcbt  auf 
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den  Handel ;  daher  wünfcht  er  auch'  beiäeif  vÄnOnind 
des  Herzens  eine  lange  Daner  der  glorreichen  T«g« 
des  Köoigs,  faft  nur  mit  den  hier  angeführten  Wo^ 
ten ,  folglich  ohne  niedere  Scbmeicheley,     Vielleicht 
felbft  ohne  genauere  ßekanntfchaft  mit  diefem  Briefe^ 
aeigt  de0  ungenannte  Vf.  aus  trifftigen  und  lebbft 
dargeftellten  Gründen ,  die  feine  genaue  Bekanntrcfaaft 
mit  der  Lage  der  Dinge  beurkunden,  dafs  rf'iÄ  üA 
dazu  habe  berechtigt  halten  können,  denn  «^i) %  dk 
Theilung  Polens  eine  nitürlichfe  Folge  der  durch' di* 
Verkehrtheit  des  raenfchlichenGeiftes  bervorgcfarjclfi 
ten  Begebenheiten;  2)  durch  fie  werdte  der  ZuftamI 
von  wenigftens  J^^  der  Nation  nicht  verfiAlittimert^ 
3)  fie  fey  zur  Erhaknng  der  Ruhe  und  des  GteiA««* 
Wichts  unter  den  dfey  angränzenden  Mdcbten  uötM^ 

Geworden ;  ja  er  vertheidigt  felbft  dde  drey  theÜ^ndea 
lichte  gegen  die  Vorwürfe  der  dabey  Statt  geftta* 
denen  Ungerechtigkeit,  und  zeigt,  daß  fie  darin  ei^ 
Ben  grofsen  Fehkr  begingen,  dars  fie  Polen  tiitüA 

fanz  theilten ,  und  prophezeit  mit  vieler  Befümmf* 
eit,  einmal  die  kflnrtige  gänzliche  Tbeiiung  Polens^ 
die  1794.  erfolgte,  und  dann  die  Mdglicbkeit  einer 
Wied^herftellung  der  Republik  noch  auii  Uirer  Af che^ 
wenn  gleich  unter  .»andern  UmfUinden  als-  fi«  er« 
folgte.  Uebrigens  bat  der  Herausg.  nach  einer  StelM 
in  der  oben  ausgezogenen  Nachricht  von  einer  tnn* 
aöfifchen  Handiohrift  über  Polen  als  Quelle  diefel 
Auffatzes  (S.  1 17.  bis  ans  Ende)  in  den  Hasdfcbnf- 
ten  des ,  Vfs.  eine  noch  .viel  beftimmtere  Prophet 
zeinng  dieCer  pofa'tifchen  Wiedergeburt  entdeckt ,  d\e 
Iraher  noch,  als  die  hier  mitgetheflte,  niederrefchri^ 
ben  wurde.  Ob  übrigens^  die  voUftäfedige  Bekaml^ 
machung  diefer  Auflatze ,  die  nach  diefer  Probe  des 
Drucks  nicht  onwerth  zu  fe'yn  fch einen,  die  aber 
durch  die  BeyfOgung  einer,  fär  die  Lefer  folcher  hi«' 
Itorifohen  Scbrinen  wohl  entbehrircben ,  deutfclM 
UeberfetZMUg  unnothiaerweife  vertheuert  werdeo 
darf  ten,  erfolgt  fey,  ift  uns  bis  jetzt  nicht  bekäitti 
worden« 
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Beförderungen  und  Ehrenbezeugirngeiu 


r.  Geheimerath  W^  ift  vom  Könige  von  "Prlu- 
fsen,  bis  zu  feiner  weitern  Anftellaog  an  einer  hö- 
hern  Lehranftah,  zum  Vilitator  des  Joachimstb alfchen 
Gymnafiams  an   des   Terftorbenen  MerioM'f  Steile   er* 

aannt  worden»  .  ^       - 

Der  Prof.  der  griechifchtn  Sprache  am  Joachima-^ 
thalfcben  Gymnafium,  Hr.  PhiUpp  Kad  Butttmam^  bau' 
^inen  febr  ehrenTollan  Ruf  nacb  Landsbut  als  Biblio;* 
tbekar  erhalten,  und  ift  )etzt  dabin  abgereiC^t,  ob  et 
gleich  noch  ungewifs  ift,  ob  er  diefem  Rufe  folgen, 
oder  in  Berlin  bleiben  werde* 


Hr.  Prof.  uimI  Prediger' Frifiric4  Ammm.  ift  «ä 
Erzieher  des  Kronprinzen  von  Preufien  ersia«fii> 

Hr.  A^  Matrhiae^  Oirepter  des  Gyronafiutns  z«l  AI« 
tenburff ,  ift  vpn  dem  Herzoge  so  Gotha  20«  Kir^hetc 
und  Scbulrathe  ernannt  worden« 

Hr.  yoh,  yek  Stpk^.  äkefterSobn  dei  Hn.  Dr.  S$9h 
zu  Brenoen ,  ift  Prof*  an  dem  Gymnaüam  «u  Kjeoopisi 
geworden.  ... 

Die  kaiferliobe  GMelJfcbaft  fiar  die  rutfiCche  6r 
SpUcbte  und  Altertbtaierl  to  M^skev  bat  Hn.  Etveeh 
der  fich  gegenwArtig  in.  diefer  Stcdi  avif bäh  und  bao|^ 
fiBLcblich   mit  .Unterfucbuogen   über   die  ruI&Gcbe  Gt 
fchicbte  befekaftigt,  zum  AlitgUede  aufgeiiömmea* 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


NEUERE  .SPRACHKUND& 

•  /■ 

Warschau,  in  d.^Druck.  d.  Piariften:  Sfownik 
iezykä PolskiegcTfrzez  M.  Satn.  Bogum.  Linie 
etc. 

{Be/chlafi  der  in  Num»  353*  abgebrochenen  Recenßon,) 


Untnitfelbar  auf  die  Einleitung  folgt  eine  deutfch 
und  franzöfifchj  verfa£ste  Erklärung  über  den 
Zweck 'diefes  Wörterbuchs,  woraus  wir  das  We- 
£entlichfte  ausheben  miXffen,  um.  den  würdigen  Vf. 
init  feinen. eignen  Worten  redeq  zu  laffen,  „Mög- 
lichfte  Vollftändjgkeit  und  Zuverläffigkeit  war  in  Ab- 

iicht  des  Polpifchen  mein  Hauptaugenmerk.    Dazu  zu  ___ 

gelangen,"  wählte  ich  vorzögiich  den  Weg  der  Lcctü-  porgearbeitet  hat.  Doch  diefe  kurze  Abhandlung  be- 
re  —  und  zeichnete  beym  Lefen  jede  Stdle  aus,  die  rührt  überdiefs  Ideen  mancherley  Art,  die  ihren 
Erläuterung  und  Beweis  gab,  oder  die  auch  wohl  ei-    Grund  in  dem  Wörterbuche  haben,  deren  Entwicke- 


kleine Abhandlung  gebracht,  hier  angehängt  findet. 
Ihr  Inhalt  befchränkt  fich  dahin ,  die  welentlichen 
Buchftabqn  der  Worte  unterfcheiden ,  ihr  Verhältnifs 
zur  Bedeutung  wahrnehmen  zu  lehren,  und  iie  zu 
Schlaffen  Ober  die  Natur  der  ^Iben  und  die  Abftam- 
mung  der  Wörter  und  Sprachen  zu  fahren,  als  End- 
refultataber  darzuthun,  dafs  vernünftige  Nachah- 
mung der  Natur  im  Ausdrucke  gehabter  Eindräcke 
und  daraus  entftandener  VorftelTungen  diä  eemein* 
fchaftUche  Quelle  aller  Sprachen  des  Erdboden^  ift; 
und  zu  zeigen,  wie  überhaupt  die ' menfchliche  Spra- 
che von  dea  kl^initen  Urbeitandtheiien ,  nach  gewif- 
fen,  dem  roenfchlichen  Verftande  angemefTenen  Ge-» 
ietzen,   fich  zu  einem  gränzenlofen  Reichthume  em- 


Der  Erläuterung  bedurfte.  —  Die  Schattirungen  der 
mancherley  Bedeutungen  bemühte  ich  mich,  fo  viel 
mir  nur  die  Gröfse  der  Arbeit  und  Zeit  und  Kräfte 
erlaubten,  auf  eine  Art  zu, ordnen,  die  mir  für  die 
Ableitung  aus  der  phyfifchen  Urbedeutung  die  natür* 
lichfte  fchieti.  Bey  allem  Streben  nach  VollfCändig- 
keit  der  Bedeutungen  fuchte  ich  mich  vor  zu  grofser 
Vereinzelung  derlelben  zu  baten,  die  gewöhnlich  da- 
her zu  entftehen  pflegt,  wenn  der  Unterfchied.zv^i- 
jfcben  fignificatio  und  fignificatus  nicht  genau  berück- 
fichtigt  wird.    Zur  Erhöhung  der  Vollftändigkeit  und 


lung  jedoch  der  Zukunft,  nach  völliger  Herausgabe 
des  VVerks  überlaffen  bleibt.  Dahin  gehören:  Un- 
terfuehungen  über  die  Sinneneindrücke  und  finnli- 
chen Wahrnehmungen.,  als  Grundlage  der  menfcbli- 
eben  Sprache,  über  den  Einflufs  fremder,  befonders 
benachbarter  Sprachen,  auf  die  polnifche,  über  die 
mit  unterer  Sjprache  vorgegangenen  Veränderungen, 
über  die  vcrfchiedenen  Arten  und  Mittel,  untere 
Sffrache  zu  bereichern  und  zu  vervollkommnen,  über 
die  Zeitrechnung  und  die  vcrfchiedenen  Epochen  der 
Wörter  unferer  Sprache,    aber  das  Verhältnifs  der 


Zuverläffigkeit' trug  auch  die  ftete  Vergleichung  der  polnifchen  zu  den  übrigen  flawifchen  Mundarten,  als 
polnifche» ''Wörter  mit  denen  der  übrigen  flawifchea  V orfchule  einer  allgemeinen  flawifchen  Sprachlehre 
Mundarten  bey.     Veraltete  unbekannte  Wörter  wur-  und  Synonymik,  ingleichen  einer  allgemeinen  philo- 
den  aus  ihnen  erläutert,   verlorne  Wortftämme  er-  lophifchen  Sprachlehre;  endlich  über  die  in  der  Spra- 
gänzt;   Ausdrücke  und  Formen,   die  im  Polnifchen  che  fich  darbietenden  Data  zu  einer  Gefchichte  des 
*aiiangeln,  nach  ihnen  in  Vorfcfalag  gebracht,   und  fo  -häuslichen  Lebens.    Jetzt  alfo  übergebe  ich  dem  Pu^ 
iuf  Bereicherung  nicht  blofs  mit  einzelnen  Wörtern,  blicum  den  Anfang  einer  vieljährigen  mühfeligen  Ar- 
fondern  mit  Wbrtbeuguogen,   Redensarten,  Sprich-  beit,  deren  Schwierigkeiten  für  mich  dadurch  noch 
Wörtern  hingearbeitet.     Doch  wurde  hierbey  aufser-  vermehrt  würden,  dafs  ich  felbftmich  der  Correctur, 
dem  auch  noch  ein   höherer  Zweck   berückfichtigt,  der  Beforgung  des  Drucks  und  des  Verlages  unter- 
die  Ueberzeugung  nämlich  hervorzubringen,  die  fla-  ziehen  mufste;   um  fo  gewiffer  aber'glaube  ich  auch 
wifchen  Mundarten  feyen  nicht  fo  weit  von  einander  auf  gehörige  Nachficht  undBiiiigl^eit  rechnen  zu  kön- 
entfernt,  dafs  fie  nicht  einander  näher  gebracht  wer-  nei^.     U»'origens  wünfche  ich  mir,  zum  Beften  der 
den  könnten.,  und  fo  tiie  Möglichkeit  einer  allgemei-  Sprache  unfever  Nation,    Adelung^s  Schickfal,    dafs 
'-iien  flawifchen  Schriftfprache  darzuthun,   wie  in  Itn-  bald  ein  I^oß  und   Campe  auf  meine  Schultern  tret^ 


\\exi  die  verfchiedenen  Provinzen  verfchiedene,  von 
einander  fehr  abweichende  Mqpdarten  fprechen,  und 
gleichwohl,  feit  Dante ^  fich  lfc#r  Scbriftfprache  er- 
fren^n.  Die  ftete  Vergleichung  des  Polnifchen  mit 
den  übrigen  flawifchen  Mundarten  führte  mich  auf 
die  Grundfatze  der  Wortforfchung,  die  man»  in  eine 
A.  L.^2.  i8o8.    Dreier  Band. 


und  der  Nation  ein  Werk  gebe,  das  an  Vortrefflich- 
keit der  Sprache 'gleichkomme."  So  weit  Hr.  L.  — 
Von  jenen  GrunJlatzen  der  Wortforfchung,  in  be- 
fonderer  Beziehung  auf  das  Polnifche,  haben  wir  auf 
dieprften  Abtbeilpnpen,  diefchon  früher  als  Programm 
des  Warfchauer  Lyceums  erfchienen  find,  auf  die  ge- 
*-(5)H  büh- 
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bohrende  Art  ia  diesen  Blättern  ( 1806.  Nr.  15 1 .  u.  i  s'oy. 
Nr.  38. )  aufmerkfam  gemacht.  Der  hier  hinzugefügte 
Befchlufs  ifl  des  ganzen  Werkes  würdig,  und  alle  die 
Rückfichten ,  welche  Hr.  L.  nach  den  obigen  Aeufec- 
«rungen  irn  Auge  hatte  ^  fprechen  den  hohen  Beruf  ei* 
0es  Lexicographen  aus ,  wenn  er  alle  die  trefflichen 
Eigenfcbaften  vereinigt,  wie  fie  Hr.  Z.  vereint,  und 
berechtigen  zu  der  Hoffnung  neuer  Früchte  diefer  Ge- 
lehrfamkeit,  diefes  Fleifses  und  diefes  Scharfjinns,  die 
jedem  Freunde  der  Gefcbichte  der  Menfchheit  höchft 
willkommen  feyn  muffen. 

Das  Vi?3rterbuch'felbft  ift  au/  gefpaltenen  Ko- 
lumnen fo  gedruckt,  dafs  das  jedesmal  erklärte  Wort, 
durch  Uncialbuchftaben  ausgezeichnet,  voranfteht, 
dann  eine  polnifche  Erklärung  deffelben  in  feinen  Be- 
deutungen, undaufdiefe  jedesmal  eine  deutfche  Ueber- 
fetzung  folgt,  und  nach  diefer  die  Wörter  der  böhmi- 
fchen,  flowakifcheo,  wendlfchen,  windifchen,  ruffi- 
fchen  und  der  andern  verwandten  Sprachen ,  welche 
fich  mit  jenem  polnifchen  vergleichen  laffen.  Placb 
einem  Hauptworte  und  der  CtaffiBcätion^- Erklärung 
und  Deutung  aller  feiner  Bedeutungen,  ftehendlevoa 


foleben  unbedetrtenden  Aisweicbungen  von  einer  wohl 
Qber legten,  upd  fonft  dMtebgängig  boobacbteteo^  Re- 
gel mit  dem  Vf.  recht^^'  z.  B.  auch  über  ^iozeln« 
verfehen  bey  der  Anordnung  mancher  Dtfrivate>  über 
manche  Beflimmungen  der  Bedeutungen ,  da  es  un- 
vei^meidlich  >ft>  d^iV  nicht  der  aufmerkfame  Lefer  ei« 
nes  Werks  mit  fo  vielen  Taufenden  folcher  Be/o'ra- 
mungen  hier  und  da  einmal  eine  anders  gefafst  zu  fe- 
hen  wünfche;  oder  endlich  über  das  Mehr  und  Vle- 
niger  der  Änführning  vergleichbarer  Wörter  dtr  ver- 
wandten Sprachen.       Wir  muffen  zur  ßeurkunc/ung 
unferes  aufmerkfameD  Studium«  des  ^viehtigen  Werks 
auch  einige  Bemerkungen  der  Art  hier  anfügen«. /Die 
Derivate,  die  mit  ^a^  anfangen >  durften  nicht  un- 
ter frratiii  ftehen ,  welches  letztere  bey  diefer  Anord- 
nung die  Stellung  der  Hauptwörter  hat,  da  ja  bädes 
coordiuirte  Derivate  find,  fondern  nVufsten  einen  ^g- 
nen  Abfatz,  oder,  um  die  alphabetifcheOrdnurre  bcy- 
zubehalten ,  irgend  ein  Zeichen  jener  Art  der  Ziifam* 
menordnung  haben.    Eben  fo"  ift  es  bey  den  Deriva- 
ten,  die  mit  dar<^  anfangen^   z.  B.  darobiercay    ddrO' 
lubttiku,  L  w.y   wovon  erfteres  den  Artikel  anfängt. 


dem  Hauptworte  abgeleiteten  Wörter,  zwar  nicht  ab-  Aber  noch  weniger  durfte  erft  nach  und  zwifchen  die^ 
gefetzt,  aber  durch  ihre  üncialfchrift  von  dem  übri-  'fen  Derivaten  darowae  auf  gipfteilt  werden.  9®y  ^^^ 
gen  Texte  hinlänglich  abgefondert,  wiederum  mit  ih-     in  genauem  Verhältniffe  mit  Vefbis  ftehenden  Subftan: 


ren  Erklärungen  und  dcrUeberfetzung  derfelben,  und 
4en  mit  ihnen  vergleichbaren  ruffifchen  u.  f.  w.  Wör- 
tern.   (Sehr  artig  find  bey  manchen  Wörtern,  Zi  B. 
hey  anioly  angiol^  die  in  den  verfchiedenen  verwand* 
ten  Mundarten  verrchiedenJ:Ueh  veränderten  Laute,  z. 
B.  hier  des  griechifchen  a^Y^Xo^,  tabellarifch  unter  ein- 
ander gefetzt.)     Und  fo  find  in  diefem  erßen  Bande 
die  Bttchftaben  A  —  ¥  durchgeführt,  fo  dafs \^  bis 
S.  36.,  B  bis  S.2ii2.,    Cbis  S.  395.,  D  bis  S.  616.,  £ 
bis  S.625.,  und  F  bis  S.  66g.  reicht.    Der  Druck  ift 
vortrefflich;  die  Lettern  find  zwar  natQrlich  etwas 
klein,  aber  fchön  und  fehr  fcharf.     Durch  die  Wahl 
fokher  Lettern  und  durch  Abbreviaturen  der  -Namen 
der  verglicheneti  Sprachen,  der  citirten  Autoren  und 
der  grammatifchen  Terminologie,    Vielehe  aber  alle 
durcn  unterfcheidende  Schrift  ausgezeichnet  find ,  ift 
ohne  Verluft  der  Deutlichkeit  Alles  zur  Er^arüng 
des  Raums  benutzt,  und  wir  bezeugen  die  grofseCor* 
rectheit  des  Drucks ,  welche  fich  der  Vf.  felbft  und 
mehrere  feiner  Freunde  haben  angelegen  feyn  laffen, 
wenn  auch  bey  der  fo  ganz  aufserordentlicn  grofsen 
Maffe  deffen^  was  auf  einem  folohen  gedrängten  Bo- 

ten  fteht,  -hier  und  da  ein  Pünktchen  fehlt,  z.  B. 
.  3 17-  bey  dem  vorletzten  Worte  zawidy.  Kurz  vor- 
her aeht  auch  ie  ohne  Punkt,  wie  denn  aberhau}}t 
zu  bedauern  ift,  dafs  die  Uncialbuchftaben  (womit 
«lle  Anfangswörter  gedruckt  find )  weder  mit  Punkt 
noch  Strich  gefchnitten  vorhanden  waren.    Die  irre- 

Sularen  Verba,  wie  z*  B.  bnU^  find,  fo  wie  alle  aa- 
ern  Verba,  in  der  Form  des  Infinitivs  angeffthrt; 
aber  es  ift  nicht  verlaumt,  fowohi  nach  dem  Infini- 
tive ihre  übrigen  Tempora  zu  bemerken,  als  auch  z.B. 
bey  der  aipbabetifchen  Stelle  des  Präfens  hiore  auf 
brai  zu  verweifen.  Erfteres  ift  zuweilen,  z.  B/bey 
dopasdz^  unterlaffen  worden«    Wer  wollte  aber  bey 


i 


tiven,  wiedojvad,  würden  wir  gewünfcht  haben,  auf 

J'ene  Verba  beftimmt  verwiefen  lu  fehen.      In  andern 
«"allen,  wie  bey  dowod^  wo  das  Verbum  ziemhcb  na- 
he in  demfelben  Artikel  folgt,  ift  es- leichter ,  auf  daf- 
felbe  zurück  zu  gehen.    Für  dop^y  ift  t>lofs  Ein  Be- 
leg angeführt,  wo  miedop^dny  vorkommt.   Wir  möch- 
ten aber  nicht  deshalb,*  weif  unfehlbar  ein  gewöhnli- 
ches Wort  ift,  Buch  fehlbcM^  in  der  Reihe  derdeutfchea 
Wörter  auffteÜen,  ob  es  wohl  bey  jener  zufammen- 
gefetzten  Form  vorausgefetzt  wird.     B^y  tak  dMo, 
takdalece  (S.  403.)  hätten  wir  gewünfcht,   den  Ün- 
terfchied  angegeben  zu  fehen,  dafs  es  bald  mit  einem 
Nachfatze,    bald  ohne  denfelben,    und  im  letztera 
Falle  gewöhnlich  mit  der  Negation  fteht.      Däfs  es 
dem  lateinifchen  adeo  entfpricht,  liegt  zwar  einiger-' 
mafsen  in  der  Erklärung:  do  tegoßopnia^  aSer  nicbt 
indem  deutfchen:  foweit^  bis  dahin;    und  blofs  fSt 
die  Verbindung  mit  iük  ift  ein  Beyfpiel  angegeben, 
nicht  für  die,   wo  im  andern  Satze  Zi  fteht,  waes 
eben  dem  adeo  entfpricht.  Ein  folches  Beyfpiel  konnte 
Golahski*s  owymowiei poestyiy  Wilna  1788*  (von  dein 
Vf.  fonft  auch  angefahrt)  S.  m*  liefern:  nkmafU;Sr 
üadfiey  wymowy  i  nie  b^dzie  nißdy^   ktoräby  si^  «<^  ^A- 
sadzata  toa  iakiey  cnocie:  takdalece,  ie  naufalszy- 
wiey  mowi^cy  tuazie  —  me-mog^c  istoty  prauray  u/yna- 
teid£  pözoru  przynaymniey  dla  sweymowp  sz^aii^.  — 
Bey  iowodzca  ift  das  wendifche  dowldnihi  das  croati- 
fche  davoditet,  das  bQsnifcnerf<n;orf/^f/ angeführt,  uvii 
man  fieht  fchon  ans  diefem  Beyfpiel,  wie  nützlich  foP 
che  Zufammenftellungen   find,   auch' um   die  Ablei- 
tungsformen der  veriähiedenen  Mundarten  zu  verglei* 
chen ,  und  daraus  ihre  gegenfeitiee  Annäherung  od^ 
ihre  Entfernung  zu  folgern.     Aber  wir  fehen  nici^ 
warum  auch  dana  das  ruffifche  wojenatfchalniky  fo^ 
wodez.  koHiwodez,   und  au3  der  flawonifcheo  «Iten 


t97 


'    3 


Num.  354.    DEGCMBER  18^8' 


♦  d" 


79« 


Kirchenfj^racliie  nasUMiil^  ^äsiawnik,  tfckinotfckatnH 
at)geführt  find,  da'  ja  faft  alle  diefe  Wörter  tu  einem 
ändern  Stamme  gendreo ,  als  das  obige  polnifche. 
Auf  jeden  Fall  hätt^  es  das  bobmifche  prUwodce  weit 
eher  verdient;;  und  follten  auch  die,  blofs  der  üeden- 
tung  nach  ehtfpredhenden Wörter  der  verwandten 
Sprachen  airgeföhrt  werden:  fo  hätte  diefs  durchge- 
hends  gefchelien  mtiffen,  -ftätt  dafs  'man  hier  eine  be- 
trächtliciie  Anzähl  von  Wortern  ohne  versehene 
Ausdrücke' der  verwandten  Sprachen  findet,  wahr- 
fcheinÜch  um  dadurch  anzuzeigen ,  dafs  diefelben  in 
diefen  Verwandten  $|^rachen  nicnt "vorkommen.  Bey 
dowod  und  feinen  Ableitungen  konnte  das  übrigens  fo 
ähnliche  bobmifche  vit^ddfti^  vwodeni  angefahrt  feyn» 
vorzüglich  tiber  das  ferwifchc  dowod \  eben  fo  bey 
czyn  das  ferWifcfee  tfchin^  bey  btysk  oder  btyskawica 
(welchä  beidenf' Wörter  zwar  im  Polnifchen  nicht  ei- 
Aerley  find,  aber  in  mehrern  flawifcben  Mundarten 
nur  durch  Ein  Wort  ausgedrückt  werden ;  daher  denn 
auch  das  wendifche  bliskani  fowohl  bey  bfysk  als  bfys- 
käwica  angeführt  ift)  das  ferwifche  (fo  wie  rufGfche) 
niolnija.  Ueberhaupt  yermiffen  'wir  die  Ilückficht 
duf  das  Serwifche,  und  es  iTt  Schade,  daEs  Hn.  L.  das 
Nemizkii  i  Serwskir  Slowar  (der  eine  Theil  auch  mit 
dem  deutfchen  Titel:  deutfik-Uitfrifches  U^drUrbuch) 
\Vien  1790.  8m  fo  ^1^  auch  GnktsmanfCs  deutfch» 
windifches  fTörterbuchj  Klagenfurt,  1789.  4.  und  eini- 

Se  wenige  andere  Sprachfchrriften  der  verwandten 
lundarten,  nicht  zur  Hand  gewefen  find,  wie'man 
auch  aus  der  aufgehellten  Literatur  der  über  diefe 
verwandten  Sprachen  gebrauchten  Bücher  erfieht«  £s 
ift  zwar  ganz  über  aSe  Erwartung  fchwierig,  jene 
Sprachfchriften  durch  den  öftreichfehen  Bucnbändel 
zu  ziehen;  aber  den  würdigen  Vf.,  deffen  Unterneh- 
tnen  fo  bekannt  war,  hätten  fie  mitgetheilt  werden 
inüffen.  *     , 

Intereffant  ift  es,  die  alphabetifch  auf  einander 
folgenden  polnifchen  Wörter  zu  durchlaufen,  und 
die  bunte  lleihe  von  Wörtern  von  fo  verfchiedener 
.Abftammung  neben  einander  zu  fehen',  welche  das 
Polnifche  z.  B.  %us  dem,  Deutfchen  angenommen  hat» 
fo  gleich  auf  der  erften  Seite  das  nicht  mehr  gebräuch- 
liche a^(2(2f»£o{£fa^ ,  wofür  aber  das  auch  deutfche  ab* 
Jzytowat  (Abfebied)  gewöhnlich  ift,  atszbant .{KsAs- 
f>änd),  antaba  (Handnabe);  die  vielen  Wörter  aus 
^dem  Lateinifchen ,  z.  B.  das  auch  zunächft  darauf  fol* 
'^ende  äbdycacya  ( wobey  fich  unter  andern  auch  der 
gebrauch  des  9  ftatt  i  zeigt,  der  durch  das  Slawifcbe 
vviederum  in  die  ältere  deutfche  Schreibart  übergegan- 
en  i(b),  äbrewiacya,  abrogacya^  abfotucya;  die  zum 
theil  inittelbar  durch  das  Franzöfifcfae  eingeführten 
"Wörter  vom  lateinifchen  Stamme,  z.  B.  aplikacya^ 
mnmow(U;  endlich  felbft  aus  dem  Griechifchen  thells 
inittelbar,  tbeils  bey  einigen  Schriftftellern  unmittel- 
bar entnommenen  Wörter,  z.  B.  ad  von  /Jjj«  bey 
Smotrzyski.  Der  gelehrte  Vf.  hat  keine  Mühe  ge- 
fpaft,  bey  jenen  mit  der  deutfcbcji  Sprache  zufammen- 
hängenden  Wörtern  alle  Mundarten  diefer,  und  über- 
all aus  europäifchen  Sprachen  das  Vergleichbare  an- 


s 
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zuführen ;  ja  felbft  hebräische  Wörter  find  angeftihrt, 
z.  B.  bey  abo  ik  (welches  ja  aber  im  6  lautet),  und 
demnäcnft  das  auch  blofs  den  Buchftaben  nach  ähn- 
liche äthiopifche  •»«  (welches  fich  aber  mehr  durch 
owe  ausdrücken  lalTen  möchte) ,    und  wofür  das  ara* 

hifche^i  dem  abo  ähnlicher  gewefen  wäre.  —    Bey  ,i 

arcHsz^det  (gewölbte^  Bogen ^  aber  auch  der  Bogen 
Papier,  Watteau,  dgf.  nittcn  wif  eine  Erklärung  des 
fch^rfiinnigen  Vfs.  cewünfcht,  wie  diefe  beiden  Be- 
deutungen fich  m  diefem  Worte  gerade  fo,  wie  im 
Deutfchen  vereinigt  haben.  Die  lateinifche  urfprüng- 
lichere  Bedeutung  der  (Pfeil-)  ^o^e«  bat  das  Polni- 
fche nicht:  jene  beiden  Bedeutungen  möchten,  wie 
uns  wenigltens  fcheint,  nur  durch  Deutfeh •  Polen  fo 
zufammengetreten  feyu  können,  die  ihr  halb  verftan- 
denes  arfus  in  ihrem  Latein  auf  den  ( Papier  - )  Bogen 
nach  dem  Deutfchen  übertrugen.,  fo  dals  diefs  dort ' 
zufällig  gewöhnlich  wurcle. 

Hr.  L.  hat  mehr  als  einmal,  z.B.  in  der  oben  an« 
gezeigten  Stelle,  den  Wunfeh  geäu&ert,  dafs  die 
uimmtlichen  flaiVifchen  Mundarten  eine  gemeinfehaft- 
liche  Schriftfprache  erhalten  möchten,  wie  das  Ita- 
lienifche  in  der  toskanifchen  Schriftfprache  neben  al- 
len feinen  vielen  Provinzial  -  Diftlekten ,  in  denen  ja 
auch  deffenungeachtet  gedichtet  virorden  ift>  feit  den 
drey  grofsen  Dichtern  der  Nation  hat.  Der  ErfüU 
lung  jenes  Wunfehes  fteht  eben  nicht  eine  gröfsere 
Verfchiedenheit  der  flawifchen  Mundarten,  als  der 
Italienifchen  entgegen,  aber  wohl  andere  Verhältniffo 
jener  Mundarten,  indem  einzelne  von  ihnen  jetzt 
fcbon  fo  fehr  als  Bücherfprachc  ihres  Landes  im  Be- 
fitze eines  Rechtes  find ,  welches  fich  ihre  Nationen 
fchwerlich  rauben  la^^  würden,  um  Einer Oefaromt-  ^ 
fprache  zu  huldigen  ,^Re  Italien  fie  einft  als  die  Spra- 
cne  jener  eminenten  Dichter  allsemach  annahm.  Die 
Vereinigung  zu  einer  folchen  Gefammtfpräche,  wel- 
che die  getrennten  Mundarten  in  ein  gewifles  Dun- 
kel zurüd^drängt,  würde,  wenn  fie  je  erfolgte,  nach 
politifcher  Wahrfcheinlichkeit  zum  NachtheiT  des  Pol- 
nifchen ausfchlagen,  da  das  Gebiet  deffelben  gegen 
das  ungeheure  Gebiet  der  ruffifchen  Sprache  in  einem 
umgekehrten  Verhältniffe  der  vor  Jahrhunderten 
fchon  gediehenen  Ausbildung  und  Blüthe  der  polni- 
fchen Sprache  gegen  die  Jugend  der  fchriflftellerifchea 
Ausbildung  des  heutigen  Ruffifchen  fteht;  und  da  ge- 
rade das  Polnifche,  wegen  mancher  beträchtlicherer 
Abweichungen  von  den  übrigen  flawifchen  Mundar- 
ten, welche  wir' übrigens  gar  nicht  Ünvollkomroen- 
heiten  nennen  würden,  am  wenigften  ein  folcher  Ver- 
einigungspunkt für  alle  feyn  möchte. 

Möge  dem  würdigen  Vf.  alle  Gefundheitskrafit 
und  alle  mögliche  Aufmunterung  zur  bakligen  Vollen- 
dung eines  Tb  fchätzenswürdigen  und  fo  verdienftli- 
eben  Werkes  werden,  aber  auch  alle  Unt^rftOtzung 
aller  Sprachfreunde  im  In-  und  Auslande,  ohne  wei- 
chö  fo  oft  bey  Werken  der  verdienftlichften  Anftren- 
gung  ihrenjwacKern  Urhebern  aiT  wenig  Belohnung 
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geworden  ift.  ( Wir  i^Önfchen ,  da(s  zur  Beförderung 
diefer  Verbreitung  künftig  auf  dem  Titel  zugleich  ein 
paar  Buchhandlungen,    befonders  eine  zu^  Leipzig, 

genannt  würden,  woher  man  immer  Exemplare  zie- 
ea  könne.)  Dafs  übrigens  Hn.  Vs  dankenswer- 
ther  Eifer  und  Muth  gewifs  ausharren  werde,  ver- 
bürgt fein  oben  gefchildcrter,  bewundernswerthcr 
Muth.  Wirhpren  auchfchon,  da£s  dife  zweyte  Ab- 
theilung fehr  bald  ^rfcheinen  werde. 

t 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Erfurt,,  b.  Kfaick:  Neue  RUoresken  aus  Norden^ 
odev  jiatiflifch  -  hißorifche  Darjleltungen  aus  Ehßl 
und  Liefland.  Nebft  einem  kurzen  Umriffe  von 
Moskau.  Von  einerfi  unparteyifchen  Augenzeu- 
gen. 1805.  334  S.  8-  Mit  drey  Kpfrn.    (iHtbln 

Man  findet  hier  Nachrichten,  die  wenigftens 
2wey,  zum  Theil  foear  drey  und  vier  Luftni  alt 
find;  die  aber  dennocn  eine  srofse  Mepge  interef-  ^ 
fanter  Details  darbieten,  wdche  man  auch  jetzt 
npch  mit  Vergnügen  iefen  wird.  Der  Vf.  handelt 
im  erfieH  Abfchnitte  von  Reval;  im  zweyten  von 
den  Lettep  in  Liefland;  im  dritten  von  dem  Adel 
in  Lief-- und   Efthland*    im  vkrteu  von  den  Predi- 

f;ern  ip  diefen  beiden  rrovinzen;  im  fünften  und 
etzten  von  Moskau.  Er  thut  diefs  freylich  nicht 
in  der  heften  Ordnung,  indem  er  oft  die  Gegen- 
ftände  mit  einander  vermifcbt,  und  vom  HunJert- 
ften  aufs  Taufendfte  kommt;  indeffen  gewöhnt  man 
fich'  fehr  bald  an  diefen  defultorifchen  Converfa 
tions  -  Vortrag ,     weil    man   doch  immer   ziemlich 

Sut  unterhalten  wird,  und  zuweilen  auf  fehr  feine 
emerkungen  ftöfst.  Am  u#||bIlUoramenö^n  dürfte 
wohl  die  Skizze  von  Moskwa  feyn.  Der  Stil  ift 
im  Ganzen  leicht  und  fliefsend,  nur  hief  und  da 
incorrect,  und,  wie  es  in  der  Converfation  zu 
gefchehen  pflegt,  etwas  gemein.  Wir  heben* nur 
eines  und  das- andere  für  unfere  Lefer  zur  Unter- 
haltung aus.  >S.  7.  Ihr  Kifid  felbft  zu  fangen,  hält 
einfe  Hevalfche  Öame ,  wäre  fie  auch  nur  vom 
Mittelftande,  für  eine  Schande.  Ein  Ehemann, 
der  feiner  Gattin  eine  Amme  abfchlagen  wollte, 
würde  für  einen  Tyrannen  angefehn.  (Hier  fin- 
den, zuverläfßg  fehr  viele  Ausnahmen. Statt. )^  S.  20- 
In  Reval  wird  nur  ein  .einziger  Jude  geduldet. 
(Bedarf  der  ßeftätigung. )  S.  26.  In  einer  ruffi- 
Ichen  Kirche  wurden  d^rts,  Vf.  von  dem  Küfter  ei- 
nige befondere  Kerzen  gezeigt.  Sie  fahen  wie  düri-' 
Be  Wachslichter  aus,  waren  aber  aus  dem  innerr 
Kerne  (SpÜote)  des  Holunderbaums  verfertigt,  und 


SM 

^  > 

darauf  mit  einer  Mifchnog  von  Wachf «  .  Fett  uaA 
Phosphor  getränkt.  Sie  hatten  •  keinen  Döch$ 
.gleich wohl  verfieberte  der  Küfter,  dafs  ein  finger- 
langes Stück  wohl  24  Stunden  brenne,  u.  f.  w. 
,S.  71.  Man  weifs  —  fael  der  Vf.  — '  dafs  Cathari- 
na  II.  FoUaire's  Bibliothek  für  eine  grofse  Sumnift 
an  fich  gekauft  hat;,  die.  geheimen  Gründe  Und 
aber  n^r  wenigen  bekannt.     Und  welche  fallen  das 

fewefen  feynT   l^oltaire  hatte  zu  feiner  Gefchicke 
eters    des  GrpjGsen    Qin   überaus    wichtiges  Docu^ 
raent  erhalten^  .  das   nicht    wieder    zurückgefendet' 
worden   war.      Da  man   es  am  ficberften  mit  fei- 
ner Bibliothek    zu    bekomme^    hoffte,     fo  kaufte 
man  diefe  ai>,     fand   aber  demiooh   den  gehofftca 
Schatz  nicht  darin.      S.  07.  Bey  dpn  Jettifchen  Wei-! 
bern  und  Madchen  Virird  ein  hoher»    ftark  hervot- 
getriebener  Unterleib  für  ein^  grqf^c^ 'Schönheit  an- 
gefehen.       Daher    die    ftarken    wollenen     Bänder, 
womit  fie  fich  zu  giirten,    und  fo  den  Leib  herror- 
autreih  n    pflegen.      S.  115.    Man   kann,  die  Letten 
nie  tibt;r5:eugen  —  fagt  der  Vf.  —    dafs  der  Dieb- 
ftahl  ein  Verbrechen   fey.  ,  ^Wie  kann   es   Unrecht 
feyn  —  orwiedern  fie  —  .unfern  Herrn,    für  dea 
wir  nnmer  arbeiten,    etwas  zu  entwenden?     Es  ift 

}'a  alles    unfer  faurer  Scbweiüs  und  unfer  Blut.      £r 
lat  von  allem  fo   viel,     und  wir  brauchen  altes   fo 
nöthig  u.  f.  w.      Auch  der  Vf.    handelt  weitlä^ftig 
von  der  die  Menfchheit  empörenden  Lqibeigenfchaft*. 
Hier  ift    die   wahre    Ürfache.zu    fuchen,     warum 
Rufsland  noch  lange  hinter  allen  Nationen    zurück*» 
bleiben  wird.     Alle   Akadenueen,     Univerfitätenib 
f.  w.  werden    im   Ganzen   wenig  nützen,     fo    lange 
die  Hauptmaffe  der  Nation  keine  Bürgerrechte  ge- 
niefst.     S.  223.    Die  Efthen  und  Letten    —   fagt  der 
Vf.   —    ^wenigftens    der    grüfsle    Theil     dcrfelben, 
öffnen  ihr  Herz  der  Rc^ligion    nur   um    des  Troftes 
wiUen,     den    fie    ihnen   in    ihren   Leiden    gewährt 
Sehr  traurig  ift  es  daher,    dafs   die  Prediger  nicht 
«einmal  ihrer  Sprache  mächtig  find.     Woher  komu]| 
diefs?     Weil  ein  grofser  Theil   diefer  Prediger  aus 
Fremdlingen  ,     ehemaligen    Hofmeiftern  ^      befteht. 
Die  meiften   diefer  Herrn  fangen  .rft   nach  Autfitt 
ihres  Amtes   an ,     die  Volksiprache   zu  .  ftudieren, 
und  haben  fogar   die   Erlaubnifs,    drey   Jahre    lang 
fremde  Predigten   abzulefen.      Nun    bat    aber    auch 
nur  die  blofse  AusfjpracTie  des  Lettiichen  oder  Ehft* 
nifchen  för  einen  Ausländer  /"ejar  grofse  Schwierig- 
keiten',   befonders   was  den  Accent.  betriffi.     Aiaa 
kann  daher  denken,    wie  elend  es    im  Ganzen  ^lit 
dem  hießgen    Prediger wefen   beftellt    ift;     nicht    zu 
erwähnen»,     dafs    der  Pfarrer   immer  felbft   Guts- 
befitzer,     das -heilst,     ein  ;>kkveatraiber  zu    teju 
pflegt.  ^ 


^ 


/ 


«f«         -  Num.     355.  ^^ 


•       A 


I         I       I       I  — — >— 1^ 


ALLGEMEINE  LITER ATUR-.:ZEITÜNG 


^■^ 


JTafiirafreHiidj,     den    j.   December   ißOg, 


■■*■— ■^— ^— ^— ^ww^***"— ** .         ^ ■   1       .1  ,   .  .  j 


^    .  WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

llTERATURGESCHICHTE.  periode ,  zu  welchen  jene  DH-gende  berechtigen ,  jb  tf i« 

-  «      '  .    j  TkvT-  1      »r  il      D     1.1,      o  «.1«  geradezu  diefen  ividerfarechen.    S.  15.  z.  ß.  heifst  es  • 

RKyxLiNG.N,ind.Jlackenfc^^^^  ,,Uehrigens  hatte  die ^kanntmachLg  der  Sw 

nach  im  HoßpUnügen  fumr  UbiHsgifchtciU.  igog.  die  Fol|e,  dafs  SckiUtr  aus  dem  Inftilm  (der  MilitS^ 

^  ^*  8.  akademie  in  Stuttgart)  Ferftofsen  wurde.    Ob  ein  m- 

gefehener  Oraubandcner  übcF  eine  Stelle  in  denfelben«. 

iefe  kleine  Schrift  hat  eigentlich  die  Beftimmuo^  wo  von  diefeoi  Volke  als  von  Strafsenräubern  geiprcX 

M^  eine  neue  Ausgabe ,  wie  die  Anzeige  befagt,  odet  eben  warde^  fich  beklagt;  ob  der  Herzog  defsweg^a 
vielmehr  einen  neuen  Nachdruck  der  Schillerjchen  Ge-"  5d^//^if  «Ins  Schreiben  verboten,  und  diefer  ckinnTef- 

dichte  in^  Publicum  einzuführen.    Da  fie  indefs  auch  nen  Abfchied  b^^ehrt  habe?  wollen  w^*,  wenn  es  ficb 

befonders  ausgegeben  wird,  fo  verdient  fie  wegen  des  gleich  zu  beftttiffen  fcheint,    nicht  behaupten."  -J 

bedeutenden  Namens,    den   fie  an   der  Stirne  fahr^  Diefs  ift  ganz  faltch.    SckUhr  fchrieb  %\vaf  die  Rän- 

wohl,  daCs  über  ihren  Inhalt  hier  einige  Rechenfchaft  her  noch  als  Zögling  der  Akademie»    Ais  fie  aber  int 
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in  Hoffnung  einer  vollfiändigen  Biographie ,    die  ei-  in  der  Akademie  ftudirt  hatte,   und  einzig  dort  feine 

nen  Mann ,  ähnlich  5c/ii//erff ,  und  den  Bentz  aller  dazu  Abhandlung,    als  Dootorand,    über  den  Zufammen-- 

gehörigen  Daten  erfordert,  befriediget  zu  haben.  Der  bang  der  thierifchen  Natur  des  Menfchen  mit  der  gei« 

^f.  derfelben  geftehtfelbft,   dafs  fie  blofs  ein  Auszug  ftigen  ( 17S0.},  der  indeffen  in  diefer  kleinen  Schrift 

feV  ans  dem  Morgenblatt,  (d.  i.  den  dort  gelieferten  (S.  12.)  auch  erwähnt  wird,  hatte  drucke^  lalTen,  ei- 

fenr    intere(Tanten   Nachrichten   aus    der   Jugendge-  nige  Zeit  vorher  von  feinem  Fürflen  bey  einem  Gre- 

fchichte  Schülers  von  feinem  geiftreichen  Freunde^  dem  nadierbat^llon  als  Arzt  angeftellt  worden.  —    In  j^. 

Prof.  Peietfen  in  Stuttgart )  und  der  allgemeinen  Lite-  ner  Abhandlung  citirt  er  feine  noch   ungedrucktev 

raturzeitung.    Man  begreift  leicht,  da{$  nach  diefen,  jRfifi^^r  einige  male  mit  ganzen,   zum  Behufe  der  in 

einem  kannigen  Biographen  des  verewigten  SchilUrs  derDilfertation  abgehandelten  Materie,  ausgehobenea 

ellerdings  fehr  wichtigen,  aber  doch  nur  für  eine  Pe-  Stellen ,  aber  unter  der  Mafke,    als  wären  die  Stellen! 

riode  in  dem  Leben   des  grofsen  Mannes  wichtigen  ans  einem  englifchen  Trauerfpieie  Oberfetzt,  mit  der 

kurzem  Notizen  und  auch  nach  dem  fchmalen  Räume  Unterfchrift :  Life  of  Moor.  —    Ais  die  Räuber  wirk- 

der  Blätter»  dendiefe  Schrift  einnimmt,  die^e  Skizze  lieh  im  Drucke  erfchienen  waren,  verfertigte  SchiUer 

fehr  unvoilftändig  ausfallen,    und  kaum  ihrer  Auf-  in  dem  Wirtembergifchen  Repertoriüm,  das  er  da- 


Auswanderang  ,^  «       - -**^^^mciv**,  wum* 

AachSachfen,  fein  Leben  in  Meinungen,  in  Leipzig,  eramSchluffe  last:  »bey  der  Betrachtung  eines  Ge- 
Golitz,  Dresden,  Weimar,  Jena  undTfein  letzter  Auf-  mäides,  das  un&e  Aufmerkfamkeit  lange 'gefeffelt' 
enthalt  in  Weimar  bis  an  feinen  Tod  —  die  verfchied-  ]^^t  man  gerne  auch  nach  dem  Künftler  zu  fragen' 
nen  literarifchen  Berührungen,  in  die  er  kam,  befon-  Der  Vf.  der  Räuber  foU  Schiller  heifsen ,  und'  bey  ei- 
ders feine  Bekanntfchaft  mit  fPlelandf  fpäter  feine  iiem  Grenadierbataillon  als  Arzt  angefteilt  feyn.  M 
Freundfchaft  und  innige  Verbindung  mit  Goethe^  kurz  dieß  wahr,  fchliefst  der  Vf.,  /o  macht  es  dem  Gefchmaik 
fo  manches,  was  auf  feine  Bildung  entTcheidend  /rinf^  Fthrfien  Ehre:  denn  wenn  er  in  emeticis  eben 
wirktef,  und  oh  eine  Epoche  in  dem  Gang  und  der  fotckefiarke  Dofen  liebt,  wie  in  aejtketicis,  fo  machte 
Gefchibbte  derfelben  ward —  das  alles  ift  entweder   kk  Um  eket  meine  Pferde  als  meine  Frau  in  die  Cur  ge. 

firnicht,  oder  linr  flüchtig,  oft  verworren,  zuwei^  ben^^  Schon  aus  dem  angegebenen,  dasRec.,  weiles^ 
n  unrichtig  berührt  Sichtbar  find  überall  die  Spu*  manchen  Verehrern  Schülers  noch  nicht  bekannt  und 
render  Eile,  mit  der  diefes  Werkchen  gefertiget  wer-  anziehend  für  fie  feyn  dürfte,  hier  mit  erwähnen 
den  mufste.  Sdbft  die  angegebenen  Quellen  find  nicht  wollte,  erhellt  hinlänglich,  daisSck  die  Räuber  nicht 
fo  benutzt  worden ,  wie  ne  hätten  benntzt  werden  in  der  Akademie  herausgegeben.  Es  ift  aber  eine 
kftnKken ;  es  find  Angaben  da  aus  Schitters  Jugend«  längft  ausgemachte  Sache»  und ,  wo  wir  nicht  irren. 
J.  L.  Z.  1808«    Drükr  Bmd.  Cs)  I  fpricht 
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fpricht  dasMorgeoUttt  auch  darott.  Seh.  konnte  aUb 
auch  um  der  Räbber  willen  nicht  aus  der  Akademie 
verwiefen  werden»  und  ward  überhaupt  nie  aus  der- 
felben  verwiefen»  fondem,  wie  gefaxt,  nkit  Ehren 
entlaffen  und  zu  einer  Feldarztftelle  befördert.  Diefe 
Stelle  v6rliel^  er  frey  willig,  und  feine  Entfernung  oder 
Flucht  aus  Stuttgart,  einige  Jahre  nachdem  er  die  Aka- 
demie verlafien ,  als  er  bereits  feinen  Fiesko  beynahe 
vollendet  hatte,  war  allerdings  mit  eine  Folge  man- 
cher Unannehmlichkeiten,  die  ihm  die  seither  wieder- 
iiolten  Auflasen  und  Aufföhrungen  der  Räuber,  wie 
fibechaupt  die  grofse  Senfation  y  die  fie  erweckten, 
zugezogen  hatten«  —  Die  bekannte  Anekdote  von 
Graubündten  ift  nicht  unecht  —  Indefs,  da  der  Vf. 
der  angezeigten  Skizze  fich  hierüber  leicht  hätte  auch 
bey  feinen  Führern  eines  beffern  belehren  können, 
fb  wäre  auch  von  ihm  zu  erwarten  gewefen ,  dals  er 
Inräiflmer,die  im  Morgenblatte  fchon  berichtiget  wor- 
4en  find,  diefen  nicht  nachgefchrieben  hätte.  Dahin  ge- 
liört  die  Anekdote,  daCs  Seh.  keinen  einzigen  Studien- 

freie  An  der  4hademie  erhalten  habe,  was  von  einem 
reunde  Schitiers ,  der  ihn  in  Mannheim  fpäter  ken- 
nen lernte,  widerlegt  worden  ift.  v —  Weiterhin 
ibgt  der  Vf.  (S.  53.):  tiefer  in  die  Gefchicbte 
inrurde  Seh.  wahrfcheinlich  durch  feine  Bekanntfchaft 
mit  Schubart  geführt,  mit  welchem  er  gewifs  in  poe- 
tifcher  Hinficnt  in  enger  Berührung  ftand.  Diefe  Be- 
tianntfchaft  mag  auch  die  Zeit  der  Empfüngniß  feyn 
fUr  Schillers  Gefchichte  der  merkwürdigßen  RebiUio- 
nen  (1787O  ^^  ^'^  Abfalls  der  vereinigten  Niiderlande 
(i788-)*  Sichtbar  iß  Schubarts  Einfluß  auf  jedem 
Blatte  der  Anthologie."  Wie  der  Vf.  diefe  Stelle  hin- 
träumen  konnte,  fehen  wir  nicht  recht  ein;  denn 
Träumerey  ift  das  eigentlich.  Seh.  lernfe  Schubart 
kennen ,  als  er  die  Akademie  verliefs.  Seine  Schick- 
fale  intereliirten  ilm,  wie  jeden^Menfchen  von  Gefühl« 
Allein  als  fie  fich  perfönlich  Kennen  lernten,  ftand 
Seh.  fcbon  weit  Aber  Schubart  y  deffen  Talent  er  zwar 
immer  Gerechtigkeit  widerfahren  liefs ,  den  er  aber 
dochlicbon  frühe  nur  für  einen—  feine  eigene  Woirte— 
verdorbenen  guten  Kopf  nahm.  Dafs  Schubart  Schillern 
in  die  Gefchichte  tiefer  geführt  haben  foU,  ift  in  der 
Tbat  lächerlich.  —  Bey  allen  Mängeln  übrigens,  die 
^iefe  kleine  Schrift  hat,  wozu  a^ch  noch  eine  zu  koft- 
bare  ip  ffean  Paulifchen  Bildern  und  Vergleichuogea 
£cb  gefallende  Diction  gebort  (z.  B.  S.  6.  Puffe  und 
Ohrfiigen  waren  fUr  ihuj  und  find  fUr  jede  Kinderfeete^ 
MeitzCy  yfie  rauhe  Luft  und  Jlitze  für  den  Convulvu- 
§m  —  -*  umße  zu  fckließen) ,  ift  ihr  jedoch  das  Ver« 
dienft  einer  lebhaften  Hochachtung  iür  Schillers  groCse 
Terdienfte,  das  fich  durchaus  darin  abprägt,  und  der 
Eifer  des  guten  Willens,  diefe  auch  da,  wo  fie  noch 
Dicht  hingedrungen ,  oder  bereits-^kaltet  feyn  follte, 
zu  wecken  und  zu  beleben,  nicht  abzufprecben.  Möge 
fie  diefen  fchönen  2weu:k  erfüllen.  Möge  fie  zur  Be- 
friedigung des  Wunlciies  fo  vieler  beitragen,  dafs 
bald  ein  des  grofsen  Genies  würdiger  öeift  in  einer 
umfaffenden  Biographie,  die  uns  fein  äufseres 
i;ind  fein  geiftiges  Leben  in  einem,  fo  viel  mög- 
lich treuen  Gemälde  darftellej,  ihm  ein  Denkmal  er« 


xichte»  das  io  lange  daure»  al5  feSae  anrergängfichen 
Werke.  00 

Letpziq,  b.  Breitkopt  und  Härte! :  Gefckeciig  und 
Merkwürdigkeiten  der  Süftsbibliathek  in  Zeix  -* 
von  M.  C3trifitan  Gottfr.  MUler^  Rect.  und  Biblio- 
thekar^ i8o8«  45  S.  gr.  g. 

Ein  lehrreicher  Beytrag  zur  Gelcbichte  der  Biblio.« 
tbeken.    Wie  bedeutend  der6egen[taiid  deffelben  fej, 
verkündigt  fcbon  die  Verficherung  S.  6.;  „  Nach  den 
grofsen  öffentlichen  Bibliotheken  io  Ditsdäa,  Leip- 
zi^und  Wittenberg  wird  der  Zeizer  Stihs\A\Aiothek 
in  Uückficht  der  Anzahl  ihrer  gedruckten  altea  und 
feltneo  Bücher,  befonders  aber  ihrer  Handfchrifteo, 
nicht  leicht  eine  andere  Bibliothek  im  Königreiche 
Sachfen  den  erften  Rang  ftreitig  machen;   zum  we- 
nigften  wird  fie  doch  mit  einigen  wenigen ,  wie  etvräi 
mit  der  Zwickauer  Schulbibliotfaek,    um  den  Rang 
wetteifern  können  u.  f.  w.    Der  Grund  zu  derZeiz^ 
Stiftsbibliothek  ift  durch  den  letzten  Kaumburg-  Zei- 
zer Bifchof  ffulius  Pflug ,   um  de/Ten  Gefcbicbte  ßch 
der  Vf.  durch  einige  Scnriften  febr  verdient  gemacht 
hat,  gelegt  worden,. der^  1564  ftarb,  und  dem  Stift 
feine  Sücnerfammlung  vermachte,  die  aus  1025  Bän- 
den und  gegen  400  kleineren  ungebuudnen  Schriften 
beftand,  und  fich  unter  andern  durch  einen  zabirei- 
chen  Vorratb  voa  Handfcbrifteq,  zur  Reformatiaii^ 

Sefchfchte  gehörig,    auch  durch  Handfchriften  voa 
Jaffikern ,  auszeichnete.    Mit  diefen  Büchern  vmt- 
den  noch  die  der  vorhergehenden  Bifchöfe.  vermigti 
an  der  Zahl  139.    Auch  wurden  von  der  Bibliothek 
des  fecularifirten  Beaedictiner- Klofters  Bofau,  wel- 
che an  die  Schulpforte  abgegeben  wurde,    einige  we* 
nige  Bücher   der  Zeizer  Stiftsbibliothek  einverleibt 
Bis  1594.  fcheiot  fie  un vermehrt  geblieben  zu  fe}*n; 
jetzt  erhielt  fie  einen  Bibliothekar,    und  es  wurden 
bis  1605.,  wo  ein  langer  Stillftand  vieler  Jahre  eintrat, 
für  A03  Thlr.  Bücher  angekauft.  Bleibende  Verdienfte 
um  fie,  erwarb  fich  Herzog  Moritz,  indem  er  gewifle 
Fonds  zu  ihrer  Vermehrung  beftimmte,  fie  zum  allge- 
meinen Gebrauch  eröffnen  liefs  und  Reinefius  Biblio- 
thek, die  der  Vf.  auf  2500  Bücher  fchätzt,  ankaufte» 
Sie  enthält  einen  grofsen  Schatz  iufonderheit  von  nbi- 
lologifchen  Werken  und  Klaffikeru,  Mt  alle  reichlich 
mit  llandanmerkungen  ihres  erften  gelehrten  Befitzert 

Sefchmückt,  und  von  ]Eiandfchriften  delfelben  Faches» 
eren  einige  der  Vf.  in  befondern  Programmen  be* 
fchrieben   mt    Die  ueuefte,  gro&e  Berejchening  ift 
diefer  Stiftsbibliotbek  dur^h  ihren  vorletzten  Biblio- 
thekar,   den  Rector  Milke  zu  Theil  worden,  deiT  ibt 
1788«  in  feinem  Teftament  beynahe  3000  meift  blfto- 
rifche,  philologifche,  theologifche  und  kl^ffilche  Bü- 
cher vermacht  hat,  welche  der  Reitfefifchea  Biblio- 
thek zurFortfetzung  dieneil,  da  tu  famroeln  .anfangen, 
wo  Reinefius  aufgehört  hat  und. bis  in  die  Mitte  des 
Igten  Jahrhunderts  reichen*     Im  Ganzen  zählt  jetzt 
die  Stiftsbibliothek  gegen  13000  Bände,  und  ift  im  bi* 
ftorifchen  und  tbeologifchen  Fache  am  heften  befetit 
Schon  (li^rcU  JSerzog;  Moritz  find  jährlich  70  Fl.  m. 
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Vermehraog  bdtiimflt,  Afir  diefe,  tiiite>  derDirection 
des  ietzigen  Cönf.  Prffidenten  v.  Mandelsloh^  auf 
00  Fl.  binaufgefeUt  worden.  Mehrere  Einzelheiten 
über  die  Schickfale,  Veränderungen  und  Merkwür- 
digkeiten diefer  Bibliothek ,  von  welcher  m^t  grofcem 
Sammlerfleifs  das  allenthalben  Zerftreute  in  dem  Büch- 
lein vereinigt  worden,  laffen  fich  hier*  nicht  angeben* 
Jedoch  fetzen  wir  die  intereffante  Nachweifung  aus 
iS.  36f.  her,  dafs  Reinefius  Epongmohgicum  inidü 
tmny  welches  nicht  mit  in'  die  Zeizer  Bibliothek  ge- 
kommen, im  Befitz  von  Saxe  in  Utrecht  gewefen ,  der 
jts  oberarbeitet  und  zum  Drucke  faft  beendigt  hinter- 
laffen  hat«  (  Beym  Nachfchlagen  in  Bibtiottucae  Saxkh 
moB  P.  2.  S.  568-  finden  wir  wirklich  unter  den  Hand- 
^hriften  in  4.  Nr.  a.:  R  eint  fit  Eponymotogicum  ineäi- 
iunty  cum  fupphmentis  Sch/jettgenii,  fed  ftrai- 
eipue  tot  fupplimentis ,  emendationwus  obfervaüonibus- 
que  Chßo.  Saxii  auctms,  ut  Reinefiano  operipar 
viieri  poßlt.  XI I.  Voll.  Accedunt  Chflo.  Saxii  CoL- 
iectcmea  ad  Reinefii  Eponumologicum  et  praefatianem 
'atiquando.  firibendam.  Wohin  diefe  wichtige  Hand- 
fchrift  aus  der  Saxe*Ichen  Bücherfteigerung  gekom- 
joaen,  wäre  wohl  wiffenswerth.)  Und  nun  noch 
efae  Stelle  übfr  Baober-  Entwendungen  zur  Warnung 
f Or  Bibliothek^  Auf  feher  S.  30.::  «Nach  den  öffent- 
lichen Acten  bat  einmal  einer  von  dem  zahlreichen 
Gefolge  eines  FOrften,  der  die  Bibliothek  befuchte, 
jetliciie  kleinere  Bücher,  um  ein  Andenken  von  derfelben^ 
:wie  er  hernach  einem  Freunde  erzählte,  zu  haben^ 
£ch  zuzueignen  nicht  gefcheuet ! " 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

-  RüDOLSTADT,  b.  Klögcr  i  Gefckichte  der  durch  Wat- 
thieu  Lovat  zu  Fenedig  im  ffahr  1805.  an  fich  felbfl 
vollzogenen  Kreuzigung,  bekannt  gemacht  von 
Dr.  C^ar  (Ccifar)  Kuggier i  9  Prof.  der  chirurgi- 
ichen  Klinik  zu  Venedig.  Aus  dem  Franzöfifchen 
überfetzt  und  mit  Anmerkungen  verfehen  von 
Sutius  Heinrich  Gottlieb  Schlegel,  der  Arzneywif- 
lenfchaffc  und"  Wundarzneykunft  Doctor  u.  f.  w. 
zu  Ilmenau,  lioj.  V  u.  s  S.  g.  (4  gn) 

Die  in  diefer  kleinen  Schrift  erzählte  Gefchfchte  ift 
2u  unwahrfcheinlich,  als  dafs  fie  erdichtet  feyp 
Iconnte.  Jene  Unwahrfcheinlichkeit  verfcbwindet  in- 
deffen  bald  vor  den  Augen  des  aufmerkfamen  Lefers. 
Denn  nicht  allein  find  alle  Umftände  mit  der  grofsten 
Genauigkeit  angegeben,  Zeit  und  Ort  auf  das  genau- 
ftebeftimmt)  und  nicht  allein  ift  alles  von  einem 
nahmhaftea  Gewährsmann  erzählt ;  fondern  auch 
die  einzelnen  Umftände  und  ihr  Zufammenhang  geben 
der  Erzählung  einfe  innere  Beglaubigung,  die»  auch 
wenn  die  Erziblunc  nicht  fo  delaillirt  wäre,  alle 
Zweifel  an  ihrer  hiftorifchen  Wahrheit  aufheben 
mfiiste;  »^  LoVat,  der  Sohn  eines  armen  Landtäanns, 
liatte  in  feiner  Jugend  den  ehrgeizigen  Wunfeh  fich 
dem  geiftlichen  Stande  zu  widmen;  die  Dürftigkeit 
feiner  Aditern  nötbigte  ihn  aber,  eine  andere  Lebens- 
art zu  erwählen  und  Lovat  wurde  ein  Schufter.  Bis 
Ztt  feiaeni  44ften  Jahre  trieb  er  fein  Handwerk  ordent« 
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lieh,  und. lebte «fittfam  und  eingezogen  in  einem Dorfe. 
Nichts  fiel  an  ihm  auf  als  eine  übertriebene  Frömmig- 
keit: denn  Lovat  fprach  von  nichts  als  von  Faft-  und 
Fefttagen,  von  Predigten,  Herligen  u.  f,  w.  Allein 
eine  graufame  Operation,  die  er  im  Julius  1802.  an  fich 
vornahm ,  und  welche  kaum  vob  feiner  Sdbftkreuzi- 
gung  an  Tollheit  und  Schmerzlichkeit  übertroffea 
werden  konnte,  zeigte  den  ganzen  M^nfchen.  Denn 
Lovat  hatt^  fich  durch  jene  Operation  mehr  als  ent- 
;mannt;  er  hatte  fich^UerZeugungstheile  beraubt.  Ein 
fchlecht^r  Schufterkneif  {mauvais  outit  de  cordonnier, 
wie  der  Ueberfetzer  aus  dem  Original  hinzufetzt) 
hatte  ihm  dabey  zum  Inftrumept  gedient.  Zu  feiner 
Heilung  hatte  er  fchon  alles  in  Uereitfchaft  gefetzt. 
Diefes  waren  alte  Lappen  von  Leinwand,  und  Kräuter, 
die  nacht  der  Meinung  der  Bauern  feines  Dorfs  eine 
blutftillende  Kraft  hatten.  Ohne  alle  Beyhülfe  eines 
Arztes  war  Lovat  in  kurzer  Zeit  auf  eine  fo  voll- 
konunne  Art  geheilt,  dafs  er  von  feiner  Operation 
auch  nicht  die  geringfte  Unbequemlichkeit  oder  1^- 
fch werde  mehr  empfand.  Das  gan^eDorf  fprach  von 
nichts  als  von  Lovat;  das  wäre  ihm  unftreitig  recht 

Sewefen ,  wenn  nicht  alles ,  Alt  und  Jung ,  ihn  mit 
cherzen  über  feine  Handlung  überhäuft  hätte.  Das 
war  mehr  als  er  ertragen  konnte.  Er  fchlofs  fich  da« 
her  in  fein  Haus  ein,  und  konnte  es  felbft  nicht  über 
fich  gewinnen  in  dieMeffe  zu  gehen.  Bis  zum  13.  No- 
vember deffeiben  Jahrs  blieb  er  in  feinem  Ddrfe  und 
^ieng  alsdann  nach  Venedig,  wo  er  bis  zum  21.  Sep- 
tember des  Jahrs  1804.  wiederum  ordentlich  und  fiel- 
£sig  in  feinem  Handwerke  arbeitete.  Allein  an  dem 
genannten  Tage  machte  er  mitten  auf  einer  Strafse 
(della  Croce  di  Biri)den  Verfuch;  fich  zu  Ehren  fei« 
nes Schutzheiligen,  des  heil. Matthäus,  an  ein  von  ihm 
felbft  aus  Bettltollen  verfertigtes  Kreuz  zu  fcldagen, 
wurde  aber  eben,  als  er  zum  werk  fchreiten  wollte^ 
von  der  zulaufenden  Menge  daran  verhindert.  Lovat 
verliefs  jetzt,  aus  fehr  begreiflichen  Granden,  auf  ei- 
nige Zeit  Venedig,  kehrte  aber  nach  einer  kurzen 
Abwefenheit  wieder  zqrfick ,  und  arbeitete  wiederum 
ordentlich  und  fldfsig,  bis  er  am  19.  Julius  1805.  feine 
Selbftkreuzigune  wirklich  vollzog.  Der  hier  ange- 
zeigten Schrift  find,  ohne. dafs  es  auf  dem  Titel  er- 
wähnt wäre,  zwe^  Kupfer  beygefögt.  Das  eine  ftellt 
J  jvats  Kreuz,  die  Nägel,  mit  welchen  er  1  fich  an 
dem  Kreuze  befeftigl,  und  eine  Dornenkrone  die  et 
am  Kreuze  getragen,  vor;  auf  dem  andern  fehen  wir 
ihn  gekreuzigt  unter  dem  Fenfter  feiner  Stube  hän- 
gen. Rea  mufs,  da  er  dem  Lefer  das  letzte.  Kupfer 
nicht  mittheilen  kann,  darauf  Verzicht  thun,  die  Art 
und  Vi^eife  wie  Lovat  feine  Selbftkreuzisung  bewerk- 
ftelligt,  zu  befchreiben,  wenn  er  die  Gränzen  diefer 
Anzeige  nicht  zu  weit  Oberfchreiten  will.  Wen  es 
intereifirt  zu  fehen ,  wie  in  einer  Schwärmerey  eine 

Sewifle  Art  Tollheit  und  Unverftand  mit  der  be- 
acbtfamften  Erfindramkeit  genaart  fi^yn  kann,  der 
|efe  diefe  Schrift  felbft,  die  aucn  den  Arzt  in  mehrfa* 
eher  Hinficht  interefGren  möchte.  —  Lovat,  fOgt 
Rec.  noch  hin'^u ,  hatte  indefs  den  Aerger,  feine  Kreu- 
zigung noch  bis  zum  lo.  Api^ü  i8o6«  >  v?o  er  in  einem 

Irren- 
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Irreabaufe  zu  Venedig  an*  der  Schwindfucbt  furb; 
zu  Qberlebeo ;  dena  mau  batte  ibn  frühzeitig  geoug 
von  dem  Kreuze  genommen,  und  (durch  feine  fiLreuzi- 
gungswunden  waren  keine  {Laocben  verletzt 

Ei»N ACH,  b. Wittekind:  M.  Ckrißiäni  Ficiqrii 
Kindervateri  Pöfikuma  feu  oratienes  inaugura- 
les  abquot  fcbblaftioae  una  cum  t/ito^atque  indtCB 
fcriptorum  ipfius«  Adjecit  orationem  fuam  Fr» 
€kr»  QottU  PirUt^  Gjmn.  iU.  Ifenac.  Prof.  1807. 
76  S.  8.  (8gr-) 

Unter  den  hier  abgedruckten  drey  Reden,  die  der 
verftorbne  Oen.  Sup.  KindervaUr'  als  Epborus^des  £i* 
fenacher  Oymnafiums  gebalten  bat,  L  von  demlrt- 
tbum  derer  t  weiche  wälmen,  die  Oriecbeo  und  Rö* 
^ler  wären  nur  der  Sprache  wegen  zu  ftudireu, 
ir.  über  die  Belobnungen  der  Amtstreue  eines  recht- 
fchaffenen  Scbullebrers,  IIL  von  dem  ehemaligen 
Rectpr  in  Eifenach , ' Q^bft.  Mick.  Heußnger^  als. ausge- 
zeichnetem Critiker,  war  höchftens  die  letztre  für 
das  gröfsre  Publicum  geeignet,  ob  fie  gleich  alle  ihres 

gelehrten  Vfs*  nicht  unwürdig  find.  In  der  letztern 
ede,  worin  er  Eifenachs  Lehrern  in  Heufmgir  «in 
Mufter  vorfteUt,  dem  keiner  nach  ihm  auch  nur  in 
weiter  Entfernung  gefolgt  jft ,  ob  wir  gleich  Eckards 
Gelehrfamkeit  nicht  verkennen ,  führt  er  Hn.  PerUt^ 
der  vorher  in  Ordruff  ftand,  als  ProfefTor  ein.  Die 
beygedruckte  Antrittsrede  des  letztern  über  Milde 
und  Humanität  des  Scbullebrers  enthalt  der  Beherzi* 
gung  werthe  Wahrheiten,  wenn  gleich  die  noth  wendige 
Verbindung  des  Ernftes  mit  der  Freundlichkeit,  der 
Strenge  mit  der  Nachficht  nicht  genug  eingefcharft 
wird.  Das  lefens werthefte  Stilick  in  dietenPoflkumU 
ift  das  Leben  des  zu  früh  verftorbnen  Kindervater^ 
über  welches  der  Herausg.  fich  in  feiner  gan^  eignen 
Sprache^  die  wir  nicht  weiter  in  Anfpruch  nehmen 
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wöUen ,  um  nicht  Ceiä  VeürlQefr  anf  aie""  vema  hgenA 
2u  Schanden  zu  machen,  vernehmeu  läfst;   ,5  Pümmi 
pauca  ab  ipfo  ( Kmdervatero) ,  tongt  maximam  pavtm^ 
afaroris  conjuge  h^maiußin»  adarnatam^  ita  tigere,  ut 
fe  ß  ialumo  editoris  abftrakereni^    pergräium 
fori  noH  pauciSy  opinatusjum.    Caujfts  ceterum  feribenM 
quousque  ego  faüsficerim ,    penes  peritigimum  quernque 
erüy    dijudicare.       Dixt  certe^    quae  valui    et.  poiai 
Quo  modo?  id  non  cura^  venia  teg^ntis  eg^ 
e^nfifus.**    In  dem  Leben,  bey  dem  zixch  ScheUi» 
freymüthiger  Auffatz  im  N.  T.  Merkur  benutet  i% 
erkennt  man  hin  und  wieder  die  interpolireode  Hand^ 
welche  Unebenheit  in  den  nicht  Qfoeln  Voftrag  ge- 
bracht bat.    Wie  foU  man  reimen ,  was  S.  4.  bejiam-  . 
men  fteht,  Kindervater  habe  Reifen  netiam  in  Botove* 
nm  rir^if/x**  gemacht,  und  nterminos  tarnen  Germa^ 
mae  transgredJ  ipfi  non  eonUgit?''    Oberflächlich  ift 
doch,  was  ebendafelbO:  von  feiner,  im  Ganzen  flücb- 
tigen  Arbeit   über   Cicero  de  NaL  Deorum  gefagt 
wird :  „  Philofopkiae  et  pkilotogiae  non  vulgare  ßudieem 
ejus  libri  Ciceronis  de  N.  D.  ab  ipfo  ediH  doeeni  etc. " 
Auch  von  feiner,    im  Ton  fehr  verfehlten,  Ueber- 
fetzuDg  des  Terenz  mufste  anders,  als S.  6.  gefchiefat, 

Seurtheilt  werden.  Dafs  er  in  Kurlacbfen  fehr  ge* 
rückt  und  zurückgefeUt  wurde,  wird  gefagt,  aber 
Dichte  dafs  feine  damalige  AnhSnglichkdtan  die  Ab«. 
i^cke  Schule  daran  Schuld  war.  Angehängt  ift  ein 
Verzeichnis  von  Kindervaiers  Schriften,  theik  aus 
Ueufel^  tbeils  nach  anderweiHgen  Erkundigungen 
(utut  paffim^  bibliopotas  feduto  perferutatus',  öfende- 
rim);  dennoch  ermangelt  es  der  VoUftändigkeit,  in- 
dem z.  B:  eine  Denkfchrift  auf  den  Redtor^der  Tho- 
masfchule  Ftfcker  und  verfchiedne  BeytrSse  zum  N«'T. 
Mercur  unerwähnt  geblieben  find.  Auch  wird  nicht 
erwähnt,  dafs  K.  in  den  letzten  Jahren  feines  Lebens 
Anitalten  zu  einem  grölsern  Werke  fiber  die  Bauera 
macbte. 
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.tn  si.  Jttl.  igog.  ftarb  «u  Pefth  Leopold  Freyberr 
V.  Sckeffrath^  Abt  und  Domherr  zu  Waizen,  Director' 
des  Pefther  Gymnafiums,  auch  Bücber  •  Cenfor  da- 
felbft,  Vf.  einiger,  jedoph  nicht  bedeatender. Druck* 
fchriften« 

2u  Dranburg  in  der  Nenmark  llarb  ein  31.  Au* 

uft  Friedrich  fVilhelm  Kaphe^     zweyter   Prediger  da* 

.elbft«    im  45ften  Lebensjabce.      Er  war  geboren  in' 

Schier el bei n  in  der  Neumark «  ftudirte  in  Hallet 'wnrdf^ 

dann  in  NeufabrwafTer  bey  Oanzig  als  Lehrer  an  der 

dortigen  iSfientlicben  Anftalt  angeSellt^  Ton  welcbem 
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Orte  er  nach  Berlin  als  Lebrer  am  Friedrich -"Wilbelmf 
Gymnafium  gieng^  und  dann  zuletzt  inDraodburg,  Sar» 
▼anzig  und  Schilde  die  Predigerftelle  erhielt  Er  w«cv 
ein  Mann  von  nicht  geoieinen  KenntnilTen.  Von  ihaa 
find  einige  Predigten  zum  Druck  befördert  wnrden ; 
auch  ftefaen  einige  Aul&tze  Ton  ihm  in  der  neuen  Ber- 
linifchen  Monatilcbrifu 

IL  Vermifchte  Nachrichten.^ 

Die  kaiferlicfae  Sooietat  für  die  CercUchte  und  AI« 
terthamer  Ru&landa  in  Motkeü  Übt  gegenwärtig  an  ei- 
nem Yerglichenen  Neftor  drucken* 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKS. 


V&RMJSCHTB    SCH&IFTBN. 

CVüRVBSRG»  b.  Kavr:  Theorie  der  Geißerkunde,  in 
einer  Natur-,  Vernunft-  und  Bibel  -  mäfsigen 
Beantwortuaff  der  Fra»:  H^as  von  Ahnungen^ 
GefichUn  una  Geiflererjcheinmngen  geglaubt  und 
nickt  geglaubt  werden  müjje.  Von  Dr.  ^oh,  Henr. 
S^^g%  gensLUüt  Stitling,  Orofsherz.  Badenfchem 
geheimem  Hofratbe.  Mit  der  wahren  Abbildung 
der  hin  und  wieder  erfcheinenden  (ogenannten 
weißen  Frau,  Agnes,  Gräfin  von  Orla münde  ge- 
nannt. I80i(«  XxVlIlü.  380S.  gr.  8.    (iRtblr. 

^\V/ir  6nden,  fagt  Hr.  ^ung  S.  43.,  nirgends  ia 
▼  y  .  der  Bibel  auch  nur  den  leifeften  Wink,  dafs 
wir  ....  Notiz  von  Engeln  nehmen  follen-  die  heilige 
^brift  verwerft  uns  (S.  42.)  einzig  und  allein  an  Got- 
•tes  Be^erung  und  feine  heilige,  alles  leitende  Vor^ 
iehuog.  „mr  find,  heifst  es  S.  74. ,  dieffeits  des  Gra- 
bes blofs  auf  die  Sinaenwelt,  und  durchaus  nicht  auf 
Geifterwelt  angewiefen':  das  bezeugt  laut  und  un- 


widerrprechlich  die  ganze  Einrichtung  der  menfchli- 
eben  Natur^   die  Vernunft  und  die  heilige  Schrift'* 
9,  Bleibe  jeder,  fagt  der  Vf.  S.99.>  in  der  Ordnung,  in  die 
4iui  der  Vater  der  Menfcben  dieffeits  des  Grabes  ge- 
fetst  bat;  ich  bitte  unJ  ermahne  dringend,  ficb  durch- 
aus nicht  mit  dtni  Geifterreich  einzulaffen.*'    »Wir 
find,  fagterS.  n9.,  auf  das  Wort  Gottes,  auf  de» 
Herrn  und  auf  (einea  Geift  auffewiefen ;  alle  andere 
Oeifter  #eheo  una  nichts  an.**    Und  das  Motto  feines 
Buchs  ift  der  Ausfpruch  Jefu:   »,Ein  Geift  hat  nicht 
Flei(ch  und  Bein,  wie  Ihr  Gebet ^  dafs  ich  habe.^  Wir 
tfaateu  tlfo  nach  Hn.  Snng^s  eignem  Rathe  am  befteo, 
:w«nn  wir  diefes  fein  Buch  zumachten  und  dem  Publi- 
cum keifte Napbricbt  davon  gaben.  Aber  ^^es  Publi- 
cum wird  una  (b  wohlfeil  nicht  entladen;    erftaunt' 
wird  es  uns  fragen :  «  Warum  Ichreibt  denn  Hr.  §f. 
&lbft  eine  Theorie  der  Geifterkunde?    Warum  fetzt 
er  feinen  Fufs  in  das  Gebiet  der  Engel  und  Geifter,' 
deren  er  nie  einen  eefehn  hat,  und  yon  deren  Kund<e 
er  alb  aucb  keine  Theorie  geben  kann ,  und  hält  ficti 
nicht,  mM  uns,  aliein  an  das  Haupt?**     Wir  können 
ia  der  That  Aiofac  bergen,  dafs  uns  diefs  auch  aufge- 
üälm  ift,  zumal  da  der  Vf.  die  Naivetät  ha,  S.  988- 
zu  verficberni  n Unter  hundert  Erzählungen  (von  Ge- 
fichten,  Geiftprerfcheinungen ,  Spukereyen,  Hexen- 
ritten  und  Hexenthateii,  dergleichen  fo  viele  in  dem 
Buche  felbft  vorkommen ! ! )  finden  fich  neun  und  neun- 
A.  L.  Z.   1808*    Dritter  Sand. 


zig  Tdufihungen;  freylich  foll  mw  alles  redlich  und 
genau  prüfen."  Und  S.  345-:  ^  Würden  aUe  Spuke- 
reyen mit  dem  gotterget>nen  Herren  und  mit  dem 
Muthe  unterfucht  (den  am  i^gßftlhrten  Orte  ein  Hand- 
werksburfchegezeigt  hat) :  fo  würde  man  finden,  dals 
unter  hundert  vielleicht  neun  und  neunzie  Tru£  und 
Täufchung  find.;  Warum  fpUen^wir  alfof  wh? rnSn 
fragen,  unfer  Geld  und  unfre  ZeU  in  eine  Lotterie 
fetzen,  jn  welcher,  nach  des  Vfs,  eigner  Erklfirun& 
neun  und  neunzj«  Meten  gegen  Ein  giückliches  Lo^ 
vorkommen  dörften ?  Der  Vf.  wird,  futt  aller  wei- 
tern  Antwort,  dÄs  von  uns  auf  feinen  eignen  Rath  zu^ 
eefchlagneBucb  wieder  aiiffchlagen  und  fagen:  „Man 
lefe,  und  fufpendire  bis  dahin  fein  Urtheilf"  Wir 
muffen  alfo  fcbgu  feine  Theorie  der  Geifterkunde  noch 
pmmal  lelen,  und  dann,  in  Kraft  des  una  aufaetraiFe. 
nen  Amtes,  daraus  referiren.  ^      -^ 

0er  Vf.  fpannt  des  Lefers  Erwartung  auf  da« 
Aeufserfte.  Er  bat  (S.  5.)  zu  tief  verbor|enen  Er. 
fchemungen  den  Auffchlufs  gefunden,  un J  die  vor. 
jiehmft   Ouelle  derfelben  entdeckt.    Erfteigung,  Zer 


ftörung,  ^^iei[utigdes  geftbrllcb^d  Ratbf'hloffas 
emer  inechanifchenPhUofophie  ift  (S.  lo.)  fein  Zweck : 
er  wird  (5. 35.)  jedgn  Zweifel  löfea  uod  jedtn  Axittod 
wegraumeD.  Rollte,,  wer  fo  viel  verfpricht,  nicht 
AufinerJt&inke.t  verdienen  ?  Hier  der  gedrängte  In- 
Jialt  feines  Buchs:  Der  Glaube  an  ein  Oeiftlrreich 
jmddeffen  Einwirkungen  ift  aUgeineia.  wenn  fich 
auch,  die  Vorftellungeo  davon  nach  der  Stufe  der 
Äidung  richten,  auf  welcher  ein  Volk  ftend  oder 
■k  A  ^^°«Ä*  Allgemeinheit  diefes  Glaubens  be- 
weiftdeffen  Wahrheit;  wie  hätte  die  Idee  von  ei««- 

t/eilterwelt  in  einer  menfchlichen  Seele  entftehen  kön- 
"^fiTf""   u~  *'**  Ufberfinnliche  nicht  im  Sinnlichen 
geoffiMibart  hatte,  oder  wenn  es  nicht  wahre  Geiftcr- 
•fibheinungen  gäbe?    (So  bald  fich  aber,  wird  hier 
mancher  denken,  das  Üeberfinnliche  verfienlicht,  fo 
Ift  ts  nicht  mehr  das  üeberfinnliche,  fondero  sehört 
.2u  der  durch  die  fünf  Sinne  w»hrneboibareo  Sinneo- 
weit.)    Die  ^hte  Quelle,  aus  welcher  fich  faieraber 
Wahrheit  fcbojifenläfst,  ift  di?  Bibel.     Möchte  nnr 
dem  Anfehen  der  Bibel  ni.At  lo  mancher  Stols  bev- 
gebracht  worden  feyn.    Der  Leibnitzfche  Grundfatz 
von  der  heften  Welt  führt  auf  allen  feine»  Abftufuo-.- 
^ru.V"  V*'^^'^  Verderben;  der  in  denfelben  ein. 
eehüllte  Fatalismus  und  Determinismus  hebt  alle  Frev- 
helt  auf:  und  alle  göttliche  Offenbarung,  der  eanze 
Inhalt  der  Bibel,  das  ganze  Erlöfungswerk  JeTü  ift 
dadurch  vernichtet;  wa«  aus  diefer  PMofopbie  ganz 
^5^K  .  -  *^JoHifcb. 
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logifcb  -  richtig  folgt,  jft*  zum  Theil  fo  höllifch,  fo 
gräulich  und  empörend,  dafs  man  Bedenken  tragen 
mufs ,  es  nur  von  weitem  zu  berahren.    Die  Folgen 
feines  Syftems  hat  freylich  der  grolse  Leibnitz  nicht 
Termuthet.    (Es  giebt  allerdings  oft  kleine  Leute,  die 
viel  weiter  al$  die  grdfsten  fehen;  ein  kleiner  David 
trifft  oft  einen  grofeen  Goliath  mit  feiner  Hirtenfchleu- 
der  gerade  vor  der  Stirne!)  Balthafar  Becker  und  Ckru 
fiian  Thomaßus  haben  frevlich  den  Aberglauben  vom 
Throne  gelt|lrzt,  zugleich  aber  auch  mit  ihm  den  fe- 
iigen Glauben  des  Chriften.    Selbft  die  Reformatoren 
haben  gefehlt :  denn  fie  haben  mit  dem  Fegfeuer  den 
Hades,    das  Scheol,   das  Todtenreich  weggefchafft, 
und  die  Hölle  durch  den  Hades  vergröfsert,   worin 
fie  fich  übereilten«    Dafs  endlich  das  Copernicanifche 
Syftem  der  chriftlichen  Glaubenslehre  nachtheilig  wer- 
den könnte,  ahndete  wohl  damals  der  Papft  und  fein 
Confiftorium;  allein  es  wuchs  dem  Paplte  über  den 
Kopf;    gottlob  fieht  nun  aber  ein  in  feinem  Glauben 
geförderter  Chrift  ein ,  dafs  die  Bibel  allein  das  Wahre 
ugt,  und  dafs  demnach,  trotz Copemicus,  das  ganze 
Firmament  fich  in  vier  und  zwanzig  Stunden  um  die 
Erde,  als  um  den  Mittelpunkt  und  wichtigften  Theil 
der  ganzen  Schöpfung,  bewegt.    In  der  Mathematik 
mag  man.  frevlieb  nach  wie  vor  das  copernicanifche 
Syitem  aufftellen  und  i>ehaupten;    alis  leichtere  Me- 
thode^ ein  fcbweres  Problem  aufzulöfen,  kann  man 
es  in,  der  FOnffinn^welt  wohl  toleriren,  und  dieBode, 
Herrfchel,  Olbers  und  Conforten  haben  nichts  zu  be- 
fürchten,  fo  lange  fie  in  ihren  Schranken  bleiben; 
nur  in  der  Theologie  ift  diefsSyftem  falfch,  wie  fchon 
aus  der  Philofophie  des  Königsberger  Pfailofophen  er- 
hellt.    Denn  nach  den  Grundlatzen  diefer  Philofophie 
find  Raum  und  Zeit  nur  Formen  finnlicher  Anfchauung; 
alle  Bewegungen  alfo  in  der  ganzen  Schöpfung  finden 
in  der  Natur  felbft  nicht  Statt,  fendern  find  blofs  Vor- 
fteI)ang5;formen  in  unfern  Seelen ;  im  Reiche  der  Wahr- 
heit exiftirt  weder  Raum  noch  Zeit,  und  Gott  felbft 
exiftirt  nicht  in  Raum  und  Zeit.   (Aber  wenn  im  Rei- 
ehe  der  Wahrheit  gar  keine  Bewegung  exiftirt:  fo  be- 
w^  fich  eben  ^o  wenig  in  34  Stunden  das  ganze  Fir- 
mament wirklich. um  die  Erde,   als  die  Erde,' nach 
-  Copernicus,  um  die  Sonne  k  reifet;  und  wenn  der  Vf. 
ganz  (»blifch  denken  will:  fo  darf  er  auch  nicht  an- 
nehmen ,  dafi?  die  Erde  eine  kugelförmige  Geftalt  habe : 
-denn  nach  der  Bibel  mag  die  Erde  teilerrund  feyn, 
aber  kugelrund  ift  fie  nimmermehr.)    Nachdem  nch 
der  Vf.  von  ^diefer  Höhe,   zu  d^,  er  fich   erheben 
muCste,  um  die  Götzen  des  Zeitalters  vom  Throne 
zu  ftörzeu,  wieder  fanft  berabgelaifen  hat,  belehrt  er 
die  Lefer,  dafs  gute  und  böfe  Engel  auf  die  Sinnen- 
welt wirken,  und  zv^r,  weil  in  der Oeifterwelt Raum 
und  Zelt  wegfallen,  auch  in  die  Entfernung:   dann 
giebt  er  eine  Theorie  von  dem  Wefen  der  menlcnlichen 
Seele,  und  von  ihrem  Ahndungs  vermögen ;  das  We- 
fen der  Seele  befteht,  nach  ihm,  in  einem  gewiffen 
feinen  Licht ftoffe  oder  Aether,  der  mit  dem  ewigen, 
pach  Gottes  Bilde  gefchaffenen,    Menfcbengeifte  zu 
Einem  Ganzen  verbunden  ift;  diefs  Lichtwefen,  die- 
fer Aether  ift>  wie  ^  fich  ausdrückt»  der  Üebergang 


aus  der  Sinnen  weit  in  die  Geifterwelt ,  und  der  Mitt- 
ler zwifchen  beiden  Welten.     Was  der  Vf.  diefsfalls 
vorträgt,    das  grOndet  er  ginzlich  auf  die  von  ihm 
als  fchlechterdings  unumftöfslich  vorausgefetzten  Er- 
fcheinungen,    die   fiefa  nach  Böckmann's,    fRenkold's 
und  Gmetin's  Beobachtungen   bey   dem  animahfchen 
Magnetismus  gezeigt  haben ,  mitbin  auf  die  Gefcfa/c/i- 
ten,    die  fich,   zufolge  der  Berichte  der  genannten 
Magnetifeurs,  mit  den  in  magnetifchen  Schlaf  gebracVi- 
ten  Perfonen  zugetragen  haben.    Sehr  merkwfirdig  ift 
ihm  vorzöglich  der  Umftand,  dafs  die  Magnetifirtcn 
ihren  Magnetifeur  aus  der  Gegend  der  Her^rube  ia 
einem  himmelblauen  Glänze,    der  wie  ein  Heiligen- 
fchein  den  Körper  umfliefst,  erblicken,  dafs  die CUir- 
voyants   und  Clairvoyaoten  Briefe  lefen  und  Zeich- 
nungen oder  Gemälde  erkennen,  die  man  ihnen  vor 
die  Herzgrube  hält,  und  dafs  fie  fogar  durch  die  Wand 
oder  Mauer  lefen  können,  was  auf  einem  Blatte  eines 
Buchs  fteht,  das  man  davor  hak,  fo  bald  derjenige, 
-welcher  das  Buch  hält,  mit  einer  Hand  eine  der  an- 
wefenden  Perfonen  fafst,  die  eine  Kette  t)is  zur  Kran- 
ken bilden,   auf  deren  Herzgrube  die  letzte  PerfoM% 
die  Hand  legt.    So  öffnet  fich  gleichfam  (wer  erftaunt 
nicht  darüber?)  durch  gewiffe  Handeriffe  dasGeifter* 
reich,  die  unfichtbare  Welt!    Auch  Nervenkrankhei- 
ten können  oft  auf  den  ätherifchen  Theil  oder  Lichte 
körper  der  Seele  wirken,  und  unbegreifliche  Erfchei- 
nungen  hervorbringen.     Die  Kranken  bekommen  als" 
xlann   manchmal  Erfcheinungen   in   wachendem  Zu- 
fkande,  oder  gerathen  in  Entzückung;  zuweilen  k6iv- 
Den  fie  fich  bey  lebendigem  Leibe  an  einem  entfernten 
Orte  zeigeh ;  auch  trägt  es  fich  mitunter  zu,  dab  Men- 
fchen  ficn  felbft  erfcheinen.     Natürlich  wird  bey  die- 
fer Gelegenheit  der  Geitterkher  Swedenborg  nicht  ver- 
geffen.    Des  Vfs.  Urtheil  von  ihm  lautet  fo :  „  Dafs^  er 
einen  vieljährigen,  häufigen  Umgang  mit  Bewohnertt 
der  Geifterwelt  gehabt  habe,  ift  ausgemacht  und  kei- 
nem Zweifel  mehr  unterworfen.    Dafs  ihn  aber  auch 
hin  und  wieder  feine  Imagination  getäufcht,  und  dafs 
ihn  zu  Zeiten  gewiffe  Geilter  unrecht  berichtet  habeo^ 
ift  eben  fo  gewifs.   Seine  Schriften  enthalten  ungemein 
viel  Schönes,  Lehrreiches  und  Glaubwürdiges,  aber 
auch  mitunter  (NB.)  unbegreiflich  läppifche  und' wi- 
derfinnige Sachen."  '  Das  folgende  Kapitel  handelt  von 
Ahndungen,  Vorherfagungen  und  Zaubereyen«    Das 
Mufeum  des  Wundervollen  wird  hier  und  aoderwiürts 
häufig,  nur  ohne  alle  Kritik,  benutzt.    Ueberhaupt 
foll  man  alles,  was  er  erzählt,  er  mag  es  nun  vom 
Hörenfagen,  oder  aus  der  zweyten,  dritten,  vierten 
Hand,  oder  aus  fremden  Zeitungsblättern j  oder  aus 
den  vom  animalifchen  Magnetismus  haiKtelnden  Schrif- 
ten,  oder  endlich  aus  dem  köftlichen  Mufeum  des 
Wundervollen  entlehnt  haben ,  als  vollkommen  erwie» 
fen  annehmen ;  alles  foll  auf  fein  Wort  als  unumft^- 
liche  Wahrheit  ceglaubt  werden ;  mögen  gegpn  man* 
che  feiner  Erzämungen ,  und  gerade  gegen  (uejeeigem 
auf  welche  er  das  gröfste  Gewicht  i^t ,  z.  B.  gegen 
Cazotte's  angebliche  fpecielle  Weiffagungili  rfestchick* 
fals  mehrerer  während  der  Revolutionszeit  io  Frank* 
reich  umgekommeneo  Perfonens   die  bedeuiem/ften 
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Zweifel  auf  die  Bahn' gebracht  feyn,  möge  man  ihnen 
förmlich  mit  Gründen  widerfprocheii  haben  /  mögen 
'  in   ihnen  ielbft  jedem  denkenden  Kopfe   auffallende 
Spuren  der  Verwerflichkeit  liegen  :  alles  ift  ihiii  doch 
daran  gewifs  und  wahrhaftig  wahr,   mit  allem  hat  es 
feine  völlige  Richtigkeit,  und  wenig  fehlt,  dafs  Zwei* 
fei  daran  nicht  als  Verbrechen  taxirt  werden.     Zu- 
weilen hat  zwar  der  Vf.  einige  Vorübergehende  An- 
wandlungen von  der  zum  Unglauben  abfi)nrenden  ge- 
funden Vernunft,   wie  wenn  er  bey  la  Harpe*s  Erzäh- 
lung, der  einzigen  gut  gefchriebenen  in  dem  ganzen 
Buche,    von  CazotteU  WeifTagungen  (S.  167.)  fagt: 
^Hier  kömmt  alles  darauf  an,-  ob  diefe  ganze  Ge* 
fchichte  wahr  9  oder  etwa  nach  der  ErflUttung  gefchrie- 
hen  ift.*'    (Ja  wohl,  ja  wohl!  wird  hier  mancher  aus-. 
rufen,    der  fich  noch  widerfpenftig  gegen  des  Vfs. 
Lehre  zeigt.      Und :   ob  fie  gerade  fo  wahr  ift,   wie 
ta  Harpe  fie  giebt,  ob  nicht  manches  nachher  mehr 
ausgemalt,    und  fpecieller  gemctcht  worden  ift,    als 
Cazotte  es  gefagt  nahen  mag,    und  ob  la  Harpe  ein 
ehrlicher  Mann  war,'  und  fo  viel  anderes  mehr.    Wie 
war  es  z.  ß.  möglich ,  wird  ein  folcher  Skepticus  fa- 
gen ,  dafs  Hn.-  ^f.  die  ganze  Gefchichte  nicht  dadurch 
allein  fchon  verdächtig, ward,  dafs  Cazotte  dem  Hn. 
-i;.  Chamfort  fechs  ^ähre  vorher ^  als  es  gefchah^  an- 
kündigte, er  werde  fich  genau  mit  zwey  una  zwanzig^ 
nicht  mehr,  nicht  weniger,  EJnfchnitten  eines  Scheer- 
meCfers  die  Adern  öffnen,  aber  erft  einige  Monate 
hernach  fterben;   und  dem  Hn.  Vicq  d^Azt/r^  er 
"werde  fich  die  Adern  nicht  felbft  öffnen ,  aber  durch 
einen  andern;  und  zwar  genmx  fechsmal  in  Einem  Tage^ 
während  eines  Anfalls  von  Podagra,    öffnen   laffen, 
und  in  der  Nabbt  darauf  fterben?)    Zum  Glücke  bat 
aber  der  Vf.  kaum  den  vernünftelnden  Gedanken  aus- 
gefnrochen :  es  kMome  darauf  an ,  ob  ta  Harpe  diefs 
nient  erft  nachher  eefchrieben  habe,  fo  fpringt  er  wie- 
der davon  ab,  und  baut  auf  diefe  heilige,  nur  nach 
den  Gründßtzen  der  hiftorifchen  Kritik  in  fich  felbft 
jaichtige,  Gefchichte,   feine  Geiftertheorie ,   argumen- 
tirt  daraus,  folgert  daraus  nicht  andef^s,  als  aus  einer 
kanonifchen  Schrift  der  Bibel.    So  erzählt  er  auch  viel 
▼on  einer  Fr.  W.,  Ton  Strafsbnrg,  die  eine  Prophetin 

fgewefen  feyn  foll;  diefe  fah  unter  andern,  vermuth- 
ich  in  einer  Vifion,  den  Admiiral  Cotigny  in  einem 
blutrothen  Hemde  bey  der  franzöfifchen  Revolution 
fehr  gefchäftig.  Hr.  S,  bemerkt  hierbey :  Diefs  ift 
Jehr  merkwürdig !  Und  weiter  unten :  Es  wäre  nichts 
Unnatürliches,  wenn  der  Admiral  CoIigny.(der  wäh- 
rend der  Parifer  Bluthochzeit  im  Jahr  ,1580.  auf  fei- 
nem Zimmer  ermordet  wurde)  bey  diefem  Gefchäfte 
gebraucht  worden  wäre.  Und  wozu  foUte  er  denn 
wohl  gebraucht  wor^len  feyn?  Hr.  ^.  fagt:  Zur  Aßt 
derung  der  ftrafenden  Gerechtigkeit  des  Weltrichters 

ium  Wafler  in  den  Zornwein  des  Gerichts  zu  gie- 
sen?)!  Mit  dem  Leichenfehen  der  Küfter  und  an- 
drer Perfonen  läfst  fich  nach  Hn.  ^.  auch  nicht  fpa- 
isen;  und  mit  den  Hexen -Gefchichten  und  Zauberer- 
Hifforien  eben  fo  wenig;  manchmal  find  Verbindun- 
gen mit  böfen  Geiftern  bey  den  Hexereyen  im  Spiel; 
doch  foll  man  niemanden ,  auf  eine  bloße  ungegrCUi- 
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dete  Vermuthung ,  in*  den  Verdacht  der  Hexerey  hrin- 
*£en.     [Hr.  Superinten^lent,   Dr.   Gudius  zu  fiildes- 
heim,    der  in  Henkels  Müfeum^  für  Religionswiffen* 
fchaft  B.  IL  einer  Fr.  Gertrud  ein  fp  föhönes  Denkmal 
gefetzt  hat,  wird  gewaltig  erfchrecken,  wenn  er  von 
rin.  ^.  hört,    dafs  man  niemanden  Gertrud  nennen 
folhe,  weil  Gertrud  {o  viel  als  Hexe  (Haxa,  Druidö) 
bedeute.]    Des  fei.  v.  Eckarishaufen  Auffcbloffe  zur 
Magie  lehren  freylich,    welche  wunderbare  Dinge 
durch  Kunft  mögnch^find;   aber  man  entdeckt  iauch 
die  dunkle  Gränze  zwifchen  der  Sinnen-  und  der  Gev- 
fter-  Welt.   Es  laffen  fich  Dämpfe  machen,  die  fich  zU^ 
einer  Geftah*  bilden,  die  der  jenigen  ähnlich  ift,  die  man' 
gerade  feben  will;  es  giebt  ein  Räucherpulver,  womit 
man  Kirchhöfe  des  Nachts  nur  beräucpern  darf,  uM 
eine  Menge  von  Todten  Qber  den  Gräbern  fchwebea 
zu  feben.     Hr.  ^.  vermutbet  (S.  203* ))    ^^^^  diefe 
Dunftfiguren  auf  den  Kirchhöfen  Auf erfiehungsk Arne 
feyen ,  die  fich  durch  keine  phyfifche  Naturkraft  zer* 
ftören  laffen.    Mit  S.  220.  fängt  ein  neues  Kapitel  an» 
das  von  Geißererfcheinuneen  handelt.    Der  mufs  ftarke 
Nerven  und  eine  wenig  lebendige  Pbantafie  haben,  der 
diefs  Kapitel  des  Nachts  mutterfeelen  allein  in  einer  Kir- 
che,  oder  auf  einem  Kirchhofe,  oder  in  einer  abgelegenen 
Kammer  lefea  kann,  ohne  dafs  fich  feine  Haare  empor* 
fträuben,  und  ohne  dafs  er  felbft  anfängt,  Gefichte 
zu  fehen ,   und  vielleicht  var  Mardern  u.  dgl.  als  vor 
Geiftern  zu  erbleichen.    Doch  wird  er,  ob  es  gleich 
dabey  allmihlig  usn  ihn  her  unheimlich  zu  werdeh 
anfangen    wira»    oft    auch    in    lautes   Lachen   aus* 
brechen;  und  die  Geifter,  die  fchon  um  ihn  her  gria* 
feten,  und  aus  deren  Pingero  Fnnken  ^ruhten  ^  wer- 
den,  durch  fein  Gelächter  erfchreckt,  fich  zurfid^.- 
zi eben,  bis  fie  durch  fein  Fortieten  wieder  dreifter  ge- 
worden find ,  und  ihm  von  neuem  die  Zähne  weilen. 
Die  Geifter,  die  uns  der  Vf.  vorföhrt,  können  in  der 
That  felbft  einem  tüchtigen  PhiiofofiAieo  in  der  Ge- 
fpenfteirftunde  bange  machen.    Sie  klonfen  ordentlich 
an;  fie  treten  herein,  gerade ib  gekleiaet,  wie  fie  hn 
Leben  fich  zu  kleiden  pflegten ;  Werther  warde  -mit 
gelber  Wefte  und  Höfen  feine  Aufwartung  machen; 
ein  OfBcier   trägt   feine  Uniform,    ein  Paftor   feia 
fchwarzes  Kleid ,  ein  ehrbarer  Borger  oder  ftattlicher 
Landmann  einen  blauen  Rock  und  ein  braunes  Bruft- 
tuch ;    noch  ein  and)rer  erfcheint  mit  feiireir  Hetz- 

!>eitfche;  bat  er  hn  Leben  meffingene  kleine  Schub- 
cbnallen  getragen ,  fo  trägt  er  fie  fürwahr  noch.  Be- 
fonders  auffallend  ift,  was  fich  mit  einem  Lehrer  am 
Carolintim  zu  Braunfchweig,  genannt  Dörjen^  vor 
62  Jahren  zutrüg.  Diefer  erfchien  feinem  uollegea, 
Maff.  Höfer,  und  dem  ProfelTor  der  Mathematik,  Hn. 
Oeaer\  mit  einer  Tabakspfeife  im  Munde,  und  nach- 
her mit  Bildern  in  dier  Hand,  gleich  den^enig^n»  die 
man  in  eine  magifche  Laterne  zu  fchieben .  pflegt. 
Nach  vielem  Kopf  brechen  darüber,  was  wohl,  der 

§ute  Ddrjen  damit  wolle,  fand  es  fich  endlich,  daCs 
er  Tod  ihn  Oberrafchte,  ehe  er  noch  fchiildiggehlie- 
benen  Rauchtabak  und  Oläfer  in  eine  magifche  La- 
terne bezahlt  hatte.    Hieraus  ward  ^eichloffen,  fein 

Geiff  fey  unruhig  daraber ;  man  bezahlte  beides »  und 

Hr. 
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Kr.  Döfjen  fiel  dub  nietnflndfii  mehr  mit  feiaer  Er- 
fcheinuiig  b«fcbweriich;  ganz  Braunfchweig  kann  be- 
zeugen, daCs  er  fich  jetzt  ganz  rtibig  hält.  MHöchft 
merk  würdig,  erimoert  faierbey  uofer  Vf.  (S,  315.)* 
ift  hier  die  fcht^inde  Kraft  abgefcbiedener  Geifter. 
Da  fich  Dörjen  nicht  durcn  Woite  yerftändlich  ma- 
eben  konnte:  fo  bildete  ^er  Geh  eine  Tabakspfeife  ia 
dten  Mund  (aber  warnni  nicht  eher  eine  Dute  voll 
PortbriGo  oder  Koafter?  Die  Pieifeo  waren  bezahlt) 
lind  eine  maglfcbe  Laterne  in  die  Hand.  ^  Alles  frey- 
lieb  bloiseDunftbilder,  die  er  aber  doch  biofs  durch 
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feine  Imagination  und   durch  feiflea  WiHen  fioaUoh 
, dar/teilte.      Liebe  Leferl    Was  werden  wir  dereinft 
in  d^m  himmlifcken  Elemente  alles  ausrichten  können! 
Ach  lafst  luns  doch  allen  Ernft  anwenden',    uro  dort 
.wohl  aufgenommen  zu  werden!"      Nun  wollen  wir 
doch  den  Hypochondriacus  fehen ,  dcffen  Stirne  fich 
bey  diefer  Stelle  nicht  entrünzelte,  und  der  uns  aicht 
nach  einer  fplchen  Erheiterung  feines  Gemüths  dank- 
bar die  Hand  drückte.     Wir  können  allenfaüa  noch 
mit  einigen  ergötzenden  Stellen  dienen. 

{Der  Befüklufe  /oigi.) 
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LITfiR  A.RI  S  CH£     NACHRICHTEN. 

h  Akademieen  und  gelehrte  GefeiUchafteO.        (zu  Ehren  des  Ingoifcldifchen  Lehrers  7<dk.  Agncola  Arne* 

VT  -t    •   L^  ««/),  begreift  die  bisher  nur  all  ffefäih  bekaante f^c^/cibi^ 


Nachricht 

•vim  den  Stttmgi$  der  fkyßcalifch  -  mathematifchen  Klajfe  der 

KotUgf.  J&edemie  der  fViffenfchaßtu  &«  München^ 

^    '     —  Seftember  igo^« 
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JLn  der  phyficalifoh  •  mathematilchen  Klaffe  der  König!» 
Akademie  der  Wiflenfchaften  zu  München  kam  am 
3  3ften  Junius  1808»  ein  Auffatz  des  Königk Bergcommif* 
färs  in  Memmingen)  Hn.  v.  Lupin^  unter  der  Auffchrift; 
RefimU  der  mtfverfckiedemen Reifin  ik  das  fckvf  äbif che  Alh- 
rtbirge  gemacheen  geogneßifinem  und  minerülogfcken  Beobach' 
§mrgen^  Tor.  £r  wird  in  den  Deokfchrifiea  der  Aka- 
demie erfcbeinen.  -—  Hr*  Gfeh«  R.  Sömmering  legte  m 
diefer  Sitzung  treffliche  zootomifche  Zeichnungen,  nebft 
den  dazu  gehörigen  fohriftlichen  Eiklärunaen  Ton  Hn. 
Dr,  AUfere  in  Bremen  tot.  Sie  betreffen  den  Bau  des 
Auges  der  Riefeafcfaildkröte  itißudo  mydas  L.)  und  des 
Kabeljaue  (ff^teur  $norlua  £..)  und  Brucbftäoke  aus  der 
Zergliederung  des  ScbreqkeUifcbes  ic^typhaem^  eqn^iäs)\ 
auch  diefo  werden  im  ßrßen  Bande  der  Denkfchriftto 
der  Kte»  Akademie  mitgetheilt  werden.  —  Die  Han. 
Jmhefnni  GeUen  erftetteten  Bericht  Aber  die  Toa  dem 
Papierfabrikaflien  Kag  ia  Muhldörf  der  Königl.  Regie- 
rung Torgdegtea  Steinpeppen  su  OKbfohladela ,  Jalou- 
£en  I  Ziegelpllitten  u.  f.  w.  Si«  fanden  ICsg*/  Producte, 
nach  einer  forgfältigen  Pröfang  derfelhen  e«f  Feuer* 
i>eftftndi^eit%  Waflerdiohtigkeit  und  Peftigkeit,  ia  der 
Tbat-der  AafmerkGimkeit  der  "Regierung  würdig,  und 
«theiltea  Winke  zu  ihrer  Verbeflerung  mit.  «Uebrigens 
hatten  zwey  folche  PappenfchindeldAcher  bereits  i  Jahr 
lang  Regen  und  Schnee  nabefchftdigt  ausgehaltea.  --*-. 
Am  i^tea  Aag.  ward  eine  tom  Oireotor  und  Ritter 
Schr»dt  in  Laodshnt '  eingefohiekte  Abhandlung  fiber 
«wer  neue  Piäneengattungen  vorgelegt.  Der  Vf.  erhebt 
Ja^uins  Hedfanm  mmice^nm  L.  zu  einer  eigenen  6at* 
'tung,  die  er  JPatage^jUfm  nenn«.  Sie  befreht  ver  der  Hand 
'nur  aus  der  einzigen  Art,  PätagMiwm  Hedyfgrtides :  ihr 
wefendicher  Charakter  ift,  fynaÜM  pefUietUKea^  corind 
n  baß  tdsr»  medinmßffk.    Die  aweyte  Gauuag,  Agricokm 


gefällt 
meriafregans  L.  odnrjepomea  der  Gärtner;  der  Yf.  giebt 
ihren  wefentlichen  Charakter  auf  folgende  Weife  nni 
Caljixitberj   manop^yl/us^   ik/amdibnhftrmis  ^  Carfdla  l^pocrm»^ 
teriformis^  tubus  cetjcr  muha  hngior^      Hr.  ScArani  zeigt« 
dafs  dA%,H^ffi»nim  muricatum  L.  bisher  irrig  zur  Dtadet- 
phie  gezogen. worden  £ey«  das, f aramiafa  ift  dtcandrums 
die  Agricaiaeu  gehört  zur  Dodecandrie.  Die  Abhandlung 
wird  im  erßen  Bande  der  Denkfchrift  erfcheinen.  -^ 
Hr.  Hofr.  und  Aftronom  Seyffir  legt«  nachdem  er  eineo 
genauen  und  gründlichen  ßericht  über  Mmk,  LemhäreL'g 
aus  Memmingen  Abhandlung;    dm- Ateffimg  des  Kreij^s 
und  die  daraus  folgende  vollkommoare  Quadratur  der 
Kreisfläche  (Memmingeo  igog^  4.   m.  i  Kupfer.)«    er- 
ftattet  hatte,  einen  Aulfatz  unter  der  Auffchrift :  Qu"'^ 
cems  Obßrvatkms  ponr  em  dedmre  U  hauseur  de  Atunick  m 
diffus  de  Ia  Mer^  faites  et  caiaiUes  pour  ie  nivean  de  MfeT' 
vatoircy  vor;    die  1500  barometrifchen  Beobachtungen 
find  vom  I5ten  Januar. bis  jiTten  Julius  iSog.  gemacht 
worden,  und  geben  die  MeeresbMe  für  Manchen  an 
i%7%  Franz.,  öder  1756  Baier.  Fufs  an.   — ^^    Hr.  Hofr. 
Ruttr  theilte  neue  Verfuche  aber  den  Siaflu£s  des  GaU 
Tanilmuf  auf  die  Erregbarkeit  ihierifcher  Nerven  »it. 
die  wegen  der  beftändigen  Berufung  auf  die  dazu  ga« 
börigeii  Figuren  nicht  wohl  eines  Auszuges  fähig  find.  — * 
Am  3  tan  Sent»  las  Hr.  Hofr.  Stj^er  einen  Auf (atzj/iur  ia 
longitudede  tobfisvatmre  de  Mumck^  omänedes  aecuästiamt 
e^^toües  par  Ia  iune;  und  ein  Mimeire  ßtr  tocctdnüomuie  ia 

^.  -«-^  Alle  difefe  Abhandlungen  werden  in  eie 
etßem  Batide  der  Deokfohrifien,  welcher  bereiss  mat 
der  PrelEa  ift,  aofgenommea  werden. 

II.  Ccnfur- Aiigejegeßfeeitea. 

Naoh  einer  neuen  Cenfur  •  Verordnung  in  Wien  war> 
den  alle  HandCßbriften ,  denen  die  Hofceofur  daa  Inapn- 
matar  ?erf<»gt,  in  ein  Verzeicbntfs  geliracht,  uad  dieCi 
Verzeichnifs  wird,  wie  jenes  der  Yerho^nen  Bacher, 
allen  Läaderfteilea  uad  ReYifiaits4«ttra  mitgetheilt- 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN,  Menfch"  (der  den  Spuk  ehrlich  glaubte)  „hatte  er,* 
•                .     r'.;/».^!...«^^  ^^  f^i^^  Abßcht  riecht  utid  gut  war,  nichts  zu  fürch^' 
NüaHBMG,  b.  Raw:  Thior$e  der  Getflerkundfi  -  —  ^^n ,  ausgenommen  als  er  di^Büfchel  aus.einander  rifs. 
Von  D.5bÄ.Äiir-<9|i«it^,  genannt  Si*öi«gu.r.\r,  ^^^^^  alfo  wahrfcheinlich  die  Z)««/lAaa^  rfw  G«7?«  mit 
{ße/bhlufi  der  ih  Num.  356:  abgebrochenen  Bxcenßoti.)  feinen  Hunden  diirckitÜhUe ;  didfs  hätte  bösartige  und* 
.«^  gefährliche  Gefchwöre  verurfachen  können,  die  ihm 
|-<  s  ift  (nach  S.  301.)-  gefährlich,  durch  d5c  Dunft-  das  Leben  gekoftet  hätten.    Indeffen  fcheint  mir  die- 
JLli  hölle  eines  fchwarzenGeiftes  zu  gehn,  man  kann  fer  Kapuziner  kein  bösartiger  (fchwarzer)  Geift,  Ton- 
Haulgefchwire  davon  bekommen  und  lehr  krank,  wer-  dem  ein  bedauernswürdiges*,    fchwer  leidendes  We'-' 
den.    Der  Nachtwächter  Ofsmann  zu. Erfurt  foM  auf  fen  zu  feyn,  der  noch  Hofftiung  zur  Seligkeit  haben 
diefe  Weife' geftorben  und  die  Sache' damals  gericht-  kann;  folglich  ift  auch  feine  Dunfthfilie  nicht  eiltzdn-' 
lieh  unterfueht  worden  feyn;  (gerichtlich!)     M.  Höfer  detiind  giftig."    (Hr.  ^««^  nimmt  an,  der  Kapuzi- 
Erfuhr  dfefs'auch  ;    als  er  auf  Dörjens  Geift  losgiejng,  ner  habe  vordem  mit  Koni  Betrßgefeyen  begangen, 
und  ihm   (man  denke,  wie  vermcffcn!)  i»  das  Ge-  und  gebe  jetzt  zu  verftehn,  man  folle  für  ihn  beten^ 
ficht  leuchtete,    überfiel   ihn  ein  folches  Entfetzen,-  oder  er  gebe  durch  fein  Tragen  und  Fallenlaffen  des 
dafs  er  kaum  die  Hand  wieder  an  (ich  zurückziehen  fchweren  Sacks  f^ine  Qualen  zu  erkenned;   vielleicht 
üonnte,  und  die  Hieind  von  Stunde  an  fo  auffchwoU,  poltert  er  aber  auch  daruifi , 'Hetzt  Hr.  ^.  hinzu,  der» 
dafs  er  etliche  Monate  damit  zubrachte.    In  dem  von  -darüber  noch  Wicht  recht  mit  Geh  einig  werden  k^nn» 
einem  Handwerker  bewohnten  Haufe  einer  nicht  ge-'  weil  er  fich,  als  ein  dummer  Mönch,   feit  der  Refor- 
nannten  Stadt  fbukt  fclion  feit  vielen  Jahren  ein  Ka-  mation  ir^mer  noch  nicht  darefh  finden  kann, 'da(^ 
puziner  (ein  Klofter  diefes  Ordens  hatte  vordem  da  ein  Lutheraner  fo  von  Mund  auf  foll  zur  Seligkeit  ge- 
geitanden);  diefer  Kapuziner  iälst  des  Nachts  auf  den  fördert  werden.)     Weiterhin  kann  der  Vf,,  der  da 
obern  Böden  des  Haufes  mit  folchem  Gepolter  einen  ficher  weifs,    dafs  es  auch  Geiftei*  giebt,    die  darum 
Getreidefack  fallen,   dafs  das  Haus   davon  dröhnt;  fpnken,    weil  man  ihre  ^Leichname  nicht  ordentlicli 
und  zuweilen  läfst  er  einen  foichen  Mark  und  Bein  begraben  bat,    nicht  umhhi,    den  Wundärzten  und 
durchdringenden  Seufzer  hören,  dafs  man  wohl  her  Aerzten,    in^befondre  deq  Anatomen,    einen  Wink 
haupten  kaun,  dafs  km«  O^oiiftr  einen folohen  fchauer«  zu  geben.     Er  giebt  zwar  gern  zu,  dafs  die  armen 
liehen  Ton  von  fich  geben  kann.     O  Gott,  was  ha*  Seelen  darin  irren,"  wenn  fie  fich   darüber  gramen« 
ben  fchon  fo  viele  Händwerksburfche  ausgeftakid^,  falls  ihr  Leib  z.  B.  auf  die  Anatomie  kam;   aber  er 
die  nicht  weit  davon  ihre  Schlafftäne  hatten!  Wenn  meynt,  man  follte  ihnen  doch  fo  viel  zu  Liebe'thun» 
der  Kapuziner «  wie  in  alten  Pantoffeln,  langfam  da*  daß  man  fie  ordentlich  begrübe,  ftatt  fich,  wie  Doctor 
her  fchleicht^fchlirpett  fchlärpet,  nennt  man  es  in  Meüin  zu  Montpellier  in  7%s{miiiW£  Äeife  B.  IX.,  aus 
einigen  Provinzen),   und  er  nun  auf  einmal' pum'ps!  ihren  Leichnamen  Skelete  zu  präpariren',   oder  Prä- 
feinen Sack  fallen  läCst,   bu!  wie  läuft  es  ihnen  heifs  parate  davon  mehr  zur  Schau  auszuftellen ,  als  zürn 
und  kalt  über" den  Leib !  Einmal  fafste  ein  herzhafter  Unterricht  zu  gebrauchen.      (Mögen  fich  diefs  die 
Gefell,  der  aber  doch  nicht  zweifelte,  dafs  es  eine  Hrn.  ITatier^  Sommeringy  Albers  und  fo  viele Demon« 
Geifter-Erfcbeinung  fey,  den  Vorfatz,  den  Kapuzi-  ftratoren  in  Zergliederungslaleh  merken,    und   ihr^ 
ner  zubelaufchen  und  ihn  einmal  recht  in  der  Nähe  Arbeiten  befchränken,   ihre  Liebhaberey  in  Samm-r 
zu  fehn:  um  halb  drey  Uhr  des  Morgens,  als  feine  lung  und  Aufbewahrung  fonderbärer  AbweicbungeQ 
Mitgefellen  fchliefen,   ftieg  er  auf  den  Boden;  wie  von  der  geM^öhnlichen  Ureanifation  des  men£phlichen 
fehauerlich ,   wie. ftille  war's  dort  oben !  Er  fchaute  Körpers ,    oder    krankhafter  Aüswöchfe    mäfsigenl 
jetzt  Ifchnell  umher,  und  bemerkte  an  der  linken  Seite  Mögen  fie  mehr  das  Mofaifche  Recht  ftudieren,  das 
de5;  Bodens,  dafs  fich  efd  grauef  Schatten ,  der  unge-  felbU:  Uebelthäter,   nicht  auf  die  Anatomie  zu  brin** 
fftVir  füQftehalb  Fufs  Länge  hielt,  in  Reifsbündel  von  gen,   fondern  ordentlich  ,zu  begraben  befiehlt.      Es 
Weinftock  -  Aeften  verlor.     Gefchwind  lief  er  hin,  wird  wahrlich  noch  in  mancher  Wiflenfchaft  anders 
und  rifs  die  Bündel  oder  Büfchel  von  einander;    er  werden  mü(Ten,  wenn  man  einmal  nach  den.erhab* 
fab  aber  und  hörte  nichts  (weil  nichts  zu  fehen  und  nen  Principien  einer  Theorie  deirGeifterkunde  zu  re* 
zu  hören  war).    Hierbey  macht  nun  der  Vf.  (S.  344.)  iormiren  anfängt;  das  Syffem  des  Vfs.  reicht  weiter,' 
die  Bemerkung  t  „All  ein  frommer  und  begnadigter   als  eb  KurzficÜtigör  e^  fleh  rorftelien  kann.    Wenn 
A.L.  Z.  i«08.     BriUsr  Bernd.  (s)  L                                                                  es 
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•»  nur  erft  eioinal  das  Herrfcfaende  würde!  Ueber 
alle  DifcipUnea  wArden  fich  die  Segaungen  deffelben 
^  verbreiten.^  Etwas  beklommen  wird  der  nach  Wabr- 
beit  begierige  Lefer^  wenn  er  erfährt,  es  fey  noch  nicht 
ganz  ausgemacht,  ob  die  weiße  Frau  ^  die  iich  von  Zeit 
za  Zeit  auf  dem  SchlofTe  Neuhaus  in  Böhmen,  zu  Ber- 
lin, zu  Bayreuth,  zuDarmftadt,  im  Schlöffe  .zu  Carls- 
ruhe jind  an  andern  Orten  in  weifsem  Gewände  und 
Terfchleyert'  zeigt,  wenn  eins  der  drey  hohen  Fefte, 
oder  der  Tod  einer  fQrftlichen  Perfon,  oder  eines  In«> 
dividuums  aus  der  farftlicben'Dienerfchaft  nahe  ift, 
die  Grä£n  von  Orlamünde  fey,  die  im  vierzehnten 
Jahrhundert  lebte,  und  ihre  zwey  Kinder  ermordete, 
um  den  Burggrafen  zu  NQmberg,  Albrecht  den  Schö- 
nen, zu  heiratben,  was  ihr  aber  nicht  gelang;  oder 
ob  Bertha.  von  Rofenberg,  die|  fich  im  !•  1449«  mit 
Johann  von  Lichtenftein  verheirathete,  als  weifse 
Frau  erfcheine:  denn  im  letztern  Falle  wäre  das  Por- 
trät von  ihr,  womit  uns  der  Vf.  befchenkt  hat,  nicht 
das  rechte.  Der  Vf.  verfpricht  inzwifcben,  diefs 
vielleicht  einmal  näher,  zu  unterfuchen,  wobey  fich  vor 
der  Hand  ein  jeder  wird  beruhigen  malfen.  So  viel 
ift  aber  gewifs:  die  weifse  Frau  ift  noch  nicht  feiig;. 
fie  ift  aber  noch  weniger  verdammt;  fittfame  Befchei- 
denhei^,  Zucht  und  gottfeliges  Wefen.  leuchtet  aus 
%ren  Gefichtszügen  hervor;  und  führt  jemand  nnan- 
itandjge  oder  lälterliche  Reden:  £0  wird  fie  zornigt 
seigt  drohende  Mienen^  and  erlaubt  fich  wohl  gar 
Thätlichkeiten^  (giebt  Ohrfeigen).  Nicht  zu  Aber- 
.feha  ift»  dafs  fie  den  proteftantilchen  Häufem  wohl 
will,  wovon  man  zu  Carisruhe  überzeugt  ift:  fie 
wird  alfo  dem  katholifchen  Glauben  entfagt  und  Lu- 
ther! Lehrie  angenommen  haben«  £r  felblt,  der  Vf., 
hat  fie  nie  eelebn,  aber  eine  vornehme  Dame  und 
ein  chriftlicn  gefinnter  und  grundgelehrter  Mann  am 
Hofe.  —  Hr.  (S^.  befcbliefst  feine  Schrift  mit  einer 
kurzen  Ueberficnt  feiner  Theorie,  und  mit  einigen 
Folgerungen  aus  derfelben.  Hier  erfahren  wir  noch, 
dafs  der  Dünftkreis  um  die  Erde  bis  nahe  an  den 
Mittelpunkt,  und  vorzügUch  die  Nacht  (was  ift  das? 
vielleicht  die  Nachtfeite  oes  Dunftkreifes)  der  Aufent- 
halt der  geiallenen  Eneel  und  f9lcher  Seeleil  ift,  die 
unbekehrt  fterben.  Diefer  ganze  Raum  ift  das  Reich 
der  Todten.  In  dem  Mittdounkte  der  Erde  aber  ift 
der  Pfuhl,  der  mjt  Feuer  und  Schwefel  brennt,  oder 
die  eiffentlicbe  Hölle,  der  Abgrund,  das  Reich  des 
Teufds  und  feiner  Engel.  Der  Aufenthalt  der  VlTol- 
laftllnge  ift  nach  dem  Tode  bey  ihrem  Körper  im 
Grabe«  Die  ehrbaren  Leute  ohne  wahres  Cbriften- 
thum  werden  im  T9dtenre]che  allmählig  bis  zum  Ge* 
nuffe  des  nnUrfien  Gr^d^s  der  Seligkeit  zubereitet« 
(Oet  Vf.,  das  mufs  man  loben,  übt  doch  poetifche 
Gerechtigkeit  aus.)  Die  Seelen  wahrer  Chriiten  wer- 
den fogleich  nach  ihrem  Erwachen  aus  dem  Todes- 
ichlummer,  wenn  der  Leib  kalt  geworden  ift,  von 
lingeln  in  Empfang  genommen  und  in  die  reinen  Re- 
gionen des  Lichts  geführt.  Sie  erfcheinen  nie,  und 
eben  fo  wenig  diejenigen ,  Avelcne  in  die  Hölle  kom- 
nien.  Die 'Krfcbeinenden  find  immer  Seelen,  die 
Aocb  im  Hadea.  oder  Scbeol  0ndf     Die  Seelen  der 


Gottlofen  werden  beyiki  Abfterben  von  TeuTela  in 
Empfang  genommen  und  fchrecklich  gequält;  je  gott- 
lofer  fie  waren,  defto  tiefer  gegen  den  M ittelöunkrt  der 
Erde  finken  fie.    Seelen,  die  der  Welt  noch  nicht  ab* 
geftorben  find,   fpuken  gcnufi^lo^  in  alten  Gebäuden; 
es  fehlt  ihnen  an  finnlicben   Werkzeugen,    um  ihre 
Begierden  zu  befriedigen.     Die  Seelen  Wanderung  — 
dlefs  ift  wohl  zu  bemerken  —  fipdet  Hr.  ^.  m  den 
Gefetzen  und  in  der  Natur  des  Geifterreichs  mdil  ge- 
gründet.   {Lavater,  der,  laut  öffentlicher  Nachrich- 
ten,  diefer  Lehre  in  dem  letzten  Decennium  feines 
Lebens  zugethan  ^e wefen  feyn  foU,  könnte  diefs  auch 
zu  Herzen  nehmen,    wenn  er  noch  lebte.)      Aber, 
wird  man  fragen,  woher  weifs  denn  der  Vf.,  da(s  das 
Todtenreich  eben  fo  gewifti  unten  ift,  als  der  Himmel 
oben?  Aus  der  Schrift  weifs  er  es.     Ghriftus  kam 
nach  feinem  Tode  in  das  Paradies ,  einen  Theil  des 
Hades ,    wo  er  den  Geiftern  ^es  Todtenreicfas  pre* 
digte;  diefs  Paradies  mufs,  fo  wie  überhaupt  der  Ua« 
des,  unten^  nicht  oben  feyn,  weilCfariftus  zu  Magda* 
lena  fagte,  er  £ej  noch  nicht  aufgefahren.      Er  war 
alfo  vor  feiner  Auferftehung  unten,,  nicht  oben;  erft 
bey  der  HimmeU^irt  fuhr  er  aufwärts. 

Was  Ibll  man  nun  von  diefem  fonderbaren  Bucba 
urtheilen,  das,  nach  Nr.  i6j.  des  Han^burgfchen  Cor- 
refpondenten  von  diefem  Jahre,  bereits  zu  der  nnver* 
dienten  Ehre  gelangt  ift,  von  dem  Senate  des  Cantoas 
fiafel  als  ein  fchäcfliches  Buch  verboten  zu  werden  ? 
Gewifs  war  es  gut,  wenn  man  folche  BOcher  ijgnori- 
ren  könnte;  allein  diefs  ift  nicht  möglicb.  Der  Ger* 
genftand  reizt  die  Neugierde;  und  das  Buch  ift  mit 
wunderbaren  Gefcbicbten  reichlich  ausgeftattet ;  da- 
durch wir^-'.  es  zur  unterhaltenden  Lectflre  aller  Volks» 
klaffen,  roä*  den  Dienftmädchen,  Wafchfrauen  und 
Nachtwächtern  aa  bis  hinauf  zu  den  hohem  und  bey- 
nab  höchften  Ständen  der  Gefellfchaft.  £s^  ift  behag- 
lich, fich  in  feinem  Lehnftuhle,  bey  einem  guten 
FrOhftOcke,  von  Schatzgräbern,  Hexen »  Zauberem^ 
Leichenfehem ,  weifsen  und.  fchwarzen  Geiftern  011- 
terhalten  zu  lafleni  Der  Vf.  weifs  (diefe  Gerecbtig- 
Jaeit  mufs  man  ihm  wied'erfahren  lallen)^  trotz  einem 
Weltkinde  fein  Publicum  zu  vergnügen,  und  der  Ver- 
leger wird  feine  Rechnung  bey  dielem  Buche  finden. 
Allein  was  kömmt  übrigens  bev  diefer  Theorie  heraus? 
Geifter  hat  der  Vf.  felbft  nicht  gefehn ,  ob  ea,  gleich 
Wefen  feyn  follen ,  die  man  fehen  und  hören ,  riechen 
und  fahlen  kann;  alles  beruht  auf  fremden  fiericli- 
ten,  die  nicht  einmal  einer  unparteyifchen  undAreo* 
gen  Kritik  unterworfen  find.  Wie  jcönnte  er  aber 
auch  auf  einem  andern  Wege  zu  einer  fofinnhchea 
Theorie  des  Ueberfinnlicheo,  zu  einem  fo  cratTea 
Syfteme  von  der  Geifterwelt  gelangen  ?  .  Alles  läuft  )a 
am  Ende  wieder  auf  eine  andre  Art  von  Materia- 
Iismus  hinaus«  Und  wenn  er  noch  confequent  in  fei- 
nem Syfteme  wäre!  Aber  was^er  auf  der  einen  Seit^ 
fagt,  ciem  widerfpricbt  er  oh  fcjion  auf  derfelben  oder 
der  folgenden  Seite  wieder.  Nach  S.  274.  foU  Raum 
und  Zeit  fQr  die  ^eele  aufhören,  fobaid  fie.  aus  dem 
Körper  gefchieden  ift.  Unmittelbar  darauf  aber  fogt 
er;  Die  Grundformen  ihrer  VorfteUungskraft,  Baum 
-  und 
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«sd  Zeit ,  bebllt  fie  ewig.    Nur  durch  die  föüf  Sinae 
feil  der  Menfch  hieuieden  fich  ErkeimtnifTe  verfchaf- 
fen  können,    und  der  Körper,    der  träge,  traurige 
Kerker  der  Seele,  foJl  das  Organ  der  Seele  zur  Sin- 
neawelt  feyn^    wie   kann  denn  aber  bienieden  eine 
Gommuoication  mit  der  Geifterwelt  Statt  finden ,  die 
der  Vt  der  Sinnen  weit  entgegen  fetzt?    Von  den  Oei- 
tterßi  die  noch  im  HaJes  find,  foil  man  nichts  lernen 
können,  weil  fie  ^icht  mehr  als  wir  wiffen ;  und  doch 
verfichert  er  in  demfelben  Odemzuge,  dafs  fie  weiter 
10  die  Zukunft  fehn ,  als  wir?  NirgeddsKiebt  er  fer- 
ner beftimmte  Merkmale  an  zwiCcben  Täufcbun^en 
überreizter  Nerven  und   zwifcben  Wahrheit;    aUes 
bleibt  9  ungeachtet,  die  Schrift  wie  ein  wiflenfchaftli- 
cbes  Compendium  in  Paragrapbea  eingetheilt  ift,  als 
'wenn  einem  kanfb'gen  ProfeCTor  der  Oeifterkunde  die 
Vorlefungen  über  fein  Fach  dadurch  erleichtert  wer- 
den feilten,  zuletzt  unbeftimmt,    fchwankend,  fick 
felbft  aufhebend;  was  er  mit  der  einen  Hand  zu  ge- 
ben fcheint,  nimmt  er  mit  der  iHcidern  wieder;  fcheint 
er  einmal  etwas  klar  heraus  fagen  zu  wollen :  fo  öff- 
net er  fogleich  wieder  eine  Hintertliür,  durch  die  er 
den  befürchteten  Vorwürfen  fdner  Anliftnger  wegen 
desjenigen,  was  er  eefagt  hatte,  entrinnt«    Und  wie 
foll  man  fich  Ober  leine  Theorie  mit  ihm  verftändi*^ 
^en ,  da  er  der  menfchlicben  Vernunft  das  Recht  ab- 
pricht,  fie  zu  beurtheilen,  ob  er  fich  jgleich  unauf- 
hörüch  rühmt,   dafs  er  für  alles,  waserfase,  logi- 
/che  Bewetfij  zudeutfch,  vernünftifle,  der  Veirvinft- 
lehre  gemäfse  Beweife  beybringen  Könne?  Nach  was 
fQr  Grundlatzen  foU  fie  denn  jgewürdifft,  an  was  f&r 
einem  Mafsftabe  foll  fie  gemeiien  weraen,  wenn  fie 
Ober  die  menfchliche  Vernunft  erhaben  ift?    Ift  es 
nicht  Entehrung  der  Gottheit ,  diejenige  Eigenfcfaafit 
der  menfchlicben  ^atur,  wodurch  fie  fich  über  alle 
andre  uns  bekannten  Naturen  erhebt,    beftflndig  fo 
herab  zu  fetzen  ?  Brinst  es  nicht  fchon  in  jedem  an- 
dern Falle  eine  flble  Meinung  von  einer  Sache  bej, 
wenn  der  Verfechter  derfelben  gegen  die  Vernunft 
proteftirt?    Sollen    VorfteUungen   vom   Wefeiv^  der 
menfchlicben  Seele  und  von  dem  Zuftande  nach  dem 
Tode,  die  der  finfterften  Jahrhunderte  würdig  find, 
an  einem  ehmaligen  Lehrer  einer  der  achtungswür- 
idigften    deutfchen   Univerfitäten  ungerügt   bkiboi? 
Soll  man  gelallen  dabey  bleiben,  wenn  der  Vf.  einen 
Cofernikus  verächtlich   einen  mechanifcben  Fhilofo«  ^ 

{hen  nennt?  Und  nachdem  es  fo  viel  Mühe  gekoftet 
at,'  die  finftem  Vorurtheile  gegen  das  Oefmen  der 
Leichen ,  und  gegen  die  Aufbewahrung  feltner  Mifs- 
geftalten  und  einzelner  mifseebildeten  Theile  des 
menfchlicben  Köq[>ers ,  die  Scheue  vor  regelmäfsigen 
und  unregelmäfsigen  Skeleten ,  an  denen  man  Kennt- 
nifTe,!  woran  der  Menfchheit  viel  gelegen  ift,' ver- 
anfcbaulichen  kann,  zu  zerftreuen,  toU  man  fei* 
neu  Unwillen  nicht  äufsern  dürfen,  wenn  man  diefe 
fo  lange  bekämpften  und  kaum  befiegten  Vorur- 
theile unter  einem  frofsen  und  eben  darum  fchwa- 
•chen  und  unfeften  Publicum  wieder  von  neuem  ver- 
breitet und  Finfternifle  des  Aberglaubens  und  der 
Schwärmerey  ausftreiit?  Dais  der  Vf«  Aber  di^eoi*^  * 


gen,  welche  fich  mit  Nachdruck  dagegen  erklären, 
als  über  Unchriften  den  Stab  bricht,    darf  und  foll 
einen  Kunftricbter  eanz  und  gar  nicht  anfechten.    Es 
ift  Sache  der  Menfchheit  und  Pflicht  fär  jeden  nravea 
Mann,  mit  Ernft  und  Kraft  einer  Schrift  unerfchrok- 
ken  entgegen  zu  arbeiten ,  durch  welche  eine  Menge 
ungebildeter  Lefer  in  niedrigem  und  höhern  Ständen, 
aus  deren  Kreife  allmähiig,   auf  die  Belehrung  ihrer 
Prediger  i|nd  fchon  frflher  in  befTern'^Volksfchulen, 
manches,  furcht  -  und  fchrecken  -  erregende  Vorur« 
theil  glücklich  verfch wunden  war,   und  die  zuletzt, 
es  für  fchimpfiich  hielten,  fich  vor  Herten,  Gefpen- 
ftern,   Geiftererfcheinungen  u.  dergl.   bange  machen 
zu/lafTeti,    wieder  von  neuem  in  die  Bande  eines. 
Aberglaubens,,  der  nicht  einmal   einer  beidnifchea 
Götterlehre  würdig  wäre,,  gefchlagen  werden,    fo 
dafs  fie  nun,  wenn  fie  fich  an  diefs  Buch  halten,  dhxk 
Tröftungen  menfchenfreündlicher  Prediger  ihr  Herz 
verfchliefsen,    weil  Hr.  ^ng  -  Stiüing  ihnen  ^^diefe 
Prediger  als  Neologen  und' Ungläubige  fchildert,  die 
man  nicht  anhören  foll.     Doch  wir  trauen  der  gefun- 
den Vernunft  noch  Wirkfamkeit  genug^zu,    um  zu 
glauben,  dafs  felbft  mehrere  unter  fdnen  eignen  An- 
ängern ,  wenn  fie  einmal  mit  ihren  leibhaften  Augen 
lefen,  was  in  diefem  Buche  fteht,  zuletzt  den  Kopf, 
fchütteln,  und  fich  überzengoi  werden,  es  fey  Zeit» 
einmal  felbft  zu  denken ,  felbft  zu  prüfen,  und  ihrem 
j^reqnde  nicht  wie  einer  unfehlbaren  Autorität  zu 
glauben;  und  fo  wird,  wie \vir  hoffen,  fogar  durch 
oi^fe  Schrift  das  Beich  des  Aberglaubens^  beunruhigt, 
das  Reich  der  Vernunft,  das  durch  diefelbe  Abbruch 
leidet,  von  andern  Seiten  Erweitert  werden* 


FRETMAU&ER*  SCHRIFTEN. 

Leipzig,  in  Comm.  b.  Richter:  fftmäbueh/Ür  1¥§L 

^  maunr^  von  H.  A.  KamdUrfir  ^  Dnd«Philof.  und 

Mitglied  d.  ^.  u.  v-  St.  Job.  L.  Apollo  in  Leipzig* 

Mit  £rlaubDif$  der  Loge  und  ab  Manufcrint,  für 

.  Brüder  gedruckt.  i8o6.  aa  Bogen,  f*    (iRthhr« 

.     Igt.) 

Dnszihn  AufTätze  in  Form  von  Briefen,  Reden, 
Geiprach^n,  Erzählungen,  die  fich  nicht  über  das 
Gewöhnliche  erheben ,  aber  deswe^gen  auch  der  Fä- 
higkeit  des  gröfsern  Theils  der  Gueder  einer  Frey- 
maurer-Loge angemeffen  find.  Doch  könnte  der 
Vortrag  weniger  kalt  und  trocken  fejn ;  er  kfst  das 
Gemüth  ganz  unerregt.  Die  Gegenftande  find  Selbft- 
prüfung;  Selbfterkenntnifs;  der  hohe  Beruf  des  Mau- 
rers zum  Wohlthäter  und  Beglücker  der  Menfchheit: 
nüt^t  die  Freymaurerey  wirklich  ihren  Gliedern  und 
der  Menfchheit?  Die  Pirüfung  des  Vergangenen  ift 
der  hefte Mafsftab  far  die  maurerifche  Inätigkeit  in 
Beziehung  auf  die  Zukunft;  über  Eintracht,  über 
Lauigkeit  und  Kälte  in  der  Maurerey ;  der  Förft  als 
Maurer ;  Splbfttäufchunc; ;  Verfcbwiegenheit ;  was 
beftimmt-  die  wahre  Gröise  des  Maurers  r  der  prakti- 
fehe  Maurer;  Materialien  zur  Gefcbichte,  nebft  ei- 
nem AnkMgi  fra^m^tarifcher  riachrichten  über  die 

Myfte* 
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Myfterien  der  Alten.  In  dem  Auffatzp  Über  die 
wahre  Grufse  des  Maurers  werden  angelienden  Mau-' 
rern  Vorfcfariften  gegeben ,  wie  fie  Maurerey  flüdiren 
foUen«  Unter  andern  hei f st  es  S.  250. :  Er  foll  bey 
der  Wahl  feiner  LectQre  iich  zwar  iouner  feihft  fra- 
gen: warum  er  gerade  diefes  Buchtind  eb^  jetzt 
wähle;  er  foil  forgfaltig  unterfuchen,  ob  er  auch  da*, 
von  überzeugt  feyn  könne,  dafs  das  gewählte  Buch 

fut  und  zweckmäfsig  für  ihn  fey » .  fo  c^fs  er  es  wirk- 
ck  mit  Nutzen  und  Vergnügen  lefen  werde.  Das 
find  ausnehmend  weife  Lraren;  nur  wäre  zu  wün* 
fchen  gewefen,  der  Vf.  halte  noch  anffezeigt,  wie 
nian  lieh  von  der  Güte  und  ZweckmäUigkeit  eines' 
Buchs  überzeugen  könne,  ehe  man  es  noch  gelefea 
kat.  Die  lUaterialien  zur  Gefcbichte  der  Freymaure» 
rey  und  blofse  Andeutungen  und  Winke  kiUiuficbt 


der  Entftehüng  des  Fre;fmaBrer-Or»dens'nach   dep 
Anficht  des  Vfs.,  welchen  die  Brüder,   die  ßch  gern- 
davon  unterricbteu  möchten,  nachgehen  feilen.    l)ifr 
der  Vf.  felbft  über  die  Sache  im  illaren  f^y,  davoi 
finden  fich  in.diefen  unbeftimmten  und  abgeriffeoeft 
Winken  keine  Merkmale,   und  fo  dürften  fieaucb 
fchwerlich  den  Suchenden  ein  Licht  auf  dem  Weg« 
zum  2iele  fevn.     ^e  deuten  nur  auf  einen  kleinee 
Theil  der  äußern  Gefcbichte.    Uebrigens  mag  die  L. 
ApoHa  die  zum  Drucke  diefes  Buchs  ertheihe  Erlaub- 
nifs  verantworten.     Schon  die  vorftehende  Anzeige 
beweift ,  dafs  es  niclit  als  Handfcbrift  für  Freymaurer 
anzufebn  ift;    und  ob  es  gleich  von  Realitäten  nichts' 
verräth :   fo  trägt  es  doch  auch  nichts  dazp  bay,  i» 
aufgeklärten  und  geiftvolleo  Nicbtmaurem  denC^au-' 
bed'an  dielelben  zu  befördern. 


I 
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L   Lelira  nflal  t  en« 

München^ 


ur  Minifterial  -  Seetiöji  ßir  die  oberfte  Leitung  der 
Unterrichts -und  Breiehangs  -  Anßaken  im  RöWigreicfaQ' 
Bayern  find  ernannt«  aYs  Cbef:  Hr.  G.  Fr.  x>on  Zentner^^ 
bisher  wirklichier  geheimer  Rath  und  geheimer  Refe*' 
rendir  bey  dem  Minifteriem  der  auswärtigen  Angele« 
genheiten;  ali  Ober*Schu1räthe:  Hf,  JV^Hobmafm^  bi«-' 
her  Central  •  Schitlretb,  Hr.  Jof^-  fVtpnm^  bishtsr  Cen- 
tral •«  Schul*  und  Studien -Rath,  Hr.  Fr.  Im.  NiethAm» 
ntfy  biiber  Central  -  Schul  -  und  Studienrath;.  zu  Kreis- 
Scbnlräthen,  nach  der  neue«  Eintbeilung  des  König- 
reic&s*Bayern  in  15  Kreife,  find  ernannte  im  Ibr-Rreue 
Hr;  M*'  Lickmr \  Gymnafiums-Rector  in  JMuncben>  im 
S^1zaeh*'Kreife:  Hr.  Jof,  Eberl^  Unter- Schul  •  Com- 
inilfär  in  Ober  •'Bayern ;-  im  Regen- Kreife:  Hr.  jToaik, 
SchukaaeM  y  Landes  -  Oirections  -  Rath  und  Studien  -  Com* 
miCTär  in  München;  im  Unter  *  Donau -Kreife:  Ijfr. 
N/c.  Hauptmann y  Unter  •  Scbu)  -  Commiffär  in  Bamberg ; 
ini  Alt-Mühl-Kreifc:  Hr.  Graf  von  Stakremherg^  L.  D. 
Rath  tfnd  Schul-  und  Studien  -  Commiffär  in  Neuburg } 
im  N^b-Kreife:  Hr.  St.  Frok/ichj  L.  D.  Rath  und  Ober^ 
Schul*  und  Studien  * CommiGfär  in  Amberg;  im  Mayn* 
Kreife:  Hr.  jf.  B.  Grafer ^  L.  D.  Rarh  und  Ober-Scbul- 
und  Studien  -  Commiffär  in  Bamberg  ;  im  Pegnitz* 
Kreife:  Hr.  Dr.  H.  E.  G.  Pauüs,  Gonfiftorial  •  Rath 
und  proteftantifcher  Ober- Schal« Com mifTär  in  Barn* 
berg;  im  Retzat*  Kreife:  Hr.  A.  Bajer^  Confiftorial- 
Rath  in  Ansbach ;  im  Ober  -  Donau  -  Kreife:.  Hr.  Ct. 
Baader  y  L.  O.  Ratb  und  Ober  -  Schul  -  und  Studr^Yi*^ 
Commiffär  in  Ulm ;  ini  Lech  •  KreüRe:  Hr.  Or.  StephM^ 
Confiftorial-Rath  und  HoTpredlgei"  in  Kaßell;  im  Hier- 
Kreife:  Hr.  Jok.  Muütr^  Unter  -  Schul -CommiffHr  in ' 
Unter  •  Bayern;  im  Inn  *  Kreife:  Hr.  Lortnz  Kappier^ 
Ober  •  Schul  •  CommitOUr  in  Nieder  •  Bayern ;    im  £i- 


lack  •  Kreife:    Hr. 
Herg;    im   £tfch* 
in.  Trieat 


Fr.   XL  Müller f .  PxokfTqr  in    Ani«i 


IL  Todesfälle. 
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Am  14.  Octpber  iUrb  su  Wriezen  an  der  OderJ 
der  Ramiherrath  und  firnchbeamte  F^itdr»  ^Vük.  Nöl- 
decken  \m  6}flen  Lebeo$)abre»  .  £r  war  zuvor  dafelb^ 
geift}#sInfpector»  arbeitete  auf  Veranlanung  de$  preufg». 
StaatsminiilerjS  o,  Voß  den  Plan  zuna  Abbau  einiger  griK 
fsen  Aemter  des  hoben  Oderbrucbs  aus*  der  auch  zar^ 
Ausfuhr ung  kam,  fo  dafs  einige  Vorwerke  abgebanet^ 
wurden.  Von  ihm  ifl  die  Schrift:  Oekonomifche  und 
fuatiwirtbfcb^ftliehe  Briefe  Aber  das  Nieder  -  Oder^. 
bruch  und  den  Abbau  oder  die  Vertbeilung  der  köeiglar 
Aemter  und  Vorwerke  im  hohen  Oderbriicbe.  Ber- 
lin igoo. 

Am  %y.  Ott.  fiarb  zu  Weinheim  an  der  Bergftrafse 
der  fünfte  Lehrer  des  reformirten  6f  mnalium  zu  Hei« 
delberg  Carl  Friedrich  Grimm  in  einem  Alter  von  16  Jah«' 
ren«     Er  war  geboren  zu  Schlüchtern  bey  Heilbroniii 
v^o  fein  Vater  reformirter  Prediger  war,  "von  dem  et 
auch  feine  frühere  winenfcbaftliche  Bildung  erhielt.  £r 
fiudirte  hierauf  zu  Tübingen ,  Heidelberg  und  Utrecht 
Theologie 9  und  wurde  Oftern  iBog.  als  fünfta^  Lehrer 
an  dem  Heidelbergifchen  reformirten  GTUoB'^um  und* 
zugleich  als  Helfer  an  der  reformirten  Kirche  zum  heil. 
Geifte  zu  Heidelberg  angrftellt.     Er  lieferte  zu  dem  iron 
feinem  jlE^ngern  Bruder ,  Hn.  Rector  M  Lud.  Grimm  zu 
Weinheim  und  von  Hn.  Rector  Alh  IM.  Danquard  zu  Mos-' 
Uach  uxiter  dem  Titel :  Perfephone  herausgegebenen  poe* 
tifchen  Jabrbuche  auf  1^06.  Beytrage,    und  noch  kurz 
tor  feinem  Tode  erfchienen  Toa  ihm:  LehnsgemSUa in 
ebrtyUyttm  (itoS.  g.). 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE^ 

■ 

»ECHTSGBLAHRTH«IT,  wierkstheilhaber,"    ein  Grund,    der  bey  Hammer-, 

^                     u/^.*      r»it.Ti^ini      j --^^  Alaun-,   Vitriol- und  dergleichen  Werken,    die  als 

Frkybbrg,^  b.  Cratz  u.  Oerlach:    Der  Grund  »nd  kaufmännifchc  Unternehmungen  nath  jedes  Einficbt 

[TmfßHg  der  Berggenchtsbarketi  und  des  Bergge-  ^^j  Gefallen  zu  betreiben   find,    leicht  weit  führea 

richtszwangs  derjerggertchtem  den  Kontgt.  Sdchf.  k3„„^    ^^Tenn  im  $.  6.  unter  angeführter  grofser  An. 

£a»d«i,jyitematifcbdargefteU^  ^aM  von  GcfetÄen  als  rechtlicher  Grund  der  Bere«. 

Entfcheidungen  und  Urkunden  belegt  von  Leb^  richtsbarkeit  nur  überhaupt  gefagt  Ift,  dafs  die  Säclif. 

recht  Shregott   TaiiÄ^     Kömd.  Sachf.   Bergrath  Regenten  für  die  Berg .  Jurisdiction   eigne   Gerichte 

rathund  ^er-Berg-Amts  Affeffor  zuFreyberg.  geordnet  und  den  „Lfud-uiid  Civilgerichten ,   Lan- 

l8o8- 444^*  8«  desregierung,  Ober- Hof- utidAppeDationsgerichtea 

E  verboten  hatten ,  Bergfachen  vor  uch  zu  ziehen"  (das 

ine  praktifche  Bearbeitung  diefer  wenig  gekano-  zu  allgemein  abgefafste  Hauptgefetz  den  9.  April  1609. 

ten  Art  von  Particular  -  Gerichtsbarkeit,    aus  ift  Beylajge  a.  abgedruckt):  ib  war  hier  eine  genauere 

dem  Lande,  welches  in  Deutfchland  den  ausgebrei-  hiftorifcne  und  juriftifohe  Entwickelung  des  erfteu 

tetften  Bergbau  hat,  kann  nicht  anders,  als  febr  will-  Princips  der  Qerg- Jurisdiction  um   fo  mehr  zu  er- 

kommen   leyn.      Dlefs  belegt  fchon  die  Ueberficht,  warten,  als  davon  in  den  Folgerungen  fo  viel  abhängt» 

dafs  obige  Schrift  nur  S.  i  —  112.  Text,  dann  bis  Rec.  kann  feine  Anficht  nur  kürzlich  andeuten.    Die 

8.432.  152  Beylagen  an  Gefetzeii  und  einzelnen  Re-  alte  deutfche Gerichtsbarkeit  umfafste  beide,  das  ent- 

fcrtpten  und  dergl.  und  bis  S.  444«  noch  6  andere  Ur-  fcheidende  Erkenntnifs ,  was  Sachkunde  voraüsfetzt^, 

künden  enthält.  Dpv  Titel  zeigt»  da(s  fie  theils  fyfte-  und  die  Zwanggewalt ;  jenes  nie  ohne  Schoppen.  Weil 

matifche,  theils  hiftorifch  beichreibende  DarÄ:etjung  nun  fo  wohl  der  Mangel  an  beftimmten  Gefetzen  durch 

2um  Zweck  bat.    Im  erflen  Abfchnitt  von  der  Berg*  Gewohnheitsrechte  erfetzt  werden  mufste\  als  nach 

regalitHt  überhanpt  wird  der  Begriff  derfelben  §.  u  den  Begriffen  von  bürgerlicher  Ehre,    konnte  jedet 

:  #    ^  mit  Recht  im  Hauptwerk  aiiTf  ein  Eigenthnm  der  un-  nur  von  Perfonen  (eines  Standes  gerichtet  werden  und 

terirdifchen  Schätze  an  Metalltffi  und  Mineralien ,  wel-  mufsten  die  Schoppen  aus  der  Gemeinheit  des  Beklag* 

i^hes  felbft  das  Grund-  Eigenthum  davon  ausfchliefst,  ten,  als  deffen  ftaiutarifcher  Rechte  kundig,  gewarnt 

gefetzt«  Daraus  konnten, aber  nicht  {§.  2.  5«)  die  Berg-  werden.    Solche  Gemeinheiten  waren  theils  fubjectiv» 

Gerichtsbarkeit  und  die  Beftimmung  ihrer  Gränzen  und  lammtliche  Bewohner  eines  Ortes,  Gegend  u.  f.  vir, 

die  Procefsform  abgeleitet  werden.     Dafs  Bergfachen  theils  objectiv,  durch  befondere  Rechts-  Verhältniffe 

.^    nicht  vor  den  gewöhnlichen,  fondern  vor  eignen  Ge-  verbunden  «welche  wieder  bald  aus  einem  gemeinfchaft* 

ruhten  uiid  nach  eigner  Procefsform  verhandelt  wer-  liehen  Eigenthum ,    bald  aus  GonH-acten  von  eigen- 

den,  kann  kein  Eigenthum,  fondeim  nur  dieSouve-  thümlicher Form entfprangen.  Sofehenwirin/'flf//^ir. 

ränitat  anordnen,   deren  ofk  verkannter  Unterfchied  darf  de  ffurisdictione  Germ.  ^  Reinhard  de^ureFore*' 

von  der  Regalität  viel  Ungewifsheiten  hervorgebracht,  flariQ^  KoppSy  BienerSy  ^uftus  Möfers,  Kijnd» 

und  in  neuern  Zeiten  neue  Wichtigkeit  erhalten  hat;  lingers  u.  a.  bekannten  Schriften   den  Urfprung 

\        wie  denn  diefe  Gränzen  von  Hmmelßofl  im  Verfuoh  der  Matrimonial  - ,  Lehns-,  Dorfgemein-,  Forft-oder 

I          einer  Entwickelung  des  Begriffes  und  der  rechtlichen  fogenanntem  Mfitker  -  Gerichte ;  dahin  gehören  wei« 

VerhältnilTe  der  Regalität   in'  Deu^tlchland  1804.  im  ter  die  Leipziger  alten  Fifcher-  (Biener  de  ^urir^ 

Allgemeinen,  und  neuerlich  wegen  des  Bergregals  im  dictiöne  ordin.  et  exemts)  die  Weifsenftädter  Ziener« 

Xvl,  St.  des  {Iflmkopfchen)  Rhein  -  Bundes  genauer  gezo-  (  v>  U^t^'g  ner  Corjms  f^r.  met.  rec.  et  ant)  und  meh* 

ffen  worden.     Wohl  aber  kann  dem  Bergregal  in  der  rere  ähnliche  Particular*  Gerichte,  die  Geh  darnach, 

Verfiaflung  eine,   ded   Landesgefetzen   unterworfene  wie  eine  Gegend  einen  ausgebreiteten  befondern  Nah- 

Verwaltung  der  B^rg-  Turisdiction  fo  beygelegt  Ceyn,  runeserwerb  hatte,  von  felbft  bildeten.    Alfs  demBe* 

wie  Privaten  die  Fatrimonial  •  Gerichtsbarkeit.    Im  dürraifs  fachkundiger  Schoppen  entftanden  foIchePar* 

$.  4.  begründet  der  Vf.  die  politifcbe  Nothwendigkeit  ticular-  Gerichte.    So  betrachtet  fie  Biener  als  Ablei- 

der  Berg- Jurisdiction  mit  Recht  auf  Sachkunde,  und  tungen  von  der  ordentlichen  Gerichtsbarkeit,   und 

fummarifche  Kürze  ini  Verfahren,  aber  auch  auf  Ko-  Kopp  nennt  fiö  Eigen-  Gerichte,  die  über  Eigenthum 

tterf  -  Erfparnifs   und  eitie  Art  von  „  obdrvorround-  fiprecben.      Ihre  BeCchäftigung   beruht  nach   jenen 

Ichaftlicher  Aufficht  auf  die  Angelegenheiten  der  Berg-  Schriften  auf  dem  doppelten  Grundfatz  der  Befchotzung 

ä.  L.  Z.  1808.    Brmr  Band.    '  (s)  M                                                                des 
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des  gemeinfchaftliclieD  Eigenthums  gegen  fremde  Eia- 
griffe,  und  dfer  Rechtspflege  in  den  Innern  Aneelegen- 
neiten  der  Gemeinheit.    Aus  dem  erfteru  fließen  T)ey^ 
den  Berggerichten  ihre -Polizev -  und  unbedingte  Ju- 
ftiz-  und  Grirainal-  Gewalt  in  d.em Grund-  Eigentbuna 
des  Bergbaues  über  und  unter  der  Erde,   und  ihre 
Cognition  in  allen  Sachen ,  welche  die  Rechts  -  Ver- 
hältniffe  der  Grundbefitzer  gegen  den  Bergbau ,  und 
Eingriffe  in  die  Privilegien  des  Bergbaues  im  Staate 
betreffen;  aus  dem  xweyten  Grundfatz,  die  Cognition 
in  allen  Oemeinheits-  Angelegenheiten  der  InterelTen- 
ten  unter  fich  und  mit  Jenen ,   mit  welchen  fie  über 
'Arbeit,  oder  Waaren,  Lieferungen  u.  f.  w., contra- 
hirt  haben;   (wozu* die  Contrahenten  durch  bergge- 
richtlichen Abfchlufs  der  Contracte,    deren  Eintra- 
gung in  die  liergbücher  vor  den  ßerggerichten  ding- 
pflicntig   wurden;     der  Bergleute,    als   Volks  klaffe, 
(Knapfchaft).    So  ftellt  fich  die  Berg    Jurisdiction  in 
den  ältelten   Denkmälern  deutfcber  Rechtsverfaffung 
der  Bergftäilte  Idau ,  Freyberg,    Gqslar  dar,  wo  der 
Bergbau  nicht' als  Befugnifs  und  Intereffe  der  einzel- 
nen, fon^'lern  als  wefeotlicher  Theil  der  Nahrung  und 
Verfaffung  der  Städte  und  Gegend   betrachtet  ward. 
Diefe  Anficht  liefs  fich  leicht  aus  der  Gele  hieb  tecfer 
Salinen  noch  weiter  beweifen.     Nur  der  Gerichtsftand/ 
der  Bergbedienten  in  anilern,  als  Dienft*  oder  Ber^- 
fachen ,  vor  Bergbehörden  pafs{  nicht  in  diefe  Ablei- 
tung; ift  aber  mit  deren  vermehrter  Anzahl  «euern 
Urfprungs,  und  auch  nicht  nothvvendi^.     Als.Undes- 
herrliche  Diener  waren  fie  nie  den  Alunicipal  -  odfer 
-  Patrimonial-  Gerichten  untergeben,    fondern  gelier- 
ten  zum  Hüfrecht  des  Fürften,    deffen  Verwaltung 
fpäter  an  die  höhern  Collegien  übergieng.    Denn  ob- 
wohl die  Forft-  und  Berg- Jurisdiction  gleich  alten 
Urfprungs  find:    fo  begreift  jene  doch  nicht  andere 
Ferlonal  -  Sachen   der  Torftbedieoten,    als    die  den 
Dienft  angehen. 

Im  zweyten  Abfchnitt,  von  den  Berggerichtsßetten^ 
•wird  §.i  —  6*  fehr  vollftändig  dieGefchichte  derSäch- 
fifchen  obern  Bergwerks -.Direction  dargelegt.     Das 

f;eheime  Finanz-  Collegium  ift  die  Appellalions- In- 
tanz  und  dieoher/teDirection  der  ganzen  Bergwerks- 
Juftiz;  ihm  find  alle  Bergbehörden,- auch  die  Berg* 

ferichte  der  Vafallen  nebfi  den  Gerichten  der  Seiger- 
ütte  Grünthal,  der  Blaufarben-  Alaun-  Werke  und 
der  Salinen  zu  Teuditz  und  Kötfchau  untergeben. 
Das  Oberbergamt  führt  ($.  8-  9-)  theils  die  allgemeine 
Aufficht  auf  die  Berg-  Polizey,  innere  Ordnung  bey 
den  Bergämtern,  und  Oberhaupt  auf  die  Oienftver- 
richtuDgen  der  Bergbedienten ,  theils  hat  es  die  Ge* 
richtsbarkeit  in  erlter  Inftanz  über  einige  landesherr- 
liche Gebäude  iuNpreyberg.  Aufser  letzterer  vermag 
aber  Rec.  in  den  vom_  Vf.  beygefügten  Gefetzen  die 
$.-g.  9.  behauptete  GerichtsbarUeit  des  Öb^r-  Berg 
amts  nicht  zu  finden.  Von  eigentlichen  Gewhten  mit 
Gerichtszwang  find  Juftiz  (Mittel  -  und  Appellations) 
Inftanzen,  an  welche  die  Sachen  durch  den  Gang  «les 
Proceffes  gelangen  muffen,  ferner, der  obern  Behör 
den  Direction  cler  Rechtspflege,  und  endlich  Aufficht 
•  auf  äufsere  Ordnung  in  den  niedern  Gerichten  durch* 


aus  verfchieden.    Von  dem  allen  erhellet,  aufser  die- 
fer  letztern  Aufficht  und  der  Jürisdi9tion  übär  jene 
Gebäude  aus  $.  8*  9.  und  deren  Beylagen  nur  fo  viel, 
däfs  nach  den  "Mähern  Gefetzen  die  Bergmeifter- Strafen, 
nur  mit  Vorwiffen  der  Ober -Bergbeamten,  erkcnneo, 
und  diefe  die  Streitigkeiten  in  Güte  zu  vergleichen  fu- 
chen  follten.    Das  ^waren  aufsergerichtliche  Verfuche 
des  altem  Gefchäftsganges,  durch  Commiffarieri  Ver- 
gleiche zu  vermitteln ,  wovon  in  Schöttgens,  diplo/na- 
tifcher  Nachlefe  viel  Reyfpiele  vorkommen,  und  wel- 
che ^er    vom  Vf.  im  §.  8.  übergangene  Schlufs  des 
c^«ften  Artikels  der  Bergordnung  S.  123.  (der  in  der 
.That  des  Vfs.  Meinung  Tchon  an  fich  widerlegt)  wohl 
erläutert,  dafs  nämlich,  wenn  fich  die  Parteyen  nicht 
vergleichen,    auch   nicht   auf  landesherrlichen   Aus- 
fprüch    compromittiren ,      fondern    vor    geordnetem 
dinglichem    Bericht   verfahren    wollten ,     fie    an   Äe 
Berggerichte  jedes  Orts  gewiefen  werden,    diefe  mit 
Citationen  (proceffualifch)  verfahrfen  .  follten.      Nun 
erft^eng  alfo  das  rechtliche  Verfahren  vor  dem  Un- 
ternchter  an;    alles    vorhergehende  waren  au/serge- 
richtliche Verhandlungen,   Sie  keine  Gerichtsbarkeit 
mit  üch  führen  und  welche  die  jetzige  Procefsforn»  in 
diefer  Art  gar  nicht  geftattet.  rm§.  10.  und  fc.lg.  find  die 
niedern   Berjigericbte ,    Beriiämtcr,    VafaUengericbte 
und  die  obbenannten  BlaularbenAverks  u.  f.  w.  Ge- 
richte,' ferner  der  Bergfchöppenftuhl  zu  Freybei^  be- 
fchrieben. 

Der  dri//^  Abfchnitt  betrifft  die  Eintiteilungier     . 
Berggerichtsbarkeit , und  die  wichtige  Frag«;  was  ei- 
getUliche  Bergfachen  find?    Mit  deren  DefanHion  §.3. 
„alle  diejenigenl^ä'ndel,  welche  Gegen  ftände  des  Berg- 
baues und  die  denfelben  intereffirenden  (?)  Angelegen- 
heiten betreffen,"  —  kommt  man  nicht  ^riel  weiter, 
als  ^  mit  jenem  Befehl  voö  1609.  Beylage  2. ,  wo  unter 
andern  Bergfachen  befchrieben  vvorden  — .  „  Handel 
um  Bergwerk,  Erz,  Kiefs,  Kobald,  Mineralien  und 
was  vom  Bergwerk  herkommt,  dazugehörig  und  ge- 
braucht wird,   oder  gebraucht  werden  kann.      Diele 
Beftimmüngen  wilrden  fich  deutlicher  ergeben ,  weoa 
von  allgemeinen  Grundfätzen  ausgegangen ,  dann  be- 
fondere  Fälle  erläutert,  Gränzen,  wo  die  Berg-  Juris- 
diction anfängt  und  aufhört,  ausgedrückt  und  die  ein- 
zelnen Beyfpiele  §.5  —  g.  mehr  objectiv,    als  fubjectif 
^dargeftellt  wären.      Wie  jeder  Richter  bey  Anneb* 
mung  einer  Klage ,  Anfang  einer  Unterfuchung  u.f.w. 
mufs  wiffen  können,   ob  er  dazu  competent  fey,   (0 
muffen  auch'den  ordentliciien  undBerggenchtengöwiffe 
Gräüzen  genau  vorgezeichnet  feyn,  welche  es  von  der 
erften  Gewinnung  des  Erzes  in  der  Grube  4>is  zu  den 
Mi'itall-  Verarbeitungen  der  Handwerker  u.  f.  w.  vom 
erften  rohen  Product  bis  es  nachher  als  Bergmateri^ 
gebraucht  wird,  (Pulver,  Eifen,  Seile  ü.  f.  vv.)^gebeö 
mufs.     Dafs   nach   den   beygebrachten   Beweifen  de 
Berggerichtsbarkeit  fich  a)  auf  den  im  vierten  Abfcbii. 
befchriebenen  Bergwtarks-  Immobilien  auf  alle  Arten 
von  Sachen  und  Perfonen,  aufserdem  als  BergfacheHi 
b   auf  die  Recht^^verhältniffe  des  Bergbaues,   welcbt 
aus  den  ihm  im  Staat  gegebenen  Privilegien  entfprin- 
gen ;    c)  auf  d^en  RecEtsverbalUüile  mit  Orundbe- 

fitzern» 
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fitzern,  d)  auf  alle  Sachen  aus  Bergwerks -Cantracten, 
mit  Einfcblufs  derer  mit  Bergbedienten  und  Arbei- 
tern; e)  auf  Bergwerks  -  Verbrechen,  nämlich  folche 
erftreckt,  weidie  in  den  Berggefetzen  befonders  ver- 
pönt find,  erfchöpft  fchon  viel.  Verhältniffe  der 
zweyten  dritten  Hand  können  fchwerlich  unbedingt 
zur  Berg  -  Jurisdiction  gezogen  werden;  (z.  ß.  der 
Bergbau  hat  Bergmaterialien ,  Magazin-  Getreide  bey 
Lieferanten  beft eilt,  die  dazu  wieder  in  der  zweyten  und 
dritten  Hand  Befteliungen  machen ,  oder  er  hat  jene 
Materialien  von  der  Grube  an  Handwerker  zur  Repa- 
ratur u.f.  w.  gegeben,  in  der  zweyten  und  dritten  Hand 
werden  die  Abreden  nicht  erfüllt,  es  gefchehen  da 
Entwendungen)^  was  aber  da  der  Bergbau  von  dem 
fordert,  mit  dem  er  felbft  contrahirt  bat,  bleibt  im- 
mer Bergfacbe.  An  Mineralien-  Sammlungen,  Erz- 
ftufen,  Modeilen  und  dercL  in  Privathän Jen ,  hat 
ohne  nähere  Anzeige,  dafs  fie  ungebQrlich  vom  Berg- 
bau weggekommen  iind,  die  Berg-  Jurisdiction  wohl 
keinen  Aofpruch.  '  Manche  Miisverftändniffe  fchei- 
nen  aber  zu  entftehen,  theils  wenn  der  ünterfchied 
nicht  fo,  wie  mit  Recht  Vom  Vf.  beachtet ^ird,.  dafs 
in  der  Berg-  Jurisdiction  aus  dem  Satze-  ä)  zuweilen 
Berg  -  und  andere  Sachen  und  Verbrechen  zufammen 
fliefsen,  und  fich  das,  was  unter  Abfchn.  IV.  vom  foro 
deprehenfionis  etc.  vorkommt,  nur  auf  die  Bprgiachen 
bezieht,  theils  dafsfo,  wie  bey  vorgefallenen  Verbre- 
chen jeder  Criminal  -  Richter  befugt  ift,  in  feinem  Be- 
zirk dem  Thater,  Umftänden  u.  f,  w.  nachzuforfchen 
und  die  gefammelten  Anzeigen  dem  competenten  Rich- 
ter abzugeben ,  diefs  gleichmäCsig  den  nerg  -  wie  an- 
dern Gerichten  wechfelfeitig  zukommen  mufs,  befon- 
ders wenn  die  Sache  zugleich. den  Bergbau  intereffirt^ 
ohne  dafs  fich  dadurch  die  übrige  Competenz  zu  Füh- 
rung der  Unterfuchüng  felbft  ändert.  —  Zu  fubjectiv 
werden  $.  4.  5.  6.  „die,  die  neuen  Mafchinen  -  die 
Amalgamir-,  Bersfchul-  und  Berg-  Akademie-  An- 
ftalten,  deren  Zuoehöruneen ,  Lehrer-  und  Lehr- 
linge, die  Bergmagazine,  den  dabey  vorfallenden  Ein- 
und  Verkauf,  auch  übrige  Gefchäfte"^—  angehende 
Sachen  zur  Berg-  Jurisdiction  gerechnet.  Zergliedert 
man  diefe  und  folg.  Sätze ,  fo  fragt  fich  zuerft :  find,, 
-wie  wohl  nicht  in  Zweifel  fteht,  die  Rechts  verhält-^ 
niffe  allev  folcher  allgemeinen  Bergwerks  -  Anftalten 
eben  fowohl  der  Berg- Jurisdiction  untergeben,  als 
die  des  Grubenbaues  und  Hüttenwefens ;  treten  bey 
jenen  Anftalten  befondere  Rechtsverbältniffe  ein ,  was 
gilt  da  und  wo  ift  hier  die  Gränze  der  Berggerichts- 
barkeit? Eine  merkwürdige  Entfeheid ung  enthalt 
Beyl.  42.  dafs  die  dem  Bergbau  auf  den  Königl.  Wal- 
dungen angewiefenen  liölzer  durch  ihre  Bezeichnung^ 
mit  dem  Forfteifen  in  des  Bergbaues  Eigenthnni  und 
,  fodann  die  Cognition  in  .dergleichen  HoTzdeubeo  zur 
Berggerichtsbarkeit  übergehen.  Nach  §,  g.  können 
Berg  und  Hüttenlöhne  nur  wegen  der  Schulden  für 
unentbehrliche  Lebensbedürfniile  in  Anijpruch  genoiti- 
men  werden  und  dergleichen  Klagen  eenören  zu  den 
Bergfachen.  Die  Klage  Ober  die  Ven>indlichkeit  zu 
zahlen ,  ift  vom  objecto  executionis  verfchieden :  letzte- 
res gehört  hier  allezeit  nur  vor  die  Berg  -  inftanz, 


folgt  aber  dem Erkenntnifs  über  die  erftere  erft  nach; 
der  Vf.  drückt  fich  nicht  beftimmt  aus ,  ob  dadurch 
auch  die  Schuldklage  felbft  zur  Bergfache  wird ,  was 
keine  nothwendige  Folge  ift.  Dafs  §.  11.12.  in  Berg- 
fachen das  forum  metalllcum  nicht  prorogirt  werden 
könne,  dem  foro  apprehehßonis  et  delicti  comtnifjß  vor- 
gehe,' keine  Praevention  zulaffe,  fo  dafs  die  Verbre- 
cher den  Berggerichten  auszuliefern  feyen,  bezieht  fich 
nur  auf  Bergfachen  und  Bergwerks  -  Verbrechen, 
(die  $.  12.  angeführten  iMandate  wegen  der  Kobald- 
Parthiererey  fprechen  nur  von  einem  Bergwerks« 
Verbrechen)  und  da  nach  §.  13.  Abfch.  V.  alle. unter 
Berggerichtsbarkeit  wohnende  Perfonen  diefer  durxrh- 
aus,  auch  in  andern,  als  Bergfachen  unterworfen  find, 
und  hier  den  Bergbehörden  alles  zukommt,  was  nach 

f gemeinen  Rechten  wegen  des  fori  apprehenfionis  etc. 
tatt  findet,  fo  würden,  ohne  jene  Beftimmung  der 
Bergfachen  u.  f.  w.  die  ordentlichen  Gerichte,  ohne 
gnücende  Reciprocität ,  den  Berggerichten  in  andern, 
als  Bergfachen,  überall  zu  weit  nachftehen.  Sehwer- 
licH  möchte  dem  Vf;  eingeräumt  werden,  dafs  $.  lo« 
Verbal-  oder  Real-  Injurien  „die  bey  einer  über  Ge- 

f;enftände  des  Bergbaues  erfolgten  Unterredung  vor- 
allen,-'  und  $•  13.  dafs  „peinliche  Bergfachen  "  gegen 
Soldaten  vor  die  Berggerichte  gehören;  der  ange- 
führte Befehl  von  1792.  fpricht  mit  Recht  nur  von 
bürgerlichen  Bergfachen  des  Militärs ;  denn  des  Sol- 
daten Perfon  gehört  dem  Staate,  und  kann  von  an- 
dern Gerichten  blofs  zur  Haft  gebracht,  mufe  aber 
nach  fummarifchem  Verhör  wieder  entlaffen,  oder 
an  fein  Militärgericht  abgeliefert  werden. 

Der  vierte  Abfchnitt  betrifft  die  Locat-  Bergge^ 
richtsbarkeit  y  erfllich  auf  gangbaren  Berg-  und  Hütten- 
werken ($.  2.  wieder  fehr  un beftimmt,  was  zumBerg- 
und  Hütten wefen  gebraucht  wird)  unbezweifelt  in 
Bergwerks-  Gruben  unter  der  Erde,  und  auf  Plätzen, 
die  der  GrundbeCtzer  dem  Bergbau  überlaffen  hat, 
in  Häufern  und  Gebäuden,  die  dem  Bergbau  eigen- 
thümlich  angehören ;  in  §.  2.  find  dazu  auch  —  die  in 
den  Rathhäufern  oder  anderwärts  befindlichen  ßerg- 
ayits -  Stuben ,  deren  Archiv,  die  Laboratorien,  Pro- 
bierftuben  und  dergl.  —  gerechnet.  Jn  Häuferii,  die 
unter  Berg-  Jurisdiction  liegen,  find  davon  ohnebin 
keine  BehähnifTe  ausgenommen.  Es  kann  auch  kein 
Richter  in  der  vcrfaffungsmäfsigen  Gerichtsftube  und 
im  Archiv  eines  andern  Richters  eine  gerichtliche  Hand- 
lung eigenmächtig  unternehmen.  Allein  aufserdem 
kann  auf  einem  und  demfelben  Gfundftflck,  Haufe 
u.  L  w*  nicht  zweyerley  Gerichtsbarkeit  (vom  Ünter- 
fchied der  bürgerlichen  und  peinlichen,  und  von  per* 
fonlichen  Sachen  ift  hier  nicht  die  Rede)  ftatt  finden, 
mithin  ein  Laboratorium  und  dergleichen  in  einem^ 
übrigens  der  ordentlichen  Obrigkeit  untei^worfeoen 
Gebäude  keine  Ausnahme  machen.  Zweytens  in  Häu- 
fern und  auf  Plätzen,  die  zu- ungangbaren  Bergwer- 
ken gehören ,  mit  Befcbreibung  einer  alten  Differenz, 
wo  nunmehr  c\\e  Cataftration  bev  der  Brandverfiche- 
rung  die  locale  Beftimmung  gegeben  hat;  drittens  über 
alte  Halden  bis  fie  eingeebnet  werden  dürfen.  Der 
fünfu  Abfchnitt  handelt  von  der  Berggericktsbarkeit 

über 
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Cber  äergbicUente  und  Arbeiter.  Anftatt  dafe  landes- 
errliphe  Diener  fonft  entweder  der  Landes  -  Regie- 
rung unmittelbar,  oder  den  Aemtern,  nicht  andern 
Gerichten  untergeben  ^nd,  ftehen  die  Bergbeamtea 
mit  ihren  Familien  und  Gefinde,  aufser  wegen  ihrer 
Grundftücke,  unter  den  Berggerichtsftellen ,  Wo.  hin- 
gegen wegen  der  Gewerken>  Schichtmeifter,  ob  fie 
zu  jeneii  Bergbeamten  zu  rechnen  fiud ,.  und  wegen 
der  Steiger  und  gemeinen  Berg-  und  Hatten-  Arbei- 
ter noch  in. Zweifel  fteht,  ob  fie  aufser  Bergfachen 
nicht  den  ordentlichen  Gerichten  untergeben  find, 
was  der  Vf.  feibft  dafür  hält.  Im  fechsten  Abfchnitt 
folgen'  einige  Neb9kumfiände :  Tit.  I.  vod^  der  Requifu 
tion  und  Noti/ication  bey  Vorladungen ,  wovon  diele  in 

Iiroceffualifchen  Berglachen ,  jene  bey  Hülfs  -  Voll- 
treckungen,  Wiederklagen  und  Vorladungen  frem- 
der Gläubiger  in  Sachen ,  die  keine  Bergfachen  find, 
eintreten,  aufserdem  bedarf  es  beider  bey  den  Berg- 
gerichten  nicht.  Tit.  II.  Abhörungen  der  Zeugen. 
f)er  Vf.  behauptet  aus  Gründen  und  hergebrachten 
Entfcheidungen ,  dafs  in  Bergfacben  nur  Berggerichte 
befugt  wären,  die  Zeugen  vorzuf ordern  una  abzuhö* 
ren.    Das  kann  Vortheile^  aber  bey  entfernteren  Zeu- 

Esn  auch ,  mit  dem  fummarifchen  Verfahren  in  Bei%* 
eben  nicht  zu  vereinigende  Nachtheiie  des  Aufent- 
halts ,  der  Koften  u.  f.  w.  haben ,   und  wenn  fodana 
die  Abhörunff  durch  Reqüifition    des  ordentlichen 
Richters  erfolgen  kann,  fo  ift  wenig ^dabey  gewon« 
nen ,  wenn  ohne  diefe.  das  Verhör  anderer  Geriohte  in 
dergleichen  fummarifchen  Sachen  als  ungültig  unbe- 
dingt verworfen^ wird,    fobald  befonders  die  Hand- 
lung ,  deren  Wahrheit  durch  das  Verhör  zu  erörtern 
fteht,  Weine  Kenntnifs  der  Bergrechte  und  Verfaffung 
erfordert,  aus  deren  Mangel  allerdinss  die  Verhöre 
nnvoUftändig  würden.    Tit.  XIL  Handlungen  volunta- 
rifcher  GerichisbarkeUi  können  allerdings  den  Bergge* 
richten  nicht  verweigert  werden.    Tit.  IV.  D^fs  die 
Berggerichte  fich  der  Gerichtsdiener,  Gefängniffe^  Ge* 
richtsßätte  und  NaekrichUr' der  Stadträthe  u^  £  w.  be- 
dienen können ,   und  jene  Perfonen  jn  dlefen  Fällen 
blofs  der  Anweifun«  der  Berggericbte  unterworfen 
find ,    wird  aus  Oeletzen   und  Verfaffung  erwiefen. 
Tit.  V.  t^on  der  Berg  -  Polizey  welche  die  iierggerichte 
auf  Bergwerks  -  Immobilien ,    ferner  in  allen  Bergfa« 
chen,.  Mats,  Gewicht,  Löhne,  Gefundheit  der.  Berg- 
arbeiter u.  f.  w. ,  endlich  zugleich  mit  den  Ortsobrig- 
keiten  in  einigen  gemeinen  Polizey  •  Sachen  Brod-, 
Fleifch  -  u.  f.  w.  Taxen  nach  fehr  localen  Verfaffun- 
.  gen  ausüben.   Rec.  mufs  fchliefslich  nochmals  auf  den 
Werth ,    den  ^\eh  Schrift  als  umftändlichere  und  fo  - 
Vielfeitige  Bearbeitung  der  Berggerichtsbarkeitj  wie 
fie  vor  dem  Vf.  noch  nicht  vorbanden  war,  wohlver- 
dient ,  aber  auch  auf  die  Bemerkung  aufmerkfam  ma- 
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eben,  wie  viel  Vorficfat  es  erfordere,  aus  vielen  ein- 
zelnen Befehlen,  die  .immer  das  Gepräge  der  Rechts- 
Kenntnifl'e  ihrer  verfchiedenen  Zeitalter  tragen,  und 
welche   damals    zugleich  durch  nicht  darin   äu^^ge- 
drückte  einzelne  Umftände  des  jedesmaligen  einzelnen 
Falles  motivirt  feyn  konnten ,  )ein  baamged  und  un- 
ferm  Zeitalter  angemeffenes  Gebäude  zufanusieii  za 
ftellen,     wo  gebildetere  Kenntnide  manches    vorige 
verwerfen  unci  eine  zufammenhängendere  Anficht  dei 
Staatsverwaltung  und  ihrer  Bedürfnifle  den  Particular- 
Gerichten  nicht ,  am  wenigften  in  fo  weit  nmfiüTeodec 
MaCse,  das. Wort  fprechen. 


Zwick A1T  und  Lsiipzici,  in  d.  Verlagsbnchh. :  Bii 
Reckte  (und  f^erbindliehkeiten )  der  Bauern.  Ein 
kurzer  Unterricht  für  den  lacbfifchen  Landmaim, 

.  woraus  erlernen  kann,  was  ihm  für  Rechte  und 
Verbindlichkeiten  in  Rückficht  feiner  Perfon, 
Güter,  g;eiftlichen  und  weltlichen  Abentrichtun- 
gen,  Frohn-Dienfte,  Untertfaans  -  Pflichten ,  Be- 
freyungen,  Nahrung  n.  L  w.  zuftehen,  ujjd  vras 
er  lonft  nach  den  Landes  -  Gefetzen  zu  thun  und 
zu  verrichten  hat.  Nebft  einem  Anhange  von 
der  Unterthanen  Kinder  Zwangdieiiften  und  ei- 
nem kurzen  Unterrichte  von  der  Gerede  und 
dem  Heergeräthe ,  von  einem  juriftifcben  Fr^iide 

,  dtii   nützlichen   Bauerfundes.    l8o6«   ii2  S.   8* 
(9  gr.)  '        .      \ 

Der  weitläuftige,  ziemlich  altmodlfche,  Titel  zeigt 
fchon  hinlänghch,  was  man  in  diefer  kleinen 
Schrift  zu  fncben  hat.  Oer~  ungenannte  Vf.  fcbeint 
ein  Mann  zu  feyn,  der  fich  in  den  leider!  fo  häufigen 
Streitigkeiten  zwifchen  der  Gerichtsherrfchaft  und 
deren  Unterthanen,  praktifchä  Erfahrungen  gefam- 
melt  hat,  und  fie  kann  allerdings  den  Landieuten 
zu  einer  kurzen  Ueberficht  ihrer  Rechte  und  Oblie- 

Senheiten  dienen;  indeffen  ift  anch  zu  bemerken, 
afs  bey  den  Dienften  der  Unterthanen  das  meifte 
auf  die  vorhandenen  Verträge^  ankommt,  und  die 
Streitigkeiten  aus  diefen  vorzüglich  entfchieden  wer- 
den muffen.  Hie  und  da  findet  man  auch  etwas  zu 
allgemeine  Behauptungen,  welche  die  Unterthenea 
leicht  irre  führen  können ,  z.  B.  dafs  in  der  Aenite- 
zeit  von  ihnen  gar  keine  Baufuhren  gefordert  ^werden 
dürften:  flenn  in  dringenden  Nothfällen  muffen  üe 
allerdings  auch  in  der  Aemtezeit  geleiftet'  wefden» 
und  in  diefer  Mafse  ift  im  Jahr  1796.  von  der  Landes- 
Regierung entfehieden  worden.  Hie  und  dafiodDruck- 
fehler  eingefohlichen ;  z.  B.  S.  6.  Kofieuy  ftatt  Laflen, 
S.  17.  1761.  futt  1769.»  S.  88*  unmjfend,  (tau  fiUU 
fckiffeigend. 
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XIIL    Sc  kons  Künße. 
\Fortfeezung   vn    Nr*    35^0 


oter  den  erzählenden  Gedichten  fuhren  wir  saerft' 
epifehen^  originale  lind  iVberfetzte,  auf.  Während 
^ein  Ungenannter  feine  beyfallswerthe  Uet>erfetzung  de« 
fchon  frSher  durch.  Groeneoeid*f  hexametrifche«  und 
Nieuwenhnizen's  profaifche  Bearbeitungen  in  Holland  be* 
kannten  Epopöe  Klofftoelis:  De  Mefflas  nie  kee  Hoogduitfch 
IMW  F.  G*  Kkpßockj  in  dichter fyke  Proza  gevoigd.  (  Amft., 
Pofter-  gr.  ^^  wovon  da$yicr4e  St.  het  Xlll  —  XVI.  Ge», 
zang  I800.  315  S.  orfchien«  mit  Ky/deSu  (itoa.  a/oS« 
a  2  Fl.  3  St«)  fchlofs,  die  lieh  auch  in  typographifcher 
Uinüctit  eoipßehlt,  begann  der  Pruck  einer  neuen, 
gleich  der  GröneveldTchen  im  Sylbenmafte  des  Origi- 
qals  bearbeiteten  und  prächtig  ausgeftatteten  von  einem 
Iftngft  rühmlich  bekannten  Schriftfteller:  De  Meffas  nie 
het  Ho9ffi»  van  Kiopßock  vertaaid  door  Mr»  yak»  Meer* 
man^  Heer  v.  Dalem  en  Vuren*  (Haag,  ▼•  Cleef«  gr.  4« 
Zang  I  —  V.  igo^  an  S.  4  FI.  g  St.  Z.  VI  — X.  1904. 
>S8  S.  4  FL  %  Su  Z.  XI  — XIIL  u.  XIV— XV«  XS04. 
\^2  u.  136  S*  d  3  Fl.)  Im  Ganzen  gefteht  man  ihr 
Treue  und  ^efchmack volle  Bearbeitung  zn;  daft  fie 
nber  häufig  hinter  ihrem  Originale,  und  wohl  auch  zu* 
weilen  hinter  der  Groeneveld'fchen  zurückbleibt,  kann 
bey  der  Schwierigkeit  diefer  Arbeit  eben  nicht  fehr 
befremden.    Hier  aur  Probe  den  bekannten  Anfang : 

Zin§ ,      onfttrvfyke  Ziel,     de    Vtrloffing    vaxit    zondige 

mm/ckdmn, 
D/(f  de  MeJJias  in  Menjbhen  -  ruttuur  op  d^Arde  voUeindH* 
Bn  door  welke  hy  Adams  geflacht  tot  de  liefde  der  God" 

keidy 
'    Lydendy  maiCt  Krmie  gedood,  en  verheerlyAt^    tiptder  ver^ 

koogd  kee/t.     - 

Eine  andere  Ueberfetznng  einer  dem  Epifchen  fich  nä* 
bernden  profaifcben  Erzählung  ift  folgende  wohlgerä- 
tbene :  fVillent  TeO,  of  het  verlooß  Heheeiif  in  vier  Beeken 
ntnr  het  Tranfeh  vnn  Florian  door  J.  Kiffelins.  (  Haar- 
lern,  Loos)ps  i{oa.  107 S.  gr.  g.  t  PI.)«  der  wir  ein 
k1eii#et  lyrifcfa-epifches,  znerft  in  der  Gefellfchaft  Fe- 
Ux  meritir  Torgelefenes  Gedicht  des  fchon  oben  genann- 
ten Cent«  Lootf  beyfugen:  LeonidaSf  in  de  engte  jHm  Ter* 
enopäe.  (Amft.«  Uilenbroek.  1904,  348«  gr.  g.),  das 
•inen  lebhaften  Eindruck  machte.  Die  Ueberfetzung 
der  berfihmteften  Ballade  Bnrger*t:  Leonore^  Romanze 
nnar  het  Hoogd,  von  Bnrger,  door  M.  van  Heiningen 
Bofch*  C^roningen,  Sch!erb<»rk.  4goj.  a)  S.  g.  6  St.}* 
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bat  verfchiedene  gelungene  Steifen ,  wie  z.  B.I- 

Sinds  jaar  en  tag^    vertrgk  her  held 
met  Konung  Priis  naart  oorlogsveld  i 
en  zond  en  fertig  wecken 
^y^  lyjifda  tmml  nook  teken;    - 

anderwärts  ift  aber  das  Origina]  oft  ganz  verfehlt. 

ne  fehr  veränderte  Nachbildung  eben  diefer  Ballade 
enthüt  der'zweyte  Theil  von  Bilder^yk^siPoeCieen.  — 
Den  Fabelen  en  Vertelfeb  door  A.  L.  Barbaz.  Tweede  D. 
(Amft.,  Ijfilenbroek.'  igoi.  93  S.  gr.  g.  i  Fl.  10  St.), 
denen  man,  fowohl  in  den  eigenen,  als  in  den  Cazotti 
n.  a.  nachgeahmten  Arbeiten,  Naivetät  nicht  abfpre** 
eben  kann ,  die  aber  durch  mehrere  Kürze  gewonnen 
beben  würden«  reihen  wir  eine  neuere  Sammlung  klei« 
lier  poetifcber  Erzählungen  an»  •  Unter  dem  allgemei- 
nen Titel  von  Emflige  en  boertige  Vertellingen  myner  Jeugdy 
door  y.  Le  Franeq  de  Berkhey  waare  Originalen*  (I^^^y- 
Jen,  van  Thais.  ig04.  47s.  gr.  g.  gSt.)  fchlofs  Cch 
eine  Sammlung,  der  früher  fchon  aine  ähnliche,  dann 
aber  igo3 — 4.  zwey  einzelne,  und  verfbhiedene  zu« 
fammenhängende,  ans  der  Gefchichte  des  Haufes  Ura- 
nien entlehnte,  dazu  gehörige  Erzählungen  (aa,  a3  u. 
Ig  S.)  vorausgegangen  waren;  die  dem  alten  Dich- 
ter in  Hinficht  auf  die  Bearbeitung  fowohl,  als  die 
Wahl  des  oft*  anftöfsigen  StoHet  ziemlich  ftarke  Vor- 
würfe zuzogen.  —  JMit  mehr  Glücke  traten  als  pro- 
faifche Erzähler  die  oben  fchon  genannten  Dichter  Toi" 
lens  und  A.  Lootjet  auf.  Die  vier  niettwe  Ferhaalen  door 
H.  Tollens  (Rotterdam,  Hofbout.  sgoi..i3gS.  gr.  g. 
I  Fl.  sSt. )  zeichnen  fich  durch  eine  gewifle  Sentimen- 
talität« durch  dichterifche  Naturfchilderungen  und 
moralifche  Tendenz  aus«  fallen  aber  zuweilen  ins  Un«*' 
wahrlcheinliche.  Die  drey  Zedel^ke  Vethaaten  door  H. 
H.  Lootjet  (Haarlem,  Vf.  ig04.  a56  S.  gr.  g.  3  FI. 
15  St. )  haben  Innern  Werth ,  und  dabey  die  Ablicht, 
Morelität  und  Cultur  zu  befördern.  (Sie  machen  nur 
einen  erften  Theil  aus,  dem  bald  zwey  andere  folg« 
fen.)  Auch  lieferte  er  einen  biftorifch  dramatifch^n 
Roman,  nach  Art  leiner  früher  herausgegebenen  va* 
ferländifchen  dramatifchen  Gefchiciiten :  Zov^  de  Co» 
ligny  (Eb.  1S03.  ao3  S.  gr.  g.  3  Fl.)»  der  ebenfalls  mit 
Beyfall  aufgenommen  wurde.  Uebrigens  waren  die 
gewöhnTich  mit  iem  Prädicate:  nic/u  überfetzt ^  geftem- 
pelten  Original -Romane  auch  in  unfern  Jahren  feiten 
und  von  geringem  Werthe.  Das  Befte  ift  wohl  der 
zweyte  Theil  des  fchon  in  der  letzten  Ueberficht  enge* 
führten  Levent  -^  van  den  Landjonker  —  v*  Blankenheinden 
Stronk*  a.  u.  laatste  D.  (igoi.  aagS.  gr.  g.  i  Fl.  i6Sr.)  ^ 
Ganz  verwerflieb  ift  die  Reize  van  den  jongen  Albert  en  ' 
(5)  N  Heer 
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Heer  y an  y  Ijfgenumä  JeTore9$ar,  (Ohne  Driickort.  igoi« 
166  S.  gr.  {•))  eine  der'feltnern  Erfcheinungeii  in 
Hollaady  wo  bisher  die  Sitten  In  Schriften  Weit  mehr 
gttCchoat  w^irdeut  ak  in  andern  Ländern.  Eine  fehne 
Erfcheinung  anderer  Art  war  4ie  mnes  nicht  nach  auf- 
gegebenen Wörtern ,  fondern  nach  fo  genannten  Sprü- 
chen Terfertigten  Romane :  Gebhard  en  Petronella ,  eeue 
toevaUige  Kommt;  door  Hn,  Effenkerg.  (Amft.»  Vl^P^' 
broek.  xgox.  144  S.  gr.  %•  i  Fi.  loSt.);  Qbrigens  fand 
man  das  Product  höchft  anbedeutend;     eben  fa  Frans 


Holländifche  übergetragen  wurden«    letslT  arfcliimeii: 
Clara  du  Plejfis  en  XJaaraat  —  door  A.  L.  ^(  Zwoll,  de  VriJ 
igoi  ^.  3.  1  O.  gr.  8«)   in  «iner  guten  Ueberfetzung; 
H^  Leven  van  een  Arn^  Dorps  Predikant.  (  Haarlem ,  Bohn! 
igoi.  1  D.  gr.  sO»    wnd  der  Zmiiierling   CEbend.  igot. 
1  D;  gr.  8.)»   Karl  Engelmans  Taghek  (Eb.  igoj.  gr.^j^ 
De  FamiHe  9an  Halden   (Eb.  igoi  n.  4..  gr.  g.),    Hamm 
Lm^e  (Eb.  fgo4  n.  5*  gr.  «.)»    Rifor  en  Mark    (Eb. 
18(^4.  gr.  g.),     wahrfclfeinlich  alle  ron  w^iw  üeber- 
fetzer  im  Ganzen  febr  gnt gearbeitet;    Leven  en  Dndea 


Edeüng  enSapfiia  Cmßant^'  eem  leerzame  Roman  'in  Brieven    van  den  Vtykter  Q*^  Heym.  v.  Ptammg  —  in  4  D,  (Gronin* 


(niet  vert^ald).  (.^oift«,  Schalekamp.  igoi.  »04$.  g« 
X  Fi.  3  St.  ))  und  Dolozettaj  o/de  hkUmg  de  Deugd^  mit  ver- 
taald.  (Eh.,  Crave.  igox.  a6g  S.  g,  x  Fl.  2  St.)  ;  Ein 
fcblecbt  zufammienhängendes'^eaaeMe  und  cHe  Chor 
rakfers  en  LotgevaUen  van  Adelfm^  Helot/e  en  Elias  j  en  Brüm 
venj  niet  vertaald.  (Amfr.,  Root.  xgox.,  264  S«  ^.  g. 
a  Fj.  4 St.)  Pie  bekeerde  U^edume  (Tnaarßhjnl^jnen  J(o» 
Mkui)  nieevertßald.(^Zwoll^  deVrief.  igox.  apfrl.  gr«  g. 
sFl.  4St.)  würd^,  die  Un|[eübtfaeit  des  Vfs.  in  der 
Grammatik  ahgerecbi^t , ,  einige  Hoffnung  für  delTen 
Talente  erwecken ,  wenn  nicht  die  darin  Torkommen- 
den  frapzöüfcbea  Namen  und  Sittjsn  eine  bloiae  Uik»ar- 
beitung  ^ines  fraqzölifchen  Products  vermutben  lielsen. 
Alle  diefe  Romane  waren  d«r  Ertr«^  eines  Xahres;  de-* 
fto  fparfamer  erfchienen  iie  ^n  den  folgenden;  aus  deni 
J.  xgoa.  haben  wir  gar  keinen»  aus  den  J.  igo3  u«  4« 
nur  auf  jedes  einen  anzufahren«  Ueberdiefs  ift  es  bey 
Irma^  o/de  Ongtlukhen  eener  jongen  fiTeeu;  eene  indißhe 
Gefchiedenif.  (Amft.,  Allart.  xgo^^  315  u.  ^7fS.  gr.  g. 
4  FI.  x6Su)  noch  ungewifs,  ob  diefer  biftorifchie  Ro* 
xnan,  worin  die  Gefchlohte.  der^Tochter  Ludwigs  XVI« 
stum  Grunde  liegt,  Original  oder  Üfberfetzung  jft;  auf 
•He  Fälle  hätte  der  Stil  noch  mehr  der  Feile  bedurft. 
Eben  fo  fragt  fich,  ob  Edelinaj  eeve  nederlandfcke  G^fchie» 
deaif.  (Leyden,  Toup.  igo4.  179  S.  gr.  f .  iFl.  iSt.) 
eine  blofs  löcaüfirte  Bearbeitung  eines  deutfchen  Origi« 
nalSi  oder  ein  wirklich  holländifches  Original  fey;  im 
letztern  Falle  würde  es  zu  den  beffern  gehören.  •—  So 
unbedeutend  aber  die  Anzahl  der  Original  *  Komane 
und  Erzählungen  ift:  fo  bedeutend  ift  die  Menge  der 
Ueberfetzungen.  Wir  beginnen  mit  eiber  Sammlung 
aus  dem  Deutlchen  und  FranzOfifcben »  die  von  einem 
der  heften  holländifchen  Schriftfteller  unternommen 
wurde ;  Tafereelen  ui$  het  menfchlyk  Leven ^  uit  imder/cheiden 
Schryvers  bjeen  vetzameld  door  A.  Bruggenians.  (Oord- 
rechti  Bonte.   gr.  g.  iD.  xgox.  xgoS.  x  Fl.  i4St  sD« 


gen  a«  Amft. ,  Woutera  u«  Mieman,  igoj  —  5.  gr.  g,)^ 
▼on  einem  ebenfalb  guten  Ueberfetzer ,  der  dieioi  Ro^ 
man  für  den  heften  der  Lrf.  erklärt;  ZiXi  gaat  ha  in  de 
fVerek  door  A.  Laf.iD.  (De  Baron  van  Berged&rf^  of  hee 
grondiegmfef  um  Dengd.)  (AmfUs  Allai«.  xg04.  gr.  g.), 
wahrfcbeinlicb  Ton  dem  Bearbeiler  der  in  demfelben 
Verlage  erfchienenen  Sammlung  Lafont.  Erzahlungea» 
Eine  andere  gnt  überfetzte  Saaunlung  Ton  Erzählangea 
aus  dem  Owtlchen  find  <fie  Tafereelen  uit  An  lA^iyk. 
Laten^  naar  he$  Hoogd.  door  E.  M.  Qverdorp^  geb,  Pafi. 
(Aiiift«,  AHart.  igo3  0.^4.  s  D«  gr.  g.)»  auf  4ereB  Ti^ 
tel  aus  Verfefaen  der  Name  des  Vfs.  (^Sirarfte)  wegblieb; 
und  npch  eine  folche  Sammlung  find  die  K/ieiitc  Komasr 
e»  Verhaälen  door  K.  F.  Kre^fckmann^  uit  h.  H.  v«  (Gron. 
u«  Amft.',  Wouter  u.  Nieman.'  xgo).  i  D.  gr.  g.))  de* 
reu  Vf.  fc^on  als  Schaufpieldichter  bekannt  war.  Vom 
Jung  j  Yon  dem  bereits  mehrere  theologifche  Schriftea 
und  Romane  überfetzt  waren,  erfchi^n  jetzt  nocbi 
Fredarik  Stiilktgs  hmsfyk  Leven  (  Arnheim,  TrooCt.  igoi« 
gr.  g. )  9L\ß  Schlufs  der  StillingTchen  Gefchichte;  und 
Theodore  von  der  Linden^  (Arnh. ,  Trooft.  xgo3«  sD.  g.) 
Aufserdiefen  fchon  früher  beliebten  Schriftfrellern  wur- 
den auch  bald  nach  einander  vier  Homane  von  C.  G« 
Cr  am  er  u  herfetz  r,  nämlich  de  brume  Robert  naar  het 
Hoogd.  van  CG.  Cr.^  door  N.  C  Brinkman^  H^ed.  C 
V*  Stfreek.  (Leydeoi  du  Afortien  xgox.  gr.  g.)«  und  daa' 
Seitenftuck:  Het  blonde  Netcken.  (Ebend.  xgoa.  gr.  8.) 
Aucb  wurde  De  Dnitßhe  Alcibiades^  door  Cr.  naär  ki 
Hoogdm  (Haag,  de  Groat.  xgo).  gr.  g. )  und  Het  yager 
meifseut  gevolgd  naar  het  Hoogd.  van  €.  G,  Cr,  (Atnft., 
Rooa«  igoj.  gr.  g.)  gut  .bearbeitet.  Schon  früher  wa* 
ren  auch  Spitfs'ens  Producte  in  Holland  beliebt  woi^den  ; 
in  nnfern  Jahren  wurde  die  Ueberfetzung  der  Reizem 
door  de  Holen  des  Ongluks  etc.  mit  einem  sten  und  3fexi 
Theile  ( Haarlem , Bohn«  iget.  gr.  g.)'fortgeferzt9  de- 


nen fpäterhin  X805.  die  tteizen  door  de  Paleizen^  der  Vre^gd^ 
tgoa«  S5xS.  X  Fl.  x6St.  3D.  xg04.  2X9i5.  x  Fi.  x6St.),  erc.  als  Seitenftuck  folgten ;  nnd  außerdem  erfchieoea: 
Sie    enthalten'  einzelne    Erzählungen    von  Armbrußer^    Mutzen  vollen^  Blasbalgen  koopti-^  door  K,  H*  Sfiefsm 


Becker^  Huber ^  'K.  Reinhard ^  Spiefs;  mehrere  aber  von 
Lafontaine  j  von  Mnd  de  Genlis^  von  Hn.  Vt,  Mayer  ^  Rosny^ 
und  einige  anonyme.  Auber  diefer  Sammlung  wurden 
von  Lafontaine^s  Erzählungen  mehrere  in  vermifchteti 
Sammlungen  holländifch  geliefert,  wie  in  der  weiter 
unten  zu  erwähnenden  ZaklffUiothek  v.  Vernuft  enSmauk; 
auch  erfchienen  befonders  Nieuwe  Verkadlen  van  A.  La  f. 
(Arnfterd.!  AUart.  gr.  g.  x  D.  tg04.)  gut  überfetzt. 
IjUeberdiefs  trifft  mtn  unter  den  aus  dem  Deutfchen 
überfetzten  einzelnen  Romanen  am  häuBcften  auf  die 

—       _  wt 

Lafontaine  XGMt^^  von  denen  fcbQxx  früher  mehrere  ine 


(Eb.  xgo^  gr.  g.)  gut  überfetzt.  —  De  Ge^enztener^ 
eene  Ge/chiedenis  —  door  Fr.  Schiller^  nit  kee  Hoogd. 
(Haag,  Leeuweftvn.  xgoo.  aD^.g.)  ethielt  bald  eio 
Seitenftuck  an  Jokn/on^  efde  edeiiHoedifge  Goochelmr.  (Bk 
xgO)  u.  4.  1  D,  gr.  g.)  (^klingePs)  Leven  van  Dr. 
Faufiusj  naar  den  Derde  (n)  Druky    uit  het  Hooffl.  vert. 

i'Amft.,  Roos.  xgo4«  gr.  g*)  fiel  in  die  Hände  einea. 
chlechten  Ueberfeizers.  Befler  öberfetzt  war  Aurora^ 
en  fomaniek  Tafereel  uit  den  voorleden  tyd^  door  den  Sehr,  vom 
Rin.  Rin.  ( Eb.  xgo).  2  D..  gr.  g-)»  und  des  tfn.  v.  Bit* 
derbecKs  Vrtte  im  ein/amen  Thale  ^de  Lyhbus  in  ha  eeth- 
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wutme  Däl,  nui^  hei  UeogJ.  Eb.  1803*' *gr.  g.)-  ""*  Aqcb 
warden  ein  paar  hiftorifche  Romane  des  fruchtbaren 
Vfs.  de$  Wüher  vcm  Mombarry  und  wie  fie  alle  weiter 
heibeni  aberfetzt i  nämlich  der  eben  genannte:  Hn 
Liven  van  IValttr  UM  Montbarvy^  Grot  >>  Mfejfer  vom  de  Orde 
ihTmpeiieren.  (^Ha^g^  Leeuweftyn.  1802.  i  D.  gr.  8«) 
ttod  Hn^mm  vm  Unna  en  Ida  etc.  (  Haag,  r*  Cleef.  1804. 
gi>.  g.)  —  Aus  den  anonymen  Romanen  n^urden  auf* 
gewählt:  (der  Mad.  Vnger")  MarU  Müller  (  Wertzaan* 
damu.  Arnft.,  ▼•  Aken  u.  Nieman.  i8oi»  gr.  S*)«  Dt 
Ougdukkige  door  haare  gehörte  ^  0/  Overbljffel  der  gewetpigde 
Üunfheid  (Eb.  iSoi*  gr.  80)  der. aber  in  Holland^nicht 
fo  ?iel  Interefle  «erregen  konnte»  als  aiiderwflrts»  wa 
noch  Leibeigenfchaft  herrfcht.  «—  Noch  haben  wir 
Übrigens  einige  Ueberfetzungen  Ton  Romanen  anzu» 
führen»  welche  die  berühmte  n^iffa,  oder  das  Weib» 
wie  es  feyn  folke»"  Teranlalste»  nämlich:  Robert  de 
itaa  zoids  h>  hehaon  te  %y»  —  vert.  door  J.  F.  Niemam. 
(  Wefizaandam »  Aken»  u«  Arnft.»  b.  Ueberf.^i80X  u.  a» 
3  D.  gr.  8.)  Hemrieney  of  de  pWmao  %o  eiszyiyn  kan^  — 
ftkhet  Hoogd.  im  P»  G.  fVytfen  Geytbeek.  (Zutphen» 
Threme.  t8oi.  gr.  g.  s  Fl.  16  St.)  fo  gut  Qberfetzt» 
wie  man  es  Ton  Hn.  fV»  G.  erwarten  konnte;  und  die 
Ueberfetznng  Ton  Emm/m  im  haare  vier  keerekkmgj  vauKind, 


Kumte  cpgedr»  (Amheim»  Moeleman.  1803.  gr«  8Ö  und 
L  die  Fdmbladem  -—  door  A.  J.  Liebeskind,  (i  —  )  D. 
^      I^eyden  u.  Amft.»  Grvp  n.  ▼.  Vliet.  xfoi  u.  3«  8») 

Nächß  den  demfcMtt  wurden  Toreüglich  viele  fi^M* 
%oJtfche  Romane  überfetzt.     Wir  fahren  zuerft  einige 
Sammlungen  an.     Die  Nieuwe  Zedelyke  Vertetiingen  door 
y.  F.  Marmontely  uit  ket  Fr.  vertaald.  (Leyden»  Trap. 
g.  I  D.  iSo4.)  fanden  einen  guten  Ueberferzer;    eben 
-     fo  die  früher  erfchienenen    Nieuwe  Vertellingen  vom  den 
Heere  de  Florian.   (Haag»  Leeuweftyn.'    1801.    8«)    und 
>     die  fpätere  Bearbeitung  von  Galatie  naar  het  Fr.  van  Flo^ 
rinn^  met  Mnfink^    gecomp.  door  C.  F.  Rappe»   (Leyden» 
Trop.  1804.  gr.  g.  I  Fl.  2  St«)     Zu  den  frühern  Ueber- 
V     fetzungen   von  Schriften  der  Mad.  Genlis  kam  jetzt 
die  von  de  twee  Moeiers\  of  de  Ltfier^  door  —  von.  door 
Eltß  Behkery  wed*  fVolff.  (Haag,  Leeuweftyn.  1801  u. 
3.   3  D.  gr.  80     Auberdem  fahren  wir  nach  der  alpha* 
betifehen  Ordnung  der  Verfaffer  folgende  auf:    AtaU^ 
9f  de  Gelievim  in  de  fVoeßyne^  mt  het  Fr.  van  F.  A.  Cha* 
teauhrianty  naar  d,  4Dr.  Vfrr.  (Leyden»  Marmy.  igox« 
z8c  S.  la.)     De  Abify  van  Qrasvillej  naar  het  Fr.  van  B. 
Dmeos.  (Leyden,  Trop.  1803*   9  D.   gr.  8«)     Faleriay 
nfBrieven  van  Gußo/^ven  Lynar  aan  En^  van  C.  door  Vrou^ 
-nea  v.  K.  {Krüdener).    ( Amft. »  v.  Gulik  u.  Hol  trop. 
mJD.   1804.  gr.  8*)      Valdenily  etc.  door  P.  A.  UlÜaton^ 
detJm  Vartwne;    e.wye  Vert.   nit  het  Fr.    (Amft.»  Roos. 
zg^3<  8.);  Ket  Magdahne  Kerkhof^  door  J.  J.  Regnault 
tVarin^  mth.  Fr.  (Amft»  Schalekamp.  x!^03.  uh  J.  gr. 
SO      Ifidore  en  Juliette^  eene  Aneed.  naar  het  Fr.  van  A.yi 
Rosny  (Amft.»  Roos.  1801.  8-)»  «»«^  Ebemhff.  Gemance 
(Eb«  180a.  8')»    Hi/ÄiVe  et  BerthiUe  —  naar  n.  Fr.  v.  C. 
A.  B.  6>iprr»  (Eb.  1802.  8.);  auch  gehört  hieher»  da 
das    Original  ausdracklicb  den  Namen  einei  Romans 


838 


fahrt:  Aphrodite j  op  de  gelttkkij^e  wedergewordene DochteTj 
eeß  f^erdichffcl,  givotgd  naar  Shak^peare  door  T.  St.  Marcel. 
(Eb.  1803.  9.)  ^-  Unter  den  anonymen  bemerken 
wirj  mit  Uebergehnig  mehrerer»  befoaders  beyRoos 
in  Amfterdam  erfchiitnener  fchlechter  Froducte:  Barn» 
weift  eene  engelfche  Gefchiedenit ^  g^^gd  naar  het  Franjcfim 
(Oelft»  Graaovwenhaan.  1802«  1  O.  8*}t  deren  Stoff- 
aus dem  Englifcheo  von  la  Harpe  ins  Franzöfifche »  und 
aus  dem  Franzöfifchen  von  Barbaz  ins  HolUndifche  über- 
fetzten Tranerfpiele  entlehnt  sft;  de  Grafiombe^  nit  het 
Fr.  vert.  (Amft«»  Allart. ,  1803 •  gr.  SO»  «^u«  etwai 
fchauerliche».  mit  Beyfell  aufgenommene  Gefchichte; 
nnd  den  hiftorifcben  Roman:  de  Rampen  van  de  la  Cak^ 
iierjty  ander  de  Regiering  Jmtia» Mannen.  (Rott.»  (3omel« 
igost'gr.s«) 

Weniger  nnd  weniger  Schlechtes  wurde  ans  dem. 
Englifcfaen  entlohnt.  Die  Ueberfetzüng  von  Ctimber* 
'  lanff  Henry  von  Elife  Bekker^  verw.  f^olff^  wurde 
rott  dem  3.  u.  4«Th.  (Amfti»  DolL-  ifOl»  gr.  8*)*  '^^^ 
von  Moore*s  Mordannt  mit  dem  }.Th«  (Haarlem»  Loos« . 
jes.  1803*  gr*  8^0  beichloffen.  Der  her  ahmten.  Af« 
Wolß'oneeraft  Gedwin  Maria  (/If.»  of  het  okgeluk  van 
Fronw  te  t^yn)  wurde  im  J.  i8oi.  (Amft.»  Allart.  gr» 
t.)  der  Airs.  Reg.  Marie  Roche  Ab4ykindereny  im  J.  i8os. 
doch  nur  osar  het  Franfch  in  Roos*ens  Fabrik  zu  Amfter- 
dam  überfetzt»  wo  noch  andere  englifche  Romane  nach 
dem  Franzöfifchen  bearbeitet  erfcbienen«  Die  Agatha^ 
of  de  engelfche  Nos»  eene  hedendagfihe  fianfche  Kloßergofchie* . 
dems;  uit  het  Engelfch.  (Rotterdam»  v.  Dries.  1803.  8*) 
zeichnet  Cch  vor  andern  Kloftergefchichten  dadurch 
aus»  dafs  fie  den  Rlöfcern  des  Wort  fpricht.  Andere 
von  Seiten  der  Vff.  und  Ueberfetzer  anonyme  Arbei- 
ten diefer  Art  können  übergangen  werden.  Befler  that 
wohl  der  Ueberfetzer »  der^  in  Ermangelung  eines  he* 
deutendem  neuern  Romans»*  De  Gevallen  van  Peregrine 
Pkkle\  naar  het  Engelfch'  van  den  tieere  Smollet  (Haag» 
V.  Cleef.  1803.  gr.sO«  vc^ies  fcheint»  zum  erßen  Mal 
feinen  Landsleuten  in  ihrer  Sprache  zu  kfen  gab. 

Was    die  fpanifche  Literatur  betrifft:   fo  machte 
zwar  ein  Ungenannter  einen  Verfuch  mit  de  Ridder  Don 

Quickot  van  Mancha  befchreeven  door  Mig.  de  Cervantes 
de  Saavedra^  ver/needen  naar  den  hedendaagfehen ßnaak  en 
vertykt  met  afbeeld.  (Haag»  Leeuweftyn.  1.  u.  s.D*  1803. 
gr.  80«  verunglückte  aber  nyt  dider  Operatkm 
gänzlich. 

Zwifchen  die  Romane  nnd  Sekaufpiele  ftellen  wir  hier 
die  Zakbtbliothtk  van  Femuft  en  Smaak.  (Ami't.,  Allart. 
12.  VcD.  1801.  374S.  VLD.  X8O2.  181 S.  VH.D.  1803. 
sifS.  VlILD.  1804.  S30S.  ä  iFl.  10 St.)»  diefortdau- 
ernd  Schau fpiele  nnd  Erzählungen  aus  mehrem  Spra» 
oben  enthält.  Im  5ten  Theile  findet  man  Vulpins*s  Ge» 
heimnib«  LafomameU  Liebe  und  Dankbarkeit»  und  et* 
ne  Erzählung  von  Kotzebtte;  im  6ten  Theile  Florian*!  go« 
ten  Vater  nnd  der  Frau  von  la  Roche  Mtü  Lony ;  im  ^ten 
ein  Schanfpiel  von  deMonßier^  und  eine  anonyme  Er» 
Zählung  aus  dem  Franzöfifchen;  nnd  iln  8ten  Th.  den 
Taubilummen  aus  dem  Deutfohen,  nnd4lfrj/}oirVGrä»  ' 
fin  H  — berg. 

{Der  Befeklufe  /e/^t.) 
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IL  Schulanftalteiu 

De/fau. 


Am  %!•  Oct.  feyerte  die  bi«fig«  Hanptfctiale  das 
Jpbelfeft  der  fünfzigjährigen  Regierung  des  ?erehrttngi- 
würdigen  Herzogs  und  Färfteo  Le^pM  Friedrich  Fränz^ 
der  fich  um  fein  Land,  und  befonders  itm  die  Lehren«, 
ftalten  fa  ungemeine  Verdtenf^e  erwarb.  Eine  ron  deot 
Seminar- Infpector  de  Maries  gedichtete,  und  von  dem 
Kammetmufikua  Reiaeke  componirte  Cantate  wurde 
▼on  den  Tonköwftlern  der  herzvglicheo  Kapelle  i  und 
▼on  Schülern  der  Haoptfehule  ausgeführt.  Der  Di- 
rector  Vitth  hielt  eine  Rede  Ober  die  Wiohtigkeil  und 
FeftHchkeit  diePäs  Tages ,  4ind  ein  tief  ^^J^^  angemef- 
Cencs  Gedicht  wurde  von  dem  Primaner  oaiiiwr  decla* 
mirt.  Der  ehrwürdige  Herzog  und  der  Erbprinz  be- 
ehrten die  Feyerlichkeit  mit  ihrer  Gegenwart*  Das 
Ganze  ift  auf  Verlangen  ToUftändig  abgedruckt ,  und 
wird  in  der  Haupifchule  fur^  gr.  eiugegeben.  , 

Mannheim, 

Zu  der  am  10.  und  die  folgenden  Tage  des  Octo* 
bers  gehaltenen  Jahresprüfang  im  neoenrichteten  L7- 
eeum  unferer  Stadt  lud  der  ProfeCTor  und  diefsjahrige 
Director  delTelben,  Hr.  B.  StfUer^  durch  eine  kbine 
Schrift  ein:  i^Oeber  einige  HinderoifTer dei-  Bildung  in 
öffentlichen  hohem  SchManfuUen  mid  im  hiefigen  Ly- 
ceum  insbefondere ,"  (16SL  80  nnd  zeigte  zugleich  di« 
Ordnung  an,  in  welcher  die  Prüfung  über  die  ver- 
fehiedenen  Lebrgegenftände  würde  Torgenommen  wer- 
den. Den  Befchlub  diefer  Prüfungen  machte  am  13. 
Oct»  die  Zeichnungen  und  Mufikprufung,  die  letztere 
wechrelnd  mit  Declamationen  der  Lyceiften ,  und  die 
feyerliobe  Aastbeilong  d^r  Prämien  mit  Muük^ 

Stn$t^$m 

Unter  den   gelehrten  Bildungsanftalten  det  Ii!ldU«> 
eben  Deutfchtandes  zeichnet  ücb  das  }i\t^jprGymnofium 
fowobl  in  RückGßhl  auf  (einen  Umfang,    eis  aiicb  in 
Rückliebt  enf  leine  innere  und  äoftere  Einrichtung  auf 
«ne  lehr  eortboilbafte  Weife  aus.     Die  gapze  Anftalt 
wird  mngetbmit   in  dat  obere«   mittlere   und   untere 
<3ymnaiium4  und  beftebt  aus  ff^en  Aji>tbei1üngen ,  wo- 
Ton  Tier  das  obere,  eben  fo  viele  das  mittlere  Gymna« 
fium  bilden«  nnd eine  das  untere,  die  aber  wi/ider  in 
vier  Ordnungen  pder  Umerabtbeilungen  .zerfallt.    Die 
Abtheilungen  oder  Q\9i^tn  werden  von  ^  unten  $uf  ge- 
zählt.   Mit  den  vi^r  Abtheilungen  iies  mi^tlerofif  iflina- 
finms  laufen  drey  Abth^^Jutigen  der  Togenfinnten  /l«rf- 
Schäe  paralleK    In  dem  nntern  GyponaAum  werden  din 
nötblgen  VorkenntniCTe  für  dasmiuler.eGymnj|i$Mlii  und 
die  damit  verbmidene  Real  r  Schule  gelebrt»      j;,elurer 
am   untern  Gymn^Gjum   find  .die  Herren  Prjtoeptoren 
JCfforr»  Kphler^  Hbrz  und  Bökel ^  letzterer  mit  eiivem  At 
hftenten«  indem  feine  Clade  in  zwoy  Seotroneii  getheiU 
worden.    Pie  Schüler ,  3vel<4M  ßüe  $tunilen  befoi^en^ 


erbeuten  wAcbentlidi  3%  Stunden  Unterridit»    In 
Tier  Abtbeilungen  des  mittlem  Gymnäfiums  und  in 
damit  parallel  laufenden  drey  Abtbeilungen  der  Reek 
Schule  erhalten  die  Schüler  von  8  bis  13  öder  14  Jah* 
ren  vollftändigen  Unterricht  in  der  Lateinifchen,  Grie» 
ehifchen«  Hebrflifchen,    Deutfchen  'und  FranzöO/c&ea 
Sprache,  in  der  Religion^  Arithmetik,  Geometrie  mit 
prafctifchen  Uebnngen.im  Aufnehmen,  in  der  Geogra* 
pbie,  Gefchicbte,  Naturgefcfaiobte  und  Naturlehre ,  b 
wie  im  Schönfebreiben  und  in  der  freyen  Handzerch« 
nung.      Diefe  Abtheilangon  des  mittleim  Gymnafiamt 
find  in  Rückficht  auf  die  LefargegenftAnde,  befondem 
die  gelehrten  Sprachen ,  nach  den  fiedürfoinen  der  ge- 
lehrten und  der  damit  verwandten  Stflnde  (der  Schcei« 
her,  Apotheker«  Cfairorgen),  angelegt,  unid  die. Real« 
Abtbeilungen  künftigen  Kaufleuten ,  Künftlera,  Profet 
fioniften  u.  f.  w.  gewidmet,  wiewohl  auch  in  den  er- 
fiern  die  Grundlegung  zweckmäfsiger  Reel  •  Kenntniffe 
nicht  aus  <ler  Acht  gelalFen  wird«    Die  Lehrer  em  mitt« 
lern  Gymnafium,   die  zum  Theil  auch  einige  Stundeis 
bey  dem  Real  •  Inßitufe  haben ,    find  die  Hnn.  ProfefTm 
Roth  andWeckherlist 9  und  die  Hnn.  Präcept^MadeÜB  nnd 
fFemer»    Die  Franzö&fche  Spraehe  lehrt  hier  Hr.  Prof. 
l/aüer.  .  Real -Lehrer  find  die  Hon.  Praceptore«  Uutg 
und  Schwarz,  von  welchen  der  erftere  ttwah  im  mitt- 
lem Gymnafium^  einige  Stunden  Unterricht  giebt.    Dia 
Deutrehe  Sprache  l^hrt  Hr.  Prof.  von  Steinheil,  dieFran* 
zöfifche  Hr.  Prof.  Stochdorf;    Unterricht  im  Zeichnea 
giebt  Hr.  Hof-  Thier  -  Mal^r  Stemkoff  und  Hr.  Hof- 
Kupferftecher  Necker j  im  Schreiben  geben  Unterricht 
die  Hon.  M^hel  und  ^ifcher.    In  dem  obem  Gymnafium 
werden  in  den  verfobiedenen  ClalTen  Ramifiht  Autoren 
erklärt  und  zum  Theil  Lateinifohe  Stilübungen  ange- 
bellt von  den  Hnn.  ProfP.  Brafiherger,  Fifchhaber,  Fretrn^ 
KielmanM,   Rappolt,    Oßander  und  fFurm;   Griechifche  An« 
foren,  und  zum  Theil  das  neue  Teftament,  erklären 
die  Htm.  Proff«  Oßander  und  fVurm;  die  Hebräifche  Spra- 
iche  lehrt  Hn  Prof.  Kieimann;  die  Franzüfifcfae  Spmdie 
lehren  die  Hnn«*Proff.  Grammont  und  Votier;    die  Italil- 
niCche  und  Englifcfae  Hr.  Prof.  Steinheii;  — »    die  Reß* 
gion  lehrt  Hr.  Prof.  fVUrm;    Pbilofbpbie  (  Pfycfaologie« 
Logik  u.  Mecaphyfik,  praktifche  Philofonhie  und  Ge* 
fchichte  der  Pbiloföphie)   Hr.  Prof.  Fifckkaber;    Arith* 
methik  und  Geometrie,    wie  auch  Phyfik,    Hr.  Prof. 
Camerer;     die    Algebra    und  Trigonometrie   Hr«  Proftr 
flafpiJt}    die  Naturgefcbiehte  Hr.  Dr.  Lebret;   Geogrm^ 
phie  und  Gefchichte  Hr.  Prof  Franz;  alte  und  nMttlere 
Gefchicbte  Hr,  Prof.  Ofiander;  neue  nnd  Wirtembergi- 
fche  Gefchicbte  Hr.  Prof.  Franz;  Aefthetik  und  Rbeto* 
rik  Hr.  Prof.  Ofiander;    das  Zeichnen  lehrt  Hr.  Sittni. 
fiopf.  —    Aufter  dem  durch  das  ganteGymnafiunci  hin» 
durchraufenden  Religionsunterricme  werden  noch  drif 
befondere  Andachtsübongen  wöchentlich  «on  dem  Nn** 
Prof.  Camerer  gehalten  ^  nämlich  mit  den'Zuh5rern-Aee 
/>bern  Gymnaßumi  )eden  Sotmtag  eine  Stunde,   und 
mit  den  Schülern  des  mittlem  Gymnafiiimt  und  dtr 
^eAlfohole  jeden  Dienftag  und  Oonnerftag  eine. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


ERDBESCHlLEIBUN  G. 

Zürich  ,  b.  ObÜsn^r :  Briefe  aus  Italiin  Während  der 
Jahre  I801  —  1805.  mit  niancherley  Beilagen. 
Erfler  Band.  —  Von  P.  F.  Rßhfues,  Bibliothekar 
Sr.  König];  Hob.  des  Kronprinzeorvon  Wirtem- 

berg.  1809.  416  S.  8« 
.TüBiNGSN,   b.  Cotta:    Neueßer  Zuftand  der  Tn/it 
Sicilien,  von  P.  F.  Rjthfues  u.  f.  w.    Erfler  XheiL 
18Ö7.  XII  u.  244  S.  gr.  8*  ni;  Kpf. 

In  beiden  Rcifebefchreibungen  liefert  Hr.  Ä.,  der 
*■*•  jetzt,  nach  einer  mehrjährigen  Reife  in  Italien 
tind  nach  einem  durch  die  Zeitumftände  febr  vefkürz- 
ten  Aufenthalte  in  Spanien,  im  füdlichen  Frankreich 
£ch  aufhält,  feine  Beobachtungen  über  die  durch  die 
£rc;iOTiffe  der  joeuen  Jahre  von  neuem  intereffant  ge- 
•wordenen  Halbinfel  und  der  grofsen  Nebeninfel  Sici- 
liens.  Vieles  davon  ift  freylipn  fchdn  in  den  beiden 
Journalen ,  die  Hr.  Ä.  in  Oefellfchaft  feines  Freundes 
V.  TTcharner  herausgab ,  und  anderwärts  bekannt  ge- 
macht worden,  erfcheint  hier  aber,  die, etwas  zu 
grofse  Ausführlichkeit  abgerechnet,  verbefferj,  wie 
zwar  nicht  von  den  Briefen  aus  Italien,  denen  «s  gänz- 
lich an  einer  Vorrede  fo  wie  -^n  einer  Inhaltsanzeige 
maDgeft,  aber  doch  von  den  Bemerkungen  über  Sici- 
lien  gefagt  wird;  und  da  von  jenen  Journalen  nur  das^ 
erftere  (/iaft>«;  f.A.L.Z.  1805.  Nr.  57. X einzeln  ange- 
zeigt?, von  dem  letztern  aber  (den  ital,  Miscellen)  nur 
nebenher  in  der  Journal  ReviGon  (Erg.  Bl.  1 807.  Nr.  41. 
43.)  in  diefen  Blättern  die  Rede  geweien  ift:  (o  behan- 
deln wir  das  Ganze  hier  als  neu. 

Die  Brief e  aus  Italien  befchäftigen  fich'in  diefem 
'irften  Bande,  allgemeinere  Gcgenftände  abgerechnet, 
Tprzäglich  mit  Livorno ,  Florenz  und  Ginua :  der  erfte 
ift  aus  Livorno  vomi4.Dec.  igoi.,  der  letzte  aus  Flo- 
renz von  29.  Aug.  I803.  datirt.  Jener  erfte  fchildert 
dit  ftaliänifchen  Frauenzimmer.  Der  Ruf  von  ihrer 
iSchönheit  ift  gegründet,  aber  aufser  dem  in  ihrem 
Auge  Wohnenden  ftarken  Ausdruck  heftiger  Lei- 
denfchaften  ift  es  hauptfächlich  eine  gewiffe  Art  von 
inanniicham  Benehmen,  die  ihnen  viel  von  ihrer  Lie* 
bcnswördigkeft  raubt.  Sfelbft  ihr  Sprachorgan  fehlen 
dem  Vf.  oft  um  einige  Töne  tiefer  geftimmt,  als  das 
der  Deutfchen  und  Kngländerinnen.  Der  Grund  da- 
von liegt,  aufser  der  Lebhaftigkeit  der  Nation,  in  ihrem 
iiäufigen  Umgange  mit  den  Männern,  den  ße  dem 
Umjjange  mit  "Weibern  vorziehen  ,  *  bey  welchem,  da 
fie  neb  nicht  um  das  Hauswefen  und  die  Kinderzucht 

Jt.  U  Z.  J808.    Dri^sr  Band. 


bekümmern ,  der  Hauptftoff  der  weiblichen  Unterhai« 
tung  wegfällt;  Bey  aller  würdevollen  oft  roajcftati- 
fchen  Haltung  deslvörpers  fehlt  es  ihnen  doch  häufig 
an  Grazie  im  Gange  und  beynahe  immer  in  den  Bewe«- 

Sungen  des  hier  feltenerft  Tanzes,  bey  welchem  ihnen 
er  febr  gewöhnliche  Fehl«-  gröfser  Föfse  hinderlich 
ift.  Die  National  -  Tracht  wird  bey  den  höhern  Stan- 
den immer  mehr  von  den  wechfelnden,  durch  a^^vj^ej. 
Mode  -  Journale  (zu  Mayland  und  Florenz)  begünftig- 
ten  franzöfifchen  Moden  t^erdrängt;  doch  f^tendurcit 
folche,  welche  die  Natur  entftellen.  Die  Haushaltung 
liegt  felbft  in  den  mittlem  Und  niedrigften  Ständen  meir 
ftehs  auf  dem  Manne.  Italien  ift  daher  das  Paradies 
der  Damen,  aber  doch  nur  vorzüglich  der  fchönea 
und  verheiratheten  j  die  unyerheiratheten  virerdea 
ftrehg  bewacht.  —  Der  ;zweyte  Brief  befchäftigt  fich 
mit  dem  Carneval  in  Livorno,  woran  auch  die  Nie- 
drigften im  Volke,  vorzüglich  aber  viele  Fremde-,  be* 
fonders  Matrofen,  Theil  nehmen;  der  folgende  mit 
denFaßeny  die  in  diefem  Lände  der  Freude',  das  Reli- 
gion, Lebensgenufs  und  Spiele  fo  fein  verbindet,  auch 
Ihre  hier  ausführlich  befchriebene  Freuden  iind  Fefte 
haben.  Ausgezeichnet  find  die  letzten  zu^eifsigem  Kir^ 
chenbefuche  beftimmten  Tage,  auch  das  kleine  Car- 
neval, oder  Carneval  der  Weiber  genannt,  au  wel^ 
chem  der  Cicisbeo  (  Cavaliere  fervente )  den  Arm  fei- 
ner Dame  ihrem  Gatten  überlafTen  muls,  und  die  fei- 
tene  Freude  hat,  auch  einmal  die  übrigen  Schönea 
muftem  zu  dürfen»  Der  vierte  Brief  aus  Livorno 
verbreitet  fich  über  dieKunft  des  Improvißrens,  „  keine 
Poefie ,  —  wie  der  Vf-  feine  Darfteilung  der  impro- 
vifirten  Stücke  eines  in  feiner  Art  berühmten  Künft- 
lers  fchliefst^-^fondem'eine  blofse  Fertigkeit,  eine 
Ausartung  des  Wahret)  und  Schönen ,  wie  iie  in  einem 
Zeitalter  gewöhnlich  ift,  das  beide  verloren  hat,'*  eipi 
Urtheil»  zu  defiien  Bekräftigung  er  eine  lanfi;e  Stelle 
aus  Gozzi's  Memoiren  aushebt,  die  er  mit  lehr  un- 

f künftigen  Bemerkungen  über  den  gegenwärtigen  Zu- 
tand  de&Dichtkunu  in  Italien  begleitet.  Eipi  Brief 
aus  Pifd  befchäftigt  fich  mit  den  alten  Gemälden  in 
Campo  fantp  und  den  Bädern  von  Plfa;  einige  folgende 
aus.  Carara  Defchreiben  die  Reife  über  das  \  äufserfit 
fchön  gelegene  und  gut  gebaute  Städtchen  Maffa  nach 
diefem  durch  feine  Marmotbrüche  allgemein  bekahp- 
ten  Orte,  wo  fich  jetzt  eine  Bildhauer-  Akademie  be- 
findet, diefe  Marmorbrüche  felbft,  und  die  damit  zu- 
fammenhän&enden  fauern  Arbeiten  der  kräftigen  und 
Charakter  fetten  Bewohner ,  die  fehr  über  die  nur  zu 
fichtbare  Abnahme  ihres  Gewerbes  klagen.  Der  Na- 
(5)  O  tur 
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tur  der  Sache  nach  finden  fich  unter  ihnen  ^war  auch 
viele  Bildhauer,  fie  find  aber  blofs  nacbCopieen  arbei- 
tende Handwerker,  die  bald  an  einer  mediceifchen 
Veons  arbeiten,  bald  Dofea-aus  Alabafter  fcbnitzeln«. 
Je  weiter  man  von  Tofcana,  deffen  Bewohner' 6eh 
durch  Biederkeit  auszeichnen,  nach  der  Kflfte  zu 
kommt ,  defto  mehr  bemerkt  man  fchon  in  der  Phy- 
siognomie eine  Verfchlimmeruns  des  Charakters,  wel- 
che für  den  Reifenden  vorzUglicn  in  Sarzana  auffällend 
wurde.  —  Von  Lerici^  am  Meerbufen  von  Spezia, 
deffen  vortheilhafte  Anlage  zu  einem  Hafen  hier  ans- 
{Qbrlipher  gezeigt  wird,  fegelten  die  Reifenden  nach 
QettM  an  der  Kafte  hin ,  deren  Bewohner  tneils  dem 
bergigen  Boden  die  Nahrung  abtrotzen,  theils  mit  Ar- 
beiten für  die  genuefifchen  Fabriken  oder  mit  Schiffbau 
ISch  befcfaäftigen  >  oder  auch  aus  Verzweifelung  fiber 
Nahrungslofigkeit  Räuber  werden,  fo  daCs  damals 
Helfende  den  Weg  zu  Lande  fcheuten.  *  In  Genua  ift 
bey  den  Bewohnern  der  höhern  Stände  noch  immer 
das  die  itäliSnifche  Nation  auszeichnende  Gemifcb  von 
'Glanzfucht  und  Sparfamkeit,  W  Charakterzüge,  deren 
letzteret  weiterhin  in  einem  eignen  Briefe  weiter  aus* 
geführt  wird,  — vorzüglich  ficntbar.  Der  Revolution 
/ungeachtet  theilt  fich  die 'ganze  Stadt  noch  immer  in 
Adel  und  dienten;  doch  ift  der  zweyte  Stand  auf 
ctem  Wege ,  mehr  in  die  Höbe  zu  kommen ,  befonders 
durch  denimmer  mehr  um  fich  greifenden  franzöfifchen 
Gonverfationston.  Der  ttble  Ruf  der  Genuefer  in  Hin- 
ficht auf  Handel  und  Verkehr  hat  fich  noch  nicht  ge*^ 
lieffert,  und  Verbrechen  find  feit  den  letztern  Unral-* 
len  der  Zeit  noch  hanfiger  geworden.  Die  fchönen 
Genueferinnefn  find,  ungeachtet  auch  fie  ihren  Gitis- 
beo  (hier  PaHto)  haben,  inVerglei^hung  mit  den 
Übrigen  Italiänerinuen  fleifsig  zu  nennen.  Au  Gemäl- 
den ift  die  Kirche  von  St.  Ambrogio  die  reichfte.  — 
Ein  wiederum  aus  jLivorno  datirter  Brief  befchäftigt 
fich  mit  der  Fertigkeit  der  It^liaaer,  fich  die  Worte 
durch  eine  Mimik  zu  eri^aren,  die,  je  weiter  man 
^tfach  Süden  kommt,  defto^  reicher,  aber  auch  defto 
ungefitteter  wird.  —  Eine  in  Gefeilfchaft  mit  zwey 
\f  rauciskanern  nach  Rom  gemachte  Rdfe  leitet  den 
Vf.  auf  den  Efprit  -de  Corps  der  geiftlicben  Orden  und 
ihre  Eiferfucht  gegen  einander,  fo  wie  auf  die  durch  ein 
Beyfpiel  unterufitzte  Bemerkung  der  Zuneigung  der 
Auguftiner  zu  den  Lutheranern,  weil  ITuther  zu  ihnen 
gehörte,  wie  auch  auf' den  Mangel  an  Achtung  gegen 
die  Mönche,  befonders  im  Kirchen ftaate.  Die  Oede 
in  der  Catnpagna  di  Roma  leitet  der  Vf.  efft  aus  den 
Zeiten  der  oeJagerung^Roms  im  J.  1527.  und  der  Ent- 
lernung  der  Päpfte  nach  Avignon  her;  wenigftens 
fanden  noch  Rom,«;  zahlreichere  Bewohner)  und  die 
200,000  Pilger,  die  im  J.  I300.  wegen  des  Jubelfeftes 
dort  waren,  hinl|ngllchen  Proviant.  Aus  Rom,  über 
wdche  Stadt  hier  weniger  als  Ober  deren  Umgebun- 

fen  fich  findet,  eilte  c^r  Vf.  fehr  bald  wieder  nach 
lorenZy  wo  fich,  nach  feinem  Urtheile,  der  gebildete 
MenCoh  befler  gefällt ,  dahingegen  Rom  dem  Gelehr- 
ten und  Kdnftler  mehr  Genuls  giebt^  wie  eine  nähere 
parallele  beider  Städten  zeigt.  Ausfahrlich  be- 
fchreibt  der  VL  von  Florenz  aus  die  dafige  Gemälde- 
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famn^lung  des  Marchefe  Gerini  und  die  Sammlung  dee 
Genueters^ Kambrucchini  zu  Livorno;    ferner  die,  mit 
der  Huldigung  an  den  dam^lig^  fünftehalbjährigen 
Nachfolger  des  erften  Königs  von  Etrurien  verbun- 
dene,   Johannisfeyer  durch    Wagenrennen,    Feuer- 
Werke  u.  f.  w.  am  7S^  Aug.  (1803.).  —    Die  auf  die 
höhern   Stande   befchrankte   Scbilaerung   des  ge/e/A 
Jchafttichen  Lebens  in  Italien  übergehen  wir  hier,  to  wie 
die  ßeylage  über  die  ^nden  in  Livorno,   die  hier  ihr 
Paradies  haben,  um  fchneller  zurRe|fe  des  Vfs.  durch 
Sicilien  überzugehen,  von  der  wir,  wie  der  obige  Titel 
zeigt ,  ebenfalls  noch  nicht  das  Ganze  vor  uns  nahen. 
Der  anfängliche  Zweck  des  Vfs. ,  den  Zufund  der 
Sicilianilchan  Uteratac  kennen  zu  lernen,  wurde  bald 
.weiter  ausgedehnt,  und  fein  nachheriger,  noch  aber 
ein  Jahr  for^gefetzter,  Aufenthalt  in  Neapel,  fein  daß- 

S^r  Umgang  mU  mehrerh  der  ^inficfatsvoliften  Männer 
iciliens  und  ein  immer  fortgefetzter  Briefweehfel  da« 
hin,  fetztta  ihn  in  den  Stand,  feine  im  Lande  felbft 
gefammelten  Materialien  zu  vervoUftändigen.  Die 
einzelnen  bis  jetzt  davon  bekannt  gemachten  Bruch- 
ftücke  erfcheinen  hier  verändert  und. vermehrt.  Dßs 
Ganze  ift  in  einer  doppelten  Form  dsrrgeftdlt:  ctt^ 
Schilderungien  von  Gebenden  und  Charakteren ,  indi«* 
viduelle  Züge  des  Reuelebens,  und  einzebae  Bemer- 
kungen, die^  fch  wer  unter  allgemeine  Gefichtspunkt« 
zu  bringen  waren,  find  in  Briefen,  allgemeinere  Ce- 
genftände  in  Beylagen  bebandelt.  Wiederholungen 
über  Gegenftäode,  die  auch  andere  Reifende,  wie 
Bartels  und  Stollberg  behandeln,  fuchte  der  V^*  zu  ver- 
meiden. Die  Unvollftändigkeit  mancher  Nachrichten 
über  Gegenftände  der  Staats  -  und  Landwirtbfchaft  i^ 
durch  triftige  Gründe  entTchuldigt,  die  man  um  (o 
leichter  gelten  läfst,  jct  häher  die  Fo(4erungßn  find, 
die  der  Vf.  in  andern  Rückliebten  an  Reife be^hreiber 
macht  und  felbft  zu  erfüllen  flicht« 

Die  in  diefem  ^^^Theile  ausgedruckten  Briefe 
find  aus  Meffina,  Cätaaia  und  Svrakus  datirt.  Nacb 
einer  Einleitung  im^  erften  befcbäfticen  fich  die  folgen- 
den zwey  mit  meffina»  Nach  fo  vielen  Unfällen  ift  M* 
jetzt  eine  prächtig  ins  Auge  fallende  Stadt  mit  lebhaf- 
ten Hauptftrafsen ,  deren  Häufer '^ viel  Wohlftand  ver- 
rathen ,  von  70 — goooo  Einwohnern.  DieCs  Einporkom- 
men  hat  die  Stadt-dem  Aufblühen  des  theils  dnrcb  die 
Zeitumftände,  theils  durch  dia  Regierung  begünftig'%. 
ten  Handels  zu  danken.  Andrerfeits  tru2  d^s  Erdb^* 
beq.dazif  bey,  die  bisher  durch  mancheney  Verhi/r- 
niffe  getrennten  Menfchen  einander  näher  zn'brinffea 
und  die  Ehen  ftark  za,  vermehren.  Befonders  volk* 
reich  ift  die  neu  entftandene  Vorftadt  St.  Leone,  von 
lauter  kleinen  Häufern,  d^e  vor  der  Furcht  des  Eio- 
fturzes  durch  Erdbeben  bewahren»  r—  Di»  Homer 
rifche  Cbarybdis  fet^t'der  Vf.  an  den  Eingsmg  ^ 
Meerenge  von  Meffina  zwifchen  demCapo  Pdoro  iM 
dem  Scyllafelfen ;  und  dahin  ift  man  auch  durch  ihre 
jetzigen  Wirkungen  noch  immer  berechtigt  fie  zn 
fetzen.  —  Die  Induftrie  der  MefCnefen,  belodden 
der  Seidebearbeitung,  wurde  bisher,  felbft  trotz  der  Be- 
mühungen der  Regierung,  auf  mancherley  Art,  be- 
fonders aber  durch  die  Aufrechthaitupg  alter  Eiorich- 

tan- 


m 


Nunu  3<a     DECEMBEA   ij)o8< 


t4^ 


tttngen  ^hemmt.  Ein  artiges  Seiteoftück  za  deia 
Glauben  der  Einvirohner  an  den  Brief  der  Junefrau 
Maria  an  fie_}  den  fie  noch  in  einer  von  einem  Jelniten 
ap  der  öftlichen  Gränze  Afiens  sefundenen  cbinefi- 
fcben  AbfciirSft  belitzen,  ift  die  Alfociation  des  Meffi- 

Jielffchen  Kaufmanns  Marchetti  mit  "diefer  heiligen 
ODgfrau ,  der  ip  öincm  Gircular  diefe  Affociation  be- 
kannt machte,  jedoch  mit  der  Einfchränkung»  dafs  er 
Tiur  feine  Unt^fchrift  anerkenne.  —  Das  Theater  in 
Mcflina  ift  fchlecht, 

Der  Weg  nach  Catania  (vierter  Brief)  fährt  an- 
fangs immer  ..an  dem  fcbPsalen  durch  Berge  b^äqzten 
$eeufer  hin;  je  mehr  er  fich  verengt ,  delto  fparfamer 
wird  die  biüheiide  Vegetation  udd  der  herrliche  An- 
bau deaX«andes,  aber  das  Auge  wird  durqh  dje  häufig 
^wechfelnden  Formen  der  Ufer  gefefTeb.  Sonderbar 
hauptfächlich  geftaket  fich  das  Ufer  in  der  Nähe  des 
Berges,  auf  welchem  man  die,  auch  von  andern  Rei- 
fenden bef^hriebenen  >  Trümmern  des  Theaters  von 
Taormina  fchon  in  weiter  Entfernung  gewahr  wird* 
yon  hier  aus  gieng  die  Reife  nördlich  an  dem  Fufse 
des  Aetna  rechts  in  das  Land  hinein,  wohin  der  Vf. 
die  Theokritirche  Schäferwelt  fetzt.  Mit  vieler  Be- 
fch werde J>eftieg  der  Vf.  diefen  berahmten  Berg;  eine 
befondere^Beylage  liefert  das  Nähere  über  das  Aetna- 
gebirge;  hier  m  nur  die  eigentliche  Reife»  der  Ein- 
druck der  aufgehenden  Sonne  u.  f.  w*  kurz,  aber  leb- 
haft gefchildert«  —  Caiania  (5ter--6ter  Br.)  ohne 
Zweifel  eine  der  fchönften  Städte SicUiens,  würde  zu* 
verläffig  die  fchön&e  feyn,  wenn  fie  eben  läge ;  fie  ift 
ganz  regelmäfsig  gebaut,  mit  fehr  fchönen  Strafsen, 
^vielen  Plätzen  und  Brunnen,  und  mehrern  ausgezeicli- 
|ieten  Gebäuden.  Unter  dielen  verdient  das  Bene- 
diktiner Klofter  von  St.  Nicola  us  d '  A  rena  den  Vorzug ; 
es  hat  eine  ziemlich  anfehnliche  Bibliothek  und  ein 
Mufeum^mit  mancher  fehr  fchönen  Vafe  und  einem 
Fragment  eines  fchönen  ßdsreiiefs,  einer  Scene  aus  den 
Orgien  des  Bacchus;,  das  der  Vf.  befcbreibt  und  das 
durch  ein  liupfer  erläutert  wird.  Bey  diefer  Gelegen- 
heit fpricbt  der  Vf.  auch  von  dem  vorzüglich  durch 
ßarUts  bekannten  MUreurn  des  Prinzen  von  Biscari^ 
und  dem  Mufeum  der  Familie  Gioeni^  vorzflgiich  fiir 
Mineralien  und  befonders  vulkaoifche  Producte. 
X)iefe  Producte  findet  man  auch  zahlreich  bey  dem 
Prüf.  Ferrqra,^dec  mit  dem  Aetna  genau  bekannt»  dic^ 
Oefchichtedesiierges  fehr  voUftändig  und  nach  neuern 
Grundlatzen  bearbeitet  hat.  Die  Gelehrten  fpielen  zu 
Catania  eine  fehr  anfehDliche  Rolle,  befonders  die 
Advocaten,  eine  Klaffe  die  zu  denehrenvoilften  Aem- 
iern  und  anfehnlicbften  Reichthümern  gelangt;  ^ die 
Adligen,  zeichnen  fich  durch  laodwirthfchaftliche 
iJLenntniffe  aus»  und  find  hier  bey  ihren  ynterthanen, 
die,  gleich  den  Bedienten»  unter  dem  Namen  der  Fa* 
«nilte  derft^ben  begriffen  werden,  beliebt.  In  den  ^« 
4tenHäufera  diefer  Stadt  findel^  fich  noch  patriarcha^ 
Ufche Sitten,  wie  an  wenig  andern  Orten;  die  eigent- 
liche Familie  des  Haufea  -fitzt  in  der  Mitte  des  Zim- 
fliers;  an  Seitentifchen  die'  Bisdienten,  die  fich  nicht 
feiten  in  das  Gefprac(i  mifpben)  wenigftens  ift  daf 
VarziaMBer  immer  voU  von  Gliedern  der  f^t^M^^  H^ 


weitern  Sinne ,  und  wenn  bey  ^n  Herrn  ein  Feft  il^, 
haben  auch  die  Bedienten  eines.  Mufik,ein  Haupttheil 
der  £rziehung  beider  Gefchlechter ,  und  hohes  Sjj^l» 
diefs  häufiger  noch  als  jene;  machen  die  gefellfcnaft- 
liehe  Unterhaltung  aus,  die  mehr  gefacht  wird ,  als 
die  in  den  beiden  Theatern.  Von  Cicisbeen  weiCi 
man  zwar  nichts;  aber  bevnahe  jeder  angefehene 
Mann  unterhält  eine  Maitreffe;  auch  genieuen  ven- 
beirathete  Damen  und  Mädchen  viele  Freybeit«  Woht 
thätigkeit  zeichnet  auch,*  'wie  andere  Italiäner,  die 
Catanefen  aus ;  die  Fragfeligkeit  der  Sicilianer  g^geo 
Fremde  hält  der  Vf.  nicht  far  Folge  von  Neugier» 
fondern  von  Höflichkeit«  (  Oafipgea  tchidnt  fich  aber, 
nach  endern  Reifenden,  mancoies  einwenden  zu  laf-t 
fen  )•  —  Die  nicht  mit  Unrecht  als  mn  luftiges ,  ua^» 
bändiges  Völkchen  gefcbilderten  Catanefen  find  doch 
dabey  fehr  arbeitfam ;  die  Seidenarbeiter  in  der  Stadt, 
(von  etwa  6o-*ioo,Qba  Einw.)  und  deren  Geflend 
werden  auf  30,000  Menfchen  gerechnet.  —  Auf  Ver- 
anlaCTung  der  Bekanntfchaft  .  mit  dem  Gro&meifter 
Jemma^giebt  der  Vf.  Nachrichten  von  «demfelben  und 
yon  der  damaligen  Lage  des  durch  den  Tod  des  ruffi- 
fchen  Kaifers  J'aul  von  feiner  (bhein baren  Höhe  wie- 
derum herabgerunkenenMaltefer-Orden,^defCen  Erhal- 
tung der  Vf.  für  die  Sicherung  der  italiänifchen  See- 
küuen  gegen  die  Barbaresken  wünfcht.  -^  Ein  Brief 
über  das  Agathaftfl  za  Catania ,  fo  wie  ein  anderer 
fiber  das  iEci/a/i>if/>/i  zu  Palermo,  der  erftim  folgenden 
Theile  fich  finden  wird,  find  nicht  von  dem  Vr«,  .fon-* 
dern  von  dem ,  bereits  durch  eigene  Reifenacbriohten 
bekannten  Maler  Graßy  einem  Heifegeffthrtisn  de^  Vfs.t 
der  länger  auf  Sicilien  bliebe  in  dem  hier  mitgetheil- 
ten  finden  fich  manche 'eigene,  zum  Theil  jovialiCche 
Bemerkungen,  die  aber  zu  fehr  in  das  Ganze  verwebt 
find,  als  dafs  fie  hier  ausgehoben  werden  könnten.  -^ 
Ein  gröfstentheils  fchlechter  Weg  durch  wenig  ange- 
bautes t^and  fahrt  nach  dem  neuen' iSyrar«x.  Hier  ift 
ausführlicher  von  den  d  urch  die  Grabungen  des  ftitters 
Laffdo/inn gewonnenen  Alterthamern dieHede;  ein  Ab- 
fchfiitt  den  wir  den  Archäologen  zum  Nachlefen 
überiaffen.  Die  dafige  Kapuziner  -  Bibliothek  führt  die 
Infchrift :  Hoc  tjl  nyciri^Rm  Chriflo  pturimafcire.  Si 
CkrifliMt  bene  /eis ,  JaUs  iji^  ß  cetera  nefcis,  Bonav.  in 
fpec*diffl;  in  derfeiben  wurde  ein  lateinüches.  Miffale 
f  ü  r  eiTi-griechi  fches  Werk  gereicht ;  M  fcpte  waren  nicht  * 
da,  fie  nat  faft  nur  alte  theologifche  Literatur.' —  Syra- 
eus  bringt  diegröfste  Mannichfaltigkelt  fchöner  Weine 
hervor,  und  mit  der  gröfsten  Sorgfalt  wird  der  Bau 
der-Reben,  mit  grpfserer  noch  die  Lefe  nnd  das  Kel- 
tern behandelt;  es  hat  fich  dabey  gan^  die  uräl- 
tefte  von  Heßoä  gefchilderte  Verfabrungsart  erhal- 
ten. —  Auch  hier  ift  es  gewöhnlich,'  diefiienen  der 
beffern  Nahrung  w^gen  aus  einer  Gegend  in  die  am 
dere  zu;  transportireo ;  im  -  Wiiiler  läfst  der  Bienen- 
wärter feine  Bienen  in  dem  Thale,  im  Sommer  tragt 
er  fein  Bi^tenriuius  in  die  Gebirge;  der  Hyblaho- 
nig  behauptet  noch  imqüer  feinen  atehei^ebraebten 
Ruhm:  der  befte  Honig  findet  fich. bey  dem  Orte 
Melliti «  de0en  Namen  man  von  Miete  ( Honig )  ablei- 
iß  afMaarn  QegeflMhü  ilec  JaUk^  iaameBtli^b  in 
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Palermo,  hält  man  die  Bienenhäufer  ih  den  Gärten, 
Dort  ift  der  Thymian ,  hier  find  Citronen  -  und  Oran- 
genblQthen  das  hervorftecbendfte  im  Gefchmacke  und 
Creruche  des  Honigs.  —  Stark  herrfcht  um  Syracus 
der  Glaube  an  zu  bebehde  Schätze,  Schätze  anderer  Art 
würde  der  Boden  liefern,  waio  mau  ibn  beffer  benutzte, 
und  'nicht  alle  Entvi^ürfe  ddzu  bishet  von  der  Regie- 
rung wären  zurückgewiefen,  worden  ;  fchauderhaft 
beynahe  ift  die  Schilderung  der  Lage  der  Stadt,  die 
der  Vf.  aus  einedr  Schrift  von  Logoteta  an  die  Regie- 
rung (1799.)  mittheiit.  Uebrigens  findet  man  vielleicht 
nirgends  in  Italien  einen  fo  gebildeten  Adel,  einen  fo 
ungezwungenen  gefellfchaftlichen  Ton ,  wenn  gleich 
mit  einiger  Förauichkeity  und  fo  viel  freundliche  Zu- 
vorkomniung  gegen  Fremde»  als  hier  inSyracas.  Die 
Lieblinffsneignngen  der  Syracufer  find  Hie  Numismatik, 
wozu  oer  Boden  und  die  Schönheit  der  Mflnzeik  auf- 
muntert, und  die  Diohtkunft.  —  So  viel  aus  deii 
zehn  Briefen :  wir  gehen  jetzt  zu  den  vier  Beyliagen 
über.  Die  erfle  betrmt  das  Aetnagebirge  (S.  1 13  — 146.), 
der  Vf.  benutzte^di^bey,  neben  manchen  andern  fchrifc- 
liehen  und  mündlichen  Nachrichten  des  pbgedachten 
Ftrrards  wenie  bekannte  fteria  gen.  del  Etna  (  Kata* 
nia  1793.  80*  ^uerft  fprichtderVfi  von  deffenHöhe, 
Umfang  und  Lage,  den  Städten,  Dörfern  und  Villen 
rings  umher,  in  der  erften  feiner  drey  Regionen,  auf 
welcher  300,000  Menfchen  wohnen ;  dann  befch^eibt 
er  feine  Ausbrüche  und  erzählt  dieGefchichte  des  Ber- 
ges und  vorzüglich  die  des  letzten  Ausbruchs  im  Jahr 
1792. ,  und  handelt  zuletzt  befonders  ausführlich  von 
den  verfchiedenen  Arten  der  Lava  und  andern  ausge- 
worfenen Materien,  auf  eine  für  den  Naturforfclier 
febr  belehrende  Art. 

MATHEMATIK. 

JjBVA,  b.Etzdorf:  Deutliche  und  gründliche  AnUüung 
zur  Rechenkunß  und  Meßkunjl  und  zu  den  gemein- 
nützigften  Anwendungen  derfelben,  für  diejeni- 
gen oie  Geh  in  diefen  Wiffenfchaflen  felbft  unter- 
richten wollen,  um  fie  bcy  praktifchen  Gefchäften 
anzuwendert ,  von  ^oA.  Chrijioph  IVeingärtner,  D.  d. 
Phil. u. Prof. d. Math. zu  Erfurt u.  f. w.  ErßerTheiU 
I806  ago  S.  mit  4  Kpft.  (i  Rthlr.  8  gr.)  Zmyter 
Th.  1807.  316  S.  gr.  8.  m.  3  Kpft.  (i  Rthlr.  8  gr.) 

Es  war  dem  Vf.  bey  dem  Entwurf  diefer  Schrift  daruni 
zu  thun,  dafs  ein  Freund  der  praktifchen  Mefskunft 
fo  viel  VorbereitungskenntnifTe  darin  finde,  als  zur 
gründlichen  Eioficht  in  die  Vorfchriften  )ener  "Wißen- 
fehaft  erfördert  wird,  und  er  macht  defshalb  weder  auf 
•bfolute  Vollftändigkeit ,  noch  auf  Gründlichkeit  An- 
fpruch.  Eben  fo  hat  et  fich  bey  Befchreibung  der  zum 
Muffen  erforderlichen  Infi  rumcnte  und  ihres  öebrauchs 
der  möglicbften  Kürze  befliffen,  und  nur  dasjenige 
vorgetragen ,  was  das  Unerl^ifslichfte  dabey  ift.  Wer 
mehr  verlangt.  Toll  fich  Gelegenheit  verfclniffe^,  die 
Werkzeuge  felbfk  in  Augenfohein  zu  nehmen,  und 
ftreogera  mafhoiaalJibbidScftttfteo  ftudireo.  Nachdem 


der  Vf.  nun  im  rr^^  Abfchnitt  das  Wefentliche  vod 
der  Nuraeration  gründlich  und  fafsHch  voi^getragea 
hat,  kommt  er  fogleich  auf  die  Eehre  von  den  Linien 
und  Winkeln,    nebft  der  BeftinTmung  ihrer  Oröfse. 
Dann  folgt  Addition  und  Subtraction.     Das  Nöthige 
von  entgegen  gefetzten  Gröfsen.    Muhiplicatioo  und 
Divifion  der  geraeinen  Zahlen.   Bey  letztern  gelegent* 
hch  auch  einiges  von  Brüchen.     Von  Potenzen  und 
Wurzeln,«bJof9  einige  Begriffe.  Benannte  Zahlen.  Aus- 
meffung  der  Linien  und  Wink^  auf  dem  Felde,    wo 
auch  das  Wafferwägen  berührt  ift.    Buchftabenrech-* 
nu'ng.  Ein  ige  Sätze  von  Potenzen.  Bfuchrecbnung.  De- 
cimalbrüche.    Nun  wieder  von  den  Figuren,  und  ins- 
befondere  von  den  Dreyecken,  Vierecken.    Flächen - 
meffung.   Kreisrechnung.  Von  den  Gleichungen,  und 
zwar  vom  erften  Grade.    Die  ünbeftimmten  befchlie- 
fsen  diefen  Theil.  Es  ift  dem  Rec.  noch  kein  Buch  vor- 

{ gekommen,   wo  Arithmetik  und  Geometrie.  GrOnd- 
ichkeit  und  Oberflächlichkeit  fo  bunt  gemifcht  gewe- 
fen  wären  als  in  diefem.   Uebrigens  ift  alles  Vorgetra- 
gene richtig  und  deutlich ,  auch  zweckmäfsig  auf  dim  . 
Ausübung  angewandt.    Den  fogenannten  Praktikern 
wird  ficb  das  Werk  fchrempfehfen.  —   Der  arirewtc  mit 
dem  ^ojien  Abfchn.  anfangende  Theil  enthält  me  rei- 
nen und  unreinen  Quedr.  Gtbichungen,  die  Ausziehung 
der  Quadratwurzd;  einige  geometr.  Aufgaben.    Ver- 
hältniffe  und  Proportionen.   Regel  de  tri,  directe  und 
Snverfe  nebft  den  wichtigften  Anmerkungen  zu  denfel- 
ben.  ZufammengefetzteVerhältniffe.  Bafedowfche  Re- 
gel, Kettenrechnung.'  Jetzt  wieder  aus  der  Geometrie: 
Proportionalität  der  Linien,   Aehnlichkeit  der  Drey- 
ecke.  Diftanzenmeffung  wo  man  nicht  von  eineni Punkt 
zum  andern  kommen  kann.   Grundlegen  der  Figuren; 
Verhältniffe  derfelben.  Vergleichung  der  Piächenmafsc. 
Theilung  der  Figuren.   Logarithmen.-  Trigonomctri- 
fche  Linien  und  Rechnungen  damit.    Die  wichtigftea 
Sätz^  ATon  Körpern,  ihrem  Mafs  und  Inhalt,  nebft  An** 
Wendung  zur  Berechnung  der  BaumTtämme,  Fäffera 
Getreidemafse  von  den  reinen  kubifchen  Gleichungen 
und  der  Ausziehung  der  Kubikwinrzel.   Verfchiedene 
Aufgaben  unbekannte Di^enfionen  der  Körper  zu  fin« 
den,  wenn  der  Inhalt  gegeben  ift.    Vergleichunff  des 
Inbahs  der  Körner  und  ihres  Gewichts,  die  Oberfläche 
der  Körper  zu  nnden.  In  einem  Anhange  find  verfchie- 
dene gemeinnützige  Tafeln  mitgetheilt.  i)LängenmÄr 
fse  einiger Oerter.  a)  Land-  und  Flichenmafse.  3)  Ge« 
treidemafse.  4)Mäfsezttflünigen  Dingen.  5)  Öewichte.' 
6)  Vergleichung  des  Gewichts  verfchiedenerMatericn» 
•  7)  Vergl.  Gold  und  Mönzen.    8)  Orofchen  und  Pfen* 
nige  aU  Decimalbrüche  des  Thalers.  9)  Einige  Zahlen 
die  bey  der  Kreisrechnung  gebraucht  werden,    nebft 
ihren  Logarithmen.  Nämlich  der  Umfang  des  KreiCe^ 
in  Decima)theilen  des  halben.  Die  Quadrat  -  und  Kubiir« 
■Wurzel  daraus.   Ferner  die  Einheit  durch  diefen  Unii 
kreis  dividirt,  ebenfalls  in  Decimaltheileo  tind  auch 
aus  diefer  Zahl  die  Quadrat -und  Kubikwurzel.  Diefet 
zweite  Theil  ift  durchaus  gründlich  abgefafift  und  ia 
manchen  Stücken  voUftäncHfi^er ,  als  In  andern  Schrif- 
tta  diefer  Art;  cli6  Tafeln  find  für  Praktiker  fiheraus 
bwuchWr.  •  ' 
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ERDBESCHftBIBUNG. 

Zürich,  b.  Gefsaer;  Briefe  aus  Italien vonP« 

F.  Rekfties  u.  f.  w. 
TüBi>GEN,  b,  Cotta:  Neuefl$r  Zufland  der  Infet  Si- 

ciiien^  yonP.  F^Rthfues  p.  T.  w. 

.    (Be/Mufi  der  in  Nunu  360.  ahgehrophenen  Recenßon.) 

Die  zwtyte  Beylage  behandelt  Sicüiens  natürliche 
Reichthümer  und  deren  Benutzung.  Zuerft  eine  all- 
gemeine Ueberficht  der  drey  Provinzen  in  Hinficht 
ihrer  Fruchtbarkeit  und- ihrer  Anlage  zum  Vertrieb 
ihrer  Producte,  der,  bey  dem  faft  gänzlichen  Mangel 
an  Landrtrafsen ,  auf  den  Seehäfen  beruht  j  fo  wie 
der  maonichfaltigen  Hinderniffe  der  Landwirth- 
fcb'aft:  die  aus  mancherley  Ürfachen  herrührende 
geringe  Bevölkerung,  und  das  Mifsverhältnifs  der 
-vielen  volkreichen  Städte  gegen  die  Dörfer;  feraer 
das  Verhältnifs  der  ackerbauenden  Klaffe  zu  den  ad* 
iSgen  Gutsbefitzern  (mit  Einfchluls  der  Geiftllchen), 
voo  welchen  die  reicnften  ihre  Güter  an  grofse  Fach* 
ter  verpachten ,  die  im  Kleinen  an  armen  Landleuten 
IJnterpächter  haben,  die  nichts  zu  erwerben  im  Stan* 
*  de  6ndr  drückende  tfnd  fchlectit  vertheilte  Auflagen; 
Vorurtneile  gegen  dkonomifche  Reformen,  Unwif* 
fenbeit  und  Aberglauben,  fchlechte  Verwaltung  der 
Juftiz  und  zum  Tneil  unzweckmäfsige  Oefetze »  z.  B« 
die  Erlaffung  jeder  andern  Strafe  für  den  der  einen 
Räuber  getödtet  bat,  ein  Recht,  das  fogar,  wenn  es 
der  Erwerbende  nicfatt  bedarf,  einem  Verurtheilten  ver- 
%iauft  werden  darf  u.  f.  w.    Der  Hauptzweig  der  öko» 

!iomifchen  Gewerbe  ifk  das  Getreide:  e^  werden  jähr- 
ich  300,000  Salme  ausgeführt.  Rechnet  man  nun 
dazu  auf  jeden  Einwohner  jährlich  eine  Salme  (züfam- 
men  1,655,536)  und  300,000  Salme  Ausfas^t:  fo  kommt 
die  Summe  von  2,^5 s^Si^  heraus;  eine  gegen  ältere 
Angaben  geringe  Summe.  Diefer  Ünterfchied  kommt 
aber  nicht  fowohl  von  der  Abnahme  der  Fruchtbar- 
keit des  Bodens,  die  nur  auf  wenige  Gegenden  paf- ' 
fea  mag,  als  vielmehr  der  weniger  fieifsigen  Bearbei- 
tung. defT^lben,  der  zweyjährigen  Brache  auf  den  mei- 
ften^  und  dem  Anbaue  von  mancherley  Früchten  her, 
"^  die  fünft  hier  nidit^gefuoden  wurden.  Weizen  ift 
ooc^  jetzt  das  Haupterzeugnifs  in  mehr  als  ao  Gat- 
tungen. Nach  dem  Mittelpreife  beträgt  die  obge- 
dacnte  Ausfuhr  des  Getreides,  das  vorzüglich  nach 
Spanien,  Frankreich,  Genua,  Malta  u.  f.  w«  geht, 
4\  Mill.  Duc;  der  Preis  des  Bodens  180—  i^  die 
Salme.  Von  Gerfte,  Erbfen,  Bohnen  und^Iiinfen 
A.  L.  Z.  I808-    Dritter  Ba^. 


werden  jährlicli  gegen  80,000  Salme  (800,000  t)uc.) 
ausgeführt;  Leinöl  6000  Cent  (144.000  Duc),  Hanf 
und  Flaöbs  3000  Cent.  ( 72,000  Duc. ) ,  da  hingegen 
jährlich  für  i  MilL  Duc.  Leinwand  gekauft  wird« 
Das,  bey  fehr  vernachläffigtem  Baue  der  Olivenbaume 
und  bey  fchlechter  BehancDuna  der  Frucht  weder  hau« 
6g  noch  gut  gewonnene,  Oel  ift  faft  nur  für  Fabri« 
ken  brauchbar;  doch  foU  davon  jährlich  über  700,000 
£)uc.  ausgeführt  werden.  Die  Ausfuhr  des  Weins 
wird  zu  270,000  Duc.,  die  d^r  getrockneten  Trauben 
zu  4500  Duc.  angegeben;  der  Werth  von  1800  Ballen 
ausgeführter  Seide,  die  weit  weniger' gefchätzt  ift, 
als  die  der  übrigen  italienifchen  Länder ,  beträgt 
l»350,ooo  Duc.  ^  Die  Viehzucht  {befond^rs  im  Val 
di  Noto)  befcbäftigt  Geh  vorzüglich  mit  Schafen  und 
Ziegen,  und  am  vortheilhafteften  jtnit  den  letztern. 
Die  Pferdezucht  hat  durch  die  Vernachläffigung  der 
ehemaligen  Stytereyen  ,  die  Zucht  der  Maultliiere 
durch  deren  Befchränkung  fehr  gelitten«  Das  Wei- 
derecht auf  den  Brachfeldern  fchadet  dem  Ackerbaue 
£ehr;  V^iefen  findet  man,  wegen  der  Trockenheit  des 
Bodens,  nur  wenige,  Kleebau  gar  nicht.  Die  Bienen 
Jiefern  Honig  zur  Au^sfuhr,  das  Wachs  aber  reicjit 
bey  dem  ftarken  Bedürfniffe  der  Kirchen  nicht  hin. 
Die  Wälder,  deren  Bedürfnifs  man  bey  dem  warmen 
Klima  und  dem  Gebrauche  der  Steine  zum  Bauen  we- 
nig fühlt,  werden  der  Natur  überlaffen;  die  Jagd  ift 
vmlig  frey.  — ^  Aufser  dem  obgedachten  Getreide  und 
andern  Feldnroducten  giebt  der  Vf.  auch  andi&re  Pro« 
ducte  des  Pflanzenreichs  mit  deren  Ertrage-  an.  Aus« 
führt  werden  Plftazien  6300  Duc,  Mandeln  3oaooo 
Duc,  Hafelnüffe  121,000  Duc,  Zitronen  (grün,  ein- 
gemacht, getrocknet  und  Saft)  200,000  Duc,  Oran-^ 
gen  und  Bergamotten  30,000  Duc,  Joliannisfrucbt' 
fo,ooo  Duc,  Sumacb  25  oooDuc,  Feigen  und  Korin- 
then 30,000  Duc,  Soda  330,000 Duc,  Manna  2öo,ooo 
Düc,  Lakritzenfaft  72,000  Duc  —  Von  Prorlucten 
des  ThierTeichs  werden  ausgefülirt  Felle  und  Häute 
100,000  Duc,  Kanthariden  7)^00  Duc,  Thunfifch 
60,00a  Duc^  Sardellen  9000Q  Duc,  wie  auch  Vi- 
pern. —  Von  Mineralien  führt  die  Infel  aus  Schwe- 
fel 180,000  Duc,  Salz  200,000  Duc  Rechnet  man 
dazu  noch  die  Ausfuhr  der  Lumpen  zu  24,000  Duc, 
Käfe,  Weinftein,  Gummi,  Seidenwaaren  u.  dgl.  zu 
I  Mill.  fo  kommt  eine  Summe  von  mehr  als  1 1  Mill. 
heraus,  weiche  die  fchwer  zu  berechnende  Einfuhr 
etwa  um  i  Mill.  überfteigt ,  die  aber  den  National- 
reichthum  wenig  zu  Gute  kommt  Angehängt  hat  der 
Vf.  noch  ein  Verzeichnifs  der  Torzüglicbften  La- 
(5)  ?  dnngs- 
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duDgspIätze^it  deren  Artikeln  und  eine  Angabe  der 
IV)aaTse>  Gewichte  und  Münzen.  ~  UI.  Sicilianifche 
Liferatur  tmi  Kunß  vm  1790 — 1803.;  zuerft  im  I.  BI. 
der  Jen.  A.  L.  Z.  abgedruckt,  hier  aber  um  vieles  ver- 
mehrt und  verbeffert  IV.  Zwey  neu  gefundene  Infchf'tf* 
-  '  Un;  bey  der  zweyten  wird  von  den  Philiftis- Münzen 
gebandelt ,  wovon  man  hier  9  Köpfe  nebft  mehrera 
bekannten  ficilianifchen  Münzen  abgebildet  findet 

Mit  diefer  Anzeige  Verbinden  wir  die  von  folgen«- 
dem  Werke-,  der  Frucht  einer  zwey  Jahre  früher  un- 
ternommenen Reife  nach  demfelben  Lande,  das  aber 
zum  Theil  ganz  andere  Gegenden  oder  Gegenftände 
betrifft ,  als  die  in  c^fem  bisher  erfchienenen  erften 
Tbeile  der  vorftehenden  Reife  bebandelten  find. 

BRAUNSCH\yEiG  u.  Lkipzig  :  Spaziergang  nach  Su- 
racus  im  J.  ihoa,,  von  ^.  G.  Seume.  180J.  Xvl 
u.  491  S.  gr.  8*.  Zweyie  verbeft  Auflage.  1805. 
435  S.  gr.  8.    (2  Rthlr.) 

Die  häufig  [ehr  anziehende  Manier  diefes  rüftigen 
Fuf*^4»ängers  und  freymilthigen  Schriftftellers  ift  aus 
Anzeigen  anderer  feiner  Werke  in  diefen  Blattern  be- 
kannt; wir  befchräi^k^'n  uns  daher  bey  der  Anzeige 
diefes  Spaziergange,  auf  weichen  freylieb  zuweilen 
auch  geritten,  und  zu  Wägen,  wie  auch  natürlich  zu 
^Schiff^,  gefahren  wird,  nur  vorzOgHch  auf  den  Haup- 

fegenftand  deffeiben,  Siciiien,  um  fo  mehr,  da  die 
Lio-  und  Rüokreife,  wenn  fie  gleich  vier  Fünftheila 
des  Buches  füllt,  doch  bey  der  Menge  von  merk- 
würdigen Gegenftänden,  die  fie  befafst,  verhältnifs* 
mäisig  nur  kurz  erzählt  wird.  Ueber  Dresden ,  Prag 
und  Wien,  Uräz,  Trieft,  Venedig,  Bologna,  An- 
cona,  Rom,  gelangt  der  yf.  auf  fein  er.  mitunter  aben- 
teuerlichen Wanderung,  die  zu  manchen  iutereffan- 
ten , '  mit  früher  Laune  dargefteilten  Bemerkungen 
führen,  welche  zum  Theil  eine  nicht  geringe  Bekannt- 
fchaft  mit  der^ klaffifchen  Literatur  enthüllen,  nach 
Neapel,  dem  am  ausführlichften  behandelten  Ruhe- 
punkte, von  wo  der  Vf.  nach  dem  Ziele  feiner  Reife, 
nach  Siciiien ,  überfelzte,  wo  er  bey  Palermo  landete. 
Der  Bibliothekfaal  dafelbft  ift  unter  der  Leitung  des 
P.  Sterzlngery  dem  der  Vf.^fehr  wichtige  Empfehlun- 
gen für  die  Reife  'durch  die  übrige  In(el  verdankte, 
in  herrliche  Ordnung  gebracht  und  mit  allen  ficilianl-« 
fcben  Altertbümerii  lehr  gefchmackvoll  ausgemalt; 
im  Fache  der  Klaffiker  kam  die  Bibliothek  dem  Vf. 
relcber  vor  als  die  von  St.  Marcus  zu  Venedig;  eine 
Seltenheit  ift  der  cbinefifche  Confurius  mit  einer  la- 
teinifcben  Interlinear- Verfion  von  Miffionarien.  Aus 
einem  Grunde,  der  wohl  feiten  eine  klafßfche  Arbeit 
veranlafste  (der  Vf.  mufste  hier  auf  befohlte  Stiefeln 
Vt^arten) ,  überfetzte  er  hier  Theokrits  Cyklops 
(S.  202  —  6.).  —    So  wie  man  fich  von  P.  nach  Agri- 

f^ent  zu  entfernt,  wird  es  ziemlich  wild,  und  der  Ab- 
all  der  Cultur  und  des  aufsern  Wohlftandes  ziemlich 
grell;  die  Apfelfinen  ausgenommen,  war  es  hier  tbeu 
rer  als  in   der  Hauptftadt.     Schon  im  erften  Nacht 
quartiere  wurde  der  Vf.  Wohlthäter  durch  Mitthei- 
ung  gutem  Brodes ,  das  er  aus  Palermo  mitgebracht 
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hatte.    Am  folgenden  Tage  fand  dei^  ,Vf.  in  den,  Ja- 
marren  eine  Wüfte,  wiß  er  fie  in  Amerika  kaum  fo 
fchrecklich  gefehen  hatte;  im  Wirthshaufe  wardur'di- 
aus  kein  Stückchen  Brod  zu  haben,  und  die  Bettler 
waren  die  jämmcrlichftefi  ^Erfcheinungen ;  ein  paar 
Tauben  kofteteq  ungefähr  einen  Thaler.    Weiterhin 
war  die  Gegend  fchöner  und  beffer  angebauet,  %twsis 
magerer  jedoch  um  den  Diminutiv  •  Vulcan  Makalo« 
ba.     Die  Aherthümer  von  -rfgrig«i^befuchte/der^t 
wohl,  fagt  aber  nur  wenig  darüber,  und  verweifett 
da  er  keine  neuen  Entdeckungen  machte,  auf  andere 


^     -  ^•^m^m  sf  ^      lAw*      juvta     u^L     Ji  ailCXJ       W CILCU     BEI 

Makkaronen  krank  frafs ,  fo  dafs  der  Vf.  weiterhin 
feinen  gefährlichen  Weg  ohne  Begleitung  machen 
mufgtte,  leitet  ihn  auf  die  Bemerkung  italienifcher 
Aerzte ,  dafs  jährlifh  eine  Menge  Menichen:  fich  dar- 
an zu  Tode  kleiftern,  weil  der  gemeine  Mann  die 
ganze  lange  Zeit  Ober  faft  nichts  anders  als  Makka- 
ronen mit  Oel  geniefst.  Neben  vieler  Gutinöthigkeit 
fand  der  Vf.  auch  viele  Fragfelii^keit,  die^  wie  maa 
nach  feiner  Darftellung  fchliefcen  mtifs ,  wohl  etwas 
mehr  als  Höflibhkeit  ift,  wofür  Hr.  i&/i/r4«j  fieausgiebt; 
denn  hier  artete  fie,  ungerechnet  eme  Gtleilicbaft, 
die,  einer  kleinen  ^Räuberbande  ähnlich,  den  Vf.  auf 
dem  Wege  anhielt,  felbft  in  Wirthshäufern  oft  in  eiiae 
Grobheit  aus,  der  nur  durch  Fefti^keit  begegnet  wer- 
den konnte.  Auch  kam  ihnrf  mehr  als  einmal  der 
Fall  vor,  dafs  er  über  feine  Religion  befragt,  und 
dann  als  Ketzer  mehr  oder  weniger  bemitleidet  oder 
mit  Scheu  behandelt  wurde.  —  Von  Terranova  aus» 
wo  der  Vf.  die  Küfte  verliefs ,  wollte  er  über  ^oto 
nach  Syracus  gehen;  „aber,  wenn  man  in  Siciiien 
nicht  bekannt  ift  und  ohne  Wegweifer  reifet,  fo  bleibt 
man,  wenn  man  nicht  todtgefcblagen  XaeUe:  und 
nicht  ins  Meer  geworfen^  wird ,  zwar  immer  In  der 
Infel^  aber;nan  kommt  nicht  immer  geraden  Weges 
'an  den  beftin:imten  Ort.  .  Einige  Meilen  in  der  Nacb- 
ba^fchaft  der  Hauptftadt  ausgenommen,  liann  man  dl« 
sentlich  gar  nicht  fagen,  dafs  in  S.  Wege  find;  es  find 
btofs  Maulefeltriften ,  die  fich  oft  fo  verlieren,  dafe 
man  mit  ganzer  Aufmerkfamkeit  den  Hufen' nacbfpQ* 
ren  mufs  u/f.  w.  Er  kam  daher  tiefer  ins  Land,  bin* 
ein  nach  Cataiagirone y  wo  für  Siciiien  noch  ziemliche 
Wohlhabenheit  herrföht,  und  andere  Orte,  die  nicht 
in  feinem  Plane  lagen.  .  Patagonia,  das  Stammbanff 
des  feiigen  Patrons  der  Ungeheuer,  gefiel  dem  V£  bef* 
fer  als  die  Nachbarfchaft  von  Palermo,  wo  nachher 
das  Tabernakel  der  äftbetifchen  Mifsgeburten  aufge- 
fchla^en  wurde;  die  Stadt  felbft  ift  traurig  febmutzig; 
die  uegend  aber  trefflich ,  eben  fo  die  von  LifiiinL 
Um  ^z<^2<jla  fand' der  Vf*  auf  dem  üppigen  Boden  eine 
Cultur,  die  vielleicht  die  hefte  auf  oer  Infel.ift.  Defto 
wüfter  und  leer^  ift  es  um  Syracus  y  dem  Ziele  der 
Wanderung,  wo  der  Vf.  als  Spaaiergänger. ungefragt 
einzog,  ein  Glück,  das  ihm  feiten  zu  Theil  wuroe* 
Uer  Vf.  befab  die  merkwürdige  Gegend  unter  der  An« 
leitung  des  fchon  von  andern  Reifenden  nach  Ver- 
dienft  gepriefenen,  um  die  Kenntnifs  der  Aitertbümer 
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/  Ton  Syracos  hochverdienten  Rittets  Landolina,  und 
rerbrcilet  fich  unter  andern  mehr  oder  weniger  aus- 
'  führiich  über  das  alte  griecbifche  Theater,  das  berfich« 
tigte  Ohr  des  Diohyfius,  deffen  LaufchplätzchenLan- 
dolina  für  eine  (zuerft  von  Tzctzes  erzähhe )  Fabel 
-    erklärt,  die  grotsen  Latonrieen,  die  Arethufe,  de- 
ren Erfcheinungen  denen  des  Alpheus  ähnlich  feyn 
Iblleo ,    das    jetzt    unbedeutende  Papicrgewächs  im 
Anapus,  die  Katacomben  u.  f.  w.  -^    Scheufslich  ift 
das  Gemälde  von  der  Unzucht  der  römifchen  Kirche, 
das  hier  der  Vf.  einem  neapolitanifchen  Officier  nach- 
zeichnet; drollig  dagegen  folgende,  an  die  bekannt^ 
Erklärung  einer  Inlchrift  für  einen   Efelsweg  erin- 
nernde Anekdote ,  die  der  Ritter  Landolina  felbft  dem 
Vf.  erzählte.     Er  machte  mit  einer  Gefellfchaft  eine 
archäologifcbe  Wanderung.    Hier  entftand  ein  Zwift 
über  eine  Vertiefung  in  dem  Felfen,  die  jeder  oach  fei- 
ner Art  erklärte.     Ein  Bauer,  der  diefs  bemerkte, 
erklärte  fie  leicht  und  bündig  auf  folgende  Art :  „Vor 
ungefähr  20  Jahren  habe  ich  das  Loch  felbft  gehauen, 
um  meine  Schweine  daraus  zu  füttern;  da  ich   nun 
feit  mehrern  Jahren  keine  Sch.weine  mehr  habe,  frtt- 
tere  ich  keine  mehr  daraus."  —      Ein  ^ewiffer  Süd- 
weftwind  im  Sommer  (ü  Ponente)  foll  hier  zuweilen 
in   einem  Nachmittage   alle  Pflanzen  im  eigentlichen 
Sinne  verbrennen,  die  Bäume  entlauben  und  den  Wein 
verderben;   der  Sirocco  foll  gegen  diefen  Wind- ein 
ktthlenties  Lüftchen  feyn  ^!)  —     Sehr  traurig  ift  die 
VergleichuDg  des  alten  und  neuen  Syracus ,  das  im- 
mer mehr  in  Verfall  geräth,  (wie  die  ganze  nur  dem 
dritten  Theilo  nach    b^ebauete  Infel),    deCfen  Hafen, 
vielleicht  einer  der  fchönften  auf  dem  Erdboden ,  faft 
leer  ift;  ein  Umftand,  der  um  fo  weniger  befremden 
^  kann  ,  da  die  Korfaren  bis  vor  die  Kanonen  deffelben 
kreuzen.     Weiterhin   begeifterte  diefe^  Vergleichung 
des  alten  und  neuen  Zuftandes  der  Infel  den  Vf.  zu 
einer  Elegie:  Trauer  der  Geres  (S.  312  — 15.)     Be- 
Tnerken    mfiffen   wir  noch ,    dafs  Landolina    glaubt, 
Homer  mOfste,  nach  der  Genauigkeit  feiner  Befchrei- 


vorzügliche  Orgel;  die  Bibliothek  und  das  Kabinet 
des  Klofters ,  letzteres  mit  einigen  Stücken  von  Guido 
Reni,  und,  wie  man  behauptet,  von  IVaphael,  find 
anfehblich  genug,  wenn  fie  gleich  bey  d^n  Einkunft 
ten  des  Kloiters  noch  weit  beffer  feyn  könnten.  Da3 
Jefuiterklofter  ift '^zu  Manufacturen  eingerichtet,  die 
aber  noch  nicht  weit  gediehen  find.  Der  Vollendung 
des  Molo  arbeitet; die  See  mit  Gewalt  entge^n.  — ■ 
Ungern  übergehen  wir  die  fehr  anziehende  Reife  *aüf 
den  Aetna  zu  einer  Zeit  (Anfangs  Aprils) ,  die  man 
in  CaJtanien  zu  früh  fand,  die.  aber  der  Vf.  mit  fünf 
englifchen  Officieren,  wenn  gleich  bey  heftiger  Kältet 
doch  glücklich  beftand.  —  L)er  Weg  nach  Taormina 
gehört  zu  den  fchönften,  befonders  einige  MiUiea 
von  diefer  durch  ihr  altes  Theater  bekannten  Stadt.  -— 
In  Meßna^  wovon  hier  weniger  vorkommt  als  man 
vermuthet,  fpeifete  der  Vf.  in  einem  Klofter— die 
einzige  Mahlzeit  in  Italien  bey  Italienern,  nach  ihrer 
Weile  —  an  einem  Fafttage  fehr  ftattlich,  fo  gut  als 
wäre  es  ein  Fefttag.  —  Von  hier  nach  Palermo  war 
der  befchwerlichfte  Zug ,  vorzüglich  wegen  anee- 
fch wollener  Gewäffer,  der  aber  auch  viel  Belohnenoee 
hatte.  Dm  Cefalu  ift  die  Gegend  fehr  wild,  dana 
fangt  die  Cultur  an  wieder  etwas  beffer  zu  werden; 
es  Kommen  nun  wieder  Reifsfelder.  In  Termini  fin* 
det  man  wieder  mehr  Bequemlichkeit.  -^  Der  Saal 
im  Gebäude  des  botanifchen  Gartens  in  Palermo ,  ^  foll 
nach  dem  iiLf»n/i?'fchen  zuUpfala  angelegt  feyn,  iftsaber 
nicht;  vgl. Seume^s  Sommer  S.  182«)  Die  dafige  Pölizey 
erlaubte  das  Aufführen  eines  Banditendrama  auf  öffent« 
lieber  Gaffe;  -^^  in  einem  Lande,  wo  die  Einwohner,  die 
doch  aus  einer  alten  religiöfen  Sitte,  noch  einige  Ehr« 
furcht  gegen  Fremde  zu  haben  fcheinen,  das  Meffer 
gegen  einander  noch  eben  fo  fehr,  und  vielleicht  noch 
mehr  als  vor  zwanzig  Jahren ,  brauchen.  Der  Vf.  fah 
einen  Jolchen  Auftritt,  bey  welchem  die  nicht  weit 
entferhte  Wache  ruhig  blieb.  —  Ueberhaupt  ^ird 
hier  der  Regierung  kein  Loblied  gefuhgen;  nächft 
der  Geiftlichkeit  ift  fie  der  liauptgegenftaod  der  nicht 


bung  zu  urtheilen^  in  Sicilien  gewefen  feyn,  —  eine     feltenen  Sarkasmen   des   Vfs.,  der  die  Neapolitaner^ 
Meinung,  die  Hr.  RehfueSj  wenigfteps  in  Hinficht  auf  -  fo  wie  die  Italiener  überhaupt,  für  eine  der  bravftea 
die  nörd lichten  Gegenden,  beftreitet — ,  hier  aber  keine    und  heften  Nationen  hält,  fo  fehr  auch  manche  an- 
fonderliche  Aufnahme  gefunden  haben ,  weil}  er  bey 
jeder  Gelegenheit  einen  etwas  bösartigen  Sinn  gegen 
die  Infel    äufsere.  —     Oie  einzige  Gegend  von  Au- 
^  gufta  ausgenommen,  ift  der  Weg  nach  Catanien  wüfte, 
^bis  an  den  Simäthus;  auch  jenfeits  ift  erft  die  Gegend 
um  die  genannte  Stadt  beffer  gebauet,  die  überhaupt 
eine  Art  von  Wohlftaud  und  von  Flor  geniefst,  der 
den    fchiecbten  Einrichtungen  *  auf  der  Infel   Hohn 
fpricbf ;  auch  ift  es  hier,  durch  Biscari  und  andere, 
heller   und   vernünftiger  als  auf  der   übrigen  Infel. 
Auch  unfer  Vf.  verbreitet  fich  über  die  bereits  abge- 
druckten Sammlungen  der  Familie  von  Biscari   und 
Gioeni.     Der  Univerfitätsfaal ,  in  welchem  der  Vf.  ei 
Der  theologifchen  Doctordifputation  beywohnte»  ift 
fchön ,   die    nicht  zahlreiche  Bibliothek  gut  gewählt 
und  geordnet.    Die  Kirche  der  reichen  Benedictiner 
(mit  80,000  Skudis  Einkünften] ,  ift  die  grofste  und 
vielleicht  düe  fchönfte  in  Sicilien  ^  und  hat  eine  fehr 


dere  Aeufserungen,  und  befonders  auch^  was  er 
weiterhin  im  Allgemeinen  über  Italien  und  Neapel 
fagt,  zu  widerfprechen  fcheinen.  —  Auf  der  Rück* 
reife  befchäftigt  fich  der  Vf.  etwas  ausführlicher  mit 
Neapel y  deflen  Gegend  eingefchloffen ,  wo  er  auch 
den  Vefuv  befuchte,  den  er,  wiewohl  er  gegen  den 
Aetna  nur  ein  Maulwurfshügel  ift,  doch  fchwerer  als 
diefen  zu  befteigen  fand,  und  Rom ,  wo  der  Vf«  nur 
zu  viele  Veranlaffung  fand,  feiner  Galle  gegen  die 
.Mönche  und  Mönchsknechte  Luft  zu  machen ,  doch 
aber  auch  über  Kunftwerke  fich  verbreitet,  wie  diefs 
auch  anderwärts  gefchieht.  Von  hier  ging- der  Vf, 
über  Florenz y  Bologna  u.  f.  w.  nach  Mayland.  Hier 
erneuerte  der  Vf.  die  Bekanntfchaft  mit  dem  bekann* 
t^n  polnifchen  General  Dombrowshf\  einem  in  feinem 
Fache  fehr  unterrichteten  Manne,  dem  in  der  Schlacht 
bej  Novi  Schiller's  Gefchlchte  des  drejfsigjährigea 
^i^B^s^  die  er  eben  in  der  Tafche  hatte  >  vielleicht 

das 
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das  Leben  rette^te,  weil  (16  eine  Kugel  abhielt.  Noch 
machte  der  Vf.  einen  Abftecher  über  den  S.  Gottbard 
durch,  die  Schweiz  iM>er  Lucern ,  Zug,  Zürich, 
Scbafhaufen ,  Bafel,  Befan9on ,  Auxonne,  Dijoo 
%( durch  die  Revolution  fehr  herabgekommen),  und 
Atix^rre  nach  Paris,  von  wo  er  Ober  Meaux,  Nancy, 
Toul,  Slrafsburg,  Wciffenburg,  Landau,  Worms, 
Maynz,  Frankfurt,  Vach,  Schmalkalden,  Weimar, 
und  Naumburg  nach  Leipzig  zurückkehrte«  —  Die 
obgedacbten  dicbtehfchen  Intermezzos  abgerechnet, 
geht  des  Vfs.  Profa  %n  manchen  Orten  in  Poefie  über, 
wie  diefs  auch  in  feinem  Sommer  der  Fall  ift.  —  In 
der  zweiten  Auflage  ift  nichts  wefentliches  ver- 
ändert ^  I 

BIBLISCHE    LITERATUR. 

'  Hamburo,  b«  Schniebes:  Nahum^  ans  ddm  He« 
bräifcbeff  Qberfetzt  von  Hinrieb  Miääeldopf.  Mit 
einer  Vorrede  und  Anmerkungen  vom  Hn.  Doctor 
Gurtitt  Dem  Hochanf-^hnlichen  Scbolarchat  der' 
freien  Hanfe -Stadt  Hamburg  ehrfurchtsvoll  ge- 
widmet.   1808*  XIIu.  5XS.  8* 

Sehr  gegrQndef  ift  der  von  Hn.  Dr.  Gurlitt  in  der 
Vorrede  g^eaufserte  Gedanke,  dafs  es  allerdings  Tadel 
verdiene,  wenn  junge  Männer  (denn  von  altern  Män- 
nern die  auf . derfelben  Linie  fteh^n,  verfteht  es  ficb 
von  felbft) ,  ohne  einen  gewitfen  und  hinreichenden 
'Grad  der  Ausbildung  und  Reife  in  ihrem  Fache  al^- 
zuwarten,  mit  ihren  iioch  unvollkommnen  Arbeiten 
vordem  grofsea,  oder  vielmehr  vor  dem  kleinen  fie 
2u  beurtheilen  fähigen  Publicum  auftreten:  diefs  mag 
nun  durch  Selbftfucbt  oder  durch  Preife  erzeugt  wer- 
den. Nur^den  Fall  nimmt  er  aus ,  wenn  es  darauf  ann 
kommt,  daTs  eine  Kechenfchaft  von  der  Befiutzung 
/]er  Zeit  u.  dgL ,  die  junge  Männer  nach  Vollendung 
eines  gewifTen  Studienabfchnitts  ihren  Gönnern  und 
Freunden  ablegen  follen,  gefordert  wird.  Hier  kann 
alsdann  nicht  von  Belehrung  oder  Erweiterung  eines 
Theils  der  Wiffenfchaflen  die  Rede  feyn.  Von  die- 
fer  Seite  nun  läfst'  fich  die  Erfcheinung  d\e(^  .üfidäel- 
dop/'fchen  Bearbeitung  des  Propheten  Nahum  recht- 
fertigen, welche  in  foweit  ungemein  gut  gerathen  ift, 
und  um  fo  viel  mehr  Hofmung  für  die  Zukunft 
erweckt,  je  gewiiTer  es  ift,  wie  HrrDr.  G.  verfichert, 
dafs  der  Vf,  ohne  Mitwirkung  diefes  feines  verdien- 
ten Lehrers  diefs  alles  für  ficti  allein  zu  Stande  ge- 
bracht habe.  Er  hat  faft  allein  nur  des  Ritters  Mi- 
chaelts  und  Dathe's  Arbeiten  benutzt.  Recht  fehr 
viel  ermunterndes  Lob  verdient  der  jun^e  Vf.  für  eine 
Arbeit,  die  ihm  upter  den  Ürnftänden'  fo  wohl  ge- 
Itmgpn  ift,  und  die  eine  fchon  fehr  tief  eindringende 
F.infirht  in  die  Spraclie  fowohl  ans  der  ils  in  die  vor- 
ausietzt   und  beweifet,  in  jv^elcbe.  er  Oberfetzt  hat 


Wir  freuen   uns   mit  feinem  Lehrer  recht  herzlich 
über  diefe,  zumal  in  unfern  Tagen,  fo  feltne  Erfchei- 
nung, und  würifchen  beiden,  wie  dem  ^'aohe,   wel- 
chem fich  der  üeberfetzer.  widmet,  aufrichtigft  Glück. 
Hr.   Dr.  G.  bringt  in  der  Vorrede    einige   Oedao^ 
^en  zut*  Sprache,  welche  allerdings  Beherzigung  v^r-    * 
dienen.     Wir  zeichnen  hier  nur  den  aus,   welcber 
fich  auf  da$  recht  gründliche  Studium,  d^r  altgriechi- 
fchen  und  römifchen  Literatur,  für  einen  Theologie- 
ftudierenden,  befonders  in  Verbindung  mit  der  hebräi. 
fchen  bezieht.,    Das  Wirken   der  Philofophie  allein 
kann  der  einreifsenden  Bdrbarey  nicht   widerftehen, 
ftgt  er  S.  VIL,  Philologie  und  Gefchichte  muffen  ihr^ 
Kräfte  und  Waffen  mit  ihr  vereinigen.    Er  wOnfcht 
daher  mit  Recht,  dafs   ein   Gelehrter  den   Einflufs 
gründlich  getriebener  Philofophie  auf  folide  Aufklä- 
mngin  einer  Reihe  aufgezeichneter  Beyfpiele  zeigen 
möchte,  theils  durch  Darlegung  der  aus  Mangel  an 
Sprachkunde,  noch  mehr  aber  aus  Mangel  an  Kennt« 
nifs  und  richtiger  Entwickelun^  der  bildheben  Denk' 
formen  der  alten  Welt  entftandenen  uod  Jahrtaufende 
fortgepflanzten  Irrthümer,    auch  theoiogiicfaer  Arr 
n.  L  w.    So  würde  es  fich  klar  zeigen,  dafs  ein  paar 
Kapitel  der  altern  theolo^fchen  Dogmatik  aus  dem 
Sylteme  echtcbriftlicher  Theologie  cänz  wegbleiben 
müfsten.  -^    Die  Literatur  in  Betreff  des  Propheten 
Nabvm  ift  unfers  Erachten s  von  diefem  würdigen  Vor- 
redner voUftändi^  beygebracht  worden.     I^'efe  bat 
zwar   der  Ueberietzer  nicht  sanz  gekannt,  mithin 
auch  nicht  alles  was  über  den  Nahum  gefagt  iCt ,  be- 
nutzen können;  aber  da  er  toph  guten  Fünrern  ge- 
folgt ift ,  fo  wird  man  diefen  Mangel  weniger  gewahn 
In  Abficht   des  Gefchicbtlichen ,  des  Zeitalters  und 
Lebens  von  ^ahum  folgt  er  Eickkom*s  Winken  mit 
eigener  Forfchung^.     So  wenig  auch  aus  dem  Werk- 
chen felbft  dafür  zu  nehmen  iU,  fo  ift  es  doch  hocbft 
wahrfcheinlich,  dafs  Nahum  zwifchen  Hiskias  und 
Manaffe  gelebt  habe,  und  dafs  Elkofch,  nicht  weit 
vom  jetzigen  Moful,  feine  Vaterftailt  gewefen  fey,  wo- 
durch er  in  den  Stand  gefetzt  wurde,  als  Hebräer 
ficb  eine  fo  genäse  Kunde  von  AfTyrien  zu  verfcbal* 
fen ,  als  aus  der  Schrift  felbft  hervorleuchtet.     Er  be- 
fingt Ninive's  Zerftörung,  xvelche  im  J.  608.  vor  Chr. 
Geb.  durch  Kyaxares   erfolgte.    Der  Charakter  Na- 
bums  ift  fehr  richtig  angegeben.    Die  Anmerkungen 
beziehen  ficb  theils  auf  Rechtfertigung  der  Ueberiet- 
zung,  theils  auf  Erläuterung  des  Textes.    Sie  zeigen 
von  l^elefenheit  und  guter  Beurtheilun£»    Sehr  ichatz* 
bar  find  noch  die  Bemerkungen  des  Hn.  Dr.  Q. ,  in 
welchen  derfelbe  die  Michaetiskhe^  Ueberfetzung  ver- 
.gleicht,  und  manche  treffliche  Aeufserungen  anfQhr^ 
als.S.  31  f.  über. den  Mifsbrauch,  der  zur  Erläuterung 
des  Hebräifchen  mit  dem  Arabifchen^  oder  tigent- 
lich  nur  ^it  dem  GoUu$  getrieben  wird. 
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INTELLIGENZ  DES  ÖUCH-  ükd  KÜNSTHANDELS. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 
V  <m 

Camp  e^f    fVört€rbuch$ 
der  Deutfchen  Spräche 

iTt  aaf  der  letzten  Oftermefle  der  zweyte  Band  lerfchie« 
nen,  welcher  auf  13 g  Bogen  20,475  Axtikel  mehr  ent-s 
hält,  als  der  zweyte  Band  des  AdelungTcfaen  Wdrler« 

.  buchs.  Der  driue^  eben  fo  reichlich  ausgeßattete,  Band 
iirird  aul^  der  nächften  O,  Afleffe  ans  Licht  treten.  Die 
Vollendung  des  Ganzen  ift^  trotz  i  -  Ungunft  unferer 
Yerbangnifsrollen  Zeiten,  die  jede,  nur  ihr  eigenes 
Beftes  beabfichtigende ,  Handlung  von  jedem  gröfsern 

'NUnternehmen  abfcbrecken  mufs,  nicht  mehr  zwei feU 
liaft.  Diefes  Werk ,  welches  die  Oeutfchen  mit  defta 
^rftaunlichen  Reicbthume  ihrer  verkann^ten,  einer  un- 
endlichen Autdehnung  fähigen  Sprache  bekannt  macht^ 
und  welches  die  Abiicht  hat,  nicht  blof^  der  grofsen 
Befcbränktheit,  fondern  auch  den  übrigen  allgeinein 
anerkannten  Unvollkoromenheiten  des  für  feine  7eit 
allerdings  fehr  yerdienftlichen  Ad.  Wörterbuchs,  nach 
Möglichkeit,  abzuhelFen,  wird  iiey  feiner  Vollendung, 
nach  Mafsgabe  delTeq.,  was  die  beiden  erften  BSnde  ge- 
liefjsrt  haben,    und  nach  einer  ungefähren  Schätzung 

"  iles  noch  daliegenden  Vorraths,  go,ooo  Artikel  mehr 
anthalteo,  als  fein  Vorgänger,  welches  mehr  als  das 
Doppelte  \tt\  und  doch  ift  es  durch  Anwehdung  ratim«. 
erfparender  Zeichen  und  einer  fehr  gedrungenen 
^hreibart  gelungen,  diele  i)berfehwengliche  Samm- 
)nng  Ton  Wörtern,  Erklärungen,  CinnesenWickelun- 
pen  und  reicfajich  gefpendeten'Beyfpielen,  lammt  den 
Teufenden  ßiüeK.  Berichtigangen  und  VerbeCTerungen 
in  einen  Raum  zufammen  zu  prellen,  der  den  des 
Ad.  Werks  kaum  um  den  fünften  Theil  überfchreiten 
^rd.  Obwohl  nun  aber  der  äufserft  fparfaoiev  folg^ 
lieh  auch  koftfpilligere,  dabey  fehr  reine,  und  felbft 
fiar  fcbwache  Augen  nicht  angreifende,  Druck  diefes 
Werks,  In  Hinficht  auf  die  jetzige  grofse  Theujuing 
jegliches  Druckbedarfs,  einen  höhern  Frei«  nothig 
maobte  und  völlig,  rechtfertigen  wi|rde:  fo  will  4tie 
-  Terlegende  Handlung  dennoch  lieber  einen  Theil  ihres 
billigen  Vortheiis  aufopfern ,  alr  den  Freunden  unferer 
Sprache  die  Anfchaffung  diefes  Werks  erfchweif-en ; 
und  bietet  daher  jeden  Band  delTelben  zu  eberidemfel> 
ben  Preife  dar,  zu  welchem  das  Ad:  Werk  verkauft 
erird.  Wer  es  noch  wohlfeiler  zu  erhalten  wflnfcht, 
der  empfängt,  wenn  er ßck  unmhtelbar  tm  unt  feWß  weitdet^ 
ieden  ^^r^Agtgen  bmdre  Bezahitmg ,  und  gegen  V^ausbezak' 
A.L.Z.   180«.    DriUw  Bemd. 


lung  des  zunaehft  frigendtn  Bimdet ,  zu  4-|  Rthlr.  Conve»- 
tions  -  Münze.  P^ach  Erfcheinung  det  leisten  3andea' 
fäljt  dtefir  Vortheil  weg. 

Die  Braunfchweigfche  Schul- 
buchhandlung«. 


Gleich  nach  der  Mich«  Mefb  werden  in  den  mei« 
ften  Bachhandlungen  von  dem  beliebten  . 

M^drterfppel  oder  rVeltatl,  " 

welches  aus  aoa  Karten  mit  einer  Tabelle  undBefchreif 
bung  befteht,  auf  riererley  Art  gefpielt  werden  kann, 
und  der  Jugend  nicht  nur  eine  angenehme^  fondern  auch 
nüttJkke  Unterhaltung  gewährt,  wieder  Exemplare  in 
einem  fauhern  Futteral  zu  haben  feyn.  Der  Preis  ift 
Ig  go  Sächf.  oder  i  Fl.  ai  Kr.  Rhein*  Gotha,  im 
September  xgog«    . 

Jttfttts  Perthes. 


Dr.  J.  A.  K'4ffelti 
Biographie. 

Eine    Ankündigung 
.  für  feine  Schüler  utod  Verehrer« 

In  nficbfter  Oftermeffe  erfcheint  in  nnferm  Verlage 
die  oben  genannte  ^'e^/^^/rArvf^im^  eines  Mannes,  der 
als  Gelehrter  und  akademifcher  Lehrer  dem  ganzen, 
befonders  tfaeologifchen ,  Publicum,  fo  wie  durch  fei- 
gen Charakter  und  fein  Beyfpiel  allen,  die  ihn  näher 
gekannt,  unvergefsHch  zu  bleiben  verdient.  Sein  mehr 
als  dreyfsigjähriger  vertrauter  Schüler  und  FreiMd, 
Herr  Kanzler  NiMfT^,  wird  ihm  diefs  Denkmal  ftif- 
ten,  und  fein  Privatleben,  fein  öffentliches  Wirken 
und  fein  Verdienft  als  Gelehrter  darzuftellen  bemüht 
feyn.  Auch  werden  als  Beylagen. mehrere  noch  nnge- 
druckte,,  zum  Theil  fehr  intereOante,  Auffätze,  Briefe 
und  Entwürfe  des  Verdorbenen  hier  zuerft  erfoheinen. 
Sein  Bildnifs.wird  das*  Ganze  zieren. 

Wir  wünfchen  diefe  Schrift  feinen  zahlreichem 
Schülern  und  Verehrern  um  den  billigften  Preis  liefern 
zu  können,  und  bieten  Allen,  die  bis  zu  Ende  Januats 
igop.  pränumeriren ,  das  Ganze  für  Einen  Reichs« 
thaler  an.  Nachmals  wird  der  Preis  erhöht.  W^r  Prä- 
numeranten  fammelt,  wozu  gewifs  fo  viele  in  Deutfch* 
land  zerftreute  Zöglinge  feines  Unterrichts,  zur  Ehre 
ihres  Lehrers,  bereit  feyn  werden,  erhält  10  Procent 
Rabatt.  Man  bittet,  die  Lifte  der  Pränumeranten ,  de- 
ren Namen  vorgedmckt  werden  follen »  und  die  Gelder 
(5)  Q  pmo^ 
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fortofrey  oder  durch  Anweifung*  «uf  Leipzig 
in  unfre  Buchhandlung  in  Haile  oder  in  BtrSfi 
deO}  unter  der  Adrefle:  An  die 

Buehbandlulig  des  Hallifchen 
Wa^i  Jenhaufes. 


leo 


entweder 
m  einzufen* 


.  In  allen  Bnchhandlongen  ift  sn  irabent 

Daß  die  fVitdervenmigung  der  proteßamififun  u»d  römifchin 
Kirche  nicht  nur  kernen  Gewinn  verfpriche\  findem  wffent" 
liehen  tiachtheil  drohi.  Eine  Predigt  am  Reformations* 
fktte  I S08*  von  Or.  jfoh.  Gotth  MarezM»    4  gr«        ^  ^ 

Jena^  im  November  igdg* 

Akademifchd  fiachhanillungr  - 


So  eben  ifterfchi^nen; 

Bilitwu  rf        '         ^ 
eines, 
p  e.int  i  c  h  en    G  efe  t  zb  uc  h  f 

für 
die  HefiogthümerSchle/wig  und  Holßein^ 

von 

C  -U,  D.  Freyhe.rrn  von  Eggerr^ 

Oberprocureur  und  Deputirten  der  Schle|wig-HoIftei> 

nifcben  Kanzeley. 

(Ladenpreis  2  Rthlr«  16  g^.}   ... 

Auf  die  B«urthei1uqg  dlefes  Buchs  hat  dieDänifche 
Regierung  drey  P reife-  ausg^felAi';  ivämlich  einen  von 
aooRtblr«  Schi.-  Holft.  Couraot  für  die befte  Abhandlung 
über  den  ganzen  Entwurf,  und  z^ey,  jeden  von  tooRthIr« 
Schi.  >  H.  Cour. ,  über  den  einen  oder  den  andern  Theil 
dee  Entwurfs.  Die  Abhandlungen  in  deutfcher,  däni« 
feber  oder  lateintfcher  Sprache  muffen  bis  zucn  31.  De* 
cemb.er  1809^  an  di^  Juriflen  -  Faeu/tüt  in  üi«/ eingefandt 
werden,  durch  ein  Motto  beaeiobnet«  orit  BeyAlguiig 
einet  auf  gleiche  Weife  überfcfari ebenen ,  verhei^i^t«« 
Zettels,  welcher  des  Verfaffers.  Namen  ond  Wohnort 
enthält.    Die  Zuerkennung  des  Preifes  erfolgt  durch  die 

Sedachte  Juriften-.Facultät  am  iften  Junifis  i8io.,   lUtd 
aa  Urtfaeil  ii^ird  öHTeotUch  bekannt  gemacht. 

Ake«teaiiroh^  Bucbhenrdlung 

in  Kiel» 


■  ^ 

^$0  eben  ift  in  der  Klüger'fchen  Buchhandlnsg  er« 
CchieniBn,  und  in  allen  Bncbhandlungen  zn  haben: 

Edward  Scott  fP'aring^  Rtiff  nach  Scheeraz  auf  dem 
Wege  v6n  Kazroon  und  Feerozabad,'  aus  dem 
Inglifchen ,  «»ey^fr  Theil.- 

Willkomm ner  wörde'fchwerlich,  bey  der  gegen« 
wSrtigen  poliüfcben  Lage  der  Welt,  eine  Reifebefchrei- 
bung  feyn  können,  als  die  des  Engländers /^'tfiing.  Wer 
ivQnCcht  enjetzt  nicht  genauer  von  Indien  und  von  deC- 
fen  Vormauer'  geg^n  Europa  hin,  von  Perfien  tind  def- 
feo  heurigem  Beherrfcher  unterrichtet  zu  leyn?  Beides 
findet  Cch  in  diefam  Werke;  genaue^  aus  den  gü^ltig- 


ftdn  Quellen  in  diefen  iieneften  Zeiteft  gefchöpfte ,  Aa- 
gaben,    den  dermaligen  Zuftand  Perfiens,    delTen  Re» 
gierung,  Kriegs-  ned  Handelsftand ,   £lnna^m'^  and 
Finanzen  tibeVbaupt,   die  Sitten,  Religion,   den  Cha- 
rakter der  Perfer ,  und  beConders  den  jetzigen  Monar- 
chen betreffend.    Und  ditels  alles  nicht  etwa  von  einem 
Mann  erzählt,  der  dein  Orient  nur  kurze  Zeit  bereifete 
und  kannte.    fVaring  bat,  in  Dienften  der Eflglifch.Ofe. 
indifchen  Compagnie,  lange  darin  gelebt.     Er  hat  Heb 
mehrere  der  dortigen  Sprachen,    vorzuglich  die  Per- 
iifche,    winenfci^aftlich  zu  eigen  gemacht,    und  war 
daher  im  Stande,    uns.  in  d^n  zrpeyreit  Tbeife  diefes 
Werks  eine  eben  fo  richtige  als  neue  Anficht  der  Lit#> 
ratur  der  Perfer  zu  geben.     Hierdurch  zeichnet  fich 
das  Werk  nooh  mehr  vor  allen  übrigen  aus;  man  findet 
darin  mehrere  der  fchönften -Stellen  ihrer  vorzüglich- 
ftcn  Dichter  uberfetzt,   und  ihre  Werke  lä-itifch  und 
anparteyifch  beurtfa^ilt.     Zuletzt  theilt  uns  der  VF.,  mit 
nicht  geringen  Koiten ,  eine  der  neueften  Perioden  der 
Perfifchen  ^fchicbte  mit.     Auf  drefe  Weife  wird  dieft 
Werk  fowohl  dem  Staats-  und  Handeismana,  aJs  deis 
]Literater,  von  hdchfter  Wichtigkeit* 

4*>     

Bey  Unterzwihnetem  Uk  erfchienen  und  tn  ellea 
Bachhandlungen  zu  haben: 

Baßardt^  von  Karl  Thor^ke*    Auf  Scliweizerpapier 
i^8  gr.  t  anf  Schreibpapier  xa  gr. 

Femer,  von  Ebtndemßiben : 

Melona.    Velinpapier  16  gr«^  Druckpapier  i$  gr.^ 
66ttingen#    .  J.  F«  Danckwerts« 


Von  nachftehenden  Werken  liefern  wir  nächftenf 
gute  Ueberfetzungen,  welche  die  Fortfetzüng  d«s  Da* 
gazins  der  Reifen  ausmachen  werden : 

Voyageen  Savoie  et  dans  le  Midi  de  la  France  t  ea 

'  804.  et  805«  a  Paris. 
LeUres  für  la  Moree  et  )es  lies  de  Cerigo ,  Hydra  et 
Zante,  par  Caßtlüuu  %  Tomes«  a  Paris«  ~ 

Diels  zur  Vermeidung  der  CnUifiott« 

V  o  f  f  i  f  c  h  e  Buchhendlaiig  in  B  er  1  i  m 


MargmaKen  zn  den  Grund/atzen  der  hhlum  Kriegskun/t  /Bf 
die  Generale  der  Oeßreichifchen  Armee  ^  von  C,  i'.  ^-  — *• 
Nebft  a  Planen,  gr.  8*  i  Rthjr.  od.  x  FI.  4S  Kr-  Rhnl*. 
Weimar,  inCommiflion  d.-Landea-Ifidaftrie* 
Cömptoirs.  i8o8* 

Unter  dem  Titel:  Grundßtze  der  höhevn  Kriegskwff 
erfchien  vor  Kurzem  in  derKaiferLDrucVerey  zu  Wien 
eine  oflicielle  Inftruction  der  höhern  Taktik  für  die 
Oeftreichifchen  Generale,  welche  hier  von  einem  er- 
fahrnen Militär  in  den  Marginalien  geprüft  werden ,  ob 
diefe  Grundfätze  dem  Geit^  der  Zeit  angemeOen  nnq 
von  einem  fa  hohen  Standpunkt. gegeben  lind,  »h  e€ 
die,  in  Hinficht  ihres  EiuJBuffes  auf  d^e  höcbfte  Hoha 


s. 


m 
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gecri«b«iiei  Rri^lkunft  «rfbrdeH.  VorcagHch  (blien 
dlieMarginftHen  «ach  zeigen,  daft  die  Mathematik  keine 
VBOfoftöGiliche  Regel  def  Kriegs »  und  eineiig  Leitfaden 
giebtf  woran  man  fich  halten  kann» 

ZuV  Ueberficht  geben  wir  hier  noch  den  Inhalt  der 
Sfarglnalien: 

Uaber  den  Angriffspunkt.-«-  Ueber  den  Aufmarrch 
In  einer  Linie.  —  Ueber  das  A?^ciren  einer  Linie  In-^ 
tanterie.  —  Ueber  die  Referyan»  —  Ueber  den  Unter- 
fchied ,  wenn  ein  Souverän  oder  fein.  General  die  Ar« 
mee  commandirt.  «r-  Ueber  den  EinBuIs  der  Feftungen 
auf  die  Operationen  nach  der  heutigen  Kriegführung.^— 
Üeber  das  Tirailleur-Syftem.  —  Ueber  die  Entfchei* 
düng  der  Gefechte  durch  gefcblofTene  Truppen. —  ßey- 
fpiei  eines  Angriffs.  —  Beyfpiel  einer  DefenGve.  — * 
Üeber  die  kunftliche  Taktik.  —  Die  natürliche  Tak- 
tik. — *  Ueber  die  Führungs  •  Organifation  einer  Ar- 
mee. — ^  Ueber  ihre  Zulammenfetzung.  •«-  Ueber  den 
Operationsplan« 

1 

\ 

In  allen  Buchhandlungen  ift  für  i^'gr.  Courant 

zu  haben : 

*  Senifchreibin  an  den  Hm.  Ohrißen  tmd  Generol^arrier* 
meifler  •  Ueuttnant  von  Maffenbachy  dit  Anklagt 
mehrerer  bedeutendem  Staatsbeamten  früfend.  Von  ei« 
nem  unbefangenen  Patrioten.  %.  Berlin  und  Kö- 
nigsberg« 

tJy^M  t  h  r  i  t  k  f. 

Da  die  letztere  Auflage  ron  dem  fo  gefchitzten 
Sndie: 

Gnmat  und  Lina^  Ton  K.  F.  Loffiufy 

bis  auf  wenige  Exemplare  YÖm  sten  und  jten  Theil ' 
ganz  ▼ergriffen  ift,  und  folgli9h  die  Ceit  einigen  Mona- 
ten.  darauf' eingegangenen  Befteljungen  nicht  haben  exr 
Eedirt  werden  können:  fo  mache  ich  den  Beftellern, 
\  wie  denieh^eh  Aettera  und  Lehrern,  die  ihren  Kin- 
dern und  Zöglingen  gern  ein  fo  allgemein  anerkannt  nüt^ 
Uches  Bttdiia  die  Hände  zo  geben  w&nichen,  bekannt, 
dafs  davon  eine  neue  Terbeflerte  Auflage  unter  der 
Preffe  ift.  Ich  habe  daron  zweyerley  Ansgaben  teran« 
flehet :  eine  auf  fcbö&em  Papier  mit  nach  SchnbartYchen 
l^efichnangen  ton  den  betten  Meiftero  geftoohenen  Ku- 
pfern I  ttnd  titta  airiere  auf  ordinärem  Papier  ohne  Ru« 
pfer.  Beide  Ausgaben  wvrden ,  wie  ich  hoffe ,  noch 
TOT  Ende  diefes  Jahres  terfendet  werden  k6nnen. 
60t ha»  den  39ften  September  ilog« 

Juftns  Perthes« 


Anzeigt   für    Botaniker, 
Uchenet  Germanici  exficcati, 

iecnndum  Acharii  Lichenographiam  univerfalem  obfer- 
TCtionesque  aliomm  no? iflimas  dif^ofiti  etc. 

Unter  diefem  Titel  gedenke  ich  eine  mit  mögltch- 
fter  Sorgfalt  beftimmte  und  gut  charakte^ifirte  Liehe-. 


nenfammlung  zu  reranftalten ,  und  dahey  auf  neue, 
Terkannte  und  polymorphe  Arten,  fo  wie  aufrecht 
inftructive  Exemplare  vorzügKchN  Rück  ficht  zu  nehmen. 
'  Die  erfte  Semicenturiei  aus  50  Numern  befcehend  nnä 
fyftepnatifch  geordnet,  wird  bald  nach  Oftern  1909.  er- 
Jcheinen,  und  einen  hoUftnd.  Ducaten  koften«  Ich  werde 
aber  nur  eine  fehr  hinein e  Auflage  machen,  und  erfuche 
daher  die  Liebhabär  diefes  Faches,  welche  gewiCs  be- 
friedigt zu  feyn  wünfchen,  yor  dem  Ablaufe  des  F^ 
bruars  in  freyen  Briefen  bey^nriir  zu  fubrcribiren.  .Ber« 
lin,  im  October  xgot«    Zimmerftralse  Nr.  94. 

H.  0.  Flörke.  * 


In  letzter  Jub.  MefTe  erfchienen  bey  Job«  Ambr. 
Barth- und  P.  G.  Kummer  in  Leipzig:' 

.  Fr,  Aug.  CaruSj  Prof.  der  Pbilofophie  in  Leipzig,  naek- 
gelaffene  fVerke^  ir  u.  ir  Band,  oder  Deffm  PJycho^ 
iogitj  ir  ü*  srfiand,  mit  des  Vfs.  ^ildnifs  und  zwejr 
Vignetten,  gr.  g.  Subfcr.  Preis  3  Rthlr*i  Laden- 
preis 4  Rthlr. 

Jetzt  ift  nun* auch  von  Deffen  nachgeiaffenen  fVerktu 
der  dritte  Band,    oder  Gefchichte  der  F^ychohgie^    gr.  8* 
Subicr.  Pr.  a  Rthlr.,  Ladenpreis  s  Rthlr.  16  gr^,   er- 
fchienen.   Von  dem  fo  befcheidenen  als  fcharffmoigea 
Verfafler,  dem  die  Wiffenfchaft  fo  rieles  gi|lt,  und  wel- 
cher das  Studium  der  Ffychologie  wiflenfchaftlich  und 
hiftorifch  hervorzog,  ift  dadurch  hier  einTheil  der  rei- 
chen und' kräftigen  Ausbeute  dem  Publicum  yorgelegt, 
der  nur  deflen  Namen  Terherrlichen  kann.     Allenthal- 
hen  findet  der  ▼orurtheilsfreye  Denker  neue  Wege  des 
Forfchens  in  die  Tiefen  des  menfchlichen  Gfeiftes^  betre* 
ten ,  nachgewiefen  und  eifrig  bebauet ,  der  Werth  del 
pfychologifchen  Studiums  wird  in  feine  gttltigen  Rechte 
eingefetzt,  und  nichts  bleibt  zu  wöHfchen,  als  dafs  dKe 
Fr&chte,  weüche  «ich  für  andere  Zweige  dat  Wiffen- 
fchaften ,  ffir  Knnft  und  das  Leben  daraus  liervorgefan)^ 
ferner  trealich -gepflegt  and  benutzt  werden.     Nach« 
ftens  werden  nun  auoh  deffen  Ideen  tu  einer  Gefchichte  der 
Fhiiofi^hie  und  Gefchkhte  der  ReUpomphihfifhit  an  diefe 
iicfa  anfehlielsen.  ^  Was  man  ron  diefen  erwarten  dlirf« 
liegt  im  Riaren,  wenn  man  die  mit  Recht  gepriefenen 
Arbeilen  des  Vfs.  anf  dem  Gebiete  der  Gefchichte  der 
Philofophie  in  Ruckficht  zieht.     Die  Kritik  bedarf  kei- 
nes TOfanszuftellenden  Lobes,  je  mehr  der  Naiae  des 
Vfs.  und  die  Torliegenden  Werke  Bürce  find,  dafs  jeder 
Theil  feiner  gediegenen  Werke  fich  der  achtungsrollen 
Aafnafame  fon  felbft  erfreuen  wi?d.K 


In  der  Dyk'fchen  Buchhandlung  in  Leipzig  ift 
erfchienen  ^ 

« 

Grammpifehfs  Lexicon  über  den  Phadrutj  welches  bey 
jeder  Fabel  die  Wörter,   fyntaktifche  und  profo- ^ 
difohe  Regeln  nach  der  gröfsem  Grammatik  Ton  T 
'BMer    awd    erklärende    Anmerkungen    enthält, 
herausgegeben    von  Ludwig  Hdrßei^  Profeflbr  in 
Braunfchweig.    iii  Bogen*.    Preis  10  gr. 


*^ 
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■  ^       ff 

,  Lundi  le  16.  Jmvier  1805^*  et  les .  jotirr 'fuiTants 
4  2  heares^^de  relevee  dans  la  maxfon  Nr«  94.  de  Tallee 
des  tilleuls»  on  vendra  äux  plus  offranu  et  derniert  eti- 
di^rilTeurs  1  les  LiTres ,  4iii  fönt  partie  du  d^IaiCCi  du 
d^funt  Libraire»  da  la  Cour  Mettra,  pour  argent 
jcomptant,  en  pidies,  foqnajltea  de.  i^,  f y  f»  ou 
d^un  Ecu,  ^ 

Les  Amateura  fönt  pr^renus,  qu^ils  trouverofit  de 
bellet  et  rares  iiditions  des  ineilleurs  aateurs,  grecS) 
latinSf  fran^ois»  Italiens,  anglois,  et  allem^nds« 

Le  Catalegue  breche  Fe  dillribae  aBerlio»  dans. 
rh6tel  de  laJuftice  Royale  frangoife  et  cbösJe  Libraire 
Unilang,  rua.des  fr^i^es  l^r.40.»  k  Koenigsberg 
ob^s  NicbloTius,  i  Haoo'bQurg  ches  Perthes, 
i  Francfort  fuf  le  Mein  ches  Eslingeri  et 
a  Leipfic  ch^s  R^clam  au  priic  de  4  gros. 

<    Berlin'»  ce  n»  Septembre  rKo8#  " 

La  Juftice  Royale  Fran^oife  des  pr  j* 
f^entes  R^fidenc^c« 

'  •  

Montag»  den  16.  Januar  {(09.  nnd  Folgende  Tage, 
Nachmittags  um  2  Uhr,  follen  allhier  unter  den  Linden 
im  Haufe  Nr.  34.  die  zum  Nachlafle  des  verftorbenien 
Hof- Buchhändlers  Mettra  gehörigen  Bücher  an*den 
MeiAbietendcn  fi^r  baares  Courant  in  klingenden  Spe- 
ciesTon^,  |,  4»  <>der  i  Thaler- Stücken  öffentlich 
Teranctionirt  werden, 

'  ,  Unter  diefen  BQchern  befinden  ßch  mehrere  Pracht- 
ausgaben der  beßen  Griechifchen ,  Lateinifchen ,  Fran- 
zöfircheD,  luliänifchen ,  EnglUchen  und  Deutfchen  Au- 
toren« 

Das  Verzeichniis  ift  an  Berlin  im  Fraozdftfchen 
Colonie  -  Gerichtsllaure  und  bey  dem  in  der  BrOder- 
ftrabe  Nr.  40«  wohnenden  BucUidndler^Umlaogi  za 
KönigaJ^erg  bey  Nic'olovius,  zu  Hambnrg.bey 
Perthes,  zu  Frankfurt  a.  M.  bey  Eslitiger, 
nnd  tvi  Leipzig  bey  Reclam  für  4  Grofcheo  gehef- 
tet zu  bekommen. 
Berlin,  den  .13- September  180g. 

KönigL  Pr.  Franzöfifches  Colonie-  Ge* 
rieht  hiefiger  Refidenziem 


OECEMB£R'^xgo8. 
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Bücher  •  |  fMiikarten  •  md  lOtpferfikh  -  Auction, 

Am  3tenFebruar  X809.  wifd  die  Gräfliche  t.WoI- 
kenfteinifche  Bibliothek  zu  Wflrzb arg  öffentlich 
ferfteigert.    Sie  enthält  in  allen  Fächern  nicht  nur  febr 


gute,  bndern  auch  jLufserft^felteiieSiicher»  Landkarten 
und  Kupfer&iche.    Freunde  der  alten  claflUchen,  der  ' 
haliänifchen  und  franzöfifchen  Literatur ,    fo  wie  die 
Liebhaber   der    er&en  DriickdeokiDale,  [vfrtrden   biet 

'manches  fchätzbare  Product  finden^  welches  fonft  in 
I^eutfcbland  nicht  bekannt  jPB^ar.  Der  1 8-|  Bogen  Rarke 
Catajog  ift  unentgeldlicb  zu  haben  in  der  St a b erfchen 
und  GöbhardtCcben  Buchhandlung  zu  Würzburfl 
und  Bamberg,  bey  den  ExpediaSonen  des  All« 
gemeinen  Anzeigers  und  der  ttiteratur-Zei« 
tungen  in  Gotha,.  Jena,  HaHÄ  und  Leipzig. 
Ferner  zu  Augsburg  in  Ma  1 1  bäus  Riegers  fei« 
Buchhandlung,' zn  Am  Her  dam  im  KunA-  uhd  in« 
duftrie-Comptoir,  zu  Berlin  bey  Hn.  Auctioni« 
xommifTair  Sonnin,   zu  Erlang  bey  Hn.  Kamme- 

^  rer,  zu  Frankfurt  a.ülil.  bey  Hn.  Antiquar  Hackeri 
zu  Göttingen  bey  Hn.  Schepler,  zu' Hamburg 
bey  Hn.  Campe,  zu  Hannover  bey  den  Hnn.  Ge- 
brudern Hahtf,  zu  Heide!  berjg  bey  Hn.  Mohr 
und'Zimmer,  zu  Mainz  bey  Hn.  Kupferbergt 
zu  München  bey  Hn.  Linda  uer^  zu  Nürnbe>g^ 
bey  Hn.  Lechneri  zu  Salzburg  bey  Hn.  Döy-le» 

'  zu  Strafsburg  bey  Hn,  't'reuttel  und  WArz,  za 
Stuttgart  bey  Hn.  Antiquar' Stein  köpf«  und  za 
Wien  be^  Hn.  Toh.  G*  Binz. 

i 

III.  Herabgeretzte  Büqher- Preifc 

Herahgtfenter  Preis  von  einer  nützMun  und  mterluhenim 
Schrift  für  die  Jugend^  dießch  varzu^h  zu  eimetufchHem 

fVeihMOchtigefikeuk  eigna^ 

Mit  dem  I2teta  Stück  von  den  Hefperiden^  öder^  Ms^ 
gaun  füer  jugendliche  Unterhaltung^   von  Hn.  Superintend« 
Mauchart  in  Neuffen ,  ift  nun  diefes  intereflatite  Wierfc 
Air  die  Jugend,   das  in  allen  kritifchen  Blättern  lehc 
•mpfehleiKl  angezeigt  worden  ift,  gefchloffen. 

Von  allen  ir Stücken,  die  über  6  Alphabete  nad 
viele  Kupfertafeln  enthalten,  ift  der  Ladenpreis 
6  Rthlr.  Sachf.  oder*  10  Fl.  4g  Kr.  Rhein.  Um  indaCr 
manchen  Aeltern,  die. für  ihre  Kinder  eine  nützliche 
Schrift  zn  haben  wünfchen^  die.  nicht  gleich  in  ein 
.  paar  Tagen  durcblefen  ift,  fondern  TermGge  feiner 
aberaos  zweckmäfsigen  Einrichtung  anf  eine  länger« 
Zeit  eine  angenehme  und  zugleich  nhnlicke  Unurk^ung 
gewährt,  die  AnfohafFupg  zu  erleichtem,  erbiete  icH 
mich ,  den  Preis  bis  Ende  diefes  Jahres  herabzaCetzen« 
und  alle  la  Stücke  in  6  fckonen  Einbanden  P&r  %  Rthlr. 
ä  gr.  ^Säcbf.  oder  6  Fl.  Rhein.  abzolaCfen ,  um  welchen 
Preis  fie  bey  mir  und  auch  in  den  meiften  Bnchhand« 
lungen  zn  haben  find.    Gotha,  den  t.October  sSoV 

Jufttts  Perthes. 


mm 


«««  Nüm.    3Ö3. 


i66 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Montags^     den   I2.   December    iSog* 

WISSENS  GHAFTLICHE    WERKR  ' 

ARZNEYGtLAHRTHElT.  Phosphor  -  Mittel.    5)  KokUfiftcff^te^afferflaffigBArzne^' 

i^A^ir         DJL    £.•"-#  fffitt*/:  Vegetabilifche  und  thierifche  Oeie  und  Fett- 

Lakdshut,  b.  Attenkofer:   Handbuch  etner  dima^  ^^eo,  gummöfe  und  fettfchleimige  Mittel,  die  vege- 

mifchenArzneymauUehn    von  Georg  Auguß^er.  ^abijifcife„   „^d  thierifiShen  Schllime  und  Gallertf n. 

^^'i,!^''^''?''''  ^''  ^^^^'''"^-    ^*^5.   992  S.    8.  ^)  Kohtenßoff^ßkkßoffige  SSittet:  SchwetelmeUdle.uhi 

(3Rthlr.  16  gr.)  Ralifche  Mittel.  —     ä;  Ftüchtige  Erregungs  Stoffe. 

Hl)  fTafferfloffigeArzneifmütet,  in  Verbindung  mit  Stick' 

r.  £.  hat  in  diefem  Werke  die  Arzneymittel-  floff:  ammoniacalifche  und  fcharfe  Mitte],    a)  Gaffer» 

Lehre  nach  einer  gröfstentbeils  neuen  Anficht  fl^  kohlenßpffige:  ätherifche,  empvreumatifche,  Ipi- 

bearbeitet.    Er  fagt  gleich  im  Anfang,  dafs  nur  von  rituöfe,    narkotifche  Mittel  und  Naphten.     Zweyte 

einer,  auf  richtige  Frii\cipien  geftfltzten,  Erfahrung  Klaffe.     Negative  Reize,     i)  Oocydirende  Arznef- 

far  die  Arzneymittel ^ Lehre  1>en'iedigende  AuffchlüfiS  miUet.    Säuren,  Metalloxyde  und  Metallfalze  mit  prä- 

zu  erwarten  wären.    Solche  richtige  Principien  giebt  dominirendem  Oxjgen,   Neutral-  und  Mittel  -  Salze, 

aber  naeb  feiner  Ueberzeugung  nur  die  neuere  Natur-  s)  Brech-  und  Laxier  -  Mittet  ^  welche  nach  ihren  Be*> 

Fhilofophie.    Auch  drückt  ficn  überall  das  Beftreben  fitandtheilen  eigentlich   in   die   erfie  Klaffe  gehören, 

des  Vfs.  aus,  die  Grundfatze  der  Natur -Philofophie  Jede  Klaffe  beginnt  der  Vf.   mit   der  Auseinander« 

und  deren  Refultate  auf  die  vorrathigen  Bt-fahrungen  fetzung  der  Bedeutung,  de&  Urfnrungs  und^er  allge- 

iron  den  Wirkungen  der  Arzneymittel  anwendbar  zu  meinen  WiiCkung  des  Stoffs,  welcher  in  den  Arzney- 

wachen.    Diefs  Beftreben  ift  sbm  nur  zum  Theil  ge-  mittein,  die  fie  in  (ich  fafst,   prädominirt.     Sodann 

4ungen.     Scheinen  auch  bisweilen  feine  Folgerungen  giebt  er  zu  jeder  Unter abt heil ung  wieder  eine  allge« 

ungezwungen:  fo  find  fie  es  ein  andermiil  defto  weni-  meine  Ueberficht  der  Wirkungen ,  tcrelche  die,  in  ilir 

fer.    Jenes  mögen  fie  ohnehin  häufig  erft  unter  der  zufammen  gefafsten ,  Arzneymittel  äufsern.    Zuletzt 

eder  des  Vfs.  geworden  feyn.     Diefs  würde  viel-  geht  e^  jedes  Mittel  nach  feiner  äufsern  Befcbaffen- 

leicht  weniger  auffallen ,  wenn  nicht  Grundfatze,  die  neit,    Vaterland,    Verfälfchungsart ,    Bereitungsart, 

fo^höchft  verfchiedene  Deutung  und  Anwendung  zu-  Grundmifchung,   befondrer  Wirkung,   Anwendung, 

laffen,   als  die  der  Natur -PhiloTopbie,  wo  es  die. Be-  Anwendungsart,    Verbindungsart  durch,  und  führt 


ten  Einfiufs  auf  die  Arzneymittel  -  Lehre  zu  geftatten :  tigkeiten  den  befondem  Stoff  in  feiner  höchf^en  Reiur 

denn  fobald  fie,  vde  hier,  zur  Bafis  der  Erklärung  heit  darftellen:   fo  fern  nämlich  die  entgegengefetzte 

aller  Phänomene' und  alles  deffen,  was  die  Erfahrung  Thätigkeit  im  eröfsten  Mafse  fich  in  ihm  bef^ränkt 

fand  und  zu  finden  bat,   ^fgenommen  v^erden:    fo  findet,    wodurä  ein  folcher  Stoff  auch,    obgleich 

/tritt  die  Erfahrung  in  den  Dienft  de)r  Idee,  und  diefs  reell,  doch  die  verfchiednen ,  auch  fubjecti ven ,  xbä« 

dtarf  fie  nicht:  denn  noch  find  wir  nicht  infollibelge-  tigkeiten  zu  repräfentiren  vermag»     Nun  findet  fich 


überwiegenc^ 
Beobachters  fallt ,  aufhören ,  und  diefes  Interefle  ift*s.   Schwere  oder  Coh^fion,   als  ein  Product  der  über- 
was  die  einzig  fruchtbare  Bearbeitung  der  Arzneymit-  wiegenden  Schwerkraft  ausdrückt,  der  Kohtenfhff  ge» 
tel -Lehre  auf  den  Weg  der  Inducüon,  durch  Ana-,  nannt  wird.     Dem  Stoffe,   in  welchem  die  bocMte 
logie  u.  f.  w.,  aufrecht  erhält.  —     Der  Vf.  klaffifi-    Objectivität  ausgedrückt  ift,    mnfs  im  AUgdmeinea 
cirt  tlie  Arzneymittel.  folgendermaisen :   Erße  Klaffe,    der  Stoff  entgegengefetzt  feyn ,    in  welchem  fich ,  als 
Pofitive  fieize.    A)  Anhaltende  Erregungs^  Stoffe,   dem  andern  £xtreme,  die  höchfte  Subjectivitat  findet, 
ß)  Kohlen^ffige  Arzne^niittet:  Dahin  werden  gerech-    wo  das  in  unferer Sphäre  reinfteSubjective  (das  Licht) 
net  die  extractiv-ftoffigen,    gerbeftoffigen ,    gummi-    das  Ueberwiegen  hehauptetrund  nur  durch  Schwer- 
harzigen  Arzneymittel,   Eifen mittel,   Schwef;sl -  und   kraft  zum  Stoffe  gefeflelt  ifk,   der  Sanerfloff.     Dem 
X  X.  2.  1808-    Dritter  Band.  (s)  R  Koh- 
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Kohlenftoff ,  als  Froduct  der  überwiegepden  Attra- 
*  civkraft,  ift  aber  im  befondern  entgegengefetzt  der 
fTafferflcff^  als  ein  Product  der  Materie  mit  dem 
^hdchften  Ueberwiegen  der  Expanfivkraft.  Der  Sauer- 
ftoff  ruft,  feiner  urfprQngUcben.Conftruction  genjäfs, 
den,  ihm  correfpondirendeti ,  innern  Factor  der  Sub- 
jectivität,  die  Reizbarkeit  im  allgemeinfte«  und  rein- 
ften  Sinn,  die  Paffivimi htrvor.  Der  Kohlenftoff  ruft 
den  innern  Factor  des  magnetifcken  ProceJJes '  hervor, 
die  Attracüvkraft^  wodurch  fich  der  Organismus  als 
.  Objectives  durch  Cohäfion  und  Schwere  behauptet. 
Per  Wafferftoff  repräfentirt  die  Expanftvkraft  ^  und 
ruft  den  innern  Factor  des  electrifchen  Procejfes  hervor, 
'  wodurch  das  Otijective  in  der  hochften  Expanfion  er- 
iDheint."  Der  Sauerftoff  fteigert,  natsh  dem  Vf.,  die 
Jleizbarkeit  oder  Paflivität  des  Organismus,  und  ift 
fomit  als  ein,  fchlephthin  negativer,  Einflufs  bezeich- 
net, die  Paffivität  oder  Negativität  wird  aber  für 
den  Factor  der  Subjectivität  des  Organismus  erklart. 
Hier  liegt  mehr  als  ein  Fehlgriff.  Der  Begriff  der 
i^eizbarkeit,  fofern  man  unter  ihr  —  wie  der  Vf.  -^ 
etwas  rein  Pajfives  verfteht,  tragt  den  Charakter  der 
iNegatlvität  und  bezeichnet  ein  minus  der  Selbflthä' 
tigkeit  des  Organismus.  Da  aber  im  Organismus 
pichts  JFefentliches  ^  wisder  Ideales  noch  Reales  liegt, 
wa^  nicht  in  dem  Begriff  der  Selbftthätigkeit  zufam- 
znengefafst  wäre:  ib  Kann  auch  eine  Negation  diefer 
Selbftthätigkeit  nichts^  dem  Organismus  IVefenÜiches^ 
ausdrücken ,  am  wenigßen  aber  den  Factor  feiner  Sub* 
^ectivitcit  bedeuten.  So  wenig  als  man  aber  in  die  Sub- 
jectivität des  Organismus  Negativitat  legen  kann, 
eben  fo  wenig  exiftiren  für  ihn  negative  Einflülfe. 
Unter  Negativitat  der  Einflüffe  wäre  eine  folche  Be- 
fchaffenheit  derfelben  zu  verftehn,  vermöge  welcher 
durch  ihre  Einwirkung  die  Paffivität  des  Organismus 
erhöht  würde«  Es  Gna  aber  unläugbare  Wahrheiten: 
erftlich,  dafs  alles  Aeufsere,  was  einen  Vorgang  nach 
Gefetzen  der  organifcben  Natur  im  Organismus  'an- 
zuknüpfen beftrebt  ift,  ünnllttelbar  dadurch  d»s  Or- 
ganifcbe  in  Activität  fetzt.  Dem  Ox^en  kann  aber 
zweytens  k.ein  anderes,  als  ein  Beftreben  der  genann- 
ten Art,  fobald  es  die  Sphäre  des  organifchen  be- 
rührt, zUgefchrieben  werden.  Wo  bleibt  nun  Platz 
für  die  Annahme  einer  Negativitat?  Es  könnte  noch 
für  diefe  Negativitat  der  Wirkung  des  Oxygens  der 
XJmftand  zu  iprechen  fchehien,  dafs  die  Tnätigkeit 
fller  übrigen  (desoxydirenden)  Stoffe  dadurch  be- 
fchränkt  werde  (was  der  Vf.  auch  wirklich  im  296  $• 
anführt).  Damit  ift  aber  erft  beftimmt,  dafs  alle 
Eioflüffe  entgeigengefetzter  Art  fich  auf  diefe  Weife 
negativ  zu  einander  verhalten;  alfein  jeder  einwir- 
kende Stoff  mufs  doch  auch  eine  unmttttelbare  Wir- 
kung auf  das  Organifche  haben?  —  Was  den  Koh- 
lenftoff und  Wafferftoff  betrifft :  fo  ftellt  fie  der  Vf. 
äewiffermafsen  als  die  zwey  Pole  der  Materie  in  eben 
er  Bedeutung  auf,  wie  es  fchon  von  andern  Natur- 
Philofophen  gefchehen  ift.  Von  den  wajferPoffigen 
Arzneymittetn  fagt  tler  Vf.  im  Allgemeinen,  dafs  fi« 
die  Tbatigkeif  des  Gehirns  und  der  Nerven  hervor- 
riefen 9    cue  Reizbarkeit  vermiod^ten«     Als  Stoffe^ 


ia  welchen  die  Exjianfivkraft  herrfcheod  fey,  ftreb* 
ten  fie  in  ihrer  Wirkung  mehr  ncich  außen  ^  wirkten 
fchneller  und  beftimmter  auf  die  peripherifchen  Or- 
gane, und  beförderten  dielndifferenairungs-Proceffe 
der  Haut  durch  Schweifse  und  Exantheme- .    Dst  fie 
ferner  der  überwiegenden  Attractiv- Kraft  entgegen, 
gefetzt  feyen ,    vermöchten  fie  auch  die  Krankfaeite- 
formen  von  vermehrter  Cohäfion  zu   befchranken, 
daher  fi^e  von  jeher  bey  Verhärtungen  unter  die  i«t- 
theilenden  Mittel  gezählt  würden.    Von  der  Bildung 
und  Bedeutungdes  Stickfloffs  fpricht  der  Vf.  folgen- 
dermafsen-:  „Durch  die  erfte  Henmiung  des  Lichts 
tritt  eine,    der  Cohäfion   und  Schwere  entgegenge- 
fetzte, Kraft,  die  Expanfivkraft,  der  Wafferftoffpol 
hervor.     Neigt  fich  das  l^cht  noch  weiter  gegen  den 
objectiven  Pol:  fo  wird  es  endlich  bis  zur  Indifferenz 
befchränkt,   und  fo   bildet  ficb  der  Stickfloff-' oder 
Thier.Pol,    der  fchon  losgeriffen  von  der  Erde»,  aie 
eigne  Indifferenz  daftebt,  und  nur  in  einer  folcbes 
Indifferenz  des  Ob-  und  Subjectiven,  nur  in  eifiem 
folchen  Abbilde  des  Univerfunjs  konnten  durch   das 
Einwirken    neuer  äufsrer    fubjectiver   Thätigkeitcui 
ideelle  Operationen  (Acte  des  Erkenneas)   nervor- 
kommen.    Alle  auf  einer  ähnlichen  Stufe  ftehendea 
Körper  muffen  daher  indifferent  fQr  den  menfchii- 
chen  Organismus  feyn ,  und  würden  nur  different  auf 
den  Körper  einwirken ,  wenn  fie  durch,  andere  Stoffe 
differenzirt  wären.     Es  können  aber  (aus  OrOnden, 
die  fich  von  felbft  verftehn^  keine  dndern ,  als  diffe» 
rente  Stoffe  Arzneymittel  leyn;  darum  if^  auch  der 
Stickftoff  in  feiner  reinften  Form  (thierifehe  Nah- 
rungsmittel?) aus  der  Reihe  der  Arzneymittel  aus- 
gefchloffen."    Noch  bringt  der  Vf.  einige  Belea^e  ans 
^er  Natur  fQr  diefe  Behauptung  vor,  die  er  ra^ich 
hätte  weglaffen  können :  Erftlich  der  gerince  Einflub 
des   Stickgafes  in   der  Atmofphäre  auf  den  Orga* 
nismus,  da  es  doch  4  der  atitiofphärifchen  Luft  aus- 
mache.   (Bis  diefer  Nichteinflufs  erwiefen  ifk,  \foraa 
man  fchon  darum  zweifeln  darf,   da  einzelne  Expe- 
rimente das  Gegentheil  wahrfcheinlich  machten,  kam 
man  dem  Vf.  unmöglich  beypflichten. )    Die  Tödtnng 
der  Thiere  im  Stickgas  würde  durch  Unterbrechung 
der  Selbftthätigkeit,  Steigerung  des  negativen  Factors 
bewirkt;  —  eine  leere  Annahme.    Der  Menfch  jge- 
nöffe  das  Fleifch  der  Thiere  in  Menge,    ohne  dafs 
feine  Gefundheit  geftört  würde,  —  aber. auch  Brod 
und  Waffer-bev  gleichem  Erfolg.    Endlich  alle  Ajck- 
ftoffigen  Metalle,  als  Queckfilber,  Zink,  Spie/sglanz, 
wären  im  rein  metalli/cken  JSußand  indifferent  f&r  des 
Organismus.    Zu  gefchweigen,  dafs  mit  dem  Spieds« 
glänz  und  Zink  noch  keine  bedeutenden  Verfucneiff 
diefer  Hinficht  gemacht  worden  fevn  mögen;    Ift  ef 
doch  wirklich  etwa«  verwegen,  diefe  Metalle  geradleztf 
als  flickßoffige  aufzuführen.    Wenn  fie  auch,  nach  Strf* 
fens  oder  andern,  nach  dem  StickAoffpot  zu  liegen:  fo 
ift  doch  wohl  der  Stickßoff  hier  nur  in  dem  Namn 
gegenwärtig.  —     In^  der  DarftelJung  der  einzelnen 
Arzneymittel  fowohi,   als  auch  ganzer  Ahtheilungea 
derfelben  beweift  der  Vf.,  -wo  es  auf  die  B'^ftaHgung 
feiner  tbeoretifchen  Sätze  ankömmt »  viel  Scharfonat 
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iber  aueh^enie  fo  grobe  Fertigkeit  der  Demonftra- 
tioQ»  dab  mancher  in  Verfuehunfi;  kommen  möchte, 
zu  glauben :  auf  gleiche  Weife  Tiefse  fich  darthun« 
wie  jedes  einzelne  Arzneymittel  gegen  jede  beliebige 
Krankbeitsform  wirkfam  feyn  könne.  Diefer  Um* 
ftand  und  die  grofse  Entfernung,  welche  noch  zwi- 
schen den  allgemeinen  Sätzen  des  Vfs,  und  der  An^ 

'  Wendung  auf  das  wirkliche  Leben  liegt,  machen  e$ 
auf  den  erften  Blick  wahrfcheinKch ,  dafs  jene  Pri^n- 
cipien,  von  d^en  der  Vf.  anfangs  fpricht,  in  einem, 
(ehr  unefgentlichen  Zufammenhang  mit  der  Erfah- 
rung ftehn,  und  einen>  fehr 'entfernten  Einflufs  auf 
die  Arzneymittel  -Lehre  liaben  mochten.  Das  beftä- 
tigt  fich  nicht  ganz«  Im  Gegentheii  fand  Hec,  oft, 
dafs  der  Vf.  voi-fichtig  feine  Folgerungen  zu  fiebern 
und  die  fpecielle  Wirkung  und  Anwendung  der  Arz- 
neymittel zu  erwägen  bemüht  ift.  Zum  Beweis,  wie 
er  feine  theoretifchen  Principien  auf  die  Praxis  an- 
wendbar zu  machen  weifs,  .diene  nur  das,  was  er 
vom  Schwefel  fagt,  den  er  ganz  gegen  die  bisherige 
Meinung  unter  die  kohlenftoffhaltigen ,  anhaltend  er- 
rege;iden,  das  objective  Leben  hervorrufenden  Arz- 
neymittel fetzt:  „Die  Betrachtungen,  dafs  derSchwe- 
fd  als  Product  der  vegetabilifchen  Organifation ,  als 
Product  der  Vulkane  und  immer  auch  mit  dem  Eifen 
und  andern  kohlenftoffigen  Körpern  vorkömmt ;  dafs 
der  Schwefel  in  der  Scnwefelfäure,  wie  die  Kohle 
in  der  Effigfäure  bey  der  Naphten- Bildung  in  eine 
fibnliche  Indifferenz  eintritt;  und  dann  feine  Ueber- 
«inftimmung  mit  Harzen,  feine  magnetifchen,  oder 
electrifchen  (was  foU  das  heifsen?)  Eigen fcbaften; 
find  hinlängliche  VeranlafTung,  ihn  blots  als  einen, 
befonders  modificirfen^  Kohlenp^  anzufebn,  und  ihn 
deshalb  der  Orcfnung  der  kohlenftoffigen  Arzneymit- 
tel anzureihen. '^  ^9  Als  ein  kohlenftoffiges  Arzney- 
mittel befitzt  der  Schwefel  ein  intenfives  anhaltendes, 
Epfitives  Reizungsvermögen  —  Oesoxydations  -  Stre- 
en ,  das  fich  fowohl  innerlich ,  als  äufserlich  bey 
verfchiednen  Krankheitsformen,  bey  welchen  ein 
Oxydations  -  Procefs  gefetzt  ift,  deutlich  äufsert. 
Dadurch,  dafs  er  fich  nicht  feiten  mit  den  alkalifchen 
Stoffen  des  Organismus  verbindet,  fcheint  er  in  eine 
höhere  Potenzirung  zu  treten,  zugKeich  etwas  flOch- 
tig  reizend  zu  werden ,  nach  der  Natur  feiner  neuen 

_  Potenzirung  als  SchwefelafBrri<miak  mehr  nach  aufsen 
tVL  wirken ,  und  indem  er  die  Energie  der  penpheri- 
fchen  Organe  erhöht ,  das  oxydirende  Streben  der 
Aufsennatur  befchränkt,  bringt  er  Schweifse  hervor, 
tind  wirkt  holend  bey  Hautausfchlägen.  Von  (der 
Wirklichkeit  diefer  Potenzifung  überzeugen  uns  der 
fchwefelleber- artige  Geruch  der  Excretionen  nach 
dem  Schwefelgebraucb  und  die  Erfcheinung,  dafs 
alsdann  die  biofse  Ausdünftung  blanke  Metalle 
fchwarz  färbt."  —  Da  es  zu  weit  fahren  würde, 
die  fammtlicbcn  Abtheilungen  der  Arzneymittel  forg- 
flltig'dürchzugehn:  fo  hält  fich  Rec.  nur  an  das,  was 
der  Vf.  von  den  fcharfen  Arzneimitteln  fagt.  Die  Vo- 
latilität des  fcharfen  Stoffs,  ferner  die  Hitze,  Röthe^ 
Gefcbwulft,    Trennung  der  Cohäfion,    welche  die 

'  fcharfen  Mittel  in  den ,  ihnen  unmittelbar  preisgegeb- 


nen,  Gebilden  bewirken,  beweifen  (nach  Hn.  F.), 
dafs  die  hervorft^chende  Bafis  diefer  Arzneymittel 
Wafferftoff  fey.  Die  entfchiedenften  Beweife  von  der 
Gegenwart  des  Stickftoffs  in  diefen  Arzneymitteln 
wären:  wenn  man  ätzenden  Kalk  mit  Zwiebeln, 
Knoblauch  zufammenrieb,  fo  entwickle  fich  ein  am- 
moniakalifcher  Geruch ;  die  Deftillation  der  zwiebel- 
artigfcharfen  Pflanzen  und  der  fcharfen  Pflanzen  aus 
der  Tetrad ynamie,  der  Kanthariden  u.  a;,m.  entwik* 
kein  viel  Ammonium.  —  Die  fcharfen  Mittel  zei- 
gen, vermöge  ihres  Oberwiegenden  Wafferftoffe,  vor- 
züglich folgende  Wirkung:  Erftllch  erhöhen  fie  die 
Thätigkeit  des  Nervenfyftems  bedeutend  und  erfchüt- 
tern  es  felbft  au^  eine  fürchterliche  Weife,  deshalb 
heilen  fie  hauptfachlich  \/Varr/t^i7^if.  ( Diefe;  Heilkraft 
müfste  alfo  um-  fo  mehr  den  ätherifchen ,  fpirituöfen 
Mitteln  zukemmen.)  Zweytens  löfen  fie  Induratio- 
nen, und  Scirrhen  auf,  indem  fieder  Attractivkraft 
entgegenwirken«  Drittens  ftreben  fie,  wie  die  waf- 
ferftoffigen  Mittel  überhaupt,  mehr  nach  aufsen,  er- 
höhen die  Thätigkeit  der  Haut,  treiben  Schweifse 
u.  f.  w.  Vermöge  ihrer  zweyfachen  pofitiven  Bafis 
bilden  fie  einen ,  eben  fo  beftimmten ,  als  ausgebilde- 
ten Gegenfatz  gegen  das  Urinfyflem^  und  wirken  da- 
her fehr  diuretifch.  (Man  fetze  ftatt  Urinfyßetu  jeden 
andern  beliebigen  Theil  des  Organismus  und  der  Sinn 
wird  eben  fo  paffend  feyn.)  Von  der  emetifchen  Wir- 
kung, die  der  Vf.  fchon  hier^  unter  den  allgemeinen 
Wirkungen  der  fcharfen  Mittel^  aufführt,  wird  fpäter 
die  Rede  feyn.  Wenn  man  erwägt,  dafs  die,  hier 
aufgezählten,  fowohl,  als  andern  gar  nicht  er  wähn- 
ten ,  allgemeinen  Wirkungen  der  fcharfen  Arzneymit« 
tel  immer  nur  von  einigen  wenisen-aus  diefer  Abthei- 
lung und  dagegen  auch  von  vielen  aus  andern  Klaffen 
und  Abtheilungen  gelten:  fo  lernt  man  das  Unzurei- 
chende einer,  folchen  Bearbeitung  der  Arzneymittel- 
Lehre  vollkommen  einfehn.  Die  fcharfen  Arzneymit- 
tel theilt  der  Vf.  ein:  i)  In  fchleimicht  fcharfe: 
rad*  Squiäaiy  atlüy  colehici,  cort.  mezerei,  2)  Extra* 
ctiV'ft offi g  fcha rfe :  herba  gratiolae^  cochleariae^ 
radix  armaraciae,  fil.  maris,  puljatillae,  hellebori^  Sem» 
Sinapeos,  cort,  geoffreae.  3)  Markotifch  fcharfe: 
ßipites  dnlcamarae ,  herba  nicotianae ,  hyofcyami ,  firam- 
moniiy  clcutae,  digiialis,  aconiti,  herba  und  rad.  bella- 
donnae.  4)  Kohle  nft  offi  g  fcha  rfe :  rad.  ipecacuan^ 
tiae,  cort  chinae  montanae  und  fctae  Luciae,  nux  vomica, 
rad.  afari,  herba  und  ftor.  arnicae.  5)  Harzig* 
fcharfe  Mittel:  cantharides ,  gummi euphorbii.  Di^e 
Eintheilung  hat  viele  Mängel.  Die  Arzneymittel  wer- 
den ohne  hinreichenden  Grund  zuiammengefteJlt  und 
getrennt.  Cort.  mezerei  hat  mit  den  andern  fchlei- 
micht fcharfen  Arzneymitteln  wenig  gemein,  auch 
hat  der  Vf.  wergeffen,  bey  der  Befcnreibuns  des 
Gebrauchs  diefes  Mittels  die  nöthige  Vorficht  zu 
empfehlen.  Am  wenigften  paffen  die  extractivftoffig 
fcharfen  Mittel  zufammen.  Im  Senffamen,  Meerret- 
tig  ift  kein  Extractivftoff  in  merklicher  Quantität 
vorhanden ;  pMy^odium  filia  mas  dürfte  übrigens  hier 
ganz  am  unrecnten  Ort  ftebn.  Die  cicuta,  beüa- 
donna,    vorzüglich  aber  der  hyofciamusy    gehörten 
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billig  imter  die  narkotijchen  MJittel:  denn  wenn  Ge 
auch  io  mancher  Hinficht  zu  den  fcharfen  Arzney- 
mittein  zu  rechnen  find :  lo  prädominirt  doch  gewifs 
das  narkptifche  Pripcip  in  ihfen  Wirkungen/  Die 
narkotifch  fcharfen  und  kohlenftoffig  fcharfen  Mittel 

{rehöfeo  aber  eigentlich  in  eine  Klaffe;  fo  fern  näm- 
ich  die  Verbindung  des  Koblepftoffs  und  Wafferftoffs, 
nach  dem  Vf.,  dem  betäubenden Princip  zun» Grunde 
liegt.  Die  Brechmittel  afarutn,  ipecacuanka  e(c.  mQJGs- 
ten  aber  unter  einer  andern  Rubrik  aufgeführt  wer- 
den ;  es  ließ  fich  wohl  ein$  andre  Erklärung  ihrer  eme- 
Wehen  U^rkung  ausnUttetn ,  und  die  nux  vomica  nebft 
der  arnica  fcheinen  ohnehin  nur  von  uiigefähr  in  ihre 
Nachbarfchaft  gekommen  zu  feyn.  Die  emetifcbe 
Wirkimg  der  wen  genannten  ^lJttel  erklärt  der  Vf* 
folgendermaßen:^  Der  Kohlenftoff >  ^en  fie  enthalten, 
hemmt  die  Volatilität  des  Wafferftoffs  und  fcbränkt 
ihre  Wirkung  mehr  auf  die  Organe,  mit  welchen  fie 
in  unmittelbare  Berührung  kommen,  ein.  Von  den 
antimoniali/chen  Brechmitteln  üagt  der  Vf.  in  einer  an- 
dern Stelle;  Da  der  Spiefsglanz  zu  den  cohären-. 
tern,  ftickftoffigen  Metallen  gehört,  in  welchen  die 
Schwerkraft  noch  merklich  Qoerwiegend  ift:  fo  be- 
fitzen auch  deffen  Oxyde  ein,  mehr  auf  die  Organe, 
mit  welchen  fie  in  Berührung  kommep,  befchränktes 
negatives  Reizvermögen.  Aus  diefen  grobem,  inhä- 
rirenden,  negativen  Reizvermöeen  geht  ihre  Erbre- 
chen und  Laxiren  erregende  Wirkung  in  gröfsern 
Dofen  hervor.  Man  fieht,  wie  ffäifir&&  die  Frinci* 
pien  des  Vfs.  auf  alles  paffen. 

(per  Bcf9hlufs  folgt.) 

STA  ATS  WISSENSCHAFTEN« 

Arhstadt  u.  Rüdolstadt,  b.,  Langbein  u.  Klö- 

!jer :  J)er  FUrß  von  Nicolaus  Macchiavel ;  f  rey  über- 
etzt  und  mit  biographifchen,  hiftorifchen ,  poli- 
tifchen,  kritifchen  iNachricbten  und  den  Anmer- 
kungen des  Amelot  de  la  Houjfaye,  herausgege- 
ben von  Franz  Nicol.Baur^  des  ehemaligen  Dom- 
ftifts  Vicar  In  Würzburg.  1805.  XVI  u.  576  S.  i{. 
( I  Rthlr.  16  gr. ) 

Öiefe  neue  Ucbcrfetzung  eines  fo  berühmten,  all- 
gemein gelefenen  und  faft  allgemein  mifsverftanclenen 
Werks  ift  an  fich  gut  gerathen,  und  wird  noch  in- 
tereffanter  durch  die  zanlreichen  mit  Geift  und  Ein- 
ficht gefchriebnen  Anmerkungen  des  Herausg.  Er 
giebt  darin  infonderheit  manche  fchätzbare  und  fcharf« 
unnige  Erläuterungen  aus  der  neuern  Zeitgefchichte, 
wie  z.  B.  S.  452  u.  tf.,  eine  gerechte,  umftändliche 
Vertheidigung  Friedrichs  IL  gegen  Verkleinerungen 
von  Feinden  und  Freunden  feit  der  Franzöfifchen  Re- 
volution.   Auch  liefert  er  in  der  Vorrode  (S.  i  —  14a.) 


ziemlich  vollftändige,  mit  Maiie  gefammdte  und  unC 
Sorgfalt  benutzte'  Nachrichten    über  die  Lebensum- 
ftäfade  und  Schriften  des  merkwürdigen  Vfs. '  Er  iäCst 
es  dahin  geftellt  feyn^.  ob  er  duröh    feine  Darftel* 
lung  der  politifche^  Grundfätze  die  Geifjel  der  Satire 
fchwingen  wollen,  oder  feinen  Standpunkt j   Italien, 
ein  zerriffenes,  blutendes,  von  ewigen  Kämpfen  ent« 
ftelltes,   feiner  Gröfs^  eatfunkenes,  an  äufsern  und 
Innern  Krankheiten  fiechendes  Land,  nur  mit  einet 
Treue  copirte,  die  es  fich  nicht  verfugen  konnte,  auch 
die  verfteckten  Gebrechen  aufzudecken ,  und  den  Vor* 
hang  von  Scenen  zu  lüften,  die  eigentlich  das  Grfohl 

5"edes  rechtfchaffenen  Mannes  beleidigen.  Auf  jedeil 
?all  hat  er ,  wie  auch  der  geiftreiche  Vf.  des  Fürftem 
des  listen  ^ Jahrhunderts  (Petersh.  1798.  1799.)  f*g*# 
durch  das  Werk  dem  Defpotism  mehr  gefchadet,  al« 
Folianten  von  Deductionen  gegen  denfeiben  und  Heere 
von  Sansculotten  in  den  Waffen.  Uebrigens  bemerkt 
der  Herausg.  fefar  richtig,  dafs  noan  Macchiavel  in  jeder 
Hinficht  zu  viel  gethan  habe.  Des  Jefuiten  JoL  Mariano 
Schrift :  de  Rege  et  Regis  inflitutions,  welche  mit  Königl. 
Spanifchem  Privilegio  und  ordentlicher  Approbation  za 
Toledo  IS9S«  gedruckt  ward,  und  desPriors  und  Ca* 
noqicus  Gabriet  Naudt^  durch  den  Kardinal  ü^azariü 
hervorgerufenen  conßderations  für  les  coups  d'itat  re^ 
den ,  jedes  in  feiner  Art,  der  Sache  der  Gewalt,  dee 
Truges  und  der  Hinterlift  weit  deutlicher  das  Wort 
als  macchiavel.  Um  fo  weniger  darf  man  fichl  wun<* 
dem,  dafs  der  Principe  lange  unverketzert  blieb.  Er 
erfchien  gegen  das  Jahr  1515.. mit  der  Zu^gnuna 
an  Lorenz  v.  Medicis,  einen  Brudersfohn  Leo  aI 
Man  las  .ihn  mit  der  gröfsten  Begierde:  Die  Päpfte 
erlaubten  den  Verkaufin  ganz  Itauen :  Clemens  VlII* 
ertheilte  dem  Buchdrucker  Anton  Bladus  1531.  das 
Privilegium  zum  Druck.  Erft  1592.  ward  unter  In* 
nocenz  IX.  auf  des  Jefuiten  Poffivin  und  des  Priefters 
Thomas  Boffius  Anftiften  die  oturmglocke  angezogea 
und  das  Interdict  dag^en  auseefprochen.  Seitdem, 
find  eine  ungeheure  Menge  Widerlegungen  erfchie^ 
nea;  allein  djemeiften  wurden  fogleicU  wieder  ver- 

?effen.  Als  die  hefte  nennt  Bayle  cUs  Fragment  de 
'Examen  duPrince  de  Macchic^vet  vom  J.  16^2.  Er 
fagt  aber  zugleich :  man  möge  immerhin  feine  Werke 
widerlegen  und  feine  Bücher  verbrennen ;  die  Politik 
maffe  fich  denno^bh  aus  einem  unglücklichen  und  trau* 
rigen  Zwang  über  die  Moral  erheben.  Selbft  der 
Anti  -  Macchiavel  Frieilrichs  U.  verdenkt  feinen  Ruhi^ 
wohl  gröfstentheils  des  Vfs.  Namen,  und,  wenn  es 
auf  die  Ausübung  ankömmt,  dürften  noch  in  unfera 
plagen,  wie  zu  MacchiaveVs^  die  meiften  Kabinetter 
fich»  wiewohl  ohne  es  zu  geftehn,  nach  EuripidtM 
Worten  richten,  die  Cäfar  immer  anzufobren  jp&egte: 
»,  Si  violandum  efl  ^us ,  regnandi  gratia  violoiuium  tfi; 
in  caeteris  rebus  ptetatem  colas."* 
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Dienstags^     den    13.  Dectmbtr   igog« 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


ARZNEtGELAHRTHfilT. 

Laudsikut,  b.  Attenkofer :  Handbuch  einer  dynami- 
'    fchen  ArzitenmiUellehri  ^  von  Georg  Jugufl  Beriete 

.   {Befohhfl  der  in  Sunu  363.  ohge^rotAmen  Eecm^an») 

Die  C€rt  dkinae  floribundae  und  mantanae  hätten 
wohl '  eher  utiter  die  extractivftoffi^  fcharfea 
Mittel  gehört.  Auffallend  ift  es,  dafs  der  Vf.  die  ka- 
raibifche  Rinde  nicht  hieher  fetzte  >  da  fie  doch  be- 
ftimmt  echetj^Tch  wirkt,  was  er  aber  bey  ihrer  Be- 
rQckfiehtiguBg  gar  nicht  erwähnt,  ftatt,  dafs  fie  von 
Arnemahn  ganz  unter  die  Brechmittel  gezahlt  wird« 
Moch  auffallender  ift  es,  dafs  der  Vf«  den  cori.  chinae 
mantanae  von  Wort  zu  Wort  wie  den  cort.  cinckonae 
iarihecte  (und  diefen  genau  nach  Trommsdorff)  befchreibi, 
felbft  die  befte  Sorte  von  jeder ,  wie  bev  der  andern 
angiebt,*  obfchon  Trommsdorff  den  corU  chinae  montanae 
ganz'anders  cbarakterifirt.  Zwifchen  beiden  und  dem 
cortex  Stae  Luciae  mag  vielleicht  manche  Verwechfe^ 
lung  vorkommen,  wenn  nicbt  gar  zwey  von  ihnen 
eine  und  diefeibe  Rinde  find,  wie  es  Trommsdorff'  von 
dem  cortex  Sctae  Luciae  und  cort.  caribaeus  vermuthet, 
JTtatt  dafs  viele  Botaniker  cortex  cinckonae  montanae^ 
floribundae  y  Fiton,  Sctae  Luciae  als  gleichbedeutend 
nehmen  (verel.  Ludwigs  Handbuch  der  Botanik.)- 
Bey  der  Befcnreibung  des  acaniimm  erzählt  der  Vf., 
dafs  es  ungewifs  bleibe,  ob  das  von  Störk  zuerft  be- 
nutzte Extract  aus  der  Species  napettus  oder  camma- 
rufj/^  befeitet  fey.  Das  a.  napettus  fey  in  Deutfcbland 
einheimifch,  a.  cammarum  wachfe  auf  den  öftreichi- 
fchen  Pyrenäen  und  auf  den  Schweizergebirgen.  Der 
Vf.  fcKeint  alfo  die  vier  Arten  des  aconOmm  und  die 
Auffchloffe  0ber  die  gewöhnheben  Verwechfelungen 
▼on  H^ildenow  (was  fcnon  Gren  in  feiner  fchätzbaren 
Pharmakologie,  aufserdem  Trommsdorff,  Dörfurty  Sckle- 
get  und  Wiestebs  Apothekerbuch  angeben )  nicht  zu 
.kennei[i.  Weder  a.  napettus  y  noch  aconitum  camma- 
rum^ fondern  /i.  neomontanum  und  taurkum  find  die 
gewöhnlich  benutzten  Arten  von  aconitumy  a.  neomon- 
iemum  itt  für  a.  naoeUus  -^  was  fich  höchft  feiten  in 
Deutfcbland  befinpet,  —  a- iaurkumi^x  cammarum ^^ 
viras  in  gebirgigten  Gegenden  oft  vorkömmt  —  ge* 
nommen  worden.  --  Der  Vf.  nennt  die  Hafetwurz 
ein  unGchres,  entbehrliches  Mittel.  Sie  wirkt  aber 
nicht  nur  im  Decoct  als  Diureticum  fehr  vortheilhaft 
in  der  Waflerfucht,  fondern  könnte  felhft  als  Brech- 
mittel in  Subftanz  die  Ipecacuanka  oh  entbehrlich  ma- 
A.  L.  Z.  igog.    DriüeT  Band. 


chen,  wenn  man  ihrer  Anwemfune  mehr  Aufmerk' 
Camkeit  gönnte.  Cofle  und  IFelmot  ^aben  Sie  in  einer 
gekrönten  Preis/chrift  fogar  der  Ipecacuanka  fttbfti« 
tairt.  Auffallend  ift  es,  dafs  der  Vf.  die  narkoti« 
fchen  Mittel  unter  die  volatilen  wafferftoffigen  fetzt^ 
ftatt  dafs  andere  Schriftfteller ,  welche  die  Arzneymit- 
teilehre  nach  gleichen  Gruodfötzen  behandelten,  fie 
unter  diejenigen  Mittel  brachten ,  in  denen  der  Koh- 
lenftofF  am  meifteii  prädominirt.  Der  Vf.  hat  wirk- 
lich nichts  für  fich,  als  die 'Volatilität  einiger,  hieher 
gehörigen,  Mittel,  und  diefe  ift  auch  nicht  fo  grofs» 
als  der  Vf.  angiebt.  So  geht  z.  B.  bey  dir  Bereitung 
des  Opiumexträcts  nicht  fo  viel  verloren  als  Hr.  B. 
meynt,  denn  diefes  Extract  wirkt  noch  fehr  betau« 
bend.  Die  narkotifchen  Mittel  foilen  die  Thatigkeit 
des  I^ervenfyftems  fteigern^  Obfchon  diefs  tiemiich 
allgemein  angenommen  wird :  fo  läfst  fich  doch  das 
UngearQndetediefer  Behauptung  leicht  finden.  Schlaf, 
Betäubung  und  die  zweyte  reriode  desRaufcbes  laflfea 
die  Verminderung  (nicht  Erfchöpfung)  der  Nerventhä- 
tigkeit  nicht  verKennei^  Exaltation  und  die  erfte  I?e- 
riode  des  Raufches  nach  dem  Genufs  narkotlfcher  und 
fpirituöfer  Mittel  ift  aber  einZuftJind ,  der  nur  hef« 
tige  Reactionen  des  Nervenfyftems  gegen  den  Einflufs 
der  gefteigertenThätigkeit  des  vegetativen  Syftems  aus*- 
drQckt.  Geiftesmatte  oder  abgeftumpfte  Menfchea 
werden  freylich  in  einer  folchen  Krife  geiftig  energi- 
fcher.  Defüea  ungeachtet  find  es  nur  die  niederen  Fun- 
ctionen, welche  Ulf  mittelbar  gefteigert  find.  Jene 
Exaltation  zeigt  einen  ganz  andern  Charakter,  als  die- 
jenige Erhöhung  der  Nerventhätigkeit,  welche  als- 
dann eintritt  <i  wenn  andere  Einflaffe  oder  das  Gefetz 
des  periodifchen  Wechfels  fie  unmittelbar  hervorru- 
fen, z.B.  nach  genpffenem Schlaf ,  unter  fchöäen,  er- 
freulichen Umgebungen.  —  Die  Säuren  find  nach 
dem  Vf.,  wie  aus  dem  voricei^  erhellt,  negative  Reiz^ 
mittel.  Die  Erfahrung  wideKpricht  hier  in  fo  fem. 
als  Säuren  bekanntlich  in  aftnenifchen  Krankheitea 
fehr  hfllfreich  find.  Das  liefs  fich  nun  vrohl  auch  zum 
Beften  der  Theorie  des  Vfs.  erklären :  —  denn  was 
läfst  fich  nicht  aus  der  Theorie  der  Heilkunde  erklä- 
ren? —  indefs  hat  fich  der  Vf.  hier  doch  nicht  fehr 
gut  zu  helfen  gewuist.  Er  wendet  nämlich  fehr  häufig 
immer  den  fauligen. ^Krankhiitsctiarakier  vor,  in  wel- 
ahem  die  Säuren  alsdann  wirkfam  wären.  ^  Wem  fällt 
aber  nicht  fo  gleich  ein,  dafs  der  faulige  Charakter, 
weder  in  ftiher  Entftehung,  noch  in  leiner  Heilur.£ 
unmittelbar  von  der  Wirkung^äufsrer  Einflaffe  ab- 
hängt, fondempur,  fo  fern  durch  fie  die  Selbftr}iä- 
(5)S  tig. 
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tigkeit  (oder  die  Functionen)  des  Organismus  be- 
ftimmt  wird.  Ein  Keizmittel  aber,  welches  dieSelbft- 
tbätigkeit  des  Organismus  berabfetzt»  wird  doch  wohl 
nicht  etwa^  verhindern,  was  feinen  unmittelbaren 
Grund  in  diefer  Herabfetzung  hat?  Dier  Widcrfpruch 
liegt  hier  zwifchen  den  Grundfätzen  des  VfsM  denn 
der  Sauerftoff  mag  doch  wohl  antifeptifcb  wirken« 
Einmal  Tagt  der  VF.,  die  Schwefelfäure  wirke  nicht 
nur  heilfam  gegen  active  Blutfläffe,  fondern  auctr  ge- 

fen  foiche ,  die  von  einer  fauligen  Tendenz  des  Blutes 
errührten!  -7^  Es  ift  nicht  zu  billigen,  dafs  der  Vf. 
die  Brech-  und  Laxiermittel  aus  der  Klaffe  der  voßHv» 
retzendinutkter  die zweyteKhfte  bringt:  denn,  aais  fie 
als  evacuirende  Mittel  gebraucht  und  dadurch  indirect 
fchwätfheiid  werden,  liegt  nicht  in  ihnen,  und  gilt  von 
allen  andern  Mitteln,  welche  theils  durch  den  Darm-> 
kanal ,  theils  durch  den  Schweifs  evacuiren  und  vom 
Vf.  unter  die  poßHv  reizenden  gefetzt  find.  Aufser- 
dem  wird  auch  die  Aloe,  felbft  Tamarinden  und  Rha- 
hetrbery  welche  der  Vf.  hieher  bringt,  zu  andern  Ab* 
lichten  als  zum  Laxiren  benutft.  —  Endlich  möch- 
ten audh  die  Aezmittd  aus  der  Klaffe  der  pofitiv*  rei- 
zenden ,  Cantfaanden,  Kalien  hier  am  unrechten  Ort 
ftehn. 

BsiiLiN,  b.  Oehgiißke:  Handbuch  der  PathotQgUfj^ 
von  Dr«  Adolph  Henke  ^  Prof.  zu  Erlangen.  E^er 
Band.  180&  344  S.  gr.  g.  (1  Rthlr.  12  gr.) 

Der  Vf.  diefes  Buchs,  deffen  zweyten  Theil  wir  bis 
'jetzt  VHirgebens  erwartet  haben ,  geht  von  der  Ueber- 
^eugung  aus,  dafs  «itie  nach  den  Refultaten  der  Er- 
fahrung   zweckmSfsig   modificirte   Erregungsthfeorie 
bis  jetzt  das  ficfaerfte  Princip  für  die  praktifche  Medi- 
cin  abgebe.    Er  gehöft  alfo  zu  derjenigen  Klaffe  von 
Aerzten,  welche  dieSpeculation  nur  für  znläffig  unter  > 
dem  Schilde  der  Erfahrung  halten,   lieh  aber  derfel- 
ben   nicht  einzig  und   allein,    nodh   weniger  unl^e- 
fchränkt,  in  ihrem  unfichern  Fluge  durcbdie  dunkän 
Betonen  des  ganzen'  Univerfums  überlaffen  ndögen. 
Unitreitig  die  Majorität  der  geübteften  und  denkend*- 
ften  deutichen  Praktiker!  Er  theilt  diefen  erßen  Theil 
in  pinf  Abtheilungen,     i)  Erläuterungen  dfet  funda- 
mentalen Begriffe  der  Pathologie  aus  ph^fifchen  Vor- 
der fätzen.    iS  Nofologie,  oder  Lehre  von  demUnter- 
fchiede  und  der  Eintheilung  der  Krankheiten.  3)  Aetio- 
logie ,  oder  Lehre  von  den  lirfachlichen  Bedingniffen 
der  Krankheiten.     4)  Phänomenologie,    oder  Unter- 
fuchung  über  die  Entftehung  der  Krankheitserfchei- 
Bungen.    5)  Diagnoftik,  oder  Unterfuchune  über  die 
Erkenntnifs    und    Unterfcheidting    der    allgemeinen 
Krankheitsklaffen.     Gleich  zu  Anfange  erörtert  der 
Vf.  die  Begriffe  Wohlfeyn  und  Wohlbefinden ,  Uebel- 
feyn  und  Üebelbefinden ,   Gefundheit  und  Krankheit. 
Um  diefe  Begriffe  de^o  fefter  zu  begründen,  geht  er 
auf  das  Leben  und  feine  Bedingungen  zurück,  auf  die 
Erregbarkeit,  Er regune,  erregende  Potenz*    Erank- 
beit  ift  etwas  Inneres,   Krankheitsform  das  Aeufsere, 
die  £rfcheinungen  des  Uebelfevi^s ,   von  welchen  wir 
auf  die  Anwefenheit  «od  den  Urad  der  ihm  adäquaten 


Krankheiten  zurflckfchliefsen ,  nennt  man  Symptom 
(deren  Werth  jedoch  vom  Vf.  zu  gering  angetehla- 
gen  wird ).  üeb^  die  Heilkraft  der  Natur,  erklär^ 
fich  der  Vf.,  dafs'  man  befondere  Heilkräftte  anzu- 
nehmen nicht  berechtiget  fey ;  er  führt  aber  weiter 
keirte  Dedtfction  hierüber.  Uie  Stadien  der  Krank- 
heit theilt  der  Vf.  nach  Röfchtaub  ein  in  1)  Bildung 
des  Uebelfeyns,  2)  AusbifJung  oder  Entwickelung 
deffelben ;  3)  ausgebildete  Form  r  4)  Entfcheidung  del- 
feiben  und  5)  Reconvaleibenz.  (  Nach  unfrer  Meinung 
könnte  man  fie  vereinfachen  in  i)  Bildui^  der  Krank- 
heit, 2)  Form  und  3)  Entfcheidung  zur  Genefung 
oder  zum  Tode. )  Krankheit&urfache  ift  das,  was  den 
zareichenden  Grund  vom  Dafeyn  der  Krankheit  ent- 
hält. Was  man  fonft  entfernte  Urfachen  nannte,  find 
nur  urfaobliche  Bedingniffe.  ( Eine  unnütze Subtilität. 
Hr.  Röfchtaub  hat  in  diefs  Kapitel  weit  eher  Verwir- 
rung, als  Aufklärung  gebracht.)  I)en  von  vorma- 
ligen Schriftftellern  zu  weit  ausgedehnten  Einflufs  der 
epidemifchen  Conftitution  fchränkt  dör  Vf.  zwar  ein, 
läugnet  ihn  aber  nicht  gänzlich.  Wenn  berühmteL 
Schriftfteller,'fagt  er,  von  einer  entzündlichen,  rheu- 
matifchen,  gallicbten,  faulichten  Conftitution  reden, 
Ib  zeugt  das  von  einer  grofsen  Verwirrung  der  Be- 
griffe, indem  man  das  Leiden  einzelner  Syueme  und 
die  Formen  der  Krankheiten  mit  dem  Welen  und  der 
Natur  derfelben  verwechfelt  hat.  (Es^ift  aber  nicht 
zu  läugnen,  dafs  die  genaue  Beachtung  der  epidemi- 
fchen Conftitution  für  die  Technik  nicht  nur  von 
Einflufs  ift,  fondern*' diefelbe  wirKlich  erleichtert.) 
Die  Krankheitseintheilung  nach  zufälligen  und  we- 
fentlichen  Verfchiedenheiten  zergliedert  der  Vf.  fehr» 
faft  allzu  weitläuftig.  Er  führt  die  altern  Meinuni^en 
darüber  an  und  widerlegt  fie.  Es  ift  zu  begreiren» 
da(s  dabey  des  Streites  über  die  Krankheiten  der  Säfte 

{redacht  werde,  aber  es  kommt  faft  die  ganze  Abhand- 
ung des  Vfs.  über  die  Vitalität  der  Säfte  hier  vor. 
Dellen  ungeachtet  ift  der  Vf.  fo  befcheiden,  folgendes 
als  Refultat  hierüber  aufzuftellen :  Unftreitig  find  die- 
jenigen fAerzte  zu  weit  gegangen,  welche  die  Säftd 
für  etwas  Aeufseries,  nicht  zum  Organismus  felbft  ge^ 
höriges  erklären.    Der  lebende  Organismus,  als  To- 
talität,  kann  immer  nu^  in  der  wechfelfgitigen  Ver- 
bindung der  feften  und  flüffigen  Theile  beftenend  ge- 
dacht werden.    Die  Säftemaffe  fteht  mit  dem  Orga- 
nismus in   zu  genauem  Verhältniffe  und  zu   enger 
Wedifelvvirkung,  als  dafs  wir  fie  für  ganz  paffiv  hal- 
ten konnten.    Die  Säfte  können  allerdings  Subjecte 
der  Krankheit  feyn,  aber  es  giebt  keine  prlmärmSaf- 
tckrankheiten,  iondern  die  dafür  erklärten  Zuftände 
find    erft   Folgen    veränderter    Vitalität    der    feften 
Theile. *•    (So  befcheiden  und  wahr  Rec.  die  erftea 
Sätze  findet,  fo  fehir  hätte  fer  eewünfcht,  dafs  der  Vf. 
fich  überwunden  hätte,  den  letzten  aufzugeben  und 
die  Möglichkeit  urfprfinglicher  Säftekrankheiten  zu- 
zugeben.)   Des    Vfs.  Claffification  der  Krankheiten 
ift  fokende:    i)  Einfache  Krankheiten,   d.  i.  wo  die 
Krankheit  entweder   a)  in  der  Organifation  aUein» 
örtliche  Krankheiten,    oder  b)  nur  in  der  Erregung 
begründet  ift  >  allgemeine  Krankheit    2}  Complicirte 
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Krankheiten,  d^  aus  Verbindung  beider  befteben. 
Die  allgemeinen  Krankheiten  find  entweder  mit  Ober 
den  Normalgrad  erhöhter  Erregung  verbunden ,  oder 
die  Erregung  ift  unter  den  Normalgrad  gefunken. . 
(Ganz  nach  der  Erregungstheorie  9  aber  gut  abgehan^ 
deJt.)  Von  der  rathfelhaften  geniifchten  Schwäche 
iieifst  es:  Es  ift  nicht  ungereimt,  fie  der  Eotftebung 
nach  und  nicht  als  lange  dauernden  permanenlen  Zu- 
ftaod  anzunehmen/  Oertllche  Krankheiten  können 
nur  ip  Fehlern  der  Organifation  befteben.  (Scheint 
uns  nicht  ganz  richtig  zu  fevn.  Es  kann  ein  ganzes 
Syftem  in  aberwiegendem  Seh wä'cbezuftand  beftehn, 
-  welches  auch  örtliche  Krankheiten  giebt,  z.'E.  ein 
fchwaches  Pfortaderfyftem  glebt  Hämorrhoiden. ) 
Unter  complicirten  Krankheiten  verfteht  der  Vf.  alle 
Verbindung^  allgemeiner  und  örtlicher  Krankheiten« 
(DerBegrilf  ift  zu  enge,  wenigftens  nach  dem  Sprach« 

Sebraucn.)     Unter   den   fchädlicben   Potetfzen  fetzt 
er  Vf.  mit  Recht  den  Einflufs  der  atmofphärifchen- 
Luft  oben  an.    Er  ift  hiebey  der  Meinung ,  der  Sauer* 
'   ftoff  fey  das  Princip  der  negativen  Thätigkcit ;  ( was 
wirklich   noch  gar  nicht  erwiefen  ift;   medicinifche 
Gründe  fprechen  eher  für  das  Gegentheil ).    Auch  in 
dem  Kapitel  von  den  Contagien  berrfcht  einige  Ver- 
wirrung.    Alle  Contagien  fcheinen  dem  Vf.  uriprflng- 
lieh  nur  auf  beftimmte  Organe  zu  wirken,  die  Pocken« 
maierie  auf  Pockenpufteln ,  die  bekanntlich  gar  nicht 
^  erwiefen  find.    Von  Bädern  hält  der  Vf.  die  warmen 
r  mit  Salzen  md  Säuren  far  minder  reizend.    Vott  der 
'   Ausleerung  des  Samens  glaubt  er,  gänzlicher  Mangel 
diefer  Ausleerung  könne  unter  gewiflen  Umftänclen 
nachtheilig  werden.    Hey  den  Nachtheilen  der  Klei- 
dung hätte  auch  auf  den  Druck  der  jetzt  gewöhnli- 
clien,  hohen  Beinkleider  auf  den  Magen  und  Krumm- 
darm aufmerkfam  gemacht  werden  follen.   Von  Tem- 
peramenten nimmt  der  Vf.  an:  i)  ein  Normal-,  2) ein 
cholerifches,   3)  fanguinifches  und  4)  phlegmatifches 
l'emperament,   eine  eben  fo  genOgende  Eintheilung, 
als  die  rein  galenifche.     Die   Phänomenologie  wird 
eingetheilt  nach  den  Erfchänüngen  der  abnormen  Ver- 
richtungen des  Gefäfsfyftems,  derRefpirations-Dige- 
ftions  -  Werkzeuge,  der'Reproduction  und  Vegeta- 
tion, der  Sinn  Werkzeuge,    des  Gehirns»  der  Bewe- 
Sungsorgane,  der  Ab-  und  Ausforderungen,  in  den 
refchlechts Verrichtungen  und  in  den  äufserlich  wahr- 
nehmbaren   Eigenfchaften  .^des    Orjganismus.      Der 
letzte  Abfchnitt  enthält  die.DiagnoItik  der  allgemei- 
nen Krankheitskiaffen.      Er  ift  am   unvollftändigften 
und  nicht  durchaus  mit  geböriger  Kritik  bearbeitet 
'  z.  B.  die  Kriterien  der  indirecten   Schwäche,    der 
Kranke  fey  im  höheren  Alter,   über  50  Jahre,    der 
Puls  fchwach,  ungleich,  auch  wohl   intermittirend, 
die  Erregbarkeit  ky  abgeftumpft.    Es  ift  a£er  frey- 
licb  Qberhaiipt  fchwer,  indirecteSchyiräche  durch  finn- 
lich  wahrnehmbare  Symptomen    zu  charakterifiren. 
Die  ganze  Schrift  halten  wir  für  empfehlenswerth, 
und  fie  würde  es  noch  mehr  feyn,   wenn  die  ähern 
Lehrnrieinungen  weniger  ausführlich  angegeben  und 
Widerlegt  worden  wären«    Dieüs  hätte  nur  in  kurzen 


Noten  gefchehen  foIIen,    Da  übrigens  die  Erregungs- 
lebre  noch  immer  diejenige  ift,    zu  welcher  ficb  der 

!;röfste  Theii  deutfcher  A^rzte  bekannt  und  es  fo 
ange  bleiben  wird,  bis  die  Naturphilofophie  von  ih- 
ren Verirrungen  in  die  Myftik,  Magi^  und  Hyper- 
phyfik  zurück  gekommen  feyn  wird:  fo  halten  wir 
diefe  Schrift  für  die  befte  in  ihrer  Art>  welche  wir 
jetzt  haben. 

* 

Berlin,  b.  Oehmigke:  Uiber  die  FitatitHt  deä 
Blutes  und  primäre  Säftekrankkeiteny  von  Dr. 
Adolph  Henke  ^  Prof.  zu  Erlangen.  i8o6«  66  S.  g. 
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So  lebhaft  bisher  die  Streitigkeiten  über  beide  vor« . 
liegende  Fragen  geführt  worden  fiüd,  fo. unfruchtbar 
find  die  Refultate  davon,  und  fo  unentfchieden  ift  die 
ganze  Sache.    Auch  wird  fie  es  fo  lange  bleiben,  als 
man  fich  nicht  über  die  Begriffe:   Leben,   Organifa* 
tion  und  Organismus  vereinigen  wix*d.     Bis  dahin  ift 
die  sanze  Discuffion  eine  leere  Logomachie,     nicht 
wertn  dqs  Aufwandes  von  Zeit  und  Gelehrfamkeit» 
der  hie  und  da  auf  diefelbe  verwandt  worden  ift.    So 
ift  es  auch  mit  dem  Vf.    Er  verwirft  die  Definitionen, 
welche  Hufetand,  Schetver,  Brandts  u,  a.von  dem  Leben 
und  dem  Organismus  aufgeftellt  haben ,  er  nennt  das, 
was  Hunter  als  thierifche  Reizbarkeit  aufftellt ,  blofs 
phyfifche  Gontractilität  u.  f.  w;     Kommt  es  nun  auf 
Verfuche  und  Beobachtungen ,  fo  iinden  fich  immer 
Erfahrungszeugen  für    und   gegen  eine  Behauptung, 
wie  es  auch  hier  mit  Harveu  und  Blumenbach,  mit  Heid^ 
mann  und  Grcaud  der  Fall  ift.     Der  Vf.  ift  jedoch 
fo  befcheiden,   als  Refultat  aufzuftellen,  dafs,  wenn 
fchon  dem  Blute  Lebenskraft  mit  Recht  nicht  beyge- 
legt  werden  köntie,  doch  auch  diejenigen  Phyfiologen 
zu  Vveit  giettgen ,   welche  die  Säfte  f ftr  etwas  zum  Or- 
ganismus nicht  gehöriges,   nur  für  etwas  Aeufseres 
erklärten.    Diefs  angenommen  könne  man  alfo  nicht 
läugnen,  däfs  die  Säfte  allerdings  Subject  der  Krfink-» 
beit  feyn  können,  dafs  aber,  da  die  Bildung  der  Säfte 
abhängig  von   der  Tbätigkeit  und  Einwirkung  dec 
feften  Theile  betrachtet  werden  muffe,  primäre  Säfte- 
krankheiten  nicht  angenommen  werden  können.    Na- 
türlich muffe  die  fehlerhafte  Befchaffehheit  derfelben 
die  normale  Reproduction  verhindern  ;  alle  Krankhei- 
ten der  Säfte  muffen  mithin   zur  Unterhaltung  und 
Verftärkung  der  allgemeinen  Krankheiten  beytragen. 
In   Abficht   auf  die  Heilung    der  Säftekrankheiteo 
kann  der  Arzt  auf  diefelben  unmittelbar  nicht  einwir'' 
ken.    Es  siebt  kein  einziges  Arzpeymittel,  voa  dem 
die  immediate  Wirkung  auf  die  Safte  fich  erweifea 
liefs.    Man  fieht,  dafs  der  Vf.  in  feiner  Unterfuchung 
einen  fehr  fiebern  Mittelweg  geht,  welcher  ihm  den 
Beyfall  aller  unbefangenen  Leier  zuziehen  wird.  Auch   . 
ift  der  Gang  fo  ruhig,  feine  Aeufserungen  Ober  die 
Gegner  fo  befcheiden ,  daf^  ^\t  diefe  kleine  Abband^  ^ 
lung  als   ein    Mufter  von    Streitfchriften  aufftellen 
können.  x 
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°    NüRNBBRd,  in  d.  Stein'lc.äen  Buchh. :     üeber  Gt- 
burtt  Dttfeynund  Todt  von  Dr.  IFal^er.  33  S.  g. 

(3gr-) 

Geburt,  Dafevn  und  Tod  find  nach  ünfermVf.Mo« 
inente  der  Erfcneinung,  deren  Natur  zu  ergründen, 
tnan  fich  feit  JahrtaufencTen  beftrebt.  Nur  wenigen 
ifts  gelungen,  das  Rätbfel  zu  löfen.  Der  Vf.,  ein  Na- 
turpnilofoph  aus  der  neuerii  Schule,  hält  fich  für  ei*^ 
neu  von  den  Beglückten ,  die  hinter  den  Schleyer  ge- 
ilickt  und  das  Wefen  der  Natu?  erkannt  haben, 
flenkt  human  genug  fein'*Wiiren  nicht  blofs  für  fich 
zurück  halten  zu  wollen,  fondern  deckt  uns  das  er- 
kannte Geheimnifs  des  Lebensf  auf,  belehrt  uns  über 
die  Ewigkeit  des  Lebefts  an  fich,  über  die  Nichtigkeit 
der  Geburt,, des  Dafcyns  (nämlich  in  irdifchen  Ge- 
ftalten,  oder  als  durch  Relation  verzerrte  Gebilde) 
und  des  Todes,  in  eiriiem  gezierten,  poetifcben  Vor- 
trag«, dem  es  an  Klarheit, «philofopnifcher  Schärfe 
und  Beftimmtheit  der  Begriffe,  fehlt*-  Wir  erfahren 
oämtich,  dafis; Geburt  und  Tod  an  fich  nichts,  nur 
täulchenderScnein  find;  dafs  alles  finnliche  Anfcbauen 
der  Natur  von  Grund  dus  falfch ,  und  die  Wurzel  alles 
Üebels  im  Leben  ift;  dafs  es  nur  Eine  Liebe  giebt» 
oicht  die  eiitelirende,  welcher  der  Menfch  gemeinhin 
)iuldigt,  fondem  die,  welche  das  ganze  Univerfum  in 
feinem  göttlichen  Seyn  zärtlich  in  fich  trägt ,  und  aKo 
in  allem  erfcheinenden  Einzelnen  nur  das  umfafst» 
was  fich  fichtbar  in  ihm  darzuftellen Strebt;  dafs  wir 
yon  allem,  was  als  in  der  Fülle  4es  Lebens  verfphlofs* 
nes  fich  in  der  Erfcheinung  ausbildet,  'nicht  das  fe- 
ben,  was  Geh  ausbildet,  nur  das  Schattenbild  desUr-  ^ 
bilds,  und  noch  dazu  höchft  entftellt.  Alles  was  ift, 
lernen  wir,  „ift  nur  ein  Schatten  des  nie  gewordnen 
vnd  nie  vergänglichen  Alls ,  das  fich  in  dem  Zauber 
des  Dafeyns ,  obichon  vielfach  gebrochen ,  wodurdh 
iein  eigen  Bild  entftellt  niedergelegt  und  entfaltet.  *' 
Diefes  Dafeyn  ift  alfo  Nichts  und  Etwas  zugleich.  Et- 
was allein  durch  das,  was  durc^  daffelbe  durchleuch- 
tet, nämlich  durch  das  unindliehe  Reich  Air  Ideen: 
Nichts  durch  das,  was  dem  durchleuchtenden  nicht 
wahrhaft  angehört  und  die  nichtige  Geburt  durch 
Relation  \(u  Nur  der  nie  ruhende  wechfel  der  Rela- 
tionen, wodurch  eine  die  andre  austilgt,  eine  durch 
den  Untergang  der  andern  zum  Dafeyn  kommt,  ift 
das,  was  oie  m«rfchen  unter  Geburt  und  Tod  verfte- 
ben  foUteu.  Es  ift  die  reine,  nothwendiffe  Luft  des 
Alis,  ficH  als  die  Unendlichkeit  der  Wefenheiten  in 
der  Zeit  zu  offenbaren,  die  den  Schein  von  Geboren- 
werden und  Sterben  nothwendijg  gebiert.  Diefs  find 
die  Hauptideen  —  wir  wollen  fie  ganz  gutwilligldeen 
nennen,  —  für  deren  Beurtbeilung  wir  fo  lange  um  einen 
Standpunkt  verlegen  waren,  bis  wir  endlich  nach  •wie- 
derholtem Lefen  der  Abficht  des  Vfs.  auf  die  Spur 
kamen  und  merkten,  dafe  es  ihm  nicht  darum  zu 
tjiaun  gewefea  war»    die  Naturpbilolophie  zu  berei- 


ehern,  Dunkelheiten  in  ihr  aufzufallen,  fchwierige 
Lehren  derfelben'verftändlicher  darzuftellen,  zweif^- 
hafte,  fchwankende  Sätze  zu  prüfen  und  zu  berichti- 
gen,  nhyfiologifche  Gegenftände  durch  fie  zu  erJäa» 
tern,  Ibndern  diefe  ganze  Philofonhie,  fowohJ  ihr« 
Form ,  als  ihrem'  Inhalt  nach ,  nicht  minder  auch  die 
Vortrags  weife  der  unbehutfamep  Nachfolger  des  ge- 
nialen Schelling ,  aufs  bitterfte  zu  perfifliren.  Jft  uiSr% 
VermuthuHff  wahr,  diefer  Standpunkt  für  die  Kritik 
diefer Schrift  der  richtige:  fo  bezeugt  Rec.  dem  Vf. 
nach  Pflicht  und  Gewiflen ,  dafe  ihm  fein  Vorhaben 

Seiungen  fey.  Wäre,  wid^r  Erwarten,  die  Abficfat 
es  Vfs.  eine  entgegengefetzte:  fo  müfsten  wir  das 
Gegentheii  auslagen  und  geftehen,  dafis  er  eigentlich 
nichts  Neues  geiehrt,  alte  Träume  aufgewärmt,  nur 
die  neue  Art ,  wie  er  fie  geträumt,  "'  mitgethdllt 
das  Wefendes  Leidens  nicht  dargelegt,  die  fchaffende 
Hand  der  Allmacfat  entftellt,  die  Natur  zerftört  babe^ 
die  das  Ideale  und  Reale  in  ßöh  aufs  Innigfte  vereinet 
und  um  erkannt  zu  werden ,  fo  weit  die  Unbi^rej& 
che  diefs  geftattet,  jede  Vernichtung  eines  Moment^ 
^eiuer  Bedi&gung  zu  ihrem  Seyn^  verabfcbeut« 

PHYSIK. 

Brbmbk,  1).  Heyfe:  Der  Unverbrennlichet  oderiejr 
macht  es  Herr  Roger  um  gegen  das  Feuer  gefi- 
chert  zu  feyn?  Beobachtet  und  erklärt,  wie  \edtt 
Menfch  mit  wenigem  Aufwand  fich  eben  fo  no- 
verbrennlich  machen  kann ,  von  Dr.  IV.  C  ÄfiiUir^ 
zweytem  Lehrer  am  Lyceum.  Zweyts  verbefi'erU 
und  vermehrte  Auflage.  i8o8*  32  S.  8*  (3  gr.) 

Hr.  M.  wurde,  wie  er  erzählt,  von  jedem  Begar- 
nenden  auf  der  Strafse,  in  der  S9hule,  im  Schauipid, 
wo  er  fich  nur  fehen  liefs,    aufgefodert,  den  ünrer- 
brennlichen  zu  fehen,  und  feine  Meinung  darüber  za 
fagen.     Und  als  er  ihn  gefehn  hatte,  ftürmte  man  von 
allen  Seiten  auf  ihn  ein :   Nun  Sie  find  da  gewefen,  vnr 
fagen  Sie  nun?   Weil  es  nun  hochft  langweilig  ift,  b 
Ott  eben  daffelbe  zu  wiederholen ,  fo  entfchlofs  er  fiäi 
feincBeobachtungendruckenzulaffen.— -  Nachdem  uns 
der  Vf.  fo  mit  der  Veranlaffung  feiner  Schrift  bekannt 
gemacht  hat,  befchreibt  und  erklärt  er  die  vorgegeb- 
nen wunderbaren  Dinge,  womit  fich  Roger  feheo  lieü 
Eine  wirklich  glühende  Eifenplatte  wurde  von  diefem 
auf  der  Hal^d  getragen,  aber,  woblzu  merkeo>an  des 
dünnen   Rande,  welcher    dadurch  binlänglich  abge^ 
kühlt  war,  dafs  er  die  Platte  einige  mal  auf  eine  mit 
Waffer    benetzte  Stelle   Aes   FaUbodens   gefcbbi^ 
hatte.     Von  ähnlicher  Art  waren  die  übrigen  Wun- 
derdinge. —   alfb   Tafchenfpielerey.      Djer    ^Sundet- 
niann  machte  feine  Stücke  nach  der  Mufik  tantead. 
Sehr  charakteriftifch!    Wenn  ein  Jongleur   .':ch  Ite 
mehr  als  Jongleur  ausgiebt,  fo  ift  es  ein  Verdietift 
ihn  zu  entlarven ,   damit  di«  liieQJkhhelt  nicht  «n  Nt- 
turgefetzen  irre  werde. 
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*  NüRNBERQ,  b.  Campe :  ßriefe  über  Potmy  PiflerrßkK 
Sachfeni  Bßi^rn^  ftßlien,  Etturien,  dm  Kircitenßaat 
und  Neapel  911  die  Comtöffe  ConXt^nce  de  S  —  von 
E.  T.  von  Uklanfki,  kOpigl.  preuCs.  Regierun^s- 
ratbe,  gefcbrieban  ?uf  einer  Reife  vom  Monat 
May  J807.  bis  zum  Monat  Februar  igog.  Zw.ep 
Tbeüe.   18Q8.  3«6  «•  653  S.  8*    M.  2  Kpft 

DIefes  Werk  hat  roao  dem  Umftaode  zu  danken, 
dafs  der  Vf.  nach  der  SoblacHt  bey  PreufsKcb  * 
Eytott  (einen  bisherigen  Aufenthaltsort  Warfchau  ver- 
lieb, um  fich  durch  ein«  Reife  zu  zerftreuen,  die  er 
liier  ausführlich  befchreibt.   Der  interefrantefte  Tlieil 
beftisht  in  feinen  BemerkuO|;en  über  Polmt  das  er  genau 
kennt;  weiterbin  trifft  man  auf  mehr  bekannte  Ge 
ganden   und    hau&g«c  bebandelte  Gegenftande.      In 
Oatmm  fand  er  gröffitentheiis ,  Aarie  in  dem  Qbrigen 
Solan,  die.  LAndespultnr -a^f  der  niedrigften  Stufe, 
icmliche  und  eMhafte,  von  Juden  bewirthfchaftete 
Wirtfaahäufer,  und  felbft  in  den  Haufern  der  Guts- 
herrn d0r  niedorn  Klaffe  einen  iMangel  an  den  ge- 
wöbnlichfien  Bequemlichkeiten ,  der  kaum  elanblich 
feyn  würde ,    xyenn  nicht  fo  viele  frühere  Reifende 
ähnliche   Schilder wgQP  geliefert  hätten,  die  wech- 
faUweifo  Lacban  und  V^i^drufs  erwecken«    Komifch 
ift  bebinders  der  UnEiftand,  dafs  bey. den  minder  ver'* 
mö^mden  EdcKeutj^n  ,oin  und  derfelbe  Bediente ,  wie 
hey  MqHw^  .Geizigen ,  zugleich  mehrere  Gefchäft« 
verficht,  und  dafs  maß  z.  B.>  wenn  man  nach  dem 
Koche   fragt,  die  Antwort  erhält,  dafs  er  fo  eben 
^Is  Ktitfcher  Dienfte  leifte;     Uebertriebener  Luxus 
und  l;höric|iCß  Vartchwendang  herrlcht  dagegen  bey 
don  Magmiten;  aber  anoh  hier  findet  fich.  u  drei nlich* 
l^eit     Kufz   nach  der  Bienveckang  des  Vfs.  ift  der 
Schniutz  HBfieboimes.Eigenthtim  der  Poisn,  die  hierin 
viel  Aehnli^es  mit  den  ItaUenern  haben.    (Sagt  doch 
auch  Seumey  der  Polen  ebenfalls  .fehr  wohl  kennt,. in 
feiner  ener^fchen  Sprache:  in  den  meiften  polnifcben 
iHUderp  auf  dorn  LandB  nnd  nicht  feiten  auch  in  den 
Städten  fey  der  Mift  das  einzige  Fleckchen ,  wo  man 
ohne  Ekel  ftehen   könne.)     Nach  diefem  Schmutze 
in.denjiläafevn  lälst  fich  Uidht  denken,  wie  es  auf 
den  Gafbn  in  den  Städten  ausfieht,  und  welch  ein 
St9ub  entfteht,  wenn  der  mitleidige  Himmel  fie  ge- 
trocknet hat    In  den  Städten  Kaliich,  Petrikau,  Lo* 
wicZ)  Ploszk,  Lenczyc  mufs  man,  bey  nafCer  Wit* 
^(erung,  vor  einen  leicbteD  Wuen  ^ier  Pferde  Ipan- 
4.  L.  2!.   x8o8«     Dritter  Band. 


»Bn.,  ^m  nicht  ftecken  zu  bleiben;  d^och  wufste  dee 
franzöfifohe  Commandant  der  letzten  Stadt  in  kurzer 
2eit  dieReinUcbkeit  zu  bewirlcen.    Ein  anderer  bäüs* 
licher  Zug  in  der  Charakteriftik  der  Polen  ift  das  t* 
dem  Mangel  an  Geiftesbildung  gegründete  SanCen, 
bey  Hohen  und  Niedern ,  wovon  oer  Vf.  mehrere  em« 
p5rende,  nicht  wohl  abzuläugnende ,  fiey/piele  er-^ 
zählt.     Das  ToUfte  dabey  ift ,  (jlafs  die  Barnen  fich  . 
nicht  vor   den    trinkenden  Mäianern    zurückgehen 
(wie  diefs  bekanntlich  in  England  und  anderwärts  ge* 
fchiebt),  fondern  dabay  f ehr  nach Gchtig  find,  es  nicht 
i|^  nehmen,  wenn  man  fie  auf  Bufen  und  Knie  küfst^ 
|KS  andere  Unanftändigkeiten  im  Sprechen  und  Han-^ 
dein  geduldiff  anfehen.  -^    In  dem  ganzen  ehemalig 
gen  preufsiCcben  Polen ,  einige  Gegenden  bey  Kalifcb 
und  Pofen  ausgenommen ,  fo  wie  in  den  ehemaligen 
jetzt  zu  Oeftreich  gehörigen  Woywodfchaf^en  Lublin 
und  Sendomir,    wird  wegeir.  der  fandi^en  Aeckev 
nnr  wenig  Weizen;  meiftentbeSs  werc&  Roggen» 
Buchweizen,  die  vierzeilige  Gerfte;  Hafer,  fcbleeh» 
te  Erbfen  ^  Rohfen  (zu  einem  ranzigen  Oele  für  die  . 
F^aftenfpeifen)  nnd  etwas  Hirfe  g^nt,  daneben  aber 
vorzüguch  Kartoffeln,  dio  Hauptnahrung  der  armen 
mit  ihrem  Viehe  in  elenden  Hütten  wohnenden,  mit 
dem  Weichfelzopfe  gepla^en  Bauern.  Bohnen,  Krautf 
Kürbifüe,   verkrüppelte  Gurken  und  fchlechter  Tai 
hak  gehören  fchon  upter  die  edlem  Erzeugniffe  ded 
polnuchen  überaus  kalten  Bodens.    Den  kurzen  und 
groben  Flachs  weifs  man  nicht  zu  behandeln ;  heym 
Urbarmachen   wird  höchft  nachläffig ' verfahren ;  die 
noermefslichen    Waldungen    werden   durch   Theer« 
Kohlen-  und    Pottafohfatennen    liederlich    verwüftet. 
Auch  ift  die  Viehzucht  erbärmlich;  die  fchlecbtga* 
nährten  Kühe  werden  In  der  Regel  an  die  Juden  ver« 

Kchtet,  qnd  eben  fo  find  diefs  die  WoUmonopoli« 
tn.  (Ueberbaupt  find  dieJuden  noch  immer  dieVor« 
münder  der  polniCchen  Nation ,  d^ie  dem.  Edtlmanne 
feine  Bedürfniffe  und  den  Verkauf  feines  Ueberfluf- 
fes  befprgen.  Seit  der  Regulirung  des  Hypotheken we« 
fens  unter  der  preuCsifchen  Regierung  haben  fie  die 
polnifche  Nation  vollends  durcn  ihren  Wucher  za 
Grande  jrerichtpt;  ein  Drittel  der  polnifcben  Güter  ift 
bis  zur  Hälfte  vevfchuldet.)  Die  Pferde  find  bekannt- 
lieh  klein,  und  fcblecht  unterhalten,  aber  fchneli 
und  ausdauernd;  ani  heften  gerathen  die  Schweine, 
die  der  Vf.  die  Lieblingsthiere  der  Sarmaten  nennt.  — ^ 
Die  Wege  find  da,  wo  der  Boden  etwas  fett  ift,  un* 
fahrbar,  die  aus  jungen  ungefcbalt  an  einander  ge«* 
reihten,  fiaurnftämmen  beftebenden  Brüokenför  fohwe- 
(5)  T  rere 
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rere  Wägen  gefiSbrIich.    Diefe  Bemerkungen  treffen, 
aacb  der  Behauptung  ,des  Vf.,  das  ehemals  preufsifbhe 
fowohl  als  öftreichf^be  Polen »  (dem  gröfsten  Theile 
DUcb;   weiterhin  wird  die  hegend   von'Krakau  be- 
ftimmt  als  Ausnahme  angeführt,)  der  Vf.  ift  über* 
zeugt»  dafs  die  öftreichifcbe  Regierung  diefe  Befit- 
ziuig  gei^  gegen  eine  andere  vertaufchen  würde,  und 
nur  defshalb  nichts  anwenden  mag,'  fie  zu  dem  hohen 
Wobiftande    ihrer    übrigen  Staaten  zu   bringen.  — • 
Auf  Veranlafltiog  des  Kreiscommlflariats  zu  Opoczno 
liefert  der  Vf.  verfchiedene  Bemerkungen  über   die 
«wigen  Gränzftreitigkeiten  pnd  die  dabey  häufig  vor- 
liommenden  Meineide,  die  ¥on  der  ehemaliffed  Ju- 
fiiz  einen  fchlechteo  Betriff  geben ;  viele  Urtheile  in 
düefen  wichtigen  AneeJ^enneiten  find  fo  abgefafst, 
dafii  nur  die  Trunkenoeit  ihrer  Vecfaffer  fie  erklärt; 
daher  auch  durch  eine  Conftitution  ausdrücklich  ver* 
boten    wurde,    fie   Nachmittags    niederzufcbreiben. 
Eben  fo  wenig  vortheilhaft ,  als  diefe  Bemerkungen 
6ber  die  ehemalige  Juftiz,  find  die  Aeufsernngen  aes 
Vfs.  über  den  ehemaligen  polnifchen  Rdchstaff ,  and 
das  durch  die  polnifchen  Gefetze  unterftützte  verfafa- 
reo  der  Groben ,  die  ihre  Macht  fo  febr  miisbraMifc' 
ten,  dafs,.  wenn  der  Stirkefre  das  Dorf  des  Scfaim 
ehern  verlangte,  es  diefem  zu  rathen  war,  es  gegen 
mne  Entfchädigung  Iiinzueeben,  wenn  er  nicht  mit 
Gewalt  verjagt  werden  woute.  So  liefs  der  Graf  Thie- 
fenhaufen,  unter  der  Regierung  des   letzten  Königs 
'von  Polen,  währefid  ein  armer  Edrimanp  bey  ihm 
fipeifete,  deflen  Dorf,  das  nur  aus  wenig  H&ufern  be- 
ftand,  abtragen,  fo  dafs  der  arme  Gaft,  als  er  Abends 
nach  Haub  Kehrte »  fein  Dorf  nicht  mehr  fand.    Auch 
erzählt  der  Vf.  mehrere  Beyfpiele  von  Gewaüthätig- 
keiten  bey  der  letzten  Revolution  mit  manchen  Be- 
merkungen  begleitet,    die  er  damit  fchliefst ,    dab 
er^Galizien  Glück  dazu  wflnbht,  dafs  es  bereits  177X 
unter  die  Regierung  eines  deulfcben  Fürften  kam.  . 
Unter  diefer  Regierung  wurde  (weoigfteos)  die  Stadt 
Kräkamgant  umgefdiaffeB,  and. mit  ihr  zugleich  die 
ganze  C&gend,  in  welcher  feit  dem  eine  neue  Gene-, 
ration   entftanden  ift ,   die  fich  über  die  vor  Kur^ 
zem  geäufserte  Revolutionsfucht  ihrer  Landsleute  in 
andern  Gegenden  Galiziens  wunderte,   die  freylich 
in  Ifinficht  auf  Boden  und  Cultnr  tief  unter  jener  fte- 
ben.    Sehr  angenehm  ift  in  diefen  Hinfichten  die  Reife 
durch  das  öftreichifcbe  Schlefien,  Mähren,  undOeft- 
reich  Mbft ;  überall  zeiet  fioh  hier  auf  dem  platten 
Lande,  ein.  erfreulieber  Wohlftaad.  —     Mit  ^rofser 
Ausführlichkeit  verbreitet  fich  der  Vf.  über  die  zahl- 
reichen Merkwürdigkeiten   tf^itns^  delTen  Einwoh- 
nern  er  eine  verdiente  Lobrede  hält.    ^Man  findet 
lijer,  —   fagt  er  (S.  168O  ^^^  Charakter  der  deut- 
fchen  Nation  in  allen  Ständen  noch   unverdorben; 
Aufrichtigkeit,    Vertrauen  und   die  einnehmendfte 
BofpitaÜtät"  — V  und  zu  diefer  Gaftfreundfchaft,  die 
^   nr  näher  cbarakterifirt,  leitet  nicht,   wie  er  hinzu- 
setzt ,  die  Sucht ,  fich  im  Aaslande  einen  grofsen  Na- 
men zu  machen,  fondera  eine  angeborne  Gutmüthig- 
keit  und  eine  Delicatefle,  die  in  dem  liebenswürdi- 
gen Ghaxakter  der  Nationliegt.    Auch  rühmt  er  die 


Befcheidenheit  der  Grofsen,  die  gewöhnlich  ohne  die 
geringfte    Auszeichnung    im   Publicum     erfcheinen. 
Von  den  Umgebungen  Wien's  befchäftigten  den  Vf. 
unter  andern  die  kaiferlichen  Luftfchlöfbr  Laxenburg 
und  Schönbrunti!;  auch  Badm  wurde  befucbt.    Die  in 
Wien  erhaltene  Nachricht  von  dem  Tilfiter  Frieden 
und  der  Conftitution  des  neuen  Herzogtbums  Wer- 
fchau,  die  den  Vf.  um  fein  in  liegenden  Gründen  be- 
ftebendes  Vermögen  in  Polen  zu  bringen    drohte» 
bewog  ihn  zu  einer  in  Hinficht  auf  diefe  Angelegen- 
heit vergeblichen  Reife  nach  Dnsden  durch  JU&ren 
nnd  Bohmm^  deffen  Bewohner  auf  dem  Lande  die 
Verwandten  Polens  in  der  Cuhur  weit  zurücklaüeB, 
da  fie  früh  in  eine  gute  Schule  kamen,  deutfche  Rein- 
lichkeit, Induftrie  und  Sitte  annahmen ,  und  fo  jetzt 
bey  ihrem  hohen  FJeifse  ein  gemächliches  Leben  füh- 
ren. —    Wie  bey  fTten  findet  man  auch  bey  Prag  die 
Orts  -  Merkwürdigkeiten    ausföhriicher    behandelt^ 
wir  Übergehen  fie,  doch  muffen  wir  auf  einen  fonder- 
baren  Irrthum  (S.  1136.)  in  den  Nachrichten  von  det 
Bibliothek  aufmerkfam  machen,  in  weiclier  der  Vf. 
das  neue  Teftament  in  ffriecbifeber  Sprache  mit  Qnes» 
hacKb^enr  Lettern,  (nacn  der  Griesbach*fchen  Recen-* 
fion)  gedruckt  fah.    Bemerkungen  über  78^'<«  und 
deflen  Umgebungen,  von   welchen  der  Schlofsberg^ 
auf  einenn  artigen  Kupfer  abgebildet  ift ,  befcbliefseni 
die  Reife-  durch  die  öureichifchen  Staaten ,  Ot>er  wels- 
che er  noch  im  Allgemeinen  die  Beobachtung  dx^  in 
allen  Ständen  verbreiteten  ftarken  Tabacksraochent 
hinzufügt.  ~-     Drisäins  Einwohper  werden  in  Hin* 
ficht  auf  ihr  Benehmen  gegen  die  Fremden  in  einen 
für  fie  nicht  eben  günftigen  Gontfaft  gefteüt ;  defkn 
mehr  Lob  fpendet  er  den  Sachfen  avfserhalb  Dtesdea 
und  ihrer  ländlichen  und  bürgerlichen  Induftrie.    In 
Dr.  hatte  der  Vf.  den  feften  £ntfchlufs-zu  einer  Reifn 
nach  Italien^  gefafsr.     Ueber  Hof  und  Nümbirg  kam 
er  nach  Augshurg  und  München.     Von  den  MerkwOr« 
digkeiten  oiefer  Haaptftadt  und  deren-  Umgebungen 
zeichnet  der  Vt  vorzüglich  die  Gemäldegallerie  zv 
Schleisheim  und  im  Hofgarten  aus.    Vonden  Bemer- 
kungen über  die  neue  Akademie  der  Wiflenfchaftea 
ift  die  über  die  Verwecfafelung  des  Chemikers  Ridi« 
ter  mit  Ritter  ficher   ein  MifsverDtäncibsifs  oder  ein  ~ 
übel  angebrachter  Spott ;^auch  möchten  wir  niniges» 
was  der  Vf.  Hber  die  Bibliothek,  das  Maturalienca» 
binet  u.  f.  w.  lagt,  nicht  nachfchreiben;;  und  bemerken 
nur  noch,  daä  der  Vf.  auch  von  den  mathematt* 
fchen  Inftrumenten  und  den  Verdlenften  des  Haupt- 
mann Reinhard  um  mehrere  Anftalten  Bayerns  mit 
vielem  Lobe  ipricht.  *-^     Von  Mündien  aus  reifet« 
der- Vf.  zurück  über  Augsburgs  iind  dann  über  Ins* 
brück  j  Brixtn^  Botzin  und  TW^  nach  Romredo.    Hier 
endet  der  erfli  TfaeiL 

Nicht  febr  erfrtolich  beginnt  der  awi«f»  Band,  mit 
der  Bemerkung,  dafs  die  oft  wiederholte  Behauptung! 
licUim  fey  (mit  Ausnahme  einiger  Gesenden)  em  Pa» 
radies  von  Bettlern  bewohnt»  ungeachtet  fie  ein  Wi« 
derfpruch  fcheine,  doch  wahr  fey.  Kaum  .war  der 
Vf«  über  die  italienifcfae  Gränze  gekommen ;  fo  fah  er 
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nichts  als  ärblrmlicbe-Efel ,  zerlumpte  Menfchen  und 
zerftörte,  von  den  Einwohnern  verlaffene  Gebäude, 
oder  doch,  wie  weiterhin  bemerkt  wird.  Häufer  von 
Menfchen  bewohnt,  die  in  HinScht  auf  den  Schmutz 
'  nur  den  Polen  nachftehen,   und  Wirthshäufer,  die 
Bichtviel  beffer  find,  sils  die  polnifchen.    Diefe  Un* 
reiolichkeit  haben  bekanntlich  fchon  viele  andere  Rei- 
fende gerflgt,  wenige  aber  fo  grell  gefchiidert,  alsun« 
fer  Vn    GreU  ift  auch,  die  Schilderung  FtraruiCs;  er 
vergleicht  die  Stadt  mit  einem  Gewände  von  grobem 
'  .Tuche,  worin  koftbare  Lappen  vernäht  fii^d:  krum- 
me Gaffen,  zikzak  gebaute  Uäufer»  (und  häufig  ohne 
Fenfter,  nur  mit  häfslichen  zertrümmerten  ^nfter- 
laden  oder  mit  papiernen,*zumTheH  zerfetzten,  oder 
mit  runden  in  Hley  gefetzten ,  zur  Hälfte  zerfchlage* 
neu,   zur  Hälfte  höchft  fchmutzieen  Glasfeheiben,) 
«  eingefallene  Bogen,   Gebäude  in  Kuinen,  wechfeln 
mit  hoher  Architectur  und  dem  Ueberrefte  von  römi- 
fchen,  herkulifchen  Kunftwerken.    DasBewonderns- 
wfirdigfte  deffelben  ift  bekanntlich  das  Amphitheater, 
wo  der  Vf.  ein  Sebau^iel  auf  dem  bretternen  Thea* 
fer  fah,  womit  die  veronefer  fich  mitten  in  diefem 
prächtigen  Amphitheater  lächerlich  machen ;  der  Vf* 
mfchreibt  es  mit  andern  AlterthOmern  und  Merk- 
würdigkeiten genauer.  —     Aus  Virgils  Geburtsort 
.AuUs  ift  eine  förmliche  Feftung   geworden,    feine 
Manen   fcheinen  daraus  vertrieben;  nur  in  Maniua 
ivird  man  durch  fein  Denkmai  lebhaft  an  ihn  erin* 
nert«  -«-    Auf  dem  an  hohen  überrafchenden  Natur- 
Ibenen  fehr  reichen  Wege  von  BohgM  nach  Florenz 
befuchte  der  Vf.  auch  den  fkopo  dt  Ugno ,  deffen  Er* 
icheioungen  er  einer  Art  von  Bergöl  zufchreibt;  der 
Meinung,  dafs  der  Hügel  ein  Reft  von  eingeftürzten 
Vulcanen   fey,  widerfprecben  andere  Umftände.  — 
Die  damalige  Königin  von  Etrunen,  die  gern  zu  Pfer* 
de  ilt,  und  in  Florenz  mit  einer  Escorte  auszureiten 
pflegte,   befand   ficii  damals  in  einer  mifsmuthigeo 
Stimmung;  nach   dem,  was  der  Vf.  von  der  Gerin- 
nung der  Einwohner  gegen  die  damalige  Regierung 
bemerkt,  konnte  fie  das  Ende  ihrer  Regierung  nicht 
eben  fehr  fohmerzen«    Vorzüglich  verhaTst  wurde  fie 
durch  den  Einflnfs  der  Priefter;  nur  der  franzöfifche 
Gefandte  verhinderte  die  Wiedereinführung  der  In* 
quifitiom    Die  Florentiner  rühmt  auch  unier  Vf.  als 
fiberans  artig  und  |;efellig;  die  Damen  aber  fand  er 
aufserordentllch  leichtfinnig;    vorzüglich   ketten    fie 
fich  gern  an  Auslinder.    Die  Kunftfchätze  von  Flo- 
renz, die  fich  dritthalb  Jahre  in  Palermo  befunden 
betten»  waren  wieder  dort;  die  höchft  reiche  Müoz- 
fammlung  aberiwar  noch  nicht  völlig  wieder  geordnet ; 
doch  werden  hier  mehrere  Münzen  genauer  angegeben ; 
md  eben  fo  werden  die  Cameen  und  die  Statuen  und 
uemälde  der  Kunftgallerie  —  deren  Auffefaer  zu  gro- 
bem Befremden  des  Vfo. ,  der  an  andern  Orten  ganz 
jiadere  Erfahrungen  machte,  krin  Gefchenk  nahm  — 
10  wie  die  Merkwür^keiten  des  Naturalien. Ca hi- 
nets  und  einige  neue  Werke  der  Akademie  der  bil- 
denden Künfte  gemuftert.  -—     Bis  an  die  Oränze  des 
päpftlichen  Staats  ift  das  Toskaoifcbe»  wie  auch  an- 


fer  Vf.  bemerkt,   mit  vielem  Fleifse  angebaut,  und 
unftreitig  ift  der  Landmann  in  diefer  Gegend  wohl- 
habend.    Von  hier  ging  die  Reife  über  Siena^  Mon» 
tefiascanej    Vittrboy  RondgUom  und  Stottä   nach  Rom. 
Aus  den  vielen  Briefen  über  diefe  fo  häufig  befchrie- 
bene  Stadt ,    in   welchen  mancher  des  Bekannteni 
mehr  noch,  als  in  den  Briefen  über  andere  bekannte 
italienifche  Städte  finden  wird,   heben  wir  nur  we» 
nige  Bemerkungen  aus.   ^eich  mehrern  Vorgäi^eni 
tr^fauch  der  gegenwärtige  Papft  zur  VerfchÖneruiig 
von  Rom  bey;  er  verfagt  fich  felbft  alle  Bequemlich^ 
keiten,  um  Summen  nir  die  öffentlichen  Ausgaben 
zu  erfparen.     In  einem  befondern  Zimmer  des  Vä« 
ticans  find  die  Bücher  aufgeftellt,  welche  der  jetzige 
Papft  der  Bibliothek  gefchenkt  hat.    Auch  hat  er  viel 
gethan »  fo  manches  Kunftmonument  vom  Untergaog» 
zu  retten*    Neben  den  ausführlichen  Nachrichten  von 
den  Altefthüm^rn ,  gelehrten  und  Kunftfommlongea 
und  andern  Merkwürdigkeiten  Roms ,  fo  wie  von  ei- 
nigen   nerfönlicben  Bekanntfchaften   mit  Konftlernt 
wie  PlaUr  und  Cbnotfa,  einem  fehr  befcheidenenMann» 
liefert  der  Vf.  auch  Bemerkungen  über  die  Bewohner 
Roms  aus  den   höhern  Klaffen,  die  gutmütbigften» 
gesen  Fremde  fehr  gefälligen  Menfchen ,  ein  Lob  dae 
belonders  den  Damen  gebührt;  über  das  Theater«, 
fo  wie  über  die  hinlänglich  bekannte  Regierung.  Der 
Papft  ift,  iwie  der  Vt.  erzählt,  ein  kleiner  blaffer 
Mahn,  der  beftäadtg  kränkelt.  Nichts  übertrifft  feina 
Gutmüthigkeit,  er  thut  keinem  Menfchen  etwas  zu 
leide;  aber  als  Mönch  erzogen,  verfteht  er  es  nicht, 
•inen  Staat  zn  beherrfohen.    Er  war  damals  fchon  fo 
arm ,  dafs  er  das  zu  dem  Sommeraufenthalte  im  Ca« 
ftel  Gandolfb  nöthige  Geld  nicht  aufbringen  konn- 
te. — -     Durch   die  Abnahme  der  Fremden,  die  eiii 
ganz  befonderes  Vertrauen   geniefsen>  leiden  aufsec 
andern  auch   die  Bücherantiquare,   die  ihre  Werke 
jetzt  fehr  wohlfeil  verkaufen.    Unter  den  vielen,  auch 
von  andern  Reiferi*den  bemerkten^  Gebrechen  zeichnet 
der  Vf.  vorzüglich  die  zum  Theil  ekelhaften  Bettler 
und  den  Schmutz  in  den  Strafsen  und  Häufera,  die 
auch  in  Hinficht  der  Mobilien  fchlecht  verfehen  find, 
als  Folgen  der  durch   die  Regierungsverfaflung  ge- 
nährten Faulheit  aus.    Dagegen  nennt  er  die  Italiener 
Menfchen  von  einem   fanften  biegfamen  Charakter, 
obgleich  man  fie  gewöhnlich  für  die  gröfsten  Hitz* 
köpfe  von  der  Welt  ausgiebt;  eine  Benaoptung,  die 
nicht  nur  den  Bemerkungen  anderer  Reifenden ,  fon» 
dern  auch  dem  bald  daranf  angeführten  Gefetze  wi- 
derfpricht,  das  dem,  derbeym  Wortwechfel  dasMef- 
fer  zieht,  die  Gorda  droht  Der  letzte  Brief  aus  Rom, 
wovon  eine  Anficht  beygefegt  ift,  bat  Ttvoü  und  Fras^ 
eati  zum  Cegenftande.  —    Sehr  abftecbend  ift  gegen 
das  ftille  Rom  das  lebhafte  Neapel^  fo  wie  fchon  die 
(damals  fehr  unfichere)  Gegend  von  Albano  an ,  bis 
wohin  man  die  Menfchen  kaum  bemerkt,  alles  fehr 
lebhaft  wird.    Die  Reife  dahin  hat  der  Vf.  wie  andere 
Partieen ,  durch  Beziehungen  auf  klaffifche  Autoren 
intereffanter   zu    machen    gefucht,  und    eine  freye 
Ueberfetzung  voti  Horaz'ens  Reife  von  Rom  nach 
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BniDdofiam  (S«t.V.)  rfngefchaltet  (fo  wie  vorher  bey 
dem  Anblickp  des  Berges  Soracte  eine  ähnliche  Uebor- 
fetzting  der  Ode  an  Taliarch.  L  9.)    Auffallend  ift  die 
Nachricht  9  dafs  der  Cardinal  Rvffo  von  dem  Konige 
far  fehle  hoben  Verditenfte  um  ihn  nicht  eaamal  Dank 
erhielt»  fondern  jeut,  nach  dem  Verlufte  feiner  fiio- 
kfinfte  und  feines  Vermögens ,  in^  AmeÜa  von-  den 
Almofen  des  PapftiBS  lebt     Wir  übergehen  den  Be* 
fuchaaf  den  Vefuv  und  die  Qbrigen  zahlreichen  Merk- 
%vürdi^eilen   der  bekannten  Umgebungen  Neapels, 
die    literarifchen  und  artiftifcben  Sammlungen  diefer 
Stedt  tt.  f.  w. ,  und  heben  nur  noch  aua  den  übrigen 
Bemerkungen  einige  aus.    An  mebrern  Stellen  wird 
der  damalige  Kömg  Jofeph  wegen  feiner  Gutmüthig- 
kett  gerühmt     Die  Schauipiele  find  jetrt  mehren- 
ibeas  franzöfifch ;  die  Juftiz  wird  bi;.  »ir  Einführung 
des  Code  Napoleon  noch  nach  den  alten  Gdfeizen  in 
ilalienifober  Sprache  verwaltet ;    in  Criminalfacbeii 
werden  aber  die  Urtheile  franzöfifch  «t^e£abt  umd 
dann  itadiemfch  publicirt.    üebrigens  wird  die  fran- 
Zöfifobe  Sf^racbe  immer  allgemeiner,  man  findet  in  N* 
keine  einzige  italienifche,  wohl  aber  zw«y  franzöftfche 
jLefebibliotlieken ;  uqd  ftatt  der  an  aHen  Ecken  auege^ 
b<Henen  italienifcfaen  Bücher  kauft  man  frMZdfifche;. 
auch  wird  die  italieni£che  Spcacbe  immer  mehr  durch 
Gallic^men  entfteUt  —     Die  Rückreife  ging   über 
Rom,  Fk>renz  u.  X.  w.  durch  Tyrol  «nd  Augsburg 
n.  f,  ^.  — '   Gegen  masobe  Bemerkung  dürfte  fieh 
noch  manche  Oegenbemerkui»g  machen  Jaffen,  wie 
die&  bey  Werben  djrfwr  Art  der  gewöbnlicbe  Fall 
ift  •  doch  dürfte  diefs  hier  zu  weit  führen ;  eiou  Rüg« 
verdient  aber   bey  d&eSerj  wie  bey  fo  vielen  andtona 
JVeifebefchreibuttMn,  der  Mangel  woer,  bey  der  Menge 
der  b^anddten  Oegenftmdeio  uöthigen,  UebeiJ&cbt 
jdes  Inbaks. 

VfiRlkiWCHTE    SCiHRITTfiN. 

Halltc  *u.  Berltw,  in  der   Buchh.  d.  «alh'Tchen 
Waifenhaufcs :  JVffipkali/ches  Tafchmbuch.  Ein'Neu- 
«       jahrsgcfchcnk  für  gebildete  Jünglinge  und  Jung- 
frauen.   Heransg-von  C.  W.  Spuker. ^iSo9'  ai4S* 
kl.  «.    M.  I  Kpft.  n.  a  MufikbU 

Durch  die(es  Tafohenbuch  wollte  Hr.  Sp.j  feitKur- 
3em  als  vorzü^icher  Scbriftfteller  für  die  Jugend  be- 
kaodt,  nach  leiner  Erklärung  in  der  Vorrede,  »auch 
irern  fein  Scherflei»  dazu  beytrasen ,  dafs  dentfcher 
Sinn  und  Geift,  treue  VaterhmdsUebe,  EmpÜnglicti- 
keit  für  die  Gröfse  und  Schönheit  der  Natur  und  für 
die  Fr^urten  ei^es  ftillen  häuslichen  Lebens  runter  un- 
fern Jünglingen  und  Mädchen  geweckt  und  gemehrt 
werde."  Und  wir  zweifeln  an  dem  glücklichen  Er- 
folge feiner  Bemühungen  nicht  Stoffund  Form  find 
dazu  geeigaet/dae  tb  Hin  ficht  auf  die  angegebenen 


Zwecke  beMirende  Uoterhidiiiiig'zti  g#«9lii  _      _ 
Stoff,  der  keineswegs  blcis,  wie  man  etwa  aus  dt^ 
Titel  fchliefsen  möchte,  aus  dem  akea  oder  nenea 
Weftphalen  hergenommen  ift  (nur  ein  Auf£atz  betrifft 
einen  Tbeil  des  Köoigreiclis  diefes  Namens),  ift  man* 
nichfaltig,  und  der  Vortrag  der  Sache  angemefleif) 
wiewohTman  hier  und  da  zu  fragen  veranlafst  wird, 
ob  nicht  der  Vf.  unter  feinen  gebikleten  JüaglingoOL 
ttfids  Jungfrauen  auch  jüngere  l^dtt  begreife.     Na^ 
einer  jinweifung^  din  Kalmimr  a»  veiefidun  tmä  aw  gsa* 
broMckeny  der  zugleich  die  Gelbhichte  defiEeJben  liefert« 
folgt  IL  «m  R^  durch  dm  Unter  •  Harz^  Fragmente 
aus   den  Briefen  eines  Lehrers  an  feine  JüngUnce^ 
die,  nach  einer  anziehenden  Erzählung  der  l^eranuC^ 
fung  diefer  Reife,  von  den  rem antifcben  Gegenden 
des  Unterharzes  Schiiderungen  liefert,  die  durch  £r* 
innerungen  an  EreigaifCe  der  Vorzeit  und  an  Fabeln 
noch  mehr  belebt  werden.     Auch  fehlt  es   nidit  an 
Bemerkungen  über  die  Prodnnte  nnd  Laduftrie  diefer 
Gegenden  und  ül^r  deren  Bewohner.    lU.  Einig*  Af* 
fiorifdu  ^^^  ^^  ^dir  diutfchmt  QrfcUd^     i)  Merk  wür*' 
dige  Aeuberungen  GuiUv  Adolphs  9    nönigs   vöii        \ 
Schweden  (feine  Anrede  an  die  Generale  und  Suatn« 
rädie  vor  .der  Ausführung  Idner  Untemelunnng  fW 
die  ProteCtanten  in  Deutfchlaod  nebft  eimg«!  fpmn^ 
3)  Urich  von  Hütten  und  Franz  vooSidningen  fcbw^ 
reu  fi^  ewige  Frenndfehäft  mit  des  erfiem  Schceii» 
hm  an  den  letztem.  (  Hierzu  gehlkrt  das  TiteOuigGer^ 
3)  Der  Hereog  Mociz  iMin  badibn  und  fein  £del# 
k^neoht  Sehaftian  ^na^  Aeihiteäi,  (der  jenem  bey  der 
Belagerung  von  Pafth  sdt  eigeitter  Aufojpfexvng  iA^ 
nes    Lebens  »a9  ^n  Händen    der   Türken    rat» 
tele.)    4)  F4>lgen  des  Kriegs,  (xwifohea  den  Sdbwei* 
eern  und  KaTfer  MaKimiitan,  nadi  Pirkiieimer,  der 
Rinder  im  eigentlichen  Sinne  auf  die  Weide  treiben 
fah,  um  fich  mtt  Gmfe  zu  lattigen.)    LV.  Dir  IF^ck^ 
dis  Stkidtfais;  eme  malm  Grfckitkte;  «ine  rfibnendejlaxv 
ftellung  fch^uerhafter  Vontalle ,  die  fo  oft  im  ILriefl^ 
das  Musliche  Glück  ftiller  Faitnlien  graulam  zerftöt 
ren.    V.  (Sechs)  GMicft/s,  ven  H.  Jk  JUarSts  und  £am 
Edem^  zwey  mit  .Gomnofitionea  vom  Ho.  Kammer*' 
Muficus  Retnieki  und  VI.  CkaradnijRSthfcl  und  Log§^ 
grffpkin  vom  Hn.  de  iH.  und  £— m^,  deren  AuflöCing 
das  Tafchenbttch  fCfar  das  künftige  Jahr  liefem  wird. 
Noch  wollen  wir  zum  Sohluffe  bemerken,  dab  der 
Vf.  in  dem  retften  Auf faize  der  Ertählung  des  .mi£5* 
lungenen  Verfuchs  Friedrichs  II. »  ainnn  von  Albem^ 
beiten  gereinigten  Kalender  einzuführen,  und  der fie? 
merkung,  dai^. in  vielen  Landern  beffeae  und  beülk» 
mere  Kakmdtr  eingeführt  worden  find ,  die  Wbrte  bny- 
fügt :  „  und  dleienigen ,  welche  von  fetzt  an,  für  das 
ge&mmte  Ko^gnick    tf^Hlphaim  leMigefflhct   wordea 
und,  haben  eine  vortreffliche  Einridbtung,  und  «sf- 
balten für  dm  Bürger  und  Landmann  fem  viel  Lw* 
reiches  und -Beberzigungswertfaas." 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


A 


HoUändifche  Literatur  igoi  —  1804. 

Xlir.   Schone  Künfie. 
(^B  efo  hlufi    V  o  n    N  u  m.    359«) 


uffaUeod  reicher  nh  im  Romadenfacfae  waren  die 
Hofländer  auch  für  aofereJahr^  im  dramatifchen  Fache 
an  originalen  Arbeiten»  befonders  an  Luft-  und  foge« 
nannten  Schaufpielen.     Wir  vc^ollen  diefe .Originale  hier 
fämmtlich  nach  der  alphabetifchen  Ordnung  ihrer  Ver- 
fatter  aufjFühreo.     Der  oben  (chon  einigemal  genannte 
A*   Lm  Barbäz   lifeFerte,*    aufser    zwey   Bearbeitungen 
franzöGrcher  Theaterftucke,   ein  dem  Anfcheine  nach 
originales  SchaoTpiel :    D^  fK^fg^erj  of  de  edele  Menfcht». 
kaateTy  Tooff^e^W  (Rotterd.,  Hofhout,  1803.  123  S.  8* 
12  St.))    nach  einer  i4*-Jf««^fchen  Novelle»    in  welcher 
.ein  älterer  Crraf ,  der  aus  Hafs  gegen  die  gröfise  Weft 
Landmann  geworden  ift,  und  ein  }unger  Graft   d^r  aus 
Liebe  zo  deffen  Tochter  Dienfte  bey,ihm  nimmt,  die 
Hauptrollen  fpielen.;     B»  A.  Falle ey    Buchhändler  iob 
Hadg,   gab  i  got.  Caroline  en  fValmond^  of  de  gehonte  Mis» 
slügy  Tooneelfp»  (8^  S,  g.  11  St.)  heraus ,  deCTen  Intrigue 
auf  dem  Wiederfinden  einer  mit  ihrem  Geliebten  ent- 
.wichenen  Tochter  betuht;  das  Stuck  zeichnet  fich  vor 
▼ielen  andern  durch  Original- holländifche  Charaktere 
und  moralifohe  Tendenz  aus.     Durch  den  Frieden  Ter- 
enlafst,  fchrieh  ]P.  V  Hoefi  folgende  zwey  luftige,  mit 
Beyfall  aufgenommen«,  Stücke:   Het  Verjaaringffeefly  of 
Je  te  Amens  geflooten  Frede  j   Blyfpel  in  drie  Btdryven  (Arn- 
h^im,   Moeleman»    igos«  44  S.  g.    g  St.)   und  Mars  in 
Boeyeny  ofhee  h*rßel  van  den  T^rede^  boertig  Godenjpel^  in 
^  Ae^r>'Vf«  (Bbend.,  b..Ebendemr.  igoi.  75  S.   g.   laSf.}. 
Jm  letzen  wird  Mars  t   auf  mehrere  Anklagen  vor  dem 
JEVathe  der  Göuer,  auf  Lebenszeit  ins  Zuchthaus  zu  Am- 
fterdam  eingefperrt.       Ein  anderes  Zeitereignifs ,    das 
fchon  zu  .mehrern  Schaufpielen  Anlafs  gegeben  hatte, 
wurde  nochmals  der  Gegenftand  eines  Theaterftücks : 
Het  betengeld  Gewe/dj  of  Alkmaar  op  den  zeventienden  van 
Hynmaam  17^9.   Tooneefpel  in  5  bedryven^  door  IV.  Hof 
d[>'/!  (Alkmaar,  Meleman,  tgoi!  »368.  g.  1  Fl.)t  worin 
man  von  der  Landung  und  dem  Abzug  der  Engländer 
aus  Nordholland  u.  L  w.  fehr  genau  unterrichtet  wird, 
5Krie  denn   überhaupt  der  Vf.  mehr  Patriotismus,    als 
dicbterifcbes  Talent  rerrltb.      De   Goedertierenheid   van 
TjsuSj   Tooneelfpel  door  J,  Immerze II  (Haag,  ^f.  Cleef, 
xgoi.    99  S.  g.  it  St.)  erhielt  als  Erftiing  diefaa  fonft 
fchon  ▼ortheilhafc  bekannten  Dichters  ungemeinen  Bey- 
fall.   Das  von  einem  als  Philofopben  und  Dichter  ruhm- 
lioh  bekannten  Schriftfteller  gelieferte  Eeuspfeeß^  by  den 
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Aanvang  des  negentiende  Eeuw ,  zkneheeldige  Voorßelting  door- 
Mr.  J.  Kinker  (Amft. ,  Mars,    igoi.   54  S.    g.    6  St.) 
ift  ein  allegorifches  Stück,    reich  an  Perfonen  aller  Art, 
die.  den  Anfang   des   neuen  Jahrhunderts    feyern;'  es 
wurde  auf  dem  Arafterda mer  Theater  15  Mal  nach  ein- 
ander aufgeführt.  .  Als  gut  gerathen   wird    das    nach 
Ducray  Duminils  Alexis  (oder  das  Häuschen  im  Walde) 
bearbeitete  Stück:  Carrder^  of  de  i}rafhlder  in  het  bofchy 
Tooneelfp.    door  J.    Kiffelius   (Dordr.,    Bbnte.     igoi. 
165  S.  g.)  gerühmt.    James  Cooky  Treurfpeel  door  A.  Kraft 
(Amft.,  Uilenbroek.    1804.  g.  12  St.)  Iä£st  die  Wilden 
eine  viel  zu  gebildete  Sprache  führen ,  und   hat  über« 
haopt  zu  wenig  Dramatifches,  als  dafs  es  Beyfall  finden 
konnte.     De  Patrioten  van  1797.  Tooneelfp.  door  P.  Lint» 
horß    (Haag,    t.  Ladr.  Mahnet.    ilJof.    106  S.    gr.  g. 
14  St.)    ftellt   das  Beyfpiel    einer  Veiföhnung   zweyer 
durch  die  damaligen  Bürgerzwifte  getrennten  Freunde 
und  des  dadurch  wieder  hergefteliteo  Glücks  ihrer  Kin- 
der zur  Nachahmung  auf;  fcbade  daher,  dafs  es  dem 
Dialog  an  Lebhaftigkeit  und  Kraft  fehlt.     Het  Berouwy 
Trew^pely  door  A.  r.  Oofien^  zynde  een  Tafereel  VervAg  op 
Romeo  en  Julia  etc.  (Amft.,  Groenewoud  u.  A.  v.  Ooften. 
76  S.  g.   IG  St.)  ift  in  HinCcht  auf  dichterifche  Darftei- 
lung und  NCorrectheit   gleich   fchlecht;*  übrigens  fiehH: 
man  ,  dafs  der  eine  Verleger  zugleich  Vf.  ift.  —  Te  V»  edcy 
of  het  dubbel  Huwelyk  door  een  Nieuwstyding ,  vrolyk  Blyfpel 
door  A.  Schatz  (igoi.  6$  S.  g.  g  St.)   ift  ein  ziemlich 
Ipftiges  Stück,    das  fich  auf  die  Idee,    dafs  ein  Vater 
feine  Tochter  crft  nur  jiach  dem  allgemeinen  Frieden 
an  den  Liebhaber  derfelben  verheirathen  will,  derihm 
die  erfte  fiebere  Nachricht  davon  bringt,  und  auf  die 
Grofsmuth  des  einen  Liebhabers  gründet. —  Vriendfchap 
en  Lief  de  y   Tooneelfpel  in  drie  Btdryven;   und  Ommoeting  en 
Vergivingy  T.  in  vier  Bedr.   (Groningen,  Ziidema.   i8oo 
u.  Igoi.    117  u.  105  S.),    beide   von  H.  A,  Spandowy 
der  jedoch  feinen  Namen  nur  auf  dem  Titel  da%  letz- 
tern Stücks  nennt,  wurden  mit  Beyfall  aufgenommen. 
Von  anonymen  haben  wirkein  Luftfpiel,    wohl  aber 
mehrere  Trauerfpiele  und  Schaufpiele  anzuführen:  De 
Dood  van  AM  (Amft.,  Drayer.   igoi.   gr.  g.    6  St.)  ift 
ein  veruiiglücktes  Product,  fo  wie  auch :   Liefde  en  ramp» 
fpoedy  ofhet  berouw  der  dmaalingy  Treurfp.  door  H.  Niet  r#r- 
taald  QU ttechtn  v.  SchroeH*.  ao  S.  g.    la  St.).   Kiafoy  Ar- 
ninginne  der  Indiaancn  y  of  het  Huwelyk  van  Alexander  de  G^ootey 
Tooneelfp.  in  3  Bedr,  (Haag,  Plaut,   igoi.  37  S.  g.  6  St.) 
ift  weiter  nichts,  als  eine  Verhun:&ung  einer  guten  Er- 
zählung in  Dialogen.     Richard  Fltmmingy  of  de  deugdzame 
Staatsdienaar   en  misleidde  Votfty     Tooneelfpel    in    3    Bedr. 
.(Gorinchen,   Wottters,    u.  Arnft.»  Nieman*    xgos.    9. 
C5)  U  ,6St.^ 
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t6  St.)  ift  nach  dem  gleicbbetitelten  deutrohen  Romane 

nicbl  Abel  bearbeitet« Robert^  of  de  geftraaf^e  Struik* 

rcv:rsy  oorfpnmge/yk  Tooneelfpd  in  5  Bedr.  door  G.  V.  0. 
(Vließingen,  Corbelin.  igoj.  lOg  S.  g.  14'St.)  ilt  der 
fraazätßrcfaen  Bearbeitung  des  Schillerrcben  Traiierrpiels 
entgegengefetzt,  Ton  dem  es  allerdings  fehr  abweicht; 
aocb  bat  der  Vf.  ihm  eine  moxalifche  Tendenz  ge- 
geben. 

An  die  Spitze  derUeberfetzungen  einzelner  Stücke 
nach  den  verschiedenen  Sprachen  ftellen  wir  eine  Samm- 
lung aus  mehrern  Sprachen:  De  gezeiiige  Schöuwbourgj  of 
Verzameling  van  Tomteel-  en  BiyfpeieM  (Amft. ,  Doli ,  gr.  g.)» 
deren  erfter  Tfaei)  (igoi.  gr.  g.  i  Fl.  10  St)  zwey  Stucke 
aiu  dem  Dentfchen»  fVetzel's  Kutfche  und  Pferde,  und 
Gurrfff^erjVVerwechfelung,   nebft  zwey  rranzoßfchen, 
liefert.     Das  Verzeichnifs  der  Ueberfetzungen  einzelner 
Stucke  beginnen  wir  mit  den  deutfchen,  wiederum  in 
alpbabetifcber  Ordnung  ihrer  Verfaner.      Sie  waren: 
Mannentrots  en  Vrouwemvrankj  Riddtrtooneeifp.  naar  tut  Hoogd. 
van  A  An^on  (Leuwarden,  deBoy.  1803.  gJ),    HetPiaan 
tot  een  B'yfpely  Blyfp^  in  i  Bedr,  Het  Hoogd,  van  Areßo  vry 
gnmlgd{Eb.y  b.  Eb.  Ig04.  g.)-     De  Pols  ^  Blyfp.  in  2  Bedr. 
naar  ket  Hoogd.  vtin  Baho^  doory.S.  v.  Esvvidt  Holtrop 
(Amft.,  Holtrop.   1804.  g.)«     Ferner  zwey  von  S»  Ha» 
gemann:    Seiico  en  Beriffa^  of  de  Ließie  onder  de  Negers^  . 
Tooneeifp.  —  gwolgd  naar  h.  H.  —  (Groningen  i  Eekhoif. 
igos.  g.)  und  die  Vuurproef —  naar  3e  3  Dr.  tut  k.  H. — 
(Leuwarden,  de  Boy.  ig04.  i.)  und  Ceben  wiederum 
Ton  Kot^ebuey  und  zwar  vier  von  einem  Ueberfetzer 
dfes  fchon  genannten  Esveldt  v,  Holtrop ^   nämlich: 
De  Kruisvjarders  y  Tooneelfp.  —  de  Verwarring^   Bfgfp.  — 
maar  h.  //•  etc.  i    On%e  Frits ,  T.  —  und  die  Dockter  van 
Pharao  (alle  vier  einzeln  erfchienen  zu  Amft.»  Holtrop. 
Iget,  g.);  ein  fünftes:  DedoodeNeef — wenn  nicht  von 
demfelben  Ueberfetzer,    doch  von  demfelben  Verleger 
(lg04.  g  )  geliefert;  das  fecbfte:  Eduard  iii  Schottland  ^^ 
(Leuwarden  ig04.  g.);   das  üebente  endlich  war:  Hu7o 
de  Grooty  Toontelfp.  naar  het Hoogd.  —  (Amft.,  Doli.  xg04. 
g.),  über  das  wir  doch  die  Bemerkung  beybringen  maf« 
fen,  dafs  die  Holländer  darin  nicht  ibren  grofsen  Hugo 
wiederfinden   wollten.     Einfchieben.  müITen  wir  hier 
die    Notiz    von    einigen    Sammlungen    aus    Kotzebue's 
auch    ins   Holland! Tche    zahlreich    überfetzten  Schrif- 
ten, wie  die  Schoonheden  van  A.  v.  Kotzebue  (Amfterd., 
Gartman.  igoi.  aD.'g.),   die  theils  Fragmente,  theils 
ganze  und  halbe  Scbaufpiele,  theils  auch  nur  einzelne 
Sprüche  enthält,    und  d\€ Honderd-zeven-en  veertig  Spree* 
ken  tot  menigvtddig  gebruik  vjn  A.v.  Kotze bule  (Arnfterd., 
Holtrop.  ig04.  gOf   deren  Titel  faft  auf  die  irrige  Ver- 
itiathang  bringt,   dafs  K.  felbft  Vf.  fey,  da  doch  nur 
ein  Holländifcher  Liebhaber  feiner  Schaufpiele  hier  Sen* 
lenzen    daraus   unter  Rubriken   zufammengertellt  hat. 
Von  Kretfchmanns  Stücken  wurde:   De  oude  hooze  Ge* 
nerat  (Gorin ehern  1  v.  Wal.   igoi.  gr.  g«),    von  Lafon^ 
taine:  Antonta^  of  de  Khoflergeiqfa  (Haarlem,  Loosjes» 
igoi.  g)  überfetzt,  von  Lefßng  wurde  noch  de  Jooden 
(Amfterd.  u,  Rotterdam,  Swalm  u.  Hofbout.  ig02.  g.) 
Tiachgeholt.   Ein  heueres Stuck  vom  Grafen  von  Soden: 
Verzoeving  en  Rnß  y  \een  Vervolg  vun  Mcnfchenhaat  en  Äf- 
reifs'}  wurde  zweymal  (zu  AmfCt  b.  Holtrop  n,  W.  OoH»  . 


Iget  tt.  igo2.  g.)  überfetzN     Weiter  haben  wir  hier 
noch  aufzuführen;  Misdaai  en  Grootmoedigheed y  of  de  Jv. 
boorling  van  Batavia ,  Tooneelfp.  naar  het  Hoogd.  van  y.  fV. 
Steinmüller  door  O.  Sauer  (Amft.;  Roos.    ig04.  g.); 
Rtnatdo  Rinaldiniy  Tooneeifp.  door  de  Aucteur  van  d^  Roman 
V.   dienzelfden   naam    (Ck  A.  Vulpius)    (Amft.,  Roos. 
Ig04.  g.)  und  de  groote  IVareed  en  Gocdhartigheid ;  een  fa* 
mielje  Tafieel ~  door  F.  fF.'Ziegler  (Eh.,  b.  Bb.  Uoi. 
g.).  .Von  anonymen  fahren  wir  an:  Nochde^fuy  sodi 
de  ander  y  Kluchtfpel  tut  het  Hoogd.  door  Dirk  Onderwater 
(Haag,  Loormalluet.  igois   g.). 

Von  den  übrigen  auswärtigen  Bühnen  wurde  nnr 
noch  die  franzöfifche  inAnfpruch  genommen  ^  die  Al- 
tere fowohl  als  die  neuere.     Die  Ueberfetzer  gingen  auf 
Voltaire   znruck,    wie  folgende  zwey  Titel    zeigen: 
Edipusy     Treurjp,   gevolgd  naar  het  Fr.    van  Fo Itaire 
door  A,  L.  Barbaz  (Amft.,  Uilenbroek.  1803.  7a  S.  g.)^ 
und:    Eriphiliy  Tr*  van  den  //.  v.  Voltairey  vaar  het  Fr* 
gev*  door  d.  H.  M.  Straalman  (Eb.,  b.  Eb.  ig04.  66  S. 
8),  letztere  nach  der  Semit amis  bearbeitet,  und  beide 
roitBeyfall  aufgenommen.    Aufser  diefesn  Voltaire Tchea 
Stücke  bearbeitete  Barbaz  noch  ein  anderes  franzö* 
fifches  Trauerfpiel:  Bianca  en  Aioncaßiny  of  de  Venetianen^ 
iV,  gev.  naar  het  Fr.  v.  Arnault  (Amft.,  Doli.  -iSoa. 
96  S.  g.)»    und  ein  Luftfpiel:   De  Abderiten^  of  de  Drtft 
tot  het  Schottwtoontel  (Rotterd. ,  Hofhouu  1H04.  gaS.  g-X 
eine  zweckmfifsige  Umarbeitung  eines  Vaudeville,  wor* 
in  die*ver/ificirten  Dialogen  in  Profa  verwandelt,    an 
die  Stelle  der  eigentlichen  Vaudevilles  aber  Fragmente 
aus  griechifchen  Dichtern  gefetzt  find.      Ein  anderes 
franzößfcbes  Vaudeville  bearbeitete  der  Mitdireetor  des 
Amfterdamer  Theaters»    Ambrr  Jufi.  Z-ubliy    unter 
dem  Titel:    Gesnery  of  hat  Switterifch  Huisgezin  (Amt^^ 
Mars*  Igoi«  ^g  S»  g.),  wiewohl  Gesner  darin  nur  eine 
Nebenrolle,  die  des  Verföhaers  einer  verführten  Tocb* 
ter  mit  ihrem  Vater,  fpielt.    Eine  Operette  von  K  Ra» 
ger  lieferte  Jan  de  Qjiack  yanszoon:  De  Kaep  tMW 
twit  Meeßersy  vrolyk  Zangjpel  (Haag,  FoTTee.  tgoi.  %.)• 
Auch  fcbeint,  ungeachtet  der  Titel  et  nicht  fagt,  4aa 
komifche  Stück:    De  franfche  Dorpicluky  of  de  revolntiO' 
naire  jfacobyneny  bly  eindend  Kiuffjpeiy  in  drie  Bedr.  (Amft.« 
Schalekamp.    ig04.  144  S.  g.)   aus  dem  FranzOfifohea 
entlehnt  zu'  feynC     Noch  wurde  die  Zahl  der  Ueber» 
felzungen  franzölifcher  Luftfpiele  durch  folgende  ver* 
mehrt : '  Joeriffe  in  eenen  nieuwen  ditnfij^  khtchtig  Blyjpel  ge* 
volgd  naar  het  Fr.  v,  Dorvigny  (Amft.,    v,  Refteren» 
igo4.  g.),    und:  Martin  en  Frontin  y  of  da  lißige  Bediende»^ 
Blyfpet  in  iin  Bedryfy    naar   het  Fr.  van  J.  B.  Dnboir 
(Haarlem,  v.  Walr^.  Ig04.  47  S.  g.).     Zu  dtn  Schau« 
fpielen  kam  noch:  Olinde  enSophroniüy  Tooneeljp.in  5  Bedtm 
vry  gevolgd  naar  het  Fr.  van  M er €4 er  (Leyden,   Trap. 
Ig04.  g),   und  zu  den  Trauerfpielen:  ^fony  Treurfit/ 
vry  gevolgd  naar  het  Fr.  v.  d,  H.  Romagnefi^Roti^rAamt 
Hofhout.  rgoa.  74  S.  g.),  in  welchem  Simfon  all6jeiB% 
Heldenthaten  auf  dem  Theater  vor  den  Augen  des  Za- 
fchauers  verrichtet. 

Dafs  bey  der  vielfältigen  Befchäftigcrng  der  HollSn« 
der  mit  der  Dicbtknnft,  deren Tl^eotie  und  ^efchichte 
nicht  gans^leer  ansginjs; ,  und  dafs  mehrere  ihrer  gelehrten 
Gefellfcfaaften  dafür  forgten  1  zeigt ,  anfter  d^  obigen 

Nach- 
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Kdcfaricht  TOD  der  Bat.  Maätfch.-  i.  Taah  ev  Digth  und 
andern  Datjs»  das  XII.  St.  der  VirhändtL  mtg.  d^or  Tey* 
ItrUtwetde  Geno&tfc/iap  (Haarlem,  Beetf.  1S04.  3  So  S. 
gr.4.  iFK  16 St.)»  welches  zweyPrcisfchrift^n  von  dem 
Terft.  Tiedemann  za  Marburg^  v.  Hiir.  de. BüfchzvL 
Leyden  über  den  Einfluß  der  Dicktkunß  auf  die  Bildung  des 
Verßtmdes^  beßmders  in  fr'ühetn  Zeiten^  enthält,  deren  nälbere 
Angabe  }edoch  hier  zu  weit  fahren  würde«  Im  Vorbey- 
gebn  bemerken  wir  aucbi  daft  von  Hn.  Boffcha*t 
iJeberfetzung  von  //•  Blair t  Vorlefungen  über  die 
Redekunft  und  fchönen  WifTenrchaften  eine  neue  Auf- 
lage erfchien  (Utrecht,  ig04.  gr.  8y). 

Proben  der  Beredfimkeit  liefern  ebenfalls  die  Schrif- 
IBD  verfchiedener  gelehrter  Gefellfohaften  s  und  die  oben 
unter  den  Sammlungen  von  Gedichten  angeführten  Ger- 
üchten tn  Redevoeringen  van  Spandaw.  *^  Einzeln  gedruckt 
wurden;  Jac.  Hoogeveen*i  Redevoering  over  de  laatß 
herjklde  Vrede  hy  ecn  Uank  en  Lofgedichs  geviert  etc.  (Delft, 
Graauwenhaan«  isoa.  gr.  8.  4  St.),  die  vom  Vf.  in  der 
iranz6filcben  Kirche  zu  Delft  in  latcfinifcber  Sprache 


gehalten  und  von^  ihm  felbft  ins  Holländifche  aberfetzt 
wurde,  und  die  ebenfalls  lateinifcb  gehaltene  Redewcm, 
ring  op  den  Vrede  vau  Amienr  —  door  Barth*  Siegen'-- 
heek  —  Mit  het  Laryn  vert.  door  Abr.  Bluff i  d*  j. 
(Dordrecht,  Bluffe,  isos.  15  S.  gr«  8.  8  St.).  Andere 
rednerifche  Vorlefungen  bey  feyerlichen  Gefegenheiten 
und  in  den  gelehrten  Gefellfchaften  Und  an  Stellen  ge- 
nannt,  wohin  fie  ihrem  Inhalte  nach  gehören. 

Zum  Schlune^DiuGfen  wir  noch  anfuhren:  Pfyjver* 
handelbig  over  het  nationaal  Nederlandfch  Gezang^  uitg»  door 
de  bat.  Maatfcliappy :  tot  nut  van  *t  aigemeen  (Amfterdam^ 
de  Vries  u.  a./Xgos*  5:4  s.  g.  B  St.).  Bey  der  Aufgabe 
war  darauf  Rücklicht  genommen,  dafs  der  Gefang  deir 
Holländer  weniger  gefällig  ift^  ah  der  Gefang  derOent« 
fchen ,  Franzofen  und  Italiäner ;  die  angeführte  ge* 
krönte  Abhandlung  von  Hu.  Dirk  van  der  Reichen  iftzwar 
nicht  völlig  erfchöpfend  und  auch  nicht  durchaus  lo* 
gifch  bearbeitet, ^enthält  aber  im  Detail  manche  gute 
Kathfchläge,  den  yaterländifchen Gefang  zu  verbeflariu 
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L  Neue  periodifche  SchrifceiL 

Inhaltaanzeige 


von 


ESfchlofit't  (Dr.  Jindr,)  Maffuäu  tur  Vervoükommnmg  dir 
Medicitty  lonBds  )sSt*  8*  Frankfurt  am  Main» 
in  der  AndreäTchen  Buchhandlung,     la  gr. 

x)  Unterfuchungen  üb.  d.  Entzündungen  (Fortfetzung). 

a)  Bemerkungen  über  verfchiedene  Punkte«  i^i^elcfae  in 
zwey  Recenfioneti  meiner  Allheiten  in  der  Salebur* 
ger  medic.  chir.  Zeitung  1807.  Nr.  96  und  97.  ent* 
Iialteit  find. 

))  Brief  des  Drs.  Y.  an  Dr.  X. ,  die  Binf&kbrung  derPbi- 
,  lofophie  u.  f.  w.  betreffend. 

4)  Bemerkungen  und  Notizen  gemifchten  Inhaltt. 


Bertu€k*fy  C,  Bilderbuch  für  Ktnief^  mit  deutfohen, 
franzöfifcheUf  englifchen  und  italiänifchen  £rklä« 
rungen  und  ausgemalten  oder  fchwarzen  Kopfern* 
gr.  4.    CVII.  und  CVIII.  Heft.    Nebft  dem 

Ausführlichen  Text  dazu.  8-    Diefelben  Hefte. 

)ft  erfchienen »  und  enthält  folgende  intereflante  Gegen* 
frände. 

CVII.  Heft. 

taF..3i.  Seltene  Thure  aus  Neuholland.     Fig.  i.  Daa  ge- 

<    Itreifte  Känguruh.    Fig.  x.  Der  Wombat. 

Taf.  ja^  Die  Vandiemans •Länder, 

Taf.  53.  Die  Ceder  von  Libanon. 

Taf.  34.  UnterirdifcheMerh^ürdigheiten  inAegypteU.  Fig.  li 
Katakomben  in  Alexandrien.*  Fig.  2.  Unterirdllcfbe 
Kammer  bey  den  Pyramiden  von  Ghize. 

Taf.  35.  Der  Nilmeffer  Oitfdtr  Jnfel  Rtt$ulah  b^  Kühirahw 


CVIII.  Heft. 
Taf.  36.  Der  Löwen -Affe. 
Taf.  37«  Demfchi  ErdßernpUze.     Fig.  X.  a«  Der  gekrönte 

Erdfternpilz.     Fig.  3.  4.   Der  braunrothe  Erdftern- 

pilz.     Fig.  5.  Der  hygrometriCche  Erdfternpilz. 
Taf.  ^.  Deutfche  Nachtfalter.     Fig.  i.   Der.Glanzweili- 

ling.    Fig.  2.  Der  grofse  Hermelinvogel.   Fig.  3.  Dae 

Täubeben. 
Taf.  39.  Die  Pompejus ' SSrJe. 
Taf.  40.  Die  Kalmücken.     Fig.  x.   Ein  Kalm&ckenlager« 

Fig..  2.  Eine  Kai  mucken  wirthfcbaft. 

•Alle  Vierteljahre  erfcheinen  zwey  Hefte  voq  die- 
fem  Werke;  auch  find  noch  immer  fowohl  ganze £xem« 
plare  vorn^  Anfange  an«  als  auch  einzelne  Hefte  davon 
zu  den  gewöhnlichen  Preifen  zu  bähen. 

Weimar,  im  October  1808.  ' 

F.  S.  priv.  LandesoInduftricComp^oir. 


Von  den  f^neuen  homileti/ch  •  kritifchn  Blattern  ^  heraus* 
gegeben  von  Dr.  G.A.  I.  Hanßein^"  ift  das  ^te  Quartal- 
heft für  t8o8«  erfchienen  und  in  allen  Buchbandlungea 
fOr  12  gr.  zu  haben. 

^^  Inhalt. 
Recenßonen  von  Predigten  von  D.  J.  W.  Ohhaufen  —  .7-  Sehet- 
dfroff  —  F.  Ehrenberg  —  C.  G.  Ribbeck  —  G.  A.  L. 
Hanßein  —  J.  E.  Biülidom  —  A.  Th.  Lingke  —  H.  Th. 
L.  Scherer  —  J.  j^ahn  —  C.  F.  .itnmon  —  y.  fV.  Rau  — 
//.  C.  Schirmer  —  J.  F.  Schiike  —  C.  G.  Mantzel  — 
y.  Studemund  —  C.  Gem,ken  *—  K.  Michael  —  C.  R 
Schmidt  —  J.  F.  Bender  —  J.  J^  Heß  ^  J.  B  Miekk  — 
F.  G.  F.  Schlager. 
Stendal,  am  lOten  October  igos« 

Frenzen  und  Grofse. 
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'*     ,  In  oMinem  Verlage  ilt  erfcbieaen : 

DiStetifches  Lefebuchfur  Jünglinge  j  yon  Dr.  Ludwig  Vo' 
geh  g.     Preis  9  gr.  1  oder  40  Kr*  Rhein. 

Diefe  Schrift  ift  ge.wifs  eine  der  nutzlichften »  die 
Zeit' langer  Zeit  für  ^die  Jugend  erfchienen  ift».  und  ▼  er* 
dient  deshalb  fo  fehr  als  Schulbuch  gebraucht  zu  wer- 
den« Der  V^rf.^  hat  bey  der  Bearbeitung  darauf  Rück- 
ficht  genommen«  und  äufsert  üch  in  der  Vorrede  dar* 
über  folgendergeftalt:  tyDa  e$  leider  nur  zu  wahr  ifr^ 
dafs  gerjade  \m  den  Jiigendjahren  die  gröfsten  Vergehen 
gegen  dieiiefundheit  vorfallen «  iind  dafs  es  in  der  Folge 
nieirtentheiU  zu  fpät  ift»  den  erlittenen  Schaden  wieder 
gut  zu  machen:  fo  darf  ich  hoiTen«  dafs  SchoJdirecto- 
iren  und  Schi^llehrer  meine  Bitte,  den  Zweck  dieCpt 
Schrift  befördern  zu  helfen  und  diefelbe  zu  einem  Un- 
terrichtsbucbe  in  Schulen  einzufuhren ,  begünftigen  wer* 
den«  Das  Andenken. an  diefen  Unterricht  wird  gei^ifs 
ihre  Schüler  dorch  dfis  ganze  Leben  begleiten  ^  und  fie 
werden  die  Schule  fegnen»  wo  ihnen  derfelbe  gegeben 
wurde.  Derfelbe  Unterricht  erfordert  ja  auch  nicht 
viel 'Zeitaufwand;- eine  einzige  Stunde  wödiefetlieh  ift 
hinreichend  dazu.  Uebrigens  kann^  diefe  Schrift  auch 
zu  einem  Familien- Lefeboch  der  Väter  mit  ihren  ^Kin- 
dern dienen."  ^. 

\^enn  für  Schulen^  oder  andere  UnterrichtsanftaU 
ten  eine  etwas  bedeutende  Anzahl  Exemplare  direct 
von  mir  verfohri«ben  vtrird »  werde  ieh  mich  zu  einem 
billigern  Preife  rerftebn.    G  o t h  a ,  i m  September  i  gog« 

1     •  Juftus  Perthes. 


Im  Verlageder  Dy  k*fchen  Buchhandlung  in  Leip- 
zig ift  nun  erfchienen:  ' 

Allgemeines  Regißer  über  den  xitsn  bis  t^flen  Bffffd  der 
Sammlung  auUrlefener  Abhandlungen  zum  Gebrfauche 
praktifcker  Aerzse,  gr.  g.     ai  gr. 


'    Tn  der  liilterzeiohneten  Buchhandlung  ift  erfchienen 
«nd  in  allen  ^u^bandlungen  Deufqhlands  zu  hiaben : 

Orthometrie  für  Schulen  jeder  Arty  hcfonders  deren  Lehrer^ 

für  beginnende  Dichter  j^f^r  höhere  Lehrßühle  und  Kan» 

zeln ,  für  Schaubühnen  und  für  Mu/thfetzung  poetifcher 

Stücke^  Ton  G.  G.  PofchJies   gr.  g.     Pj:eis  i  Rthlr, 

16  gr.  Preufs.  Coujrant. 

.    Der  HerV  Kirchenrath  Ferfchke  hat  fich  durch  ge« 

fenwärtiges  Werk  fowohl  den  Zeitgenoffei^ ,  als  der 
Uchwelt  unvergeTfilich  verdient  gemacht.  So  wie  man 
FeflsUozzfs  und  Oliviers  Verdienfte  um  die  Naturgcmäfs- 
heit  der  Sprach-)  Lefe-  und  Schreib -Fertigkeit  nicht 
verkennen  kaun  ,  fo  fteht  die  Orthometrie  des  Vfs. 
ihnen  im  fchönften  Glänze  zur  Seite«  indem  fie  das 
Körperliche  der  Sprache  —  den  Ton  —  in  und  durch ßt 
feftf teilt,    und  den   daraus   entfp ringenden   (und  mit 


demfelben  verbundenen)  Begriff, —  den  Geift  der  Spr*. 
che  —  zum  Bcwulktfeyn  erhebt.  In  dicfer  Hinficht  ift. 
die  Orthometrie  ein  wefentlich  nothwendtges  iStftck  des 
Elementar- Unterrichts f  weil  nur  duich  ihre  Anwen- 
dung jedes  Wort,  jeder  Satz  dem  .Verftande  des  K  in- 
des  in  feiner  ganzen  I<iarh ei t  (und  Bedeutung)  zugefoiirt 
werden  kann. 

Frankfurt  «.  d.Oder,  imiOctolier  xfoS« 

Akademifche,  Bttchhandlnng. 


Das  peinliche  Gefitzbuch  der  Franzofin^  weichet  in  ge- 
genwärtiger  Sitzung  der  Gefetzgebenden  Behöide  vor- 
gelegt werden  wird«  erfcheint  in  unferm  Verlage,  fo- 
bald  es  decretirt  Ceyn  wird. 

HBald  darauf  erfcheint  ebendafelbft  eine  deutfche 
Ueberfetzung  diefes  Buches,  von  derfelben Gefef4fchaft 
Rechtsgelefarter,  welcher  wir  die  wohlgeratbeneUeber^ 
fetzung  des  Code  Mpo^o»- verdenken,  zu  welcher  Herr 
Spielmann  feine  Noten  geliefert  hat. 

Strafsburg  undPaJ'is«  im  November  igog. 

Treuttel  und  Würtz. 


In   der  AkAdemifchen   Buchhandlung   in 
Kiel  Ift  fo  eben  erfchienen: 

D4(t  Anfangsgründe . 
der 
E  r  k,i  m  n  t  n  i  ß     d  ^  r    fV  a  h  t  k  t  i  t  , 

in  einer  'Fibel  .    > 

für  , 

Bodb  unbefriedigte .  Forfdber  nach  diefer  Erkenntnüsi 

von 

C.   L.   R  e  in  h  0  Id^ 

Prof.  der  Phiiofophie  zu  Kiel  und  Mitglied  der  Aka* 

demie  der  Wiflenfchafteh  %\x  München* 

Kreis  lii  gr. 

III.  Herabgefetzte  Bücher.  Preife. 

IVMfeiler  Preis  der.erfien  20  Bände  des  jhftmals  der  prokn* 
fchen  Heilhwde  von  C.  fV.  Hkfeland.  '  • 

.    In  Betracht,  dafs  eine  Ausgabe  von  40  Rthlr.j  als 
welches  der  Ladenpreis  der  erften  ao  Bände  diefes  Jour- 
nals ift,  fbr  viele  in  jetzigen  gehiarmen Zeiten  Zu  fchwrer 
ift|  und  dadurch  befonders  angehencte  Aerzte,  denen 
es  gerade  am  nöthigften ,   abgehalten  werden,  es  lieh 
anzufchaden :    fo  hat  lieh  der  Herr  Herausgeber   eni» 
fchloffen,  mit  Hint^pfetzung  aHes  Vortheiis,   und  blofi 
zum  allgemeinen  Beften,.  die  erften  so  Bände,  neixft 
dem  U^gifter ,  zu '15  Rthlr.  ab^ulaflen  ^   fö  wie  enr- 
zelne  Bänd^i  bis  zum  soften ,  zu  1  Rthlr.  —  und  kavn. 
man  £e  dafür  fowohl  bey  Unter zelchnetem,    als 
in  jeder  ^Buchhandlung  erhalten. 
'Berlin  I  den  x.  October  igog. 

L.  W.  Witticii. 
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ALLGEMEINE   LITERATUR- ZEITUNG 


Donnerstags^    den   15.   December    i8o8« 


ISSE^NSCHAFTLICHE    WERKE. 


VERMISCHTE   SCHRIFTEtJ. 

HAi.i.Ef  in  d.  Buchh.  des  Waifcnhaufes;  Phferßun- 
den  während  des  Krieges.  -  Verfuche  über  die  re- 
ligiüfe  A^ßeht  der  Zeitbegebenheiten.  Den  Freuo- 
den und  Lehrern  der  Religion  gewidmet  von 
Dr.  Aug.  Herht.  Niemejfer.  lioH.  32g  S.  g. 

Eine  reine,  edle,  und  ppaktirch-^Lebenspfailoroübie 
redet  hier  in  fchöner  Sprache  zu  clen  Leiern. 
Den  Eingang  macht  eine  Afologie  des^PkUofophirens 
über  ZeitbegebenheUen.  Statt  der  verzweifelnden  Be- 
täubung, oder  des  gedankenlofen  Leichtfinns  ziemt 
<lem  Weifen,  nachdem  Beyfpiel  desPythagoras,  viel- 
•ine\ir  über  das  grofse  Terhängnifsvolle  Schaufpiel  der 
Zeit  emftlich  nachzudenken;  wobey  die  Thatiffkeit 
im  Kreife  des  bOrgtolichen  Berufs,  (welche  auch  für 
jvieie  die  Einzijge  ifk)  immer  beftehn  kann.  Die  He- 
üexion  desEgoiften,  des  Patrioten,  und  desWeltbür- 

Serlich  Gefinnten.  d)  Die^  retigiöfe  Anficht  der  Zeit. 
>er  Glaube  an  eine  alles  Irdifche  beherrfchende 
3dacht,  und 'der  Glaube  an  eine  ailes^  ausgleichende 
•Gerechtigkeit  find  die  Punkte,  in  welchen  die  religiöfe 
aind  tittlicbe  Natur  des  Meofchen  zu(anmienflieist. 
IMur  kann  der  erfte  in  Sklavenfinn  und  Uorauth,  der 
andre  in  Anmafsung  zum  Richten  der  göttlichen  Ge- 
rechtigkeit ausarten.  „Nichts  bewahrt  vor  diefen 
Verirr ungen  de^  religiöfen  Glaubens,  abgeben  der 
kindliche  religiöfe  Geiil ,  der  von  dem  religiöfen  Wif- 
ien  und  Meinen,  fo  ganz  verfchiedep  ift.  Ein  tiefes 
Oefühl  usfrerEodlicnkeitundBefchränktheit  auf  der 
einen,  ein  eben  fp  tiefes  OtfQ hl  At^  Adels,  der 
•Würde' und  der  Kraft,  die  in  dem  Göttlichen  unfrer 
IPfatur  liegt,  auf  der  andern;  eine  vertrauende  HiHge- 
t^e^ng^  wo  Gehor£sim  und  Unterwerfung  Pflicht  ift, 
eine  männliche  Stärke  ^  wo  es  au^  Unternehmen  und 
Vollbringen  des  Rechten  ankömmt ;  >ein  reines  Inter- 
efTe  an  aUem  Wahren  und  Guten,  weil  es  aus  der  Quelle 
aller  Wahrheit  und  aller  Güte  flielst ;  ein  Herz  voll 
unendlicher' Liebe  gegen  die  Wefen,  die  der  Liebe 
empfänjglich  oder  bedürftig  find ;  ein  unerfehOtterli* 
<^es  \^rtrauen  auf  den  AUmäcntigen,  feht  da  die 
Kiemente  diefes  frommen  Sinnes ,  die  ihr  überall  wie- 
der findet^  wo  er  fich  und  in^welcher  Geftalt  er  fich 
offenbaret,  in  welcher  Sprache  er  fich  ausfpricht. ** 
3)  Der  Wahnglaube  an  die  ^götttiehe  Forfekung.  Es  ift 
Wahn,  da  eine  unmittelbare  Einwirkung  der  Vorfe- 
.  liung  zu  erwarten,  wo  die  natürlichen  Urfachen  fo 
nahe  liegen ;  Wahn ,  feine  Anficht  iler  B^ebenheiten 
A.  1.  Z.  igog.    Dritter  Band. 


zur  Anficht  der  Vorf^ung  machen  zu  wollen;  Wahm 
zu  erwarten ,  dafs  die  Vorfehung  durch  grofse  jeden» 
menfehlichen  Auge  recht  fichtbare  EreignifTe  und  Ver* 
anftaltungen  ihre  Billigung  oder  ihre  MiÜsbilligung 
aussprechen,  und  fo  lotsen  oder  ftrafen  werd^, 
4)  Der  reckte  Glaube  an  die  Forfekung ,  fehr  fchöh 
erläutert  dureb  die  Urtheile  über  die  Begebenheiteii 
unfrer  Zeit.  5)  Die  religiöfe  Anficht  der  Zukunfi.  Von 
jeher  hoffte  der  MenCch  auf  befsre  Zeiten.  Viele 
letzen  die  goldde  Zeit  in  allgemeiner  Aufklärung; 
viele  im  ewigen  Frieden,  mancher  nur  in  feinen  eig* 
nen  und  feiner  Umgebungen  Wohlftande;  wieder  andre 
in  allgemeiner  Glück feligkeit.  Aber  die  Hoffnung 
für  einen  allgemeinen  Fortfehritt  der  Menfchheit  zum 
Beffern  hat  keinen  haltbaren  Grund.  Die  gerühmteii 
Zeitalter  griechifcher  und  römifcherCultur,  oder  der 
Zuftand  der  erften  chriftlichen  Kirche ,  werden  von 
vielen  in  fchönerm  Lichte  gefehen,  als  das  ift,  wörid 
fie  die  wahre  Oefchichte  zeigt.  Diefe  fagt,  dafs  im 
Allgemeinen  die  Zelt  fich  immer  gleich  bleibe.  Wir 
dürfen  das  nicht  erwarten,  dafs  die  Vorfehung  uns 
oder  doch  dem  kommenden  Gefchlechte  mit  parteyi- 
fcher  Hand  geben  werde,  was  fie  aüen ,  die  fich  dar-^ 
nach  fehnten,  wie  wir,  verfägt  hat.  Vielmehr  in  al- 
lem V7as  gefchieht,  die  HancT Gottes  fehen,  und  fefc 
,  überzeugt  feyn ,  dafs  in  allem ,  wie  es  auch  gekonä-« 
men  ift,  und  wie  es  noch  kommen  wird,  immer 
Weisheit  und  Güte  im  Verein  die  Welt  regiert»  da« 
durch  bewährt  fich  der  religiöfe  Sinn,  der  einen  Frie- 
den in  der  Seele  fchaM,  den  eine  kalte  Philofopfaie 
über  das  Leben  fchwerlich  geben  kann.  Am  wenig- 
ften  wird  ein  folcher  Sinn  uns  ermüden  lafTen  in  dem 
Mitwirken  zu  einem  beffern  Zuftand  der  Dinge.  Er 
bewahrt  vor  der  Beübung  des  Kleinmuths,  und  der 
Verwilderung  des  Lelchtfinns.  ^Lafstsuns  hier  ge^ 
denken  der  ewig  denkwürdigen  Menfchen  die  in  allen 
Zeitakern  am  tbätiaften  für  die  fittliche  Veredlung 
ihrer  Mitwelt  gewirkt  haben  ;  derer  infonderheit ,  de- 
ren Wirkfamkeit  eine  religiös  moralifche  war.  Fin« 
den  wir  fie  etwa  in  folchen  Perioden ,  wo  Friede  Von 
aufsen,  Ruhe  von  Innen  und  Stimmung  der  Gemü- 
ther für  das  Höhere  fie  fchon  im  voraus  das  Gedeihen 
ihrer  Ausfaat  ahnden  liefs ,  oder  da ,  wo  der  Staat  ih- 
'ren  Bemühungen  entgegen  kam,  und  kräftig  unter* 
ftfltzte,  was  für  Verbreitung  des  Lichts  und  des  Rechts 
unternommen  ward?  Grade  dai^  Gegentheil.  Eben 
dann ,  wenn  es  in  der  äufsern  Welt  am  fchlirnrnftea 
ftand ;  wenn  der  Druck  dor  Gewalt  alles,  was  auf- 
ftreben  wollte »  niederzuhalten,  alles  höhere  Streben 
(s)  X  ^  unnütz 
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unnütz  zn  nsachm  fchieo ,  fählten  fie  ficfa  am  oieifteo 
gedrungen,  was  nur  von  Kraft  ia  ihnen  war  auFzubie^ 
ten,  fene  äulser^  Gewalt  zu  bd»e^en.  In  der  dua* 
keiften  Nacht  der  2^it  leachtetß  fhr  Licht;  wo  fchon 
ein  allgemeiner  Tod  zu  regieren  fcbien,  da  offenbactie 
ficb  in  ihnen  eine  Lebenskraft  diedasTodte  erweckte; 
vfo  die  Gefchlechte  ihrer  Zeitgenoffen  am  tiefften  ge- 
funken  .waxe»,  Asl  (c^iea  ikmen  die  Hülfe  «tn  «hrin* 
gendften,  und  fie  vollbrachten,^ was  ße  hofften,  weil 
fie  von  GotteslieBe  und  Adkafchenliebe  »dttfchdrun« 
gen  wirkten ,  was  ohne  diefen  Sinn  nimmer  gelungen 

Järe^r  j6)  Die.  riUgMe  Traupr  in  ZeU^n  des  ungtiUk^ 
s  ift  nicht  (owohl  Entbehrung  und  Mangel,  oder 
Verlttft  des  äuCsern  Glanzes, den  Rang  und  Hoheit 
ciebt,^  worüber^der  Mana  jvba  religlofer  Gefinnaog 
trauert,  fondern  die  Trauer  defielban  ift  Folge  feiner 
^rftorten  Hoffnungen ,  feiner  vernichteten  f  reude  an 
de^n  Emporkonunen  des  Guten  auf  Erden«    Des  Gu- 

{en*kann  vergeflen  nur  der  Leicbtfinn,  oder  d^ 
chwoTM  tJncunk,  und  fich  der  WoUtbäter  fcba* 
inen,  weil  &e  unglacklicb  find-,  kann  nur  die  Irreti- 
gion  eines  imM^chin  Geißss.  Diefe  batracbtet  der  ^ 
pente  Auffatzj.  und  zeichnet  trefflich  den  Charakter 
der  wahren  Freyhett  des  Geiftes,  die  durch  den  reli- 
l^iöfen  Sinn  befördert:  und  geregelt  wird,  g)  Die  tili- 
giöfe  Anficht  des  Todes»  Sie  ift  keine  gleicbgOltige 
y erachtung  des  Lebens,  nicht  blofs  der  Wunich  ei* 
nem  Zuftande  entrackt  zu  werden ,  :in  dem  man  ficfa 
nicht  wohl  .befindet.  „Dem  religiöfen  Menfchen 
kann  es  nicht  in  den  Sinn  komm^ ,  den  Tod  fehnend 
pder  gewaltfam  herbev  zu  rufen»  Aber  eben  fo  we- 
llig wird  er  ihn  fOrcoten.  Denn  das  ewice  LebeOp 
das  er  fchon  lange  ergriffen  hat ,  d^r  Wand^  im  Him- 
]a[)el,  den  er  auf  Erdra  wandelt»  kann  durch  den  Tod 
nur  andre  Geßalten ,  Jind  «andre  Richtungen  bekom* 
ipan ;  ^enes  kann  nur  in  idem  Sinne  ein  neues  werden, 
in  welchem  wir  durch  jede  Veränderung  unirer  au. 
Isern  Lage gewifferniarsen  ein  neues  Leben  anfangen^-' 
c\  Tr9JUnde  Btiehe  anf  4ie  MßtifckhsU  und  lo)  mifdu 
jyatur  in  Zeiten  altaemeinen  Unglücks.  *  Hftbreod  and 
überzeugend  find  beide  Aufiatze,  fo  wie  man  auch 
Ij)  fdlie  von  dem  würdigen,  Vf.  in  der  dänifchen  Ga- 
neile zu  Paris  am  3a  Aug.  1807.  gehaltne  Predigt 
Qber  die  ÜBabHängigkeit  des  Geiltes  von  den  Wech- 
Celn  des^äuCsern  Lebens,  und  la)  das  Fragment  eines 
poetifchen  Gefpracbs  unter  dem  Titel:  Zweifel  lend 
^ertraueny  mit  eben  der  Achtung  für  den  darin  lebendem 
edeln  Geift  und  die  fanfie  Beredfamkeit  lefen  wird« 
womit  wir  d\e  ^anze  Schrift  gelefen  haben  ^  die  den 
Vielfachen  Verdienften  des  V£s.  einen  neuen  (ehr  dan'- 
I^enswerthen  Zuwachs  verfchafit 

l/ITBUATTilRQCStSHlCRTB« 

'  1)  Casscl,  in  d«.  konigl.  Druck. :  Cbmp  d'oeitjmr  ks 
1.  üniverfitis  et  le  mode  de  Pinflruction  pnblique  de 
r/llUmagfie  ffroteflante ;  en  partienHer  du  rojfonme 
de  fTeflphalie.  Par  Charles  Filters ,  Corre^ndant 
de  rinftitut  national^  de  France,  de  la  foctet^ 
royale  das  Cciences  de  Coeuiiigtte  1et€*  avco  una 


.  carte  Xchematique  des  cours  pubües  -  et  partic»- 
^  liers  d'une  univerfitc  allemande  pendant  un  fenia» 
itre.  I808.  Vill  u.  112  S.  %. 
a)  LfiBKCK,  b.  ISriemann  u.  Comp.:  Ueber  die  Um 
verdaten  und  offenüicktm  UntsrriehtsanflatUn  m 
proteßantifchen  Deutfchtand  ^  in^ondereim  jtMg. 
reiche  IFefiphalen.  Von  Carl  Villers  u.  f.  w.  Au^ 
dem  Franzöfifchen  t\mefxsax  ifün  ftmtz  ilmrici 
Hagena ,  Collaborator  am  herzogl.  Gymnafinm  ia 
Oldenburg,  igog.  i}6  S.  8.  (l8  gr.) 

M  Als  der  Keffer  Napoleon ,  •'  iagt  der  Vf ;  Ton  Nr.  i. 
in  feiner  Zufcbrifit  an  den  König  von  Wefrphaleo^  »den 
ans  zehnjährigem  Chaos  hervorgehenden  Thron  Von 
Frankreich  beftieg,  fand  er,  dals  alles  neugefehaffen 
werden  mufste;    Ew.  Majeftät  hingegen    genlefsai^     J 
i>cym  Antritte  der  Regierung  bis  dahin  ruhiger  Ländei,     1 
das  zwar  minder  glänzende,  aber  vielleicht  ffifsereuni 
tröftlichere  Glöck ,  daß  Sie  vUles  xu  erhalten ,  ^Ots^  m 
mervollkmnmnen  habend    Diefe  Worte  geben  beftfoHttt 
den  Zweck  diefer  verdien ftlichen  Schrift  9n.  Sie^M<t^€ 
königlich  weftphälifchen  Begieruag  über  die  Voirerü^ 
täten  des  Reichs  das  nötb^eLfcfat  g^ben,  und  fie^lHoft. 
es  nicht  ohne  Beweife;  der  Vf.  ward  als  fraozdfiCcbtt' 
Xklehrter,  der  fchon  feit  mehrern  Jdiren  im  Dönäli> 
«chen  Dentfchland' geleU  bat,  «nd  diefe  wiflentchafidi^ 
eben  Inftitute,  insbefondere  die  berfihmte  Gem^taAt^ 
gufla ,  genau  kennt,  vpn  bedeotenden  Männern  zo  di9> 
fem  Zeugniffe  der  Wahrheit  aufgefodert,  das  in  feinat    , 
Munde  mehr  Gewicht  hatte,  als  wenn  ein  Deatfcfaft 
daffelbe  gefegt  hätte.    Hier  der  Geift  der  Schrift.  Die     I 
Nationen  find  fich  einander  nicht  gleich;  Frankreidl 
z.  B.  ift  nicht  Deutfchland;.fögar  das  Cadlicbe  und  dift 
nördücheDeutfchland  find  fehr  von  einanderTerfchia- 
den.    Daherhalt.es  fchwer,  dafs  zwey  verfchiedtee^ 
Völker  fich, einander  verftehen  und  richtig  benrtbf^ 
len ;  übereile  fich  keins  im  Urtheil  Ober  das  andre,* 
gwinge  keins  dem  andern  feinen  Charakter  und  Cäne 
Denkart  auf:   wolle  keins  das  andre  gewaltfam  nach     j 
fich  bilden!  Hat  einmal  eine  Nation  eine ^^ewiffe Reib    1 
erreicht,    fo  iäfst  fich  ihm  kein  fremder  Charakter 
mehr  gebieterifch  anfchaffen.     For  Frankreich    ift 
Deutschland  eine  Art  von  Morgenland ;  Wtirt  and  Ge^ 
danke  find  anfangs  dem  Franzofen  in  diefem  Lande 

{gleich  fremd  und  unverft&dllch.  Der  Deutfche  feheiot 
elten  fchon  bey  der  erften  Bekanntfchaft,  was  er  ift} 
dem  Franzofen  mnfs  er  in  der  Regel  zuerft  linJtJfefa 
nad  fchwerfiUlig  vorkommen;  allein  man  mnfs  ifaft 
beobachten,  einen  Mann  der  deutfcb  denkt  und  /pricht  { 
hinter  einer  fchlicht^ ,  ruhigen  Auftenfeile  verbirgl 
er  einen  gebildeten  Gelft^  ein  tiefes  Nachdenken ,  ein« 
bey  mehrern  an  das  Wunderbare  crinzende  Abftro^ 
etionsgabe,  ein  zartes  religiöfes  Gerahl,  eine  fefte J»» 
banglicbkeit  an  Rexht  mid  Gerechtigkeit,  anJAenfch«' 
rtnd  Bürger  -  Pflichten ,  an  feiae  Oefetze  ond  Gebria*. 
che.  Helk  Einficbten  haben  ihn  fchon  feit  Tabrbnnder* 
ten  ausgezeichnet:  im  Mittelalter  mufste  man  f<W^, 
nach  Itdiefi  Deutfche  verfchreiben,  um  die  rdmifcne 
^Irche  zu^heben.  Der  Deutfche  ift  faauslk;h\  und  nie 
mafSg  auUmfe;  tr  «nrfbfutfich  w«D%«r,  und  liat  «IGgi 
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«febr^^Mfftifti»  Lrfell  mÜlSMKÜrm;  Oeiftetfafldüng 
jft  ia  teificm  Lande  weit  sUgemeiner  al$  anders  wo» 
•mi  verfaältDÜJsmafsig  giebt  es  in  deiafelben  eme  grd- 
iaere  Anzirtil  aufg^ärter  Pecibaen ;  in  dem  ranzen 
4UMrigeo.  Europa  werden  nicht  fo  viel  ern&harte  und 
mHIeokiinklich9%B\3icbw  j  kiicht  To  viele  gnt  gercbrie- 
tene  gelehrte  Zeitungen  i^riAckt  als  in  dem  ekizig» 
DentOTilseöd ;  woUte  tnm  aUe  wahren  Gelehrten  in  Eu- 
•mfA.  Uattdarine  ifiennaici).  fo  würde  diefs  Land  die 

Söfatö  ^QzM  davon  aufftettan.  Seit  der  Keformation 
das  Bedörfnifs  ernftbafter  Stodiaa  unter  den  Deut- 
fehen  Hoch  auCUlender  Mworden :  es  wimlen  noch 
piebrere  UniverfitiÜten  geftiftet,  nach  damaU^en  Seiten 
yalchlicb  begabt«  isnd  mit  nützlichen  und  ehrenvoUeli 
'  ^rivilegi^  verfdben ;  folohe  gelebj^  Anftalten  wurden 
attf  Religionslehrer^  Aicbter,  Anwälde,'StaatSTn£nner9 
Beamte ,  Aerzte»  Wundärzte,'  Apotheker,  Scfaulleb^ 
f^ ,    Natorkundige ,    Sterakundige ,    Gefebicfatsfor«- 
laher»  Literatoren,  Kflnftler,   wohlhabende  Gutsba- 
fitaier  und  Rentenirer  zugleich  berechnet,  damit  }ede 
Klaffe  In  diefen  hdhem  Bildmigsanftriten  .das  finden 
.  könnte,  was  fie  fnchte.    Soltiheinftitute  wie  d^e  pro* 
teftantifohen  Univerfitaten  in  Deatfchland  kennt  man 
in  Frankreich  nicht,  .wo  es  cwar  Primär-  und  Seeon» 
därfchulen ,  auch  in  der  Hauptftadl  herrliche  Lehren^ 
ftahen  ffir  NatnrwüTenfehaften  und  Mathematik ,  abisr 
Iteine  aUumfaiTeode,  und  anf  allgemeine  Bildung  ab- 
eweckeode  AkademSeen  giebt.    Daher  konnte  einft 
ßckt&xi9^  als  er  vor  vielen  Jahren  au  Paris  war^'  dem 
gelehrten  Degmgmsnut  mit  vieler  Mfibe  die  eigentli^ 
•he  Beftimmung  deutfcher  Univerfitaten  und.  das  Sp- 
fiem  deutfcherÜniverfititsftttdien  begireiflkli  machen; 
«ad  als  diefer  endlich  den  deatiichen  Profeffor  fa&te, 
rief  er  aus:   „Nun  verftebe  ich  Sie;      Sii  fängm 
im  IhutfeUani   dm   mn^     wo  mi^    mmfhdren.*'       Am 
meiften  haben  fich  in  Deutfchland  xlie  proteftantifchen 
Univerfitaten  iuifgenommen ,  und :  find  .von  Zdt  zä  Zart 
vervollkommnet  worden :     es  haben  deswegen  auch 
verfcbiedene  katholifche  Staaten  des  ehmaligen  deut- 
fchen  Reichs  nach,  dem  Multer  preteftantißher  Uni- 
yerfitatea  <lie  ihrieen  verbeffert,   und  fich  wohl  dabey 
befunden.   SpeiciaTfchuIen  und  abgefonderte  Facultäten 
]iönDen  die  Stelle  der  Univerfitaten  nicht  vertreten : 
denn -die    Wiffenfcbaften  unterftQtzen  fich   einander 
wechfelfeitig,  und  das  Band,  das  Ce  mit  einander  verei- 
nigt, läfst  Dch  ohne  Nacbtheü  nicht  zerreifsen;  wer 
mrreiocD  ausfchiierslicbte  Unfterricht  in  einer  Wiff^n- 
fahaft  fferio({eti  bat,  dem  mangeln  immer  die  aUgemei* 
lieiiGeSohtspunkte,  und  d|eHillfs wiffenfcbaften,  wel*» 
ehe  fisioe  Wiffenfchaft  mit  dem  ttbrigen  menfchlichen 
Wiffeo  verbinden,  fie  vervoUftandigen  und  vereddir; 
«ich  bildet  .lieh  leicht  in  einem  ifoiirten  Inftitute  der 
befebrapfcto  Corporatioi»  *  und  Sectenceift ,  der«  zur 
Vacaclituffig  andrer  Wiffenfdhaften  und  zur  Unduldv 
lamkeit  f i^brt ;  oft  hat  ficfa  auch  fchon  erft  auf  einer 
Bniverfitat  jder  wahre  Beruf  eines  Jünglings  entwickeh» 
nnd  indem  er  feinen  Studjenplan  änderte,  ward  er  ein 
Gelehrter  von  ausgezeichnetem  Verdienft;  dieUniver* 
fitat sichrer  felbft  find  durch  ihre  Vereinigung  in  ^inefT 
gemeinfehafUichen  Lehranftah  einander  nOUlich  und 


Mr  ViervoIIkomAioJttilg  der  Wiffenfcfaafirett  Ae  fie  lefa- 
ren,"  fo  wie  bey  der  Ausarbeitung  ihrer  gelehrten 
Werke  und  bey  ibran.  tischen  Studien  unentbehr« 
lieh ;  auch  bildet  fich  durcn  fie  vdn  fdUt  eine  Akade- 
mia  der  Wiffenfcbaften.  Die  Univerfität^ericbtsbar» 
keil,  die  his^dahin  in  Deirtfcfaland  hergebracht  waii 
hatte  ihren  mten  Grund  in  der  weifen  Berackfichti«- 
gung  der  fbidirenden  Jugend;  die  eines  andern  Givil*- 
Codex  als  der  hatodthierende  Bürger  bedarf,  fo  wie 
die  Handelsgefetze  von  den  Militärgefetzen  verfehle* 
den  find;  ein  Staat  in  dem  Staate  ift  oamm  dieUniver^ 
fitatsverfafliuttg^  nicht.  Das  Königreich  Weftnhalen  hat 
^ylich  mi^r  Univerfitaten  als  andre  deutfcne  Staatem 
yoa  gfetcher  Grobe ;  und  nicht  alle  find  von  gleicher 
Wichtigkeit;  allein  Mar^mrg  und  HHmßadU  HalU 
und  ^idtüngm  find  berühmtis  &hulen,  tand  haben  für 
die  Fortfchritte  der  WiC(en(chaFten ,  von  ihrer  Eatite^ 
huTi0  an,  viel  grieiftet,  .sroCse  Lehrer  gehabt ^  ausge«^ 
aeicBm^e  i&ögunge  in  aüen  Fächern  gebildet:  Halli 
und  6Mnig#fi.vorzttgUch,  die  eio^r  eriialtentien  und 
Icbützenden  Pflege  am  m^ten  bedOrfen,  find  derfelbett 
in  jeder  Hinficfat  würdig.  Mögen  immerhin  die  |^o> 
teftantifchen  Unirerfitaten  von  Deutfchland  doch  einer 
VervoUkonomnung  fiihig  feyn,  fie  abertreffen  docl^ 
fchon  fo  wie  fie  find,  wenn  man  die  Päirifer*LehraiH 
ftaken  ffir  Mathematik  und  Phyfik  ausnimmt,  allea^ 
was  Europa ,  ja  der  ganze  Erdkreis  an  Inftituten  für 
den  Unterricht  in  den  hohem  Wiffenfebaften  befitztt 
und  es  werde  nur  immer  für  gute  Profefforen  und  für 

S':e  Univerfitätaanftaltan  geforgk:  fo  werden  fdbft 
jenigen  Univerfitaten ,  die  nur  etwa  auf  einige  huai#> 
dert  Studirende  rechnen  können,  den  Ort,  wo  fia 
find,  hinlänglich  in  Nahrung  fetzen,  um  fchon  in  die» 
fer  einzigen  untergeordneten  Hinfiobt  eine  R^iemng 
au  deren  Erhaltung  zu  beftimmen;  eines  Uiiiverfitäts« 
Zunftzwangs,  oder  eines  Verbots  an  dieUiiterdianea^ 
ihre  Sölme  auf  fremden  Univerfitaten  ftudiren  zu  laf» 
fen,  bedarf  es  bey  Bewahrung  ihrer  Oi^ganifation ,  ih« 
rer  PondSt  ihrer  Lehrfreyheit  und  der  Achtung,  dar 
fie  big  dabiffgenofTeh -haben,  chirchaus  nicht;  fie  dür« 
fen  nu«  auf  dem  Fu£ie  bleiben ,  wie  fie  bis  auf  dida 
Stunde  exiftirten,  und  nie  wird. man  folche  Klagen 
hören,  wie  Hr.  Dacur,  Secretar  der  dritten,  Kiaffa 
des  Nationalinftituts,  in  der  Recbenfcbaft,  welche  er 
am  19.  Febru)ur  t geg.  dem  Eaifefr  und  feinem  Staats- 
rathe  abzulegen  hatte  >  fich  gedrungen  fühlte  einzuge«» 
ben.  „ Mit '(chmerzlioham Gefühle,  fagteHn^.,  muf- 
fen wir  Eurer  Majeftät  anzeigen ,  daCs  mehrere  Zweige 
der  Literatur  von  einer  nahen  und  beynahe  gänzlichen 
Vernichtung,  bedroht  find.  Die  alten  Sprachen,  die 
Grundlage  aller  guten  Literatur,  u«)  worauf  die  Sicher- 
heit der  Uefchiqme  beruht,  finden  beynahe  niemaiKlen 
mehr ,  der 'fie  übt.  Diejenigen  Gelehrten ,  deren  Ar- > 
beiten  noch  jeden  Tag  diefs  Gebiet  fruchtbar  machen« 
gröfstenthells  Ueberrefte  eines  bald  verfchwindenden 
Gefchleobts,  fehen  um  fich  her  nur  eine  allzu  kleina 
Anzahl  junger  Minner  anfwachfen,  die  fie  einft  er* 
fetzen  können;  und  d^s  öffentliche  Licht,  das  zur 
Ermunterung  und  Beurtheilung  ihrer  Arbeiten  die- 
nen könnte »  nimmt  merklich  an  Klarheit  ab,  fein 
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Bre^npunict  Ter^ifeert  fiqh  mit  jedem  Tage.  **  I9 
Deutfchland  ift  diSs  fo  wenig  der  Fall ,  dafs  gerade 
diefe  Zweige  der  Literatur  dalelbft  eine  Fülle  ms  Le- 
bens haben.  Drey  Gefcblechtsfolgen  gelehrter  Philo- 
logen, tienen  es  nicht  an' Nachfolgern  fehlen  wird, 
leben  zugleich  unter  den  Deutfcheo,  und  ein  zahlrei* 
bhes  Pttblicum ,  das  ihre  Arbeiten  belohnen  und  beur- 
theilen  kann,  nimmt  unaufhörlich  Theil  an  ihrer 
Thätigkeit,' wie  fo  viele  kritifche  und  antiquarifche 
Werke ,  fo  viele  Ausgaben  kiaffifcher  Werke  und 
Vortreffliche  neriodifcne  Schriften,  die  blols  diefea 
£tudiai^  gewiamet  <find ,  tieweifen. .  Ueberhaupt  ver* 
JvoUkömmnet  £ch  der  Lehrer  auf  den  proteftantifchea 
deuticfaen  UnlverlHäten  beftändig  in  feinem  Fache, 
und  wenn  er  zehn  Jahre  nach  einander  ein  GoUegiunft 
v^iederhoit  hat:  fo  find  feine  Hefte  eis  Buch,  übm 
2ehn  Ausgaben  erlebt  hat^  und  jedesmal  von  dem  Vf. 
•von  neuem  durchgefehen  udd  verheffert  ward.  Das 
Königreich  Weftphalen  befitzt  mehrere  von  den  be* 
rühmteften  unter  diefen  Univerfitäten,  Im  Mittel* 
punkte  vonStfropa  gelegen^  fchelben  fie  zu  Inftitutea 
oeftimmt  zu  leyn ,  an, denen  alle  Nationen 'Theil  neh-» 
men,  und  an  die  fie  THbut  bezahlen;  ja  fie  find  es  itk 
der  That;  fie  unterhalten  mit  einander  eine  geiftiee 
Verbindung;  fie  find  mit  einander  beftändig  in  BerQh- 
rung,  was  ffir  eine  allgemeine  Civilifation  nicht  anders 
als  vortheilhaft  feyn  kann.  Aber  um  fie  in  den  Stand 
.zu  fetzen,  ihrer  edeln  und  nützlichen  Beftimmung  zu 
entfbrechen,  und  dem  Vaterlande  ferner  die  vielfachen 
^cntigen  Dienfte  zu  leiften ,  die  es  immer  von  ihnen 
erhalten  hat,  darf  man  ihnen  von  ihrer  Exiftenz,  ih- 
ren phvfifchen  Kräften ,  ihrer  Freyheit ,  ihrer  Achtung 
nicht  das  geringfte  entziehen.  Diefe  ift  der  gedrängte 
Inhalt  der  treffuchen  Schrift  des  Hn.  PtlUrs;^  aus  wel- 
eher  Rec.,  der  kein  Uni verfitäts- Gelehrter  ift,  nur 
otoch  anfahrt,  dafs  eine  vorzügliche 'Schrift  des  Hn* 
Profoffors  Haffmr  zu  Strafsburg:  di  Vidueatum  titi- 
ra^re^  ou  effaifur  i'orgamfation  d'm  Hablißemetit  pomr 
Us  kautis  /HiHCiSy  imprimi  ä  Strasbourg  en  lyve.  wor- 
auf fich  Hr«  Filters  mit  grofsem  Nachdrucke  beruft, 
Beutfchknd  nicht  genug  bekannt  geworden  zu 


in 


feyn  fcheint«    Sie  ift  indeffen  in  der  A*  L.  Z«  1793« 
Nr.  385.  angezeigt. 

Nn  2.  ift  die  erfte  Üeberfetsong,  die  von  Nr,  i; 
erfchienen  ift.  Reo.  begreift  nicht  recht,  warum  die 
Schrift  des  Hn.  F.  Qberfetzt  werden  mufste.  Sie  in- 
tereffirt  freylich  den  Gelehrtenftand  ungemein ;  aber 
für  den  Ungelehrten  hat  fie  keine  fo  grofse  Wichtig- 
keit wie  des  Vfs.  Ferfuek  über  Ais  R^ormation;  und 
für  wen  fie  Xntereffe  tiat, '  der  wird  fie  gewifs  im  Ori- 
ginale lefen ;  auch  ift  fie  eigentlich  mil*  auf  denjenigen 
Theil  des  hohen  Miniteriums  zu  CafTel ,  der  von  den 
deutfehen  Univeffitatea  keine  fo  genaue  Eenntnifs 
wie  von  den  franzöfifoheo  Lehranftalten  haben  konnte, 
von  dem  Vf.  berechnet  worden;  dieDeutfehen  konnte 
er  über  deU'Werth  ihrer  hohen  Schulen  unmöglich 
haben  belehren  wollen.  Inzwifchen  haben  wir  nichts 
dagegen ,  wena  auch  die  Ueberfetzung  Liebhaber  fin- 


det* Diefe  vorliegende'  ItCst  fleh  Im  Oaaite'  gtit  lie- 
fen; doch  ftöfst  man  auch  auf  kleine  Unrichtigkeit 
ten,  die.vermuthlich  vrären  vermieden  worden,  wenn 
nicht  der  Ueberfetzer,  d^r  Concurrenz  wegen ,  jnit 
feiner  Arbeit  hä^te  eilen  muffen.  Hr.  F.  unterlche^ 
det  z.  B.  wie  es  dem  Reo.  fcbeint,  tss  teUns  von  deä 
billes  lettre^  et  beauxmris^  die  in  der  hinten  ^nge^ 
hefteten  Tabelle  eine  Rubrik  ausmachen;  jener ÜK 
ihm  wahrfcheinlich  das  Gstms^  und  begreift  übar«- 
haupt  die. Literatur,  alfo. auch  die  ältere,  oder  di^ 
Philologie;  diefes  ift  eine  Species  der  tsttrss ,  und 
wird  eben  defsw^en  durch  das  Prädicat:  bsUeSi  nä- 
her bezeichne;  Hr.  H.  überfetzt  aber  auch  tes  t$Ur$M 
überhaupt  durch:  disfchänen  IF^enfckaf^  und  KiUifti 
(S.  70.  71.  der  Ueberf.).  S.  56.  fagt  Hr.  F.:  „^  '^ 
riguiur  des  Jeolss  ftmciales  piuvintfiijjßrs ^  qaand  ok 
navourbut''  u.f.*  w.  Hr.  B.  überfetzt  diefs  fo:  „Aufs 
äußerße  können  Speciaifchulen  wohl  hinreichen* 
u*  f.  f.,,ftatt  dafs  es  heifsen  föllte:  genau  genommen^ 
können "  u.  f.  f.  S.  58-  endlich  lagt  Ht.  V.  von  Mn. 
Haffner:  n^i  a  bianeki  avec  konneur/*  er  ift  mit 
£hre  grau  geworden;  Hr. '.II.  Oberfetzt;  „er  hat  mit 
£bre  geglänzt  '*  XJtkd :  „  uns  longue  exflrience  et  mk 
mAre  reSexion  t'ont  dctairi  ,*'  eine  lange  Erfahrung  ui^ 
ein  reiles  Nachdenken  haben  ihn  erleuchtet;  Ur^  jE^ 
überfetzt :  »,  langes  Studium  und  eine  langjährige  Er- 
fahrung haben  ihn  erleuchtet."  Wer  indeffen  das 
Original  nicht  neben  fich  liegend  hat ,  und  nicht  ge* 
rade  genaue  Vergleichungen  aufteilen  will,  wird  an 
wenigen  Stellen  ei;ien  Kehler  in  der  Ueberfetzung  ve^ 
muthen.  — .  Eine  zwejfte  üeberfeteung  der  VÜlersfckm 
Schrift,  welche  die- Kriegerfcke  Buchhandlung  zu 
Marburg  angekOadigt  hat,  und  die  mit  berichtigeiH 
den  Anmerkungen  verfeben  feyn  foU,  war  bey  Abfaf* 
fung  diefer  Anzeige  noch  nicKt  in  den  i^uchkden  za 
haben ;  Hec.  w|rd  fie ,  der  verfprochenen  tierichtigun- 
gen  wegen»  fo  bald  er  fie  bekommt»  anseigeo. 


GESCHICHTE. 

Fbetber($  ,  b.  Gerlach :  Die  Lebens^efchickte  V€U 
Gottlob  Augufl  von  TrebrOy  Hn.  aut  ßraunsrodc, 
Reinsdorf  und  Neudeck,  im  Siebenjährigen  Kriege 
König!.  Preufeifcher(n)  Major  (s)  unter  den  grünen 
Hufaren.  igo6.  39  S.  8-.(4gr0 


EinRr.v.  Trebra  aus  Bretleben,  fetzt  hier  ieiimn 
ftorbenen  Freunde  und  Verwandten  ein  kleioes'jDenk* 
mal ,  worin  er  die  wichtigften  Momente  feines'Lebcfi« 
erzählt.  Er  war  1732.  geholfen  und  anfangs  Page  bey 
dem  Herzog  von  Gotha ;  nachher  Fähndrich  bey  den 
HeEGfchen  Leibdrägonern ,  tnft  dann  1  w-  in  Preufiri- 
fche  Dienfte,  und  diente  während  des  Kriegs  *»^^  J^ 
1er  Ehre,  wovon  verfchiedene  Anekdoten  eriaÄ 
werden.  Da  nach  dem  Hubertsburger  Frieden  d« 
Regiment  ^ng  Kleiß,  bey  dem  er  als  Major  ftandt 
reducirt  ward ,  nahm  er  feinien  Abfchied ,  und  lebte 
nachher  als  Privatmann  hia  an  feinen  i|o6«  erfolgtes 
Tod. 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vmd  KUNSTHANDELS. 
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L  Neue  periodifche  Schriften« 


haih  H  M^lfomhie  fiaftfoifij  ovi  :Reeueil  pMoJique  der 
meiiUurcf  pihes  des  thfytres  de  Ptru.  Tom.  IIL  2«  Gab« 
la  gr.  oder  54  Kr. 

Von  diefer  beliebten  Sammlung  der  neueften  nnd 
bellen  franzöCfchen  Comödien  und  Trauerfpiele  ift 
fo-eben  des  3n  Bds  ss  Heft  erfchienen  und  an  alle  Buch- 
handlungen Terfandt.    Es  enthält  folgende  Luftfpiele: 

i)  Vkomnßt  0^:9  cauvenances^  oom^die'^an  un  acte  et  en 

•  vert  t  par  M.  de  Jouy. 
%)  Modenmfille  dt  Gui/e^  op^a  conaique  en  3  actes^ 

par  Dupaty,  \ 

3)  Bon  mnurel  et  vaniiSj  oa  la  petke'^cole  des  Cemmes» 

comedie  en  un  acte  et  en  Ters «    par  //•  F.  Du- 

mohrd» 

Liebhaber  kennen  Rlinmtliche  Stücke  «nch  einzelni 
jedes  zu  4  gr.  oder  zg  Kr.«  ethalten. 

Rudolftadt,  den  i.  Novbr.  xSog* 

F.  S»  J^.  prt  Hof rBuch-  u«  Kunfthandlung« 


LoffUrsy  y.  Fr.  Chr.y  Magazin  für  PretUger^  IV.Bdf 
I.  Stück,  gr.  8»     zS  gr» 

ift  nun  in  allen  BuehhandluDgen  zu  haben«    and  alle 
Freunde  diefes  fo  allgemein  gefchätzten  Journals  wer- 
den ganz  beConders  Urfi^ch  finden,  fich  diefes  Stacks 
wegen   feines   reichen   wichtigen   Inhalts    zu    freuen. 
^  Gleich  die  erße  Abhandlung  des  Herrn  Herausgebers 
felbli  enthält:    einige  Ueberlegungen    und  Grundfätze 
fO^  Prediger  bey  den  Begebenheiten  der  gegenwärtigen 
Zeiti  und  insbefondere  werden  drey  Arten  der  Bege* 
henheiten    und  Veränderungen ,     die    unfer  Zeitalter 
.  denkwürdig  machen  und  ein  befo'nderes  Verhalten  der 
Geiftlichen  erfordern  f  ausgehoben)  nämlich:  der  Kriege 
die  Veränderung  der  Landesherren  und  Regierungen ,  und 
die  neue  Verfajjung  der  Kirche^  auch  in  Bezug  der  oft 
in  Anregung  gebrachten  Vereinigung  der  Kirche*    Jeder 
>prird  dieCe  Abhandlung  mit  wahrer  Befriedigung  lefen 
vnd  zam  weitern  Nachdenken  darüber  fich  aufgeregt 
f&hlen.  -—     Ueberall   aber   bezieht   fich   diefes  Stück 
-  grofsentheils  auf  die  Begebenheiten  unfrer  Zeit.  ifUnd  — 
/o  fagt  der  Hr.  Herausgeber  in  der  Vorrede  —  ick 
denke,  wenn  dabey  die  allgemeinern  Grundfätze  nicht 
aus  der  Erinnerung  gelaffen  werden,    und  wenn  nur 
nicht  alles  auf  das  blols  Ausübende  unmittelbar  und  al- 
lein bezogen  wird,  dafs  durch  eine  lolche  Bückficht 
A.  L.  Z.   1808.    DrUUr  Band. 


auf  die  nächfte  wirkliche  Welt  die  Brauchbarkeit  einer 
folchen  Zeitfchrift  fich  nicht  wenig  erhöht.*'    Und  wer 
wird  ihm  hier  und  in  dem,   was  er  weiter  fo,  fchön 
lagt,  nicht  ganz  beyftimmen ! 
Jenai  im  October  iSog* 

Friedrich  Fronunann. 


Folgende  Journale  find  erCphienen  und  verfandt : 

t)  Journal  des  Luxus  und  d^r  Moden.   los  Sfück« 
1)  Allgem.  Geogr.  Epheraefiden.   9s  Stück. 

3)  Allg.  Deutfcbes  Gartdn  -  Magazin,    igs  Stück. 

4)  Neuer  Deutfciier  Merkur.    9s  Stuck. 

Die  ausführlichen  Inhalte  ftehen  in  un£erm  Monats« 
berichte.     Weimar,  im  November  igog. 

Herzogl.  prir.  Landes  *  Induftrie- 

Comptoir* 


Das  jte  Stück  yon 

Lo^ndon  und  Puris 
ift  erfchienen  und  Terfandt. 
Rudolftadt^  im  Novbr.  igog« 

F.  S.  Hof- fiuchhandlunir« 

ih  Äokfindigungen  neuer  Bücher. 

In  der  Bealfchnlbochhandlung  in  Berlin 
ift  fo  eben  erfchienen: 

y,  A,  Eytelweint  frahifihe  Anweifimg  zur  TVaJferbaU' 
htnßy  welche  eine  Anleitung  zum  Entwerfen, 
Veranfchlagen  und  Ausführen  der  gewöhnlichllen 
Waflerbaue  enthält.  Viertes  Heft:  Vom  Bau  der 
Schtßfahrtsfchleufen.  Mit  11  Kupfern  in  Royal- Fo« 
lio.    (Ladenpreis  3  Rthlr.  g  gr.) 

Inhe.It.  Verfchiedene  Arten  der  Schleufen  urid 
Archen.  Haupt theile  einer  SchiffsfcUeufe.  Durch» 
fchleofen  der  Schiffe. 'Beftimmung  der  Terfchiedenen 
Höhen,  Längen  nnd  Breiten  der  Schleufeq.  Lage  der 
Spundwände  unter  dem  Drempel«  Der  Pfahlrifs.  Wahl 
des  Orts  zur  Schlenfe.  Anordnung  des  Bauplatzes.  Aus- 
graben der  Baugrube.  Herbeyfoha/Fung.  der  Materialien 
und  Vorbereitung  zum  Bau.  Anordnung  des  Geftänges 
und  der  Schöpfmafchine.  Baujournal  und  Baureeh« 
nung.  Bearbeitung  einzelner  Theile.  Abdecken  der 
Schleufe.  Abremmen  und  Ausmauern  des  Grundwerki • 
0)Y  Ver. 


Verfenignng  utä  Einbringnng  der  Drdinpel.  Aat- 
ftam^fen  des  Grundes.  Roft  und|  Bodenbelag«  Auf*- 
inapern  der  Schleufenwände«  .  Verfertigung  der  Sohleu* 
fenthore.  ßefcblag  derfelben.  Zapfen  und  Pfannen 
dazu.  Anfchlag  zur  faalbmafliven  Schleufe.  Beftim* 
mung  der  Stärke  der  ScbleuTeni&auer. 

Der  Pränumerationspreis  für.  das  folgende  Heft  ift 
a  Rthlr.  x6  gr. ;  doch  ift  die  Verlagshandlung  erbötig, 
wenn  man  fich  mit  feiner  Beitellung  unmittelbar  an  Sie 
wendet,  und  die  Vorausbezahlung  für  das  fünfte  Heft 
zugleich  leißet,  auch  die  erfchienetien  rier  Hefte  noch 
für  den  Pränumerationspreis  zu  erlaflen ,  fo  da&  man 
far  alle  fünf  Hefte  nur  2-|  Frd'or,  8i  Laubthaler,  oder 
13  Rthlr.  8  gr.  Conrent.  Geld  zu  entrichten  haben 
wurde. 

iv  D.  Michtlottfs  Iiydraulifche  Verfiiche  zur  Begrün» 
äUng  und  Beförderung  der  Theorie  und  Praktih  Nebft 
^  einem  Anhange,  die  neueften  Turiner- Verfucbe 
enthaltend;  ^on  J*'T*  MkheUttu  A.  d.  Ital.  von 
C.  C/«  Zimmermome.  Mit  Anmerkungen  begleitet 
Ton  jf.  A.  Eytelwein.  Mit  4. Kupfertafeln  ia  Folio, 
gr.  4»     3  Rthlr«  so  gr» 

J.  ,A,  Eytelwein^s  Handbuch  der  Statik  feßer  Körper^ 
Mit  Torzüglicher  RQck/icht  auf  ihre  Anwendung 
in  der  Architektur.  3  Bände.  gr.'S»  Mit  22  Kupfer* 
tafeln  in  ki.  Folio.     7, Rthlr.   12  gr. 

Inhalt.  Einleitung.  L  Grundlebren  der  Statik, 
od^r  vom  Gleichgewicht  mehrerer  Körper,  welche  auf 
einen  Punkt  wirken.  II.  Vom  Geichgewicht  mehrerer 
Körper,  weiche  nicht  auf  einen  Punkt  wirken;  oder 
Tom  Hebel  und  der  Drehungsaxe.  III.  Vom  eigen* 
tbümlichen  Gewicht  der  KiCirper.  IV.  Vom  Schwer* 
punkte.  V.  Von  der  Stabilität  der  Körper.  VI.  Von 
der  Rolle,  dem  materiellen  Hebel  und  der  Wage. 
Vir  Von  der  Reibung.  VIII.  Von  der  fchiefen  Eliene, 
dem  Keile  und  der  Schraube»  IX.  Vom  Rade  an  der 
Welle.  X.  Vom  Räderwerk  und  der^eftah der  ZAbne, 
Kämme'und  Daumen. 

Zn^O^er  Band.  XI.  Von  grfpannten  Seilen.  Xlf.Von 
Vertheilung  des  Drucks  atxf  Unterftützungspunk-te  der 
Körper.  XIII.  Statik  der  gebrftuchlichAen  Holzrerbin* 
düngen«  XIV.  Statik  der  Gewölbe  und  Widerlagen. 
XV.  Von  der  Feftigkeit  der  Materialien. 

Der  dritte  Band ,  welcher  auch  den  befondern  Titel 
fOibrt:  Theorie  derjenigen  tranfcendemen  kmmmen  Linien^  weU 
ike  vorzüglich  bey  flmifchen  Unterfuchungen  vorkommen  ^  ift 
folgenden  Inhalts:  I.  Von  der  Cykloide  oder  Rad- 
linie* H*  Von  der  Epioykloide  und  Hypocykloide. 
III;  Von  der  EToIretfte  oder  Abwickelungslinie  des 
Kreifes.  IV.  Von  der  logarithmifchen  Linie.  V.  Von 
Spirallinien.  VI.  Von  der  Kettenlinie.  VII.  Von  der 
elaftifchen  Linie.  Nachtrag:  NAherungsausdrücke  für 
trigonometrifche  Linien. 

Das  Aeufsere  diefes  Werks  zeichnet  es  in  Anfehung 
des  Drucks  und  Papiers  fahr  rortfaeilbaft  aus;  was  aber 
die  Kupfer  anbetrifft:  fo  läßt  fich  ohne  Uebertreibung 
bebaupkoDi  dab  in  Besiehang  auf  die  dargeftellten  Oe- 
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genftände  fcbwerlich  ihres  Glelcbeo  in  DetttfcUand  fio|i 
finden  imöchten ;  fie  find  gröfuentheils  die  letste  Arheis 
eines  bald  nachher  yerftorbenen »  lielTerfprecheadai 
jungen  Kiinftlers. 


wm 


Den  Beßtzern  der  erften  4  Tbttle  Ton 

Heufingert  Familie  fVerthheim' 

kann  ich  die  angenehme  HoiFnung  machen «  dals  d^ 
5te  Theil  näobftens  ecfcheinti  da  nun  faft  das  ganze 
Manuicript  dazu  in  meinen  Händen  ift  und  daran  im« 
unterbrochen  fortgedruckt  wird. 

leb  bitte  fowohl  die  relp.  Buchhandlungen,  alt 
auch  diejenigen  Perfonen,  die  ffir  fich  und  ihre  Freunde 
die  Exemplare  ron  nir  direct  bezogen  haben,  um  baU 
dige' Anzeige,  wie  viel  Exemplare  fie  von  der  Fort« 
fetzung  diefes  Werks  bedürfen  und  zu  erhalten  wüs« 
fchen.    Gotbai  den  atften  September  i8o|(. 

JuftttS  Pertb^s» 


D  tr  zm  eye  e  B  ein  i 

Ton 

W  i  n  ^\  e  Im  n  n  n*t    Werken^ 

bera^sgegeben     • 
von 
F er  n  0  w ^^ 

ift  nun  fertig  und  durch  alfe  Buchhandlungen  im  Sub- 
fcriptionspreife  zu  i  Rthlr.  Sächf.  aqf  Druckpapier, 
3  Rthlr,  t6  gr.  auf  Schreibpapier,  und  4  Rthlr.  \6  gr. 
auf  Velinpapier  zu  haben.  £r  enthält  auf  49  Bogen 
n»it  8  Kupfern  die  Schriften  über  die  herculanifchen 
Alterthümer,  die  Abhandlung  ron  der  Fähigkeit  der 
Empfindung,  des  Schönen  und  den  Verfuch  emer  Alle* 
gorie,  letzteren  befonders  mit, neuen  AnmerkungeB 
vom  Hofraih  Meyer  in  Weimar  begleitet. 
JDresdeni  im  Obt«ber  igos. 

Waltber'fobe  Hofbuchbandluiig« 


Näcbftens  erlcbelnt  in  meinem  Verlage »  nnd 

in  allen  Buchhandlungen  Befteilung  angenommta : 

Der  Heine  Kriege  oder  Dienßlehre  für  leichte  Trupfen. 

Nach  dem  Franzöfifchen-  ie$  Herrn  von  Grirnd^ 

meißm.     Mit  Tielen  ZufStzen  und  neuen  Darftel« 

lungen  .in  illuminirten* Kupfern   bereicbarfe   und 

'  beransgegeben  ?Ott  Juliut  von  Voß.  g«  Berlin  lioMm 

Wenn  di^  Franzofen  in  ihren  nenern  Kriegen  die 
Lebren  des  fo  praktifchen  Grondmaifm  bSufig  befolgten« 
fo  verbargt  ficb  ihr  Werth ,  und  achtbare  Lebren  übet 
den  kleinen  Krieg  kötinen  in  einer  Zeit|  Wo  der  ^eße 
mit  ihm  immer  verwandter  erfcheint,^  nicbt  andef;r 
als  willkommen  feyn.    Der  deutfche  Bearbeiter  aabm 
das  franzöfifche  Werk  zum  Leitfaden,    und  knQpfte 
wichtige  Zußtze  daran.    Zum  Theil  entlieh  er  fie  mit 
forgfamer  Auswahl  von  e^nem  Bahrenho¥ft ^  Buhnfj  oder 
den  Refultaten  der  letzten  Kriege,  zum  Theil  (wozu 
auch  eine  ganz  neue,  fehr  naehdrackliche  Bewaffnung 
der  JEieiterey  und  Falsfoldaten  gehört)  gab  er  fie  ana 
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eignen  Mitteln  t  nnd  äai  gewagte  OrigineÜe  wird- die 
Freunde  milittrifcher  Fortfcbritte  überrafchen.  Herr 
vom  Vtß  Tagt  auch  im  Vorberichte:  »Die  Frage  der  Po- 
^Utik:  H^ann  dürften  diere  Vorfchläge  nützen  können? 
abgeht  mich  nicht  an,  noch  weniger  die  oft  gehörte 
j,herbe  Bemerkung:  dergleichen  fände  doch  keinen  Ein* 
^gang!  es  gilt  mir  Erweiterung  der  Stoße,  und  allen- 
jifalls  kann  der  Deutfche  -—  wenn  ihm  fonft  nichts 
«bliebe  —  um  den  Triumph  der  Theprieen  ringen." 

L  W.Schmidt. 


Bey  Joh.  Jac.  Palm  in  Erlangen  ift  erfchienen 
and  durch  alle  gute  Di^chfaandlungen  zu  erhalten: 

Glückj  Dr.  ehr*  Fr.^  ausführliche  Erläuterung  der 
Pandecten  nach  HeOfildy  Xten  Theils  ite  Abtheil, 
gr.  S**.  1809.    a  Ig  gr.  oder  i  Fl.  ii  Kr.  Rhein. 

Harly  Pr.  y.  P.  9  Handbuch  der  PolizeywüTenfchaft 
und  ihrer  Hülfsquellen. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Benfitty  Dt.Heinr.j  Syßem  der  reinen  und-angewand« 
ten  Staatslehre  t  der  neuen  umgearbeiteten  Auf  tage 
2ter  Theil.  gr.  (.  1S09.  4  %  Kthlr.  16  gr«  oder 
4  Fl.  Rhein. 

In  meinem  Verlage  ift  in  letzter  JMicbaelis-MeflSi 
lierausgekommen : 

Alm  an  ach  der  Forjfchrittey  neueßen  Erfindungen  und  Ent* 
deckungen  in  fViffenfckafien  y  KünfleUj  Manufacturen 
und  Handwerken  u.  f.  w.,  von  der  OftermeCfe  1807 
bis  ^ahin  sSog.  Von  mehrern  Gelehrten  bear- 
beitet ^  herausgegeben  tou  Dr.  5^.  B*  Trommsdorff^ 
Profe9br  in  Erfurt.  XIII.  Jahrg.  Mit  3 "Kupfer- 
tafeln,   g»     3  Rthlr.  12  gr. 

Auch  unter  dem  Titel: 
Ueherficht  der  Fortfehritte  ^  neueßen  Erfindungen  und  Ent» 
deckungen  in  fViffgnfchafeen  ^  Künfieuj  Manufacturem 
wnd  Handwerken.  Dreizehnter  Band.  1046  S.  Text» 
CXXXIi  S.  Titelt  Vorreden  und  Inhaltsanz.»  oder 
74  Bogen  ftark. 

Damit  aber  nnn  anch  neuere  Liebhaber  ^  welchen  der 
Preis  der  bey  mir  znther  herausgekommenen  la  Bände 
und  2  Regifterbände  zu  hoch  kommen  möchte ,  fich 
diefe  gemeinnützige  Schrift  anfchaiFen  und  eintreten 
können,  ift  auch  folgender  Titel  angebracht: 

Annaitn  der  Fartfchritte^  neueßen  Erfindungen  und  Ent* 
deckungen  in  fViffenfchafien  ^  KünßeUy  ManufutUreny 
Fabriün  und  Handwerken  u.  f.  w. »  von  :der  Öfter- 
melFe  igoy  bis  dahin  igog.  Herausgeg.  Ton  Dr. 
J.  B.  Trommsdorff.  Erßer  Band.  Mi^  3  Kupfer- 
tafeln.    3  Rthhr«  12  gr« 

und  kann  jman  aus  folgender  fummarifchen  Angabe  der 
neuen  Erfindungen  1  Entdeckungen  u.  f.  w.  des  Jahres» 
auf  die. Reichhaltigkeit  diefes  Werks  fchlielsen,- und 
den  Vorzug  diefes  AJm'anachs  bey  Gegeneinanderhal* 
tnng  des  neuerlich  um^r  dem  nämlichen  Titel  heraus- 
gekommenen Almanachs  nnd  Ueberficht  der  Wiflen« 


fchaften  und  jenen  Ankündigungen  wahrnehmen.  Erßtr 
Abfchn.  fVtßenfchafien*  Naturgeföhichte  go.  Nsltur* 
lehre  41.  Cbeinie  g3.  Anat.  und  Phyilologie  34.  Me? 
dicin  37.  Arzneymittellehre  und  Pharpi.  20.  Chirur- 
gie 70.  Diätetik  7.  Geburtshulfe  g.  medicin.  Polizey 
und  gerichtl.  Medicin  g.  .  Vieharzney  und  Thierheil« 
künde  2o.  Mathematik  73.  Kriegskunft  6.  Bergwerks -^ 
Hütten-  und  Salzwerkskunde  25.  Forftwiffenfchaft  29« 
Nautik  und  Schiffsbaukunft  13.  Oekonomie  $6.  Poli- 
zey  5.  Zw^er  Abfchn.  Schöne  Künfie  54.  Dritter 
Abicbn.  Mechanifche  Künße  117.  Mithin  enthält  dieC^r 
Jahrgang  '^66  der  neueften  Erfindungen  w.  f.  w^. 

Antihypochondriahus  y  der  junge  ^  oder  Etwas  zur  Erfchül« 
^        terung  des  Zwergfells  und  zur  Beförderung  der 
Verdauung.  2iftes  Portiönchen.   g.    4  gr. 

Breitkaupt'sy  H.  L»  JV.^  neue  Erfindungen;  enthal« 
tend  neue  Ideen  von  Rauchfangen ^  wie  auch  Luft* 
und  fVindfangr'öhren y  zu  mancherley  nutzlichen  An« 
Wendungen.  Zweytes  Heft,  txAt  3  Knpfert.  gt 
xogr.  . 

Erfurt»  den  ^teo Norember  zgog. 

G.  A.  Keyfer. 

Bey  dem  Hof buchhändler  Albanus  inNeuftre« 
litz  find  nun  wieder  zu  haben: 

Blandowy  O.  C,  Mufci  frondofi  ezficcati.  Fafc.l— 4#' 

(Fafc.  5.  erfcheint  nächftens.) 
— ^tfyftematifch-tabellarifche  Sammlung  ¥on  Laub*^ 

r 

Anztige^für  Schulen. 

Nach  der  Leipziger  Michaelis  -  Mefle  d.  J.  Hk  er« 
Ichienen: 

Lateifiifche  Vorfchule^  oder  neuer  angehender  Lateiner^ 
Ein  grammatifches  Lefebuch  nebft  Wörterbuch 
und  Grammatik  für  die  untern  SchulklafTen«  be* 
arbeitet  von  Theodor  Heinßusy  Profeffor  am  Berli* 
nifchen  GymnaCum.  Zweyte  ganz* umgearbeitete 
und  fehr  vermehrte  Ausgabe«  Berlin  igog.«  bey 
Ferdinand  O e h m i g k e  dem Aeltern.  (Laden« 
preis  10*  gute  Grofchen.) 

Die  EigenthMmlichheit^äi^hs ,  aus  1 3  Bogen  befiehen« 
den,  Schulbuchs  (das  Jloh  auch  durch  ein  fauberes  und 
gefcbmackvolles  Aeufsere  gar  fehr  empfiehlt)  Hegt  in 
der,  Tom  Verf.  gewählten,  Methode  und  dem  ftreng^ 
grammatifchen  Gang  deflelben.  Es  ift  nämlich  zunächll 
für  den  erßen  Unterricht  in  der  lateinifchen  Sprechet 
alfo  vorzüglich  fiir  die  unterften  Rlaffen  einer  Schul« 
anftah  beftiit>mt,  und  bezweckt  befonders  eine  grGnd* 
liehe  Bekanntfchaft  mit  den  Redetheilen,  deren  Bie« 
gung  und  Tichtigen  Verbindung.  Der  Verf.  hat  fich  da» 
her  mit  ftrenger  Beobachtung  eines  ftufenweifen  Gange 
der  Grammatik  Torzüglich  bey  dem  verweilt,  w»e. 
dem  Anfänger  Noth  thut,  nnd  in  verfchiedenen  Ab« 
fchnitten ,  denen  immer  die  grammatifche  Regel  vor- 
ausgefchidkt  ift,   eiM  Menge  von  lateinffchen  und  rfjJJ- 
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fchen  Beyfpielen  mit  einancler  abwechfeln  lalTen ,  wo- 
durch ebenfowoh]  £örMannichfaItigkeit|  alsfurGrQnd- 
lichkeitr  des  Unterrichts  geforgt  iSk,  —  Dadurch  unter- 
fckeidet  und  empfiehlt  lieh  diefes  Schulbuch  vor  Vielen 
feiner  yorgänger.  Angehängt  ift  ihm  ein  Wörterbuch 
und  eine  mit  Toll&ändigen  Paradigmaten  rerfehene 
Grammatik,  die  durch  den  yom  Verf.  beobachteten 
Gang  der  Methode  in  das  trockene  Regelwefen  eine 
gewifle  Lebendigkeit  bringt»  und  denGeift  des  Knaben 
reger  anfpricht»  als  diefs  gewöhnlich  der  Fall  ift.  — 
Die  Schulen  werden  es  -dem  Referenten  Dank  wilTeni 
fie  auf  diefe  zvityte  und  durchaus  umgearbeitete  Ausgabe 
eines  fo  empfehlungswerthen  Schulbiichs  aufmerkfam 
gemacht  zn  haben.  B»^ 


mt 


Folgende  kärglich  erfohienane  kleine  Schrift  ift 
durch  alle  Buchhandlungen  zu  bekommen: 

Veber  Real-  oder  BürgerfckuUn^  Ton  J*  G.  £)>*.  gr,  <• 
4  8'- 

mmmmmmmmmmmmm 

A  n  z  i  i  g  e^ 

Im  Verlag  der  Stettin'fchen  Bnchhandlang  in 
Ulm  hat  kürzlich  die  PrelTe  verlalTen : 

M»  L  Schmidt*!  Gefchichfe  der  Demfcken  von  den  ä1« 
teftenbis  auf  die  jetzigen  Zeiten;  fortgefetzt  von 
Jofepk  MilbiUer y  2ißer  und  letzter  TheW  ^  oder  der 
Keuern  Gefchickte  der  Deutfcheu  1  'jttr  und  letzter  Band« 
enthaltend  Detttfcldaiids  Zußand  vom  Jahr  1740  bis 
xSo6.  und  t\n  aügemeiaet  Regtßer  über  das  ganz» 
Werk.  gr.  8-    Ulm  igog.    Preis  2  Fl. 

AVir  zeigen  hiermit  dem  geehrten  Publicum  die  y^O' 
mdung  eines  Wet-ks  an «  dal  feit  feiner  erften  Erfchei* 
nung  unter  die  Zierden  der  deutfchen  Literatur  gezählt 
worden  ift«  und  bis  zu  feiner  Vollendung  den  Ruhm 
als  klaffifches  Nationalwerk  unverändert  behauptet  hat. 
Ueber  den  unfterblichen  Mick.  Ign.  Schmidt  ^  b\%  jSe- 
fohichtfchreiber  der  Deutfchen «  giebt  es  nur  Eine  Stim- 
me« und  er  hat  Ach  durch  diefes  nun  vollendete  6e- 
fcbichtswerk  das  ebrenvollße  Denkmal  gelliftet.  Er 
war  nämlich  der  Erfte,  der  die  fruchtbare  und  wür- 
dige Idee,  eine  Gefchickte  der  deutfchen  Nation  (nicht  blofs 
ihrer  Regenten)  zu  Cchreiben , .  nicht  allein  auffafste, 
foudern  es  gebührt  ihm  auch  der  Ruhm,  diele  Idee  in 
einem  Umfange  und  mit  einer  Scharffichtigkeit  verfolgt 
zu  haben ,  die  ihn  über  jeden  andern  ünirer  National- 
gefchichtsfcbreiber  hinausfetzt.  Daher  kam  $s^,  dafr 
die  competenteften  Richter  feine,  durch  den  würdigen 

Seifti.Rath  und  Prof.  der  Gefchicbte  zu  Landshut,  Hrn. 
fo/.  MiMlerj  vd\t  fo  allgemeinem  Bey fall /orr^^/^mf  und 
nun  vollendete ,  Gefchickte  der  Deutfchen  für  ein  Werk  er- 
klärten  1  welches  in  der  eleganten  liiftorifchen  Literatur 
unfers  Vaterlandes  Epoche  macht. 

Es  kann  die  Abficht  diefer  Anzeige  nicht  feyn,  den 
Rohm  eines  Werks  zu  verbreiten,  das  unfers  Lobe« 
nicht  bedarf.  Aber  wir  wUnfchen  Vielen  den  Ankauf 
diefes  Werks  dadurch  zu  erleichtern ,  dafs  wir  denen 
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iüs  gaw^e  am  %%  Baadsn  beßehende  JVerk^  das  im  Laden- 
preis 33  Fl.  30  Kr.  koftet,  um  S5  Fl.  erlaffen  wollen, 
welche  lieh  directe  an  uns  wenden,  und  den- Betrag 
baar  an  uns  einljenden. 

Da  auch  vielen  Befitzern  diefes  Werks  noch  einzelne 
Bande y  befonders  von  der ^  Neuem  Gefchickte^  abgeben 
möchten :  fo  wollen  wir  auch  diefen  die  Completiruj}; 
defCelben  dadui:ph  erleichtern,  dafs  wir  denen,  foden 
Betrag  an  uns  felbft  haar  und  portofrei  einfenden|  nock 
um  den  Subfcriptionspreis,  a  i  Fl.  15  Kr.  jeden  Bandl 
(mit  Ausnahme  des  letzten  Bandes,  welcher  %  Fl.  ko« 
ftet),  bis  Oftern  1809.  erlalTen  wollen. 

Wir  hoffen,  es  werden  ifich' Viele  dadurch  veran- 
UCst  finden  ^  fich  ein  Werk ,  das  jedem  Deutfchen  wich- 
tig feyn  mufs,  jede  Bibliothek  ziert,  und  feinen  blei- 
benden Werth  behält,  theils  voäfiändig  anzufchafFen, 
theils  zu  completiren» 

Diefer  geringere  Preis  dauert  jedoch  nich  t  länger ,  als 
bis  nächfte  Oftern  1 2^9. ,  nach  welcher  Zeit  der  Laden- 
preis wieder  eintritt. 

Ulm,  im  Jahr  iSog. 

Die  S  t  e  1 1  i  n*iche  Buchhandlung. 


Anzeige^  ^ 

In  der  Andreä'Jfchen  Buchhandlung  zu  Frank« 
fürt  am  Slai'h  ift  erfchienen; 

Der  Arz$  für  venerifch- verlor vte  Krankheiten^^  oder  me* 
dicinifck  -  teckni/che  Abhandlung  ^  worin  aus  prahifchea 
TVakmehmungen  die  in  diefer  Materie  herrfchenden  Ver* 
urtheile  widerlegt  ^  und  ein  angemejfener  HeilungspUn 
dargeflettt  wird.  Zur  Beruhigung  aller  venerifchen 
Kranken ,  entworfen  von  Dr.  Jfok.  Vakftt*  MäUer. 
gr.  %.     I  Rthlr.  g  gr. 

Da  unter  der  Menge  venerifcher  Kranken  fich  eine 
gute  Anzahl  befindet,  die  nach  ihrer  Heilung  in  dem 
Wahn  ftehn,   das  Gift  fey  nicht  völlig  getilgt  wordeTi^ 
und  daher  jeden  Krankheitszufall  für  venerifch  anfehn, 
auch  nicht  feiten  darüber  in  tiefe  Hypochondrie^  ver« 
fallen :    fo  bat  der  Verf.  es  lieh  angelegen  feyn  laffen, 
diefe  Meinung  zu  widerlegen,  auch  gegen  die  veneri- 
fchen Uebel  fowohl,  als  gegen  diejenigen,  die  aus  «Im 
Sdi fsbrauch  des  Queckfilbers  entßanden  find,  den  zweck« 
mäfsigen  Heilplan  anzugeben.     Das  fiu^  kann  daher 
jedem  diefer  Kranken  zum  Troft  und  zur  Beherzigung- 
empfohlen  werden,  und  feiner  Lectüra   zum  Nutzen 
gereichen. 

Nützliches  fV  e  ihn  acht  sgefchenK - 

In  CommilGon  der  RengerTcheo  Buchhan'dluiy 
in  Halle  ift  nun  erfchienen  und  durch  alle  gute  Bast« 
handlungen  zu  erhalten  x 

Die  vierte  Lieferung  der  beliebten  naturhiftorifchea 
Zinnfiguren  vom  Hrn.  Graveur  Fj/cA^,  mit  •rllÄ» 
terndeoB-Text  vom  Hrn.  Infp»  Buhle^ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Lbipzzo,  b.  Gräff:  Re^i  durch  dk  Batitirtfchsn  umd 
PÜgußfchiH  Jfijeln  im  den  §^akren  igoi  bis  igoc. 
Von  Grcffet  St.  Sanveur  j  frey  nach  dem  Frauzöfi* 
fcbeo  bearbeitet  von  Ckirißan  Augnfl  Fächer. 

Aach  onter  dem  Titel: 

Gemälde  von  l^aleneia^    herausg.  von   Chr.  jtmg.  Fu 
Jeher.  — ^  DriUer  Theil ,   enthält  die  Bateartfclten 
und  PUgußfchen  Infein  -^  1809.  231  S.  8* 

Von  zwey  folcheo  Reifebefchreibern  als  Hr.  QrqT- 
fei  St.  Sauveur  und  Hr.  Fifcher  find,  läfst  fich 
nichts  Gemeines  erwarten :  und  diefe  Erwartung  wird 
auch  nicht  getäufcht.     Den  Mängeln  der  Form  des 
fachkundigen  Vfs.,   der  als  Handelscommiffar  diefe 
Infeln  eben  £0  genau  kennen  lernte,  als  früher  die  ehe- 
mals venetianifchen  Infeln  in  der  Levante,  wuCste  der 
Ueberfetzer  abzuhelfen,  der  diefe  Befchreibung  der 
in  dem  Meerbufen  von  VeUencia  gelesenen  Balaariichen 
und  Pityufifcben  Infeln,   in  einen  aritten  Theil  feiner 
Gemälde  von  Valencia  umzufchaffen  .  kein  Bedenken 
tragen  durfte»'      Nach  einer   allgemeinen  Einleitung 
über  diefe  Infeln,  die  eine  kurze  Vergleichung  derfei- 
ben   unter  einander  aufftellt  und  im  voraus  auf  das 
Intereffante  der  nähern  Befchreibung  diefer  noch  viele 
unbenutzten  Schätze  in  ihrem  Boden  verbergenden, 
in  der  Civilifation  aber  um  viele  Jahrhunderte  zu- 
rackgebllebenen  Infeln  :lu£merklam  macht  >  befchäf* 
tjgt  lieh 

Der  erfie  Abfchnitt  mit  Mall&rca.  Die  ganze  Ober- 
fläche, nach  of&ciellen  Berichten  auf  1334  geogr.Q.M. 
'gefcfaät2t,  bat  nur  136,000  Einwohner  (in  3  Städten, 
30  Flecken  und  20 Dörfern)  und  davon  werden,  nach 
Abrechnung  der  Weiber,  Kinder«  Alten  und  Oeift- 
lichea  ( der  letztem  find  über  aooo)  nur  48^695  zum 
Ackerbai»  f  zur  Schifbbrt  und  zur  Vertheidigung  ee- 
reclinetr     Vermöge  der  den  Nordwind   abhaltenden 
hohen  Gebirge  und  der  die  Luft  erfrifchenden  See* 
vriode  ift  das  Klima,  mit  Ausnahme  einiger  hohen  Ge^ 
genden  und  des  zuweilen  durch  eine  Gebirgsfchlucht 
eiodringendfin  Miftrals,  mild,  for  die  Vegetation  und 
die  frOhe  Reife  der  födlichften  Gewichfe  fahr  gßnftig, 
und  für  eine  ffldliche  Cur  auf  dem  Lande  aDer  Auf- 
merkfamkeit  werth.    Die  etwas  befeftigte  Hauptftadt 
Palma  bat  (i8os0  auf  einem  fehr  befchränkten  Flä- 
A.  L.  Z.  I808.    BriUir  Bernd. 


cfienfnhafte  33>ooo  fehr  zufammengedrangte  Menfchen. 
in  Iläufern  von  altem  maurifchen  Gefchmacke,  zum 
Theil  in  den  Kellern.    Sehenswerther  als  der  Regie- ' 
rungspallaft,  der  aufser  dem  Wohnungen  fQr  die  ober- 
ften  Behörden  und  deren  Bureaus,  auch  eine  Caferne 
für  150  Mann  Infanterie,  zwey  Wachtftuben  u.  f.  w. 
umfafst,  ift  die  fchöne  gothifche  Kathedralkirche  mit 
einem  auch  an  Reliouien  reichen  Schatze,    und  einer 
ziahlreichen  Geiftlichkeit.  Die  Einkünfte  Aes  Bifchofs, 
deffen  Pallaft  dem  Regierungspallafte  in  Rückficht  auf 
Bequemlichkeit  vorzuziehen  ift,  werden  auf  45,000  Pia- 
fter  gefcbätzt;  die  fechs  Dignitarien  haben  jo,oöo,  die 
22  Canonici  zufammen 42,500»  die  niedere  GeiftÜchkeit 
jooo  Piafter ;  aufserdem  bezieht  die  Inquifition  1750 
riafter  aus  aen  Kirchenfonds.    Au&er  der  KathedraU 
kirche  hat  Palma  fünf  Pfarr  •  und  21  in  architectoni* 
fcher  Hinficht  faft  dui-chaus  fehenswerthe  Klofterkir- 
chen ;    zWey   diefer   Kirchen  haben    noch  die  Afyl* 
f rejheit.    Die  f 900  Perfonen  fgffende  Halle  der  Börte^ 
eines  der  fchönften  Gebäude  der  Stadt,     wird  im 
Carneval  zu  Maskenbällen  gebraucht.    Sie  ift  von  go- 
thi£cher  Bauart,  wie  das  feiner  feingearbeiteten  Zier-' 
rathen  wegen  fehenswerthe  Rathhaus  mit  den  Bildnif« 
fen  alter  berülimter  Mallorcaner,  (unter  andern  Han* 
nibals,  den  die  Infulaner,  einer  Tradition  zufolge,  für 
ihrert  Landsmann  halten) ,  einer  von  dem  jetzigen  Erz- 
bifchofe  von  Sevilla,  einem  gebornen  Mallorcaner,  und. 
dem  Bifchofe  der  Infel  lujterbaltenen  freyen  Zeichen-^ 
fchule,  und  der  foaenannten  Balearifchen  Sonnenuhr» 
die  nach  Verhältniis  der  Länge  oder  Kürze  der  Tage ' 
mehr  oder  weniger  Stunden  Tcblägt.    Die  nicht  weit ' 
davon  befindlichen  Gefängnifle  find  abfcheuUch;  auch, 
bedürfte  das  nur  durch  freywillige Gefcbenke  aus  d^ui. 
Ertrag  der  Flachsfpinnere;^  beftehende  Armen-  und 
Findelhaus  und  das  ko&fpielise  Militärhofpital  einer 

SänzUchen  Reform :  defto  heiler  ift  das  Stadthofpital» 
as  unter  andern  auch  den  dritten  Theil  der  Einkünfte 
und  das  Logen  -  Abonnement  des  Theaters  bezieht^ 
deifen  Acteurs  übrigens  ziemlich  mittelmäfsig  find,  und. 
auf  das  Coftume  fo  wenig  fehen,  da&  z.B.  Achilles  in 
einer  Dragoner-  und  Hector  in  einer  Hufaren-  Uni- 
form, Prlamus  aber  in  einem  altfranzöfifchen  Hofkleida 
mit  den  St.  Carlsorden  erfcheint.  Mit  Spaziergängea 
ift  die  Stadt  fchlec^t  verfehen^  Der,  einerfeits  durch 
den  Strand  und  andrerfeits  durch  einen  Mole  gebildete» 
Hafen  der  Stadt  hat  verhältnifsmäfsig  nur  wenig 
Umfang  und  Tiefe;  befler  ift  der  durch  eine  Bucht 
gebildete,  durch  Berge  vor  allen  Winden  gefchützte 
(5)  Z  Puer- 
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Puerto  Fi  (FichteDhafen).    Die  durch  das  Cap  Fro- 
mentor  uad  defTen  Ix]f(älgruppeii  Hegranzte  Rhede  ift, 
fö  gut  fie  flbfigens  feyn   mag,   den  SüdweftftfirmeD 
avsgefetzt.    2Uen3lichgut  und  telhti  fflr  grofse  Fahr« 
zeuge  tief  genug  ift  der  Hafen    der  nahen  Infel  Ca- 
irerä.  —    Die  Unirerfität,  deren  Profefibren  fitb  als 
eifrige  Anhänger  ihres  Landsmannes  Raymnnd  LulInS 
,  zeigen,  bedt^ue  einer  gänzlicbei^  Reform.    Mehr  Lob 
verdient  die  fcfaon  feit  1697.  beftehende,  1778.  uDt«r 
Campomanes  neu  öfgahifirte  und  mit  fteoo  Dncaten 
}ähr^cher  Einkünfte  dotirte  patriötifche  GefeUfchaft 
zur  Aufmunterung  der'  Cultur,^  im  weiteften  Sinne 
des  Worts.    Nur  lafst  ficb  auf  die  Einwohner  wenig 
durch  Schrift  wirken :  denn  der  Univerfität  ungeach- 
tet befteht  altes,  was  in  den  beiden  zu  einem  eigentli- 
chen Buche  fchwerlich  liinreichenden  Druckereyen 
gedruckt  wird ,  in  Verordnungen,  Schiffsverzeichnif- 
(eh  und  Intelligenz-  Nachrichten«    Die  Reife  des  Vfs^ 
durah  die  Infei ,  die  genaue  Angaben  der  topogräphi- 
jEchen  Merkwürdigkeiten  der  zum  Theil  von  6  —  8Ö00 
Einwohnern  bevölkerten  Dörfern  und  deren  Gegen- 
den enthält,  übergehen -wir,  und  bemerken  nur,  dafs 
.  die  durch  ihre  fchöne  fiav  ansgezeichiiete  Stadt  jitcu- 
diay  die  für  die  ältefte  cfer  In^l  gilt,  jetzt  kaum  800 
Einwohner  zählt,  und  dafs  der  Vf.  auf  Veranlaffung^ 
äer  durch  Mechains  Triangel  •  Meffung  berühmt  ge- 
'^  -wordenen,  ganz  mit  Bäumen  bedeckten  Gebirgsrpitze, 
Silla  ie  Torellas  y  des  höchften  Gipfels  der  die  ganze 
Ihfel  durchfchneidenden  Bergkette,   von  5?V.  enthu- 
fiaftifchenBemühudgen  für  diefe  Meffur^s  deren  Opfer 
er  wurde,  genauere  rlachrichtgiebt.  — "  Auf  diefe  Reife 
folgen    allgemeine  Abfchnitte    über  Ackerbau    und 
Viehzucht,  Induftrie  und  Handlung,  und  fittlicheBe- 
«ierkungen.   —     Klima   und   ein   warmer,    leichter 
Kalkboden,  der  jedoch  auf  den  Gebirgen  kräftiger  ift 
als  in  den  Ebenen ,  und  gehörige  Düngung  und  Bewäf- 
ferung  erfodert,  machen  Mallorca  zu  einer  der  frucht- 
barfteh  Infein  des  mittelländifchen  Meers;  leicfer  find 
aber  die  Einwohner  in  der  Methode  des  Ackerbaus 
ßhr  zurück ;   die  Ackergerätbe  find  fcblecht :  ^  man- 
ches Stück  Land  bleibt  aus  Mangel  an  Dünger  unbo- 
l)aut,-beym  Säen  wird  höchft  verfchwenderifoh  Ver- 
^  fchren  j  mallem,  was  Krankheiten  des  Getreides,  Ver- 
^Igung  fchädlicher  Infekten  u,  f.  w.  betrifft,  ift  der 
Xändmanü   unwiffeifd,  und    dabey  jeder  künftlichea 
Verbefferunj,    und  befonders  den  Austrocknunfien 
anoraftiger  Gegenden ,  trotz  des  glücklichen  Erfolgs 
dniger  kleinen  Verfuche,  abgeneigt.     Daraus  ift  es 
2U  erklären,  warum  die  frucVitbare  Infel  einen  Theil 
ihres  Bedarfs  an  Getreide  aus  Afrika  nehmen  mufs.  Ein- 
träglicher ift  die  Cultur  der  Baumfrachte,derGemüfe, 
und  des  Weins.    Die  Fruchtbäume  haben- fich  feit  un- 
gefähr 25  Jahren  vermehrt,  könnten  aber  noch  ftark 
Termebrf  werden,   ohne  dem  Ackerbau  Eintrag  zu 
thun ;  der  Maulbeerbaum  kommt  felyr  gut  fort,  ohne 
dafs  da.liirch  der  Seidenbau    fehr  gefördert   würde: 
der  Mandelbaum  wird  mit  Vorliebe  gezogen  und  auf 
wannicbfache  Weife,  (die  Blätter  zu  Viehfutter,  die 
grüne  Rinde  zu  Pottafche,    die  trockne  Kinde  zur 


FeueruVig)  benutzt;  auch  giriit  der  Stamm  eine  Axt 
Gummi,  und  die  Frucht  macht  einen  einträgUc^eii 
Handelsartikel  aus.     Dte  jährliche  Mandelamte  wird 
zu  ai,944  Fanegas  «erecboet;  docb  könnte  der  Anbau 
diefes  Baumes  nocn  pm  ein  Drittel  ftärker  fe^n.  Die 
iShrliche  Aernte  von  den  überall  beynabe  wild  fort« 
kommenden  Feigenbäumen  wird  auf  i2,coo  Ceotoer 
(kaum  4  des  möalichenErtrags),  die  Aernte  der  forj- 
nltig,  doch  noch  nicht  rolikommen  cultivirten  Oran« 
gen  und  Citroneu  wird  zu  34,000  Körben  (a  1000  Stück) 
gefchatzt.    Die  wenigftens  f  der  Obernäche  einneb- 
mepden  Olivenbäurae  werden,  wenn  es  ihnen  gleich 
im  AU^mein^n  an  der  gehörigen  Pflegje  und  Bewä&* 
rung  fehlt,  doch  mit  vorzüglichem  Fieifse,  befonders 
in  den  Gebirgsgegeadeo  cultivirt,    ^o  man  fie  der 
Giefsbäche  wegen  mit  kleinen  Mauern  umgiebt,   fo 
dafs  die  Gebirge  eine  Menge  Terraffen  und  dadurch 
ein  mahlerifches  Atifeben  haben;  der  jahrliche  Ertrag 
wird  auf  mehr  als  2  MiU.  Arroben  cefchätzt.    Meh- 
rere Dbftarten,  wie  Kirfchen  und  Nulle,  haben  in  neu- 
ern Zeiten  etwas  abgenommen ;  dagt^gen  aber  wurden 
die  feinern  fran'zöfifcben  Obftforten  mit  vielem  Glück,    ^ 
befonders  von  franzöfifchen  Emigrirten  gebaut.   Eben 
fo  bauen  diefe  neuen  Anfiedler  feinere  Oemüfe  und 
Küchenkr^uter;    der  übrige  Gemüfebau  befcbränkt 
fich   auf. die   gewöhnlichem  Küchengewachfe.     Den 
Ertrag  des  beyuahe  überall  wachfenden  Caperftrauchs 
giebt  der  Vf.  auf  einige  taufend  Centner  jährlich  an; 
der  Ertrag  des  mit  Sorgfalt  betriebenen,  leicht  aber 
noch  zu  vermehrenden,  Weinbaues^ auf 952,747  Arro- 
ben. Dafs  diefe- trefflichen  Producte  nicht  noch  reich- 
licher gewonnen  werden,  davon  giebt  der  Vf.  als  Ur- 
fache   an  die  obgeilachte  geringe  Bevölkerung,   den 
Mangel  an  eigentlichem  Feldbau  felbft»  die  zu  grofsen 
Befitzungen,     die    jedoch   mehrere    Gutsbefitzer    Ja 
'  neuern  Zeiten  zu  zertheileaangefangen  haben,  das  feh- 
lerhafte,  nur  auf  augenblicklichen  Vortheil  berecfa* 
nete  Pachtfyftem,  und  endlich  den  Mangel  anbeque- 
men Cömmunicationen  aller  Art,    da  nicht  nur  die 
Wege  unbefchreiblich  fchlecht  find ,  fondern  auch  dio 
ganze  Infel  keinen  einzigen  fahrbaren  Strom  und  kei- 
nen einzigen  kflnftlichen  Kanal  hat,  fo  dafs  alles  auf 
Maulefeln  oder  plumpen  Wagen  transportirt  winL 
Die  Fiihziukt  fcbeint  nach  den  officiellen  Liften  nicht 
unbedeutend;  1805.  wurden  gezählt  an  Rindvieh  6000 
Stück,  Maulthiere  und  Mauiefei  9000,  Pferde  9000^ 
Schafe  über  60.000,   Ziegen  über  33,600  ^.  Schweme 
25>ooo.      Das   Rindvieh   ift  klein   und   mager,    die 
fchlecht  genährten  Pferde  find  fchwächlich,'  defto  ftar*  - 
ker  aber  find  die  Maulthiere.    Die  Schafe  find  grofs, 
ftailc  und  dick  wollig,  fie  geben  jährlich  an5ooCentaer 
Wolle,  die  gefchätzt  wird,  und  guteKäfe,  fo  wie  die 
Ziegen;  von  beiden  wenfen  iährlichgoop Centner  wer- 
fertigt,  wovon  über  die  Hälfte  ausgeführt  wird.    Dk 
bis  über  300  Pfund  wiegenden  Schweine  liefern  emea 
ftarken  Confuhitionsartikel.    Haushübner  und  Tau- 
ben find  häufig,  Gänfe  und  Enten  feiten;    von  Wild 
findet  fich,  atifser  Hafen,  nur  einiges  Geflügel;  die  Fi- 
fcbe  find  über  Erwartung  theuer»    weil  die  Fifcher 

nur 


9ip 

nur  ungern  auf  das  hohe  Meer  gehen«  —    Die  Ge- 
genftande  der  Induftrie  find  leichte  Seidenftoffe  und 

Jrobe  WioUeiir  Maonf«,  Leinwand  und  Segeltuch- 
lanuf.»  grobe  Töpferarbeiten,  SeiFenfabrilien  (die 
es  jedoch  noch  nicbt  dabin  gebracht  haben,  weirse 
harte  Seife  zu  liefern  ) ,  eine  Glashütte  (zu  Palma>  und 
eine  Papiermable,  die  aber  keine  vorzügliehe  Waaren 
hefem,  eine Meubienfabrili  (zu  Palma),  viele Brann- 
teweinbrennereyfen  und  die  gewöhnlichen  fehr  mittel- 
mäfsigen  Handwerke.  Einice  durch  mehrere  Pro- 
ducte  fa  fehr  b^finftigte  Parnim^riefabriken  wurden 
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und  486  S.  9.  m.  I  Karte,  l  Titelkpf.  u.  X  Titel* 
Vignette« 

Hr.  Gr.,  Farftl^Bemhurgifcheri^atl],  AfleCTor  des 
Hofmarfchallamts  und  der  Eifenhfktten  *  Comsniffioa 
zu  ^aUenftadt  am  Harz,  hat  durch  dirfes  Tafchenhuclb 
eine  fehr  natzliche  Arbeit  geliefert ,  dereä  Braucbbair* 
keit  noch  durch  die  beigefügte  i'ehr  eute  Karte  von 
Hn.  Fritfch  erhöbt  wird.  I^ach  zwey  befonderen  den 
Reifoaden  näher  angehenden  Abtheilungen ,  die  prak« 
lifche  Rekeln  für  den  Harzreifenden  und  Reiferouten 
enthält,  folgt  die  dritte  und  bey  weitem  ftarkfte  Ab- 


erft  vor  einigen  Jahren  von  einem  Franzofen  und  Oe*   theUung,  iüe,    nach  einem  allgemeinen  Abriffe  des 


nueCer  ausgeführt.    Die  häusliche  Induftrie  befteht  üi 
Woll-  und  Flachsfpinnerey,  Korbflecbtea  und  Befen- 
binden  aus  den  BläJttern  und  Aeften  der  Zwergpalme. 
Von  den  obgedachten  Producten  werden  ausgeführt: 
Oel  1,100,000  Arroben  (|o  Mill.  fr.  L.) ,  Wein  400,000 
Arr.  (685/590  L.\  Branutweint  1 5.000  Arr.  (177,000  LX 
Orangen  und  Citronen  14^000  Kiften  (über  300,000  L.}, 
..  Mandeln  11,400  Fanegas  (6q>ooo  L.),  Käfe  4500  Cent- 
ner (35  —  40,000  L.),  Capern  2000  Centner  (6700^0» 
Bohnen  12,000  Fan.  (40^000  L«),  zufammen  12,202,590 
L. ;  der  ge£amrote  Werth  der  Ausfuhr  der  Fabricate 
(  WoUenzenge  und  Segeltuch,  einige Tifchlerarbeiten, 
und  Körben    nebft   Befen   beträet    böchftens   20  — 
24,000  L.    Eingeführt  wird  u.  a.  Getreide  (aus  Afrika) 
für  wenigftens  700,000  L.;  Reifs,  gefalzenes  Fleifcb, 
Zucker  und  Kaffee  (faftanz  aus  Sodfrankreicb)  fOr 
600,060  L.    Scbafe  und  Rindvieh  u.  f.  w.  überhaupt 
ungefähr   2,995,492   L«,     fo  dafe   für  die  Infulaner 
9,207,098  L*  Ueberfchufs  bleiben. .  — -.     In  den  Sitten 
der  MallorcaBer,   die  der  Geftalt  nach  Ael^ilichkeit 
mit  den  Catalonern  haben,  immer  aber  noch  leicht 
von  ihnen  zu  unter fcheiden.  find,  zeigt  fich  fichtbar 
der  maurifch  -  fpanifche  Charakter ;  auch  ift  d^s  der 


Harzes,^ die Befchreibung  aller Stfidte,  Flecken,  Dör- 
fear,  Vorwerke  (einzelner  Häufer  und  Gafthdfe), 
FlüCCe ,  ( Berge ,  Holen }  u.  f.  w.  auf  und  am  Harze  in 
alphabetifcher  Ordnung'  enthält.  (  S.  63  —  462.)  Nicht 
leicht  dürfte  man  hier  irgend  eix^e  der  topifchm 
Merkwürdigkeiten  vermi(ren,^die  ^in  den  vom  Vf.  ange- 
nommenen Gränzen  fich  finden.  ''  Diefe  zieht  er  da^ 
wo  die  äufserften  Vorharz  -  Gebirge  fich  in  das  flache 
Land  verlieren  und  die  zufamme^hänffenden  Harzwäl- 
der aufhören;  und  rechnet  demnacn  hieber  1)  den 
unter  dem  Namen  des  Harzes  im  Gegenfatze  der  Land- 
fcbaft  bekannten  Theil  des  bisherigen  Fürftenthumt 
Grubenhagen ,  mit  Elbinfferode  nnd  einen  Theil  der 
bisherigen  Graffchaft  Hotmftein ,  2)  einen  Theil  det 
ebemalsBraunfchweig  -  W  olf enbüttelitheoHarzdiftrictff 
und  desi^isfaerigenfSrftenthumsBIankenburg,  3)dea 
gröfsten  Theil  der  vormaligen  Graffchai^  Reinfteiir 
und  die  ganze  Herrfchaft  Falkenftein  Meisdorf,  4)di9 
bisherige  GrafTchaft  Wernigerode ,  5)  einen  Theil  ded 
Mansfddifchen  und  der  Graffchaft  Stolberg,  6)  einen 
Theil  des  obern  Fürftenthums  Anhalt  -  Bernbuig. 
Auch  wird  man  fich  in  dem  Detail  befriedigt  fifnden. 
So  find  um  nur  ein  fieyfpiel  anzuführen,  unter  Batlen^ 


i  ^ 


Fall  in  Hinficht  der  Kleiclung,  wiewohl  mit  bedeuten-  ßg^^  ^^^^^  einigen  vorJäufigen  Angaben  als  Sehetta- 
den  Ahwekhungen;  fehr  grofs  ift  die  Vorliebe  für  ^ortligk^ten  näher  befchrieben  oder  kürzer  angege^ 
Schmuck  und  Kleinodien  aller  Art,  hefonders  unter  i^^  jg^  forftlicHe  Schlofs,  das  Komödienhaus,  die 
den  höhern  Ständen.  In  der  Sprache,  einer  Quint- 
eflenz  der  Sprachen  aller  Nationen  die>  je  im  Befitze 
der  Infel  waren-,  herrfcht  in  Anfehung  der  Worte 
das  Catalonifche,  in  Aiifehung  der  Töne  das  Arabi* 
(che  vor;  doch  fprechen  die  iVlänner  der  höhern.  und 
mfttlerii  Klafledas  Rein  •  Caftilianifche  ziemUch  ailge- 
mßion  Zu  den  Gebräuchen  gehört  ejaKäfepafteteoteft 
'in.  den  nächften  Tagen  vor  Oftern,  und  die  ScNlacht- 
fefte,  einige  Heiligenfefte  u.  a.  m.  Bravheit,  Bieder- 
'keit^  und  Uaftfreyneit  find  unläugbare  Znge  des  Cha- 
rakters der  Infufaner;  aber  auch  grofse  Gewinnfuchf, 
hefonders  in  der  Hduptftadt,.un4<  infalarifcfae  Ejtel* 
keit.  Cultivirt  find  fie  w^^igt  dafür  aber  im  Ganzen 
noch  fehyr  unverdorben.  Von  fchwcren  Verbrechen 
hört  man  wehig;,  und  überhaupt  .find  fie  unter  allen 
Einwohnern  diefer  Infelgrujppe  die  biederften  und  lie- 
IJCöswQrdigften. 

^  iDer  Be/ohlu/s  /olgL^ 


\ 


JAeltbahi^,  das  Vorwerk,  <Ier  Schlofsgarten ,  der  Re-^ 
dutenfaal,  das  Badehaus^  der  Juden  tempel,  danii  wet- 
deo  die  dort  wphnenenden  Künftler  genannt  u.  f.  w« 
Am  Schlaffe  ift  noch  vom  Hofe  nnd  vom  Fflrften  dfe 
Rede,  und  aafserdem  werden  die  Umgebungen  näher 
angezeigt ;  und  eben  diefe  Ausf QbrlichKeit  findet  man 
auch  bey  andern  Orten,   da  der  Vf.  überall  die  ge- 
naueften  Erkundigungen  einzuziehen  gefacht  hat.   1/a 
Qbrigens  das  Bucn^  wie  wir  aus  einigen  Vergleichun« 
gen  leben,  feitdem  bereits  in  andern  Schriften ,  hefon- 
ders über  das,  Könisreicb  Weftpjialen,   mit  welchem 
faft  alle  genannten  liondfclniften  vereinigt  find,    be- 
nutzt worden  ift :  fo  enthalten  wir  uns  anderer  Anga* 
h^n  daraus ,  und  bemerken  nur  noch ,  dafs  tln  An- 
hang etwas  Über  das  Eipnhütten  •  Sehmetzwefen  enthält»  ^ 
und  dafs  am  Schluffe  Hr.  Fritich  fich  ausführlicher 
über  die  bey  gefügte  Karte  erklärt,    die  auf  die  von 
ihm"zu  Ausuflin^s  \Verke\  Aber  das  Königreich  Weft- 
pbalen  verlprochenen  Karten  begierig  macht.  Das  Ti-  ' 
MAGD6Bint(},  b.  Keil: ,  Ta/^Affi^&yi^r  l?^;7ifffdi;  j«  .  telkupfex   j^igt    das    neue   Brockenhäuschen,    die 
den  Harz^   von  Friedrich  GottfchaUt.  1806«  VIU    Vignette  den  Uununen  Oegenftein. 

^  8PRA- 
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SFRAGHfKK,UKDE. 


i)  WiBW,  gedr.  b.Haykul:  iVfcirt  Magnat  i  tf  Ma* 
-   gyMrllhut  Umcan  etc.    Vkgiemfch-ßmtfiJu 

J)0utfdi'  Uitgmrifehes  ff^örterpucH ,  herausgeMbeo 
i.    «00  ^iififh  von  Morton,  Sifea^LhAr^r  der&ngr« . 
•     Sprache  vmd  Litaratar  an  dev  K.  K.  Dniverfität 

zu  Wien.  JSrä^TbeiL  Ungmrifch  Dtuifch.  igoy-S- 

«  *  £f*)b  AbtbeliUBg«  KurzgefafsleUngarifcbe  Gram«» 

1  matik  gft^S.  dann  die  Buchftabeo  A^L.  S.  87^ 

^    8»6*    Zwty^  Abitbeilong.    Bucbftaben  M — Z* 

404  und  4  S.  UugriCdi  Deutfcha  Ortsoamen« 
^^>  KPendaf.y  gedr.  b.  Pichler;  T6biaUka"  Unggmr 
'     DeAk  Szokött^kiz  etc«    (ErgcinxnngsMSUmr  mm 
r     Ungrifih  Intern.  Wärtgrimch  nach  deffcti  letzte» 
-     Ausaabco]  vom  J.  1767*  und  ifloi«),   von  Skpkan 

Sanaor.  igOS*  8^ 

Bey  dem  Worterbuche  NV.  i»  ift  Rec«  ja  dem  Falle, 
den  zweyten,  nämlich  den  Deutfeh-  Ungrifebea  TbejI 
.  froher  (im  Jahrg.  d.  A.  L.  Z.  J805.  Nn?».)  aogezcii^ 
zu  haben  als  den  erfien ,  weil  der  zweuU  Theil  TrOber 
erfchien.    So  wie  der  zweyte  Theil  fOr  alle  Ungern, 
welche  die  deutfche  Sprache  lernen  wollen ,  eine  an- 
genehme Erfcbelnung  war,  eben  fo  erfehnt  vrar  der 
^r/b  Theil  von  den  Deutfcben,  welche  Un^rifch  ler- 
nen und  verftehen  wollen :  und  beide  Theile  dürfen 
ii\  der  Bibliothek  eines  Sprachforfcbers  nicht  fehlen, 
d4  fie  nunmehr  das  verbaltnifsmäfsiflt  befte  Wörter- 
buch der  U^riDchen  Sprache  ausmachen«    Die  kurz- 
g^afste  Uogrifcbe  Grammatik  ift  das  Refultat  viel- 
jahrigfiD  Unterrichts,  den  der  Vf.  mit  beftem  Erfolge 
deutfcbeo  Pertonen  in  der  Ungrifcben  Sprache  gegeben 
hat*    SchadiC  daCsder  Vf.  feine  zweckmäfsige  tabella- 
rifche  IJeberficht  der  Ungr.  Sprache  auf  einem  einzu- 
jr^^mpmA^n.  Bogen  nicht  bin^u  drucken  iiefs«    Das 
Xismfp  Wörterbuch  befriedigt  fo  ;;iemlich  die  Porde- 
ruM^o  an  ein  Handwprtexbnch ,  jber  dem  gelehrten 
Sprachfoirfcher  Ulst  «s  ooph  yiel  zu  wQnfcbeo  abrig« 
Sa  z«  £•  wiUre  fOr  dieCs  Bedilrfnils  vielen  AusdrQcKen 
die  fcemde  AbftAmmnng^  %.  E.  Akävita  von  Aqna 
viim  und  vielen  fiedeiitungen  die  Autorität,  auf  der  fie 
ben^ieäf  beyzutetzen^    Die  abfolute  VoUftändlgkeit 
all^r  Wörter,  die  in  Ungern  und  Siebenbfirgen  ?um 
Sprachfcbatze der  Ungpn  gehöre,  ift^uch  bey  wei- 
tem noph  dicht  erreicht  ^manchen  goach  dem  ße- 
nürfiiifs  iieufieICchaftenen  Wörtern  ^ft  idier  Vf.  viel* 


leielt  a&ficMich  0iis|^cheo.  Z*  E.  deisi  Worte 
U&niß,  Acfcvoeat.  TUoknok,  5ecre«r.  Der  Vf.  ver- 
tr öltet  übrigens  a«f  ein  vDHftäod^eres  vierfachesT  La- 
tein, üogr,  DentCcb  -  vod  Pranzof.  Lexicon  in  vier 
Binden,  defiav  Auaafbeitung  er  zn  0bernebmen  Wil- 
lens ift.  Diefec  Band  ift  Sr.  Kaif.  Hoheit  dem  Erzb. 
Johann  gewidmet,  der  fioh,  fo  wie  manche  andre 
Prinzen  des  kaiferi.  Hanfes  ebenfaUs,  die  Ungr.  Sprach- 
kunde angelegen  feyn  läfst.  Das  gjinze  Volumen 
delfelben  im  Verhahoirs  zum  Deutfch*  Uner.  zwoytem 
Bande  zeigt,  um  wie  viel  geringer  der  Wortrdeh-  * 
thum  dt!f  Ungr.  Sprache  fey  Im  Verhaltnils  gegen  c&e 
Ptaitfche« 

Nr.  2*  ift  Qjoe  verdieniUicbe  Vorarbeit  zu  einem 
luitifch  -  gelehrten  etymoLogifchen  und  vollftandlgeni 
Wörterbuch  der  Ungr;  Sprache,  und  kann  fehon-jetzt 
fowohl  neben  dem  Fmtiz  Päfoifeken,   als  neben  dem 
MArtomfchen  Lexikon  von  Kundigen  mit  Nutzen  ge- 
braucht werden.    Der  Vf.  hat  nSfiHÜch  feit  30  Jahren 
alle  Ungrifcbe  Wörter  gefammlet,  die  ihm  in  Bnchern 
oder  in  lebendiger  Aede  vorgekommen ,  und  die  in 
den  beiden  Ausgaben  des  Pariz  Pipaifchi»  oder  ei- 
gentlich PeUr  Böäfchen  Ungrifch- Latein.  Leiücon  von 
1767.  und  jgoi.  fehlen,  es  mögen  nun  diefe  Wörter 
befchaffen  feyn  wie  fie  wollen :   indem  er  deren  vrdt- 
tere  PrOfung  nnd  Sichtung  SachverftSndigen  (einer 
Ungr.  Akademie)  Oberläfst«    Freylich  wäre  das  Buch 
viel  trefflicher  geworden,   wenn  diefer  Prüfung  und 
Sichtung  der  Vh  felbft  in  kurzen  Bemerkungen  vor- 
gearbeitet hätte.    Mit  Recht  bedauert  er  auch,  nicht 
bey  den  Worten ,  die  er  ansSchriftft^ern  genommen, 
überall  angeben  zu  können  woher?  da  er  feine  Ex- 
zerpte nicht'  gleich  anfangs  nach  einem  guten  Plan 
eingerichtet  hat.    Der  Vf.  nahm  nach  feinem  Plane 
alle,    alfo  auch  veraltete,    nur  in  einigen  Gegenden 
nbliche,  nenerfundene,  ja  auch  aus  dem  Deotfchen, 
Slavifchen  verdrehte  Wörter  auf:  daher  können  nur 
Kundige  (ein  Buch  mit  Nutzen  brauchen.    Ree.  w&Ut  - 
ein  Beyfpiel:  Bey  ^yGlU  teviT  Satvus  rofäfiMrtef  be- 
merkt der  Vf.,  es  fey  ein  altes  Wort.    Allan  er  hätte ' 
vielmehr  bemerken  loUen,  dafs  es  einen  Geleitsbriief  * 
bedeute,  und  aus  dem  deutfchen  Worte  Geleit  fOr  die 
Ungr.  Gefchaftsfpfache  hat  zugefchnitten  werden  fol* 
len  -—  daher  es  z.  £.  i^ey  JU Arten  fehlt.    Der  Vf.  hat 

indeffen  auch  viele  echt  -  magyarifehe  Wöttor  i' 

unverdienten  VergeCfenheit  entriffen. 


MMPM 


X.ITERAVIX.S  C  H  E     NACHRICHTEN. 


-  Befbi^eruDgenuad Efarent)ezeugongen. 


N 


_  ach  erfolgter  R'eßgnatiott  Aet  bisherigen  Herzog- 
lich nieklenbiirg-  Seh werinfcben Geheimen  Raths-Prä- 
fidenten,  Grafen  wnBaffiiritsi^  hat  der  I:ierzog  den  bis- 


he^igen  zweyten  Minifter,  Anguß  Giprg  vm  Brmitf^itk^ 
auch  in.  der  nelefarieo  Welt  durch  feine'  Abhandlung 
ober  die  Scbiffbarmachung  der  Eide  bekannt,  zum  Ge^ 
heimen  •  Raths  *  Präddenten  und  erften  Minifter  er- 
nannt. 


m^ 
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SonnabittdSf    dtn  17.   Dte^mber  l^oS« 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


tRpBBSCHRBIBUNG. 

LsTPZiG,  b.  Gräff :  Reife  durch  die  Balearifchen  und 

Pyüuf%fchen  Infetn frcy  nach  dem  Franzö- 

fifcfaen  bearbeitet  von  Ckrifiian  Jugufl  Ftfcher. 

'      Auch  nnter  dem  Titel: 

Gemälde  von  Valencia ,  herausgegeben  von  Chr.  Aug. 
Ftfcher  u.  f.  w.  ^. 

(Beßfhlufi  der  in  Num.  369,* ahgebrockenen  Recenßotu) 

Zwejfier  Abfchnitt.     ßJenarca.     Diefe  hier  zu  236 
geogr.  Q.  Meilen  angegebene  Infel,  vermöge  der 
vielen   ^gen   die  KOften  geöffneten  Thäler,    aufser 
drey  eigentlichen  Häfen«  ^nit  vielen  kleinen  Buchten 
«ncl  Landungsplätzen  verfehen,   aber  bey- dem  Man- 
gel von  Gebirgen  in  Norden  der  vollen  Wuth  der  hef- 
tigen Miftrals  ausgefetzt)   geniefst  .bey  weitem  nicht 
.  das  milde  Klima  Malorca's ,    fo   dafs  auch,  faft  alle 
Bäume  auf  der  Infel  zurückbleiben ,  und  mit  Heftige 
keit  gegen  Süden,  gebeugt  find^   hat  in  den  Winter- 
nonaten   oft  fehr  empnndliche  Kalte»   doch    ohne 
Schnee  und.  Eis ,  im  Sommer  oft  grofse  Hitze ,  mit 
der  Plage  der  Moskitos  verbunden^  im  Herbfte  hef* 
tJge  und  anhaltende  Regengöffe,   und  nur  im  Früh* 
linge  reine  Luft  und  ziemlich  angenehmiB  Tempera- 
tur«    Ihre  32,000  Einwohner  finden  üch  in  2  Städten^ 
.,  j  —  4  Flecken,   und;  einige  Dörfer  abgecechpet,  in 
snebrern  hundert  Meyereyen.    Sie  theilt  fich  in  vier 
Diftricte*   die  befonders  behandelt  werden.    Der  Di- 
ftrict  von  Mahon  mit  16  -— 18000  Einwohnern  enthält 
die  gleichnamige  Stadt»  einen  als  Vorftadt  dazu  gehö* 
rigen  Flecken ,  2  Dörfer  und  140  Meyereyen.   mahon 
(mit  II  —  loooo  Einwohnern),  auf  einem  Felfen  zum 

*  Xheil  an  dem  Rande  den  Einlturz  drohender  Wände 
gebaut 9  bat  enge,  winkliche,  fteile  und  fchlecht  ge- 
pßafterte  Gaffen,  aber  gut  eebaute,  im  Innern  jedoch 
unbeqveme,  wiewohl  zum  Theil  nach  englifcher 
Art  eingerichtete  und  reinliche  Häufer  mit  Cifter- 
pen.  yon  öffentlichen  Gebäuden  ift  keines  bemer- 
kens werth ;  die  grölste  Merkwürdigkeit  der  Stadt  iGt 
nnftreitig  ihT  vortrefflicher  hier  mit  allen  dazu  gebö- 
Tigw  Anftalten  genau  befchriebener  Hafen,  der  jetzt« 
Ißich  der  Sprengung  des  Forts  St.  Carlos,  nur  nach  ei- 

•  nem  einfacbernSymme,  bloCs  durch  einige  fchwererö 
Batterieea  »  deren  Feuer  fich  kreuzen  kann ,  verthei- 
d]£t  wird.  Der Diftrict  von  Atayor  hat  etwa  4000  Ein- 
wohner in  dem  gleichnaro^en  Flecken ,  dedi  beträcht- 
Uchfteo  Orte  der  Inlel  nach  Mahon  und  Ciudadela, 

jl^  X.  Z.  1808.    Drmer  BaU 


doch  ohne  befondere  Merkwürdigkeiten,  und  in  iji 
Meyereyen,  Noch  ich  wacher  bevölkert, .  nur  mit 
dooo  Seelen,  ift  der  Diftrict  von  MercadaL  mit  dem 


mivn   uauAi  ^juuauv^Aia,    ;cuvuii    yuuc   TV  Ulli  1(9 nu  ;    SUCu 

ift  diefer  Diftrict  derungefundefte  d^  Ibfel.     Der 
benachbarte' Monte   Toro»    der    höchfte  Berg   der   ' 
Ihfel  mit   einem  Aueultinerklofter  auf  dem  nöch- 
llen  Punkte,  ift  ein  ßhr  befuchter  Wallfahrtsort  und 
zugleich  ein  Wegweifer  für  die  auf  die  Infel  zufteuern- 
den  Schiffe;  nordweftlich  ift  der  Monte  Agatha,  ein 
ödes  fchauervoUes  Felfenchaos,  ebenfalls  ein  befuch- 
ter Wallfahrtsort,   da  die  heil.  Agatha  bey  Krankhei- 
ten der  Brüfte  viel  helfen  klinn.     Auch  gehört  hieher 
der  näherbefchriebene  Hafen  von  Fornds.     Der  Di- 
ftrict von  Gudadela  oder  raenorcanifch  Gutadefia^  der 
weftlichfte  der  Infel ,    hat  8000  Einwohner  in   der 
gleichnamigen  Stadt  und  in  140  Meyereyen.  Die  etwas 
befefticte  Stadt  diefes  Namens,  einft  die'Hauptftadt 
der  Intel  und  noch  der  Lieblingsaufenthalt  des  Adels^ 
hat,  wie  Mahon,  enge  und  wiokliche  Strafsen  und    .' 
gutgebaute  Häufer  mit  einer  alten  Cathedralkirche,  ^ 
der  llauptkirche  der  Infel,    und  mehrern  Kiöftem; 
die  Umgebungen  find   nicht  unangenehm,    auf  der 
Südfeite  findet  man  eine  Höhle  mit  fcbönen  Stalakti- 
ten.   Der  kleine  Hafen  taugt  nur  für  kleine  Schiffe« 
WiQ  ;iuf  Maiorca  ift  auch  auf  Menorca  der  Boden 
nach  den  Gebirgea.und  Ebenen  verfchieden,  dort  fei- 
ner Sand,  warm  $  leicht,  und  zu  jedem  Anbau  ge- 
fchicktt  hier  thonigter,  kalter  und  fchwairzer  Lehm, 
weder  zum  Acker-  noch  Wiefenbau  gut;  überall  nur 
dünne  Lagen  von  Dammerde  und  mit  einer  Unge- 
heuern Menge  von  Kiefeln  bedeckt.    Im  Ganzen  ift 
Menorca  weit  weniger  fruchtbar,   als  Maiorca;  in' 
Anfehung  des  Ackerbaues  ftehen  fich  aber  die  Be-' 
wohner  Beider  Infein  ziemlich  gleich.      Die  Haupt- 
Getreidearten  find  Weizen ,   Gerfte  und  etwas  Mais ; 
fie  reichen  aber  nicht  zum  jährlichen  Bedarfe  hin; 
Oliven  wachfen  auf  dei'  ganzen  Infel ^  werden  aber» 
w^eil  man  fie,  der  Nordwinde  wegen,  für  zu  trocken 
hält,  fehr  wenig  zu  Oel  benutzt.    Defto  Sorgfältiger 
baut  man  Wein ,  wovon  es  vortreffliche  Sorten  giebt« 
und  mehrere  Südfrüchte.      An  Gemüfen  ift  lieber* 
ftuCs :   fioch  find  ^mehrere  Gattungen  von  fchlechtem 
Gefchmacke.    Sorgfältig  wird  der  beliebte  fpanifche 
Pfeffer  gezogen ,  utid  die  Capern  wiUen  die  Einwoh- 
ner gut^einzumachen.    Die  fehr  vernachläffigten  Bie- 
nen geben  einen  trefflichen  Honig.    Das  Rindvieh  ift 
(6)A  klein 
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fchätzt.  £fel  und  Maulefel  find  ftark;  die  Seh  weine  Infel  genaont,  hat  J500  Einwohner,  wovon  2600  auf 
grob  und  fett;  ihr  Fleifch  ift,  wie  auf  Mallorka,  xiie  Stadt  und  Voritadt  und  900  auf  zerftreute  Meye- 
Lieblingsfpe^e,  auCserdem  Igeifleifcb>  .  Wie  auf  |VIaL-  reyen  zu  rechnen  find.  Die  durch  ihr  hohes  Alter 
lorca  gießt  es  auch  hier  vom  .Wild,  aufser  Kanin-  berahmte,  von  einem  Caftel  vertheidigte,  Stadt  hat 
chep,  nur  Hafen  und  Geflügel.  Das  vornehmfte Nah-,  zwar  7  Kirchen,  aber  nur  i  Klofter,  und,  mit  Palrat 
rungsmittel  machen  jedoch  die  Eifche  aus.  Die  Indu-  und  Mahon  verglichen,  angenehme  Umgebungen,  auc\i 
du£trie  auf  Menorca  befchränkt  fich  faft  nur  aof  die  einen  der  heften  Hafen  des  iVllttelfneers  (wenn  er  eintt 
unentbehrlichften  Handwerke,  die  Seefalz  -  Fabrica-  wieder  gereinigt  feyn  wird).  In  den  Obrigeo  4  Di- 
tion  ausgenommen.    Der  ganze  Betrag  der  Ausfuhr    ftricten  find  die  Einwohner  bloCs  in  Meyereyen  zer- 

von  Käfe,  etwas  Wolle,  Honig  und  Wachs,  Salz  und    ftreut;  auch  findet  man  darin  noch  einige  Hafen» 

Wein  macht  etwa  410,000  franz.  Liv.  aus;^  dagegm  J^ormentera,  3  Leg.  lang,    1  —  2  breit,  mit  1200  in 
dürfte  die  Einfuhr  doppelt  fo  hoch  anzufchiageo  feyn.    Meyer^en  lebenden  Einwohnern,  märsig  hoch«  faft 
Die  Infel  fteht  daher,  obgleich  die  Garnifon  ziemhch    lauter  Ebene,  hat  4  ^  5  Ankerplätze  für  kleine  Fahr- 
anfehnliche  Summen  in  Umlauf  bringt,  Mallorca  fehr    zeuge.  —     La  Conejira  und  die  zwey  dazu  gehörigea 
an  Wohlftand  nach;  allein  durch   Benutzung  bisher    kleinern  Infein    ElBosque    und    El    Efpartö.^    jene 
vetnachläffigter  Producte,  dur^h  den  Anbau  mancher    l^^eogr.M.  im  Umfang,  diefe  ungeßhr  halb  fo  grofii 
für   den  Boden   pafTenderer  Artikel,    durch  beffere    als  jene,  find  im  Frieden  Weideplätze,  im  Kriege  Rib 
Pflege  der  bisherigen  Zweige  der  Induftrie  und  be-    hepankte  für  die  Caper.  —    Das  Klima  alierldiefer  Pi* 
fonders  der  unter  den  Engländern  fo  wohl  benutzten    tyufifchen  Infein  ift  eben  fo  fchon  als  das  von  Valexir 
Lage  derlnfel  zur  Schifffahrt,  könnte  er  fehr  erhöht    cia;  die  auch  von  unferm  Vf.  erwähnte  Erfcheiniin^ 
werden.   —     Ein  eigener  Abfchnitt:    die  Engländer    aber,   daCs  fich  auf  Iviza  kein  giftiges  Thier  findet^ 
in  Menorea  i^g  —  ig02.  enthält  verfchiedene  Uetaüs,    und  keines,  das  dahin  verfetzt  wird,  lange  am  Lebetf 
die  hier  als  Zufätze  zu  den  bereits  bekannten  Nach-    bleibt,  dürfte  ihren  Grund   nicht  im  Klima,   fondera 
lichten  gegeben  werden;   ein  anderer,  der  von  der   im  Boden  und  andern  Umftänden  haben.    Der  Bodea 
Virtheidigung  von  Menorca  handelt,  tadelt  vorzüglich    ift  äufserft  fruchtbar,  tind  zu  dem  Anbac^  aller  Pro« 
das  .Verfahren  der  Spanier,  Mahon  als  Hauptpunkt    ducte   des   füdlichen' Spaniens,    befonders  des  O^* 
2u  betrachten,   und  von  der  5900  Mann  ftarken  Gar*    baums,  gefchickt;  die  Einwohner  bebauen  abernBt 
nifon  faft  4500  allein  in  Mahon  zu  behalten,  fo  wie    den  kleinften  Theii  ihrer  Ländereyen  nach  dem  nnae- 
manches  andere.  —    Bey  aller  Aehnlschkeit  der  Me*    fähren  Uebeirfchlage  des  Bedarfs  und  nach  aker  Ge- 
Dorcaner  init  den  Mallorcanern  findet  doch  manche    wohnheit,  mit  Weizen,  Oel  und  Wein,  etwas  Hanf 
kleine  Verfchiedenheit  Statt.  *•  Die  Menorcaner,  be-    und  Flachs,  GemOfen  und  Frnchtbäumen.    Auch  be* 
fonders  vom  weiblichen  Gelchlechte,  find  etwas  wei-    treiben  fie  die  Viehzucht  fehr  nachläffig.     Wildjpret 
fser :  man  erkennt  offenbar  das  englifich-franzöfifche   und  Fifche  find  im  Ueberflufs  vorhanden«   In  Hioocfat 
Blut;  eben  fo  bemerkt  man  die  Verbindung  mit  die-    auf  Induftrie  unii  Handlung  ftehn  die  Bewohner  noch 
fen  Nationen  in  der  Kleidung ,  befonders  der  Manner :   den  Menorcanera  nach ;  io  hat  feit  langer  Zöt  Iviza 
denn  di«  Weiber  blieben  auch  hier  dem  in fularifchen    keinen   Töpfer,    Formentera    keinen  Zimmerinana 
Coftumewenigftens  öffentlich  treu.    Die  im  Ganzen    mehr.     Selbft  die  Thunfifcherey  haben  fie  eingehen 
ton  dem  Mallorcanifchen  Patros^  nicht  abweichende   lafTen ,  und-  nur  die  Schifffahrt  treiben  fie  noch  mit 
Menorcanifche  Sprache  ift  mit  vielen  hationalißrten    einiger  Thätigkeit.     Bey  den  Salinen,   auf  Iviza  13» 
englifchen  Wörtern  vermifcht;  und  die  meiften  Ein-   auf  Formentera  4,  deren  erftere  jährlich  20  —  25,000 
wohner  pflegen,   aufser  demSpanifchea,  auch  Eng-   Modin's  (3-24  Fanegas)  Salz  liefern,  thut  die  Natur 
Hfch  und  Franzöfifch  zu  verftehen,  wenn  gleich  nur   dasmeifte;  Salz  ift  der  Haujplartikel  der  Ausfuhr,  aber 
Kaufleute,  Schiffer  und  Hafenarbeiter  in  diefen  Spra^   Regale;  der  vom  Köm'ge  für  12  Realen  gekaufte-Mo* 
eben  fich  ausdrücken  können,   ^ie.find  lebhafter, 'ge-   din  wird  an  die  Fremden   für  den  fönnachen  JVeis 
fchmeidiger  uqd  höflicjier  als  die  MaUorcaner,  aber   verkauft.   Aufserdem  wird  noch  etwas  Oel  und  Wein 
bey  weitem  nicht  fo  bieder  und  gutmüthig,  vielmehr   und  eine  kleine  Quantität  Südfrüchte  auseefiflrft;  ein« 
zänkifoh,   jähzornig  tind  rachfüchtig,    kriechend  in    geführt  werden  faft  alle  künftliche  BedürTniffe,  theili 
4ler  Noth  und  aufgeblafen  im  Glücke;  befonders  aber   von  den  Balearen^   theiis  von  der  fpanifchen  Kfifte 
fehr  indolent.     Auf  ihre  Cultur- Fortfehritte  hat  die  Die  Einwohner  haben  viel  Aehnliches  mit  den  Valeo« 
Verbindung  mit  den  Engländern  und  Franzofen,  die   cianern;  in  der  Kleidung  nähern  fie  fich  aberxiörijMh 
erwähnten  Sufsern  Veränderungen  in  Kleidung  und    nifchea  Matrofentracht ;  die  Weiber  tragen  gern  lauf;» 
Bauart,  fo  wie  in  Anlegung  von  Gemüfegärten,  Ver-   Haarflechten,  allentalls  von  falfcfaen  Haaren,  oder  ia 
befferung  der  Schiffswerfte  u.  dergl.   abgerechnet,   deren  Ermang^lung  einen  Kuhfchwanz.   Ihre  aus  dem 
liur  wenig  Einflufs  gehabt.  -    Valenciarvifchen,   Cataionifchen  und  Mallorcanifchen 

DrlUir  Abfchnitt.  Die  Pityußfihen  Infetn^  nebft  Patros  zufammengefetne,  mit  vielen  verderbten  arabi« 
üUgemeinen  hißarifchen  Bemerkungen.  Die  hobis  gebir*  fchen  Wörtern  vermiTchte  Sprache  zeichnet  fith  durch 
gige  und  holzreiche  InCel  Jviza^  7  fpaniCcfae  Leguas  ia   die  vo^berrfeliendea  Gutturaltöne  aus«    Ihrem  Che* 

•nkter 
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rakter  nach  find  fie  ein  gutmflthiges,  rechtliches,  aber 
freylich  etwas  bärfches  Matrofen- Völkchen,,  das  in 
Hinffcht  auf  die  Cultur  noch  Ins  zwölfte  Jahrhundert 
gehört.  Den  Befchlufs  macht  ein  Abrifs  der  Ge- 
Jchkhte  der  Bakarifchen  und  Fityuflfchen  Infetn.  Die 
erfterii  fanden,  wie  faft  alle  fpanifche  Nebebländer, 
ihre  eigenen  Hiftoriker,  theils  eingebome,  theils  aus- 
wärtige. Das  neuefte  allgemeine  Werk  über  alle  diefe 
Infein  lieferte  D.  Mig.  Vargas  (Madrid  1787. )>  Mal- 
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Dfierirten  Stöcken  bcftehr,  die  aus  London  kommen/* 
In  der  Schilderung  der  Kleidung  der  Infulaner,  die, 
wie  ipancher  andere  Gegenftand  vom  V£  im  Allge- 
meinen in  Hioficht  auf  alle  Infeln,-  von  FLn. .  Fifciter 
bey  jeder  Infel  einzeln  behandelt  wird,  helfet  es  S.  206. : 
„Oft  tragen  die  WeiSer  vom  Lande  auf  Ivica  (von 
vnferm  Ucberfetzer  auch  Iviia  genannt)  an  die  Haare 
angehängte  Kuhfehweife.       Ueorlgens   bekleidet  lieh 

_    ^  die  Majorkerin  mit  einem  fchwarz  feidenen  ftark  gar- 

iorca  erhielt  5  eingeborne°und^  2  fremde7*Menorca  Airten  Korfet^  das  den  Körper  fehr  prefst  und  die 
nur  einen  fremden  {Ärmflrong^  unfern  lAndemann  Entwickelung  der  Bruft  oft  verhindert,  ffieherkom- 
kannte  der  Vf.  nicht).  Die  JPityufeil  werden  von  ih-  men  auch  die  in  Majorka  fo  häufigen  befchwerlichen 
Ben  nur  im  Vorbeygehn  berührt.  Ihrfe  Gefchichte  Geburten,  u.  f.  w.  im  Allgemeinen  ift  der  Bufen  der 
vor  und  nach  Chriltj  Geburt  wird  hier  kurz  erzählt  Majorkerinnen  fchlecht  gebildet,  ihr  Arm  ift  maget 
und  begleitet  mit  allgemeineh  "Bemerkungen ,  nebft  und  übel  gebildet  u.  f.  w. 
einem  Abfchnitte  über  die  Alterthämer  ( Vorrömi- 
fche,  Römifche  und  Maurifche);  Abfchnitte  ,  die  wir 
den  Liebhabern  zum  Nachlefen,  überlaffen.  .  Wem 
übrigens  daran  gelegen  ift,  das  Original  im^Deut- 
fchen  unverändert  mit  allen  Gemeinplätzen  u.  f.  w. 
Zu  lefen ,  für  den  ift  durch  folgende  Ueberfetzung 
geforgt : 


GESCHICHTE. 


Wien,  b.  Doli:  Reife  durch  die  Batearifchen  und 
Pithyußfchen  Infein.  Von  Andri  Graffei  St.  Sau. 
veur  <tem  Jüngern,  Kaif.  Franz.  Kommerzial- 
Kommiffär  und  ILoofuI  auf  den  Balkaren*  Aus 
dem  Franzöfifchen  frey  überfetzt« 

Auch  unter  d«m  Titel  T 

Auswahl  neuer  und  intereffanter  Reifebefchreibungen 
durch  die  vorzügh'chften  Länder  itüropa's.    Vter-^ 
teir  Band  —  u.  ffw. ' —  I8Ö8«  240  S.  %.  m.  i  Kpf. 
und  X  Karte.  ^ 

aber  freylich  mufs  fich  der  Lefer  dann  mit  einem  oft 
barbarifchen  Deutfeh  begnügen;  und  gewifs  wird  er, 
nach  einiger  Bekanntfchaft  mit  dem  Wiener  Ueber- 


Wi  EN ,  b.  Doli :  IntereJfanU  Erzählungen  und  Anekdo- 
ten aus  der  Gefchichte  des  Oeßerreichifchen  Kaifer- 
flaates^  gefammelt  von  Friedr.  Leo  f.  Schulz.  i8o8* 
Erfles  u.  zweytes  Bändchen«  254  u.  ^3  S«  8* 

Es  erfcheinen  feit  mehrern  Jahren  in  der  Anton 
Dollifchen  Buchhandlung  mehrere  Werke,  die  den 
Namen  Fifcher,  Schiller  und  andrer  berühmten  und 
beliebten  Schriftfteller,  jedoch  mit  einem  veränderten! 
Vornamen,  tragen,  welche,  aber  von  aneehenden 
öftreichifchen  Schriftftellern  herrühren.  Der  Ver- 
leger hat  dabey  den  Vortheil,  dafs  mancher  Käufer 
wirklich  glaubt,  diefs  öder  jenes  Werk  röhre  von 
dem  gleichnamigen  berühmten  Manne  her,  und  defto 
begieriger  darnach  greift;  der  Schriftfteller  aber 
jenen,  dafs  er  hinter  einer  foJchen  Larve  verfteckt^ 
fein  Glück  als  Schriftfteller  verfucht,  und  darnach 
den  Zeitpunkt  beftimmt,  wo  er  mit  Ehre  unter  eigo» 
nem  Namen  auftreten  kann.  Reo.  hat  nach  dem: 
Audiatur  et  altera  pars  ^  diefe  Entfchuldigungsgründe 


fetzer,  fich  lieber  mit  Hn.  F.  als  ihm  „in  }ene  Ey-  angeführt,  aber  er  Icann  weder  das  Verfahren,  noch 
lande  verfetzen,  welche,  nach  feinem  Ausdrucke,  die  Gründe  davon  billigen.  Unter  dem  Namen  Schulz 
eine  fo  entfcfaiedene  Anlage  haben,  die  beneidenswert    Sft  hier  Hr.  D.  Boisberger  verkappt.  —    Der  Vf.  ift 


theiten  Auf  enthätte  zu  werden,^  und  lieber  vonHn.  F. 
als  von  ihm  jene  Ueberficbten  der  Gefchichte  lefen, 
Aie^  nach  unferm  Wiener  Ueberfetzer,  „nicht  blofs 
als  eine  belehrende  Unterhaltung,  fondern  wirklich 
als  ein  bisher  nicht  vorhandener  Beytrag  zur  Ge* 
fchichte  z\x  betrachten  komiften.*'    Zwar  ift  die  Ueber- 


kein  Gefchichtsforfcher,  fondern  blofs  einGefchicbts- 
Erzähler;  es  werden  hier  fogar  M^hrchen  z.  ß.  vom 
Schwarzkünftler  Zytho  aufgenommen,  wenn  fie  nur' 
unterhaltend  find,  und  die  Abficht  des  Buchs  ift  blofs 
unterhaltender  Zeitvertreib,  Nützlichkeit  nur  Neben- 
zweck.     Zwar   citirt  der  Vf.  manchmai   feine  Ge* 


fetzung  im  Ganzen  etwas  .Keffer,  als  diefe  Stellen  der  .währsmänner,    z.   B.    Fuggers  Spiegel   der  Ehren, 


Vorerinnerung  verrauthen  laffen;  aber  doch  häufig 
unbeholfen  und  fehlerhaft.  So  heifst  es  S.  6u  von 
der  fonderbaren  Lage  von  Mahon :  „  Mit  jedem  Au- 
genblicke fürchtet  man  zu  fehen ,  dafs  die  Felfenwoh- 
nungen  (,)  ulimerklich  vom  Waffer  untergraben» 
welcfies  die  verbindende  Erde  wegwSfcht,  gählings 
iSch  losreifsen  und  nraffelnd  auf  das  Geftade  iiin  rol- 
Jen,  und  alles,  was  ue  begegnen,  zerfchmettern  (wer- 
den)'* u.  f.  w.  S.  114.  enthält  die  Befchreibungdes 
Forts  des  Hafens  von  Fornels  folgende  Stelle:  ^t)as 
Feuer  diefes  Haftels 'i/f  {wirdY  durch  jenes  eines  än- 
dern aus  Holz  erbauten  unteritützt,  welcfaes^  etus  nu- 


AventinuSy  Galeottus^^  Mc^tius  u.  f.  w»,  aber  nicht  al* 
lemal.  Die  Auswahl  der  Sachen  felbft  könnte  beffer 
feyn,  da  der  Vf.  die  Gefchichte  aller  Zeiten  und 
Länder  des  öftreichifchen  Staats  plündert.  Gleich 
als  ob  dieThaten  der  Menfchen  ihm  noch  nicht  hin- 
länglichen Stoff  darböten ,  werden  auch  die  Thaten 
derXhiere,  z.Q.  die  Schlachten  der  Gänfe  und  En- 
ten, die  Züge  der  Heufchrecken  mit  allerley  beyge- 
fügten  Abenteuerlichkeiten  befchrieben.  t)ie  Wun- 
derwerke des  Capiftranus  im  alten  Legenden -Sti| 
erzählt,  und  die  Schwanke  des  KaKlenberge'r  Pfar- 
rers tVigand  atfs  Theben  aus  Flögeis  Gefchichte  der 

Nar- 
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Narren  genommen»  contraftiren ,  wenn  man  fie  hin- 
ter einander  lieft,  nicht  wenig.  Nachdem  uns  der 
Vf.  mehrmals  von  Hofnarren  und  deren  Poffen  unter- 
haken hat»  wird  er  am  Ende  des  zweiten  Bandes  fehr 
ernfthaft ,  und  fchreibt  die  Gefchichte  aller  3  Kreu2- 
zQge  (S.  99  —  241* )'  ^^^^  fo  iki richtig  und  in  einem 
foTchlechten  Stil,  dafs  man  ihm  hier  nicht  ohne  Un- 
willen nachfolgen  kann.  ^So  z.  B.  heifst  es  S.  114.: 
„Während  dem  er  fich  nun  hier  mit  der  ungeheuerji 
Beute,  die  er  gemacht  hatte,  äivertirU^'  u.  f.  w. 
XJeberhaupt  ift  auch  den  äfthetifchen  Forderungen 
eines  gebildetem  Lefers  ^ar  nicht  entfprochen,  und 
auf  Stil  und  Ausdruck  fo  wenig  Sorgfalt, ,  als  auf  die 
Sachen  verwendet,  ^  Dennoch  läfst  fich  auch  aus  die- 
fem  Buche  hie  und  da  manches  lernen,  und  manche 
Anekdoten ,  die  hier  wieder  erzählt  werden ,  follten 
viel  und  oft  gelefcn  werden.  So  z.  B.  gleich  die  erCte 
von  Rudolph  von  Häbsburg  und.deffen  merkwürdige 
Worte : .  „  Lafst  uns  immer  gelehrte  Leute  loben  und 
unterftfitzen ,  welche  das,  was  wir  merkwürdiges 
thun,  der  Nachwelt  nach  Würde  zu  überliefern  und 
anzurühmen  wiffen:  es  treibt  uns  diefes  an ,  Thaten 
zu  verrichten ,  die  uns  Vor  "der  Welt  Ehre  machen, 
^urder,  der  entweder  nichts  gethan  hat^  oder  def- 
fen  Thaten  nur  tu  feiner  Schande  auf  die  Nachwelt 
kommen,  wird  diefe  Leute  und  ihre)  Arbeiten  ver- 
achten und  unterdrücken/' 

HAMBTTRa,  im  Bureau  für  Literat,  u,  Eunft:  Oe-^ 
mälde  JranzUfifchir  Helden^  berühmt  feit  der  Re-^ 
volution,  befonders  durch  dieFeldzüge  in  Italien 
und  Deutfchland.  Von  F.  IV,  von  Schütz^  KönigK 
Sächf.  Hofrath.  1^07.  176  S.  g.  Mit  Napoleon^ 
Bildnifs.  '  (iRthlr.)       v 

Man  findet  hier  einen-  kurzen  Abrifs  der  Feldzüge 
Napoleons  des  Erßei$^  des  Grofsherzogs  von  Berg, 
des  Prinzen  von  Ponte  Corvo  ^  und  4er  Marfchälle 
Berthier,  Mor^iery  Davouß^  BrÜniy  Manina,  LanneSr 
Niy^  Augerea»  und  SouiL  Wer  jedoch  hier- die  in- 
tereflantelten  Züge  aus  dem  Leben  einds  jeden  erwar- 
tet, wird  fich  getäufcht  finden:  denn  deich  bey  dem 
Kaifer  wird  aus  ddm  ganzen  Italieni(chen  Fejdzuge 
blofs  des  Gefechtes  hey  Arcple  gedacht,,  wo  di^  be- 
kannte That  ^es  Generals  Augereau^  der  fich  mit 
einer  Fahne  in  der  Hand  an  die  Spitze  der  franzöfi- 
fchen  Grenadiere  fetzte,  dem  Kaifer  zugefchrieben 
wird.  Eben  fo  kurz  wird  der  Syrjfche  Feltjlzug  ab- 
gefertigt, ungeachtet  ihn  der  Vf.  felbft  für  „die 
wichtigfle  Epoche  in  Napoleons  militärifchcr  Lauf- 
bahn''nält.  Mehr  w4ll  er  fich  über  den  Feldzug  von 
lt>6o.  ausbreiten,  und  Rec.  führt  den  Anfang  davon 
zugleich  als  Probe  des  Stil&  an :  „  Im  Mav  reifte  Bona- 

f)arte  zur  Hauptarmee  ab,  welche  in  (^?)  Genf  yer- 
ammelt  war,  und  äufscrft  merkwürdig  war  diefer 
Monat  für  das  Kriegstheater,  da  man  wenig  derglei- 
chen Unternehmungen,  wie  die  des  Confuls  Bona- 
parte,  In  de^ Gefchichte  aufzuzeichnen  vermögend  ift, 
tod  daher  auch  hier  eine  ausführliche  Erwähnung. 
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Der  Geggewohnte  Held  befand  Geh  am  fg.  May  am 
Fufse  der  Alpen,  und  befonders  des  Bernhards,  wel- 
che befchweirliche  Reife  über  diefe  Gebirge  er  mit  ei- 
ner ganzen  Armee  und  einem  Corps  der  Airtillerie 
unternommen  hatte.  Der  Weg,  welcher  mehrere 
Meilen  lang  über  Iteile  Felfeü  gemacht  werdpn  raufste, 
war  nicht  breiter  als  18  Zoll,  unrf  man  mufs  nock 
mehr  über  Bonäparte*s  Unternehmen  erftaunen,  da 
diefer  Marfch  mit  der  Artillerie  unternommen  vvurde. 
Die  Kanonen  mufsten  von  Soldaten  gezogen  werden, 
fp  dafs  man  Achtpfflnder  und  Haubitzen  über  die 
Berge  weg  fchaffte,  und  dennoch  der  Uebergang  nur 
wenig  Tage  dauerte/'  Von  der  Schlacht  bey  Ma- 
rengo,  wichtig  durch  fleh  felbft,  wie  durch  ihre  Fol- 
gen erfährt  man  blofs:  dafs  Defasxdsjiin  geblieben  ift; 
und  in  dem  Treffen  bey  Ulm  heifst  es:  „nach  ver- 
fchiedenen  vorgefallenen  Gefechten  l^am  es  am  14. 
October  bey  Ulm  zu  einem  Haupttreffen ,  in  dem  die 
öftreichifche  Armee  yon  der  Franzöfifchen  auf  aliea 
Seiten  angegriffen  und  endlich  der  Sieg  zum  Vortheil 
der  Franzofen  entfchieden  wurde. "  Bekanntlich  wa*» 
rea  die  Oeftreicher  völlig  umgangen  und  ihre  Ver- 
fchanzungen  im  Rücken  ^enc^men.  Bey  fo  wenig 
Beruf  7ur  Darftelluns  knegerifcher  Ereigniffe  'V7ür«> 
den  wir  dem  Vf.  ratnen,  fich  für  die  Zukunft  eine 
andre  fiefchäftigung  zu  wählen. 

NEUERE    SPEACHKUNOE. 

Pirna,  in  d.  Verlagsh.:  Erfler  Unterricht  in  der 
gnglifchen  Sprache  ßf  Kinder.  Nach  ^.  V.  Meü 
dingir.  Von  ff.  Milton  und  K.  G.  F.  Schwalbe^ 
Lehrer  der  englifchen  Sprache  in  Leipzig.  (Ohne 
Jahrzahl. )  1 12  S*  8*    ( 9  gx*« )  - 

Diefesffür  Kinder  von  fünf  bis  zehn  Jahren  be- 
ftimmte  Lehrbuch  der  englifchen  Sprache  ift  in  gewiße 
Abfchnitte  oder  Lectionen  getheiit,  damit  mad  deai 
Kinde  etwas  beftioimtes  aufgeben  könne.    Zueilt  und 
Beyfpiele  von  den  verfchiednen  Lauten  aufgeftellt,  wo« 
mit  die  einzelnen  Buchftaben  ausgefprochen. werden; 
dann  kommt  eine  Sammlung  der  an?  meiften  gebrauch« 
liehen  Wörter; ^hierauf  folgen  die  erften  <}rundllnieii 
der  Sprachlehre ;  dann  kleine  Gefprache:  und  den  Be- 
fchluls  endlich  machen  kurze  Auffätze  des  verfchie- 
denartigften  Inhalts.  Wer  bey  Kindern  von  dem  todten 
Buchftaben  auszugebn  für  das  zutraglichfte  halt,  de« 
wird  diefes  Werkchen  willkommen   feyn;    ob   aber 
diefe  Methode  dem  kindlichen  Altei;  wirklich  zufage, 
möchte  Rec.  fehr  bezweifeln:  feinerMeinung  nach  ift 
bey  allen  Sprachen,  deren  Schreibungs weife  von  der 
Ausfprache  fehr  abweicht,    und  im liöchften  Grade 
alfo  beym  Englifchen,  die  Art  des  Unterrichts  für 
jenes  Alter  die  empfehlungswerlhe&e,  die,  ohne  aUr 
ROckHcht  auf  Regeln ,  dem  Gange  der  Natur  genoitt« 
erft  die  Rede  zu  bilden  fucht,  und  nur  dann,  wenn 
diefe  einige  Feftigkeit  erhalten  hat,  den  Lehrling  auf 
die  todten  Bnchitaben  zurückfahrt.    Doch  vielleicbt 
kann  ein  fähiger  Lehrer  auch  bey  diefer  Verfahrungs* 
art  jenes  WerKchen  zum' Grunde  legen. 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


I.   Holländifche  Literatur  1 801  — 1804. 

XIV.    y^rmifchte  Schriften. 


A, 


^     .ui  der  vorhergefa enden  Ueberficht  Tawohl,  al»  eue 
beynahe  alleo  einzelnen  Abfcbniuen  di^fer  Ueberfichfc 
ergiebt  fich,  wie  viele  gelehrte  Gerellfcbaften  in  Hol* 
Imnd  zur  Beförderung  der  Literatur  beizutragen  fncben; 
In   der  That  entftanden«    na^b   der  Bemerkiing  eines 
bolländircben  JournaliAen,   in  der  zweyten  Hälfte  des 
Torigen  Jahrhunderts  deren  fo  viele«  befonders  für  die 
Belletriftik,    dafs  man  d4efe  Periode.  fcberzwVife  das 
Jahrhundert    der  Gefeil fcbaft^n  nannte.       Und  w^eiin 
gleich  viele  nur  eine  kurze  Dauer  hatten  9  andere  we« 
nigftens  bald  fefarfanken:  fo  erhielten  Cch  deren  doch 
f rüber  immer  noch  genug,    um  jene  Benennung   nicht 
fo  ganz  uopaffend  zu  Rnden.  -  Die  Revolution  aber  än- 
derte auch  hierin  viel;    fo  manche  eifrige  Mitglieder 
der  Gefellfchaften  wurden  jn  poÜtifohe  Gefchäfte  ver* 
wickelt,    die  fie  ganz  den  ruhigen  Studien  entzogen; 
bey  andf^n  erkaltete  der  Eifer  blofs  durch  die  Zeitum- 
Xtände;   )a  es  kam  felbft  dahin,    dafs  viele  Preisfragen 
unbeantwortet  blieben.     So  wurde  ein  Tbeil  diefer  Ge* 
fellfchaften  in    ihrer  Wirkfamkeit  gehema>t;     ändere 
Terminderten  fich  zu/ehends,  noch  pudere  gingen  ganz 
•in,  oder  fuchten  ihr  .gefchwäohtes  Dafeyn  durch  die 
Vereinigung  mit  andern  zu  retten«  wie  die  in  dem  vo« 
rigen  Abfchnitte  genannten  drey  Gefellfchaften  zu  Ley« 
den«  Rotterdam  und  Am f tarda m.     Doch  blieben   im- 
mer noch  fahr  yiele  übrig,   und  die  auf. Stiftungen  ge*. 
gründeten. 9    wie  die  Teylerfchen  Gefellfchaften,  oder 
durch  gehörige  Sobfcriptiop  gedeckten,  wie  die  wphl« 
%hätige  GefeUfchaft   t^t   Nta   van$  Aigm.,    die  Gefeil- 
ichaft  Felix  meritir  «u  Amfterdam ,   die  Gefell&baft  zu 
Maarlem  u.  a.  O.,    zeigten  fich  fortdauernd  wirkfaili. 
Faft  ia  ^edena  Fache  haben  wir  davon  Beweife  aufge* 
fuhrt,  fo  dafs  hier  nur  noch  .einige  von  denen  zu  er«. 
gähnen  Ceyn  würden 9    die.fär    mehrere  Fächer   zu- 
gleich, forgten »     wenn  nicht   euch  von  diefen  Gefell- 
Uithaften  bereits  hier  und  da  die  Rede  gewefen  wäre, 
mbfern  iie  Sammlungen  für  einzelne  Fächer  oder  Ab« 
bandlungen  über   befoodere  Gegenßände  drucken  üe- 
Cren-,  wie  die  im  vorigen  Abfchnitte  genannte  zweyte 
Teylerfche  GefeUfchaft,  die  im  Fache  der  Naturkunde 
«r wähnte  ßatai^fcke  Maaifch,  zu  Harlem  d.a«,   oder  in 
Sofern  einzelne  Mitglieder  ihre  Vorlefungen  über  die* 
Cen  oder  jenen  Gegenftand  befonders  drucken  liefsen, 
wie  vorzOglich  in  ciem  nächft  vorhergegangenen  Ab- 
fchnitte über  die  bellet riftifche  Literatur  vecCchiedene 
A.  Zr.  Z.  i8o8*    Dritter  Band. 


in  der  GefeUfchaft  FeliJip  meritis   Torgelefene  Auflktze^ 
die  alle.,   wenn  nicht  für  das  gelehrte,    doch  für  daü 
gebildete  Publicum  beftimmt  waren;     Hier  hatieii  >rir 
daher  nur  noch  vonein^r  anonytnen  GefeUfchaft:  IQm^ 
tigtj   letrzamt  en  virmaakb/ke  FerliMidelingim  over  äiUrlejßf 
ondnverptn  doar  een  GiZilfchap  ffherde  Manwin  m  dt  bmäo/l 
Jcke  RefMiek    (Haag^.  deGropt.    igoi.    a9g  S,     gr.  Sv 
1  Ph  10  St.)  anzuführen,    die  in  einer  kleinen  unge* 
nannten  Stndt  aus  einer  Lefegefelifcfaaft  entftaad,  und 
die£e  mitt^lniibigen  Schriften  9  von  denen  die  hollan* 
difchen  Kritiker  nicht  einmal  eine  Itihaltsanzeige  He» 
fern,   durch  eine  Committee  von  Mitgliedern  heraus* 
gab^  fo  wie  zum  Schlufle  von  denjenigen  Gefellfchaften 
zureden,  die,   wenn  nicht  überhaupt,   doch  vorzüg* 
lieh  für  die  Bildung  des  gemwnen  Mannes /brgen ,  hiei* 
ben  aber,   da  von  den  Bemühungen  der  Miffions - Soci9^ 
tat  und  einer  Gefdifchaft  rtfamnrtär  KirehmgHtäer  zum  Be^ 
fien  der  Armen  fchon  hinreichend  unter  der  Rubrik  der 
theologifchen  Literatur  die  Rede  war»   bey  der  durch 
ganz  Holland  in  liefondern  Gefellfchaften  verbreiteten 
Mantfchappy  tot  Nut  van't  Algemeen    ftehen.        Zwar  ift 
ancbron  diefer  nicht  niir  in  fcAhem  Ueberfichtea,  fon^ 
,  dern  auch  in  der   gegenwärtigen  mehrmals  die  Rede 
gewefen;  doch  verdienen  ihre  redlichen  uneigennützi- 
gen  BemtthuDgen   auch  in  den   neueften  Jahren    mit 
Recht  eine  befondere  Ueberfidfat,    in  fo  fern  fie  fich 
nämhcfa  durch  einzelne  Schriften  doeoaienttrten.  Dief^. 
Und  aber   theils  Saoimkingen   einzelner  AbtheilungeA 
der  GefellCchaft«  theils  befonders  gedruckte' Verl efun^ 
gen  einzelner  Mitglieder  über  moralifche  und  andere 
Gegenftände«   am  hftuügften  mit  befonderer  Rückficbt 
auf  das  Volk,  theiJs  durch'Preife  veranlagte. Sei) riftett 
unter  de«  Naosen  der  Socierät,  die  entweder  die  Me^ 
shode  de»  Volks« nterricfats  und  der  Sitten verbefferun^  ' 
betreffen  ,  oder  VolksGcbriften 'felbft,  die  theils  für  dät 
Volk  überhaupt,    theils  infonderheit  für  die  VolksjcK 
gend  beüimmt  find«  W4>zn  noch  gewöhnlich  Schrifteii 
von  Autoren  kommen,   die  den'l^reis  fuchten,    aber 
nicht  erhielten.'—    Von  Sammlungen  haben  wir  nur 
von  einer  <nnd  vielleicht  der  erfreu  in  ihrer  Art)  den 
Anfang  anzuführen«   die    y^rzameimg  van  Redevoeringek 
mtgtjpr^hen  by  de  onderßbädene  Departemimen  der  Bat  Maat^ 
fckappy:     Tot  Nut  imn^t  Algemeen  in  ktt  gewefi  F^Utland» 
I  St.    (Sneek,  van  Gorcum.    1804^  ^7  S.  gr.  g.  9  St.) 
Diefs  Stück  enthält  folgende  drey  Abhandlungen  :  1)  M* 
J.  Adriani  über  die  Nothwendtgkeit  der  Entwicklung 
und  Uebung  der  Körperfcräfte  der  Jugend  in  den  Sehn* 
len;   a)  H.  JV.  C.  Viffar  über  die  Pflicht  )edes  Mitglied» 
der  GefeUfchaft  t(»  N.  v.  A. ,  die  Aufklärung ,  welche 
(6)  B  die 
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die  Gefellfcbaft  unter  alle  Sf ändtf  des  Volks  zu  verbrei- 
ten Aicht ,  bej  lieh  zuerfi  za  befördern  ;  3)  F.  /T.  Fef»- 
ylftf  Über  literariiche  Befcbäftigungen  als  nützliche  Erho- 
lungen. '•—  Von  Vorlefunnan  einzelner  Mitglieder  ha- 
ben wir  hier  mehrere  ansuföhren.  Der  bekannte  lau-^ 
nige  A.  Fakki  za  Amfterdam  p  ip  der  Ueberficht  der 
belletriftifchen  Literatur  als  ein  Aeilkiger  Vorlefer  in 
der  b'ekannten'Gefe)ifcbaft~FWür  »^tfix  zu  Amfierdam 
aufgeführt ,  las  auch  in  den  beiden  Amfterdamer  De- 
partenents  der  GefeHrchaft  ^  Ton  ^reicher  hier  die  Re-^ 
deiftf  eine  nachher  gedruckte  Abhandlung:  De  Am* 
ßtriäiitfAi  •Kermist  m  dertehet  wrffrong^  voortwmg  eu  tt* 
"fimcQöirdigin  ßaai  hifckoumd.  (Haarlem«  Bonn«  igoi« 
'  «06  S.  gr.  t-  nit  C^rric.'^iFI.  ioSt.)i  die  theils  anti- 
^uarifche  Notizen,  theils  1  wie  man  fcbon  aus  den  bey- 
gelegten  Carricacuren  fcbtielsen  kann,  fatirilbhe  Be- 
itoerkungetiso  Ceitaer  bekannten  Manier  ekithfllt ;  und: 
VtfhtuMbtgtm  voofpkum  ff  i.  ig.  mt  17.  v.  JVywm,  d,  J. 
agoa.  m  dt  itrftt  getpotme  Fn^aUritfem  der  beide  Amßerd» 
S>epart,  d.  hm.  M.  ^^  mket  door  detewe  niev»  amgekoekt  6f- 
hnnpde  Zorn  -—  (Amft.,  t«  d.  Hey.  igoa.  g6  S.  gr.  g« 
a  Fl.)t  die  eine  Abhandlung  aber  die  Une|idUcbkeit 
der  ahftracten  Ideen ,  und  eine  andere  üb^r  den  Ge- 
ftaltenwechfel  der  Dinge  liefert,  in  denen '»an  frey« 
Kch  eben  nichts  zur  Aufklärung  über  diefe  Gegenft^nde 
fuchen  darf.^  «^  Von  folgender  Vorlefun^  zeigt  fchön 
der  Titel  Inhalt  und  Tendenz  hinlängHch  an :  Redevoe* 
ring  wer  den  fchndelyken  %oo  wel  als  Milium^  Invhfd  der 
yerbeeldmgt'Krncbt  op  Menfchen  Fotmoakingen  Gelukzalig* 
htid  .^  dfior  y.  fVokerbeek»  (Amfierdam  igo).  gr.  Jg.), 
der  Vfr,  Prediger  der  anfehnlichen  reforniirten 
zu  Amfterdam,  bey  Eröflnung  der  jährli* 
liben  allgemeinen  Verfammloog  am  9.  Aug.  igo).  als 
Präfident  der  Gefellfchaft  hielt,  derenr  Hauptadmini- 
ftrator  er  ift.  Ein  anderer  Amfterdamer  Prediger,  Fr» 
Rckf.  lieft  zwey  in  dem  er ften« Amfterdamer  Departe* 
snent  Torgeiefene  populäre  Abhandlungen  fiber  niora« 
£lcbe  Gegenftäode  drucken:  Ferlumdtiin^  wer- de  "^Z^h- 
moedigkeid,  (  Amft.,  ten  Brink  u.  v.  d.  Hey.  igos-  ^4  S« 
fr.  g.  6  St.)  und  Ferk,  wer  de  VredeHevcnneit. .  CB^*»»  ^* 
V.  d.  Hey.  ig04.  jg  S.  gr.  g.  6  Sr.)^  Näher«  Bezie- 
hung auf  das  Volk  felbft  haben  einige  Vorlefungien  des 
geirrten  Buchhändlers  A»  Loosjes  zu  Haarlem  in  der 
4tfentltchen  Völksfchule  des  dafigen  Departemenu  der 
Gefellfchaft:  Fertüogen  ter  Befchirnng  enVerhttering  van 
ekn  toigenäomden  gemeenitf  Mmu  (  Haarlem ,  b.  Vf.  1  g04. 
49S.  13.  6  St.),  welche  Betrachtungen  über  die  Nach« 
theile  des  Luxus  unter  d%m  gemeinen  Manne ,  über  die 
VerlAumdungsfucbt*  und  das  Fluchen  und  Schwören 
«nit  Cfaarakterfchiklerungen  liefern.  —  Von  Schrif* 
aen,  die  durch  Preisaufgaben  diefer  Gefellfchaft  Teran* 
lalst  wurden,  haben  wir  die,  welche  den  Unterricht 
der  Volksiugend  betreflfen,  bereits  oben  in  der  pädago- 
gifcben  Literatur  angeführt;  hier  bemerken  wir  noch 
Terfohiedene,  welche  die  Aufklärung  und  die  Sitten« 
verbefTerung  des  fo  genannten  gemeinen  Mannes  be- 
xwe<!ken.  Voran  ftellen  wir  die  mehr  für  die  Lehrer 
als  för  das  Volk  ber^imtnte.  Hieher  gehört  die  Ann- 
yifyzmi^  van  de  gefchickt/te  en  tevens  beft  uitvoerlige  Middelen 
eai  de  Iwkeid  in  Grandbeginzelen  en  Zeden  $e  Jhuden^   re 


den  eerbied  vomr  den  ofenbaren  Godfdienß  en  derzelfi  genng  te 
hepßelien^  nug,  door  de  bat.  Maatfihof^:  tot^fJtd  vat^tAUgjh 
meen,  (  Amfterd. ,  de  Vries  u.  a.  igQ2.  sog  S.  g.  goSt.) 
enthaltend  zwey  Preisfchrif ten ,  die  eine  von  dem  fehos 
oft  gekröinten  y.  Oariffe  mit  der  goldnen,  die  andere 
Ton  H.  fV.  van  der  Ploev  mit  der  filbemen,  Medaille  be* 
ehrt ;  und  die  Prysverhm  over  het  not.  NederL  Genang  etu^ 
von  der  fchon  oben  in  der  Ueb^rCcht  der  Rünfte  die 
Rede  gewefeki  ift.  Auberdem  haben  wir  noch  vier 
zur  Belehrung  des  Volks  beftimmte  Schriften  anzofah* 
ren«  Unter  dem  Titel :  De  PUpen  der  Samenkv'mg.  Eem 
Fblksboek^  nkgegeven  door  de  Mmtfchnffiy:  tot  Hut  vam't 
Algemeen.  (Amfterd.,  <deVrüs  u.  a.  igoi.  360  S.  t« 
16  S.)  find  zwey  dem<7ehalte  nach  fehr  verfchiedeaM 
Preisfchriften  über  ein  bey  denü  fahl  baren  Egoismus  an« 
ferer  Zeit  fehr  zweckmftfsiges  Thema  Tereinigt;  die 
eiine  Ton  dem  Prediger  /F.  Stronck  verdiente  die  goldae 
Medaille  fehr  wohl,  und  ihr  Verdieuft  wird  noch  ei»- 
leuchtender  durch  die  beygedrnckte  Abhandlung  voift 
y*  v.  Ouwerkirk  de  Frier,  der  es  an  der  gehörigen  Ord- 
nung, Deutlichkeit  u.if.  w.  gebricht.  Eben  £0  enthAlc 
der  Betoog  van  het  Sckadeijke  der  Fboroordeeien  omrent  Aar 
HoroftooftrekktnenPlaneetieezen;  beneveks  beiow:  dat.  eecls. 
Comeeten,  noch  Planeten^  of  de  lotgevoBen.der  Menfihen  eemi* 
gen  onmiddeiyken  invloed  hebben;  «»g.  pte.  (Eb*  tgos.  240 S. 
g.  13  St.)  (von  vier  zur  Beantwortung  eingegangenea 
Schriften)  zwey  dar  goldnen  und  Clb^rnen  Medaill« 
werth  befundene  Abbandlungen  von  dem  Prediger  dn 
Fos  und  y»  Buys^  unter  welchen  die  erfte  den  Vorrang 
auch  durch  die  zweckmäfsigere  Behandlung  ip  Hinficiii 
auf  wahte  Popularität  verdient.  ^  So  wie  übrigens  der« 
gleichen  Preisfragen  ein  trauriger  Beweis  der  Fortdauer 
eines  albernen  Aberglaubens  find,  der  vielleicht  durch 
die  teuernZeiturnftäudenur  noch  mehr  genfthttwird: 
fo  find  folgende  Preisfchriften  ein  noch  ftäikeres  Zei- 
chen der  Zeit,  ein  Beweis  der  Verbreitung  dufterer 
pietiftifcher  Grillen,  denen  die  menfchenfreandüch« 
Gefellfchaft  entgegen  arbeiten  zu  mafle»  glaubt;  Ot 
Gödidienßj  geen  ßeUtJtl  voor  geoorioofd  ifermaaky  met  aan^ 
Tpyzing  van  de  middelen  om  v66rtekomen^  dat  die  vermaak  ton» 
dig  worde;  uitg.  —  (Eb.  igoj.  150  S.  gr.  g.  7  St.) 
Als  Beantwortungen  ^d  hier  ebenfalls  zwey ,  eine  TOtt 
dem  reformirten  Prediger  &  Ferwey  zu  Marsfum ,  und 
von  dem  verft.  reform*  Pred.  W.  C.  Hoog  zu  Dorabur^ 
aus  mehrern  andern  ausgelefen.  Redlich  gab  die  Ge- 
fellfchaft noch  das  erfte  Stack  eines  nach  dem  Mnfter 
des  Becker'fchen  Noth-  ufnd  Hälfsbachleins  bearbeite«^ 
ten  Buchs  f&r  den  eigentlichen  Landmann  heraus,  demi 
ein  zweytes  far  den  BOrgerftand  folgen  foll  x  Eelknrf^ 
de  Metifihenvriend^  of  gemeemaame  Onderrichingen^  ter  ha* 
ring  en  jvaatfchompin'g ,  huumderhnd  van  den  Landman,  ^g* 
etc.  (Eb.  igo4.  174  S.  g.  9  St.)  —  Auch  mdlTen  wir 
hier  noch  eines  von  dem  Groninger  Departement  der 
Societat  herausgegebenen  Volks  -  Journals  -^rwähnea« 
nämlich  lies  an  die  Stelle  des  H^eMladt  voor  den  tag^ 
naamden  gemeeUen  Man  getretenen  fVeekUad  tot  Nnt  vam^t 
Ailgemeeny  feit  igoi._( Groningen,  ZtiJdema.  gr.  gO  *~ 
Dafs  Übrigens  aufser  diefer  und  den  o)>gedaehtea  Ge- 
fel/fcbaften  noch  mehrere  andere  gelehrte  pnd  patrioti* 
(che  GefelUabaften  bey  ihren  PemShuogen    auf  das 

Volk 
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Volk  RQckfi^lit  nehmen,  beweiret  dre  in  der  Literatur 

der  Politik  angezeigte  Rede  des  Hn.  wn  dtr  Aüy  erften 

Secretlür    der  niederländifchen    ökonomifcben   Gefell* 

fckaft  im  Nieuwer  ArnTtel- Departement.   —     Der  am 

43.  Jnn.  igos.  verftorbenet  fonft  fchon  ▼orthellhaft  be- 
kannte G.  Brtnder  i  Brmidify  Mitglred  der  Juftiz-Cbm* 

mittee  und  StadtfecretSr  zu  Anafterdam,  wie  auch  Se^ 

eretar  der  dafigen  MMätfeh.  ror  N.  9.  A»^  fammehe  ver* 

fchiedene  gelehrte  AufHlue  unter  dem  Titel:   Proetfem 

vtm  Gefckieä'  €m  Letierkuafligi  Oefinmgemj  to  vfl  dtM  Koop- 
^  hmuitl  iu  ie  Sctuefvaärt  sIs  di  Dicki'  en  Lmtrktmdt  barif* 

fmdt  (Haarlemi  Bokn.  f  toi.  461$.  gr.g*  mitd.  Portr« 

d.  Vfs«  3  Fl.  XI  St.)«  weil  lie  gröfstentheilt  agt  Vorle- 

fangen  in  den  genannten  GefelUchaften  befteben.     Sie 

entbalten  folgende  Aafl^ltse:    x)  Einflurs  des  Handys 

nnf  Denkungsart,  Sitten,  Sprache  nndWirkfamkeit  eir 

nes  Volks;    a)  Skizze  einer  Gefcbichte  des  Hanfebun* 

des ;  3)  die  #nglifche  SchiflTahrtsacte  und  ihr  Urfprung ; 

4)  Verfoch  einer  Gefcbichte  der  ScbiHTabrt ;   5)  Petr. 
«  Job.  Kartebyn's  Leben;    6 -—9}  Ober  di«  Parodie,  die 

Laune,    die  Hofnarren  und  die  Bardem      AuFserdera 

gaben  noch  rerfchiedene  andere  Gelehrte  gefammelte 

Sohriften  heraus.^   Hr.  (/•  C.  C  Vßitbnider^   ehedem, 

mrenn  wir  nicht  irren,  Prof.  an  einer  gelehrten  Schule, 

dann*  Suppleant  bey  den  geCetzgeb.  Verfamml.  lieferte 

ein  Mengfiwerk  ik  engebonätntn  tu  vtbondtntn  Stä^  btvat* 

ttndt  f^trhaadelmgiM  wer  de  Ctätumr  di  Dttmen  —  de'Beloo^ 

mngem  V4m  Verdunpcn  en  de  Spellmg  der  nederduitfche  Taal; 

hentvens  eemge  oorffr<mgfyhe  Ukktftukken   en  OverzettiMgen. 

(Delft,  Graanwenbaan.    igos.    140$.    gr.  |.     |8  ot.) 

Den  Anbau  der  DQnen  tbeilt  der  Vf.  der  Regierung  zu, 

und  giebt  die  Mittel  an,    nämlich  die  Ausfchreibong 

der  dtizn  nöthigen  BedarfnilTe  in  Natura,    und  die  Be« 

arbeitong   dura  Arme,    Soldaten  u.  L  w«      Die  Ab- 

bandlung  ift,  gleich  den  übrigen  beiden,  lefenswerth. 

Dia  von  geübter  Urtheilskraft  und  gutem  Gefcfamacke 

«engenden    Brieven  en  Briefwijfemling  väu  Jok.  Luhlink 

4.).    (Amft.,  Allart.  igo3.    333  S.   gr.  g.  1  Fl.  16  St.) 

verbreiten  fich    theils  über  GegenfUnde  der  hollindi- 

fchen  Sprache,  theils  über  theologifche  Materien,  wie    fchäftem  zxxGoitmgew  äenTag,  an  welchem  fie  for  $f 

über  das  Lefen  guter  Predigten,    über  tava/fr^/  Mai«     Jahren  geßiftet  wurde.     Nach  einer  VorleTong  von  Ha. 


der  alten  Römer.  IV.  Dicbtkunß;  i)  über  die  Idylle; 
1)  der  entflohene  Cqpido;  3)  Skizze  einer  Biographie 
P.  C.  f/oo/fV,  V.  Kurze  Erzäblqngen.  VI.  Erholua* 
gen»  VII.  Sitten  und  Gebräuche.  Auch  iütxdiefer  AI* 
mansch ,  wie  faft  alle  Fbkke'fcben  Schriften,  mit  Kup- 
fern und  Carricaturen  geziert.  Ein  anderer,  befon-, 
ders  als  Beförderer  dar  kritifchenJPhtiofophie  in  Hol** 
land  bekannter  Scbriftfteller,  Hr.  Prof.  P.  v.  Hemert  za 
Amiterdam,  trat  im  J.  SS04.  auf  mit  Lectmre  hy  ha  Om* 
hyt  ea  dtTketefel  (Amfterdam,  Schalekamp.  1804^  gr.  !•) 
eine  £ehr  Termifchte  periodifcbtt  Sammliuig  von  «uA 
Theil  fatirilchen  und  hamoriltilcben  Betracfatimgeil 
Über  allarley  Oegenftände,  die  mitunter  Paldologen  aa^ 
ftöfsig  fanden ,  wie  z.  B.  ein  AufCitz  .über  die  Inconfa- 
qu^nz  der  Proteftantaa ;  ferner  von  hiltorifchea  Anek« 
doten ,  lÖemarkungea  über  ZeitangelegtnbeiteB«  %tm 
zShInngen  u.  dgl. 

Befdiränkter  in  Hinficfat  auf  Inhalt   und  anf  dia 
Klaffe  der  Lefer  war  dia  für  die  Liebhaber  zn  früh  mit 
dem  Tierten  Tbeile  gefcbloflene  Sammlung:   G^itdktfi^ 
Nßtmtr-  en  ycarsBumgkeid  ^  een  LeesUek  vaor  hee  Algtmeen 
(L^yden,  Honkoop.  igot.  i  Fl.  5  St.),  die  ein  anderer 
Ungenannter  einigermaßen  durch  das,  wie  es  fcbeint« 
bAld  wieder  geendiata  iCfeta  M^igm^  vem  Mtngehßerh 
vwnr  Frienden  vea  G(mdunß  en  'Dmgd    (Groningen,  Zu- 
dema.  ss.  1  Stüfk.  igoa*  ^6  S.  5§t.Varhaltan  zu  wo!« 
len  fehlen.    Eine  ebenfalls  bloja  auf  arbanlicben  Vor- 
trag theologifober  und  moralilbber  Wahrheiten  abzwak* 
kande  Sammlung  lieferte  C«  Bmdng^   Mennoniten  -  Pre- 
diger  zn  Guden,  nämlich  x  Stück  Ton  Mengelmn^  voör 
Verßand  em  HaMrt»^iEb.  1904.  146  S.  gr.g«  x  FL)     An- 
dere ähnliche  Sammlungen  Jiaben  wir  bereits  in  dar» 
tbeologifchen    nnd    philofophifcben    Literatur   aufga* 
fuhrt. 


IL  Gelehrte  Ceiellfchaften  und 

Am  tp.  Not.  feyerte  dia  Kanigl.  SoeieeSt  der  ff^ffem^ 


sinng  ▼om  Gebete,  —   theiis  über  pHSlofopbifche  nnd 
politifche  Gegenftände,  z  fi.  die  Einbildnitg^kraft  und 
dieTräuaae,  über  die  Prefsfreybeii,  über  die  Ti  ofrgründe 
bey  denn  Abfterben  geliebter  Perfonen  u.  L  w.  —     //.  v. 
fVyn*s  Hmistiitend  Lrven  (Amft.,  AUart.  gr.  g.  1801  n. 
f.  J. )  find  bereits  aus  Recenfionen  in  der  A.  L.  Z.  nnd 
andern  deutfchen  Blättern  bekannt;   und >ben  diefs  ift 
der  Fall  mit  den  vom  Prof.  te  fVäier  hei ausgegisbenen 
^Monjkyichen  Opusoulii.  —     Unter  den  periodifchen 
Schriften  zeichnen  wir  hier  die  feit  dem  Anfange  die- 
fes  Jafarbonderts  von   dem   oft  glenannten  Ar*  Fokke 
herausgegebenen  Aimai/aoh :   Emß  en  B^ert  voor  de  XIX. 
Benm,  t/' Ahtlnnmik  voor  hefduu^fde  Kundigkeden  voor  igos. 
(Amft.,    ▼•  Vliet  tt.  ▼.  d.  Hey.  ia.)  aus,     woron  wir 
aber  nur^  diefen  Jahrgang  kennen.     Er  enthält  folgende 
Rubriken  und  Auffätze:    I.  Philofophie;   Dialog  Ober 
die  Endlichkeit  des  menfchlicben  Verftandes.    IL  Schö- 
ne   Künßa;     über   die  Anfangsgründe   der  Tonkunft. 
IIL  Sclitatt  Wifftnfbhaften }    täglich«  Sefdiäftigangao 


Hofrath  Heeren  über  die   Denhmaier  von  PerftfoUt^   gab 
Hr.  geh.  J.  R.  ffejme  einen  Bericht  über  dia  Arbeiten 
und  Vorfälle  bey  der    Societäi  im  verfioflenen  Jahre. 
Durch  den  Tod  verlor  fie  an  ordentlichen  lifliigliedera 
„  den   Hofr.  fFrisberßj  an  auswärtigen  Mitgliedern  und 
Correfpondenten  y*  J.  de  Im  Lande  ^   J*  E  Lorenz  und 
CAr,  Sig.  Zehen  f  einen  trelFiicben.Injgeaienr  ehemals  in 
hannöverfchen ,    dann  in  preufsifchen  Dienften,    der, 
der  Sage  nach ,   ät(  einer  Keife  nach  Künigtberg  hottb., 
Aufgenommen  wurden  Hr.  Sraatsrath  v.  Muller ^   Gena- 
raldirector  der  Stadien   ^es  Königreichs  Weftphalen^ 
Hr.  Priedr*  v.  H'ovel^  bisher  Präfect  das  Leine- Deparf., 
ein  gelehrter  Mineralog  und  Gctognoft;  y.  D.  BorM  dm 
Boctage^  P.Fr.y.GaffeÜn^€,.M.  Lougih^  Mitglieder  dea 
franz.  National -lofiituts,    nnd  K*  Füiert^    bisher  Cor- 
refpondent.     (  Uebrigens  ift  die  durch  die  Zeitumßända 
rermehrte  Aufnahme  neuer  Mitglieder   eingefchränkt 
worden;   nur  nach  der  KlafTfafolge,  und,  womöglich« 
blois  aa  die  Stella  ainei  abgeganganen  Mitgliade« ,  foli 
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•in  neues  cewiWt  werdert.)  Zum  Ehxtmmtgfieit  wutd« 
•«Ve^o«SU  der  Gr.f  M.  Jof.  OJfolimky,  k- k- wirkl. 
!^^h  Rath,  BeütMr  «iner  koftbaren  Bibliothek  der  Ha- 
fifchen  Literauiri  zu  Corw/pwirt»«  worden  ernannt; 
ir  7  <?•«»<«'♦  I-tifc^«  «»«  *^f  "'«*  •»"  Weftpfaalen, 
«r  MieÄ.  BwT,  Hr.  C.  L«*».  MMeväUX  feu  Nancy,  Hr. 
^  i  t».  H«tf«r,  Prof.  xo  Bern,  Hh  ?.  //e«rc/w»«,  Stadt- 


•in  Preis  von  50  Duoaten  geCitxt«     3)  Die  akmn^^Aem 

Fragen»  dereo  Preis  an  12  Ducaten  beftebt«   find  fol« 

l^ndf :    X  )  für  den  Julius  xj^op.:  ^  Wie  kann  dasjenige^ 

,was  die  dienfipilichtigen  Baoern  für  die  ihnen  ertafib* 

nen   Frehnen  ihren   Gutsherrn  erfetzen  mälTen^    aaoi 

nchdgften  und  billigsten  b^fciaimt  und  vertheik  «wer* 

den.     %)  FürdenNo¥.  x^oy*:  ,1  Welche  Wirkung  auf 

^^^'fik^us^rrBr^m^^^^^^  Brii'^s    erfter  Zoll-     die   iFerfchicdenen  Ge«rerbe  h«  die  Y«änderuüg.  dei 

phyüfcus   ^\^^27  ^  Von  AhlwMinsai  vnd  Varkßim^    fchwere»  Münxfufses   m  einen  leichtern,    und  eines 

dirtector  ?u  Genua-  -    Von  >i.  ^«^««^^  »»„^   ^^^^     leichtern  in  einen  fchsrertm?    wie  können  die  daJber 

möglichen  JSachtheile  verhütet  oder  Fermindert  wer* 
den  ?  "  i)  Auf  4en  Julins  j  8 10. :  „  Welche  Wirkungen 
auf  die  fiefchaffenheit  und  Menge  des  Honigs  und  Wach- 
ies  hat  man  bisher  von  der  Verfchiedenheit  der  PAan* 
zeUf  Aes  Klima't  nad  der  Witterung  ficher  bemerkt?^ 
4)  Auf  den  ^orunber  x8io.:  »Wie  kann  das  Medici- 
nalwefen  der  Flecdnen  uud  Dörfer«  oder  für  das  platu 
I^and  am  heften  eingerichtet  werden?  Di#  beftimnatea 
Termine  der  filnfendung  der  Preisfchriften  find  zwey 
JMlonate  i or  4em  Monate  der  Preisverlheilung. 


c^  findfwt  dem  vorigen  Notm  in  welchem  Hr.  geb.  J. 
%  Hevfie  die  Vorlefung  ^  merfmawme  fnmoms  m/fiua 
-Welt,  gehalten  oder  V4>rgeUj|t  worden:  im  Jan.  Yom 
-ul  Prof  Gaufs:  The^rtmatit  4arttAmetm  demotfirMo ;  im 
iSir    Ton  HnrHofr.M.hsrrx:    Ae  dubiis  ^lAuid^  iB 

•?m  Jnl.  ^on  Hn.  geb.  J-B.  Heynt:  d.  ujm  ferm,msramam 

inadmniftränäisfrovimi'u;  in»  Aug.  ^om  Hn.  Prof.  GüuJs: 

fummanofirierum  ^Hormikm  finiuiarum;  im  Sept.  von  Hn. 

Wr    Tychftnt  Nimi  veterutn  Perfarum  ülußrm;   und 

'Stzt  i«    Nov.  von  Ho.  Hofr.  Hj^renräe  inofmmemu 

^^Ltämis.    Von  diefen  Abhandlungen  fiod  e4oige  be^ 

vXs  im  16.  B.  der  Gommenu  abgedruckt,    andere  für 

aie  mit  der  neuen  Regierung  beginnenden  Umment.  re^ 

tent.  beftimmt,    in   welche   die  Abhandlungen,     die 

kanftiß  ledcsmal  fogleioh  einzeln  gedruckt  werden  iolr 

len ,  von  Zeit  %u  Zeit  ge&«jnelt  werden. 

In  Hinfioht  auf  die  Fmtfcfmfun  bat  die  Societät 
Folfietides   bekannt    gemacht..       Auf   die  ^Hauptfrage 


«eine  i'reiM«»«**»'  «;«*«f5«'«**"—»— '«-•  _        7  .  n 

■frA*  Frane  Ühtr  die  sonkeÜiufttfit  Eimckfun^  tvtet  p-qfstu 

U^dlirthMilkhtn  Ho/etfiniohl  in  Abficbt  der  Lage  dflbem 

aloHt  /&t  dazu  tehSrigtn  Landtreytn ,    aU  auch.  vomehM 

in  Abßchi  der  hfiem  Anordnung  und  Stellung  der  fsrndwirtk- 

fchajdkkm  GetSud,,  gingen  «er  SAriften  ^."^^^TT^ 

mehr  auf  da»  Arfibitektonifcbe  aU  Oekonomifcberiack. 

•ficht  «ahmen,  *»m»tUch  «ber  Lob  verdienen.     Zwey 

derfelbentheilen  den  Preis;  die  erfte  »ft  jron  dem  Hn. 

■Ch.  G.  M*«"-*    RittergmsbeCtzer  «, W««'«'?"'*.!»?! 

Jialjertsburg  in  Sachfen,  und  Ck.  f.  i/flfw,  Ar*b^ekt 

S  Sig;  die  z#<?yte  von  Hn.  &i«,  farftprfmu.  Hof- 

IndbStanifche^  Gärtner  in  Afch.ffenbarg.    D^«««« 

PreJrfraeen  ßnds    *)  -T«n  <*er  i»«fA««Mf//c&«  K  äffe  fd» 

Jen  Nov.  i809.--  Qs^  ^  g"»^'»«»  «or,«,  a/«r««^ 

KUfie  far  den  Nov.  ijio:  Pefiderßt  Soc.  Sc.  Geographum 
■JrL, mme,<tfl.nmMbm «ewra«,  ejceutUnnur,  ^^luecwn 
gutam.    Auf  Ji«  ßeantwrortuiig  jeder  tiefer  Fttgtn  ift 


IlL  Todesfälle. 

Im  Auguft  furb  zu  Rom  Jt^.  FUJMi\  ^r.Aet  Me- 
dioin  u.  erfter  Profeffor  der  Anatomie  u.  Chirurgie, 
wie  auch  Auffcher  des  anatomifcben  ^\lufeums  beyra 
Haupthofpiul  2um  beil.  Geift  in  Rom,  einer  der  ge- 
lehrtefien  Wundärzte  Italiens,  wie  feine  auch  ms 
Deutfcbe  aberfei;zten  Wi&rke  zeigen. 

Am  20.  Nov.  ft.  zu  JParis  Pauijenmmf  BkmM,  Rit- 

ter  der  Ehrenlegion,    Mitglied  ^^^ ^^""I^;,^^^^ 
luftituts  und  der  königK  Academie  der  WifTenfchaften 
zu  Berlin,    wo  er  ehedem  fernen  Wohnfiiz  hatte,   im 
76.  JaHVe  f.  A.,  aufser  andern  Schriften  befonders  durch 
leine  Ueberfetzung  Homer's  bekannt. 


Am  a.  Dec.  ft.  zu  Halle  M,  Gwg  EhrL  Chr.  WrJI- 
äW,  Dr.  Tbeol.,  Confiftorialrath ,  Superintendent  und 
Oberprediger  an  der  dafigen  Hauptpfarrkirche  »""  57- 
Jahre  feines  Lebens  und  im  30.  feines  mit  uner^aüde- 
iem  Eifer  geführten  Amtes.     Ehe  er  nach  Halle  kam, 
war  er  Prediger  zu  Halberftadt,    Xind  früher  war  et 
Alt  Sßbuliebrer  wirkfam.    Unter  der  neuen  Regierung 
war  erein^r  der  Huldigungsdeputirten  und  Wabiherm; 
leine  letzte  öffentliche  Amts  Verrichtung  war  die  feyer- 
licbe  Rede  amGeburUtaga  Sr.Maj.  des  Königs  ,  t? 
eben  er  auch  hey  dcffen  Anwefenheit  in  Halle4m  Namen 
der  Geiftlichkeit  eine  Anrede  hielt.     Das  Verzeichn^ 
feiner    Schriften    in  McufeCs  gelehrtem  Deutfchlande 
z^igt ,   däfs  er  fruherhin  auch  im  pbilologifchen    uotf 
bellctriftifahen  Fache  arbeitete;    feine  fpätern Sckrif 
ten  waren  bomüeiifcbeB  lobalis^    In  diefem  Fac^  o^ 
ferte  «r  auch  in  den  letzten  Jahren  Bejtrige  zn  unVsxt^ 
Allg.  Lite  Zeitung. 
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Dienstags,     den    30..  Dtcvmber   1808. 


WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 

I 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Schriften  übtr  (ten  Preußi/chsn  Staat. 


Die  unglückliche  Periode,  welche  durch  den  jöng- 
ften  Krieg  gegen  Frankreich  über  einen  Theil 
▼OD  Deötfchlaird,   und   vornehmlich   über  Preufoen, 
herbeygcführt  worden,  gicbtdem  Beobachter  und  Er- 
forfcher  der  Gefchichte  des  metifcblichen  Oefchlechts 
und  Gemüths   eben   fo   reichhaltige  Auffchlüffe,  als 
mannicbfächen  Stoff  zum  Ndcbdenken.   Einen  herben, 
aber  lebendigen  Beweis  hat  diefer  kurze,    ereignifs- 
ireiche  Zeitraum  gegeben,  dafs  es  etwas  Höheres  gebe, 
als  jene  gewöhnliche  Moral,,  welche   fich  ewig  im 
KreiCe  des   gewöhnlichen   Privatlebens   herumtreibt, 
und  dafs  nocn  nach  andern  Tugenden  zu  ftreben  fey, 
als  nach  denjenigen,  welche  ficn  in  diefem  Kreife  be- 
■währenj  fie  hat  uns  mit  deutlichen  Umriffen  die  Schat- 
tenfeite des  Friedens  gezeichnet,  diefes  allmähligeKin- 
fbhlümmern  des  National-  und  Gemeingeiftes,  diefes 
Erfchlaffen  der  Hochherzigkeit  tind  Energie,  die  wir 
an  fo  manchen  Edeln  des  Alterthums  bewundern,  diefes 
Verfinken  im  Priyateigennutze  und  körperlicher  Be- 
haglichkeit, diefes  Vornerrfchen  des  ökonomiftifchen 
Princips   in   der  Staatsverwaltung  und  im  Familien- 
leben ,  welche  den  Menfchen  und  die  Völker  unfähig 
niachen,  bey  plötzlich  hereinbrechenden  ungewöhn- 
lichen EreignifTen  auf  eine  ungewöhnliche  Weife  tu- 
gendhaft zu  feyn.     £s  konnte  nicht  fehlen,  dafs  fo 
erofse  Erfchätterun^en ,  wie  die  neuefte  Zeit  fie  er- 
lebt hat,    nicht  eine  Menge  geheimer  Krebsfchäden 
offenbar  machen,   manche  Heuchler  entlarven,  viele 
dem  moralifchen  Pöbel  Angehörige  kenntlich  näQen 
yndcben  follen,  unid  (hü  nicht  eine  Menge  müfsiger 
Federn  den  Augenblick  einer  eigenen  Art  von  Freyheit 
hätte  benutzen  follen ,  die  Neugierde  des  lefenden,  die 
Schwächen  des  handelnden  Publicums   zu   einer  ge- 
meinfamen  Quelle  oft-  veräphtlichen ,    oft  durch  die 
>Noth  aufgedrungenen  Verdienftes  zu  machen.     Ward 
auf  diefe  Weife  n-eylicb  eine  grofse  Maffe  literarifchen 
Unraths  in  die  Welt  gefchickt,  fo  dient  es  auch  wie- 
derum 'zur  Genugthuung,  dafs  man  hin  und  wieder, 
wie   denn   das  if^fere  jederzeit  feiten  ift:,   auch  auf 
manche  Schrift  und  manche  Handlung  ftöfst,  die  dem 
Vaterlande   Ehre    macht ,     und   Vertrauen   einflöfst 
für   die  Zukunft.      Selbft  diefe  öffentliche  Bekannt- 
machung von  manchem,   das  fonft  verborgen  eeblie- 
ben  und  dei"  Rüg^  werth,  ihr  vermöge  dieler  Verbor- 
genheit entgangen  wäre,  feheint  nicht  unbedingt  ver^ 
werflich  zu  feyn ;  nur  ift  freylich  dabey  dieBed^gung 
ji.  JL  Z.   i8o8«    Dritter  Band. 


unerläfslich,  dafs  eine  fo  heilige  Angelegenheit  in 
iandi;e. Hände  gerathen  und  vor  ein  befferes  Gericht 
gezogen  werden  möge,  als  das  des  Hn,  von  CöUn  und 
Conforten!  Wir  haben  es  für  dienlich  erachtet,  eine 
ganze  Sammlung  auf  di^fe  Gegenftände  fich  beziehen- 
der  Schriften  in  einer  unmittelbaren  Folge  der  Kritik 
^u  unterwejrfen. 

l)  Amsterdam  u.  Cölln,  b.  Hammer:  Vertraute 
Briefe  über  die  innern  "Ferhättniffe  am  preußifchen 
Hofe  feit  dem  Tode  Friedrichs  11.'^  Erßer  hhfütrfi 
Ur  Band.  1807  u.  1808.  8-    (7  Rthlr.  20  gr.)    , 

Das  Publicum  hat  über  den  Werth  diefer  Briefe,  fo 
wie  der  in  ihrem  Gefolge  erfchienenen  Marginalien, 
Seitenftücke  u.  f.  w,  ziemlich  einftimmig  entfchieden. 
Faft  Jedermann ,  von  Neugier  getrieben,  hat  wenijr- 
ftens  die  erften  Theile  und  Hefte  durchblättert,  nur 
wenige  haben  Genufs  oder  Belehrung 'darin  gefunden, 
und  faft  niemand  getraut  fich  anders  als  mit  Verach- 
tung oder  Geringfehätzung  von  ihnen  zu  reden.  Der 
beffere  oder  gebildetere  Theil  der  Lefer  empfand  Lange- 
weile bey  dej^  Flachheit  und  Seichtjgkeit,  Unwillen 
und  Abfcheu  über  dieSittenlofigkeit,  Heucheley  uncf 
'geiftige  Verderbnifs,  welche  durchgehend«  vorherr* 
fchen.  Dem  Rec.  bleibt  demnach  wenig  zu  fagen  übrig. 
Weder  eine  ausführliche  Anzeige  des  bunten  Inhalts^ 
noch  eine  ernftliche  Widerlegung  und  mühfame  Kri- 
tik der  faft.  durchaus  fortlaufenden  Verfündigungea 
gegen  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  wäre  hier  an  fei- 
ner Stelle.  Noch  viel  weniger  verdienen  diefe  unwür- 
dfgen  Producte  des  Bücherbandcl?,*  dafs  man  das  we- 
nige Beffere,  welches  fich  in  fie  verirrt  hat,  mit  be- 
fonderer  Aufmerkfamkeit  herausfuche,  um  demfclben 
das  ohne  diefs  nicht  verweigerliche  Lob  zu  zollen :  denn 
der  wahre  Werth  deö  Ganzen  ift  durch  den  häufigen 
Abfatz  zu  vielfach  aufgewogen,  um  es  noch  durch  Ehre 
und  Beyfall  zu  bezahlen. 

Erßer  Band.  360  S.  Text  und  20  S.  Anmerkungen 
und  Noten.  —  Die  gröfsere  Hälfte  bezieht  fich  aufllie 
Gefchichte  der  innern  und  meiftens  Privat  -  Verhältniffe 
des  preufsifchen  Hofes  vom  Tode  Friedrichs  des  Gro- 
fsen  bis  zum  Ausbruch  des  Krieges  von  1806.  Man- 
ches in  diefen  Anekdoten  ift  wahr,  vieles  entftellt,  vie- 
les  ganz  falfch ,  wie  es  bey  einer  Sammlung  von  Nach- 
richten und  Urtheilen  wohl  feya  mufs,  die  aus  ver- 
geffenen  Brofchüren  und  einigen  Dutzend  Tifchgefprä- 
chen  in  Privathgufern  oder  an  der  Table  d'äote  fich 
bequem  zufammenfucben  laffen.  Die  Nachrichten  über 
den  Krieg  gehören  in  diefelbe  Rubrik.  Ohne  Aus- 
wahl und  ilackficht  ward  alles  in  der  gröfsten  Ge- 

(6)G  fchwin- 
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fcbwindifikeit  zusammen  geworfw«  und  in  einer  Nach- 
fchrift,  Berichtigung  durch  die  folgenden  Theile  ver- 
fprochen.  Da  der  erfle  Theil  erft  im  Jahre  1807.  er* 
fchien ,  hätte  jnan.  wohl  eine  gröfsere  Sorgfalt  erwar- 
ten dürfen.  Doch  es  wäre  thöricht«  dergleichen  An- 
forderungen an  eiri  Biich  zu  machen,  das  überhaupt 
keiner  hohem  Anforderung  genug  thut. 

Zwiyter  Band.  298  S*  Auch  unter  dem  Titel: 
Beytrae  zur  Gefchichte  des  Krieges  in  Preußen^  Schießen 
und  Polen  in  den  fahren  1806  u.  1807.  -^  Der  Vf.  i>e- 
fchwert  fich  über  einige  vorlaute  Recenfenten,  die 
den  erJUn  Band  nicht  mit  der  Schonung  aufgenommen^ 
welche  ihm  das  Publicum  angedeihen  laffen.  „Seine 
Briefe,  fagt  er,  follen  dem  künftigen  Gefchichtfchrei- 
ber  nur  Materialien  Üefern ,  und  weiter  nichts ;  der 
fcUecbte  ILerl  foBe  in  ihnen  eine  Geifsel,  der  brave 
Maqn  ejn  Denkmal  finden«**^ Meint  der  Vf.  unter  dem 
künftigen  Gefchichtfchreiber  nicht  etwa  fich  felbft,  fo 
thut  es  uns  leid  um  feine  eitle  Hoffnung.  Welcher  an- 
dre ScbriftAeller  würde  es  fich  verzeihen  können,  eine 
Zeile  aus  einem  Buche  zu  nehmen,  deffen  Angaben 
zum  Theil  felbft  erfunden ,  zum  Theil  aus  zweydeu- 
tigen  Quellen  und  unverbürgten  Sagen  zeitungsarti^ 
aeufammen  gerafft  find,  wo  fchon  im  fünften  Briefe 
widerrufen  wird,  was  der  erfte  ausgefagt  hatte?  Wie 
yiel  würde  über  diefs  auch  wohl  von  diefen  fchmutzi- 
gen  und  wwefentUcben  Anekdoten  für  eine  Gefchichte 
zu  verarbeiten  feyn?  Das  Ganze  könnte  höchftens 
als  ein  Beleg. angefiührt  werden,  mit  welcher  Frech- 
heit und  Gemeinneit  einzelne  Schriftfteller  es  wagen 
durften,. in  jener  Periode  in  den  Eingeweiden  des. Va- 
terlandes zu  wühlen.  Diefer  zweyte  Theil  enthält 
Anekdoten ,  Zeitun^s  -  und  Privatna<;farichten  über 
den  Krieg  in  Schleifen,  Polen  und  PreuDseo»  wie  es 
der  zweite  Titel  betagt. 

Dritter  Band.  387  S.  Auch  unter  dem  Titel : 
Beytrag  zur  Gefchichte  des  Kriegs  u.  f.  w.  Zwejfter  Band. 
Mit  Kupfern  und  Planen  (die  indeffeo  erft  amSchlufTe 
des  ganzen  Werks  nachgeliefert  werden  Collen ).  Ent« 
hältBevträge  zur  Gefchichte  mehrerer  Belagerungen 
ttod  Schlachten  diefes  Kriecs»  die.  der  VL  auf  einer., 
perfönlichen  Bereifunc  des  iLriegstheaters  an  .der  Saale 
nnd  in  Preufsen  einzulammeln  Gelegenheit  fand.  Seine 
-fiefchreibuntfeo  der  Schlachtfelder  können  allerdings 
aiehrern  anmrn  an  die  Seite  gefetzt  werden;  der  Be- 
ticht  vqn  den  Thaten  des  LeRecqfcheii  Corps  bey  Ei- 
lau  ift  officiell;,  dip  Berichtigung  des  Äugenzeugen» 
der  den  Hohenlohifchen  Feldzug  befchrieben  ( S.  200.)  9 

tt  Grund.  Sp^fshaft  ift  es  aber ,  den  Vf.  den  Feld- 
rm  fpieleB  zu  fehn.  Wie  viel  klüger  hatte  er  ge* 
tban ,  neb  auf  die  Darftellung  des  preuTsifchen  Finanz- 
wefens  einzufchrinken,  welche  die  erfte  Hälfte  diefes 
Bandes  ausfiiUt.  Man  erkennt  weniguens  darin  den 
praktifch  brauchbaren  OeCchfiftsmann,  der  eine  hifto- 
rifcbe  Ueberficht  feines  Faches  befitzt,  und  mancher 
für  daffelbe  nützlichen  Bemerkung  fabis  ift,  und  es 
ift  diefer  Abfchnitt  eigentlich  das  einzig  Lefenswerthe 
des  ganzen  Buchs. 

Der  vierte  Bafid ,  oder  der  driiie  der  BeytrHge  zur 
Gefchichte  des  Kriegs^  von  292  S.,  liefert,  auff^er  eini- 
gen Nachriobtea  von  den  Begebenheiten  in  Preufsen 


und  Schlefien,  vornehmlich  eine  167  Seiten  lange  Be- 
.fcbreibung  der  Belagerung  von  Breslau.  Wer  ein 
.Liebhaber  von  „brallenden  Fenerkrhlünden ,  qualmen- 
den Trümmern,  friedlichen  Oellampen,  imd  derglei- 
chen Gegenftanden  wehmüthiger  Empfindungen  und 
fürchterlich  -  fchöner  Melancholie*^  ift,  vermume  ja 
nicht,  diefe  Befchreibung  zu  lefen,  er  wird  feine Reeli- 
nung  dabey  finden.  In  Ermangelung  heiterer  Näcb- 
richten  mögen  manche  der  hier  mitgetbeilten  nicht 

fj;anz  verwerflich  feyn ;  aber  wer  kann  ihnen  Zutrauen 
chenken  ? 

Fünfter  Band,  oder  vierter  der  Bey  träge,  vl.  f.  w., 
laS^S.  mit  206  S.  Beylagen,  liefert  die  BeJaeeningen 
von  Stralfund ,  Graudenz  und  Magdeburg.  Die  Bej- 
lagen,  zu  der  im  dritten  Theile  gelieferten  Darftd« 
lung  des  preufsifchen  Finanzwefens  gehörig,  ent- 
halten eine  ausführliche  Sammlung  von  Notizen  übeir 
das  Domänen-  und  Contributionswefen«  über  dieRe- 

{ralien,  landfcbafüichen  Pfand -Creditfyfteme,  Trefor« 
cheine  n«  f.  w.,  und  find  bey  weitem  der  beffere  Be- 
ftandtheil.  —  Von  den  drey  er/ten  TbeiJen  der  f/^t»- 
trauten  Briefe  ift  eine  franzöfifehe  Ueberfetzung  er- 
fchienen: 


2)  Paris  .  ( ohne  Verleger  ) :  Lettres  confidenüelles  fi 
les  relations  intirieures  de  la  cour  de  Pruffe  depuis 

-  la  mort  de  Frideric  IL  i8o8-  8'  Erßer  Band  269, 
zweyter  4469  dritter  Band  in  zwey  Abtheilungeo 
636  Seiten.    (4Rthlr.) 

Der  erfte  Band  ift  anders  abgetheilt,  als  im  dent* 
(eben  Originale,  er  geht  nämlich  nur  bis  zum  35ftea 
Briefe,  und  der  Reft  ift  zum.  jete^^^ii  Bande  geworfen« 
Der  25fte  Brief ,  der4ofte,  und  die  fammtlichen  Zu« 
fätze  der  deutfchen  Ausgabe  find  ganz,  fo  wie  aus  dem 
erften  und  dgften  Briefe  ^des  zwevten  Bandes  mehrere 
Fragmente,  ruffifche  und  preufsiiche  Bulletins  enthaf* 
tend,  weggelaffen  worden.  .Einige  grobe  Nameiivei> 
drehungen ,   z.  B.  KtmHg  und^  Barftender  ftatt  KlewOaR 
'  und  Borsftede^  find  verbeffert Vorden ;  die  dem  dirit^ 
ien  Theile  beygegebneh  Plane  von  Kdberg  ^und  Prea* 
&ifch  Eilau  verdienen  keine  weitere  Erwionung. 

3)  Am8teri>amu.  EöLLsi»  b. Hammer:  NeueFeumr^ 
brande.  .Margfnalien  zu  der  Schrift:  VertremlU 
Briefe  über  die  inmru  FerhältnUfe  am  preußifehem 
Hefe  feit  dem  Tode  Friedrichs  lu  Vom  demfelbea 
VerfafTer.  Mit  Kupfern.  Fjrfter  bis  fü^er  Band^ 
oder  Er  (les  bis  i^tu  Heft.  1807  und  1808«  V« ' 
(loRthlr.) 

Ihre  Beftimmung  foll  feyn :    „  Alle  Mibbräuch^ 
welche  der  i4te  October  und  die  üebergabe  der  F^ 
ftungen,    fo  viele  Verrithereyen  und  Mifsgriffe  ioa 
Militär  und  Civil  veranlafsten ,  zur  Publicität  zu  bnu- 

fren"  —    (der  Patriot  foll  darin  ein  Denkmal,   der 
chlechte  Kerl  eine  GeifseJ  finden)—  oder  auch  nach 
einer  andern  Erklärung:  ,,the)ls  Materialien  zur  Zeit- 

§efchichte  zu  liefern^  theil«;  die  Mifsbräuche  zu  rdgen^ 
urch  welche U^tff/ir/i/flwrf  in  feiner  Rp^ierungsform  ver- 
nichtet wurde."  Üfefaer  das  Ganze  läfst  fich  im  A  Jlcemei* 
nen  nichts  fagen,  als  dafs  es  journalmSfsig  i^  ün  fchlech« 

teftea 
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«tften  SiDoe  dis  Worts :  fiaefa  und  gemeid ,  nichts  er* 
Icböpfei^des,  nicbts  würdiges,  nichts  bleibendes. 

I>as  irfie  Heft  ( 124  S. )  enthält  nichts.  Aassezeich' 
iietes ,  weder  Gutes  noch  Schlechtes«  Bis  aufdie  (?#- 
Jkkichti  dir  Belagerung  van  Glogau  von  Beniowüz,  die 
auch  anderweitig  erichienen «  ift  alles  aus  der  Feder 
des  Herausg;  geiiolTen.  Das  zweyte  ( I28  S«)  zeichnet 
fich  vornehmuch  dadurch  aus,  dafs  darin  das  foge« 
nannte /irAt^ar2r#  Regißer^  welches  vor  acht  oder  zehn 
Jahren  in  Gefellfchaft  ahnlicher  Brofcharen  band* 
fchrii^lich  von  Hand  zu  Hand  gegangen,  aufs  Neue 
feiner  VergefTenbeit  entzogen,  und  mit  allen  feinen 
Unrichtigkeiten  und  Schmäbungen  wiederholt  wor* 
den  ift.  Im  driUen  Hefte  (14a  S.)  erklärt  der  Her* 
ausg.^  der  dadurch  mit  dem  Hu.  v.  Held^  dem  Vf.  des 
Regifters,  in  Verdriefslichkeiten  gerathen,  dafs  es  in 
feiner  Abwefenheit  und  wider  fein  VViffen  und  Willen^ 
eingerückt  worden  fey.  Die  Briefe  über  diefl  und  jenes 
in  der  preußifchen  Armee  liefern  brauchbare  Data  zur 
Gefchichte  des  Verpflegungswefens.  In  dem  Zankapfel 
unter  den  Völkern^  oder,  was  fchuf  und  unterhäU  den 
franzüfifeh  -  englifcken  Krieg?  werden  aberall  Buch* 
holzifcne  Aniichten  zum  Grunde  gelegt,  Domingo 
und  die  engllfche  Staatsfchuld  als  Grundurfachea  an- 

! regeben,  cler  Befchlufs  mit  dem  von  Hn.  jB.  vorge- 
cnlagenen  Weltfrieden  gemacht.  —  Rückzuß  und  Qe- 
fangennehmung  des  Bitaychen  Cbrps  würde  beffer  feyn, 
wenn  der  Bericht  weniger  mit  Reflexionen  durchweht 
wäre.  Dem  Major  v.  a.  wird  ganz  ungerechter  Weife 
eine  vernünftige  Vorfichtsma£sregeI  Zum  Vorwurf  ge- 
diacbt.  In  den  Intelligenz« Blattern  der  Fenerbrände 
werden  mehrere  in  diefem  Auffatz  enthaltene  Unrich- 
tigkeiten gerügt.  Im  vierten  Heft  (128  S.)  nichts  als 
unbedeutende  Aufßtze.  Das  Verpflegungswefen  und 
die  Feftungscommandanten  geben  grö&tentbeils  den 
Stoff  dazu  her. 

DasfUnfte  Hjth  (160  S.)  kann  als  Normalheft  der 
Teuerbrände  betrachtet  werden.   Es  beginnt  mit  einer 
unrichtigen  Beriektiguug.     Wo  in  den  vertrauten  Brie- 
fen die  Rede  von  den  Pofitionen  bey  Anerftädt  ift,  kann 
nie  der  Ettersberg  gemeynt  werden.    Bey  Haffen  hau- ^ 
fen  giebt  es  keinen  Eckartsberg,  wohl  aber  liegt  zwi^ 
fchen  Auerftädt  und  Eckartsberga  ein  hoher  Berg, 
der  wahrfcheinlich  unter  dem  EcKartsberge  gemeynt 
ifti  der  aber,  fo  viel  uns  bekannt  geworden,  von  den 
Cingebomen  nie  fo  genannt  wird. « £)er  Ettersberg  wie- 
derum liegt  nicht  zwifchen  Weimar  und  Unverftedt 
^(XJmpferftedt ) ,  fondern  auf  dem  linken  Ufer  der  lim, 
nördlich  dicht  an  Weimar.  —  Die  Auf  (atze  haben  an 
ihrer  Spitze  die  Fortfetzung  der  im  erften  und  zwey- 
ten  Heft  gelieferten  unbecteutenden  Briefe  aus,  ffena 
und  Weimar.  Sodann  wird  als  Zugabe  von  drey  über- 
fetzten Originalbriefen  des  Miniiters  Herzberg  ein 
Schreiben  diefes  Minißers  aus  der  Unterwelt  zum  Beften 
ergeben,  mit  Vorfchlägen  für  das  Wohl  der  preufsi- 
jchen  Monarchie  nach  d^hi  Frieden  von  Tilfit.    Noch 
nicht  zufrieden,  den  Minifter  Herzberg  gefpielt  zu  ha- 
ben, fetzt  fich  der  Vf.  im  dritten  Auffatze  an  die  Stelle 
Napoleons,    und  vertheilt  auf  feine  Weife  die  Welt, 
wie  wir  es  bereits  s^us  den  vertrauten  Briefen  y  woraus 
der  Auffatz  entlehnt  ift,  kennen,  mit  Urtbeilen  wie 


f. 


diefe:  S.  sg.  MBeiTer  aber  wie  1740.  ift  Preufsen  jetzt 
arrondirt  und  bafirt;"  S.  p.  „alle Stände  find  ^Sol^ 
daten,  da»» Staatsbürger;  S.js*  „ftrategiCch  genom- 
men, bat  Weulsen  jetzt  eine  beffere  Läse  gegen  Deutfch- 
land,  wie  vorher.'*  S.36.  „Man  hat  ihnen,  Sire,  übel 
gerathen :  Eins  der  militärifchen  Genies  auf  die  Feftung 
zu  fchicken  (den  Hn.  v.  Bülow).   Friedridi  nahm  ihn 

frewifs  an  feine  Seite."    So  viel  fcheint  ausgemacht  zu 
eyn,  dafs  der  Fall  der  preufsifchen  Monarchie  haunt* 
fächlich  darin  zu  fuchen  ift ,  dafs  die  Hnn.  v.  Cölla 
und  v.  Bülow  nicht  die  Armee  angeführt  haben.  «-« 
„Der  neuorganifirte  Oeneralftab  (S.^)  foU  alle  mi*^ 
Htärifche  Punkte  (??)  auf  der  Karte  (??)  von  Europa 
kennen ;  ohne  diele  Itenntnifs  iff  allo  Strategie  verge- 
bens."* Etwas  zur  Beurtheilung  des  fogenamnten  fchwar-^ 
zsn  Regifiers  ( S.  50  —  1 12. ).    In  einer  Note  dazu  heibt 
es :  „  Uie  weitläuftigen  Urthel  erfter  Inftanzen  werden 
ihrer  Weitläufigkeit  wegen  nicht  eingerückt,  ßs  eqt* 
halten  aber,  was  dem  Hn.  v.  Gr«  zur  Rechtfertigung 
dient.  Dagegen  theilen  wir  dem  Publicum  einige  andre 
interefTante  Actenftücke  mit.'*    Bemerkungen  auf  einer 
Reife  im  Riefengebirge  (S.  117  —  lag.)«  Reflexionen  und 
Anekdoten ,   wie  ne  hier  an  der  Tagesordnung  find. 
Dankgebet  eines  Chrißen  in  Breslau  (S.  12g  -*  I340-  ^Itz 
aus  einem'  Bierhaufe,  der  einen  fehr  paflenden  Ueber* 
rang  zu  dem  darauf  folgenden  Beytrage  zur  SUtengS" 
chickte  Berlins  j    eine  gemeine  Kuppeiey  darftellend^ 
macht.     Nach  einigen  Kleinigkeiten  bey  Gelegenheit 
des  Telegraphen  und  der  Feftungscommandanten,  eine 
Berichtigung  dber  die  Belagerungsgefchichte  von  Glo- 
gau ,  welche  mit  der  Verficnerung  der  wärmßen  Hoch- 
achtung für  den  Herausg.  der  Fenerbrände  fchliefst. 
Wer  hätte  geglaubt,  dafs  diefe Hochachtung  erzeugen 
könnten !  ^ber  leider  hat  man  fich  an  folche  Höflich- 
keitsformeln gewöhnt,  die tfi^/ bedeuten  und  nichts  be- 
deuten,  je  nachdem  maa  fie  nehmen  will ).  Den  Befchlufs: 
macht  eine  fchlechte  Ueberfetzung  eines  Abfchiedsfchrei- 
bers  der  ff^eflphalinger  an- ihren  König  (von  Preulsen). 

Secl^sHeh  [1^6  S.).    Ueber  Atitik  und  S^ategis 
in  Bezug  emf  Ae  nmetu  Zeitlaufie  {S.  i  — 15.).    Es  ift 
die  Abncht  diefes  Auf fatzes ,  Bülow  und  die  Begriffe, 
von  Politik  und  Strategie  zu  berichtigen.  Einige  heraus«: 
gehobene  Steilen  werden  genügen,  über  die  Anfichtea. 
und  das  Genie  des  Vfs.  einen  AuflcMufs  zu  geben.. 
S.  9.  »Der  Politiker  ift  ein  abgefeimter  Gauner,  der 
Strateget  ein  gerader,  aber  venchmitzt  und  klughan- 
delnder Mann; "    „  Der  Diplomatiker  ift  der  Wächter 
des  Staats,  zurZei^  wenn  der  Diplomatiker  nicht  mehr 
zu  wirken  vermag.**  Oder  S.  13. :  „  Der  Feldherr  leitet 
den  Feldzng  mit  Strategie  ein,  und  endet  mit  Taktik.** 
Diefs  ift  nicht  viel  heller,  als  ob  der  Vf.  gefagt  hatte: 
„So  lange  es  Frieden  ift,  fechten  die  Soldaten  nicht; 
bricht  aber  der  Kri^  aus,  fo  find  die  Armeen  anfangs, 
zwar  weit  aus  einander ,  im  Augenblick  der  Schlacht 
aber  kommen  "fie  ganz  nahe  zufammen.  **    Um  wie  viel 
genialer   drückt  fich  Bülow   aus,   wenn  er  fpricht: 
„Wenn  mit  Gewalt  durchgefetzt  werden  mufs,  was 
vermöge  der  Unterhandlung  nicht  erreicht  werden 
kann:  fo  verwandelt  fich  Diplomatie  in  Kne£,  oder 
aus  dem  Streit  mit'GrUnden  wird  ein  Streit  mit  Körper- 
lichen Kräften.    Beiden  kommen  einerley  Regeln  zu, 

weil 
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weil  beide  fowohl  fubjectiv  als  objectiv  auf  dietnenfch- 
llcbe  Form  ficb  beziehen.  Daher  mufs  die  Strategie 
der  Diplomatie»  und  die  Taktik  a^.das  Ultimatum 
der  Strategie  diefer  letztern  untergeordnet  feyn.  Da- 
her ift  die  Strategie  itoch^  wenn  fie  politifche  Zwecke 
beabfichtigty  niedriger^  wenn  fie  in  fich  felbft  vollendet 
ift,  und  nicht  zu  einem  politifchenVortheil  führt,  anA 
»iedrigßen ,  wenn  fie  fogar  taktifche  Zwecke ,  die  an« 
ter  ihr  find,  beabfiebtiet."  f  Dennoch  ift  auch  hierin 
inanches  Schiefe ,  deflen  nähere  Auseioanderfetzung 
hier  zu  weit  fahren  dürfte).  S.  5.*,, Die  Strategie  iJt 
eine  WilTenfchaft,  die  Taktik  eine  Handwerksmanns- 
kunft."  „iCann  Taktik  ohne  Strategie,  und  umce* 
kehrt  Strategie  ohne'  Taktik  handeln ,  oder^  müUea 
beide  vereini4i(t  feyn,  um  grofs.  im  Kriege  zu  entfehei- 
den?".  Die  Taktik  wie  die  Strategie  find  gleich  ehr- 
würdig; Jede  hat  ihren  theoretifchen  Theil ,  fo  vvie 
ihren  praktifchen ,  d.h.  jede  ift  Wiffenfchaft,  fo  lange 
fie  anordnet  und.calculirt,  und  wir^l  zur  Kunft,  indem 
fie  zur  Ausübung  übergeht.  Strategifch  ift  jede  Kriegs- 
operation ,  fo  lange  die  iich  bc'i^dndenden  Kräfte  in  keine 
Wechfelwirkung  gerathen ;  fie  wird  taktifch,  fo  bald 
die  thätige  Wecnfclwirkung  ihren  Anfang  nimmt.. 
Es  kann  mithin  jede  Patrouille  ftrategifcb  und  tak- 
tifch operiren,  und  gegen  Truppe/i,  die  fich  auf  keia 
Gefecht  einlaffen^  kann  man  durch  reinftrategifche 
Operationen  entfcheiden,  daher  denn  durch  die  Stra- 
tegie allein  gegen  Ruffen,  Türken,  Perfer  u. f.  w.  ge- 
wöhnlich wenig  ausgerichtet  wird.  Diefe  filhlen  nch 
erft  umgangen,  wenn  ihnen  die  Schwerter  in  den  Rip- 
pen fitzen.  —  S.7.  )>Ein  grofscr  General  kann  nur  ge- 
boren ,  nicht  gebildet  werden. "  Nicht  blofs  ein  grofser , 
General  mufs  geboren  werden ,  fondern  ein  jeder  iVIann, 
der  in  irgend  einem  Fache  etwas  AufseFordentlic^hes 
foU  thun  köiuien,  mufs  dazu  von  der  Natur  mit  Liebe 
ausgeftattet  worden  feyn,  er  fey  General,  oder  Dich- 
ter, oder  Minifter.  Ein  guter  Kopf  wird  bald  ein 
grofser  General  Werden  können,  da  der  gute  Ko)>f 
in  allem  grofs  zu  werden  fähig  ift,  was  er  mit  kräf- 
tigem. Leben  ergreift*  Es  ift  aber  diefe  urfprüng- 
liehe  Anlage .  allein  noch  nicht  hinlänglich,  damit 
der  grofse  Mann  für  die  Welt  wirklich  auftrete  und 
da  fey  ^  fondern  nächftdem  mufs  diefe  Anlage  zuvör- 
derft  ausgebildet,  ihr  dann  eine'Gelegcnheit  zur  Atis- 
übung gegeben,  und  endlich  noch  das  Talent  vom 
Glücke  begünftigt  werden.  So  viel  gehört  dazu,  um 
fich  als  grofser  Mann  zu  bewähren.  Welche  Ver- 
änderungen find  in  der  preußifchen  Staats  •  Verfajfufig 
und  Verwaltung  notttwendig?  (S.  16  —  80.).  Ge- 
hört nicht  zu  den  fchlechteften  Auffätzen.  Der  Ab- 
fchnitt  über  die  Oi'ganifation  der  Staatsverwaltungs- 
behörde Icheint  aus  den  Handfchriften  des  Oberften 
Maffenbacb  entlehpt  zu  feyn.  In  dem  Abfchnitte  über 
das  Landes -Culturwefen  ift  über  die  Ausfuhr  des  Ge- 
treides und  die  Einfuhr  fremder  Fabc^^ate  manches 
Gute  geragt.  Ganard  und  Soden  find,  wie  gewöhnlich, 
die  Quellen,  doch  nicht  ohne  Ueberl^ung  benutzt. 
Ueber  die  bürgerliche  Verbefferung  der  ^fuden  (S.98  — 
I28-)  enthält  dön  Bericht  der  bereits  voni'riedrich  Wil- 
helm IL  zu  diefcm  Zweck  niedergefetzten  Commiffion, 


der  wohl  verdient,  den  Bericht«  des  groGsen  Saah»> 

drins  in  Paris  arf  die  Seite  gefetzt  zu  werden. 

Siebentes  Heft  ( 144  S.).    Den  gröf$ten  Tbeil  die- 
fes  Hefts  nimmt  die  Gefchichte  der  Belagerung  van 
Damig  ein  (3/13  —  121*).    Vielleicht  von  allea  Bela- 
gerungs belichten  9    die  io  den  Feuerbranden- and  ver- 
trauten'Briefen  mitgetheilt  worden,  die  hefte »  weoo 
fchon  Dicht  ohne  hiftorifche  Fehler.    Nicht  die  Rut 
fen  (S.  55:)  nahmen  die  Kalkfchanze  wieder,  fondern 
das  Füfelierbataillon  Rembow,  das  ihre  Avantg^arde 
machte.    In  der  Nacht  vom  I4ten  zum  isten  konnte 
der   Feind  die  Schanze  auf  dem  Schnlendamm   er- 
bauen ,  weil  die  Kofaken  nicht  patroullirt  hatten.  Bey 
dem  Ausfall  auf  diefe  Schanze  gingen  600  Mann  ver- 
loren ,  weil  die  Werk^  des  Feindes  hinter  di^eyfachea 
Gräben  lagen.    Falfch  ift  es,  da£s  dabey  reitende  Ac- 
tillerie  verloren  gegangen.     Am  i8ten  wurde  park- 
mentirt,  aber  wegen  der  Durchreife  des  Prinzen  Keub  - 
Schleitz.  Der  Hauptmann  von  der  Cavallerie  blieb  nicht 
auf  dem  Hagelsberge,  fondern  beym  Ausfall  am  i6teo.  — 
Mehrere  Namen  bnd  febr  verunftaltet,   vornehmlich 
fteht  jederzeit  Bosmand  ftatt  Bousmard  {der  Vf.  de& 
rühmüchft  bekannten  Werkes  über  Befeftigüngskunft). 

Achtes ^eh(^\:^oS.).  UnferAdeL  Wie  überall/ die 
gewöhnlichen  Anßchten,  die  bis  zum  Ueberdruf^  \^ie- 
derholt  werden.   Noch  hat  fich  bey  Beurtheilung  des 
Geburtsadels  niemand  über  den  preufsifcben  oder  höch- 
ftens  deutfche^  Adel  der  heutigen  Zeit  hinaus  verftie- 
gen ;  daher  ift  denn  auch  EiniSitigkeit  und  FlachHcir 
das  Charakteriftifche  von  dergleichen  RaifonnemeDt^. 
£s  ift  hier  nicht  der  Ort,  diefe  fcbwierige  Materie  aus 
einander  zu  fetzen.    Dafs ,  befondera  im  PreufsÜcben, 
der  Zutritt  zu  den  höchften  Ehrenftellen  im  Militär 
und  Civil  den  Nichtadiigen  nicht  unbedingt  verfagt  ge- 
wefen,  ift  jetzt  bereits  zur  Gnüge  gefagt,  fo  wie  die 
unter  den  Adeligen,  wenn  fchon  im  bürgerftande nicht 
weniger  eingefilfene,  Verderbnifs  allgemein  zogeftan« 
den.    Nur  ift  noch  nirgends  dargetban,  dalsncbdve 
Nicbtadeligen  im*  Verhäitnifs  ihrer  ungleich  gröberen 
Anzahl  um  fo  vieles  beffer  betragen   hätten.      SoÜ 
der  Geburtsadel  aufgehoben  werden  —  Tnach  der  Er- 
richtung des  franzöfifchen  Adels  hat  ficb  jedoch  das 
Gefchrey  danach  bedeutend  verringert)  —  fo  entfteht 
billig  die  Frage:  foU  diefe  Auf  hebung  auch  die  Prinzen 
treffen?  Fällt  die  Antwort  bejahend,  fo  fieht  es  mifs- 
lich  aus  um  die  armen  Fürften ;  wird  fie  aber  verneint; 
fo  ift  der  Geburtsadel  blofs  der  Zahl  nach  vermindert, 
und  in  Deutfchland  das  (läuflein  der  Prinzen  zahlreich 
genug,  um  nach  Verlauf  eines  halben  Jahrtaufends  auf 
demlelben  Flecke  zu  feyn,  auf  dem  wir  uns  jetzt  be- 
finden. —  Für  die  Richtigkeit  der  Relationen  aus  Berlin 
mag  der  Herausg.  felbft  nicht  einftehn.    Die  Bjtlatif' 
fien  u.  f.  w.  aus  dem  Feldzuge  in  Preußen  enthalten  wA* 
rere  den  preufsifchenTruppen^zur  Ehre  gereicbenäct^ 
Anekdoten.    Schade  nur,  dafs,  trotz  der  Angabe  der 
Quellen,  wegen  des  poetifirenden  Vortrags,  die  Rich- 
tigkeit des  Details  etwas  verdächtig  erfcheint.   Deutfck- 
lands  Verfall  ift  ein  Auszug  aus  der  Schrift:  ffejfeu  vor 
dem  erßen  Oc tober  igo6. 

(Die  Fore/etzung  folgt.) 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN.       / 

SCrhrifien  über  ie\  Preußifchen  Staat 

(Fortfitzung  von  Num.  37*0  ' 

Das  neunte  Heft  der  neuen  Feuerbrände  (144  S.), 
eines  der  anftändigfteD  aus  der  ganzen  Samm- 
lung, enthält  gröfstentheils  Portfetzungen  in  fröhern 
Heften  abgebrochener  Auffätze  und  Auszage  aus  an- 
derweitig erfchienenen  Schriften.  Manche  der  in 
Vorfchlag  gebrachten  Verbeflernngen  der  preufsifchen 
Staatsverwaltung  dflrften  der  Beachtung  nicht  un- 
^firerth  levn 

Dz^zehnte  Heft  (160  S.)  ift  wie  das  erße  und  vierte 
\inbedeutend. 

Eitftes  Heft  ( 140  S.).  Die  Darftellung  des  Finanz- 
wefens  von  Spanien,  vornehmlich  aus  Bourgoings  Reifen 
genommen,  geht  nicht  weiter  als  bis  zum  Jahre  J788- 
nan  müfste  denn  einige  unbedeutende,  aus  Zeitfchrif- 
tc^n  entlehnte  Bemerkungen  über  die  neuefte  Zeit 
hierher  gerechnet  wiffen  wollen.  Die  Thatfachen  der 
iteueßen  preußifchen  SiaatspoHtik  enthalten  eigentlich 
bichts  als  die  Zufammenftellung  einiger  udverbOrgten 
Im  Publicum  curfirenden  Anekdoten^ 

Zwölftes  Heft  (132  S.).  Die  Darftellung  des  Finanz- 
wefens  van  England  und  über  die  Tendenz  feiner  Kriege 
ftelit  nichts  Neues  oder  fonderiich  InterefTantes  auf« 
Als  unentgeldliche  Beylaee  giebt  Hr.  t;.  C,  die  Beyla- 

fen  zu  feiner  DienfllaufbcMn  ßatt  aller  Antwort  an  meine 
^ertäumder.    S.  Intelligenzblatt. 

Dr  elf  zehntes  Heft  (160  S.).  Ueber  die  Kleidung 
ier  preußifchen  Infanterie.  Einige,  ganz  brauchbare 
Vorfchläge  z.  E.  die  Verwandlung  des  Schako  in  ei- 
nen runcfen  Hut.  Ueber  den  GeburtsadeL  Auszüge 
aus   Euchholz.     We^  hat  Napoleon  für  Deutfchland 

gethan?  Antwort:  9,Er  bat  vereinigt  was  in  Deutfch- 
nd  getrennt  war,  und  einem  der  hecfeutendften  Rei* 
che  ( Weftphalen)  eine  Conftitution  gegeben ,  welche 
den  gröfsten  Theil  der  ehemaligen  Miisbrauchp  über 
^den  Haufen  geworfen  hat;  er  hat  dabey  Sprache, 
Sitten  und  Rengipn  unangetaftet  gelaffen  ;  wollte^ der 
Kaifer  den  ganzen  RheinBund  aufneben  nnd  fich  zum 
K^fer  der  Deutfchen  krönen  laffen ,  fo  könnte  man 
fiigen ,  er  habe  fein  Werk  vollendet  u.  f.  w. 

VierzelinUs  Heft  ( )^o  S. ).  Tagebuch  der  Slokade 
ffim  Strat/und  zeichnet  nch  von  den  übrigen  Belage- 
hingsgefchichten  durch  feine  Kürze  aus.  Im  Schrei- 
ben des  Einßedlers  der  Pyrenäen  wird  auseinander  ge- 
fetzt, wi#  Carl  der  Grobe  und  Hugo  Capet  auf  eine 
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gefetzliche  Weife  das  Herrfcherrecht  über  Frankreich 
erhalten,  \yie  fich  ihre  Nachkommen  diefes  Rechtes 
verluftig  gemacht,  und  jetzt  das  Haus  Bonaparte  zwat 
auf  eine  weAig  natürliche  >  doch  auf  die  gefetzlichfte 
Weife  den  Thron  beftiegen.  —  Die  folgenden  Hefte 
mögen  einer  künftigen  Recenfion  vorbehalten  bleiben, 

4)  Paris,  Ttfons  d'B&cuie  ou  fragmens  pour  fer* 
vir  de  Supplement  et  de  fujte  aux  lettres  confi- 
dentielles  etc.  CaK  I — IX.  1807  und  igog,  g. 
(6  Rthlr. ) 

Eine  Ueberfetzung  der  Feuerbrände.,  Bey  Gelegen-  ^ 
heit  der  Erklärung  des  Titels  wird  ihre  Beftimmung 
folgendermafsen  angegeben :  Cet  ouvrage  eß  deflini  % 
appliquer  des  rimides  eßicaces  aux  calamitis  qui  defts 
lent  rEurope.  :Dkouvrir  la  fource  de  ees  calafni. 
tis,  la  tarirfurle  champ,  c'eß  lafeule  tendance  de  cet 
ouvrage.  Es  war  billig ,  im  Franzöfifchen  das  Lied 
noch  um  einen  Ton  höher  zu  hlafen. 

5)  Lkipzio,  h.  Gräff :  Intettigenzblatt  zu  den  neuen 
Feuerbränden. .  Marginalien  zu  der  Schrift:    Ver^ ' 
fgraute  Briefe  u.  f.  w.    Erßer  Band.    Nr.  1  —  46? 
1808.  4.  Mit  einem  Kupfer.  (2  Rthlr.  12  gr.) 

Die  fo  grofse  Anhäufung  von  Materialien  zu  den 
Feuerbränden  gab  nach  der  Erklärung  der  Redaction 
diefen  Blättern  das  Dafeyn.  In  der  Tiiat  find  fie  auch 
von  jenen  in  nichts  nnterfchieden  als  im  Format.  Der- 
felbe  Zweck ,  derfelbe  Ton,  diefelbe  Geftalt:  Anek- 
doten, Berichtigungen,  Erklärungen  lind  Gegener- 
klärungen über  diefe  oder  jene  in  den  vertrauten 
Briefen  und  ihren  Marginalien  aufgeftellten  Behaup- 
tungen, Correfpondenznachrichten ,  Ausfälle  auf  den 
Adel,  auf  die  VerpfleguogscommiQarien  und  Com- 
mandanten  u.  f.  f.  —  Die  Galierie  preufsifcher  Cha- 
raktere konnte  begreiflich  von  den  Feuerbränden 
nicht  ruhig  geduldet  werden,  zwey  grofse  Männer 
vertragen  fich  nicht  auf  einer  Scholle  —  daher  auch 
hier  eine  Menge  von  Bemerkungen  über  fie,  nächft 
der  Ankündigung,  dafs  das  Publicum  baldigft  mit  ei- 
ner vollftändigen  Antigallerie  folle  beglückt  werden. 
Mit  einer  befondern  Ausführlichkeit  ift  des  Generals 

v.RflchelErwähn'unggefchehn,undes  iftnicbtzu  läug- 
nen,  dafs  manche  2;üge  in  diefer  Schilderung  der 
Wahrheit  viel  näher  kommen,  als  jene  in  dem  Pas- 
quille der  Charakterengallerie.  Da  dort  des  Hn. 
V.  C9Hn  gar  keine  Erwähnung  gefchehn »  fo  war  es 
(6)  D  bü- 
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billig,  dafs  diefer  Mann  hier  zur  nähern  Kenntnifs 
des  Fublicums  gebracht  wurde.  Es  gefchieht  diefs 
in  zwey  Auffätzen.  i)  Der  Kriegsrath  von  Cotin, 
in  friner  Eigenthümtichkeit  als  Schriftfielier  bgtrachtety 
und  2)  meine, Dienfllaußahn,  .fiatt  aller  Antwort  an 
meine  KertHumder^  von  Fr.  v.  Colin,  wozu  in  dem 
zwölften  Hefte  der  Feuerbrände  die  ActenftOcke  und 
Belege  geliefert  werden.  —  Der  Vf.  des  erften  Auf- 
fatzes  kündigt  fich  felbft;als  einen  Freund  des  zu  einer 
gmiffen  Cetebrität  gediehenen  H«.  v.  C.  an ,  den  er  fol- 

Sendermafsen  fchildert:  ^Freymüthig  VLn&wahr{\\  in 
iefen   beiden  Worten  liegt   Hn,   von   Colins  wahre 
fchriftftellerirche    Charakteriftik.      Erfahrungen   Im 
Fache  der  Staatsökonqmie  während  des  jpraktifcheA 
Plenftes  gefammelt»  eine  reizbare  Phantafie,  ein  leb* 
haftes  oft  noch  jugendliches  Gefühl,    diefs  find  die 
Elemente,  aus  denen  der  Charakter  deffelben  zu(am- 
taen  gefetzt  ift.     AJs  er  die  Schriftftellerey  anfieng, 
widmete  er  fich  ihr  mit  demfelben  Enthufiasmus  und 
Eifer,  mit  dem  er  alles,  was  er  beginnt,  urafafst.  AJJe 
ihm  bleibende  MuGse  wurde  ihr  geopfert,  in  k^urzer 
Zeit  waren  mehrere  Werke  vollendet,  zu  denen  die 
Idee  fchnell  entftand,  und  die  eben  fo  fchnell  geendet 
wurden.  —    Wer  Oefchmack  an  des  Vfs.  Schrifken 
finden  will,  halte  fich  an  die  (Fülle  der)  Ideen,    Der 
Ideenkreis  des  Yfs.  ift  aber  vorzüglich  eingefcktänkt 
Äuf  das  Fach  der  innern  Staatsverwaltung ;   ftreift  er 
über  diefes  Feld  hinaus,  dann  ift  er  fckon  weniger  be- 
lehrend und  gi^ndlich,  als  in  diefem  feinen  Elemente. 
Auch  finden  wir  zugleich  in  feinen  ftaatswirthlbhaft- 
lichenldeen  manche  einzelne  glückliche  Bemerkungen, 
-welche  das  reizbare  GemiXih  fchnell  auffaßte,  und  der 
Feder  vertraute.    Er  hat  fich  in  der  Staatswirthfchaft 
iem  eignes  Sylttm  abftrahirt;  es  ift  das  nach  Friedrich 
dem  Grofsen  qdoptirte.  —    Aus  der  Schnelle  mit  wel- 
cher Hr.  V.  C.  arbeitet,  erklären  fich  auch  die  fTider- 
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man  in  ihm  nur  nicht  aach  rfen  Beamten  angeeriffeii 
bat  e    —  (denn  er  bemühte  fich  um  feine  WiederaB- 

fnw  «^^,'°i*,P''n"'^'''^K^""f^«'^  »'s  3»s  Privatifirea 
M  Schnftfielierri  nicht  i  mehr  erfpriefsUch  tcbien). 
Manche  Worte  und  Keden  find  gleich  manchen  Hand- 
lungen, jn  ihrer  hohen  Einfalt  und  Naivetät  fo  fpre- 
chend  und  ausdrucksvoll ,  dafs  jeglicher  Comnieniar 
nurdazu  geeignet  ift,  ihnen  Eintrag  zu  thun;  des- 
halb  enthalten  auch  wir  uns  hier  aller  weitern  Aus- 
eioanderfetzuog. 

^i?*"!?  P'«"*'^**'?  "°^  Verleger:  GtdankeH  ilbtr 
ate  AußtbuHg  dtr  ErfmutertUtUgkeit  in  Scklefin, 
von  dem  K.  und  D.  R.  v.  Colin.  1909.  6a  S.  2 
(6  gr.) 

Hr.  V.  C  geht  von  dem  vernünftigen  Gmndfatze  aus, 
da&  es  jederzeit  fchädJich  fey,  von  dner  feit  lange  b^ 
"!r*°^*°  Anordnung  plätzüch  auf  eine  neue  ahevzu- 

itertbänigkeil 
ernatQrlichej 
I    .      -         .     —  — —  •»'»•••i»  vijcuuaie  Un£erecfati£> 
Keit  gegen  die  Gutsbefitzer  nicht  unbedingt  vernichte 
werden.    Er  unterfcbeidet  dabey  den  Adel  von  den 
OutAefitzern,  in  welchem  Punkte  er  von  den  Ideen 
des  Hn.  Buthkolz  abweicht,  wenn  er  fchon  der  M«- 
nung  beypfiicbtet,  dafs  jeder  Geburtsadel  verwerflich 
ley,  und  »m  preufsifcben  Suate  aufgehoben  werdea 
mOffe,  feitdem  er  fich  in  dem  letzten  Kriege  feiner 
Privilegien  unwürdig  gemacht  habe.    Der  VC  zeigt, 
dals  in  Schlefien   die.  Erbuntertbänigkeit  febr  faSu^ 
das  Froduct  gegenfeitiger  Uebereinkunft,  oder  ge- 
fetzlicher  Verordnung  %,  dafe  fie  mit  den  Einkauf- 
ten, Kauffummen  und  Abgaben  der  Gutsbefitzer  in 
unmittelbarer  Verknüpfurjg  ftehn,  dafs  man  in  jeden 
Staate  oder  Diftricte,  der  einzig  auf  den  Erwerb  des 


MUche    wdchefich  in  feinen  Schriften  finden,  hin-'  Ack^^Lu^s^TrwÄ  fcy!"  dSr^S^tn   n^^^^^^^^ 
Ä  ^  Ä£  ^  K  ^"„ri^^!!Ä°i=^     ^f  "Itj. Pl-e«  ^-r  Äer  ;«fei':"ArtTontrS 


die  darin  enthaltenen  Bemerkungen  der  Staatsverwal- 
tung ünintereCfant  finden :  denn  wer  auch  nicht  mit 
dea  Dhilofophifched  Ideen  des  Vfe.  einverftanden  ift, 
wird  doch  Bemerkungen   eines  Gefcbäftsmannes  zu 
ichätzen  wiffen,  die  immer  praktifch  find.  ^     Dafs 
er  jnit  Vorfatz  fo  viele  fchmutzige  Sachen  bey  ihrem 
Namen  genannt  hat,  darüber  mms  man  anderer  Mei- 
nung feyn.    Et  trägt  gewöhnlich  alle^  in  feiner  Manier 
Tor,  die  er  polternd  nennt.     Bisweilen  läfet  er  fich 
▼om  Gefühl  eines   melancholifchen  Unmuths  hinrei- 
sen.   Wie  rein  fpricht  fich  indeffien  fein  patriotifches 
Gefühl  aus  wenn  er  (S.  44.  in  der  Parallel^  Wien  und 
Berlin)  fagt:  „Es  ift  doch  e^n  unaberwindliches  Ge- 
fühl das  für  Vaterland  und  vaterländifche  Sitten  j  der, 
dem  es  die  Bruft  nicht  hebt,  ift  in  meinen  Augen  ein 
Verworfener!'*    „Als  Beleg  zu  der  Behauptung,  dafs 
der  Vf.  belehrend  und  gründlich  über  Dinge  jpricht, 
die  in  feine  Sphäre  gehören,   kanq  fein  llrtheil  über 
die  böhmifche  Leinwandsfabrication  dienen"  u.  f.  w. 
Üeher  fich  felbft  fagt  Hr.  v.  C:  „daCs^an  ihn  öffent- 
lich als  einen  Buben  dargeftellt,  ihn  auch  gelobt  habe, 
^firde  er  mit  Stülfch weisen  ertragen  haben  >   wenn 


unterthanigkeit  werde  zurückgeführt  werden,  dab 
in  manchen  Gegenden  Schlefiens,  der  Bauer  an  dia 
alte  Verfaffuog  gewöhnt,  und  jeglicher  Cultur  an- 
noch  entfremdet,  noch  nicht  fähig  fey,  feiner  unbe- 
dingten  Freyheit,  wie  eines  gröfseren  Glückes  zu  ge- 
niefsen,  dafs  manch,  in  Bezug  auf  die  ErbuntertM- 
niffkeit  von  den  Gutsbefitzern  zeitber  geleifteten  Ab- 
gaben, nach  ihrer  Aufbebung  auf  die  Freygelaflenen 
würden  repartirt  werden  muffen ,  denen  fie  fchwieri- 
ger  zu  entrichten  feyn  würden,  als  den  Gjilsbefitzem 
u.i.w.,  und  er  fchlägt  zu  dem  Ende  manche  nicht 
zu  verwerfende  Modificationen  des  unter  dem  isten 
(9ten)  October  i8o7.  erlaffenen  prenfsifchen  Ediktes 
wegen  Aufhebung  der  Erbuntertbänigkeit  vor.  Wer- 
den  in  diefer  kleinen  Schrift  die  Dinge  gleich  nkbt 
von  dem  böchften   Standpunkte  aus  betrachtet:  I* 

J^Ujor?*"  '-H «'««•och  die  Gerechtigkeit  wiederfal». 
renlaffen,  dafs  das  Verhältnifs  zwifcTien  B«uem  und 
Gutsbefitzern  Schlefiens  auf  eine  verftändige  und  vtiw 
nOnftige  Weife  aus  einander  gefetzt  wordeS  ift.  Von 
der  in  der  Ankündigung  verfprochencn  Kritik  der 
Unttrfiuhung  uktr  £•    GOurttaM  und   ttb«r  des 

.        Ho. 


"^ 
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i^.ff^Egf  er s^MegwerßtioniPrmßens^  Baden  fich  in- 
fiett^K  fl^f  ^  ^jind ;  wieder  einijge  abgeriffene  Frag- 
Joi^te.    . 

•  i 

'    y)'AMST>liDAM  11.  CöLN,  b,  llammer:    H^ten  und 

"    '  'Berlin  in  ParalMe^^   Nebft  Bemerkungen  auf  der 

"     *    jüife  von  BerliftiMck  Wien  durch  Schießen  über  die 

Felder  des  Krieges.  EinSeitcnftöck  zu  derSehrift: 

Vertraute  Briefe  über  die  Verh.  a.  pr.  Hofe,  von 


•heit  verwendet »  die '  zuletzt  fo'  verwickelt  gewordei^ 
dafs  fich  nur  mit  Mähe  ein  Anwald  dafür  gefondea, 
und  endlich  der  unglückliche  Mann,  nachdem. do^^ 
Procefs.  jederzeit  zu  feinem  Naebtheile  ausgefallei^  . 
als  Querulant'  auf  die  Fe.ftung  gebracht  und  ihm  j^^ 
fernere  Appellation  unterfagt  ward.  Der  Heirau^ebe« 
beiDüht  fich  nachzuweifen,  dafs  Sabin  wi(Jerrechtl|c|| 
yernrtheilt  worden;  er  fchmäht  den  Grofskan^der 
Goldbeck  und  die  richterlichen  Behörden,  und  wirft 


Integrität  derBeylagen 

\    Es  ift  möglich,  dafs  Naturen,  die  fich  uns  in  allena  gen,  weder  (tr  noch  wieder  entfcfaieden  werden  kann, 

.was  fie  thun  und  treiben  als  roh  und  gemein  ankün-  Der  Kabinetsrath  Beyme  äufserte  fich  über  diefe  A^- 

4tigen,  dennoch  in  ihrem  Innern  die  ^ur  , eines  bef«  gelegenheit  gegen  den  Prinzen  Wilhelm  dergeftalt: 

fern  Triebes  wahrnehmen  mögen;  uns  indeffen,  die  „der  Sabin  könne  zwar  gegen  die  Regierang  zu  Stet- 

wir  fie  nur  nach  ihrem  Erfcheinen  beurtheilen  kön-  tin  klagen,  indeffen  werde  derf^lbe  nach  feiner  und 

jien ,  mag  es  niemand  verargen ,  wenn  wir  dem  wenig  des  Minlfters  von  Reck  Meinuojc  fchwerlich  mit  fei- 


Glauben  Hbeymeffen,    und  mithin  auch  Hn.  i;.  C — n« 
nicht,  dafs  wir,  trotz  feiner  fentimentalen  Tiraden, 

Satriotifcbem  Ausrufe,  Holzfchnitte  und  Kupfer- 
jche,  in  feinem  Wien  und  Berlin  nichts  weiter 
erblicken  können,  als  eine,  elende  Compilation  un- 
^tereffanter  und  fchmutziger  Anekdoten,  trivialer 
Bemerkungen  und  Reflexionen  y  hin  und  wieder  mit 
Itatiftifchen  und  geographifchen  Notizen  verbrämt, 
die  man  In  jedem  Schulbuche  antrifft.    Wen  kann  es 


ner  Klage  durchkommen;*'  die  Königin  erklärte  fich 
zuletzt  gegen  ihn :  „dafs  er  nach  den  eingegangenen 
Nachrichten  nicht  unfchuldig  leide,  wenn  er  gleich 
unglücklich  fey,  und  alfo  für  ihn  keine  fernere  Für- 
bitte erfolgen  könne;"  —  und  es  fcheint,  daf^  fich 
zu  diefen  Urtheilen  nichts  hinzufetzen  laffe.  £ia 
Opfer  der  Ungerechtigkeit  im  preufsifche^  Staate 
kann  man  den  Mann  füglich  nicht  nennen,  der,  wie 
aus  mehrern  Stellen  (z.  E.  S.  42.  u,  318-)  hervorleuch- 


intereffiren;  was  und  wie  Er  unterwegs  gegeffen  hat,    tet,  durch  feinen  Eigenfinn,   fein  ungefchlcktes  Be«^ 


was  Er  über  Bordelle  und  Grabgewölbe  denkt ;  wer 
weifs  nicht,  dafs  Böhmen  an  aniehnlichen  Flöffen  die 


nehmen  und  fein  abfichtliches  Dazuthun,  den  Handel 
recht  fchlifnm  und  verwickelt  zu  machen,  fein  Schipk* 


£lbe,  Moldau  und  Eger  befitzt?  u.  f.  w.    Eine  fran-  «  fal  thells  felbft  verfchuidet,  theils  auf  Rechnung  voa 

zöfifche  Ueberfetzung  davop  ift  erfchienen :  ihm  unabhängiger,  aber  für  ihn  unglücklicher  Ver- 

«N   irt      ^    r  iLit    u  vi^     j  c      tr^        *d    f       •  hältniffe   und  Zufälligkeiten  zuzufchreiben   hat*    Im 

«)  Eheudahm,\^^  Ebendef. :  VUme  etBerttn  mts  GegentheU  könnte  man  diefe  Gefchichte  fogar  als  eia 

en  paraUle.     Obfervations  faites  dans  un  voyage  fieyfpiel  aufftellen,    wie  man  im  preufsifchen  Staate^ 

deBerlmayienne,  parläSilefie.     Ouvrage.qiu  bemüht  gewefen,  unrecht  verurtheilten. Männern  voa 

fort   de  fuppleraent  aux  lettr.  confid.  par  F.  de  ^ben  her  beyzufpringen ,    und  ihnen  jeden  Kanal  za 

(C— «.,  enrichi  de  deux  gravures  en  taiUe . douce,  öffnen,  der  lie  auf  Jem  Wege  Rechtens  und  in  der 
cieuic  gravures  en  bois,    et  trois  eftampes  enlu- 


gefetzmäfsigen^Form  zu  ihrem  Rechte  führen  könne. 
Gegen  den  rrotnmen  Wunfeh  des  Herausgebers,    dafis 
dem  in  mancher  Hinficht  gelähmten  Geilte  der  fonft 
vortrefflichen   preufsifchen   Juftiz  -  Verfaffung   neue 
Schwungkraft   gegeben   werden  möge,  —  iäist  fich 
»w^w-^w    ,,....w....   **..    W..V.   *--w...v. .-«..  w«    nichts  einwenden ;  wenn  er  indeffen  mehrmals  andeuT 
über  d« 'OrofsVa^]^^^  Öddbek,  IcTbinets'rath    ^f'  ^jf^  ^^®  Sablnifche  Sache  hätte  muffen,  wie  ehe- 
Beyme  u.  f.  w.  1808.  318  S..  8-  (i  Rthfr.)  ^^"^  ^^^  Arnoldifche,  entfchieden  werden:    fo  fteht 

•^  ^  ^  ^  dennoch  zu  bemerken,  dafs  jene  Entfcheidung  in  mehr 

Diefes  Buch  liefert,  näcbft  den  dahin  gehörigen  Be-    als  einer  Hinficht  hart  und  willkürlich  gewefen  und 


minies.  l8o8*  268  S.  8-  (2  Rthlr.  12  gr.). 

9)  Leipzig,  b  Gräff:  Der  Pächter  Karl  Friedrich 
Sabin.  Ein  merkwürdiges  Ovfer  der  Ungerechtig- 
keit impreußUehen  Staate.  Nebft  einem  Schreiben 
an    Friedrich    Wilhelm   III.    und   Bemerkungen 


legen ,  die  Gefchichte  eines  ProcefTes,   der  von  dem 
Pächter  Sabin  anfänglich  gegen  fein6  Verpächter,  dann 

5egeD  feinen  Nachfolger  in  der  Pacht,  dann  gegen  den 
üwaid  ieiner  Gegner,  und  endlich  gegen  die  Lau- 
tiesbehör^en,  die  ihn  verurtheilt,  mehrere  Jahre  bin- 
dttfch  geführt  worden,  ohne  dafs  es  ihm  gelungen 
Vrare,  ihn  zu  gewinnen,  und  für  den  Verluft  feines 
dabey  ein  gehülsten  Vermögens  entfchädi^t  zu  werden. 
Der  Prinz  Wilhelm  von  Preüfsen,  die  Königin,  ja  der 
König  Cdbft,  haben  6ch,  und  beionders  der  erfte,  fehr 
«DgelegeQtlicIi  und  wiederholt,  für  diefe  Aogeljbgen- 


ein  folches  Verfahren,  wenn  gleich  fehr  heilfam  in 
einzelnen  feltenen  Fällen,  dennoch  mit  fehr  grofser 
Behutfamkeit  und  Auswahl,  in  Anwendung  za  bringen 
fey.  Aehnliche  Fälle  wie  der  Sabinifche,  werden  ßch 
überall  von  Zeit  zu  Zeit  ereignen,  wie  voUkommea 
die  Procefsordnung,  wie  rechtlich  und  ynp^rteyifoli 
auch  die  Richter  feyh  mögen :  denn  der  Grund  davoOi 
liegt  in  der  unvermeidlichen  Unzulänglichkeit  und 
Unvollkommen heit  aller  meufchlichen  Gefetze,  von 
der  fich  die  Folgen  zeigen ,  fo  oh  die  Differenzen  an* 
fangen  zweideutig  und  uokenntlich  zu  werden  j  und 

W^na 


vst 
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Wtnn  die  l^ecfe  zümal-von  folcbeo  Angelegenheiten 
ift ,  dl^  während  des  Proceffes  fortleben ,  die  fich  po- 
lypenartig verfchränken ,  verzehren  und  wiedergebä- 
ren,  wo  ^in^  Art  von  Krieg  entfteht,  jede  Partey  die 
irndr^ln  eine  Falle  zu  locken,  gefliffentlich  die  Saciie 
9es  Gegners  shi  verfchlimmelrn  und  den  ganzen  Han- 
flei zii  verwirren  fucht,  wo  es  am  Ende  auf  einzelne 
Worte,  uiigefchickte  Wendungen ,  verfchmitzte Klau- 
Tttn  ankömmt,   und  die  Sache  fo  -lange  gedreht  und 

Ee wendet  wird,  bis  fich  irgend wa  di^  Nicht  -  Allweis^ 
eit  des  Menfcheh  in  der  Perfön  des  Richters  offen- 
baren mufs.  * 

■  •      }  •  ■        .  '  « ,  '■ 

"/'    \  (Difi  Fortfetzung   folgt,)  . 


Von  din  unter  Auf  ficht  der  königl.  Akademie  der 
Wiffenfchaften  zu  Berlin  far  das  Jahr  ig09.)herausge* 

f ebnen  Kalendern  führen  wir  diejenigen  an,   welche 
urch  ihre  Zugaben  auch  ohne  ROck-ficht  auf  den  ei^ 
gtentlichen  Katender,  interefftfnt  find. 

.   1)  Hißortfeh  gmeatogifcher  Katendir  auf  das  Jahr  1809* 
.'  240  S.  ohne  das  geaealogifche  Verzeichnifs>  di€(* 
.  Poftcurs  und  Meilentafeln.  (1  Rthln) 

'  Hier  wird  die  Gefchichte  der  Eroberung  Konftanti- 
Dopjdls  1204.  durch  die.  Lateiner  von  Hn.Karl  Curths 
in  einer  reinen  durch  Einfalt  und  Würde  fich  em- 
pfehlenden Schreibart  erzählt.  'Hier  eineScene  daraus 
S.  96  f. :  Nach  vollendeter  Elroberung  wird  die uiiglOck- 
llcheStadt  ein  Schauplatz  des  rohen  Mutb willens,  und 
der  ZügeUofigkeit  der  Sieger,  deren  wilde  Ausfchwei- 
fungen  Dandolo,  Montferrat,  Villebardouin,  ^nd  an- 
der^ der  gebildeteren  und  menfchlichern  Anführer  um- 
fonft  zu  iteuern  fuchen.  Das  weibliche  Gefchlecbt  iCt 
die  Beute  ihrer  ausgelaffenen  Begierden.  Wer  dem  ra- 
fcnden  Haufen,  diemlt  unfinnigemOefchrey  alle  Strafsen 
durchföh  wärmen,  und  in  alle  Häufer  einbrechen,  ixi  die 
Hände  fällt,  der  wird  beraubt  ;und  geinifshaodelt  Aus 
den  Kirchen  fdbft  fchallt  das  wilde  GbbrOll  des  Rayfch* 
getü.mmels:  denn  fie'  werden  durch  Saufgelage  ent- 
weiht« weil  fie  den  griechifchen  Ketzern  ^ngehöjem 
Nichts  Heiliges  wird  verfchont.  Mönche  und  Nonnen 
/eifstider  Obermüthige  Soldat  aus  ihren  Klajafen  her- 
vor. Die  Gebräuche  diefer  Rellgionspartey  -  werdeii 
durch  Nachäffung  und  grpbe  Scherze  verfpöttet  Auf 
den  Stuhl  des  Patriarchen  des  Oberhaupts  der  Griechi- 
fchen Kirche  wird  «ine  gemeine  Luftdiroe  gefetzt.  Die 
Bigotterie  der  Lateiner  hemäcbMgt  fich  xler  Reliquien 
and  Heiliethttmer«  und  was  41m  meiften  zu  bedauern 
ift,  ihre  Barbarey  zertrClmitieri  mit  roher  GleichgCU- 
^keit  die  fchdnttQn  Meifterwerke  der  Kunft,  zum 
Theil  Denkmale  ,aus  den  klaffiCcben  Zeiten  Griechen- 
kindes und  Roms.  Die  berahmten  vier  Pferde  von 
Bronze,' die  den  Hippodromos  zierten,  wurden  durch 
die'  Venediger  der  Veruichtunjg  £nt;ri(Xen,   Mnd  ;aach 


ihrer  Vdterftadt  gefandh  Dort  waren  ie  iliinches 
Jahrhundert  ein  itolzer  Schmuck  des  Markuspiatzes» 
bis.  in  unfern  Tagen  durch  einen  fonderbarea  TJm- 
fcbwung  der  Dinge,  —  welcher  in  feinem  zerftören- 
den  Wirbel  {rach  das  Gebäude  diefer  Republik,  des 
.  äiteften  Staates  in  Europa  zertrümmerte  —  jene  Kunft- 
^  werke  von  den  Nachkommen  der  Miteroberer  Koa- 
ftantinopels  nach  Paris  g^Qhrt  wurden."  Die  Kvpfer 
.von  den  Hu.  ^ury,  Berger  y  Haas^  und  Gümpel  bezie- 
hen fich  auf  diefe  Gefchichte.  S^echs  Blätter  ftelJen 
hiCtorifche  Scenen  vor;  nun  folgt  das  Bildnife  des 
Doge  von  Venedig  Henrico  Dunocdo ;  uHd  die  zwey 
Seiten  eines  Siegeis  von  Kaifer  Balduin  IL ,  deren  «ine 
ihn  reitend,  die  andre  in  einem  Prachtgewande  fitzend 
rorftellt.    Noch  ift  ein'  Plan  von  Konitantinopel  bey* 

fefügi.  Und  das  Titelkupfer  zeigt  die  Anficht  der  \iet 
)ardanellen  -  SchlölTen  Ein  andrer  Auffetz  von  Ho. 
Ernfi  Aiotf  Efchke  ^  dem  verdien  ftvoiien  Director  dei 
Taubftummen.-Inftituts  zu  Berlin,  enthält  intereffantb 
Beobachtungen  fiber  die  Pantomime  oder  Zeichen« 
fprache  der  Taubftummen.  Andre  ftefaeode  Artikel 
übergehen  wirl 

d)  Berlinifcher.  Damenkalender  afuf  das  Gemeiojahir 
1809.  (1  Rthlr.) 

Die  Kupfer  von  Hn.  Berger  ftellen  die  verfchiednen 
Lebensalter  der  Weiblichkeit,  in  fittJÜch  gutem ,  und 
unfittlichem  Charakter  vor.  Die  erften  nacm^TacAarfSi 
Gedicht«  die  vier  Stnfen  des  weiblichen  Alters ,  die 
andern  nach  einer  beygefügten  moralifchen  Erzählung. 
Von  Hn.  Kart  Curths  ift  die  Gefchichte  der  Mußten  im 
fünfzehnten  Jahrhundert  als  ein  kirchliches  und  poli^ 
tifches  Reyolutipnisgemälde  aufgeftellt. 

# 

3)  Oeneahgifcker  Kalender  auf  das  Jahr  1809.  (9  gr.) 

Die  Kupfer  von  Hn.  Riefenkaufen  ftellen  zwÖVS  von 
«inander  unabhängigeScenea  des  fittlichen  oder  unfitt- 
Jichen  Lebens  von 

4)  Geneatogifcher  und  Poflkalender  auf  das  Jahr  1809* 
(16  gr.) 

Der  Stoff  zu  den  zwölf  Kupfern  von  Hn.  ßerger  ift 
;aus  dem  Lorenz  Stark  von  Eugel  entlehnt* 

,5)  Neuer  Hand  •  und  Schreibkalender  für  alU  StSnde 
auf  das  Jahr  1809.  {  i  Rthlr. ) 

Ift  ein  (^hr  bequemes  Tafchenbuch,  das  vielerley 
AQtzliche  Tabellen  enthält,  zu  einem  Einnahme  *uDa 
Ausgaberegifter,  zu  ällerlev  anderä  Bemerkungen  «*•  * 

ferichtet,  mit  einem  fileyitif^,    und 'einer  niediictei 
'oftkarte  von  Preufsen  omd  DeutCchland,  gezeichn«! 
von  Sotzmann,  und  geftoühen  von  oßckf  verfebea  ift» 
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Donnerstags,    den  22>   December   igog« 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN.  fchränkte  von  Augenblicken   gefcffelte  Apficht  cfer 

f*   f      r^        ',L       j       n     J/?;r.f..-.  c#«^#  Dinge,  erklärt  die  ephemeren  Erfcheinungen  in  der 

Schriften  über  den  Preußtfchen  Staat.  Menfchheit  als  MenfcTiheit  felbft,  wie  fie  rein  und  to- 

(ß^rtfiuung  von  >ium,  373)  *^^  ^^'     Nicht  blofs  in  feiner  Lsrge  zu  andern  Völkera 

,      •     _    ■     _      ,  ,^    ,  r,    •  /,        KT   ■■  ^^®S*  ^^  Garantie  der  Unabhängigkeit  des  Vaterlan- 

lo)  Ohne  Druckorr  und  Verleger:    iV^i»y7^iw  Zu-  des;  toicht  allein,  dafs  Preufsen  für  Europa  notb wen- 

kunft.    An  das  Vaterland  yon  B.  B.  1807-  190  S.  dig  ift  als  Wiege  feinerCultur,  daß,  mit  dem  Beftehd 

8«    (18  gr«)  diefer  Nation,  die  Erhaltung  und  Bewahrung  grofser 

W  Gemeingüter  der  Menfchheit  verknüpft  ift;    in  uns 

enn  uns   das   viele  Gemeine  und  Unwürdige,  felbft,  in  der  moralifchen  Natur  des  Volks  liegt  der 

welches  die  letzte  Zeit  hervorgebrächt,   mit  abfolute  Beruf  zu  feiner  Gröfse  und  Unabhängigkeit: 

Schmerz  und  Unwillen  erfüllt:  fo  mufs  es  andrerfeits  denn  kein  Volk  ift,  wie  wir,  gefchickt,  die  RoUo 

auch  wiederum  zur  grofsen  Beruhigung  und  Genug-  des  Soldaten  in  Europa  zu  übernehmen,    Preufsifch 

,.tbuung  dienen,  und  zur  Verföhnung  mit  eben  diefer  Eylau,  Thom  und  Kolberg,  nebft  vielen  Grofkthatea 

Zeit,  wenn  wir  fehen,  wie  durch  ße  und  in- ihr  doch  Einzelner  verbürgen  uns  das."    a)  Vom  Erbadet  und 

auch  fo  manches  Würdige  ans  Licht  gefördert  ward,  feinem  Reckte  zu  Officierflellen  in  der  Armee.    „Wenn 

Wir  glauben,   die   gegenwärtige  Schrift   mit   vollem  unfre   Officiere   gleich   Bequemlichkeit   und   Luxus 

Rechte  zu  diefen  würdigen  Productionen  zählen  zu  liebten,  haben  fie  doch  bewährt:  dafs  fie  für  Pflicht 

dürfen.     -Der    Vf.   will    feine   darniedergedrückten  und  Ruhm  willig  entbehren  können  und  mögen.  — 

Mitbarger   erheben    und.  tcöften  ,     beruhigen    und  I/as  franzöfifche  Heer  war  der  WoUuft  und  Ueppig- 

Itärken,    und  er  thut  diefs  wirklich,  indem  er  mit  keit  lehr  ergeben,  und  dernnoch  nicht  verweichlicht.  ~ 
hoher  Klarheit,    Weisheit    und   Menfchenkenntnifs 
fich    der    bartbedrückten   Einzelnen    annimmt,    die 


Heere  gehn,  grofser  Kriegsthaten  ungeachtet,  den- 
noch bald  in  Luxus  und  Weichlichkeit  unter,  wenn 


VerfkoEse  der  Gefammtbeit  rügt,    fie  einen  Blick  in  Ruhe  und  Wohlleben  ihnen  als  Lohn  vieler  Kämpfe 

dien  verkannten  Werth  ihrer  Kräfte  thun  läCst,  und  yerneifsen  und  gewährt  werden.     Was  hat  der  Erb- 

ftatt  der  unthätigen  entnervenden  Reue  zu  befferen  adel  zu  thun  mit  Kriegserfahrungen  ?  Kämpften  nicht 

Thaten  ermahnt*     Es  wäre  Unrecht,  ihm  vielleicht  mit  Frankreich  fehie  BnndesgenolTen ,  die  Deutfchen 

hier  und  da  eine  durch  die  Wärme  für  die  gute  Sache  und  Polen,  geführt  von  ihrem  Erbadel?  Officierftellen 

entfchiüpfte  kleine  Parteylichkeit  zu  rügen,    da  der  aewähren  an  fich  keinen  Vorzug;    nur  ein  Held  zu 

Troft  ohne  diefen  Charakter  nicht  fcheint  beftehen  feyn,  ift  Soldaten  rühmlich.    Der  Streit  über  das  Recht 

zukönaen.'    Das  Ganze  ift  in  mehrere  zweckmäfsig  und  den  Beruf  zu  Officierftellen  wird  mehr  von  der 

gewählte    und    überfchriebene    Abfchnitte   getheilt.  Eitelkeit,  als 'von  reiner  Vaterlandsliebe  angebracht 

i)  Fon  dim Berufe  zu  VUlkem  zureden^  als  Einleitung«  und  erneuert.     Auch  haben  wir  gefunden,  clafs'  die 

^Diefer   Beruf  entfpringt  nicht   aUein   aus    reicher  bürgerlichen  Officiere  weniger  nach  dem  Ruhme  ge- 

KoMOtniüs  ihrer  Gefchichte,  ihrer  Eigenthümlichkei-.  ftrebt,  als  fie  vielmehr  durch  ihre  Erhebung  fich  c^n 

ten,   ihres  Charakters  und  mannichracheh  Interefle;  Weg  zu  einträglichem  Givilverforgungen  zu  öffnen 

auch  Liebe  zu  ihnen  und  Enthufiasmus  für  ihre  grofse  bemüht  waren.     ^Die  Unerfchrockenheit  und  Kunft 

suchen 
ährend 

,^Wamm  kein  Jubel  über  den  errungnen  Frieden?  —  des  Friedens,  gefellfchaftliche  Angewöhnungen  und 

IK^no.aucb  viel  Rühmliches  gefcbaney-viel  ThoRU-  Bürgertugenden  vom  Charakter  der  Gewaltthätigkeit 

diefr,    das    dem  Preufsen  ziemte,   wafd   unterlaffen*.  je  mehr  und  mehr  entfremdeten!  Wie  oft  haben  wir 

JTeiiiem  leiCiöteo  alle,  alle  kdnem  genug.    Aber  eben  nicht  diefe  bürgerlichen  Gefinnungen  unfern  Soldaten 

diefer  ioncre  Streit,  feitdem  die  Waffen  ruhn,  diefer  zur  Pflicht  gemacht?"  —    Der  Vf.  macht  nächft  dem 

Zwift  der  Stände,  der  Einzelnen  Mifsmuth  und  Ver-  darauf  aufmerkfam,    dafs  das  Verhältnifs  zwifcben 

zagen,    wird  unferm  Volke  endlich  Niederlage,  fei-  Arm-  und  Reich -Gehörnen  noch  viel  drückender  fey 

nen    E^inden   aber  Macht  und  Triumph   bereiten."  als  das  zwifcben  Bürgerlichen  und  Adligen.     Er  warnt 

iS  Preuflems Mni^ ja»  UnabhclugighU:  »Di«  cw^  be-  vor  der  Ariftokratie  des  gelehrten  Standes,  und  der 
^     jt.  L.  Ä   1808.^  Dritter  Band.  C6)  K  Hwr- 
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Herrfchaft  über  andre  durch  Reichthümer.  —    Wie 
Deutfchlands  Freybeit  jetzt  diicph  den  Adel  verloren 

fegangen,'  ward  fic  Ehedem  durch  ihn  gefchützt  und 
egröndet.  Ward  den  pfcursifchen  Officieren  der  hö- 
here Rang  geftattet;  £b  erhielten  fie  dagegen  die  kärg- 
lichere Befoldung  u.  f.  w,  5)  Regeneration  der  preußf- 
fcken  Armee.  Die  ftehenden  Heere  werden  als  noth- 
wendige.Uebel  in  Schutz  genommen:  —  aber  jeder 
fey  Soldat  oder  niemand;  wer  nicht  Krieger  werden 
will  oder  es  zu  feyn  verdient,  ^  fey  immerhin  Soldaten- 
knecht. —  „  Kemem  trotzen  — '  Nichts  c;^lden !  -- 
la  Klugheit,  Offenheit  und  Gerechtigkeit  fich  felbft 
bewahren,  unbekümmert  um  die  Händel  der  Wdt^ 
fey  die  Rolle  der  Preufsen ! "  ( Diefs  wäre  indeffen 
gerade  die  Neutralität,  deren  Behauptung  den  Pren- 
Isen  fo  übel  bekam).  6)  Zeichen  des  Gemes  der  Zeit. 
„Man  hoff^  nicht,  die  iMenge  durch  Wahrheiten  zu 
elektrißren.  Sie  läf3t  fich  auf  Reflexionen  nicht  ein; 
abcjp  vom  ITakne  wird  fie  leicht  ergriffen.  —  Grofs 
ift  die  Gewalt  des  Genies,  unerfchöpflich  an  Mitteln ; 
nur  eine  furchtbar^  Macht  von  gröfserem  Reichtbume 
kenne  ich ,  es  ift  die  Noth.  —  Heiter  zu  leyil ,  fröh- 
lich, vorfichtig  und  die  Waffen  zu  Oben,  das  thut 
noth!  —  Die  ganze  i'Nation  war  in  Gefangenfchaft 
oder  .Stubenarrelt ;  bey  fchlechter  Zeitung  nerrfchtfe 
Ä^hes  und  ärgerliches  Gefpräch ,  und  die  Wortführer 
-waren  durch  Furcht  und  Ünverftand  mit  dem  böfea 
Feuic^e  im  Bunde; —  das  brachte  zur  Verzweiflung. 
Aber  getroft!  die  Welt  im  fteteq  Verfalle,  ausTram- 
fnern  lach  immer  neu  erbauend,  der  Ring  der  Ge- 
fchichte^  das  Beftrebea  aller  Zeiten,  verkünden  laut 
einen  ewigen  unwandelbaren  Geift.  In  aller  Flucht, 
allem  Wechfel,  Kampf,  Hafs,  in  aller  Lüge  ftrebt  die 
Menfchheit   nur  nach  Einheit,  Frieden,    Wahrheit, 


entwickelt  der  Vf.,   der. fich  als *einen  preufsifchea 
Juftizbeamten  zu  erkennen  giebt,  fehr  gründlich  und 
einfichtsvoll  das  Verhältnils   der  Polen  zur  preufsi- 
fchen  Regierung.      i,Säen  und  veredlen,    mit  rohen 
Kräften  rohe  Kraft  beherrfchen,    dienen,    dienftbar 
machen    und   Vortheil   ziehen,    diefe  Vorftelluiigen 
drängen  fich   bey  der  Betrachtung  des  flachlandigea 
Polens  auf.    Arm  ift  die  moralifche  Natur,  einförmig 
uod'der  fklavifchen  Abftammung  analog  der  Charak* 
ter  der  Polen.    Grofse  Ideen  ergreifen  4ie  mit  Wärme, 
aber  ohne'inneres  Vermögen  und  Stärke,  fie  mit  eig« 
nen  Vorftellungeri  zu  aflimiliren.     Hiernach  fcheinea 
fip  mehr  zum  Gehorfam ,  als  zur  Herrfchaft  über  an- 
dre berufen.     Stellt  der  Raufch  den  Menfchen  frey 
dar,  fo  wie  er  «an  fich  ift:  fo  nimmt  der  Pole  unfre 
ganze  Zuneigung  in  Anfpruch,    dahn  dünkt  er  uns 
eine  Trümmer  eines  uralten  grofsen  liberalen  Volks, 
und  vor  vielen  andern  der  Selbftftändigkeit  würdig. 
Doch  ift  uns  kein  Volk  bekannt,  bey  oem  fich  weni- 
ger Spuren  von  Genialität  zeigten ,  in  dem  die  Zahl 
ffrofser,  aufserordentlicher  Menfchen  geringer  gewQ- 
len  wäre.    Unter  den  wohlhabenden  gewisrbtreiben- 
den  Bürgern  kleiner  Städte  ( —-  deren  giebt  es  wohl 
nicht  viel?  — ),   unter  den  bejahrten  £delleuten  auf 
den  kleinen  Gütern  ihrer  Väter  treffen  wir  den  wah- 
TQXi  Polen  an.    Zur  Hälfte  von  Prieftern,  zur~  andern 
Hälfte  von  Franzofen  erzogen ,  verbinden  die  GroCsen 
mit  reger  Einbildungskraft  vicd  Verftand  und  nicht  ge- 
meine gereUfchaftliche  Cultur.    Sie  gehören  det-'Ltti 
an,    find  Söhne  des  Verfalls,  keine  beffere  Vergan- 

fenheit  fpricht  aus  ihnen ,  noch  weniger  verkQndea 
e  eine  kraftvolle^  Zukunft.  Sie  waren  zwar  an  fich 
nicht  furchtbar,  aber  durch  Charakter  und  äuisere 
Läse. furchtbare  Workzeuce  fremden  Einfluffes."  — 


Liebe.  **     7)  Von  der  öffentlichen  Verwaltung  und  den    In  Betreff  der  Klagen ,  welche  gegen  die  preufslTcbe 


Staatsdienern.  „Es  ekelt  die  Widerlegung  des  viel- 
fältigen flachen  Tadels  über  pnfre  Verfaffuog  .uj»d  das 
Regiment.  Liebe  zum  Recht,  tur  Grüadlicukeit  und 
Ordnung  find  herrfchende  Züge  im  Charakter  unteres 
Königs.  Der jpjpeufsifche  Gefcnäftsgang ,  infonderheit 
in  der  Rechtspflege,  hält  die  Vergleicbung  mit  dem 
in  allen  andern  Staaten  aus.    Rafcn  helfen  gefchieht 

oft  auf  Koften  eines  Dritten,  wenn  nicht  gar  desGan«  Schickfal  hat  uns  wieder  getrennt,  aber  noch  Umge 
zen,  obwohl  allerdings  wahr  bleibt:  dafs  rafcbe Hülfe  werden  die  Spuren  unfers  kurzen,  ah^r  iierrlicbeii 
doppelte   Hülfe  fe}-.      Vorwürfe  von  Einfeitigkeit,    Wirkens  unter  euch  zurück  bleiben ! "    \6)  ITer  aUetn 


Regierung  erhoben  worden  find:  Vorfchub  der  Faul^ 
heit  und  Widerrpenitigkeit  der  Bauern  ^^  dals  üch 
der  gemeine  Mann  in  der  ungewohnten  Freyh»t  nn- 
fflücklicber  gefohlt,  ds  ^ey  der  ahen  Sklaverey  — 
dafs  Verbrecher  zu  geliniie  geftr^ft  worden  —  findet 
die  Regierung  an  dem  Vf.  einen  gewapdten  und  ge- 
rechten Vertheidiger.      „Wohlan,   fchlieCst  er,    das 


Flacnheit  und  unbegründeter  Prätedtion  werden  den 
preufsifchenGerchäftsmännern  vielfältig  nicht  mit  Un- 
recht gemacht.  Viele  vortreffhche  Köpfe  wurden  zu 
früh  in  das  Gefchäftsleben  verwickelt,  ehe  fie  fich 
felbft  entwickeh  hatten.  Diefe  ßefchränktheit  indef- 
fen —  durch  die  Vergröfserung  des  Staats  herbey- 
feführt  —  war  vorübergehend,  in  Frankreich  ift  die 
.Imitation  gefetzlich.''  8)  Pteußens  Sünden  gegen  an- 
dre Völker  Kuropens.  »  Die  Sünden  der  Väter  werden 
am  Enkel  beftraft,  dennoch  haben  Geh  die  Preufsen, 
roll  Sinn  für  Gerechtigkeit,  vieler  Verbreclien  an  an- 
dern Volkern  mit  Unrecht  aageXlagt,  gegen  Oeft- 
reich,  gegen  Deutfchland,  gegen  Polen.  ^  Charak- 
terißik  Sit  ehemaligen  Süd-  und  Neuoflpreußen.  Preußi- 
fch'es  Richi  m  PoUn^    In  diefea  bcid»  Abfchnitten 


an  unfern  Unfällen  fchuldig  fetf.    „  Wir  alle,  für'ficb  al- 
lein keiner!"    Kolberg  und  Breslau  werden  gerfifamt,' 
Berlin  in  Schutz  genommen,  eben  fo  die  romge  Un«" 
terwerfung  der  Bürger,   aber  aus  gleichen  ÖrfHident 
der  Soldat  und  die  Befehlshaber,  wena  gleich  einge* 
banden  wird,    dafs  mQhr  Hluge  zeitmä&ge  Tbät^' 
keit,    nicht  blofses  Duld«h  an  feiner  Stdle  eeinÄfl 
wäre.      11)  AAgemeine^^^  Ausföhnung.     Es  foU  femec 
nicht  gerechtet L werden  übe^.das  Vergaogae,  aber 
man  foll  lernen,  jeder  für  fich  und  m  üineir  Sphäre 
aus  der  bittern  Erfahrung.    „  Jeder  aber  baue  zuerlt 
an  dem,  was  vorzüglich  nath  war:  Kraft  des  Gelftes, 
Muth  des  Herzens,  Entfchlofüei^heit  und  Verachtung' 
des  Todes  für  Freyhelt  und  Recht    Es  rege  ficli  Ge« 
oieingeift  uater  ims»  wie  ZHYor  bey  keinem  Volke.* 

I.V.  V  J^J 
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id)  Fon  kriegerifcheni  Güfle*  des  Volks  und  dem  Berufe 
zum  Soldaten^  Der  kriegerifche  Geift  werde  unter- 
fdhieden  vom  Soldateogeilte.  ,Wenn  es  Ernft  wircl, 
erhebe  fibh  das  Volk  in  Maffe,  aber  in  den  Ctehenden 
Heeren  x'^erde  die  Anlage  zum  Helden  ausgebildet. 
X 3)  Lebendiges  BeyfpUl  fäet  Tugend  und  Tkaten.  Man 
erziehe  die  Jugend  nicht  blofs  zu  Privattugenden ,  fon- 
dem  gleich  fehr  für  öffentliche  Pflichten,  man  forge, 
dafs  nicht  FiachHeit  im  ,Vielwifren  unferer  Krieger 
berrfchend  werde.  „Man  fage  nicht  (heifst  es  in  ei- 
ner Note),  die  Gleichgültigkeit  gegen  Religion  und 
fo  vieles  Edle  liege  im  GeSle  diefer  Zeit  des  Egois- 
mus." Boy  den  Ueutfcben,  fetzen  wir  hinzu,  gewifs 
sieht;  6in  befferer Geift  regt  (ich  allmälilig  und  mäch-; 
tig,  und  eben  darin  liegt 'unfer  Troft,  unfer  Wertb, 
tinfre  Hoffnung,  die  Beglaubigung  unferer  Fortdauer. 
14)  Vergangenheit  wtd  2ktkunft  15)  Huldigung-  des 
Volks.    16)  Das  Denkmal  der  gefallenen  Helden. 

^11)  Borussia:  Ueber  und  wider  das  IVerk:  Preu- 
ßens Zukunft.    Auch  an  d^  Vaterland  von  ei 
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für  Freunde  des  Vaterlandes.'  '{igöS-    108  S-  8. 
INebft  einer  Karte.     (1  Ilthlr.)     . 

Diefe  kleine.,  in  lobenswerthem  Tone  und  Ge&n- 
nungen  abgefafste,  Schrift  liefert  eine  kurze  Ge- 
fchichte  der  Könige  und  Kurfürften  -aus  dem  Haufa 
Zoliern,  mit  vorzüglicher  Hiiificht  auf  den  Zuwachs 
oder  die  Abnahme  dos  Flächeninhalts  und  der  Bevöl- 
kerung, welchen  die  Prenfsifch -Branden burgifchea 
Staaten  unter  ihrer  Regierung  erlitten.  Der  Vf.  hat 
mit  Aufmerkfamkeit  alles  Bekannte  aufammengetra- 

freu,  und  zur  bequemern  üeberficht  hinten  eine  voll- 
tändige  Acquifitionstabelle  beygefOgt.  Die  Karte  ent- 
hält blofs  allgemeine  Umriffe.  Die  zweyte  Auflage 
enthält  nicht  nur  manche  Berichtigungen,  foudem  ift, 
wie  man  fchon  aus  der  mehr  als  doppelt  fo  ftarkea 
Seitenzahl  abnejimen  kann,  bedeutend  vermehrt  woit- 
den,  theils  durch  eine  etwas  mehr  ausgeführte  Gc- 
fchichte  der  frühern  Regenten,,  theils  durch  eine 
a^  Seiten  lange  Skizze  «des  letzten  Krieges.  Mit  Un- 
recht wird  diefe  Skizze  von  eiiiem  andern  Recenfenten.  ' 
weitläuftig  genannt;  fie  enthält  nichts,  als  was  dui»h-^ 


nera  r««tf» Patnoten.  Mit  einem  komtfchen  Anhang    aus  nicht  fehlen  durfte,  und  find  bev  derfelben,  wie 
über  das  Federrecht,   ifiö«.  toa  55.  fi.     t  \i  trrA  fK«.  «TT^S/^kPoiio  ..^ ^.* e r_j     _ -•'n  .  i.     ..    v^ 


über  das  Federrecht.  iSog.  104  S.  %.    (12  gr.) 

Zu  freutidliches  Lob  verdirbt  eben  fo  fehr,  als 
zu  ftrenger  Tadel»  und  da  die  Zahl  derer,  die  der 
Schroeicheley  zu  empfänglich,  und  allzubereitwillig 
find,  ihre  und  ihrer  Freunde  Fehler  mit  dem  Mantel  der 
Liebe  zu  bendäntelh ,  leider  nicht  gering  ift :  fo  mochte    ®lS^° 

,eine  genaue,  felbft  eine  ftrenee,  Prüfung  des  Buches r    °^^"^  — 0—7 —  «*.-.  x  ,..-«.  *^^ujo  c»««*.^xm. 

Preußens  Zukunft,    n|pbt   ohne  Nutzen   feyn.     Der    vertheidigt,  oÄ«^  dazu  beauftragt  zu  feyn.   S.  161.  wird 
Vf.  diefer  Kritik,  aus  Bbruflia,  nennt  fich  einen  reU    ^\  Verluft  von  Jena  und  Auerftädt,   bey  Freund  uhd 


ihr  gleichfalls  vqrgewqrfen  wird,  vielleicht  die  fran- 
zöfifchen  Bulletins  wem'g  benutzt  worden:  fo  hat  fie 
dennoch  aus  lautern  Quellen  unparteyifch  gefchöpft» 
und  enthält  keine  beJeutenden  Falfa.  S.  158.  wäre 
zu  berichUgen,  dafs  fich  General  Taüenzien  bey  Schleiz 
eigenthch  nicht  durchgefchlagen  habef:  denn  er  war 
--^^  umzingelt;   eben  fo  hat  der  Prinz  Louis  Saalfeld 


nen  Patrioten ,  rühmt  fich  ^ines  gleich  glühenden  Her- 
zens, beweift  im  Laufe  /einer  Schrift ,  dafs  es  ihm 
nicht  an  Verftand  gebreche,,  ift  klug  genug,  vieles 
gut  und  un verwerflich  zu  nennen,  aber  er  macht  fich 
verdächtig  durch  leinen  Hafs>  durch  feine  Bitterkeit, 
durch  fein  BemOfan  den  Vf.  perl^Blich  herunterzu- 
fetzen ,  dem  er  häufig  feinen  Stand  als  Jurift  oder  Ad- 
vocat  ZM  verunglimpfen  fucht,  ihn  einen  „empören* 
den  Schmeichler'*  nennt,  „hämifch,  voll  nichtswürr 
diger  Tücke  und  Infamie. ! ! "  —  Aus  manchen  Stellen 
(S.  44.  45, 4^.5^0  wird  es  nicht  fchwer,  die  Feder  zu 
errathent>  der  folohe  Beleidigungen  entfchlOpft  find.  — . 
Der  komifche  Anbang,  der  auf  Hn.  v.  Colin  vornehm- 
lich gemünzt  zu  feyn  fcheint,  fchliefst  mit  der  Bitte 
an  den  Lef^r:  „Spafs  zi;  verftehn;"  wir  wollen  ihm 
den  feinigen  nicht  verderben. 


Feind  zufammengenbmmen,  wohl  etwas  zu  hoch  auf 
40,000  Todte  und  Verwundete  angegeben.  '  S.  164. 
Bey  Boitzenburg  hat  kein  für  die  Franzofen  vortheil- 
haftcs  Gefecht  Statt  gefunden.  S.  176.  hätte  angeführt 
wsrdeti  foUen,  dafs  der' dew  Ruffen  zur  Laft  fallende 
Verluft  des  Holmes  vornehmlich  die  Uebergabe  von 
Danzig  befchleunigt  hat. 

ityie  Fortfetzung  folgt:) 

;  I.ITERATÜR<3ESCHICHTE. 

Oreifswald:  Dem  Andenken  Johann  Georg  Pß. 
f^ritfö7ifrV,. Ritter  des.Wafaordens,  König!/ 
Sch^ved.  Kammerraths  und  Profeffors  zu  Greifs^ 
v^^ald,  gewidmet  von  jF«>ir.  Chrißan  Rühs.  1808. 
aoS.  4. 


U)  Berlih,  b.  Braunes:    Mein  Vaterland  Prtiißen 

nach  feinem  Entflehen  und  Aufblähen  ^  oder  Eni- 

wicieiung^gefchichte  der  prenßifchen  Monarchie;  mit 

'    befondefer  nückficht  auf  die  neucften  EreigniKTe 

.der  Zeit  Mit  einer  Karte,  1807.  88  S.  8-  (18  gr.) 

13)  Ebendaf.i    MHn  Vatetland  n.  L  w.     JZweyU 

■  ^nzlich  umgearbeitete  Auflage,  auch  unter  dem 

Titel:    Die  HohenKoUerifchen  Regenten  auf  dem 


Oewifs  war  der,  befonders  um  die  Verbreitung 
der  fchwedifchen  Literatur  yi  unferm  Vaterlande, 
Dichlt  LUdeckt,  io  fehr  verdiente  MSllet  eines  Denk'- 
mais,  wie  diefes,  werth,  das  einfach  fein  Leben  er- 
zählt, und  deffen  Vf.  die  Jiterarifchen  Verdienfte  des 
Vtftrftorbenen  gehörig  zu  würdigen  und  feinen  Gha- 
Mkter  aus  genauer  Bekanntfchafk  mit  demfelben  treu 
darzuftellen  im  Stande  war.  Diefe  Charakteriftik 
mag  hier  fowohl  zur  Ehre  des  Verftorbenen ,  als  des 
Vfs.  diefes  Denkmals  ftehen.  „Alle,  die  ihn  näher 
iL.«jk .  I.  n  r^® r  r  "«»fst  es  am  Schluffe  -  die  Zeueen  feiner 
Jiandbueii..Ä«lJgi©fiufr  und  feine*  Gefühls  für  menfehliche  Freu- 

dea 
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den  wai'cn,  die  er  durch  feine  Dienftfertiglteit  und 
fein*  Wohlwollen  unterftützte,  und  denen  er  durch 
ununterbrochene  Wirkfarokeit,'  durch  die  Gediegen- 
heit feiner  moralifchen  und  politifchcn  Grundßtze 
und  feine  Humanität  ein  Mufter  der  Nachahmung  war, 
betrauern  feinen  Verluft;  fein  Andenken  werden  die 
Arbeiten  erhalten,  durch  die  er  den  Wiffenfchaften 

{renützt  hat;  er  wird  in  den  Herzen  der  vielen  Schüler 
eben,  die,  durch  feinen  Unterricht  über  das  Schick- 
Tal  der  Welt  und  d^r  Menfchen  aufgeklärt,  den  Zu- 
fammenhang  der  Begebenheiten  betrachten ,  und  des- 
wegen ruhiger  den  Sturm  der  Zeiten  beftehn."  Ne- 
ben diefe  letzten  Zeilen  ftellen  wir  ein  paar  andere, 
die  ihnen  kurz  vorher  gehen.  „Die  SchreckeOj  wo- 
mit die  neüefte  Kataftrophe  Pommerns  begleitet  war, 
trafen  auch  ihn;  aber  felbfbbej  diefer Gelegenheit  be- 
wies er  einen  Muth  und  eine  Ergebung  in  das  Unver- 
meidliche, die  allein  glücklich  durch  folche  Zeiten 
führen  können."  Angehängt  ift  ein  Verzeichnifs  von 
Wötler's  einzelnen  Schriften  und  feinen  Beyträgen  zu 
Sammlungen  und  Journalen;  von  den  durch  ihn  be- 
forgten  kritifchen  Nachrichten  ift  in  der  Schrift  felbft 
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«dieRede,  die  eine  genaue  und  ausführliche  Gefchichte 
derfelben  Uefert  -    '    , 

WiTTENBSRG,   gedr.*  mit  Meinel.  Sehr.:    Denkmal 
der  Liebe  und  Ferehrung  bey  dem  Grabe  unfers 
verewigten  würdigen  Lehrers,  des  }i.u. ^oh. Mat- 
thias Schröchhy   der  Gefchicht^  ordentl.  Prof.  u. 
f.  w.^  von  ^.  Maaß.  (i8o8-)   H  B.  4. 
Diefe  Schrift  ift  mehr  ein  Beweis  ,der  Dankbar^ 
keit  eines  Schülers  gegen  feinen  Lehrer,  als  eine  er- 
fchöpfende^  Würdigung  feiner  Verdienfte;    von  den 
Lebensumftänden  des  Verftorbeneii  ift  faft  nur  in  def 
Nachfchrift  die  Rede,  die  von  deffen  Leichenbegäng- 
niffe  fpricht.      Nähere   Nachrichten    von   Schröckns 
Leben  hat  unterdeffen  Hr.  Prot.  PöHtz in  dem  Witten- 
berger Wochenblatte  gegeben ,  aus  welchem  fie  mehr 
oder  weniger  verändert  in  andre  Tagblätter  überge- 

f<[angen  j6nd:  und  vielleicht  liefert  eben  diefer  Schrift? 
teller,  nach  fo  vielen  Aufforderungen  von  verfchied- 
nen  Seiten,  bald  eine  weiter  ausgeführte  Biographie 
des. trefflichen  Mannes,  der  vor  mehrex-n  andern. ein 
würdiges  Denkmal  verdient.    ^ 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


A 


1.  Todesfälle. 


-  .^m  I7len  Oct.  ftarb  zu  Bonn  JoL  Jof.  Pfeiffer^  Ge- 
Bcralfccretär  der  Mairie,  bekannt  durch  ein  Trauer* 
fpiel  (die  Carolinger,  I807.)'  «»*  eine  Sammlung  von 
Gedichten  (igosOt  »m  ^/ften  J.  feinet  Alters. 

Am  latcn  Nov.  ftarb  zu  Stuttgart  der  gefchätzte 
Künftler,  Profeffor  oud  Hof  Bildhauer  v.  Scheffauer^  Ritter 
des  Kötnigl.  Würtembergifchen  Givilordens. 

Am  2often  Nor.  ftarb  zu  Leipzig  M.  JoL  Georg  Eck^ 
ordentl.  Prof.  der  Piphtkunft,  CoilcgUt  und  Senior  des 
grofsen  Furftencollegiums,  fo  wie  auch  Senior  der  frän- 
kifcbeo  Nation  und  der  deatfchen  GefellfichaXt»  im 
64ften  J.  feines  Alters. 


%• 


IL  Vermifchte  Nachrichten. 


Durch  ein  Decret  des  Königs  von  Sacbfen  ift.  für 
das  Herzogthum  Warfchau  eine  Ober-  Ezamiriationscfom- 
minion»  belbhend  aus  Miüifttfm',  Staatsreferendarent 
Geh.  Räthen,  Oberforftmciftern  nnd  Oberbauinfpecto- 
ren,  unter  d^m  Präfidio  des  Grafen  GutakMshi^  be- 
fiioimt  worden,  von  welcher  die  Departements -Exa- 
ininations  -  Commilfionen  reffortiren  follen,  unS  deren 
ßeftimmungift,  die  Kandidaten  zif  allen  Staatsäintern 
zu  examiniren.  Da  nun  die/e  Oberexaminationscom- 
miffion  das  Lefen  auslSndifcher  Werke  aufeh  für  dieje- 
jiigen,  die  der  fremden  SpracbcVi  unkundig  find,  und 
lieh  mit  den  verfchiedenen  Zweigen  der  Staauwirtfa- 


Ichaft  theoretifch  bekannt  zu  machen  wUnfcken ,  hat 
erleichtern  wollen :  fo  fordert  fie  inehrere  Gelehrte  des 
Inlandes   zur   Ueberfetzung    der    ihnen   aiigewiefenen 
Werke  ins  Polnifcbe  auf,  wodurch  in  der  poTnifchen 
Literatur  eine  fühlbare  Lüoke  ausgefällt  wird.      Fol* 
gende  Männer  haben  fich  fcfaon  dem'Gefehäfte  unter* 
zogen,   als:   Ur.  fVtdfert^  Gotsbefitzer  bey  Warfchao;. 
Hr.   Trebtckiy    fonft  Generalfecretär  beym  Minifterinm 
des  Innern ,  im  Auslande  bekannt  durch  mehrere  Ah«. 
handlangen   in  Thaers   okonomifchem  Journal ;    Bens» 
knvihsy  Protefibr  am  War(cfaaiier  Lyoeum;  ^StavßtarjUy 
Ad^ocat  beym  Oberappellationsgericbte ,  Verfaffer  ei- 
niger Werke   im ,  Fache   der   fcböoen  WilTenfchaftent. 
Ueberferzer  der  preufs.  Gerichtsordnung;    und   noch 
mehrere  Gelehrte,  deren  Namen  nqch  nioht  ^SffenUioh 
bekannt  gemacht  worden  find.    (Warfbbaaet'  Zeitung.^ 


Der  viele  Jahre  ehedena  bey  dem  von  Schotkßhm  In* 
fanterie*Regimente  zu  Haronä  in  der  Graffchaft  Mark 
geftandene  Herr  Major  voh  Haümann  hat  feine  matfaema- 
tifchen  inftrumente,  Karten  ond  feine  äibliötb^k ,  wör« 
iinter  befonders  vide  nützliche  mathemitifche  und  m/- 
litärifehe  Schriften  fich  befindlsn ,  dem  Gymnafium  da- 
felbft  durch  dne  fchriftHcfae  Erklärung  an  den  Director 
deflelben ,  Herrn  IVacher ,  gefofaenkt ;  eine-  pFeyg«1>ig* 
•keit,  die  unä  fo  fcbätzbarer  ift,  da  dem  Herrn  Major 
durch  veränderten  Aufenthaicsdrt  Haana  gewüTar* 
maJsen  fremd  geworden  ift* 


mm 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

I 

VfeRMISCHTB  SCHRIFTEN.,  fcbmähen,  ficb  einer  beffern  Reue  hiogeben ,  began- 

'genes  Unrecht  erkennen  und  abtragen,  erlittenes  ver- 
Schriften  über  den  Preußifchen  Staat.         geben  und  vcrg^Cfen  will.    Einer  Sammlung  iobcns,- 

^  vrerther  Tbat^n  und  Cbarakte^zOge  aus  der  jüngijten 
XFö^r  t/e  tzung  vqji  Nr»  374.)      ,  Gefchichte  Preufscns  und  Deutfcblands  kann  abri-> 

gens  der^eyfall  nicht  verfagt  werden,  wenn  fchoa 
14)  Bbhlin,  b.  Maurer:  Feuerfckirme  oder  das  Va-  auch  hier  die  Erinnerung  nicht  übcrflQ/fig  feyn  dürfte, 
terland.  Beyträge  zu  einer  Gefchichte  der  Zeit,  eine  forgfältige  Auswahl' zu  treffen ,  und  durch  Ver-, 
Verfuche  zur  Veredlung- des  Nationalgciftcs  und  meidung  des  Kleinlichen  und  Unbedeutenden,  den 
zur  Erhebung  derEunft  und  Indüftrie.  In  'zwang-  Schein  der  Dürftigkeit,  Geringfügigkeit  und  mühfeli- 
lofea  Heften.  Erßer  bis  dfUterü^.  1807.  und  een  Zufammenfincfung  von  fich  weezu weifen. 
..1808.8.  (aRthlr.)  ^  \  ^  ^ 

Der  ganze  erße  Heft  ( 12S  S. )  befchäftigt  fich  mit 

der  Beantwortung  der  Frage :   Sind  die  Forwürfe  ge- 

eförderuog  der  Eintracht,  des  gegenfeitigen  Zu*    gründet^  welche  dem  freußifehen  Staate  von  auswärtig' 

trauens ,  der  Anhänglichkeit  an  Vaterland  und    sen  Kabinetten  und  in  mehrem  Schriften  gemacht  wor^ 

Könij^,  Vorbeugung  und  Abftellung  der  Uebel  wel-    aenfind?  und  es  wird  zu  dem  Ende  eine  gefchichtli* 

'che  leichte,  genaltlofe  und  freche  Schriften  erzeugt    che  Ueberficht  deffen  gegeben,  was  fich  während  der 

und  vervielfältigt  haben ,  foll  der  Zweck  diefer  Zeit*    jetzigen  und  vorigenjpreufisifcben  Eegierung  in  politi- 

fchrlft  feyn:  mit  einem  Worte,  fie  wollen,  worauf    Icher  Hinficht  beflHcenswerthes  zugetragen.    Dafs 

auch  fchon  der  Titel  Fenerfchirme  hindeutet,  ein  Ge«    Ürfachen  und  WinRngen  überall  mit  der  erforderli- 

gengift  und  Pfäfervatlv  der  Feuerbrande  werden.  Man    eben  Schärfe  und  Gewiffenhaftjgkeit  aus  einander  ae« 

iivQrde  uirgerecbt  feyn ,  wenn  man  fich  die  gute  AI)*    fetzt,  unparteyifch  seprüft,  Gutesund  Verwerfliches 

ficht  und  den  unfträrlichen  Willen  der  Vff.  verhehlen    mit  Offenheit  und  Grofsmuth  gefchieden  worden  fey, 

wollte;  ob  fie  indefTen  bedeutende  Schritte  zur  Errei-    kann  man  unmöglich. eingeftehn.     Was  auch  das  Ber- 

chuDg  ihres  Zweckes  gethan  haben,   ift  eine  andre   liner  Kabinet  vertust  h^ben  mag,  wird  vertreten  oder 

Frage.     Nichts  fchadet  wohl  der  guten  Sache  fo  fehr,    gut  geheifsen,   auf  die  lotriguen  Englands  wird  alle 

als  eine  matte,  oberflächliche  zum  TheH  unhaltbare    Schuld  geworfen.    „Harris  (Lord  Malmesbury)  ver- 

Vertheidigung.    Die  Feuerbrande  und  Gefellen ,  follte    leitet  Friedrich  Wilhelm  IL  zu  dem  Gleichgewichts- 

^an  meinen,  trügen  das  wirkfamfte  Gegengift  \n  fich    bündniffe  im  Haag,  und  von  diefem  Tage  an  fchreibt 

felbft:    de^n  fie  find  zuunl^erkennbar  an  der  Stirne    fich  die  übergrofse  Influenz  Englands  iaufHollaf^d  un4 

gezeichnet. '  Dafs  fich  im  preufsifoben  Staate  feit  Jah-    Preufsen  her.    Die  Intriguen  der  Engländer  in  War- 

ren  manches  zugetragen  habe,  was  vpr  dem  Richter-    fchau  vereiteln  die  gütliche  Abtretung  ein^s  Theüs 

ftuhle  eines  patriotifchenGemüths  und  einer  gefunden   von  GroCspöleu  an  Preufsen  gegen  die  Zurückgabe  ei* 

Kritik  nicht  füglich  beftehen  kann,    ift  leider  allzu    nes  bedeutenden Theiles  von Gaiizien,  zu  der  Oeftreicb 

bekannt  und  anerkannt,   und  es  ift  vergebne  Mühe,   bereitwillig  gewefen,  und  gleich  darauf  wird  Herz« 

Schwächen  und  Fehlgriffe  in  der  Staatsverwaltung  und   berg  durch  ähnliche  Machinationen  verdrängt.    Der 

Diplomatik,  Verianmniffe  und  Fehltritte  in  der  ^rieg-   König  von  England  war  nie  Preufsens  aufrichtiger 

fahrung  und  bey  folchen  Privathandlungen ,  die  in  öf-  -  Freund ,   weil  ihm  wegen  Hannover  die  Vergröise- 

fentliche  Angelegenheiten   eingreifen,    befchönieen,    rung  diefer  Macht  in.Deutfchland  nicht  convenirte. 

und  auf  eine  kflnitliche  Weife  10  darfteilen  zu  woUen,   En^and  verfäümte  I79i.  die  verfprochene  Sendung  ei* 

als  feyen  fie  zweckmäfsig  oder  Jn  der  Ordnunggewe-   ner  Flotte  ins  baltifcneMeer,  wodurch  Katharina  zum 

fen.     H»  edte  Schritt  auf  dem  W^e  der  Bälerung  Frieden  mit  der  Pforte  bewogen  werden  follte^    Dals 

ift  Anerkennung  des  beganjeenen  Fehlers ,  und  auch   ia  PiUnita;  ein  T^utzbandniis  gegen  Frankreich  ge- 

die  unglacklichften  Ereign^ue  vergüten  fich  durch  fe-   fchlofTen  worden,  vvird  geläugnet  (fo  wie  früher,  dals 

gensreicbe  Folgen,    wenn'  man  die  Lehrte  der  Er-   Friedrich  II.  der  Urheber  der  erften  Theilung  Polens 

nifaraiig«    mögen  fie  immerhin  bitter  feyn,  nicht  ver-  gewefen,   wofür  gewichtige  Data  angeführt  werden). 

A.  L.  Z.  1808.    Dritkr  Band.  (6)  F  x  Als 
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Als  davauf  der  Krieg  gegen   Frankreich   ausbrach, 
lehnte  England  anfangs  feinen  Beytritt  ab ;    als  die 
preufsifchen  Armeen  üch  vor  Pichegrös  Eroberung  tin 
die  batavifchea  Oränzen  hinziehen  föUten ,  widerfetzte 
es  fich  diefem  Projecte.   ,A)s  Friedrich  Wilhelm  IIL 
derCoalition  von  1799.  picht  heytrat,  war  feinSyftem 
reiflich  überdacht,  den  Maximen  feines  grofsen  Oheims 
analog,  dem  Wojile  feines  Staates  angemeffen. .  1801 
verweigerte  Geor^v  die  Beftoung  Hannovers  Jurch 
preufeifche  Truppen,   und  fuchte  dagegen  Freufsen 
zu  überreden,  fich  an  die  Spitze  eines  norddeutfchen 
Bundes  zu  ftellen.    Die  fpätere  Befitznehmung  Han- 
novers wird  (S.  85.)  auf  aUe  Weife'  ger^htfertigt. 
S.  91.  heifst  es:  Wer  irgend  die  GrundTätze  und  das 
xläraus   'entfprüngene  Benehmen   Preufsens  gekannt 
und  überdacht  hat,  wird  einfehen,^  dafs  es  nie  durch 
fremde  Influenz  geleitet  vfurde ;  fogar  perfönliche  Zu^ 
neigung  und  Freütidfchaft  des  Monarchen  Könnten 
ihr  keinen  Eingang  verfchaffen.    Dafs  es  unvorfich- 
tig  oder  übereilt  gehandeh  habe,   wie^s  -fich  1 806.  al- 
lein  zum  Kriege  entfchlofs^    wird  nicht  zugegeben.  .  merkbar  ift 
Natioualegoismus  —  Egoismus  der  Individuen,   und 
die  UnentTchloffenheit  des  Herzogs  von  Braunfchweig 
werden  zuletzt  als  Urfachen  des  unglücklichen  Feld-r 
Zuges  angedeutet.  —    Der  preufsifche  Staat,    wird 
ferner  in  einem  der  letzten  Kapitel  behauptet,  ift  arm 
an  Innern  Hülfsquellen,  bedarf  mannichfaltiger  Ein* 
fuhr,  die  nur  durch  die  Ausfuhr  von  Holz^  Salz  und 
Getreide  balancirt  werden  kann;  Friedrich  II.  fuchte 
ftets  die  erften  Lebensbedürfniffe  in  geringem  Preife* 
zu  erhalten,  ohne  dabey  der  für  den  Staat  nothwendi- 
cen  Getreide-  Ausfuhr  Hinderaijfie  in  den  Weg  zu 
tegen:    unter  feinem  Nachfolgeiphirden  die  Maga- 
zine geleert,  und  durch  die  Theilung  Polens  die  Pfeife 
des  Getreides  und  Schlachtviehes  in  die  Höhe  getrie- 
ben-    durch  diefe  Lage  der  Dinge  wurde  Friedrich 
Wilhelm  III.  genöthigt,  die  fortdauernde  Erhöhung 
des  Preifes  der  erften  Lebensbedürfniffe  nicht  alleia 
nicht  zu  hindern,  fondern  fic  felbft  zu  bej^ünftigen: 
denn  wie  hätten  fonfl   die   exportirten  Gelifummen 
wieder  in  das  Land  zurück  gebracht  werden  foUen ; 
Der  Staat  hat  gewonnen  dadurch,  dafs  damals  dieGe? 
treldeausfuhr   geduldet  ward;    hohe  Getreidepreife, 
um  3en  Paffivhandel  des  Staates  zu  vermeiden,  waren 
öotb wendig,    und  w^he  dem  Staate,  wenn  fie  noch 
liefer  herabfinken  follten ,  als  es  durch  unglücklich^ 
Umftände  während  des  Krieges    bereits  gefchehen 

ift!!" 


rantie  aus  dem  beweglichen  Eigenthume  gewonnen 
werden?  '  - 

Der  dritii  Heft  (144  S.)  mit  einem'  alldgoiifchea 
Holzfcbnitte  voti  Gubitz  befchlielst  den  frflen  Band. 
Die  Anekdoten  füllen  wiederum  den  gröfsten  Tbeil 
des  Heftes.  In  einem  Auffatze  aber  das  fhyfxokra^che 
S^ßetn,  wird  die  Accife  in  Schutz  genommen,  als^ie 
weifefte  Finanzeinrichtune,  weil  der  Unterthan  die  f 
Abgaben  unvermerkt  entrichte,  jeder,  felbft  Fremde 
una  Reifende  nach  Mafsgabe  ihrer  Confumtion  he. 
fteuert  werde,  und  der  Staat  dadurch  ein  ficheresMit« 
tel  in  die  Hände  bekomme,  den  Verbrauch  feiner  Bür- 

f;er  und  die  Induftrie  derfelben  nach  feinen  Planen  zu 
enken.  Das  Agriculturryftem  wird  vertbeidigt  gegen 
das  Fabrikcfnfyftem.  —  Nächftdem  ein  yingrtff  mit 
zarten  Fingerlpitzen  auf  die  ^vertrauten  Briefe.  Bej 
dem  allegorifcnen  Holzfcbnitte  kann  man  bemerken, 
dafs  Luft,  Waffei^uod  Felfen  hie  und  da  in  einander 
fliefsen,  und  vor  allem  der  Blitz,  von  dem  gefai^ 
wird,  dals  er  den  Felfen  zerfchmettere ,  kaum  be* 


iSy'JlATifBUHö  u.  Lktpziö,'  im  hift.  poVit.  millt- 
Inftitut:  Lichtflrahlen ,  Beitrage  znr  <jefckichu 
der  ^ahre  1805.  1806.  und  1807.  Eine  Zeitfchrift 
in  freyen  Heften  von  einer  GeieJIfchaft  wabrheiu- 
liebender  Militarperfonen,  CivHbeamten- und  Ge- 
lehrten. Erßer  Band.  Erßes^  zweytes  und  drittel 
Heft.  1807.  574  S.  8«  ni«  einer  Laadk.  (fie  fehlt) 
(2  Rthlr.  pr.  Coun) 


Der  zwej/tß  Heft  (124  S.)  enthält  gröfstentheils 
Anekdoten  von  Männern,  die  fich  während  der  Un- 
dücksperiode  vortbeilhaft  ausgezeichnet.  In  einem 
Äuffatze:  über  die  Kreditfyßeme  der  adeligen  Gutsbe. 
fitzer  ^  wird  der  Wunfch  geäufsert^  nicht  nur  allen 
Provinzen  diefe  vortheilhafie  Einrichtung  zukommen 
zu  iaffen,  fondetn  fie  auch  auf  alle  übrigen  Stände  aus- 
2udehnen ,  und  ein  Pfandkreditfyftem  för  Kaufleute, 
Fabrikanten  und  Oewerbtreiberide  zu  errichten.  Man 
J^ann  aber  v^ohl  fragen,  wie  foU  die  loUdarifche  Oa- 


In  der  Vorerinnertmg  kündigt  fich  diefe 'Zeitfchrilt 
ganz  unverholen  als  eine  Beleuchterin  der  Finfteyäiifi 
an ,  welche  durch  den  Dampf  und  Rauch,  der  Feuer- 
brände erzeugt  worden,  wenn  fie  fchöo  eingeftefat> 
dafs  fie,  fArer  Anficht  der  Dinge  nach,  keioe  Anta? 
gonifün  yon  jenen  fey.^    Sie.  will  im  Ganzen  geoom* 
men  die  mannichfaltigften  Materialien  zu  einer  Ge» 
fchichte  der  preufsifchen  Monarchie  feit  dem  Tod« 
jenes  Einzigen  enthalten,    deffen  Werlc  fie  als  zer- 
ftört  anfidbt;  fie  vt^ill  nicht  allein  den  Leidenfchaften 
ein  Ziel  fetzen,  fondern  fie  verfpricht:  „fich  nie  zum 
Tummelplätze  der  Leidenfchaften  mifsbrauchen  zu  lal« 
fen,  fondern  immer  nur  dem  ruhigen  Verflande  offen 
zu  ftehn.  Abcefehn  davon,  dafs  es  mit  d^^m  fogeaano- 
ten  ruhigen  Verftande  oft  eine  gar  langweilige  und 
Jämmerliche  Bewandnifs  hat,  die  weil  er  ein  berzk>- 
fes  Ding  ift,  eröffnet  fich  gleich  das  erße  Heft  mit  ei* 
jier  recht  derben  Verftindigung  gegen  das  fo  eben  ge- 

febne  Verfprechen.    Kann  man  den  AuffcklUjfen  über 
en  preußijchen  Feldzug  im  October  1806.,  und  den  ä- 
merkungen  über  die  Schrift:   OperationspUm  im  ^akri 
i8o6.  gleich  ihren,  innern  Genalt  nicht  abfprecheV'* 
foJft  es  doch  nicht  [möglich,  leidenfchaftlicber  sds  i& 
diefen  Auffätzen  zu  Werke  zt|  gehn,  wo  kaum  die 
Gränze  der  Anftändigkeit  beobachtet  wird.    Der  erß$ 
der  genannten  Auffätze  enthalt  eine  Antikritik  .'der  iA 
der  Jenaifchen  Literatur-  Zeitung  abgedruckten  Re- 
cenfign  xles  Buches;  Bericht  eines  AugtnZiugm  vom 
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JFetd^BUgi  mnter  dm  Mrßen  Sohentoke.  '  Die  betrach- 
tete Recenfiöxi  gebt  voUftäudig  voran ,  und  fodasn  fei«» 
gen  die  BemerKungen  dariiber.  Diefe  enthalten  meh-» 
rere  bedeutende  Aufibhlöffe  Ober  die  Militärorganifar 
tion,  tjber  das  Verhältnifs  zwifchen  dem  Herzog.von 
Braiinfchweig  .,und  Farften  Hohenlohe,  und  (wenn 
wir  die  im  zweyten  Hefte  gegebne  Fortfetzung  gleich 
mit  hinzurechnen )  befond^rs  über  die  Atmeeverpile- 
guog  imd  die  Gefchicbte  des  gten,  9ten  und  io*Octo« 
ners»  zu  welcher  letztern  infonderheit  mehrere  Acten» 
ftücke  und  Correfpondenzen  geliefert  werden ,  deren 
Authentipität  nicht  wohl  in  Zweifel  zu  ziehen  ift,  die 
)nde[fen  von  dem  Berichte  des  Augenzeugen  bedeutend 
abweichen.  Ibnon  zufolge  nämlich  hat  der  Ffirft 
^w:ar  di^  Abficht  gehabt >  fich.mit  feinem  ganzen 
Corps  d 'Armee  auf  das  reehte  Saalufer  und  in  dieStel« 
lung  von  Mittelpölnitz  zu  begeben , .  ficb  auch  lebhaft 
für  die  Durchfetzung  diefes  Projectes  verwendet,  ;ift 
jedoch  nicht  fo  eigenmächtig  gegen  erhaltene  Befehle 
zu  Werke  gegangen,  als  man  durch  jenen  Bericht 
zu  glauben  Geh  berechtigt  halten  mufste.  In  dem  an- 
dern (feinem  Orte  im  tiefte  nach,  demvUrtin)  Auf- 
fatze:  Bemerkungin  über  die  Schrift:  OperaUonsptan 
im  ^kre  1806.,  wird  zwar  gefagt  (S.  144.)'  "dats  es 
weht  die  Abficht  des  Vfs^  fey>dert  Werth  diefer  Schrift 
zu  verminder«,  fondern  dais  er  im  Gegentheil  diefes 
literarifcha  Product  der  gröfsten£rapfehlung  würdig 
halte;  dennoch  ift  die  Feindfeiigkeit  nicht  zu  verken- 
mit  der  das  Ganze  ins  Auge  gefafst  wird.    Dem 


neu 


Wunfehe,  dafs  Hn  C  1;.  ^.  ausführlibher  von  der 
Periode  zwifchen  dettl .  lo.  und  20.  October  möchte 
ger.edet  haben ,  ftimmen  wir  b^,  und  fügen  blofis  den 
zweyten  Wunfeh  hinzu  »  dafs  der  Vf.  der  Bemerkun- 
gen fich  auf  eine  ausführlichere  Kritik  des  Opera« 
tionsplans  insbefondere  möchte  eingelaffen  haben« 
MerK würdig  wird  diefer  Auffatz  noch  dadurch,  dafe 
an  feinem  SchlufTe  zuerft  die  Anklage  g^en  den  Ge- 
neral Blücher  erhoben  wird,  die  nachher  fo  vielAuf- 
fehen  gemacht  hat,  aber,  noch  immer  nicht  zur  Be- 
friedigung und  Einficht  desPüblicums  entfchieden  ift. 
Am  Ende  des  dritten  Hefts ,  wo  fich  der  Obrtft  Maß 
fenbach  als  Vf.  der  Bemerkungen  zu  erkennen  giebt, 
wird  diefe  Anklage,  nachdem  fie  im  zweyten.  Hefte 
(S.  273»)  abermals  zur  Sprache  gekommen,  mit  er- 
neuerter Heftigkeit  begonnen ;  iadeflen  faeifst  es  auch 
hier :  audiatur-et  altera  pars.  -^  Der  zweite  Auffatz 
des  erfle»  He^ftQs-:  HeiHrich  von  Bütow^.  liefert  eine  ge- 
drängte, und  fo  viel  unisi  bekannt  ift  wahrbeitsge' 
inäfse  Erzählung  deffen,  was'fich  in  dem  Leben  cne-* 
fes  originellen  Menfchen  Merkwürdiges  zu'getragen 


ihnen  nichts  übrig  als.fich  in  ihrer  dgnen  Kraft  einen 
Mittelpunkt  zu  fuchen ;  -^  fo  auch  Mlow.  Mit  we- 
nigen Worten,  war  fein  Lebenslauf  folgender:  Sohn 
eines  begüterten  Edelmanns  wird  er  zu  Berlin  auf  der 
Militär  -  Akademie  erzogen ;  als  Öfficier  zuerft  bey 
der  Infanterie,  dann  bey  der  Cavallerie  angeftellt; 
der  Dienft  behagtlhm  nicht;  ^r  nimmt  den  Ablchied^ 
wird  unter  General)  Schönfeld  bey  den  niederländi- . 
fchen  Iiifurgenten  angeftellt,  in  feinen  Erwartungen 
betrogen ;  organifirt  eine  Schaufpielergefellfchaft,  die 
er  abdankt,  wie,die' erfte  Vorftellung  beginnen  follj 

Seht  mit  feineln  Bruder  nach  Amerika ,  findet  wie« 
erum  nicht  was  er  fuchte,  kommt  zurück,  macht 
eine  Handelsfpeculation  nach  Amerika,  die  mifsglückt^ 
kommt  wiederum  zurück;  itudirt  Sehwedenborg  und  ^ 
Bekrenhorfi^  fchreibt  feinen  Geift  der  Kriegskunf^ 
und  da  durch,  diefes  Buch  keine  Umwälzung  in  allexiT^ 
Militärfyftemcn  zuwese  gebracht,  fein  Wunfch  im 
preufsifchen  Generalftabe  angeftellt  zu  werden,  gleich- 
falls nicht  realifirt  wird ,  wirft  er  fich  voll  Bitterkeit 
aufdieSchriftftellerey;  diefe  bringt  ihm  unangenehme 
Händel  zu  wege,  Hauptmann  Nothhard  leiht  |hm 
600  Rtblr.  zu  einer  Reife  nach  England,  ein  Journal, 
was, er  von  dort  aus  fchreSben  wollen,  kpiDmt  nicht 
zu  Stande;  nachdem  er  eine  Weile  in  Kincsbench  ^efefr 
fen ,  geht  er  nach  Paris ,  von  wo  er  nach  Afrika  gehn 
will,  macht  in  Paris  einftweilen  den  Agenten  der. 
deutfcheu  Heichsritterfchaft,  ohne  deren  Mediatl« 
firung  hindern  zu  können,  und  kehrt  im  Sommer  1804* 
nach  Berlin  zurück.  Neue  fchriftftellerifche  Händel, 
und  V^rdrfifslicfakeiten  focht  er  fich  durch  die  \V  ein- 
flafche  aus  dem  Sinne  zu  fchlagen ;  er  wird  endlich 
1 806.9  auf  Anfuohen  derTuffifchen  Gefändtfchaft,  auf  die 
Hausvogtey  gefetzt^  foU  für  verrückt  erklärt  werden, 
wird  bey  der  Ankunft  der  Franzofen  nach  Kolberg 
transportirt »  in  Stettin  für  den  Kabinetsrath  Lombard 

Sehalten  und  wie  Ezechiel  bebandelt,  la  Kolberg  vor 
er  Ankunft  Gneifenaus  faft  nicht  viel  beffer;  auf  der 
XJeberfahrt  von  da  nach  Riga. zieht  er  fich  eine  £rkäl<^ 
tongikiid  durch  fie  den  Tod  zu»  —  Unfrer  Anficht 
nach  fpricht  diefs  ganze  Leben  gegen  alle  die,  welche 
fich  jeroCse  Dinge  von  «iner  Aufteilung  Bülows  ver«- 
fprochen  haben.  Bülow  war  ein  unruhiger,  unprak«- 
tifcfaer  Menfch ,  eben  weil  er  ein  excentrifcher  Kopf, 
d.  h.  eiü  folcher  war,  die  vergebens  nach  einem  Mit«- 
telpunkte  in  fich  und  anfser  fich  ftreben ,  und  ihn  nie 
und  nirgends  finden»  Was  ferner  fein  Genie  anlangt^ 
welches  am  SohiuCfe;  des  Auffalzes  «in  göttliches,  ge* 
nannt  wird ,  meinen  wir ,  dafs  ihm  höchuens  der  In« 
differenzpiinkt,    zwifchen  Kraftgenie  (verdorbenem 


hat«.  Ex  wird  uns  zuvörderft  als  ein  excenfrifcker  Kopf  Genie)  und  göttlichem  zukomme,  weil  er  fich  einer- 
gefchildert,  d.  h.  als  ein  folcher,  der  unabläfsig  und  -feits  in  der  letztern  Periode  wirklich  von  manchen 
vergeblich  nach  genügender ^«ari^Affifjr  von  aufsen  her  Schlacken  gefaubert  hat,  aber  andrerfeits  grade  der 
ftrebe.  Da  nun,  heifst  es  .weiter,  die  anziehende  ^genfchaft  entbehrt,  welche  allein  die.  gottliche  ge*- 
Eraft  in  der  moralifchen  Weh.  Intelligenz  ift,    und    nannt  zu  werden  verdient,  fruchtbares  reiches Gec&i- 


der  Mittelpunkt  der  Intelligenz  die  Regierung  ift:  fo 
find  alle  Männer  von  Genie  unter  einer  fchwachänfi^ 
gierung  zu  beklagen,  weil  in  ihnen  etwas  enthalten 
tft^  was  mk  diefer  üa  Widerfpruch  fteht»  und  es 'bleibt 


hen  nämlich  1  hervorg^an^en  aus  unfträflichem  Wil- 
fen  veöA  fonnenkJarer  £inficht.  —  \Vir  kommen  jetzt 


zu  den  Forlefungen  des  Profejfor  Sckummel  über  den 
dritten  QfttliUonslarieg.   £s  werden  in  den  dr^y  Heften 

nach 
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Aacli  imd  nach  fttnf  diefer  VOrlerungen  mitgetheilt» 
die  unter  dem  Namen  Zeüungs  -  Cotlegium  Tor  einem 
zahlreichen  Auditorium'  zu  tfreslau  gehalten  worden 
Und.  «--  England  wird  als  die  Haupttri^bfeder  des 
betrachteten  Gontinäitalkriegs  angegeben ;  die  Noth 
in  England  ab  die  Hauptveramaffune  des  Friedens  von 
Amiens ,  Neid  und  Egoismira  der  Englander  als 
Hauptgrund  des  Bruches.  »,S.  93.  Nicht  Frankreich, 
nicht  Bonapärte  wollte  diefen  Kri^g,  fondern  ledig-^ 
lieh  und  ganz  allein  England."  ,  S.  94.  Es  wollte  ihn, 
9,  weil  (wie  Tierney  geüagt)  der  Friede  uns  ruiniren 
wird,  und' nur  allem  der  Krieg  uns  retten  kann."  — - 
Dafs  Pr^udseor  die  Befetzung  Hannovers  d'orch  die 
Franzofen  geCöhehen  lieCs,  wird  als.  Weisheit  geprie- 
fen.  (S.'ii3.)  Durch  englifche  Subfidien  wufste  Pitt 
die Continent^äcbte  zmaCoalition  zu  bewegen,  und 
fo  ward  England  von  einer  Landung  befreyt.  Am 
wenigften  beledigend  ift  die  fünfte  Vorlefung,  in  der 
von  Freüfsens  Befugnilfen  zum  Kriege  für  oder  wie«* 
der  Frankreich  4^^  Rede  ift*  —  Die  AuszUgi  (ms 
Suckholzychen  Sc/irf/ef«  ttbergehen  wir.  Der  Rück- 
htick  iifis  g.  1794«  verräth  einen  mit  den  damaligen  Ver« 
hättniffen,  die  er  fOr  die  Vorbereitung  oder  den 
^rund  des  jetzigen  Mifsgefchiekes  hält,  lehr  vertrau* 
ten  Mann.  Die  1793-  vorgenommene  TheÜung  von 
Polen,  fagt  er,  war  Schuld,  dafs  Preufsen  1794.  den 
Kri^g  gegen  Frankreich  nicht  mit  Nachdruck  fort- 
fetzen Konnte.  Dazu  kam ,  dafs  Oeftreichs  Politik 
Mifstrauen  zu  erregen  anfieng,  während  Katharina 
auf  der  Fortfetzung  des  Rheinkrieges  beftand^  Die 
durch  politifche  Grflnde  für  die  preufsifche  Armee 
Dothwendig  gewordene  Untbätigkeit  verdarb  ihren 
Geift^  gewöhnte  fie  an  eine  Menge  Bequemlichkeiten, 
verwickelte  fie  in  ungltkckliche  Gefechte,  liefs  A\^ 
Franzofen  in  den  Niederlanden  bedeutende  Fortfohritte 
machen.  Alles  wäre  darauf  angekommenüolland  zu 
retten.  Der  Unterhandlungen  in  Bafel  wegen  aber 
wollte  man  preufsilcher  Seits  nicht  emftlich  operireo ; 
man  zog  endlich  fo  nachläffig  nach  Weftpha^n ,  dafs 
die  Armee  von  Glück  zu  fagen  hat,  nicht  von  der 
franzöfirchen  Nordarmee  auf  diefettiMarfchc  vernich- 
tet worden  zu  feyn.  AlsBeylagea  werden  drey  Denk- 
fchriften  mitgetheilt,  welche  fich  auf  die  damals  in 
Vorfchlag  gebrachten  Operationen  beziehen.  —  /Vn«. 
ßens  Fall  aus  feinen  natarlicken  ürfaehen  entmcketi, 
Sft  dermalen  noch  nicht  vollftindig  mitgethrilt.  Auch 
hier  wird  behauptet:  fckan  unUrfriedriek  fetUI,  und 
unier  feinen  beiden  Nsehfolgen  ift  der  Keim  des  Ver- 


derbens gelegt  worden,  den  die  unglilcklicheSclilacht 
von  Jena  nur  zur  Reife  brachte.  Der  fiebenjährige 
Krieg  hatte  die  Idee  erzeugt,  die  preufsiTche  Armee 
und  Kriegskunft  fey  dn  affer  AbTicht  ein  Mufter  der 
Vollkommenheit.  Sie  hatte  aber  mehrere'Mängel, 
von  den^n  folgende  aufgezahlt  werden.  1)  Avance« 
incnt  nach  der  Anciennität.  a)  Der  gänzliche  Stiil- 
ftand^  des  Avancements  für  den  Bürgerlichen  bey  dem 
Poften  eines  Feldwebels  oder  VVachtmeifters.  3)  Die 
durch  die  übecmäisige  Vermehrung  der  Armee  er*' 
zeugte  Nothwendigkeit,  den  gemeinen  Mann  bis  ins 
Alter  dienen  zu  laifen ,  und  4)  eine  Menge  Ausländer 
anzuwerben,      s)  Die  Untreue   felbft  der  Inländer»^ 

gDer  preufsifcne  Soldat  war  biofs  Mafchine  unter 
Influfs  des  Stocks.      Ferner  umfpannte  Friedrich 
nicht  alle  Theile  des  Heeres  mit  gleicher  Vorliebe 
und  Vorforge;  der  Sold  bfs  zum  Stabs  -  Capitan  liiii* 
auf  war  zu   gering;     die  unzureichenden  Staatseui* 
künfte  waren  nicht  gleichmäfsig  auT^alle  Arten  von 
StaatsbedQrfniffen  vertheilt;  der  Schatz  war  unzuläng* 
lieh ;   Friedrich  hatte  verfiiumt  ftfeiner  ganzen  Nation 
einen  kriegerifchen  Geift  einzuflöfsen.  Friedrich  Wil^ 
heim  IL  war  von  Seiten  der  Armee  völlig  unfchuldie 
an  Preufsens  Fall ;(?)  wenn  rieich  freyticn  nicht  Phi« 
lofqph  genug,    mit  leioem  Zeitalter  f^rtzufchr^ten. 
Alle  von  feinem  Oheim  überkommenen  Mängel  und . 
Gebrechen  wurden,     bis  auf  venige,  beybehalten. 
Hier.4chliefst  das  Fragment«    Wir  find  der  Meinung, 
dafs  die  Politik,  di^ Staatsverwaltung  und  die  Krie^ 
Fr.  Wilh.  II.  allerdings  die  ganze  preufsifohe  Staats* 
mafchine  dergeftalt  verderbt  liaben ,  daCs  aufser  einet 

frölsem  Energie  und  umfaffendern  Anfichten,  unend» 
ch  viel  mehr  Glück ,   als  feinem  Nachfolger  befcfaie* 
den  war,  erforderlich  gewefen  wäre,  Preufsen  in  der 
durch  die  neuefte  ^eit  berbev  geführten  kriükhea 
Lage  aufrecht  zu  erhalten.    Zwey  fehr  richtige  Be- 
merkungen  aus  diefem  Auffatze  können  wir  nicht 
umhin  auszuheben.      Diefe  aäif^Iich  S.  440«:    wenift 
ein  Staat  in'feihem   Innern  wefentliche  Gebrechen 
hat',  und  dann  zn  irsend  einer  Zeit  einmal  ins  Fallen 
kommt,  fo  fteht  nicht  zu  erwarten ,  dafs  ein  allgemei- 
ner Patriotismus  und  Enthu6asmus  fich  dem  Falle  ent«. 
gegenftemmen  werde;  und  die  andre  S»  445.:  Wenn 
m  Europa  eins  der  gröfsten  und  zahlreichftra  V^ker 
im  Sturme  der  Revolution  durchaus  kriegerifch  wird, 
^  und' in  diefe  Nation  der  Geift  der  Eroberung  fihrt: 
dann  hört  jede  andere  ftehende  Armee  auf,. die  Schutz^ 
wehr  ihrer  Nation  zn  feyn.^ 


{T>it  ferifetzung  folgt.) 


Bariektignng^ 

A.  L.  Z.  l|o|.  Mr.  ai&  S»  494«  Z.  7«  ▼•  tf<  lafe  «an  mUggU  bm  IFkfifr. 
gfUinumu 


Bliaftd,  Z.  17.  V*  «*  geUimum  futt. 


9^9 


Nuih.     37Ö. 


m 


ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNÖ 


Sonnabends,    den  24.  Dec'ember   igog« 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


V 


VERMISCHTE    SCHILIFTEN. 

Schriften  Über  i$n  Preußifchen  Staut. 

(ßortfetzun^  ifön  Nanu  375.) 

erner  enthalt  die  Schrift  Nr.  15.:   Einigt  Bimerr 
•^    kungen  über  die  Ferfchieienhelt  des  Geifies  in  der 
Jranzöjßfchen  und  in  der  öflreichtfelien  Armee.    Sie  er- 
fchöpfen  zwar  nicht  diefen  Gegenftand»  eothülten  ia- 
fleffeo    jioanche    intereUante    Bemerkuag,    nS*    420. 
Wenn  der  vortrcffiicbe  Gefft,   der  die  franzöfifcheo 
Heere  befeelt,   mit  Recht  als  ein  Hauptgrund  ihrer 
Siege  angofeben  wird :  fo  folgt  daraus  gar  nicht »  dafs 
der  Franzofe,  als  Individuum  betrachtet,   mehr  C^ift 
haben  müfTe  als  Aer  Deutfche.      Ja,    man   darf  be- 
haupten,   dafs  ein  Regiment  von  lauter  geiftreichen 
Männern  wenig  espritde  corps  haben,  und  daher  im 
Felde  wenig  Lorbeero  ärnten  würde.  Ein  Corps  kano 
ofstentheils   aus  geiftlofen  Menfchen  zu£ammenge- 
^tzt.feyn,  und  dennoch  von  einem  regen,  fehr  wirk* 
famen  Gemeingeifte  zu  einer  zweokmäfsigen  Thätig- 
keit  belebt  werden/'    „Unter  dem  Gßiß,der  Armee 
/verfkeht  der  Vf.  den  intenfivifh  und  extenßven  HandlUngs 
trieb  der  Individuen ,    in  fo  fern  derfelbe  durch  gewiffe 
allßentein  herrfchende  Crün(fjatze)  Meinungen  und  üe- 
fühle  beßlmmt  und  rege  erhalten  wird.^*    Ob  übrigens 
Alexander  mit  den  weichlichen  Perfern  gethan  haben 
.würde,  was  er  mit  den  Macedoniern  vermochte,  ift 
Doch  eine  jgrofse^  Frage;    Der  hefte  Feldherr  allein, 
und  die  beUe  Armee  allein ,  vermögen  nichts  Grofses 
zu  vollbringen,  .fondern  der  hefte  Feldherr  und  die 
befte  Armee.    Grade  weil  beide  w|e  ein  Product  ver- 
bunden  fern  foUen,   muk  jeder  der  beiden  Factoren 
JUS  Mnltipiicator  gelten  können,  nicht  blofs  derGeift 
des  Einzelnen,  deffen  Haupt  aus  der  MalTe  hervor- 
ragt. —     Der  Oeift  einer  Armee  (S.  422.)  £oU  fich 
anv  fcbfiellften  und  ficherften  aus  der  Innern  Hand« 
Iun£S weife  derfelben,    z.  B«  an  der  Art  der  Strafen 
nod  Belohnungen  ^  an  dem  Betragen  der  Vorgefetzten 
gegen  di^  Untergebenen  erkennen  laflen,  und  dem* 
nach   fincJet  er    die    Strafen    und  Belohnungen   der 
Oeftreicher  in  ihrer  Tendenz  widerfprecbena  —  den 
^en  m9XLfiklSgty  wenn  er  fehlt,   den  mufs  man  firti' 
tkeln^  wenn  er  feine  Pflicht  thut  —  dagegen  die  der 
Fraozofeo  im  Einklänge,  und  auf  das  Ehrgefühl  be- 
rechnet.     Unfererfeits  glauben  wir,     dafs  ein   gro* 
iser  Xheil  dißr  beutigen  menfchen  nicht  ohne  körper- 
liche Zachtigung  in  i^ucht  und  Ordnung  gehalten  wer- 
ilea  könne;  daU  man  demnach  zunäciut  dafür  zu  fox* 
,A.  l^  Z.  1808«    DriXttr  Band. 


geu  habe,  dafs  die  untere  Klafl^  des  Militl^rs  nichl: 
j;anz  oder  zum  gröfsten  Theil  aus  dem  Pöbel  zufarm- 
mengerafft,  und  dafs  fodann  die  Maffe  in  körperiieii 
und  geiftig  zu  züchtigende  gefondert  werde.  Auf  fot- 
che  Weife  kann  alsdann  allerdings  zur  Erziehung  der 
Nation  vermittelft  des  Militärs  fehr  viel  gewirkt  weis- 
den.  Denü  das  ift  wohl  niemanden  eingefallen ,  Hei- 
denmuth  durch  körperlichen  Schmerz  zu  erzeugen 
und  zu  nähren ;  allein  man  betrachtete  den  Soldaten 
wie  ein  eingefangenes  Pferd ,  und  gieng  blofs  davon 
aus,  ihn  wie  diefes,  und  oft  noch  Viel  unverftändiger, 
zu  dreffiren,  und  in  eine  gelenke  willenlöfe  Mafchioe 
umzuwaddeln;  Herman's  Cherusker  wurden  frey- 
lieb nicht  gef achtelt ,  allein  diefe  Cherusker  und  uif fre 
erzogenen  und  verzogenen  Zeifgenoffen  find  zweye»- 
ley  Wefen^  auch  der  rohe  Kofak  dürfte  der 
Knute  fchwerlich  entbehren  köoiten.  -r-  Ueber  Hn» 
Ephraims  Ferhaftungsgsfehkhti  ( S.  477. )  heifst  esc 
a^die  gan^e  Schrift,  fo  weit  fie  den  Hn..  Geb.  Rath 
ielbit  angeht,  ift  eine  wahre  Komödie,  aber  in  Hin^ 
ficht  der  Aufklärungen ,  die  darin  über  manche  Ver*- 
bältniffe  gegeben  werden,  ift  fie  eine  Tragödie,  die 
jeder  gebildete  Preufse  nur  mit  der  höchften  Zerknir- 
fcbun^  lefen  kann.**. ^-  Der  Brieffteller  über  den  Mi> 
nißer  Hoym  (S.  526.)  hat  wohl  gethan,  keine  Bio^ 
eraphie  diefes  Minifters  zu  fchreiben,  nach  feitien  Am- 
uchten  zu  nrtbeilen ,  dürfte  er  fchwerlicb  im  Stande 
fe^rn,  irgend  eine  ieidiicbe  Biographie  zu  ftande  zn. 
bringen.  Zu  den  Rj^Uxionen  Über  den  Bericht  des  Mi. 
n^ers  Ho  iß  m  fetzen  wir  blofs  hinzu,  dafs  es  eine  trau« 
rige  Anficht  der  Welt  und  des  Staates  fey,  den  Schrift- 
fteller  und  Künftler  blofs-defshalb  zum  producirenden 
Theil  der  Nation  zu  rechnen ,  weU  er  Papier  und 
Dinte,  Oel  und  Leinwand  confumirt.  Der  Soldat 
durch  feine  Thaleo ,  der  geiftliche  und  gelehrte  Stand 
durch  ihre  Worte,  die  Künftler  durch  ihre  idealifchen 
Schöpfungen  alfo  produciren  nichts,  das  reeilea 
Werth  hätte  für  die  Menfchb^t,  für  den  SUat,  und 
für  den  einzelneo  Bllrger?? 

16)  Ohne  Druckort;  Oteirakteriflik  Friedrieh  tTiU' 
heim  HL  und  der  bedeutendßen  Perfonen  an  feinem 
Hofe.  Qelanunelt  und  bekannt  gemacht  von 
Bä.  W.    Aus  dem  Franzöfifcben  aberfetzt,  igog« 

.  214  S.  8.  (iRthlr.) 

Die  zum  Theil  in  Gefprachsform  erzählten  Anek« 
doten  und  Cbarakterzflge,  welche  diefes  Buch  erzählt, 
tragen ,  nach  dem  ZeugnifCe  mehrerer  Eingeweihten, 

(6)  G  da9 
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dts  Oeprfge  der  Wahrheit,  weän  vielleicht  auch 
nicht  immer  der  hiftorifcheo ,  doch  vcrenn  wir  uns  fo 
ausdrflcken  dQrf^ea,  der  dramatifcheo ;  d.  b.  he  fidd 
fo  gewählt }  dafs  fie  in  keinem  offenbaren  Widerfpru- 
che  mit  den.  Perfonen  ftehn,  von  denen  fic  erzahlt 
werden»  fondern  im  Qegentheil  gewöhnlich  die  eine 
oder  andre  Eigentharolichlceit  derfelben  auf  eine  frap- 
pante Weife  oarfteilen »  und  nach,  allem  was  man  im 
rablicum  von  diefen  Perfonen  gewufst,  fich  ganz  fOs- 
lieh  fo  hätten  zutragen  ködben.  Wie  fie  Übrigens  aa 
ftehn  ohne  Namen  des  Vfs.  y  ohne  Nachweifung  der 
Quellen  '  QabricHt  es  ihnen  durchaus  an  .Autbentici* 
tat.    W  eiChe  Tendenz  dem  Ganzen  zum  Grunde  lie- 

5en  möge,  ift  fchwer  zu  beftimmen,  indem  es  gegen 
ie  andern  Schriften  diefer  Art  fo  parteylos  erfcheint, 
dafs  man  es  oft  char^terlos  zu  nennen  fich  geneigt 
fühlt.  ' 

I 

17)  Glogait,  in  d»  Günther«  Buchh.:  Fragment» 
über  den  Geiß  der  Zeit.  Von  ^.  Mößcry,  emeri- 
tirten  Polizeyhüi^ermeifter.  igog-  Erßes  Heft. 
36  S.  Zweytes  Heft,  (auch  unter  dein  Titel; 
FeuerUljfchinßrumente.)  80  S.  8*  (12'gr.) 

'  Was  der  Vf.  aus  diefen  Fragmenten  zufammenbauen 
will,  ift  vor  der  Hand  noch  im  Dunkel.  „Prüfet 
Alles,  fagt er,  und  behaltet  das  Befte !  Ich  habe  die 
feder  ergriffen,  ich  habe  ein  philofopfcifolies  Syftem 
für  die  gegenwärtige  2Seit  gefchrieben  und  etwas  Gutes 
beabfichtet.  Allesliat  feine  Zwecke !  f !  **  Wir  haben 
die  Fragmente  geprüft ,  mögen  aber  nichts  von  ihnen 
behalten.  Streben  nach  dem  Abfonderlichen,  viele 
^Druckfehler  auf  fchlechtem  Papier,  die  Eintbeilung 
jedes  Heftes  in  Einleitung,  Problem  und  Relation,  — 
"viel  mehr  ift  uns  am  Gan:i^en'  nieht  aufgefallen.  Zum 
Veberflufs  ^nige  Proben.  „Eigennutz  ift  die  Bafis 
•unfersDafeyns,  j^der  Handlung  einziger  Grund,  aber 
er  ift  doppelfeitig,  denn  er  ^bat  einen' phvfifchen  und 
'einen  moralifchen  Charakter.^  —  „L)as  Feudal« 
'  Syftem  des  deutfchen  Adels  mitf  der  jodifcben  Men* 
fchenliebe  in  Ariftokratie  vereinigt,  gleicht  dem 
Kriegs-  Syftem  der  Malabaren."  „Die  wirkliche 
Ehre  umfafst  Tugend  ,^  Rechtfchaffenbeit  und  hohe 
Kenntniffe,  mithin  verhält  fie  fich  zur  feudaliftifehen 
£hre,  wie  i  zua  Nebfn  einander  formiren  fie  die 
Zahl  loi  ohne  den  Vorfat2  aber  iCt  die  Null  nichts, 
ob  fie  gleich  im  Dafeyn  eine  Null  ift.**  „Confuzzeus 
der  Stifter  der  chinäfifcben  Philofopbie,  führte  ähn^- 
licbe.Lehrfätze  wie  die  Cbaldäer  vor  der  Sündfluth. 
u.  f.w«"    Von  ähnlicher  Natur  ift: 

Ig)  Lsivzxo ,  ohne  Verleger :    Bat  Preußen  in  dem 
Kriege  am  Ende  des  ^anrs  1805.  ifieife  gehandelt? 
f        Thßt   es  weife ^   feine  NeutraUtät  zu  hhaetpten? 
igo6.  345.  8-  (3gr.) 

Die  Antwort  des  Vfs.  Ift:  ja!  Den  wichtJgften 
Punkt  indeffea,  dafs  Preufsen  die  Neutralität  ver- 
xnoee  des*  Vertrags  von  Potsdam  nicht  behauptet, 
wirKücb  ttbnrfchrittenliati  vcjrd  von  ihii^  flberfeben. 


Der  durch  ^en  P-arlfer  Traktat  bewirkte  Bneh 
mit  England  und  Schweden  gilt  ihm  gleichfft 
nichts« 

19)  NoRDDKUTSCHtAHD :  Un^Utnäticke  Erdrtsmug 
der  Fragen :  ff^ßs  wird  Preisen  nach  der  Natuf 
des  Bedürfniffes  von  Europa  zu  urtkeileu,  in  Zukuf^i' 
fejfn  ?  und  wie  kann  DeutfcUamd  überhaupt  wiidtf 
unabhängig,  mächtig  und  blakender  werden  als  u 
je  war?  1808.  80  S.  g.  (n>  gr.) 

DasRefultat  diefer  elenden  Brofcbütei,  die  denFrie« 
den  vonTxlfitjR&nzlfeh  ignorirt,  ift :  „  Es  wird  von  kei- 
ner'Seite  für  Preufsen  etwas  zu  beforgen  fejn:  auch 
felhft  wenn  faüt.alles  von  JFrankreich  abhängen  foUte." 
In  duner  Nacherinnerung  fetzt  der  Vf.  hinzu :    „  Voß 
allem  was  ich  hier  gefchrieben  habe,    behaupte  lA 
nichts,    und  feilten  wideir  Vermuthen  einige  Stellea 
ta  gerechtem  Mifsvergnügen  Anlafs  geben  können: 
fo  nehme  ich  felbige  hiemit  fclmn  im  voraus ,  welche 
Stellen  oder  Punkte  es  feyn  mögen ,  Punkt  für  Punkt 
zurück." 

ao)  Berlin  ,  b.  Oehmigke  d.  J. :  Friedrich  der  Großt 
an  fein  Volk,  am  3.  Auguft  1807.  Eine  Oeifter* 
ftimme.  4.  (4  gr.)        1 

Sehr  mittelmäfsige  Verfe  am  Gdiurtstage  des  jetzi- 
gen Königs  von  Preufsen.  Die  Saat,  die  Meofchen* 
lebe  ftreut,  fey  allein  unvergänglich ,  diefes'Heil  dec 
Nation  am  heutigen' Tage  geboren  worden ,  dtäalh 
foUe  fie  getroft  der  Zukunft  entgegen  fehn. 


SisoKir,s  in  d.  Jordanfchen  Verlagsbandl. :  Üeber 
den  Bergbau  der  Alten ,  in  den  IMdern  des  Wieius, 
der  Lahn  und  der  Sieg.  Zur  Berichügung  voa 
Gmelins  Bey tragen  zur  Gefchichte  des  oeuxlcVieA 
Bergbaus,  in  fo  weit  folche  die  Rheingegenden 
betreffen.  Mit  Urkunden  aus  dem  zwölften, 
dreizehnten  und  vierzehnten  Jahrhundert.  Voa 
ff.D.  Engels,  Grofsherzogl.  ^ergifchem  Ber^- 
,^  meifter  u.  f.  w.  igoS»  64  S.  gr.  g.  mit  i  Portrait 

■ 

Die  Tendenz  diefer  Abhandlung  geHt  dahin,   das 
hohe  Alter  des  Bergbaues  in  den  auf  dem  Titel  m* 
nannten  Ländern  gegen  Gmelin  zu  erweifen ,  welcfier 
in  feinen  Beyträgen  zur  Gefchichte  des  deutfchen  Ber^g- 
baues,  Halle  1783»  8*  hiezu  nicht  ganz  ^geneigt  fcbeiot. 
Nachdem  Hr.  E.  einige  Nachricht  von   den  StoUen^i 
Streeken,  auch  dem  bergmannifchen  Gezifaedes  Mit- 
telalteVs  vorausgefchickt  hat,  theilt  er  einige  Notizai 
«US  Urkunden  mit,    welche  das  Aher  des  Aort^BfOU     • 
Bergbaues  begründen.     Dlefe  Urkunden  trifft  tn«a 
bey  Schilter,    Hontheim^    Becher  i   Arnotdi  und  fVfA 
•an,   auf  deren. Schriften  hier  verwiefen  wird,    itier* 
-her  gehören  der  Bergbau  des  alten  Kloftets  Sieborg« 
dem  Dorfe  Uckerath  gegenüber,  wo  die  Arbeiten  auf 
der  fogenannten  Silberkaul  ein  fehr  hohes  Aher  ver- 
ratfaeo  9  und  wo  gel^entlich  von  einem  neuem  Ver^ 
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fach   zor  Wiedaraufinahine   dcSelben    uniftändliche 
Nachricht  gegeben  wird«     Der^eichen  iot^efTante 
Punkte  liefert  das  Grofsberzogthum  Berg  noch  meh- 
rere,   z.  B.  die  beiden  fehr  alten  und  ausgedehnten 
^ey  -  und   Silberbefgwerke  WJldberff  und  Heuberg 
Jm  Amte  Windeck,  fo  wieder  jetzt  fchwunghaft  an* 
gegriffene  Zog  der  Cacilie  bey  Guaimer^bach  im  Ar- 
xondiCbmtat^Iahlheim.      Auch  das  Emfer  Werk, 
^welches  wegen  feines  Keichthums  an  Bley  •  und  Ku- 
pfererzen in  dortiger  Gegend  allsemeine  Au&ierk&m- 
Keit  verdient,  ift  hierher  zu  recnnen.    Die  Erzmittei 
find  hier  abwechlÜBlnd,  und  von /einem  halben  Fufs 
'bis  zu  li  Lachter  michtig,  worin  Bleyelanz,  Bley 


Nnm.  37C»    DECEMB£H  i8o8«r 


*  •  • 

breiteten  Gefohaftskreife  befchenkto,  vnöge,  hefoH« 
ders  da  er  im  Stande  i&,  über  die  Bergwerksgefchiohte 
und Oryctognofie  der  dortigen  Gegenden,  noch  man* 
ches  10  ein  gröCseres  Licht  zu  fetzen» 


ERDBBSCHREIBUKG. 


Hamb-ctro,  b.  Brao:  GeoßrapUifthi  Befchr^knng  dn 
Kriigsfdumplatzis  in  ganten  ^ '  von  Dr.  SJ&ding^ 
ig08«  ohne  Vorr.  u.  Reg.  i6g  S*  8. 

* 

Bey  der  Idee  des  Tfs. ,  eine  genaue  EenntniCs  des 
Xocals    der  gegenwärtigen    h6chft    merkwardigem 


Jchweif,  Kupferkies,  grauer  Spiefskobalt,  Seh wjfd-  -Krie^sfehauplatzes  in  Sjpanien  zu  befördern,   durfte 
Jcies,  Arfenikkies,  (bhwahee  Blende ,  fpathiger  Eifen-    der  v£  wohl  lagen,  dafs  diefem  B( 


itein ,  Kalklbath ,  Grauwacke  und  Quarz  vorkommen. 
Von  dem  Ertrag  des  Emfer  Werks  (welcher  nach 
der  Meinung  des  Vfs.  fehr  hoch  feyn  mu&)  kommt 
:ii]chts  zur  Kunde  des  Publicum^.  Evirsmann  giebt 
^as  jährliche  Ausbringen  zu  700  Mark  ^ilber  und 


Bedürfniffe  durch  die 
vorhandenen  GebgraDbieen  nicht  abgeholfen  werde; 
auch  fcheint  er  wirklich  nach  den   beften  QuelleA 

i gearbeitet  zu  haben ,  ungeachtet  er  nur  bey  der  Be* 
chreibung  der   Pyrenäen    Kamimd   de   Corbonniires 
nennt.    Diefe  Gebirgs  -  Befchreibung  erdffiiet  die  Ein- 


,1500  Centner  Bley  an,  fagt  aber  vom  Kupfer  nichts,  leituog  (S.  i  —  33.}^  ^^^  aufserdeni  noch  von  Spaniens 

'indefs  zweifelt  unfer  Vf.  ob  diefe  Angabe  noch  genug  Lage  und  Grö&e,  natarlicher  Befchaffenheit  und  Ein- 

ley.    S.  33  f.  die  Gefchichte  der  Auigewältjcung  der  theilun^  handelt.    Die  eigentliche  9efchreibung  des 

Xojg^annten  cdDnifchen Ldcher,  eines  alten  Bley-  und  Kriigsfehauplaizis  betrifft  vorlaufig  Ja^aya,  Navarra^ 


Jrragonien,  Catatomen,  AltcaflUun,  Le&n,  j^biriin 
und  uatmen.  Jede  Provinz  wird  zuerft  Mch  denfei- 
ben  Rubriken,  wie  in  der  Einleitung  gpnz  Spanien, 
behandelt ;  die  letztere  aber  befabt  zugleich  dort  und 
hier  eine  andere  Rubrik,  die  bey  ihrer  Wichtigkeit 
fflr  die  Befchreibong  eines  Kriegsicbaaplatzes  befon- 
ders  herausgehoben  zu  werden  verdient  hätte ,  näm- 


die  Stadt  Siegen  fchlieCst  in  ihren  Rin^-    lieh  die  ffauwtßrafien^    nach  welchen  auch,  fo  weit 
i.  28*  ein  fehr  altes  Bergwerk  ein,  wonn   tliefs  möglich  war,     die  (mit  kleinerer  Schrift  ire- 


Silberbergwerks ,  etwa  i|  Stunden  fadlich  von  Ems. 
jm  HochgeUrge  zwifdhen  diefem.  Orte  und  der  Stadt 
Braubach  am  Khein.  Diefe  gefcbah  mit  vielen  Koften, 
Mabe  und  wenjgem  Nutzen.  An  altern  fcbätzbaren 
Bergwerksurkunden  ift  auch  das  ArrMidifTement  Dil- 
lenbnrg,  und  dariir  befonders  das  Siegerland  reich. 
Die  LandeskrooB  am  Ratzenfcheid,  neQes  Jeruialep 
jtt.  m.  Selbft  die  Stadt  Siegen  fchlieCst  in  ihren  Ring- 
mauern tiacb  S.  28*  ein  fehr  altes  Bergwerk  ein,  wonn  diefs  möglich  war,  die  (mn  Kleinerer  :^cnnrt  ge 
Tahlerz  und  Bleyglanz  gebrochen  haben.  Gegend  druckte )  Topographie  der  .einzelnen  Theile  abgefafst 
beyMoflen  und  Littfeld  im  Si^enfchen.  HieriftTehr  iff,  deren  Orte  der  Vf.  aufserdem  mit  ibrdn  Entfer- 
alter  Bergbau  auf  Bley  und  Silber  getrieben.  Noch  nungen  von  einander  nach  den  WeltgeeendenangiebU 
^ne  grotse  Menge  von  uralten  Ueberbleibfeln  des  So  und  in  der  Altcaftilifchen  Provinz  Surgos  diß  Orte 
!Bley*  und  Silberbergbaues  in  den  Rheinländern,  wel*  folgendermafsen  aufgeführt.  Auf  Miranda  de  Ebro 
che  GmWin  nicht  bekannt  geworden  find,  finden  fich  (ß  M.  von  Vittoria),  folgen  zuerft  in  füdweftlicher 
im  Giebelwaldsgebirge  der  Graffcbaft  Sayn,  in  der-  FÜcbtung  Pancorba,  Briviefca  und  Burgos,  dann  in 
Herrfchaft  Wildenbure  und  dem  altbergifchen  Amt  ahweichemlen  Richtungen  nach  Süden  Laro,  l»erma, 
Waldbröl,'  wovon  jedoch  keine  Urkunden  vorbaut  Coruna  del  Coode  und  Tortole  nebft  Aranda,  mit 
den  find.  Der  Eifenfteinsbergbau  in  diefen  Gegenden,  kurzen  Angaben  der  topifchen  Merkwürdigkeiten, 
fo  wie  die  Arbeiten  zur  Gewinnung  der  Kuptererze,  befonders  aber  der  Befchaffenheit  des  Weges  *  bier- 
find neuer,  und  die  Nachrichten  davon  gehen  feiten  auf  ahier  die  Ort^  an  der  fcbwierigen  königl.'  Land- 
aber das.  i6te Jahrhundert  zurück.  ^Im  Anhange  wer-  ftrafse  (Camino  real)  von  Bilbao  aus  iäugft  der  Küfte 
i)ea  folgende  Urkunden  in  ^^^ew/b  mitgetheilt :  i)Berg-  nach  Weften  über  Caftro  de  Urdii^s  und  Laredo» 
hau  bey  der  Abtey  Sieburc,  vom  Kaifer  Heinrich  y.  Santogna,  St.  Ander,  Santillana  und  St.  Vincent  de 
vom  4.  April  iias.,  nach  Schilter,  ai)  Bey  Ems,  von  la  Barqnera,  und  dann  fOdlich  herab  die  Orte  Potes, 
Saifer  Friedr.I.  vom  26. ApriLi5^.,  nach  von  Hont  Efpinofa  de  los  Monteras  u.  f.  w.  Um  eine  Probe  der 
kiim  Hiß.  Trev.  dift.  etfragm/V\  I.  S.588.  3)  Eine  Topographie  zu  geben,  heben  wir  die  Stadt  Burgos 
ungedruckteUrkunde  des  Königs  Adolf  vom  26.  Febr.  ans,  von  wo  <lie  merkwürdigen  franzöfifcben  Armee- 


ii298«  über  den  Bergbau  zu  Siegen,  in  fpecie  am  Katzen- 
icheid.  4)  Ueber  den  Bergbau  zu  Braubach  am  Rhein, 
worauf  noch  verfchiedene  Anführungen  von  Urkun- 
den über  eleichzeifigen  .feifenfteins  -  Kupfer  -  und 
Braunkohlenbergbau  folgen.  Die  Kupfertarel  enthalt 
die  Silhouette  des  Hn.  Oberbergratbs  Becher  zu  Dii- 
lenburg.    Wir  wünfcben,  dafs  Hr.^Berjgmeifter  Em- 

gits  uns  mit  femern  Beohachiimgea  aas  moem  ausge- 


BuUetins  vom  13  ^22.  Nov.  datirt  waren,  und  beglei- 
ten diefen  Artikel  mit  einigen  Bemerkungen  für  dea 
Vf.  Surgos  ift  AJrcaftihens  Hauptftadt,  fie  ift  ziem^ 
lieh  grofs  aber  fchlecht  bevölkert  und  arm.  ( Hier 
hfitte  der. VF.  wohl  die  gewöhnliche  Angabe  von  10,000 
Einwohnern  beifügen  können,  deren  Mflffigganir 
durch  die  reichen  Stiftungen  der  Stadt  genährt  wird  ) 

Sie  liegt  $  M.  fodwefüick  von  Bnnescai  am  Fufse  eil 


Be« 


m 


A.  h\  %   Num.  ^7«,    D^C<WB«R  iBog. 


SWB 


)I8$  Bergftf  lo  einem  angenehmen  Tbale,  welches  der 
rakbe  rliifs  Arlaozou  bildet,  aber  dep  eine  fchöne 
Brücke  gebiut  ift.  Ein  Schlofs  9uf  einer  fteilen  An'- 
böb^Tertbeidigrfie*  Man 'findet  mehrer«  öffentlich^ 
Plätze  mit  Springbrunnen ,  eine  febr  prächtige  Kathe- 
dralkircbe,  I0' Pfarrkirchen,  5  HofoitSler,  igKIöfter 
und  einen  betrSchtlicben  Wollhandel.  Oben  auf  dem 
Berge  ftvix  eine  Citadelle  (diefe  ift  wobl  nichta  anders^ 
als  das  obgedachte'Sohlofs)^   Dergleichen  Bemerkun* 

{ren  dürften  Geh  wohl  noch  zu  manchen  andern.  Stel- 
en machen  laffen ,  wie  djefs  bey  dergleichen  Bachern 
ganz  natdrlicb  ift;  wir  wollen  aber  den  W/ ntxr  im 
Allgemeinen  darauf  aufm^rkfam  machen,  un^  fo  mehry 
da  er,  im  Falle  es  der  G9ng  der  Begebenheiten  er- 
beifcht,  ebenfalls  eine  Befchreibnng  der  Obrigen  Prp» 
f  inzen  Spaniens  zu  liefern  gedenkt, 


UTERATUHQESgUICHT?, 

'  MüMCTifiN)  b.  Fleifchmann:  Prodromus  meinis  tite-, 
rarifchen  Handbuches  über ^die ' haierifche  GefckichU 
und  Statifliky  von  Chrifloph  Freyhef^t  von  Aretin^ 
königlich  Baierifchem  Centr4!  •  ^ib}ioth^k-  D^ 
rector*  igQB.  ^9  5^  !8; 

Ein '  Werk ,  welches  ff  den ,  der  fleh  dem  Studium 
der' bayerfcben  Gefchichte  entweder  aus  Beruf,  oder 
blofs^us Neigung  widmet,  mit  denSchriftftelJern  und 
Schriften ,  die  er  ^heils  als  Quellen ,  theiis  als  Hülfsr 
mittel  benutzen  mufs^  ^usfQhrijch  bekannt  macht, 
welches  ihn  belehrt,  wer  diefer  .oder  jener  Manu 
war,  der  ihm  Thatfachen  erzählt,  ^n  welchem  Orte^ 
zu  welcher  Jätixyy^nXtf  welchen  ümftänden  und  Ver? 
bindungen  er  fcbrieb,  in  wie  fern  er  dje  Wahrhpij 
wilTen  Konnte  oder  fageii  yi^ollte ,  "n^o  er  original  fey, 
oder  AUien  andern  nur  abgerchrleben  habp,  in  wel- 
cher Sammlung  {eine  hiftorifche  Helation  zu  ßuden 
fey,  welche  Ausgabe  den  Text  am  ricbtigfteo  gelie* 
fert  habe  9  oder  in  weldfaer  Bibliothek »  in  welchem 


Archife  ße  ßc^  befinde,    falls  fie  nocli  uxigednickft 
ift,  u.  dergl,  m,  —  ein  folches  Werk,  ungenihr  vob 
der  Art,  wie  Adetwgt  Direktorium,  d,  i.  Ferzeiehu^ 
der  quellen  der  SUd-SckWfcken  Ge/chichte  ift  allerdings 
ein  grofses  BedOrfnifs.    Recht  viel  Dank  verdient  «• 
her  der  Vf.  für  feinen  röhmlichcn  Entfchlufs,  ein  fol- 
ches  literarifches  Handbuch  über  die  bayerfche  Ge- 
fchichte  undStatiftik  herauszugeben/    Den  Beruf  zur 
Ausarbeitung  einer  folcbeo  Schrift  geben  jhm  vor 
vielen  andprn  Schriftftellern  nicht  nur  feine  grandli- 
eben   und  ausgebreiteten  KenntnilTe  im  Gebiete  der 
l,iteraturgefchicbte,    und  befonders  der  bayerfchcoi 
die  er  fchpn  bey  mancher  andern  Gelegenheit  hinlän;. 
lieh  gezeigt  hat,  Tondern  auch  feine  Lage,  als  VorÄe^ 
hers  einer  an  Hölfsmitteln  aller  Art  ungemein  reich- 
haltigen Bibliothek,    Um  das  Publidum  ftlr  fein  Vot- 
haben zu  gewinnen ,   zeigt  er  in  diefem  Prodromus 
7ucr|t  den  Nutzen  und  die  Nothwendigkeit  des  Stu«- 
diums  der  vaterländifchen  hirtorifchen  Literatur  aut 
fehr  einleuchtenden  Beyfpielen  und  Gründen,  die  zÄrar 
dem  eigentlichen  Hiftoriker  vop  Profeffion  nicht  neu, 
aber  in  AnCehung  des  Publicums,   weichem  fie  geltelä 
{ollen,  nichts  weniger  afs  Qberfldffig  find.    Hieraul 
legt  er  den  Plan  vor ,  nach  welchem  fein  Handbuch 
liMSgearbeitetift,  oder  ausgearbeitet  werde»  foll.     Er 
wpnlte  bey  der  Befchreibung  der  Quellen  und  HülEs- 
mittel  die  fyftemptifch -  chronologifehe Ordnung,  d.  !• 
dJe  Chronologie  wurde  *  dem  Syftcm  untergeordnet, 
was  wir  nicht  anders,    als  billigen  können.     Unter 
dem  Titel  derGefchichte  undStatiftik  ift  in/»ii/Tbei* 
len  alles  aufgenommen«  was  fich  auf  Geographie  unet 
Statiftik,  StaatsgefcbicKte,  Kirchengefchicbte,  Rechtl^ 
Cultur-  Literatur-  und Kunftgefchichte  bezieht.  Wel- 
cher biedere  Bayer  füllte  nicht,  um  mit  dem  Vf.  zu 
fpi'echeri,    „juit  patnotifchem  Vergnögen  ein  Werk 
aufnehmen,  w^lcnes  in  dem  Zeitpunkt,  da  yerfchie- 
den^   Widerfacher  gegen    Bayerifcbes    Witten    und 
Bayerifches  Verdienft  auftreten,  die  unwideripTecVi* 
licnften  Beweife  und  Denkmaler  ?on  beiden  ansattect 
Zeitaltern  auf ftellen  wird?'' 
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Beförderungen^ 


u  der  neu  errichteten  $e9t]on  des  Minifteriumi  dev 
«uswärtigei^  Apgeleaenh^itep  zuM&Dcfaen  in  Leben  un4 
Hoheil£(acben  wurden  aupjb  die  all  Schnftfteller  be* 
kannten  Hon.  von  Roth  und  y(m  Hörmantf  verfetzt,  erlief 
rer  bisher  als  Landesdirections*  Ilatb  und  Confifrorial« 
Pirejßtori  und  letzterer  bisher  als  Obecjuftiz*  Rath  asa 


Ulm  angefteDt.  Von  der  euch  darelbfe  an^döfieii 
desdireccion  kamen  noch  der  durch  fein^  kamereli/ti- 
fchen  Schriften  bekannte  von  Seutur  ah  Finanz-  Direk» 
tor  und  der  Medipinaf  -  Rath  MetzUr^  Vf.  eines  Gefiind- 
heitskatechisinus  und  .and«trer  mediciDifohen  Schriften« 
in  gleicher  Eigenschaft  aaeh  Augsburg»  aU^^ih«  dtf 
]^ch  •  Kreifes«^ 
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Sonnabends^     äin   '24.    Decetnber  j^oS* 
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INTELLIGENZ  DES  BU«K 
T,  Anktindigungen  neuer  Buchen 

Befckreibtmg  der  Pe^erlichkeiten^ 

'"'  welche         '  , 

hiy  Aitwefenfteit  L  I.  Majcßacen  der  Kaifer  AUxanderuni 

'jthpoie^n^   uM  mehrerer  gekröKten  tiSupter  in  H^eimar  vnd 

ijettä  am  ^en  emd  jten  Oaoher  igog.  toW  Sr.  Durchfaucke 

dem  Herzoge -vm  Sackfn  -  fVeimar  ver^ßabet  rpstrden,    Nebft 

eiDetn  Ueberblick  ihrer  merk  ward!  gen  Zufanmienkonft 

,  in  Erfurt.     Mit  dtfutfcheai  und  har^iMikkllfn  Text  und 

^gro{kek'Kt4>rerufela..  imper.  Folio,   g-i^thlr.  Sächf. 

oder  14  Fl«.a4JCr.  Rhein. 

1  itn  merkwürdt^ten   Epoclien    der  neuern  Ge- 

fchichte  gehört  unfti eilig  die  Zufammenkunft  der  milch* 

tigfteii  Monarchen  der  Erde,  der  KaiTer  Alexander -und 

\  .lfypoläm^f\eb(t  den  Königen  ttin  Baiern  ^  Sachßn,  fVür- 

fernher g^   fVeßphalen  und   fo  vieler  Fürfren  und  Herren 

im  Sejptfember  uAid  Okrtobeh  ii6g.  in  Erfurt.   HierAurcb  * 

^enrden  auch  die  gUaztnden  Feftci  vfsranlarstt  welche 

Se.  ÖarchU  der  Herzog  von  Sachfen*  Weimar  den  hohen   - 

Herrfchaften  aqi  6ten  und  /ten  Octbr«  in  Weimar  und 

Jeif«  zu  Ehl-eri -gab'.  '  Oi^fe  wQrdij^  zu  fcfiiklern«  kun* 

dfgen  wir  hierdurch  dem  Publicum  ein  Prächttverk  nn% 

^  weichet  in  einigen  Wjochen  erfche^nen  wirdi  und  wor 

bey  kein  Aufv^and. lind  M&hegdTpaprt  ift,  es  dem  Gegen- 

' /fände  angemeffen  zu  machen«  •«-      Der  Tett,  aus  den 

^ fieberten  Quellen  bearbeitet,  wird  in  gefpalteeen  Co- 

lumneei,  Deutfik  und  Fronzöfißhj  fplendid  auf  geglättet 

-Scbvireizerpapier  gedruckt.      Die  fdnf  Kupfer  in  Folio 

enthalten  folgende  an  Ort  und  Stelle  Ton  guten  Künft* 

lern  aufgenommene  Gegenftände: 

^af.  I.  Anßckt  der  großen  Hirfihjagd  am  6.  Octbr.  auf  • 
dem  Ettersberge  bey  Weimar«     Ein  forgfähig  aus* 
gemahes  Blatt ^  wo  man  das  ganze  Jagen  mit  dem 
'    KafiferKoben  Pittilbn,  nitd  den  darin  befindlichen 
Herrfchaftett  iiberfehen  kann. 

Taf.  *•  Die  Portrots  der  beiden  Käfer  j  der  Könige  von 

ßaiern^  Saclißny  fVUrtemberg^  des  Fürftcn  rrimas^ 

des  Herzogt   und  Erbprinzen    von  Sa^hfin  -  fVeimur^ 

-    welche  der  Jagd  bey  wohnten«  —    Naoh  den  be-  . 

Aeia  Originalen  geiftreich  radirt;   in  fcbwarzeoi 

Abcii^ucke. 

Xaf.  3-  Anßcht  des  Napokontberges  bey  Jena,  mit  der 

Musen  umiiegendtfn  Gegend.      Nach  der  Natnr 

Mxeichnet«  und  radirt  ron  Herrn  Geißler ^  dem 

l>erahtnteB  Zeiohaer  f on  PaBas  Reifen.     Eim  gfo* 

JJesr  cdtorirttt  #^ff  auf  V>Unp«|ner^  welches  dareh . 

jf^  L.  2.    1808.    DrUür  Band. 
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KUNSTHANDELJ. 


-drt  ireizenden  Umgebntfifen'  Ton  Jena  vorzaglich 
pittorerk  ift.  Im  Vorgrunde  fieht  man  den  auf  der 
Höhe  des  Napoleonsberges  errichteten  Tempel  auf 
dem  Pnnkte»  wo  Se«  iVl.  der  Kaifer  Kapoleon  am 
"^  i4ten  Octbr.  igoö.  den  Angri/f  der  Schlacht  com- 
mandirte,  and  davor  die  beiden  Kaifer^  die  Könige 
von  Baiem  und  Sackfen^  den  Grofsfürfteo  Conßamin^ 
den  Herzog  und  Erbprinz  von  Sachten  -  Weimar, 
wie  Kaifer  Napoleon  auf  einem  Plane  Se.  IQ.  dem 
Kaifer  von  Rufsland  das  Schlachtfeld  zeigt.  Et- 
'  was  entfernter  ft^hen  franzöfifche  Marfchälle  und 
rnffifche  Generale  und  Siiite.  Die  Figuren  find 
1-^  Zoll  hoch ,  und  fahr  ähnlich. 

Taf.  4.  Anficht  des  zur  Illamination  am  6ten  Octbr« 
erbaueren,  60  Fufs  hohen,  Obelisken  vor  dem 
Schlöffe  in  Weimar  j  nebft  Umgebungen,  ^n  Aqua- 
tinta  ausgeführt. 

.."    Taf.  f.  ^hy  t.    Abbildoof  der  zwey  auf  diefe  merk«/ 
würdige  Zufammenkunft  geprägten  Medaillen,-   ^  * 
.    Nr.  3.  Anordnung  der  käiferlichen  Tafe}  am 
6ten  Octbr.  ib  Weimar i  im  Grundriffe« 

Auf  diefes  IntereCfante  Prachtwerk  kann  inan  ia 
jeder  foliden  deutfcben  Buchhandlung  Befteliung  ma- 
chen« Für  Rufstand  nimmt  Hr.  KlbfMsrmann  in  Fe-' 
tarsburg,  in  Moskau  Hr.  Buchhändl.  Hörn,  für  Frank- 
reich Hr.  Eiucbbändt  T.ourneifan  Sohn  in  PaHs 
und  Gaffel,  die  Hnm  Treottel  nftd  W^rz  ih  Paris, 
für  Holland  das  Kunft-  und  Induftrie-  Cpmptoir 
zu  Amfterdam,  für  Dänemark  Hr.  Buchfaändl.  Brum- 
me r  in  Kopenhagen  Aufträge  an. 

Weimar,  den  20.  November  igog^ 

F.  S.  priv«  Landes-Indttllrie-Comp'toir. 

t 

Bey  Juftus  Perthes  in  Gotha  ift  erfchienan 
lind  in  allen  Buchhan^ilungen  zu  haben : 

Cnnitz,^  Pr*  A,  J.  y  über  die  Sucht  Arzt  zu  werden,  g. 
Preis  1 5  gr« 


Tür  \Jniverßtat0n. 

Bey  den  erfreulichen  Ansfichten  zu  den  Iieüfam- 
ften  Reformen  aller  Lehr  -  Inftitute ,  befonders  der  Uni- 
▼erCtäten,  ift  es  an  der  Zeit,  die  Haupturfacbe  hervor* 
znheben«  warum  die  Univerfitäten^  bey  ihrem  grofsen 
Aufwände  von  Kl ftften ,  Anftahen  und  Mitteln,  To  oft 
ihren  Zweck  YarfaUea:  M&aner  von  felbfiftändiger 
'    (6)  H  Denk 
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Dtokkraft  und  grl^Ddlicher  EioCcht  zu  bililon«  Einen 
Verfuch «  diefe  ntederfcblagencle  Erfcheinung  zu  erklU- 
reo«  und  dto  wirkfamften  Mittel  :dagegen  anzugeben, 
enthäk  folgende  kleine  Schrift ,  die  k>  eben  fertig  ge* 
.worden  ift,  aber  zunäcbft  nur;  aiif  a9sdrdcklicbe  Sor 
rtelloug  Terüindt  werden  kaim : 

Gnmifaize  det  idtademifchen  Vortragt,  *  Ein  Bey  trag  zur 
Anfdeekung  bttberiger  Univerfit&ts  -  Mängel ,  Ton 
J>T.Ludeipig  Thilo  f  ProfeObr  der  Philoropbie  an  der 
Vniver£tftt  zn  Frankfurt  an  der* Oden  Frank* 
fnrt  an  der  Oder,  in  der  Akademifchen 
.Sncbbandlnng.  Freie  15  Grolchen  Prenli* 
Ganrant» 

Folgende»  nfftzKcbe  SebuTbocb  16  in  allen  deutfcben 
Buebhandkingen  f&r  si  Grolchen  zu  haben: 

Cktromfdu  Atttkotogicy  oder:  Sammbmg mttrtffomtr  SteU 
um  ans  den  Schrien  det  Cicero.  Für  die  mittleren 
Claffen  in  den  Gelehrten  •  Schulen  bearbmtet  tob 
K.  K.  K  Siatenit,  Erßer  TbeU.  g.  Zalliehan» 
bej  Darnmann» 

Sowohl  hierTon,  ab  too  den  fr&ber  erlcbienenen 
Sdriften  diefes  Wftrdigen  Varfafleri,  welehe  Ib  for* 
theilhaft  recenfirt  und  nit  dena  heften  Erfolgo  in  vielen 
Schulen  eingeführt  worden  ünd^  wird  das  dreyzehnto 
Ixemplar  gratie  gegeben» 


die  Erfindnngeik  des  Hrn«  Dr.  Gatt  für  die  Anthropolo- 
gie nutzbar  zu  machen.  Der  pfycbologifcbe  Abfchniu  ^ 
enthält  interelfante  Winke  über  den  Zufamnoenhang 
der  Natur  mit  der  chriftlichen  Religion.  Uebrigens 
und  in  der  Schreibart.  £0  viel  ak  naögticb  alle  Ausdrucke 
fremder  Sprachen  vermieden »  um  Jedem  verft&ndtidi 
zu  werden. 

In  der  Mitte  des  Decembers  erfdieiiit  in  mtmiem 

Verlage : 

Tafctunhtch  für  gefmmmi  Mmtrahffe^  mar  Hmßch  mf 
ditweveßen  Emdecktmgen  ^  herausgegeben  von  C  C 
Ltomhard.    Dri»n' Jahrgang»  1  soy.  Mit  Hauys  BUd- 
nib  und  vier  Rupfern»  brofch.  in  farbigem  Ua^ 
fchlag. 

Wer  fich  onmittelbar  und  mit  poftfreyer  Binren* 
dnng  dctsGddes  an  mich  wendet,  crhftit  den  aten  Band 
für  1  Fl.  41  Kr»,    und  die  b  Bände  für  5  Fl.  94  Kr., 
oder  einen  vollwichtigen  Dneaten. 
Frankfurt  a.M.,  im  Ncrr«  i^o^. 

Job.  Chr.  Hermann»  BueUiSkidlev* 


«Mta 


In  einigen  Wochen  orfiBbeint  bey  Unterzoich^ 
aetemr 

C.  Feyerahend  Gtfciickte  detfolmfckm  Staats  von  fei* 
ner  er&en  Bniftdbttug  bis  zu  feiner  neno&en  Wie^ 
derhesffeellung.  gr.  8«    a  TheUo. 

Wir  eSen  »  das  PubHoam  auf  die  Erfehenmig  die- 
Jes  Werks  aufmerklam  zn  machen»  DaJTelbe  ift  mit 
lluhe  ondSoFgf«k  von  dem  Veirf.,  der  fich  fehoä  durch 
frühere  hiftor itcbe  Arbeiten  ni^hr  nnrUhmlidr  bekannt 
gemacht  hat,  ausgearbeitet,  und*  enthfllt,  aufter  einer 
Tollftftfldigen  und  authentißfaen  Gefchichte  Polens  nnd 
der  Sudt  Dan«ig,  anch  die  Geröhichte  Preufsens  nnd 
des  deutfehen  Ordens ,  in  Ib  fern  SohhM  Bezug  auf  cKe 
Geljphiehie  Pbleas  hae. 

Der  arße  Band  ift  bereits  unter  der  Pf^elTe,  und  wird 
bald  nach  Neujahr  erJebeiaen..  Der  zmeyto  Band,  mit 
dem  das  Ganze  befchlieXsi,  ericheini  fp&teftens  zikQ&era 
des  nftchften  Jahres. 

D  an  z  ig ,.  im  Movember  »tat«. 

CA.  Kraufev 


.Es  ift  erCAienen  und  in  allea  Bndihandluiigen  n 
kaben ; 

Haadbßck  di$  peiaBctea  Recittj  von  C.  A,  IHrMsm, 
Hof*  nnd  JultizraiAt  z»  Dresden»  jterBand.  gr.f. 
44  Bogen.    Preis  s  RtUrr 

Der  4ta  «od  letzte  Band  wird  bald  naohfolgeB. 

Hammerda  nnd  Schwetfahka. 


In  der  Verlagshandinng  der  Gebr.  Hahn  in  Ha»- 
norer  ift  erfchienen; 

Dff  Matmj  ein  entbrdpolög.  Charaktergemllde  ftiaee 
Gefehleciirs ,  vom  Hofr^  Poekelt  in  Branntdbwfflg« 
4  Bdor  Auf  weifses  Druckpapw  5  fiitUr»  tt  gr^ 
nnd  auf  hollind.  Safareibpap.  7  Rthlr* 

Die  im  i9tften  Stuck  der  Zeitnng  f&r  die  elegante 
Welt  d.  J.  mitgetheilta  Probe  aus  dem  4ten  Bande  dis« 
les  rchätzberen  Werks,  Co  wie  die  vortheiihafte  As- 
zeige  in  mehrera  kritilbhen  Bl&ttern^  vrird  hinlinglick 
feyn,  diefes  Buch  zu  eitiem  zweckmäbigen  Weämacbn* 
oder  Neujabrsgefchenk  zu  empfehlen^ 

fmAty  L.  P&, ,  JHjthotogie  filr  Schufen  und  LieUaber 
diefer  WiaenfchaGt.  JMit  »9  AbbildoDgenw  gr.  g* 
Tob  I  RthlT..y  geb.  i  Ksblr..  )  gr. 

D4e&  ift  ^a  letzte  Schrift  des  nunmehr  verewigte» 

Verfaffers,  in  welcher  derfelbe  Ton  dem  bereits  1^ 

Bey  FrJatfr.  Wllh.  Rawer  in  Leipzig  ift  fo  kannten  aus  derFabellehredasIntereflantefte  und Wichp 

eben  er&hienen  und  in  airenBucbhandlungen  zu  haben:  ««f*^  *»  «w^  allgemein  verftindlichen  Schreibert  » 

TK.  n^Oi^^^  A,  m^fhh^  V««  r  n    r«,,.«^ T!n,-.;i  f««"«ng«fteMt  hat,  nm  die  lÄsherige  grobe  Lüdest- 

D»  BeJhmmoMg  dks  ««!^Äm  Vpn  C  Ä  J^V»tr  Theil.  ^^  aweekmäfiigen  Lehr-  nnd  Urebu chs  der  Art  aus^ 

».    iRo^    2a  gr.    (Beide  Theile  i  Rthlr.  1%  gr.)  TOfüUe».      Scudirende  Jünglinge,    angehende  Könftler 

Dieter  Tbeil  enthalt  viel  nene  und*  intereCTante  Ideen  und  Liebhaber  der  Mythologie  dOrfen  alfo  varfiehart 

aber  de»  Men&ben  in  anriinopol'ogi&her  und  pfychi-  feyn ,  da£i  ße  in  diafem  Buche  nicht  nur  aU»  Gatter  der 

fokaa  Hmfidu  »  bafiHiilera  hat  dier  Ver£ailar  Terfucbt,   €riaahaa  and Ataifr^  die  grobe  2dü  der  Hamas»  im* 
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dem  andi  Mt  mytbifche  Brziblungen  und  die  Oottbei- 
teil  der  Aegjpter  eotftihrJich  befcbrieben ,  und  die  vor« 
zßgUdbrtea  dcrfelben  lehr  gut  abgebildet  vorfinden« 
Daber  daffelbe  ficb  zum  öffentlicben  und  PriTat- Unter- 
richte für  Zöglinge  des  xsannlicben  und  weiblicben  6e- 
Xcblecbtf  Torzfiglicb  eignet,  und  zugleicb  jedem  Gebil« 
det«n  eine  lebrreiche  und  angenebme  Unterbaltung  ge> 
wilirt. 

In  der  M eyer'fcben  Bucbhandlung  in  Lemgo  ift 
eben  fertig  geworden»  und  an  alle  Bucbbandlun^en 
Terfandft : 

Fcfhmatm  Weftphilifcbar  Volks  -  Kalender  igo^.   go- 
keltet 8  gr« 

In  allen  guten  BncUbandlangen  ift  gleicb  gebunden 
sn  babeä : 

Nah rnng 

für 

Geiß    und    Herz 

für 

Kinder  von   5   bis  xo  jFährfM, 

~  T  o  n 

G^org  Karl  OamUms^ 

mit  4  fobwarzen  und  a  grOfsem  iJlum.  Rpfrn«  f« 

Loipzig»  gefchmackToU  gebunden  x  Rthlr.  ax  gr« 

Der  Name  des  fcbon  rübmlicbft  bekannten  Ver^ 
fiRers  bdrgt  hinlänglich  für  den  innern  Wertb  diefes 
Werkes«  ohne  Parteylicbkeit  und  mit  TöUiger  lieber» 
Zeugung  Tordient  felbiges  daher  mit  Recht  allen  Aeltern 
und  Jagendlehrern  als  eines  der  zweckmäfsigAen  und 
und  u'nterbaltendrten  Weihnachtsgefcbeiike  l^r  ihre  Kin- 
der und  Zöglinge  empfohlen  zu  werden» 


S«  eben  ift  erfehienen  und  an  aOe  Buchhandlungen 
rerfandt  worden; 

Ftytrakfmd,  C,  HaiMtuhfur  die  Gewtrhhmdtj  eus 
den  drey  Reichen  der  Natur.  FQr  die  Jugend  der 
aeittlern  Clallen  der  Börgerfchulen,  t*    16  gr. 


Die  allgemeine  Menfchenreligion*  Ein  Buch  fQr  je» 
den  gebildeten  Lefer«  gr.  %.     x  Rthlr. 

Erinnerungen  zur  Beförderung  einer  rechtanälsigeD 
LebcDsklogheit,  von  Fr.  Rxxbüu  4  Theile*  %• 
4  Rthlr.  x6  gr. 

Charaktere  interelGinter  Menfchen ,  in  moralifciiea 
Erzählungen  dargeftellt  von  Fr.  RAchlk»  4  Tbeile. 
t.     6  Rthlr. 

Der  2te  Band  davon  ift  auch  einzeln  imter  fol- 
gendem Titel  zu  haben : 

Victors  Reife  9  um  Menfchen  kennen  zu  lenien* 
i  Rthlr.  X  s  gr. 

Der  3teund  410  Band  hat  auch  den  Titel: 
Die  Verwandten ,  Biographie  in  a  Theilen.   3  Rthlr. 
Beyfpiele  bewunderungswärdiger  Handlungen   aue 
der  römifcben  Gefcbichte«  von  moralifchen  Ma- 
ximen begleitet.  — -    Für  die  Jugend  tou  F.  D.  £» 
Sckervrinzfy.   g.     X4  gr. 
Beicht  •  und  Communionbuch  fftr  nachdenkende  und 
gute  Chriften «  nach  den  Bedarfniflen  unferer  Zeit» 
¥on  y»  G.  Stliger.    Zweyte ,  mit  einem  Anhange  für 
Kinder  und  einer  Titel  -  Vignette  von  Lips»  ver* 
mehrte  Auflage.    {.      Auf  Druckpapier  14  gr-l» 
auf  Schreibpapier  X8  gr. 

Obigo  Schriften  find  foipv^obl  bey  Darnmann'in 
Z  IL  11  i  c  h  a  tt  I  als  auch  in  allen  deutfchen  Buchhandlun- 
gen SU  bekommen. 


Bey  mir  ift  «fffchaanen  nnd  in  allen  Bnchhandlun- 
gen  %u  haben ; 

ff^ürdigm^  dir  Peftahzzifckeu  Methode^  wie  fie  Kmdtrer 
darftetttt  aus  dem  Sundpunkte  der  wahren ,  noch 
wenig  gekatmien,  Pädagogik,  nebft  einigen  Ideen 
fibor  die  Platonifcbe  Anlicht  der  Erziehung.  Zvry 
Abh$milu»ge9  Tom  Schuldirectionsrathe  Ri^l  zu- 
Wuir^bui».  Rreis  14  gr.  Sätbf. ,  oder  i  Fl.  3  Kr. 
Rhein»    §otha>  im  October  xgcfi. 

..    ,.  Juftna  Perthes. 


•r 


Zu  Weihnaebts-  und  Neujahrs -Gefchenkon  Terdie- 
»en  folgende  B&cher  empfohlen  zu  werden,  welche 
zum  Theil  Ichon  früher  den  Beyfall  des  Publicums  er« 
hielten: 

Gefcfaicbte  der  Mark  Brandenburg  Tön  Gafl^«  6  Bän« 

de.  ZiPO*^  TerbelTerte  Auflage,  f.    ^  Rthlr.  xsgr« 

Daffelbe  Werk  auf  Holländifcb  Papier  9  Rtblr.  aogr. 

Der  5to  und  6te  Band  find  auch  befooders  zu 
haben >  unter  dem  Titel: 
.  Abrilji  der  Tornehmften  Begebenheiten  des  Könige 
Friedrich  Wilbelm's  1.«  Fricdrich's  IL  und  Frio- 
dricb  Wilhelmls^I.  Auf  Druckpapier  4  Rthlr.  6gr»f 
auf  Holländirch  Papier  f  Rthlr.  1  gr. 
Uannichfaltigkeiren  zur  Beförderung  guter  Gefin" 
nungen«  gemeinnütziger  Kenn tnilTet  angenehmer 
Vmerhaltuftg  mid  erlaubte»  Seherzee.  h    it  gr. 


Bey  den  Gebrfidern  Mallinckrodt  in  Dort« 
XBUnd  ift  erfehienen: 

Prof.  jf.  C,  Ftfchn*!  erfte  Gründe  der  reinen  Mathe- 
matik f&r  die  Jugend  vta  xs«^  16  Jahren»  mit 
3  Kupf.  gr.  I«    S\6  gr. 


«k 


MM« 


Der  Druck  ron  des  Herrn  Profellbr  jSr#ifeie  in  Heli 
ftädt  s 

ChrQMik  des  jfakrt  11 06  t 

ift  bereits  fo  weit  fortgerückt,  dafs  ich  die  firl 
diefes  Bandes  bis  Neujahr  gewifs  Terfpreche«  kann. 

Ungeachtet  der  Fruchtbarkeit  der  Materialien  gfaubt 
der  Herr  Verf.  doch ,  auf  30  Bogen  alle  Merkwürdig» 
ketten  des  Jahta  i%o6»  zulammen  drängen  zu  kdnnen. 

Die  dfteten  Anfragen  deshalb  laffen  mich  hoffen« 
dafe  diefes  i'  Jb  wia  die  Yerficberungi  daft  das  Werk 

'  gewifs 
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gewift  fortgefelKt»  und  der  Jahrmang  1807.  fchn^ller 
nachfolgen  ^ird  als  die  yorhergebenden,  vielen  .an- 
genehm feyn  wird. 

Altena»  im  November  xjpS. 

.  ^  J.  F.  Ha  öl  me  rieh« 


Jnttri(fnnte  Anekdoten^  Ckarakterzüge  und  m$iikwürdige  Bt' 
gibettheiten  aus  Mem  Leben  berühmter  uud  herücntigter 
Menfchen.    4ter  Band. 

Oder 
^         Htflorifclie  Gemälde  j  in  ^rz9hlungen  merkwürdiger  Be- 
gebenheiten u.  r  w«     i6ter  Bend.     !Mit  i   Kupf. 
von  Jury,    S-    J80S.     1  RiWr.  g  gr. 

Inhalt:  1)'  Alöys  Redlng.  -  3). Lübecks  Schrek- 
Icentiage  im  Nov.  1 806.  3)  Der  JMarfcball  Prinz  von 
'Ponte  Corvo.  4)  Feblgefchlagener  Plan  zur  Eroberung 
.von  Oftende  oder  Spintel^t  und  Mazarin.  5)  Antoinette 
Bourignon.  6)  Patkul.  7)  Lorenz  und  Julian  Medici; 
Erzählung,  einer  merkwürdigen  Verfchwörüng  in  Flo- 
renz. 8)  Heldentod  des  Prinzen  Louis  Ferdinand  von 
Preuften*  9)  Chaja  Ajai,  KeicHfchatzmeifler  von  In- 
dien, xo)  Öie  Söhne  Jacobs  von  Arniagnac,  Tchuld- 
lofe  Opfer  der  Barbarey.  1 1)  Philibert  Berthclier.  i  »")  La- 
tour d'Auvergne.  13)  Heldenmüthige  iVlenfchenhebe. 
14)  Eduard  Norton.  15)  Ein  Dieb  nach  GVundfätzcn, 
aus5  Menfchenhars.  J6)  Eine  Heldin  aus  dem  7jährigeii 
Krieße.  17)  Anekdoten,  ig)  Aitgoft  Delafalle,'  odier 
hufidertflundiger Todeskampf.  -19)  Adolph  von  Naffau. 
30)  Der  Geizhals.  21)  Beyfpi^le  von  Bizarjerie  desCha- 
^rakrers.'  23)  Der  Aumme  Lord.  '23)  Lord  Camelford. 
34)  Job.  Georg  Wechatz.     25)  Barthelemy, 

■I    ■       ■  * 

ßey  J.  W.  Schmidt  in  Berlin  ift  fo.eben  er- 
fchienen  und  in  allen  Buchhandlungeti  fi^  3l\thlr.  i8gr. 
zu  haben :  ' 

F  l  6  f-  e  n  s   A  b  e  n  t  e  u  er    in  Afrika 

und  *        ,1 

ihre  Heimkehr  nach  Paris. 

Roibantifcbes  Seitenftuck   zu  ^en  Begebenheiten  des 

Herrn  von  Jalomhy^  .  , 

-  von  .     \ 

Julius   von   Voß: 

Ztpey  Bändet  mit  Kupfern  und  Vignetten.    ' 

Diefer  von  den  zahlreichen  Freunden  der  Schriften 
äei  genialifchcn  Verfaffers  mit  Ungeduld  erwartete  Ro- 
man macht  zwar  für  fich  ein  vollendetes  Ganz^  aus» 
fcbliefst  fich  aber  auch  an  ein  frBherels,  mit  entfchie- 
denem  Beyfall  aufgen9mmenes,  Werk  Ignaz  v.  Jaionrky 
an.  Derfelbe  Reichthum  der  Phantaiici  diefelbe  blü- 
hende Schreibart»  derfelbe  tiefe  Blick  ins  Menfchenharz, 
welche  jenen  Roman,  nach  dem  Urtheil  aller  Kenner, 
*  vor  fo  vielen  feiner  Mitbrüder,  vortheilhaft  auszeich- 
neten, finden  fich  auch  hier  im  reichlVen  Mafse  und 
im  glücklichfien  V^ereine  beyfammcn.  Einen  ganz  ei- 
genthümlichen  Reiz  aber  gewähren  diefem  Buche  die 
eben  fo  wahren  alt'  Heblichen  Schilderungen  der  Ge- 


genden,  in  welchen  fioh  die  hier  erzählten  Gegeben- 
heiten zutrugen,  und  die  man  verfucht  wird,  das  Para- 
dies  der  Erde  zu  nennen.  Wir  dürfen  daher  mit  Grund 
hoflFen,  dafs  die  mit  jedem  Zauber  des  Geiftes  und  Kör^ 
pcrs  gcfchmückte  Fiore  und  ihr  nicht  minder  interef- 
Janter  Geliebter  manchen  wohlwollenden  Begleiter  aof 
ihren  mühfeligen;    an  Abenteuern   aller  Art   reic2>ea. 

Wanderungen  finden  werden; 
« 

II.  Vermifchte  Anzeigen. 

In  Nr.  36.  des  Intelli^enzblattes  der  Leipziger  Lite- 
raturzeitung 1808.  lefelch  feine  Anzeige  vom  Hn.  Prof. 
Foigtei  in  Halle,    daß.er_gefqnnen  fev,  genealogifche 
"Tabellen  znm  Behtife  der  europärfcben  Sfa-at  enge  fehlte;;/^ 
herauszugeben,  weil  er  die  zu  dem  Täi^auäei  /{«vo/i- 
mns  de  (Emopey  parTHr.  iKcS;* gehörigen  22  Taballcn 
•id  JkJein  4,  "^ifvat  der  Abficht:»    u^ekJie   der  Verfaffer 
fich  vorgefetzt  hatte,   entfprechend ,    aber  d«^  %ati 
Studium  der  Gefchichte  unzoreiehend  findet. 

Diefe  Anzeige  ^eranlafst  mich,  bekannt  zu  ma- 
chen, dafs  H^r  iCar^  feit  4O  Jarhren  an  einem  grofsen 
genealogifchen  Werke  arbeitet,  Wozu  er  aus  den  mei- 
ilen  europäifchen  Kabinetten  eine  Menge  ^^anz  unbe* 
kannter  materialie'n  erhalten  hat.  Namentlich  wird 
die. Genealogie  dernordifchen  Häufer  durch  die  Arbeit 
HeMrn  Kocht  eine  ganz  andere  Geftalt  erhalten. 

piefe  Arbeit  liegt  zum  Drucke  bereit,  vi^elcher  an- 
fangen wird,  fo  bald  der  Verfaffer^die  letzte l\evifioD| 
'  zu  deren  Behuf  er  fich  ganz  von  Staa^^^efchlFt^n  zu* 
rückgezogen  hat,  vpHendet  Bäben  wird.  O^franz^" 
fifche  Kaifer  hat  diefem  würdigen  Gel^rt^n^  als  das 
Tribunat,  deffen  Mitglied  er  war,  iiufgelSS  ^^rd^, 
und  er  auf  die  an  ihn  erlalTene  Anfrage,  welc^  Stelle 
er  künftig  zu  bekleiden  wünfche,  fich  ans baf,  zu  fei- 
nen literarifchen  Arbeiten  ztrrück kehren  zil dürfen,  enaf 
die  huldreicbfte  Art-  eine  ^eiifion  von  4000  Fn  aus* 
gefetzt.     .  .  ,  -       '  •  .     • 

Aufser  feinen  genealögifclien  Tafi&Tn,  welclt^  .aWen 

den  Detail  enthalten  werden,,den  HV.  Prof.  Ko/gre/BSy 

den  kleinen  vermifst,    befchäftigt  ^b  Hr.  Prof.  Keci 

tinabläffig  mit  der  Umarbeitung  nnd  VöIIet^dimg  feiner 

Gefchichte  de^  Friedensfchlttne.  ^ 

Parist  am  20.  Ne¥r  i8o8-    - 

.      F.    S  choel  U 

Bucbliändler,^  *    • 

rue  des  foffes  St.  Germain  rAmrerrdis/ 


EndesiinterzeichTieter  maoht  einem  geehrten  Publi« 
cum  bekannt,  dafs  die  Fortfetzung  feines  ToIlAänd igen 
Bücher -Catalogs,  welchen  er  im  Jahr  I802.  in  a^Bän« 
den  herausgegeben,  die  Preffe  verlaffen  bat^j  fie  b^G^ehs 
ebenfalls  aus  2  Bänden^  und  koflet  l  Fl.  12  Kjr^]\beiJi.t 
fo  wie  der  Catalog  der  ausländifchen  Sucher  a^  V^t* 
Rhein.  Beide  enthalten  viele  feltene  Bücher  und  bil* 
lige  Preife.  Briefe  und  Gelder  erwarte  ich  fre)^». 
Erlang,  den  30.  Nov.  i8o8» 

Valentin  Cammer#r» 
Adtiijuan 
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Montags^    den  26*  December  i8o8« 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


FHILOSOPHIE. 

Halle,  in  d.  Rengerfcheii  Bucbh. :  Der  Gsiß  des 
Urckrißentkums.   Ein  Handbuch  der  Gefcbichte  der 

{»bilofophifchen  Gultur  fOr  gebildete  Lefer  aus  al- 
ea  Ständen  in  Abeodgefprächen,  herausgegeben 
von  Johann  Augufi  Eberhard.  Erfier  Theil.  1807. 
IV  u.  416  S.  Zmyter  Theil.  1807,  462  S.  Drit- 
ter  TheiJ.   18P8.  XIV  u.  386  S.  8. 

Diefe  Abendgefpräche  über  den  Geift  des  Urchri- 
ftenthums.»   welche  durch  das  berühmte  Werk 
te  genie  du  Chrißianisme  von    Chateaubriartt  veranlafst 
'Wurdeh,  find  ein  dankenswerthes  Vermächtnifs  des 
geiflreichen ,  um  die  Philofopbie  und  deutfche  Lite* 
ratur  gleich  verdienten,  Verfaffers,  das  er  noch  am 
Abend   feines  Lebens   feinen  Zeitgenoffen,  und  der 
Nachwelt  überliefert,  und  geboren  in  Ruckficbt  auf 
den  Inhalt  und  auf  die  Behandlung  zu  den  heften  ge* 
pialifchen  Arbeiten  deffelben,  in  Rückficht  auf  die  Zeit- 
verhältniffeaberzu  den  iotereffanteften  Erfcheinungen 
der  2^it.    Das  Chriftenthum  nach  feinem  innern  Cha- 
rakter und  Geilte,  nach -den  .mannichfaltigen  Umbil- 
dungen,   VerunftaltunMD  und    Wiederberftellungen, 
nach   feinem  maniiicbFaUigen   woblthätigen  Einfluffe 
auf-die  Cultur,  auf  die  Veredlung  der  Menfchheit,  ift 
der  wichtige  Gegeoftand,  der  hier  untcrfucht  wird. 
Der  Werth  und  die  Würde  deffelben,  als  einer  reinen 
unfinnlichen  Religion,  die   oft- fchwärmerifch  über- 
trieben und  ungerecht  verkannt  und  berabgefetzt  wor- 
den ,  wird  hier  von  einem  feinen  Denker  und  unbe- 
fangenen Wahrheitsforfcher,  der  feinen  Beruf  dazu 
fchon  durch  die  vortreffliche  Apologie  des  Sokrates  be- 
urkundet hat,  mit  Wurde  und  Ruhe  ohne  Anma- 
fsuiig    und   Uebertreibung    geprüft    und    dargeftellt. 
Diefe  von  einem  Philofophen  ausgefprochene  und  aus 
Grfinden  erwiefene  Wur^fe  der.cfarjftlichen  Religion, 
die  hier  nur  in  Rückficht  auf  ihren  vernunftgemafsen 
Ciiarakter,  nicht  aber  in  Rückficht  auf  ihren  über- 
linnlichen  Urfprung  al«  göttlich  betrachtet  wird,  ift 
DUO   gerade  ein  Wort  zu  feiner  .Zeit,  da  gerade  auf 
der  einen  Seite  die  Gleichj^ültigkeit  gegen  die  Reli- 
gion auf  das  höchfte  geftiegen,  auf  der  andern  aber 
auch  auf  dem  Scbeidepunkie  fteht,  fich  entweder  in 
Frivolität  oder  in^Myfticismus  aufzulöfen.     Ein  treues 
Bild  von  der  Vollkommenheit  der  cbriftlichen  Reli- 
gioit  und  von  ihrem  woblthätigen  Einfluffe  auf  dieCul- 
tur  der  Menfcbheit,  fo  wie  eine  grOadlicheEntwicke* 
A.  Zr.  Z.  1808«    Drütir  Bernd. 


lung  der  Gründe,  worauf  diefe  Vollkommenheit  be- 
ruht, eine  hiftorifcbe  Eotwickelung   der  Ausartung 
des  Chriftenthums ,  nebft  ihren  Folgen ,  kann  theils 
die  Achtung  für  daffelbe  befördern,  theils  die  Auf- 
merkfiamkeit  auf  die  Bewahrung  deffelben  in  feiner 
Reinheit  fchärfen.    Der  Vf.  ift  bey  diefea  Betrachtun- 
gen von  gewiffen  eigenthünilichen  Anfichten  ausge- 
gangen, und  hat  eine  Menge  von  Gegenftänden  in 
den  Gang  feiner  Unterfuchung  verwebt;  dadurch  ift 
das  Werk  fehr  ausgedehnt,  aber  auch  um  fo  interef« 
fanter  geworden.     Wenn  gleich  der  Weg,  auf  wel- 
chem er  feine  Lefer  zu  dem  Hauptziele  feinerJBetrach* 
tungen  führt,  etwas  lang  ift,  — *  denn  es  ilt  zugleich 
eine    ausführliche   Darttellung    eines    beträchluicheii 
Theils  der  Gefchichte  der  Philofopbie  der  chriftlichea 
Religion  und  der  Cultur  in  den  Plan  aufgenommen  — 
fo  wird   doch  kein  Lefer  über  Langeweile   klagen^ 
fondern  jeder  wird  dem  Vf.  um  fo  mehr  mit  Luft  und 
Liebe  folgen,  je  mehr  es  dem  Vf.  gelungen  ift,  fei* 
nen    populären    Betrachtungen    durch    eine    grofse 
Fruchtbarkeit   und  Reichhaltigkeit  der  Ideen,   und 
durch  eine  harmonifche  Vertheilung  von  Licht  und 
Wärme  in  dem  Vortrage,  auch  für  denkende  Lefer 
ein  grofses  Intereffe  zu  geben. 

Das  Chriftenthum  nach  feinem  urfprünglichea ' 
Charakter  enthält  das  Refultat  der  Cultur  des  Mor« 
en-  und  des  Abendlandes.  Die  erfte  entwickelte 
$ch  durch  den  Sinn,  die  zweyte  durch  das  Gefühl. 
Beides  hat  Geh  in  dem  urfprüngiichen  Chriftenthume 
auf  das  fohönfte  vereinigt,  und  fo  lange  diefes.  bar» 
monifche  Verhältnifs  fortdauerte,  nicht  der  Sinn  über 
das  Gefühl,  oder  diefes  über  jenes  das  Uebergewicbt 
erhielt,  woraus  in  jenem  Falle  eine  trockne  Specu- 
laticn,  in  diefem  eine  Myftik  entfprang,  fo  lange 
wirkte  das  Chriftenthum  wohlthätig  auf  die  Menfcb- 
heit, und  war  der  Grund  ihres  vollRommnen  Zuftaa* 
des.  Hier  zeigt  nun  der  Vf.  den  Unterfchied  der  mor- 
gen- und  abendländifchen  Cultur,  fucht  die  Ui^achen 
deffelben  in  dem  Klima  und  Verb  alt  ni  ff  en  des  Bodens; 
führt  dann  die  gelehrten  Völker  des  Alterthums; 
die  Chaldäer,  Perfer,  Inder  und  Aegypter  einzeln 
vor,  um  an  den  befondern  Zügen  ihrer  Philofopbie 
und  Religion  den  allgemeinen  Charakter  diefer  Cul- 
tur, daCs  fie  durch  das  Gefühl  entwickelt  worden, 
bemerklich  zu  machen ;  er  geht  dann  zu  den  Griechen 
über,  betrachtet  ihre  Cultur  von  ihren  erften  Kei- 
men bis  zu  ihrer  höchften  Reife ,  vörzügh'ch  die 
verfchiedenen  Schulen  der  Philofopbie  nach  ihrem 
(6)  I  '^  in- 
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iiinern  verfcbiedenen  Geifte,  ^efonders  iaROckficfat 
auf  RiiligiOi^;  dann  zeigt  er^  wie  bey  döq  Juden  die 
Wirkungen  und  Refultate  dieftr  zwiefachen  Cultur 
durch  die  Sinnet-  und  Gefablsphantafie  zufammenge- 
.floffen»  und  ficb  in  der  unfinnlichen  Religion  desChri* 
ftenthums   concentrift  baben;  er  verweilt  bey  dem 


^ 


tende  Würde  mit  aller  HerablalTung  zu  der  Unbefan- 
genheit der  Unmündigen  an  Verftande  und  Alter, 
und  ohne  Zurückftofsung  der  zufriedenen  Armfinnig- 
keit  der  Outmüthigcn  in  dem  ungebildeten  Tbeile  des 
Volkes;  ein  beller  V^ftand,  der  fich  weder  in  den 
Oberrafchendrten  Lagen  verläugnet,  woiiii  ihn  fchlaoe 


Stifter  derfelben^  Jefus,  defifen  Bildung  und  Charak-'  und  hinferliftige  Verfucber,  noch  in  den  fcbmerzJioli- 


ter ;  zeigt ,  wie  diefe  Religion  durch  Myftlk  und  Aber- 
glauben 3  dur<ih  Speculation  und  dürren  fcholaftifchen 
Meift  veriinftaltet,  durch  die  Reformation  wieder  in 
ihrer  urfprangli'chen  Reinigkeit  hergeftellt  worden, 
und  Icbliefst  mit  dän  Hoffnungen  und  Beforgpiffen» 
welche  der  Zeitgeift  und  ihre  ganze  Gefchichte  dar* 
"bieten.  ^     ^ 

Diefes  find  die  fch wachen,  UmrifTe  des  Ganzem ; 
die  fdinen  Fäden ,  welche  die  mannichfaltigen  Gepen* 
ftände  dlefer  reichen  Compoiition  zufammenbaiten* 
Bey  der  Beurtheilung  kommt  es  auf  drey  Fragen  an: 
Ift  der^  Geift  des  Urchriftenthums  richtig  dargeftellt, 
und  die  Bildung  delTelben  aus  der  Zufammen Wirkung 
'der  griechifchei\  und  morgenlandifchen  Cultur  hifto« 
rifch  erwiefen  worden,  oder  überhaupt  erweislich? 
In  welchem  Verhältnifs  ftebeo  die  einzelnen  Tbeile 
des  Ganzen  zu  diefer  Hauptidee?  Welchen  Werth  ha- 
ben dlci  einzelnen  Betrachtungen  auch  ohne  djiefe'Be* 

Was  die  erfte  Frage  betrifft,  fo-  würde  dem  Vf. 

EroiSses  Unrecht  jgefcheben,<  wenn  man  nicht  gefte- 
en  wollte,  dafs  er  eine  würdige  und  richtige  Idee 
von  dem  Urchriftenthume  fich  gebildet  habe?  „Das 
Urchriftenthum  war,  (3.  Tb.  S.  341.)  eine  üherfinn^ 
liehe  öffentlic^he  Volksreligion ,  die  ihr,  Stifter  der 
finnlicben  und  politifcben  Religion  der  jüdifchea  Prie* 
fter  jand  der  ScnwSrmerev  und  ckn  grübelnden  Spitz- 
findigkeiten der  kabbaliniroben'^Gelebrten  entgegen- 
fetzte,  indem  er  die  Religion  auf  einen  durch  richti- 
gen Sinn  und  warmes  Gefühl  erleuchteten  nnd  beleb^ 
ten  Innern  Gottesdieoft ,  den  einzigen  echten  Go^ttes* 
dienft,  den  G'ottesdienft  im  Geilte  und  in  der  Wahr* 
heit,  durch  Beiehrung  und  Beyfpid,  ohne  H^rrfcbafK 
und  Knechtfchaft  zurück  führte.**-  Niemand  wird  da- 
her ohne  innige  Ueberzengung  und  Rührung,  nnd 
2ugleich  ohne  grofse  tioehfchätziing  d^s  Vfs.  diefe 
Schilderungen  der  chriftlichen  Religion,  'und  befon<- 
ders  auch  die  Gharakterzeichnung  des  erhabenen  Stif- 
ters derfelben  lefen  können;  ^,Ich  glaube  es  für  den 
allgemeinen  Eindruck  halten  zu  dürfen  (fagt  der  Vf. 
eben  fo  fchön  als  wahr  Tb.  3.  S.  870>'  den  Jefus  Ge- 
fchichte auf  ein  jedes  reine  ungetrübte  Gemflth  ma- 
chen mufs,  dafs  in  feinem  Cbarakter  das  böchrte 
Ideal  der  Menfchheit  verwirkliche  erfcheint.  Was  in 
den  grdfsten  und  wOrdigften  Charakteren  flüekweife, 
serftreut,  vermifcht  und  abgeftnft  hervortritt,  und 
auch  fo  noch  bewundert  wird,  alles  das  ift  in  dem 
(einigen  vollftäodig,;  rein  und  uobefchrankt.  Das 
warmfte  Gefühl  des  morgenlandifchen  Himmels, 
ohne  wilden  Enthufiasrous  und  dompfe  Schwärmerey, 
repaart  mit  aller  Reinheit  und  Heiterkeit  des  griechi- 
eben- SiAAes ;  feierlicher  EraCt  und  Ehrfurcht  gebie* 
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ften  und  fiirchtbarften ,  worin  ihn  ^raufame,  erbii- 
terte^^nd  gefühllofe  Verfolger  verfetzten,  und  der 
fich  in  einer  unverlegeneA  und  ungetrübten  ,  durch 
keine  Kränkungen,  Leiden  und  Schrecken  gefcbw&cb« 
ten  Gegenwart  de6  Geiftea  offenbart."  Aber  nicht 
immer  hat  der  Vf.  auf  den  voüftändig  beftimmten  Cbi- 
rakter  des  Urchriftenthums  Rflcklicht  ^enommea, 
fondern  vielmehr  nur  einige  befondere  Seiten  deflel* 
beo  der  ganzen  Betrachtung  zum  Grunde  gelegt,  näm- 
lich die  Vereinigung  eines  hellen  Sinnes  und  eines 
zarten,  durch  den  Sinn  aufgeklärten  GeÄThies,  von 
denen  man  noch  fragen  kann,  ob  und  in  wie  fern  fie 
den  wefeatlicben  Gründchar^kter  des  Cbriftentfaums 
ausmachen.  Diefer  kann  nur  in  den  HsLupüthTetk 
des.  Chriftenthums,  in  dem  Verhälfniffe,  wie  es  Re- 
ligion und  Moral  mit  einander  verbindet,  und  über* 
haupt  in  feinem  Verbältniffe  zu  dem  Grundcharakter 
und  fieftimmune  der  Menfchheit,  und  zu  der  voUftän^ 
digen  Entwickelung  der  Anlagen  der  Menfchheit  ge* 
fucbt  werden.  Es  Tpricht  allerdings  den  ganzen  Meo* 
fchea  an,  esf  ftlncmit  zum  Nachdenken,  es  erweckt, 
eeifäge  Gefühle;  es  ift  in  feinen  Ausfprüchen  ein  bei* 
1er  klarer  Sinn,  und  eine  herzliche  Wärme ,  Einfalt 
und  Wnrde.  Ift  das  aber  das  Wefen  des  Chriften« 
thums  felbft,  und  nicht  vielmehr  die  Folge  feinem  we- 
fentlicben  Charakters ,  dafs  es  eine  moralifohe  Reli^ 

S'on  ift,  vrelche  äsiS  Verbältnib  A^s  Menfcliett  zii 
Ott  als  dem  heiligen  und  hflchft  gütigen,  aber  auch 
höchft  gerechtem  Wefen  in  der  gröfsten  Reinheit  äuA 
fafst ,  und  in  diefem  Geifte  Gott  auf  eine  («^ftign 
Weife  durch  Wahrheit  un'd  Tugend  zu  vereVireu 
lehrt?  Diefer  Gedanke:  das  Cfariitenthnm  vereinig 
in  fich  den  grivehifchen  Sinn  und  das  morgeniändi^ 
fche  Gefühl,  ift  daher  wohl  wahr,'e^  drückt  aber 
nicht  den  ganzen  Grundcharakter  der  reinen  cbrif^ 
liehen  Religion  aus.  Es  kommt  dazu,  dafs  dit  Aus^ 
drücke  Sinn  und  Gefühl  vieldeutig  find ,  und  den  Be* 
griff  des  Vfs.  nicht  beftimmt  genug  bezeichnen.  Er 
erklärt  fich  darüber  i.  Tb.  S.  63.  folgendermafsen. 
In  dem  Griechen  entwickelte  fich  die  Cultur  durdl 
den  Am,  in  dem  Morgenländer  durch  das  GffiM* 
^y  Ich  mufe  hier  zum  Voraus  erklären ,  was  ich  iinter 
dem  ^Sinne  verftehe;  das  nämlich,  was  Opitz  danintet 
verftebt,  wenn  er  fagt: 

Viel  Denken  fehfirft  den  Sinn. 

Diefer  Sinn  erkennt  die  Ge^enftände,  untertcbef« 
det  und  ordnet  fie;  das  GefahT  empfängt  ihre  Ein* 
drücke  mit  kräftiger  Aufnahme  und  giebt  diefe  Ein* 
drücke  mit  Wärme  wieder.  So  unterfcheiden  wir  den 
tVakrheitsßnn  und  das  Wahrkntsgefühty  den  tH^ratifdun 
Sinn  und  das  moralifchi  Gefühl.  Jener  nimmt  das  Wtffarn 
nnd  Gate  mit  Leichtigkeit  nnd  SchnelJigkeil  wabr, 

die. 
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diefem  kündig  Geh  das  Wahn  nod  Gate  dardi  ange- 
nehme, wohabuende  EindrAcke  an/'   Hiernach  wOr^ 
de  alfq  unter,  dem  Sinne  dsks  höhere  Erkeontnirsver- 
mdgen,  nicht  aber  das  niedere  verftanden.     Wenn 
wir«nuo.auch  einräumen,  dafs  durch  Sinn  undGefQbl 
In  dem  beftimmten  Sinne  eine  cbarakteriftifche  Ver> 
fchiedenheit  in  der  Gultur  des  Griechen  und  Morgen- 
länders  beftimmt  werde:  fo  leuchtet  doch  sieht  fo* 
gleich  dn ,    wie  eben  diefelbe  zufammengenommen 
oder  im  harmonifchen  Verhältaitte  als  Charakter  des 
Chrifteothums  betrachtet  werden  könne.    Wir  kön- 
nen  beide  Eigenfchäften  dem  Stifter   des  Chriften- 
thums  beylegen,  upd  aqs  beiden  muffte  auch  feine 
Reügionslehre  gewifle  Beftimmungen  annehmen.  Kön- 
nen wir  diefe  letzten  aber  auch  wieder  durch  die  Aus- 
drücke Sinn  und  Gefübl  bezeichnen,  oder  mOffen  wir 
nicht  dann  unter  denfelben  etwas  andres ,  nämlich  das 
Eihzeugnifs  des  Sinnes  und  Gefühles  virftehen  ?  End- 
lich betrachtet  der  Vf.  diefen  Grundcharakter   des 
Gbriftenthums  als  eine  Vereinigung  der  grxechifchen 
und  morgenländifGhen  Gultur,  weiche  beide  in  dem- 
felben  zufammengefchmolzen    fejen»     „Wenn   wir, 
beifst  t%  I.  Th.  S.  23.,  aus  den  Hedea  Jefu  und  den 
Schriften  der  Apoftel  den  aligemeinen  Geift,  der  das 
Urchriftenthum  belebt,  zufammenfaflen :  fo  erfcbeint 
uns  daCCelbe  als  eine  mfifmtiehe  Religion ,  die  es  aus 
der  Privatreligion   der   Weifen  und  Gelehrten  unter 
den  Griechen  und  Morgenländern  zu  einer  öffentli- 
chen machte,  und  fo  an  di^ Stelle  der  bisherigen  finn- 
lichen Volksreliffionen   fetzte,  in  welcher  alfo  die 
geiftige  Gultur  der  Griechen  und  der  Morgenländer 
in  Eins  zufammenfiofs.    Er  meint  damit  nicht  etwa 
blpfs,dais  man  in  dem  Chriikenthume  die  Elemente 
der  doppelten  Cdtur  antreffe,  fondem  auch  dafs  in 
den  letzten  der  Grund  von  den  Eigenthamlichkeiten 
iUs  erften  gefunden  und  biftorifch  nachge\viefen  wer- 
den könne.     Er  labt  das  Chriftenthum  zwar  (3.  Th. 
S-  102.)  von  dem  Judenthume,  aber  von  dem  Juden, 
thnnie  ausgehien,  dem  fich  fchon  bemde^  chaldäifcbe, 
perfifche  und  griechifche  Idee^  beygemifcht  hatten.. 
^  Jefus  Lehre  umfa&t  (ebendaf.  S.  93.)  Alles»  was  der 

{(riecfaifche  Sinn  durch  die  Heroen  feiner  Wiffen- 
cbaft  Wahres  erforfcht,  und  das  morgenländifche 
Gefahl  durch  feine  Heiligen  Göttliches  angefchaut 
hat,  und  bringt  es  zur  Kenntnils  der  gemeinen  Faf- 
fungskraft  und  dem  Gebrauche  des  thätigen  Lebens. 
Da  fie  zu  einer  allgemeinen  Volksreligion  beftimmt 
ift,'  fo  kann  fie  aus  der  Privatreligion  aller  Weifen 
nor.das  aufnehmen,  was  jedem  Stande,  jedem  Ge- 
fchlechte  und  jedem  Alter  angemelTen  ift.  Sie  kann 
alfoj)icht$  von  dem  Wahren  aufnehmen,  das  in  den 
Speculationen  des  griechifchen  Scharffinnes  dem  ge- 
aneinen  Verftanäe  unerreichbar  feyn  würde:  nichts 
von  dem  Schönen,  das  in  den  Schöpfungen  des  grie- 
chifchen Genie's  die  PhantaCe  bezaubern  foU,  und 
das  zu  einer  poetifchen  Wirkung  beftimmt  ift;  nichts 
endlich  von  dem^Ueberfinnlichen  der  morgenländi- 
fchen  Befchaulichkeit ,  was- von  den  thätigen  Tugen- 
den und  den  täglichen  Pflichlen  des  praktifchen  Le* 


bens  abziehen  wClrde.  Sie  kann  fich  alfo  eben  fo  we«' 
nig  in  das  Anfchauen  der  Geifterwelt,  ihrer  Ordnun- 
gen und  .Verrichtungen  vertiefen,  als  dem  PJato  in 
den  Flogen  feiner  Phantafie,  und  dem  Zeno  in  der 
Paradoxie  feiner  Moral  folgen,  oder  fich  in  den  fy- 
ftematifcben  und  dialektifchen  Irrgängen  des  Arifto- 
teles  und  Pyrrho  verlieren.**  Er  giebt  (ebend.  S.  100.) 
beftimmt  dpa  eigenthömlichen  Änlheil  an,  den  daa 
Chrift^nthum  aus  der  ^riechifdien  und  morgenlandi- 
fcbep  Gultur  empfing.  ,« Von  beiden  erhielt  es  1)  fein« 
Aligemeinheit:  depn,alle  öffentliche  Religionen  wa« 
ren  bisher  befondere  und  ausfcbliefjsende  Staatsreli« 
gionen  gewefeo ;  2}  von  der  griechifehen  feine  ver« 
nunftmälsige  Tugendlehre:  denn  alleMoril  war  vor, 
ihm  in  <  den  bQrgerlichen  Gefetzbüchem ;  das  Chri-» 
fteothum  grflndete,  als  öffentliche  Religion,  feine 
Moral  auf  die  Vernunft  und  den  moralifchen  Sinn« 
3)  Mit  diefer  Tugehdiehre  fetzte  es  feine  Qberfinnli- 
che  Religion  mit  morgenländifchem  Gefflhle  in  Ver- 
bindung. Die  BewegungsgrOnde  zu  feinen  Innern 
Pflichten  Soffen  aus  dem  Anfchauen  eii^es  heiligen 
und  ewigen  Vorbildes  im  Himmel.  Dadurch  gab  es 
dem  menfchlichen  Herzen  neue  Sporne  und  neue  Zu« 

Sei/*  _    Noch  fetzt  der  Vf.  in  der  Vori^ede  za  dem 
ritten  Theile  in  Beziehung  auf  einen  ihm  gemachten 
Einwurf,    dafs  fich   diefer  Urfprung  des  Cbriften* 
thums  kißori/^  nicht  be weifen  laffe,  folgendes  hinzu: 
„es   fey  zu  feinem  Hauptzwecke  hinreichend,  dafs 
man  das  Dafeyn  beider  Beftandtheile  in  dem  Urchri« 
ftentbume  anerkenne:  denn. dadurch  werde  es  in  fei-» 
nergröfsten  Glorie  gezeigt;  und  fährt  nun  fort:  Ob  Je« 
fus  eine  griechifche  Erziehung  gehabt  habe,  das  weib 
ich  nicht  9«-^  denn  wir  wiffen  wenig  von  feiner  Ju« 
genderziebuog;  —  ich  jglaube  es  auch  nicht     Das 
weiis  ich  aber»  dafs  ein  }cder  Menfch  durch  fein  Zeit« 
alter  erzogen  wird ,  und  dafs  Jefus ,  wenn  feine  Lehre 
eine  Vereinigung  des  griechifchen  Sinnes  mit  dem 
moretniändiichen  Gefable  ift,  fie  aus  dem  Oeifte  fei<« 
ner  Zeh  mufs  gefchöpft  haben ,  und  dafs  alfo  das  Ur* 
chrifteothnm ,  wo  nipht  mmttilbnr^  doch  noth wendig  . 
mitiiibar  aus  der  griechifchen  Cultur  fowohl  als  der 
morgeniändifchen  geAoffen  fey.    Wenn  es  zweifelhaft 
feyn  kann,  ob  die  gi-iechifche  Cultur  unmUUlbar  Mt 
den  Stifter  des  Gbriftenthums  gewirkt  habe,  fa  ift 
es  gewifs,  dafs/'i3fi/j«j,  der  Vollender  deffelben,  durch 
griechifche  Gelehrfamkeit  gebildet  worden  fey." 

Wir  haben  uns  abfichtlich  bey  diefer  Idee  fo  lan- 
ge aufgehalten ,  weil  fie  den  Hauptgedanken  des  gan« 
zen  Werks  enthält  Es  |ft  unftreitig  eine  neue  und  . 
dem  Vf.  exgenthömltche  Anficht  von  dem  Wefen  und 
dem  £ntftehen  des  Chrifteothums,  und  fie  verdient 
fchon  darum  Auimerkfamkeit,  weil  fie  in  dem  Rreifn 
des  Erkennbaren  fich  halt,  und  eine  wichtige,  höchft 
merkwördige  Begebenheit,  die  als  eine  unmittelbare^ 
Wirkung  der  Gottheit  betrachtet,  eben  daher  aber^ 
auch  ifoJirt  worden^  in  Verhindung  mit  den  vorher«* 

ggauffenen  Begebenheiten  bringt,  und  daher  dem 
ufalgefetze  unterwirft.     Ungeachtet  aber  Bea  in 
diefer  Maxime  mit  dem  wQrdtgen  V£>  vollkommen 

ein- 
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einftimmig  denkt,  und'  überzeugt  ift,  dafs  dadurch 
das  GhriUenthuai   in    den  Augen   der    Vernünftigen 
nicht  das  Geriugfle  von  feinem  Wertbe  verliert:    fo 
zweifelt  er  doch»  dafs  de6  Vfs.  Verfuch»  die  Entfte- 
hung  deffelben  zu  erklären ,  auch  in  der  angegebenen 
Bef^ränkung  Beyfall  finden  könne.      Wir  können 
Dicht  nur  nicht  hiltorifoh  nach  weifen,  dafs  Jefus  eine 
griecbifche  Erziehung  erhalten,   fondern  auch  nicht 
einmal,  dafs  die  griecbifche  und  morgeniändifche  Bil- 
dung  mittelbar  in   den  Geift  diefes  Religioosftifters 
auf  eine  beftimmte  Weife  eingewirkt  habe.     Einen 
allgemeinen  Zufammenhang  muffen    wir  wohl  zuge- 
ben; allein  diefer  giebt  uns  keinen  Auffchlufs  für  das 
Befondere;  der  beftimmte  Zufammenhang  aber,  der 
allein  erwünfcht  wäre,  läfst  fich  nicht  aufnnden,  wenn 
man  nicht  einen  philofophifcbeo  Roman  'dichten  wilL  * 
Bey  den  Aeltern  Jefu,  die  zu  der  armem  arbeitenden 
Klaffe   des    jQdifchen   Volkes    gehörten,    läfst    fich 
fchwerlich  ein  auch  nur  entfernter  Eiofiufs  des  Gel- 
ftes  und  der  Gultur  des  Griechen  erwarten;  war  er 
doch   fehr  gering  bey  den  höhern  Klaffen  und  den 
Gelehrten ,  die  nicht  ihre  Nationalvorurtheile  aufga- 
ben, fondern  durch    griecbifche  Gelehrfamkeit  nur 
lernten,  ihnen  einen  gröfsern  Schein  zu  geben.   Wenn 
daher   der  Vf.   die   Sache  in  dem  Werke  felbft   fo 
darzuftellen  fcheint,  als  wenn  der  Stifter  der  chrift- 
lichen  Keligion  mit  feinem  Geifte  alles  ümfafst  habe, 
was  die  Weifen  Griechenlands    wiffenfcbaftlich   ge- 
forfcht  und  entdeckt  haben ,  uod  aus  diefem  allen  nur 
das   aufgenommen   habe,   was  zu  einer  allgemeinen 
morailfchen  Religion  tauglich  war :  fo  ift  das  eine  Be- 
hauptung, die  fich  nicht  er  weifen  läfst.     Denn  die 
griechifcLe  Bildung  Paulus  kann  bieher  nicht  gezögen 
werden ,  da  wir  eines  Theils  nicht  im  Stande  find, 
fie  nach  ihrem  Grade  zu  fchätzen,  und  andern  Theils 
fie  höchftens  Einflufs'auf  den  Vortrag  der  chriftlichen 
Lehre  bey  den  Griechen,   aber  keinen  erweislichen 
auf  die  Annahme  und  Bildung  derfelben  gehabt  hat« 
Man  fehe  auch  Thalemanni  Diff,  de  eruditiom  Pauli 
JfofloVC  hidaica  y    non  graeca.    Leipzig  1769.      Gewifs 
war  in  Philo  griecbifche  und  "morgeniändifche  Cultuc 
•weit  mehr  vereinigt  als  in  Paulus  oder  Jefus ;  ging 
aber  darum  aus    feinem  Geifte  eine  dem  Cbrifien- 
tbume  äholiche  Religion  hervor?   Es   ift  aber   nicht 
nur  der  Mangd  an  hiftorifchen  Datis ,  was  diefer  Hy- 
pothefe  entgegengefetzt  werden  kann,  fonderri  auch 
diefes,  tlafs  fie  zu  wenig  auf  die  innere  Energie  und 
'Entwickelung  des   menfchlichen  Geiftes   von  innen 
heraus  Rückficht  nimmt.    Es  giebt  Genien,  und  He- 
roen der  Metifchheit,   die   grofse  Revolutionen   und 
Reformen  hervorbringen,  wozu  fie  zwar  von  aufsen 
vcranlafst  werden ,  die  Idee  aber  aus  fich  felbft  neh- 
men.    Der  menfchliche  Geift  fcheint  in  ihnen  einen 
Sprung  zu  machen,  weil  ihre  Ideen,  ihre  Kraft,  ihre 
Energie,  ihr  Muth,  ihr  Wirken  nicht  durch  äufsere 
Urfacben  beftimmt  find.    Ein  Götterfunke,  der  in  ih- 
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nen  fchlummerte,  wurde  durch  äti&ere;  oft  klein« 
Veranlaffungen  ,  mciftentheils  durch  die  Mifshellig- 
keit  der  AuTsenwelt  mit  der,  die  fie  in  ihrem  Bufea 
trugen ,  entzündet.     Unter  diefe  Klaffe  gehört  ^o  So- 
krales,  ein  Luther,  und  vorzüglich  auch  Jefus.    Die- 
fer letzte  hat  der  Welt  weit  mehr  gegeben ,  als  er  von 
ihr  empfangen  hatte;   er  hat  fich  felbft  zu  der  Ide« 
der  voilkommnen  Menfcbheit  gebikiet,  und  daraus 
empfing  feine  Lehre  die  Vorzöge,  die  der  Vf,  mit  al- 
len Vernünftigen  an  ihr  mit  Recht  bewundert     Es 
ift  daher  ein  Fehlgriff,  wenn  man  in  dir  griecbifchea 
und  morgenländilcben  Gultur,  jn^der  Moral-  und  Re- 
ligionsphilofophie   der  Gelehrten ,.  den  Grund  ihrer 
Eigenthümlicbkeiten  auffuchen  will,  und  es  wird  nie 
ein  genügendes  Refultat  aus  diefer  einfeidgen  Anficht 
hervorgehen.    Es  läfst  fich  übrigens  leicht  erklären, 
warum  dem   Vf.  das   Unzureichende  feiner  Anficht 
verborgen  blieb.    Die  Neuheit  der  Idee  zog  ihn  an; 
die,  Aus  ficht  auf  die  Erkenn tnifs  eines  noch  nie   ia 
einem   foliden  Lichte  wahrgenommenen  Zufammen- 
hangs,  feffelte  ihn,  und  eine  Menge  von'Refuitaten» 
die  er  dadurch  zu  gewinnen  glaubte,  über  die Scb/ck- 
fale   des  Cbriftenthums ,  felbft  zum  Theil  über  die 
Bildung  des  chriftlichen  Lehrbegriffs,  wovon  ^r  im 
dem  dritten  Tbeile  eine  merkwürdige.Probe  an  der 
Trinitätslehre    gab,    machte    ihm    diefelbe    mn    fo 
werther;  und  dazu  kam  endlich  die  Unbeftimmtheit 
und  Fülle    der    Ausdrücke  Sinn    und  Gefühl;   das 
Schwanken  zwifchen  dem  unmittelbaren  und  mittel- 
baren Einfiuffe  der  vorgängigen  Gultur  auf  die  Bil- 
dung   des   Cbriftenthums  ,    die  unterlaffene  Beftim- 
mung  zwifchen  Veranlaffung  und  Beftimmung  verei* 
nigten  fich  endlich,  den  Fehlgriff  zu  verbergen« 

QDSe  Fort/eizung  folgt.') 
MA.THEMAXIK* 

Celt.e  ,  b.  Schulze :  Verfnck  einer  in  bSrgtr\iilk»  Vkr^ 
hältnifpn  anwendbaren  Berechnung  regulärer  Ftäckm 
ufid  Korper,  von  ff.  Hf  EickenrodL   1807«  120  S«  8« 
(12  gr.) 

Der  Ausdruck  regulär  ift  eigentlich  nicht  paffend« 
Reguläre  Flächen  und  Körper  find  folche,  welche 
von  gleichen  Seiten,  die  gleiche  Winkel  machen,  Jbe- 

frränzt  find.  Man  findet  hier  eine  brauchbare  Samm« 
ung  von  Aufgaben  und  Exempelö  aus  dem  gemeinen 
Leben,  7.  B.  von  Berechnung  der  Menge  Bretter  zu 
einem  Fafsboden,  des  Quadratinhalts  eines  Feldes ', 
des  Cubikinhalts  eines  Balkens,  eines  FafTes  u.  f.  w. 
Voran  geht  eine  Anweifung  zur  Behandlung  der  De« 
ciniaibrüche  und  Ausziehung  der  Quadratwurzeln. 
Erftere  hätten  wohl  eine  eigene  Ausführung  verdient; 
fie  ift  hier  nur  gelegentlich  bey  den  Quadrat wurzeAi 
mitgenommen.  Die  Ausziehung  der  CubikwuruH 
hätte  ebenfalls  gelehrt  werden  können,  da  doch  Be- 
rechnung der  Körper  diefelbe  oft  erfordert 
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•  FHILOSOPHIR 

♦ 

Halle,  in  d.  Rengerfchen  Buchh. :  Der  Geiß  des 

Urchriflentlmms  —  -r-  von  Johann  Augufl  Eber^ 
kard  u.  L  w.  ' 

(ßortfitztmg  der  in  Num,  3*78*  »hgehrocherun  RecenfionS) 

Hierdurch  ift  auch  fchon  die  zweyte  Frage  beant- 
wortet. In  dem  yon  dem  Vf.  gewählten  Ge- 
ficbtsjpunkte,  die  Entftehuog  und  den  Charakter  des 
Ghriftentbtims  aus  dem  Zufammentreffen  der  morgen-* 
ländifchen  und  grlechifchen  Cuhur  abzuleiten,  und  in 
dem  angenommenen  Zufammen^hange  zwifcben  beiden 
ift  allerdings  die  Verbindung  der  einzelnen  Theile 
cegrQndet,  und  fie  machen  zufammen  ein  fcbönes 
Ganze  aus.  Er  zeichnet  uns  ein  anziehendes  Gemälde 
Ton  dem  Fortgänge  der  Cultur  des  Morgenlandes  und 
Oriechenlandes  bis  an  den  Punkt,  wo  ue  in  der  jüdi- 
schen Nation  zufammentrefiPen,  und  die  chriftliche 
Re  igion  erzeugen,  oder  er  Üfst,  "wie  er  in  der  Vor- 
rede zum  dritten  Theile  fagt,fin  diefem  das  Drama 
lieh  entwickeln ,  wovon  jene  beiden  Theile  die  Vor- 
bereitung enthielten.  Nach  unferer  Anficht  ift  frey- 
lich diefer  Zufammenhang  mehr  eingebildet  als  hifto- 
rifch  wahr,  und  es  fehlt  daher  dem  ganzen  Werke 
ftn  Einheit  und  zweckmäfsiger  Begränzung,  weil  nur 
der  dritte  Theil  und  ein  kleiner  Theil  des  erfien  von 
dem  Geifte  des  Urchriftenthums  handeln,  der  bey 
weitem  gröfsere  Theil  aber  nichts  damit  zu  fchaffen 
hat.  Man  könnte  vielleicht,  auch  des  Vfs.  Anficht  zu- 
gegeben, dgch  die  weitläufige  Betrachtung  dermorgen- 
Mndifchen  und  griechifchen  Cultur  für  unnöthig  erKlä- 
ren,  und  wünCohen ,  er  mdchte  weniger  ausführlicher 
gewefen  feyn,  und  beide  nur  da  aufgefifst  haben,  wo  fie 
in  die  Bildung  des  Chriftenthums  eingreifen.  Allein  wir 
find  weit  entrernt,  dem  Vf.  diefe  weitere  Ausdehnung 
feines  Plans  zum  Tadel  zu  machen,  auch  wenn  wir 
jene  Einheit ,  die  er  gefunden- zu  haben  glaubt,  nicht 
einfehn  können.  Denn  das  Ganze  befteht  aus  mehre- 
ren Abendgefprächen,  Welche  in  der  Compofition  zu 
einem  Ganzen  einen  freyern  Spielraum  geftatteteifr; 
Auch  enthalten  diefe  Betrachtungen  über  die  Ge- 
fcbichte  der  Philofopbie  und  der  Cultur  der  Menfch- 
faeit,  für  gebildete  Lefer,  'die  an  fich  interelTant  find^ 
und  manche  eigene  Anfichten,  Winke  und  manchen 
Stoff  2u  weitern  Unterhandlungen  für  Denker  ent- 
halten, die  das  InterefTe  des  Ganzen. erhöhen,  wenn 
man  fie  auch  für  Intermezzo's  in  dem  Drama  halten 
follte.  W^ir  wollen  von  diefen  noch  Einiges  auszeich- 
if.  L.  Z.  1808*    DritUr  Band. 


nen ,  und  zugleich  da ,   wo  wir  von  dem  Vf.  abwei- 
chen ,   einige  Zweifel  und  Gegengründe  beyfügen. 

In  dem  ßebeuten  Gefnräcne  (i.  Th.  S.  77.)  ftelk 
der  Vf.  eine  intereffante  lietrachtung  über  die  natür- 
lichen. Urfachen  der  PUrfchiedenkeit  der  griechifchen  und 
morgenländifchen  Cuttur  an.    Orient  nennt  er  im  ein- 
gefchränktern  Sinne  das  Land,  welches  gegen  Nor- 
den durch  die  grofse  Tatarey,  gegen  Süden  durch 
das  mittelländifche  Meer,  und  gegen  Morgen  durch 
den  Ganges  begränzt  ift.   Diefer  Orient  und  Griechen-  ^  * 
land  im  weitern  Sinne  unterfcheiden  fich  zuerft  durch' " 
das  Klima    und   die  Befchaffenheit  der  Oberfläche. 
„Von  diefen,"  fagt  er,  „muffen  wir  zunächft  erwar-^ 
ten,  dafs  fie  auf  die  Bewohner  des  Landes,  zumal  in 
ihrem  frühern  Zuftande,  am  meiften  wirken ,   indem 
fie   in  ihnen   befondre  Neigungen,    Bedürfniffe'und   ' 
Gewohnheiten  erzeugen,  von  clenen  die  Verfchieden» 
beiten,   die  Arten  und  Grade  der  Entwickelung  des 
Menfchen  abhangen.*'    Aus  dem  Klima  des  Orients 
und  feiner  Temperatur  leitet  er  nun  die  Erfchlaffung 
der  Nerven  und  die  Trägheit,  die  durch  keinö  Be- 
dOrfniffe  Oberwunden  wird,   und  in  Verbindung  mit 
der  Oberfläche  des  Landes,    den  weit  hingeftreck- 
ten  überall  zugänglichen  Ebenen    den   Despotismus, 
die  Ungefelligkeit ,   welche  noch  überdiefs  durch  die 
Vielweibek-ey  befördert  wird,   her.    (Vielleicht  fteht 
die  Vielweiberei  in  einer  noch  engern  Verbindung 
linit  dem  Defpotismus,   als. das  Land.)     Die  Ober- 
fläche der  Erde  wirkte  nicht  minder  als  das  Hlima 
auf  die  Sitten  und  das  Gedanken -Syftem  ihrer  Be- 
wohner.    Die  ungeheuren  Ebenen,   die  weiten  un- 
überfehbaren  Sandwüften   bieten   dem  Blicke  einen 
durch  l^eine  Mannichfaltigkeit  unterbrochenen  einför-  *^ 
migen  Horizont  dar.    Die  Wirkung  diefes  Anblicks 
einer  öden  trägen  Natur  mufste  feyn,  dafs  der  Menfch 
feine  Augen  zum  Himmel  erhob.    Der  Sternendienft 
mufste  alfo  die  erfte  Religion  dc^r  Morgenländer  feyn, 
wie  auch  die  Gefchichte  beftStigt.    Eben  diefe  Ober- 
fläche mufste  auch  den  Weifen  ihre  Ideen   von  der 
Gottheit  eingeben.     Bey  ihnen  finden  wir  die  älteftes 
Begriffe  von  der  Einheit ^  der  Uhkörperlichkeit  und  der 
UnermeßlichkeU  Gottes.    Diefe  Begriffe  find  die  Keime 
einer  wahren  und  würdigen  Erkenntnifs  des  Höch- 
ften.    Sie  kamen  endlich  auch  in  die  Philofopbie  der 
Griechen;  aber  fie  entfprangen  bey  ihnen  aus  andern' 
Quellen.    Die  griechifclien  Philöfophen  wurden  auf 
diefe  reinen  und  erhabenen  Ideen  durch  den  Gang 
ihrer  Ünterfüchung  geleilet,   die  morgenländifchen 
durch  die  Natur  ihres  Landes.    (Wenn  dleReligions- 
(6)  &  Ideoa 
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Ideen  analogifch  find :  fo  könnte-  auch  der-  Defpo- 
tismus  mit  ein  Grund  von  der  VorfteUung  eines  gött- 
lichen WefeDS  le^n*  Ueberhaupt  aber  ift  noch  die 
Frage:  ob  die  Einheit  und  Geiftigkeit  >Gottes  eine 
allgemeine  VorfteUung  der  Morgenländer,  nicht  nur 
der  Weifen,  fondern  auch  des  Volks  war,  und  ob 
fie  daher  zu  dem  Charakter  der  morgenländifcheu 
Cultur  gehöre  —  ein  Punkt,  welcher  nicht  hätte 
vorausgefetzt,  fondern  unterfucht  werden  foUe'n.) 
Wohin  (ich  der  Blick  in  einer  unermefslichen  ebenen 
Wüfte  hinwendet,  erhält  er  den  Eindruck  eines  all- 
gemeinen unveränderlichen  Einerley.  Was  zwifchen 
diefem  Boden  und  dem  hohen  Himmelsgewölbe  ficht- 
bar ift,  ftellt  fich  am  Tage  als  Einen  untbeilbaren, 
iinbegränzten  Lichtraum  dar,  weichet  des  Nachts 
fn  ein  ödes,  ftummes,  furchtbar  -  erhabenes  Nichts 
verfch  windet,  und  das  Herz  zur  Bangigkeit,  fo*  wie  die 
ganze  Seele  zu  Furcht  und  Grauen,  itimmt.  Licht  ift 
^  /alfo  das  einzige  Erfreuende,  das  einzige  Beruhigende» 
Wie  foUte  es  nicht  das  höchfte,  bef^eligende  Wefen 
feyn?  So  erfcheint  dem  Morgenländer  das  Licht  als 
der  Ouell  aller  Wefen.  Diefes.Höchfte  ift  Eins:  denn 
in  dem*  Lichte,  das  ihn  erfreut,  ift  keine  Abtheilung, 
keide  Mannichfaltigkeit.    Diefes  Höchfte  ift  der  Ur- 


nes  Drama  ttberflogen  hatte,  —   in  diefen  fchönen 
Gattungen,    die   einigen   morgenländifchen   Völkern 
entweder  ganz,   oder  doch  in  einem  nur  erträglichen 
Grade  der  Vollkommenheit  gefehlt  haben;  nach  die- 
fen, grofsen  Vorfchritten  zeigte  fich  endlich  der  grie- 
chifche    Sinn    in    feiner  gläuzenflen    üeberlegenheit 
durch  feine  Eroberungen   in  der  profaifchen  Bererft- 
famkeit,  in  der  hohen  Ausbildung  feiner  Sprache  und 
auf  dem  Felde  aller  Theile  der  Philofophie  und  der 
Mathematik.     Er  erweiterte  diefe  Wiffenfchaften  bis 
zu  einem  Umfange,    den  kein  Morgenländer,  ohne 
von  den  Griechen  belehrt  zu  fej'O,   je  geahndet  hat. 
JEr  fchuf  nicht  allein  ihre  Elemente,   wodurch  er  dh 
Entdeckungen 'und  Erfindungen  der  gröfsten  Meiflct 
unter  den  Neuern  vorbereitet  hat,    fondern    er   er- 
fchöpfte  i;i  einigen  das  Wiffehs würdige  fo  weit,   dafs 
den   künftigen   Gefchlechtefn  wenig  zff  thnn  übrig 
blieb.    .Das  meifte,  was  diefe  Neues  fanden,  konnte 
nur  mit  griechifchem  Sinne  und  auf  dem  Wege  gefun- 
den werden,   den  er  den  europäifchen  Nationen  vor* 
gezeichnet  hatte.   —     In  der  Darrtetiung  der  Reli^ 
gions- Ideen   der  Morgenländer  folgt  man  dem  Vf. 
mit  Vergnügen,   weif  er  in  diefes  Chaos  durch  kriti- 
fchen  Geift  Licht  und  Zufammenhang  gebracht,  und 


quell  alles  Guten  und  Volikommnen;    es  ift  unend- ^die  /)ft    fo    fehr    abweichenden   VorTtellungen    der 


lieh,  unveränderlich  und  ewig,  wie  das  Licht,  das 
er  nie  verfiegt  und  erfchöpft  ficht,  und  deffen  Wohl- 
thätigkeit  ihn  alleip  beelückt.  (Hierauf  wird  nun 
noch  die'ünkörperlichJkeit  und  Immaterialität  der 
Gottheit  abj^eleitet.  Die  Erklärung  diefer  Lichttheo- 
rie ift  fehi^  tcharffinnig.  Wir  haben  nur  noch  einige 
Zweifel.  Erftlich  müfste  diefe  Vorftettungsart ,  wenn 
diefe  Ableitung  gegründet  wäre,  unter  den  Morgen- 
ländern eanz  aligecpein  verbreitet  feyn ,  was  fie  doch 
nicht,  londern  nur  das  Eigenthum  einiger  Weifen 
war.  Die  Perfer  verehrten  die  Mithra  oder  clie  Sonne 
und  das  Feuer;  in  der  Religion  der  Magier  ift  das 
höchfte  Wefen  Zeruane  das  reinfte  ewige  Urlicht. 
Der  Vf.  fucht  zwar  diefe  Verfchiedenheit  daduroh  zu 
erklären  (S.  lac),  dafy  die  Sonne  und  cfas  Feuer  das 
fichtbare  Symbol  des  ewigen  unerfchaffenen  ürlichts 
gewefen  fey;  allein  wer  verbürgt  uns,  dafs  es  Sym- 
Eol  und  nicht  eigentlicher  Gegenftand  der  Verehruxig 
-war?  Finden  wir  nicht  auch  in  Indien  verfchiedene 
Religionsfekten ,  verfchiedene  Religionsbücher,  in 
welchen  eine  grofse  Verfchiedenheit  in  Anfehung  der 
Reinheit    der   religiöfen  Vorftellnngen    $ch    findet? 


Neuern  glücklich  vereinigt  hat.  Es  ift  nicht  feine 
Schuld,  wenn  hier  noch  vieles  dunkel,  und  blofs 
durch  Hypothefen  ein  Ausweg  möglich  ift.  Nur  zu- 
weilen Icheint  uns  felbft  der  Vf.  feiner  Anficht  zu 
Liebe  etwas  problematifches  als  wahr  abgenommen, 
und  für  manche  Hypothefe  nur  aus  fubjectiv  unzu- 
reichenden Gründen  fich  erklärt  zu  haben,  was /nicht 
gerade  hypothetifch  bedingt  war.  Er  behauptet  z.  B. 
(S.  124.  147.)  eine  Aehnlichkeit  zVvifchen  der  chal- 
xläifchen,  perfifchen  und  indifchen  ReligioDslehre, 
da  doch  die  erfte  noch  fehr  dunkel  und  ungewifs, 
die  zw^yte  und  dritte  aber  eben  fo  ähnlich  als  unäho« 
lieh  ift.  Denn  Wenn  auch  beide  darin  übereink\m> 
men,  dafs  fie  ein  höchftes  Wefen,  eine  Lichtmaterie 
und  mehrere  Klaffen  untergeordneter  böfer  und  guter 
Geifter  annehmen ,  fo  fteUen  fich  doch  die  Perfer  das 
höchfte  Wefen,  ihren  Zeruane ,  felbft  als  das  uner- 
fchaffene  Licht  vor,  da  hingegen  nach  der  indifchen 
Religionslehre  aus  dem  höchften  Gott  Brahma  das 
Licht  Moritfehi  ausflofs,  wqbey  es  alfo  noch  unbe- 
ftimmt  ift,  ob  Brahma  felbft  auch  ein  Lichtwefen  if^. 
Es  giebt,  um  diefe  Aehnlichkeit  zu  erklären  (fagt  er 


Ferner  ift  diefe  Vorftellnngs weife  auch  den  Schwär--    S.  124.),  aufser  dem  blofsen  Zufalle,  nur  zwey  VVege:^ 


mern  aller  Länder  und  Kßmate  eigen.  Ihre  Entfte- 
hungsart  mufs  daher  einen  andern  innern  Grund  har 
ben.)  Die  Bemerkungen  über  die  Moral  der  Mor- 
genländer und  deren  Verfchiedenheit  von  der  griechi- 
ichen  find  treffend,  und  die  lebendige  Schilderung 
^er  griecbifchen  Cultur  und  ihrer  natürlichen  ürfa- 
«hen  ganz  ihres  Geg<?nftandes  würdig.  „Jemehr  der 
griechifcheSinnin  feiner  Ausbildung  vordrang,"  heilst 
es  am  Schfuffe  derfelben  (S-  100. )»  »defto  weiter  er- 
hob er  fich  Ober  die  morgenländifche  Cultur.  Nach- 
dem er  fie  bereits  in  mehreren  Regionen  der  fchönen 
Künfte,  in  der  Vollkommenheit  feines  Epos  und  fei* 


Entweder  haben  alle  drey  aus  einer  >uns  unbekannten 
Quelle  gefchöpft,   oder  die  Eine  hat  das  Ibrl£^  von 
der  Andern  gelernt-     Hier  entfteht  nun  die  Trage: 
welche  Nation  ift  die  ältere  und  die  Lehferin  der  an- 
dern? Nach  der  Mofaifchen  Gefchichte  ift  es  die  chat- 
däifcbe;  denn  in  derfelben  wird  der  Indier  nirgends 
namentlich   erwähnt.      Das   höhere  Altefthum  der 
Chaldäer  wird  hier  aus  einem  Grunde  abgeleitet,  der 
fehr  unficher  ift,  und  es  ift  noch  ein  dritter  Weg  gar 
nicht  erwähnt  worden,   nämlich  dzU  alle  drey  aus 
einer  gemeinfchaftlichen  uns  aber  wohl  4>ekanDtefi 
Quelle,    nämlich  dem  Vor  ftellungs  -  Vermögen ,    in 
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Verbindung  mit  den  natörliche^   äufsern  Urfachen, 
•gefchöpft  haben.     Ueber  den  Priefterorden  der  Aegy- 
ptier,    ihre  geheime  Sprache  und  Deutting  derfelben 
finden  diök  gebildeteft  Lefer  in  gedrängter  Kürze  d\e 
gehaltreichften  Betrachtungen/     AusnlhrlicHer'  ver- 
^weilt  der  Vf.  bej  den  Griechen  und  ihrer  Cullur;   [e 
reicher,  Wärer  "und  zufammenhängender  die  Quellen 
find  ,v  defto  anziehender  werden  die  Betrachtungen, 
und  er  hat  den  grofsen  Vorzug  der  Gefchichte  diefer 
Cultur  vor  der  morgenländifchen,    dafs  wir  fie  von 
ihren  Keimen  bis'  in  die  höchften  Stufen  'ihrer  Aus- 
bildungen verfolgen  können,-  nicht  unbenutzt  geiaf- 
fen.     Zuerft  wirft  er  den  Blick  auf  die  Poefie,  die 
Mutter  der  griecbifchen  Bildung;    er  zeigt,  wie  diefe 
nach'  und  nach   in  Philofophie  übergien^,    und  be- 
ftimmt  den  Gehalt  und  Werth  der  mythifchen  Philo- 
fophie fflr  jene  noch  nicht  wilTenfcnaftlichen  Men- 
fchen  und  fQr  un^  nach  hellen  Begriffen.    Es  ift  in- 
^tereffant  zu  fehen ,    wie  er  den  Anfang  der  wiffen- 
.fchafliichen  Philofophie  der  Griechen   aus  den  My- 
then und  Allegorien  oder 'den  Götterlehren,  und  zu- 
fieich  den  unterfcheidencien  Charakter  der  griephi- 
^hen  Philofophie  in  Beziehung  auf  die  morgenländi- 
f6he  ableitet.     Die  griecbifche  ftieg  von  den  unter- 
geordneten Wefen  zu  dem  Erften  hinauf,   die  mpr- 
^..  getfländifcbe  ftieg  von  dem  Erften   zu   den  von  ihm 
ausgefloffenen  untergeordneten  herab;   jene  fieng  mit 
der  Mannichfaltigkeit,  diefe  mit  der  Einheit  an.    Der 
griechifche  Sinn  gieng   von   feiner  Mythologie  aus, 
undv  obgleich  diefe   durch   ihre   Viefgötterey   dem 
Verehrer  eines  einzigen  .höchften  Wefens  mit  Recht 
anftöfsig  ift :  fo  gehörte  doch  zu  ihrer  Erfindung  und 
Verfchöneruns  die  griechifche  Sinrvesphantafie,  wel- 
che die  Chara^ctere  des  Mannichfaltigen   aufzufaffen 
und  zu^idealifiren  wufste.   So  wie  fie  auf  diefem  Wege 
den  Griechen  zu  dem  Triumphe  der  Kunft  fahrte :  fo 
brachte  fie^ihn  auf  einem  andern  auf  die  Spur,  welche 
-ihn  izu  mder   fruchtbarften  Bearbeitung   der  Wiffen- 
^fchaften  leitete.    Der  Morgenländer ,   der  vpn  Einem 
höchften   Urwefen   ausgieng,    liefs   diefes    Ürwefen 
durch   feinen  Einflufs  alle  Erscheinungen  in  der  Sin- 
nenwelt  unmittelbar  uncl  ohne  die  Dazwifchenkunft 
-xnannichfaltiger  untergeordneter  Naturkräfte  wirken, 
,tind  fo  hatten  fie  weder  eine  Veranlaffung  zu  der 
Schönheit  der  Kunft,   noch  zu  der  Hoheit  der  Wif- 
fenfchäft  emporzuftreben.    S.  216.  findet  der  Vf.  ei- 
nen Grund  für  das  Aiterthum  der  dem  Orpheus  bey- 
Selegten   Ableitung  der  Welt  aus   einem  £y  darin, 
afs  fie  eine  Lücke  zwifchen  der  poötifchen  und  wif- 
fenfchaftlichen  Philofophie  ausfüllt >  in  der  noch  eine 
▼ermittelnde  Stufe  vermifst  werden  müfste.     In  der 
Theogpnie  des   Hefiodus   entftand   die   Welt  durch 
.tkUrifche  Erzfugunß,    in   dem   erften   wiffenfchaftli- 
chen  Syfterae  des  Thaies   durch  N/'achfen  aus  einem 
Samen*     Zwifchen  diefen  Entftehungsaften  liegt  noch 
die  durch  Ausbrüten  aus  einem  Eye.     ^e  ift  finnlicher 
als   die  letztere:    denn  fie  giebt  ein  anfchaulicheres 
Bild,  als  das  unfichtbare  Wachfen  der  Pflanzen,  und 
entfernt  fich  mehr  von  dem  Sinnlichen  des  Erftern» 
das  das  anfchaulichere  Bild  des  Entfteheas  eines  ficht* 


baren  Thieres  aus  einem  andern  eben  fo  fichtbarea 
darbietet.  Wir  hauen  dgnn  die  volKtändige  Stufen- 
leiter: Entftehung  der.  Dinge  durch  Erziugung^ 
"durch  Ausbrütung  y  und  durch  fFachfen.  Wir  übecr 
gehn  die  Abfchnitte- von  der  Pbilüfophie  der  Jonier, 
des  Pythagoras,  von  welchen  uns  die  letzten,  un- 
geachtet aller  Ausführlichkeit,  weniger  als  die  erften 
.  gefallen  haben,  weil  der  Vf.  zu  wenig  Kritik  in  der 
Scheidung  des  Echten  und  Unechten,  des  Alten  und 
Neuen  in  dem  Pyithagoräismus  angewendet  zu  haben 
fcheint.  Auch  bey  den  Eleaten  ift  er,  wie  uns  dünkt, 
nicht  immer  tief  genug  in  den  Geift  diefer  grofsen 
Denker  eingedrungen ,  wiewohl  er  fie  zuweilen 'von 
feinem  eignen  Standpunkte  aus  räfonniren  läfst.  Am 
übelften  ift  MeliJJus  und  2^eno  weggekommen.  Die 
Bemerkung  des  Ariftoteles ,  dafs  Parjnenides  das,  All 
als  Eins  nach  d^  Vernunft,  Meliffus  aber  nach  der 
Materie  betrachtet  habe,  erklärt  er  S.  371.  fo:  „Das 
All  ift  Eins  der  Materie  nach  und  für  die  Sinne  heifst: 
es  ift  Eins  als  Ganzes,  das  alle  feine  Theile  in  fich 
begreift;  es  ift  Eins  der  Form  nach  und  füf  den  Ver- 
ftand,  fofern  diefer  das  Einzelne  unter  einem  höheni 
Begriff  zufammenfafst."  Diefe  Erklärung  verfehlt 
aber  die  Idee  der  beiden  Männer  ganz  und  gar.     Un^ 

f reachtet  S.  374.  der  Berichtigung  des  Titels  der  Ari- 
toteljfchen  Schrift:  de  Xenophane^  JZenone  et  Gorgia, 
von  einem  feiner  Freunde  erwähnt  wird :  fo  hat  er 
doch  S-  3S4*  385-  aus  dem  dritten  Kapitel  dem  Zeno 
einige  Sätze  beigelegt,  welche,  felbft  nach  jener  kri- 
tifchen  Vierbelterung,  dem  Xenophanes  angehören. 
Die  Entwickelung,  wie  fich  bey  den  Griecnen  Be- 
redtfamkeit,  und  die  Profa  mit  ihren  Schönheiten» 
befonders  auch  der  Periodenbau,  entwickelte,  wel- 
chen der  Orient  nicht  kennt  (2.  Th.  S.  i  — 180»  ^^^ 
reich  an  fcharffinnigen  Bemerkungen.  TJeberhaupt 
fteigt  das  Intereffe  der  Betrachtungen,  wdche  den 
zweyien  Band  ausmachen,  mit  der  Wichtigkeit  der 
Sachen,  dem  Schwünge  und  Lichte,  das  die  philofor 

f>bifchen  Ideen  feit.  SoKrates  erhielten.  Diefer  Weife, 
eine  Philofophie  im  Gegenfatze  der  Sopbiften,  fein 
Wirken  und  Leben,  fo  wie  feine  grofsen  Schüler, 
vorzOglich  Xenophon  und  Pljito,  boten  dem  Vf.  ei- 
nen fehr  reichhaltigen  Stoff  zu  unterhaltenden  und 
zugleich   lehrreichen   Betrachtungen    dar,    um    den 

frriechifchen  Sinn  und  Forfchungsgeift  in  dem  fcbön* 
ten  Lichte  zu  zeigen.  Selten  geht  er  in  das  Detail; 
er  zeichnet  nur  Umriffe,  die  fich  aber  durch  ihre 
Correctheit  (nur  zuweilen  ift  diefe  durch  eine  kleine 
Uebereiiung  verletzt,  z.  B.  S.  94.,  wo  Plato's  Ge- 
burtsjahr in  das  achte  Jahr  vor  Sokrates  Tode  gefetzt 
wird),  durch  die  fcharfe  Unterfcheidung  des  hifto- 
rifch  gewiffen  und  wahrfcbeinlichen  (woyon  fich  der 
Vf.  feiten  entfernt,  wie  S.  96.,),  durch  die  gehörige 
Haltung  und  Vertheilung  des  Lichts,  durch  die  An- 
knüpfung intereffanter  Ideen  auszeichnen.  Gern  ver- 
gifst  man«  dafs  er  oft  in  diefen  fiph  etwas  von  feineni 
eigentlichen  Zwecke  entfernt,  wie  die  Darfteilung 
von  Xenophons  Leben  und  Schriften..  Bey  keinem 
Philofophen  verweilt  aber  der  Vf.  länger,  als  bey 
dem  göttlichen  Plato.  Befonders  wird  feine  Ideen- 
Lehre 
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Lehre  ausführlicher  ahgehandelt,  nicht  allein  weil  fie^ 
die  Grundlage  des  erhabnen  Syftems  diefes  geiftrei- 
chen  Griechen,  fondern  auch  well  fie,  auch  nach 
dem  Vf-,  in  das  Chriftenthum  übergegangen  und  dem 
Vf.  der  Schlüffel  de.r  Trinitätslehre  ift.  S.  1124.  wird 
die  alte  Streitfrage  berührt;  ob  die  Ideen  nur  in  dem 
Verftande,  oder  auch  für  fich  foefte^end  find.  Die 
letztere  An6cht  ift  durch  neuere  Unterfuchungen 
ziemlich  aufser  Credit  gekommen ;  der  Vf.  -zieht  fie 
wieder  hervor,  und  iucbt  fie  durch  Gründe  zu  fecht- 
fertigen. Eine  Prüfung  derfelben  würde  uns  zu  weit 
führen;  wir  muffe»  uns  alfo  begnügen,  die  Gelehr- 
ten, befonders  von  der  entgegengefetzten  Partey, 
hierauf  aufmerkfam  zu -machen.  Auffallend  ift  uns 
aber  in  der  Platonifchen  Seelenlebre  die  Behauptung 
gewefen,  Plato  habe  die  menfchliche  Seele  aus  drey 
Theilen  oder  Seelen  zufämmengefetzt,  aus  ^ dem.  ^^r- 
flande,   der   Fernüvft  und  dem   eigentlichen    Seeliftr 

iHefen\S.  138.)»  ^^^^^  °""^  ^®^  ^^^^^  ^^^^^  ^^^"' 
nung  der  Vermögen  aus  den  Dialogen  des  Plato  nicht 

belegt  werden  kann,    ungeachtet  das  fechste  Buch 
der  Republik  angeführt  wird,    fondern  auch,    weil 
eine  fö  grobe  Vorftellungsart  nicht  mit  dem  Geifte 
eines"  fo   fein  denkenden   Griechen    übereinfUmmt, 
Wer,  der  nur  etwa$  von  Plato  oben  hin  gehört  hat, 
nWfs  nicht  ftutzen,  wenn  er  S.  139.  lieft:  „  Die  finn- 
liche und  vernünftige  Seele  gehen  mit  dem  Körper 
Hinter,  weil  fie  an  der  Materie  Theil  nehmen."    Die 
Verwunderung  verliert  fich  zwar  etwas,  wenn  man 
fiehet,  dafs  er  den  Verftand  den  Sitz  der  Ideen  nennt; 
ab^r    ift    denn    diefer^  Sprachgebrauch    Plato nifch? 
Doch  wir  finden ,    dafs   der  Vf.  in  der  Folge  felbft 
wiedet  davon  zurückkommt,   und  muffen  jenes  alfo 
für  eine  kleine  Uebereilung  halten.    Dagegen  vvOrde 
eine  Betraclitung  über  Plato'$  philofophifche  Anßch- 
ten  von  dem  Vorftellungs- Gefühl -und  Begebrungs- 
Vermögen,  ihren  Zufammenhan^  und  ihre  verfchie- 
denheit  die  Lefer  ficherer  in  Plato's  gfyphologifches 
Svftern  eingeleitet  haben.    Die  Moral ,  ,oder  vielmehr^ 
Moralpbilofophie  des  Plato  (denn  bjeirfes  unterfchei- 
det  der  Vf.,  und  erklärt  den  Sokfates  für  den  Schö- 
pfer def  Moral,  den  Plato  aber  für  den  Schopfer  der 
Moralpbilofophie, )  ift  auf  eiiie  Art  dargeft eilt,  wie 
fie  der  Verehrung  und  den  Verdienllen  deffelben  an- 
cemeffen  ift.    In  einer  Art  von  Begeiftei^ung  endet  er 
feine  Betrachtungen  über  diefen  Griechen,  und  ruft 
mit  Bewunderung  aus:  „Wer  hat  vor  dem  Plato,  und 
mehr,  als  er,  das  GUttlicke  in  demMenfchen  enthüllt? 
wer  in   feinen  Reden  und  Schriften  herrlicher  ver- 
klärt?" In  dem  46.  Gefpräch  wird  der  Charakter  der 
neüern  Akademie  und  der  Unterfchied  ihres  Zweifels 
von  dem  P^rrhonifchen  unterfucht.    Der  letzte,  fagt 
der^f.  S.  186.,  erftrecktc  fich  über  die  Sinnen-  und 
Verftandes-Erkenntnifs,  der  akademifche  nur  über 
die  Sinnenerkcnntnifs;  der  erfte  hatte  den  Zweck  alle 
Gö wifsbeit  zu  zer ftören ,  der  akademifche,  diefeGe* 


wifsheit  in  der  Platonifcbea  Ideenlefare,  als  ihrer 
/Wahren  und  einzigen  Quelle,  zu  Tuchen.  Ferner  ift 
der  akademifche  ein  objeciiver,  der  pyrrhonifche  ein 
fubjectiver.  Bey  diefem  liegt  der  Grund  in  den  Schran- 
Jien  unfers  Erkenntnifs- Vermögens,  bey  jenem  in 
den  Sinnen -Gegenftänden.  —  Diefe  UoterCchekiun^ 
verdient  eine  genauere  Prüfung.       "^ 

{Der  Se/ektufs/oigt.) 
ARZNEYäELAHRTHEIT. 

Strasburg,  b.  Levrault:  Tablettes  ehronotbgVipttt 
de  rhifloire  de  ta  Midecine  puerperale;  par  M. 
Schweighäufer ,  Dr.  en  Med.   igoö.  Xu. 9^.  S.  ft 

Diefe  Arbeit  ift  nicht  ohne  Verdicnft,  wenn  gleich 
für  uns  Deutfche  Hr.  Ofian^er  diefelbe  Gefchichie  der 
Geburtshülfe  ergiebiger  bearbeitet  hat.  .  Der  Unter- 
fchied zwifchen  dem  Ofiaiiderfcben  und  Schweigfaäu* 
ferfchen  Werke  befteht  vorzüglich  darip ,  dafs  Hr.  & 
die  Gefchichte  der  Geburtshüi&  mit  der  GefchichtB 
der  Medicin  überhaupt  fortführt,  indeis  Hr7  Of  nur 
die  erftere  als  fein  Object  fixirt,  und  ihr  Leben  beCoa- 
ders  detaillirt  von  dem  Zeilunkte  an  beleuchtet,   ia 
welchem  fie  fich  ein  eignes  Feld  gefichert.    Der  Xi- 
tel:  Midecine  puerpirale ,  iteckt  allerdings  Hn.  S.  et* 
was  weitere  Gränzen*,  als  Hn.  Of.  jener  der  Entbm- 
dungs-Kunfl;  und  hiernach  mögen  fie  in  Fixirung  be- 
ftimmter  Epochen  rechtlich  diUeriren.     Allein  auch 
für  die  etwas   mehr   umfaffende  Mfdecinf  puerpiraU 
wären  nach  Rec.  Ermeffen  die  von  O/.  feftgehaitenen 
Epochen  bezeichnender,    als   die  von  Hr.  S,  gefaCs* 
ten,    in  denen  die  Geburtshülfe  zu  wenig  gereinigte 
Stadien  durchlauft.    Die.  trfie  Tafel  umfafst  die  Z^t 
vor  Hippokrates ,   die  Zeunpingstheorieeo  des  Pytha« 
goras,  Alkmeon,  Empedokles,  Anaxagoras,  Demo' 
krit  u.  f.  w.    Die  zweifte  erftreckt  fich  von  dcn.Hip- 
pokrüten  bis  zurBildungder  AlexandrinirchenS«Vü\e;, 
die  dritte  bis  zum  Galen  ^  die  vierte  bisi  zu  Paracelfus; 
die  fünfte  bis   zu  Stahl,    Deventer :    die  fechste  von 
(Stahl)  1700  bis  igoo.    Die  wichtigften  Erelgniflerfür 
die  Geburtshülfe  laufen  alfo  unter  jenen  für  die  ge- 
fammte  Medicin  auf  eine  Weife  durch,    unter  wel- 
cher   das   Speciel  -  VVichtigfte    weniger    hervortritt» 
"wenn  fchon  der  ganze  reichliche  Vorrath  von. Mate* 
rialien  entfaltet  genug  in  die  Au^eA  fällt.     Es  liegt 
übrigens  in  der  Natur  der  Tabellen  form,   gedräs£t 
und  Kurz  die  Summe  zu  geben;   fie  kann  fich'iuc& 
darauf  einlaffen,   detaillirter  zu  beftimmen,  wie  die 
Summe  erwacbfen.     Wenn  aber  hiernach  diefe,    im 
Ganzen  gelungenen,  Tabellen  £ewifs  kein  Lefer  mib^ 
vergnügt  aus  der  Hand  legt:  fo  wird  dochaucVi  kef* 
ner  durch  fie  vollkornmen  gefchichtiich  befriedigt 
Sehr  enipfehlen  fie  fich  aber  zu  Vorlefungeo«'    Mö- 
gen fie  Liebe  zum  Studium  der  Gefchichte  d€t  Medi« 
cin  überhaupt  wecken  und  j^äbren ! 
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^  FHlLOtOPHlB. 

Halls,  ia  d.  Rengerfcbeo  Buchh.:  Dir  Qriß  da 
Urckrißentkum.  —  —  Von  ffokam  Augi^  Ebir- 
Aarfltu.  f.w» 

( Befihlufi  der  in  Num.  379.  ahg^brochmen  Reaer^mt» ) 

Ijafs  EuUidis  die  fokratifcfae  Pbilofophle  bit  der 
M^  eieatifcben  verband ,  ^rklSrt  Hr.  E.  daraus ,  data 
•r  den  mandliohen  Vortrag  des  Sokrates  nar  f{>arfam 
benutzte,  dafs  aber  feine  Schule  mit  der  Qewifsheit 
anfing«  und  mit  dem  Zweifel  endete,  daraus,  dals 
die  ältere  eleatifche  Schule  zwey  entgegengefetzte 
S&teh  hatte,  dafs  fie  das  AU  als  Eim  und  Fieles^  Eins 
für  den  Verftand ,  Vieles  für  die  Sinne  betrachtete» 
nnd  in  der  Verftandeserkenntnifs  Oewifsheit,  in  der 
Sinnenerkenntnifs  nichts  als  Zweifel  erkaiyite.  Die 
erfte  Erklärung  iit  finnreich,  aber  die  zweyte  beruht 
auf  einer  falfcben  Anficht  der  eleatifchea  Philöfophie. 
Ariftipps  und  Epikurs  Philofophie  find  ihrer  Aebnlich- 
keit  wegen  zuiammengeftellt.  Es  wird  auf  eine  in- 
terefiaate  Weife  gezeigt,  wie  aus  der  hedonifchen Mo- 
ral der  Cyrenalker  die  WeltbOrgerlkbkeit  (dafür 
wQnfchten  wir  einen  andern  Ausdruck) ,  und  aus  die- 
fer  der  politifche  Atheismus  entfprapg.  Ob  nicht 
Epibtr's  Philofophie  in  einem  zu  grellen  Lichte  be- 
trachtet werde,  ob  dem  Stifter  nicht  Unrecht  ge- 
fchehe ,  wenn  man  ihn  fein  ganz^  Syftera  aus  Unge« 
relmtheitea  zufammenfetzen läfst  -^  d]efe.Bedenklicli- 
keit  ift  uns  mehr  als  einmal  aufgeftofsen.  Dafs  nach 
S.a2i.  u.  378.  Efikur  d9B  JiocUU  Qut  blofs  in  körper- 
liches Vergnügen  gefetzt,  alles  geiftige  ausgefcblof- 
feo  habe ,  dafs  difefes  Syftem  alfo  eine  Verfoilimme- 
ruDg  des  cjrenaifehen  fey,  das  würden  wir  dem  Cicero 
in  feiaen  Dialogen  nicht  fo  unbedingt  nacfagefaat  ba- 
|>en ;  die  Sache  bedarf  einer  weitern  Unterfucbune, 
ond  fcbon  feine  xiy}}«^  iv  9x^9»  Xt  dagegen.  Auch 
der  S.  ^s«  angeführte  zweyte  Beweis  für  das  Dafeyn 
4er  Götter  ans  derim^ir««  i(t  ein  kleiner  Fehlgriff; 
deoa  ao#  di^em  Grunde  follte  die  Unfterblicbkeu  der 
Gotter  b«wiefett  werden;  Daeegen  ift  der  Beweis 
aus  dar  Ailgemeiabeit  der  VorTtellung  von  den  Göt* 
^lern,  oder  dir  Anticipation  übergangen.  Die  Be- 
ftrac!ittt0gen  üb«r  die  Philofophie  der  Cyniker,  der 
Stoa  uno  des  Ariftoteies  haben  das  Verdienft,  dafs 
fie  einen  laichten  und  verftändlichen  Ueberblick  von 
diefen  verfehiedenen  Syftemen  gebeo,  wenn  gleich 
picht  alles  vor  einem  fcnärferen  und  eindringenderen 
Studitini  beftdaen  kann,  und  hier  und  da  eine  ftren- 
^,  J^  U  Z.  1808«    Drmtr  Band. 


• 
gereUnteffcheidungund  Beftimmung  erforderlich  ^e« 
wefea  wäre,  um  den  Geift  eines  Syßems  richtig  auf» 
euf äffen.  Wenn  z.  ß.  S.  4^6.  gefagt  wird,  /Mht9U$ 
beCdireibt  die  Glüokleligkeit  als  eine  praktifche ,  der 
Tugend  gemäfse,  Thätigkeit  in  einem  voUkomm- 
nen  Leben ,  und  die  Tugend  als  eine  praktifche  ver- 
nunftnMfsige  Thätigkeit,  und  wenn  S»  438*  der  Un- 
terfchied  Sis  peripatetifchen  und  ftoifchen  MorallV- 
ftems  darin  gefetzt  wird,  dafs  dem  Ariftoteies  dia 
GtückfiUgluft  rin  Tkmj  den  Stoikern  eine  Müuffinhii^ 
iiu  10  reicht  diefes  nicht  hin, 'um  den  Trennungs« 
punkt  beider  einzufeheto ,  noch  um  zu  verftehen ,  wie 
Ariftoteies  die  OlückfeUgkeit  als  das  HocÜfti^  dem 
ein  Preis ,  die  Tugend  aber  als  die  auf  d'as  Höchfta 
fich  beziehende  Thätigkeit ,  der  ein  Lob  gebühre, 
betrachten  konnte.  Dafs  der  Vf.  den  peribatetifchea 
Begriff  der  Tugend,  dafs  fie  in  dem  Mittelniafse  be« 
ftehe ,  für  einen  fruchtbaren  Begriff  erklären  konnte 
hat  uns  gewundert.  Den  Skepticismus  des  Pfrfk% 
betrachtet  er  aus  einem  viel  zu  beftimmten  theoreti- 
fchen  Gefichtspunkt;  er  war  vielmehr  aus  einer  ein« 
leitigen  praktifcben  Anficht  gefloifen.  ^  Woher  wif- 
fen  wir,  dafs  er  alle  allgemeinen  Urtheile  für  nnge^ 
wifs  gehalten  habe»  ohae  diefe  Ungewifshdt  auf  die 
einzelnen  auszudehnen?  Die  Gründe,  welche  S.  456. 
457*  angeführt  werden,  find  theils  feibfit  unbewiefen« 
tbeils  be weifen  fie  nichts«  Pyrrho,  heilst  es,  liefs  die 
Gewifsheit  der  Empfindungen  zu,  und  dazu  wirdSex»»*' 
tus  Empirikus  (Hypotypol  1,8.)  angeführt,  der  aber 
eine  allgemeine  BeOchreibung  von  ded- Fyrrhoniera 
nicht  dem  Pyrrtio  giebt.  Auch  würde  daraus  doch 
nur  die  fubjective  VP^abrbeit  der  Vorftellungen,  keine 
objeotive  fiiefsen.  Wenn  ferner  die  zehn  berühmten 
Suspenfionsgründe  angeführt  werden,  worüber  Pyr* 
rho  ein  eignes  Werk  gefchrieben  habe ;  fo  ift  das  letz- 
te Factum  falfcb ,  weif  Pyrrho  gar  nichts  gefcbriebea 

''•L-^PJ^?*'^®*  ^^'  ^^  $-^^3-  ^-  f  '*•  Scxtus  ad- 
vern Matbem.  i,  f  53-)»  »"d  überhaupt  höchft  un- 
wahrfcheinlich,  dafs  diefe  fcbon  zu-Pyrrhös  Zeiten 
bekannt  waren. 

Der  drüu  Band  führt  endlich  den  Vt  auf  feinen 
Hauptgegenftand  zurück,  uad  er  dürfte  bey  einer 
VergleiTuhung  leicht  den  Vorzug  vor  dem  zweyten  er- 
halten,  weil  er  Betrachtungen  über  Gegenftä^de  ent- 
hält,  welche  an  fieh  fchr  wichtig,  jeden  gebildeten 
Lefer  unferer  Zeit  mehr  intereffirefr,  als  die  Ge- 
fchichte  der  Philofophie,  da  fie  viel  näher  liegen,  und 
noch  unaufhörlich  in  aHe  fjriae  Verhältniffe  mächtig 
eingreifen »  weü  fie  aueh  eher  eine  firuchtbare  und  an- 
C^)  ^  zid- 
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ztehende  Darftellang  zulaflen,  ohne  ein  Detail  vaa 
mäDDicbfaltigen  Forfchuogea  vorauszufetzen.  Die 
Einwanderung  der  griechilcben'  Caltur  in'  Aegypten, 
cJKe  Jodenr  in  Alexandiien,  ilure  Cuhtir  und  BeRannt- 
fchaft  mit  der  griecbifchen  Phüolopbie«  die  Eolfte- 
hung  der  allegorifchen  Deutang  der  Bibejf,  die  Midra- 
fcbiten  und  RabbaÜften,  die  m'örgenländifche  Pbilo- 
fopbie,  dieOpbitenimdOnoftiker,  das  Cbriftentham, 
der  Stifter  deffelben,  die  Bildung  des  chriftlichen 
LebrbegfffFs ,  beConders  derTrinititslebre»  die^RcJ- 
ligionspbilofophie  der  beidnifcbenPhilofopheD  in  den 
arftcfn  Jahrbundertea  des .  Cbriftentbums ,  oder  die 
oeuplatonifcbe  Philofopbie,  die  Ausartnaf  des  Cbri- 
{kentbums  in  der  öffentlichen  und  PrirAreUgion  durclf 
Scbolafük  und  MyiUk ,  dtb  Wiederbelebung  deffelben 
durch  die  Wiederherftellung  der  Wiffenfehaften  und 
durch  die  Reformation ,  die  Wiederbelebung  der  bJf- 
denden  und  redenden  KCtnfte  und  der  Myfticismns 
linferer  Zeit  — -  diefes  find  die  intereffanten  Gegen* 
ftäpde,  welche  auf  eine  bdcbft  anziehende  Art  in  ih- 
lem  Zufammenhange  mit  dem  Cbriftenthume  b'etrach^ 

^  tet  werden,  und  auch  d^nn,  wenn  man  auch  in  den 
tJgentbaroiichen'  Gefichtspunkt   des  Vfs«   nicht  ein^ 

'  gehen  kann,  einen  herrlichen  Geiftesgenufs  sewäb« 
ren.  Das  grofse  Gemälde,  welches  hier  au^eftelll 
wird«  enthält  Wahrhdt^  es  ift  in  dem  Chriftenthnkne 
•in  klarer  heller  Sinn,  oder  vielmehr  Vernanftiffkeit 
und  ein  warmes  durch  die  fittliche  Vernunft  geleite- 
tes und  gekuiterles  Gefühl;  die  Ausartung  des  Chri- 
Iteothums  durch  troolcne  Spaculation  oder  die  My- 
itik  des  Gef flhls  erfolgte  nur  denn ,  wo  fich  der  Sinn 
far  den  reinmenfchlicheo  Charakter  der  griecbifchen 
Cultur  verlor^  fie  konnte  nur  durch  die  Wiederbele- 
bung defleltien  in  den  klaffifcbet»  Denkmälern  ver- 
Ichwinden  —  diefes  bleiben  die  grofi^en  Refultate  der 
Oelcbichte,  wenn  auch  dieHypothefe  won  deräcrfsem 
^neinbildimgdes  griecbifchen  «ad  morgenländtfcheii 
Geizes  in  das,  Chrifteftthum  mcbt  baltbar  befunden 
werden  feilte«  Wir  mafTen  hier  noch  der  Erklärung 
von  der  Entftehung  der  TrinitSfsIebrt^  gedenken,  wel« 
che  dem  Scbarfißnne  des  Vfis.  Ehre  macht,  aber  uns 
doch  zu  küoftlich  fcheint,  als  dafs  man  ße  mit  der 
£in&ltdesDrcbrifteathttmsvertrSglidi  halten  könnte, 
da  es  auch  eine  andere  natllrlicbere,  der  Denkart  der 
Juden-  und  Heidencbriften  von  dem  göttlichen  Ur« 
fbirunge  des  Chriftenthums  weit  angemeffeuere  giebt« 
JDie  Bildung  der  Trinitätslebre  wird  aus  der  Ideen« 
lehre  des  rlato ,  die  der  Vf.  auch  in  der  perfifcben 
Religionsphilofopbie  felbft  iu  mehrem  BOcbem  des 
alten  una  neuen  Teftaments  frndet,  abgeleitet.  Die 
Juden  blickten ,  da  ihre  Boffnunfen  eines  irdifchan 
Meffias  innmer  niehr  verfcb wenden,  auf  zum  Him- 
nel ;  dortbin  verletzten  fie  den  Meffias ,  die  Wieder- 
geburt ihres  Staats »  ihres  religjöfen  Cultus,  und  alle 
merkwürdige  Perfenen  ll^rer  uefchicbte;  daher  das 
neue  Jerufalem ,  das  Paradies ,  xias  unvergänglich  ift, 
das  Urbild  des  jrdifehen  ,  vergänglichen.  Diefe 
Vorftellungsärt  findet  er  auch  bey  dem  Apoftel  Pau- 
lus vorzOglich  in  dem  Briefe  an  die  EU>räer,  und 
nimmt  daber  als  ^e  allgemekiverbreitete  Idee  ao» 


dafs  alle  Dinge  auf  der  Erde  ihr  Urbild  im  Himmd 
haben ,  dafs  die  jadifchen  und  chriftlichen  Weifen  die 
Urbilder  von  ihren  helligen  Sachen  und  Perfonen  d^ 
hin  fetzen ,  und  dafs  tiavon  die  Perfon  ihfes  MelBai 
nicht  ausgefchloffen  war^     „  Der  näebfte  Öedank^ 
auf  weleben  diefe  Idee  vonJefu,  dem  Meffias,  fah- 
ren  mochte,  ift  der;  dafs  feine  fichtbare  Perfon  auf 
Erden  unteftgehen  konöW,  däfs^  aber,  wemi  die  Er- 
fchcinung  ihres  ^Urbilds  den   Augen  der  Menfcbea 
entfch wunden ,  das  VtbijLfl  deffelben ,  das  Iiun  in  der 
Sinnenwelt  nicht  mehr  war,  in   der   aberfinnlicben 
Welt,  wo  es  von  Eirigkeit  her  gewefen,  auch  in 
Ewigkeit  feyn  werde.    Er  konnte  als  Erfobeinungge^ 
tödtet  und  inS  Grab  gelegt  werden;  aber  fein  ober- 
fihnliches  Wefen  mufste  in  aDe  Ewigkeit  im  Hiöimd 
fortdapero.    Auf  diefe  Idee  war  bey  den  Weifero;  bej 
einem  Paulus  der  Glaube  an*  feine  Auferfkebung  und 

Himmelfahrt  mit  vollem  Rechte  gegröodeti" ^Es 

ift  nicht  leicht,  diefe  Idee  mit  den  Vorflellungen  Pa«h 
Ins    I.  Cor«  15.  Kap.  in  Verbindung  zu  bringen.    lä» 
defs  febeint  mir  folgender  Zufammenfaang  fehr  üatQt*» 
lieh.    Jefus  ift  der  MeiBas,  defTeo  ewiges  Urbild  im 
Himmel  ift.    Er  mnfs  alfo  auferftanden,  gen  Himmel, 
gefahren  feyn,  und  im  Himmel  als  König  und  Met« 
bas  regieren.     Hier-  mufs  er  ein  Volk  haben ,  Ober 
das  er  herrfcht.     Diefes  Volk  find  feine  Gläu1>igeift 
diefe  maffeo  auch  nach  ihrem  Tode  fortdauern  und 
mithin  auferfteben«     Wenn  alfo  Chriftus   oder  der 
Meffias  nicht  auf erftanden  ifl ,  fo  .  haben  auch  wir 
keine  gewiffe  Hoffnung  der  Auferftehune,  und  dre^ 
fer  Glaube  ift  eitel.    Ift  aber  keine  Auferftebuog,  ih 
gar  keine  aberfinnlicbe  Welt,  fo  ift  aiich  Gbriftas 
nicht  auferftanden ;  er  ift  kein  hinmilifc^r  Meffias^ 
tlnd  wir  haben  vergebens  an  ihn  geglaubt.**  —    „So 
enthielt  alfo  das  Urcbriftedtbuh»  den  Glauben  an  Gott 
den  Vater,  an  Jefum,  den  Meffias,  oder  deitSobn 
Gottes ,  durch  den  nach  dem  Apoftel  Johannes  Oot« 
ter  allfflächtige  Schöpferkraft  wirkte^  und  der  nach 
dem  Apoftel  raulus  ein  ewiges  göttkches  Urbild  war, 
und  an  den  heiligen  Geift  oder  die  Belelirungen  der 
neuen  Religion  (ode^  die  Kraft,  durch  welche  die  Er> 
kenntnifs   der  chriftlichen  Retigiooswabrfaeitta   ge- 
wirkt wnrde,*  welche  Jefus  bey  feiner  Tau^e  verne- 
ben  worden}."  —    Die  erften  philofopblfohea Schrift- 
ftelter,  weldie  an  die  b<N-Obmte  Dreyb^t  der  plato* 
nifcben  Philofophie  dachten ,  bildeten    nun  daraus» 
indem  fie  von  dem  Hange  nacb  einer  hohem  Gnofis 
angefteok«  waren ,  das  Dogma  der  Tri nität ,  we/rhes 
Ib  viele  Streitigkeiten  veraolafste.    Diefes  ift  in  Kur*    ^ 
zeth  die  eigentbdmliche  VorfteMongsart  des  Vfs. ,  in 
welcher  nur  allein  das ,  was  er  von  Jefus  als  einem 
iftwigen  Urfoilde  behauptet,  fchtverlicb  aof  hejtöm» 
mung  Anl^ficfae  machen  kann.     Denn  um  nur  daeH 
Punkt  zu  berfibreii,  warum  wurde  diefife  Urbild 
da  von  allen  heiligen  Dingen  Urbilder  iri  dem^Hm* 
mel  angenommen  wurden,  das  Urbild  von  Jefiis  ffit 

§dttllch  gebalten?  Der  Grund  kai^n  nicht  in  der 
Ewigkeit  liegen ,  denn  diefe  kommt  allei^  Urbildern 
zu.  Warum  will  man  nicht  lieber  dlea  Zeftgeooffea 
Voo  4tat  Emftehung  dee  Gbriftetttfinflis  d^  etefiicliertt 
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VorftelItingbeyIegea,'di^fo  nahe  liegt,  und  W  den 
Evangelien  fo  klarause^rflckt  Ift,  dals  rieJ|^s  nicht 
rar  einen  Menfclien,  fondern  fOr  ein  höhlBB,  cött 
li(^hes,  und  ron  Oott  gefandtes  Wefcn  hiilteor  — 
üeber  die  ncuplatonifche  Philofophie ,  ihre  Entfte- 
hung,  und  ihr  Verhältoifs  zu  "der  chriftlichcn  Rcli 
gion,  fintfet  man  hier  lehrreiche  Anfichten.  Auch 
der  Vf.  macht  es  höchft  wahrfcheiniich ,  dab  das 
Streben ,  die  finriliche  Volksreligion  zu  ftfltzen ,  und 
Ihren  Fall  noch  aufzuhalten,  diefer  Philofophie  ihre 
Entftehung  gegeben  hab6.  Die  Entftebung  der  Scho- 
laftik  und  Myltik  und  ihr  Geift  ift  für  den  Zweck  de$ 
Vfs.gut  entwickelt,  und  vorzüglich  die  letztere  durch 
ausgehobene  Stellen  und  Meinungen  aus  den  berQhm- 
teften  Myftikern  fo  gefchildert,  daiT^  die  Lefer  ein  le- 
bendiges Bild  vor  fidi  fehen,  und  zugleich-  einen  in- 
teteffanten  Ueberbllck  der  Gefchichte  der  Myftik  er* 
halten,  in  welcher  auch  die  Aehnlichkeit  derfelben 
tnit  einigeo  Ideen  der  neueften  Philofophie  nicbt  ver-^ 
Mffen  ift.  Da  wir  fchon  fo  ausfnhrlico  gewefen  find, 
jo  können  wir  nur  die  Aufmerkfamkeit  auf  diß  phi- 
Ibfophifcben  Anfichten  des  Vfs,  von  der  Wiederbele- 
bung des  reinen  Gbriftenthums  durch  die  Wiederher- 
fteBung  der  Wiffenfchaften  und  durch  das  erjaeuete 
Studium  der  klaffifchen  Literatur  und  Kunft  hinrich^ 
ten,  welche  reich  an  trefflichen  Gedanken  find,  und 
den  OeiCt  und  den  Charakter  des  Vfs.  in  dem  ebr- 
würdigften  Lichte  zeigen.  „Laffen  fie  uns'*,  fo  ruft 
der  Vf.  am  Scl^uffe  feinen  Lefern  zu,  nachdem  er 
den  um  fich  greirenden  Myfticismus  unferer  Zeit  und 
die  davon  drohenden  Gefanren  fQr  untere  Cultur  und 
Auflclärung  gefchildert  hat,  „den  Geift  des  Urchri- 
ftenthums  feit,  halten :  fo  werden  wir  die  Vernunft 
durch  den  Glauben  ftärken ,  und  die  KrafH:  des  grie- 
chitchen  Sinnes  durck  die  t>egeifternde  Refignation 
des  morgenlandifchen  Geftkbls  beleben ;  dann  wird 
d^e  Attsficbt  auf  ein  höheres  Dafeyn  unferer-irdifchen 
Thätigkeit  ihre  Palmen  zeigen  ,  die  uns  dort  winken^ 
wenn  wir  hier  unfere  Freiheit,  und  in  djefer  Frey- 
)ieit  die  WOrde  unferer  ]^}at^r|  So  wie  in.  beiden  ua- 
&re  Glackfeligkeit.  retten.** 

PÄDAGOGIK. 

WiBüRG,  auf  Koften  des  Vfs.  b*  Fönfs:  Om  üngr 
äommms  Faraedlmg  ved  Fiäenfttabimen  (lieber  die 
Veredlung  der  Jugend  durch  die  WifTenfchaften.) 
£n  Tale  holden  paa  Viborg  Cathedralfkole  d. 
JG.  Jan.  1807.  af  ^.  Blocke  Dr.  Theol.  og  Stiftete 
Bifkop.  1807.  51  S.  g. 

Der  Vf«,  den  dsts  Publicum  aus  feinet /Ueberfet- 
«ong :  Xmaphmu  fohtathke  Moirtväfdigluäer  ( Kbbvn. 
1792.)  als  einen  gefehlckten  Philologen  kennt,  bat 
diefer  Hede,  woimt  nach  S.  23.  die  nach  einem  ver- 
iMfTeFten  Plane  neuorganifirte  gelehrte  Schule  zu  /S^- 
hmrg  wieder  eröffnet  wurde,  ein  fehr"  anziehendes 
«Thema  vorgefetzt  Nur  ift  es  zu  bedauern,  dafs  da£^ 
felbe  vireder  ef{chA]^ft  — das  war- ohnehin Jn  einer 
Uofsen  Rede  nicht  wohl  thonlich —  noch  flberaU  jfo 
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behandelt  Worden  ift,  wie  es  die  Feyerlichkeit  des. 
Tages  4ind  die  Fruchtbarkeit  des  gewählten  Gegen-, 
ftandes  hätte  erwarten  laffen.  Mit  vieler  Wärme  wird 
zwar  im  Anfange  der  Rede  von  der  grofsern  Cultur 
ttnfere^Tage  im  Vergleich  mit  der  Vorzeit  gefprochea 
nnd  geizeigt,  dailk  diefa  nicht  zwar  die  Aufttatung 
ßibßj  aber,  doch  der  erfle  und  nothwindigfU  Schritt  zu 
ihr  fey  (S.  7.);  auch  bleibt  es  hiebt  unbemerkt,  dafs 
die  heutige  höhere  Cultur  als  eine  heilfame  Felge  der 
befbnders  feit  den  vier  letzten  Jahrhunderten  merk- 
lich gewordenen  weitern  Verbreitung  der  Wiffen* 
fohaften  und  der  vermehrten  Liebe  zu  ihnen  zu  be- 
trachten fej.  Aber  viel  zu  fcbnell  verläfst  der  Vf. 
fein  Hauptthema ,  und  beweift  weder  aus  der  Pfyeho* 
logle,  in  weicher  unzertrennlicher  Verbindung  die 
intellectueiie  Bildung  des  Menfchen  (wenn  fie  nicht 
einfeitig  ift,  fondern  alle  Seelenkräfte  umCafst)  mit  ~ 
der  mora bf eben  fteht,  noch  aus  der  Erfahrung,  dafs 
die  uBwiffendften  und  unoultivirteften  Völker  nnd  In- 
dividuen in  der  Hegel  auch  die  ungefittetften  und  ver^ 
derbteften  find;  weder  aus  der  Natur  der  Wiffen- 
fchaften, wie 'mächtig  fie  überhaupt  und  wie  unwi- 
derftehlich  iofonderheit  die  äfthetifchen  und  morali-  ^ 
fchea  Wiffenfchaften  auf  den  Willen  des  Menfcheit 
wirken  und  zu^deffen  Veredlung  beytragen,  noch 
aus  der  dem  jugendlichen  Alter  des:  Menfcneo  eigen- 
thQmlichen  Empfängtichkeit  f&r  allerley  Elndröcke» 
wie  unentbehrlich  es  fey,  gerade  in  diefer  Periode 
des  menfchlichen  Lebens  durch  angeftrengten  Pleifs^ 
in  Erlernung  nütziichir  Dinge  und  vereddnäit  Wiffen^ 
fchaften  der  zwecklofen  BeTcfaäftigung  mit  unnützen 
Dingen   und  der  fchädlichen  Viefwiuerey  vorzubeu- 

fen.  Hier  hätte  fich  dem  Vf.,  nach  des  Rec/Ein« 
cht,  ein  weites  Feld  zu  allerlei  lehrreichen  Bemer- 
kungen über  den  Eiuflufs  der  Wiffenfchaften  auf  die 
Veredlung  der  Jugend  geöffnet;  und  fchon  das  We- 
niee,  wekhes  in  diefer  Beziehung  über  MatkfßSj  Phu 
h^hii  und  H'tfiorii  S.  30.  3 1.  gleichfam  im  Vorbeyge« 
faen  beygebracht  wird,  bOrat  zur  Genüge,  mit  wel- 
chem glücklichen  Srfoh;e  Hr.  B/.  daff^be  betreten 
haben  würde«  Statt  deflen  ift  beynahe  die  ganze  erfte 
Hälfte  der  Rede  mit  Lobjpreifungen  derjenigen  Ver- 
dienfte  angefüllt,  welche  fich  die  dänifche  Regierung 
um  das  Scnulwefen  im  Vatei^lande  erworben  bat,  und 
die  allerdings ,  befonders  in  den  neüeft^n  Zeiten ,  al- 
les Lob  verdienen ;  und  fchon  von  S.^.  an,  ermun- 
tert der  Vf.  den  Rectür ,  die  Adjuncten  und  die  Schüler 
der  Wiburger  Cathedralfchule  in  befondern  Anreden 
zu  einer  treuen  Erfüllung  deffen »  was  jeder  von  ih- 
nen zur  Erreichung  der  landesväterlichen  Abfichtett 
der  Regierung  nach  feiner  Lage  und  feinem  Vermö^ 


{ren  beytragen  kann.    Ob  nun  gleich  Rea  eine  grfind* 
iche  und  der  Veranfaffung  angemeffene  Bearbeitun|; 
des  gewählten  Gegeoftandes  ungern  vermifste:  fo  in 


er  dem  Vf.  doch  das  Zeognifs  fchuldig,  dafs  feine 
Rede  übrigens  an  euten  Gedanken  und  lefenswerthea 
Bemerkungen  reich  ift,  die  nur,  um  beym  Vortrage 
eine  defto  gröfsere  Wirkung  zu  thun,  m  einer  10- 
gifcb  ricbtigerft  Ordnung  hätten  dargeftellt  werden 
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rin  Ton  .dem  6eneriä*Secretflr  4er  kß/h\f^*  Ak$dniui 
der  ^fVißenfchitfitn  tu  Münchem^  Ha.  ScUichfegr$Sf  In  m- 
!ner  öffentlichen  Verfamoilttng  am  ii*  Oct.  erfmtjteter 
Jahres  -  Bericht  liefert  eine  fehr  befriedigende  Ueber- 
lioht  alles  'de(fen«  was  fie  während  des  rerfloffenen 
Jahres,  der  Conftitiitionsarkuhde  gemäfsi  nicht  blofs 
aU  gelehrte  Gefellfcbaft  im  enger^Sinne,  fondlern  auch 
far  die  ihr  anvertrauten  Sammlungen«  die  SiUkthek 
U.  "T*  w.  that,  Zuerft  ran  der  kMgL  CentrülMüothek, 
Durch  die  kurfürrtl«  Bibliathek  in  Mannheim,  durch 
die  Auswahl  aus  den  Bibliotheken  der  Stifter  und  Kl6* 
fter ,  und  dur<sb  den  Ankauf  vieler  neuen  Prachtwerkr, 
hatte  dt^  Centralbibliotfaek  einen  folchen  Zuwachs  er- 
halten,  dafs  iie  in  den  Raame,  deA  die  ehemalige  ge* 
ordnete  Bibliothek  ein  nehm «  nicht  zum  dritten  Theile 
Platz  halte.  Man  hatte  daher  mehrern  andere,  znm 
Theil.nioht  ebep  fehr  paüende  Locale  mitBiichern  aus- 
fällen und  die  Reihen  und  Fächer  zerr.ei(sen  mdlTen. 
Es  wurde  nun  zuerft  für  ein  rer^grö&ertes  Looale  ge« 
Xorgt ;  ..zugleich  begannen  aber  aubh,  mittelft  eines  be- 
fonders  noch  durch  Hn.  Hofr»  Hornberger  aus  Gotha  ver* 
mehrten  PerConAls,  die  Arbeiten  des  ClaffificirenSt  fj* 
/jtematiroheo  Catalogirens  und  der  Ausbcid'erung  melu^r 
fach , vorhandener  Bücher.  Schon  find  jetzt  in  /Zwey 
Sälen  das  weitläuftige  Fach  dttr  n^uen  fckaeum  Ltteraewr 
nach  Sprachen  und  Nationen ,  und  das  Fach  der  Gnir- 
tkt9  und  Rjimer  in  ohronologifcher  Ordaun|(  aufgeßellt« 
Die  vielleicbt  der  wirtemhergifchen  gleichkommenden 
Siteifimmbmg  wird  im  künftigen  Jahre  durch  den  Fleib 
des  Cuftos  Hn.  Sclueninger  aufgeftellr  werden;  dijs 
Sammlung  von  hcuMbeln^  die  an  Zähl  und  Koftbarkeh 
in  ganz  Europa  kaum  ihres  Gleichen  haben  dürfte» 
ordnet  der  erfte  Cuftos  Hr«  Bernhard,  Der  zahlreiche 
Apparat  für  die.  bayerfchi  Geßkicfue  wird  von  dem  die* 
fem  Fache  üch  ganz  widmenden  Hr.  Scriptqr^Kstr  fylte- 
uiatifch  geordnet  und  befchriebeo«  Von  den  wwrgeniän» 
eUfchen  Handßhrifien  hat  Hr.  Rath  und  Bibliothekar  Sehe* 
rer  ein  Verzeichnits  ausgearbeitet;  den  bereits  er^* 
fchienenen  drey  Bänden  des  Caialogs  der  gtiethifchen 
Handfchr^ttm  foll  ein  vierter  mit  einem  kritifchen  Nach« 
trege  yom,  Hn.  Hofr.  Jacobs  folgen,  auch  wird  nach* 
Xtens  ein  Verzeichnüs  d%r  oüdettifcheH  Hant^ehrifien  er^ 
fcheinen«  -»  Für  die  Aber^hümer  ift  das  Locale  def 
Antiquariums  im  königl.  Refidanzfchlofle  eingeräumt 
worden;  naph  noch  einigen  Baureparaturen  foll  daf* 
felbe,  aufser  dem  dort  befindlichen  Bilderwerke,  der 
Sammelplatz  ^Iler  in  Bafern  bisher  gefundenen,  oder 
sioch  zu  fmdenden  römifchea  und  ahdeutfbhen  Alter- 
thümer  werden;  Torläufig  ift  ein  M^^gazin  für  die  rö* 
mjCch  -  bayerfchen  Alterthümer  eröffnet.  —  .  Diircb 
wiederholte  Gefohenke  und  Ankäufe  des  Königs  ift  die 
zooiegifche  und  mneralopfcke  Sammlung  fehr  vermehrt 
worden!  alle  vorhandene  Gegenftände  find  catalogirt, 
und  erhalten  Namen  und  Auffchriften. —  Zur  A nie« 
gUDg  einet  b^ajfchen  Garwu^  üud  vorläufig  die  nöthigen 
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m  die  Nlfae  diefes  Gartens  beltimmten  OMatamifchem  und 
chemfcheu  lernen.  Die  Errichtung  einer  n^um  S^erm- 
»arte  ift ,  da  die  jetzige  nothdürftig  hinroioht ,  auf  das 
Eta^iahr  igo^-  lo.  feftgefetzt;  dre  noch  möthigen  Werk- 
zepge  aber  find  bereits  in  der  daCgen  berQhmteo  Ft^ 

brik.  mathematifcher  Inftrumente  beftellt.  Dst  ee* 

bftechMißhe  XMmet  Judn  erfi  nach  einem  neuen  BaM 
lehrreich  aufgeftellt  vv'erden.  ~  Die  eigentlichen  nm. 
tkematifch.pl^fikaltfehem  Sammbrngem  haben  nicht  nnr  ein 
erweitertes  Locale,  fondern  auch  mehrere  Gefohenke 
des  Königs  erhalten;  die  daduroh  e^ftaadeoen  Doa- 
bletten  find  theils  an  das  Lyoeum ,  theits  an  das  Cadet- 
.tencorps  gegeben  worden,  —  Endlich  hat  noch  das 
Mimzkabmee  fchätzbare  Vermehrungen,  ein  paflendes  Lo- 
cale und  eine  neue  Anordnung  erhalten.  Für  die  Aus- 
füllung der  Lücken  in  den  Reihen  der  antik^ ,  befon* 
decs  griechifcher  Münzen ,  £nd  die  nötb^en  Vorkeh- 
rungen getroffen,  nnd  der  königL * Gefandre ,  Hr.  v^ 
Haffeim^  ift  befonders  tbätig  für  di0£B  ehedem  unter 

feiner  jvomittelbaren  Aufüchc  geftandenen  AnCtalt. 

Vdfi  den  VorUruageu  in  der  Akademie  itt  in  diiefen  Blät-r 
tern  von  Zeit  zu  Zeit  Nachricht  gegeben  worden;  noch 
ift  aber  zu  bemerken ,  da&  die  Akademie  aucli  flM*  die 
Ausführung  eines  andern  Punkts  ihrer  Conftitutioa ,  ge- 
fergt  hat.  Vier  yaterländifche  Studierende  von  vor« 
züglichen  Anlagen,  die  lieh  fürPhyCk,  Chemie,  Aftre» 
nomie  und  Mathematik. beftimmt  haben,  find  hereiis 
mit  denjenigen  Mitgliedern  der  Akademie,  die  hierbey 
ihre  väterlichen  Freunde  und  FAhrer  feyn  follen,  vk 
Verbindung  gefetzt  worden» 

II.  Beförderangen  und  Ehrenbezeugungen« 

Hr.  Leonhard  BerthMt^  ein-  Zögling  der  \3ii\v«r* 
fität  Erlangen,  bisheriger  aufserordentlicher  ProfelTor 
der  Philofophie  dafclbft,  und  als  Schrift fteller  rühmlich 
bekannt^  wurde  unter  dem  ss.  Oct*  zum  überzähligeo 
ordentlichen  Profeflbr  der  Theologie  und  zum  wirkli- 
chen Univerßtätsprediger  ernannt« 

Hr.  Prof.  Häriesj  der  jüngere ,  bat  Tom  Her- 
zog von  Anhalt -Bernburg  den  Charakter  eines  .gehen 
men  HoFra^hs  erhalten.. 

Hr.^M.  ÄfwauMwir,  bisheriger  philofophifcher  Prl- 
vatdocent,  ift  vor  kurzem  nach  Bamberg  abgegangen» 
um  die  dortige  politifche  Zeitung  zu  fchreibeo.  Zeit^ 
her  that  dieb  der  ehemals  in  Jena  als  aufserordentli« 
eher  Prof.  der  Philofophie  geftandene  Hr.  ikgdf  der  Ca 
eben  eine  Rectorftelle  in  Mücnfaerg  erhalten  Sai« 

Ijr.  Theodor  Kcmrad  HartUben^  vom  Aagoft  1I07« 
bis  im  Sommer  iSo|.  Director  der  herzoglichen "Laop 
desregierung,  als  ReviGonsgerichteSt  zu  Cobur|f,  wur- 
de,  nachdem  er  feines  Dtenftes  war  entlaffen  worden» 
vor  kurzem  als  ordentlicher  Prof.  der  Kameral  -  onA 
Polizeywiflenfchaften  aof  der  Univerfität  zu  Froyburgi 
mit  einem  Gehalte  vo|i  900  QyXAuL%  aogeftdllt. 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH-  umd  KUNSTHANDELS. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

AnküniigUng. 

P  Jia  feit  1S04.  errcbienenen 

yußiZ' wid  Poliaey- Rügen     *      ' 

werden  aach  auf  das  kommende  Jahr  i8!P9*  von  mir 
fortgefetzt;  da  Geh  aber  meine  Amis-  vmd  Advocaten« 
gefcJiäfte  rermehrt  faabenund  mir  die  Spedition  zirlä- 
ftig  wird:  £0  hat  der  hi^ßge  Hof-Bucbdracker  und 
Verlags  -  BüchhandTer;  Herr  Göpferdt,  den  Verlag 
und  dieSpeditiott  diefer  Zeitfobriu  mit  dein  neuen  Jahr 
1909»  übernommen ,  und  haben  üoh  die  Interellenteii 
einzig  an  deneniVerlagsbandlnng  xn  wenden.  Ich  beab» 
fiditige  durch  diefe  Veränderung  nichts  anders,  als  die 
mir  dorch  die  Spedition  verloren  gegangene  Zeit  aitf 
die  Redaction  meiner  Jnfiisi*  und  PoHzey^  Rügen  zn  ver« 
wenden,  «nd  werde  alle  mögliche  Sorge  tragen,  dafa 
felbige  den  uogetheilten  Beyfall  der  Terehrten  Inleref« 
fevien«  Co  wie  tifiiher^  aoch  ferner  erbalMn* 
Jena^  den  st«  November  igog« 

A.  Slevogtf 
Herausgeber  der  Juftiz  -  und  Polizey  - 


Ans  vorftehender  Anzeige  erfiehet  man ,  daÜs  die 
seither»  auch  in  den  ftarmirchtften  Zeiten,  mit  nn- 
getheiltem  Beyfelt  eufgenemmenen  J^^^i^*  und  PM' 
ze^'  Rügen  mit  Anfang  «s  Jahres  z  809.  in  meiner  Ver- 
lege -  jBttChhandlang  herauskommen«  Es  erÜBbsinea« 
wie  seither,  davon  wöchentlich  %  Stück  oder  %  halbe 
Bogen  in  4.,  {eder  Jahrgang  koftet  i  Rthlr.  is  gr.  Con- 
vent.  Geld  Pränunteration ,  und  muffen  diefe  Pränu- 
merations»  Gelder  vor  Ablauf  eines  jeden  Vierteljahrs 
bezahlt  vrerden. 

.  Pränumeration  nehmen  an  in  wöcfaentiicber  Spe- 
dition die*löblichen  Poftämter  und  Zeitnngs- 
Expedition en,  in  monatlicher Zufendung  anch  die- 
felben  und  die  foliden  Buchhandlungen;  enfser« 
dem  kenn  man  üch  auch  an  die  St  ei  neck  er' jche 
Buchhandlung  in  Leipzig  oder  an  meine  Verkigs- 
Bacbhandiung  felbft  wenden. 

In  Abilcht  der  Defecte  ift  zu  hemeHcelt,  dais  fel- 
x^enn  iie  durch  Schuld  der  Spedition  eatftanden 


und  fogleich  angezeigt  werden,  nnentgeldlicfa  erfetzt 
werden«  Sollten  aber  Stacke  durch  die  Herren  Abonenten 
verlöret»  gehen ,  fo  wird  fär  jedea  Stock  6  pf.  bezahlt. 

Auch   bin  ich  nicht  abgeneigt ,   mit  diefen  ^fy/Ti«- 
und  Polizey •Rügen  ein  Uterärifihes  Imelligendflm  zu  wer- 
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biot^en  nnd  als  Beylage  gratis  auszugeben ,  fo  of|  Ma« 
teriaiien  zu  einer  Beylage  lieb  gefam.melt  haben;  der 
Infertions  -  Betrag  .für  jede  Spalten -Zeile  aus  kleiner 
Schrift  ift  6  pf. 

Was  nur  immer  zu  mehrerer  Aufnahme  diefer^^e^ 
ßh^  und  Polizey •  Rügen  anreiehnn  kanUt  werde  auch  ich 
mir  angelegen  feyn  laf^n* 
Jena,  iip  November  zSoS- 

Job.  Chrifk.  GTottfr.  GöpferJt, 
H.  S.  W.  Hof*  Buchdrucker  und  Verlags«  Buch- 
händler in  Jena« 


Folgende  Journale  find  erfdiienen  und  verlandt : 

Allgemeine  Geogr.  Ephemeriden.   les  Stück, 
Allgem.  Dentfches  Garten  •  IMlagazin.    9s  StQck« 
Neuefte  Länder-  u.  Völkerkunde.  6n  Bds  4s  StOck. 
fViebnhPs  Neuer  Deutfcher  itferkur.    zos  Stück. 
Weimar,  im  November  zgog. 

^  Herzog],  prir:  Landes-Indullrie- 

Comptoir« 


Inhaltsanzeige 
von 
yogtV(KJ  AiropiUfchen  Stsatfrelmionen ^  zwoifien  Bandes 
drittes  Heft.     Frankfui^t  am  Main,  in  der  An- 
dreä^cheh  SudihandTung* 

I.  Die  fpanifche  Reichsverfaflung ,  mit  Bemerkungen* 
Fortfetzung. .  

IL  In  wie  weit  können  die  öffentlichen  Schulen  auf  die 
deeffcbe  Nadonalbilduog  wirken? 

HL  Plan  dieler  Zeitfchrift  für  die  Zukunft« 


Aver  t iffe ment^ 

T)er  vierte  Jahrgang  des  Allgemeinen  Kamerat-^  Po* 
- ,  Oekonomie  • ,  Fo^  - ,  Technohpe  •  und  Handels  •Cor« 
reßondenten^  oder  d^  j^ivirgang  I809.  des  Kameral-Cof' 
refpondenten  ^  wird  feine  Vorgänger  an  Reichhaltigkeit  und 
Getnemnützigftfsit  abstreifen. 

Nebft  mehreren  anderen  fjenßigen  AMsßch$in  find  be- 
reits fihr  Vieh  fchätzbare  Beyträge  aus  allen  kameral^i. 
ßhen  nnd  akanomifihen  Fächern  fowohl  von  Prahilern  als^ 
Thaöretikem  vorräthig ,  kommen  fortdauernd  von  allen 
Seiten  noch  weit  mehrere  ein ,  und  find  die  meißen  erft 
noch  von  den  fchon  jetzifts^rricA^  Mitgliedern  deirAlU 
C6)  M  gtmei- 
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gemeinen  Kamerälißifck  -  Oekonomifchen  Gefeil» 
fchaft  zu  erwarten»  fo  dafs  bald  taglkh  ein  Stüc^k  des 
Kameral  •  Correfpondenten  exicl^einen  dürfte. 

Man  wird  fortfahren ,  in  dem  Kameral  -  Correfpon- 
dentcfa  die  teicktigfien  und  für  jeden  denkenden  GefcliHfts^ 
mann  npthwenäigen  neueften  Polizey-y  Oekonomie-y  Föiß'y 
Finanz '  und  Merkantile  Gefetze  Ton  Frankreich  ^  von  den 
Rheimfchen  Bnndesßaaten  und  von  allen  anderen  gebildeten  Staa- 
ten ßetf  fekr  fclaiell  TVL  Hefern,  und  mithin  eine  Samm- 
lung der  neiXeften  Gefetze  aller  cultivirtan  Staaten 
za  machen.  i 

jyXe  fekr  aufgehreitete  und  auch  auf  diä  entfernteßen 
Orte /ich  erflreckende  —  obfchon,  befonders  gegen- 
w2M:*tig  aufserordentUch  ^q/?^tfre —  Correfpondenz  des 
Herausgebers  wird  den  Lefern  des  Kameral  -  Corre- 
Xjpondenteii  von.  Zeit  zu  Zeit  adch  fehr  intereffante  und 
^isJ^ri/^/^  Nachrichten  von  neuen  merkrtfürdigenXluU 
t^nr  -  Anflalteny  Organifationen  und  Verbefferungen 
einzelner  Branch«>n  der  gefammten  inneren  Staat srptrthfikaft 
aller  folkirten  Staaten  mitcheilen. 

^ubh  für  ungefäumie  Bekanntmachung  aller  merkwür- 
digen neuen  Schriften^  die  Foltzey^  Staatswirt hfchaft^ 
Finanz-  Wiffenfchaft ^  Otkonamie  und  Forflmrthfc/iafi  betref- 
fend, wild  —  zur  Geld-  nnd  Zeiterfparnifs  der  Ge» 
ühXftfmSfiner^-'  ferner |  wie  bisher,  mit  grofsemKoften- 
aufwand  thätigft  geforgt  werden. 

Das  Üfhahetifche  Real  -  Regifler  der  bisherigen  dre^ 
Jahrgänge  des  Kameral  -  Correfpondenten  wird  noch 
im  Laufe  diefes  Monats  verfendet  werden. 

Alle  Anzeigen  oder  Avertifftments[ier  refp,  of" 
f entliehen  Behörden  oder  Landesfiellen  y  der  Gutsbefitzer^  Buchm 
kandier  oder  anderer  Kaufleute  werden  nach  den  bisheri- 
gen biljigften  Bedingungen  jedes  Mal  in  dem^  Univerfal- 
Kameral  •.  Verkündigen  (der  jetzt  wöchentlich  drey  Mal  er« 
fcbeint)  abgedruckt,  und  mittelft  eines  einzigen  Schrei- 
bens i  ohne  haare  GeJdeinfendungen^  erledigt« 

Alle  Beytrige,  Briefe  oder  Inferate,*  fur.den  Allg, 
Kameral-  Correfpondenten  eider  Unive/fal  -KAttteral« 
VerkQndiger  beAimmt»  werden  eingefendet: 

An  die  Expedition  des  Allg.  Kameral-  Corre^ 
fpondenten  in  Erlangen* 

Der  Herausgeber  kann  und  darf  diefe  Anzeige 
nicht  fchlieften,  ohne  den  hochften  Königlich- Baierifchen 
Landesfiellen  in  Bambergs  fieuhurgj  Amberg ^  Uhn  u;  f.  w« 
und  den  höchfien  Königh  Baier ^  Central  -  Behörden  in  Mün^ 
ehenj  namentlich  dem  Königlich ^Baierlfchen  Central •  Rech» 
nnngs-Commiffayiat  des  Innern^  der  KönigL  Baier.  General ^ 
Z6u-  und  Maut '  Direction  y  der  Königin  Baier*  General-  fVaf 
fer-  und  Straßmhau  -  Direction  u.  f.  w.  öffentlich  den  fchuU 
digßen  Dank  abzußatten* 

Auch  mufs  er  laut  und  recht  fehr  danken:  fehr  vielen 
GefcfiaftsmaHnern  und  Literaturen  in  ganz  Franken^  IVür- 
tembergj  Baden ^  befonders  aber  \n  Baiern  j  ferner  in  Steier^ 
nßa^ky  Schießen,  Berlin ^  Sachfen  u.  f.  w.  für  fo  viele  tind 
ukeif^ennützige  TheOnahme  an  dem  Kameral  •  Correfpon- 
deuten,  theile  durch £^j/rr/i^e,  und  theils  durch  Ver* 
breitung. 


ALLG.    LITERATUR- ZEITÜNO     .     ^ 

Bedingungen, 


lOIA 


Die  refp.  Hnn«  Li^ebhaber  des  Kameral  -  Correrpon- 
denten  werden  erfucht,  die  fieftellungen  für  das  k&nf- 
tigejahr,  oder  für  den  vi^rr^  Jahrgang  des  Kameral* 
Correfpondemen,  fo  bald  als  möglich  zu  machen,  weil 
fonft  die  Lieferung  fehr  verzögert  uad  öfters  auf  einige 
Zeit  unmöglich  wird»  '' 

Der  Kameral  -  Correfpondent  erfcheint  wöchen^ 
lieh  drey  Mal,  ift  poßtäglich  auf  allen  Poft  •  Aemrem 
und  monatlich  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben. 
Der  ganze  Jahrgang  kofiet  bey  der  £xpedition(in 
Erlangen  ,7  Fl.  Rheinl.  Pränum.,  auf  den  Po A- 
'am  tern  und  in  den  Buchhandlungen  regelmäßig 
9  Fl.  Rhein,  oder  5  Rthlr.  Sächf. 

Man    kann    den   Kameral  -  Correfpondenten    be- 
ftellen : 

i)  Bey  der  Expedition  des  K.  Correfp.  in  Erlangen,^ 
a)  auT  allen  löbl.  Pollamtern  und  Zeitungs-Expedi-; 

tionen,  und 
3)  in  allen  foliden  Buchhandlungen«' 

Zur  Erfparung  der  Correfpondenz  wird  jeifr  Beß^U 
lung  bey  der  Expedition  det  Pr&numeraiions- Preis  pr.  7  Fl. 
Rhein,  fogleich    beygelegl.      Liebhaber    können    auch 
noch  die  aus  fechs  Bänden  beßehenden  Jahrgänge  de« 
Kameral -Correfpondenten  iSc6,    1S07   und  i8o8*   er- 
halten; die  beiden  Jahrgänge  1807  und  igog.  find.aadi 
nm  billigere  Preife  zu  haben,  wenn  man  üch  mil  deo 
Befiellungen  directe  wendet: 
An  die  Expedition  desjUtgem.  Kameral- Cor^ 
refponienten  in  Erlangen. 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Unterzeichnetem  ift.erfchienen  und  in 
allen  Buchhandlungen  zuhaben: 

Lt    nouveau   JRokinfom 
.   pour  fervir 
Ä  Tamufement  et  k  r.infiruction  des  enfani 

par 
Mr.    J.    H.    Campe. 

Traduction  re?ue  et  corrigee 

par 

J.  B.  Engelmann. 

Troißeme  Edition  entihement  retouchit, 

Diefe  ^rrrre  Auflage  giebt  das  treffliche  Unterncht»» 
und  Unterhai tungs- Buch  in  einer  wahrhaft  vollendeteo 
Geftalt,   und  ift  befonders  auch  zum  Erlernen  der  iVaife* 
zöfifchen  Sprache  vorzüglich  brauchbar  1  da  unter  dem 
fran/ölifchen  Texte  deotfche  Erklärungen  Reha,   und 
ein  fehr  vollftändiges  Wörterbuch  angehängt  iß.    D\efe 
Auflage  ift  um  8  Bofjen  ftärker«  als  die  vorige^  Druck 
und  Papier  find  vorzüglich  fchön,  und  doch  iÄ  für  das 
Werk, von  38  Bogen  der  geringe  Preis  von  i  Fl.  48  Kr. 
oder  I  Rthir.  Sächfifch  feftgefetzt.      Die  Ueberfet^ung 
ift  mit  ricler  Sorgfalt  und  Treue  nach  der  leuten  Ori* 
ginal  -  Ausgabe  gemacht« 
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In  demrelben  Format »  auf  dalTelbe  Papier  gedruckt» 
und  eben  fo  vollkommen  bearbeitet,  iß;  im  J.  1807«  die 
9te  Auflage  der  englifcben  Ueberfetzun^  bey  (mir  er- 
fcbienen ,  unter  dem  Titel : 

Robinfon  thi  Youngtr  by  Camp^ 
translated  from  tbegerman,  reyifed  and  corrected» 
to  which  is  added    a  german   explanatio'n   of  the 
words,   fecond  editioni   a  Fl«  24  Kr.  oder  i  Rtblr. 
S  gr.  , 

tind  ift  auch  in  allen  Buchbandlungen  zn  haben» 

Frankfurt  a.M.,  im  Not«  i8o8* 

Friedr.  Wilmans» 


In  der  FrölichTchen  Buchhandlung  in  Berlin 
i&  erfcbienen  und  an  alle  Buchhandlungen  verfandt : 

Beckers  fVehgefchichte^  Xr  Theil,  fortgefetzt  von  J*^ 
G.WoUmanny,  Prof.  8*  Preis  auf  Druckp.  iRthlr«, 
auf  Schreit^.  2  Rthlr«  8  gr« 

Müchler^s  Vffrgißfncimiicla*  Ein  Tafchenbuch  für  1809« 
Sammhing  auserlefener  Stellen  von  griechifchen, 
fpanifchen,  engUfchen,  franzöfifchen  und  deut« 
fchen  SchrififtelJern ,  in  derOriginalfprache)  mit 
deutfcher  Ueberfetzung  ;  vorzüglich  zum  Ge- 
brauch für  Stammbucher.  Mit  x  Kupfer«  gehef- 
tet 20  gr. 

Daffelbe»  auf  Velin -Papier »  mit  illum.  Kupfer  >  ge- 
bunden, mit  vergoldetem  Schnitt,  und  in  Fut- 
teral I  Rthlr.  xa  gr. 

Vom  Herrn  Profeflbr  Brf^^  in  Helmßädt  fiiid  im 
laufenden  Jahre  folgende  neue  Ausgaben  bey  mir  er- 
fcbienen: 

Merkwürdige  Begebenheiten  am  der  nUgemiinenfVekgefckichte» 
Für  den  erflen  Unterricht  in  der  Gefchichte^  befondera 
für  Bürger '  und  Landfckulen,  Vierte  j  aufa  neue 
durchgefehene ,  Ausgabe«  J  Bogen.  4  gr. 
Hauftbegehenkeiten  aus  der  aU gemeinen  fVeltgefcfüchte ;  in 
drey  Tabellen  in  grofs  Folio,  für  den  erften  Untere 
rieht  m  der  Gefchiehte»  Zweyte  verbefTerte  Ausgab^. 
Ä  gr. 

Durch  die  Aufnahme  beider  Schriften  in  vielen 
$phttlen  hat  ihre  Brauchbarkeit  Heb  am  heften  bewia- 
Ten;  den  Hauptbegebenhiiten  aber  habe  ich,  als  Verleger^ 
die  wefentlicheVerbeHerung  gegeben,  da(s  fieauf  ftar- 
kes  Schreibpapier  gedruckt  find»  ohne  dala  der  Preis 
er^dhet  worden  ift. 

Handbuch  ,der  ahen  Gefchkkte ,  Geographie  und  Chronolth 
ffe.  Zwyte  verbefferte  Ausgabe.  678  Seiten  in 
gr.  g.  und  4  Tabellen,     x  Rtbir.  20  gr. 

Wie  wichtig  die  VerbefTerungen  und  Abänderun« 
gen  dicfer  zweyten  Ausgabe  gegen  die  erfii  find,  mufs 
ich  gelehrten  Beurtheilern  «ur  Entfchcidung  überlaflen ; 
ich  meines  Orts  habe  durch  einen  fchönen  und  cor- 
recten  Druck  unter  den -Augen  des  VerfalTers,  und 
durch  gutes  Papier,  mich  bemüht,  den  Bejfall  derer, 
die  es  brauchen ,  sa  Terdienen« 


Herr  Prof.  Bredow  befchäftigt  li.ch  jetzt  mit  eilner 

^tenflark  berichtigen  und  verbejßrteu  Ausgabe  der  JVelt' 
gefchic/tte  in  Tabellen^ 

die  zu&i  Theil  fchon  unter  der  Prede  ift>  und  nebft  der 

^ten  verbefferten  Ausgabe  der  Liter ärgefihichte  in  Tabellen 

zur  näobften  Ofiermeffe  fertig  werden  wird. 

Altonai  den  xjten November  xgoS* 

J.  P.  Hammericb« 


■  Bey  Johann  Friedrich  Kühn  in  Polen  ift  fo 
eben  erfcbienen  und  an  alle  Buchhandlungen  verlandt 
worden:  '  \ 

Die  Belagerung  von  Danzig  int  Jahre  1 807*  Aus  den 
Original  -  Papieren  Sr.  Erc^Uenz  des  König).  Preufs« 
General- Feld -Marfchalls  Grafen  von  Kaikreuth. 
Mit'dem  wohlgetroffenen  Portrait  delTelben«  gr.  g. 
xgo9.    geheftet  X  Kthln  xa  gr.     Mit  dem.  Motto : 

...      .      .      .     Suicius  acer 

ambujat,  et  Caprius,  rauci  male,\inmque  libellta 
magnus  uterque  timor  latronibus.    At  bene  Ii  quis 
et  vivat  puris  manibus,  contemnat  utrumque; 
non  ego  ßm  Capri  neque  Sulci.    Cur  metuas  me? 
Nulla  taberna  meo$  habet,  ^neque  pila  libellos 
queis   manus   infudet   vulgi,    Hermogenisque  Ti- 

gelli: 
Non  recito  cuiquam ,  nifi  amicis ,  idque  coactus ; 
non  ubivis  coramve  quibuslibet    ..•••••• 

Horatiut. 

Aus  allem,,  was  bis  jetzt  über  D^nzigs  Vertheidigung 
und  den  Fall  diefer  Stadt. gefchrieben  ^worden,  hat  ge* 
wifs  noch  niemand  die  wahren  authentifchenUrfachen» 
warnm  felbige  nicht  gehalten  werden  konnte,  erfehn* 
Pie  Original  -  Correfpondenz  des  berühmteti  Ve^tbeidi* 
gers  mit  feinem  Souverain  wird  darüber,  fo  wie  über 
•]le,\btiber  nicht  bekannt  gewordene,  höchft  interef« 
fante  Umftände ,  gewifs  ein  helles  unzwe3rdeut]ges  Licht 
verbreiten.  Diefe  Corr.efpondenz  ift  in  dem  hier  i^nge- 
küddigten  Werke  erithiiUen ,  und  wird  es  zur  Empfeh- 
lung delEelben  wohl  nichts  mehr  bedürfen. 


John  Carr's  Efq.^  Sefchreibuag  einer  Keife  durch  Da» 
pemarkj  Schtsfeden^  Nonpegen,  Rußland  und  Preußen» 
3ter Theil.  8*  YSof.  Arnftadt  u.  Rudolftadt» 
in  der  Klüger'fchen  Buchhandlung,     x  Rthlr* 

Wenn  Reifende  mit  den  gehörigen  Vorken ntniffcn, 
liberale  Denkart,  Unparteylichkeit,  Sinn  für  das  wahro 
Glück  und  die  WoJiifahrt  der  Völker,  den  Triebf^dlefo 
nebft  deren  Urfacihen ,  fo  wie  auch  die  des  Gcgentheilf 
anfzufuchen,  in  fleh  vereinen,  dann  muffen  ihre  Seh  rif* 
ten  vorzügliches  Intercrfc  .gewähren.  Unter  diefenGe« 
üchtspnnktcn  obige  Reife  betrachtet,  fteht  es  nicht  zu 
Ifiugnen,  dafs  der  V^erfaffer,  wenn  gleich  vielleicht  et« 
was  zu  fehr  ron  der  Liebe  zu  feinem  Vaterland^  bin* 
geriffen,  die  durch  reife  ten  Länder  mit  prüfenden  un« 
parteyifchon  Augen  angeCehn,  und  uns  die  Refultate 
diefer  AnGchten  in  Betreff  der  Beförderung  des  Wohle 

und 
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und  der  Gl ötkreligkeit  der  MenCSphea  darlegt.  Da  es 
ihm  dorob  feine  uubhäogige  Lage  gewährt  war,  fo- 
wohl  die  niedern  all  iiöhern  Stände  genauer  zu  beob* 
«cbteA*  «n^  felbft  die  höchften  Perfonen  kennen  zii 
leroen:  fo  bieten  feine  Bemerkungen  ein  defto  Yielfei- 
tigeres  InterelTe  dar.  Die  über  Rußland  find  die  neue- 
ften;  man  erfahrt  daher  manche  Detaili  &ber  dieß 
mer^wOrdigeLand  and  deßen  Gefchichte,  fo  wie^aocb 
Über  die  mannichfahigen  Woh)thateiT|  i^^^^^®  ^^^  jetzi* 
ge»  Ton  feinen  Völkern  hochverehrte,  Monarch  ihnen 
hat  zu  Theil  werden  laffen.  IJeber  die  übrigen  berei- 
feten  Länder  finden  fich  hier  gleichfalls  manche,  bis 
dahin  nicht  bekannt  gewefene,  Naobrichten  nnd  Anek- 
doten. Das  6anze  in  dabey  in  einer  für  alle  Klaffen 
TOü^Lefisrn  gefälligen  Schreibart  Torgetfagou 


In  einer  Leipziger  Buchhandlung  wird  näohftens 
eine  deutfehe  Ueberfetzung  von  folgendem  Werke  er* 
fcheinen:  , 

^  Tablettes  ckraaölop^et  ^  de  f  trotte  untverfiäe  defmtt  la 
Crtatitm  dm  Monde  jusqu*i  tAthie  igog.  Ouvragt 
redi^  d'ofrSt  celui  de  fAbbie  Lmgiet  du  Fresncy^  par 
J.  Ficot.    3  Vol.   ä. 

welches,  um  alleColIifion  za  vermeiden»  hiermit  an« 
gezeigt  wird« 

'    ßibßtftßque  fimtfoi/e  pour  la  jeunejjflt  fjus  aväacie^ 

*  chwe  de  lectures  ifn4reffames  tiries  fle  meälemri  mttemrs  am* 
eitns  et  tnodemei.  Cakier  L  i  Leipfic,  «hez  J«  F. 
Harj^knoch.     M  gr. 

Der  Titel  dieles  Werks  giebt  im  Allgemeinen  feine. 
Beftioimung  zu  erkennen ;  es  ift  weder  für  das  Kindes* 
Alter,  noch  für  folchet  welche  die  erften  Anfangs- 
gründe  der  franzöCichen  Sprache  noch  nicht  inne  bä- 
hen, beftimmt,  fonderif  für  die  in  derfelben  fchon  ge* 
ttbtere  Jugend  der  gebildeten  Stände.  Ihr  wotiie  der 
Verfäffer  ein  unterhaltendes  und  belehrendes  Buch  in 
die  Hände  geben,  das,  indem  es  zur  Erweiterung  der 
fchon  erworbenen  Sprach- Kenn  tnifs  beyirüge,  eine  ge- 
Aindc  Nahrung  für  den  Verftand  und  das  Herz  darböte* 
Es  foU  alles  nmfaffen,  was  der  Fähigkeit  der  Jugend 
angemeffen  ift ,  und  einigen  Reiz  für  de  haben  kann  — - 
Staaten-  und  Kanft-Gefchichte,  Technologie,  Natur* 
gefchichte,  Poefie  im  weiteften  Umfange  diefes  WortSi 
und  vor  allen  Linder-  und  Völkerkunde.  Alle  neue 
Schriften,  die  in  Frankreich  erfcheinen,  whrd  derVer* 
fafTer  zu  diefem  Behuf  forgfam  benutzen;  was  fie  ir- 
gend Brauchbares  und  InterefTantes  für  die  Jugend  ent- 
halten, wird  er  fich  beeiFern  in  diefe  Sammlung  auf- 
zunehmen, fo  wieder  es  iich  wird  angelegen  feyn  laf- 
fen, diefelbe  durch  fo  manches  Gute  und  Schöne  za 
bereichern,  was.  in  altern,  zum  Theil  feltenen  und 
koftbaren,  Werken  angetroffen  wird.    Um  den  enge- 


gebenen  Zweck  Tollftändtg  za  trreichen,  mtd  jenes  fo 
allgemein  gefühlte  Bedürfnifs  in  einem  gröfsern  Um« 
falkge,  alf  bisher  der  Fall  war, r zu  befriedigen,  wird 
Ton  diefem  Werk  alle  yierte)}abre  ein  Heft  von  9  bis 
IS  Bogen.er fcheinen.  DieCas  erße  Heft  enthält  febr  an- 
ziebeMB  Notizen  über  Aegypten',  welche  die  Befchef* 
fenheit  des  Landes  fowohl,  als  das  Ei^enthümirche  der 
Sitten,  Gebräuche,  und  der  Lebensart  feiner  Ein  wob* 
nar  in  einer  fortlaufenden  Erzählung  fchildern^  und 
durch  die  Neuheit  der  Gegenftände,  fo  wie  durch  die 
RIarlieit  und  Lebendigkeit  der  Darßellung^  die  rege 
Wifsbegierde  der  Jugend  vielfach  anfprechen.  Es  fcblielst 
mit  Brncbftfioken  aus  neuern,  in- Deutichland  wenig 
bekannten,  franzölifcfaen  Gedichten. 

ÜL  A  o  c  t  i  o  n  e  n» ' 

Bucher  ^y  Landkanem*  umd  Kuffirfikk^Aucfhm. 

Am  3ten  Februar  igop.  wird  die  Gräfliche  r.  Wol- 
kenfteinifche  Bibliothek  zu  Würz bnr^f  öüenthcb 
Verfteigert.    Sie  enthält  in  allen  FOchtn  aicht  nur  Mix 
gnte,  fondern  auch  äulserft  feltene  Bücher ,  Landk^rtea 
und  Kupferiliche«    Freunde  der  alten  clallilcheni  der 
italiänifcben  und  franzöfifchen  Literatur,    fo  wie  din 
Liebhaber  der   erften  Druckdenkmale,    werden   hier 
manches  fehätzb»re  Product  finden  ^  welches  fooft  in 
Deutfchland  nicht  bekannt  war.     Der  i%\  Bogen  ftark« 
Catalog  ift  unentgeldlich  zu  haben  in  der  S  tabeTfchen 
nnd  GöhbardtYchen  Buchhandlung  zu  Würzburg 
und  Bamberg,  bey  den  Expeditionen  des  Ali* 
gemeinen  Anzeigers  und  der  Literetnr-Zei* 
tungen  in  Gotha,   Jena,  Halle-  und  Leipzig; 
Ferner  zu  Augsburg  in  Matthäus  Riegers  Cel. 
BnchbandJung,  zu  Amft^rdam  im  Kunft-  umd  (n* 
dttftrie- Comptoir,  zu  Berlin  bey  Hn»  Auctions* 
oommifbirSonnin,  zu  Erlangen  bey  Ffil,Ramme* 
rer,  zu  Frankfurt  a.M.  bey  Hn«  Antiquar  Hacker^ 
zu  Göttingell  bey  Hn.Sghepler,  zu  Hambtrrg 
bey  Hn.Campe|  zu  Hannorer  bey  den  Hnn.  Ge* 
brüdern  Hahn,     zu  Heidelberg   bey   Hn.  Uohr 
und  Zimmer,    zu  Mainz  bey  Hn.  Kupferberg, 
zu  München  bey  Hn^  Lindauer,  zu  Nürnberg 
bey  Hn.  Lechner,  zu  Salzburg  bey  Hn.  Dfiyle, 
Cn  Strafsbnrg  bey  Hn.  Treuttel  und  Würz,   zu 
Stuttgart  bey  Hn.  Antiquar  Steinkojpf|    und  za 
Wien  bey  Hn.  Jo.h.  6.  Bjnz. 


Vom  erften  May  «n  des  künftige  Jahres  wird  die 
anffbuliobe  Bücheriammlung  des  fei«  Hn.  Geh.  Jaftiz- 
ratfas  Rekhardt  zu  Jena  terfteigert  werden.  Sie  be- 
fteht  TorzQgl.  aus  joriftifchen,  in  alleTheile  derRedbu- 
gelahrtheit  einfchlagenden ,  Werken  und  Difputaüonen« 
aber  auch  aus  hiftorifchen  und  philologifohen  Schriften* 
Wegen  des  Catalogs  wendet  man  fich  in  poftfreyen 
Briefen  an  den  Proolamator ^  Hn«  BanmiinJena. 
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ALLGEMEINE  LITEKATUR- ZEITUNG 


DontL$rstags,    den   29»  Decemb$r  igog. 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

HiGA,  b.  Hartmann:  Ikanologie  des  jetzigen  Ziität- 
ters,  oder  Dmrßelläng  einiger  aäegorijehen  Perfa- 
nen  nach  heut4«r  Sitte,  von  ührkk  Freyherrn 
wn  Schlifpenbeun.  igoS-  ^36  S.  8« 

Was  ßch  bisweilen,  cfoch  feiten  genug  ereignet, 
daf$  ein  fchlecbtes  Buch  die  Veraulaflung  zu 
einem  guten  Buche  wird,  das  ift  h.er  einmal  wieiier 
%\xm  grofsen  Vergnügen  der  Lefer  dieler  Ikooologie 
eingetreten» 

Der  Preyherr  von  Scktippenbach ,'  (Ruffirch-Kai- 
ferlicher  Piltenfcher  Ländrath,  Mitglied  der  ritter- 
fchaftlichen  Comite  des  Piltenfcbeu  Kneifes  in  Cur- 
land,  correfpondirendes  Mitglie<I  der  Gefetzcommif-, 
fion  zu  St.  Petersburg,  Ritter  xies  Johanniterordens 
vom  Ruffifch  -  Griechifchen  Grofspriorate,  Erbherr 
auf  Ulmahlen,)  deffen  poetifches  Talent  wir  bey  der 
Anzeige  feiner  Kuronia  {A.  L.  Z.  igog.  Nr.  17a.)  cha- 
rakteriGrt  haben,  erzählt  den  Anlafs  zu  diefem 
"Werke  folgendermafsen: 

„Dem  Bedarfnifs  der  jetzigen  Zeit  hat  ßch  fo 
ziemlich  jede  Wiffenfchaft  angeschmiegt;  die  Mufen 
haben  alle  das  alte  Koftam  des  Parnaffes  fcbon  längft 
abgelegt,  und  felbft  Pallas  Athene  wOrde  fich  fchä- 
2tien  mit  ihrer  Eule  auf  dem  Haupte  einher  zu  fchrei- 
ten.  Beffer  liefse  fich  die  beatige  Weisheit  (der 
Fruchtbarkeit  wegen)  durch  eine  Monatstaube  (ob- 
gleich die  Sanftmuth  das  Bild  wieder  zerftören 
-würde),  oder  (um  auch  einen  Raubvogel  nicht  aus 
dem  Spiele  zu  laffen )  noch  *  paffender  durch  einen 
Guckguck  perfonificiren ,  dem  man  es  wenigftens  zu- 
geftehn  ma&,  dafs  er  fich  felbft  deutlich  ausfpricht, 
das  y.Ick  bin  Ich*  vortrefflich  inne  hat,  und  feine 
Eyer  nie  felbft  ausbrütet,  fondern  folches  von  andern 
poftulirt.  Deffen  ungeachtet  bort  man  nicht  auf  in  den 
bildenden  Künften  die  allegorifchen  Perfonen  nach  al-. 
ter- Weife  aufzuführen,  und  ändert  wefer  fie  noch 
ihre  Attribute.  Wie  unverftändlich  dadurch  die  heu- 
tis^en  Kunftwerke  <lem  Allgemeinen  werden  muffen, 
ilt  leiciit  elnzufebn.  Neue  Stoffe  werden  in  antike 
Formen  gezwinct;  ganz  jeu wider  dem  Gebrauche  der 
Damen,  diefer  tlektrometer  des  Gefchmacks^ibrer 
Zeit,  die  das  huite  antique  in  modifche  Flakons  gie- 
fttn.     .Die  Kflnftler  find  noch  *  immer  um  keinen 

ds  L.  Z.  igog.    DriHUr  9and, 


Schritt  weiter.  Sie  laffen  die  Melpomene  irfi  Ko- 
thurn auftreten,  ob  fie  gleich  wiffen  könnten,  dafs 
ein  Paar  Schnabeifcbube  (entweder  fpitze  Storch» 
oder  platte  Entenf&hnäbel)  dem  Zeitalter  angemeffe* 
ner  find;  (die  erftern  befonders  als  Namensvettern 
eines  Zeicheninftruments,  und  weil  nach  der  heuti** 

fen  Mythologie  der  Storch  die  Kinder  bringt;)  der 
[othurn  aber  ganz  unbekannt  ift,  ja  die  meiften  fich 
davon  eben  fo  wenig,  als  von  den  Chören  der  altea 
^chaufpieikunft  einen  Begriff  machen  können.  So 
wird  auch,  obgleich  in  der  neuen  Taktik  der  Li^be 
und  des  Kriegs  Bogen  und  Pfeile  längft  abgefchafft 
find,  Amor  noch  immer  mit  diefen  zu  den  wikleften 
Stämmen  Sibiriens  verwiefenen  Waffen,  als  ein  klei- 
ner Zübelfänger  dargeftellt.  Man  könnte  und  follta 
es  wohl  dem  Trotze  und  der  Schnelligkeit  der  Ero* 
berungen  des  heutigen  Amors  abmerken,  dafs  er 
Stahl  und  Eifen  zu  feinen  Waffen  gewählt  hat,  und 
alfo  nicht  mehr  der  kleine  Bolzenfchfitze  ift,  der, 
wie  die  Schützen  in  Sibirien,  den  Zobel  deshalb  nicht 
mit  Feuergewehr  erlegt,  um  den  Balg  zu  fchonen. 
Verdienftlich  bleibt  es  wenisftens  auf  jeden  Fall,  die 
allegorifchl&n  Perfonen  der  heutigen  Kunft  auch  nach 
heutiger  Sitte  und  jetzigem  Koftüm  darzuftellen.  Ihre 
Beziehungen  werden  gleich  fichtbar,  fprechen  fich 
felbft  aus,  und  verdienen  fchon  dadurch  m  der  eigneo 
Tendenz  des  Zeitalters  Sitz  und  Stimme.  Die  Basre« 
liefs  nüd  Kameen  muffen  gleichfam  Schlufsfteine  der 
heutigen  Aefthetik  werden,  und  wie  man  fich  auf 
den  Kunftüberreften  djsr  Alten  ihre  Sitten,  Gebräa<» 
che  und  Kleidungen  vorftellen  kann:  fo  würde  es  auch 
der  Nachwelt  möglich  werden ,  die  heutige  Welt  wie 
Nachhalle  ihrer  Kunftwerke  zu  erkennen.  Ja  viel- 
leicht lebt  künftig  ein  Michel  Angeto ,  ein  fFinkelmanm^ 
eiii  Ramler y  der  felbft  aus  diefen  Blättern  die  Kunft- 
und  Prachtftücke  der  jetzigen  Welt  commentiren» 
und  die  Ideen ,  welche  ich  hier,  nur  in  Umriffen  zu 
zeichnen  wagen  darf«  in  fchönen  Bildern  darftellea 
wird.  Ich  wiederhole;  es  bleibt  vefdienftlich,  die 
Kunft  von  den  alten  Lumpen,  die  fie  umhüllen,  ganx 
zu  entkleiden.  Man  würde  fie  leichter  erkennen  und 
der    heutigen   Sitte  fie   mehr  anfchmiegend    finden, 

?;ienge  fie  ganz  nackt ;  wenigftens  mufs  die  Kunft  als 
deäl  nach  den  lebenden  Idealen  der  fchönen  und  ele- 
ganten Welt  fich  formen,  und  nicht  mehr,  und  nieht 
anders  bekleidet  feyn  als  diefe.  Es  hat,  ich  weife 
nicht  wer?  (und  wüfste  ich's,  ich  würde  es  nicht  Ta- 
gen,' denn  fo  bleibt  vietieioht  die  fchoae  Bemerkung 
(6)  N  meia 
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Verdienft)  bebaupiet:  dieGriecfaen  wären  nur  ftrenges  Incognito  zu  beobachten,  tind.da  es  wahr- 

db  fo  groCse  Küniuer  gewefen ,  weil  fie  das  Idea-  fcheinlich   unter   feinen  Unterthanen  auch  nicht  aa 

t  ihrer  Kunftyrerke*  mit  einer   fchdnen  Natur,  vortrefflichen    Modefchneidera    gebricht »    die    die 

ie  uiDgafaT,  vergleichen  konnten.     In  den  Sitten,  Kunft,  Gebrechen  2u  verftecken,    mit  geübter  Per« 

n  Attributen,  und  Formen  ihrer  Götter,   zeich-  tigkeit  treiben.    Doch  wahrlich,  ich  habe  nicht  pö- 

fie  ihre  eignen,  ,.j^nd  ahmten  fich'blofs  nach,  thig,  den  T^euiel  für  mich  fprechen  zu  lalTen,  um 
Natur' aber  bleibt  nch  ewig  gleich;  fie  veraltet  das  Zweckmäfsige  eines  neuen  Koftfims  für  die  alle* 
warum  foUte  fie  daher»  wenn  man  fie  jetzt »  wie^  j^orifchea  Perfonen  des  jetzigen  Zeitalters  zu  bewei- 
t,  abkonterfeite,  dem  Künftler  mehr  Bunzeln  len.  Ehre,  dem  Ehre  gebührt.  Und  fo  geftehe  ich 
eten,  als  ehemals?  Daher  nun  mein  wahrlich  denn  hiermit  öffentlich.,  dais  zu  diefem  Pantheon  dec 
iswerther  Entfchlufs,  einige  allegorifche  Perfo*  neuen  i^elden  und  Heldinnen  des  Gefchmacks  weder 
ler  alten  Welt  (ich  meyne  diefs  nicht  in  seogra-  Jtamler  noch  Witiketmann^  fondern  ein  gewlffer  —  lel-. 
hejT»  fondern  in  chronologifcher  Hkificht^  zu  der  fehr  unbekannter  —  Boudard  den  ecftea  Grund« 
jrnifiren,  oder  —  beffer  zu  f^gen  —  dem  Auge  ftcin  legte,  und  zwar  in  einem  bey  Job.  Thom. Tratt- 
jetzigen Zeitalters  durch  UebereinftimiiiBng  in  ner  im  Jahre  1760.  in  franzöfifcner  Sprache  mit  ei- 
buten  und  Sitten  anfchaulichisr  und  deutlicher  zu  ner  Menee  von  Kupferftiche«  herausgegebnen  Werke» 
en,  damit,  fo  wie  dieGriechejo,  in  den  Gemäl-  deren  vcuiftindiger  Titel  alfo  lautet:  Iconologie  iirie 
der  Götter  und  Hero^  die  ihrigen  erkannten,  de  divers  auUurs;  ouvrage  ttüle  aux  gens  de  Lettres^ 
jetzt  lebende  Künftler  und  Dilettant,  auch  ohne  aux  Poet^s^^  tMX  Artißes^  et  giniralemeni  ^  tous  tes 
rille  der  Alterthums  -Forfcher  mit  der  giewöhn-\  Amateurs  des  Beaux-Arts  paf  7.  B.  Boudard^  '* 
1  Lünette,  die  er  trägt,  den  Sinn  der  allegorl- 

1  Perfonen  erkennen  möse,  und  diefe,    aus  der  Schon  diefe  Einleitung  läfst  denLefer  einen  Theii  * 
römifchen  oder  griechifchen  Zeit,   in  die  jetzige  des  Vergnügens  ahnden,  was  ihm  das  folgende^Werk  , 
^t,   gleichfam  aus  einer  todten  Sprache  in  cue  unfehlbar  gewähret.    Durch  das  Ganze  ftrömt  eine             '• 
ide  Oberfetzt  werden.    Bildende  Künfte  find  vor«  reiche  Ader  genialifchen  Witzes,   und  einer  feinen 
ch  der  ganzen  Menfchheit,  die  fie  t^efchaut,  zu-  durchfichtlg^   Ironie;    belebt,  durch    >eine    Menge.  ' 
;net,  und  muffen  ihr  daher  auch  möglichft  irer-  Anfpielungen ,    die   des    Vfs.    n^annich faltige    Sacn* 
llich   feyn.      Man   ftelle  .auf  einen  öffentlichen,  kenntniffe  beurkunden,   ohne  allzufein  herbaysezo- 
/irgend  einen  neuern  Helden  in  altem  Waffen»  gen    eine   mühfame-  Bilderjagd,    oder   allzugebäuft 
ücke  mit  allem  ausgerüftet,  was  eim^  Mars  be-  einen  pedantifchen  Prunk  biit  Gelehr famkeit  zu  ver- 
tuen kann ;    er  wird  von  feinem  eignen  Kegi-  rathen.    Es  ift  vielmehr  der  Ton  eines  erleuchteten 
e,  an  deffen  Spitze  erfocht,  nicht  mehr  erkannt  und  gefchliffenen  Weltmanns,  und  eine  reine  gebil« 
len;  undfoll  denn  immer  irgend  ^in  Magifter  da-  dete  wohlklingende  Sprache,    worin  hier  unter  ab* 
tehn,  der  recht  eigentlich  ein  .CoUegium  publicum  wechfelndem  Scherz  und  Ernft  nicht  nur  des  Ha^ 
die  Mythologie  der  Alten  lefe!  .So  wie  der  Held  Bd^f^fardfonderbare  Einfälle  beurtheilt,  tondernandieCe 
ni  Zeitalter,  das  ihn  bewunderte,   erfcbien,  fo  KTitikjedesmalefneMengefinnvolIer  und  witziger  Re- 

er  atich  der  Nachwelt  willkommen  feyn.  Homer  flexionen  angeknüpft  werden.    Von  Boudarfs  aüego- 

ejdete  feine  Bilder  mit  griechifchen,  Offian  mit  rifchen  Voritellungen  find  hier  folgende,    wozu  die 

Jonifchen  Gewändern,  und  wir  armen  Deutfbhea  Figuren  in  feinen  fiolzfchnitten  copirt  find,  ausgehe« 

len  die  unfrigen  eher  mit  dem  Federniantol  der  ben:  DiePhantafie,   die  feiige  Seele, .  die  verdammte 

ee-Infulaner,   als  mit  eineafi-  va|erländifchea  be*>  Seele,  die  Jugend,   die  Unlchul^,   die  gewöhnliche 

;en.    'In  unfern  Tempeln  -^  diefen  geheiligten  Freundfchaft,  die  gegenTeitige  Freundfchaft,   die  uo- 

ern»  wo  unter  allen  Nationen  die  Kilnft  zuerft  nütze  Fröündfchaft,  die  Vaterlandsh'ebe;  das  menfch- 

Denkmäler  aufftellte,  wo  fie  fogar  das  Spielzeug  liebe  Leben-    die  Flüchtigkeit  des  menfchlichen  Le- 

r  Kindheit  eben  fo  aufbewahrte,  als  ihre  Uefellen*  bens,  die  Wahrheit,  dieScbmeicheley,  die  Enthalt- 

Meifterftücke  —  hat  friylich  der  gute Gefchmack  famkeit,   das  Unglück,    die  Nebenbuhifchaft,    der 

its  einige  merkliche  Fortfehritte  gemacht,   und  Ruf;    die  Zeitalter;    das  goldne,    das  filberne^    das. 

Vergnügen  erinnere  ich  mich  einer  Kirche  in  eherne,    das  eifeme  Zeitalter;    die  Schönheit,    die 

tfchiand,  wo  ich  denTenfel  —  eine  nicht  zu  ver-  Güte,  die  Wohlthätigkeit,  und  endlich  die  Ikonolo* 

endeallegorifchePerfon  -*  in  einem  ziemlich  mo-  gie  fdbft. 
len  rothen  Rocke,   und  den  Glauben  felbft  in 

nenkleidung  gezeichnet  fand.    Beides  fehr  rieh*  Folgende  Stelle  aus  dem  Aufltatze  über  die  Vater- 

Denn  es  ift  nicht  abzufehn,  wie  man  dem  heutl-  landsliebe,  möge  die  geiftreiche  Manier  des  Vfs.  fOr 

Teufel,  von  dem  doch  behauptet  wird,   da(^  er  unfre  Lefer  bezeichnen, 
bcften  Gefellfchaften   befuche,    die  Beobachtuhfir 

Koftüms  abfprechen  könne;    da  man  ihm  doch  „Im  fchwarzen  Häupter -Haufe,  zu  Reval  wird 

Igftens  fo  yiel  Verftand  zutrauen  mufs,    dafs  er ^  als  Seltenheit  ein  grofser  mberner  Humpen,  n\it  einem 

n  Pferdefufs  in  einen  glänzenden  Steifftiefel  zu  Rehfufse,  und  einer  Maus  auf  dem  Deckel,  gezeigt*  ^ 

ergen  fuchen  werde ;    da  ihm  doch  wohl  daran  Die  Sage  geht :  Peter  der  Grofse  habe  aus  /tieiem  We^ 

ffitk  feyn  mufe ,  gleich  vornehmen  Reifenden »  ^in  eher  getrunken ;  der  Sudtälte&ej  der  ihm  zugetrun« 
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Ken,  habe  efti^  Icbend^eMaus  iiri  Becher  bemerkt» 
und  befeelt  von  Muth  für  die  Ehre  feines  Bundes  al- 
les zu  wagen ,  fich  rchnell  entfchloffen ,  den  Becher 
auszutrinken  und  die  Maus  zu  verfchlucken.     Die 
Sage  ßut  hinzu :  der  Held  fey  an  einer  Indigeftkin 
verfchieden.  —  Freylich  ift  es  nicht  feiten»  dalsman, 
um  eine^  groCsen  Herrn  reinen  Wein  einfchenken  zu 
können ,  ^ne  Maus  und  wohl  etwas  noch  Sclilimme- 
res  Verfchlucken  mufs,  aber  belehrend  ift  diefes  Bey- 
fpiel.    Far  Zeiten,  wo  felhft  aus  den  Römern  Italiä* 
nei*  geworden  waren ,  war  diefe  That  fürwahr  kein 
kleines  HeidenftOck,  kein  geringes  Opfer  der  Vater- 
landsliebe; und  wenn  man  einmal  für  das  Vaterland 
fterben  will :  fo  ift  es  gleich  viel ,  ob  im  Todesbecher 
eine  Maus,   oder  gifuger  Schierling  ift.    Wahrlich, 
es  giebt  wohl  Fälle.,  wo  bey  der  Vaterlandsliebe  die 
Maus  auch  eine  andre  Stelle  einnimmt;   bey  dem  be- 
kannten Sprichworte  nämlich,   wo  von  gebärenden 
Bergen  geprahlt  wird,  die  für  das  Befte  des  Vater- 
lancms  kreiben.    Ich  würde  daher  die  moderne  Va- 
terlandsliebe entweder  in  das  Hofkleid  eines  Staats- 
manns,   oder  in  eine  militarifche  Uniform  kleiden. 
Das  römifche  Oewand  wird  jetzt  eben  fo  v^nig  ^ 
tragea,  als  das  römifche  Gefbhl;    es  wäre  denn  im 
Schaufpiele  und  auf  den  Lippen»  Mit  der  Vaterlands- 
liebe ift  es.  gegangen  wie  mit  der  Aichymie.     Da- 
durch, daCs  diefe  goldene  Knnft  fo  oft;  fal(ch  ausgeübt 
worden  ift,  hat  ue  allen  Credit  verloren ,  und  auch 
die  patriotifcben  Alohymiften  haben  manche  fchöne 
Unze  reines  Gold  mit  dem  Rauche  verfliegen  laffen, 
tind  die  Refte  aus  dem  Schmelztiegel,  in  welchem  die 
Kraft  und  das  Mark  der  Brüder  fublimirt  wurde,  für 
fich  behalten«    So  wie  manches  Wort  bey  der  verfei- 
nisrten  Weh  veraket,   und  ans  den  höhern  Ständen 
zu  den  niedern  fibergegangen  ift :  fo  ift  es  auch  mit 
manchem  Begriffe  der  Fall  gewefen*   Der  neue  Name 
Wiltbürgwr  hßt  den  alten  Patriot  fo  ziemlich  verdrinjgt, 
und  man  hört  ihn,  wie  das  Halleluja  in  der  Kirche, 
nur  noch  bey  feyerUchen  Gelegenheiten ,  und  an  ho- 
ben Fefttagen.    Beide  werden  nur  feiten  nach  ihrem 
wahren  Sinne  verftanden,  und  nur  hin  und  wieder 
mag  manches  ftille  Herz  fie  voll  hoher  Apdacht  und 
Begeifteruhg  in  fich  bewahren«    Als  der  portugiefi- 
iche  Held  Don  Juan  de  Caftro  kein  Geld  hatte,  um 
die  vom  Feinde  befchädigte  Feftung  Dio  wieder  zu 
erbauep,  fchnitt  er  feinen  Knebeibart  ab,    und  ver* 
pfändete  ihn  an  die  Stände  von  Goa,  um  Vorfchufs 
2um  Peftungsbau  zu  erhaben.    Die  Hypothek  wurde 
angenommen ,    aber  nebft    der  verlangten   und   ge- 
fchenkten  Summe  durch  eine  eigne  Geuindtfchaft  zu* 
rückeefchickt.    So  viel  galt  damals  noeh  ein  Knebel- 
bart des  Vaterlandsfreundea.  — *    Ob  wohl  uofre  mo- 
liernen  Vaterlanclsfireonde  den  zierlichen  Backenbart 
jpro  patria  aufopfern   würden?    Ich    glaube    kaum. 
Auch  dürfte  fo  mancher  von  ihnen ,   wenn  der  Bak« 
kenbart  als  Hypothek  gelten   würde,    wenig  davon 
tkbrig  behalten  nahen,  fo  dafs  es  fchwer  feyn  würde, 
diefes  Opfer  darzubringen.      Wie  manche  Schuld- 
fcheine  würden  nicht  fubHifpoihica  eines  anfehnlichen 
Backenbartes  gezeichnet  worden  feyn,  und  Ober  eia 
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kleines  einen  Goncurs  bewirkt  haben,  wo  es  im  ei«, 
gentlichften  Sinne  um  Haar  und  Bart  gegangen.  So 
eben  bemerke  ich,  dafs  ich,  ohne  es  feibft  zu  wif- 
fen,  auch  für  das  Vaterland  gewirkt  habe:  dehn 
fogar  das  Papier,  worauf  ich  fchreibe,  trägt  den 
erhabenen  Namen  Pr»  patria.  So  läfst  fich  denn 
auch  aÜles  hierauf  beziehen,  und  ich  fbhle  in  mir 
fogar  einen  gewiflen  Stolz  dafs  ich  Pro  patria  be^ 
fchreibe." 

Mehreres  auszuziehn  ift  unnötbig  bey  einenä 
Buche,  (kis  man  füglich  mit  lAchtenbirßs  Comitientar 
über  BogarÄ  vergleichen  kann,  mit  dem  Uoter« 
fchiede  jedoch,  daCs  jener  die  Ideen  eines  grofsen 
Meifters  als  ein  Mann  von  Witz  und  Genie  zi)  com- 
mentiren  hatte ,  Hr.  von  S.  aber  den  Aberwitz  des 
franzöfifchen  All^orilj^en  als  Text  gebraucht,  um 
.den  Lefer  durch  öokratifchen  Spott  und  Horazifche 
Laune  beides  iu  belehren  und  zu  ergeUen.  '^ 


NEUERE   SP&ACHKUNDE. 

^  r 

Breslau,  b.  Korn  d.  j«:  Potnifcke  Gramfnatik/Ür 
Dmtfchi^  welche  die  polnifche  Sprache  gründlich 
erlernen  wollen ,  nebit  einem  kleinen  erymologi- 
fchen  Wörterbuche  von  Gf.  S*  Bandtkey  Rector 
der  Schule  zum  heil.  Oält«s  Mitglied  der  ober- 
laufitzifohen  Gefetlfcfaaft  d.  Wiffenfchafken.  i8o8« 
XVI.  4^8  u.  258  S.  8.  (i  KtUr.) 

Zu  einer  Zeit,  wo  das  Polnifche,  da  es  Staatsfpra* 
ohe  geworden  ift,  ein  neues  Leben  bekonunt,  wo  die 
in  Polen  aniaffigen  Ausländer  das  Polnifche  zu  1er« 
oen  genöthigt  find  (was  fie  bisher,  man  könnte  ia- 
gen,  aus  GrEndOitzen,  nicht  thaten),  und  darin» 
wie  es  Ree  beftimmt  weifs,  eben  fo  fchnelle  Fort* 
frhritte  machen ,  t/Ls  die  Polen  unter  der  prenfsifchea 
Regierimg  Im  Deutfcben  machten ,  ift  eine  neue  pol-» 
niiche  Grammatik '  efnef^  erfreuliche  Erfcheinunff,  zu- 
mal voB  einem  Manne,  wie  Hr;  A,  der  in  Polen  ge- 
boren, und  durch  Cein  grofses  polnifch-deutfches 
Wörterbuch  feine  gründlichen  Einfichten  in  die  Plii- 
lofophie  diefer  Sprache  hinlänglich  beurkundete.  Doch 
wir  wollen  von  dem  Werke  Celbft  fprechen«  In  der. 
befcbeidenen  und  lehrreichen  Vorrede  fägt  der  Vf^^ 
dafs  die  KornTche  Verlagshandiung  ihn  aufgefordert 
habe ,  eine  verbeflerte  Ausgabe  der  Krurobholz'fchea 
Grammatik,  oder  feibft  eine  eigne  zu  verfertigen;  er 
habe  fich  wegen  der  vielen  Mangel  der  Krumbholz- 
fchen  Grammatik  (und  mit  Recht)  zur  Verfertigung 
einer  faß:  ganz  neuen  Grammatik  entfchloffen.  Bey 
der  oberilächlich^tep  Vergleichung  diefer  beiden  Wer- 
ke zeigt  es  fich  auch  vfli-klicb,  dafs  in  dem  Bandtke* 
fchen  Werke  kaum  imiren  von  deml(^umbholz'fchea 
zu  finden,  ^nd.  Ni4P  ohne  Urfache  hat  Hr.  B.  auf 
dem  Titel  angegeberi,  dafs  fehae  Grammatik  zum 
grOndlichen  Erlernen  des  Polnifchen  dienen  foU,  weil 
er  in  der  Tluit  neben  den  Regeln  und  der  Auseinan- 
derfetzung  des  Sprachgebraacns  jedesmal  9  oder  doch 
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.g^dbtentheils  hiftoritch  verfährt,  und  fojgleich  andk 
picht;  nur  den  jeizt  herrIchcsDden  Sprachgebrauch^  fon* 
dera  auch  alte  Formen  und  Wendungen  aulfjhrt, 
wobey  er  eSne  leltne  Bekanntfchaft  mit  der  poluil'cben 
Literatur  und  dem  QeÜte  der  SpraoJbie  an  den  Tag 
Jegtr  Dafs  der  Vf,  andere  bisher  orfchjenene  VVerkö 
b^iutzt,  und  dafs  er  die  Granunank  von  Kopcztfhkjf 
2tt  feinem^ befonriern  Fahrer  gewählt,  .lagt  er  felbit  in 
der  Vorrede  i  dafs  aber  auch  vieles  und  die  g.,nze  Zu* 
faniraenf'elluog  fein  Eigenthum  ift,  wird  ihm  nie- 
naodabfpreown  könpen.  ^bgeCshn.  von  den  vielen 
trelf lieben  Erarterun^n  und  Bemerkungen,  die  bey 
dem.etymoiogifclien  Theile  beygeforacht  find,  üebt 
man  mit  einem  befoodern  Vergnügen,  dafs. auch  der 
fyntaktifclie  Thejl  *  der  von  allen  bisherigen  Gramma- 
tii^em  fo  dürftig  oder  fo  fehlerhaft  behandelt  wurde, 
hier  einep  Raum  von  70'gehaitvollen  Seiten  einnimmt* 
Der  Zweck  diefer  Blä<ter  erlaubt  nicht,  die  Vorzüge 
diefer  Grapjm^tik  in  Vergleich  mit  fto  vielen  audern 
näher  auseinander  zu  fetzen ;  Hec.  begnügt  lieh  daher, 
fie  nicht  nur  als  die  hefte  unter  den  bis  jetzt  erfchi^ 
nenen^  f5>nderoals  eine  wirklich  treffliche  Grammatik 
einem  jeden  9'  der  das  Polnifche  grQndlicIi  zu  erlernen 
fich  becni^t,^u  i^mpfehien^  vnd  nar  einige Jb(emer- 
kuRgen  oder  Abweichungen  feiner  Anfiplit  hinzuzn- 
fügen«  S.  3»  die  Angai^  der  Ansfprache  des  g  als  on, 
mn  und  o^  wie  S.  4.  die  Außfprax>ne  des  e  als  &»^  Mm 
vnd  f,  hatte  füglich  ^bpg^leiben  können:  denn  war- 
vln  (oll  die  N  cUi^f6g>keit  in  der  Anslpracberdes  ge- 
meinen Lebens  als  Norm  zum  Nachahmen  aylgeftellt 
werden?  S.  g.  ift  der  Unterfchied  de^  j  von  i  nicht 
dendich  genug  ang^gebeki ;  es  häi$e  "gefaxt  werden 
feilen  v  dafs  das/  mit  Kopc^ykshi^  nnd  mit  Recht,  dann 
in  der  Schrift  gd>raucl^>t  werden  foU,  wenn  es  in  aer: 
Aus(!p»ehe  vom  vorbergeheaden  Confon^oten  ^- 
1/ennl  wird»  ak;  zjem^  ich  werde  aufeffen».  und 
^iem^  der  Erden;  uffOwienUy  die  £rfchciinun<i  syard, 
die  Zuf^immenkunft;  hingegen  ziamo^  ein  Korn;  10 
jfsieniy^anHerhtteyiifja/mi0,  in  der  Möle^  liiD|^gen 
wietsksmy  oder  wiosiintiifi  Früglings»,  wiarfls  der 
Glaube^  muu  fohreü^e  aber  deffen  nngedchtet  iaw^ 
itsishy  iama,  iadt^  i^kam  fie;  denn  es  giebt  keine  (Jr 
fache,  das  jf  hier  2u  gebrauchea.  -^  In  der  Tabelle 
&  16  ffi  ^V4>  der  Unterfchied  der  alten  Rechifchrei- 
bang  von:  der  neoem  xlargeftellt  ift,  wird  wohi  oie* 
Binfetztfng  des  Namens  vom  Fxirft-Erzbifchof  Mra- 
sicki  neben  Narusxewicz  Aicht  fo  genau  zu  nebmexi 
ftyn :  d^nn  Kr^sichi  felbft  hatte  keine  beftimmte  Or- 
thographie^ wie  es  Hee^ -wohl  bekainitiftt  der  viele 
feiner  Handfchriften  geiefeia;  und  ferner  find  Kro^ 
^Iribi'j  Werke  in  frflhern  Ausgaben  nach  xler  Ortho- 
graphie, der  Abfchreiber  «oder  der  Verleger  gedruckt, 
weil  er  felbft  fich  damnl  wenig  bekflmmerte;  man 
darf  nur  z.  B*  jeine  Monachommniß  >  den  Zbür  wiado* 
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mk»,  m4  den  po^Mßd^^hawr^tkAeni'md  man 
«wrd  auf  den  Griten  ÖÜck  ejue  Verlcb-ectenbeit  w<.hr- 
»ebn.eu.  -  .5.259  n^  «64.  wird  dk.  üemniümm  mtrf. 
der- verbomm  Müo»ü  imperfictat  nt.t  Rectit  unter  ,ii« 
AjclMi  mei.  ge^ähJt,  uad  0b  es  gleich  bey  manchea 
>\orte.iJ  imbgebüeb*  n  ift:  to  wird  es  doch  von  ei- 
nem btejrocben  als  Waruzeicfaea  begleitet  Rea 
wüiifcht«  lieber  j  es  gar  nicht  mitten  unter  andem 
Zeiten  autjgeführt  zu  lehn ,  fo  w>d  bey  d^a  verbU 
actUHOs  perUcUe  kern  gerMuditmpraeßMtis  »nfgefirhrt 
rft.  «bleich  dafür  auch  aus  Bieldi  daäzu  cHlrt  wird, 
und  nocb  wehr  tieyijpieb  citirt  w«MTleu  könnten. 


.  Am  wenigftM  genOgten  Reo.  die  letzten  vur  SH, 
ten  von  der  polnifchen  Profodie.  Gleich  in  «.  ari. 
fagt.Hr.  B.i  ^üeber  die  polqifdbe  Profodie  .hat  Hr. 
Kopczyhski  in  feiner  Grammatik,  und  Hr.  Äinpofayii*« 
w  feiuem  Buche  o  froxo/l^ii  lummmi  iezfka  pclstUg»  - 
die  hefte  Auskunft  gegeben."  AbS^bey^diefer  und 
bey  feinen  folgenden  .öehaujUttogen  foheiot  Hr.  B. 
picbt  bedacht  zu  haben ,  dafs  Kap.  von  der  Proibdia. 
wie  iie  wirklich  in  allen  Cediebteo  abücb  ift,  gehaa-, 
delt ,  Noxff.  hingegen  fein  Werk  mir  als  einen  Vter» 
fucb  gefcbriebeu,  um  ^m  Polnifchen  den  Reim  zu 
verdrängen  und  die  (^ujintititsverle  in  Ausfibung  zu 
bringen.  Daher  hat  Hr,  B.  aus  beiden  Werken  ganz 
widerfprechende  üemerkungeö  neben  ekiahder  «e« 
Stellt;  denn  fo  fpcicht -ec  in  einem  $. ,  dafs  die poui* 
fchen  Gedichte  aus  Ver(en  von  4  iüs  14  Sylben  hefte» 
hen ,  iq  einem/andern  $.  tbeilt  er  die  Verfe  in  Pedes 
ab ,  wie  z.  ti. .  gleich  die  erftes  Verfo  der  Uias  nach 
d^  DmöchowslCifchen  Ueberfotzunc : 

Achil  1  U  Spie  I  way,  mu.\  «o,  gniauf  \*$4ihny^  e9  \  f^k^dj 

'^  *  9tC» 

•      '■   '    ■      • 

Soll  das  etwa  ein  Etextfineter  feyn?  afeef  die  ganze 
i>miöch.  liias  befteht  ja  aus  I3rytbfgen  V^Ken,  folg^ 
lieh  vwurd  jeder  Vers  durchaus  fo  und  r'cht  anAcrl 
itkandtrt  vrer^Len  muffen.  In  dem  ^g  «Seiten  ftar- 
ken  etymologifchen  Wdrterbuche,  mit*  welchem  da» 
Krumbholzilche  keine  Vergieichung  aushäit,  cr- 
fcheint  Hr.  B.  als  ein  grfiiidijcher  Sprach forfcher. 
Reo.  bat  manche  treffende  Bemerkung  und  Ableitung 
mit  Vergnügen  daraus  gelernt,  und  wOnfcht ,  dals 
Aefes  meilterbaft  ausgearbeitete  Wdrterbfichlein  ßch 
in  den  Händen  eines  jed^n  befinde,  der  fich'  m'it  der 
Erlernung  des  Pokiifchen  befrhäffrigt.  Mit  Sehn- 
fucht  fehen  wir  dem  in  der  Vorrede  verrprochenen 
Tirociniüra  mt^egen  —  Die  Grammatik  ift  dem 
OberfchuicoÜegio  des  Herzogtbtims  Warfcliau  zu- 
geeignet, und  diefe  erhabne  Behörde  bat,  nach  an* 
geftellter  ühtcrfuchung  diefes  Werken,  dem  Vf.,' 
wie  Rec,  weifs ,  in  den  fehmelchelbaftefteti  Att$drtlk- 
ken  ihre  Zufriedenheil  zu  erktoiien  gegebee. 
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XV»  UterMntr  -  Gifihich$f  uad  Mgmtme  Rrfttkäti» 


'ie  Literatargefebichte  wird  auf  ho11indir«hen  Lebf- 
«nfulten  nooh  bay  weitem  nicht  fo  aHgemein  gelehrt« 
'9i$  aof  nnfeirn  dentrchen«  .uad  wird  von  Schrift heUern 
▼erhältnifamä&ig  fo  wenig  bearbeitet,   dafti    Biogra- 
pkffeen  von  Gelehrten  abgerechnet «  oft  in  mehrerli  Jab« 
ren  nicht  ein  befondert  gedruckter  originaler  Beitrag 
2a  derfeJben  erfcbeint.     Selbft  ein  g^knrtes  Hoiiand-  er- 
^irartet  man  nicht  ron  mnem  bitbertgen  altern,    fot»- 
•dern  einem  erft  ganz  nenem  Iniinder  (Hn^  Hein^meyer 
zn  Jever).  Wir  haben  daher  unter  diefer  Rubrik,  aufser 
«in  paar  originalen  BeytrSgen  zur  Uniferßtäten  -  Ge« 
&hichte  und  verrchiedenen  Biograph ieen ,  nur  eine  ori- 
'ginale,   mit  Beyfall  aufgenooMnene,  Abhandlung  Über 
-ein  al)gem«neres  Thema  und  ein  paar  Ueberfetzungen 
«nzufahren.     Jene  Abb.  ift  eihe  von  y.  v.  Afaee«  in 
•iner  gelehrten  Gefellfohaft  zu  Arnheim   vorgelelene: 
Verhandeimg  €wr  den  VQordgäng  en  invloed  der  Kunfte  en  We* 
ttnfihMpen  op  de  Bnrgmrmmfßhäppyen  in  de  afgelopen  1%  Eeuw; 
€9  de  moogelyhe  en  wmfihynbl'^t  gtvolgen  £e  deze  vordermgen 
kmmen  hebben  f  de  mmgevangeme  t^  (Arnhein,  ASocIemoii, 
atoi.  411  S«  gr.  S«.  8  Su}^    und  hat|   in  ihrem  mnge- 
fcbränktern  UmHuiget   Aehnlicfakeit  mit  der  bekann- 
ten ^mitumfaflenden  Schrift  v^cn  Condorcet^  die  bald 
dorauf  HoUätidifch  'erfebien:   Soketr  um  -Uftovifch  Tafereet 
der  Varderingen  von  '/  Menfchen  Geeft^  »aar  hn  Franfek  van 
d.  //.  Condorcet  (Haarlem^  Bohn.  igot^^aa/  S.  gr.  g. 
n  FJ.  4  St.)«     Eine,  im  engem  Sinne  hieher  gehörige, 
Ueberfetzung  war  die  Algemeene  Gefchkdenis  £r  Letter^ 
hmde  van  de  ßttdeerende  Jeügd  m  voer  atle  Lenerminnaarem 
door  L,  fVacUer^  -t-  naar  het  Ha^gd,  (Leydea,  ▼•  Thois, 
gr.  8.-  rSot..  113  S.'  14  St.),   die  aber  trielleicht  wied^ 
mit  dem  crTtetf  Stücke  abgebrochen  wurde,  weil  <Ue 
Ueberfetzung  fcblecht  war.  — -    Die  obgedachten  Bey* 
träge  zur  Gefchichte  der  UniTerfitäten  HoUandi  betra- 
fen die  za  Leyden  u»  Framdier.     Die  erttere:  jfon.  GuiA 
ta^  Water  Narratio  de  rehnt  Academiae  Lmf^ttmne'^imtavue  faa- 
tet%  XFllL  profperis  ti  aiverfis^  Afcedtmt  B.VnUanii  cm* 
föhem  deJSäm  medidnae^  Auctarmm  Lega$i  Faperbraektani^  fa> 
fiiJ  Cmrmormn  at  Frefeffomm  ^aad.  Lnffl.  Bat*  See*  XFllh 
(L^yden,  Lucbtmans.  igo^.  148  S.  gn  8-    i  Fl.  g  St.)| 
befteht,    dem  Hauptinhalte  nach,    aus  einer  bey  der 
Niederlegung  des  Rectorats  im  Febr.  i8oi.  gehaltenen 
Rede.     Zu  den  Tortheilhaften  Scbickfalen  der  Uniferi- 
Ctät  redhnet  clor  Vf.  Tor  allen  den  Ruhm  mehrerer  Leh* 
rer,   befondert  der  Theologen  //.  IViu  und  %  AliertL 
A.  JL  Z.   1808.    DrüUt  Bmd. 


der  Jariften  7.  fW,  G.  Noodt  und  A.  Sekukkr,  der  Me- 
-dicinerÜPfrAMtw,  Atbimu  ond  Gtubäu,  der  PhiJofophen 
S  ir/wnukU. tmd  Muficlut^rotk,.  der  Philoloffen  A.  Sch^. 
'^»  /. ''«W«««/,  St.  Hm/hrkidt,  L.  C.  Va&nutr  und 
Dtv,  RßbMhmmt:  »)  die  grofse  Menge  Studierender  aus 
■allen  europüfcfaea,  und  felbrt  «ufterenropäifcfaen »  LSa- 
dem  <m«n  rechnet  allein  an  aooo  Engländer) ;  »)  den 
Eifer  ihrer  Vorbefier  in  Erhaltung  ihrer  Privilegien- 
4)  die  Errichtung ,  Vermehrung  und  Verbeflerun«  rer* 
Xchiedener  AnGtaUen ;  5)  den  Rohm  vieler  ehemalig «■ 
akadeotifchen  Hitbflrger.  Die  nachtbeiligen  SchickfaJe. 
^  frahzeitige  Tod  mehrerer  ProreObren ,  der  Abcans 
Tieler  wahrend  der  Jahr«  i/gg  bi.yj.  (die  jedoch  Mch- 
her  alle  wieder  «agerteUt  wurden)  und  der  Verluft  rie- 
ler  Ihrer  Rechte  wSfarend  der  letzten  Revolution  wer- 
den  kärzer  berührt.    Diefe  Rede  Teranlafste  einen  Brief 

ßem  Inkoud  vm  dtsttlfs  Verkaal  «w,  «u  ithektmit  ßmmet 
Ammetk.avtrkmd.pe,  gtfeht.  ^hor  C.A.H.'  (ohne  Druck- 
ort  u.  Jahrz.  ,j  S.  gr.  «.),  deflen  Vf.  mit  Befcheide«. 
faeit  einige  VerbeOerungen  und  Ergänzungen  liefert,  die 
ron  einem  Gefchichtfchr eiber  der  Unirerf.  Leydeo  nicht 
fiberfehn  werden  darfen.    Unter  andern  wird  mit  Recht 
bemerkt,  daf«  der  Umrerfitat  durch  da«  in  neuern  Zei. 
ten   fich   fo  fehr  aufzeichnende  grofte  Gymnafium  za 
AmRerdam  Nachtheil  «rwachfen  mu&t«.  —    DieTelbe 
Veronlaflung,  die  bey  r«  Wir«--/  Rede  eintrat,  hstt» 
anch^wie.fcfaon  der  Titel  fagt,  folgende;    Evlrwii 
ff'fjembergh  Orttm  dt  varm  Actdemut  FrneMtrna* 
nuper  fmun*,  hsb.  pM.,  <um  Magfftr.  ««/.  qum^^irH 
(Leuwarden,  ▼.  d.  Siai*,  \%o\.  40  S,  gr.  «.)      n«»  vf 
beginnt  mit  den  UnfAllen  der  ÜairerCSt  vom  J.  *7i,\ 
nach  dem  kaum  gefeyerten  erften  Sicularfeft  derfelben. 
da  vier  ProfelTorep   ihre  Stellen    niederlegten,    und 
kommt  daod  auf  die  neofa  tnuirigern  Fölgen  der  Rero- 
Intion  TOfa  J.179J.«  d»  bejr  der  Unirerfitlt,  die  lieh   ^ 
eben  wieder  za  wbofa«  eafiag,  durch  Abfetzung  und 
Todetfälle  vieler  Profofibren,  aar  aoch  drey  bis  vier 

M7K'"?f'V'"'t'*'l^J'L**'  Studierende^  faft  auf 
Mull  herabfank,  bi,  die  Begiemng  von  Friesland  fich 

Ii^  V*""*^"«  •"»••"?•  Dle&  beffere  SchickW 
j  n™,"  ^*  »•'^ögJwh  «0«»  nngelehrten  Mitalied« 
d»  Regii^nng,  zu  deflen  Rahme  mitten  in  der  iateini* 
fchen  Rede  ein  paar  hollindifehe  Verfe  eingefchalAt- 
find.^  D.efer  Rede  laO^en  wir  fogleich  eine  LobfchiSft 
aaf  einen  um  diefelb«  verdienten  Gelehrten  folgen ,  der 

V^  '^t^**'  i***"  w  feinem  Tode  die  Curatel  der- 

le^en  flbernafam ,   G.  Onpmn,  d.  a. ,  der,  vHe  fchon 

froher  b«ö«rkt  ward«  (C  A.  L.  Z.  i»o,.  Nr.  aog.),  ei- 

^  ^  aea 
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nen  Biogr^pben  an  J.  Mulder  fand»  defTen  lateiaifcbe 
Schrift  nachher  tioUändifch  erfchien  (Franecker  igoi. 
gr.  SO*  — '  2wey  Schriften  auf  einen  andern  al^  Leh- 
rer verdienten  Todten»    Dr.  Adr^  fValravenj    ProfelTor 
i,er  oriental.  Sprachen  und  jüdifchen  Alterthümer  feit 
'X779.  am  Gymnafium  illuftre  zu  Ainfterdam,   lieferten 
der  herahmte  Prof.  Cras:    Memoria  Dr.  A.  fValraven^ 
Wüt.ftmm  ceiebr.  ab  H.  C.  £.  —  äi  d,  ti.  Nov\  1804.  (Am- 
fterdam»  180A.  5  a  S«  gr.|{.)  und  der  Rectör  //•  Hanß: 
trdujh  ßkot^  not.  d.  %u  Sipf.  1804«    (Eb.  aa  S.   gr.  8*X 
mui  welchen  ücii  ergiebt,    dab  /T»,  ob  er  gleich  ala 
SebriftitelUr  wen^  bekannt  wart  doch  feine  Verdienfte 
.all  Lehrer  und  Menfch  hatte.     In  der  letztern  Denk- 
.  Jchrift  befinden  fich  auch  einige  lateinifche  Verfe  von 
Hier*  de  Bofch.  —    Der  im  Fache  der  Exegefe  und  Kir- 
chengefchichte  bey  den  Hollandern  geachtete  Herrn,  Ve- 
mema  fand  feinen  Lobredner  an^3^,  Bdkker^   Prediger 
.und  Lehrer  an  deh  lat.  Schulen  zu  Amft^rdam  (^Lofrede 
§p  H.  y,  door  — -  Amft«,  d..Hengrt.  x8oi.  99  S.  gr.  8« 
.16  St.).      Bin,  paar  andere  mit  Beyfall  aufgenommene 
Schriftem  diefer  Art  waren :  De  Nagedacktnir  van  Dr.  W. 


man  Heb  über  die  Anzahl  der  ioamer  noch  erfcbeinen« 
deff  originalen  Schriften  wundern.     Dieft  mufs  um  fo 
mehr  der  Fall  feyn,  wenn  man  erwBgt,  wie  ausgebrei- 
tet unter  den  gebildeten  ClafFen  Hollands  die  mit  der 
Landes%rache  fo  genau  zofamm^nhängande  hoehdent* 
fche  und  die  franzölUche  Sprache ,    und  vA%  ftark  die 
Einfuhr  läener  BOcher  in  diefen  Spradien  ift.    Gewifil 
kann  diefen  Hinderniffen  nur  ein  edler  Stolz  auf  eine  na» 
tionale  Literatur  und  auf  eine ,   befonders  auch  in  Hin- 
ficht  auf  die  faft  Obertriebene  %  bis  auf  di«  Ausmerzung 
fremder  technifcherAusdrQcke  fieherftreckende,  Rein« 
heit,,  immer  mehr  fich  ferTolIkoinmnande  niftionalo 
Sprache  9  zu  deten  Ausbildung  mehrere  GefeDfchaftan» 
felbft  in  Vereimgong  mit  deti  obemStaatsbehörden ,  bey- 
tragen ,  hinlänglich  entgegen  wirken.     Auch  mufs  die» 
£er  Stolz  auf  den  Schriftfteller  felbft  wirken;  ihn  mufa 
mehr  der  Beyfall  feines  eingeCdirankten  Fublicums»  als 
die  Ausficht  auf  Vortbeile  reizen :  denn  die  Honorare  * 
find  fo  unbedeutend,  dafs  Schriftfieller^y  in  Holland 
wohl  z\i  den  fpärlicbften  Erwerbsmitteln  gebdrtf  und 
auch  fchon  deshalb ,  weil  der  Vedeger,  felbft  des  be- 


l^eifers  Scheidius  verkvendLgd^  van  de  Ledenvan  ket  Utreehtfck  often  Buchs »  doch  ungleich  weniger  Exemplare  abtönt^ 


departement  der  hat.  Mkaijck.  tot  nut  v«  A»  door  Mr.  F.  fV. 
Provo  Kluit  (Utrecht,  Tervean,  1804*  4a  S.  gr.  )• 
ao  St.),  und  die  Leventfckets  va»  Sim  S^l^  door  Jac. 
Sckeltema{Amtt.t  tenfirink^  1804.  36  S.  gr. 8*  8 St.), 
der  fioch  eine  ausführlichere  diefes  als  Menfch ,  Arzt, 
Gelehrter  und  Künftler  ia  mehrern  Faches«  berühmten 
Mannes  folgen  follte. 

Von  auslandifcben  Gelehrten  wurde  nur  Lavatef^ 
'diefer  aber  defto  mehr ,  befonders  durch  verfchiedene 
Ueberfetzer  deutfeher  Schriften,  gefeiert.  Schon  oben 
liaben  wir  cKe  Ueberfetzung  von^  Jungs  dichterifcher 
Verherrlichung  Lavaters  angeführt.  Aufser  derfelben 
tirnrden  noch  tlherfetzt:  Sal.  Heffe*ns  Leichenrede  auf 
ihn )  mit  einem  von  Lavater  auf  feinem  Todbette  dictir- 
ten  Gedichte  (Haarlem ,  Loosjes,  4  8oi.  gr.S*)»  J^Surk* 
Vs  Blumen  auf  Lavater's  Grab  ^Eb.  I80i«  gr.  sOt  und 
Ceßaers  Leben  L*s  (Amft.,  AUatt*  tZoi,  u.  f.  J.  gr*  80j 
auch  trat  unter  den  Original fäbrirtft ellern  die  Mlle  A 
Jlf.  Moettt  mit  einem  jfetf  ter  gedacktnis  vau  y,  C*  Lava- 
ter (Amft.,  Allart,  1801.  119  S.  gr.  8*  i  Fl.)  auf^.wor* 
in  fie  fein  Andenken  als  eine  febr  warme  Verehrerin 
in  f^rofa  und  Verfen  fS^yert. 

Ungern  vermiffen  wir  unter  dielen  Beyträgen  zur 
Literatargefcbichte  eine  Schrift,  die  uns,  in  Verbin- 
dung mit  den  Benaerkungen  der  voo  uns  zu  Rathe  ge« 
Bogenen  boUandi leben  Journaliften «  zu  allgemeinen  Re« 
fultäten  über  den  gegenwärtigen  Zuftand  der  Literatur 
Hollands  leitete.  In  Ermangelung  derfelben  fcblieisett 
wir  mit  einigen  Bemerkungen,  wie  'fie  fich  uns  ans  der 
Bearbeitong  diefer  UaberCehten  felbft  ergaben.^ —  Sieht 
va^n  auf  den  gerhigeo  Umfang  des  Landes  und  die  An« 
zahl  der  Einwohner^  wovon  der  gröfsteTheil  ßch  ror« 
Zugsweife  mit  Fabriken  und  Handel  berchanigti  und 
dabey  auf  die  aofserhalh  des  Landes  "faft  nur  auf  ei* 
nige  geringe Granzbezirke  befcbränkte Sprache,  aufser« 
dem  aber  ao(  dieZeitomftände,  die  auf  utancherlay  Art 
»acbtbeilig  anf  die  Literatur  Wicken  mislatan;  fo  naufa 


als  ein  deutfeher  Verleger  in  und  aufserhalb  Denttcb- 
land.     Darin  mag  denn  audi  wohl  ein  Hauptgrund  Ue^ 
gen,  dafs  fo.  mancher,  der  einmal  diefen  Er werbszw^rig, 
*wenigftens  auf  einige  Zeit,  gewählt  hat,  fich  mitUeber* 
fetzungen  befcfaaftigt,  die  noch  weit  fchlechter  hoiM- 
rirt  werden ,  und  dab  mehr  als  ein  Buchhändler  lieber 
wohlfeiler  zu  habende  Ueberfetzungen  liefert,  als  Ori* 
ginale,  die  doch  nicht  fo  fabrikmafsig  und  für  fo  mä* 
fsige  Preife  bearbeitet  werdet^ «    als  jene«,  wie  diefs, 
tiächft  Oentfchland ,   ▼orzüglich  in  Holland  und  Däne* 
mark  der  Fall  zu  feyn  fcheint.  -—  Weit  mehr  Aufmun* 
terung  jedoch ,  ala  die  Verleger  geben  und  geben  kön* 
nen,    bieten  die,    nach  einer  obigrni  Bemerkung,    in 
neuern  Jahren  etwaa  rerminderten,  immer  aber  nocb 
ungemein   zahlreioben  gelehrten  Gafellfchaften ,    619 
auch  zum-TheU  gekneinfchaftücfar  mit  der  Regleri^ng 
zum  Wohle  des  Gatazen  wirken,  durch  ihre  Prrisfra« 
gen,  ein  Hauptmittal  zur  Beförderung  nützlicher  Schrif- 
ten ,   dar*     Hier  reizen  Ekra  und  Vortheil :    denn  dia 
ausgefchriabenen  Preife*  überwiegen  ^(ewifs  grolsentbeil» 
Jie  Honorare  der  Buchhändler;  wenigftena  machen  fia 
die  Bearbeitung  manchea  Stoffs  mdglicfa,  der  anikerdena 
unbearbeitet  bleiben  würde*    Auch  befördern  diefe  Gf* 
fellfchaftan  die  Schriftftellerey  auf  andere  Art«  So  man» 
che  Mitglieder  würden  waU  diefe  und  jene  .Abhasid» 
lung  ohne  die  Veranlafliing  ihrer  Mitgliedfchaft  nicht 

fafchrieben  haben ,  oder  würden  fie  wenigftena  nicht 
eben  drucken  laf(^,  wenn  fie  nicht  als  Vor lefong  Bey» 
lall  geluoden  hätte*  Wie  viele  folcher  Schriften  aber 
auch  in  unfern  Jahren  erfphienen,  davon  fpred^n  die 
Ueberfiohten  der  einziplnen  Fächer,  befonders  der  bei*, 
letriftifchen ,  zu  ftark,  ak  dafahier  eine  Nachweifung 
nötbig  wän».  «*-*  Ein  Verleger  findet  /ich  übrigens  ge* 
gen  ein  mäfsiges  Honorar  leicht:  denn  ihrer  fibd,  zum 
jBe weife  der  ausgebreiteten  Cultur  Hollands  und  det 
Liebhaberey  der  Lectdre,  fäft  onbegreifJich  viele»  Xo 
dafs^  idan  wirklich  dciren  in  fo  un bedeutendet)  Städten 
fiadet,  die  wohl  in  Dautfablami  Jicaioe  Buchhandlantf 
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mnfzviwtit^n  babtn  1  und  io  *gror«en  Stielten  deren  un- 
gleich mehr  find,  als  in  ähnlichen  Städten  DeatCebUnds; 
fo  hat  Arnfterdam  Ober  40»  Rotterdam ,  Groningen, 
Haarlem ,  Leyden ,  Utrecht  haben  deren  6  — 10  u«  f.  w. 
I>ab  unter  diefeneaehrere  iindi  die  fich  durch  Solidität 
^  leit  langer  Zeit  eutteiohnen,  ift  befonders  den  Philolegen 
bekannt ;  und  eben  foergiebt  (ich  aut  dielen  Ueberliditen, 
-dala  mehrere  derfelben Scbrihrtellet  find,  einige  felbft« 
ifuie  Loösjif  zu  Haarlem.,  zu  den  ffeachtet/ten  gehlen. 
Wie  gut  aber  die  meiAen  fich  an?  ihren  Vortheil  ver- 
Aehen^  zeigen  fie  durch  Terfchiedene  Unternehmungen, 
die  genau  auf  den  Gefchmack  und  die  Liebhaberey  des 
Publidums  berechnet  find.  Befonders  Geht  man  ihren 
^  Wetteifer,  wie  in  Oeatfchland^  bey  den  Ueberfetzun« 

Sen.    Schriften  eines  Autors,  der  einmal  Beyfall  gefun* 
en  hat,  wenden  faft  der  Reihe  nach  überfetzt,  und 
fnit  andern,    wobey  man  eine  Veränderung  des  6e- 
fchmacks  befürchten  muls,  eilen  iie  eben  fo  merklich, 
als  im  Gegen t heil  Ueberfetzungen  gröfser er  Werke ,  auf 
deren  Abgang  man  mit  Sicherheit  rechnen  kann ,   nur 
langfameo  Fortgang  ha|ben*  — -  Dafs  aber  Speculationen 
auf  Ueberfetzungen  die  gewöhnlicbften  find,    ergiebt 
fich  wiederum  zur  GenOge  eus  dieferUeher ficht;  noch 
immer  machen  fie,  wenn  nicht  überhaupt,  doch  in  ver- 
Xchiedenen  Fächern,     befonders    dem    belleti iftifchen« 
den  gröfsern  Theil  der  holländifchen  Literatur  aus«  Un* 
ter  den  Nationen  aber,   Yon  denen  die  Holländer,  ent- 
lehnen,   ftehen  die  Deutfchen  oben  an;    ja  man  darf 
i^ohl  behaupten,  dafs  die*  deutfche  Literatur  ron  den 
Holländern  immer  als  Mufter  betrachtet  wird,  dem  ü^ 
im  Ganzen,-—  mit  Vermeidung  jedoch  alles  delTen,  was 
ihnen  nicht  als  Reform,  fondem  als  Revolution,  oder 
in  anderer  Rückficht  als  gefährlich  erfcbeint,  — treulich 
folgen,  fo  fehr  auchJn  neuem  Jahren  einige  ihrer  rer- 
zuglichften  S^briftfteller  dagegen  eifern.  ,  Daher  fteht 
denn  auch  ^in  gfofser  Theil  dm  gebildetem  holländi» 
(chen  Püblioums,  in  Rückficht  mehrerer  Fächer  der  Lite«, 
vatur,  mit  dem  deutfoh^n  immer  fo  ziemlich  auf  einer 
Stufe;  was  bey  uns  Mode  ift,  wird  es  auch  bald  bey  den 
Holländern;  und  wenn  fie  in  andern  nicht  gleichenSchrit^ 
balten,  wie  z.  B.  im  theologilchei^,  wo  mehrere  von 
anfem  neuern  Schriftftellern  ihnen  zu  weit  zu  gehn  fchei- 
nen:  fo  giebt  es  doch  gewöhnlich  eine  Partey  unCerer 
Theologen,  mit  der  fie  fortwährend  Bekanntfchafc  un- 


terhalten,  wie  diefs  mit  der  Lavaterfchen  Schule  der 
Fall  ift«     Weit  Weniger  als  aus  dem  Deutfchen  wird 
aus  dem  Franzöfifchea^  deCTen  Studium  doch  fchon  feit 
Jahren  durch  die  Zeitumftände  befördert  wird,    und 
noch  ungleich  weniger  aus  dem  übrigens  fleifsig  bet'rie» 
benen  Englifchen  (daher  mittelbare  Ueberfetzungen  eng- 
lifcher  Producta  nach  franzöfifchen  und  deutfchen  Be* 
arbeitungen  um  ib  mehr  befremden),  nur  höchftYelten 
wird  aus  dem  Italiäoifchen  oder  Spanifcben  %  nie  bey» 
nahe  aus  dem  Dänifchen,  Schwedifchen  undRutGfchen 
iiberfetzt»  wenigftens  nicht  unmittelbar;  auch  werden 
diefe  Sprachen,  nach  der  Ueberiicht  der  philologifchen 
Literatur  zu  urtheilen,  gerade  fo,  wie  bey  uns,  nur 
wenig  getrieben«    Uebrigena  giebt  es  unter  den  Ueber* 
fetzern,,  befonders  im  belletriftiübhen  Faohe,  mehrere, 
die  auch  als  Originalfchriftfteller  fich  auszeichnen,  wio 
Barbaz^  BUderdyky  ImmeruU  u.  a.,   und  ale  Ueberfetzer 
oft  ihre  Originale  fehr  zweckmäfsig  abändern.  —  End« 
lieh  wird  es  auch  den  Lefern  nicht  entgangen  feyn ,  dafs 
in  mehrern  Fächern,  freylich  fparfamer  als  inDeutfch* 
land»  England  und  Frankreich,  aber  doch  nicht  gar  ztt 
gelten,    Frauenzimmer  mit  Ehren  auftreten,    wie  die 
verftorbenen  Freundinnen  IVolf  und  Dehen ,  Pen.  Moemr^ 
Mme  Ovfrdcrpy  geb.  Pofij  die  Witwe  v;  Streek  u.  a.,  fo 
wie  denn  auch  unter  den  vielen  Ungenannten  mehrere 
Frauenzimmer  fich  finden,  die  fich  durch  ihren  Vortrag 
yerrathen.  Von  irgend  einem  merklichem  EinflufTe  der^ 
felben  aber  auf  die  Literati^r  ift  fo  wenig  zu  bemerken, 
als  überhaupt  nirgends  der  Einflufs  einer  Partey,  oder 
Ton  Cotterieen  auf  dasgröfsere  Publicum,  wie  in  Deutfeh- 
lAud  und  Frankreich ,  fichtbar  ift.    Vor  diefem  und  vor 
manchen  akidarn  Fehlern ,  welche  die  Literatur  anderer. 
Nationen  von  Zeit  {u  Zeit  entftellen,  fcheinen  die  Hol« 
länder  durch  ihre  gemäfsigte  Denkungsart  bewahrt  zu 
werden ,  welche  ihr  allmähliges  Portfchreiten  im  Gan- 
zen fiebert,  und  fie  im  Allgemetneii  vor  den  Abwegen 
warnt,   die  Ton  dem  Ziele  entfernen,  ohne  für  diefe 
Abwege  gehörig  zu  entfchädigen.      Auch  mufs  man 
nicht  vergeilen,  dafs  bey  einer  Nation,  bey  welcher 
die  Schrißftelierey'  wohl  einige,  aber  bey  weitem  nicht 
hinlängliche,   Aufmunterung  findef«    der  Ertrag   der- 
felben  ntir  ein  unvollkommner  Mafaftab  f&r  die  Kennt« 
nitfe  abgiebt,  die  nftan  unter  den  gelehrten  und  dan  gt» 
bildeten  Ständen  fiberhanpt  verbreitet  findet. 
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Ankündigungen  neuer  Bücher« 

Bey  uns  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen 
an  haben ;  '  ' 

« 

.  Mtiißer^  y.  C.  F.,  Gtaaektemwd  VrtheÜe  mpemüchim 
undandtrw  SnaffaUtw.  gr.  %.  Preis  2  Rthlr,  1%  gx. 
Preufit.  Courant. 

.  Die&s  troik  mis  trerlegte  Werk  enthalt  Fünf  und 
Zwanzig  Fälle  atts  der  doppelten  Criminal-Pxaxis  dea 
VerfaOers  —  eua  der  einländiloheit ,  und  als  Beyßtzfr 


der  Juriften-Pacultät  aus  der  ansländifchen  rerfcbiede» 
ner  deutfcher  Territorien.  Diefe  Fälle  follen  fich  ala 
lehrreich  nach  der  AbCcfat  des  Vl^rfaCTers  auszeichnen 

Einmal,  t^t  das  Studiuds  des  CrSminälrechts,  be- 
fonders in  der  wichtigen  Lehre  rem  Verfocb  dea 
Verbrechens  nach  allen  feinen  Nuancen  \  von  na* 
hen  und  entfernten  Anzeigen  -—  befonders  auch 
lur  die  Unfchuld;  von  der  innern  Wahrheit  der 
gelindern  Erklärungtart  der  deutfchen  Gefeta* 
jvtmog  über  die  Strafe  dei  Raubet;  Ton  zweck- 
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märsYger  Anlage  der  Ifiterlocat  inCrimioairachen; 
Ton  der  Röonifoben  Parricidienfurafe »  nach  obro- 
Bologifcher  Anficht  u.  f.  w. 

Alsdann ,  för  das  Siadium  der  gerichtlichen  Arzney- 
fielebrfaaiVcit  insbefondere.  Eine  Reihe  Criminair 
Krkenniniffe  in  der  Sphäre  des  Kindcrmordes  find 
hier  nicht  nur  authentifche  Belege «  wie  oft  Men» 
fchenlcben  von  diefer  HulftwiffeBrchaft  des  Cri- 
minaliFten  abhängt;  fondern  bilden  aach  zufans* 
men  genommen  eine  fehr  Tollftändige  Darftelhing 
der  wichtigfien  Materialien  für  die  Erhebung  des 
Thatbeftandes  in  ]enem  grofsen  und  nur  allzuhiu* 
fig  die  Criroiiral-  Präzis  befohaftigenden  Verbre« 
eben.  Andre  Gutachten  fetzen  manchet  bedeu* 
tende  Moment  des  Verbrechens  der  Vergiftung 
ins  Licht.  Ueber  Kupfer  -  Vergiftung  und  über  die 
auffallend  fchädlicben  Wirkungen  eines  Kupfer- 
topfes,  woTon  EinMenfoh  geftorben  und  dreyfsig 
Menfchen  von  wenigen  LöH)dln  fchwer  erkrankt 
find.  Ueber  die  gefährlichen  Wirkungen  des  ge*' 
ftofsenen  Glafes.  Ueber  Vergiftungs  -  Verfuche  mit 
Füegenßein  und  Sublimat.  Auch  Gegen  ftände  der 
medicinifchen  PolizeyPfufcherey;  Verfchuldun- 
gen  der  Hebammen;  Anftalten  gegen  das  gelbe 
Fieber  u.  f.  w. 

Bndlich  hofft  der  Verf.  auch  jedem  felbttdenkenden 
Freund  der  Menfchenkunde  manchen  guten  Stoff 
mitgetheilt  zu  haben.  Die  in  der  Praxis  des  Vfs. 
eitizige  Erfcheinung  der  Entleihung  eines  Men- 
fchen in  Schlaftrunkenheit  ift  hier  neuerdings  pfy- 
chologifch  b«leuöhtct,  mit  fondcrbar  zufammen- 
treffenden  Erfahrungen  an  Geh  felbTt  verglichen, 
nnd  gegen  neuere  Mifsbrauche<«liefesnn  feiner  Art 
einzigen  Falles  gewarnt.  Gewiffens  -  Angft  eines 
Mörders,  daraus  /ich  bildende  Träume  und  Vifio- 
nen; eben  hierauf  erfolgte  Gefrändniffe.  Einflufs 
eines  überfpaonten  und  verwilderten  Gefcblechts- 
triebes  in  vcrfcbiedenen  Fällen*,  und  auf  Verbre- 
chen von  mancherley  Art.  Wahrneh Zungen  über 
die  Wirkungen  der  ConfromaRloben, 

Es  ift  bey  der  Menge  der  |et^t  er fcheinenden  Schrif- 
ten w#hl  keinem  Verleger  zu  verdenken ,  wenn  er  die 
Attfmerkfamkeit  des  PublicumsL  auf  ernfthafte  und  be* 
deutende VerJagswerke  durch  frOhzeitige  Auszeichnun- 
gen ihres  Inhalts ,  und  was  in  ihnen  upgeübr  ^u  f^cheA^ 
ift,  zu  richten  fich  bemüht.  Wir  haben  uns 'bey  diefer 
Anzeige  nur  die  Heraushebung  einiger  Momente,  und 
bey  derfelben  ßrenge  Wahrheit  zum  Gefetz  gemacht. - 
Frankfurt.a«  d.  Oder,,  im  November  igog. 

Akademifche  Buchhandlung. 

Dr.  C0r.  Fried.  Nitzfch^ 

De  revelatiofie  religimf  externa  eniemque  publica  fretußonee 

academicae»  g  maj.   Lipfiae,  apud  Göfchen.  igog. 

Der  Zweck  diefer  Schrift  ift,  einen  richtigem  und 
brauchbarem  Offenbarungsbegriff,  eis  der  gewöhnliche 


iftt^zu  empfehlen,  und  dieOfibnhamng  etU.gMiehe Pta^ 
nnulgation  der  Heiisipahrheiten ^  oder  als  öffentliche  und  per- 
ennirende  moralifche  Hülfsr  und  Rettungs  -  Anftalt  für 
die  Menfchheit,  von  der  Vorfehung  feibft  geftiftet ,  und 
dem  menfcblichen  Gefchlechte  «nvertraut,  derzuftel- 
len.  Diefer  Begriff  wird  hiar  biblifch  nnd  philolbpfaifcli, 
nach  feiner  praktifchen  und  theoreti£bhen  Wichtigkeit^ 
erörtert,  und  den'Jhe^logen  zur  Prüfung  vorgelegt.    ^ 

^  •  •  • 

Kittd'Sf  Friedr^^  Gfdichxe.  Mit  einem  Kupfer  nacla 
Schnorr  von  Böhm.  fpr. |.  Leipzig,  bey  Hart,« 
knoch.  igog.  I  Rthlr.  1 6  gr.  Auf  Velin pap. 
3  Rihlr.  ^  ^ 

Jedem  Frennde  der  Diofathonft  wird  diele  Samm^ 
lung  willkommen  feyn.  Sie  enthäk  »neben  einer  Aus* 
wähl  der  heften  Gedichte,  die  der  Vecf*  frObe^  in  Zeit* 
fchriften  und  Almanacbs  hat  abdrucken  laflen,  nnd  die 
dnroh  nochmalige  Anlegung  der  Feile  einen  hohem 
Kunftwert^  gewonnen  haben,  manche  noch  vöiligneue 
Blume,  die  ihren  altem  Gefchwiftern  an  Duft  uodFarbB 
nicht  nachfteht.  Einige  der  geJefaoften  öffeatiichetk 
Blätter  haben  bereits  ausfubr/ichereßeurtheilungen  Am^ 
fer  Gedichte  geliefert^  Auf  wdche  man  hiernüt  zu  vei^ 
weifen  fich  begn&gt. 

In.  der  Michaelis  -  Meffe  ift  e^fdiienen  und  dorch 
eile  Buchhandlungen  zu  erhalten : 

Die  Familie  BeHniag,  Eine  Gefchichte  in  %  BUndeUi 
vom  Verfaffer  des  Siegfried  von  Undenberg.  L  Band. 
Altena,  bey  Hammerich.  37-7  Bögen  in  f« 
a  Rthlr.  4  gr. 

'     Die  Manier  des  Herrn  Mütter  in  Itzehoe  ift  zn  be- 

• 

kannt,  nnd  die  Vorzüge  feiner  Romane  ze  ent/cfaiedeD, 
als  dafs  es  nöthig  wäre,  zur  Empfehiiing  diefef  neue- 
ften  etwas  hinzu  zu  fetzen.  Der  Herr  Verfffiet  ver- 
fpridht  denen,  die  den  Inhalte diefes  erß&n  Landes  etwa« 
zu  ernfebaft  finden  möchten,  dafs  ßtb  iüß  zweyeeny  der 
zur  Oftermelfe  herauskommen  wird^  entfcJiädigt  wer« 
den  feilen. 


*«*i 


Von  d«a  b«iden ,  kSrzlicb  zu'  Parlt  erfcliieneaeni. 

Lettres  für  la  Marie  et  les  £les  de  Cerigo  y  Hydra  et 
^     ^   Zanfe  I  par  A.  L  CaftiHan  -7  und 

Voyage  a  YÜe  StElbe  fuivi  d'üne  notice  für  les  autrea 
lies  de  la  ner  Tyrrh^nienne  par  ArfiAne  lüebamt 
de  Berneaad 

werden    nSchftens    zweckmäfsig    bearbeitete   V'i^£' 
fetzungen    mit  Anmerkui^gen  .  und   ZnAtzen    rar  d\e 
Sprengel-Ehrmamtyche  Bibliothek  der  Reifen  in  nÄleral  Ver* 
lag  erfcheinen« 

Weimar,  im  December  i8og« 

H«  S.  priv.  LandeS'^Indiiftrie-Conoptoir« 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


SKDBESCHREIBUNa 

Hamburg,    b..  Bohn:    Dr.   AmU  Friedr.   Bfi. 
fc hing's    neus  Erdbefchreibung  —   Europa  — ' 
Schweden.    Sehr  vermehrte  und  verbetferte  Auf- 
iäge.    Herausg.  von  Dr.  Friedr.  Rühs^ 

Auch  unter  dem  Titel: 

s 

Schweden j  nach  Dr.  A.  F.  Büfihing's  Erdbefchrei- 
bung anfs  neue  bearbeitet  und  herausg.  Tön  Dr, 
F.  R.  1807.  VIII  u.  318  S.  gr.  8- 

Ebendaf.^  h.  Ebend.:  Dr.  AuL  Friedr.  BtU 
fc hing's  neue  Erdbefchreibung  —  Europe^  — 
Portugal  und  Spanien.  —  Erfle  Abtheihing :  Par- 
tugaL  Sehr  verm.  and  verbelL  Aufl^  Herausg. 
von  C.  D.  Ebsling. .         . 

Auch  unter  dem  Utel: 

Portugal  und  Spanien,  r-  Erße  Abth. :  Portugal  nach 
Dr.  A.  F.  nUfching*s  Erdböfchr.  aufs  neue  bear- 
beitet und  herausg.  von  C.  D.  S.  igog.  VIII  und 
140  S.  Einleit.  und  287  $•  Ortbefchreibung.  gr.  8- 

Der  Entwurf  diefer  neuen ,.  unter  Ebeüngs  Aufpi- 
cien  unternommnett ,  Bearbeitung  der  Büfching"- 
fchen  Erdbefchreibung,  in  welcher  feit  den  nach  den  letz- 
ten Auflagen  der  einzelnen  Theile  fo  ftark  vermehrten 
Beyträgen  zur  Ergänzung  und  Berichtigung »  und  bey 
der  gegenwärtigen  La^e  der  Uinftände,  wenn  nicht 
bey  al^n ,  doch  bey  den  meiften  Ländern  nicht  viel 
mehr  als  der  Name  des  om  die  Geographie  unfterblich 
verdienten  Biifching's  abrig  bleiben  dQrfte,  (der  diefe 
Ehre  der  Fortpflanzung  feines  Andenkeos  fo  fehr  ver- 
dient, als  irgend  ein  Begründer  eines  literarifchen  In« 
ftituts),  ift  durch  die  bereits  im  May  1 80s.  ausgegebene 
ausführliche  Anzeige  hiulängiich  bekannt.  Die  Aus-» 
.fahrung  durch  einzelne  Gelehrte  wurde  *theils  durch 
die  Zeiturnftände,  theiis  durch  die  Schwierigkeit  der 
Herbeyfchaffung  und  Verarbeitung  der  dazu  erfordere 
lichea  Maferlalien  verzögert.  Die  BeGegung  der  letz« 
tern  Schwierigkeiten  lag  jedoch  faft  gänzlich  in  der 
Oevsralt  der  rQhmlich  bekannten  Bearbeiter,  aufser 
derfelben  ^e  der  erftem.  Noch  während  der  Bear* 
beitung  durfte  fowohl  Hr.  E.  als  Hr.  R,  darauf  rech- 
nen» dafs,  während  das  Schickial  anderer  Staaten 
Doch  fch wankte,  wenisftens  die,  deren  Bearbei- 
tung fie  eben  beforgten,  teft  ftadden.  Auch  war  diefs 
bey  Schweden  noch  einige  Zeit  nach  der  Herausgabe 
diefer  neuen  Geographie  der  Fall;  den  portttgiefifchea 
jl*  L.  Z.  I808«  .Dritter  BoMi. 


Staat  traf  fein  Schickfal  bereits  noch  während  dec 
Drucks  der  Ebelingfihen  Arbeit.  Wenn  aber  einer- 
feits  diefe  Lage  der  Dinge  den  Arbeiten  der  Hn.  E. 
und  R*  einigen  Eintrag  zu  thun  fcbeint :  fo  ift  doch 
andererfcits  mit  dem  durch  die  neueften  Schickfale 
diefer  Länder  vermehrten  Interefle  för  eine  genauere 
Kenntnifs  derfeiben  die  Wichtigkeit  beider  Arbeitetl 
für  diefen  Zweck  geftiegen ;  und  nur  eine  völlf ee  Ver^ 
änderiing  der  Gebietseintheilung  könnte  einen  Itarken 
Anhang  nöthig  machen,  da  hingegen  blofse  Aende« 
runge«  in  der  Staatsform  in  einem  nur  kurzen  Nach- 
trage fich  darftelien  Jaffen.  Das  Ganze  kann  da«' 
durch  an  Brauchbarkeit  um  fo  weniger  verlierto^  dd 
die  Haupt  fache,  der  Natur  der  Sache  nach,  in  einei^ 
reichen  Topographie  befteht;  und  die  mehr  der  Ver«> 
änderiichkeit  unterworfenen  ftatiftifchen  Rubriken: 
nur  die  Nebenfache  ausmachen.  Nach  diefen  Voi-er« 
inneningen  gehen  wir  zu  den  Einzelnen  Anzeigen  bei« 
der  Tbeile  über,  die,  bey  aller  Sorgfalt  ihrer  Bear*' 
heiter  für  die  Befolgung  eines  und  deffelben  PlaneSf 
doch  in  mehrern  Rückfichten  von  einander  ab^ 
weichen. 

Die  Bearbeitung  v6n  Schwedeu^  der  noch  in  dem«^ 
felben  Tahre  die  Bearbeitung  von  Dänemark  und  7Vbr«> 
wegen  y  mitJ^nfchlufs  der  gewöhnlich  dazu  gerechne* 
ten  Infelnnebft  einem  RegiUerübcfr  beide  folgen  follte,- 
die  bisher  noch  nicht  erfchienan  ift,  eröffnet  Hr«  R. 
mit  einer  nach  dem  »ur  wenig  modificirten  Büfeking* 
fchen  Plene  allgemeinen  geographifch  -  flatiflUchen  Ein^ 
teitungy    die  in  19  §i.  (S.  I  —  92.)  nie  aflgemeinen 
Gegenftände  abhandelt^  nämlich  Karten  -  und  Land«« 
meffer-  Comptoir;  (mit  Verweifung  auf  die  in  einem 
befondem  Anbange  mitzotheilende  auserlefene  Litera-^ 
tnr  der  Staats-  und  Erdkunde  der  nordifchen  Reicht' 
aus  welcher  hier  nur  zuweilen  fpecidle  Citate  beyge* 
bracht  find),    Name,    Lage,    uränzen  und  GröS^ 
Meere,  Befchaffenh^it  der  Küften,  Anftalten  zurSi* 
cherheit  der  Schiff  fahrt  ;^  Gewäfli^r,  Gebirfe;  Klima*; 
Einwohner;    Producte;    fi^utzune  derfeiben;    Ge» 
werbe  und  Induftrie ;  Handel  und  Scnffffahrt;  Poften,* 
Zeitungen,  Mafse  und'Oewichte;  Hauptmomente  der* 
fchwecfifchen  Gefchicbte  in  Hiiificbt  auf  geographi-* 
fche  Bildune  der  Monarchie;  Verfaffiing;  Hegleruvig'; ' 
recthtliche  VerfaiTung;    Finanzwefen;  ^  KriegiTwefen;' 
Religion  und  kirchliche  Verfaffung;  Erziehbngswe-' 
feo,   Wiffenfchaften  und  Kfinfte:    fo  daCs  bey  jeder^ 
Rubrik  zugleich  die  für  diefelbe  beftehenden  Regie-^ 
rungsanfiahen  bemerkt  werden.  »--  Die  eigentliche* 
Ortsbefchrribeeng  bat  Hr.  JZ»,  und  2wat  aus  einieuch* 
(6)  P  ten- 
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tenden  Gründen ,  ganz  anders  als  alle  bishericen  Geo- 
graphen, felbft  die  fchwedifcben  eingefcblolfen,  ge- 
ordnet; Dämlich  nach  den  Weltgegenden >  fo  dafs  er 
vonOften  aus  nach  deni  Norden  hinauf  uad  xitann  nacb 
SQden  herab  geht,  und  dabey  die  etbnogra^bifcbeEia- 
theilung  in  die  drey  Tfaeile:  Finnland,  die  Lappoiar- 
ken  und  das  eigentliche  Schweden,  letzteres  in  den 
obern  oder  nörOTichen,  mittlem  und  ünteVrt  oder  fiidli- 
chen  Theil  abgefondert,  befolgt  und  die  ipeciellere  Be* 
fchrelbung  nach  der  zwar  nicht  mehrpolitifch  gflltigen 
aber  doch  nationalen  und  allgemein  herrfchenden  Ab- 
tbeilüng  id  Prof^nzen  einrichtet,  jedoch  fo^dafs  dabey 
auch  die  politifcbeiiachStatthalterfcbaften  forgfältig  be* 
merkt  wird,  tn  det  Bearbeitung  beider  Tbeile^  föw'ohl 
des  allgemeinen  als  befondern,  ift'von  dem  BUfching^ 
Jchen  lexte  auch  nicht  eine  Zeile  geblieben ;  in  Rück- 
ficht der  angeführten  Oerter  ift  eine  fdrgfältige  Aus- 
wahl beobachtet,  viele  Nansen  find  ausgem^erzt  und  mit 
aedero  vertaufcbt>  und  öegenden  und  Orte  find  mit 
fielen  Nachrichten  über  die  ^efcbaffenbeit  der  Küftea 
lind  Häfen,  Ober  LeuchttbOrme,  Fabriken  und  An^* 
ftalten  aller  Art»  Über  die  geographifcbeLege  u.  f.  w. 
aus  fiebern  Nachrichjten  au^geftettet.  Eine  Menge 
Beyfpiele  liefsen  ficb  davon  aAnführen »  wenn  diefs  nd- 
thig  und  hier  tbunlicb  wäre;  wir  begnügen  uns ^  aus 
^der  Einleitung,  welche  da^  Allgemeine  lo  vieler  fpe-» 
oieUen  Angaben  liefert,  :einige  Hefultate  und  Bemer- 
kungen auszuheben,  befonders  folche,  die  zur  Berich- 
tigung bisheriger  Irrtbümer  dienen.  Schwedens  Gröfse. 
Aimmt  der  Vf.  mit  Djurberg  nur  zu  iinge:fahr  6680 
toder  nach  einer  genauem  Berechnung  6660)  fchwe- 
diC^he  oder  10,320 deuttcbeQuadratmeilen  an;  die  bis- 
herigen Angaben  rechnen  beynahe  4  zu  vieL  »  Zur 
voUUoninieaen  Vereinigung  der  Nord  -  und  Qftfee 
durch  die  grofsen  Land^en  fehlt  nur  noch  die  in  eidi- 

ffen  geographifchlefl  Handbüchern  bereits»  als  ausge- 
fthrt  angegebene  Vedrbiadting  des  Hyelmer  toit  dem 
"Wener-Sse.  r^'  Die  Bevölkerung  des  Reicbü  betrug 
im  J.  1800.  nach  dea  ein^JaenZahlmigctt-in  den  Statt* 
halteric haften  3,181, i3o'Einwohaer,Jo  dsCs  imDurch- 
fchnitt  auf  eine  der  6660  Q.M.  nur  476  Einwohner 
kommed ;  denn  obgidch  einige  fehr  ftark  bevölkert 
find  *  wi^  se.  B'.  Ma£nöbus',  wo  dereil  3550  auf  eine 
Q.  Meäe  zu  Rechnen  lind:  fo  haben  dagegen:  andere' 
qelfo  wenii^er,  fo  daCs  unter  den  drey  am  fchwächfteu. 
bevölkerten  Gunter  200  Einw.,  eines  (Umealäp  )  nur 
^  Einw.  auf  die  Quadratmeile  zahlt.  Von  der  Zu- 
Mhme  der  Bevölkerung  zeigt  der  Umftand ,  dals  1795*. 
nur  3,640,177  Eifiw.  gezählt  wurden.  Bey.  weitem  die 
Mehrzahl  leot^  auf  dem  platten  Lande;  1795  wurden 
c(ie  Bewohner  der  St&dte  und  Flecken  mir  zu  285fi64 


,95,  und  vom  3^18  Todten  einer  über  100  Jahre  alt. 
Von  dem  Charakter  der  Einwohner,  die  der  Vf.  im 
Allgemeinen  ein  abgehärtetes,   arbeitfaraeSj-mäfsiges 
Volk  von  fröhlicher  Gutmuthigkeit  nennt,  wird  hier 
eine  fahr   varlheilhafte  SchilJecung  entworfen;    die 
weitere  Ausführung  und  die  Eigenheiten  deffelben  in 
den    einzelnen  Provinzen   finden  fich  in  der  Ortsbe- 
fchreibung.  —    Der  Bergbau'  ej-näbrte  im  J.  1795. 
49,057  Perfonen ,  Weiber  und  Kinder  mit  gerechnet, 
uogere4^hnet  aber  noch  1.7,861  EigenthQmer  der  Berg- 
werke und  Arbeiter  für  die  weitere  Bereitung  Ats 
Eifens;     der  Ackerbau  b«fchaftigte**i795.  1,252,507 
Menfcnen,.  oder  mit  Einrechnung  der  Koloniften,  Ein- 
lieger  und   Tagelöhner,    der  KAechte   und  l^ägdc 
2,256,876  Einw.v    die  Fifcherey  17,286.    Mit  Abrech- 
nung der  obgedachten  der  Metall -Bereitung  fich  wid- 
menden Menfchen  betrug  1795.  die  Zahl  der  Fabri- 
kanten 2481*,  und' die  der  Arbeiter  21,410,  abgerech- 
net 2533  Spinner  auf  dem  Lande.      In   den  Städfen 
machte^  1795.  die  zu  den  Handwerkern  ^[ebörigea 
Einwohner49,ii5  Individuen  aus,  worunter  bch^joSi 
Meifter  befanden.    Zum  Handel  gehörten  1795.:  1226 
Grofs-,  7179  Detailhänälet  und  9797. andere  Indivi- 
duen; die  Handiungs  -  und  Fabrikbedienten  beliefen 
fich  9uf  3921  Perfönen.    Das  Detail  über  den  Ertrag 
der  einzelnen   MetaUbergwerke ,    die  Producta  der 
ländlichen  und  bOrgeriichen  Gewerbe,  die  Ausbund 
Einfuhr  u.  f.  w.  übergehen  wir;  eben  fo  dea  allgemein 
oen  AbfchniU  über  d|e  Verfaffung ,    Regierung  und 
rechtliche  VerfafTung,  heben  aber  noch  einiges  ins 
den  Abfchnitten  von  Finanzen  und  Kriegsweien  aus. 
Die    Haupftmaffe    des    Geldftocks    find    bekannth'ch 
die  Reiehsfchuldzettel,    welctie  fäft  alles  baare  Geld 
aus  derGirculation  verdrängt  haben, das  erft  daon  wie- 
,der  znm  Vorfcbeih  konfimeii  vvird,    wenö  fich  der 
Werth  des  Papiergeldes  gehörig  wird  gehoben  haben^t 
Jetzt  beträgt  die  curfirende  ScheidemOnze  etwa  ^M\Ü. 
Rtbir.-  Die  fämthtllchen,  eänzeln^  aufgeführten,  BAcks^ 
rinhUmfa  belaufen  fich ,  den  Ertrag  ailer  den  Geiftli« 
chen.  Civil*  und  MiHtärbeamten  angewiefenen  Kron<» 
guter  mit  gerechnet,  jahrlich  auf  etwa  6  Mill.  Rthlr. 
Sie  wiederum  auf  die  Staatsbedilrfitiffe  und  Bezabhmg 
d^  Zinlen  fOfr  die  Rriiksfckutd  aufgehen.  Die'^letztere 
betrug  1804.:  43,810,406  Rthlr.,  worunter  io,4i6^43<( 
Rthlr.  auswärtige  Schuld  war.    Di^fckttrtBUfeh$  Jrme0 
beftebt  gegenwärtig,  die  128  Leibtrabanten,  dleOffi* 
eiere  und  die  tiuietzt  in  Pommef n  erricMete  Laod-> 
webr  ungerebhnet,  a«is  56,700  Mann,   nämlich  gooo 
Mann  Kavallerie,  45,000  Mann^nfenterie,  3600 Mani» 
ArtiUerie  und  100  Pioniers ;   die  Summe  der  grofsen 
Fl&Hi  wird  gegen w§rtig  zu    12  LifrienfebifFen   uxid 


berechnet.    Von  17  Perfonen  find  im  Durchfcbnitte!    g  Fregatten  angegeben,    düt  Flotte  der  Armee,   twr 
10  Verheirathet,  doch  haben  fich  auch  in  Schweden    Scbebecken  und  andern  kleine^  J^riegsfahfzeagen  be« 


die  Eben  fehr  vermindeift,  jährlich  werden  989559  In- 
dividuen geboren ;  der  Ueberfchufs  der  Gehörnen  be- 
trägt aa,862.  Die  unehlichen  Geburten,  die  bis  1795« 
fich  zu  den  ehelichen  wie  j  zu  37y%  verhielteo,  fteben 
jetzt  wie  I  Bu  21.  Die  Beyfpiele  des  hohen  Akers 
nehmen  aU0>£hlich.  ab;  von  1776  — 1795«  war  nnter 
!ii6  Toduo  einer  \onqoj  von  8i2  Todteo  eiaer  über 


ftehend,  belauft  fich  auf  etwft  sooStOck;  die  Zahl  dar 
Matrofeu  kann  durch  'die  Referve  unverzoglicb  auf 
>498oo  Mann  gebracht  werden. 

Bey'  der  ^efchreibung  von  Parimgut  konnte  Hr. 
Mb. ,  die  vielen  zum  Theil  tref flicheä  altenr  uud  nenena 
H&ifsmittel  i^on  LiiA^  Ruders  u.  a.  ts.  \ingerecfan^ 
auch  baodfcbrli^che  Naohricfaüeti  ifa^  von  Portvi« 

^    #efeii9 
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![iefeb,  theils  von  dmgen  angefehencn  Mänitern,  die 
ange  in  Portugal  lebten,  benutzeö.    Seine  Einleitung 
in  den  Staat  von  Portugal  ift,  wie  beceats  die  oben  ge- 

S ebene  Seitenzahl  ( 140)  zeigt  j  aa^führlicher,  als  cii^ 
laksifchs  ,  bey  Schweden'}  befonders  in  einigen  Ab- 
fchnitten,  wie  bey  den  Nati]r{>rodttcten^  die  mit  eintai 
Regifter  verfeheneOrtsbefchreihuog  aber  nach  der  ge- 
wdnnlichen  Eintheilung  in  &  Landschaften  etwas  kür- 
eer.  Aus  jener  Einleitung ,  die  in  13  ^.  die  allgemei* 
nenGegenftände,  und  unter  diefen  fogleich  den  erften 
Ober  Quellen^  Halfsroittel  und  Landkarten  (die  überall 
auch-  an  Ort  nnd  Stelle  befonders  angefahrt  werden ), 
lehr  ausfQbrlich  (bis  S.27.)  behandelt,  heben  wir  hier» 
wie  bey  Schweden,  einige  allgemeine  Angaben  aas» 
Die  Gröfse  Portugals  beträgt,  nach  AfaniffWx  Karte 
1642  g^ogr.  Q.  M.  ohne  die  Mandongen  der  grofden 
Flüffe  und  Meerbufen,  mit  diefen  1656.  Die 
Zahl  der  Einwohner  ^  die  fich  bekactntlich  nicht  nach 
•llgemeineo  Zählungen  angeben ,  fondern  nur  nach 
den  Zählangen  der  Faier&ellen  in'  den  Kirchfpftlen 
des  Reichs  und  den  An^ben  der  Communicanten 
fchätzen  läCst,  betragt  (dieZahl  der  Feuerftellen  mit  5 
tnultiplicirt)  3,5S8>712  (2185  anfeine  Q.  M.)>  wovon 
man  364,000  auf  die  Haoptitadt  rechnen  kann*  Uafs 
die  Volksmenge  im  Zunehmen  begriffen  fe^^,  läfst  fich 
durch  die  Vergielchnng  einzelner  Zählungen  bewelfen« 
Der  Charakter  der  Portueiefen  wird  kurz  nach  ded 
verfcfaiedenen  Klaflen  derfelben  entworfen.  Nacfji  des 
Kalenderhften  beftand  der  hohe  Adel  1805.  noch  au4 
65  Famdien,  nämlich  2  Herzögen,  31  Marquezes» 
«9 .Grafen,  7  Vicegrafen  und  6  Baronen.  Die  Anzahl 
der  geiftlichen  Ferfonep  wird  hier,  ungeachtet  nach 
einer  königlichen  Verordnung  von  1788«  niemand 
ohne  königl.  Erlaubnifs  in  den  geiftlicnen  Stand  tr6- 
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gung  der  Zinfen  tmcl  Schulden  nieder  gefetzten  Junta 
nichts  bekannt  worden;  doch  wurden  im  J.  1^01.,  da 
ifian  13  Milk  Crufatten  anleihen  mufste,    beträchtli- 
che Zollerhöhungen  und  Auflagen,  die  fich  felbft  auf  die . 
Geiftliehkeit  arftreokten,  detretirt,  um  diefe  Anleihe 
nebft  den  ZinfM  zu,  bezahlen/  Die  Landmacht  Eollte 
im  J.  I8O3.  atts  53)427  Mann  mit  geringem  Solde  he« 
ftehu)  wozu,  die  bewaffnete  VolksmafVe  fOrrf^naufÄrJ 
abgerecfhnet,  Tloch  43  Keg.  Landmiliz  ( Auxiliarios) 
zut'ammen  33,600  Mann  kommen.     In  Brafilien  waren 
bisher  nur  3  euro'päifche  Regimenter ;  übrigens  ver- 
tbeidigen  die  Colonien  fich  felbft.    Die  Flotte  beftand 
zuletzt  aus  13  Linienfehiffen  und  14  Fragatten>,  mil 
i3>ooo  fehlecbt  )>efoldeten  Matrofen. 

Wir  befchiiefsen  mit  dem  k-osmonolitifchen  Wun« 
fcbe,  dafs  recht  bald  ein  allgemeiher  rriede,  fo  wie  di« 
Ausführung  mancher  andern  Unternehmungen ,  ^uch 
eine  fiebere  Fortfetzung  diefes  trefflichen  Werkes  er- 
lauben-, undHr.  £.,  neb^n  der  Vollendung  feiner  Geo« 
i^raphie  von  Amerika,  auch  dieVoUe^ung  der  zu  die* 
er  Umarbeitung  dös  BüfchiHgfckm  Werks  gehörigea 
iBefchreibungen  der  fibrisen  Erdtheile  überhaupt  und 
infonderfaeit  auch  des  un<rigen,  an  welehemer  fo  thä-' 
tfgen  Antheil  ninnÄt>  zu  erleben  die  Freude  haben 
OQÖge. 
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Lbtpzio,  b.RecIam:  Neues  engUfches  Elementarwerk 
.  für  alle  Stände ,  oder  die  Kunft,  die  englifche  Sjpra^ 
che  auf  die  gefchwindefte  Art  richtig  fprechen, 
lefen  und  fchreiben  zu  lernen.  Von  Salomon  La«; 
Lehrer  der  englifchen  und  franzofifch^n  Sprache 
zu  Deffau.  1806.  XVI  u.  549 S.  8-  (iRthlr.  8  gr.) 

Diefs  Lehrbuch  verdankt  feine  EntftehungderU eber- 


ten  durfte,   doch  nocli  auf  3D0»coo  angegeben;    und 

ungeachtet  der  Verminderung  ihrer  Einkünfte'  über-  zeugung  des  Vfs.,  dafs  noch1<eiweEnglifche  Sprachlehre 
IiauDt  und  des  Cöii^iums  der  Patriarchalkirche  in-  da  ßy,  welche  ihre  Beftimmung  ganz  erfülle.  „Unnö- 
fonderheit,  beiief  fich  doch  d^s  Einkommen  der  letz- 
tern, (das  1788-  noch  über  677,000  Hthlr.  betrog) 
im  L  1805.  auf  330,310  Rthlr.,  die  Einkünfte  des  ri^ 
^Härchen  uneerechn^t.  —  Die  Handwerker  leiden  zwar 
Dicht  onter  dem  Zwange  der  Zünfte,  wohl  aber  dui;;cb 


thige  Weitfeh weifigkeit,  Verwirrung  der  Begriffe,  fagt 
er  in  der  Vorrede ,  entftellen  die  meiffen  Sprachlehrea 
bald  in  höii^remv  bakiiki  geringerem  Grade.  Vorzüg- 
lich ^iit  diefes  in  dem  fo  wichtigen  Abfehnitte  von  dei* 
^  ,        ^    ^  _  ^  Ausbräche.    Die  Regeln  darüber  find  fo  wenig  fyfte-» 

Mailgel  an  Aufmunterung,  doch  waren  deren  1805.  Äiatilch  geordnet,  dafs  der  Schüler  fo  wohl  als  der  Leh- 
in  Liffabon  über  4000  Meift^r ;  die  Seidenmanufactu-  rer  ermüdfst,  und  das  Gedächtttifs  vergeblich  fich  an- 
»en  befchäftigen  fchon  an  37,00a Perfonen.    Das  ehe-    ft^engt,  das  Ghaos  von  Lesarten,  denn  R^eln  kann 

vals  fo  nachtheilige  Handelsverhältnifs   zn  England    ' — =-*•«..  1  -  

batte  fich  zwar  in  neuern  Jahren  im  Ganzen  etwas  ge- 
mindert; doch  war  es  1800.  wfeder  araehtheiliger  ala 
1799«  •—  Ueber  die  von  mehrern  der  neueften  Rei- 
fenden auf  3a  bis  über  30  Mili.  CruEaden  berechneten 
Staatsei nkünne  bemerkt  Hr.  E.  biofs,  dafs  fie  in  den 
letztem  Jahren  fbeils  dtirch  n^ue  Eilifuhrz5Jle,  tbeüa 
darefa  neu&mebt  fo  heilfam^  Auflagen  fehl*  g^ffiegeii 
^ßdy  dafe  abcg^  die  noeh  Wenffi[er  euve^-lä&ig  bekann- 


maii  «s  ftift  nicht  nennen,-  zu  behalten.*'  —  Was  den 
etymologifcha»  und  fyntaktifchen  Theil  der  vorliegen- 
den Sprachlehre  betrifft:  fo  ift  es  nicht  zu  läugnen, 
dafs  fich  darin  mancher*  hdle  Gedanke,  manche  empfeh- 
tungswerthe  Bemerkung  befindet,  womach  man  fich  in. 
den  meift*n  der  Deutfehland  öberfluthenden  Englifchen 
Spi^chiehren  vei'gebens  umfieht;  allein  defto  miange- 
i^f^mer  Ift  das  Gefühl,  wenn  man  bemerkt,  dafs  der  Vf. 
fooft  auf  balbei^  Wege  ftehen  bleibt,  und  durch  kaum 


ten  Ausgaben,  nach  den  ergriffnen  Nothmitteln^  zu  wr-    erwartete  JWifsgriffe  das  Gute  wieder  entftellt,    wo-» 
theilen,  immer  mehr  im  Mifsverhältnifs  mit  der  Ein-    durch  fich  diefe  Grammatik  auszeichnet;  und  in  Hin- 


nähme  cerathen;  die  Staatsfchuld,  die  1754»  da 
über  33  Mill.  Cnifaden  angegeben  wurde,  ift  feitdem 
ungemein  geftiegen ;  und  von  einem  Tilgungsfond  ift, 
ungeachtet  der  im  J.  i8oo.  zur  Berechnung  und  Abtra- 


fioht  der  für  die  A^isfprache  aufgeftellten  Regeln ,  die 
ihr  den  gröfsten  Vorzug  zu  geben  beftimmt  waren, ' 
Seht  fich  Rec.  das  Urtheil  abgedningen,  dafs  fie  durch- . 
aus  ohne  allen  Werth  ^nd.    Alles  beyzubringen ,  was 


zur 


«>» 
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zur  Beftätigung  cfiefes  Aüsfiiriichs  aufgeftdk  werden  - 
köDDte»  würde  zu  weit  führen;  wir  belbhränken 
uns  daher  auf  folgende  >Beaierkun£en.  Zuerft  einen 
Blick  auf  die  Regeln  für  die  Ausfprache.  Hi^r  feh- 
len alle  die  Principien ,  von  welchen  auszuüben  un« 
erla&liche  Pflicht  ift,.  wenn  die  fo  verwickelte  Lehre 
von  der  Ausfprache  dea  Englifchen  nur  einigermalsen 
ins  Lieht  geiteilt  und  fofsbch  gemacht  werden  folL 
S.  3.  hcifsl  es  auf  eine  verwirrende  Art  erft,  „die 
Sylben  eines  mehrfyibigen  Wortes  haben  nicht  einer- 
ley  Ton^  indem  einige  mit  mehr,,  andere  mit  geringe^ 
rer  Stärke  und  S$hwäck$  der  Stimme  ausgefnroqhea 
werden;"  und  dann  wieder:  }»jEine  Silbe  hat  den  Ton^ 
wenn- fie  vM  andern 'b^onders:a«^g^&eify  d.  h^  hei« 
1er  und  ftärker  ausgeforooben  wird."  —  Gleich  dar- 
auf werden  der  EnglifelMu:!  Sprache  zwey  Accente  zu- 
gefchrieben,  der  Gravis  oder  verlängernde  Accent  ('), 
und  »der  Acutum  oder  der  verkürzende  (' ).  Der 
Engländer  kennt  diefe  verfchiedenen  Accente  nicht; 
bedient  fich  der  Deutfcbe  zuweilen  diefer  abwmchen- 
den  Tonbezeichonng,  um  dadprch  wenigfteas  zwey 
Laute  der  Voeale  in  den  accent uirten  Sylben  zu  un>- 
terfcheiden:  fo  dürfen  wir  doch  nicht  gleich  liierin 
tine  Eigentbümlicbkeit  der  Englifehen Sprache  füchep, 
in  der  die  Vocale  nach  ganz  andern ,  hier  durchaus 
übergangenen,  Principien  auf  fo  verfchiedeneArt  aus- 

fefprochen  werden.  Wollte  aian  die  Lehre  von  der 
Lusfpracbe  des  Englifchen  auf  jene  beiden  AcceQte 
gründen  :.ib  würde  man  iGch  in  einem  ewigen  Zirkel 
nerum  drehen.,  wie  es  felbft  aus  den  in  vorliegender 
Sprachlehre  beygebrachten  Regeln  erhellet,  penn 
S.  5.  beifstes;  „AlleSelbftlaute  haben  den  langengli- 
fchen  Ton^  3)  wenn  der  verlängernde  Accent  darauf 
liegt,  als:  angelj  fecrety  chrifl,  ontif  etc.^'*  Aber  wenn 
liegt  denn  der  verlängernde  Accent  darauf?  Hier 
kann  nach  fenen  GruncUaitzen  yveiter  nichts  geantwor- 
tet werden t    als:  wnm  der  Englhnäer  fielang  aus- 

fprkhL  —    Nach  $•  4-  foU  das  lange  a  wie  äh^  das. 

.  kurze  a  wie  a»  und  das  kurze  f«  wie  o  lauten,  -^  eine 
Ausfprache,  wodurch  du  J^ngUfche  gajtz  enKtellt 
werden  würde«  —  Nicht  atfe  Vöcate  (§.  85 1.)' haben 
deh  langenglifchen  Ton^  wenn  fie  die  S^lbe  endigens 
wie  dieles  clamauf^  valöury  und.  unzahlige  andere 
Wörter  be  weifen ;  unddasy  (^.  10.)  iti  der  Endung 
der  Verben  auf/y  hat  nicht  den  langen  Ton,  fondera 
feinen  langen  Laut  ei.  ISach  $.  11.  nahen  die  Vocale 
den  kurzengUfchen  Ton«  wenn  fie  die  Sylbe  nicht  90" 

'  digen;  und  doch  liegt  der  verlängernde  Accent  nacli, 
$.  Ig.  3^  auf  chrißy  angel^  piut.  Man  erGeht  fdion  iiier-, 
aus,  welche  Verwirrung  und  Unbeftimmtheit  hier 
überall  herrfcht;  und  -fo  mögen  die  weiteren,  faft 
smhllofen  Verftöfse  gegen  lUchtigkeit  und  Geoauig- 
kcit «  die  Ree.  vorgefunden .  hat ,  mit  Stillfoh^veigeh; 
ftbergaogen  werden.  Auch  von  den  vielen  den  etyoio- 
logifchen  und  fyntaktifcheo  Theä  diefer  Spracfalebre 
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entftellenden  Fehlern  genüge  die  Aufzahlung  diefe» 
wenigen.  Nicht  alle  auf  man  fich  endigenden  Sub- 
ftantive  (S.  25.)  verwandeln,  um  den  Plural  zu  bil* 
den ,  das  a  der  Sylbe  man  in  e ,  fosdern  nur  die.-  wein 
che  wirklich  durch  /eine  Zubrnmenfetzung  mit  mam 
entftanden  find*  Die£em  zufolge  fegt  man  nicht  Mu/^ 
Jalmen,  Oikmien^  hndernMuffalmans,  Ottomans,  weil 
Mußalman  und  Ottofftanaicbt  Eoglifche  Zudimmeo«* 
fetzungen  find.  —  IDer  Artikel  wird  S.  36.  das  ße- 
fdmmungsvVort  genannt,  und  auf  die  Art  hätten  wir 
alfo  ein  befimmtes  (beftimmende&)  nud^nnbeflimmtes 
( nicht  beftinunendes )  .  Beflimmungswort.  ^—  „  Des 
Artikel^,  heifst  es  (S.  3^.), kann  nur  dann  ftehen; 
wenn  wirklich  ein  oder  mehren  befiimmte  GegenßHndt 
aus  der  ganzen  Gattung,  heraus  gehoben  werden  foU 
len,  nicht  aber,  wenn  das  Stammwort  die  nnze  Gat« 
tung  fei bit  bezeichnet,  z,  £.  ih$  froper  ßmy  of  man'' 
Und  is  man.  Hier  fteht  weder  vor  niafikifid  noch  voc 
man   der  Artikel,    weil  unter  beiden  Wörtern  das^ 

fanze  Menfchengefchlecht,    aicbt  ein  auis  demfelbea 
erausgehobenes   Individuum   verftanden  -virird.'"  .«• 
Allein  wafiiind  gehört  nicht  hierher;  ;es  ift  einCoU 
lectivum;    und  man  ift  das  einzige  Gattungsworti 
welches  regelmaf^g  im.  Singular  ohne  Artikel  für  die 
ganze  Gattung  gefetzt  wircT    Daher  fagt  der  Engläo« 
der  nicht,  ungeachtet  er  (he  ganze  Gattung  bezeich« 
net,    when  Hon  is  enragedy    he  erects and  fkakes  Hs 
wMne;  r-   Isopard  and  tyger  are  of  the  fame  na-: 
iurey  and  in  point  cf  fiercenefs  next  to  Hon;  fondern 
the  Hony  the  leopard^  the  tyger: .  und  nur  als  Dichter« 
fp^rache  ift  esanzufehen^  wenn  es  z.  B.  foey  Thomfim 
heifst:  Al&ng  the  foreft-  glade  the  wild  detr  trip^  and 
ofien  turning  gaze  at  early  paff  eng  er;  oder;  Nor 
uvdetightful  is  the  ceafetes  hum  to  drowfy  fhepkerd 
as  he  Ifes  teclined;  oder  auch:  A  privUege,  keflowed  bf 
usy  aione^  to  contemptailon y  or  the  haUäwed  ear  of  poet, 
ufho  etc.  —    ßey  den  Wörtern ,  welche  ein  Mak,  Ge- 
wicht, oder  überhaupt  eine  gewiffe  Menge  anzeigen, 
und  die  immer  ofu^ßh  fich  haben  (S.  4^.),  hätte  dozen 
als  Ausnahnae  aufgeftellt  werden  muffen,  als :  tkat  no^ 
tliing  migkt  havebeen  exprejfed  in  half  a  dozen  lU 
nes. (Sterne).    Nur  in  einigen  Fällen  folgt  0/  darauf, 
als:    half  a  dozen  of  Burgundi;    half  a  dozen  of 
my  felect .friends.  —     The  river  ofthe  Elbe  (ebend.) 
möchte  der  Englifchen  Sprache  wohl  eben  fo  fremd 
feyn,  als  die  S.  63.  aufgeteilte  Wortfügung,  hs  is  0 
friendofmyfathir'soneyvvodurch  der  Ausdruck,  h$ 
is  afristid  of  my  fßther^s  erklärt  tverden  fplL    Eben 
fofalfch  iftes,  wenn  esS.  98.  heifst,  der  Plural  voi| 
t$yf£lf^vmd  thyfelf  fey  ours  fetves^    yours  felves.  — 
Doch  gepug   von   dep  Mängeln  und  Unrichtigkef* 
ten,    unter  denen  da«  Opte,  welchco  fich  in  diefetti 
Buche  findet,    erliegt»    u^d  d^ren  Äeo.,.  wäre  e» 
ei;^rdeidich,    noch  eine  gro($w  Meng*  beybringM 
könnte*  .  . 
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V^'RMISCHTB  SCHRIFTEN. 

'  WciMAR ,  im  Landes  InduTtrie  C. :  Jllgimeines  Ar* 
ckiv  ßr  Ethnogravhii  und  Linguiflikf  bearbeitet 
von  mebrern  Gelenrten  und  herausg.  von  F.  ^. 
Bsrtuch,  H,  S.  Weimar.  Leg.  R.  und  Dr.^.S. 
Vater,  Prof,  der  TheoL  zu  Halle.  Erfier  fand,^ 
iiHles  Stack,  igog.  366  S.  ^.  mix  ichwr^  und.kolor. 
Kpfn.  tt.  Karten. 

Bry  dem  allgemeinen Interefle»  deflen  dieEthn^a- 
pbie  von  jeher  und  die  für  die  Ethnographie  {9 
wichtige  allgemeine  Linguiftik,  vorzOglicn  feit  den 
neuern  Jahren  durch  mehrere  gelaogeoe  Arbeiten» 
befonders  auch  des  auf  dem  Titelgenannten  zweyted 
Herausgebers  fich  zu  erfreuen  hatten  kann  eine  Samm- 
jung wie  diefe  nicht  anders  als  wiilii^ommen  feyn ,  die 
durch  den  Namen  des  er&genannten  Herausg,  die  nö* 

-»thigen  Erläuterungen  durch  Kunfer  und  Karten  ohne 
liedeutende  Vergröfserung  des  rreifes  und  bey  feiner 
bekannten  Thätigkeit  und  dem  Umfange  feiner  Ver- 
bindungen  eine  ßngere  Dauer  verfpricnt*  befonders 
da  beide  Herausg.  Unterftatzung  von  Gelehrten  wie 
Bägit,  Blumtnbc^^  Brutu,  v.  numbotdt,  lAchUmflem^ 

'  ßommet,  v.  Struve,  iMnglh^  Peron  und  andern  erwarten 
dürfen,  die  theils  für  eines  der  beiden  Fächer»  theils 
für  eines  derfelben  wicht^eRefult^^te  verl|ureehen,  die 
immer  mehr  von  dem  genauen  Zulammenbange  der- 
Celben  überzeugen  wercieo.  Schon  längft  haben »  be* 
fonders  wiederum  feit  BüUner^  mdirere  Scfariftfteller 
die  Wichtigkeit  der  Linguiftik  für  die  Völkerkunde 
deutlich  bewiefen;  und  längft  hat  man  anerkannt» 
dafs  da,  wo  alle  andern  Spurren  desZufammenbangs  der 
Völker  durch  die  Revolutionen  der  Erde  verwifcbt 
find ,  die  Lineuifük  allein  den  in  der  graiaen  Vorzeit 
verbundenen  iNationen  das  Band  «eigt^das  Ge  verei- 
Digt.  Aber  noch  ift  hier  viel  zu  thun  übrig,  um  fe- 
ften  Fufs  zu  faffen.  Noch  lange  wird  man  darauf  hin- 
arbeiten muffen,  alle  Spuren  der  Art  avfizufiiclien,  um 
über  alte  und  neue  Völker  zu  Refultaten  zu  geiangen« 
die  für  den  Menfchenbeobachter,  Geograpneo  und 
l^hilolegen  von  gleicher  Wichtigkeit  find,  wenn  fie  mit 
der  Gründlichkeit  und  Nüchternheit  im  Forfcheo,  die 
fich  nicht  mit  leeren  Hypothefen  und  Grillen  vertragt, 
dargelegt  werden ,  die  mait  an  Hn.  Dr.  Fater  zu  finden 

fewohnt  ift.    Noch  gehören  dazu  viele  und  allmäblige 
Warbeiten,  zu  deren  Mittheilung  es  wohl  kein  befferes 
Mittel  gie^t,i|lseinJwrnal,ttndzwac>dadieLingtfiftik» 
A.  JL  Z.  iSog.    DrüUt  Bgmi. 


ihrer  ffvofsea  Wichtigkeit  oi^efichlet,  doch  oicfai  fiar 
^e  Menfcheobeob^obter  und  Lvei^faaber  der  Erd-  und 
'  Völkerkunde  unmittelbjireslAtereÖe  01^,  ein  JottRnd 
wie  diefes  >  in  welchem  fie  ^fich  üebr  natürlich  «d  di^ 
Ethnographie  anfchiieüst,  dje  ihre  Refultate  benutsi 
Hod  «nit  andern  von  allen  Seiten  gebmaietteo  Materia« 
r  hßsi  verbindet.  Sehr  gut  zeigt  dieb  der  dieb  Sarann 
tuog  eröffnende  Plan  des  Archivs  f^r  E»  m.  L.  Nadh* 
defp  hier  di'^  fjkf^fifchen ,  moraUfeim  und  intetteciuetleti 
Eig0iiMimlickkeüen  der  TöM^und  ihr^ Aiflammung  im 
Allgemeinen  als  die  G^en&ande  diefes  Joiunab  ange«' 

Sehen  und  die  Wichtigkeit  deffelben  kurzgezeiattwor^ 
en,  wird  von  den  einzelnen  Gegenftiaden  befonders 
gehandelt,  und  nun  heifst  es,  inBeziehung  auf  die  ih« 
ren  Wirkungen  nach  fo  fehr  w  einander  greifenden^ 
ein  ^ofses  Fach  bildenden,  moraHfcheaend  inielleetu^* 
len  Eieenfchaften :  „  aber  wohl  tritt  eme Art  der  intek 
l^ueUenGeiftesthitigkeit,  .die£Jwa^ii#,  .als  ein  befoa*- 
deres  Fach  hervor ,  welches  euch  eine  befendere  Be^ 
handiung  fodert.  Der  Geift.  der  Nationen  fprichtßchia 
ihrer  Sprache  aus ,  und  die  Abflmmmmg  der  Nationen 
von  einander  wird ,  wo  nicht  die  Pbyfingnomie  ^hon 
entfchieden  bat ,  faft  allein  aus  der  Aeholichkeit  ifarev 
Sjpracben  gefolgert»  welche  immer  nur  dieFolge^nec 
frühem  oder  fnätern  Verbindung  feyn  kann.  Sprach^ 
uerglrichun&n  haben  ein  hohes  loterefC^  und  diefes  ift 
in  neuerer  Zeit  nach  der  Auffaffung  allgemeinerer  Oe* 
ficKtsDunkte  wirklich  anerkannt.  Für  diefs  Fach  nun» 
(ewifcnen  ^  und  1  dt$>  Gaozen)  foUen  hier  geliefert  wer* 
den:  L  Abhandlungen,  Ueherficbten -über  das -Ganze 
oder  Tbeile von  einem  gewilEen  Umfanfe»  alfo  z.  B.  über 
Abftammung  diar  ^rächen  der  Völker  ^vod  einaDder» 
Aber  das  gegenfeitige  VerbaitniCs  ähnlicher  Sprachan 
oder  ährer  Hauptmuntiarten ,  Aber  die  Gefchicnte  der^^ 
felben,  über  dep  Geift  einer  Sprache,  oder  mehreren 
IL  Materialien  und  zwar,  a)  gröfsere  Anfftellungen 
des  Wortfchatzes  vnbekamiter^prachen,  befonders  zat 
Verglpichung mehrerer ttnhekannter Sprachen,  ^)Ori* 
,ninaianf(atze  in^wenig  bekanntes  Sprachen,  vorzüglich 
Volk^ieder  mit  ErkUmdg ;  r)  Aaszüge  aus  beföndei^ 
neuen  und  ausländifchen  Werken,  welche  Data  der 
Art  enihalten  (  keine  Recenfionen ) ;  d)  kürzere  Noti^ 
een  über  qperk würdige  S))raohbezeichnuBgen'.  e)  Cor^ 
Tpfpondenz»  Nachrichten  die  Sbreehe  betreffend  ( 
f)  hier  nnd  da,  wo^es  nöthig  ift,  Sehciftproben.'*  So 
viel  über  den  Zufiumnenbang  des  eriinograpliifofaett 
nnd iinguiftifcfaen  Theils  dieles  Journale,  wovon  der 
letztere  hier  wohl  einer  genauem  Betrachtung  wertk 
epar,  da  eine  Vjareiaigung  diefer  beiden  Xbaile  in  dem 
(6)  Q  Sinn^ 
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ttnne»  wle4l0jii«r  ftttt  Andet,  neu  iCu  Uebi^gens  zeigt 
cBeCer  Heft ,  dafe  diefe«  Theile  nicht  mehr  Kaum  ver- 
'  Utattet  wordea  ift,als  dieAnkündiguncihineioräumt^: 
dbiur  dufs^r  dem  vorhergehenden  AuT&tze  find,  unter 
der  Rubrik,  EtlmognMii  noch  folgende  bis  S.  as8» 


SOndflotb,  mit  B^i^ung  auf  die  SchildeniiMr  der  Oeor- 

gier,  in  deren  Land  der  Vf.  jene  Begebenheiten  felzt« 

3)  über  die  Colchier,    Lazier  und  Mingrelier ,  (dii 

nach  einander  in  dem  Lande  auftraten,  das  von  den  AI« 

^    .  ^  ^_     ten  als  xnph  gelchildert  wurde,  und  jetat  derSitz  des. 

begriffen«     IL   Umriß  dir  atlgimiintn  wi  bejondifft   elepdeften  Volkes  ift):    4)  aber  die  Amazonen  vMi, 

Völkerkunde  y  von  T.  Fi  K  (Skrmamn)  (S.  9— 23«)«    ihre  Sf>ureo  auf  dem  Caucafus,  die  der  Vf.  mit  Mad* 

^..-r ^^ 1.^1^  ü^i-.    ..^^..ux-^i j GMikne  zu  vertheidigen  fcheint;  5)  über  die  Albanei^ 

Alanen  und  Afgh wanen  (  oder  Afganen ,  als  ein  und 
daffdbeVolk,  deflhn  Namen  Bergbewohner  bedeatet)«^ 
6)  lieber  die  zehn  verlornen  Stämme  Israels,  (die 
dem  Vf.  nach  nicht  nur  an  der  GrSnze  von  Perfien  un« 
ter  den  Afghanen,  fondem  auch  auf  demCaucafus-zu 
fnchen  find).  7)  Ueber  die  Hunnen  oder  Chnneo, 
(in  Beziehung  auf  den  Canc).  8)  Ueber  denUrfprune 
der  Finnen  (als  Abkömmllnce  und  Verwandte  des  gre- 
isen unter  dem  Namen  der  Hunnen  bekannten  Mongo- 
len-Volkes).  9)Ueb«r  denUrfprungder  (ebenfalls  zu 
den  Verwandten  jenes  Volks  gehörigen )  Samojeden. 
Wir  zeiehnen  hier  nur  dieRefuItate  aus,  ohne  un^  auf 
die  Gründe  einzulaffen,  die  nicht  ohne  zu  grofse  Weit« 
läuftigkeit  darzulegen  feyn  würden.  Der  AbhaadJuag 
felbft  folgt  die  ErkläruDg  der  Trachten  der  auf  Taf. 
I  —  4«  abgebildeten  Gaucafifcben  Nationen ,  von  dem 


Diefer  wie  man  bald  fiefat,  unabhängig  von  dem  vor*» 
ftehenden  Planet  in  der  bekannten  leichten  Manier  des 
Vfs.  ausgearbeitete  Auf latzJiefert.  eine  etwas  weitefie 
Ausführung  delTen,  was  in  diefem  Plane  über  Ethno« 
äpiue  ffefagt*  ift,  um  den  Lefem  eine  genauere  Ueber- 
it  dellen  zu:eel 


ScKt  deflen  zu  geben,  was  fie  in  diefem  Archive  zu 
Erwarten  haben.  Ebenfalls  von  Hn.  JE.  ift;  HL  eine 
SkizzirU  üeberfickt  der  BmpMrfehiedenhekender  Völker 
in  Betriff  der  Leibesfarbe  (S.  a6  «-  3a.),  mit  einer  Karte 
der  Menfchenracen.  In  ditfer  AbnandhiDg  fo  wie  anf 
der  dazu  gehörigen  Karte  find,  auf  Bhmenbaehs  For* 
Ichungen  geftdtzt,  nieht  nur  nach  der  Leibesfarbet 
Ibndem  auch  den  übrigen  körjperlichen  Charakteren 
fünf  Varietäten  des  Menichengeichlechts  angenommen, 
nämlich  i)  die  Kaukafifcke :  Europäer  (aufeeriianpoi 
mnd  Pinnen ) ,  We(hinaten  und  Nördafrikaoer ;  2)  die 
jMangotifckeVznetät:  Oft-undSüd-Afiaten  aufserden 
Malajen ;  Finnen ,  Lappien',  Eskimos ,  Grünländer, 
find  ein  Thcdl  der  N.  W .  Amerikaner ;  3)  die  Jetkio- 
fifche:  Alle  Afrikaner,  aufser  den  Nord -Afrikanern; 
4)  die  Amerikaeidfcke :  die  fämmtlich^n  Bewohner  Arne« 
was ,  mit  Ausnahme  der  nördlichen  ^ter  den  Mon- 

Slen  genannten  Eskimes  u.  f.  w.,  und.  Wie  lieh  von 
bft  hier  wie  aberall  verfteht,  der  Europaifchen  Co- 
lonifteo);  5)  die  McUajifche:  die  Bewohner  der'Halb- 
infel  Malacca ,  der  oftindifcben  Infein  und  der  Auftra* 
Her.  Wir  haboi  diefe  bereits  durch  Blumenbaeh  be- 
kannte Varietäten  hier  defshaib  aufgeführt,  um  defto 
»ehr  auf  die  eine  eben  fo  fchnelle  als  anziehende  Ueber- 
ficht  gewährende^  Karte  aufmerkfam  zu  machen. 
IV.  Die  f^ötkir  des  Caueafns.tmch  den  Berichten  der 

nebft  einem  Anhange  zurQefc^ichte 
DT  Hn.  Prof.  C.  Ei>r^ni^fin  JVlarburg 
|S.  34~  I34«)>  mit  1  Karte  ^^4' dolor,  ikpfo. ,  ift  eine 
Torzagliche,  auch  in  ROckficfat-der  bildlichen  Oarftel« 
kmgreiohlk^hausgeftattete^  Probe  der  fpeclellen  Ethnö» 
«raphie,  mit  manchen  allgemeinen  Bemerkungen  fiber 
oieie  WiffenTohaft ;  da  uns  aber  ein  Auszug  hier  2«  weit 
ffilnren  vrürde:  fo  mOffen  wirnns damit  begnügen, hier 
folgendes  im  Allgemeinen  zu  bemerken.  Unter  der  er- 
Aen Rubrik:  Fökerdes^amcafus werden  nachvortänfi* 
.^en  Bemerkungen  über  diefelben  flberhaupt  ihre  Aehn- 
Vcbkeiten,  Verfcbiedenhdten  u.  dgl.  folgende  la  Völ* 
Iwr  einzeln  anfjgefüfart:  Oeorner,  Imiretier,  Ourier, 
llfingrelier,  Suaner,  Abaflen,  Tfcherkeffes,  Bafianen, 
Offeten,  Elften,  Leigher  und  Tataren.  Von  den  neun 
AufKtzen  zur  Gefchkkte  des  Ceuuafms  waren  zwar  be- 


des  Caucafus ,  von  Hn.  Prof. 


Kaoitler  ßlbft,  dem  bekannten  Hn.  Geisltr  zu  Leipzig 
der  5  Jahre  lang  beyHn.Staatirath  Pallas  als  Zeichner 
im  fadlichen  Rufslaad  lebte  und  die  Originale  an  Ort 
und  Stelle  zeichnete.  Sie  ftellen  TfcherkeHen  in  meh« 
rern  Trachten,  einen  gemeinen  Ingufc&en  und  Truch- 
menifche  Tatam  und  Nojaier  dar.  V.  Etknogrofhifehß 
Skizzen  aus  Percvf s  Befcnreibung  der  neueften  n*anzd* 
fifchen  Entdeck  nngsreife  vax^  Aufiralien  in  denJ.  igoo 
bis  1864.  (S.  135  -  177. ).  Sie  betreffen  die  Neu  Hol- 
tänder  {nAt  einen  Porträt),  2}  die  (zu  diefer /oben  Men* 
fchenfamilie  gehörigen)  f^andiemens  Länder  (mit  4  Por- 
träten) ,  3)  die  Malajen  auf  der  Infel  Timor  (mit  2  colon 
Abbild,  von  einem  Mädcnen  ans  Timor  und  dem  Kd^ 
nige  von  Salor  auf  Timor) ;  die  Skizzen  find  intercf- 
fant,  hier  aber  keines  Auszugs  fähig.  VI.  Fragen  und 
JntworUn  über  den  Zußand  des  von  den  S  am  oje  den 
bewohnten  Landes  und  der  Nahrungszweige  derfetben^^ 
von  Hn.  Prof.  Dr.  Fater^  aus  den  in  ruffifcner  Sprache 
crfchienenen  neuen  monatl.  Auffälzen  (ViLTb.-Jan. 
bis  Mira  1787.)  hier  zum  erften  mal  (S.  178—330.)  - 
vollftSndiff  flberfetzt,  als  ein  in  diefer  Art  von  Genauig- 
keit und  Beglaubigung  eioäges  Actenftflck.  Um  das 
InterefTante  diefes  Autlatzes  zu  zeigen ,  wifd  die  An* 

Ehe  feiner  Theile  liinlänglich  feyn.  Nachdem  iWorn 
iminskiichen  und  a)  vom  gröfsern  Samojedifchen 
Lande,  dem  nördlichen  Theile  vom  Puftofersker  Ge- 
biete, a)von  dem  fadlichen  Theil^  vom  Ustzelemsker 
und  Ifcbensker  Gebiete,  den  Bewohnern  diefer  Land- 
ftriche  und  ihrer  Nahrungsweife  gehandelt  worden^ 


^,,      „,         ,  fprechen  die  folgenden  TheDc(4- 8)  von  dem  Charak*. 

reiu  6  fchon  in  den  geograpbifchen  Enhemenden  er-  ter,  den  Oebräucbeq,  derWirthfchaf^  der  Wohnung 
fchienen,  hier  aber  werden  fie  g^nzlicE  umgearbeitet  den  Krankheiten  und  Kurarten  der  Samojeden,  der 
«nd  verkürzt  mitgetheät.    Sieenthaken:  i)diePeno-    9)  Abfchnitt  handelt  von  den  ruffifchen  Colonieen  in 

den  Samojedifchen  Oeaenden.    Den  Befchlufs  machen 
die  Beglaubigungen  der  Samojeden,     fQr  die  ihnen 

vorgelegten  le  betreffenden  Niichricfaten.    YIL  Ueber 

4k 


lien  des  Cauoafiis  (nämlich  die  griechifcbe,  römifchei 
byzantinifcAie,  neinfche,  perfifch -» tflrkifche  und  ruf- 
fifche).    0)Oa$^liebcäifchef4radjeauttddiehebtü£che 


Hi  IkwAur  IM  GiwgtroflMiek  von  Abg/ßmen,  yfon 
Hn.  BSwtgßm  in  Odttingen  verfabt  und  von  Hn.  Hofr. 
Blmmwb^  mitgetheilt  (S.  131  —  250.).  Die  Schilde« 
MDS  d^  aoffalleod  {bnderbaren  Oewonoheiten  diefiM 
nbemiubifcliw  Volks  in  Beziehung  auf  die  Wahl  Ai- 
res Königs  ilt  aus  der  in  TImemt's  Sanunlung  aufiee- 
jBomtnepen  von  TtiUz  verCsfsten  Reife  des  P.  Ani*  Ftr* 
iMM^  gefcböpft,  *der  das  Land  im  J.  1613*  befachte; 
fie  erfodert  einen  etwas  ftarlun  Glauben ,  wie  fo  man« 
ehe  andere  ethnographifche  Nachricht.  VlIL  AA9^ 
äigung  einew  nemn  widoigw  tt^erks  aber  Hinduftam 
wSs  tumdfihrtftikkm  Origimtait$llm  bearbeUet.  Sie  be^ 
^ifft  eine  Mjtholo^  der  Hindus  aus  den  Handfchrif- 
ten  des  durch  m»rcre  fcfaitcbare  BeytrSffe  zu  den 
Afiatk  Rifunrckis  bekannten  Oberften  de  Polier  y  der 

S88.  aus  Indien  znrQck  kehrte,  179a.  aber  auf  feinem 
iite  bey  Avignon  von  den  Revolutionsftürmem  ermor* 
det  wurde :  £e  Handfchrift  bearbeitet  eine  nahe  Ver- 
vrandtin, die  durch  ihrffommal  deLemfamu  und  andere 
Üterariiche  Arbeiten  bekannte  Canoniffin  £.  M.  dePo- 
Mtr^  die  fich  gegMwärtig  n  Rudolftadt  aufhSlt.  Von 
Ihr  ift  oneh  cüe Tranzöfilche  AnkOndigung  diefes  Wer- 
kes 9  das  zur  O.M.  in  zwey  Banden  erfcheioen  foU. 

.Was  die   xwefie  Abtheilung  der  LimguiAik  be- 
trifft :  fo  werden  die  Freunde  derfelben  hier .  logleich 
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chui^^  von  Wörtern  dt%  Oriantt  iibd  Ueeidait^a 
deren  AehnÜchkeiten  SprachftraUen  bilden,  wie 
befondersir^mM(Tark.),  JIGrM/2( Holland. )/&fl[/to 
f  Schwed.) ,  Krebs  ( Deutfeh },  JScrM/^  (Franz.)  einen 
Sprachftrahl  machen »  wo  eine  auffaUende  Fortfcbrei* 
tniBg'  de)r  vetfchü»denen  'Kldungen  hetrfcbtf  oder, 
um  von  einem  oocidentalilchen  Worte  auszugehen  vnn 
die&  hier  gIrMstentheils  der  Fall  tft:  Mascher a,  Keu- 
chirefta  (Ital.),  Uasqme^  Mascarßde  {Fnvi.) y  Maske 
(Deutfüh),  Masciara  {ArA.)  j  tnfmsy  Mtibrhm.  So 
viele  Strahlen  werfen  freylicn  nur  weni»  Wörter; 
immer  aber  ift  es  fehr  intereffant,  von  emer  Menge 
deütfcher  und  anderer  europaifcher  Wörter  die  orien* 
tahfche,  befonders  perfifcbe  Abkunft  oder  deren  Iden«* 
titSt  mit  ^erfifchen  und  andern  orientalifchen  Wör- 
tern dargethan  oder  beftätigt  zu  feben ,  fo  von  D^en« 
Paladin,  Spargel,  Spinat,  Schabracke,  Weide,  Witt- 
we.  Schwalbe  j  Magadn,  Efparcette,  AmbaiTade 
u.  f.  w.,  dem  Englifchen  Darkf  dem  Dänifcben  G^ 
u.  f.  w.  Auch  ift  eine  Anzahl  nngrifcher  Wörter  mit 
demPerfifcheh  verglichen.  Bey  (^dotäj  arab.  JUlX^ 
hätten  wir  Sckedutm  erwähnt  zu  felien  erwartet,  wie 
der  Vf.  im  den  PerGfchen  Jtf^ifca^  (Fliege,  Wurm)  die 
Wurzel  von  Musca^   und  zu  Mask  (Schwed.  Wurm) 

^ findet,    m.  I^oben  amerikamfcker  Sprachen  tnit  Uiber- 

ssit  ganz  neuen  Schätzen  ober  ^rita  überrafcht,  durch  ßckten  ihres  Baues  in  den  beggefllßten  grammatifcken  Be- 

die  Bemerkungen  über  die  Sprachen  der  ßdafrikanifchen    merkungen,  von  Hn.  Prof.  Dr.  Fater  (S.  341  -^  354.). 

*.  --     --  *-    ,        4.  '.      wrr^ .-f     gj^  liefern  ein  mericanifcbes  Vater  (Jnfer  nsLchnervas 


wilden  VulkerfiBrnme ,  nebß  einem  kleinen  tf^örterverzeich- 
mßeaus  den  gebrciuchlichflen  Diäte fien  der  Hottentotten 
und  Kadern ,  von  Hn.  Dr.  H.  Lichten/lein  zu  HelmCtädt 
^3.  059—  331- V  Hr.  Dr.  L.  der  ficn  bekanntlich  ei- 
nige Jahre  aut  den  Cap  aufgehalten  hat,  drang  von 
da  tiefer  in  die  Länder  der  iCaffern  vor,  mit  vieler 
Aufmerkfamkeit  auf  die  Sprache  der  KafFern  fowohl 
als  der  Hottentotten  und  der  von  ihm  bereits  in  den 
geographifchen  Ephemeriden  näher  befchriebnen  Bos- 
jesmän.  .  Die  Angaben  der  Wörter  diefer  Sprache 
nbertreffen  an  Reichhaltigkeit  und  Tiefe  alles,  was 
wir  von  Sjparmanii ,  Thunberg,  Levailtani^  Barrowher 
fitzen.    Nach  einer  Einleitung  Aber  jene  Völker  fchit- 


und  ein  V.  U.  in  der  Lengua  liuafieea ,  aus  einer  zu 
Mexico  17(7.  eftchienenen  Grammatik  dieser  Sprache 
von  CarL  de  Tapia  Zenteno ,  deren  Anmerkungen  eine 
fo  reichhaltige  Ueberficht  des  Baues  der  gedachten 
Sjpracben  geben,  dafs  jbnen  faft  nur  die  fyftematifcbe 
Form  fehlt,  um  fie  ftatt  einer  kurzen  Grammatik  zu 
brauchen}  und  eine  fchdne  Probeliefern,  wie  V.  U» 
Erklärungen  wichtig  und  intereflant  zu  machen  find. 
Von  der  Lengua  ffuaßeca  hat  felbft  Hervas  nichts; 
ihre  K'enntnifs  Ift  die  Frucht  der  vorzüglichen  liogui« 
ftifchen-Schaüe.  in  deren  Befitze  fich  Hn  Dr.  yater 
aorch  feine Vartföfe  Thäligkeit,  und  durch  die  Unter« 
dert  Hr.  L^  die  Sprachen  der  Hottentotten  und  Kaf-    ftätzung   von    Gelehrten,     wie   die    Gebrüder    vpn 


fern  fowohl  nach  dem  Mechaoifchen  ihrer  Pronunci^- 
tion,  als  ihrem  erammatifchen  Bau,  und  giebt  dann 
(S.  304 --  331  •)  Worter  von  allen  Klaffen  mit  gefchick- 
ter  Auswahl  des  Wichtigrten,  und  Gefprächsfor- 
metn,    theils  ans  der  Sprache  der  Hottentotten  —  fo- 


Humboldt,  befindet,  derea  Verdienfte  Hr*  Dr.  T^.  in 
einer  Anmerkung  zu  einem  Briefe  vonHn.^.  v.  Hum- 
boldt über  amerikanUche  Sprachen  rühmt,  die  fich  un- 
ter den  Mtfcetten  und  Correfpondenz  •  Naehrichtem  findet. 
Nach  diefem  Briefe,  d^r  die  Sendung  amerikanifcher 


wohl  aus  der  eigentlichen  Hottentottifcben  oder  der    Sprachlehren  und  Wörterbücher  an  Hn.  Dr.  ^.  he« 


Coranafprache  als  der  davon  beträchtlich  genug  ab- 
weichenden Mundart  der  Bosjemans  —  theils  aus  der 
J^rache  der  Kafferb,  —  und  wiederum  fowohl  aus 
der  eigentlichen  Kaffern  -  Sprache  als  der  fehr  ver- 
Ichiedenen  Beetjuana-  Spracne.  Hr.  Abt  Lichtenfteim 
(der  Vater  des  Vf s. )  hat  einige  intereflante  Verelei- 
chuneen  folcher  Wörter  mit  /urabifchen  Wurzeln  hin- 
zu£eragt.  —  Eine,  fehr  angenehme  Ansficht  für  diefs 
louitttt  ift  es ,  einen  Linguiiten  von  fo  ausgebreiteter 
und  gründlicher  Getehrfamkeit  als  Hr.  Leg.  Rath 
JrWjT^r  in  Dresden- ift,  mit  denfelben  verbunden  zu 
fehen.    Er  siebt  hier  unter  Nr.  IL  in  einem  fehr  ce- 

lialtvollw  i&i£btze ;  SprackfirediUm  beütdt>  Ver^- 


gleitete,  dürften  in  Amerika  an  400  Hauptfprachea 
ieyn ,  von  denen  vielleicht  wenige  fo  verwandt  find, 
als  die  Englifche  und  Franzöfifche;  die  Mexicanifche  • 
und  Pemanifche  fcheinen  fehr  gewandt,  das  Caraibir 
fche  ift  herrlich  wohlklingend.  Das  ZahlenjVrtem  in 
allen  dielen  Sprachen  ift  fear  vollkommen«    Ixie  übri« 

i^en  Miscellen  liefern  ein  WaÜaelufches  Glflckwün* 
chungsgedicbt  von  G.  Lazor  be;  der  neulichen  Ver- 
mählung des  Kaifers  Franz,  einen  ans  den  neueften 
Miffions  berichten  abgedruckten  Brief  des  MifGbnar 
Päzold  (von  ro.  May  1806.)  über  ein  oflbidifckes  A- 
Hfglatten  Neues  Tefiament^  und  einen  BrieJF  aus  SarenU 
ffn  dem  Spatiakr  1806.)  über  dteSammlung  und  Revifion 

JUon. 


«<^ 


A.U7i    NtttL  915.    DSCBMB&R  tgoS« 


MongoUfiker  BibittUmffiizmHgen,  tmej  dii«cb  die  Bi» 
belanftalt  zu  London  veraolafste  UnternebmuBgeo } 
txod  eine  Nachrioht  von  Folifgiotien  If^terküchem  cmf 
fstn  de  Frmu$  durch    die  dafige  Nadieiferungsgefeti-* 

fbhaft. 

Diefa  Ucberficht  des  labalte  «atgt  hinMrtgÜch  dM 
lleictihaltigköit  und  das  Intereffaate  des  neaen  Jour* 
nals  Tor  Gelehrte  und  Dilettanten /für  welche  letztere 
auch  die  fehöoen  gröCstentheils  iliuminirten  Kupfer» 
Parftellungen  entfernter  Nationen,  ein  willkommenes 
GeFchenk  feyn  werden^And  erregt  de»  Wunfeh  und  die 
Hoffoung,  von  demfelben,  der  Ankündigung  zufolge» 
jährlich  3 — 4  Hefte  2u  erhalten. 

PHYSIK. 

.  IIalls,  b.  Hemmerde  u.  Seh wetfcbke:  GrundzUgi 
der  Elementarphyfik ,  oder  metbodifche^  Leitfaden 
far  den  erftenpby6i^alif(5fien  Unterricht  auf  Schu- 
len 9' von  CAri^oy?»  &^r»a»//i^  Dr.  der  Philbfophie 
und  Vorfteher  einer  Lebraaftalt  in  BateL  1807« 
XXII  u.  126  S.  8-  «?.  i  K.  (12  gr.) 

Der  Vf.  iftwit  dem  Unterricht  in  derNaturwiffen«* 
(ebaft,  wie  er  auf  Schalen  gewöhnlich  fey,  fehr  unzu^ 
frieden 9  und  behauptet»  die  gewöhnliche  Methode 


INS 


ofllffeganzuingeCobaffeih  #ivdiB0«Uild«8iHMMMtie)H 
In  den  untern  und  mittlera  Jilaflan  werde  idie  Naturi- 
wiffenfebaffc  zu  -firagmentacifch  und  unvoUftradic«  Ift 
den  Obern  su  gelehrt  und  zu  akademiföh  irorgetranp, 
Aach  unter  den  LebrbQobern)  diver^fceooe»  Jbftbe  k^ 
nes  Cnner  Idee  eines  medMäiSahtn  iL^adene  ei^pf«** 
eben.      Solche  AedJaeratigen'  find  In  Vorreden  v«r 
liehrbüchern  erklärlich;  Jeder  urf hellt  feinen  Erfah* 
nittgen  oder  auch  wohl  feinen  Abfiebteo  gemifs.  Dieü 
fey  indelTen  ohne  Bexiebuncauf  deü  Vf.  gefegt    Sei» 
Buch  und  g^^J9Ü&  auch  Cain  Ijnterriobt»  den  er  aul  fei« 
der  Lebranftalt  naeh  diefem  Leitfeden  ertbeilt,  &4 
in  ihrer  Sphäre  des  Namens  niebt  unwetth^  der  feit 
anderthalb  JahrbnndMten  in   einer   böbei^n  Sphice 

!;)änzt.  Mit  guter  Auswahl»  Grftndlichfceit  und  E^ult- 
ichkeit  find  in  nwn  Abfchnitten  die  Lebr»  von  de» 
allgemeinen  fiigenfcbaften  der  Körper,  von  der  Bewe- 

fung,  vom  Schalle 9  von  liquiden,  von  eicpanfiv^a 
loffigkeiten,  von  Wärme,  Liebt,  Elektricität  und  M «^ 
Snetiimus  vorgetragen.  Der  Vf.  f drohtet,  dafe  mancher 
en  Atofebnitt  vom  Schall  zu  weitlauftig  finden  möcbttu 
Rec.  findet  ihn  fehr  zweckmafsig  und  erkemit  ävrck 
alle  Abfchoitte  hindurch  den  Mann,  cfer  feini^  WiIp 
fenfchaft*  gewaebfen  ift  und  imUnterricbtse.der  Jitgend 
Erfahrung  hat» 


I 


LITER  ARISCHE     NAGHRI  G  H  T  1  N. 


L   Ehrenbezeugungen, 

C  oli^ende  Gelebrie  fied  von  der  Ka^trhchin  Gtfellfekäft 
der  Naturfitrßker  ce  Af«/feM  zu  Mitgliedam  gewählt  wor* 
den:  die  Hnn.  Ackirwmnn  in  HcideH»^g,  jUhfrg  in  Brf» 
0)en,  Bl^nunkaeh  in  Oötriopien.  BoJf  und  v.  Ma^  in  JBer- 
Hn,  Bhil'in  Prankfurt  ♦JF,  Chr  Eknmmk  iti  Sutmburg^ 
fror/fö  in, Tabingfn ,  GflÄ,  v.G9thiwW^\mmr^  Gnffm. 
mefsir  in  Berlin,  HirmtfiU$  if^Ber^iny/^^. in  Brennt 
fchweig,  Graf  v.  Hoffnmmegg  und  v.  Humkaidt  (auf  Rai- 
Jen),  V.  jMCfmM  zu  Wien,  Uiger  in  Rraunfcbwejg,  Karfien 
nnd  KlaproM  zo  Berlin,  Kielmtnar  zu  Tübingen,  Ki^n  in 
Leipzig t  Lampadius  in  Fre^berg,  Lektin  Jeiia,  Leder 
(auf  Reifen),  Mey^  in  Berlin ,  v.  Möli  in  München,  Pfaff 
hl  Kiel«  fi«/ in  Halle,  Ro/iasiÄ/fer  inUipzisf,  BMiolphiin 
Greifswald ,  Sckehtr  in  Heidelberg,  Scherer  in  Sc.  Paters- 
burcv  Sckr4bir  in  Erlangen,  ScMgrkhen  in  Leipzig, 
B.v!SiiMd  in  Warzburg,  Ssmmirmg  in  München,  %Mrg#/ 
Ifi  Halle,  V.  TnbvM  in  Kiaoathal ,  Triviränuf  in  Bremen, 
#fVf/>  in  Leipzig»  ^itfdnnae»  inRiel,  ffVldmop  mBeMlin. 


IL  Vcrmtfchte  Nachrichteil. 

Dafi  bey  der  (neulich  miigetbeilten )  neuen  OrgK- 
nifation  dca  Scbulwefens  in  Beyern  auf  die  Religion 
bey  Anrtellsngen  im  Sehulfache  nicht  gctfehen  werden 
foU .   bewies  fich  bey  der  Eraenniuig  ^er  Kreicfchul- 


rSthe  (mit  einem  glaicben  Gebalte  ven  i^eo  Gulden), 
von  denen  i.  B.  der  bisherige  protaftantirclue  Confifto- 
riatrath  und  Hofprediger  in  Kaftell ,  Pr.  Stephofts^  ala 
Scbulrath  zu  Augsburg  im  Lechkreife  zum  gröfsern 
Theil  katbolifobe  Schulen  unter  feiner  Leitung  habett 
wird,  dafaiogegen  in  dem  Oberdonaukreife  die  Mehrzahl 
von  profeftantifohen  Schulen  wieder  unter  dei;A'buhe* 
rigen  Oberfcbulcommimir  zu  Ulm,  Kltmeni  Badern^  fta* 
ben  wird,  dem  ftheften  der  alt  Sohriftfteller  rühmlich 
bekannten  vier  Brüder,  und  Herausgeber  des  gelahrten 
Bayerns,  (ron  dem  ftatt  der  durch  die  Schuld  des  Ver- 
legers zu  lange  unterbrochenen  Fortfetzung  unfireittg 
nun  eher  eine  auch  auf  die'  neuen  Provinzen  ausge* 
dehnte  Umarbeitung  zuwünfchen  und  zu  erwarten  ift). 
Bey  dem  Mangel  eines  Seminars  für  die  proteftantifchen 
Scfanllehrer  in  Ulm  und  feinem  ehemaligen  Gebiet,  hat 
fich  bisher  einer  der  SpbuUehrer  diefe.r  Stadt  fel^IL 
Hr.  Joh,  Treßel,  das  Verdienft  erworben,  einige  junge 
Leute  vom  Lande  zu  Geh  zu  nehmen,  um  fie  fbwobl 
durch  Unterricht,  als  durch  praktifche  Uebungen  in 
jeiner  Schule  au  ihrem  künftigen  Beruf  bU  Laodfchul* 
lehrer  vorzubereiten,  was  Och  wirklich  fcfaon  an  ei* 
nigen  mit  glücklichem  Erfolge  bewAbrt  hat  Von  ibea 
hat  man  auch  eine  gedruckte  Daiftellung  der  gegeben* 
heiten  und  Schickfale  Ulms  in  den  wjcbtigen  Tagea 
desOct.  ?om  Ji^hre  ig^B- 1  welche  zwar  nicht  von  hifto- 
rifchem  Werthe  ift ,  4ber  do^h  zwey  Auflagen  erlebte« 
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ERDBESCHREIBUNG. 

ZuRT<pH,  b.  Gefsner:  Gentätde  von  Neapel  und  fei- 
ne ft  Umgebungen^  von  P.^.  Kelifues.  i8o3-  Drey 
Theile.  236,  178  u-  124  S.    8-^ 

Diefs  Oeinälde  Neapels  und  feiner  Bewohner  ge- 
hört in  die  Reihe  der  Schriften ,  d«  Hr.  K.  als 
Früchte  feines  vieljährigen  Aufenthalts  in  Italien  mit- 
theilt, und  zwar  in  die  Mitte  der  in  Nr.^  360  u.  61. 
angezeigten  Briefe  aus  dem  mittlem  Italien  und  Sici- 
lie'n.  fcs  wurde,  wie  man  bereits  aus  den  in  Journa- 
len mitgctheilten  Proben  weifs,  gröCstcntheils  in  Nea- 
pel felbft  nach  eigenen  Beobachtungen,  und  manchen 
£»ltenern  Quellen,  kurz  vor  der  neueften  politifcben 
Veränderung,  und  zwar,  wie  man  dem  Vf.  gern  zu- 

Jfefteht,  mit  Unparteilichkeit  entworfen  j  in  der  Auf- 
teilung der  mannichfaltigen  Particen  wollte  der  Vf. 
lieber  der  Natur  und  ihrem  Wechfel ,  als  einer  wiffen- 
fbhaftlicben  Ordnung  folgen ,  fo  leicht  auch  die  letz- 
tere, und  wohl  nicht  zum  Schaden  öiner  zweckmäfsi- 
gern  Ueberficht  und  zur  Vermeidung  mancher  Wie- 
derholungen und  Verweifun^es,  zu  erhalten  gewefen 
wäre.  Um  diefe  Mannichfaitigkeit  und  Anordnung, 
oder  vielmehr  oft  Unordnung,  bemerkbar  zu  machen, 
zeichnen  wir  in  dem  folgenden  Au«:zuge  die  ein-  ei- 
nen Rubriken  durch  Curlsvfehrift  au^;. 

Das  Gemälde  beginnt  im  erßen  Theile,  der  56 
Rubriken  aufftellt,  mit  der  Lage  und  dem  Klima  der 
Stadt,  und  erzählt  dann  kurz  die  Qtfckichte  derfelbeo, 
des  Wechfels'fo  vieler  Herren,  der  in  Sitten  undSnra* 
che  fo  Viel  Fremdes  brachte.  Nach  der  Gewohnneit 
in  Italien,  beynahe  alle  Städte  durch  Bey Wörter  zu 
charakterifiren,  fahrt  die  Stadt  Neapel  den  Titel  der 
fidetiffimay  der  weit  weniger  fatst^  als  das  von  den  Al- 
ten ihr  gegebene  Beywort  otiofa.  Aufser  der  Einthei- 
bmg  der  Stadt  und  ikrer  Bewohner  in  48  Parochieen 
und  12  nach  vorzüglichen  Gebäuden  und  Plätzen  be- 
kannten Quartieren,  beftand  bis  zur  Errichtung  eines 
Senats  für  die  Stadt regiening  (aus  Adligen,  hohem 
Beamten  und  Kaufleuten  im  J.  1799.  ftattcler  ehemali- 
gen Sedilen),  eine  Kintheilung  derßewohncr  in  Adel 
und  Volk  mit  7  Elettis,  deren  das  Volk  nur  einen 
hatte.  Im  J.  1805.  betrug  die  Bevölkerung  in  der 
Stadt  443421  (ungerechnet  die  Fremden ) ;  auf  dem 
Lande  123^730;  darunter  waren  über  2000  Weltprie- 
fter,  über  3200  Mönche  und  über  45C0  Nonnen;  das 
männliche  Gefchlecht  betrug  215,215,  das  weibHche 
228>2o6  Individuen ;  1803  — 4.  zählte  man  der  Gebor- 

A*  L.  Z.  1808«     DrüUr  Band. 


jnen  12,807,  der  Geftorbenen  14,019..  DieVoIkszaM 
rtiufs  fich  daher  aus  den  Provinzen  vermehren,  zii 
welchen  die  Hauptftadt  (ich  wie  1  zu  11  verhält*  Füi' 
die  Lebensmittel  der  mäfsigen  Eiuwoliner  forgt  (Ue 
fruchtbare  Terra  di  Lavoro:  ausgezeichnet  find  aia 
in  mancherley  Oeftalt  auf^  clen  Tafeln  erHoheinenden 
Macaroni;  mannichfaltig  find  übrigens  die  Artikel 
des  Pflanzen  -  und  Thierr^ichs  für  die  nicht  fehr  ver- 
feinerte, aber  gefunde  Köche.  Das  'Wajfer  geben 
befonders  mehrere  Wafferleitungen ;  Schnee  und  Eis 
dienen  aLs  Arzneymittel ,  zu  Sorbeten  u.  f.  w.  Die 
tägliche  Coit/»mtoit  erfordert  unter  andern  i50oTo- 
molas  Getreide.  Der  allgemeinen  Schilderung  der 
HHiifer  folgen  Schilderungen  derdrey  gröfsten Plätze:, 
Largo  de  Caflello^  der  bey  Tag  und  Nacht  eine  mah- 
niclifaltige  Anficht  der  unaufhörlichen  Beweglichkeit 
der  Einwohner  darbietet ;  der  Piazza  di  Mercato ,  des 
Theaters  der  kurzen  Gröfse  Mafaniello's,  wo  imniei' 
jeder  Funke  des  Aufruhrs  zuerft  ausgeworfen  wurde 
{ein  Platz^  den  der  Vf.,  gerade  wie  den  vorherge- 
henden, den  /^r^tf II  Platz  Neapels  nennt),  und  der 
Largo  di  Palazzo.  Vom  heiL  ^anuarius  wird  hier 
vorläufig  nur  kurz  feine  Gefchichte  erzählt;  von  dem, 
Benehmen  der  Neapolitaner  gegen  ihn,  die  fich  die 
Ehre  der  Geburt  diefes  Bifchofs  von  Benevent  in  ih* 
relr  Stad*  nicht  nehmen  iaflen ,  fiqdet  man  anderwärts 
mehr.  Diö  NeapoUtanerinntn  find  minder  fchön  als 
die  Männer  in^Nl;^-«looh  fehlt  e!i  dicfen  kleinen,  lieb- 
lich ffewachfenen  Brünetten  nicht  an  Reizen,  und 
was  daran  mangelt,  erfetzt  ihre  Lebhaftigkeit.  Die 
Vatertandsliebe  der  feiten  weit- reifenden  iNeapoIi'aner 
befchränkt  fich  auf  angewöhnte  Liebe  zu  ihrem 
fchönen  Lancle.  Ihr  Aberglaube  läfst  Hexen  unter 
einem  Niifsbaume  von  Benevent  verfammeln ,  wie  der 
Deutfche  auf  dem  Blocksberge,  und  hält  auf  feine 
Hausgefpenfter  u.  f.  w.  wie  anderwärjts.  —  Die  il/tV. 
ßigkeit  der  Neapolitaner  zeigt  fich  felbft  auf  den  Ta- 
feln der  Reichen,  mit  Ausnahme  der^Fefttage.  Fleiß 
ift  vorzüglich  fichtbar  unter  der  mittlem  KlafTe  der 
%  alten  Innern  Stadt,  wo  beynahe  jedes  Gewerbe,  wie 
diefs  überhaupt  ehedem  in  ganz  Italien  (und  auch 
wohl  anderwärts'^  der  Fall  war,  fein  beftimmte^  Quar- 
tier, oder  wenigitens  eine  eigne  Strafse  hat;  eine  Ein- 
richtung, welche  edlen  Wetteifer  unterliält.  Zu  der 
natürlichen  Munterl^it  ward  den  N.  auch  eine  rei- 
che Dofis  von  Ifttz  verliehen»  der  fchon  in  ihrer,  be- 
fonders an  Bezeichnungen  für  Geiftes-  und  Körper- 
fchwächen  fehr  reichen  Sprache  fich  zeigt;  fo  nennen 
fie  einen  ReligigiisheuChlct  Krununhals  ^mit  mehrern 
(6)  R  Mo- 
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Modificatiosen ) ,  Rofenkfanznager,  Hofüen£ack  und 
Safrangeficht.      ihre  Frivolität  zeigt  fich  vorzüglich 
in  UireihfiStmeltea  Uebergange  von  frommer  Zerknir- 
fcfaung  zu  frechem  Mutfawilfea,  von  ängfüichen  An- 
rufungen ihrer  Heiligen  in  der  Noth,  zu  Verfpottun- 
gen  derfelben,  wenn  jene  vorüber  ift;  ihre  Bonhomfnie 
in  der  guten  Laune,  womit  fie  Befcnirfipfiingen  vom 
Friefter  fowofal  als  von  Polecenellen  anhören ,  in  dem 
köcbft  freundfchaftlicben  Verhähniffe  der  Herrfchaf- 
ten  und  Bedienten.     Jhre  Höflichkeit  ift  faß:  übertrie- 
ben.   Die  bekannte  Froceßfucht  der  Neapolitaner  bat 
ihi"^  Grund  in  den  der  Cnicane  ein  weites^  Feld  öff- 
nenden alten  Gewohnheitsrechten  und  den  Verfchie- 
denen  Gefetzbüchern   der  verfchiedenen  D>uaftieen 
und  Könige.   *—    Von  der  heißen  Uebs  der  Neapöli- 
tanerinnen  wird    hier   ein    ftarkes  Beyfpiel  erzählt« 
Der  Hang  zur  Graufamkeit  diefer  fönt  fo  gutmnthi^en 
Menfchen  zeigte  fich  bekanntlich  in  det   Gegenrevo- 
lution auf  eine  fchreckliche  Weife;  aber  er  zeigt  fich 
auch  täglich  in  ihrem  Benehmen  gegen  die  Thiere. 
Ihr  Talent  zum  Burlesken  geht  fo  vveit,  dafs  Telbft 
einer  ihrer  Schrififtelier  fägt,   dafs  di^  Neapolitaner 
fammt  und  fonders  Polecenellas  find,   und  mehr  Ta- 
lent zu  Boufonnerieen,    als  7ur  Poefie  haben.     Für 
ihre  Sprache  oder  vielmehr  für  ihren  früh  ausgebilde- 
ten Dialekt  haben  fie  fo  viel  Vorliebe,   dafs  fie  den 
Sieg  des  toskanifchen  nur  auf  Rechnung  der  Schreib- 
feli^keit  der  Toskaner  fetzen ,  und  auch  .in  neuern 
-Zeiten  lieber  in  lateinifcher  als  toskanifcher  Sprache 
fchriftftellerten.     Betrügereyen  find  in  Neapel  fo  ge- 
mein,   dafs   das  italienitche  Sprichwort:    in  Neapel 
wird  der  ehrlichfte  Mann  ein  Schurke,  fich  nur  zu  fehr 
beftätigt  j  i/renn  gleich  viele  nur  aus  Leichtfinn  Betrü« 
ger  werden;   auch  fehlt  es  den  neäpolitanifchen  Be^ 


wertb  ift;    die  potOTchen  Gedanken  werden  durch 
die  Mufik  dei*  Sprache  er-fetzt,    die  Qberdiefs  durch 
ihren  Heichtbum  an  Bildern  dem  orientalifchen  Geld» 
ihrer  Poefie  züfagt.    Der  heil,  ^anuarius  wird  noch* 
mals  in  zwey  Artikeln  aufgeführt,,  um  feine  peueften 
Schickfale  zu  Erzählen ,  ,und  ihm  wird  der  heiL  Anto- 
nio  zugefellt.    Der  Feittag  des  erftern  gehört  zu  den 
vier  ^Haupt)  Feften;  dieandem  drey  tod^asFrohn« 
leichnamsteft,  das  Feft  der  vier  Altäre,  und  einMa- 
rientag;    Auf  den  Theatern  zeigt  fich  der  Hang  zum 
Komiichen,  befonders  zum  Niedrigkomifchen,    wo« 
bey  PoleceneUa  immer  die  Hauptrolle  ^lelt.     Meh- 
rere Abfchnitte  find  den  verfchiedenen  Theatern,  an- 
dere dem  PoleceneUa  und  einer  andern  Theatermaske 
Don  Faflidio  «ewidmct.      Etwas    fonderbar   fchÜefst 
fich  hieran,  ^hwerlich  durch  das  lofe  Band  der  viel 
umfaffenden  Kunft,  die  Domkirche.    Das  noch  unvol- 
lendete Alber go  Reaie  di  Poveri,  worin  gegenwärtig 
gewöhnlich  an   800  Menfchen    unterhalten   werden, 
^t  dem  Staate  noch  wenig ^FrQchte  gebracht,   und 
die  Confervatorien  fir  Frauen  find  faft  ganz  für  foJcfae 
beftimmt,  die  bey  einer  b<»ffern  Poüzey  und  öffentU* 
chem  Unterrichte  nicht  da  .feyn  würden«     Der  Molo 
grande  ftellt  das  butite  Leben  der  Stadt  im  Auszuge 
dar.    Die  Kirche  VQn  St  Dominicot  die  das  Herz  Karls  u. 
von  Anjou,  und  die  Afche  Alphons*ens  von  Arrago^ 
nien  u.  f.  w.  aufbewahrt^  giebt  Anlafs  zu  Bemerkun* 
gen  über  diefe  Regenten.     Die  Vicaria  (Gerichtshof) 
eröffnet  die  Abhandlung  eines  nicht  fenr  sUnzendeo 
Gegenftandes ,  der  in  den  Rubriken  von  der  Gerecht 
tigkeitspßege  und  von  Jonderbaren  Gefitzen  weiter  aus« 
;efilbrt  wird.*  ~  Nach  PonUfcuro  und  dem  lunliegendeo 
Quartiere  fendet  die  PoUzey  ftatt  ins  Hofpital  oder 
l^uchthaus,  die  verworfenften  Weiber  der  käuff/ciieii 


trügern  fo  wenig  an  Schlauheit  und  Scharffinn,    als*   KlaiTe.  Das  Hofpital der  Unheilbaren  mit  12-^1  s<^^^S^^ 


äexTLondnern,  wie  der  Vf.  durch  einige  Beyfpiele 
zeigt ;  indeffen  dörften  wohl  in  N. ,  wo  die  BedOri^niffe 
fo  leicht  zu  befriedigen  .find,  nicht  mehr  tfiebereuen 
vorfallen,  als  anderwärts,  und  von  den pteVsfcbufen, 
die  fich  dort  befinvlen  folletl,  'konnte  der  Vf.  nichts 
erfahren.  Die  bey  Liebkofungen  gebräuchlichen  Aus- 
drücke, wie  meine  Artifchocke,  meine  jährige  Kuh 
n.  dgl. ,  fcheinen  aus  einer  unfchuldigen  Hirtenwelt 
herzuftammen.  Mehr  als  anderwärts  ift  in  'Neapel 
die  Zeichenjprache  ausgebildet,  vorzüglich  für  ge^ 
heime  Vernäliniffe.  Der  Qui  pro  quo*s  der  Sprache 
giebf  es  mehrere,  wie  Barone  für  einen  Erzfpitzbuben,  • 
Conte  für  einen  Kuppler,  die  felbft  in  Wörterbüchern 
aufgeführt  werden;  eben  fo  der  Metaphern  und  üeber* 
treibungen^  Die  Verkäufer  rufen  die  Waffermelonen 
als  Zuckerchen,  und  Maulbeeren  wie  Pflaumen,  Kir- 
fchen  wie  Aprikofen  aus,  und  der  Fluch  der  Tosca- 
ner  und  Römer:  dafs  dich  Unglück*  treffe,  geht  bey 
dem  Neapolitaner  in  den  wortreichen  über :  taufend- 
{ältiges  Unglück. komme  dir  über  den  Hais,  männli- 
ches und  weibliches.  Der  ttesipotitanifche  Gefitng^  der 
faft  unaufhörlich  ertönt,  befchäftigt  fich  vorzüglich' 
mit  ilen  fchönen  Pferden  des  Reichs,  deren  nur  we- 
nijge  find,  den  klaren  Gewäffern,  woran  es  ebenfalls 
^ngel  leidet»  und  deriäebe»  die  feiten  des  Gefangs 


ken  führt  feinen  Namen  mit  Recht,  da  bey  der  unpaf- 
fenden  Einrichtung  feiten  ein  Kranker  die  Anitate  g«« 
heilt  verläfst.  Diele  beiden  Rubriken,  zwifchen  denen» 
fonderbar  genug,  die  Repnblicana  napolUana  oder  viel- 
mehr eine  Diatribe  über  deren  Münzen  fich  findet,  be* 
fchhefsen  den  erfien  Band.  .  « 

Der  zweyte  liand  führt  dieRubriken  bis  102t  fort« 
Aufser  den  bereits  erwähnten  HofpitHtem  bat  N.  noch 
mehrere  andere,  und  offenbar  zu  viele;  bey  des  meiften 
zerftören  die  Fehler  manche  gute  Wirkungen  derfet- 
ben;  in  den  Provinzen  dagegen  mangelt  es  lebr  an  fal- 
chen  Anftalten.  AI  Forßcntsmaßregeln  gegen  die  Lmm- 
genfchwindfucht  ift  unier  andern  das  Verbrennen  der 
ueräthe  der  an  diefer  Krankheit  verftorbenen  gewöbn- 
lich.  Von  xlen  beiden  Leihlmufim  borgt  das  eine  bis 
auf  zehn,  da<  andere  bis  zu  mnf  Ducaten  ohne  Zin« 
fen;  ähfiliche  An/falten  forgen  für  fchamhafte  Arm^ 
und  fi'ir  Loskaufüng  von  Sklaven  aus  der  Barbarey. 
Als  fnerkunl^rdigt  Kegierunps -  Coliegi$n  (der  vorigen 
Regierung)  führt  der  Vf.  ^ünf  auf,  die  nach  feiner 
Aeufserung  die  Gebrechen  des  Staates  weit  ftärker, 
als  die  Sorge  der  Regierung,  fi^  zu  heilen,  bewdfen« 
AuchMer  öffentliche  Unierrtckt  war  ipi  Ganzen  (mil 
Ausnahme  der  vortref  lieh  eingerichteten  MiliiSr- 
Akade^ie)  unzweckmäfsig  organifift»   und  die  Um^ 
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ierfiiltt,  Teiftete  wenig;  (aticli  war  von  der  Akademie 
foiten  etwas  zu  hören.)  Der  Pdüafl  FraneaviUa  hat 
eioe  Gallerie  mit  vielen  herrlichen  Bildern  \  der  kö- 
DigJ.  Fallaft  Cafo  äi  M^nte  hat  in ^  neuern  Zeiten  viel 
von  feinen  Sammlungen  verloren.  Die  Religion  ift, 
üach  dem  Urtheile  eines  neapolitanifchen  Schriftftel- 
lers ,  deofogenannten  Au^eklä'rten -lächerlich,  bej 
dem  Pöbel  befteht  fie  in  Aberglauben;  ,,er  fieht  den 
Allmächti^^eii  ^Is  einen  Geizhals  an,  den  man  durch 
Crefchenke  verföhnen  mufs,  und  wendet  fich  deshalb 
nichr  an  i)i»  feJbft,  fondern  an  die  Heiligen,  die  er 
als  eben  fo  habfflchtige  Adyocaten  betrachtet.**  Der 
heil.  Januarius  wird  häuHg  genug  mit  Gott  felbft  yer- 
vfechfelt,  öder  an  deffen  Stelle  g  fetzt.  Ein  Heitiger 
im  Gejchmaeke  der  Neapolitaner  muTs  zur  Hälfte  ein 
Heiliger,  zur  Hälfte  ein  Narr  ffeyw,  wie  ein  hier  an- 
geführter Mönch  aus  dem  fechszehnten  Jahrhundert» 
der  Kranke,  befonders  Venerifche,  durch  Ablecken 
jedes  Körpirthyls  mit  der  Zunge  heilte.  Die  ftrenge 
Klofterzucht  der  Tkeätinerinnen  wurde  in  neuern  Zei- 
ten doch  dahin  gemildert,  dafs  die  fonft  unbeftimmte 
Anzeige  eine>  Todesfalls  aus  ilTrer  Familie  in  eine 
bcftimmte  Anzeige  verändert  wurde.  Unter  den  BrU^ 
derjchaften  Gnd  einige  fchr  (öbüche  |ör  UnelückÜehe. 
Chriflianoiit  in  N*  das,  was  Hern  Kranzofen  fein  ,)Mon- 
fieur/'  dem  Deutfchen  fein  ^gnter  Freund"  für  ei- 
nen Unbekannten  ift.     Die  Batiken  verloren  nur  erft 

.  unter  den  Böurbons  auf  einige  Zeit  an  ihrem  Credite. 
Einen  fonder  baren  Gebrauch  bey  der  Geburt  der  Mäi- 
ehen  hat  der  Vf.  nur  durch  eine  Stelle  des  italiäni- 

;  fchen  Dichters  Cortefe  deutlich  zu  machen  fich  unter- 
fangen; etwas  beftimmter  äufsert  er  fich  über  die 
orientalifche  Sitte  des  Eturen  (Braut)  hemdes.  Das 
neapolitanifche  lo  Hymenoie  befteht  im  Auspfeiffen  der 
Brautleute  (niederer  Stände)  durchiBekannte,  bey  de- 
nen fie  vorbeyfahreti.  Mit  den  Hörnern  im  eigentli- 
chen und  uneigentlichen  Sirtne  treibt  der  Witz  der 
Italiäner,  und  biefonders  der  Neapolitaner,  ftark  fein 
Spiel ;  hat  der  Vf.  nicht  auch  das  feinjge  mit  der 
Scturey  einem  neapolitanifchen Mährchen ,  getrieben? 
Bey  den  Begräbnifl- Ceremonieen  hörte  die  alte  Sitte 
der  Klageweiber  erft  vor  Kurzem  auf;  in  den  Provin- 
zen dauert  noch  die  Sitte  der  Witwen  fort,  ihre  rein 
vom  Kojpfe  abgefchorncn  Haare  dem  Verftorbenen  um 
die  Hände  gcDunden  mt  ins  Grab  zu  geben.  Eine 
,Art  fehr  belebenden  Confects,  Teufelchen  (Diabolifti) 
genannt,  wird  vorzüglich  gut  in  Klöftern  verfertigt. 

,  ^  Von  den  GefellfchaftsfpUten  befchreibt  der  Vf.  nur  ei- 
nes. Die  Taranteile  hat  Aehnlichkeit  mit  manchen 
bekannten  Tänzen  anderer  Süd -Europäer;  fie  wird 
mit  Inftriimenf al  -  und  Vocalmufik  begleitet;  die  dazu 
gehörigen  fehr  finnlichea  Lieder  find  wahre  Kinder- 

1>oefie.  1  Prefepi  f  die  Krippen^  anderwärts  Kripp- 
ein  Chrifti  genannt)  zeichnen  fich  in  Neapel  durch 
die  Einmirchung  des  Polecenella  aus»  Die  Mäfcheroni^ 
fteinerne  Masken  indeta  Mauern  an  den  Treppen,  wer- 
den dazu  gebraucht,  die  Fackeln  darin  auszulöfchen* 
Die  Kühe  des  Franziskanerklofters  S.  Pasquale  laufen 
mit  einem  Bleche  an  der  Stimin  der  ganzen  Stadt  umher, 
«m  vom  Publicum  gefattert  zu  werden;  gehörig  fett 


\verden  fie  von  den  Mönchen  gefchlachtet,  die,  dann 
mit  ihren  Fleifche  Gefchenke  machen,  um  wieder  be« 
fchenkt  zu  werden.  Das  Karneval  unterfcheidet  fich  von, 
dem  Karneval  anderer  Städte  blofs  durch  die,  womög- 
lich noch  gröfsere  Menge  von^olecenellas,  durch  die 
Cocägne  und  den  pyrrhichifchen  Tanz.   Die  Cbn^ro/b 
in  Neapel  find  zum  Theil  höchft  lächerlich;  einPoie- 
oenella  luih  die  Lampe  zu  Ehren  einer  Madonna;  eina 
Pyramide  des  h.  Januars  wird  mit  Sirenen   verziert 
u.  dgl.  Die  oben  fchon  erwähnten  ßSaccarani  erhalten 
hier  eine  eigne  Rubrik,  und  wahrlich  nach  dem,  was 
der  Vf.  von  dem  Gebrauche  diefes  Worts  zu  mehrern 
Bezeichnungen  Tagt,  undübier  ihreUerleitung  aus  dea 
Griechifchen  wiederholt,  verdienten  fie  diefelbe.  Di» 
blofs  inN.zu  findenden  Kandelabern  ähnlichen  i^r^Mi^ 
dewobeti  mit  dem  Bilde  eines  HeiKgen  und  an  den  Seitea 
mit  Basreliefs  find  drey.  Die  Lazzaroni{am  wahrfchein-« 
lichftenvon  den  Lazarus  geweihten  Hofpitälern  herzu* 
leiten,  in  welche  die  aus  den  KreuzzQgen  zurück  ge* 
kehrten  gepflegt  ui^d  aufgenommen  wurden^  und  eine 
befondere leichte  Kleidung  erhielten),  keine  befondere 
Cäfte,  meiftens  aus  Findelkindern  beftehend,  bey  wei- 
tem aber  nicht  40,000  Menfchen  ftark,  und  in  neurer 
Zeiit  fehr  vermindert,  auch  keineswegs  unter  einem  (be^ 
ftändigen)  Dberhaüpte,    bey  vorkommenden  Gelegen* 
heiten  ein  Schutz  der  ehemaligen  Regierung  gegen  den 
Adel,  übrigens  bey  wenigen,'  durch  geringe  Anftren* 
gung  zu  erreichenden  Bedürfniffen  nur  kleine  Diebe» 
dürften  höchftens  nach  und  nach  zu  Seeleuten  brauch-- 
bar  zu  machen  feyn.  Von  dem  fehr  zahlreichen  Adel  ift 
der  höhere/ in  der  ReGdenz  lebende,  ^rofstentheils 
unwiffend  und  durch  Aufwand  verfchuldet,  der  neuere^ 
niedere  Adel  lieferte  bisher  gewöhnlich  die  h&her|[i 
Staatsbeamten.    Die  eben  fo  unverhältnifsmSfsig  zahl* 
reiche  als  vermögende  Geißliekkeit,  die  gemeinfcbaftlich 
mit  dem  Adel   beynahe  ausfchüef^lich  alle  liegenden 
Gründe  bcfitzt,  hat  doch  vielleicht,  befonders  unter  den 
Weltceiftlichen  mehr  Gelehrte  undrechtfchaffene  Man* 
ner  aisj^n  andern  Ländern.  Mit  den  Kaufleuten  machen 
die  Advocaien  die  zweyte  KJafle  der  Bewohner,   von 
einem  ehemaligen  Vicekönige  zuerft  und  dann  immer 
bis  auf  den  beutigen  Tag  Strohhüte  (Paglietti)  genannj^ 
(in  der  Hauptftadt  40DO,  im  ganzen  Reiche  etwa  30,000} 
fie  gehören  zu  den  fchlauften  und  reichften ,  die  man  ir* 
gend  findet.  Unter  den  Aerzten  wird  Reichthum  und  Eh- 
renur  den  berühmtem  zu  Theil;  die  andern  finken  zu 
Charlatans  herab.     Die  Freudenmädchen  zeichnen  ficb  . 
in  Neapel  nur  dyrch  die  höchfte  Verwerflichkeit  ans. 
IPifferari  find  hier  wie  in  Rom  herumziehende  Hirten, 
die  jezwey  und  zwey  nm  die  Weihnachtszeit  nach  Du* 
delfack  undSchalmey  einen  Gefang  auf  das  heilige  Kind 
vor  den  Häufern  fingen;  zuweilen  haben  fie  auchMa* 
rionetten.    Eigene  (Sewerhe  machen  die  Jfajferverk&n^ 
yjrrund  Oetverkäufer ,  wie  atich  die  VedutenmatiTy  di^ 
Anßchten  vom  Vefuv,  befoni^ers  bey  Ausbrüchen,  ma* 
len.    Befondere  Rubriken  haben  auch  die  Feflungei^ 
flberhaupt  und  die  Caßette  det  Carmine^    S.  Erema, 
deir  Uovo  und  C.  nuovo  erhalten» 

Der  dritte  Theil,  der  mit  der  i^sften  Rubrik  be* . 
fch]iefst>  beginnt  mit  dem  Gemälde  des  gerade  vor  der 
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Revolution  gi^torhenen  Padre  Racco ^  eines  durch  feine 
ganz  auf  den  Pöbel»  vorzüglich  die  Laz:;afonis,  be? 
rechnete  Beredfamkeit  fehr  einjlufsreichen  Domini- 
caners im  Gefcbmacke  des  berahmten  Abraham  a  Sta 
Clara,  der  feibft  dem  König  oft  die  Walirbeit  iagte; 
von  feinen  Reden  werden  hier  mehrere  höchft  komi- 
fche  Proben  gegeben.  Meifler  Georg  heilst  jeder  Auf- 
feber  in  dem  erofsen  Uofpital:  der  Unheilbaren  r  nach 
dem  Namen  deserften;  Sfofeto^  jedes  in  das  tlofpital 
deUa  Nunziata  aufgenommene  FindeUcind ;  ein  un)>e- 
kannter  Signor  Lillo  (Leih)  mufs  feinen  r^amen  allen 
ns^rrifcben  und  bizarren  Neigungen  und  Vergnügun- 
gen leihen.  Die  Kirche  Santiffima  Annunziaia^  die 
einft  das  Grabmal  der  Königin  Johanna  IL  enthielt» 
giebt  Veranlaffung  zu  Bemerkungen  über  Johanna  L 
«nd  IL  Wie  einft  Empedokles  auf  dem  Aetna  fich  auf- 
hielt, um  deffen  Natur  zu  erforfchen,  fo  wohnt  deralte 
Abbaie  Tata  am  Vefuv  im  St*  Martin  Kloftei^ ;  an  GL 
ambatL  della  Parias  Grab  werden  Bemerkungen  über 
Pby fi^nonrik  mitgetheilt.   Der  fchneUe  und  doch  da« 
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hfj  bewundernswürdige  Maler  Luea  Giardino  utid 
PhiLHackeriy  den  feine  Kunftgenoffen  in  Rom  um  fd- 
nen  Keichthunt  beneideten,  den  aber  der  Vf/hier  als 
einen  weifen  Mann  fchildert     fteben  hier  neben  ein- 
ander.   Die  fchöne  lebhafte  ,^traße  Toledo^  das  Kar- 
thäuferklofte^  S,  Martino-,  die  Kirche  Sta  Maria  della 
pieta  de'  Sangriy  die  Kapelle  des  Täufer  Sfohanmes ,  die 
Kirchen  S. Paolo  de' Padri  TeaÜni^  von  S.Lomuo  und. 
von  S,  Chidrah^h&a  ihre  eigenen  Rubriken;  eben  fo 
die  Katakomben,  die  Villa  reale,  der  einzige  abficbt- 
lieh  angelegte  Spaziergang  Neapels,    die  QroUe  von 
Pqßtipo,    Firgils  Grab,    die  Schule  FirgUs,  den  die 
Tradition  hier  yi  einem  Zaoi>erer  macht ,    und  der 
Pallafl  der  Königin  Johanna  L    Den  Befchlufs  macht 
Campofauio,  der  Todtenacker,  der,  da  die  meiften  Lei- 
cheQ  in  den  Kirchep  gegraben  werden,  nur  für  die 
im  grofsen  Hofpitale  der  Unheilbaren   Sterbenden^ 
für  die  übrigen  ßewphner  aber  nur  in  Zeit^  ftarker 
Sterblichkeit  benutzt  wird.  * 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


Scliul-Aüftaltcor 

iirVin  19.  und  so.  Sept.  hielt  das  hießge  Grofsherzog- 
liehe  Gymnaßum  feine  Öffendicbe  Prüfung  der  Gyntna*- 
fiaften,  und  aiD^i.Sep^«  feine  gewöhnliche Iledeiibung. 
Zu  dielen  Feyerlichkeitea  lud  der  Prof.  und  Kector  des 
Gymnafiums,  Hr.  ~yoL  Georg  Zimmermatm  durch  ein« 
Einladuffgsfchrift  ein,  welche  den  Titel  hat:  Erma/mtmg 
und  H^arnung  an  nnßre  zur  Akademie  jetzt  ^kg/thendeet  Jung" 
linge.    Eine  Einladungsfobrift  u.  f.  Wf  : 

H^id^efiigi  . 

Die  beiden  bisherigen  Gyrnnaßen,  das  reformirte 
jundkatholirche,Gndnun  wirklich  vereinigt.  Am  21.  Nor. 
igos.  gefchah  die  feyerliche' Eröffnung  des  nun  vereinig" 
tcn  GymnoßumSy  in  Gegenwart  der  dazu  eingelädnen 
Glieder  der  Univerütät|  ,des  Stadt-  IVlagi(lf*Btes  u.  f.  w/ 
Hr.  Ober-Kirchenrath£ird/((f|  welcher  dazu  nebft  dem 
11  n.  Rirchenrathe  Brunner  als  CommilTar  der  General- 
Studien -Comhilfnon  hieher  gekommen  war«  eröifnete 
die  Feyerlichkeit  mit  einfer  Kede  üh^Mie  Vortheila 
dlefer  Vereinigung,  wobey  er  zugleich  die Einwendun* 
gen  und  ßedenklichkeiten  dagegen  zu  widerlegen  fuchte. 
Kach  geendigter  Rede  machte  er  bekannt,  dafs  die 
drey  am  reformirten  Gymnafium  noch  beybehattenen 
Hehrer ,  Hr.  Recror  Dr.^Law^r,  und  die  beiden  andern^ 
Lehrer,  Hr.  De.  Kqyfir  und  Hn  Zimmermann^  gleich  den 


beiden  atn  katholifchen  Gymnallam  bisher  angelleHtea 
Lehrern,   Hn.  P112«  und  Mitska^  auch  dielen  Titel  föh* 
ren«    das  Directorat  des  Gymnafiums  aber 'unter  den 
Iwden  bisherigen  erften  Lehrern  der  beiden  Gymnafien» 
wie  überhaupt  immer  innrer  den  zWey  erßen  Lehrern 
der  katholifchen  und  reformirten  Religion  abwechfeln» 
und  für  dasnächfteJahrHr.Ooctor  Z^</r«rDirector  feyn, 
auch  dafs  nächftens  noch  ein  fechster  Lehrer  Juiheri« 
fcher  Confeflien  aug^ftellt  werden  feilte.    'Hierkuf  for- 
derte  ,er  den  neuen  Director  des  rereinigten   Gymna*  • 
Cums  auf,  den  Gymnafiaften  die  ton  dem  leiztern  toc 
einem  Jabre  fOr  das  reformirte  Gymnaßum  ei^tworfenen 
und  nun  auch  prOTiforifch' für  d'as  vereinigte  GymnaCuni 
ftir  gültig  erklärten  Gefetze  öffentlich  Torzufefen,  nach 
deren  Vorlefung  der  Director  den  Gymnafiaften  In  einer 
kurzeo  Rede  die  Wichtigkeit  der  Befolgung  diefer  6e« 
fetze  vorhielt,  und  die  anwefenden  Aeltern  aulTordertet 
die  Lehrer  des  Gymnaliums  bey  ihrem  fchweren  Ge« 
fchafte  durch  willige  und  thätige  Mitwirkung  zu^unter- 
ßützen.     Zum  Schlufle  fügte  noch  Hr.  Ober*  Kirchen- 
ratbB'sraM  eine  kurze  Anrede  an  die  Gymnaßaßen  hinzu, » 
womit  r»ch  die  mit  MuGk  unterbrochene  ubd  abwech- 
feinde  Feyerlichkeit  endigte.    ^  Dia  Zahl  der  nun  ver- 
einigten Gym  na  fiaften  beläuft  fich  gegen  xsos  wozu  das 
reformirte  Gymna&um  Ober  70,   das  kathölifche  etwas 
über  40  lieferte»     Ueber  die  neue  innere  Einrichtung 
des  Gymnaliums  läfs.t  Cch^da  diefelbenur  noch  provifo* 
rifch  ift,  nicht  eher  etwas  fagen»  als  bis  der  erwartete 
allgemeine  Schulpl^n  för  alle  Badifche  fogenannte  Mit- 
'telfchulen  erfchieheh  feyn  wird% 


Halle» 
gedrückt  bey  Johann  Jacab   Oebaüen 
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1459  sx63» 

Buchte  u.  Verb!iidK<Ak^iten,  die»  der  Bauern.  3ff»t%^» 
Regenten»  die  Hohenzollerfchen»  auf  dem  PreuIs»ThroiV 

L  Mein  Vaterland  Preufsen. 
Bihfues »  P.  F. »  Briefe  aus  Itali«x  während  der  J.  xlos 

bis  5.  irBd.     360»  $41. 
Gemälde  ron  N^pel  o«  Maen  Umgebmigeiiü 

3  Thie.     3969  t049* 

neuefterZuftand  d.  Infel  SfciRen.  irTK  960^  f 4i« 

Reifen  des  Py thagoras  nach  Aegypten»  Cbaldäa»  u.  1.  w» 

Aas  d.  Franz»  ir  Th.  EB»     146»  x^H^-^   '* 

JRd« 


Edding,  Dr.,  geogrtpK  Berdireibif  de&  KriegtfdMu* 

platzoft  ia Spante«.     37^*974* 
Ruety  J.,  Wer  ift  ein  gültiger  Könrg?   «ine  Pretligu 

EB.  .  146,  1167. 
RäAs,  Fr.^  f.  A.  Fn  Büfcking. 

•^  .^  dem  Andenken  Joh.G.  P.Afa//erV.   374,95  g* 
Ruggieriy  O^  Gelch.  der  durch  Mattlueu  Lovat  zu  Ve* 

nedig  int  J.  1805  «n  Cch  ToHzogn.  Kreuzigung;  aus 

d.  Franz.  tpn  X  H.  G.  ScMegeL     355»  105  s 

Sttndorj  St.»  T&ldal^k  a'  Magyar  Deik  SzokönyTliax 

369.  91?. 
Schiller    nach    den    Hanptzdgea    feiner  Lebentg^ich» 

Schlegel  y  J.  H«  O»,  f.  C.  Rtiggieri, 

V,  Schlippenhaeh  y   Ulr.^  IkoBologie  des  jetzigen  Zeital* 

ters.     3|s.  1017, 
Schulz  ^   Fr*  L.  ^  intereffante  Erzähl,  u.  Anekdote»  «u« 

d.  Ge£ch.   des  Oeftr»  Kakferfuates.  i  u    as  Bdchn* 

370>  9*6^ 
9^  Schutz  y  F.  W.,  Gemälde  Franz.  Helden,  herjithmt 

feit  d.  Aevolut.     370,  997. 
Schwalbe,  K.  G.  F. ,  t.  J.  MäioH. 
Schweighäufer ,  IVl,  Tablettes  chronologiqnes  de  Fhiftoi* 

re  de  la  M^decine  puerperale.     379»    ooo. 
Seunmciy  J.  G>,   Spaa^iergang  nach  Syracns  im  J«  ifoa» 

I  ti  le  rerb.  AuB..     36i>8^t. 
Smith^  A.^  Unter foch.  nb.  die  Natnr  n.  d.  Urfachen  des 

National  -  HeicbthuD>s.    Ans  d.  £i»gl.  der  4t en  Ausg» 

ate  Term.  Auß»  1  «-  ^rBd.  EB.     149^  119a.  .  ^ 

Spiekery  C.  W.,  Wertphälifchea  Tafchenbueb.  365,(17. 
Staats  >  Kalender  der  Fürft-  Printat.  Stadt  Frankf.  a.  M« 

auf  das  J..  lyog»  £B.     145,  1159* 
«opT  Stifhriman  Luiscius ,    A. ,  f.  Magazi jn  ,  gen'eetknndtg» 
Strokely  J.  ß.,  Bayer  neuer  Volkiikalender  fiir  denKüF* 

ger  HK  Baucrimann»    J»  iio^^bis  i%Q^^  £Bk>      147^ 

T 

Tafchenbuch»  btrtör.«  för  Prediger  n.  Scbnllebrer  in 
Schleswig,  u»  Holfteinfchetf  auf  d*  J.  igoa  u'3»  ar\a 
3r  Jaitrg.  EB*     143,  ii44. 

Tafebeobuch . ,  WeTtpbäl. ,   f.  C.  W*  Spieher. 

Tauh€y  L.  F^  y  der  Grund  u.  Unffang  d.  Ber^erfcbtt- 
barkeit  der  Berggerichte  in  den  KgK  Säehf»  Landen» 


Tkoffu^enit  Tkueffinlky  E^.  >.,  Wjaamemiitgen.  omtreM 
de  Ziekten,  iirelka  in  de  Jaren  1797  en  i^%  in  bet 
Nofbcomium  Clinicnm  ran  da  Hoge  Scboal  ^an  Siad 
an  JLande  van  Groningen  zS)n  behandeld.  £Bv   152^ 

Tifotts  d'Hercnla.  Cah.  I  —  IX.     373,  946. 

IT.  Trehra^  p!  V.  H.,  die  Leben sgef eh.  des  K.  FnMajora 

G.  A.  »*  Trebra*    •367«  904« 

V. 
Üeber  u.  widariElas  Werk :  PreuEsetisZukmift.  374,  ^57* 
von  Ukiariski,  E.  T.,  Briefe  fib.  Polen,  Oeftreicb,  Smfiti- 

fen,  Baiem,  Italien  u.  f.  w.  1  Thle*     365,  t|t« 

Videtty  X  J.  M.y  Vorübungen  zum  Schreiben  des  ecb^ 
ten  Englifch.  EB-     143,  1141.  ^ 

Ko^Äf,  1  5.,  f.,F.  J   Btrtueh. 
Vienne  et  Berlin  mis  en  parallele;  par  F.  de  C— ^  ft» 

a7l>  M9- 
Valens  ^  Ch.»  Conp  d'öeil  für  lesUnirerfit^  et  te  moda 

de  rinftmotion  publique  de  VAlleHiagne  proteAantai^ 

367,  899» 

<»  -«  Ob.  die  Unirerfititan  u.  öiFentU  Uaaterricbtsam 
ftahen  im  proteftant.  Deutfchland;  aus  d*  Franz« 
T.  Fr,  H.  Hagena.     3^7,  900.  ^ 

Volkskalender,  nener  Bayerfcher;  £  J.  B»  Stroh A 

Waltker^  Dr.,  üb.  Gebnrt,  Dafeyn  u.  Tod.    3Ä4,  87^» 
fVeingärttt0r y  J.  Gh.,  deutliche   u.  gründh  Anleitung 

7ur  Rechen-  u»  tMetskunft,  t  n  ir  Tb.     360,  {47^ 
fVeftenrieder ^  L.,  Abrils  der  dentfchen  Getch.  ae  rerb* 

Aufi   EB.     1^2,  1115»*' 
IViedemann ,  h  Ch.,  Franz.  LaTebneh  ßkr  AnUtoger*  ata 

Aufl.  £B.    144,  115a 
«»  —  leichte  Aufgaben  zur  Uebung  ins  Franx»  Schrat^ 

ban»  NeuaAufl.  EB»    144,  tt50. 
Wien   u.  Berlin  in  Parallele;    von  F»    ▼.    C    —    »• 

373,  949. 
fVinkoppy  P.  A*,  dar  Rhein^  Band»  7rBd*i>-^S!t 

H.  EB»  -145V  *'i53* 
V.  fVinterfddy   M.  A.,  Anfangsgr»  der  iftathenjatik  in 

Sokratifcher  Lehrart«  .1  a  3rTh.  3a¥erb,  Aufl.   und    ; 

4r  Tb.  ^  auch;  Axfangsgr.  der  Geometr.  n.  Trigono* 

metrie.  E8."    r^o.  1196» 
Wolf^  J.  ^  Naturgefch.  ftir  die  Jugend,  ihre  Lehrer  n. 

Freunde  d»  Natnr.  xr  Th.  as  IL  £&     149»  X\^o^ 


(Dia  Siunma  allar  «^eza^^en  Scbnfta»  ift  132. ) 


11. 


VerTeichnifs  der  literarifclien 

BefSrrfanmgen  und  Zbrenbezeugungen- 
^^emumn  in  Heidelberg  u.  Albers  in  Bremen  385, 
1047.  Ancillon  in  Berlin  35  j,  7^».  Bertkoldf  in  Erlangen 
J|o»  louj.  Blumenbach  \n  Göttingen  u.  Bode  in  Berlin 
?*u  'v^''*  i'.  Branrf«?/>etii  in  Schwerin  369,919.  v.  Buch 
•''^^^''"l  3  «5»  1047-  fiÄ7^ma/f«inBerlina53,  7t»-  **•/ 
m  Frankfurt  n.  Ehrmann  m Siraüsbura  ^35, 1047.  ^^^h 
gegenwärt,  in  Moskau  353,  79a.  Frorhp  in  Tübingen 
1«^,  1047.  ^«//,  tf.  GdMe  in  Weimar  u»  Gnapengießrr  in 
7*  .  ?>?^  ?*^^-.  '*^^ei  d.  Jiing.  in  Erlnngan  u.  Martin 
Hm.  in.  Caborg^^  jfcv  »oog»    Hermbftädt  in  Bidin,  /^o  ei- 


n.  artiiUfchea  Nachricbtem 

in  Brannfohweig  vu  Gr.  1%  Iiqffmä$m*egg  3t<,  1047». 
9.  Hormann  in  Ulm  374,  075.  v^  Hmmboldi  (auf  Ilairen) 
3g 5f  1047*  <^*  Jacfuin  in  Wien,  Uiigtr  in  ßraunfch  weig^ 
Karften  u.  Klapr^th  in  Berlin^  Kielmaiitr  in  Tdbinges^ 
i&Aii  in  Leipzig,  Lampadüu  in  Freyberg,  Le/is  in  JenaT 
V.  hoder  (auf  Reifen)  3^5,  1047.  Matthiae  in 
Altenburg  313,  79t.  Metzler  in  Ulm  376,  976*  Me^-er 
in  Berlin,  v.  MoUin  München,  Pfqff  in  Kiei,  Beti  in 
HaTIe  n.  Ao/e/t7ni2//er  in  Leipzig  315,1047.  v.  Roth  inUini 
376,  975*  Iiu4olp&i  in  Gveifiswald,  Sckeher^  in.  Heidel«» 
barg,  «S^Ae^cr  in  Sw  Fatarsburgb  .£nlre*ir  ia  Eiflangett 


^  SchwngriekeH  in  Leipzig  f  g  f ,  1047.  v.  Seatter  in  Ulm 
^7^*  97*'  *^  *'•  ^^^^^^^  ***  Wörzburg^'i^ammemfigia 
Manch«  «•  Sprengel  in  Halle  385»  »047-  *^^2^  i"  ß"'«" 
tnea}^l«792.  Ärii^imaiiB  in  Erlangen  3 go,  100 g.  w  Ire- 
*ra  in  Kiausihal,  Treviranus  in  Bremen,  W<e//jr  in  Leip- 
xiÄ^  /^/eflfeiwflJiJi  in  Kiel,  Ä^iWertow  inBerliB  ^{5,  io4;r. 

Wolf  m  BerliA     3  5  Ji  79  » • 

Toctesfälle,  ^ 

J8iYai«6^  inParit  §7«>  95^-.  ^^  in  Leipzig  S74i959< 
'Wluiani  in  Rom  371»  936^  Grimm  in  Weinheim  ^57, 
824-  -Kap^c  iö  Dramburg  355.  go7*  Nö/öfecAe«  in  Wrie- 
!»en  a.  d  O.  357)1^4-  i'^iÖ^in  Bonn  174, 959.  v,  Schqff- 
9^h  in  PcCüi  355^  807.  ».Schejfauer  in  Stnttgart  374, 
5f9.     /f^pÄii/in  Halle  371,  93<i. 

Uiliverfitaten »  Akad.  v.  andre  gel.  Anftalteo. 
.:  DaMnftadt,  GroCshe^l.  Gymnafium,  ölFend.  Präfimg. 
S|6)  105^.  Deffau^  Haujptfchnle  da£r%  Jub^lfeyer  der 
^0  )>hr*  Hegteruns  des  Herzogs  u»  Fnrften  Leop.  Fr. 
T^anz.  359t  839*  wttingen^  Kngl.  Societ.  d.  WilTenfch., 
^Stiftttngs^eyer,  Terlorne  o.  neuaufgenoamme  Mitglie- 
der, Abbandl.  u.  Vorlefung^i,  Preiser th. ,  Preisfr.  der 
..  mathem«,  hibor.  u*  Ökonom.  lUaffe.  -3711  934«  Hfi" 
detbergt  feyerL.Eröffinung  des  ir^eiaigiea  refbmtirteQ 


tt.  kathol.  GytimaGüms,  38^,  xof  y.  Mannheim.^  Jahres« 
prüfung  im  ncuerrichteten  Lyceum  359,  839.  Moskwa^ 
Äait  Gefclirch.  d.  Naturforfcher,  neugewählte  Mitglie- 
der. 385,  1047.  München,  Kngl  Akad.  derWiffenfch.^ 
SchllcHtegrolVs  erftaueter  Jahresbericht  delXen  was 
iie  leiüete.  380,  1007.  Sitzungen  der  phyCkal.  -  mathe- 
mat. Klaffe.  3  5 6, 8 1 5 •  Mifnifterial  -  Section  ftir  die  oberfte 
Leitung  derUnterrichu-  h.  Erzieh. -Anftalten  im  Kgr. 
Bayern,  Glieder  derC  357.  8»3»  Stuttgart^  Gymnalium^ 
Umfang,  Einrichtung,  Lehrer,  Lehrgegeaftähde,  3  5  ju  f 39* 

Vermifcbte  Nachrichten. 

,fiayern\  vom  Schulwcfen  in  Bctri  der 'neuen  Or- 
ganifation  385«  1047-  v.  HaUmann's  Schenkung  fei« 
ner  mathem.  Inftrnmente,  .  Karten  u.  Bibliolfaek  an 
das  GymnaCüm  zu  Hamm  3749^960.  Literatur, 
Holland.,  Ueberllcht  y.  1801. —  4.  Schöne  Kiinfte, 
Fo^fetz.  359,  833-  Befchlufs  ^669  889-  rermifchte 
Schriften  371,  939.  Literat.  Gefch.  u.  allgem.  Refultate 
183)  103 5-  Moskau,  Kaif.  Societ.  far  Gefch.  a.  Aherth« 
Iftfst  an  einem  yergl lehnen  Neftor  drucken  3^5,  8o8*' 
fVctrfchauy  Ober-Eraminations-Commifjßon  laat  Kngh 
Sächf.  Decret  574,  959.  fFien^  die  neue  Cenfur  - 
Verordnung  betr.    3(6«  gi^^* 


IIL 


Intelfigena  des  Buch«  o.  Kunfthan^eii* 


Anlifiadigungen  voo  Aatoret^« 

Fihrke  in  Berlin,  Liehen  es  "Getvianlci  exilecati,  fe- 
^«idkrm^cÄ/b^K.Lichenographiam  uaiverfaL  difpofitt 
3^3,  g6i.  Sievogt  in  Jena,  Juftiz-  iL  PoKzcy*RQgen 
£  J.  1809.  3«V  «'««>9* 

Ankündigungen  Toft  Buch  -  u*  KopfthSndleni. 

Akad.  Buchl?.  in-  Frankfurt  a.  d.  Oi  j66,  I195.  377, 

^7|*  383i  »9**/  ^^  J®"*  ^^^^  ^59»  "»  Kieli^j,  859-  3^^ 
890.     Albanus  in  Neoftrelitz  3681  9x0^  y:Anir^.  Buchh« 

in  Frankfurt  a.  M.  366,  89)«  3^8*  91^-  3ti9  >oio  ano- 
nyme AnkOnd.  36^,8  6  iVs6#t^H*1|W/jftx'tv)  9S3'  3«U 
xei5,  Barth  in  Leipzig  36a,  j6i»  Ddnckwfi^-in  Qi^ttin- 
gen  36a,  8Ö0.  Darnmann  in  Züllicbau  'A;^^«  97f .  981* 
l5yk.  Bu(^.  in  Leipzig  36z,  86t.  ^66^%^.  3<SS>911* 
Expedition  des  Al)g  Kameral  -  Corrdpondenten  in  Er» 
langen  381»  toio-  rranxen  u.  Grofse  in  Stendal  366,894* 
Frmich  in  Berlin  j8Xi  ««^3'  Promn^tam  iniwi9^%^%^  905. 
übpferdt  in  Jena  38(1  «oie.  Gofchen  in  Leipzig  383^ 
1031*  HoAii,  Gebr.,  in  Hannover  377,  9(80.  Hammerich 
5n  Altona  377,  981-  3Ji«t  »«^S-  3H>  »n*-  Uartkaock  in 
Leipzig  381)  1015.  383«  103a.  Hemmerde  n.  Sckwetfchke 
Ü  Halle  377»  9*0-  nermann  in  Frankfurt  a^M.  377, 
A80.  Hof- Buch- u.  Knnfthandl.  in  Rudolftadt  y^i^  905. 
906«  Keyfer  in  Erfort  368»  909.  X/{7ger  in  Rn^lolftadt 
!<>•  *59-  J«»t  «o»**  *•««/«  inDanzig  377»  979.  Kitt« 


in  Poren  isit  ^014.  Kmmmffrln  Leipzig  3(3,  f^s.   Lan- 
des •  Induftrie  >  Compt.  in  Weimar  36s,  860.  %66^  891> 
^6%^  906.  377,  977»  381*  1010.  38 3i  »03^.    MaKinkrodt, 
Gebr.,  in  Dortmund  377,  98».  Mey^r.  Buchh.  11^  Lem- 
go 377»  98i-  Oekmigke  d.  alt.  in  Berlin  368»  9^0.  Pa/m 
10  Erlangen  3-68^  909.     Perthes  in  Gotha  36s,  SSf*  t6t« 
i64»%  •9f'  |68i908.  377,  978-  9«*?ÄedCßhuJJiuchhandl. 
in  Berlin  3681   906.  Äe/iger.  Buc*hh.  in  Halle  36^1  9 "t 
Rdwer  in  Leipzig  377,  979.   Schmidt  in  BecUn  3689  9^^ 
177.  9l3«  SchulbuchhändL  U  Braunfchweig  ^6%,    85/« 
^ett4n.  Buebfa«  in  Ulm  368«  9ti-     Treuttel  u.  ^'urtz  m 
Sträfsburg  366,   896.    ^o/>.  Buchh.  in  Berlin  363,  860. 
Waifenhaus-Bdchh.  in  Halle  36a,  858*   ^^^erMof* 
bochh.  in  Dresden,  368t  908-     f^Hn^oHS  in  Frankfurt 
a»ü,  38i»  s*tt* 

Vermifchte  Anzeigen. 
Anetion  von  Büchern,  iMe«rfl'fche,  in  Berlin  36t» 
863.  KeicAarrf/fche ,  in  Jena  381.  i  Ol  6.  von  H^olkenftein» 
fche,  inWörzburg  363,863.  38fti«i6.  Cammerer  in  Er- 
langen,  Fortfetzung  feines  voUftänd.  Bücher- Cataloga 
377,  984.  Perthes  in  Gotha,  hcrabgefet^ter  Preis  der 
Hefperiden  363,  864*  &Aoe// in  Pari« ,  Ankündigung 
des  ^ocÄ'fchengröfcemcenealog.  Werks  377,984*  ^^- 
f /cÄ  in  Berlin ,  herabgelctzter  Preis  der  eisten  so  Bd« 
des  Hiz/e/a/MTfchen  Journals  d.  pr.  Heükonde  366«  li>6* 


Birlthiigmugin. 

A.  l.  2.  IK«.  Nr.  3^.  8.  916.  Z.  %l  n.  lt.  v.  n.  lef«  »an :    Die  letsta  entwiekalu  fieh  doroh  4ea  fiMt  ÜM  «rft«  iunlti¥ 
OalfthU    Arg.  IL  |f0|.  ifr.  IS4-  9f  xatS*  2«  9  «•  14-  «.  o.  L  Cb^er  batt  Ma^ar. 
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ALLGEMFTJKEEN  ^  LITERATUR  -.ZEITUNG 

nfirten     Schriften. 


Anns.    Die  Rümi/ch»  \ 
iV,    den  vierten  Bm. 


^i* 


J,  zeigt  den    erft9n%     mweyten  und  dritten   Band  der   Ai    £..    2.» 

Ergänzungjbläuer ,    die    Deut/che  aber  die  Seite  an. 


>^im 


AB  C-Bocli  für  kleine  Madcbeii.    IV,  SS5- 

A  B  C  -  Buchltabtr  -  it.  (jefebuch,    neueftet.     IV,  SS$* 

Abbaodlitng    üb.   den  ökonpm.  Nuuei   des  wilden  Kaftaniea« 

baums/    l,  4^^- 
Ahrih^kunet^   de«  geiltigeo  Menfcben,  ^  1.448. 
Aehermänn^  G.  Ch.  ß. ,  Kabinetipredigtedr*  IV,  5*9. 
AcienUucke,    fefammehe,  u.  öftentl.  Verhaodl.  üb.  die  Verbei- 

lerung  der  Juden  io  Frankreicb,  i  —  8«  H*  '  H»  88d* 
Adloff,  J.  R^«   Sinen-n.  Hikorieii- Büchlein  für  Schnlkinder, 

4«  v«rb.  AuJU.    IV,  34$. 
Afhandlingar  i  Pyfik  ocb  Remt»    !•  W.  Wfinger* 
Ahlemann  •   Belchreib.  des  Taubllumme'&  -  Inüituta  in  Berlin,  %9 

Aufl      IV.  3a7-       ' 

Ahlwardt%  C.  VV. ,  Probe  einer  neuen  Ueberfetsunf  der  Gedich- 
te Oßians;  aus  d.  Gaelilchen  Original.     I,  451«      * 

^Alemhert   k  Prüderie  IL  für  le  d^menjbrement  de  la  Polegne, 

111»    ""QO. 

—  an  Friedrich  II.  üb.  die  Theilung  Pelena ;   «ue  dem  Fraaa.  j, 
herauftg.  v    K,  Fi/cher,    III,  790. 

Al/Uri  da  AJii,   Vi«.  Opere.  yill    VoL     IV,  1^. 

Aiibert,   J.  L,   nouveaux  El^mens  de  Th^rapeuuque  et  de  M*r 

tiere  mtfdicale,  Tom.  I  et  II.     I.  481.  ^ 

Almanacb  de  Berlin.  J.  igogf    L  5*»4-  '  . 

Almanach  de  U  Cour  pour  Tan  i8e8.    IH»  «44- 
Alroanach  der  Forilcbritie,   I.  J.  B.  Trommsdorjf^        ' 
AlmanaclT,  Hclvetifcber,  für  d»  J.  i8o4bit  «§08.   .IV,  68f. 
V.  Almendingen,  L.  Haricher.  Metaphyük  des  CiyU -Procellef, 

in  ßds  I  —  3«  H.      II,  785.    .  «,.,,'- 

Alphabeu.  Englif^i.  f.  Vorfchrifwn ,  Enghkhe. 

Alpina,  f.  von  Salis,  „        •  /      1.  •       •«»       -^ 
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Emnurt ,  J.  H. »    Naturgefch.  für  die  Jugend ;   «us  dem  Fraaa» 

It  936. 

—  — ,  Traits.bißoriques  de  Vertu  «t  d*  Sagefla.    I.  599. 
Empfindungen  eines  Proteftanten  bej  d.  Aulltellung  d.  öut 

Jo[eph*s  d.  Zweyteo.     I,  3')7. 
Encyklopädio  d.  S^chulwinenlch. ,   f  Cb.  W.   u.  F.  W.  D.  SnelL 
Bngett  M, ,    der  Jugendfreund;   iucb :  moraiifche  JBonbom   ^ 

Bdchn.     IV,  ar6.  ^ 

EageU^  J,  D  ,  üb.  den  Bergbau  der  Alten.      III.  97a. 
Engelkardc,   K.  A. »   Erdbeicbreib.   dea  Königreichs  Sachfea  6r 

Bd.  3e  Aufl.     IV.  47.  - 

Engelßoft,  L.,  Buk  paa  KiobeabaTas  Stilling  ogFarar  i  Somme- 

ren  1700.     III,  160. 
Ennii,  Q.,    Medea  commentariö  perpetuo  illuidrata,   cum  frac- 

mi^ntis»  quae  in  H^ITelii ,   Merulae  aliisque  huius  poeue  ediu 

deliderantur.     Auctorfi  H.  Plank      1,  591. 
Ephemeriden  der  Itäl.  Literatur.  (.  J.  Wistnayr. 
Epißeln  vom  Terf.  des  Falken.     III,  45. 


tng  d.  6tatu«  EC«^ 


ßbeling^  C.  D,,  Termifcbte  Adffätae  inSpanifcher  Profa.  II,  736. 

r'*L  A.  Fr.  Bufching.  Epiitolae  Arcbi-Epi{e«)orum   Georg.  StrigonienGs  et  Paali  Ca- 

Bherhhtd,   J.  A.    der  Geill  des  Urcbrißenthumt.    i  —  5r  Th.  loceufis  e  Comitibj  Siech^nyi  ad  Pontific.  Imperat.  etc  edi<L 

Hl,  985-  ^  J.  Ferd.  de  Miller,    a  Bde,     II,  84-  *'  i 

—  —  LA.  G.  Ka/iner.  "  v 

Ebermaier,  J.  C. »   Mufenm  für  Aerate  und  Wundärate.     I,  671. 
Bbermanne^    M,,    Troft-  li.   Andachubnch  für  aha  n.  kranke 

Chriften.     IV,  757-  ...      ^.     , 

Eherti  J.  J. .   Unterhalt,  eines  Hofnieiiian  mit  L  Zögimg  üb*  d. 

▼oTnehmii.  Merkvriirdigk.  d.  Natur,   is  Bdchn,     IV>  36^* 
Bccard,  F.»  Petrarchifche  ChreAomatbia.  ae  Aufl.  mit  Anmerk« 

verm.  v,  J.  C.  Jmgemann,     L  988* 
Eckermann,   N.,  filectra,    od.   die  EntGebung  6^  Bernfteins. 

^eria,   Fjardingaarsfkrift  fop  OpdraaeUers  -  og  Undervnsmngs- 

vaefcnet  i  Danmark   og  Norge.  Udgi?.  af    flum,    Sander  og 

Holm,  ite  Aare.  4de  Halte.     IV,  45a.  , 

tf.  Egger^st    C.  v,D.,  DeutUhlands  Erwartungen  vom  Rhein. 


Bunde.     II,  209.  ^ 

«•   —   üb,   Preulsena    Regeneration,    an    einen    Stcatsminiuer* 

'  Egger*,  J.  H.  C«  AniraadverGonnm  in  Sopboclis  Oadipum  Re- 
gem SpecLmen  !•  III,  37* 
fiArtfiffcer^,  Fr.,  Feftpredigten.  IV,  855«  ,  ^^  * 
Ehrkardi  •  F.  W. ,  Gedichte  eines  Nordhaufer  Bürgert.  III,  592. 
V.  Ehhartt  G.  •  Magaain  für  d.  technifche  Heilkunde.  II,  597. 
m,  Ehrinifeld,  das  Ehepaar»  ein  LlUp.  nach. Kouebue»  III»  55« 
*•  die  Arie ;  ein  Lftlp.    III»  55-  .        r«.  %_ 

Ehrlich,  G. ,  Tortrauie  Briofe  üb.  die  BibeL  ar  Th.     IL  787. 
Ehrmann,  T.  F.,  L  M.  C.  SprtngcL 
Eichhoim-,  J.  H. ,  einige  Wmke  üb.  Aufklärung  n.  Hoaianitat. 

I.  552- 

.  Kallirhoe.    IL  167.  ^       ^^      ,  ....:, 

Eichhorn^  J.  G.»  Gefcb.  der  neuem  Sprachknnda.  le  Abth.  oder: 

Gelcb.  dar  Literatur.  5»  Bds  le  Abth.    III.  473- 
Kichf&dt»    H.  CA.»   Ithypballicum  Carmen  Demetno  Polior- 

cetaa  cantatnm   quum  aa  iacra  Cereris  ^Athcnaa  rerertorttur. 

l    ^587. 
Eiokenrodt,  J,  H.»   Verfuch  einer  in  bürgerL  Verhältnine»  aa- 

wendbaran  Berechnung  regulär.   Flächen  u.  Körper.     IIl,  99a. 
Silerfttcht;    ana  dem  Frana.  des  Verf.  von  Suleuens  Ausltcuer. 

1»  59>»  ,      -  1,1 

Einleitung  in  d.  Wiirenfchaft ,  Verbrecheit  au  entdecken  u.  der 

ilrafenden  Gerechtigkeit  z^  überliefern.     I»  ^ao. 

a^dei,  G.  Fr.«  daa  AbloluM.    IIL  4^5. 


Erfahl  ungcn,   pharmaceut«,     voraüglich  die  ReceptirkuaA  batr^ 

il,  346, 
Ernefti,  J.  H.  M. .  f.  P.  F.  A.  Nitfeh. 

Ernil  Birkenbayn^s  Gefprache'  mit  feinen  Kindern.     IV,  78S^ 
Erörterung  der  Fragen:     Was  wird  Praiirsen  in  Zukunft  feyn? 

Wie  kann  Dfutfcnland  wieder,  unabbanaig  werden?     IH,  079» 
Erfch »  J.  S. ,  C  Repertorium »  allg. .  der  Literatur. 
Ericbeinungen  am  QeiGe'u.  Körper  dea  Menrchen.  irTh.  I,  ggs« 
Ercäblangen,  funfaig  kleine»    durchaus  reriUndL,  für  Kindar. 

IV,  1095. 
•^  kleine »   für  bausl.  Zirkel.    I,  936. 

—  kurae  moraiifche»  für  Kinder.     IV,  t3i4* 
Eraiahung»  eine  gute,  befördert  das  VVobi  der  gemeinaa Bürget« 

u.  Soldatc^n -Söhne.    IV.  ao6« 
Efehke*  E.  A.»  kleine  Bemerkungen  üb,  d.  Taubheit,  i  u  aeAufl. 

1, 468. 
— >  «  Lefebuch  für  TaubGiimme.  ate  geand.  Aufl.    IV»  a65. 
van  Efif  G>  u.  L.,  1.  Schriften,  die  heiligen.  ' 
EGai  lur  i^Origine  de  la  Gravüre  en  Boia ,  L  H.  J.  Janjkiu 
Ef/tck^  J.  G^   Traume  aines  Leidenden.    IV,  463. 
-£!tat  der  fammtl.  an-  u.  abwelendon  Gemein dsbürger  der  Stadt 

Zürich»   welch«  d.  aofte  Alters -Jlabr  aurückgelegt  haben  mit 

d.  I.Jan.  V807-    IV»  11^. 
Etuiskalender y  Berlin.»  der  grofso  tu  kleine»  f.d.  J.  igoS-  I«  504« 
Eodamon  üb.  den  Geilt  des  Z^eitalters.     IV»  itri. 
Euklid's  Elemente,   die  6  arften  Bücher  u.  das  rt  u  rate;   nebil 

kritifclien  Anmerk.  u.  Zufataen ,  v.  Rob.  Sim/bn  ;  aus  d.  EngL 

▼.^  M.  Reder;  berausg.  v.  J.  J.  Siefert.  i  u  ar  Th.     II»  879- 
Eurialus  üb.  d.  Schöne»  f.  J.  F.  wtn  Beeck  Calkoen. 
£c£rf>«dsa  .Tragoodiae»  ed.  R.  For^n.     Tom.  I.     Heeuha,   Ortf* 

US,  fkoenißae,  HedeOm    Edit.  ia  Germania  altera,  cur.  G.  K. 

Scküfer.     L467. 
Evangelien  u.  Epifteln»  die  heiligaa»  aum  Gebrauch  d.  Schulen. 

N.  verm.  Aufl.     IV»  633. 
Evelina  •  od.  daa  BurggefpenG ;  nach  d.  Engl.     IV>  534. 
Ewalde  J.  L.»  die  Kauft  e.  gutaa  Madchen,  gute  Gattiu»   Mut- 
ter u.  Hausfrau  au  werden.  4«  verb,    AulL   u  —  3s  Bdchn« 

IV.  767. 

—  *-  einige  leitende  Ideen  üb.  d.  richtige  Verbaltnifa  awifchea 
religiöler,  Gttlicher,  intellect.u.  üGbetiicher  Bildung.  III»  toy 

«-  —  GmG  u,  Teadana  der  chriftl.  Siutalebre*^    I.  ^oi« 

B  EäoMk 


Ewald',  p.  L.,   Gellt  u.  Wurde  des  chrißl.  Religions  -  Lehrers. 

£u/ers  •  O.  Pfi. ,  pro^llcritche  Verfa.'^unff  des  Bauemfiandes  in 
EbfUand.     II.  lao.  "  '  . 

Exarnen  der  Siuurliedeii ,  en  verrchei^ff n  tr}'sen  om  de  Brcf  che 
•oLeojte;op  Ze«  te.Terbeeteren.     111,  i6f, 

^       F. 

Fabelfl  ».  Eraabluai^en .  amerlef. ,   für  Kinder.    IV,  568* 
Fables  and  Poems .  lelected  from  the  beft  Poets.     II,  %\%. 
tmhriciu%^   Cteilie^  geb.  ilm^/*«y?{i«,.  Heinrich  der  Vielgeliebce. 

IV,  6a  I. 
TMciuff  J.  F.  f  Tafchenb.  Süt  jange  Reifende«  um  Kunllgalerien 

an  befuchen.    IT,  58'* 
Fmliefenf  L.  K.,Ki6benhaY ns  Efterraar  1807*  — ^    Tröft  og  Be- 

r<»Hgelfe—  Vaager  og  b^ea  —  Drej  Gelegenheiu- Predigten. 

IV,  791.  I 

WaUent  £.»  Was  iH  Freiheit  u.  wo  fotten  wir  litt  lachen?    Aus 

i.  Dan.    IV,  91g.  , 
Fafchings « Nacm ,  die,  od«  die  Rache  im  Grabe;  nach  La/on- 

iaifw  u.  Cramrr,  voi|  O.  H.  Y.  F  —  s«     III,  568« 
Feilert  J*f  de  fpinae  dorü  incarrationibos  earumquo  curaiione. 

1II>  15^. 
ftlder,  F.  K.,    cbrißl.  Reden.  irBd.     IV.  i85. 
nf»  Fel/enbergy  E. ,   landwirthfchafd.  Blätter' von  Hofwyl.  la  H. 

111»  5»3-. 

—  —  Notiaen  üb.  d.  Entliehung  der  Eiaiehungsanlagen  tu  Hof- 
wyl  her  Bern.    II.  526. 

TelneA  J. ,  PalmbUtter  ans  d.  heil.  Buchern  Gottes.    IV,  740, 
Tenn^Tt  J«»  freymutb-  Briefe  über  Schwalbach»  defTen  Queilen 

u.  Umgebungen;    II,  Ji. 
Fefi^er^  J.  A.»  Attila,  König  derHunnen.  20  Aufl.     IV,  ujß. 

—  ^-  BonaTentura*s  mylKIche  Nächte,     l,  505. 
Fetterback,     P.    J.    A. ,     merkwürdige   Grimiual 

II,  60t. 


Rechufalle.  « 


Ffuerbrande,  neue.  1  — -  15s  H.    III,  g^o. 
Feuert ofchinftramente,   (.  W.  M^sory.  * 


Feuerfchirme,  od.  das  Vaterland.  1  —  3s  H.    III,  961. 

Feyerabende,  von  Karl  von  B.  .  .     I,  324. 

Fick ,  J.  Gh. ,  prakt.  Engl.  Sprachlehre  für  Deutfeh«  beyderley 

'    Gel  hlecbu.  oe  vorm.  Aufl.    IV,  1141* 

—-  —  tho  compleio  Englifh  Letter*  Writer  on  the  moft  common 

rceaf.  in  Life.     IV,  114a. 
Ficker*  VV^-  A.,  Anflatar  u.  Beobachtangeir  in  Hinficht  d.  Erre- 

gnngatheoriv.   1  u  ar  Bd^     II,  35. 
Fhldingp  H.,    the  hiAory  of  Tom  Jones  a.^  Foundling,    IV  Vo- 

lumes.    II,  358* 
FilippU  O.  A.,  lenouveau  Malere  iulien.  Troiü^me  Edit.   IV,  3ir. 
FiJ^ürt  Ch.  A.,    Collection  gtfn^rale  et  compUte  de  Lettres, 

jProcUmatioBS ,  Difcourr,  Meilagea  etc.  de  Napoleon,  le  Grand. 

HL  55-  ,      -^  • 

»->  «.  Gerailde  von  Valencia.  3r  Th.,  L  GraJJki  Si.  .Sauveur* 
«—  -—  L  J.  Fr.  Bonrgoing, 

•—  —  neues  Frana.  diplomatifches  Lefebuch.     III,  33. 
i—  6.,  Befchreibuogtypogra^h. Seltenheiten  u.  merkwürd.  Hand* 

fehriften,  aebli  Bey tragen  xur  Erfindungsgcich.  d.  Buchdru- 

ckerkunft.  S  —  6e  Liefr.    IV,  1049. 
'i—  G.  F,,  Beut  Verlegenheiten  in  Eraählungen.  ii  Bdchn.  1, 760« 
•^  J.  Fr. ,  f.  Corrulitu  Nep04. 
*—  K. ,  f;  dAUmhert. 
Fifchtri*  J.  Fr.«  Comnentarius  in  XenophoQtis  Cyropaodiam, 

adid.  Gh.  Th.  Kuinotl.    IV,  10^7. 
Fix*  Ch.  G. ,  bibl.  Lections  -  Tabellen  dea  alt.  n.  neuen  Teßa- 
'    menu.    III,  196.  ^ 

*-  — '  der  Kngl.  SachC  Kirch enftaat  vor  Att  Reformation,  a  u  jr 

Th,    IV,  717, 
0.  K.  G.  •    die  iicherilen  Mittel ,  den  Zug  des  Raucha  durch  d. 

SchornfteineNi.  Kamine  au  beiördem.   I»  239. 
Flau,  J.  F. ,  f.  G.  C.  Starr. 
FUtchert  f>  Beaumon^ 

FUttntTt  Gh.  G.,  u.  K.  G.  Nmmamif  Kosmetik«  u  Th.  IIi8a7. 
Frauft  F«  W.,  f.  Dietr.  Ruinan. 


Fragen  an  d.  Kitechumenea  nach  der  GrnndTage»  dea  lutker. 

Kat<*chismus.     IV.  784.  ^ 

—  an  Kinder  üb.  die  deutfche  Gofchichte.      l,  163. 
Fragmente  vaus  Briefen  einet  Keifenden  ans  Liefland.     11,  938-   ' 
Franko   J.  Gefundheita  -  Talchenbuch  für  d.  J.    iiroi  —    i8oS» 

IV,  697. 

Fratienwerth ,  F.^   Eraiehnng  n.  Regiemng  in  ihrer  Verhinduof. 

IV.  204. 
Fricbe,   W.  C.,    üb.   RuCslands  Handel ,   landwirthlchaftl  Gal- 

tfir,  Indu/irie  u.  Prodocte»  3r  Bd.     iV,  i6r, 
Friede,  der,   au  Prefsburg  v.  a6.  Dec.  1505.  in  (einen  Folgen. 

L  5«. 
Friedrich  der  Grofse  an  fein  Volk.     III,  072. 
F/i>ye,F.  G..    in.miian. 

FrifU ,  J  ,  der  Geill  des  Chriß#thuros.     IV,  760. 
■^ Handbuch  d.  AeJigioni.VVi0enfchaft  für  d.  Candidaten 

d.  Pliiiolophie.  sn  TliIs  ar  Bd.     IV,  193. 

üb.  Standes -Wahl.     iV.  ag. 

FrorUp^   L.  F.,  theor.  prakt.  Hsindbnch  der  GehortriiiUe.  5« 

verb.  Aosg.     IV,  486. 
^Fro/t,  P.  N,,  f.  M.  T.  Cicero. 
Fuhrmann ,   W.  D. ,   Handbuch  d.  daCT.  Literatur  d.  Griechen. 

2B  Bds  le  Abtb.    IV,  511. 
,—  —  die  denkwürdigil.  u.  verdienfivollfl.  Perfonea  d.  alt.  n. 

neuen  Zeit,  als  Anbang  sum   Grohmann,  Handnorterbuche. 

tuarBd,  iV.873.    ' 
Fuhrtnert  P.' F.  A. ,  das  Ganaeder  chriHl.  Sitten-  u.  G/aubena- 
Lebre ;  Predigten ,   in  3  Jahrgängen,  ir  Jahrg.     IV,  887« 
^ Funkt  N. ,   u.  J,  W.  Ohkaufin^  Predigten  üb.  d,  ganao  chriftL 

Paichtenlehrl.  8r  Bd.     IV,  136. 
FUrekt  M.  E.,  Anfangsgründe  d.  Algebra,  ir  Th.     III. '■75» 
*"  —  Nachtrag  isum  .  in   Thle  d.  Anfangsgründe  d.  Algebra.. 

111,173. 
Fu/f ,   F. ,    Anweifung  a.  Verfaflung  einer  neuen  u.  fo  vi^  mogl. 

einfach.  Wirthfchaftsrechnuug.     IV,  313» 

Fl(/j/i.   H.,   u.  H.  Keller»   der  Rigiberg  in  Zeichnungen  nach 

der  Natur ;   mit  einer  Belchreib.  v.  J.  H.  Meyer.  Deutich  u. 

Frana.     UI,  494- 

—  J.  R.^  allgemeiAM  jeünftler-Lexicon.  ar  Tb.  i  ^  3r  Abfchn. 

IV,  961.      . 

'     G. 

Caab^C.  Ulr. ,  f.  J.  H.  van  S winden. 

Cadicket  J.  Cb..  Fabriken  u.  Manufactnren  -  AdreU^Laxica« 

TOo  Deutichland.'  ar  Tb.  od.  geogr.  technoL  Handbuch  für 

reifende  Kaufleute.     IV,  iai6. 
19.  Cagern^  Frhr.,  die  Refuhate  der  Sittengelch.    I.  die  Furftm. 

III,  48Q. 
Galerie  de  (^aractires  PmlSens.    I,  085- 
Go//»  J.  Akt  Andachtsübungen,   Gebrauche  u.  Ceremonion  «. 

kathol.  Kirche,  ae  verm.  Ans«.  1  :—  3s  Bdchn.     IV,  740. 
Gallerie  denkw.  Baiera.  le  Lietr.    I,  8^« 
»-  Preufs.  Charaktere.    I,  ^85- 
Gamk^rg»  A. .   Laelebog  lor  de  allerförfte  Begyndere.  adet  Op- 

läge.     IV,  3a6.  • 

—  «>  üb.  d.  llieorie  der  Lefeknnft;  ans  d.  Dan.  t.  C.  Ch.  t. 
Gehrtn.     IV.  3*6. 

Cikrtner ,   C.  F. »  Snpplemeatum  Carpologiae.  Vol.  III.  Gent.  IL 
IV,, 1166.  .  .  . 

Gärtner*  9  M.,   die  Land fafTea-Freyheit  in  der  obera  Pfala.  III» 

719.  ^  «  . 

Garerer  St  J.  C,    Abhandl.:  Ob  dieRuflen,  PoleQ  u.  übrigon 

Slsvifchen  Völker  von  d.  Geten  oder  Üaciam  abßammen?  aus 

d.  Latein,  v.  H.  Scklicktkorfi.     I,  109. 
Gaub,  J-  J.,  Belagerungsgefch.  der  FeAuag  Qlogau.    I.  161. 
Geda&fken,   aufäilige.    ab.    d.    Frage:       Ob    durch  d.    Rhein. 

Bundesacce  v.  la.  Jul.  i8o€.  den  neuen  deutfch.  Souveränen   üb. 

ihre  Eigeathumslaode  e.  grölsere  Gewalt   beygelegt  worden 

fey,    als  ile  vorbor  hatten?    I,  517. 
Gedichte  eines  Nordhäufer Bürgers,  f.  F.  VV>  Ekrkardi. 
Getahreni  die»  der  Jugand«  L  Foigt. 


Oehlent   F.  A.,  umim  allgein.  Joonial  d.  Chemitf.  x  «  ar  Bd. 

IV.  409.    3r  —  6r  Bd,     iV.  555- 
i;»  Gehren ,  C.  Ch. ,    f.  A.  Gamborg» 
Cehtigf  J.  M. ,  oeue  Lieder  für  d.  k«tbo1.  Kirch«nfalir.  IV,  740. 

—  —  neue  Sonn-  u.  Fefitags -  l^redieieo.  4  Bdcben.     IV.  151. 
CeiJJe,  Fr.  J.,  üb.  Schulen  u.  Schullehr<?r.  in  Predigten.  IV,  1051. 
Oeifslem,   J.  O.,   technifcfae  Gercb.  de«  reflectirenden  od.  Spie- 
gel -  Telefkops.      IL  736. 

Gemälde  aUs  d.  Nonnenleben,  ae  verb.  Aufl.     IV,  967. 

^  des^ereltfcb.  Zußandes  im  Königr.  Prcufse«,  L  Fr.  SaeAAo/s* 

Cener ficht  C. ,  Reite  ia  die  Karpatben.     IV,  96. 

Genhart.    R.,   Verbühnila  d.  Pbilolopbie  snr  cbxiftl.  Glauben«* 

lehre,  ar  Tb.     IV,  325. 
if.  Genlie,  Frau,    kleine  RoxnaDe 'n./ErMbIaogen ;   aus  d.  Franx. 

▼.  Tb.  HelL  9«  Bdcbn.     IV,  528'  . 
Georg  Merrmann,  eine  wabre  GeCchicbte,  v.  D.  Y  •  .  •    h  SM« 
Gerhardt ,  M.  R.  £. ,   der  Buchhalter.  ^  u  3r  Bd.  gewöhal.  u. 

beiondre  HandeUg^fchäfte  enth.    IV,  iiaS* 
Germanien ,  f.  A.  F.  W.  Crüme^ 

Gefangbucb,  voUIUnd.^  für  Freymaurer.  5«  ^^^'  Aufl.    IV,  448* 
Gefchenk  für  d.  Jugend ,  antb.  eine  AnweiTung  »um  Illuminuenr 

IV.  584»  I 

i—  für  junge  Iieute,.  welche  ficb  i^  der  Geoi^etrie,  Peifpectite, 

Zeickenkunft  u.  in  Papparbeiren  üben  wollen.     IV,  10S7. 
Gefcbichte,  biblifcbe,   »ur  Kinder,  i.  J.'Cb.  Stkmid.     , 

—  biblilcbe,    od.  Gcfcb.    d.  Offenbarungen  Gotia*  1«  alt.«, 
neuen  Tefiament.     IV,  aaS»  ' 

—  der  Belagerung  von  Brealau,    top*  6.  Oec.  bi«  7.  Jan.  1807. 
IV,  510.  '  «  r    » 

*-  de«  i9ten  Jahrb.  mit  Hiaficbt  auf  die  Oeßr.  Staaten,  L  J. 

SckwaidQpler, 
^  —  de«  Patronatrecht«  in  d.  Kirche.     Ill,  598*  , 

—  die,   der  alten  u.  neuen  Herrnbuiber  u.  ihre«  StiUar«;  au«  ü. 
Holland.  V.  J.  E.  H.  Scholl.     IV,  7'5« 

—  prkgmat. ,  der  deuilcb.  Reichaverbandl.  v.  d.  neiieft.  Deputat, 

Haupcfcblufle«  bia  1304.     IV.  649. 
Gelcbichten.   kleine,  für  Kinder  von  6—10  Jahren.  5«  ^«D- 

I  u  ar  Tb.    IV.  503.  ^  «-  1     j    -    n    r        f 

Gefcbicht«..   Hausbaltnng«  -  u.  Garten -Kaien der,    Berlin.,  L 

Cefiniue,   F.  H.  G.  Sjmbolae  obrervationura  in  Ovidix  Fafto«. 

*•  1,  5S6. 

Ge/iiiifr,  G.,  derCbriftin  derBaucrbuiie.     1^.787. 

—  —  Weibnacbublitter   «ur  Beförderung  chnftl.  Fellandacl«. 

IV,  ya?-  ,     ' 

Gefunilbeit«*TafcheDbucb,   f.  J.  Fr^ftk, 

Gichi  u.  Hbeomatiamp« ,  T.  0\  W.  Becker. 

Giitpflanaenbucb,  od.  d.  gefährlicbAen  Giftgewachfe  tt.  efsbaran 

Schwämme  Deutfckland«.  ae  ^^Tvn,  Aufl.     IV,  301. 
Qilhett^   L.  W.,  krit.  Auflätxe  üb.  die  in  Müncbeir  erneuerten 

Verfucbe  mit  Scbwefelkiea  -  Pendeln    und   Wunlcbeirnthen. 

IIL  4«7- 
GlMt9,  J.,  die  frohen  Kinder.    IV,  63$. 

—  —  Iduna.  ae  verb.  AuO.  1  u  ar  Bd.    IV.  ia4t* 
kleine  Jngendbibliotbek.  3  Thie.     IV,  640. 

..  U«  eofan«  jbytux ;   d'ap;^«  TAllematid  par  Mr.  PAbb^  li* 

hert.     IV.  638.  _    ..  „^^  ^  «j      r.,       . 

•^  _  Sittenlehre  für  längere  Madeben,  i  a  ar  Bd.    IV,  ia4i. 

mZ  —.  Tbeone.  i  u  ar  Bd.    IV.  ta4i. 

.^  .^  Woldemar*«  Vertnachtnif«  an  (einen  Sohn.     IV.  iai7. 

<Uoek*  N.  V. ,    Faileopredigten  üb,  einig«  GegenlUnde  au«  der 

LeidenigelcbiGbie  Jelu.     IV,  1167.  ^ 

OUilen  üb.  einige  Gegenden  u.  Städte  de«  nördlichen  Dentfch- 

land«  im  J.  igo^J,    HL  365.  ,    ^      ,  ,  „  ,.,.  ,1 

Glück i  C.  F.,  ausfuhrl.  Erläuterung  d.  Pandecten  nach Helifeld. 

7ü  Tbl«  ae  Abth.  u.  %n  Tbl«  le  Abtb.    IV.  9. 

— Ja  Tbl«  I  u  ae  Abib.  ae  verb.  Aufl.    IV,  it. 

'Cmeiner^  K.  T. ,    Gefcb,  der  öffentlichen  Verhandl.  de«  xuRe- 

gennburg  noch  fortwährend.  Reichstag«.  1  —  3r  Bd.     iV.  7^* 
Gmelin  »  J.  Fr. ,   allgem.  Gefcbicht«  der  thier.  u.  mineral.  Gifte. 

IV,  1174. 
Coldonit  C..  il  vero  Araico;  faerausff.  v.  J«  F.  L.  Menzel*  \»  134* 
G^^ee%  i*/  die  Deuticben  .Yolk«bÜ€her«    Ih  i85* 
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Gotthard.  J.  Gh.,  der  Rathgeber  5«  der  Obftbautafuebt.  1 V,  3^0/ 

—  —  vollßänd.  ünierricbt   in  der  Bienenaucht.  ae  verb.  Aufl. 

I    5147 

Gottfehalk,  Fr.,  Tafchenbueb  für  Reifende  in  d.Har«.  Itl.  91?. 
Giftse,  Fr,  Tr.,   biblilcbe«  Sprucbbucb  fut  Schulen.    IV,  tos. 
Gral  ErnJl  von  Bafel ,   L  Joa«na  Bmillie-  \        .  ... 

Gr^ß/e,   J.  F.  Gh.,   An  weilung  »um  Periodenbau  in  homileti- 

icher  UinGcbt.    II,*q7a,'  ^  •       1    1.  l    i.« 
auafübrl.  Katecfiifationen  üb-  d.  Ha»n6v.  L^ideakatecbi«. 

mua.  3  —  5r  Tb.    IV,  397»  .  ,.  •ß-r^lsh; 

Grahl.  K.  G.,    alpbabetiTch    get>rdn.  Materialien  ».  Befcbafu- 

gungen  an  d.  Lefemafcbine.  lU,  6<***  .  .  «r«  1.^  «  c.» 
Grafer.  J.  B.,   Archiv  für  Volkserhebung  durch  Kircha  u.btaat- 

1  u  ar  Bd.    III,  a6o.  «%•      rr  1. 

Grqffet  St.  Sauvtur,  K..  Reif«  durch  die  B.l««r.  »•  PujuÜfch.t. 

Inletn.in  d.  J.  »eoi  —  »«oS.,  nach  dwn  Ft«n».  »•«>  ^b.  ^, 
JiJ^  ni^.5.  ^  ^      ^^^  ^  ^^^^^  ^^^  ^    ^^^  „,„^ 

u.  if^fereflaat.  Reifebelcbreib.  4r  Bd.    III,  9a5»  ,  c-jl^^ 

Grattenauer.   K.  F,  W,,    üb.  Neutralität,  Krhaltunft  u.  Sicheiv 

beit  d.  Bäder  u.  HeilquelUn  in  Kriegaaeiten.  11,  «'5-  ^.^ 
Crayenhorft,  J.  H.,  VeJmilcbto  Auflatae  für  Kinder  «um  üeciap 

mircn.     IV,  657.  ..     ,    ,.f  i.       a-,^ 

Gr#i/in^.  J.  Gh.  Theophanien,  od.  Üb.  die  TymbolifcUen  An- 
schauungen Gotte«.     III,  668*  .      ,^      * 

van    Griethuyfen,    G.  H.,    pro  Evangelii    Jo«nnei  äu^wt*  «. 

Grimm,  *A.  L..  Reife  iü  die  Gegend  von  Goldau  n.  Lanwet« 

nach  dem  Bergfalle.     IL  684»  ...        t .  u      '   » 

Grohmann  J.  g",    Handwörterbuch    üb.  die   burgerl.-  Bau  -  n. 

Ichöne  GartenkunR.  i  u  ar  Tb.    IV,  990.  -    /     r     • 

—  —  neue«  biRor.  biograph.  Handwöncrbucll ;   fortgeletat 
W.  D.  Fuhrmann.  %  u  gr  Tb.  L  W.  D.  Fuhrmann. 

GroAc.  H..  Hebe;  eine  Vieriel)abr«Icbr.  für  d.  Jugend,  i 

Crub^,  .ri^gioraph. .  nawrbiß.  -  tachnologilche«  Bildarbadi. 

4  u  5«  U.    iv,  SaS.  '  .  ,»  J 
poet.  Anthologie  d.Deutfcb.  für«  Frauenaimmer.    II,  9^ 

Grnndgeletje*  £57*^0  Karlflädtar,  Wataadiner,  Slavnn^  u.  Bn. 

nat.  MHitär- Grause.    IL  i34^  ^  ^       ,.    «  # 

Grundier,  C.  G,,  üb.  d.  Mefle  aii  Frankf.  a.  d.  O.,  die  ürra. 
eben  ibfta  Veriall«  n.  üb.  d.  Wacbatbum  der  Mefle  au  Lcfip- 
«ig.    L'a54.  .   n      ^ 

—  —  patf int.  Vortehlag  «u  einem  CreditfjRam  für  üauabeCotr» 
balond.  in  Mef«flädten.     l,  aj^.  '    .n*  ' 

Grunerii  C.  C.  F.,  Gommtnt.  madic«  dt  Jefn  Cbnfti  mort« 
Vera »  non  lim ulata.     IV.  |i. 

—  —  Vindiciae  mortis  Jefu  Cbrifti  vtrae.    !V,  i. 

Guibert,  G.  A.  H.,  Eloge«  du  Mar^cbal  de  Catinat,  dn  Cban- 
celter  da   rflolpitai  da  Tboma«,     de  TAcad^mie  Fraacoile. 

IIL  40«  v~ 

Gußavst  dea  Drittan,  König«  t«  Schweden,   V^rk4.      Ver- 

deuticht  V.  F.  i?iiJtr.  i  u  ar  Bd.  II,  569-  5'  Bd  IV,  la»  - 
GuAchena  n,  Adolph«  W^nderlcbaft  durcji   d;  Bilder6bal.    ^ 

Aufl.     IV,  555-  ^        .„. 

Gutachten,  awey  theolog.,   üb.  die  Nichtigkeit  d.  nntreywiUig« 

Klofterprofeflion,  u.  üb.  d.  Eid  d.  Bifchöfa  an  d.  PaplL  lL58a. 
Cut/tld,  F.  K.,  biRoriake  Skildriag,er,  Scener  og  Tildragellar 

af  det  virkelige  Liv.     L  ^ao. 
Gutmann,  H.  K.,   ffagaain  .v.  moral.  Eraablungen.  1  n  ar  Bd. 

JVv  7'0-  • 

Guy  tone  Bafdireib»  oinaaHolaer^arandaA  Ofens  u.  L  w.  1,4'$. 

H. 

Haas,  J.  G.,  TollRand.  latein.  dentlches  n.  dentlcli-IataiiK  Wör- 
terbuch« ae  verm.  Ausg.  1  u  ar  Tb.     IV,  loaa. 

Häberlim,  C  F..  üb.  d.  (Aufhebung  mittelbarer  Stifter,  Abteyen, 
u.  Klöfter  in  Deuticbland.     IV.  650. 

Hacker.  J.  G.  A. ,  Formulare- u.  Materialien  an  klaiann  Amu« 
redtn  an  Gebildatt.  3«  Bdcbn,    IV,  475*  r„  . 
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mfeil,  J.  C.  Od«,  dein  Vaterlmde  fefuneen.    III,  7Sr. 
^.  Hagen.  C.  W.,  gen.  jBrir/owfV*,  die  Unchelichgebowien,  od. 
Gründe  «um  Bcweile  cl.  UDrechtmaisigk.  der  bisher  gewonol. 
^Verachtung:  derl.     IV,  925.  * .    ,  ^  •,       ^  ^ 

V.  ifer  Hfl^e« ;  F.  M. ,  der  Nibalungea  Lied.    II,  15%* 

—  — ,  £.  Bufching 

Hagena,  Fr.  H..    f.  Cb,  ViUerä.        ,^,         ,    - 
Hager  ^  J. ,  Gemälde  von  Palermo,   IV,  laaS. 

Pantheon  Chioois.     11,  697.  . 

Hageiup,  E. .  om  Oluf  den  Heilige,  Norget  Konge.    IX,  69», 
HtSin,  K. ,  Kinderfreuden.  i  u  as  ßdcho.     IV,  loaj. 
HallenherE*  S't  I.  Dumbem*»  Lefrenie.  .     .      .      r\ 

Haiwf  jeulge  mwk.ntil.  L^«  «•  Wirku«.gAr.u  de^  Dw- 

lehM»nIbill«n.    U,  87«.  _  ,  .       ,    .    ,,    tv.J^H.A 

HaiMlbach.  chronol.,  d.  nenern  Gelcb.,  lA.C.  WtOekina. 
-TAegetilcbe.,  d«  Neu.«  Teß.  14  -  tb.  S«.  ae  «rb.  Au.g. 

IV»  78*^'  '^ 

—  ,  Rttffilch-Dentfcbe«.     II.  7a^- 

^^b.  d«i  Königr.  Weftpbalen.    II,  gat.        „  c -"j.   ...f 

Hand-  u.  ScbreibkaUnder.  Berlin.,   neuer,  für  alle  Swnie,  au» 

Ha1idwÄui":^^«fran..-deuttcbe.  n.   d.ullch  -  Iran,:  W 

»erro.  A,ua..i  uart'h.     ly.'«*^'-.    ,    .  .   ..  c,      ,-,   ,„ 
HflBpae*.  L.>h.  G..  Arebw  für  die  Juden,  t«  8t.    11.  877- 
H^arf!  S..  »ew  Englilh  Grammar.  od.  neue  Engl.  Sprachieb- 

re,  nacb  *#«"Än##r.  ae  ver».  ^uB.    1. J^«- 
H«rtert.  Fr.  Th. .  'öedichte.  .  u  a.  Bdcbn.    II.  951- 

S^mT  O.'.  Äönig^W^ftpbal..  vor  ttine,  Org«iU.üon. 

J!li?.«ft.  Abrif.  de,  Oefo.  Kairenhui..    II.  .a6. 

—  _  ftatiO.  AbriU  de»  Ruff.  KaMerthum».     L  at>5. 

Hat  PreuUen  in  dem  Kriege  am  Ende  de.  J.  1805  w«fe  gehan- 

IU$/.     "  K?V;. ,    Lehrbuch   der  Arithmetik,  a«  verm.  Aufl. 

»V.  1 199.  Beträitnine  OK  Forklaring  over  Herrena  Don  F. 

"yl^V™  tS;.ir^^pX>«  MUbruge.  af  W.k.  Aander/ 

4e  Aufl.    IV,  io54'    *  ' 
.  -:  Betiagjmn^  o^ 

den  knßelige  i 

-  -.  kort  üdtog  aF  aen   Deroiniun. 

HSüSri'e'dSr  Ä&gion,  L  Dr.  Wc^. 

^^fi',-üh.i*n  OetUde.  ZeUalt«  in  Faßenpredigten. 

_^^i  ?Statißik  »on  MJhren:    1.  86a. 

gi(;/;  "V^fu  Heilkunft  auf  ihren  Wegen  sur  Gewifabeit. 
_*L'*S;Kunft.^  wibe^K««!«  *«  gefunden  Suaubfirgem  >u  tr- 
^^^.K*aÄ*»%rankheit«i d.H«nf eben  «tt  heilen.  ni.arTh. 

%.  "Tb:  »  '»"''lai  üb. Tpolitik.  den  Verkehr  ».Handel 
.'^"v'öi^ehmttin  Völker  der  alw«  Wdt.  .  «  ar  Tb.  a,  rerb. 

Heid'lberg  »  ^^^"^iV^Ua  ««<?«*  C«/Jto*«. 

^  1SaC,'rfc  zÄge^^naf  -.  Ph«uli..  I.  5,5. 

•  ti,r*it^*,;,ue  LulUpiele.    II.  144- 

HutrUdl  BemaeAninger  »g  Erfaringer.  angaende  ^rdudflyk- 
■S«»  AlWBdtliglwd..  •!  ^«V«iloAii«i««wd^e«hwl,J, 

«9«.. 
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fUmpelt  P.  G.  •  lorentarium  diplomaticum  fiiftoriat  Saxonla« 

inferioris.  4r  Th.     IV,  1141. 
Henke»  A.»  Handbuch  der  Pathologie,  rr  Bd.     III,  875.     ^ 
.^  —  üb,  d;  Viulitac  des  Blutes  u.    primäre  SäUekrankheiten. 

III,  878- 
—  —  f.  E.  Hörn» 
Henßngi   J.  D  ,  Zufatze  r.  d.  Tarchenbuche  I.-Aerzt«  üb.  d^ 

prakt.  AT^neymittellebre.     IV,  510. 
Herbart ^  J,  Fr.,   de  Platonici  Sjliemati» fändamentou     IV,  loor.  . 
Herbjif  J.  F.  W.,   NaiurlyÜem  aller  bekannten  in-u.  ausländ. 

Inlelcteii.     Der  Schmetterlinge  iir  Th.     IV,  317. 
ti.  Herder  e,  J.  G.,  Anüchten  des  kiallllcben  Alterthums;   mit 

Erläuter.  v.  J.  T.  L.  Dnmc.  i  u  ae  Abth.     III,  49. 
Hericart  de  Thury^   L.  £•  F.,   ec  L.  C.  Houry,  Min^alogie 

fynoptique.     II,  49« 
Hermbß&dt ,'  S.  F. ,    Archiv  d.  Agriculturchemie.  3r  Bd.  is  H. 

IV.  bo9.  _, 

f.  Ch.  Obrien.    ^  *      * 

Herrmann ,  Ch.  G. ,  üb.  den  Werth  der  offtotl«  GotteSTer^hriut«* 

gen.     IV,  Ja59« 
Hermbutber innen,  die;  nacb  Picard»     h  93a. 
Herva^s  Gedichte.     III,  567. 

He/s»  J.  J. •  Lehre,   Thaten  u.  Schickfale  unlera.Hefm.    Neu« 
-  verm.  Aufl.  1  u  2r  HälFie.-    IV,  1169. 
^-  —  Tagfauungs- Predigten.     IV,  i88* 
Heuberger,  J.  W. ,  notbwend. Handwörterbuch  zur  Erklär,  aller 

in    deutlcb.    Buchern    u.    Journalen   vork ommenden  fremdeA 

Wörter,   Künilausdrücke  u.  f.  w.  r  u  ar  Th.     ill,  599* 
Heu/inger,   G.  F.,    neue  Auswahl  von  Anekdoten u.  Charakter-» 

zeicha.  berühmt*  Männer  u.  Frauen  d.  i8*  Jahvh.     IV,  351. 
tieydenreich ,  F.  £.  A.,  meine  Eisenheiten.     III,  389*    , 
Hildebrandt^    G.»  Wilhelm   Mulier;    eine  Gel'ch.  in  Sriefeiu 

HL  4<>4- 
—  F.,  Lehrbuch  d.  Anatomie  d.  Menfcbefl.  5e  verb.  Ajisg.)i  —  4^ 

Bd.    IV,  2931. 
Hißnger^yV.,    och  J.  Berzeliiu»    Afhandlingar  iFyük,   Kernt 

och  Mineralogie.     Förlta  Deleo.    UI,  355. 
Uilloire  de  Pologne  depuis  fon  origine  jus<|u*en  1795*  P<r  F.  M. 

M  .  .  .  T^m  I  et  II.     L  579. 
HocMieimer,   K.  F.  A.,   allgem.  prakt.  Hafts- u.  Handbuch  für 

Hausväter «   Oekonomen,   KünUler  u.  Handwerker,  t  u  ar  hd* 

L  500. 
Hoeek,  J.  D.  A.|   ßatiü.  Darfiell.  der  Kngl.  Buer.  Staaten.   I, 

Hof-  o.  Suats -Schematismus:  des  Oelb.  Kaiferthums,   L  1807. 

Ho/mann,   J.  F.,   üb.  Einquartierungen  u.  deren  jUichförmig« 
Veriheiluog,    II,  aa4.  "  ^  • 

Holraths  -  Inltruction  f.  d.  Badeofobe  Markgraflcbaft.    Neue  Auf. . 

IV,  9o>-9 
HogartKt  Kupferftiche,    L  G.  C.  Lichienh'erg* 
Högwein,  N.  F.,  Vorfchlag  zu  Errichtung  allgem.  AnneiuutQaU 

ten  für  ganae  Provinzen.    111,  i58« 
Holm*  A.  K.,  f.  KriÄen  Fanriied.  .•«... 

— ,   Gh.,   et  par  Ord  i  Anledning  af  Hr.  Het&er^*^  ForQag  tti 

HvaHang^a  Drivt  paa  Sttatdavid.     lU,  157. 

ZI  Hol/ehe^    A.  C.  Geographie  u.  Statiftik  vom  VTeft-Sud-  «l 

Neu -Ollpreufsen.  Jr  Bd.     IV.  47«« 
Holzapfels  L  N.,   Beyuige  sum  Kopfrechnen  für  Kinder.'lV# 

Homilien,   katbolircbe,    als  Predigen  bearb.;  S«nntagl.  l^d*^ 
Felitäglicher  Bd,    IV,  Ifi6« 

Hgpjenfack ,  4.  P. ,  Grundßtze  der  Unterrichukanü.    i;  gos. 

Hä^/iter,  J.  O.  C.',  neues  nüulichesAUerley.  i  uarTb.    IV,  551. 

^.  Hormayr%   Frhr.  J. ,    hiltor.  ilaiift.  Archiv  für  Süd -Deutfeh- 
.land.  ir  Bd.  1,  a^a.     ar^d,    IV,  11 13. 

•^ .,  .krltilcb  diplomat.  Beyträge  sur  Gefcb.  Tjrrola  im  Mittel- 
alter, ir  Bd.  I  91  ae  Abth.     II,  6a. 

«.  —  OeHreich.  Pluurch,  4  —  7i  Bdcbn.     IV,  lag.    Sa  —  lae 
Bdchn.     IV.  441,  ,^  ,    ^  ,     . 

^  — ,  üb.  Minderjährigkeit,  Vorm^ndfchaft  u.  Grofajährigkeic 

n  Oifiraicb.  KaiierftAatt  h.  KuAuiitHre:    lU»  ^38* 

*    ■  "  H&rmn 
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Hoyn,  E. ,  Verrucli  vb.  d.  Ntmr  ti.  Heiiang  iler  Rulir.    II;  99a. 
— ; u.  A.  Henke,  klinifchea  Tticbenbuch  furAerjiifl  u.  Wund- 
ärzte.    IV,  1 1 2Ö.      ■  .         ' 
Hoffah,   P.  J. ,  Verfurb  einer  T#p«gr«pbie  der  Stadt  Wirsburp, 

in  B**zich.  auf  den  .Gefundheitssuftand.     I.  521  • 
Hörßelt    L..    Formeolehrc    u,  Latein,    gramniat.  Lefebucb.  2e 

verm.  Aufl.     IV,  704.  ' 

Hofcfter,  J.  M.,   Ruckörinncrunge«  an  di«  ebcmal.  Reich^Uadt 

■Augsburg.     11,695. 
Houry ,  L.  C. ,  f.  f-  E.  f.  Hirieart  d»  thury.    ' 
Hub,  H. ,  Latein.!,  be  Sprachlehre.     L  79*. 
Huher ,  l  C.  C,  n.  Rojl.  .    ;*     ^ 

thidcwalk^r^  Cb.  M.,    Commwiionbog  for  menig  Mand ;  orer- 

fat  ved  A.  P.  Meden.     IV,  i»4S-  ,         ,  ^ 

Hu/eland,    Cb.  V/.,  Syßem  der  prakt.  Heilkumde.  1  uarTh. 

I  u  ae  Abth.    IL  095-  .   ^  ,  ^    ^  i      «1      1 

— <    G.,    BQu«  Grundli^gung  dea  Staau-Wirthlcbaftskanlt  durch 
Prüfuag  u.  Berichtigung  ihrer  HaupibegriEe  u.  f.  w.   ir  TL. 

l  ■  433« 
Huifsbuck  f um  Ueberfeuefl  aua  d.  Frans;  in  das  Deutfche.  IV, 

247* 
Hullmann,    K.  D..  deuifclie  Ti«wi«  -  Gefch.  dea  Milltlalter«, 

—  '—   Gtfcliichio    d.  ürlprimga    d.  Regalies   in  Deutfcfalahd. 

Hülfemann,  Fr,,  de  Codiet  Fabulaxum  Aviani  L^nanii.  I,  7^7^ 

f.  Plato, 

^^.Mumbolde^  Alex.%  Anlicbten  der  Natur.    HL  4^5» 
Humihel^  J..  Selic«;  nach  Florian-     L  p?*-.        ^.     j  ri_  c 
HUttner»^  J.  C   Nachricht  Von  der  Britifchen  GilaBdilcharu-» 
sdUe  diurck  ChiaA;  herauag.  Tön  G.  fi.    IV«  ii99« 

t. 

> 

yailofuJj,  P.  B..    Öpulcola.  T«m.  iL  Ed.  J.  O.  Te  fFater, 

JacM^T.  Fr. ,  üb.  Bildung,  Lehre  u.  Wandel  prMeftam.  Reli- 

gioos- Lehrer.     lU,  587.  ,     »    „  »j      .*r     .1,. 

—  J.  G. .  rämmiliche  Werke,  ae  rerb.  Aufl.  «  «  ar  Bd.     IV,  745- 
Jacobjhkn,  Isr. ,   unterthän.  Vorflellung  an  S.  Höh.  den  FiyK 

Primae   fib.   Höchftdeff.  neue  Stättigk.  u.  Schutaardnung  der 

Judeolchafc  au  FnnkL  a.  M.     II.  109. 

Jagemann,  'J.  C,   L  F.  Eecard,  „         ,  ^    ^  .:     ^^ 

Jahnt  Fr.,   Auswahl  der  w/rkfajnßen  einfachen  «.  »urammengt- 

Iptaten  ArÄneymittcK  1  n  ar  Bd.    Neue  verb.  Aufl.     IV,  911. 

.—    J,,   bibl.  Ajcha«olo«e.  grTh.  heilige  Altertbumer.  IV,  nar. 

Jahr,    das,    1807.  mit  cefchreib.  d.  Napoleons  -  GeRira.     HL 

Jahrbuch,  neues,   des  Padagog.  aur  Lieben «Franen,   L'G*  S, 

Jahrslcbrift  für  Theologie  u.  Kirchenrecht  d.  Katholiken,  in  Bd< 

J«iV,    k. ,  Predigten  üb.  die  wichtigften  Stellen  der  I^vaagelien. 

1  u  as  Bdchn.    IV,  43«*  ,      .,.«^         ««jj^^ru 

—  -^  Predigten  üb.  einen  d.  wichtigllen  Gegenltande  d.  Menlcli* 

Jat^en,  H.  J,,  Ellai  für  TOiigii^e  de  la  Gravüre  en  bois  et  en 
taille-douce.  Tom.  1  et  IL  III.  357- 

Jazßtn,  J.  A.  R.,  Verfucb  einer  ßeantirort.Jwejer  wichtig, 
nagen :  Was  vernichtet  die  meinen  sur  Aufklärung  d.  Men- 
khen  gemacht.   Einrichtungen?    u.  Wodurch  werden  iie  vor 

Verfall  bewahrt?     IV,  8g6.  ^    .  ^  .    .   ^  _  . 

JaTsnUger.  J.  N-,  ehem.  Verfttche  n.  Entdackwigen  wr  ErfpÄ. 
run«  einer  grofsen  Menge  Geveides  ,  aur  Erweiterung  d,  Vieh- 
«acht  n.  Verbutung  einer  Hiingtersnotb       L  535- 

Jaup\^  H.  K.,  Comment.  juris  publici  de  rehg.  ^uahtate  Toton 
vuU.  in'  comit.  imperii  univerC    IV,  509» 

—  K.,  L  A.  F.  W.  Crwnr.         ^  v  ^  n  ^- 
Jekel.  Fr.  J.,  Polen's  SiaatsveraBderangen  u.  leute  Verfaflnrfg. 

4r  Th.     IV.  10816.  .  ,       *  „     -      ^     «  ,         «.LI 

J#A;ai  Tcrtaald  eaopgektiderd  door  IH.  v«mi  iffi*  rtUm%  SWt« 


Jtfter^  F.  E.,  üb.  die  Iclpioe  Jagd,    7r  Th.     IV,  0)6. 

Ihling»   J.   C.   Eduard  Tieftrunk,   od.  die  Gehennaiffe  dea  Ta« 

bens.     IIL  4öa 
Ingram, ^B. ,  Grammatik  d.  Engl.  Spsache  nach  D.  S.  loknßn^ 

in,  57* 

loÜruction  aur  Abrieb tunf^  d.  Sobarffcbntaen.     IL  4er. 
lütelligenzblatt,   fi!unigl.  Bayerl'ches.   \%t  Jahrg.  ae  Häifte.    IIL 
465.  ■♦ 

—  au  den  neuen  Feuerbranden,  ir  Bd.  Nr.  i  —  4S.     HI,  ^4^. 
Jochmarings^   R. ,    RecbenkunR  in  Beyfpielen.  50  verm.  Aul. 

IV,  952. 

Johanne»  Seeunduj ,   Kuüf«     Aus   dem  Latein«  von  Fr-,  Päffbt^^ 

III.  4t, 

Johannfenp  ^.,   üb.  das  BedtirfntCi  o.  die  Moglichk.  eiiiier  Wif* 

(enfch.  der  Pädagogik.   \IV.  477. 
Jones,  Will. ,^  Abbandkingen    üb.   die  Gelch.  u.  Alterthumer 

Künile  u.  Literatur  Atiens  ;   herausg.  v.  J.  Fr.  Kleuker,  At  Ud 

IV,  103g. 

Jörg,   J.  Gh.,  Jyftemat.  Handbuch  d.  Geburtshülfe.  *IL  rar. 
JofephifW.,  üb.  die  Scbwangerfcnaft  aufserbalb  d.  Gebarinuc-' 

ter  u.  üb.  eine  HarnblafenfcKwangerrcbaft.     1,  4ao. 
Journal  der  Erfindungen,    Theorieen  u.  Widerfpruche  in  d.JHa« 

tur-  u.  Arsnejwiirenich«  5ts  —  4es  St.     IV,  65i. 

—  de$  Mines,*  pubiitS  par  TAgence  des  Mines  de  1a  R^onbll. 
que.  1  —  6sr  H.     IV,  793.  *^ 

— .  lür  Chirurgie .   L  J.  C.  Lader. 

•«*  für  die  neueRe  Holland.«   medte.  n.  aatuHiUL  Literatur    L 

S.  J.  L.  Döring.  / 

•»  für  die  neuelien  Land-  n.  See*J51ei{ett  1 11  ar  Bd.  Jan*  «.  jum 

HL  185.  «-• 

—  für  Prediger,  L  J.  Schudert^. 

—  neues  allgem..  der  Chemie,  f.  F.  A.  Geklen. 

i/enßa/ttm ,  H.  F, ,  Belchreib.  d.  aulsern  u.  ianem  Befchaffenk« 
einer  angebornen  vorgefallo.  umgeRülpten  Harnölafe.    II,  goe. 

Itin^raire  de  Vienne.    11,  518* 

Jaden,  die,  iii  Demtfchiand  «.  deren  Annakme  an  Reichs*  «^ 
Provinaial- Bürgern.    11,8^8. 

«•,  Sind  üe  der  Handlung  Ichädlich?    II,  871* 

JugendbibUothek .,  kleine,  f.  J.  Olats. 

Jugendblümchen,  ein  Bilderbuch  für^inder.     IV,  laa^ 

Jüliok,  K.  A.,  neues  A  B  C-ßuch.    IV,  335. 

—  —  Schreib-  u.  Lefe- Tafel.    IV,  335. 

Julius  u.  Emilie,  od.  die  kleinen  Gartenfreunde.    IV,  967. 
Jung,  J.  H. ,  gen..  Stilling,  chtißX.  TaCchenbuch  auf  d.  J.  igog« 

IV.  765. 

..  —  —  der  graue  Mann,  aos  St.    IV,  765. 

—  —  ^-  de%  chrißl.  Menicbenfreundes  biol.  Eraahlungen.  is  H« 
IV,  977. 

.—  -M  —  Theorie  der  GeiRerkunde.    III.  £09.^ 

— <•  —  —  Vei'theidigung  gegen  die  Belchuldigungen^  einiger  Jour- 

naliRen.     l,  991. 
^ungniiz,   L.  A.,   GruadriXs  d.  Naturlekie.  Sf  Tk,.  ab  an  llile 
A?Abth.    IV,  xe, 


Kai/er»  G.  Ph.  E.,,  neues  Repertorium  mannicbfalrlger  Haupt* 

lacae  au  relig.  moral.  Reden  üb.  d.  Sonn-  u.  Feittags •  Evangel« 

I  u  ar  Th.    II.  973* 
Kalb,  das  goldne.  ae^  Aufl.  i  -*>  4r  Bd.    IV,  19a.  ' 
Kalender,  Berlin.,  lür  d.  Bürger  ti.  Landmann.  J.  i8o8-     I>  5<^* 
*—  — >  genealog. ,   mit  u.  ohne  Kpür.  J.  igog»  h  5o4*    •'^hr  1809* 
'  IIL  95a- 

—.  —  hiRor.  genealog.  J.  igog.  h  £04.    Jahr  1809.    III,  951^ 
—  — *•  verbeUerter.  J.  igoS*     h  5^* 
Ki^ltrhoe,  f.  J.  H.  Eichholz. 
w.  Kamptzt  K.  A.,  u.  v.  Steint  üb.  d.  Entfchädigungt - Bereckn 

tigung  d.  Staatsdiener  bej  Auf  heb.  ihrer  Stellen.    II,  9« 
IKannegiefser  9  K.  L.,   I.  Betuimont.  ^ 

Kannengiefirt  Gh.  H.  G.,   Wer  bey  verpachteten  Landgütern 

den  an  6arten,   Feld-  u.  Vieh  -  Invantano  dnrck  Krieg  verui^ 

:  bckte»§sMiftUHt«niiff«;    III»  673^  "         ».  •    .. 

'        C  Kffn:a 


lO 


Kantus»  J. , , pliyfifclie  Geo^aphie,  bearb.'voji  Schelle.  Neae 
voÜf.  Ausg.  I  iLiis  Bdchn.     IV,  488* 

K'dpler,  L. ,  korse  Volktpredigten  cur  Beforder.  einer  reinen 
Glaubens  -  Q.  Sittenlehre.  6  Bdcbn.     IV>  1119. 

Karl's  pädsgogifche  Reife  ins  Bad-     IH,  68$. 

K'dßner,  A  G.,  u.  G.  5.  KlUfeh  pbiIof«pb.  mathemat.  Abhand- 
lungen ;   herausg«  v.  J.  A.  Eberhardt»     Ilf.   224* 

KatiiitSt  Ed.,  aiphabet.  Verxeichnifs  d.  Städte,  decken  und 
Dorf  er»  Welche  d.  Königr.  Wefiphalen  bilden.    Auch  mit  e. 

. .  Fran«.  Titel.     II,  oja. 

Xflv/är,  K.  Ph. ,  f.  Rf.  A,  Muretus. 

Kill  fr,  H..  (.  H,  FtfA/i 

Kellner^  A.  J. ,    der  Menfcb  u.  die  Thiere.     II,  Z^o, 

Kernt    V.,    Antrittsrede  in  dem  klinifchen  Hörfaala  m  Wiem 

IV.  665. 

—  W.  Analyle  des  Grundes  der  krir.  Trtnsfcen dental -Pbitofo- 

.  phie.     11,  398» 

KerndHvfevy  H.  A.,  Handbuch  für  Freimaurer.     III,  8*«. 
*^  —  Magaxin  für  Kinder ;   nach  d.  Frans,  d.  Fr.  1;.  Beatimoni, 

Neue  Aufl.    IV,  367. 
Kefsl  r,  A.  E.,  üb.  dte*innere  Form  der  Medicin.     111,  681. 
Kiefers»    C,    Bilderbüdilein;     herausg.  v.  C.  G.   Salzmann* 

2»  H.     IV.  680.   , 
Kielmann,  K.  A.,  (yRemit.  Darftelhing  aller  Erfahmngen  üb. 

dif;  einzelnen  Metalle,  ir  ßd.     IV,  9^9* < 
Kirfer,  i.  Okcn. 
Kiiian,  C^  J.,    Diätetik  für  Tabaksrtucher.  fte  yerm.  Aufl.    IV^ 

1016. 
Ki^dt  Fr.,  Gedichte.     111,649. 
Kinder  llraels,  die,  in  der  Wulten.     II,  87'* 
Kindervateri ,  Ch.  V.,    Poiihunra ;    edid.   Fr«  Ch.   G.  Fetlet. 

111,  807. 
Kirchen  - Commiflion»  -  Ordnung,    Rut-Badenfcbe  kathoUfche. 

-      IV*  901. 

Kis,  J. ,  tt'  Magyar  nyelvnek  moftani  Allapotjirol -'Irta.   II,  550. 

-t>.  Kisfaludr,  A.,   Reg^k  a'  Magrar  Ele  Idöhöl.     I,  449. 

Klaproth,   M.  H.,    u.  f.  fVolf,  cbenaifches  Wörterbuch,  ir  Bd. 

II    78.  ' 

Klfif^ker,  B.,   Predi««n  «ur  Beförder.  der  Werthfchätsung  des 

Chriltenthums.     IV,  1247. 
Klrin,  J.  W  ,  Befchreib.  eines  gelungenen  Verlucha,    blinde 

Kinder  sur  bürgerl.  Brauchbarkeit  mu  bilden,  ae  Aufl.   IV.  44. 
Klefiue,  J.  J.«  Abhandl.  üb.  die  Kubpocken,  n.  deren  naturl. 

u.  trirklamere  Einimpfung.     111,  s^a. 
Kletten  t   G.  £• ,  Beiträge  cur  Kritik  d.  neueAen  Meinungen  u« 

Schriften  in  d.  Medicin.  3$  St.  *  IV,  66^. 
Xleuker,  J.  Fr.,  f.  W,  Jones. 
Kiugel,  G.  8.,  f.  A.  G.  Käftner. 
Klupfeht  S.  S.,  X.lli.  Lauth, 
Knapp ,  G,  C. ,  f.  J.  L.  Schulze- 
Knebel  9  J.  G. ,   Vorarbeiten  su  einer  volliland«  Biographie  a. 

CharakterifÜit  des  M.  1^.  T.  Thiema.    IV,  461. 
V,  KniggCf   A.,  üb.  den  Umgang  mit  Menfchen.     Im  Aussuge 

V.  J.  U.  Cruber.  ar  Tb.  praj^mat.  Anthropologie.     IV,  913,    ^ 
Knös,  O.,  Cbreliomathia  Syriaca  maximam  partem  e  Codicibua 

manulcriptis  collecta.     111,  765* 
Kochp  neue  Bilderfchule.     IV,  ai5. 
«-  Ch.  W. »  Gemälde  der  Revolutionen  in  Europa;  am  dem 

Frana.  von  J,  D.  Sander,  i  u  ar  Th.     III,  585. 
..  —  Tableau  des  Rdvolutions  de  TEurope.  111  Tom.  111,  585* 
.»  ..»  Tablettes    chronologiques  des  R^volutions  de  PEurope. 

Nouv.  Edit.    HI,  603. 
»-  J.  L.I   de  praefcriptione  longiflOimi  temporis  adqniiidva.    lU, 

Kocher,  J.  Ö.,  Vorlefungen  üb.  Unßerblichk.  u.  andre  philofo« 
phifefie  Gegenwände,  a  Bde.    11,  649. 

Xolb^Yt  P,,  Heobacht«ingan  üb.  d.  Nutaen  des  lauen  u.  kal- 
ten Wafchens  im  Scharlach fleber.     II,  639. 

dt  Komarzewski ,  Coup  d'oeii  rapide  für  lea  caufes  reelles  d« 
■a  d^adence  de  Pologne.    I»  579*  > 

König  t  i-  So  Aufheiterunga-  u.  Barubiguiigi  -  Gedichte,    ,11t, 

<^  £»'Gtdkhta  in  BvmBudf 'kuf  Natiu  tt«  Rtligion.     Ul  59t. 


König,  J.  Z.»  gemeinnutaige  AufTatJse  für  alle  Stande.    I,.  576. 
Können  d.  Juden  ohne  Nachtheil  für  d.  Staat  bey  ihrer  jetzigem 

Verfalluii^  bleiben?     II.  80a. 
Kopetz,  W.  G.,  üllreich.  politilche  Gefetzkundei  ir  Th.  ir  Bd. 

in,  635. 
Kopp ,  J.  H.,  medicin.  Topographie  der  Stadt  Hanau.    Hl,  a89* 

—  —  I.  C.  G.  Leonhard, 
Kbrte,  F.,  f.  A.  Ups. 

Kortum,  B.  C.  G. ,   sweckmafs.  Spruche  n.  Liederverfe  fib,  d« 

Katecbisniua  Lutheri,     IV,  575. 
Kofegarten,  Cb. ,  meine  Freuden  in  Sachlen.     IV,  iT5a. 
Kosmann,  J.  W.  A^,    fiir  die  Juden.  Je  Aufl.     II,  865. 

—  —  GeRandniHe,  meine  Schrift:  ftW  d.  Juden  betr.'  11,  ^£* 
Koßurae  der  K.  K.   National-  u.    der  andern    privil.  Theater 

in  Wien.  3$  u.  49  H.     IV,  ^Ja. 
V.  Kotzehue ,  ^A, ,  Erinnerungen  aus  Paris  im  J.  1804.      IV,  1075* 
Kr&mer,   Gr.,    hundert  neue  Scbnigelänge«    mit  Melodieen  von 

Ph.  Schmelz,     IV,  633.  •  /* 

Kraufe,   K.  Ch.  Fr.,   Grundlage  des  Naturrechta.  le  Aoth«     IV«, 

1177. 
1;.  Krenner,  Er.»  Bayer.  Landtags -Handlungen  in  d.  J.  1429  bis 

i5>3'  »r  —  »8r  Bd.     11,  755 
Kriegsartikel  tut  d.  UnteroIHciert   u«  gemein.  Soldaten  der  K. 

Pieufs.  Armee.     III,  ß/i^. 
Kriften  FauiUed ,  cUer  en  Hillorie  om  en  fattig  Bondekarl ,  foin 

—  blev  til  ta  Friherre.     Overlat  af  A.  K.  Halm,     IV,  63. 
Kronerbe,  der  uifbekannto;  Schfp.     III,  56. 

Krbnke,    C. ,    Unlertucbung^n   üb.   d.  Weilh  d.HöIaea   n.  iiba^ 
•     die  Wichtigkeit  der  Holserfparung.    X  255. 

—  —  I.  K.  FT  fViebeking. 

Krug,   W.  T.,    encyklbpad.  Handbuch  d.  wiflenlchaftl.  Literti 
lur.     IV.  936.  ,  ^ 

—  —  Verfuch  einer  Tyllemai!«  Encyklopadie  d.  Wiflenfchafien^ 
5n  Thls  ir  Bd.  is  nnd  4s  H.  u   ir  Bd„  i  —  5<  H.     IV,  936.. 

KrUgel/tein,  J  F.,  Noth-  u.  Hulfsbuchlein  in  der  Ruhr  u.  cpl« 

df-m    Krankheiten  überhaupt.     IV,  aj95« 
Krüger .    J.  G. ,    f.  M.  Luther, 
krumn/acher,  V.  h,,    die  Kinderwelt.     1,  igt. 

—  —  Fellbüchletn.  is  Bdcbn.  der  Sonntag,     ly,  677.' 
Parabeln,  as  Bdcbn.     IV.  533« 

Kühne,   Fr,,   Th. ,  ihe  Vicar  of  Wakefield,    Mit  Ansfpracha  V» 

Anmerk.      II,  733. 
Kuinoel,  Ch.  Th. ,  f.  J.-Fr.  Tifcher, 
Kunlikabinet,  geheimes,  für  Fratienzimmer.  I,  710. 
KGnlller-Lexicon,  all?>1n  .  i  S,  K.  Fufsli. 
'Kuronia ,  I,  U.  ?.  Schlippenbach. 
K^rZf  Vtm,  Beyträce  zur  Gelch.  d.  Landes  Oellerfeicb  obd.Ettt»' 

ar  Th.     Gelch.  d.  Aufruhrs  im  Mansruk- Viertel.  5r  Th.  merk- 

wüsd.  Schickfale  der  Stadt  Lorch.      IV,  1 137. 
Kutfcher,  F.  J.,  Amerika  nach  (einer  ehemal.  u.  jetaigen  Verfaflif 

dargeiiellt.  i  «—  ^r  Bd.    IV,  377. 


'LamoHe,  A.  L.t  Conrs  de  Langua  francalfe.  T.  I.     Saconde 

Edit.;   T.  II  et  111.     IV,  ago. 
Landbeck,  J.  Ch.  F.,  Anleit.  d.  wilden  Tauben  imTattbenbaufe 

u.  im  Zimmer  zu  unterhalten.     IV.  949. 
Landkarten,  zwanzig,  zur  Erörterung  u.  altern  Gefch.  ■.  d.  altan 

Geographie.     I,  573. 
^f^andsttiann,  L  G,,  Abhandlung  üb.  das  Steyrildifl  Taarecht. 

II,  400. 
Landtags -Handlungen,  Bayerfche,  f.  Fr.  ▼.  Krenner, 
,f^ng,  J.>   Piciionnaire  uoiverfel   des  Synonymes  da  Ia  fctng^# 

franroiTe.'    JI,  758.  *       • 

Lange,  G. ,  bibi.  GeFch.  aus  d.  Alt.  ,u.  NeaenTe/L     ly»  5)9. 
"^  J«>'.€>U4  Po^rida  für  Bürger-   u.  La'ndlainlen.  i  I—  «fa  St, 

iv;  1047. 

Ltmgenb^efi*  C.^J*H,«»   anatomifchas  Handbuch.    11,  3^9^': 
•*-  —  Tractatus  anau  chinirg.  d#  ntTvii  «er«bri  'iil  dolor«  laci#a 
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erde  Reife  in  den  J,  1519 — 1522.     IV,  6^8*  - 
Reifigh  Pr-  A. ,  Feuer-  Verhütungs-  u.  Lolch  -  Ordnung  (ur  den 

Bannmarkt  St.  Veit.     III,  167. 
Reitemeier,  J.  F.,  üb.  Zollfreyheit  der  Lieferanten  für  den  Hof 

ti.  Suat,  für  den  Adel  u.  Kreis- Eins elelTene«    IV,  4S7* 
Religion  Jefu  in  ihrer  edeln  Einfalt.    Iv  ^  784* 
Remer,  W.  H.  G. ,  Handbuch  der  Heilmittellehre.    I,  667. 
Repertorium«  allgemeines»  der  Literatur.  3s  Qninqiiennium.  ar 

Bd.    m,  56». 
-—  der  chemilchen  Literatur  von  494  ^^^  ^^i**  Geb.  bia  igoG. 

I  tt.  ae  Abth.    III .  503. 
Report  of  the  Royal  College  of  Phyücians  of  London ,  on  Vac- 

cinatton.     III,    217. 
-«  of  the  Royal  Jenaerian  Society  on  Vaecination.     III,  117. 
V*  Refch,  F.  A.,  Ver(uche  einer  Beantw.  der  Fraget  VVie  kann 

dem  Flefchmaogel  bey.grolsen  Armeen    abgeholfen  werden  f 

u.  355. 

Reje,  J.  K.  A.,  Gedichte.    I,  456.     « 
Xlrfidenff- Kalender,  Dresdner»  auf  dasJ.  iftog.     IV^  372* 
Refuhate,  die,  derSitteogefcbichte,  f.  Frhr.  if.  Gagem. 
«   Reufe,  J.  D.,  Repertorium  conimentationum  a  focietatibus  lit*» 

rariis  editarum.  Tom.  VI  et  VII.     IV,  919. 
Rey berger  %  A.  G.«  Inflitutiones  Eihicae  chriflianae,  feu  Tlieo» 

logtae  moralis  ufibus  academ.  ad^^ommodatae.  Tom.  L  III»  665* 
Richard,  G.  L.,  D^monilrations  botaaiqucs,  ou  analyfe  du  fruit; 

puMiees  par  H.  A.  Duval  d'Alencon.    III«  718« 
Richter^  J. ,  f.  Paul  Sumarako/f. 
Riepenhaujeni  E.  i.  G.  G.  Lichtenbergs 
Rigib«rg ,  dtfr ,  f.  H.  Fi^s/i. 
Rinck,F,Th.,i.U.d'O^0hn^ 
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Ringier,  S.,   allitf  Burkhardt*    e1iein«]s  tHie  Se^Imatter^  <Ier 
8ciiw«icerifche  Siiliingsbote.  tr  Gang.     III,    2r. 

—  —  der  altchrilU.  Schweiseibote.  2rGang.     IV^,  863, 

—  'i—  mein  Blick  auf  Jun^-StUling^    I>  Ö04. 

Rilter,  Ch.   W. ,   Befcbreib.  inerkwürd.  Berge  1  Fellen  u.  Vul- 
kane, ar  Th.    lY,  992. 

—  J.  W.,  das  elektxiiche  Syß«»m  der  Körper.     I,  241. 

—  -^  phyUTcb- chenifcbe  Abhaodlungtio.    1 — Jr  Bd.    I,  137. 
w.  RmehoWf  Fr.  E. »  der  Ktnderfreund ;  nacti  J.  F.   Schiet^,  4^ 

Aufl.  1  V.  arfh.    IV,  633. 
lOfdin^f/Dr,,   geograpb.  Belchreib.    de«  Kriegsichauplatses  ia 

Spanien.    III  ^  974« 
HodHcb ;  ein  Aoman.    1  ti.  2r  Tb.     III »  375. 
Itom  und  Londoo,  od»  üb.  die  Belchatfenbah  der  nicbßen  Uni« 

TerfalrooBarcbit.    II,    129. 
Homano,  C.  J. ,  Laureua.    ir  Tb.    I*  392. 
RüptTy  F.  L. ,  Gefcb.  u.  Anekdoten  Ton^Dobberan  n.  Befcbreib. 

der  Seebadeanilalten  dal.   2e  verb.  AuO.     IV,  958« 
Refewneyer,  J.  Pk.,    Arcbiv  für  die  Gefcb.»  Geograpbie,  To- 

pograpbie  u.  Sianßik  dea  Kngra.  WeHpbalen.   10  Bda,  1$  H. 

"»  953. 
RofifSimu/ler,  J.  G.»  cbirarg.  anatoro.  Abbildungen  für  Aerzte  u. 

Wnsdärtfte.  in  llils  2e,  u,  2n  Tbls  le  Ltefr.  IV,  92. 
Rif/ery  C,  Grund wefen  ier  thieritchen  Natur.  II,  369. 
Röffigf  K.  G. ,  die  Theurungs-Poliaey.  i   u,  ar  Tb.   od.  Rer»- 

rien  im  Gebiete  der  Polizey  u.  Politik.     111,  193. 
^^    -*—    einige  Vorfcblaae,    den   ICrieg  Mentcbenfcbonender  au 

noacben  und  die  Duelle. cu  bindern.     IV  j  912« 
Rcßi  G.  C.  H. ,  Handbuch  lur  Kunftliebbaber  u.  Sammler  üb* 

die  vomehmAen  Kupferftecher  u.  ibre  Werke;  nach  dem  Frans. 

dea  Hn.  Huber.  3  — 8«"  Bd.     IV.  529. 
Rjoßörf,  Dicbtergarten.  ir  Gang.  Violen.     I,  4^. 
Ratger,    G.   S,,    neues  Jabrbucb   des  Padagog^ium«  a.  Lieben- 
Frauen.  5s  Sr.    IV,  1134. 
Roth 9  Cb.  Fr.,  Latein.  Siilübuirgen.  fr  Th.   Material,   a um  Ue- 

berleu.   in*t  Latein,  ar  Th.  Argumenti^  latino  fermona  txcer- 

pta.    III,   74a, 
JRo^üe,  A.  B.,    om  Aegielkabs  -  Skrlmifle.    Et  Forfö^  til  Udvik- 

ling  af  LovgiTnings<Grunfiraetvinger  berom.     I,  689- 

—  J.  V.,  üb.  ein  faft  fpeciH'lcbes  Mittel  irrider  dit  Abaehrunf, 
deVen  Vorbauung  u.  Heilart.     1 ,  369. 

Roujjtrau^  K.J.,  Entwurf  einer  fyftemat,  Uaberlicht   der  Gefcb. 

dea  Rom.  Redits.     II ,  277. 
Ruderi,  C.  J.,  Portugiülk  Reim.  2r  Th.     IV,  49- 
Rudioff ^  Begr.,   Herzog!.  Meklenburg.  Schwerlnlcher  Staataka- 

leader,  J.  igog.  i  u.  ar  Tb.     IV,  606.  * 

Rudoiphit  CaroJins,  Gemald«  weiblicher  Eraiehnng.  f  u,  arTh. 

1,  ta».  • 

—  K.  A. ,  Anatomie  der  Pflanaen.    III ,  o. 
f.  C.  H.  ffaff. 

Ruft,  J.»  Wer  ift  ein  gültiger  Konig?  eine  Predigt.    tV,  1167. 
Ruggieri,  C ,  Gpfch.  der  durcb  Mattb.  Lovat  zu  Venedig  im  J. 

1805  an  lieh  voHaogn.  Kreuzigung;  aus  dem  Frans,  von  J.  H* 

G.  Schlegel.     III,    805. 
Rabeßunden,  neue,  ^r  Fr^bfinn  und  biual.  Glück.  1  u.  ar  Bd. 

IV,  q68. 
Ruhl^  J.  C.,  L'C^San. 
Ruks,  Fr.,  dem  Andenken  J.  G.  P.  MlfiUri.     111,  958- 

—  —  Fr.,  f.  A.  Fr.  Bufching,  u.  Guftmv  d.  Dritten. 
Rttinare,  D.,  Leidensgefch.  der  Mäftyrer  ans  den  elften  cbriftl. 

Jahrb. ;  aus  dem  Latein,  r.  F.  W.  Frnats.  i  11.  2rTb.    II,  940. 
Rund,  K.-  G.,  Mufei^  Almaaacb  ron  tt.  für  Untern  auf  daa  J» 

iJjoR.     1,  Q2q. 
Rumpier  t   G.  Ph.»  hundert  Sittenfprüche  für  di«  Ksgi.  Bayer« 

Elementarfcbiilen.     IV,    633. 
^-M. ,   drey  Fallennred igten.     IV  i  767.  «•     •' 

—  —  Predigten  ant  die  Fe/ttage  dea  Herrn.     IV,  767; 
Runde,  C.  L. ,  recbtl.  GrutrdfiUse  üb.  dio'Vercbetiang  der  Eib- 

quartieruiiMlaJl.     III,  67S.  -     '  "      - 

—  J.  F. ,     Grundfätze    dea    gemeinen    Deutfeh.    Privatrechta. 
•  4e  Aufl.    IVi'gJfo»  '         ' .•  :       < 

Sttif/ertf  D.  A./'ieytrS|r«  ««r  übfcbäFlI.  Araneylelire  der  Svcii«^ 
Un  od,  langnier.  Kraokbeiieft.  «9  TU^.  *lVf'  985*»  .      -    • 


SaiUr^  J.  M.,  daa  Helligtbnm  der  Menfcbbett,    IV.  751. 

—  —  rertraute  Reden,  sunächil  an  Jünglinge,  la  u.  as  Bdcba. 
IV,   751. 

—  —  von  dem  Verb  alten  ie»  denkenden  Mannea  in  HinCabt 
auf  (ein  Zeitalter,  ae  verm.  Ausg.     IV»  631. 

Winkelhofer,  der  Menfch  u.  der  Prediger.     I,  911. 

V.  St.  Paul,  F.  W.  L.,  neues  militär.  Handbuch;  nebft  Ab* 
bang.   lu.  arBd.     IV,    4or. 

Sal/eld,  C.,  f.  Journal  für  ,dia  'neuefien  Land-  u.  ^ee- Reifen. 

V.  SidU,  C.  IT.,   u.  J.  R.   SteinmUllery  Alpina.  irBd.    I,  955» 

Salluft's,  C  Werke,  latein.  u.  deutfcb/von  J.  Ch.  SMUtwr, 
ar  Th.     IV,  512. 

Salomon,  G. «  I.  S.  J.  L.  Döring,  « 

Salzmann,  C.  G. ,  L  K.  Kiefer, 

Smmhuga,  J.  A.,  üb.  den  Philofopbismna »  welcher  tisfer  Zeit- 
alter bedroht.    II,  •833' 

Sammlung  auserlefn.  Abbandl.  zum .  Gebrauch«  prakt.  Aerat«* 
23  u.  a4n  Bds.  lu.  2sSt.    IV,  ^1. 

•^  der  neuailen  Uelerfets.  der  G riech,  profaifcfaen  Schriftileller. 
8n  Tbls.  2r  Bä.     IV,   920. 

—  der  neueftea  Ueberfets!  der  Rom.  Profaiker.  i6n  Tbla.   ir  Bd. 

l,    787-  ^      , 

—  der  Verordnungen  üb.  die  VerfalT.  u>  Einrichtung  der  Gymna« 
fien  im  O^ilreicnifchea.     III,  121, 

—  Deutfcber  Volkslieder,  f.  Bufching, 

— •  erbaulicher  Schulgebete  für  alle  Tage  in  der  Woche.  IV » 
635. 

—  moral.  Ersählungen,  od.  Wahrheit  u.  Dichtang.  a  u.  3r  Bd«r 
IV,   a54. 

^-  neue ,  auserlefn.  Predigten  üb.  alle  Soim  •  u.  Fefttagl.  Evangel.. 

3e  Aufl.     IV,   768. 
Sander,  L  Egeria. 

J.  D..   f.  CK:  W.  Koch.    . 

Sanderus,  P.,  Vertoog  over  de  Vorderingea  ran  Gontributie  o£ 

Geconijgneerden  v«n  verloorene  Goederen  u.  f.  w.    IV,  385« 
Sandor,  St.,  Tdldal<$k  a*Magyar  DeAk  Szokönyvhto.     IU>  S^9* 
Sanguin,  J.  F.,  f.  F.  5.  Moidtnger. 
Sartori^  F./  Darfteliung  der  pbyfikal.  Befcbaffenb^it  Q.  derN«« 

tnrgefcb.  des  Hersogtb.  Steyermark.    1,  aai. 
Sartorius ,  G.  •  f.  SpittUr. 
Scenen  auf  Kcbia.     Ill,  424. 
Schade,  C,  Forlög  til  en  Balkrivelfa  over  Oeea  Mort.    la  H, 

Ili.  20. 
SehnßeTt  G.  H:  .  f.  L.  Bo^  11.  Euripide*. 
Schaubach,  L  C,  Breiten-  n.  Höhen •  Beflimntung^  einig.  Ott*' 

t«r  der  Meininger  Gegend.     U,    83'*  - 

_  ..  üb.  die  geograpb.  Lage  von  Meiniogen.     II,  83<* 
•V.  Schedius,  L. ,  oyiici^a  rei  SchoIalUcae  Evangelicorum  A.  C 

in  Hun^aria.     III, ^lai. 

—  —  Zeitlcbrift  von  u.  für  Ungern.  Jahrr.  i8o4*  6rBd«  3  — 6i 
H.    IV.    337.     ' 

Scheel  i  P.,  f.  C.  H.  P/aff. 

Scheidius,  £.,    f.  L.  C.  Valckenaer. 

Schelle,  1.  J.  Kam, 

Schellenberg,  J.  Ph.,  Tableau  M^crologiop«.    lü,  640. 

ScheJling,  R.  E.,.  üb.  das  Leben  u.  (eine  Erfcbeinnog.    lU»  ^7* 

Schenk,    K.,    Talchenbuch  für  Badegäße  Badena    in  Nieder- 

Oeitreicb.    III,  407. 
Stheppler,  F.  J.  K. ,  Codex  Ecclefiailicui  Moguniinua   novifli- 

mus.    ir  Bd.    le  Abth.     IV,  302. 
-*-  -«-  üb.  die  Aufhebung  dea  ^ den -Leibzolls.    II»  88^* 
Scherfy  J.  G.  F.,    allgemeines  Archiv  der  Gefundheits - Poliaey. 

ir  Bd.    18  —  3«'St.    I,  S4«« 

f.  A.   m^nhoh,  ^ 

Schildintr,  K.,  zwey  philofoph.  jurUtifcbe  Abbandlungen.    IIi 

a8o. 
5cAt//er,  Fr.,  Gedichte,   ar  Th.    ae  verV.  Aufl.    IV,  1097. 
Schiller  naeh  den  Hauptziifen  feiner  L^benagefch.     lU,  80(« 
Schillina,  F.  W.  L.,  Betfiunden  üb.  fammtl.  Plalmen.  le  Abili. 

ae  AuB.  i  ae  Ab»b, .  IV,  536^    ?      . .  ^     ,  • 

Schlegel,   A.  W.,   Comparailon  "entre  la  Phidre  de  Racine  et 

Celle  d'Euripide.     I ,  ^745^ 
^J.'Br:'G.,  f.  G. /{M^^ie^i:..         .,      . 
SekliGhiharft ,  H..  Beyuägc  aar  ErUaierunf  dff  *U.  a.  ^^i^ 
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Getcli.   de0  Herxo||;t1i.  Bremen    u.  Verden,    i— 4r  Bd.    IV» 

705- 
«;.  Schlippenbach  t  Utr. »  Ikooolo^ie  des  jetzigen  Zeitalters.    III  > 

.1017. 
•J  —  KuroaU.   ElaeSamml.  raterland.  Gedichte,  i «— Je  Samml. 

II  .353- 
SchlQjJer,  Fr.  Gh.,  Abälerd  u.  Dulcin.     III,  455. 
Schlüter,  J.  Gh.,  (.  G.  Sallt^ft. 
Schmidt  kleine  Brucbftucke  einer  Gelehrtengelch.  Ton  gebom. 

Marie nbereern,     1 ,    409. 
.«.  J.  Ch  .   bibl.  Gofch.  tur  Kinder.  5e  verb.  Auü.  1  u.  an  ThU 
■     I  u.«M  Bdchn.     IV,  654. 

—  K.  E.>  üb.  Vertheilung  der  Kriege fchäden ,  n.  die  Einqaar* 
tirung  insbefondre.     tll,  ao(. 

Schmidt  t  Fr«  L.,  Scfaaulpiele.     III*  53.  ■»     ^    x 

—  J.  G. ,  Lehrbuch  der  mathemat.  Willeofch.  ar  Bd.    Mathe* 
matik  n«  bürgerl.  Baukunfl.     IV,  598. 

-*.  V.  H..  Friedr.  Gedike.  eine  biograph-Skiwe.     IV.^p?^- 

«.  Schmidt.  Lm  ^n.Phi/eldeek,  lyftemut.Darftellung  aller  Erfah- 

rungea  Tib.  allgem.  verbreitete  Potenzen,  au. 3rbd.  IV.  oaq. 
Schmidtmuller ,  J,  A..  üb.  die  Au»fuhrung4gaoge  der^  Schild- 
,  drüie.     IV.  aSQ. 

.~  —  Waa  ift  die  Wirme  dem  Organisrnui?    11,  369« 
*  Schmieder,    B.  F.,    Cemmeatariua  perpeiuu«  in  M.  A,  Fiauii 

comoediaa.     I,  937« 
•^  ^  f.  M.nA.  PihiUM$S' 

Schmiedt^  F.  Gh..  neueller  Brieffteller  für  Liebende.    III,  591. 
Schmiedtgcn,    i.  G^  D.,    Ersähluagen   aus  dem  Alt.  u.  P^eueft 

Teft.  aThlf?.    Neue  verm.  Ausg.    IV,  493. 
m^  —  kleine  Ersählungen.    1,  75g. 
Schnaapinger ,  B    M.,  Entwurf  der  kathol.  efarlftl«  Rtligiena* 

u.  Oegmen*Gefrhichte.     III,   Zfl6"  '      ^-    . 

Schodlt    Fr.»    Repertoire  de  Litt^rature  Andenne,    ou  Ghoix 

d*Auteure  Claff.  Greict  et  Latins.  Tom.  I  et  II.'    III,  617. 
Scholl,  J.  E.  H.,  L  Gefchichte  der  alt.  u.  neuen  Herrnhutber. 
Schölten,  J.3.,  Sfiecimen  hermeneuticnm  de  diTerfia  ügnifica- 

tionibn^  v^cis  z*^^  ^*^  Viot.  Teft.     1 ,  609. 
Schbman,  f.,  Erläuterung   der  Givilgefeugebungen  NapoleoQ*a 
'  u.  Juftinian's.  is  H.     I»  4^*- 
^  ^  Lehre  vom  Schadenserfats.  irTh.  Gulpa.  arXh.  Dolns  ete. 

.^  —  Prüfung  der  Theorie  der  Gnlpa  des  Hrn.  E.  «v.  Lahr,  alt 

Beüätig.  ieiner  Abhdl.  üb.  Gulpa.     I,  617. 
Schöner,  J.  G.,  vollftändi  Jahrg.  von  Predigten  üb.  die  Sonn*, 


Feü- u._reyertag8-Evanj|elien.     iy#  igg. 

;hottla    "         "*     ~ 

land.  ^ 


SchoTilandurdreHebri^Slchea  In^^^^  R«ifn  durch  Schott 


Schreib-  oder  Terminkalender ,  Bcrlip.«  Jahr  igog*     I»  5<^< 
Schreiben,  awey,  die  ^Hnrichtung  einer  akadem.  LehranAait  in 

Berlin   betr.     I»  113. 
Sehreibmeil^er,   derDeutfche^  für  das  Landvolk.     I,  8'5- 
Sehreiner,  Dr  ,  üb.  die  Amputation  grolser  GUeder  nachSehufa- 

wünden.    11,  797.  ,  ' 

Schriften  der  Hrxgl.  Societ,  zu  Jena  für  Mineralogie,  nr  Bd. ,  f. 

.  Annalen  der!.    5r  Bd. 
«-  die  heiifgen,  des  Neuen  Ted. ;  überf.  Foq  G.  van  ^e  u.  L. 

van  Efs.    II  •  257. 
Schrlfde*-,  A.  L.  F.,  L  Will,    miber/orce. 
SArödter,  f.  A.,  Vcrfuch  üb.  die  sweckmäfs.  AufUcht  der  Bur- 

Serfchnlen  durch  SchulcoUegie«.     I ,  g^S- 
,,  röter  9   J.  S.,    das  Alter  u.  iintrügl.  Mittel   all  su  werden. 

Verm,  Aufl.    II»    93«  ,     •.,     ,      .,  ,.  # 

«•  —  Nachtrage  su  dem  Buche  üb.  dai  Alter.  ie  Liefr.    .11,  93. 
Schubert,    G.  H.^    von  der  An^rendung   dee  Galvanismus  bey 

Taubgebornen ;   aus  dem  Latein.    IL  264. 
^.  Sch^ckmann ,    Fr..     Ideen    üb.    Finanaeerbefferungen;.  II, 

sXideroff,  S.,  Jonrntl  für  Veredlong  des  Prediger-  u.  Schul* 

lehrerftandes.  ar,  3f  «•  4?^  J«'>'8     ^V»'  97  "•  *?«•       _        . 
Schulbuch,  neues,  für  Anfange^  wa  Denken,  Le£M  «^ Sprechen. 

IV.  640.^  .   * 

Schule  der  MenfcheBkenntnifs.     I  •  5«f •  .       «       «  « 

Schüler,  J.  M..  4»«  Aadwikea  »ikgU^.  in  etner  Synodelprfc 

digu    IV,  47«* 
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Schule,  Fr.  L. ,  interefTanre  Ereahl.  u.  Anekdoten'  «ns  der 
Gelcb.   «les  Oellr.  Kaiferltaates.  i  u.  as  Bdchn.     III.  9a6. 

Schiilze%  J.  L. ,  u.  G.  Gk  Knapp  ^  neuere  Gelch.  der  evangeL 
Miflionsanflalten  cur  Bekehr,  der  Heiden  in  Oftiodien.  41  bin 
65s  St.     Iv,  349. 

—  K.  L. ,  der  Kinderfreund  euf  dem  Lande.     IV,  637. 
Schür,   J.  H  ,    kurse  An  weif,  aur  Bftcheokunft,    mit  Rücklicht 

auf  die  Decimalbrüche.     II,  671. 
Schurre  i  f.  Anleitung  sum  Stralsan-  u.  Ghaufl^enhau. 
V.    Schutz,  F.    W.,  Gemälde   Frana.  Held eo ,  berühmt.  leit  des 

Revolur.     Ili,  9^7.  ,  *  ' 

Gelrhichie  des  zehnjährigen  Krieges  in  Europa.    IV,  aag. 

Schutze.  St.,  der  Dichter  ü.  fein  Vaterland.   Lufllp.     IIU  6f. 

Schwabe,  J.  G.  S. ,  I.  Phaedrue- 

Schw'äbl,  F.  X. ,  kleine  Hauslegende  für  den  Bürger  n.  Lapd- 

mann      IV,    740. 
Schwalbe .  K.  G.  F.,  f.  J.  Mihon. 

Sckwaldopler ^  J. ,  GeCch.  des  i9ten  Jahrh.  mit  HinGcht  auf  dia 
.O.itr.  Staaten.    4s  Bdclm.   Gelch.  d.  J.  1804.  od. 

fnhei^b.  4r  Jahrg.     IV,  941. 
Schwämme,  die  elsbaren,  Oeutfchlands.     IV,  30T. 
Schwarz,   F.  D.,    prakt.   Beobachtung,    wie  di^  Penfiooen  n. 

Provilioneo  für  die  K.  K.  Beamten  u.  mindera  DieoIUente  bo* 

meflen  werden.    1,  403 

—  F.  H.  G.,    Grundrtfa  der  Lehre  lon  dem  Schulwefen.    IV* 
344- 

Schwärs,  J.  Gh.,  Tollfland.  Bibliothek  Kurlind.  u.  PiltenTchnc 

Staais lehr iften.     IV,  uro. 
f*  J-  W. ,  Tafehenbttcb  dar  mfrkwürdigfi.  Erfind,  u.  Entdeckua- 

gen  alter,  n.  neuer.  Zeiten,  la  Bdchn.  i,tt.  ae  Aufl. ,  as  Bdchn. 

IV,  1076. 
Sehmar^cl,  K«,  Ueberfetn.  u.  Analegvng  de»  Neuen  Teft.  6rBd. 

IV,  700. 

SchweigmMn/cr ,  M.  ^  Tablettes  chrenologi^uee  d«  I*hiiloire  de  la 

M^decine  puerperale.     III,  looo. 
Sütttfcimcrbote ,  oer  altfihrtlUiche',  f.  S.  Ringicr» 
Schwarz ,  J.  N. ,  Einleitung  aur  Kenntnifs  der  BelgiDdben  Laad- 

wirthfchaft.     t r  Bd.     1 ,  697* 
Scriptores  clalT.  Rom.  ^r  Bd.,  f.  M.  A.  tlauiue» 
von  Sechendor/,  K.  A.  O.,  (ammtll  Gedichte  in  a  Bdchn.    I, 

5at. 
— •  L. ,  Mttfenalmanech  für  das  I.  i^nS«    II  •  56$* 
Scdlaczeok*s ,  J. ,  Unterricht  üb.  den  Anbau  der  Erdmendei  u. 

deren  Gebrauch,    ae  Ausg.     IV,  94a« 
Seehafe ,  Gh.  L. ,    1.  Gh.  Obrien. 
Seelmatter,  f.   S.   Ringier, 
V.  Seida  u.  Landenzhere^  F,  E.,  u.  J.  G.  Dingler»  allgem.  Kgl, 

Bayer.  Vaterlandskunde.  t  u.  ae  Jahreshälfte.    III ,  374. 
Seidel »  J.  F. ,  wohlfeile  u.  sweckmüüi.  Fabeln  n.  Eraähi.  für  d. 

Jugend.    IV,  ^64. 
Seidenßicker ,  J.  A.  L.,  Einleit.  in  den  Codex  Napol^n.    III* 
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Seidenftucker r  J.  H.  P,,  deklamatör.  Lelebuch;   oder:  Entonia. 

lll .  47- 
Seiler,  G.  F. ,  Ueberleu.  der  Schriften  dee  Neuen  Teft.    i  u.  ar 

Tb.     II.    593.  J         .        , 

Sendfchreiben  an  Hrn.  G.  S.  üb.  die  Verlegung  der  Univerilt* 

Halle  nach  Berlin.     1,   tat. 
Seunie,  J.  G«,  mein  Sommer  igoS»    I»  49* 
—>  -*  Spaaiergang  nachSyracus  imJ.  igoa.  itt.aevtih.*Aiifl.   III, 

Siebenbergen,  G.,  Ideen  mi  einer  Methojlik  der  Medicin.    U, 

V.  Sieboid'^i  K.  C  Leben  n.  Verdienfte.    III,   453, 

Simfon,  Bob.,  L  £«^/i'^#  Elemente. 

Sintenis,  G.  F.,  Agende,  o4«  wie  Prediger  ihren  kirchl/' Amtl« 

handlottgen  «i^e  würdige  Form  geben  mögen.    Hl,  67t.  . 
— -«-Pidevon,  «d.  3b.  das  Dafeyn  Gottee.  NeueAuag.    IV,  aor, 
SUimomdit  J.  C.  L.,    Simandc»  HiRoire  dM  Mpiwliqaea  lu« 
.  lie^nea  dv  mnjren  Age.  T.  I  et  IL    1 ,  905. 

—  —  -^  Gefchichte  der  Ital.  Preyftaaten  im  Mittelelcer;   «ua 
dem  Frans,  f  n.  ar  Th.   I,  905. 

Sjtceiilehre,  kleine,  in  kureen  AualfEÜcfa«p  fmf  «Ut  Tign  des 
J«hm ;  cm  demf raa«.   IV«  447» 

Smiik. 


*7 


Smith ^  A.,  Uiit«rfuch.  üb.  clie  Njltur  u.  rli e  Ur facKea  ilea  N«- 

tionaUHelcbthuma.     Au»   d.   Engl,   dvr  4ten' Ausg. ,    ae   yem* 

Aufl.  I  — JrBd.     IV.  iiqa. 
5/if//.  Ch.  W..  V.  F.  VV.  Ö.   5;z«r//,  Enrjklopädie  der  Schul wif- 

ienfch.     le  Abtfa.    Pbiloiopbie.     br  Üd.    pbitolopb.   Rtll^ioD«- 

lebre.     IV,   393 
...  .«  .»^  ^  Abtfa.  ^«thematlk.  ,ir  Ikl.    Arithmetik  u.  Algebra. 

IV,  6f5.  .  .^. 

^  —  Handbuch   der  Phllofopbie   für  LifjLliaber.   6r  Tfc.  pbllo- 
'    fopb.  Hecbtslehre.     1    u.  2e  Abih.     IV,  tj\6, 
•«p  F.   \V.  D. »   .  Aafangs^ründe    der  Arithn.    u.    Algebra,     i   u. 
'  26  Abth.     IV,  615. 
«•  L.  i.,  chriÜi.  Troll*  u.  Beflerungsbuch  in  befondern  Fällen. 

IV,    183.        .  ,  .    ' 

Soll   in  Berlin  eine  Uni ver/itai  (eyn?    I»  taj. 

Soltau  t  VV  ,  'I.  Reife  durch  Schottlane(- 

Sömmerrin^f  S,  T.,  Abbildungen  dea    Rien(chl.  Hörorgins,     X« 

— -  *^  Iconea  organi  auaitus  fauni«ni.     I,  667. 

Sonnet  U*.  D.  A. ,  der  Gott  Ahrabanla.     1,  f)i7. 

^/i/e^er,  C.  W.,  WeliphiüircheaTalcbanbucb.     111,887- 

—  J.»    Katecbiapua    der  chrilU.  Lohre  iür  Landfcbulen.    IV» 
694. 

Spiel rchute  snr  Bildung  der  fünf  Sinn«.     1 .  807. 

'Spiering,  U    O. ,  Ergänzungen  zu  dem  Handb.  der   isnern  u. 

äuUern  Heilkunde,    j  u.  ar  Bd.    ,IV,  703« 
Spindler  t  J. ,  üb.  Enuundun^en   des  Auges  u*  ibra  Behaadlun|^. 

HI.    118  .  .      . 

Spittlers  Enf irarl  der  Gefcb.  dar  europäifche»  Scaatan ;  mit  ev 

aer  Fprtfets.  von  G«  Smrtoriut.   ar  unvaränd*  Abdruck,   ir  u. 
*    ir  Tb.    IV,  180. 
Sprarhiehra,   Engl.,   t  Tott, 
Sprengel.  Gurt,  l|iftoria  Bei  berbariae.  T.  I.    11,  aS$.    T.  lt. 

IV,  104t. 
-^  liL  G.-,  Bibliothek  der  neueliea  u.  'wichtig^.  Heifebäfchreib« 

^ortgef.  von  T.  F.  Ehrmann.  a5r— .53r  Bd.     f,  139. 
Spricbwörtafi     Dankfprücha   u.    JUugbeiure^eln,     auaarlelena, 

iüf  Lehrjungen.    IV,  653. 

—  dramatifcbe«  f.  K.  F.  Lojjßus» 

Staatskalend^r  der.  freyaji  Uan(e- Stadt  Bremen/  auf  d.  J.   t8o8- 

'  'IV,-  457. 

«->  der  Furll-Priniiat.  ^(«dt  Fr4«k£iin  a.  M.  auf  4.  J,  i8o8-    IV, 

•«-  Hambunifcfaer,  (.  Fr  P*  Nuwpnaa* 

—  Heragl.  Mecklenb.  Scbwerinlcher,  t  Ragr.  Rudloffi 
«—  Lübeckicber,  auf  d.  Scbaltiabr  i8o8-     |V,  437. 
Staatsgut*  Adrefa -Kalender;    Kurheililcher,  auf  dT.  i.  1806.    I. 

574t*    •  .      .  « 
*—  Landgräflith-Heflilcher,  auf  d.  J.  t8o6.     I,  574.^ 

,qf,'Stadl»  F.  X. ,  Abl^ildungen  u.  BaTcbreib.  aiprobter  Malchtnea, 

das  Getreide  mit  unbedeutend.  KoÜen  von  VVickan  u.  RAden 

au  relo<|{eu.  ,!•  630. 
'v.  '  itahlherg ,  A. ,    prakt.   Darliellung  des  W^fleifeblafet  snm 

Vonbeil  des  Eilenhuttenbetri^ba.    I1,34i.  - 
Stamm-  u.  Ranglille  der  Kngl.  Sicbf.  Armee  auf  das  J.  i8o8* 

IV ,  676. 
Stapfer  ^,  J.,  Predigten,  y«"  Tb.    IV,  551. 
StttJfiCi  S.  •   o  atatysryce  Poiski  krotbi  rsut  vfiadomosci  potracb* 

nycb  tyfn,    ktorzy  tep  kra;r  cb^^  oswobadaicT  etc.     I,  404. 
Stäuigk^ts.«  .u.  Schuta -r  Grdnnng,    neue/  der  Judenlchan  <n 

•PrahlSurt  a.  M.    fl,  to^. 
Statur,  KdgL  B'ayer.  pragmktifehes,   in  Betr.  4ea  Kngl,  Suati* 
*     diener.     !,   ^95. 
Shäudlin,  C   F. ,  pbilofopbilche  u.  bibl.  Moral.    I,  675. 
ir.  Stein .  I.   K.  A.  ▼.  Kamptz, 
Stein,  Gb.  G.  D.,  Handbuch  der  Geographie  aach  den  n^n^ 

den  jinlichien.   1  Tfaie.     III ,  625. 

—  ~  Ideine  Geographie;   od.  Abrifa  dar  math«M.,  phyttfehai 
ik.  balond.  potit.  Erdkunde.    Itl.  635- 

Steine»  G.  W.,    d.  Mit.,    baehgaWa.  g^urtshutfl.  Wahmalb. 

mungen:    b^uuft.  ▼•  ^'  ^*  f^^^    ^*    f^H''     *^  T^'    ^^I> 

^  R.',  LudttfiU»  Am  fcfaöaa  HnffiMttnSdchfB,   i  «.  ir  Th* 
"1.4^. 


Steinbech's,  Ch.  G.,   Brandbuchleia  für  Familien,  Sdiulfln  ,. 
Volksfehr«-.     UI .  aa.  -     /^  *' 

—  --  F»»uerkatechisnrnM.    3e  Aufl.     IV.    136.  '    *' 

Steinbrenner^t  W.  L. ,  Kai^rbism«»   Her  Technologie.     IV    Kvx. 
Steingrüber,   J.  C.  A-,    Pallaa   am  Ufer  des  Gauge« ;    aus' dem 


Hindoitan.     IV,    462. 
Steinmiil/crj    J.  R. ,  1.  C  U.  v.   Safts, 
Sttphatti,  H. ,  Fibel    tur  Rirdpr  von  edler  Erzi<»hnng      f^  «q* 


Stieglitz  t  J. ,  veriacn  einer  Prüfung 

wolinl.  Bebat»dltingaart  d.  SrharJarhü^bf^rs.  .  I,  409. 
Stiliingsbote,  d«T  Srhweiaerilche,  f*.  S.  Ringier» 
van  Stipriami  Luiscius,  A. ,  1.   Magazijn  ,  ^«■neesltundig.      * 
Stäckfilt  H.  F.  A.,  grüniJl.  Anweii.  aur  Lederlackirunf.    rv  'r^* 
5focA:/nÄiin.  A.  C. .  f.  J.  A.  B^sh.  ^         '  OST. 

V,  Stoixner,    L.  VolUländ.  Unterricht  in  dar  Bienaiuücbe^  V« 

Aufl.     IV,   5}14.  ^ 

Gr.  Stollberg, ^  F.  L.,  f.  Of/ian. 
Storch,  H.,  Briefe  üb.  den Garien  sn^Pawlowsk  im  3.  igoa.    Hf 

953»  , 

Storr,  G.  CSoon-  u,  F«Ittagi  -  Predigten ;   berau«ff    v    F'ft 

Safikind  u.  J.  F.  Fimtt.  a  Bde.  nebft  Anbang.     IV,  ,A,/' 
Streber  t  Fr.  A.,  Unterrieht  für  die  Laodjtigend  in  der  Na tunr'eicb 

.Technologie  u.  Feldwiitbfcli.  ae  verni    Aufl.     IV,  C34.  / 

Streifzuge,  malerifche,  durch  die  intereffancefleo  Gefiendcn  ..L 

Wien.  4s  Bdchn.     IV.  logS-  *         "  "* 

'Ströbele  i.  ß.,    Bayer,  neuer  Volkskalender  fiir  den  Burlter  ü 

Bauersmann;    vom  Jahr   1503 — 1809.     IV,  1175.  ° 

Struve,  Cb.  A..  in  wiefern  können  u.  (ollen  die  GeÜfUcbeH  • 

VeH>r«it.  der  Sehurapoclien  wirken  ?    II ,  aog. 
—  -7  wie  können  Schwangere  fich  gefund  erhatian  u.  eine  froba 

Niederkunft  erwarten?  aeverb.  Aufl.     IV,  337.  ,         ^ 

Sturm  t  K.  Ch.  G.»    Bemerkungen  Gb.  einige  Mangel  dar  n' 

•derdeuifchen  Landbaukonft.     III,  697.  ^^ 

Stutzmann  y  J.  J.,  Pbiloiopbie  des  Univerfun^.     IQT  4oi.-     -« 
Siihr,  Gj,  Materialien  für  den  Ihnerricht  in  ^J'en  alfgem.'jioth 

wend.  Kenntniflen.  irBd.  ae  Abch.  anatoni.  pbjfioto*.  JCa»» 

nifs  des  Menfchonkörpers.     IV.  560.  "•'/  ^pV* 

Sumarako/fst  P.»  Reife  durch  die  Krimm  und  Beflaf abien  xm* 

J   1799.;  ■"•  *^'™  '^"^*  ^'  ^'  Richter   IV,  84o. 
SuptitZt  L.  L.  G.f  de.  aepotibus  ex   filio  unico  avo  hon  iajM* 

pita  (ed  in  flirpes  luccedentibus.     UI,  51a.  :  ^* 

Stukindt  F.  G. ,  f.  G.  C.  Storr. 
Sfifif(e  tt.  Arbuthnot'e  vorsügtichfte  profailcfae  Schäften-    «!• 

dem  fingl.    i— 6rBd.     IV,  887.  ^   '  * 

van  Swinden^  J.  H.,  Anfangsgriinde  der  Mefskunde :  äua 'd«ito 

Holland,  v.  C.  U.  i^aab.     IV,  773.  '     ^ 

Syftema  rei  Scboiallicae  in  Hungaria,  L  L.  v,  Schediue.  ' 


T. 


•» 


Tablean  litteraira  de  la  France  pendant  le  dix^fauitiime  Si^cfe 

1,  989- 
Tagebuch  d.  Blockirung  von  Streif  und  v.  deren  Polgen ;  gefuhrt 

bis  sum  19.  Apr  1807*     HI»  i5- 
^Tama,  Oiog.,  Collection  des  Actes  da  raflTemblde  dot  IfraAltea 

de  France  et  du  royanme  d*If alte. .  II  i  889« 

—  —  Collection  des  fWoc^s  >  verbaux  et  ddcHions  dn  grand  Saa« 
hedrin.   1  — 5meLivr.     11.889- 

Tanner  f  C.  •  Bildung  4f  GeifUicfatfB  durch  Geiftesubaog.  t  n 

ar  Bd.     IV,   i85- 
Tafchenbuch,  anaMm. ,  L  G.yV  Conebruck. 

—  auf  der  Reife  von  fit.  Petersburg  bia  Moskwa;  aot  d.  Rulf. 

^  der  Graaieo  auf  die  Jahre  igog  bis  ige?-    I.  5M« 

•«•  der  Liebe  u.  Preundfchaft  gewidm.   anf  d.  J.   igog.    I,  955; 

—  der  Reifen,  I.  £.  A«  W.  v.  Zimmermann. 

—  für  Freunde  fcböner  vaterländ  (Tegendesi.  4r  Jahrg.    IV,  it>g5, 
*-  für  Mineralogie,  f.  C.  C.  l^omkard* 

<f-  fOr  Pferdeliebhaber.    L,  göo. 

—  ßr  Tolihaufer.    IV,  €07. 

K  Ttfdien* 


TaTchenVQcV .  YiUlor.»  /ur  Prcdüger  «.  Scliiin«fcr«r  iin  Sclile^wig. 
v.  HolÄeinfcfacxi  auf  d.'J.  tgoa  u.  1805.  i2r.11.  Sr  Jabrg. .  IV» 
1144. 

•4-  biiior.  •  mit  HinÜGLt  auf  die  Oeßr..  StMtea«  4r  Jtlhrf* ,  L  J. 
*  Schwmidophr. 

•»  klinifches,  I.  E.  Hörn»  .  / 

—   wellpbal.,    I.   a  W.   ^piVJt^r. 
.TafcBen Kalender,  berlia.»  f.  EtuUkaUnder. 
Tttüb0i  Im  E.  »  de^  Grund  u.  Umfang  der  Ber|;|^erichubark«  der 

Bergg^rickte  in  d^  K.  Sächl«  Landen,    111  •  925. 
TeUki^  L.«  a'Magjar  NveW  Elömoaditaftfal.     II,  550. 
T<//u »  Aimanac  imperiaf ,  an  bilTexiil  1803.    11,468» 
Te  Water ,  J.  G, ,  I.  P.  E.  JäblojuH, 
Textor  t  F.  L.»    Predigten   für  gebildete  Burger  iu  Landlente, 

alt  Zeitbejträge.     IV,  744. 
.Tbatigkeit,  od.  Eduard  Waller  u.  Henriette,  i  u.  arXb.    I,  752- 
TAeocriV»  Idvllia  ex  recenl.  Valckenarü.     Edit.  tertia  emcndat. 

Theodor^  K.,  I.  Morder,   der,  mit  kaltem  Blute« 
Ülieodaße,  od.  Pflicht  u«  {«ieba.     I,  325. 
illieoritf  der  moral.  Welt;  au«  dem  Frana.     I,  ggi. 
fhomaJU^  a  ThuiJJtnk,    fir.  J.,    Waarnemingen    onrtreiit  de 
'  'Ziekten ,  welke  1797  en  98  >n  bet  Noloeomium  CliBicum  van 
.de  Hage  S^ool  van  Stad  en  Lande  van  Groningen  aijn  beban- 
'    deld.    IV,  iai4. 

7homfons,  Th.,   Softem    der.  Gbemie;  aus  d.  Engl,  aacb  der 
•    an  Ausg.  uberf.  v,Vr,WoI//,  1— 4r  Bd.     IV,  769. 
Thorlacius,  B. ,  ^utberi   de  Scbolia,  piaeclpue  doctif,   meritf. 

lli  640. 
Thofckonowitz  p  J.,  Ökonom«  A^iandl.  üb.  den  Bau  u.   die  Eia- 
i  riebt,    einer    biey  Stall füiterurig   affgemefleoeii  Kübßalliui§  u. 

Scbafferawohttvotf.    IlI,   ZM- 
^,  TKüi^intelt  A. ,  die  kleinfiüdiircben  Freyer.     III,  63. 
Tkurns^  W.  Cb.,  neueftet  AÜgem.  Leiebucb  für  die  erßeo  Be- 

tJStfnxA^  def  Kinder.    IV  r  1063. 
7hurot\  Fn«  f.  Apologie  de  Socrate. 
rißher,  Jh.,    die  Hauptüucke  der  i:brim.  Religion   mit  bib|. 

benkf  neu  eben.     IV,  695.. 
Wotia  rHereulb.    Gab.  I^IX.    TU,  946. 
Titiusf  C:  H. ,  Glaflification  der  mineralof .  eiolacben  Foflilie» 
•^'  nach'^br^n  Befand ib eilen.    II,  S4^. 
To^ir/in  m  L.  H. ,  f.  Tb.  Bugge^ 

m^ä^tiHhick,  L„  tangi  auifriaci.  FaklV— VL    IV,  17. 
«»  —  Tbefaurua  botfloicna.  Falc.  I  —  V.  I,  489* 
Traume ^nea  Leid^-nden»   i.  J.  Qr,  Efftoh. 
'ttaui^m.  F.,  Verfucb  u.  Kecbtrertigung  des  Glaubens  an  die 

Fortdauer  der  Perlönlicbk.  nscb  dem  Tode.     I,  625. 
ifU^TVetra,  F.  V.  H.,    die  Lebensgelch.  des  R.  Preufii.  Majofa 
.     G.  A.  V.  Tr^hra.     III,  Q04. 
Trtfurtt  J.  P-f  neue  Fibel  beym  erfien  Unterricht  der  Kiodet. 

ge  Aufl.    IV,    1096. 
Tteitfehke,  G.  F.,  die  Neger.— 1,  932. 
«-  —  Mitgefübl.     I,  932. 

Tromnufiorjft  J«  B.  •  ailgem.  pbarmaceut.  -  chemifches  Wonee- 
'     buch.  ir  Bd.  ae  Abtb.     IV,  539. 
*->  —  Almanacb  der  Forlfcbrine,  neueßen  Erfindungen  u.  Eni* 

decknngen;  ron  1806— >  1807.  i2r  Jabrg.    IV,  1 117* 
*— —  chemiicbes  Frobierkabiner.  ae  verb.  Ault^.    IV,  ,4^3* 
•^  .—  die  Apotbekerkunft,  i,  deflcn  Wörterbuch.    ^  :  • 

•—  ^-  iyAemac.   Uandbucb    der    gefammten  , Chemie,     fir  Bd. ; 

auch:  die  Cbemie  im  Felde  der  Erlabrutig.  8r  ßd.     IV,  apg- 
Troßenerf    J.tE.,    üb.    die  Taubheit   n.    inre  Heilung  mittelß 

Durcbßechung  des  Tioromelfells.     I,  616. 
Tuekart  R.>  prakr.  Beftbscbt.  üb.:  die  Engl«  Grasarten  ^   welche 
^       aur  Verbs JTer«,  d^  Wiefen  und  Weiden  am  fcbicklicbll.  lind; 
aus  d.  £ng^l.     I»  549* 
Tutcki^  A.,  üb^  nen  EinOola  der  Kieidttng  auf  die  Sitten  des 

Cbrifieo;  aus  d.  Ital.    IV,  31« 
V.  Tiljk .  K.  W. .  Nachricht  von  den  in  Oldenbuxg  angeHellt. 
VerhtcfaMi  inpcfialoaa.  Lebraru    I,  ß^ei. 

Ueiber  Aufnahme  u.  Conceffioniruiig  der  Crcniden  u,  einh^ioa^ 
ichen  JudcAt    II»  88i* 


t. 


» 

Ueber  das  Princip,  die  GrattMtt  und  de^tJmfitfig  derPoliaer* 

in,56r. 
—  den  BearifF  der  Suggefliv  -  Fragen ;  nebil  einer  Uterar.  Zugab« 

V.  C.  W.  Fr.  Grateeftauer.    IV,  ggS- 
»  den  bürgerl.  Zulland  der  Jud^n.    fiaeh  dem  Frans,  dee  Abbd 


»-  den  Umliurz  der  Oeutfch.  Staatsverfaff.  u*  fein.  Einflufs  aof 

die  Quellen  des  Privatrecbts.    U »  112. 
«-^  den  Werth  u.  und  die  Folgen  der  lländifcben  Freybeiten  in 

Bayern,  i  u.  aeAufl.^  IV,  a33. 
'*-  die  FalHucbt;    mit  Bemerk,  von  ^toU  u.   T^eden.  2«  Aufl. 

IV,  368.  . 

—  die  Lehnberrlicbk.  eines  Souvetins    des  Rhein.  Bundes  loa 
Gebiete  d-  andern  nach  d.  Begriffe  d^r  Souveränitic.     I,  33t« 

—  die  miliür*  Bildifng  der  Bayer.  Nation.     I,  944. 

—  die  Quellen  des  wachfeaden  Milsvergaügena  in  Bajeril.    Vj^ 

233.  '  ' 

— -  "die  Verbelfer uag  des  Judentbums.     II,  g^'*  . 

—  Einquartirungs  -  Laß  .  u.  ErÖflEnung   von  Zwangs  •  ^leiheil'e 

III.  673.  • 

—  frub-.u.  fpa treffe  Geburten«     I,  525. 

—  Juden  u.  Gbriiten,  ein  Wort  zu  rechter  Zeit^  in  Reimen  vOa 
Hans  Sachie  d.  ^uog.     11,8^7. 

*T  Kriegsfchäden  u.  deren  Vertbeilung  im  PreuCs.  Staate.    III» 

673- 
•«-  und  wider  das  Werk :    Preufsens  Zukunft.     1x1,957. 
Ueberiächery  G,,  Nachricht  üb.  die  Wirkfämk.  lu.  Nütalidik* 

der  Kuhpockfn- Impfung  mit  den»  Scborfe.    .11,799. 
Ueberficbt,  tabellar.,  der  Engl.  Aujfprache.    I»    761. 
V,  üklantkif    E.  T.,   Briefe    üb.   Polen;   Gefireich,    Sachfeait. 

Bayern,  Italien  u.  f.  w.  2  Tble.     IU,  ^gt.  * 

XUltmann*  J*  Gh.,.mineraUg.  Berg-  u/HüttenmännlfcherrBeolh 

acht.  &b.  die  Gebirge  n.  Huttehwerhe  der  UeHen  -  Kailel.  Land* 

Ichafc  an  der  fidder.  2  Hefte.    |V»  9e3- 
tton  W/henfteinp  F.  W.,    Gelch.  «.  topegraph«.  Befehreib.  det 

Reichslladt  Wetalar.  2  Tb.  IV,  22.  ^   '         • 

Umrifle  ans  Hp^nrrA».nebft  einem  erKut.  Texte  lia^h  Lfokum' 

herg:  von  J.\.K.     IV.  619.    ^  '" 

^.  Vruerherger,  Ffbr^,  AbhandL  üb.  die  beftandlae  BeMigongi- 

kunft,    vom  Angriffe  u.  der  Vertheidig.  der 'ralu^fcn^ .  .IV, 

365»  .,    •     •     -^    ,  .  •       . 

•.  —  hnraer  Unte'rrieht  vom  Aufiiehmen  ihit  dem' Mefstifche« 

IV.  8^5-  •«        .       ■        •     ■    i 

Unterredungen»  retig.  u.  fftmche,  üb.  Gott  u.  IVaiur.    IV«^  456. 

•—  üb.  die  Lehre   vom  Gebet.     Auch:   'Unterredungen  üb.  die 

vier  letzten  HauptAüpke  ^t%  £«^Aer.  Katecbismus.  it  Th.    IT»* 

655* 
Unteiiicbt,  erüer,  in  der  Decimabrechnung.  4e  verb..  Aufl.    IV^ 

—  für  Landbetammen. 

Uttterlacbungep  üb.  den  Geburtsadel,  n«  die  Mogliehkl  ii^bit 
Fortdauer  Im  19101  Jabih.    tl,  ijj.    ^ 


«*  ^«.  ven  GotcV  für  die  lieben  kleinen.    IV^  633» 

i.  3«  ▼*^rl>«  Aufl.    I.  311. 


K. 


•  r     1 


yaccine  Podi  I^ffltutjuoa«  odginal.    Ul»  217. 

PMkampft  i,  A.,  Aeichslahiufs  vom  27.  Apr..  igoj.    iV,  6^^ 

ValckenaerÜp  ^  G. ,. )  Obfervationes  acad'  9  jjuibus  via  ba.unitnr 

std'Qrigines  eraecas'  iovefligandas,  Vc  J.  D.  a  Lennep4  F.r*^ 

leciiones  ncad.^ .  de  Analogia  Linguae  graecee  ;  receni.  E.  Scktir 

dius*  Edit.  altera.     IV,  34i. 
yal^rühLiK.  dictonim  factprumque  memorabiUum  Iibri  noveni» 

ad  optim.  cdd.'colUtl.  Vol.  I  ei  IL     LV.  656#,  , 

^FqUf^t  Mv^,:  d({pkiii^rdig^,Reckp  u^Thaten  in  neun  Büchern; 

Vawr  G^tmanns£pa^ea;uifittjm||  fe«^A^n4flBh.i\3*!*:i  ^^* 
Vater»  J.  S.|  f.  F.  J.  BtnuA, 


•t  . ,   .  •' 


Vater 


T4ter1aii(b1caiidt.  tülgtm.  Kogl.  Bayerfc&e»  f.  FV.  K  v.  Sghim 

V.  Landensberg'  * 

Feif»  D.«  Joh;  Alb.  H.  Reimani»  nach  suruckgelegteii  50  JaB- 

ren  /einer  noediciiir  Laufbafao.     111  >  4^* 
TarandeVunffea   der   reget  -   11.   imregelmafa.  Zeitworter  in  dar 

Fran».  Sprache.    IV,  357- 
.VcrfaJTung  der  Juden»   die  hantige,  ▼erdirhc  die  Moralitat  der 

Ghriürn«  n.  hiermit  die  Siaauverfaffunff.     H,  S?^* 
-^  des  fiauernilandea  in  Eilhland,  f.  G.Jrh.  Ewfrs. 
^a^andliogen ,  natuurkundige ,   van  da  Bataaflcha  Maatfchap« 

py  der  Wetenlchappen  te  Haarlem.  JotThls   is  St*    IV,  9^1. 
Viefordoang  wegen  äeftrafnnc  der  K.  Prenit.  Officiere.    111 »  547« 
— -  wegen  der  K«  Preufs.  Militär- Strafen.    IIT,  547. 
Varfuch  einer  geograpfa.  Darftellang  dai  neuen  Kgr«.  VfTaftpha* 
*    Un  von  F.  L.  B  —  b.     111  >  74g. 

—  einer  rtchtigaa  Auslegung  u*  Anvaod.  des  Hauptfchltad.  der 
«ifserordeatl.  HeSchsdeptotat.  att  Regaasburg  t.  35.  Febr.  igoS* 
I  u.drTh.    IV,  649,, 

»»üb.  Theurung  der  Labeoamtttel  im  Allgem.  ü.  ohne  Rück» 

lieht  auf  einen  befondern  Staat.     III,  195* 
de  Veft,  L.  C. ,  Manuale  botanicum.     I,  56t, 
Veiia«  neue,  \»  F.  Boutetweck* 

Vezin.  H.  A.,  Ropographien.    r  u.  »  Th.     IV,  gai?. 
Viagflio  de  Licomede  rn  Coffica.  Tora.  1  et  II.    II,  6$^ 
Vicar,  the,  of  Wakefield,  f.  Fr.  Th.  Kuhne. 
Vieone  erBerlin  mis  en  parall^e;  parF.'ife  C^^n,    III»  949** 
Viertbaler,  M.,   Aaleit.  aur  Rechenkunft  in  Sehiden.    4»  ¥erb. 

Aufl.    IV,    ^4* 
yietkt  G.   U.  A.,  Afifangsgr.  Aar  Mathematik.    1  u.  sr  Tb.    ae 

verb.  Auß.     auch:  Lehrbuch  der  reinen  n.  angevrandten  £le- 

nentap^Mafhematik.     IV»  gfe. 
pnilarst  D.,  M^meire  für  Ja  conOg^cfi^p  et  Vulag^  du  Mi^o- 

•fcope.     111,  328«  ,  .   r  1? 

yttiaume,  B,^  Qrundfatse  n.  Einrichtung  xnr  gemetnumen  £r- 

siehuog  gebild.  Stande.     IV,  Sag. 
yilieri  •  Ch.  H,  Coup  d*jocU  für  les  Univerfitda  et  le  mode  de.l  in- 

ILruction  publique  de  TAlIemagn^  piPoreftante.     lU»  899* 
..  ^  Eflai  iur  l'efprit  et  rinfluance  de  laRtformation  deJLu/Aar. 

Tmif-Bdit.    IV,  7«5- 

—  m^   üb.  die  UniverlitSlett  n.  ^ffentl.  tJntefrichtsahftalten   tm 
^  pretnlUfft^Dentfchland;    ana    d.  Frans,  von  Fr.  H.  Hagenm» 

m,99#.'< 
Fi/cAarV  Cht  F.  B. ,    Vorlarnng^  tft.  '.die  wichtigftaii  >veibL 

Pflichten.    1 ,  983. 
V0gpi%  S.  <j.,  einige  anthropolog.  n.  medidn»  Brfahmngen.    11« 

8a9» 
Voigt.»  die  Gefahren  der  Jugend.     IV,  576« 
y^fgt»  Fr.  S.,  Syflem  der  Botanik.     HI,  574. 
yoigteli   P>  G.  ,'Mandbttch  der  patholog.  Anatomie;    mit  Zn* 

iauan  v.  P<  F.  Hechel  f  —  3rBd.    II,  aoi. 
yoigiVänder y  h  F.,  4ie  Würde ^ des  Chriftenthums.    IV,  691« 
Votkskalender,  n^uer'Bayerfcfaer,  f.  J.  9*  itrohel, 
yollbedingt  J*  C.,  Wörterbuch  aur  Vetmaidnne  einer  nnrichf« 

Varbindunj;  der  Vor-  u.  Zeitworter.  4e  verb.  Aufl.    IV.  677. 
Voltp,  J.  G. ,  Abend  unterhalt,  eines  Vaters  mit  laioen  Kiaaem 

üb»  die  Technologie,    i  u.  ^  Bdchn.    IV,  534. 
.^  i.  V.,  Erholungen  für  Kinder,  ts  Bdchn.    IV,  54S* 
Vom  Dafeyn  Gottes.     Aus  d.  Frans.  VdnU.  K.  in  B.     III,  €g8« 
Vorfchlage  aur  Completirnng  eine?  Anleihe  vfvgen  Berichtig,  dct 

Centribution.     I,  6». 
Vorfchriften ,  EngL,   nach  Tomkifu,  Ottern  n.  Champion.    I« 

V'^rübnncen  im  Engl,  für  Jünnlinge,  aur  Vorbereitiing  anf  die 

Engl.  Uandlungs-Correfpondens.     11,  600. 
«»  im  Frans,,  für  JAigiinge  der  Frans.  Haadela-Cenrerpondens. 

1 .  i6o.  ^   _       •     ,    «,. 

yofi  »CD.,    Gi;khichte  der  Stnarte  anf  dam  Engl.  Throne. 

a— 4r  Thk    IV,  87S.  .      .    •. 

Vojage  de  L^oemMle  es  Corfe,  L  Viafgio  de  Licomedt. 


fr. 

Wagner,  F.  L.,  nenes  Handbuch  der  Jugend  in  BSfgtrfcknlfflU 
-    le  nable.  5r  «,  4e  vtrbj  AiiA.    IV^  9«S» 


•  n,  30^ 


ffagßter,  J.  J.»  üb.  da* 

—  —  I.  P.  J.  A.  Lorenm» 

—  L.  H.,  phyliolog.-anthropologifchea  tiehrbnch.    11,  g^. 
jyakhnbergt  G.,.«e  fedsbos . auteriamm.  immediat,  in  piaatis 

tractatio.    I,  ggi. 

Wmhrmuih.  O,,  die  PeAaloiuianer*    I,  6^6. 

— ^ —  »b.  die  sweckmafsigfte  Leielehrmethode  n.  den  Unterricht 

überhaupt ,  u.   üb.  Verwendung  der  Kloftergüter.     1 ,  656. 
WailWs  frans.  Grammatili  für  Uentfche.  5e  Aufl.    IV,  7»5' 
Wnlch,  A.  O. ,  ausHihrl.  mathenat.  Geographie.   5e  vera.  Aul« 

IV,  Sor^ 
Walchtnaery  CA.,    I.  DieniL 
Waltern,  die  arme;  vom  MaJar  Tran.     III«  376.'' 
Waithtr^-'Dt.,  die  Chirurgie  in  ihrer  Trftu^ang  von  dar  Medi» 
^  ein.     1 ,  63a. 

—  --  üb.  Gehhrtii  Dalayn  und  Ted.    III,. ^7^ 

—  Fr.  L. ,  einige  Bemerk,  üb.  die  wiflenidiaftl.  Eintheilangett 
d.  Holsarten.    111,39a. 

Waflerbauktmll,  1.  K.  F.  Wuhehing. 

*  Wehet,  Fr.  B.,  ftaatavrirthfthaftU  Verfudi  üb.  daa  Arnienwafeii 

u.  die  Armenpolisey.     H ,  gi3. 

—  -*  ßaauwinhlch.  Verfuch  üb.; die  Theurung  n.  Theurungi» 
poiiaef.    11,  515.  .     .  ..  ♦     . 

—  —  Verfuch  üb.  die  Ecrichtnng  v.  Ein? icl^tuag  4er  Univcrfiti» 
ten.    111 ,  a4o.  * 

—  G.  L.,  Entwurf  einer  geograph.  Belchreib.  des  Kogrs.  Weli> 
ph^len.     11,  03t.  '      ^  * 

—  H.  B»,  Tom  SnbAgefühle  u.  Mitgefühle.    II,  1009. 

Wedekind t  A.  G.,  Oenkvfürd;-  der  neueÜ.  Gefch/  in '  chronofof • 
UeherGcht.  ge  verm.  Aufl.     IV,  709. 

Wein  u.  Freude.    Ein  Liederbuch.    III ,  5qa. 

Weinglittnert  J.  Gh.,  deutliche  .u.  gtundliche  Anleit.  lAir  Rh- 
enen »u.  Melskunll.  t  urarTh.     \\l,  947« 

—  —  Liederlefe  für  die  Jugend.     IV,  560. 

Weifte  J.  CG«,    ökMsnmUoha  Technologie.  3  n.  4rTh.    TV,. 

ii6. 
■Weifert'e»  J.  M.»   aoaarlef.  Predjgtan.  für  dankende  Chriften  ^ 

hprausg.  von  d^AuteL  tr.Th*.    IV,  6af« 
Weiskep  B^,  OenMuentarina  in  oratioBem  M*  T.  Cicaronia  pr» 

M.  Marcello.    I,  a5. 

t  M.  T.  €feer^.      ' 

Weiemmith,  J.  H.,  philolopbifcke  l^terhahnngan.    I,  S49* 
WefJUp  C.  E.^  Ge(chi«dita  der  knrfachf.  Staaten.  a^4rBd.    IV« 

169. 
Welche  von  den  alten  Käthen ,  Lehrern  n.  Dienern  d.  faecnlarit. 
'Kur-  u.  Ffirftenth.,  Stikar  u.  dgL  hahan  noch  in  DeutfcklanA 

Penfion  ^  Befoldnog  su  fordern?    IVj  649. 
Wendeborn»  G.  F.  A.,    Vorlefungen  üb.  die  Gelch.  dira  Manp 

*  fchen  tt.  leine  natürU  BelünMMing.    m^  aoo. 
Wendei/iadt,  G.  F.  G.,  üb.  die  iichaiL  dei^che  Brieftitnlttnr^ 

11,5*4. 

*  Wendland  pi,  C.»  Colleetin  Plantamm  tam  axoticanim«  qnnai 

indigiAaanim.    irBd.  i--4sH.     1,713. 
Wenzel »U^.  «.  Karl,   Bemerkttngen  üb.  die  Ifirnirafiarfn^t« 

II.  a6a.  "    -         r 

Werfid,  h.   vje&m  SklMerie  af  Kiöbenkavn.    III»  15S. 
Werner^  F.  L.  Z.,  daa  Krens  an  des  Olllee.  sr  TU.  die  Brant- 
'     ^ache.    I9  969«       r         •  1-      . 

Martin  Luther,  od.  die  Weihe  der  Kraft.'  1,  Sßo  "^ '»    , 

X—  —  die  Soffne  des  Thais,   ir  Th.    i  n.  ae  Aufl. ,  die  Templar 
_anf  Cypern.  ar  Th.  die  Krenaesbrüder.    1 ,  369. 
' "  W^ltm  ieihr ,  -  -fc. ;    Abrils  der  dentichen  Gefctiichta.   ne  verb. 
Aufl.    IV,  iai5. 

—  —  Baytraae  aur  Vaterland.  HiHorie,  Geographie,  Sutißik  tt. 
Landwmhlch.  a  —  gr  Bd.    I V ,  ggr, 

Gefchichte  der  K.  Bayer.  Akad.  d«  Wiilenfcb.    ar  TTi. 

IV.  457.    «  « 

We/tarmaiarf  F.  B.,    Fredigten  v.  Reden  bey  d.  Amtsverande» 

mng.    IV,  356. 
Wenetteel,  Fr.  J.,  Sind  chriAl.  Predigtamt  n.  oftentl.  Gottes» 

dienit  in  unfern  Tagen  minder  nothwendif  ala  sur  2ieit  dm, 

Beiormation?    II,  775«* 

Wetmel,  X  Ck.  F.«  AlMtkttQakvnd«,  TorgefttUt  in  Tabellen,* 

Weu4t, 


Wet%el,  J.  Cfc.f.,  Banawofteibueii  d»r  «ton  Welt-  u.  Velk«t- 

gelchicbte*  i  u.  ar  Th.     IV,  545.     _  * 

Wr^e/»  K..  Sitg  ub«r  die  Hypocbtrtidriij.  ^^^'  «•        *        ,    ,~ 
tV^e  tonnen  Aettem-  des  Kmd««  dat.  Zafcftaii  ^Ucbwrn?    l. 

67a  ' 

JVUheking,  K.  F..  ^.  Krt»«*«,-*««««..  ••«  GeCch.  o.  Erfal». 

rung  g'grümlete.   «fceorSt.  ptd«.  Wafferbtukanß.    i— 5«ßfl- 

_^  -1  ({«berficlit  der  W«fferi»»BkiijilL  i  u.  ar  Bd.    II,  7>5. 
»_  —  VorJcWÄge  «ur  Y«rb«JUiti»g  d«*  Waaerbawa«.  H .  7'Z- 
Wiedemann  ;  J.  Ch. ,  Deutfeh»  A«ffät«e  «.  Uoberletzen  iiu  Frtn«, 
-tür  Höher«  Schulklafle» ;  ae  »erb;  Aufl.     IV,  6a;  • 
__  —  Fr*n«.  L«r»bu<*  Kr  Aa&oger.   ae  AuO.     lY.  iijo« 
leichte  Anfgabefi  mit  Ueboag  im  Frans.  Scbreiten.    Cifm» 

Aufl.    IV.  1150-         „,  .  -        ^  in    „«- 

•VVie»  n.  Berlia.  in  PawUele;  wn  F.  *•  J^-J»-    »"•  ^>,V  ;«• 
IWenWt'*,    A.,    Biidungigelch.    •!>  Mealch.   Am  u.  CJiritt. 

—  — '  lleSknft  de»  thietifdMB  MagaetUnuu ;  lurKiug.  »»n  J.  C. 

F    Sc*«r/.  Sn  Tbl«  I  «.  aeAbih.    IV v  g<»5.     •  •  •> 

mggeZVO.  Spkr«ea  ab  Menlch,  •!.  Bürger  u.  .1.  Pbiloloph 

mi^arce.  Will.,   ptaTtt.  Apficht  de*   beirlch.  Religion. -Sy- 
Aiv»  d.  E4gl.  «ach  d.  «ttn  Aufl.  »on  A.  L.  P.  SehtHOer-    "• 

»2^«.  Hob.,    die  Hantkrankheite«  o.  ihri  Bebandluag.    5" 
>1J  .;  AbS.;   "•  •»•  Engl.  ~»  F.  G.  F«V/..    IV.  »95. 
■^  —  on  Vaccine  Inoe«Uti»n.    III ,  »«7«     .    _    ,        .  #^    ». 
J.  _  üb.  die  Rubp«ckeiih»j»|iuigJ    •«»  «.  E^U  ro»  G.  Fr. 

«Ä^S  /"s«ml«g  •«  »B«d«.ler.  fcoldna  idet  koM.no«!» 
Vidiäkab^W^k**»«»*.  «»*«»*«••'•'  <!«•  *f  «»*d.  Metern. 

mJ«/"«!  *f  **'•  •  G«r»".8'»««*  ^  Voikefchnie«.  aebft  *}9t  B^ 
•Äjitii.'*!'^«.  der  Mbto^idit,.,  d.r  ?eU  «.  d. 

^irvT«?  Fin«er»«M  iSr  Conflßorialrithe.  SupeiiBteiidvaMB.«. 

'lÄ^i^wt'A.th^Äie^llSiorfe?^  K.' D.*iaT 

'L^der  Rhein.  BMd.    »•..H.\lV,   187.  „V"'^"'    *^' 
";'rt,..,5u.  ifiaH.    iV.iiS.  i7«i««H-    W,  yag.   19-ai. 

*iue'  Rhtfö.  ConKderatMue-AaB^   <»di  der  am  »».  JuU 

«^- ■«!'';S"'m'  A'r'ASf-j"^*^?;  der  Mathen>a.ik  in  S^ 

Wk.«n.  der  Oeomenie  u.  Tri«.nonietr.*.    IV .  •  igß. 
iÄÄ  *irA  einenTheil  »for^egm.  «•  ScbwÄ«.««* 

ramentuB  to  ^l^^^^^  i^  n^j^  'Li^Mnr.    .Gel.«- 


Buifg  u.  &uoß  für  DfeBtUtend.  Su.  4r  Jahrg.  n  T-»€i^H.    .iy# 

«040. 
Jt^i^ch,  K.,    VorfcUag.'  die  Urbarmachung  det^Fio^ran des  in 

Ungarn  leirhtttr  2U  real! Cr en.,  in,.r5Q.   .•  '  ,. 
Wit fingt  J   K.  F.>  Leu,Ta.(ieii.  bey  .dem  ünterficbtc  i;»,der^Relv 

gions  -   n.   Tugt-ndlelire.     IV,  694«        *      >       ,      #      *      , 
Wochenblatt  für  Ungern,  .f.  J.B^.  X.ÄÄei?.^v  .  »  ,       .  ,/ 

fTo//.  F  .  (,  M   H.  Kl^pffotk.         ^       '   •  .    .     ^      •  ,  ;  ' 

-^  /.,  Befchreii).  der  Lebnnethode  In  der  neuerricbtetenlCoaben- 
lndüdrie-Schule  XU.  Nürnberg.  I »  896.  ^ 
— .  —  Naturge(cb.  fnc  die  Jugend»  ibie  Lehrer  u.  Freunde  a* 
.  Macur.  ir  Th.  aa  H.  IV,  ;ii^o.  '  .^ 
—  L. ,  BetrachtuBcen  üb.  die  Mifttärpflicfangkftt  u..  das  Aa^« 
^.  wandern  im  FurueDth.  W.üriburg.  il ,  60a..  \  * 
— .  P.  Ph.»  Gelchicbte  Maximiliana  I.  «i.  lein  er  Zeit.  1  u.  »  Bd. 

-^  P.  W.,   Predigten,  Homilien  u.  Anreden»,   IV,  7. 
Wol/f,  Fr. .  f.  tbom.  Thomfon^  .'        •  .  ' 

Wolftert  P.»  Oefipliiclue  Pr^  M.  Luthera  u.   der  durch. ihn  t>«- 

vrirkten  Reformation.     II  ^  553. 
WoUint  J.  O  ,   Oherlanningar  fran  latinake  iSkalder.  ts  U.  U, 

fTormfu^.  Ol.,    i.  M.  T.  C«c»r«. 

Wort«  ein  frenodiiphe^.  aa  dieChrillfn«  sur  gaiul.  B^legun| 

ihres  Streits  mit  d.  «^udeo.     U,  875«.  / 

-*  ein  /  SU  leinen  Zeft  üb.  Veribellerung  d.  Belehrupg  tt.  Erste- 
.   buBf  d.  ingcna*  .11  f. 847* 


XtfMphonU  rimmtiicfae  SchrifteA;  am >4eai  Oritdft*  foa.X.  f^r- 
lec^.  4a.5r  Th.'  i¥,  i««o»  1         .        . 


'  .». 


Z. 


ZoeAande»  G.  S.  •  liber  «ijpaeftionam.    II,  275. 
TTT-T-  opur9iila  acjidemi'ca. '  Tom.  I.    ^I«  6aS«  "" 
Zap/ft  G. ,  der'Geburutag.  ir  Tb,   It.,  4'5>  . 

Zk^.  K.,  Geidau  u.  fein«  Gegend »  wU  %  war  v.^  i^f  fie  g«- 
.  wprden.  Hl,  483.  -.  t   ^  ^ 

Va  Ztüler ,  Fr. ,  jährlicher  Beytrag  sur  OefetskilfidPe  u.  RechfswiÄ. 

in  ..den  Oellr^  ErbUaat^m»    ir  Bd«     I ,  ^51 .    ar  Bd».  jlV«  ^85*  ^ 
Zeitfchrift  von  u.  für  tJngern ,  f.  ▼.  Sehedi'u*» 
Zeitung  für  die^ttgend  •  i.  Btlduogsbliitter. 
Zerrennwr,  C.  Cb.  G.,    Hulfsbuch  für  L^'hrer  u,' Ersieher  bey 

Nden  Oeokubuncen  d»,  Jugend.    3r  Tb,.    IV,  984* 
Zeyy>.  J-  F.»  Diu.  de  perverlo  BafiUi  Mt.  iudKJo.  quod  in  oUt. 

(u«  de  modo  e  lit.  graecla  utilitatera   pertipiendi  propoluit» 

1 »   73Ö»  •    •  *     * 

Ziegenhein t   L  W.  H.,     Abrifs  der  beyrtk  Religioi^r Unterricht 

unentbebrl.  HüUskenntnine.  ae  Abtb,     W ,  md^*' 
,«;   Zimmermamnt  £>  A^  VV.«  Tafcbenbuch'  der  neif^  f.  'd.  J. 

1808.  7r  Jahrg.  IV,  loag.  .  *  • 

41.  .^&er«.  JU  K.  0.^  populäre  Einleitung  in  die  limmtj.  Bucher 

der  Bibel.     I,  195.  . 

Zuge  SU.  einem  Gemälde  des  HuIT.  Aeicha,  (,  A.  B.  Vernhatdi^ 
Zunif  »n  das  Chri|lejivolk  Im  Anfange  Aw  iQ.  Jahrh.    IVi  6a4« 
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...         .     ü.    . 

Abeadmtlil,   Ideen  ei  dem  Geille  ^tt  Zeit  §jmaf«N«tt  feysni 

IV.  98. 
Abschrung,  fpecififcfaet  Mittel  dagegen    L  640t. 
Ack erbau (chuien,  Nuuen  derielben     H*  864« 
Adel»  preufsifcher    III,  044* 

AderUireo ,  ob  et  der  Scbwengerfcbarc  wegen  notbig   tV.  70s. 
Advocaten  find  keine  StaatsbeamOen,  Folgerungen     IV,  51.3. 
Aegypten»  Scbilderiing  der  Einwohner    III,   Jai. 
Alpen ,  literar.  Hulfamittel  anr  Kf^nnf niU  dcfrl.    L  954«> 
Alcer,  menfchlichea ,  Minel  ein  bobea  sä  erreichen    U«  9$« 
Ameilenläore,    Verfchiedenheit  von  der  EiligUnre    IVf  564. 
Anatomie  der  Pflancen.    £eytrige  u.  Benaerkungen    lll,    10. 

—  pathologilche,  Nittaen,  Ueberlicbt  der  Literatur,  BemerkiiB* 
gen    II,   30S. 

Anleihe,  Plan  derCL   sur  allmäbl.  Abxablung   dbr   Contfibution 

I.  03.  * 
Anten,  eia  Weipdifcher  HMiptTölkerfianBm    I,   iio« 
Anihelogie,  poetilcbe»  fürs  rraueiixiaMner,',Zweck    II,  949« 
Appellation    in  peinlichen  Stcheo,  Beinerkungen    III,  166.  • 
«—  u.  Querel,   Unterfcbied  beider     II,.  .79s* 
Arcbäolo^^ie,  biblifche    ly,  iiaa. 

ArnoenpoliRey,  GrundfiitAe  einer  wobleingericbtetcn»   einige  Er-. 

innerunsen    ll,  3ai.      ?- 
Arlenik-   Vergiftung   III,  370.    ^         • 
Arzneymiuel ,  teismehrende ,  reixQiindernde    I«  668« 
Arzneyniittellebre,    dynamifche,   Eintheilung  derf. ,    Bemerkun- 
gen darüber    III,  8^5*  ff* 
Afumilattonsprocelj,    allgemeine  «Aniichcea  u.  Unterfucfaungen 

II.  377» 

Aflheiri^,  directe  n.  indirecte,  ob  ^t  exülire    II,  503. 

Allronomie,  verichiedene  Beobachtungen,  Bemerkungen  u.Nach« 
richten     II,  425.  ff.  665.  ff. 
'  Aufklarung    befördert  keine  Kevolutiön     I,  8v7* 
Augenentsund4ingen,  primäre  u.  (ecundarc!,' Behandlung  HI,  ii8* 
Ausleer ungeä  der  Anhrkraoken  (ittd  anßeckend    I,  317. 

BabyloDier,  Kunnfleifa  n.  Handel  derr.  IV.  84$. 
Bad(*r,  Gebraucb  der  warmen    HL  ^78* 

—  Nutsen  u.  Temperatur    II,  624. 

Baume,  Bewrgang  der  Safre    11,  5319.       ^         .  ,    -, 

Bayern,   Quellen   des   MifsTergnfigent t    Bemerkniigtn   darüber 

IV,  233. 

—  ft&tiiiilrhe  Daritellung    I,  868- 
BensoeUure  im  Harne     \\%  006. 

Berberitzenilranch,  Schädlichkeit  deffelbea  für  dttWintergeireid« 

I»  679. 
Ber<4itesgaden,  geogr,  fittift.  BefcbreibuBg  diebt  FürßeotkniBf 
111/74. 


Bergbau,  fein  Alter  in  danLendera  dai  Rbeinit  dar  Ltbn  und 

der  Sieg     lU,  973. 
Berggerichtsbarkeit,    Grund  u.  UmCuig  in  den  K.  Sacht  Lta* 

den    III,  8^7*      ^ 
Bewegung,  anziehende    IV,  910. 
Bibel,  Begriff    I,   193. 
-^  lofpiration  derf.    II,  741« 
Bienen,  Behandlungsart  nach  den  rter  Jahretaeiten    I,    ija. 

—  verleb iedene  Gattungen ,  Zeideln  der  Stöcke    I»  859* 
Bienensucht»  die  wichpgden  Hinderniffe    I,  129. 
Bleichen  dar  Baumwolle   III«  257* 

Bleymittel.  Wirkungen  'IV,  389- 

Blut,  Einflufs  auf  den  Erreaungsaulland    I,  599, 

Botanik,  Gefcbichtä  derleloen    II,  a33* 

—  Namen  autländ«  n.  einheimifcher  Pflanaen    I,  714.  ff. 
Branntewein,  feine  Nacbtheile    IlI#-557> 

Brafilien,    Befchreibung     IV,   1029. 

Breanluft- Lampe,  Hauptwirkungsmittel,  Unbequemlichkeit  dar- 

felben    11^  432. 
Brownianismua ,  Gründe  für  nnd  wider  ihn     II,  51  !• 
B/üdergemeinde,  Gefchichte  derielben   IV,  7i<r. 
Buchdruckerkunft,  Dunkelheiten  der  früh  eilen  Gefcbicbta  11,704« 
Bund,  rheinifcher.  Form  und  Z^eck   III,  ^  ^73.  £F. 

—  Protectorinro,  Verhältniia  der  Bondesglieder    UI,   toi, 

—  —  —  Verbindlichkeiten  und  Hechte  derlalben     III,   103. 
Bundetacte,   rbeinifchej   Bemerkungen  über  ihre  Interpretation 

III.  »74, 
Bundes  -  Tribunal,  .oberffea»  Nothvraadigfcau   dar  Errichtung^ 
Nuulichkeit  daflelban    IV,  6^^. 


C. 

T^avalleria,   Eintheilung;,  Verri<;htungeB   IV,- 404. 
Chemie»  wie  üa  auf  die  Künfle  anzuwenden   III,  3ai. 

—  Körper,  aufweiche  Geh  ihre  Wirkuns;  aufsert    111,324*  ff*. 
Chirurgie,  Unaertrennltchkeit  darf,  von  der  Medicin    I.    652. 
Chrellomathte,  (yrifche,  Bemerkungen  darüber    III,  767. 
Chriftenthum,  Denkwürdigkeiten  -aus   dar  Gafchicbta  deffelbea 

^  unrichtige  Vorftellungan  darüber    11,  771. 
*-  iff  Lehr-  nicht  Regterungs-Anff alt    III,  193. 
CiniproceCs,  neue  Grnndlegang  der  Theorie  deflel.  .II,  787*' 
Code  Kapoldon,   Gültigkeit    älterer  Gafatae  neben  demlelbem 

III.  5t5. 

—  Literatur»  Gefchichte,  Plan  u.  Methode  III,  507. 

—  Quellen  u.  Varbin dangen  mit  andern  frana.  Geletaan  u.Rach« 
ten    III,  511.  u.  513.  •  .  . 

—  Schwierigkeit  der  EinfuhruDg  in  den  Suatan  det  Kheinbnn* 

des    IV,  5«6.  ,    V      -    .     . 

—  Varhältnifa  aar  Doctrin  das  Cirilrachtf »  na«  übar  Yarbrai- 

tnng  daffelbaa   III»  517.  ff.      - 
p  Colli- 


d2 


Commindeiir'eiiiei  Regiments/  Wlcbtigkelti  Pflicliteii  dellel- 

ben    IV,  671.  .       ^ 

Concura    der  Gläubiger  im  Wurtembergifchen ,   Abfeitigcuigeii 

einiger  Recbis fragen  dabejr    1,  62. 
Coriika,  Bevölkerung   tl,  603. 
Corundum,  Zerlegung  deüeiDen    IV,  4^2. 
Criminal-Recbtafälle,   merkwürdige    II,  .603.  ff. 
Culpa,  Begriff,  Eintbeilune  in  lata  und  levia»  Verfchiddenbeic 
-  der  Bedeutung-  T.   633.  n. 
*—  kritilcbe  Bemerkungen     I,  641.  ff. 
Cultur,  böbere»  unferer  Zeiten    III,  a44« 
CjUndergebläfe,    enel.,  Bemeiltungen -Üoer  die  Theorie»   Ver* 

beflemags-VoiIchläge  dieser  Mafcbine    I,  146. 


D. 

Dammerde»  Bemerkungen    IV,  593«^ 

Dänemark',  Efaiebunga-  imd  Uiiterricbtawefen    IV/455. 

X—  Voricblaee  sur  Verbefferung  feiffta  Wallfilchfanget    III,  157. 

Deutfcbe,   Cbarakrer  derfelben    I,  Sgl- 

Deuticbiand ,   neue  Verfallung,  Erwartunged  voiln  rbein.  Bunde 

II»  aio. 
—  Vorzüge    IV,  367. 
Dobberan,  gercbichtl..Bercbreibung  dea  Oru  und  der  Seebade« 

AnlUhen  ,  NutJ^en  derfelben  'fV,  958* 
Dogmatik,  Begriff    III,  6to.    '  ' 
Dolus,    II,  S^si-  ' 

Demänen,  Ableitung,  Urfprung,  BenacaUDgMTC    I,  361 .  f» 
Dorficbulen ,  VerbeUerung  derUiben    IV,  %%J* 
Drucke,  eihigeelte  it,  750. 
Dünger,   natürlicher,  der  Südfee- Inleln,  Entffehung,  Beftand* 

theile    IV,  59^. 
Dünffe,    faulige,    waren,  bey  einer  sahireichen  Schiffabelatsong 

^hne  fchUmme  Wirkung   III,  37L. 


E. 

.  . .    ■  • 

Einbildungskraft,  prodoctive    I,  203.^ 
Eingeweidewürmer,  Befchreibung  eintfl^  :IV,  667, 
£inneit8princip  im  Syßeme  des  rnein.  Bundes,.  Gedanken  and 

Vorichläge  darüber    11,657. 
Einquartirung,  gleichförmige  Vertheilung   derf.    II,  234«   III,  677« 
«-  Grün dfaue' der  Verfahrungsart  dabey    HL  A07. 
Elekrricitat ,   medicin.  Anw^ndurtg    II,  304* 
Empfindlichkeit,     iff  nirbt  leidende,      lendem   thatige  Kraft 

ni,  533-. 
England,  Vergleichung  mit  Schottland    lll,  740. 
*  Entzündung,  Theorie  derfelben     I,  705. 

—  Urfacben.Verfrbiedepheit    II,   1005. 

Erbe,  B^^riff^  VerbindHcbkett  deffelbea    T.   83^* 
Erbpacht,  Einführung  derfelben.  Gründe  dagegen   IIX,  5^0. 
Erbfen,  Beßandtheile    IV,  ^87* 

Erbunterthänigkeit,  iß  nicht  unbedingt  aulauheben   III,  g48« 
Erdmandel,  Anbau  derfelben    IV,  762. 
Erkenntnifs  ^  allgemeine  Principien    II,  395. 
Errpffungstheorie ,  Beurtheilung  und  Erläuterungen  III,  493. 
Erzählung,  dramattfche,  epifche    II,  741*  ' 
ErsiehuDg  in  Verbindung  mit  Regierung   IV,  205. 
Ersiehung,  weibliche,  Gemaide  derlelben    I,  685« 
ErciebuBgsart,  die  der  Menfch^nnatnr  aDgemell'ene  1,-6^. 

—  phyfl^he,  allgem.  Grundlätae,  Anwendung  au f serer  Ein Oüffe 
II,  290. 

Ersiebungswiflenrchaft  aas  dem  Zwecke  der  Menfehheit,  Bemer- 
kungen darüber    II,  84  (• 


Effigfaure,  corfronf/irte  'II,  W^ 
EßhUnd,  proTiforifcbe  Verfallung  des  Baueraffaodea    II,  2%u 
^  —  verfAiiedene  Nac^irichten  HI,  goo. 
Ethnographie   III,  1041. 

Etymologie,  Bey  traf  e  aur  Theorie  derfelben  III,  632« 
EvasgeUttm  JohAnau»  Audieatie  deflelbca   11^  9^. 


1^- 

Faulfieber,  nenea  Mittel  gegen  die  Anßeckung  IV,  701.  laoS. 
Fettfaure,    iff   keim   eigenthümliche,   Verfuche,   Eigenlchafteft 

ni,  356. 

Feuer- Verhücungs- und  Lüfchmittel    III,  167. 

Fieber,  Eintheilung  und  Heiiart    11,^  27. 

-—  Gattungen  und  Arten    I,  206.  ff. 

«^  Symptome,  nachlle  und  entferntere  Urfachea    II,  -1003. 

Finansgercbichte  des  Mittelalters,  die  deutfche    I,  361, 

Finapaverbefferung,  wie  He  au  bewirken    .11,  414* 

Fifcnsrecht,  we|Q  es  jftillehe  IV,  ^27,  ^ 

Fleifcbmangel ,   Mittel  demfelben  abaiihelfen    II,  325.  . 

Flora  biblica    11,  235. 

Flüfle,  Schiffbarmachung    II.  745. 

Forffe,  deutfche, -UrfaeKen  der  Abnahm«    I^  aog« 

Forßverwaltung ,  Reform  derfelben    III,  499» 

FoOilien,  mineralogifch  einfache,  Clalllfication    II,  547« 

Frankreich,  Entffehungaurfachen  der  Revolution    I.  393* 

Fransofen,  Charakter  derfelben    III,  557. 

Freyheit,  moralifche,   bürgerliche,  worin  ß*  hefleht    IV,  918» 

Fruchtwaffer,  Hvtsen  111, ^106:       '  .  i, 

Frühlingskuren ,  irrige  VorffelUngen*  daroa    IV«  699. 

Fucns,  neue  Arten    I,  695, 


GaWanismns,  Anwendung  bey  Teubgehornen    II,  »64« 
^  Gefchichte  der  darin  gemachten  EortliehritM    I,   i39«         •       - 
Gartenbau,   Beförderung  deffelben  auf  dem  Lande  III,  49*- 
Geburten,   Einiheilung,  Benennung,  Zeitigungstermine    I,  £25* 
Gebortsad^l,  Möglichkeit  der  Fortdauer  •  Verhältnifle    II,  i38> 
Geburtshilfe,  Beobachtungen  und  verichiedne  Wahrnehmungen 

III,  343.  .1 

Gedichte,  Echtheit  der  Oflianfchen    I.   177. 

Geographie,  matheraatifche,  Bemerkungen    IV*  6oi. 

Geometrie,  Begriff    II,  agS» 

Gerne,   ihre  Beflandtheile     IV,  586* 

Gefchichte  phiUfophifcherSyfteme,  Begriff,  Erfordemiffe  {,  751,' 

Gefichtsfchmera,   Urfachea,  Mittel   dagiegen    II,  206. 

Gefundheit,  Begriff    111,  225.       *         :«t 

Getreidearten,  inländifche  ,   erdige  BeÜandlheiJe   IV,  5^2. 

Gewächfe,   kryptogamifche,  Familien,  Belcbreibun«    II.    Ä37* 

Gicht   foli    Krankheit   der  Verdauungsorgaoe   und  der  Nieren 

leyii    I,  217.  *  * 

Gott,    Gründe   für   deflen  Daleyin   und  des  Glaabca«  aa  um 

IV,  201. 

GowoderGowe,  Bedeutung    IV,  705« 
Grasarten,    den  Thieren  fchädliche    I,  5i«* 
Griechen,  ältefte  Religion  derfelben    II,  .149. 
Grundffeuern,  Gefchichte  der  Eotffebung    III,  6a€* 
Guano ,  f.  Dünger. ' 
Oullav*!  1SL  Werke ,  Inhidt  derfelben    II,  570.  ff. 


Ä 

Hanau,    Topographie  la  Hialicht  aof  Gefandheit  uad  Kranke 

heit  der  Einwohner    III,  a89* 
Hanffaraen,  Beiiandtfaeiie    IV,  596. 
Harnruhr,  suckerartige,   Urfache,  Heilmittel    IV#  664« 
N »rawal düngen ,  ihre.Bewinhfchaftnag    I,  47ft' 
Hautkrankheiten,   Behandlung   IV,  294. 
Heidelberg,    Polikeygefeue ,   Sammlung    einiger   däfelblt   noch 

geltenden    II,  661. 
Heilmittel,  fyftematilche  Eiatheilung    I,  668* 
Herrnbuther ,  Gefchichte  der  alten  und  neuen   IV,  -  716, 
Hierarchie,  Begriff,   Urfprunc    IV,   ii45*  • 

Himmelsfurit,  Befchreibung  diefes  Grubengebaudes    IV,  297« 
Hiobf    ift   die  Ericahlang   in  demlelbea  erdichtet  cider^wehr? 

Ul,  88* 

^     •  fiiob/ 


J 


Hiob,  ob  Glaube  ib  Unfterbltchlbwc  daria  gel«lirt  werd»    III,     Kuh 

—  Vcrfuffer  aeffelben     III»  S4*        " 

^fioiwaflerfucht.  Beobftcbiungen,  wortyl  et  bey  derHeilang  an« 

kommt     II»  263* 
Holjeerrparniff ,  Miltel  dazu    l,  2%S. 

Höpten,  Surrogate  di^ttelben     IV,  6i9. 
Hörorgan,  menfch lieh M,  Befchreibung     hIßSs* 
Humamimus  f.*  Pbilanibfopinisnittt. 
Humaaitat,  waa  ile  iiU    III,  30U 


«3 

tibpockenimpFuaff,  die  mif  dem  Schorfe,  Vorzüge  md  Küt&r 
iichkeit,  Bemerkungen     II,  799. 
«— Krankbeiteo   ala  angebliche  Folge  davon    III,  325,  ff. 

—  —  Ungruad  diefer  Behauptung    llU,  ajy. 

—  Vorfchläge  zur  allgemeinen  Verbreitung     IL  iir» 
— -  WiUan*i]3enierkungen  u.  Beobachtungen  darüber  III,  219.  S» 
Kupferitacherkunil,  Gefchichte     IV,  529. 
Kurfachfen,  Ertrag  der  Sil beibergwerke    ll#.6i5. 

—  Forftcultiur    1,  491. 


in 


Jegd,  urfprunglicK  kein  Regale    h  Z^S* 

latroliptik,  gunftige  Wirkungen  davon    I,  545, 

Idealismus,  abfoluter,  verfcbiedene  Arten. deHelbeii    111,533* 

Ideographik     tl,  654* 

Idoiolatrie,  Entftekong    111,763. 

Jefus,   Tod  delTelben  kein  verftellter.  Bevreife    IV,  t. 

Vorftellung.der  chriiU.  GnoAiker  darüber     IV»  go6. 

Ikonolo^  des  jeuigen  Zeitalters     111,  1017» 

Indianer  iiad  nicht  bartlos     III,  44^* 

Indig,  AuHöfung  deHelben   in  der  Schwefel fiiure    TV,  553« 

Itahen,  Gefchicbie  der  aulsem  Begebenheiten  der  FrcyAaaten  i 

Mittelalter     1,  909.  ff. 
«—  Reife  na  ehr  lebten     III,  84'*  S85* 

Juden,   HaupibindernilTe  ihrer. Umbildung  zn* guten  u.nuuHchen 
•  'Staatsbürgern     II,  858< 
. —  moralifchcr/ Dolitiicher,  oekonomifcher  Zuftand  derf,   11,  97, 

—  Verhälrnifs*  aerf.   r.u  den  Cbriilen    II,   89, 

—  Vorfthläge  zur  Verbefferung     11.  göi. 
Judenleibxon ,   Staaten  in   denen  er  aufgehoben    II,  88>* 
Juramentum  in  litem,  f.  Würderungseid.  ^ 

Julüz,  Urfache  ihres  hohen  Rangs,  Folgerongen    III,  394. 


Kali ,  kohlelifaurea ,  DarAellung  dei  reinen    l,  679. 

Kalk,  fcbwefelfaurer,  BeAandthcUverhähnila  .  IV,  574. 

Kälre,    Wirkungsart  bey  Kopfverletzungen     II,  ab. 

Kanzel beredtfamkeit.  Würde  derL     IV,  1237. 

Kartenfpiei     IV,  49Q. 

Karthager,  Gefchichte,  Schififahrt»  Handel  der£     IV,  $44* 

.»  Urfacheu  des  Verfalls  u.  Unterganjis  ihrft  Republik    IV,  349. 

Kartoffeln«  verfchiedner  Gebrauch     II,  6a6. 

Kinder,   blii|de,   Bildung  derf.  zur  bürgerlichen  Brauchbarkeit, 

Beylpiel    IV,  45-  .  • 

— -  neugeborne,  Behandlungsart  in  Island     III.  37'* 
Kirch enreforra«! ton,  BedürVnifs  einer  neuen,  Urfache     IV,  97. 
Kirfchlrorbeerwalfer ,   Empfehlung  delf.  als  kramp£UilIendes  und 

auflufendes  Mittel     IV,  11 88* 
KlöiUr,  landesherrlidie  Aufhebung  derf. ,  Bemerkungen  u.  Ein* 

fchränkungen     IV,  658* 
Knochen,  Bellandiheile,  Benotzuns;    IV,  6r4. 
Kometen .  Beobachtungen  über  dieielben     II,  643. 
Kosmetik    II,  S^i» 

Krampf-  u.  Keuch- Hüften  der  Kinder,    Heilart    I,  834* 
Krankenwäiter innen,  Eigenfeh aften,  Obliegenheiten,    Vorfchrif- 

ten  für  diefelben     III,  344. 
I^nkheiten,  die  der  Menfchen,  Klalien,  Beilimmung  ihrer Nar 
,         tur .  Heilung     I,  ao3.  u.  f.      ,  .        ^ 

Ktankheitsbenchte,  Anleitung  zu  zweckmäfilgen'    III,  406. 
Kriegsichaden,   find  fie  vom  Staate  zn  erfetzen,  wie  u.  welche? 

III.  203. 
Kriticismus,  worin  er  beüehe    11,586« 
Kruinrozapfen .  ll^orie  diefer  Mafchine     !,  i48* 
*Kuhpockenimpfon^,   allgemeines  Sicherungsmittel  gegen  die  na* 

türlicben  Blattern    II U  336. 
—  Beobachtungen  und  Vexfuche  damit  in  England  III,  217. 


L. 


Lachen ,  GharakteriiUk  des  Lächerlichen    IV,  ^H?« 

Landbaukunii,  niederdeutfche,    Mangel  derl.     III,  6f}8« 

Land- Kirchen -Maulcul,  alleem.,  Belchaffenbcit ,  riutalichkeit 

I,  6. 
Landfaffenfreyheit,  Gefchichte  der  oberpfaUifchen    III,  720« 
Landsbut,    Befchreibung     iV,  1015. 
Landtags  -  Handlungen ,  Baierifche     II,  753. 
Landwirthfchaft,   Belgilchc,  Gefchichte  derf.     I.  698*  ff* 

—  Mitt^  zu  ihrer  Vervollkommnung     III,  316.  ff.    • 
Leben,  alcetifches,  Begriff,  Urfpruog    IV,  li4S« 
Lebensprincip ,    als  Subllanc     III,  531. 

**  'Dennition  deflelben    11,^374. 

-*  iRin  den  Säften  vorhanden    III,  533. 

—  wefentlichlle  Ualtungspuncte    II,  371« 
Lederlackirung,  Bereitungsart,    Verfahren 'dabey^   IV,  597. 
Lehnherrlichkeit  nach  *dem  Begriffe  der  Souveränität,  einige Be4 

merkungen      I,  333. 
Lehnrecht,  Bemerkuögen    II,  537. 
Leibeigenfchaft,    Aufhebung   derf.  im  Kngr.  Wellphalen,   Ein* 

fchränkung     IV,  734. 
Liefland,  Nachrichten  III,  799. 
Lingiiillik    III,  1045. 
Linien,  Befiandtheile     IV,*5Q5.^ 
Liturgie,    Ideen  su  einer  nachmittäglichen    III,  59'* 
Logarithmen,  fierechniingsmethode    I,  353» 
Logik,  Grundrils  derl.     111,349« 
LuTtr Ohrenentzündung,  .häutige   der !1  Kinder,    HeiUnethodf     L 

809.  ff. 
Lupgenfucht,  Mittel  zur  Heilung  IV,  663. 
Luther's  Briefen  den  Dechant  zu  Zeis    IV,  718* 

—  wie  er  üb.  da«  Gefchäft  der  Erziehung  urtheilte    11,  64«< 


Magnetismns,   thierifcher,'  Wirkung,  Anwendnng  in  der  HeO» 

kunjde     IV.  908. 
Mühren,  Bruchftücke  zur  Statiftik,  Bemerkungen    I,  gSs, 
Malaga,  Handel     IV,  I1O90. 
Mallorca,  ftatiltifche  Nachrichten    III,  913.  ff. 
Marchfeld ,    Bemerkungen  üb.  die  natürl.  Befchaffenheit  v.  d 

Culrurltand  feiner  Bewohner    III,  76. 
Mäfdiinen ,  Getreide  so  reinigen ,  Befchreibungen    I,  68<^ 
Maximilian  I,    Schilderung   dellelben,    Gefchichte   feiner   Zeit 

H,  75. 
Medicin,  wie  fie  zur  Wiffenfchaft  wird    II,  30. 
Meiningen,    geograph.  Lage,    Breiten- u.  Höhenbeftimmungan 

11.  83Z. 
Menorca,  Aatiflifche  Nnchrichten     III,  93t.  ff. 
Menfch,  Ideen  üb.  feine  Bildung     III,  197. 
—    G^elcfaichte  u.  natürliche  Beftimmung  deffe)ben ,  Bemerkutt^ 

gen  darüber    III.  ^00.  < 

Menfcheokbtb  ,   Beff andtheile  der  ZufammenfetJung     IV,  59^ 
Menfcbenkunde,  populäre,  Bemerkungen     IV,  1130. 
Melle,   Frankftrrter,  Urfachen  ihres  Verfall»     I,  334. 
Meiskunde,   theor.  u.  praktifcbe     IV,  773. 
Mikrofkop,  drey  Arten,  Verbefferung  u.  Gebrauch  deflelben  III, 

Min«. 
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Min^raliM»  S«fc^rfibiiiig  n.  Eiotlicilaiig,  Enbii«ning«B  ^«fe* 

^en    IV,  267.  275. 
Mutet alkorper,  noeHar.  Ueberilaht  in  oiyktognoßKcker  o.  oro» 

logKclier  Hialicht    h  49^. 
Mineralquellen,  fdiwalbacher  II,  Ja. 

Miliions auftauen,   olHofürche,  neuere  Gefchichte    IV,  249* |ff» 
Mi^cfuhl,  Autartung,  Mittel  sur  Berichtigung.    II«  ioi8«^    ' 
.—  Urfprung  u.  Charakter    U»  1013. 
Mittelalter •  Gei%ak6ltur  dellelben     III,  383* 
Mondttatelo ;  Verbeflerung  derf.     II,  360. 
Mora,  ob.fie  abhängig  von  Dolua  «nd  Culpa     l,  625- 
Moral ,   Princip  der  chriAlichen ,    Bemerkungen     l,  6y^»  «•  III» 

666. 
»-  Unterfchied  der  pbUofopkifchen  und  bibUfchto    h  674» 
Moralität,    Begriff    11.  477. 
Mer«,    Befchreibung  dieler  Inial,   Urfacken  i  ihres  ▼erbeUerteA 

Wohldandea     III,  ao. 
Milaxen  u.  Medaillen,  BeTchreib.  alterer    IV«  g3>* 


•     N. 

< 

Kachgeburt«   ob  ße  in  mnriflen  Fallen  aurticksalaflen    IV«  665« 
Kation ai-Oekonomfe»  Prüfung  der  von  Sodenfchen    I#  237* 
Katrum ,  reines ,  pewinnuipgametbode    IV«  556. 

—  weinlleinlaurea,  Mengenverhälcnifsder  Beftandtheile  IV,  58'* 
Katternbiis,  Heilung  defielben  durch  Opium     II«  5^, 
Kaiurmeiaphylik,  Grundlaue  deri.    I»  477. 

Katurrecht«  Theorie,  Bemerkungen    IV,  1170. 
l^eapel,    Itaiiß.  geograph.  topograph.  Gemälde    III,  1049. 
KervenÜeber«  Mittel  gegen  die  Anlteckung     IV,  70a. 
Keu-Orleana«    Zahl  der  Einwohner     III«  447., 
Keutrairaize«  falzlaure,  BeJtaodtheiWerhältnifa    IV,  SS5* 
Kicbtigkeiten«  proceflualilche«  Wirkungen     II«  309. 

O.  \ 

Obllbau  ,  Beförderung  dsfleiben     III,  693. 

Öbltbäume,   Anlegung  derl.     1,  5o8« 

QMterretcbi    Hof-  u,  Staate  -  6 chematiffflui  diefet  Raifcrthama 

11,  57- 
Ofen , .  boiaerfparende ,  Befchreibung  'der  bellen    I«  415. 
«-— *  neuer  oekooomilcber,  Bemerkungen'   IV,  309. 
Offenbarung,   Denkarten  von  derf.     IV,  436. 
Oluf,    König  V.  Norwegen,    Schilderung  u.  Gelcliichte  deffelb^ 

II.  693. 
Oiliao «  Echtheit  der  Gedichte    I«  G29. 

«.  •  * 

/ 

.Palermo,  Befcbreib.  dief.  HauptRadt    IV,  taas« 

Paria,  ^achridiien«  Merkwürdigkeiten«  Schilderung«  Bemerkun- 
gen darüber  111,  349.  ff.  IV«  1074.     . 

Paiigraphik  II.  653. 

Pathologie«  Begriff  u.  Einrheiliing    III,  875« 

Patronatrecht,  kirchlicbei«   Gelchichte  deJTelben    111,  399. 

Pawiovrsk,  Gefchichte  u.  Belcbreibung  des  reiuend«n  Uanena 
daf.    IV.  954* 

Periodenbau  in  homiletifcher  Hinlicht     II.  97a. 

Perüen«   allgem.  Gelchichte  dCefea  Reicht     IV,  833« 

Pferde  •  Prälervative  bey  anlleckenden  Krankheiten    I«  86o, 

Pflanzen,  Producta  der  Vegetation  derf.     I,  884* 

—  Unterfchied  der  GefäUe«  Gänge    I«  gga. 
Pflicht.  Betriff    III.  431. 

Philambroprniamua  u.  Humanismus«  Unterfchied  beider  in|Eiin* 

ficht  des  Zwecks  u.  der  Mitte)     III.  3.  ff.  ' 

Philofepbie,   die  der  modernen  Welt    II»  1836. 

—  neue  Organifatibn     III,  403,  "^ 
Phöoicier,  Induftrie  u.  Handel     IV.  84?.    ^ 

Phyfiologie  des  menlchl.  Körpers»  allgemeuie  u.  balöndra  6e* 
genilanda  darf.    II,  97^. 


Plato*c  SylUm  ^ar  Philo^iliia^  Bamarkangen    IV,  looi. 
Pocken«    Mittel  und  Möglichkeit  ihrer  Ausrottung     II«  iil. 
Polen«  Ilatiflifche  Nachrichten    I,-494;  111.  ggi« 
PolilEey«    Princi||  u.  daraus  gefolgene  Beffimmung  der  Gransns, 

-derL,  allgemeine  Bemerkungen  dagegen     HI«  563«  ff*   IV»  6'7- 
Poriugal,  fiatiftifche  Nachrichten    111.1037. 
Praefcriptionstheorie«   WideHegung  eines  in  die  Praxia  derf»  aiM« 

ge  fehl  lehnen  Irrthums     III«  a7Q« 
Predigeriiand,  vorgebliche  Veracntnng  defftlban    IV,  ia3S*' 
Preulfen,  AbriU  (eines  gelell ich.  Zuftandes    ü,6«§,fi^ 
•—  Bemerkungen  üb.  ungerechte  Urtheila    I«  1004.  ff.    1009.  ft".. 

111.954-  9^2. 
— ^  Urfacheo  der  neueßen  Unfälle  diefer  Monarchie     I«  404.    I^ 

looa« 
Proceb«    deutfcher,'  gemeiner«  Grundlataa    II«  74$, 
P^cholog«  Gel chäft  deffalban     IV,  89- 


Q. 

Quara«  charakt^lHfc^a  Befchreibung     IV,  31$. 
Quaficontracta«  Begriff«  Grunde  derf^    III«  415« 


tf 


A» 


Aauchen  der  Schornlleine«  Hiodernogsmittal    \,  ^Om 
Beceptirkunft«  Erfahrungen     II,  396* 
Hecht ,  peinliches ,  Eintheilung     11,  985* 
—-xrömifch es,  Behandlungsart    HI.  544.  , 

Rechttcefchiehte «  romifche«  Begriff,  Eindtailnng    II«  97g. 
Rechukraft,  gefetslicher  Grund    II»  801  •  ^  ••  •     • 

Regalien,  Gelchichte  des  Urfprungs  derfl  in  Deutfchland    I,  ^^ 
Reichsgerichte»  Wichtigkeit  u.  Wohlthätigkeit  derL«  Anfprudia 

ihrer  entlalsnen  Mitglieder    II,  lo.  ff« 
Religionscultus,    öffentlicher«  Anwendung  dar  fchönan  Knaffa 

dahey    IV,  ii3, 
Religionsgefchichte ,    wefentliche  ErforderniOa    I«  105« 
Religionslehrer,  Bildung  deflelben    HI,  387,^ 
—  chriitlicker,*  Beflim mnng  detL  u.  Forderungen  an  ihii    1, 8n4« 
«—  HindernÜTe  feiner  höheren  Wirkfamkcit«  äuUere  Urfachan  IV« 

ia35« 


Religions Vereinigung,  ob  Ha  jnoglich  u.  rathfam    HI,  gftg. 
—  worauf  es  dabey  ankommt«  wefentliche  Nacbtheiie  darf. 


Ulr 


703. 


Reiigiolitit ,  Einflufs  derf.  auf  Sittlichkeit    Ul,  397. 

Rauls ,   Urfprung  der  Benennung  iu  der  Plauenfchan  HauptHnia 

IV,  5 '4.    ;. 

Revolution ,  f.  Frankreich. 

Revolutionen«   Gefchichte  derd  in  Mittelalter  bia  auf  die  Fran« 

zöfifcha    III.  593*  ff* 
Rigibetg,  weit  ausgebreiteta  u«  anaiehende  Auaficbt  auf  denlel- 

ben     III,  404. 
Rittergüter«  ihre  Rechte    I,  ^37. 
Rofskallanienhaum  «^  Empfehlung  der  Frucht  cur  Futterang  dea 

Hornviehs     I,  *4i^« 
Rollock ,  medicin.  anthropologtfqhe  Bemerkungen  üb.  feine  Ba» 

wohner    II.  635.  ff. 
Ruhr  ili  eigenthümliche  Krankheit  der  dicken  Gedärme    I«  ai7. 

—  Natur.  Dauer,  Heilung  derfelban    II.  a93. 
Runkelrüben «   Einflufs  des  Bodens  u.  Düngers  auf  ihre  Zucker« 

baltigkeit     IV.  59*- 
Rufsland, ^Handel     IV,  163. 

—  ftatiilifcher  Abrils  I.  a66.  ff. 

—  ftatiftifche  Nachrichten  u.  naturgefchichtliche  Bemerkungen 
üb.  mehrere  Provinzen  u.  Städte  deilelb.    I«  89^* 

S. 

Sachfen «  BeytrSga  tut  Gefchichte  der  RurRaaten    IV,  169.'  ff*    , 
Satisf actiou «  bibl.,  Gedanken  Mb.  diefelbe     III,  667« 
Saubohnen«  reiie,  Bellandtheiie  detL    IV»  587« 

8im< 


,  / 


■'■^ 


Mttren,  Grad  der  Sf2rteli.  der  V«rwtadtfclit{t  zn  den  Alkalien 
III.  5^9  ff.  * 

ocJisdenserfatZf  philofophirche  CpDflruction  ^Stfer  Lehre  I,  619. 

Sdiarfrciiutzen,  Abrichiung  derf^    II,  4of. 

«Scfaarlachfieber,  Beobachtungen  üb.  deaNntzen  din  Ifiuea  u.  kal- 
ten Wafchena     11.639. 

— ^  Heiimittel     I,  417.    IV.  394. 

—  Mirtel  vrider  die  Anfieckuns;    fV,  130^ 

—  yerbeffcrte  ßehand!ung»art     I,  410.  ff. 
Schätzung;s<*id ,  f.  Würderungseid. 
Scfailddrufe,  Beftimreune;  dielea  Organa    IV«  299. 
Schmetterlinge,  Arten.   Bemerkungeo     IV.  si^.'ff. 
Schminkbohnen  ,   getrocknete,  Beiiandtheilo     IV,  $95. 
Schnee,  rothgefarbter ,  Urfache    .IV.  5R5. 

Schöne,  das,  woriti  ea  beliebt,  Einrlieilung     tV.  11)9. 
Scliottland,   neiTebemerkungen  u,  Aaiiiiifcoe  Nachricbtea    III» 

750.  ff. 

Schwaben,  Bevölkerung  diofer  Provinz    IV,  73s. 

Schwache,  directe  u.  indir^cte     II.  37« 

Schwimme,  Eiothetlung  u,  Befchreibtuig  dar  Arten  u.  deren  Va- 
rietäten   IV.  17.  R. 

Schwangerfchaft,  auHerhalb  der  Gebärmutter    I,  4^^* 

Schweden,  Reifenachrichten     I.  739  ff. 

**  topos^raph.  ßefciireibung     III.  1034. 

Schwefelkiespeadeln,    kritifche  Bemerkungen  darüber     III,  4'$« 

Schwefelfäure,  Verbinduogen  darf.     111,  357« 

Schweiz,    Mittel   zur  Vervolikommnung   ihrer  Landtrirthfchalc 

HI,  316.. 

—  Reirenachrichten"  II,  ^^r. 

Selbllgef uhl ,    Grund  und  Wefen  defTelben     II.  lor«. 
SeparatiAen,   neue,  öuidung  im  Grofaherzogthum   Baden     IV« 

.755- 
Sicilien,  Naturraiehthiimer»  deren  fienuczung    III,  S49* 
Slaven,  Abliammung     I,  110. 
Sokraces.  Charakteriitrk    I.  354. 

Somnarabi/lismua,  Gcfchichte  zwejer  Somnambulen    IV*  907* 
Souverän,    Bedeutung  u.  Begriff     I.  518' 
«-   Grundfäcze  bey  der  Entwickelung  des  Begriffs    III,  lOg* 

—  wer  nach  Franz  Sprachgebrauch  darunter  zu  vapAehn  UI.  lOg* 
Spanien,  geograph.  Befchreibung  de« Kriegsfchau platzet  111.974* 
Spiegeltelerkop,    Gefchichte,    Befchreibung  u,  Verbefferung  dcf- 

^elben     II.  717. 
Sprache,  £nglifche,     Auafprache,    grammatifche  Bemerkungen 

III,  58-  , 

Sprachkunde,  Gefchichte  der  neuern     III,  475. 

Staaten -Bund,  rheinifcher,    fyfiemat.  Darllellung     111,98* 

Staatengefchichie .    liierarifcbe  ßeyträge     IV,  18»* 

Staatenkunde,  Eiothejlung  derf.     11,  686. 

Staatsdienar,  Gründe  zur  Enifchädigunga -Berechtigung  bey  Auf- 
hebung ihrer  Stellen  lt>  9.  ff. 

*—  ihr  önentl.  Verhaltnifs     I.  196. 

Staatsdienerfcliaft,  preufsifche,  Bemerkungen  darüber    I,  283* 

Staatsverwaltung,  diarakterillifche  Züge  der  vermeinten  Voll- 
kommenheit derf.     I,  76^. 

—  preufsifche,  kritifche  Bemerkungen  über  dief.     I,  8^.  38^* 
StaatswtrtliCchafukunll ,   Eotwickelung  u«  Erörterung  der  Grund- 
begriffe   I,  441.  ff. 

— '  Lueratur  derf.     I,  434-  ff* 
•Standes wähl    IV,  29. 
Statiftik,  Einiheüung.derf.     II,  684«' 

—  opftreichifche    I,  i47* 

—  ruflifche    I,  a66. 

Steine,  meteorifche.  Gefchichte  n.  nähere  UnterfuchungderU  1, 149, 
Steuermaonskunfi  •  Gefchichte  u.  Literatur   III,  t6i.  ff. 
Steyermark,   phyUkalifche  u.  naturgefchichtliche  vBefchaffeDheit 

I,  2»a. 
Stickhuilen,  Cbarakterülik,  Kur    I«  837* 
St  rate ,  ^weck    II.  979. 
Symbole,  Möglichkeit  derf.    III-,  668- 
-».Ueb^fichi  aller  reUgiöfen    III,  670. 
Symboftk,    Idee  n.  Probe  alter.    IV,  85- 
Sympathie,  Betrachtungen  darüber    III,  534« 

—  i£l  von  S3inergie  unierfchieden  III.  554. 

Syitcnw  tflekuifckea,  d.  Körper,  Würdigung  dta  Kitterfchen  I«34'* 
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Tanffirten ,   neue    1,  587* 

Tauben,  wilde.  Zahmmachung    11,4^. 

Tazrecht,   fteyrifches,    Gefcliichte  deffelben«    W^ritt  es  beOelit. 

Bemerkungen     II.  400. 
Technologie.  Objecte  derfelben    II.  337. 
Theurung,  Begriff,  Urfadie,  Mittel  u.  Malar0|el  zur  Abif^aduae 

II.    3*4-  -  ^ 

--  UrUcben  der  erkünftelten     UI.  294. 
Thiere,  «ertrunkene,    paehologirchcr  Zuftaad     III«  960. 
—  neueClafljfication  derf.    I.  3q6. 

Tinte,  ünau&löfchliche,  Verfuche  sur  Bereitungaart    IV,  554. 
1  orf.  Bedandtheile     IV,  398 

Tradition  • .  Erfordemiffe   um  «b   echte  Quell«  aa  dar  M«r«l  «a 
gelten     III.  66$, 

Transrcendeotal-Philofopbie,  Begriff   lU  56^. 
Tugend,  worin  Ge  befleht    <!,  6ao« 
l'yrol  im  Mittelalter    II,  6a. 


* 

Uebel ,  venerifche ,  Heilmittel    IV.  S61. 

Ueberfetaunfi.  Regeln  diirf.     II,  479. 

Unehelichgeborne,    Unrecfatmaftigkeit  der  Verachtung  derf.    IV; 

9,^5  ,    ' 

Univerfal-Ctthurgefcliichte,    Oarfiellung  der  erlien  Epoche,  VSi^ 

mcrkungon    I.  918 
Univttffitäten,  Nutzen  ,  Nothwendigkeit  derf,     III,  90«. 
Uniierblidikeit ,   in  wie  fern  üe  denkbar,    Fundament  dea  Tai» 

niinriigeii  Glaubena  darüber     I,  624.  ^ 

—  .Verfrhiedenbeit  der  Meinungen  und  Vorllelluogen  über  diefel* 

be     II.  650.  ' 

Urchrillenihum,    innerer.  Charakter,    Geift,   Umbildung,   Wie- 

derherßellung  deflelbeo,  EinfluU  auf  dieCultur  III,  98a— 1005, 
Urthetle«  hypothetilche«  Eintheilung    I^  751, 


Vaccination,   fernerer  Fortgang  in  den  dänifchen  Staaten    III, 
370. 

Vegetabilien ,  BeHandtheile    IV,  780. 

Verbrechen ,  Be{;riff ,    Einwendung  dagegen     II,  980. 

Verdauung,   wodurch  lie  bewirkt  wird     IV,  781- 

Verletauugen ,  Grade  Her  tödtlichea    II«  554». 

Viehzucht,  Beroerkungon     I,  587. 

Volksbüclicr,   alte  deutfche,   nähere  Würdigung  derf.     If,  i«p 

ff.  185..  ff.  ^ 

Voll.%crziehung,   wie  üe  dnroh  Kirche  und  iSutt  sn  bewirk«« 
111,^1.  ^ 

Volkavermebrung,  Bedingiring  derf.  «.  Folgen    I,  531.  ff. 
Vorkaufsrecht,  Begriff    IV,  721.  - 

Vormundfchaftsrecht,  ftiecklenbur^fckes    IIL  9^. 
Vorllelluug,  deutliche,  dunkle    1»  8S<* 


VSTälder ,  Bewirtbfcharrong    L  ^. 

Wallfiichfang,    Vorsuglicbkeit  dellelbeit  ia   dar  Dtria  -Straba 

III,  i58< 
Wärme»  waa  iie  dem  Organiamus  iß.     II,  390. 
Wader,  CompreffibUität  u.  ElalUcitat  deflelben    II,  43S. 
WalTerbankunff,    theor.  praktifche,    ferfchiedena   Arten,    Vor- 

Ichläge  zur  VerbefferuuE    II,  ^16.  ff. 
Waffergeblaamalcfaina,  Vortheile  derf.  bey|a  Eifeakucceabetrieb 

II.  S4>« 
Weiber,  Charakter  derf.     II,  819. 

Weisen ,  chemifche  Befchaffanheit  dea  brandigen    IV,  594, 
Wanden ,  welche  Völkar  daniaier  ▼erftandan  wtrden    i,  1  is. 
G  .  Wtfl. 
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.Weilplialen ,  befcbrelbcn Je  DarltelluDg  dielet  aenen  Koni^eiclit 

II,  9M.     .  ,  •  ' 

—  ceo^rapbifcfae  Darilellung     III,  749. 

«^  Ratiftifche  Bemefkungeo    il,  465.  u.  995.  fiE. 
M-'  _  Uebeificbt    III,  745. 

Weular»  Gefchichto  u    topograpb.  Befchrfibun^    IV,  »5. 
Winkel,  Begriff  d et  |;elireck|eii     lV>6o5» 
%   9VinfaC<L*haftsrecbniin^    IV.  215« 

Wohnhäufer,   landwirthfcbarUicbe,    woblfeile  Bauart    Illf'iSos. 
Worterbiicb ,  allgera..  der  Philofophia,  ZWcck  u.  Pltü    U,  306. 
-—  cbemifches     II,  78* 
-^  merkantililch  -  terminologUldiea»  Bemerknngea  darüber     1!» 

'    744 

—  philofopliifches     IV,  35. 

*  m^  polaircbes,  £iari€iiittiig«,V<mrcffkkIikeicde£[elb«iiiiI,7S5ff. 
^  UDgrilchea    IU#  919» 
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WurderuBgieid,  Odhmkn^^iftkmo  %|i aiwi  1  ml ,  Q»uii4» d» , 

gpReu  II!.  39Ö. 
—  Theorie  I, .» 
Wiirxburg»  Gefuiidheittfitlbuid »  'AoIUIms  «a   dleleiii  Zireck« 

Z.  '  .  * 

Zahnen  der  Kinder»  ^rlticbtortnaftnuttel    I,  $7%, 

Zeit«,  Gefcbichte  und  Merki\(urdigkeitea  der.StiftsbiblLoihek  duL 

111.  804. 
Zinnober»  Beretcungtart    I,  67 r.^ 
V.  'Aiuendorf »  Scbilderoog  deflelben  «U  SüfKtir  dcf  Herrnluiüier 

1V..7I6.' 
Zollfreyheit     IV,  487.  \     . 

Zucker,  B«rertmM  a«e  Ruakelruben    II,  710« 
Zukunft»  rtiigiöfe  Anhebt  dttL    III»  898» 


Exegetifcb  -  kritifche  Bemerkangen  über  die  Bibel. 


I.  B.  Mofe  9»  10  -•  14.    I»  514» 

—  6»  5-    1.  5"4- 

.—   32»  12.      I,  515. 

Hiob  27^  u^a.  na»     III,  85.  IF. 
oelaias  rr2,  8-  u.  a.  ni.     II,  3.  ff. 

lopas  1»  2,  5«  u.  mehrere  Srelleo,  1»  515." 

Matthäus  3»  16.    17»  2  —  9r  tt.  ••  I»  5i6Lfr. 
Marcui  9»  a4.    il#  2ß^ 


Liicta  4»  22.  tt.  mehn  ancke Stellen;    J^  6iö.fi. 
ApoUelgefcb.  5,     I»  517» 

—  17»  5».    11»  »69« 

Briet  an  die  Römer  r»  4*    l»  5<6* 

Erfier  Brief  ^.  d.  Corinther  io>  4-    Ih  ^59« 

Zweiter  Br.  av  d.  Coriuth.  8»  9.  12,  g.  u.  and.  Stellea 

Brief  «•  dt  Hebräer  i»  4.  u*  menrere  1,  ^t6b  £ 


Philoiogifth  -  kritifche  Bemerkungen  über  Clafliken 


Atbenieua  B.  €»  K*  15.    I»  588* 

Arianua*   Fabb.»   m (obrere  Stelleo     1*78^* 

Cicero.  Oratio  pro  Marcello    I,  ;i8*  ff* 

—  Orationei     I,  26. 

Corneliua »  mehrere  SuUeA    IV*  yn»  & 

Saniiu»  MtdfA  |»^i». 


I»  611»  K 


Pbaedrue ,  Fabb.  Aefop. »  verfcbied.  Stellen    I«  7S3- 
Plautii«»  Conoed.»  verfchiedeiie  Stellen    I#  939*  ff»  • 
Sophokles,  Oedipus    111.  3g. 
Theocrhue»  Idyll.»  mehrere  Stellen     IV^  1017.  ff» 
Xenophdn*  Cyropatd.»  Tcrfch.  Stellen^  Bemerk*  ^IV,  1060.  ff* 
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a)  Beförderungen. 


Ahegg »  zu  Letmen  ber  Heidelberg    II»  ti|S. 

ilci^ermaR/i  io  Heidelberg.    Ol»  io47» 

Adaiitf  ia  St.  Petersburg     I»  551. 

Afjprnng  in  St.  Gallen     I,  15. 

Afiofion  in  Peftk     II»  4ai« 

Albers  \n  Bremen    11^  l«47*  * 

AI  brecht     I.  64*^ 

Ambfcheil  in  Wien    I,  90^.  - 

Ancillon  in  Berlin     III,'  799. 

Andre*  in  VVunsburg     1,  966. 

Appeliu*  im  Haag     IL  »87;    • 

O'.  Aretin  in  München     11»  47^ 

Aryda  in  Wien     11,  834* 

if>-*ier^er     11.  89^ 

9.  Aatreberg  ia  Prag    II,  87' 


Saader  J.  u.  F.  X.  B««iiep  la  MincbM    11,  4?^ 

-—  in  Ulm     I,  768. 

Smgge  in  Coburg    II,  89^- 

Balle  in  Kopenhagen     II,  447* 

Mandthe  in  Wartchao     III,  744« 

Bajl,  Heffl  Leg.  A«th     I,  ^79. 

Maumgärtner  in  Leipsig    Hl»  ao#» 

Breikin  Leipiig    II»  a^b  a.  76b. 

4r.  dTer  Bleche    II»  476. 

Benigni  in  Hermannftadt    H»  543; 

Bentkoweki  10  Warfchau    1,  71 1. 

V.  iBengel  -  Sttrikau    1 1.  943* 

ßerehtoldt  Gr.  Leop.     II»  ^4« 

Bergmmnn  10  Göttiogen     II,  760» 

Strnhardi  in  Berlin     II»  495. 

Sertholdt  in  Erlangen    I1I>  io«8, 

BiUtrdyk    II,  360 

BiUner  in  Prag     II»  543. 

Blumettback  in  Göttingea     III,  1«47. 

Soi/a  in  Berlin     III»  1047. 

Btfe^A  SU  Praeftöe    II.  447. 

BoÄ-  in  Wien    1II>  708. 

Böhme  in  Wien    I.  904. 

BoHgini  in  Heidelberg     11»  14$  it.  943.    . 

Boivgoing^  Frans.  Gefandter  s.  Dre^d#»    %  SftDw 

A»«sins  in  Frankfurt  a.  M.      II.  5rs.     ^ 

<ir.  Branderdiein  in  Schwerin     111/919, 

«IT.  Brandt  In  Stuttgart    II,  779, 

Brauer    II»  043» 

Jlrfdlr«Ai  ia  Lembtr(    I>  904* 
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Brehm     III»  loo. 

Breuning  in  Tübingen    I»  59^ 

Bf^yer  in  München  ^  II,  476. 

Briegleb  in  Coburg  '  ll,  896« 

Brorjbn  in  Kopentiagen     II,  448« 

Brunner  '  II»  944* 

1;.  Buch  in  Berlin    III»  1047. 

V.  Buhler  in  Tübingen    I,  599, 

Burdaek    III»  aoo. 

Ifflr«^  in  Wien     L'904. 

Bm^^  in  St.  Petersburg     I»  ^g. 

Bufjingh  in  Gouda     II,  287«' 

Butimann  in  Berlin    III,  791. 
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Callifen  in  Kopenhagen    IT»  443. 
Callot  i'Efcury  im  Haag    II,  ;i88* 
Carion  deNifat    II»  5x2. 
V.  Carnea  Si^an0  in  Wien    1,  9tS. 
Cervantes  in  Mexiko    I,  553. 
Ce/aroetit  itat.  Dichter    I»  ^t^l 
Claufen  in  Kopenhagen    II»  447, 
4^.  Ctf//n  in  Sagao     I,  71  x. 
Coqnebert^  Morubret  in  Pari«    I,  818» 
Cornova  in  Prag     II»  8^5. 
Ccrrea  de  5errain  Parfa    I»  ri|» 
Crußue  in  Wien     II,  560. 
Curait  in  Lembeif    III»  784* 
Cainhe  in  Ofen    11»  M4« 


JDni/ 10  RoAock    I»  848> 

«.  Dalherg  ^  11*943* 

man  Dalem  in  Amßerdtm    II»  84^ 

Danmeöker  in  Tübingen     1,  599» 

D«/7^atf  im  Haag    II»a87- 

David  in  Prag    U,  87- 

Debroi*  in  Prag     III»  72g. 

Deea/i£2e/ie  in  Paria    I»  7T>*     ' 

Degen  in  Pufrhendorf     I,  80« 

DSg^rando  iß  Pari»     L  888  u.  U,  87* 

Deeprex  in  Paria    IL  287* 

Dilleniu*    h  64. 

DillU  in  München    II»  760.  v.  78a. 

«r.  Dohm,  ^er  Zeit  in  Callel     I,  8*  "•  7It# 

Dötiler  in  Wien  I,  903. 

«r*  D>«^tr f  Gek.  Kadi    Lag«, 
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Ehti  in  Fraikfiin    III»  1047. 
Gerhardt  in  Raliatt    II,  944. 
V»  EdeUheim    11*944* 
Ehrmann  in  Strafibur^     III,  1047« 
Eichet  in  Odenfee    I,  55a. 
Eichroät  in  Heidelberg    II»  148.  94S.  «•  944. 
Ekäma  in  Zieriklee    II»  940.  • 

EnüdtrUng  in  Tfaalitter    III»  60), 
j?p%oma  ii&  Ho'orn    11«  ^$7. 
£,/cA  in  Halle     II,  896. 
Erxlehen  in  Matburg    I,  364. 
Efchenburg  ia  Braunfcbwaig  II«  287!. 
^AA:e  in  Berlin     1>  65»* 
V.  Bfzterhdzy  in  Wien     I,  905. 
Ewald  id  Carlamhe    II,  044* 
.  Ewers  t  gegenwiin.  in  SCotLktt    IlL  79^*- 


R. 
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fallefen  in  Kopoiluigen    IL  447* 
o;.  Fallön  in  Wien     II»  559. 

Fem    n.  780.  943 
Feuej'bach  in  München     II,  47^* 
Fijcher  in   Breslau     III,  694. 
«^  in  Erfurt     I,  264. 

—  in  Heidelberg    11,  i48* 

—  in  Moskau    I,  55^*  u,  III»  ao^ 
^-  in  München     II,  47^* 

^-    II,  780  «•  943. 
FiVcÄ/  in  Wien     II,  543- 
Flaohaland    U,  615  v.  944« 
Fladung  in  Klagenfurt    li»  8^« 
Flamcnt  im  Haag    II»  a87* 

F/tt^t     II.  470- 

Frank  in  Sc.  Petersburg     II»  siD« 
FrÜnkel  in  Deffaii     I»  711. 
Freemann  in  Trondheim    II»'  448* 
Freidhof  in  Berlin     III,  624. 
Fröriep  in  'Tübingen.  III»  1047.^* 
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Gii//  in  Wien    III»  1047. 

Cafi  in  Stettin     I»  55a. 

Otitterer  in  Heidelberg     II»  944» 

0if,  Oayling    II.  943- 

4;.  Gemmigen  mu  Bon/elden    II»  943* 

Cericke  au  blöder  Su  Lüdgeri    C  58$. .    .     r      .. 

Cerftner    I»  904* 

<v.  Geujhu    II,  944. 

CierUv  in  Kopenhagen    I,  485« 

<if.  Giuliani  in  Klagenfun    III»  728. 

Gmelin  I  u*  II*  #  in  Tubingen  '  I,  599.  nod  II»  944. 

Gönner  in  Landthut     I»  848«     II*  476  u.  i«07, 

lt.  Göihe  in  Weimar    HI»   io47, 

Gougens  in  Paria     II.  a87* 

Grapengiefoer  in,  Berlin     III»  1047« 

Cr^goire  in  Paris     I.  485« 

«;.  öroote  in  Weular    I»  264* 

Grüner  in  Coburg    II»  89^* 

);.  GrWiwald  in  Wien     II»  544* 

Ok^ats  in  Berlin    III»  %^ 

V.  Gulat    II.  943-  , 

».  Gulieh  in  Roftock    1»  848* 

Gunthar  in  HeInlUdt     III»  ^04. 

üi^/e/il  M  Fritdtfatbtitf    11^  447,   * 


Htftff  in  Darmlbi^  I»  ^95« 
<  Htt&e//    lU  47#lV 
;«r.  ffa«^.    II.  945. 

HaA/i  in  Prauetifeld    IM,  568. 

Haaemeißer  in  .Greift walde     H,  245, 
'tläm  in  Darmftadt     I,  295. 

Hammand  itu  Smörum    II,  447. 
,£bffMn  iii  Iknsb^ch  .  1»  ^4.  «•  III,  664. 

Hard^gg    U,  6iS' 

tiarlej^  d.  j.,  in  Erlangen     III»  loog. 

JRartenkeil  in  Salzburg     II»  559. 

Atrtleben  in  Coburg     III»  loog. 
•  Mfuhar  iiHi  MQpfihftn    il^  «yco. 

Honterive  in  Paria     I,  128. 

Hedegaard  in  Kopenhagen     II»  448* 

MiÄe  in  Heidelberg     II»   780. 
^    Helfiecht  in  Hof    lII,  664. 

Hempel  in  |  Göttinnen    Hl»  504. 

Henke  in  HelmHädt     III»  504,  \ 

Hennemann  in  Schwerin     III»  3^. 

Henrici,  in  Stendal     I,  ^i.  '  ^ 

HerV^  in  Göttingen     I,  584  «•  U«  944. 
-   Hermb/tädt  in  Berlin    III,  104;. 

Hermes  in  Breslau     III,  623. 
^Hert*  in  Roelkilde    II,  447. 

Herzberg   in    Heidelberg    II»  t48  ^•945*' 

Herzog    II,  943- 

Hefs  in  München    II»  780«* 

—  in  Zürich     I»  888* 
Het/bk  in  Tübingen     I,  599. 
Heyer  in  BraunUhweig    III,  1047« 
Himmerlick  in  Berlin    I»  552. 
Ho/er    IL  943. 

.  V.   Ho/fihanneegg,  Graf»    III»  1047. 
Hohnbaum  in  Coburg     11»   896» 
V.  Holbein  in  Wien  .il»  823. 
Holm  au  Sandagen     II»  447« 
Holzmann    II,  943-  ^^ 

«lan  der  Hooven  van  Ankeren  in  Rotterdam    tU 
V,  Hörmann  iir  VUtf    UW-  97^  '.;-*• 
Hormayr  in  Wien     II,  559. 
Korn  in   Bremen     II»  496. 
Hufeland  in -Berlin    I»  485* 

—  in  Landab ut    I,  888»  ^         . 
Hulfimann  in  Ludenfcheid    I»  7ir. 
HuhSn  in  Schweden     III,    744.     < 
Huhmann  in  Amfterdam    II,  840. 
V.  Humbold  (auf  AailiBn)    III»  1047. 
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I. 

Jacobi    II»  5t  ^  $«5. 

Jacobs  in  München    II»  47^* 

a*.  Jac^uin  in  Wien    III,    to47* 

JÜ^r  in  Tübingen     I,  599. 

JUgerfchmidt     II,  944. 

Jakobs  in  Gotlia     I,   279. 

Jekel  in  Wien  '  II,  8*3«    ^ 

Jffland  in  Berlin     I»   128« 

liliger  in  Brauntchvreig     Ilf,  1047« 

Imhof^'^a  München    iC  476* 

John  in  Berlin    I»  552. 

Jordan  in  Wiatt    I«  904«  «.  III»  75^. 

Jojephi  in  Roftock    II»   looo. 

/•M«^    II»  5ta. 


r.  Kampf  auf  Falkenfieln  in  d«r  Ntiui«rk    IIL  7ÄA. 
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Kaufmann    II«  $44* 

Kelter  in  Tubingrftfh     1^^^  *' 
Kellerftofen  in  iVIüachen     11/ ^^gO. 
Xff-ra  in  Wien     III,  543. 
V.  Kettner     II,  943. 

Kieirfiater  in  Tubingen    1,  59g.  u.-ftl,  104^, 
iiAn  Kinsbergen     IL  agfi. 
Klaprotk  in  Berlin      ill,  1047. 
jiC/««  in  Wien     II,  560. 
Klipftein  in  Oiefsen     1,  ^96. 
K/o/e     II,  944. 

Kluber  in  Heidelberg    II,  14g  u,  944. 
Köchin  Berlin    .1*  95- 
Kogl  in  Laibach     III,  756. 
Kopp  in  Harlan     II,  246. 
Koppe  in  Heidelberg     II,  51a. 
Kojegarten  in  Alcenkircheu  auf  Rjigea     II,  goS.- 
V.  Krenner  in  Irandehut     ll,.47t>, 
Krug  in  Königsberg     III,  199.  & 

XrK^er  in  Leipzig     I,  711.  < 

Kruil  in  Landshut     If,  476  u.  1007. 
Kryflnski  io  Warfchau     1,  36g. 
Küffner  in  Wien     II,  543. 
Kuhn  in  Leipaig     III,  1047. 


takitt    I,  9!»4- 

V.  Lamezan    II,  945* 

Lamine  in  Manchen     11^  7go« 

Lampadiu*  in  Freyberg     III,  1047. 

i^ngt  S.  P.  u.  K.  H.  £an^     II,  476. 

Langenbeck  in  Göuingen     III,  504. 

Langer  in  München    II.  730« 

Laßeyrie  in   Paria     I,  4^5. 

Latzai  in  Lepleaea    II,  334« 

Laujon     I,  i>4. 

Laurop  in  Karliruhe    II,  944, 

Leibet  in  Würzbnrg  I,  966. 

X,e^  in  Göttingen  *  I,  264« 

Lenz  in  Jena     III,  1047. 

Leonhard  in  Hanau    II,  ai6  u.  III»  536» 

Lader  $  der  Zeit  in  Moskau    U>  999.  11^  io47. 

Loreat*  in  Wien     I,  903« 

Lytken  ui  Lumbye  in  Fyen     II*  447. 

Lytrow    \,  904. 


Maekeldeyin  Helmßüdt    III,  5^4. 

Maier  in 'Tübingen     I,  599. 

Maler  in  Heidelberg     II.  14g  u.  944* 

Malouet  in  Paris     I,  pgg. 

v.  A(alier  in  Wien     II,  3^3. 

V.  MandeUlohet    Tririemb.  Sttttlm.     I,  367* 

Mandik  in  Wien  II,  544/ 

Mann  in  Berlin    II,  496. 

Mannen  in  Wuraburg'    II,  256« 

üüsrre/tr  in  Götcingen      II»  51a. 

V.  Märton  in  Wien     III,  733« 

Mutthiae  in  Alcenburg     III,  793« 

Mattujehka  in  Prag    II,  333. 

JMnitf  in  Wien     II,  334. 

iUec^/  in  Halle    I,  763. 

Meermann  im  Haag    II,  3$7« 

Meier     II,   043. 

Meißer  in  Nürnberg     III»  80^ 

— "  in  Zürich     I,  a56. 

Jfe^«/er  in  tJlm     HI,  976«   ^ 

Mm^/er  ia  Bedio    HI»  1047« 


.i 


i«' 


»       - 


«         # 


i  ■^        *• 


MUde  ia  Wien     II,  430. 

de  Miß  im  Haag    II,  233. 

V    Ifo//  in  München      III,  1047, 

Mvl/erus  im  Haag     11,  agg. 

Mollevaut  in  Paris      I,  133. 

MUnßer  au  Gyi Hinge      II,  447, 

Morozzi  in  Mailand     II,  28$. 

AfoyJ^r  in  Stuttgart     II,  730. 

Mulder  in  Franke ker     II,  340.  ^ 

V.  Müller  in  Caflei     I.  3.  tag.  »15. 

Muller  in  IM  hingen     I,  599.  * 

Mumßn  in  Altona     1,  55a  u.  II,  447. 

Manch  in  Gaffel     II,  G15. 

Munter  in  Kopenbagen     II,  ai6  u.  44$; 

Murhardin  CaGA      II,  6(6. 

V.  Murr  in  Nürnberg    I,  230,  ^ 


Naß  in  Stuttnrc    I,  364. 

V,  Netteiblade  in  Roftock     I,  84$. 

Neumann  in  Prag     U*  559« 

JVr//roÄr  im  Verletzer- Coinitac  iaSItroiiUtt    II,  ic6«. 

Nicolai  in  Berlin     II,  495.  . 

Niemeyer  in  Halle     I,  ai^. 

Ar«rä/e  in  Berlin     II,  496. 

Nisthammer  in  München     IL  6i5 

iVia  in  Wolgaß-  I,  356. 


/  i^ . . 


« 


.  \ 


II.  m,  745. 


o. 


Oehl    II.  <j45. 

Oerßaedt  in  Kopenhagen    II,  443. 
iMi/t  Olivier  im  Haag    II,  337. 
0//?n  in  Kopenhagen     II,  44«. 
Oj/bUaski,  Graf    i,  904. 


»         '.     > 


«.  Pallhaußn  in  München     II,  476. 

Paludan  in  Kopenhagen     11,  447, 

Parijani  in  Salsburg     lU,  756. 

Paulus  in  Schorndorf    III,  363« 

V.  Paykull    I,  Ä5a. 

Peßalozzi  in  Ivcrdün     III,  664, 

Pe<x>  A«i3?e/  in  Paris     II,  ai6. 

Pf  affin  Kiel     III,  1047. 

^e<i£erer  in  Tübingen     l,  S^ 

Pfund  in  Berlin     II,  496« 

Pieard     lr64.      ^ 

v.  PleJJen  ^  I,  96& 

Plouoquet  in  Paris     I,  599, 

V.  Porbek '  IL  6i6. 

/Vem  in  Grats    lU,  756. 

Prochaeka  in  Prif    \,  533.  II,  55g.  UL 


Ä. 

Aaa&  in  Grofswtrdeio    I»  9«4» 
Raghometz  in  Grolswardein     I,  904« 
>ttfm^<i«A  in  Breslau    III»  634. 
Ravert  in  Kopenhagen     I»*485. 
Raynouard  in  Fr^burg     L 
Kes/  in  Halle     IH»  1047. 
Reinhard    IL  ^4. 
Rcuilly  in  Piru   L  i^« 


•      •      « 


7^ 


.  K 


>       I 


.» 


j  « 


«      »      & 


Äeiy* 
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TLeu/f  in  Molken    IL  6i& 

—  in  Tübingen     I*  599* 

Jteyherger  in  Wi^n     11.  82^. 

Richter  in  Göttingen     II,  760. 

Biedelfil  1;.  Eifenhach     11«  'JZP^ 

JUnäcker  in  Halle    I»  96. 

JRing    L  la^. 

Röeli  im  Ha«g     II,  287. 

itoAr«r  in  Lemberg    II,  824. 

V.  Röpert  in  Coburg    11,  896- 

RofenmU/ier  is  Leipzig    III,  1047* 

Itiffi/in     11,  615. 

JRotÄ  in  Ulm    III,  975. 

^an  Roven  im  Haag    U>  988* 

JRudolfjhi  in  Gretfstvald     III,  744  v«  «^47* 

Ruf  in  KarUruhe     II,  780. 

Ruhs-  in  Greifs wald     II,  896* 

Vp  RupfiTßskt  iJi  Wim    l)C  5i6o» 


Sander    11»  844* 

Sarton  in  A^ätterdu»    XX,  »88* . 

Schi/er  in  Leipzig     II,  87  u.  896. 

Schä/fer,  GH.,  in  Regensbiirg     111,664- 

-^  Hofr. ,   in  Regensburg     111,^664« 

Sohallgruber  in  Wien  ,  IL  5^.   ,  .  .. 

Schalte  in  Wien     IIL  784- 

<s;.  Sohamhorß  in  Berlin     I,  96. 

y.  Schediuj  in  Peilb     11,  644- 

Seke/fhauer  in  ^Tübingen     i,  599. 

Seheliing  in  München     II,  479  ii^v  78^« 

Schdver  in  Heidelberg     III,  1047. 

Seherer  in  St.  Petersburg     III,  1047» 

—  in  Wien    L  903, 

Schitko  in  Wien     I,  904* 

Sehlichtegrotl  in  Gotha     II,  476. 

13;.  Schlippenhach  in  Hafenpotn    II,  1561 

Sehmid  in  Ansbach     IIL  664. 

Schmidlin  in  Tübingen  .  I,  599. 

5cAmiWt  in  Freyburg    I».64. 

_  in  Wien    III,  756« 

Schmiederer  in  Freyburg    I,  64, 

Schmitz  in  Bielitz     I,  903. 

4;.  Sckmiz    Ih  ^3- 

Sehnttrrer  in  Tubingen    L  599» 

^Ao&er  tn  Wien     II,  gaS« 

Sehdman  in  Wetzlar    II,  51»» 

5b&aet  in  Leipsig    III,  199»   . 

Sef  rader  in  Berlin     I,  55a. 

..  in  Helmßädt     III,  5«4* 

SJirank  in  Landehnt    IL  476  a»  1^9J* 

Schrther  in  Crlangea      lU,  1047. 

Sehrickel    n'S44* 
9.  $t,hiät9*  in  Coburg    IH,  407. 
Schußer  in  Peilh     IlL  756. 
Schutz  in  Halle    IL  a»6  «•  895* 
Sciwägrichen  in  Lejpsig     IIL  io47» 
ly.  S^wartner  in  Peitti    II,  544» 
Schweickharde    IL  944- 
5^&<i/£2  in  Ulm  IL  1008' 
Seidelin  in  Kopeabagen    IL  447" 
Seidl  in  jMünchea    II,  780« 
Seihm  in  Prag    L  9<^* 
5^„/f  in  Halle    IL  8S& 
StnAurg    II»  945- 

J,  Siebold.  B*,  in  Wifraburg  HV  l©47* 
ÄVer^  i»  Konigtberg     lIl.  74* 

IXta88^ 


Somaruga  in  Lemberg    II,  8M* 

Sdmmerring  in  München     IL  476.  «.  111(11^7^ 

Spielleke  in  BerlqPPl,  495. 

17.  Spittler    I,  76^. 

1;.  Sponeck  in  Heidelheig    IH,  4*S«      - 

Sprengel  in  Halle     III,  1047. 

Stasneliut  auf  Oeland     II,  346« 

Stahn  in  Berlin     I,  95* 

ir.  ^fe/n  in  Wetalac    IL  a45  u.  51a« 

•V.  Stingel  in  Wien    IIL  756. 

Stirjira  in  Franeker    IL  287. 

Stipßcs  in  Peüh     II,  560. 

V,  Stöcklern     IL  945*  '. 

5fo/«  in  Bremen     III,  79a* 

^/orr  in  Gaffel     U,  615. 

Stoud  in  RopenKtgeo     IL  44t^ 

Stbver  in  Hamburg    IL  ai6. 

Stratinärowiok  in  Pellh     L  904* 

Straumann  in  Wien     I^,  755* 

Stutamann  in  Erlangen    IIL  loog. 

•van  Styrnm  in  Haarlem    II,  187* 

9.  Sumerew  in  PeÜh    I,  904. 

Siukind  In  Tübingen     I,  599: 

Sz^chinji,   Qfi.9   inPefih   X  904* 

Teleki  in  Peßh    L  9o4. 

Tewaag  in  Bochum    L  711* 

Tkom  in  Darmftadt    I,  295* 

Thouret  in  Tubingen  ^  I,  599» 

Thunherg  in  Drontheim     I,  55^* 

«;.  To^its  in  Wien     II,  g^S*  .        ^ 

7f,  Tolnaj  in  Palih    I,  904« 

1;.  Tbnmon  .11»  496. 

Trattinik  in  Wien     IL  8*4. 

Traut  mann  in  Wien     III,  756- 

V.  Trehra  in  KJausthal     IIL  1047*  • 

Treviranue  in  Bremen     HL  io47* 

Triemann  in  Drontheim     L  552< 

07.  Türkheim     II,  044. 

Twent  van  Raapnorft    IL  ^SS« 


If. 


IT&er  in  Tübingen    L599*. 
Virich  in  Zürich    L  888*. 
Vtz/chneider    H,  47^* 


r. 


Fn^er  in  Halle    IL-»6*«-  896» 

Verhuill  in  Rotterdam    IL  ^884 

Verfieeg  in  Rotterdam    IL  a88* 

Kef/«r  m  Ulm     I,  i6. 

Vierordt     II.  945- 

Vieheck  in  Neultrelit«    III,  748l«: 

Fo^e/  in  Altdort    XL  359* 

Vogler^  Abbtf     I,  296. 

K<^/;te/  in  Caflel     11,  616. 

Volz    IL  944. 

Voft  in  Halle     IL  89^ 

de  VriiM  in  Amft«rdaiB    II,  287« 


ITnil/inHaUe    XL  89^. 
V.  Wallbrum    II|  944' 


iW- 


a 


3« 


Wahhe^  in*tan^«]iQt    II,  '476  u.  itfVjfq 

Wedekind  in  Mainz     II,   looo.    . 

Wedel  in  Skaarup     11.  447. 

Weiller  in  Miincnqo     11,  760. 

Wein/cfenk     II, -615. 

Weiske  in  Lubben     II.  760. 

Weiß  in  Leipzig     lU.   199  u.  1047. 

Wrnkebach  im  Haag     II,  237. 

IFtf/^i/«  in  Laibarh     HI,  756. 

Weßtnrieder  in  Munclien     II,  476* 

Wicher*  in  Grooigen     II,  2^7. 

WUbeking     IL  476- 

Wiedemann  in  Kiel     11 1,  1047. 

Wielandt  in  Heidelberg    II,    i4B*  944- 

Wikojch  in   Infpruck     II,  559.      . 

Willdem^w  in  Berlin     IIl,    io47* 

^.  Winterfeld.  <iän.  Admir«!    I»  aS«  tt*  H,  448* 

<v.  Witzlehen     II,  5il. 

IF^An/M    II,  944, 


TTo//  in  Berlia    IIl  79^. 

9K  Wolffradt  in  W  olfenbüttel    8  i6S  u,  II,  SiU 

9oydä    I#  711. 


iMmdt  ifl  Pforihtim    II,  61S  u«  944» 
Z«p/  in  AufTibsTg    I,  768. 
Zmppe  in  Wien    II,  560. 
«;.  Ze/tffi«r     11»  476, 
Zeyher  in  Scbwetsingeir    II»  944. 
Zimmermann  in  Berlin    II,  495. 
«.  Zinzendorf  in  Wien    IL  S'St 
V.  Zo&tf/  tn  Wederau    IL  2X% 
«•  Zwackh     IL  476. 
V.  Zjrlinkardt     IL  945.* 


b)     Todesfälle. 


4. 


A/fprung  in  Ulm    11,  S5v* 
Albertrandi  In  Wulcfaau    lU,  fiS5  «•  7i 


FarufA  in  Heidelberg  I,  %%• 
Fijcher  in  Giifiroir  I,  199« 
Flajani  in  Rom     IIL  93^ 


F. 


Bacher  in  Dresden    L  887* 

Bardili  in  Mergeißetten     IL  8(7- 

Batz  in  Baunac^h     1,   90a. 

Baz  in  Waiblingen     IL   807« 

de  Beauclair  in  Uarmlladt    L  ^7< 

Belletefte  in  Paris      11,  992. 

Bencivenni  in   Florenz     UL  483' 

Bitaubdin  Paris     IIl,  936. 

B/um  in  Hanau     HL    48* 

V.  Blumeruhal  ^  seb.  1;.  Plaien,  in  Berlin     HL  75S* 

«.  Bocler  in  Ludwigslull     11,  47 ■• 

Bredenkamp  in  Bremen     111,  737. 

Brunner  in  fiodenmair    HI,  47. 


Ga//  in  Linz    I,  79* 

C^relgruher  in  Brunn    IIl,  756. 

Gerhard  iit  Breslau     III,   296  n.  55t« 

Geyjhr  in  Kiel     11,  807. 

CianelH  in  Kopenhagen    L  -  aoo. 

GiV/r  in  Berlin    H,  479. 

de  Girardin  in  Paria     HL  599. 

V«  Grimm  in  Gotha    1,  ai6. 

Grimm  in  Weinheim     III,  8M« 

Cnldhergt  i^Ügh»  in  Kopenhagen    Ü«  44$, 

GuOe/eid  in  Weimar    II,  807. 

Guifeld  in  Alton«    IIL  456. 


C, 


dW  Camhry  in  Paris    L  848« 
CW/2'//i  in  Neapel    L  966. 
Chalvet  in  Grenoble    I,  848« 
Cramer  in  Paris     L  80. 
O-Ugtr  in  DelitTch    IIL  768« 


2>. 


JMinoii  In  Amllerdem    11,  96. 
Deefauckereu  in  Paris    H,  i48« 
Daöchnwaki  boj  W«rfcbM    HL  71S4 


Ä 

Mr«f  in  Regensburg    IL  47'» 
Häberlin  in  HelrafUdt    IL  loiC 
Harieakeil  in  Salzburg    II,  903; 
Hellfdd  in  Laseeofalae     11,  AlU 
Hindenhurß  in  Leipsig   IL  i48* 
Mofmarm  in  Erlangen    11,  905« 
Holß  in  Kopenhagen     I,  407* 
Honnamann  in  Wies    L  ogo. 
HopfefijfMrimer  in  Stuttgart    1^  95. 
Hunoldin  Caflel     I»  888« 
Hupfmuier  in  Landahm    IL  loij. 


i& 


J«|?^  in  lU4f «tffnit    11  411. 


£< 


£0%  in  Leipzig     IIL  959* 
Binhoff  in  Celle     IL  47  r. 
EiJMutri  ia  Heloigadt    UI«  4^< 


JC0pX#  in  Drambnrg    111»  807« 
lUilcr  ia  Kbgdabwg    IL  9^ 


Klemm 


t«a 


3^ 

Klamm  in  Neubtttten  «a  dl  Ermi    11,  904, 
«.  KlinkoimJlrUfH  in  GreilsTraM     II,  904. 
Koeh  in  Gierseo    I,  4M* 
J&«&#  in  BreaUu    IIl^  04. 


1. 

iMngkarw  in  Gruneiche    III,  551. 
Langte  in  Paris     1,  gS*      ^ 
<;.  LÄ^#r  in  Wien     fll,  776. 
Lebrecht  in  Kieinfcheuerii     II»  4aa» 
Le'chevaiier  in  Pam     I.  3^* 
Legrand  in'  Paris    L  3>« 
Le£fing  in  Chemnits    II U  76$. 
jje&e/r  in  Gurske  b.  Thorn     I,  95. 
L0dunatMiaOuiabiu€k,  11*  471  • 


&99» 


Uedieue  in  ICaimbttm    II,  9o4« 

MeUuhaufin  in  Ludwigalou    III» 

Jf  <JAirox  in  Peftb    11,455- 

Jf  Artfr  in  Heimftadt    III»  488. 

Moger  in  ClauUnburg     II,  456. 

BH$Uer  in  Elley    1,  a59* 

—  in  Grei£iwald    I,  5«««  ^ 

MorUlier  in  Paria    III,  456- 

Malier^  geb.  iMa#ycA,  inKarUnih«    I,  95* 

«r.  ü tf/ier  in  R^genaburg     I»  79. 

MlUier  in  Schwelin     Ilf  S5a^      , 

^  in  Ulm   fc  I  j. 


AT. 


yevtftt  in  Pari«    lU,  45^- 
Nicheimann  in  Ahona    I,  966.      ^ 
liictiu  in  Lüneburg    II.  8o8* 
lV,V/cÄ  in  Siro»  Pat«H    Ul.  7*8- 
üöidechen  in  WheMn  a.  d.  Q*  HI«  8M« 


4;.  Oee/eld  in  Potsdam    I,  79.    - 
Ooßerbaan  in  Harlingan    II|  95* 


rerf<M.e  an  Weiflig  am  Bober    11,  49tS/ 
Feffina  in  Wien    II.  471. 
fhi/fer  in  Benn     HI,  959« 
PierrAT  in  Dijon    II.  147. 
fUnk  in  Wien    I,  690, 


R. 

<».  Rahmet  in  Schmiedeberc  II»  947« 

Kam^ocA  in  Frankfurt  a.  AL    It  904« 

Range  in  Oubif'au    I»  55>* 

Rat9eburg  in  Berlin     I,  55  t.  u.  11«  47'* 

jRau  in  Le)rden   'II,  96. 

Reichardt  in  Jena     I,  Str. 

Reinhard  in  Erfurt    III,  488«        ^ 

JRiVm'in  Dresden    I,  af6. 

«r.  Kic^  in  Frankfurt  a.  M.II>  471, 

Ko^cr* in.pAiu     1I#  495  «•  99^. 


».     4 


RoJJht  in  Bamberg    I,  905: 
Rothü  in  Oreaden    Illt  456* 


S. 


i2t  ^r.  Aubin  in  Paris    I.  51. 
V.  Schafft  ath  in  Petth    III,  807.  ^ 

1;.  5eArA/aucr  in  ;Stutcgart    111^959^ 
V.  Sohl($zer ,  CtLTiMne ,  in  Gottlogen.    II,  447« 
SchmiecUein  in  Leipzig     I,  888* 
Schneide  in  Wursburg    IL  245» 
Schönbauer  in  Peiih     IL  4^|k 
Schreyer  in  Prag  '  IL  455- 
SchrUckh  in  Wittenberg'    IL  lor^. 
Schröter  in  Buttftadt     II,  96. 
Scriba  in  Umftadc    L  424. 
«r.  Seeger  in  Wirtemberg    II,  904« 
w.  Ser^^an  in  Rouffan     I,  51« 
Seydlitz  in  Leipzig      L  240. 
^.  Sievers  in  Bauerhof  b.  Riga    1|^  99s. 
Siggelkow  in  Schwerin     III,  599. 
Ir.  >om/?cf  in  GünU     I,  679. 
Speidel  in  Oebringen     IL  904« 
Spengler  in  Kopenliagen      I,  199  u.  5Sc«  • 
Sprengel  in  Katelow    L  287* 
Starke  in  Grofs  -  Tfchirna     III,  767« 
V.  Steilen  in  Augsbu^    I,  7lo, 


Tetene  in  Kopenbagen    L  4<>7« 
Thebeßus  jjl  Hirfcbberg    L  709. 
ThiSbault  in  Verfailies      L  52. 
Tkom^  in  Darmftadt    II,  807* 
Thoma»  in  Stralfund     IIL.24. 
Thorild  (Tkor^n)  in  Greifswiild    XU,  775, 
Tobler  in  Züricb     L  552  u.  709. 
Txfchoppa  in  Görlitz    II,  147. 

CW«#n  in  LangeliDgen  bej  Zelle    II,  447« 


V. 


V.  Vacchiary  in  Müncben     I,  31. 
Ventenat  in  Paris    UI,  336. 


« 

) 
\ 


Wamekros  in  GreifsVrald     I,  3it. 
4;.  HV/nAo)»^  in  Wien     II,  471, 
'Wenzel  in  Maina    IL  456. 
Werhan  in  Lie»iita     IlL  296,' 
Weftenberg  in  Purmerende     II,  q6. 
Weftpkal  in  Halle     III,  936. 
Whifklingxa  Merfeburg     L  887» 
Wrisbera  in  Göttiogen     fL  245. 
Wuffß^f  in  Neubrandenburg    III,  599. 
Wunde  ia  Ueidelbtrg    II«  148« 


2oM  in  Wien    II,  ^g. 
Zwangi§9r  ia  Leipaif    lU  s48« 


c)  An- 
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c)   Aaderweiüge  Nachrichten  vöh  Gelehrten  und  Künftlern* 


Abets  la  Wien,  Au fitellunff  feiner  TorzuglicbHen. Gemälde  und 
Zeiclinungea  im  Rach^TAale  d.  K.  K.  Akad.  d,  bildenden  Kün* 

ft«?     III.  23. 

Abildgaard,    t.  Miülfr.      ..  , , 

Andres 9  f»   Lenz. 

il/-ixJ£x  in- Stockholm  fZeitTcbrift:  Morrfke  Gontrollöten    IIJU 

784- 


B4 


i< 


4 

Bachmann,  f.  Loer^, 

Muujes  in  Leipaig,  Kupferfticb :  ChriÄi  Erklärung  üb.  d.  vor- 

nehmlie  Gebot     U^  79.  ^ 

Öemerkung   «u    Nr.   200.    der    AUg.  Lit,  Zeit:   igög.  die-  Pre«-- 

fcifche  Prachtmunte:     pro  Deo    et    MiJtte    betreffend      111, 

319., 
Kericinigung,    den   Terftorbnen  Mirc[.   «.  Fuyfigur   betr.      U# 

96.  .  ■ 

— .    finr    im  Intellig.  Bl.  der  Jena.    Lit.   Zeit,   diefe»  Jahres  be- 
kann tgem  achten    Preisfrage    der   K,  Wärfchauer  GefelJfchaft 

II,  824. 
B.Ts/e/Lt  f.    Thorhelin* 
Boiyi,    f.  da  Vinci, 
hüaigcr  in  Dresden,     üb.  Uppcrt'^  Dactylioihefc  n.  MUönet*^^ 

MüiizpaAi^n     1,  467.  ^  *  «  /* '       , 

<y.  Bournon  in  London«    will   ein  Prachtwerk  üb.  Mineralogie 

h#»rau5^eben    ,11,  gg.  '         '  ' 

Sä*»  in  Erlau,    Vt-rinächtnifsftiftung     I,  873- 
Burkkardt's  u.  Schraders  IHeen,  üb.  Verb eflöröirg -der  NewtBti'' 

frhen  TeUfkope.   Verfrhiedenheit  derf.     UI,  263. 
fiuttd  in  Landahut,  Antikritik  gegen  d.  Recenüonen   feines  Ver- 

luchs    d.  fiegründ.  eines   neuen  Syftems  d.  Poüxeywürenfch. 

II,  147. 


C.  . 

Cuviers  Bericht  über  GalPs  und  Spurz^eüns  Abhandlung 
die  Anatomie  des  Gehirns  betreff.  II,  52^.  705«  'i9(7«  9*5 
tt.  955. 

Dähelow  in  Halle ,   Antikritik  gegen  die  ReceDliott  in  den  Got- 
~    ting.  gelehrt.  Anzeigen  über  feine  Schrift:  die  VeTJ'ährung    I, 

■  «'9' 

Davy**  Galvanismus,  f.  Klapr^th, 

Dcfetables'in  Caen,  JErfinder  e.  neuen 'Mafch ine  «tr  PApierfabri* 
caiion,  Befchreib.  der/.    I,  93» 


Eders  u.  V,  Kovaoki^U  Handfchriften  hst  d.  Ersh.  Palatin  ge* 

kauft     111,  77a. 
ßrxitbenp  Berichtigung  einer  ihn  betr.  Nachrichu    I,  y^S- 


P. 
Feftetics,  Graf,  Errichtung  ejner  Mädchen  *Sohule  an  Keftthely 

II,    421. 

Pi/cher  in  Jena,  Nachr«  von  ei^ir  franst  Handfchrifc  üb;  Polens 
Theilungen    11«  146. 


Gairf  Voriefungen  au  ParU  im  JaHin  des  Plaates,  JÄrcVr'* 
Meinung  dagegen     I,  96. 

Gi^TM  Zurückkabr  von  HeiMbarg  nach  Goblans  '  lU,  734    ' 


Haoä,  (Meno)  Portrat  Priedrioh  des  Grofsea  an  Pferdo  f 
95-  '  ^' 

1».  Ha/lmann*s  Schenkung  feina'  mathemat.  Inftrumente,  itCarre^ 
u.  Bibliothek  an  das  GjmnaÜum  au  üamm     III,  960. 

Hrinrich's  in  Regentburjg .  Beilimmung  der  Mafse  n.  Gewidita 
nach   den  Franz.  u.  Baierfchen    ll,  87, 

^^J^^'/.^^^^^'^^'^orichläg  au  einer  Land wirthfchafu - Gefell- 
fchaft  m  Wien     II.  534.  -  ^^ 

V.  Helder\feld*fche .K&n^ ,  Redaction  detL.  •  II,  47a. 

Henk^s  Berit  hiigungJn  Betr.  feines  Nachtraas  zum  Sn  Bde  va> 
Rofcoe's  Leben  des  Pi^ftes  Leo  X.     II.  »40 

ttildebrandt  in  Erlangen ,  feine  pbjfikaJ.  u,  ehem.  VorleXunae« 
betr.     I,  696. 

Hoflers  in  Wurzburg,   Legat     II,  575. 
Hohen ,  L  Müller, 

L 

Jais.  in  München,  legt  feine  Predigarfiella  nieder,  Urladia     Um 

«I/O. 

Jm/iiiu  Marb«ug,  Sammlung  Xain^  anserlef.  Gedichte    11,  s$^ 

Klaprotht  üb.  Davys  Entdeckung,   den  Galranismus  beer«    U 

255. 
KobeiPs  au  München,    eckt  BataiUenAucke  des  Feidauas  voje 

igoS-     1.  503.  .  ■.. 

«.  Kouachich,  f.  £der»     , 
Kukne  Mufeum  in  Berlin    I,  151« 

L. 

tacepede^  Entdeckung  u.  BeCchreibung  eines  Eyerlegendan' TiaM 

füfsigen  Thiers     1,  4g. 
*tf.  Lakits  in  Wien,  ^Avteeg  an  ihn  wegeile  feines  ins  pbblicuni 

HuRgariae     I,  695. 
Lenz  in  Gotha,  an  Abate  Andres  in  Parma     1,  400. 
Leonhard  in  Hanau  u.  Schmidt  in  Bieber  wollen  d.  auftem  Baia 

der  Gebirge  plaftifch  darüellen     HI,  71-2. 
••  LevezbUf  in  Berlin,  awey  archaologffaho  Abhandlungen  I,  47^ 
«v.  Lindenau ,  gegenwärtiger  ZuÜand  der  Sternwarte  Seeberg     \l^ 

&05,  .         . 

toer^s  Esprit  du  Code  NapoUon  überfeuen  Baekmann  u.  SHckei 

HL  335» 
Luthers  Denkmal  betrelfeade  Beyuäge  an  die  MansfeldTche  Gm 

laUfch.    1,48. 


MBlzel  in  Wien,    mechan.  KünlUer,  geht  mit  Werken  feiacf 

Kuoß  nach  Paris.     HL  28* 
Manfo,  Bemerk,  zu  d.  Recenl.  feiner  Ueberfeta.  des  Bion  u,  Mo- 

fchus  in  d.  Jena.  Lit.  Leitung     I,  605. 
Maßbns  Brief  an  Pfeiffer  in  Bojuie  Mlki.I*Ul  Tfjiuerlpiel:  die 

CaroÜDger  I»  167« 
Herein ,  L  QtdU 

I  mchH 
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Michel  in  Wursburff,  Reifenacbricht    IT.  96. 
Müller" 4  Zoologia  danica.  Vol.  4,  Ed.  Abflgaard»  VM^  Hoifen 
et  Raihke  IL  448* 

m^m^^r  in  Halle,  N#chn  v^geii  dar  VolJefairgeii  en^d.  Udl- 

vcrßtat  daf.     I,  928. 
—  JUii  II.  P"oist€l  in  Halle  y'Bekttmtaitfih.  die  Univerfitec  ißb 

heu.     I,  6$. 

*^e/e  in  Kölo ,  Schenkung  leinea  Naturalienkabineu  in  die  Stadt 
Bonn    L  600.     ^  .       . 


O. 


« 


^^«^   Verfertiger  der  HjcA^effchen  Afirobolitneter    I,  94. 
ie  in.Oberichlena»  neae  Erfindung  Papier  au  leimen    II,  8o« 


Fert/ck,  Antilcntik  d.'Becaofion  in  der  Jena.  L.  Z*  üb.  fem  al]g. 
liier-  artill.  Le^icon     I,  795. 

FefialoxMi^  Lehrmethod.e,  allgemeioe  Einfuliruog  derf/ in  die 
vöraugliebft.'Schweia.  Cantone     111»  ^68« 

P/eif/er^  f.  Maßon. 

T/rogners,  Abt ,  neu  errichtetes  Schulhaua  zu  Keuanarkt  in  Un- 
gern   111,  773. 

■    \ 
R. 

natUU,  T.  Müller^ 

Heil,  f  Nienieyer» 

JUhMmmid*s  BeiUtigun|^  n.  BiFrieKrignng  eitriger  Stellen  der  in  d. 

A.  L.  Z,  d.  J.  angf x^igten  Scbrift  des  Hrn.  Gley :    Noticea  für 

)e  nionument  literaire  etc.     1,  m6. 


S. 

Schadoius  in  Berlin,    acht  Bußen  denkwurd.  Männer    11,  79. ' 

coiojiale  Büfte  Dr.  M.  Liiilier*s     I.  504-  •       • 

Scheffauers  .Veno«,   Amor  u.  Pfyche.    Gelcbe&ke  dei  Könige  ▼• 
Vyürtemberg  an  d.  König  v.  Weftphalen    I,  95. 


Schmidt  in  Bieber,  L  Leonhard  in  Hanau. 

Schröder  •  f.  Uta-khtirdt, 

Schrtiher  in  Lim ,    ölfentl.  Autllellung  ^er  Arbeiten  feiner  Sckü- 

ier    II.  5a8. 
V.  Schreiber   und  v.  H^idmanß&tten   über  die   bey  Scannern  in 

Mähren  aui  der  Atmofphark'  h<rrabgeFallnen  Steine     III,  2g. 
Schu/ter  u.  Stahli  geha  auf  KoH^n  der  |^e£l\i.  Uciverfität  nach 

Paris     I.  ejgi.     ^  '  .  ' 

Sehwartner^s  Stattilik  T.  Ungern,  ^e^Ansg. ,  iA  handfcliriftl.  vöH* 

endet.     II.  944*  *  ^ 

1;.  Siersdor/ iÜ  mit  Befchreibung  feinea  €remalde- Kabineta  be« 

(phaltigt    II,  «o.  '      .. 

Strgmann  au  Tranqnebar,  'wiU  herausgeben  z  Forefiilling  afHiii* 

duerner  Saeder  og  Skikke     I,  400. 
Stichel,  L  Lccrd. 
Stupkay  in  Leudchäu ,  Vermaqk^nilsßiftnng    I»  875* 


Teuchere  Antikritik  der  in  Fukrmmnnt  Handbuch^  d.  Griechw^ 
LiterUtur  gef'aJUen  Urtbeiie  üb.  leine  Ausgabe  Griedi.  Scbrift- 
Iteller      II,  ?;5i. 

Thorkeliti  u.  Boefett»  neue  Anfl.  d«  'iN4|ien  Teftanu  in  Ialänd4 
Sprache    U,  443. 


VM^  l  MulUr. 

V.  l  erhovacz's ,  B\[ch,  au  'Agram,  Stiftung  eure  Beilen  des  Hn. 

V,  Kavachich  in  Ofen     I.  ^75. 
da  yincfst  Leonh.,  in  Mailand ,    Gemälde  vom  Abendmahl  foU 

von  Uojyi  in  Oel färben  copirt  werden     11,  527. 
Vpigtel,  f.  JÜiemty^r* 


Werkmeifter  in  Berlin,  Mufeum  fiir  Belehrung  a.  Unteibaltttttg 

im  Feld(*  der  Literatur    I,  150. 
*v.  Wtdtnanßiitten ,  f.  v,  Sch^iber. 
Wiebekings  BeÜimmung    Aet    Kanallinie   äur   VereiaigitBg   du 

filb«  mit  der  Wefcr     IH.  :j7$.  ^  ,.         ' 

tFof/john  in  Breslau^  privailüii  yetft  in  Berlin    1,  6oo. 


r^^bt^A 


A. 

»< 

Amtt^rdan» ,  Gefe.Hfch.  iuf  Beförder.  der  HetU^unde ,  Prfiaerdi.^ 

Preisfr.     U.  a»3. 
—  Monnikhoff  1  egat,  Preiserth.,  Preisfr.     II,  244. 
^  UniveiX     II.  663. 
m-~  Zeichnen  -  Departement  d,  Gefellfch.  Felix  meritisf   Proiser- 

iheil.     lU  79. 
Augsburg«  Vereinigung  der  kat^ol.  u.  luther.  Schulen    ]*'^84\ 


Bamberg,  Aufnellung  der  hinterlafsn.  BucherTamml.  des  Heraogi 

Kar/ *ii  Pia  1 8-2^ weybrurkon     h  875 
-.-  Verbelleruog  de«  SchuHehrer-Peri'ondls»  Schulfeyerlichkeiten« 

Preiaausth.     1.  875. 
Bayern,  proteAant.^  Schulen    I*  i8?*     ' 
—  Öcbulwelen  in  heu*  dar  neuen  Organifation    lU«  1047« 


Berlin»  Akademie  der  Willenfch. ,  GeburtsfeA-Feyer  des  Königf 

,111.  774 
«^  -^  mathemat.  u«  philol^g.  Klafle,  Preisfr.     111,  774. 

—  —  phiiofoph»  Klaffe,  Preiserib.     11,  96. 

—  —    Verfamml.,  Preisfr.,    neugewähiie  Mitglieder,    Abband* 
langen    III,  79. 

—  Bau -Akademie,  Unterricht  hey  derf.     II.  40. 

.—  Cenfur  •>  Bureau ,  neuerrichtefes  Frana. ,  Zweck  deflelben     II» 
779.  u-  111.  255.  , 

—  Gymnaiium,  Bei'lin.  KöIInifches ,  Stiftüngs feyer    1,  ^Gt. 
-^  Mufeura     I.  t^t. 

—  —    ff^erkm ei ft ergehet     11,  47». 

—  Töchtffrlc'liranitalt,    Heii{/ius  Einladungsprogr*   aur  Prüfung 
derf,     1,  56. 

B^rn,    Akademie,  Vorlefungen     I,  117. 

Böhmen,  patriot.  ökonomiiche  Societät,  Ltndesfaerrl.  Befehl  an 

diefcibe     I,  69^. 
Bornholm ,     Provinsialgefelifch,    xur    Beförderung   der    Cultnr, 

Schriften  derf.    1,.4df). 
Br^unfchveig,  Kunlirchätze  der  Hraogl.  Familie    II,  8^« 


BrctUo,    die  Uulreiütat  litfst  t;,.  Hoy/neia  Denkmal  errichten 

II.  SV' 
Brüan,  Eriicbtung  eines  pfiilofopb.  Studiamt  daf;     III,  734. 
Bücherverbot,   Königl.  SäcbH    11^4^8- 


s 


Cafcbau  .  Etnricfatung  eines  botanifchen  Garten«     I.  606« 
CafFei,  Konigl.  Weftpbäl.  Decrete  in  Betr.  der  Bibliothek  u.  det 

Mufeuins  dal.     11,  777. 
Ciiley,  Errichtung  eines  GymnaÜums     III.  784. 
Coblen^s,  Kechtsichule;  Veraeichnifs  derVorieiungen  derPiechts- 

Facultat  iin  J.'^iSoB -^9.     III,  ag^. 
Cronftadt,    Bereicherung  d.  Bibliothek  des  Evi^ne.   Gymnaüums/ 

Vermärbtnirsliiftung  cur  Errichtung  eines  Lanafchuilehrer  -  $e- 

■linariums    lU»  119« 


D. 

Darmßadt,  Grofshewoel.  Gymn^um,  offfntl.  Prüfung  ni,to55« 

«-  zwey  durch  den  Hellen.  Kirchen-  n.  Schitlradi  bewirkte  Lan* 
desfaerrl.  Verordnungen,  die  Volkftfcliult*n  b«*ir.     1,  4<)5. 

DeiTau»  Hauptlchule,  Jubelfeyer  der  ^ojälir.  Regierung  d.  Her- 
sogs u,  Fürllen  Leop.  Fr.  Franz     lll,  859- 

Dijon,  Akademie  der  V\  iileorcb.  u.  Rünile,  Pfeife     II#  il^. 

Duisburg ,  Dniverütät     l,  768-  u«  IL  839* 

Düileldorf ,    Gemäldegailerie    1,  55(>« 


t 

Erfott.  Akademj«  nurzl.  Wiflenfch.,  Sitxungen  im  J.  1306  •  1507 

u.  igog.     I.  135.  u.'lll.  5^1. 
Erlangen,  Gründung  einer  pbyfikal.  mcdicin.  Gefellfch.,  Zweck 

II,  »43- 
i—  t'nive/fitäl     1,  171.  IT,  575.  859«  ".  111. 7485« 
I^vreux,  Gelelilcb.  des  Ackerbauea,  der  Willenfch.  u.  Künlle  dea 
'  Euredepart.,  Preisirage    1,  887« 


FeldkircTien,  Stiftung  snr Errichtung  einer  evavgel.  Kirchen-  und 

Srhulanftalt     lll,  773. 
Frankfurt  a.  M.,  Gymnafium,  Peyerliehkeit^n     III,  479. 
Frankreich,    gegenwärtiger    Zniiand    des   Fraas.    Buclihandeli, 

Forifchritie  in  der  Botantk     1,^713. 
Freyburg,   Univeri  ,    neue  LMsdesheirL  ScheokungeB ,    VerbelT»- 

ruogea  u.  Erweiterungexi    A,  583. 
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Gdttingeil,    S<icißtai  der  VVillenfch  ,  V^rfammlung,  Abhandl., 

Preiaerth.     HI,  59. 
— .  -—    Voriefung,    Direcionum,    aufgenommene  Mitglieder     L 

45  "•  ^7.  ' 
-^  Univeilitäc,   Anwefenbeit  des  lUinigs  ▼.  Weilphalen     II,  439* 
Groningen,  Univeriiiät     II,  663«  »  ^  /^ 

GroiswArdeio ,  jeuige  Belorgung  de«  katbol.  Gymfnafiums  I,  696, 


Haag,  Gcfelllch.  rar  Vertheidigung  der  chriftl.  Relig.,  Preiserth. 

Preisfr.     11,  J^^o. 
Haarlem.   T^y/eAr  Gefellfch.,  Preisfr.     II.  146.  147- f' 5. 
Hslle.   oaiu.toWcb.   (;erell(cb.,  Stifiungs fever,  veränderter  Plan 

ihrer  Arbeiten,   Miiglieder,   Vorträge  derf.     II,  777. 

—  Univerfirät.   akadem.  Feyerlichkeit,   Aufforderung  an  die  Stu-v 
dierenden    II,  249. 

—  -—  Depntirte  d«if.     I,  7. 

—  —  dos  Königs  V.  Wellpbalen  Anwefenheit  II,  4559- 

—  —  SchnJwel.en,  Ernennung  eines  Schulraihs,  FrflÄ^efche  S»l- 
tungen     III.  ÖMg. 

—  —  tbeolog.  Farnhat,  wiederholte  Preisfr.  III,  455«  '      - 

—  •—  Verj!oichnifs  d.  Voriefungen  im  Sommer -Semeftet  i8o8. 
1,505.  .     .  T 

"^  —  —  im  Winter- Seroeller  igog  ^  9-     Hl»  '77-  *  ' 

Hamburg,  Gefellfch.  aur  Beförder.  der  Runfte  u.  Gewerbe,  Preis- 
frage   II,  216. 
Hanau  ,  Wetterauifche  GeCellfrh.  für  die  gefammte  Naturkiitade, 
Gründer  und  Directoren     III,  go* 

—  —  «ufgeBommene  wirkL  Mitglieder»  ihr  aag^wiefen«  Ver» 
fammluogs- Zimmer     III,  560.  .  x^ 

Heidelberg,  feyerl.  Eröffnung  dea  yerdinigten  reloraodstenr  u*  kii* 
tbol.  Gymnaliums    III.  1055. 

—  Untverlitat     1,  767.     II.  145.  515'.  u.  944. 

—  —  Anjtalil  drr  SiudirenHen;  kathol,  G^mnaflum ,  FeycrlicJi- 
keiten,  bevorilehende  VeränderuDgen  feiner  Ei«ricluung  111, 
440, 

—  —   Preife     I,   1^5. 

HerrmanlUdt,  V'erbeiT<»rung  der  Scliulanftaheo     111.  119. 
Hobensollt*rn  Sigmüringen,  fchwabrfche  Getellfch.  der  Aeratf  u*. 

Naturforlclier,   PieiAerth.     III,  505. 
Holland,  Gefellfch.;  Tot  Not  van't  A^emeen ,  Prets&<    II;  2^i. 
-»  Regierung,  Preiserth.     \,  965. 


0 

Infpmck  ,  Univerfijär     II,  376. 

I»Je  de  Frani^,   J^iacheiferun^jS-CefelUc]).«   Correfpood^na  derf. 
H,  ^^^ 


6alizien,  Stipendien  >  Anweifdog  für  Jüngling«  und  MaAchea 
-Hl.  784 
Gap.    Nacheiferungs- Gefellfch.  des  Departem.  der  Ober -Alpen 

GieUen,  Univerfirät     I,  41? , 

Gitichin,  Wiedereröffnung  des  atifgehobenen  Gymnaiiums    111, 

,7R4. 
Gotha,  Sceberger- Sternwarte     11, HJ. 
Cöciingen.'  Sociecät  der  Wiffenlch.»  Entdeckung  eines  Ablagert 

.von  lofliien  Knochen  tropilcber  Gefihöpfe     U,  407.- 

—  mathemat.  hißor.  und   ökonomifche  KlaHe,    Preiserth.» 

Preisfr.     lu.  934^ 

-—  —  Prsisfcbr.,  Preiserth.«  PrelaCragen,  Abhandlungen     I,  45. 

147'   111»  39«    934. 
«-r  —  $tiliiin<{sfe)'er,  verlorne  u.  neu  aufgenommene  Mitglieder, 

Yorleiungen  u.  AbhaÄdl.     III,  934. 


Karlsruhe.,  Gentt-al- Studien  Conimiinoii  >  nähere  Beßimmung 
derf      II,  241. 

—  landeshml.  Einrichtung  eines  gemeinfchaftl.  evangel.  luther« 
•  u.  reform irt.  Ober- Kirchenraths,  Mitglieder,  General  -  Stu- 
dien-Com  milBon,  Mitglieder    I,  $5  u   5^- 

KeUthely,    Feßedct  Errichtung  einer  MadchenXchule  daf.     11, 

'  421. 

Kiel .   Univerfitit     I,  69^.  . 

KtageMurt,  GvmnaJium,   wird  jeut  von  Benediainern  ans  St. 

Blali^^n  verfelin     III,   120. 
-^  medirin.  chirurp;.  Klinicum  daf.     11,  92««» 
Königsberg,  Univer/iiät     1.  136.  u.  11,  145. 
Kopenhagen,    K.  Dan.    GefcUfih.   der  Wiffenfch.,    Preis.ertli. , 

Preisfr.     11,  444.  n,  511. 
Tefrnr  Verdiepfte  von  Bu^ge  darfrelleilt,  Verluft  der- 

feLben  dur-h  da«  Bombardement  im  J.  igoy.      I,  31. 
—  —  —  Vorielungen,  Preiserth,    111,365. 


3^  SS-« 

Kopenhagen»  medlcm.  Gefeilfcb.,  Vörlefung^n    II,  51t.  511.  u. 

III,  S67. 

—  IkÄndioar.  Lireratur-Gefellfch.^  VorleC,    II,  51a.  n,  HI,  367; 

—  UniverGur.  Geburtsta's-Feyer  des  Könifja  •  II,  510. 

•—  Verzeichnifs  der  durch  da«  BomhArdement  rgoy  xa  Grunde 
geriebt  et«  D  artillifch  u.  Jlterarifch  wicht  ij?ft.  Gebüii4e^    I»  5^7« 

Krakau,  ak^d.  Gymaaüuna,  foll  roa  Beaedictinera  ver&ben  wer- 
den   lU»  120. ' 


Landshut,  Univerfitat     II.    116  u.  576. 

Lan^enfat^se,    K.  Sädil.  Thüring.  Landvrirthrchafu-GeC^Ufch.» 

PriiisMth.     lll,  664« 
Leoben,  f.  Oeiterreich. 
Leipzig,  Ja^/onoHw^ifclie  GereUfch.  der  Wiflenfch.«  Preisfr^.  l,. 

371.  u.  II,  759- 
Leyden,  Gefcllfcb*  der  Niederländ.  LiterAtiur,  VerraooooL,  PreU- 

trage     1,  928- 

—  GefelUcb.  der  WilTenfch.  u.  Künfte,  Preifo    11.  146. 

—  Gefeilfch.  religiöf.  Chriüen,    Preiserth.    II,  95. 

—  fro/yvifches  Imitat,  Preiafragen    IL  MS^ 
«»^•l^iyerlit^t    IL  664. 

Lütücb,  freye  Gclollfchaft  der  Pbyük  u.  Medlcin,   Prei^fx.    I, 

47. 


ITacon«    GefeUfcb.  der  Wifienfcfa.  u*  Rünfie,    Preiaaualetmiig 

IL  ii8*  • 

Mailandf,   der  Pallall;  ^ron  Brera    II,  39. 
.—-  Errichtung  eines  muükal.  ConrervatorinnM    L  335* 
Mannheim,  firöfiPnung  eines  gemeinrchahi..Lyceuma  für  alle  Con- 

fefliqben     I,  t9r«  " 

•7-  Jahreaprufune  im  neu  errichteten  Lyceum  III,  839. 
ilansfeld,  GelellTchafc,  LurAerV  Denkmal  betr.  I,  48- 
Marburg,  Luther.  WaiCenbaus,  der  Nachrichten  tfwanaigfte  Fort« 

fetenng  Ton  demfelben     I,  768- 
M  UniverUtat    L  156.     HL  «3. 
mm,  —  Veneichnifs  d.  Vorlefungen  im  Sommer-  u.  Winter* Se- 

-mefter  igog  u.  9.    I,  721.  767.    IH,  agi  u.  455> 
Meiningen,   Einrichtung  des  HereogL  Lyceuraa     IL  473« 
Moskau,     die  Gerelirch.    der  Naturforfcher   bat    das  Pradicat: 

Kaiferliche  —  erhalten     IIL  264. 
i—  Kaif.  Gerellfchaft  dejr  Naturforfcher,  neugewühlto  Mitglieder 

III,   ro47. 
•«-  -^  f ür  Gefch.  u.  Alterth.  lafst  an  einem  verglich nen  Neßor 

drucken    III,  %o%, 
München ,  Akademie  der  Willenfoh.  •  Feyer  ihres  Stifcungstages 

IL  »5»- 
..    _  phyGkal.  mathemat.  Klaffe,  Nachr.  üb.   die  Dav^fchen 

Verfuche    L  961. 
•i-.    —   —    Vorierungen  in  derL»    Fortfetz.  üb.  die  Da iryfchen 

Verfuche    IL  345- 
«r  —  —  Sitzungen     III,  8>5' 
-^  •»-  Schlichtegroirs  erftatteter    Jahresbericht   defTen    was   die 

.Akad.  leiitete     HL  1007. 
«^  Rlöüer  St.  Biafien  u.  Wiblingen,  Auswanderung  der  Mönche 

n,  476. 

»•  MiaiUerial -Section  für  die  oberfte  Leitung  der  Unterrichts-  u.. 
Erzieh. -Anftalten  im  Rönigr.  Baiem,    ernannte  Gliedtfr  derf. 

HL  823 
«»•  OrganifatioB  einer  Köaigl.  Akademie  d^r  Künile    II,  655. 


sfls 


Neapel,  Akademie  der  Gefcbichte  u.  Alterthümer,  Preisfr.    H, 

•*  Kngl.  Decret  in  Betr.  der  Errichtung  einer  Kngl.  Gefeilfch. 
dar  WUUnfch.,  der  PhUologie  u.  lUnfte  da£    U,  687. 


Neumarkt^^if  Hngern  ,  neuerrichtetes  Schulbaus  daf.     IIL  775. 
Nimes,  Akademie  des  Gard- Departements.  Preife,  L  gia. 
Nürnberg.    Geietifch.  «ur  Beförderung  Vaterland,  ludulWe,  Slif- 
tungsfeyer,  Torzügli<^ße  Ußitute    UL  aj. 


O. 

Oefterreicb",    CadetteH-BildungafchuIea.  Errichtung  derfelb.  IL 

—  Journaliflik,    altere,   im  J.  1803.  fortdauernde,  u.  neu  hin««- 
gekommne     I.  875-  u.  11,  803. 

—  Leobner-  GymnaOum  wird  nach  Admont  verlegt    III,  784« 

—  Scbulanftahen.  Verbefsr.  li.  Erweiterung     HL  783- 

—  Schulivefen,    K.  Hofdecret   in  ^etr.  des.  EvangelUchen     IL 

—  Studienwefen   der  Deutfeh  •  Galisifchen  ErM  and  er     II,  420. 

—  üb.  Buch  -  u.  Kunllhandel  u.  Stand  der  Geiehrtea  ia  luerar. 
HinUcht     111,  35. 


Paris,  National -Inflltut,    Preiserih.     I,  ^to. 

—  —  Audienzen  boy  dem  KailVr    11,  044. 

Deputation    der   erileji   Klafle    dcflelben  an  "den    Kailef 

L  655 

KlafTe  der  alten  Oefchlchte  n.  Literatur  delTelben ,  Preis- 
erth., Preisfr.     11.687«  

—  —  Klaffe  der  Franz.  Sprache  u.  Literatur,  erneuerte  Preisfr. 
Preiserth. ,  neue  Preisfr.     III,  176, 

—  —  Klafle  der  mathemat.  u.  phyflkal  Wiffenfc^aften,  Bericht 
üb.  die  Arbeiten  derf.  im  Jahr  1807.  L  84''  Forifeta.  I,  oai, 
11.  33.  a8i.    ßefchluf*    II.  44t.     . 

—  ^  —  —  Cuviers  Bericht  an  diefelbe  üb.  CäU's.  u.  Spurz" 
heim*  Abhandl;  die  Anatomie  der  Gehirns  betr.  IL  529.  7^^ 
817.  9»5  u.  985. 

-—  ^  ^ —  Preisvertheilungcn     I,  47- 
— : Verfammlun« ,   Preife     L  S87. 

—  Unlverütdt,     Orgaliifatipn   derf.  durch  ein  kaif.  Decret     L 

—  --  neues  kaif.  Decret,  wefentl.  Inhalt  IH,  437. 

•—  Vermehrung  u.  Erweiterung  der  Kunflfammiuo^en  u.  d«s  Mu« 

feums     L  33S.  •  •  ' 

Peflh ,   Entwurf  aur  Errichtung  eines  Ungr.  National  -  Mufeunu 

.  daf.    IL  417* 
Fortgang  deffelb.  nach  der  Idee  des  Palatins     11,  5iP* 

—  Gräfl.  Szich^yi^ch^  Reichsbibliothek    1,  874« 

—  Hebammen  •  Unterricht    IL4ir. 

—  Teleffs  Pr*»i8Fr. ,    Preiierrh      JI,  395. 

Prag«  Eröffnung  des  Lehrcyrfes  der  fiaDdc£cheo  tecbttolog. Lehr< 
inftituts     I,  695. 

—  Fenninger's  u.  Oecks*»  Bemühungen  für  prakt.  Anatomie  daf. 
IL  9?o 

Preisau^gabe  eines  Ungrifchen  Patrioten:  in  wie  weit  die  Einfüh- 
rung der  UDgr.  Sprache  in  Ungetn  ausfcbriefslich  als  Gefchafta- 
Jufvix    u.  Unterncbts- Sprache  ausführbar  fey    L  964. 

-*-  BemeVkunj^eri  üb.  dl*>felhe  '  HI,  175. 

Prefsburg,  Eröffnung  einer  Isduffrie- Schule  für  Mädcheor  *  ItL. 
lao  -     .      .  •   ,.     .- 

Pu^kersdorf  bey  Wien,  Anlegung  einer  Forßfchnle  UL  785. 


Ä. 

Baflatt,    GymnafluQL«    Vereinigung   deffelben  mit  dem  Bädea«. 

Lyceum     HL  440. 
Rinteln,  Univerfität     M,  584  «•  $Z9*  • 

—  —  Deputation  derfelben  dem  KooiM  ron  Wefipbalen  torC#< 
ßellt     ITL  aS.  ^ 

—  —  Feyer  der  Tbronbeßeigung  des  Königs  ton.  WaßpW«* 

1»  4*'* 


PrciAertb..  Preisfr.     IL  $63.' 
B«£a«l^»  SfiifeßtMl  an  Jefimer- Ord«n    IL  «81« 

Sachren«  Buclienr«rbot«i  II«  40g. 

Sftlsd  iblen,   fiildergallerie»   nach  P«m  gefulirt«  Gemälde  derf. 

Ih  So. 
St.  Lambrecht,  ö£Fentl.  Gymnafial p Lehrawftaki  III»  794. 
St.  Ptl<>rsburg»    ilefuJtat  eioer  allgem.  Uaberppt  dea  öffaatL  Un- 
,'ttttrichtM  iB  dttltU/id  im  J.  1S05.    Ill»  690« 
Scbemniü,  Bergakademie,   neue  LelirllelU     111,784* 
f7-  Stifiuwg  «ioer  Pxofeffur  der  ijieor,  prakt.  Foiltwilienfchiift    L 
696.  '  *  ^  ^  .  ^ 

SßkwPlk^'.  Aka^mi«,  Preiaaufgabe  eiB^t  Ung:eQaonteii     X,  9$^, 
S^o^j 'Akädeoiie .  G^urtsta^ilEey er  dea  Königs    II»  511. 
Stultgart/'Gyinnaliuiit*  Umfang,  Eioricbtüng»  Lehrer«   Lehrge» 


T- 


•    1» 


Tneit.  biTdidfl.  Cttnfiftcriw,  titMrIMM  Salsaidieit  dm  auß^ 
leadftett  Ari     ^  876. 

.  ■  *  * 

Unf^enr«  Akademie,  Profeflur-ErrtcbtOBgVB  dea  lloiB«  ■«  Kaiio^ 

«ifeben  R«;c]ita    II»  4^1. 
—  gelehrt  GeCellf eh.,    alliooom.  VeirmelTung,  aene  Omokerey, 

»ene  'evaagel.  Setmle,  Preiafr.    I*  t5ff. 
•^  National  •  MiiTeaqi,  Schenkiuagea  aa  Aaflribe    IIb  77a* 
Utrecht,  UaiTerütat    IL  684. 


WarXchaui.Gefell/ch.  der  Frtaade  der  Wiflealek.»  AlhtHrmuif^ 
iUile,  Prei»fr,'    L  4Ä9. 

—  —  Infchrift  u.  Medaille  auf  Fr.  Auguft.  Koni«  voa  Sachül 
jahrl.  Gedäthtnirt.Feyer  deflelben     III.  551.         ■  ^ 

•-  —  neu  ervrahice  Mi^ilieder,  Abhandlungen     I,  51a. 

<—  —  Schenkung  aa  diefeibe  cur  Vermehrung  ihrer  Bibliothek 

IIL  755. 
^7  —  .oitxung  der£    II,  gas. 

—  Ober -£xamtnauoBa-Commiinon  laut  Ronigl.  SichC  l>Mref 
111*  M9- 

—  Publicandum    dea  Oberfchulcollegiuma   wegea  Organiüniac 
der  Elemeatarlehttlea     I,  5i».  « 

Wetalar,  errichtete  Rechtafchuie,  Director  und  Profeflorea  d^tt, 
Orga^ifationa- Urkunde,    Eröffnung    III,  355  a.  77S*  ' 

—  —  Veraeich oils  der  Vorlefuagen  im    Winter •Semeller  vaa 
»Sog  —  9.     IIL  50»- 

Wien,  die  nene  Cinlur-Verordanng  betr.      III,  giß. 

->  Eriaubntüa  ia  den  Oeftr.  Erblaadea  auawart.  Uaiverlititea  m 

befuchen     II,  576. 
-r  Handbillet  des  Kailers  an  die  Ungr.  Hoftansley,    die 

tung  einer  Theolog.  Faculiat  betr:    II,  920. 
«^  Heijui's  firöffaung  dar  Landwirthfchafta  -  GeleUkh.  daiaihft 

IL  i84.  .  •  »     »■« 

•«-  Studien- Hof- Commifltoa  da£    IL  910. 
-*  Univeriitat,  errichtete  Profeflur  der  Padagmpk     IL  A^o. 
"^  —  Vice-Directorea^   Waifenhaus- Unterrichts  *Verbefl< 

HL  783. 
Wirtemberg,  neue  Ceafut- Verordnung  vom  J.  tgoS.    IL  tot. 
Wurabuig,  Univeriitat     L  aaj*    U.  146.  «•  HL  M- 

—  ■—  Decret  an  die  geiftl.  Proiefloren  daf.     I,  4ai. 
^*  —  Veraeipbaifa  der  VorlaCuagaa  im  SomaMr-Saaaßir  ig 


Warf ch au,  Erö£faung  der  aen  eiogerichtetaa  Rechtafchuie,  ge*  . 

geawiru  Flor  dea  L|SGa«aii,  ÖffaatL  Priii^     IIL  745-  Zürich,  Gemälde -Aaaftellaag  im  J.  rSog.    IIL  49$^ 


e)  Ueberficbten  der   ausländifcbea  Li 


Hollaodifche  Lit.  von  tgai  -^  ffta4'  ' 

S<;hriften  üb.  Erdbefchreibunc  und  Statilllk    HL  4^5  &* 

Gerchichte     IIL  555  ff.  o.  B41  ff, 

•—  —  Literatur*  Gefcb.    IIL  r 015. 

^ Philologie    111,  657.  ff. 

r-  —  Politik    HL  409.  ff.  u.  433.  ff. 


.    S*"^w  ^\  t^.?**  ^",?**  "t  7*K  769.  «55. 869.  ff» 

581  ff.      Vermifchte  6cbriuen     IIL  929.  ff, 

Ungrifche  Lit.,  Beitrage  sur  neuem; 
Schriften  üb.  fchöne  Künite    L  15a.  Ul,  803. 
Vermxichte  Schriften    I,  795*  HL  175.  '      ■ 


»M      I 


f )    Literarifche  Aneeigea.  und  Aakiindigangda 


Aklwmtdi  ia  Oldenbnrg  •   Ojfiätu  Gedicbca  ana  dem  Gadifchea 

met.'itch  uberf.  in  4  Bden    IL  334* 
Akademie  der  Wiffenfcb.  in  Berlin,  Berfchtigangaa  ia  Bott,  dar 
'  .PrMa£^Vifi£t     Warum  dm  VwiHfirurut  a.  L  w.    L  7»* 
Akadem.  Buchh.  in  Frankfurt  a«  d.  O.,    BncbetvarluMtf     IIL 

585-'    •-'■ 

—  —  ;-  neue  Verlagsb.    11,  85^-  HL  a|&  895«  978  v.  lo^ 
-~  —  in  Jena,  Bucherverkauf    UL  >59U 

— *  —  —  neue  Verlagab.    L  799«  HL  859*' 
<—  — ia  Kiel,  neue  Verlagab.    HL  859*  89& 

—  —  aeao,  in  Matfbaig,  aene  Verlagab.  .IL  ^» 
Albanua  in  Meuftreliu,  neue  Verlagtb.     L  34>-  1^  9<^ 
Attdreii.  Budihandl.  in  Frankfurt  a.  M. ,  afooe  Verlagab.     L  af  • 

458-  997-     «#  !»•  «97«  W-  9*5-     ^H,  610.  647*  898*  9»» 

Auctioa  vaa  Baabamao  Badiat  foa  O^fcba  W..(sl5. 


Anctioa  voa  Bfichera  ia  Berlla«  tfü/y^fcha    tl,  911.    UL  igi, 

—  —  —  Herl^Hchfr    L  175». 

_  «.  «.  M»rrr«yiAe    IIL  !Sii.  615.  g^S. 
..««.«;.  FinMf  Fm-reir^Jkht    L  95a.  IL  198- 
-—  —  ia  Bremen    HI,   a7o. 

—  ^  in  Brlaanra .  SeÜertcbe    U,  767. 

—  —  ia  Fraaklurt  a  M.    L  7^*  H*  897«  4So.  UL  383*  S^. 
•—  .^  ia  Gielaea  •  Xodk'fche    IL  767. 

•»  ^  —  «.  Auffchab  derf.    IH,  148^ 
te  —  ia  Halle    IL  68.  198.  »74- 
•.-  —  ia  Uamburg    IL  S54* 
^ Karf.  C«/ia  fche    IIL  584* 

—  —  ia  Hanaover,  Uel/i^ar'fche   HL  S49«  47i«<^. 
•-  —  ia  Jena,  lUiaAari^lcha    HL  ioi6w 

«*«.  —  «.  Herilerlche    IH,  416. 
-.  —  ia  Laipaig    IL  68.  UL  5^.  614. 

—  .^  .  V.  BMat^ai/*lche    L  175* 

^  —  laKaattr^tf,  Ala/b&lcba    IL  855-  965. 

&     .  Aaedaa 


iAuetioB  von  Bueli«»  mP*ris/  AidtntiÄ^  XüigÄbeii    l^•9V^* 
■——  —  </#  /«  Sernm  Smntanderitkb     ttl,  «^7. 

—  —  in  Regras  barg,  DUtepichslO^e    II,  59a« 

—  -^  In  Suir(j;art   <I,  56b. 

•*-  —  in  Weimar,   %f.  /Linc^^Tche    1,  664. 
*—  —  in  Wirzburp     1,  jjoo. 

V.  fVoikenßcinUhe    Uh  865.  ipifil 

"—   Fon  Genalden  u«  Kupferflicben' in  Berlin»  MHirm^tcht    IX, 

'•    «9-  ?29-  4*5. 

—  Ton  KunAbuchem  n»  KupfcrfUdien  in  Frankfurt  i*  M*     1* 

r   175.  -  •      -•       z*^ 

'j|n9-  Burhb.  in  Kothen  •  neuer  v^l.     I,  947«  II,  ^ 
vÄiner  in  Berlin',  neuer  Kupferfiich    I,  175. 


V- 


'Ifac^mann  inÜreedeii,  tlebetrlcu.  der  pbilöfopll.  Werke  tob  Uit* 

ni  *     I.  173. 
Btclimann  und  öttudermann  in  HAmbterg».  neue  Verlagsb.     II# 

55«- 
Bsdeete^   u.  Comp.  'In   Dnisbnrg»    bemiiteigtfetzter  Preis  der 

^errem'khcn  Beytrige  %tu  ^N^acurgefcb.  der  AmpbibiiB      lU 

71a. 

:  neue  Verkgsb.    II,  765  III,  614. 648- 

B^HYi  in  Leipsig,   neue  Verlag&b.     1#  17«  727«  555*  ^9o«      W^ 

Ba4iKli#  in  Leipzig ,  BucberverkauF    III,  758. 
BaumgÜ^cner.  Bucbli.  in  Leipsig,  neue  Verlagsb.    Ill,  ^ 
Böfe.  Buchb.  in  Weifsenfels^  neue-Verla^tb.     iL.^o^^.      ^ 
Bouterweck**  in  Göttingen ,  Danklagutog  an  ESohßtUk  m  Jena 

II  504- 
Bran  in  Hamborg ,   neue  Verlagsb.    II.  370. 

Braunes  in  Berlin«  neue  Verla|^b.^    II,  193*  ^7*  ^^  ^^'  *7** 

•  7hl,  766.  7ga. 
Bredow  in  Heimftadt,    ieine   neu«  Auega))e  der  J(ieM(/bn.rclien 

Samml.  d.  kleinen  Geograpben  betr^     I,  965. 
Bruder  in  Leipzig,    neue  Verlagsb.     I,  460.  II,  aS.  67. 
Bureau   der  Ausländer  in  London,    neue  Verlagsb«    1»  797. HU» 

Bufchler  inElberfeld,  neue  Verlagsb.     III,  147.  «09.      .-'.'' 
Büßt  in  Frejberg,    Anfrage,    dt  Mtlo't  Preisichrift   betr.      I« 

9Ö8. 
Butte*  in  Xciidsbur,  leutes  Wort  ftau  einer  Antikritik  vi  Htrt- 

Uh§n  u.  Conlortea    lU  966. 


Cmmmerer  in  BrlangeSi  Fortf^zung  feinet  n>lUUndigen  Buchet^ 

Garalogs   lU.  984* 
Campe  in  Hamburg ,  neue  Verlagsb«    L  4^9* 
4r.  Gettos  in  Paris,  Ueberfetzung'^fer  Romane  der  fr*  v.  Cktdiic 

BtfliCaire  u   Aipbonfe  ou  le  fi's  nacurel    II,  965.. 
Comptoir,   LiteraiiCc}iet«   tio  Altenburg,    neue  Verlagsb»     II, 

Cotta«  Bucbh.  in  Tubingen»  neue  Verlags».    II,  a^ 
Crone.  Bucbh*  in  Osnabrurk;  neue  VerUgsb.    I.  663. 
Crufius  in  Li*ipcig,'  neue  Ve/iaesb.    t  i\i.  UI,  295.  547, 
Conob  Bucbb.  in  Jena,  Vefkfufderfelben    II.  n.Z'^.  59a.  96$. 
Cnrt«  Bnchlu  ia  Halb,  neu«  Tert«gsb.'  t  426.  2SS*  lU,  577» 


X>«Ae/ev  in  Halle,  die  Kecenfion  ^et  aten  Tbeili  f^ner  Tfatro> 
rie  der  Verialming   in  den  Gotting.  gelebrt.  Auaeigen  betr. 

iL  '99* 
Danckwerti  in  Göttingen,  neue  Verlagsb    III.  86o* 

Darnmann  in  Zuilicbau,  neue  Verlagsb.^  II,  65.  Sfl.  591.  III, 

070«  981* 
D egin  in  Wien .  neue  Verlagsb.    I,  543-  ".  «99-  HL  €91, 
Diececich  ia  Göttingea,  neue  Verlagsb.    U,  67,  aflii8« 


Diee  in  Frinkter  a.  M.  ,*  laewe  Verlagab«    IIL  7Si-* 
Doli  in  Wien .  neue  Verlagab.     IILSS'*'  ••        • 

Dmckfebler,   daa  gtecStüek  d.  Neuen  Jahrb.  d«s  Pidi|ia§t  a.  Im 


Frauen' in  Magdebui^betr.  IL  536. 
Diirr  in  Leipaig,  neueVerlagsk     IL  351* 
Dyk.  Bucbh.  in  Leipaig,  neue  Verlagsb.    III,  r$5. 


895-91' 


at^  245.  96». 

■  -.    .1;    -i  -K  > 


•«, 


.i« 


EhßiJMg  in  Hamburg^  an  das  literar.  Publicum  g^n  Betr.  det  Alf« 

gen.  Repertor.  4er  Literatur    IIL  68-*  '      '  '   '^' 

teberkard  in  Halle,   wiederholte  Aufforderung  in  ^ieiSchiilddift 
iew  Rngßeriohen  Buchb,  daL     11^  9^)8. 


Emmrich  in  ^eioingen,  verweiß  ifregen.'cle^  Re^enL  teilber  G^ 
didite  in  d«  Leipsiger  Lit.  Zteitung  au^  Af4  RecenLJnr-McMAi^ 
blatte  tt.  in  d.  Zeitung  für  die  efegante  Weh    III;  5a;  '  v    >  - 


En£elkmrdt  in  Dresden ,  Erdbelchreib.  d^  &ottigr.  Sm^Aü  ^«. 

Handb.  der  Erdbefchr.  Sachfcps     L  800. 
Ettinger.  Buchh.  in  Gotha«  neo^  Verlagsb.'    L  77$. 
iKpeditioB  üer  Aig.  Ls^lfastsink  üs  B$th,  MBucbevgeCwh  r   m, 

—  der  Georgia  in  München ,  neuer  Verlags  -  Ort  der  Georgia     1, 
66. 

-^  der  Juftia-  {i.Polia«y*  Rügen  in  Jena,  5ter  J^irg.  Verleger  derf. 
IIL  145.1009.         ^   "\  '  I' 

—  der  theolog.  Aanalen  in  Marburg«  Fortftueng  diel;  Aoaeiea 

L  554-        *   •  '  •  ■ 

—  dei  Allg.  Kameral  -  Coffrerpendenten  in  Erlange»,  Fottiets. 
dielet  Coirelpombnten    4L  76t.  W,  loiow 


F. 


f  " 


>->  •  •« 


';* 


Feind  in  Leipei^,  .tfMeVerligib.    Il,-if6^-  -1     ^ 

Fernow  in   Weimar,  neue  Ausgabe  der   9Fincktlmmnn*  Werke- 

IL  76a.  ' 

Ferlil  in  Gratz,  neue  Verlagsb.     11,  119. 
.  Fleoirifen  in  .HelmiUdc.  nen^  Verlagsb.  ^  HL  209. 
Fleifcher  d.  j.  in  Leipzig, , herabgeletxter  Preis  des  Zimuum mmuL 

Tafebenbuchs  der  Reifen     UL  371. 
—  —  neue  Verlagsb.     L  69.  lU,  ai g.  '      " 

Fli^k  ioBaiel»  iseue  Verlagsb.     1,  ^1.  55& 
FUfrke  in  Berlin ,  Licbenes  Get'manici  eaüccati  ^  fecimdom  Ack^ 

rii  Lichenograpbiam  univerlal.  dilppüti    lU.  86t. 
Fransen  u.  Grolse  in  Stendal ,   neue  Verlagsb.     I,  554«  IL  %x^ 

a55.  IIL  894. 
Frhdmrtiek  u.  Riokter  in  Deffau ,   Nachricht  üb.  die  Tülick*- 

fche  Lehr-  u.  Ersieh ungsanltait  dat.     IIL  agS» 
Frölich  in  Berlin,     neue   Verlagsb.      11,  678.  711.      IIL  58^ 

«otS      •  ^ 

Frommann  in  Jena,   neue  Verlagsb.     L  7^6.  IIL  146.  aio.  a4^ 

346.  a48*''85*9oi* 


N 

Gabler  i]ft  Jen«,  aeneVeilagab.   IL  675;        '        v         ^    , 
Gad  icke ,.  Gebr. ,  in  Berlin ,  neue  VcrUgsbw     I«  4s^  4lK  ü  fßO* 

555.  HLse«»  .  .  ..     ♦   • 

•^  —   Preis  des  Dierrs'cATchen  Leaicons  der  Gartnerev  u«,  B^ttt' 

nik     L  45** 
Gaflert  in. Ansbach,  neue  Verhigsb.    IIL  549» 
Gebauer.  Buchh.  in  Uflle,    neue  Verlagsi.     U«  964.    HL  ISS# 

Ö14.  •  . . 

Gebhard  u.  Rorber  in  Frankfurt  a.  M. ,  mm9  Verlagab*  .  IL  196. 

**9' 
Gefhhichte  der  LombardSchen  FreylUdte«;  i r  Th.     IL  S^S* 
Oilbfrt  in  Halle ,  Erklärung  gegen  Gekkn  .  L  88»* 
Glediifcb  in  Leipzig,   neue  Verlagsb.     I.  103. 
.Göbkardt  ia  Bamberg ,;  Aue  V«ii«0b.  >UL  MU        * 

Gopferdt 


n 


—  —  neae  Verlutb.     1,  464.  £5%-  HI,  loio»  , 

IB^^im  I«rtp*if ;  «*ie  V»da0«k  *  I»  ^  *.  sj.  •  ü^i  3^.  «44t 
675.  679.  851.  III,  6ß,  Ol.  94.  146.  1^0.  i85;Jii»t    .         "^        c 

Güntb«r.  fiuchh«adl.».  neue»    in  Gl«gao,Y  nen#  Verlapb*    II« 

645. 
Cutjakrs  in  Greifs wald«  Pn>t«ßation  in  Betr.  der  Schrift;  «11- 

gem.  GalellfchaFurecht    II«  ^j)t^ 
-»  "  leutas  Wort    üb.  da«  von  Mmrtini  in  Leipsig  nntar  fai- 


^-ÄÄi8fiÄ?&'^^%>r'^  ^ 


.t< 


»  ur 


« < 


&     t 


•     .  • 


•  >*    '  •    I 


ly,  d!fr  Ha^tnt  Doceii  n.  Biifckin^  10  Barlin*  Mufeüv' f ur  alt- 
deutlcbe  Spracht,   fodfia,    Literatur  s.  iteqticke  Ahtoftbuiiw- 
-  ^«ttlle    aiil^.  '      :.'••*»  ■  •»'  \       »•«•^^^  ^ 

Hahn,  Gebr.,  in  Hatmpjer,  nfue  Ytfbi0b.    UL;tto:  dftow    * 
Uammr,  Pet.»  in 'ilmfiferdäm ,' i»k0  VbrFaikb:  '^f^v^i'^^ 

Hammerich  in  Altoi|4.   neue  V^rla|hb;  «<U  tS,  097^W' ji8-'ni# 

•:15p.  184.  iri.«rfa,  d47.'t«5- ^iVöiS^-ioSa. '•  ^  • 

Hanifch.  Uofbuchh.  in  Hildburghaufen  1^  neue  V^rlfga^.     t,  6&S. 

798-   ".  65.  ,  •  ■'  '  ^^     ^ 

Hariknoch  iif  Leipaig, 'nette  Veffrt^. .  I.  7^84  J55.' Q59.  n,  5^«. 

111. 379-  ioi5LH>3a.  »-^  **      •    .i    '   • 

Hartiebens  u.  Ortlo/fs  in  Coburg,  Nachtrag  zu  Buit€'*  Adreffa 

an  dat  lieh  für  Polizey  intereflirende  Publiciun    IL  853* 
Hartmann  io'Riga,   neue  Verlaub.     I,  11. 
Hmusmann  in  Braunfcbweig,  ImneraiienTerkauf    III,  3a. 
Hiurichthofen  in  Magdeburg,  neue  Verlagsb.   ^l],  299.  270.  641$. 

B77.  7«;i.'        '.1   •         -      '        -•■•*''       -^       '•      •    -^^     '■•',      ' 
Heinlius  in  Gera,  neue  Verlagsb.    It  341. 
—.  —  wohlfeiler  Buchereeikauf- 41/ J3tf.*' 
Helwing.  Hofbuchh.  in  Hanoever,  fiette^Verk^A;  'III,  90. 
fiemmerde  u.^:Scbvretfcbke  in  tiaiUe»'  tlmie  Veiiagtb.   I.  ^.  II» 

765.  gba.  9^4.  IIU  23.  67.  s^S  980.  .     • 

8eBning  in  0^itz/  neu^  Verlagsb.    If»  90a.  *  **  ' 

enning«  in  Erfurt»  heuA'Veriagsb.     II,  673.  IIF,  S07.  $to. 
Ilerausgeber«  die»^d^  AU9.  Lit.  Zeit,  an  Haue,  Crklänmg  eipe  in 

niebrern    Zeiifchrifcen   verbreitete    laifche   Belchuidicuoa    ttaa 

Hro.J.-R.v    GaiM  Ih  Sch^riw  bmr.     it  2f>o7  ^    '     '    '"^ 
.ILeiaiaitn  i»  Rnipkfiara  «»  M.,  difa^rmStn.  q.  Hanptexpedi^on 

der  fFacA^/**rcben  neuen  theologifchenAj^nntni  (ii^  Lgoo.  betr. 

111,609..  .         '  1   '  *  -^^  '^  %.    ^ 

— -  —  neue  Verltgab.    Hf ;  f^.  Gfo^  ^-    ' 
Herold  u    Wablitab  itt  Luabburg>,^'''iMiW  Vt^Iasib.    V^te.    IL 

479t  SSS»  •     ..:,,'..  «a  .     .^ ; 

HgytUnreick  in  Merfebtug;  Nadirltkt  w»g^n  ^of  Dntckf^fale^  in 

.ftiner.AbbaodU».  Wie  gkbt  mü  äi  Pradlgt  n.!;  ir.    IIL 

a«6.  .  '  '      • 

Heyarta  Giefs^»  oAue  ¥«i)AMab.'-  lA  4fc;' 
IN*;.  ^;^^Vevk«nf»«lnaa^ekn«B>i1VWl!l    li  tA>jii 
Heymann  in  Berlin,  BucberTerkaiir    IlUlfttk-l  ^' 
fieyle.  B uchbte 'in Greinen,  ^ttcvt  Verhiaifk^   tn^  f83.  af».  '  '    ^ 
Undafai  in.  LeipaigV  finriddairiMig  mbn  Keif*a  in  R«ln  Befebl«. 

digung  wegen   oer  bey  ihm  ericbienenen  MiÜNr^Mitn  Uele». 

feta.  att  N'ipoleon.  Geletabficber    Ilf.  47a. 


Jacobaer  in  Leipzig;  naueTailaMb.    L  797^    HL  MJ^t. 

JUfi  i«  GüJkoVt  lM>«lot«.  Sm^i  fifittiorJNt  mala^l« 

organiquea  du  Coeur,  par.CtfM^i^r.    L>  946^1 
lallitut,   Geograpbifchea,   ii^Wefaii»,   neni^  VeflagikAOen     L 

Joachim.  Buchh.  in  Leipzie,  Bitte  um. |ii ttheiluog:  tnteceU anter 
Nachrichten  zu  dar  Zeitlcbrift :  die  Europäifchtn  Hauptftadc» 
III,  760. 

—  —  neue  Verlagab.     U,  641-*,  UL  755* 

/m/  in  Berlin,  Bücbtrvtrkaar  *In,  95« 


tcC! 


"li  I 


•   t' 


i    . 


S|J«lideR..CpBptoii(l«B4dio,  ««iHy(;K«UpAem^        IIL  69 j. 
V.  Kampf  u.  v.  ^aeif^w  ^i«  llechit|«^ung  dea  Procuxatoren- 
AualcbuOea  gegen  ibre.9f:hrii^.  jib^^atfcbad:  der  Siaattdiener» 

^1»^     !!•  «»i.  /    '       o    •         \  *  r  • 

Karßen^  Berlin,  Dn>«kleb)f^rJ|nif»tig,  an  dv  at«n  Ausg.  laf 

ner  Minetai^g,. Tabelle»..  UL. 015;       ,      .    .     .  «,^4^ 

Reil  in  Cöln  erklart  die  im   l|inricb«£cben  Verlag  erOHikeno 

MuiUr'lche  Ueberletauqg   dea   Ge&ub.   Napol.   un<r4clr  Gh 

^fiWhWWldnin^    fiir  Sbirbd^nck   der  JQ^nia/r'Ichen      III> 

349. 
neue  Vn^ßffb.    U  §f-    Vb;Mr  S'«*    ^^^*  5*^- 

X<7iarn,   Archiv   der   Staauaraneykunft  von   u.   l{i^  penttcbltii« 

.T.  iMeefei.4.  lüufbb^in.Leipaig,  novo  Verlagab.  L  9B- 

Klefeker  in  Hamburg,  homilet.  Ideenmagasin  II,  19-     .  ^n 

KiM^r..  Bucbb   io.RudWftiMU»  MM  VarJagab.    II»  ao.477-  Ul« 

Jbiick  ij  Bfi&i«t*  neni»  Verli^sb..  III,  579.    . 

Koch  in  Berlin,  Bucherverkauf.    1,98» 

Köhler  in  Halle,  Bucbo&verkfiuf  JIL  3<o*  r 

König  in  Stralsburgi^.nau^  Veclfgab.     III,  30S.' 

Xo/»/»  in  lj[^naii|  Jababnofa  derStMOaraneykuode    uL  577» 

Koro»  WT.  Q/.,  VBF«d«^»  a?ue  Verlagsb.,  U,  58^» 

Kraufe  in  Danaig ,  neue  Verlagsb.     III,  979. 

Kuhn  in  Pofeii,   iw^e  ;Vvriag^.    IL  67S«    Ulf  9oB*  57S*  4t( 

•■.*V>*4» '      '"■'••   'fi«').. •.   '»  •      ,  •••      .      V 

KShnel  in.(jeip4ig,  q|f ner  Mufikalieftveila^    L  174>  . 

Ku«iMitlMi  fiaUe.»  J)«i^V7¥k4N£   L  ^Sr. 

neue  Verlagab.     I.  875.  877-     Dt  585»  5W-  59^ 

Kummer  in  Leipsig,  neue  Va^^a^.    .1,  5^^,   I^,  8b^ 

L      ilL  Ql. 


338.     HL  9«. 
-•  1«  «•  in  Berlin    IL 


•/ 


La4    ' 


'ipo 
¥ei 


•-4  .^..«en»:  Verlagab.    L  aa?.  a3L559.  54». '4^-  460.  556.  egg. 

660.  94«.  IL  a3  535-  53^.  585-  587-  59«-      "    '  ' 

Hof-  Buch  •  u.  KubiUlanitInng  in  Aadöliladt,   none  Verlagsb.    L 

•  838.'99i6.  9i«-     II'  »7-  55ai-  <M7.  byS    •  IH,  145.  148.  »Si-  579- 
905.  90^. 

Hoftmann  in  Hamburg ,  neu«  Ve#lagsb.     Vi,  19.  a3. 

Huher  u.  Comp»  in  Sc  Galten  .  neue  Verlaesb.     I,  68. 

Hufttand  ( der  Zeit )  in  KÖnigaben ,  an  die  Mitarbaisar  dt»  J#«l^ 

naia  dar  pcnkt.  Heilkttid»   U»  76a» 


Lambyck  loPotadiiB,  TMapfeiarr  Qrieiaäl*  An 
hommes  illo^et  qui  ont,  ▼eeiijw  Pranca',  ^a^'l 

Lanoes^InduArie-Cpmpfoir  in  Weimar,  aa^Aia  Kterar.  Pnbl» 
cum  in  Betr.  dea  Allg.  "Repertor.  der  Liteimt.  v.  deOanPort* 
daner     IIL  68«  *  ;. 

•<- Berichtigung  wegen  dea  angektind.' Worterbncbe  üb. 

die  (chönen  Runite     I,  999. 

—  —  —  herabgefetater  ProM  der  Inferttons  -  GebjJhre» 
im   Intelligenablatto    dat   Alig.   Dentich.    Gartenmagaain    L 

—  —  — .  .«kue  Verlagsb.  L  337.:  539-  4^7.  7«ß-  7»«.  95»-'  "» 
>97.  a7>%4a>.  64s.  9oj^  ill|  l9*.^i*.So4^;  ^-  ^  tf^*  ^^ 
9o6,  977,  1010.  löja.  .  f-       .  .      . 


mm 


-r- 


ift'  •   ) 


I1I#  ifii^ 


LMke  in  fitVmßadi,  llfu«  Verlaitbr^.  alr-'   1^»  *'^- 

LerrmiU  in  StraUbnrp.  neu«  V«'W«b.     ^   «8. 

Liebetkind  in  Leipsig.  neu«  Verl«nb.     III,  »M. 

j^^    Wörteffbuch  der  PolnU^len  SpMche,    in  TU«  i«  Abtl. 

iiitfÜnBÄHn.  *«w,Veri«gtb.    I.f5^*;fti.     .    ^     '    -^ "    ,    . neuer  V«ri.    II,  i^.    HI.  ««•  «öi- fe^.  908.  97«.  ggü.  ^; 
feftVritoli«»bnim.  tiecÄbtefettterPMbfft»imtf*ÄM                    ^,     ^      .  .7.^.  .{ 

erfcbien.  iinctoret  CJfcff,    il>7«fc   .- 

taAeiSI^d. }.  UMelflto,  4M  f#flUi«  Lebi«  «^  4i«  Mittel 
ae  stt  ärMtM    U  *♦• 


Jfenhfi.^  ^^<^\.  lic^«l|ge{er4UriPrBie^idefti0r|Mrideii    111.  q6^^ 


*  ( 


»     '.  -1 » » » t*«, 


r 


'.'  .. 


*  •  _ 


It'tlUnkrndt,  Gebr.,  inDoctmnnd,  nene  Teileg^b.    I,  69.    UI, 

ai55^Ki ??öiebnrg,  wegen  4br  Homtnn.  Handlung  in  IJfir«. 

ji2Jl;rt^mnehen,;Aht#«  iiif  O^'.  Aiitfilla ^^ 

wU.  BI.  d.  Jene.  Ut.  Ze&tnng  r^og.    Ul.  7t. 
Marker  in  Leipsig»  neii#  Vertigtb.     II.  645*     ■     ,  ' 

^  ihin  angekündigte  allfrtWtl&baW^cbi;  U.  6«.       ^ 
— -•  ntne  VerUttb.    I,  ^e*    It,  4a»;  9»«.    UI.  Mi;.  , 

MataAlfedl  in  Berlin,  oene  VerUgIb.    I.  9t* 
TVUurw'in  Berlin.  n[ene  VefUg*b.     111,  57g.     ^      .      .        >. 
MtuTuirJbh,  Sanhnl.  Von  Aufgabe«  aue  der  Tlienii*  der  Glei. 

chungen    Ul,  aßg.  ,.^c    .      t      V*  x** 

'A/r*nf«l  in  Ceburfti  Bucneitwkanf  ^i«  71.  •ii#%iD. 
!- ^  kllMgW  Ä«««i««  «•  Bitte  üiB«tt.  MMt  G«l.kft.I>«tfcW. 

ErUinine  wegen  (einer  RecMif.  ubef  Dvk*  er^  Lim« 

einer  Gefcfc  de»  Ewop.  Staaten -lJBiw*irflmi|,  A.  L.  Ä.  ij«8. 

kiyeÄclib:  id  Lerogb,  IMM  Veri^.b.    IIK  ,as6.  ^.^     . 
Minerilien-Tmfcb--«;  Handlung. -Compioir««  Maik.fci    Vw- 
W  •"luogBo&  «.  ge«,gh«ft.'MÜi«rtß«ta-Sa*i«ian|.«     *il^ 

IK^er  in  Leipaig.  nenet  Vertag    Irt,  4^. 

Mitwexda  im  Leipaig.  neuer  Verlag    1,  «S.i., 

Mob/ Tzloln.«»  In  Hridelbet«.  neuer  VÄrJajf    I».  *47..        .  j" 

Montae  o.  Weit  m  Regentbnrg,  OI««*ifb«fch»r«ü«*et^Anctioi*. 

^'ÄerV^    1,798.    ui  7&'.    itL^WiejM.  ■,    ' 

Mülm-'t  Antwort  auf  KeÄ**  in  Cöln  BefchttWigung,  feiaeVei^ 
demich.  der  Kapol«*.  0*i«tthücher  »*tft    U»,  47V    _V    ^^ 
—  K  L  M..  Ueborietr;  »©»  Ä*W»'»  Vwr»g*ii  dwM'l'IntWw»  Ä 

1,  LouiCaW  et<;.    «.6«.  .  '-•         •      •    - 

-.  in  Bremen ,  neue*  Vert.    HI» -W^      \,  .  ,      ,  ^Js    ^ 

Manier  colorin  geaib.    III.  «70. 


.1    :^.i»/,)C   r.-l    .VM-  .:i  A-:>«  .-•-•••         li  i-^  '  •  "   •       •      • 

lUAeVn  B<H^J  di^ltlAlbll  OffMdAeHUftfit'  tt/'Stt/ 
EealfcbulbucbbandL  in  Berlin»  neuer  Verlag    I,  945.    III,  a$$» 

Reclam  in  Leipnig,  wegen  einer  ^eberfeu«  deaWeilBi!  Let  His-' 

doAt,  par  B.  Smivynt    I,  047. 
^ijLaeöon^  die.dfr.  netten.Fe««br&iii|f ,  «a-^lf  ll€#a«|eitci  nrfg 

Ileräuageb'er  polic  Journale  u.ZeituDgen«  dierenerbraiHi«  bMr. 

ftetcinrS^'iB  Cfafiel»  ProteRatton  wegen  der  Scbxütr  iie  Belnif 

rniie.,T04.,i>anaig    H«.33a.  .         .      .li    • 

mt^iffrdM  Mublhauren ,  dn^eine  Weilpbi^e    UL  i5<»        1 
'Renger.'  Bnchb.  in  Balle,   berabgdCrwer   Preia   dee  fi^^kbea 
-  H^dw^rterbnclia  J,  9ga.^      '      ^v  * 

*-  -- beuer  VarL    I^.  (5774110,. $57*  $7^    U,.ff7.-^S.96f.    Ml* 

kiWar,  L  triedemreidi 

RomoMWikiicben  in  Coln,  .aMner  VM«  .1,  S4(*  ^^ 

Röwar  iä  Leipsig,  aen«  Verl.    lU  710*    Ut#  979» 

-  •     ■         • 


-  >   ^- 


iruolovitta  in  |Cöiugibnfi,  »•«»  VerUg    I..  4^.  «^  •  «#  «6«* 

Nöggerath  rSehn  in  Bonn,  rti^eralien- Verkauf   I,  ^^ 
MmSLrch  in  Altderf ,   f9^l'*  Nürnberg.  Gelehrt.  Lfixicon ,  Muni- 
^Snftigiingeo,  und  Btfcjirtibvuig  dar  Uoirecfitft  Altdmf    11« 
64^  J 


O. 


I  ,    -.  i »  »  .  ^         • 


«.  '  ■    •      » 


..• 


s. 


'   » 

^n/emmui  in  Scbnepfenthal«   Verkaufiiana.  für  Botaniker  n.  Ea- 
tomologen    III,  15)1 1^.     :       .  «     .  .    : 

Sauerländer  in  Arao,  nen^Viarlag    l,  %%..     .  -« 

Schimmelpfennis  ^  jQ^p.  in  Halle ,  neuer  VerL    II*  85*« 
VI  Schfippeabach  m  J^alenpHb»    poetitche»  Tafcfaenbuch    dee 

Nordens     11.  66.  •    •  j>    ♦     *     '  • 

Sehmieder's  in  Halle,  Erklärung  gegee  CAUn9  VarängiraipAitfk 
im  totfUgbls  d.  Jena,  If^  Z.  igo^  .11,  7g3«    '     -•  i 

Sphnildt  in  Berlin,  noner  VerL   I,   %u    U,i.Cf^  7'ui»    lU*  90t« 

Scbni^rdeV  in  Gliickftac1t,,^«ief  Verl..   il.*4ai.  . 

$<9faoell  in  Paria,  An^i«4dig«ng  de^  geotfAen  rfroftena  ^?rt>anltf|. 

Werl»     111,9^4..^!^  ,-  --.jj«  ....       ,..    .-•» 

Sclvone.  ouchh.  in  Euenberg . 


^ ^ .  neuer  Verlag    I,  67.  6^ 

Schopf  in  Zittau,  neuAT^Vefi'   H%  $ia     :'  - 

Scbrmer;inDuaeyi9rC»'Mtt^r.>i^    ^*  4|7i> 
ochulourtihandl.  in  Braunfchweie,  neuer  VerL    III,  g^j« 

Scbiflfe  in  L^Mig,  J»8flio^«(#«kv' I^^StM.* 

l$cbnn}i|nn,jG^r«««ii9%1ri<»#i»,  JatneetYnrlag.  i,.46ff,  11»^. 

In,  Ma.        '  • 

Schuppet,  Bucbb.  iqJiirllllv  ni«^H^.' .  Ili  ÜS*^    III,  '^i* 
Schutz,  der  Zeit  in«Avlip,  fiMlyuag  Wegen. ^twbMchung  dea 

Fortgangs  der  Te^|Mkn4t .  I.  (Sovi-^     ^      '^  i 

Schwan  u.  Go<a  ^i*  Mantabei«  •  nenerVecL    X^gfi^    *      • 
j^  S^hgndöf/  in  Wien ,  Erklänuiigian  dtn  l^iiar  ndd  Mii>Mb>iwif 
.    de«  Prometbtus    III,. igd..  . «      '^ 

Seidler  in  Jena,  neuer  Vefn.    U  V79« 
m^JMtdd..  B. ,  in  Wnisbi^g,  artUUTch  Ute.  Blktan  fw  «.  fit 

Franken    III.  »7. 
Sinnar  in  Gobniy^  nMer  VerL    III,  ai4*  6ti* 
SUvogt^  11»  Jena,  Juftis-  n.  PoliMy-^&ugta  Ku 

«009, 

Soldau  in  Prankfurt,  aeuer  V^d,    L  Sfit.  * 
Ste£Fenhagen  u.  Sobn  in  Mietan,  neuer  \M.   II,  €6. 

fl^in.  Bucbli.  in  Nürnberg,   nener  VerL    III,  ^1.. 
teiaacker  in  Leipaig,  neuer  YarL    1»  «tt»  .  Ib  f  «9»    Ul»  ^ 


a  iSr  d4i  i«x9P9r   11^ 
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